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]. 

DAS  8KTTHENLAND  NACH  HEB0D0T03.* 

I.  DIE  KATUR. 

TlRs  land  der  Skytben  an  der  nordkUsto  des  schwarzen  mceres 
bildet  tiacli  HerodoU  Vorstellung  ein  Viereck,  dessen  Beiten  zu  den 
himmelsrichlangen  nahezu  senkrecht Bteben.  die  wcst-unddioo^tsoite 
laufen  uiicli  norden  zu  etwas  nua  einander,  die  sfldostocko  dieses  Vier- 
ecks wird  ausgefüllt  von  dem  randgebirge  der  Krim,  deren  lialb- 
inselnaiur  Uerodotoj  unbekannt  ist.  trenn  er  daher  Taurien  (Tciu- 
piK^,  nemlich  Xi^Pl)!  '"'^  '^^f  gebirgigen  teil  der  Krim  von 
Herakleia  bis  Theudosia  nennt,  in  Eeinem  Verhältnis  zum  Sk;tben- 
lande  »it  Attikas  sBdostspitie  oder  mit  der  iapygiachen  balbinsel 
Italiens  vergleicht,  so  bat  er  nach  seiner  anffnsbung  rcf'hl,  ihm  ver- 
iHoft  eben  als  aüdeeite  des  Vierecks  der  nordwcstätrand  des  ttliivar- 
zen  meerea  geradlinig  von  der  sUdapitze  Tauriens  bis  zur  Donsu- 
niOndung,  der  sUdwestecke  Skythiens.  ditjen  teil  dc.i  l'ontos  nennt 
Her.  das  sUdmeer,  dessen  tiefe  eiobuchtung  nach  norden  dabei  nicht 
2ur  geltung  kommt,  nBhrend  das  ostmeer  jenseit  der  laiirischen 
gehirgsnaso  über  gebühr  in  südnordricbtung  ausgedehnt  erscheint. 

Denn  die  ostseite  Skjthions  steht  annähernd  senkrecht  auf 
der  südlichen  grenzlinie  und  wird  durch  die  Oberragende  steile  balb- 
insel von  Fantikapaion  (Kertsch)  in  zwei  ungleiobo  teile  zerlegt,  das 
kleinei  L'  sUdstUck  grenzt  an  das  ostmeer,  das  gräszere  nordstUck  wird 
von  der  Westküste  des  asowschen  meereeund  vom  unterlauf  des  Don 
gebildet,  deaseu  riobtnng  Her.  nordelldlich  und  mit  dem  kimraeri- 
oheaBoapoToe  anter  demülbes  meridian  aiiBetet.  wegen  seiner  unbe- 
katmtsoliaft  mit  demDonlnie  uflfiscD  wir  die  nordoetecke  Skythiena 
unterhalb  der  letiten  nrnknichimg  dieses  flasaes  «achen. 

*  ein  Im  febraar  1889  in  Halle  gehaltener  VDitmg. 

Jltlrlilldurflrc1u>.pUlDl.  UM  bn.!.  1 
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CErautli:  dag  Skjthenlitiid  nach  Herodotos, 


Für  den  verlauf  der  nordaeite,  dieaicIiHer.  parallel  dersUd- 
liclien  denkt,  sind  wir  auf  vernintuDg  angewiesen,  denn  eeiue  an- 
gäbe, dsBz  die  Gelte  des skythischenquadrates 4000 atadien(740bm) 
laug  sei,  ist  zwar  fUr  die  aUdkanta  ziemlich  pro  bell  al  tig ;  das  aber, 
WOB  er  als  tiefe  des  Skjthenlandes  ansiebt,  seine  ostkaute  nemlich, 
ist  in  Wahrheit  nichts  weiter  als  eine  fortsetiung  der  stldlichea 
Tou  weateQdwest  nach  oetnordost  gerichteten  ISngserstreckaDg,  die 
von  der  balbinsel  Krim  unterbrochen  wird,  doch  sind  die  lebens- 
bedinguDgen  der  DHrdlicben  nachbarn  Skf  thiena,  der  ScbwarzmSntel 
und  Menscbenfresser,  nach  sk;thischer  sitte  hauptBächlich  an  Vieh- 
zucht, die  der  Heuren  nach  Thraker  art  an  ackerbau  gobunden. 
daher  haben  wir  ihre  wobnrSume  noch  auf  dem  waldfreiou  schwarz- 
erdeboden  der  südniaaiBChen  granitplatte  zu  sucbon. 

Die  angäbe  Herodots  {IV  71  Teppoici,  k  ö  ö  BopUcS^vriC 
tCTi  TrjiocTTAUJTUCJ ,  dasz  der  Dnjejir'nur  so  weit  dem  SkjtLeülande 
angebürt,  als  sein  unterlauf  achiffbar  ist,  eiklBrt  daa  oberHIlchliclie 
wissen  der  Skythen  von  jenen  nürdlielii^a  vü!kerioliafti.-n ,  das  sieh 
schon  in  ihrer  namengebung  kund  gibt,  und  beweist,  dasz  damala 
wie  nocb  heute  die  pontiache  atcppe  in  dem  grauitraoken  mit  seinen 
die  EcbiQahrt  hindcrndsn  Etromscbnellun  eine  starke  verkehrs- 
Ecbranke  hatte,  der  47 ,  So  parallel  wird  daher  von  der  Dordgrenze 
Skjlbiens  nirgends  erheblich  II berscb ritten. 

Die  Westseite  wird  vom  unterlaufe  der  Donau  gebildet,  ala 
ersten  nebenfluaz  der  linken  Donauseite,  der  nicht  mehr  zu  Skythien 
gehört,  nennt  Her.  den  Marie  dos  Agathjraenlandea,  in  dem  wir  den 
sieben  bürgisch  OD  Maroa  loiobt  wiedererkennen,  daraus  ergibt  aith, 
dasz  die  walachigcLe  tiefebcne  niil  lu  S^kyibiL'n  gehurt  hat,  und  dnaz 
das  eiserne  thor  von  Oraowa  al.-;  zioi  LhM'stlu^lier  grenzpunkt  doj  lundea 
anzusehen  ist.  da  auch  diese  wi  sljjti  ii/.f  durdiainegeradeliniegübildtt 
wird,  so  denkt  sich  Her.  offenbar  ült  JJoii.iu  ^dlOT.  von  Oraowa  an 
in  Efldüstlicher  rieb'.uQg  fUci^fuJ ;  der  buif  ile-i  liiuipluiUiidungsarmeE, 
der  den  Griechen  niibur  Iji'kannl  wrir,  vciltit,,:i[i  iliii  zu  d^m  vergleich 
mit  dum  Nil,  dessen  untcrlai:f  milbin  drm  uutetlii\<f  äas  grUatenibm 
bekannten  Stromes  von  Europa  gerade  entgegengesetzt  sei. 

Das  Karpathen  geh  irge  kennt  Her.  nicht,  obwobl  es  nabe  lag  bei 
der  leichtigkeit,  mit  der  die  Agathjrsun  den  anstunn  ds^r  von  den 
Persern  verfolgten  Skythen  abschlagen ,  an  einen  aatUrlicben  grenz- 
wall im  nordwcsten  Skythiens  au  denken,  vielleicht  steckt  in  dem 
namen  des  sonst  unerklärlichen  Donaunoben flaases  Karpls  eine  mis- 
verstandene  kande  von  jenem  gebirge. 

Ea  umfaszt  Skythien  demnach  die  tiefebene  der  W^dui;bci,  die 
Moldau  und  Bessarabien,  soweit  sie  nicht  granitbch  sind,  Xcurusz- 
iand  zwischen  der  sUd russischen  grnnilplatte  und  diT  gebirgsiiuffil- 
tung  der  Krim  und  den  slld westlichen  streifen  vom  lande  der  (Ioni- 
schen Kosaken. 

Wenn  auch  Ber.  den  vergleich  dieses  landes  mit  einem  quadrat 
nicht  buchstäblich  meint  —  denn  west-  und  ostseite  streben  ans 
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einander  —  immerliin  ist  er  so  unglücklich  gewühlt,  das;  wir  uns 
nicht  wundern  werden,  wenn  er  neitere  iirtQmer  im  gefolge  hat. 

b.  BodenbeBohftffeiibeit. 

Sie  bodenbfltehaffenhrit  dieses  gebietm  bai  Her.ricbtig  erkannt, 
er  iat  eratannt  Ober  die  Dtehfende&nollKide  ebene,  die  sid  hier  vor 
dem  blick  des  wuiderera  anadebut)  und  rDbmt  die  tieh  &ckeiktnme 
des  bodens.  die  groeze  ebenheit  verdankt  Skytbien  eeiner  meer- 
bedecktbeit  im  tertiBrelter.  der  westen  des  luides,  die  Walaobd  nnd 
Büdliclie  UoMbd,  wurde  zuerst  meerf^i  nnd  gewann  enteil  ui  der 
ISubedeckung,  die,  auf  der  im  norden  begrenzenden  grenitplatte  bis 
in  eiDev  ndobtigkeit  von  20  m  anfgelagert,  den  beeten  weizenboden 
von  der  weit  darstellt. 

Im  grDaiem  BetÜDben  landeateile,  von  der  DonuimDndnng  bis 
mr  Conmttndnng,  veidampfte  das  meer  erat  spBter,  and  in  den 
natttrlichen  anfsehlOesen  der  tief  eingebetteten  flosithfiler  eiebt  men 
auf  undorcbUBsiger  tboaechicht  den  teriilrkalk  (eteppenb^] ,  be- 
dedtt  mit  dem  ateppenboden  im  engern  sione ,  «nsm  en  hnmna  und 
salxen  inchen  aeadboden,  der  bei  binlSnglicber  feucbtigknt  dem  vieh 
wflnige  weiden  darbietet,  aber  encb  den  nckerbaa  dnrcb  sehr  ergibige 
ernten  belohnt. 

Der  jOogstseitliofa  erfolgte  einbruch  des  schwarzen  und  aaow- 
Bohen  meeree  eelgt  euch  an  der  bttate  dieee  schiohton  in  nngeatfirter 
legernng:  denn  erdbeben  waren  schon  zn  Herodota  zeit  «ne  groeze 
eeltenbett  in  der  pontischen  steppe. 

Das  von  west  zu  oat  von  SO  m  auf  SO  m  hoher  ansteigende  ge- 
stode  verrBt  in  der  ntngebnng  der  landenge  von  Perekop  dnrdi  eine 
enfTallend  geringe  erhebnng  Ober  den  meereaapiegel  (etwa  3  m) 
und  dnrch  stfirkem  Salzgehalt  des  bodena  tind  der  krimaohen  flech- 
Been  die  jflngste  featlendcrobeiung. 

Zu  den  nntUrliebeci  u'iclitilmcrn  des  l.indi';  rL'tiiiiet  Her.  seine 
zahlreichen  flUsac.  es  liängt  woLl  mit.  ji^iicr  f.il.^oheii  vor,.tflliiHg  von 
der  gestalt  Skythiens  zii6iin,:iii;n,  im'/,  mi-  i.ik-  i-iclili:ng  r:\-.t  M<:r  Ilüsae 
von  norden  nach  sUden ,  Jh.  i.iUiLlk'l  iml  lier  i::,:k^i.tü  Jes  Vierecks 
snuimt.  in  folge  dessen  muaten  aich  die  flüsaä  zuaauimeudrfiQgen 
und  einen  vergleich  mit  den  can&bn  Ägyptena  nahe  legen,  er  ztthlt 
die  faanptallchlicbsten  auf  von  der  Donau  bis  znm  Don,  nnd  die 
meisten  namen  können  wir  mit  aicherheit  auf  die  heutigen  flUsse 
verteilen. 

Der  südwestliche  grenzflusz  ist  der  Istras ,  unsere  Donau,  ihr 
atromgebieC  ist  das  grüsle  von  allen  flü^nen  ilie  Her.  kennt;  'an 
wBSäermaEse  dagegen  wird  sie  vom  Nil  überlroffen.'  unser  gcwtthra- 
mann  hatte  eben  keine  Vorstellung  von  der  kleinhoit  Europas  im  ver- 
gleich mit  Africa.  richüg  ist  nac,  dasz  die  Donau  bis  zn  ihrer  mün- 
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düng  zablrulche  zoflflne  bekoinnit,  wahrend  der  Sil  seineii  lauf, 
soweit  )!in  Her.  kannte,  einaam  durch  die  wüste  nimt. 

Jbrcn  iui  soramer  aad  winter  gleichmllazigen  Wasserstand  er- 
IclUrl  or  »IIS  lU-c  t.tSvkern  Tordunstang  der  acfameli-  und  regenwaaaer 
in  der  liei.^xen  jahi  eszoit  und  gerät  somit  in  niderspruch  mit  einer 
frühem  bemcrkung  (II  26),  dasz,  wenn  die  SOnne  im  Sommer  SO  neit 
nricii  riiirtiüii  iiiiiiiuf  geben  könnte,  wie  sie  im  winter  nach  aüden 
hinabsinkt.  £iu  buim  Istros  dieselben  crscbeinungen  dea  ateigcns  nnd 
follens  hervorrufen  wilrdo  wie  beim  Nil.  die  Ursache  des  gleicb- 
misiigen  Wasserstandes  der  untern  Donau  liegt  vielmehr  in  der 
starken  Verengung  ihres  Rnszbettes  beim  eintritt  in  die  skythische 
tiefebene.  oberhalb  des  eisernen  tbores  von  Orsowa  stauen  sich  dis 
Schmelzwasser  der  Donau  und  ibror  Zuflüsse  und  Überschwemmen  die 
ungnriBcbe  tiefebene,  wKhrend  die  Walachei  von  dieser  geisiel  des 
landmannes  verschont  bleibt. 

DaEz  neben  der  grSsie  Her.  auch  in  der  richtQBg  des  Istroalanfes 
irrtümlich  einen  vergleichsponkt  mit  dem  Nil  findet,  balen  wir  be- 
reits  geiyehen. 

Von  fUnf  mUndungsarmen  im  Donaudella,  die  Herodots  zeit 
kannte,  sind  beute  nur  noch  drei  vorhoinden. 

Fünf  nebenflllS9o  strömen  dem  Istros  im  Skf  thenlande,  dh.  onf 
der  linken  seite  zu;  wir  erkennen  itn  Porata,  dem  Qstlicbston ,  den 
FruUi;  der  westlichste,  Tiarantos  mit  namen,  scheint  der  Aluta  zu 
sein,  während  der  name  Ordeasos  auf  den  Ardschisch  hinweist,  er- 
heben auf  dis  übrigen  namen  Araros  und  Naparia  anspruch :  Sereth 
und  Jalomitza.  bei  der  unbekanntschart  Herodols  mit  den  Karpathen 
wundeft  es  uns  nicht,  wenn  er  alle  diese  fünf  flUsse  in  Skythieu 
selbst  entspringen  IHszt. 

Auffiinend  ist  dagegen  seine  angäbe,  dasz  fast  alle  Übrigen 
stJ'üme  5k3'tbien8,die  er  aufzählt,  vom  Tyros-Dnjestr  bis  zum  Tanais- 
Don  aus  quellaeen  entspringen  sollen,  man  hat  darin  eine  weit  Ina 
innere  des  beutigen  Rusziand  sich  erstreckende  kenntnia  der  wasser- 
iBufe  erblicken  wallen,  dem  widerspricht  aber  der  verhftltnismjiszig 
kleme  anti.il  äkjtbicns  an  diesen  atromläufen  ond  die  auch  sonst 
hervorgetretene  unkenntnia  von  allem  was  über  die  nördliche  grenze 
binansgebt.  Berger  erkennt  in  jener  angäbe  einen  nenem  erklSmnga- 
versuch  fttr  die  berkuntt  so  zahlreicher  und  zum  teil  wasserrcicber 
ströme,  nachdem  Her.  mit  dem  in  Hellss  weitverbreiteten  glauben 
gebrochen  hatte,  das/  sitli  nn  norilen  l^iiropas  i'm  Iiolies  L'cliirize.  die 
l*lirOia  ßpil  bofandi'D.  dann  mil-lc  nv.in  mcIi  ulicr  wiindi;ni, 
HerodotOB  nicht  auch  die  quelle  ih.-:  Ijiiicpi-  in  i'ini  m  suclit,  -un- 
dem  anadrOoklicli  licrvorliCDt ,  rhs?  ur  !.it  nllcm  nuihi  ki'iini'.  itb 
glaube  vielmehr,  uiini  kniiii  fwn  nr,-|i:-iniir  iIicmt  lir;iil,;i[üii  wi.-.-fii- 
BObaftsnf  jene  triii.'b;l,l(;r  /iii-lR'kKiliivii,  ilif  dum  wunilfüT  iii  difj.t;r 
steppe  den  anbiitli  viiii  cotii.  üHiavii  mid  gr;i^gi;lilJ(.'!i  mit  ivdidfiidcn 
rossen  bimanbern,  nenii  aiuh  die  strahlen  der  aufgelionilun  sonne  im 
morgennebel  brechen. 
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Auch  die  anidliffiniDg  Am  tjna-Bujettr  an  den  EypasiB-Bag, 
Ton  der  Hör.  spriaht,  tat  nicht  etwa  im  heutigen  Fodoliea  zu  suchen, 
sondeni  liUit  aicb  dorcfa  eine  stark  westliche  aiisbiegxmg  des  Rüg  hei 
WoasnKsensk  genQgend*  crkIlirL'u.  Eiampnins  bies^  diusu  ^jcgunil. 
Her.  scbeint  einen  ansSug  ilahm  gemacht  za  haben,  um  das  emztgs 
nennenswerte  kunstwerk  Skythitna.  einen  kupfernen  woihbuisel  lu 
sehen,  den  einst  ein  SkvtheiiküniiJ  hier  —  nahe  der  landcBgrenzD  — 
hatlu  Liuhklli.'ii  l^iLitn.  ;iinjli  [uufiu  er  hier  daa  Wasser  der  gleich* 
nBuiigeri  (]Lii:ile  Lsiinipaius ,  liurL-n  starker  snhgebnlt  damals  nicht 
ohne  cinflusz  mif  den  geschmack  des  Bugwassets  war,  heut»  ist  sie 
verschwunden. 

Der  Borysthenes-Dnjepr  sttht  von  allen  skylhischen  äüssen  nai 
dem  Istroa  an  grOsio  nach,  er  mtlndet  mit  dem  Bug  zusammen  in 
denselben  sumpf,  gemeint  ist  die  der  nordpontiscben  kUite  eigen- 
tümliche hmoabilduag.  ausmündendes  floBzwasser  und  eindringendes 
meer  haben  hier  gemeiDeam  tiefe  geasen  in  die  leicbl  lerbrdckclnde 
steppenküate  eingenagt  (nur  an  ihr  finden  eich  limane),  und  eine 
westwärts  vorbemebende  küstenstrflmung  hat  die  schwemmland- 
iind  eandmaasen  vor  den  fluazmOndungen  als  ecbmalo  barreu  aufge- 
häuft, die  bedeutendste  derartige  nehrung.  südlich  von  der  Dnjepr- 
mündnng.  nannten  die  Gneoben  rennbnbn  des  Achilleus'.  giüBzers 
flüsse.  wie  der  Dnjepr  mit  Bug.  Dnjestr.  aucb  Molotfcbna,  baben  sieb 
eine  ounung  in  uer  narre  ireigeoaiceu,  uurcu  die  ihr  wassor  ins  meer 
Busstrümt,  wahrend  kleinercin  vollständig  abgeschnürte  seenmUnden, 
die  nur  bei  starken  südweatwinden  vom  meerwaeeerOberSutet  werden, 
in  der  heiazen  Jahreszeit  verwandelt  sich  der  limnn  wirklich  in  einen 
BUmpf.  denn  da  findet  eine  starke  Verdunstung  seines  wasser»  stait, 
nnd  der  dem  meerwosser  entstammende  Salzgehalt  schlagt  sich  in 
weiszen  krjetallen  nieder  und  wird  von  den  umwobnern  gebammelt. 

Befahren  wurde  der  BorjBtbenes- Dnjcpr  nur  elf  tagfabtten 
von  der  mllndnng  aofvrSrts  bis  zu  den  stromscbnelien  an  der  nord- 
grenze  dee  lande«,  die  weitere  angäbe  einer  40tl[gigen  fahrt  auf 
denuelben  bis  zum  laude  Qerros  beruht,  wie  Neumaun  ansprechend 
vermntet,  auf  «ner  Verwechslung  mit  der  40tSgigen  umfahrt  der 
skjthiseheu  leicheu  zu  lande,  bevor  sie  auf  dem  totonfelde  von 
Oerros  beerdigt  wnrden. 

'Die  ateppenflUBee  fllbren  meist  ein  scbmutzigea  waaser,  nur  der 
Borjetfaenes  ist  immer  klar'  —  weil  er  unabhIlDgiger  ist  von  den 
mflOsieo  ana  der  lebmigen  steppe. 

ZniBchsu  Dnjepr  und  Don  nennt  nun  Her.  noch  drei  flüase, 
deren  ftatatsllnng  einige  Schwierigkeit  macht :  Pantikapea,  Hypakyris 
luA  Gerroa.  letzterer  soll  sieh  nooh  im  Skythenlnnde  von  Bot;* 
sthenea  abtweigeB  und  xam  uebeuflosse  des Hjpakrris  werden,  der 
Fantikapes  riu  letiter  iielieuflnBi  des  BorTstfaenes  eein.  der  heutige 
befnnd  des  ontem  linken  Dnjepr-nfeis  leigt  aber  weder  eine  gabelnng 
noch  einen  nebenflnai.  gleidiwohl  ist  an  dem  Torhandensein  der 
genannten  AHub  nicht  .in  iweifotn. 
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DAS  SKTTHENLAND  NACH  HEBODOTOa.* 

I.  DIB  NATUR. 

a.  Qreazen. 

Dag  land  der  Skytben  an  äer  nordkUsto  des  scbwanen  meeres 
bildet  nach  Herodols  TorstfilliiDg  ein  viorook,  dessen  Seiten  zu  den 
biminehrlcblun^icn  n:i)i!]zu  ^eukrccbt  stehen,  die  nest-  unddieostsoite 
laufen  naoh  nomi;u  t:!.\-.-i~^  iiui  ciinander.  die  audoscocke  diesea  viar- 
ecka  wird  nusgi'nuji  von  aein  ranagobirge  der  hnm,  deren  balb- 
n    na      H  n        Jah     Ta    on  (Tß 

piUJl.  neinncu  yiunni,  wm  nr  aen         ^igen  teil  uev  Krim  von 


n  Pan  k  p  on  K  ) 
L  d  ttaanao 

n  de         Ii  ow    h  n  m  U 

gemjuet,  aosaen  ricuiung  aer.  uurüiiuiint:!!  uuu  mu  a«ut  mmmun- 
eben  Boaporoa  snter  demselben  ineridian  ansetit.  nagen  seiner  unbc- 
Hnnttchaft  mit  dem  Donknte  müssen  wir  die  nordostocke  St^thiens 
nnterb&lb  der  letzten  nmkniahnng  dieses  flnsses  Sachen. 


*  sin  im  labruar  1SB9  in  Halle  geliRUenai  Vortrag. 
Jihrba((iiirnirc1ii».pUlol.  ISWhrul.  t 
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Für  don  -terliuif  dtr  n  o  r  Jsei t e ,  die  sich  Hur.  partillnl  der  süd- 
lichen (ieokt,  sind  wir  nuf  Vermutung  angßwicäen.  denn  seine  an- 
gäbe, dasz  die  £eilR  dt:;  .'.l:yibif f.hcn  quadrates  4000  atadiea  (740  km} 
laug  sei,  ist  iwur  für  die  südkiinie  ziGmliob  probehaltig ;  dos  aber, 
WM  er  als  tiefe  des  äiiyUienhiiidi!^  ansieht,  seine  ostkante  nemlich, 
ist  in  Wahrheit  niubts  ivuiti^r  aU  eine  fortaetiaug  der  südlichen 
von.  nsatsttdweBt  nach  Ostnordost  gerichteten  ISngserstreckung ,  die 
von  ävt  halbmael  Krim  unterbroclien  wird,  doch  sind  die  lebens- 
bedingangen  der  nördlichen  sachbam  Skjthieas,  der  Schwar^mäntol 
und  HenBchenfresaer,  nach  skjtbiscber  sitto  hanptsüchlich  an  vieh- 
zücht,  die  der  Nenren  nach  Thraker  art  an  ackerbao  gebunden, 
daher  haben  wir  ihre  Wohnräume  noch  auf  dem  waldfreien  schwarz- 
erdeboden  der  aüd russischen  granitplatle  zn  suchen. 

Die  angäbe  Herodots  (IV  71  iv  Rppoici,  8  ö  BopucS^vilc 
ttH  tTpoCTlXuiTÖc) ,  ditsz  der  Dnjepr'nur  so  weit  dem  Skjthenlonde 
angebßrt,  als  sein  unterlaut  schiffbar  Ut,  erktSrt  das  oberflacUiohe 
wiesen  der  Skjthen  von  Jenen  nOrdlioben  vBlkereohaften ,  das  sich 
schon  in  ihrer  namengebang  kund  gibt,  und  beweist,  daai  dainalB 
wie  noch  heule  die  pontische  steppe  in  dem  granitrQcken  mit  seinen 
die  schifiahrt  hindernden  stromscbnelien  eine  etsde  Tsrkehrs- 
Bchranke  halte,  der  47 ,  5e  parallel  wird  daher  von  der  nordgrenze 
Skjthiens  nirgends  erheblich  Dberechritten. 

Die  Westseite  wird  vom  Doterlaofe  der  Donau  gebildet,  als 
ersten  cebenflusz  der  linken  Donanseite,  der  nicht  mehr  zu  Skjthien 
gehdrt,  nennt  Qer.  den  Maris  des  AgatbyrBenlsndes,  in  dem  wir  den 
sieben bUrgisohen  Han»  leioht  wiedererkenne,  daraus  ergibt  sich, 
dasz  die  wftlacliiacbe  ü^beue  mit  ta  Skytbten  gebttrt  hat,  und  daea 
daa  deeme  thor  Ton  Otscwa  als  nordweBtUoher  greiupDiikt  des  landes 
amiuehen  ist.  da  asoh  diese  westgremednrohrinegeradelinie  gebildet 
wird,  so  denkt  sich  Her.  offentör  die  Douaa  schon  von  Orsowa  an 
inBQdöstlioherriohtnngflieszendi  der  lauf  des  hauplmUndungsarmes, 
der  den  GMeohen  I^er  bekannt  war,  verkitete  ihn  /.a  dvm  vergleich 
mit  dem  HU,  dessen  onterlauf  mithin  dem  uaturlauf  das  grSsten  ihm 
bekannten  Stromes  y<m  Europa  gerade  entgegengesetzt  sei. 

Das  Earpathengebirge  kennt  Her.  nicht,  obwohl  es  nahe  lag  bri 
der  Idchtigkdt,  mit  der  die  Agatbyraen  den  anstnrm  der  von  den 
Feisem  Tnfolgteit  Skythen  absÄlagen,  an  einen  naUtrlichea  grens- 
wall  im  aordwesten  Skfthtens  tn  denken,  vielleicht  steckt  in  dem 
namen  des  sonst  unerUErlichen  Donaonebenflusses  Karpia  eine  mU- 
verstandene  Iconde  von  jenem  gebii^e. 

Es  omfSBlt  SkTthien  demnaoh  die  liefebone  der  Walachei,  die 
Uoldan  nnd  Bessurabieu,  soweit  sie  nicht  granitisch  sind,  Neurusi- 
land  inisoben  der  sOdmssiachen  granitplatte  ond  der  gebirgsauffal- 
tnng  der  Krim  ond  den  sDdweatlichen  streifen  vom  lande  der  doni- 
sohui  Kosaken. 

Wenn  aneb  Her,  den  vergleich  dieses  landn  mit  einem  qnadrat 
nicht  bucbstlblieh  müot  —  denn  west*  nnd  oslseite  streben  ans 
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einander  —  inimerbin  i&t  er  eo  unglücklich  geTfüblt,  dasz  wir  uns 
nicht  wnudcra  weiden,  nenn  er  weitere  irrtDmer  im  gefolge  bat 

b.  Bodenbeaeliaffenheit. 

Die  bodenliesebsffenbeit  dieses  gebiefes  hftt  Her.  riobläg  erksnnt. 
er  ist  erstsant  über  die  niobtendenwollende  sbeae,  die  sich  hier  Tor 
dem  blick  des  wanderen  «nsdehnt,  ond  rDhmt  die  tietb  ackerkmine 
des  bodens.  die  grosze  ebeaheit  verdankt  SkTtbien  seiner  meer- 
bedecktheit  im  t«rtit[ralter.  der  westen  des  laades,  die  Walscfaei  nad 
sUdlicbe  Moldau,  wurde  zuerst  neerfrei  and  gewann  anteil  an  der 
IGszbedeclfung,  die,  auf  der  im  norden  begreozecdec  granitplatte  bla 
10  einer  mfichtigkeit  von  20  m  aufgelagert,  den  besten  weizenboden 
Ton  der  wuR  darstellt. 

Im  grSazern  ijstlichen  landesteile,  von  der  Donaumündung  bis 
zur  DonmUndung,  verdampfte  das  meer  erst  spSter,  und  in  den 
natUrl teilen  aufschlUssen  der  tief  eingebetteten  flusztbüler  siebt  man 
auf  und nrcb lässiger  tbonscbicht  den  tertiSrkalk  (steppenkalk),  be- 
deckt mit  dem  steppenboden  im  engern  sinne,  einem  im  humus  und 
Balzen  reichen  Sandboden,  der  bei  hinlänglicher  fuuchtigkeit  dem  vieh 
wOnige  weiden  darbietet,  aber  auch  den  ackerbau  durch  sehr  ergibige 
emlen  belohnt. 

Der  jUngstzeitlich  erfolgte  einbrach  des  schwarzen  und  asow- 
scben  meeres  zeigt  auch  an  der  ktlste  diese  schichten  in  ungeatärter 
lagerang:  denn  erdbeben  waren  schon  zu  Herodots  zeit  eine  grosze 
Seltenheit  in  der  pontiscben  steppe. 

Das  von  west  zu  ost  von  20  m  anf  50  m  hQher  ansteigende  ge- 
Stade  verrHt  in  dar  Umgebung  der  londenge  von  Ferekop  dnidi  eine 
sinffallend  geringe  erbebang  Uber  den  meeresspiegel  (etna  3  m) 
nod  dnrcb  starkem  cslzgebalt  des  bodens  und  der  bimaoben  flach- 
seen  die  jüngste  feetlanderoberung. 

e.  FlOeie. 

Za  den  natorliahen  teiehtOmem  des  landes  rechnet  Her.  seine 
sabltueben  flOsse.  es  hSngt  ivohl  mit  jener  fidsohen  Vorstellung  von 
der  geatalt  Skytbiens  inaunmen,  daei  er  die  riebtuog  fast  aller  fiOsse 
von  norden  nach  sttdeu,  dh.  parallel  mit  der  ostkante  des  Vierecke 
annimt  in  folge  dessra  mästen  sieb  die  flOase  ansammendrSngen 
und  einen  vergleich  mit  den  canSlen  Ägyptens  nahe  legen,  er  t&hlt 
die  baaptsächUcbsten  anf  von  der  Donau  bis  zam  Don ,  nnd  die 
mmsten  namen  kOnnen  wir  mit  sicfaerbeit  auf  die  healigea  flösse 
verteilen. 

Der  »Ddwestlicbe  greniBuss  ist  der  latros,  unsere  Donao.  ihr 
Stromgebiet  ist  das  grtiste  von  allen  flttssen  die  Her.  kennt;  'an 
irassermasse  dagegen  wird  sie  vom  ITil  übertroffbn.*  unser  gewlhrs- 
mann  batte  eben  keine  vorstellnng  von  der  kleinheit  Europas  im  ver- 
gleich mit  Africa.  richtig  ist  nar,  dasi  die  Donaa  bis  m  ihrer  man- 
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duug  lablreiche  znflOsss  bekoramt,  irtlhrqad  der  HÜ  Beinen  lauf, 
soweit  ihn  Her.  kannte,  einsam  durch  die  wUats  nimt. 

Ihren  im  eommer  und  ninter  gleichmSsagen  vasBeratand  er- 
klBrt  er  ans  der  stllrkern  lerdunstung  der  schmelz-  nnd  regenwasser 
in  der  heiBien  jehresEelt  und  gerltt  somit  in  nidersprnoh  mit  einer 
frühen)  bemerirang  (11 26),  dssz,  wenn  die  sonne  im  sommer  so  weit 
noch  norden  hinauf  gehen  kGtiute,  wie  sie  im  winter  nach  sQden 
hinabsinkt,  sie  bmmbtroB  dieselben  erscbeiaungen  dea  steigene  und 
fallens  hervorrufen  mUtie  wie  beim  Nil.  die  Ursache  des  gleich- 
mBszigeu  wuaeratondea  der  untern  Donau  liegt  vielmehr  in  der 
Btarken  Terengang  ihres  finSEbettea  beim  eintritt  in  die  a^tbische 
tiefebene.  oberhalb  des  eieenien  tbores  von  Orsowa  ateuen  äeh  die 
BcbmeUwBSser  der  Donan  nnd  ihrer  tnfiQsse  nnd  OberBohwemmm  die 
ungarische  tiefebene,  irrend  die  WaUidiei  von  dieser  geisiel  des 
landmanneB  Torachont  bleibt. 

Dasz  nohan  dergrltaze  Her.  auch  in  derrichtangdealatroalanfes 
irrtümlich  einen  vergluchspDDkt  mit  dem  Hil  findet,  haben  wir  be- 
reits gesehen. 

Von  fünf  mandongaarmeit  im  Donsndelta,  die  Herodots  zeit 
Icannte,  sind  beute  nnr  nodi  drei  vorhanden. 

Fflnf  nebffliflOsso  strSmen  dem  iBtroa  im  SkythenUnde,  db.  anf 
der  linken  aeite  in;  wir  erkennen  im  Porata,  dem  astlichaten,  den 
Prutb;  der  wesUiobste,  Tiarantos  mit  namen,  eoh^t  der  Alota  in 
aein,  w&hrend  der  name  Ordesaos  aaf  den  Ardaehiscb  hinweist,  er- 
heben anf  die  Qfarigen  namen  Araros  nnd  Naparis  anspruoh ;  Sereth 
nnd  Jalomitxa.  bn  der  nnbekanittsdiaft  Herodote  mit  den  Karpathen 
wandert  es  nns  nicht,  wenn  er  alle  diese  fttnf  flUsae  in  Skffbien 
selbst  entepiiDgen  liszt 

Aafl'allend  ist  dagegen  seine  angäbe,  daai  fast  alle  flbrlgm 
atrtlme  Sl^thiena,  die  er  an^hlt,  TOm  Tf  raB-DoJestr  bis  zum  Tanus- 
Don  aus  qnellseen  enttptingen  sollen,  tu  an  bat  darin  eine  weit  ins 
innere  des  hentigen  Ruatland  eioh  erstreekende  kenntnis  der  wasaer- 
Ittnfe  erblicken  wd11«i.  dem  widerqirieht  aber  der  TerbSltniamKang 
kleine  antml  Bkjrtbiena  an  diesen  slroralSafm  and  die  auch  sonst 
hervorgefretene  nnkenntnia  Ton  allem  naa  über  die  aOrdliohe  grenie 
hinansgebt.  Berg«-  erkennt  in  Jener  angäbe  einen  nenem  erklBnmgs- 
verauob  fUr  die  herkonft  so  ühirrieher  nnd  inm  teil  wasserreleber 
atrtSme,  nachdem  Her.  mit  dem  in  Hellas  weitvarbreiteten  glanben 
gebrochen  baUe,  dasi  sich  im  norden  Europas  ein  hohes  gslürge,  die 
'Pinala  6pt\  beenden,  dann  mDste  man  sich  aber  wnndem,  weshalb 
Berodotoa  nicht  auch  die  quelle  dea  Dnjepr  in  einem  see  sncbt,  son- 
dern ansdrOoklich  berrorbebt,  daax  er  ne  altein  mäht  kenne,  ich 
glaube  vielmehr,  man  kann  den  ursprang  ffiesm  «cbeia baren  wissen- 
sdiaft  anf  Jene  trugbilder  tnrflekltthren,  die  dem  waoderer  in  dieser 
ateppe  den  anblick  von  seen,  flössen  nnd  graageflldea  mit  weidenden 
rossen  hinianben,  wenn  rieh  die  strahlen  der  an^hmden  sonne  im 
morgenoebel  brechen. 
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Anch  die  annSheraiig  des  Tjiaa-DDjeetr  au  den  UjpsQiB-Bug, 
von  der  Her.  spricht,  ist  nicht  etwa  im  haatigen  Podolien  za  suchen, 
goadern  ISszt  sieh  durch  eine  stark  westliche aii ab iegung  di 
WossGBiSL'nsk  genügend,  urklüren.  Eiamp 
Her.  scheint  einen  au-Hug  dahin  gemacht  zi 
nennenswerte  kunstwcrk  Skythiens .  e 
sehen,  den  einst  ein  Skythenkönig  hiei 

iufstcUeu  liiäsen.   auch  prüfte  er  hiei 


namigen  qii 
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flUBse.  wie  der  Dnjapr  noit  Bug.  Dnjes 
eine  ounuDg  m  uer  oiu-ru  uoigeuaiDeit,  iiucctt  uiü  lur  wuiisui'  lU»  uieer 
HuaatrOmt,irBhrend  klelnereinvolUUindig  abgeschnürte  sotn  munden, 
dienar  bei  BtaikeiiBttd  Westwinden  vom  meerwasser  überflutet  werden, 
in  der  beiszen  jahreezeit  vei'waitdelt  sich  der  limnn  wirklich  in  einen 
sumpf,  denn  da  Endet  eine  starke  Verdunstung  seines  wassers  statt, 
nnd  der  dem  meerwasser  enUtammende  Salzgehalt  schlagt  sich  in 
waiszen  krystallen  nieder  und  wird  von  den  umvrobnem  gesammelt. 

Befahren  wurde  der  Borysthenes-Dtijepr  nur  elf  tagfabrten 
von  der  mDndung  sufwSrts  bis  zu  den  Stromschnellen  au  der  nord' 
grenze  dea  landes.  die  weitere  angäbe  einer  40(Jigigea  Fahrt  auf 
demselben  bis  zum  laude  Oerros  beruht,  wie  Neumann  ansprechend 
vermutet,  auf  einer  Verwechslung  mit  der  40Ulgigen  umfahrt  der 
skjthischen  leichen  zu  knde,  bevor  sie  auf  dem  loteufelde  von 
Qerros  beerdigt  wurden. 

'Die  steppenäUsse  fUhreu  meist  eiu  schmutziges  wasser,  nur  der 
Borysthenea  ist  immer  klar'  —  weil  er  unabhängiger  ist  von  den 
zuflUaseu  aus  der  lehmigen  steppe. 

Zwischen  Dnjcpr  und  Don  nennt  nun  Her.  noch  drei  flUsse, 
deren  festatoUung  einige  Schwierigkeit  macht :  Pantikapes,  H  jpakjris 
und  Oerroa.  letzterer  soll  sich  noch  im  Skythenlande  vom  Boiy- 
sthenes  abzweigen  und  lum  nebenlliiite  des  Uypakyris  werden,  der 
Pantikapes  ein  letzter  nebf^nflusi  dea  Boryalhenes  sein,  dar  heutige 
befand  des  unteru  liiikün  Dnjepv-iifers  zeigt  aber  weder  einegabeluug 
noch  einen  uebenQuaz.  gleichwohl  ist  au  dem  Vorhandensein  der 
genuinton  Süsse  nicht  ,zu  zweifeln. 
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Herodots  beschreibung  vou  dem  grfiberfeld,  das  sieb  zwisclieii 
fiorjstbeneH  nod  Gerros  befindet,  führt  uns  an  eine  mit  kegelför- 
migen grabhQgolQ  bedeckte  gegend  da,  die  MolotEchnaja  unweit 
der  letzten  nmkoickung  des  Dnjepr  entspringt  and  in  GQdlicber 
iichtung  sieb  in  einen  liman  des  asonscben  meeres  crgiesit.  die 
gleichnamigkeit  des  landes  Oerros,  das  sieb  bis  zum  Borystlienes 
erätreckfe,  und  des  fluä&ei  liat  offen  bar  bei  unserro  gewHhramann  den 
iritum  einer  fluazgabelung  vfrecbuldet. 

Im  Pantikappä  erkennen  wir  ein  kleines  kUatenfllläzcben  wieder, 
das  nestlicb  Ton  Perekop  sich  ins  'tote  meer'  ergieszt.  seinen  namen 
mochte  es  fBbren.  weil  hier  Bich  der  «en  nach  Pnntikaosion  von  dem 
nach  Osten  führenden  abzweigte. 

Die  vei-matung.  dosz  hier  flUszchen  genannt  sind,  die  von  den 
hellenischen  und  fikythischcn  reisenden  berUbrt  wurden.  tUbrt  ans 
auch  darauf,  als  nvpaiivris.  den  einzigen  flus'i  dessen  laufrichtung 
Her.  unbestimmt  lasU.  den  Kiiknt^ebik  n n zusprechen .  einen  bach 
der  krimsehen  steppe.  dtT  tieh  von  i^Udoft  her  in  die  innerste  bucht 
des  toten  meeres  cE-uiesit.  die  trieliterform  dieser  flachaee  erweckte 
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kyris.  die  einen  ziisai.iiiienhang  des  .Mülolschnaliuinns  mit  dem 
Swhddlt  lldlf, 
b  Id  d        g  g    d   1         f  Ih  ft       1  1     I    1  U 

h  t  d    k     1    l        P    jl  b  I 

die  landengü  von  Perekop  ein  grnUii  uti;  iÜlIiuui  ].u=tbwi;rk  be- 
standen, dessen  leUntf^ihigkeit  in  einem  heute  suUdurchtrünkten 
bodcn  auf  eiii^  diireb  flie=zendes  «M^aor  einstmals  bewirkte  ftus- 
=ilhr.unL'  d^M.  kh  l.Ju-  Llmr.iiach  nicht  für  unmBglicb.  dasz  in 
Ileroiii-jta  mit  ein  nü,li^^^  :^i\va-ch  westwärts  nach  dem  toten 
maere  Malt  fEin.l .  diu  man  f!il:iclilieb  lllr  den  unterlauf  des  Gerros 
hielt  —  beirrt  dureli  die  hier  nn  laiin«ii  uehningeii  rekhe  küsto  des 

^   II    I  I     i  t         I      II  I    J  landnng 

der  noch  iuirendlicbeii  lanileiiijü  ven  I'prekop  lind  zu  dem  heutigen 

d     I  1  1       1        lg  R 

bens.  .Ii.ri  iu„  I,  H,  ,.  ,i,.t,  ,.,Aib!;.„_-  (  in.i  ,j  .■■klaven  der  Skvthen 
von  deu  1„  ii  biiiin-ii  iineb  ilii  ^i  L-en.  um  sieb  gegen  ihre 

ans  Ästen  zuiückkelirenden  lieri-CD  zu  verlüidigen.    bei  fosUtelluDg 

dieses  grabeos  macht  sich  die  nubekanntsi^ft  Berodols  mit  der 
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gesUlt  der  hatbinsel  Krim  recht  fUMbar.  er  befindet  aioh  (IT  SO,  1) 
Sstlicli  Tom  Oerros,  dem  angenommenen  uebenfiiui  des  fiypaliyria; 
daher  dOrfen  wir  ihn  nicht  aaf  der  luidenge  von  Perekop  SQOheit. 
da  (IT  lOOi  3)  dos  land  nestlich  vom  kimmenaohen  Boaporoe  oüt 
zu  äkfthien  gehört,  so  dürfen  wir  auch  die  'steile  halbineel'  nicht 
durch  diesen  graben  abBchranken,  wie  ea  BawliDson  thnt.  in  beiden 
mjen  würde  mau  auch  nnr  eine  grabenanlago  von  meer  zu  meer  ala 
wirksam  erachten,  er  bezeichnet  vielmehr  (IT  20,  6)  einen  pnnkt 
der  ostgreDze  Skjthiens ,  etwas  südlich  von  der  Stadt  Kremnoi  an 
der  weatkQste  der  Maiotia.  es  bleibt  diimnacb  nicbta  übrig  als  in  der 
Strasse  vonGenitschi.diedaa  vorher  durch  eine  i^iri'lfidale  neiininij  nach 
Osten  zu  abgeschnürte  Siwasch  mit  dem  ii^owrubcn  mccrid  vurbiudBl, 
das  werk  der  skythischen  aklaven  zu  evkenncn ,  die  nul'  diusu  \\L-'ise 
die  Echinnle  landiuaije  von  Ärabat  lüngei-  j;egen  iht^  aatiriugenJen 
horren  verteidigen  konnten. 

Mit  doui  Dun  schlieszt  Her.  die  roiha  der  skvlbiselitn  ÜQsso. 
SL'in  Hutfrlüiif  i.=  t  dio  erenie  Skythiens  gegen  Sarmf.Uen.  von  seinen 
nebenlllis-ei:  w;ir  der  Dfineli;  unter  dem  namen  Hjrgis  den  Skythen 
noch  ^v^)ld  lH,ki,nrit. 

Her.  Ijiit  unreell!,,  "eiin  tr  bei  dem  vergleich  der  skythischett 
Süsse  nni  den  eanaien  Agvplcus  nn  einen  weitgehenden  befrachten- 
den Dintlusx  dertiulben  auf  äse  ganze  land  denkt,  sie  danihqaereu 
vitumenr  jan  laiem  iieiemgeuettvien  anterlauf  in  lebhaftem  geiSlle 
den  langgezogenen  gOrtel  der  skfthiaohen  steppe,  an  deren,  vom 
klima  bedingter  nator  sie  nichts  zu  findem  TermBgen. 

d.  Klima. 

'Barten  winter  hat  dieses  ganze  land.  acht  monate  long  berscbt 
hier  unerträgliche  kBlte;  da  kann  man  mit  wasser  keinen  mSrtel 
anmachen,  sondern  man  brennt  Uber  dem  lehm  feuer  an  und  thaut 
ihn  so  auf.  and  das  meer  friert  zu  und  der  ganze  kimmerische  Boa- 
porofi,  ao  dasz  die  Skythen  auf  den  eise  hinüberfahren  kUnnon  zn  den 
Sindem.  aber  auch  in  den  übrigen  vier  monaten  herscht  hier  kühler 
luftbauch.'  wie  Ißazt  sich  diese  Schilderung  des  louiera  Herodotoa 
(IV  28)  mit  dem  beutigen  klima  desselben  landstrichea  vereinigeo? 
wir  seilen  dabei  ab  von  der  sUdoJ^tküsla  der  Krim,  die,  politüch  YOn 
Skytbien  unäbbflngig,  aueb  kliuiatiseü  durch  die  Jüla  gegen  norden 
geschützt,  eine  Sonderstellung  einnimt. 

Unbcr  eteppongebiet  liegt  heute  zwiachon  den  JahtesiBothemen 
12°  und  8°,  dio  jnnuansothermon  0°  (mitten  durch  die  Krim)  Dnd 
—  10°  (Odessa  —  ziehen  mit  leichter  abaenkung  gen  afidost 
durchs  land,  dio  juliisothermen  24°  (Odessa  22,  4)  und  22"  mit  an- 
steigen gen  nordost.  die  bentigen  benobBer  rechnen  anf  den  Vinter 
nur  sechs  monate,  von  mitte  ootober  bis  mitte  »prilj  wBhrend  der 
Qbrigen  sechs  monate  herscbt  dagegen  eine  starke  bitte,  eben  dieser 
BcbroSe  gegenaatz  von  hartem  frostim  nlnter  nnd  hohen  hitiegraden 
im  Bonuner  macht  eine  hervorstechende  eigemottaft  des  Bteppenblimoa 
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aus.  liegt  doeb  aaser  gebiet  zwischen  den  Unien  26"  xaxd  30*  glei- 
cher jührllcber  -wärmescbwankmig. 

Sollti;  ea  Her.  anders  TOrgefenden  haben?  es  gab  eine  zeit,  wo 
ilieio  tra,go  bejsbt  wurde,  beute  wissen  wir,  dasz  die  pODtieche  steppe 
in  geschichtlicher  icit  ihr  wesen  anverändert  beibehalten  hat.  wenn 
ttäher  Her.  den  ^liythischen  winter  Uber  acht  menate  ansdehnt,  so 
liegt  das  daran,  daaz  er  so  wenig  wie  seine  landsleute  toh  ihrer 
sonnigen  beimat  her  (Anatoli  hat  ein  januartnittel  von  8°)  eine  Tor- 
stellang  von  einem  gehörigen  osteuropSisohen  winter  mitbrachten, 
anch  machte  die  fellkleidang  der  Skjtben,  die  sie  im  sommer  und 
winter  trugen ,  sowie  daa  leichte  gefrieren  des  nordpontisohen  und 
asowschen  meeres,  das  sich  durch  ihre. fiachheit  und  ihre  starken 
Küfizwasserzu Süsse  erklart,  viel  mit  dazu  beitragen,  dss?.  der  ikj- 
tbi^che  winter  bei  den  Hellenen  wegen  seiner  bSrte  sprichwSrllich 

Von  der  allzu  kurz  bemessenen  Eommerszeit  berichtet  Her. 
etwas  unangenehmes,  den  kUbleu  wind,  während  er  von  der  groezen 
bitze  ganz  scbneigt.  nun  wird  kein  Steppenbewohner  den  Westwind, 
der  ihm  von  mitte  mai  bis  mitte  juli  den  heisz  ersehnten  regen 
bringt,  aU  einen  unangenehmen  gast  ansehen,  es  scheint  demnach 
dasz  Her.  zwei  eigenscboften  des  akjlhiscben  wintere,  die  kalte  nnd 
den  Bianniichen  ostirind,  der  die  kSlte  noch  schneidiger  macht,  irr- 
ttlmlich  anf  ninter  und  tommer  vertdlt  hat. 

*Es  nnterscheidet  sich  aber  dieser  winter'  —  so  filhrt  nnser  ge- 
wBfanmann  fort  —  'in  tainem  anftiaten  von  allen  wintern  in  andern 
ISndem,  insofern  es  hier  zur  sonst  üblichen  zeit  nicht  nennenswert 
regnet;  der  sommer  ist  vielmehr  die  zeit,  wo  es  mit  regnen  nicht 
anfhOri  ebenso  verhalt  es  sich  mit  den  gewittern,  die  —  ganz  ent- 
gegengesetzt den  andern  IBndern  —  hier  im  sommer  hSafig  sind.' 
einem  Hellenen,  der  an  die  winterregen  seiner  subtropischen  heimat 
gewohnt  war,  muste  die  völlig  andere  niudeischiagsverteilung  Sky- 
äiens  allerdings  auffallen ,  und  Her.  hat  sla  \ai  allfjcm^iiueu  richtig 
geschildert. 

tJnser  Steppengebiet  hat  einen  doppelt  —  im  juni  unddecemb« 
—  steigenden  niederschlagsbogen,  so  zwar  ilasz  der  Jährliche  banpt- 
teil  der  regenmenge  auf  den  juni,  der  ausfail  aber  anf  die  irit  TOn 
angust  bis  octaber  f^llt.  im  frUhjahr  nemlich  erhittt  lieh  der  boden 
der  steppe  sehr  rasch ,  weil  bei  der  geringfUgigkmt  der  sdiDMdecka 
nur  wenig  wBrme  lum  schmelzen  verbranebt  wird,  die  aafateigende 
erwOmte  luftaenls  llszt  dann  im  btmda  mit  din  fonehten  weilniaden 
hSnfig  gewitter  entstehen ,  die  alch  in  beftigra  platiregen  Uber  die 
steppe  ergiessen,  nnd  deren  rasch  abflieszende  waiBergOssa  tiefe 
lohlnchten  in  den  mürben  boden  reiszen.  eigentliobe  landr^n 
kommen  in  der  steppe  nur  selten  vor,  daher  ist  Hetodota  antdrock 
'es  hSre  nicht  auf  zu  regneu'  unzii treffend. 

Im  bochsommer  steigert  sich  die  bitza,  dnreh  wind«  ans  den 
glDbead  beisien  sandsteppen  des  obtens  geichQrt,  dergestalt,  dasa 
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iie  Bich  bildenden  gewitter  von  dem  heftig  aafateigenden  Inftetrom 
mcerwBrta  gelrieben  werden,  ohne  die  durstige  steppe  za  laben,  die 
folge  davon  iet  eine  aasierordentlicbe  trockenbait  der  luft  jeder 
fussMtt  wirbelt  wolk«i  von  feinem,  Bobwimmendem  stanb  auf,  der 
die  oebBenkarawatwQ  fSnnliub  einbüllt  und  das  atmen  erscbwert. 
erst  dnrob  herbstliche  niederscfalHgQ  viird  dieses  ungemach  gemildert, 
diese  herbetregen  meint  olTiüilmr  Her.  mit  den  Worten,  dasi  e»  im 
winterhAlbJahrnieht  nenneribwerl.  rc>i>ne :  ilenniia eigentlichen  wiuter, 
wie  er  an  anderer  stelle  ergüQKt  (IV  50, 10),  besteht  aller  niedersch lag 
in  Schnee,  gleichwohl  ist  die  echneedecke  der  steppe  nnbedentend  und 
noch  dazu  angleiob  verteilt,  da  die  im  winterbSnflgiaBtnim(bur*n} 
gesteigerten  Ostwinds  den  «sbnee  mdet  von  der  kahlen  Btappa 
fegen  und  In  die  Uefem  flnstthBIer  md  regeuchlachten  nuainmai- 
fabreo. 

Die  geecbicbta  von  den  federn,  die  weiter  nSrdlich  von  den 
skythischen  nachbam  die  luft  erfüllen,  so  dasi  man  nicht  gehen 
und  sehen  kann,  deutet  Ht^i*.  recht  ansprechend  durch  den  nach 
nordwest  eunehmenden  Schneefall,  liegt  doch  dag  pontiscbe  Steppen- 
gebiet zwischen  den  linien  200  mm  (Astrachan  124mm)  and  600  mm 
(Moskau)  mittleror  jährlicher  nioderschlaga menge, 

Grundwasser  uaniiDüIt  sich  erst  in  beträchtlicher  tiefe  auf  der 
un  durchlas  Eigen  ihonscbicLt  und  tritt  nur  Inden  tief  eingeschnittenen 
fliiszlMlern  durch  quellen  zu  Ingo,  wiLbrend  ps  auf  der  stcppenplalto 
durch  brunnenaulngcn  kÜasMidi  i^ihohrD  iverden  luii^^. 

haupteigentümlichkcit  der  tlpppen ,  illo  diMii  Hut.  eiitHtingcii  i;t,  ist 


'Von  bfiamen  enlblö^/t  ist  dickes  gsuzi;  land  iuisuir  lierHylaia' 
sagt  Herodotos,  der  httu{i!!;riind  dit.str  uHliHü-igkuit  lifgt  in  der 
trockenen  Jahreszeit,  die  ;.u  lang  ii,t,  al.i  tiat;  IniUEiie  i-io  Überdauern 
konnten,  znmal  sie  nicht  iliirih  gninihvaiscr  entschädigt  werden, 
dean  sobald  die  wurzeln  den  verhaltnismUs^ig  Ilachen  steppenboden 
durchwachsen  haben,  stoszen  sie  auf  jene  kalkschicht,  die  zwar  die 
siokerwasser  darcblBazt,  aller  Vegetation  aber  halt  gebietet,  scblies::- 
lich  kommt  der  heftige  Ostwind,  der  fast  drei  viertel  des  jahrea  vor- 
waltet, als  feind  des  waldwuchsea  in  betracbt.  daher  ist  das  baom- 
lebea  in  der  steppe  an  die  tiefeingesohnittenen  fluszläufe  gebunden; 
doch  bleiben  selbst  hier  die  luftseiten  der  tbUler  ohne  lanbschmack. 
nadelblilzer  ttberechreiten  die  feuchtere  waldzono  des  mittlem  Eus2- 
lands  nicht,  sondern  eichen,  erlen,  birken  und  weiden  sind  hierbanpt- 
sSchlicb  vcrlreten.  aus  dieser  mischung  wird  sich  auch  die  Uylaia 
zusammengesetzt  habeu,  wenn  Her.  sagt,  es  seien  allerbaud  bäume 
darin  gewesen  (IV  76,  16).  sie  erstreckte  sich  vom  linken  ufer  des 
untersten  Dnjepr  bis  zur  kUste,  längs  der  'rennbahn  des  Acbiileus', 
wDrde  vom  Fantikapes  dnrchflosiea  und  im  sQdoaten  vom  Hypakjria 
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begrenzt,  dh.  von  der  liacht  des  toten  moercs,  die  Her.  als  nntetlant 
des  Hypakjris  ansieht,  weiter  aber  als  eine  tagfahrt  den  Dl^epr 
aufwärts,  dh.  bis  zum  heutigen  Hiirialnv,  dürfen  wir  die  waldgrente 
nicht  ziehen,  da  Her.  ausdriUklicli  d^is  giibiet  der  hier  wohnenden 
skjthiscben  bauern  einmal  aai  ^ehii,  üai  andere  mal  auf  elf  tag- 
fahrten stromaufnllrts  angibt,  dh.  je  naubdem  man  die  Hflaia  mit- 
rechnet oder  nicht  (IV  18,  9  und  53,  20).  ~  Huute  Bind  hier  wäte 
atroclieii  versandet,  und  nur  ein  tclcincs  birkenwUldchea  bei  Aleaolild 
erinnert  daran,  dasz  der  Dnjepr  im  altertum  oinon  wohltb&tigeni 
einflnsz  aufsein  mlindungsgcbiut  auegeübt  hat  alB  heute. 

Ungeteilten  preis  zollt  dagegen  unser  gewäbrsmann  dem  üppi- 
gen grasmichse  dea  Skythenlandea.  heaondurB  in  dem  breiten  tbale 
deB  Dnjepr  sind  die  weiden  am  herlichsten  und  für  das  vieh  am  be- 
qaemsten.  'das  viehfutter  in  Skjthien  erzeugt  am  meisten  galle, 
wie  man  ans  den  geöffneten  tieren  erkennen  kann'  (IV  58).  die 
alten  schrieben  yornehmlich  dem  wermat  das  gedeihen  der  steppen- 
Viehzucht  zu.  und  mit  recht,  nbcr  fett  wurde  das  vieh  davon  nicht, 
wie  PliniuB  XXVI!  28  meint,  wean  wir  vielmehr  bedenken,  dasz  in 
den  trockenrSumen  der  erde  nur  solche  woidetiere  vorkommen,  die 
durch  gBlIenahsondsrnng  den  durat  lange  ertragen  können,  so  ergibt 
sich,  dasz  der  geuusz  des  Wermutes  für  die  wiederkBuer  nur  den 
zweck  hat  die  tbEtigkeit  der  gallenhlase  rege  zu  erhalten,  baupt- 
näbrkr&nter  der  steppe  sind  vielmehr  feslnea  oiinn  und  stina  canil- 
lata.  aber  der  fruchtbare  boden  zeitigt  auch  weizen,  hirse  und  linsen, 
hanf  gedeiht  wild  in  den  heiszfeuchten  fluszniedorungen.  besonders 
günstig  aber  ist  dieser  sandige  lebmboden  tllr  Zwiebelgewächse, 
deren  wnraelwerk  eins  lange  trockenzeit  auehalten  kann. 

f.  Fan  na. 

Der  teicbe  faltorrorrat  wird  von  weidetieren  ausgenutzt,  pferde, 
linder ,  BChafe ,  siegen  bildeten  den  reicntam  aer  »icf  tnen ,  wie  noon 
heute  den  der  nuiiaehen  gntabetitur  %m  Pontes.  veradiiBdaas  arten 
von  nsgöTn,  Ton  der  kleinen  nutns  bis  mm  hasen  beleben  die  ein- 
fSmige  Bteppa.  von  ranbtieren  atabt  der  wolf  mit  fairten  oiid  b erden 
beetSadig  anf  kriegsAm.  ecklugen  ränd  in  dieiem  lande  trookener 
sammnfaitie  n  sablreioh,  dasi  sie  m  einer  wahren  Isndplage  werden 
kOnnen.  ihretwegen,  eo  enBblt  Her.,  verlnderten  die  Nenren,  ein 
nMhbvTolk  der  Skf  Uurn,  leitw^  ibrä  wobndtae.  aocb  kento  kabra 
die  aohvriUnicben  andedler  im  Skylhenlude  viel  not  mit  der  mib- 
lottnng  dieser  liefen  eobleiaher.  in  den  sebilfwSldem  der  flnu- 
Ittbfe  htt  der  fhxeh  vereteok,  ei&ig  verfolgt  von  watvOgelni 
Her.  nennt  nnr  den  kruiiob,  der  vrUirend  dea  harten  B^rtbiaehen 
wiutora  die  vribmem  geetade  dee  Bilg  anänoht. 

Sebier  nnerKhOpfUch  iat  der  raiehtiun  der  fldua  «n  seknwak- 
kiften  fiwben.  obenan  stellt  Her.  wieder  den  Dnjepr^  der  die  ans- 
geeoobt  betten  nnd  mueton  fiache  hat  und  an  seiner  mflndong  den 
bng  von  seefiMlien  reidliob  lobst  (TV  £3). 


CErauth:  das  Skjthenlaad  nach  HerodofoE.  II 
II.  DAS  VOLK. 

Vor  Her.  nannten  die  Hellenen  alls  nomodisieronden  Völker  der 
steppen  Europas  und  Asiens  ohne  unterschied  Skjtben;  eret  Her. 
engt  den  namen  Sk;tbieD  aaf  den  ataat  der  Skoloten  ein.  an  den 
vier  Überlieferungen  von  dem  Ursprung  dieses  Volkes  Qbt  er  eine 
kurzL'  kritik  (IV  5  S.),  nngkublich  erscheint  ihm  mit  recht  die 
skololiscbe  Überlieferung  selbst,  die  das  bealehen  des  Volkes  nur  auf 
1000  jähre  bemiszt  um!  die  Skoloten  ftlr  Ureinwohner  des  londes  aus- 
gibt, der  vorbultniemäs^ig  spSte  ureprung  dieser  geecbichte  verrüt 
sich  schon  durch  die  auswahl  der  bimmliscben  geechenke  an  die  drei 
akolotiachcn  stammvnteri  pflüg,  joch,  beil  und  trinksobale:  denn 
gerade  die  horsobende  bevölkorung  trieb  noch  zu  Herodots  zeit 
neideirirtächaft  und  nicht  ackerban. 

Die  pontisoben  Hellenen  liesieo  das  Skytlienvolk  gar  von  ihrem 
Herakles  abstammen,  in  dem  epos  Ariitinspeia  des  Arlät«as  von 
ProkonneeoE,  das  dem  Her.  noch  vorlag,  zeigte  ilm  erzäbhing  von 
dem  vordringen  der  Skythen  einen  dureb  nationnk' eitKlboit  der 
lasedonon  gel^rbten  Charakter,  indem  letztere  sieb  den  rubm  zu- 
schrieben dio  Skythen  veriirängt  zu  hoben, 

Neoh  vermutlicli  persischer  orzähinng,  die  Harodota  Zustim- 
mung fand,  waren  die  Bkoloten  aus  Asien  nach  Europa  einge- 
wandert, sie  wurden  aus  den  turauiecbeii  steppen,  wo  sie  früher 
ihr  vieb  weideten,  von  den  Massageten  verdrSngt,  zogen  an  der  sUd- 
kUste  des  kaspiscliBD  meeres  entlang.  Überschritten  den  Araxes  (Aras- 
Eura)  und  drangen  durch  die  pBsso  des  Eauknsos  (wobei  sie  aller- 
dings  scfaon  die  bekanntschaft  der  Igsedonen  machen  konnten,  wie 
wir  s.  14  r.  sehen  werden)  in  die  kaspisch-poutische  niederung 
ein,  sie  fanden  das  land  unbewohnt  {IV  1 1 ,  25).  dio  hauptraasse 
der  kimmorischen  vorbewohner  war  nach  Kleinasieo  auagewandert, 
geringe  reate  derselben  bewahrten  als  Taurier  auf  dam  gebirge  der 
Krim  ihre  freiheit,  aber  mancher  erdwall,  rasncbi'!'  giviblidjtil  und 
vor  allem  der  kimmerische  Boaporos  hielt  die  criniicruNi;  ^in  sie 
lebendig,  die  frage,  welcher  vülborgruppe  die  SLjtliii]  ^itiüf^iiüren, 
ist  neuerdings  zu  gnnsten  einer  indogermnnischeu  (rielloicbi,  irani- 
schen) abkunft  entschieden  worden,  die  Skoloten  dehnten  damals 
ihre  lierschaft  vom  nordfusie  dos  Kauknsos  bia  lur  untern  Donau 
aus,  über  dem  zustand  der  dinge,  wie  Her.  ihn  vorfand,  waren  zwei 
merkwürdige  creignissc  voraufgegangen:  der  rlickeinfali  eines  reisi- 
gen Skolotenheeres  in  Vorderasien  und  in  noch  spSterer  zeit  die  ab- 
trenuung  des  gebietes  zwischen  dem  untern  Don  und  dem  nordfusze 
des  Eaukasofi. 

Her,  begeht  in  seinem  streben  nach  ursllcbliober  Verknüpfung 
seiner  -jescbieble  den  fehler,  dnsz  er  jenen  krlegsziig  der  Skythen 
gegen  Medien  in  Verbindung  bringt  mit  dem  einbruuh  der  Kimmerier 
in  Eleinnsien,  der  weit  früher  stattfand,  an  der  tLalsacho  ist  nioht 
zn  zweifeln,  dasz  ein  botrSchtl icher  teil  der  unruhigen  Skoloten  — 
nicht  alle  —  lange  zeit  nachdem  sie  in  Europa  festen  fnsz  gefaut 
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k&ttea,  ihre  weiber  verliMien,  ihre  herden  den  sklaTen  uiTertronten 
und  einen  groBzartigen  raubzug  nach  Vordeiaaieii  uDtertiBlime&,  wo 

bie  cino  iier^cfaende  Stellung  genanDi^D.  bemerkenswert  ist  dabei, 
daaz  aio  noch  HcTüJots  ausdruck  zu  scliliesien  (IV  12  ic  liECÖTOKIV 
Tiic  6boü  Tpu(pÜtvT£c)  beim  überschreiten  des  Knukasos  den  heili- 
gen kreuzpass  benutzten,  als  sie  uaeh  verlauf  eines  mensoheit- 
alters  in  ihra  pontiucbo  »teppo  buiiakebrten,  hatten  sich  inzwiscbea 
die  aklBiVeD  zu  berren  gemacht  und  nidersetzten  sich  den  ankOmm- 
lingen.  doch  musten  sie  BcblieBzlich  den  kriegsgellbtem  Skoloten 
weichen  und  fanden  auf  der  landzunge  von  Ärabat,  die  sie  bei 
Qenitsohi  dnrch  einen  graben  vom  Festland  abgeschnittea  hatten, 
ihre  letzte  znflucht.  hier  wurden  sie  nach  längerer  gegenwehr  mit 
der  knuts  zn  paaren  getrieben. 

An  dieses  ereignis  scbeint  eine  Zweiteilung  in  der  bezeicfannng 
des  Skjtnunionuvii  auzutcnupieu,  lubofern  das  gebiet  von  der  Donau 
bis  Karkine  an  dtr  mUniiung  de»  Pantikapes  'Altakythien'  genannt 
wnrde  im  gegensatz  zu  dem  bstlicbern  teile  bis  znm  Don,  den  die 
zurückgekehrten  skolotiscben  berren  zum  weiilegubiet  erkoren. 

In  AHskvtliii;:!,  diis  mit  der  rüekkchr  dor  krieger  und  der  Unter- 
werfung dur  bkliLVL'ii  nur  hi/int:  lii'rrfn  icheinl  j^'ßivuchsi::!!  au  haben, 
begegnen  ;u  Ilurodol.,  /ti'.  iun:i(L-t  rrsti;  ;dt-lioloti;i;lier  bevölkerong 
in  den  sog.  baueru,  die  auf  dum  linken  ünjepr  ufur  an  ein  scszhaftes 
leben  sieb  gewöhnt  hatten,  Skololen  waren  auch  die  artmSnncr  des 
rechten  Dnjepr-ufcra,  die  dem  uomadenleben  nur  halb  entsngt  hatten; 
südlich  von  diesen,  In  den  breiten  thulungeti  des  DNje]>r,  Bug  und 
Dnjestr,  saszen  die  Alaionea  von  unbeknnnler,  vielleicht  stavischcr 
Verwandtschaft,  den  kUsten streifen  hutten  die  Kullipiden  irnie,  eine 
mischbevGlkeruDg  die  aus  der  Verbindung  von  äkolotiscbcn  l'i'nuen 
und  hellenischen  ansiedlem  hervorgegangen  war.  denn  spUtestcua 
im  beginn  des  siebenten  jh.  hatte  der  ioDischu  voroit  Milctos  eine 
anzabl  tochterstüdte  an  der  skythischen  küsto  angelegt ,  von  ik-n^'n 
Tyras,  Olbia,  Heinkicia,  l'antikapaion  einen  nami.'ii  iiiibcn. 

östlich  vom  i'antikapua ,  dem  greoibaeh  der  Iijukth  ,  bi'vi'Hit 
'Nauskythien'.  die  teilung  dieses  i;''bieti'^  unter  rOi;.  nuniadeii  und 
Königsskyllien  oder  Skoloteu  beiula  .,l)Viil.,!r  imf  ,.i„e[ii  irrtuni 
Herodats.  denn  da  die  noiiuidt  n  dii-  i;<..biL.!  iiJ.r.lI].  Ii  von  der  Krim 
(vom  Piintiknpea  bis  zum  Gerrusi,  ilie  Ki;iiig!.-killn.'n  aber  von 
Taurien  un  bis  lum  Don  beweideu,  io  ergilit  iich  •ihn  die  iveide- 
platze  beider  /ii^aiii  i!ienf:illen.  einen  HU?weg  aus  dieser  Schwierigkeit 
bieten  die  ivoilo  Ihr.Mi.it^  (IV  20,  ;i)  'die  Kiinighskjtlien,  welche  die 
andern  llii  ihi  e  >Li.,v,  ii  Lullen',  diere  anduru  kiinnen  nur  die  vonubec 
sein,  da  die  übrigui  v,.ilnv  aeDinntcn  vülker.-thaflen  Skylhiens  mit 
meiir  acbtnng  (iV  71.  i  n  'viMktr  ilb'-r  liii'  ^e  lurMiieii'  -eri;iiiiit 
WMden.    die  VOndbec  N<.'ii;k\ tl.len=  =uid  \\eHfr  iiiebl-:  ;da  li'o 

■kUm,  welebe  die  herdeu  der  hei-::cheudLU  .-^kckuu  ;.u  l.ütcu  L:i:ten. 
niolitadeatoweniger  scbuinL  diesem  mibverslfindnis  die  nahrbeit  zu 
gniiide  in  liegen,  dui  von  den  orsprQnglicb  drei  skolotischen  ktinig' 
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reichen  zwei  zwiachea  den  taurisoben  bergen  uod  dem  nntern  Don 
gelegen  waren,  das  dritte  kOaigroicIi  erkenne  ich  in  dem  lande  d6r 
Skythen,  die  nach  HerodotB  erzSblung  (IV  %2,  15)  von  den  kQnig- 
lichcn  Skytben  abgefallen  waren. 

Diea  ist  das  zweite  ereigois,  daa  der  zeit  Herodots  nicht  lange 
Toranfgegangen  war.  die  Weideplätze  dieser  Sbylben  lagen  in  der 
kädpisdieD  steppe  nordfietlicb  vom  Kaukasos.  zur  zeit  des  persischen 
bewingaB  hatten  sie  noch  die  aufgäbe  glücklich  geldst,  die  pässe  des 
Bjutk«BOB  gegen  Dareios  zn  verteidigen,  der  besitz  der  Kanka^os- 
pBsse,  derpersien  vor  der  beBtBDdigen  bennrubigung  dnreh  die  nordi- 
sebsn  bubaren  gesichert  bBtte,  wur  das  dndge  kampfdel  in  diesem 
sotut  nneiklltiliobsi  TOisfawz  desPermltiliiigs.  von  sitdon  her  hatte 
er  sie  venuntUali  tiidbt  gewinnen  kOnnen,  so  bl»b  ihm  noch  d«r  ver- 
Bucb  von  norden  her  me  in  Bsine  gemüt  sa  bringen,  im  tbide  dei 
Oaran,  eines  kaukssiseben  luflDBaflB  des  uowaehen  niMTee,  mute  er 
iimkehrea,  ohne aeiniielerreldt  anhaben,  setit« eobon jener  rtlokeiB- 
fall  eines  reisigen  Skolotenbeeres  nach  Asien  den  bssitxdeEKsnkuoB- 
püBse  voraus,  so  wird  nnsera  annähme,  dasidn  staatliobercDSammai- 
hong  der  nordkanfawiBdnn  niedemng  mit  der  pontiiehen  steppe 
dntch  «inen  skolotiecben  stunmeiti  am  EankMOS  verborgt  wnrdsi 
aniäi  durob  folgradedarstellungHerodofagestfltrt.  w  benntit  dabei) 
wie  es  sobränt,  neben  der  Ariom^eiH  dra  Aristeas  den  reiseberiobt 
(änes  hellaniaehen  kufmannB  (IV  81 S.). 

'Dssland  jenseitdeBl>on  gshSrt  nicht  mehrinB^rthien,  Bim- 
dent  doi  ersten Isnditridi,  eine  banmlose steppe,  IBtagereissn breit, 
bewobnen  die  SarmatCn.  ihr  gebiet  erstreckt  sieb  von  der  Donmfln- 
dnng  nach  norden,  tlber  den  Sannaten'  wie  Her.  statt  'nürdfiidi 
von  ihnen'  ta  sagen  pflegt,  'wohnen  die  Bndinen,  watd menschen.*  in 
ihrem  lande  li^  die  hellmiscbe  pflanzetadt  QelonoB,  deren  be- 
wobner  eii^  mit  Skflhen  vermischt  haben,  wie  ihre  spraohe  verrät. 
'nCrdlicb  von  ihnen  kommt  eine  einöde  von  sieben  tagereiaen;  in 
balbCstlicber  ricbtung  davon  wohnen  Tbysssgeten  nnd  Tjrrken, 
reisige  jSger  des  Wildschweins,  und  Oetlioh  von  diesen  jene  ftbtrDn- 
nigen  Skythen,  mit  den  lyrken  sehneidat  der  ebene  hornnsTMohe 
boden  ab,  das  Sky  tbenland  ist  steinig  nnd  ohne  hnmnsacbicht.  wenn 
man  snoh  diese  rauhe  steppe  rine  beträchtliche  streoke  dQr(äiwandert 
hat,  kommt  man  an  den  abbang  hoher  berge,  der  von  kablkSpfigen 
menaoben  bewohnt  wird,  die  Viehweiden  sind  hier  nioht  besonders, 
daher  mOsSen  die  Orgiempaier  aar  flnsehkoat  nnd  milch  auoh  baom- 
&Ochfe  biuninebmen.  gar  mancher,  der  bedangt  vnd  verfolgt  war, 
bat  hier  im  berg&ieden  schnU  gefunden.  SstUch  von  diesen  wohnen 
die  iBsedonen ,  das  SDSzersla  v^k,  von  dem  die  Skythen  und  ponti- 
Bohen  Hellenen  genanere  künde  hatten,  was  ober  db.  nürdlidi  von 
ihnen  ist,  darüber  war  man  anf  er^hlnngen  der  Orgiempiüer  nnd 
lesedonen  selbst  angewiesen,  denn  hebe,  uningBngliDhe  berge  Inl- 
den  die  vülkerscheide,  nnd  niemand  ist  der  sie  tlbersobrdtet  (IV  26). 
irottdem  wissen  die  Orgiempwer  von  menschen  mit  uegenfttszentn 
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ti«ricbt«B,  die  Uber  ihnen  nolmten,  and  wenn  man  deren  gebiet 
ttbcratiegen  habe  (ijiTcppaVTi),  gelange  man  zu  den  semealerschUfem 
auf  der  andera  svite  des  gebirges.  aber  den  Issedoneu  dagegen 
hausen  die  cinKugigen  Arimaspen  und  die  goldhütendim  groifeii.* 

Unzweifelhaft  ist  nun,  das2  Her.  diese  vollierreibe  sich  von  sUden 
nach  norden  (IV  16)  und  dann  nacb  osten  an  einander  gereiht  denkt 
(Budinen  erscheinen  als  nachbun  der  Melanchlainen  IV  107  und 
108).  Kiepert  und  die  fibrigen  gelahrtsn  lind  ihm  dabin  gefolgt 
nnd  nehmen  eine  bandelsstraste  Ober  die  Wolga,  nürdlich  vom  lias- 
piKhen  meere  dnreh  Stidnbirien  nach  Hoobuieu  an ,  auf  der  sibi- 
rimhee  peliwerk  nnd  gold  aae  Tibet  nuih  Sbythieu  geiangt  sei.  es 
ist  aber  ebenso  oniweifelbBa,  dan  in  «abrhdt,  wu  Her.  nSrdlich 
glaubt,  YOn  nns  in  BQdliober  ricbtong  gesucht  werden  mnat,  *>Bbt«ad 
die  Ostliehe  ausbiegiiag  dieser  yOlkwatiane  der  wiAliebbüt  ent- 
spricht, denn  nie  stimmte  damit  ^e  an  adderer  stelle  gegebene 
Tersicbernng  Herodota,  daia  man  Uber  den  norden  TClUg  nimnter- 
ritditet  sei,  nnd  wie  irtre  es  m(^Uch  gewesen,  dast  txd  diesem  wege 
den  Bkjtbisehen  nnd  hellenischen  reisenden  die  Wolga  DDhehannt 
blieb,  und  wie  hltte  ^ch  der  vor  Her.  Terbrntete  nnd  selbst  dnroh 
sdus  bessere  belebrang  nicht  aosgeroUete  irrtnm  der  Hellenen  er- 
halten können,  dass  das  kaspiscbe  meer  nach  norden  sn  in  verbia- 
dang  Stande  mit  dem  alles  nmsohlissienden  oceanP 

Zwei  nmatSnde  waren  es,  die  Her.  in  diese  Terwechslang  der 
bimmelarichtung  verBtrickten.  seine  &flhere  gepflogenbrit  dievOlker- 
sohaften  Skythirns  von  der  sOdsrite  des  Skytheuvierecks  an  in  r^en 
Uber  einander  (vonsUden)  nach  norden  m  an&nitthlen  verlütete  ihn 
brän  Überschreiten  des  Don,  dessen  lauf  er  nordsOdlicli  annahm,  das- 
selbe  sn  thnn  nnd  eine  parallele  zu  jener  afldkante  als  gnindlinie  der 
anssere^thischen  Völkerschaften  anznuebmen.  es  twstBrlcte  ihn  in 
dieemn  irrtnm  die  Arimaapoia  des  Aristeas,  der  die  leisten  gtieder 
derselben  sOlkerreihe  mit  den  Ufperboteera  nnd  dem  'andern  meere' 
abichloBS  —  nnd  das  woste  doch  jedes  kind  in  Hellas,  dasi  die  Hyper- 
boreer im  norden  n  enohen  irien.  sodsnn  ist  Her.  wabiacheinlich 
durch  den  umstand  irre  gefnhrt,  dasi  von  den  vier  fiflssen,  die  aus 
dem  Thyssagetisehen  dh.  vom  Eankasos  her  kamen,  wirklich  einer 
den  namen  Tutis  gldeb  dem  bekanntem  Don  fOhrte.  denn  es  ist 
nicht  gut  denkbar,  dass  epSters  scbtifteteller  (Strabon  II  107. 

Dion.  peri  663.  PrisdanasT.  6S8.  Avienus  861.  Ammianns 
XXn  8,  7)  lediglich  dnroh  Herodota  Vorgang  verleitet  einen  Tanais 
aof  dem  Esnkasos  entspringen  lassen,  heiast  doch  noch  heute  im 
Ossetinisohen  Tan  oder  Don  'flnsi*. 

In  wahrhut  muste  die  gmndlinie,  von  der  anssegehen  ist,  der 
tiemlloh  ostwestlich  gerichtete  onterlanf  des  Doa  Inldau;  ein  auf 
dieser  batis  errichtetes  lot,  oder  sagen  wir  geograpfaisoher;  die  heu- 
tige eisenbahnlinie  von  Bostow  am  Don  nach  Wladikawkas,  leigt  uns 
ongenhr  den  weg  durch  das  Und  der  Sarmaten  und  Budinen  mit 
ihrer  holsstadt  Oelonos  nach  dem  dritten  skylbischen  kOnigreicfae  in 
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der  ealzsteppe  am  Terek.  flies  Ist  äas  Skytbecland  am  nordOsUicben 
fuEze  desEBokaacs,  nohin  Aiechylos  die  Ecene  im  gefesselt«!!  Pro- 
metheus verlegt  (t.  1  und  419). 

Nun  erfahren  wir  endlich,  wer  denn  eigentlich  die  vielgenannten 
Hyperboreer  sinil,  deren  Torfaaudeusein  Her.  ganz  abstreitet,  ohne 
zu  bedenken  dasz  die  semeäterBchlSfer  seiner  prosaischen  qaelle  yon 
einer  eigontUmlichkoit  so  heiszen,  die  sonst  den  Hyperboreern  nach- 
gesagt wurde  (vgl.  Plinius  ji.  h.  IV  35),  und  was  mit  dem  'andern 
meere'  des  Aristeas  gemeint  ist:  die  Hyperboreer  sind  die  glücklich 
im  Windschatten  des  Boreos  wohnenden  Vorgänger  der  heutigen  nicht 
miDder  sorglosen  und  sangeefrohen  Ornsiner  und  Mingrelier,  und 
das  'andere  neei'  dea  Aristeas  ist  der  endliche  teil  des  kaspischen 
meerefi,  wo  anders  auch  als  in  den  nürdlicbcii  thalschluchten  dea 
Kaukasos,  die  während  des  Winterhalbjahres  von  keinem  strahl  der 
eonae  getroffen  werden,  hütto  die  schon  dem  Zeitalter  Homers  be- 
kannte sage  Ton  dem  EOnnengolt  ApoUan  entstehen  kdnnen,  der  bei 
den  Hyperboreern  vfeilt,  von  dcBen  man  in  kindlicher  naivetSt 
glnubte,  dosz  sie  in  der  zeit,  wo  die  sonne  sich  wieder  über  die 
kammßr^ten  des  Kaukasos  erbebt,  ebenfalls  des  tageelicbtes  ver- 
lustig giengen  anii  stets  monata  lang  schliefen?  nnd  wo  auf  der 
weit  hat  der  nachher  mehr  grund  den  glücklichem  nacbhar  zu  be- 
neiden als  nQrdlicb  und  südlich  vom  Eaukasos,  wo  die  schroffen 
gegensätze  der  landesnatur  (Stswropol  hat  einen  Januar  von  —  4°, 
Tiflis  -j-  0,4]  den  harten  kämpf  ums  dasein  and  das  mUbelose  er- 
werben im  leben  der  hewohner  widerspiegeln? 

Nun  hebt  sich  die  Schwierigkeit,  dasz  auazer  dem  Don  noch  drei 
andere  äUsse  aus  dem  Tbf  seagetenlande  in  das  aaowsche  meer  fliesten 
sollen;  ea  sind  die  zuflUasa  vom  Kaukaaos  und  B«nen  vorbergen  her 
gemeint ,  mit  deren  quellgebiet  der  Don  nnr  dorch  Herodots  irrtum 
in  Zusammenhang  gebracht  ist.  der  gee  im  Bndinerlande  ist  der 
Uanytschsee.  daa  sohroffe  abbrechen  der  bohen  hnmussteppe  and 
der  anscblosz  einer  kahlen  steppe  zeigt  uch  nie  so  klar  wie  in  der 
pontiscb-kaspischen  niedenmg,  wo  Qstlich  von  den  ErgenihDgeln  and 
den  vorbergen  dee  EankasoB  die  salzhaltige  steppe  an  der  Enma  und 
Am  Terek  die  ftUhar  grSHere  anadehnung  des  kaapisohen  meeres  be- 
lengt  die  regenarmat  der  nar  von  entfenobtetea  winden  getroffenen' 
sot^ostgebEnge  dssEaakasas  nOtigtnooli  beate  dioleBgbisohni  hirton, 
ihr  vieh  acht  monate  hindnroli  nach  Tranakankaiien  oder  nach  der 
Dstüchen  kUatetiebeue  DeghoBtans  sn  treiben,  Bitte  das  haupt- 
haar  an  raaieren  ist  noeh  beute  bei  allen  tbtUohen  bergrOlkem  des 
KaakasDB  za  banse. 

Die  ütce  der  Qeloneu  sttdlicb  von  der  DanmDndnng,  etwa  am 
mittellanf  dea  Kaban  anmnehmeii  sind  wir  auch  darob  Skjmnos 
T.  105.  III,  119  Wti  Skylai  s.  32  (Hudson)  berechtigt,  die  sie  zu 
naebbam  der  Eolohsr  macben.  und  ihre  stadt  Gelonos  ist  vielleicht 
d&  antnsetien,  wo  La  Hotraye  (voyages  en  Europe,  Aaie  usw.  bd.  II 
s.  71]  ostwKrtis  von  Jenlkale,  fünf  tagereisen  landeinwfirts  am  nord- 


16  OSraQth:  ä&i  Skytbenland  nach  HerodotOB. 


fusze  des  Kaukasus  hin,  liin  li  iiminuc  einer  alten  etadt  (Esky  Cheher) 
entdeckte,  der  liUgei,  an  dcästn  fuait;  sie  lag,  zeigt  noch  die  funda- 
menU  eines  alten  tempels.  viel  mauerwerk,  seulsusobafte ,  knätifa 
in  korinthiäclier  Ordnung,  earkopliage ,  soulpiuren,  eins  inschrift: 
0E  AHATOPO  MA+APIAI  deuten  auf  belleniselie  oder  hellenan- 
freundliche  bewohner,  ivShrond  die  holihüuäer  liav  atadt  keine  spuren 
hinterlassen  haben. 

Die  bemerkung  Herodols  an  einer  andern  stelle  (I  201),  daaz 
dio  Isscdonon  den  Massagctfin  der  turanischcn  tiGfehono  'gogon- 
Uber'  wohnen,  wird  nur  verständlich ,  wenn  wir  sie  uns  durch  ein 
meer,  nemlich  das  kaspische,  getrennt  denken. 

Eine  weitere  heranziebung  der  nachrichten  der  alten  Uber  den 
Raukasos  und  (Iber  dio  IssDdonen  und  der  versuch  so  manches  nider- 
Btreitenile  zu  versöhnen  musz  fUr  jetzt  unterbleiben,  da  es  von  uneerer 
eigentlichen  aufgäbe  za  weit  abführen  würde,  ea  hat  zwar  etwas 
verlockendes,  auf  den  gleiohlaut  des  namens  der  Ossetiner  in  der  mitte 
des  Kaakosos  mit  den  Issedanon  ('Iccijboi  bei  Aristeas,  '£cCT]bövEC 
bei  Alkman  genannt)  die  bohauptung  zu  gründen,  dasz  jene  die 
namenaerben  dieses  uralten  valkes  seien,  und  im  bergfrieden  des 
Kaukasus  wBrc  eine  derartige  erhellung,  wie  sie  auch  beim  Susi- 
namen  Don  begegnete,  nicht  unmäglichj  viel  wichtiger  ist  die  be- 
fitStignng  nnserer  annähme  dieser  handelaetrasze  am  nordfusie  des 
Eaukuos  duroli  die  noch  beute  sicfatbai-enstummeQ zeugen  zahlreicher 
verschwundener  Tttlkerecbaften  —  ihre  grBber.  nach  v.  Erckerts 
karte  liehan  sieh  dieu  in  der  kegelform  den  Ekjthischen  kurgaueu 
Sbtilichen  grabhOgel  von  weaten  nach  aalen  an  den  zuflllssen  des 
asowseben  meeres  enUang,  den  Kuban  anfwSrts  und  vom  Terek  ab- 
wSrta  von  Wladikawkas  bis  zor  mBiidiiOff.  aber  auob  xaa  Stawropol, 
den  Ealaos  abwSrts  nnd  am  aQdafer  des  Manjtsofaaeei  sind  de  i abi- 
reich. 

Die  ei^bnisse  der  ansgrabnugen  Vircfaowa  in  Koban  (nahe  bei 
Wladikawku)  sprechen  fdr  eine  alte  und  hohe  cultur  dieser  gegond, 
was  dareh  die  daran  grenzende  strasze  Uber  das  gebirge  mitbenatzung 
daeh.kreuzpasseB  und  durch  diefruchtbarkeitdesbadens  im  vorlande 
crblBrlich  ist.  doch  während  dieser  foreofaer  in  ermangelnng  eines 
geschichtlichen  anhaltos  zu  dem  Schlüsse  kommt,  daai  der  Eaukasos 
in  dieser  altem  zeit  (im  zehnten  jh.  vor  Cb.)  von  der  directan  betd- 
ligungan  der  cullurbewegung  Europas  abinlOsen  Bei,mU&8en  wir  nun, 
gestUttt  auf  Herodots  bericht,  den  nordfoBt  des  EankaBOain  enge  ve^ 
bindung  setzen  mit  dem  gkjthinch-heUenisoheii  Westen,  all  besondere 
wertvoll  für  unsere  sache  will  ich  nur  diaalsvenieniiigBaf  den  Waffen 
und  gürteln  angebrachten  grcifenflguren  (Tirebow  nennt  sie  pantiier' 
pfiirde)  hervorheben,  die,  wie  Herodots  beriebt  beweist,  aufbeo»- 
bnogea  in  den  sOdkanktaitalien  Hyperboreern  mit  ihrem  Apollon- 
cnlt  flbren. 

Ber.  bat  uns  demnach  mit  jener  TOlkerreihe,  ohne  es  zu  ahnen, 
rine  aneleie  gegeben  ven  dem  TOtkergemisoh  am  Kankaaoa  (vgl. 
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I  203) ,  das  darch  du  asjrlrecht  bei  den  Orgiempuem  teefllieh  bo- 

leuchtst  wird. 

Diesen  DrsprUiiglicbeii  Skolotenatoat  fand  kQnig  Dareioa  vom 
eiaemeu  thor  von  Orsowa  bis  zum  'eisernen  tbor'  des  Kaukosos  in 
fester  eidgenossenscbaft  gegen  sieb,  trir  veretelien  nun,  neahalb  die 
Sanmtten,  Badiueu  und  Gelonen  den  Skythen  im  kämpfe  beistan- 
den, die  nördlichen  nachbam  dagegen,  teuren  und  Melanchlainen 
(Scbvranm Intel)  ein  hilfegesuch  abacblugen:  denn  diese  gieng  der 
^ug  des  PerserkSnigs  gar  nichts  an,  wahrend  jene  gerade  auf  dem 
wega  nach  dem  Kankoaos  wohnton,  dessen  püsaa  Dareios  gewinnen 

Zn  Harodots  zeit  leigte  sich  also  schon  eine  lockemng  dieses 
pelitiaabeu  vecbutdea;  der  einflagz  der  Skoloten  über  die  grenien 
des  Don  UnaiiB  vbi  lerloren  gegangen  —  oäK^  Cku9ik^.  das 
dritte  sloloUacbe  bSnigreich  am  Terek  war  Termntliob  nicht  frei- 
willig abgefallen,  Bondem  bereits  in  abhSngigkeit  ^langt  von  den 
dtuvrisclien  geeobobenen  Sarmaten,  deren  kriegarische  atbebuDg  bald 
noch  Herodota  zeit  aneb  dem  uordponüschen  Sky  tbenrricbs  den  nDter* 
gftng  braohte. 

m.  WECHSBLWIBEUNO  ZWISOBEN  LAHDEBNATüEt  UND  VOLK. 

Die  natnr  des  steppenlendes  lad  die  Skythen  zwar  cam 
bleiben,  nicht  aber  za  seazhaftem  leben  ein:  denn  aie  lebten,  wie 
Her.  sagt,  nicht  vom  ertrage  dea  nskcra,  sondern  von  der  viebmcht. 
das  üppige  grün,  äaa  nach  der  achneeschoieUe  in  raschem  waohstum 
den  boden  der  steppe  Uberzieht,  wird  von  den  regen  dea  frdhsoiomerB 
nur  bis  in  den  jnni  hinein  im  safte  erhalten,  dann  beginnt  es  in 
welken,  und  im  apBtsommer  »igt  die  steppe  ein  fast  schwSnliebes 
aussehen;  nnr.stmnUgea  onkiaot,  bente  burian genannt,  wird  nicht 
gänzlioli  von  der  sonne  in  ascbe  Terbrannt.  im  fen^tera  herbst 
aproazt  dann  uoob  ein  mal  junges  grün  nsoh,  doch  bald  Dfaenieht  der 
winter  alles  mit  seiner  scbneedeeke. 

Dos  ist  echter  boden  für  ein  nonudenTolk.  gebunden  an  den 
Wechsel  der  jabreazeiten  liesien  die  Skythen  ihr  vieh  im  frttbfommer 
tat  der  hohen  steppe  weiden  und  trKnhten  es  ans  gegrabenen  brunaen ; 
im  liocbsommer  trieben  sie  in  die  SuaKthälar  nüt  ihren  in  tage  tre- 
tenden quellen,  wo  das  gras  die  zeit  der  trocknis  Ubeidaaerte>  wenn 
die  qnellen  versiegten,  blieb  gewia  den  S^rthen  ein  noch  hente  in 
dimer  steppe  Ubliobos  mittel  nicht  unbekannt,  das  flostwasser  dnroh 
qnerdBmme  ans  pfahlwerk  nnd  mist  sn  stauen,  diese  dSmme  bOden 
ingleioh  die  fluBtflhergänge.  Dareioa  legte  auf  seinem  vernnglttokten 
fflldinge  gegen  Sky&ien  im  Oarosthale  am  Eankasos  acht  solche 
qnermauem  in  abstanden  von  60  Stadien  (—  11  km)  an,  vielleioht 
nm  das  wssser  dem  tiefer  lagernden  f^de  abnudmeiden.  ancb 
räne  ossetisdfae  sage  kennt  dieses  belsgemngsmiltel;  'die  belsgerten 
waren  vom  Terek  abgeBchnittsn,  und  ihnen  drohte  der  tod  dnrob 
verdnrsten.' 

JiliibütluilIrtkH.  pUtoI.  UaO  bU.1.  3 
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Eeibat  nnd  niatcr  Gineutcn  dtineolbcn  wecliBel  deeweideplatuB. 
die  aorge  tun  die  erbaltung  ihms  Tlt^hE,  die  Abrabom  von  Lot  Bcbied, 
hatte  ADoh  das  Skytbunvo^k  in  uinc  bustlmmte  anzabl  von  horden 
geteilt,  deren  neidegreiiicen  nicht  ü  beraub  ritten  werden  durften, 
drei  kOntge  hielten  ureprüii<.'Iich  die  Ordnung  im  frieden  aufrecht; 
im  kriege  standen  sie  unter  dem  oberbefebl  des  mächtigsten  von 

Die  her  den  der  Skythen  waren  ihr  reichtum,  sie  bestuiden  mu 
pferden,  rindern,  scbafcn  nnd  ziegen.  die  nerlscbktzang  dieaer  tiere 
muste  sich  nach  dem  grade  ibrea  nutzena  richten.  wRhrend  hente 
hier  die  riuderberden  durch  einrichtung  von  talgsiedereien  einen 
raBcbem  un&atz  des  capitals  verbeiszen  ata  die  pferde,  hatte  bei  den 
Skjthen  das  pferd  einen  viel  bObern  wert  ah  das  rind.  das  pferd 
war  nicht  bloez  das  reittier  des  mannes,  sondern  die  milch  der  stuten 
war  ein  wesentlicbes  nahrungsmiltel  der  familie.  Her.  ecbildert  die 
gewinnung  von  butter  und  kSse  aus  der  stulenmilcb,  die  gleich- 
zeitig in  einem  butterfasee  darcb  stoszen  der  milcb  äicL  ausschieden, 
die  leichtere  butter  oben,  der  schwerere  kSse  unten,  in  der  mitte 
blieben,  wie  Hippokratea  ergänzt,  die  molken,  letztere  und  wohl 
unter  dem  norte  dEüraXa  (saure  milch]  zu  verstehen,  die  Strabon 
aueb  ta  den  nabrungsmitteln  der  Skythen  reebnet,  bntter  tritt  bei 
stutenmiloh  nur  in  geringen  brocken  auf,  sie  wnrde  ab  leok«cbiueD 
belracbtet;  dagegen  war  der  pferdekSse du  hauptsBchUchste nahrnngs- 
mittsl,  nnd  echon  Aiscfaylos  im  geUsten  Prometlieai  fr.  198  N. 
nannts  die  Skythen  von  dieur  elgentttmliobkeit  irmixuc  ßptinf)pac 
'des  pferdehHses  eseer'.  mit  nnrächt  haben  einige  foraoher  in  der 
darstellung  Herodota  die  bereitung  des  komye  erkenneD  wollen, 
einer  art  milcbbrantwein ,  den  sich  die  KAlmlloken  ans  itutemmldi 
herstellen,  die  zum  gebrSu  bestimmte  milch  Duuz  einen  andern 
gSrongsgang  durchmachen,  bei  dem  zwar  ' —  nacb  PsUu  bericht 
—  gähne  auftritt,  nnmBglieb  aber  ta  gleicber  teit  Uae  gewonnen 
werden  kann,  doch  auch  du  fleiadi  dsr  tmm  wurde  gegessen;  demi 
Her.  beieugt,  dasi  von  allem  vieb  am  melaten  dis  ptmi»  tum  opfern 
verwendet  wardsn.  degen  waren  den  Schafherden  wohl  ebenao  bd- 
gemiecfat,  wie  man  es  nocb  beute  in  der  ponUioben  steppe  Beben 
kann.  Kohl  Tenglei^t  in  seiaer  launigen  wtise  die  Wirkung  ^eser 
miscbung  mit  dem  uät,  das  die  bei  MÄmeestllnnen  oft  verhlngnis* 
Yolle  dnmmbeit  der  wolltrSger  gleiehaam  wQr».  das  rind  wurde 
IiBuptEachllch  als  zugtier  geiüdiieL  denn  die  kOhe  geben  in  diesem 
trockenen  kiima,  das  der  achaEtncht  lo  gtlnstigiat,  nur  wenig  milcb. 
ea  war  eine  ungebömtu  raaae.  Her.  erUIrt  das  fehlen  der  hümer  als 
eine  folge  der  kälten  mit  'onreoht:  denn  das  heutige  steppenrind 
nnterecbeidet  sieh  von  seinen  geh3mt«n  verwandten  nur  durch  seine 
ailbergrane  fkrbe,  wfihrend  andereeiU  sog.  knlmenkOpfe  aooh  im 
milden  klima  Englands  geittobtet  werden,  das  fehlen  von  eseln  und 
ihren  kreotnngen  mit  dem  pferde  erklBrt  Her.  wieder  irrtOmlich  aus 
der  kBlte,  wSbrend  ea  doch  das  mangelnde  bedUr&iiB  war,  weabalb 
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die  Shytben  aui  diese  lasttrfiger  verzicliteteD.  Bcbweine  zDchteten 
sie  gar  nicht,  offenbar  weil  sie  im  winler  kein  futter  für  sie  hatUu. 
heutH  werden  tchweineheidcn  mit  den  abfallen  der  talgsiedareien 
gemttatef.  bieni^uziiebt  wurde  gcbwunghaft  betrieben,  so  daes  die 
Tbraker  bebauptetec,  Dörülich  von  der  Donau  kSnna  man  vor  bienen 
nicht  weiter  TOrd ringen  (Her.  V  10).  das  wachs  benutzten  die  Skythen 
anm  einbalsninierec  ihrer  toten  (wie  die  Babylonier),  noch  htute 
dnrchzicheu  nomadiaiercndu  bi(;nonviiter  im  frübsommer  die  blumigt) 
steppe. 

Dieses  bfbUindige  nandern  in  den  fuszapuren  ihrer  berden  ver- 
bot de»  Hkj  tbfii  dii:  iiLiliijjf  l^:^,U'f  ivohnsilze.  das  aufschlagen  leicht 
beivef;i!cii(^r  'kUk  nn  iliiLiii  jeweiligen  Weideplätze  mochta  ihnau 
durcli  di'^  iiu.£ulüii;.'ljcbkt>it  d::s  Windschutzes  und  durch  die  unbe< 
quemlicbkeit  verleidet  sein,  die  das  häuBge  aufstellen,  abbrechen  und 
fottschaffun  diesiis  bei  den  beutigen  steppen-  und  wüstenvSlkern  be- 
liebten wobnmittols  mit  sich  bringt. 

Der  wobnraivin  der  faroilio  war  daher  der  mit  ochsen  bespannte 
wagen,  auf  einem  gestell  von  vier,  auch  sechs  rädern  erhob  sich  der 
nua  neiden  geflochtene  korb  (Aisch.  Pram.  709),  der  nach  Bippo- 
kratea  je  noch  den  nitteln  des  besitzers  mit  zwei ,  auch  drei  stubea 
hintereinander,  wieeinbaus,  ausgestattet  war.  dieser  wagen  war 
der  ständige  aufenthalt  der  frauen  und  kinder.  er  bildet  bei  einem 
nomadenvolk  den  natürlichen  mittelpunkt  der  weidenden  herden: 
bier  lieferten  die  sfclaven  die  mikb  ab,  hier  wurde  die  fleischkost 
im  kessel  gekocht. 

Als  brennmaterial  benutzen  beute  die  bewobner  der  hoU- 
armen  steppe  den  getrockneten  mist  ihres  viehs.  vtelkicbt  tbaten  die 
Skythen  ein  gleiches,  auszerdem  aber  feuerten  sie  mit  den  bükigen 
Strünken  von  allerband  steppenun kraut,  noch  heut«  werden  unzIiL- 
lige  Wagenladungen  von  solchem  burion  als  breDutitofT  aaih  Odessa 
geschafft,  die  uralte  sitte  der  Steppenbewohner,  das  fleisch  der  opfer- 
tiere  mit  den  knooben  derselben  als  brennmaterial  in  kochen,  er- 
wBhnt  schon  die  Prometheu  es  age  bei  Hesiodos  (Thcog.  538—41), 
der  allerdings  den  eigentlichen  zweck  der  knocbenaufbSufung  (zur 
feuernng)  nicht  recht  verstanden  zu  haben  scheint. 

Die  n  IUI  (jung  der  okv  tuen  wsr  uein  zu  ausacbreiiungen  neigen- 
den klimn  entsDrechend  aus  den  feilen  ihrer  baustiere  hergestellt, 
die  Eie  geschickt  zu  gerben  verstanuen.  uie  manuer  inigen  auch 
jeacme  bomkieider,  was  aen  Hellenen  besonders  auffiel,  das  uein- 
hieid  Bteakte  m  den  ledereticfein.  wie  die  in  den  grabhugein  aufge- 
fundenen Boulpturen  beweisen,  wams  und  hose  wurden  von  einem 
güriel  zusammengebajUn .  an  dem  die  trinkscbaie  hieng.  diese  ge- 
wohnheii.  die  ihr  Wanderleben  mit  Biob  brachte,  sowie  der  brauch 
die  griechischen  weine  ungemischt  zu  trinksn.  trog  den  Skvthen  bei 
den  Hellenen  fmbKeitig  den  ruf  bSsei  Keeher  ein.  die  scbafwolle 
wnrdo  nicht  zur  kleidung,  sondern  nnr  va  filzhtlten  und  decken  fDr 
die  wagen  veraibritet.  ans  banf  Terstanden  sie  nur  etricke  bona- 
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EtL'Ucn.  vcrvolUtändigt  wurde  der  aniug  durch  eine  üipfalmdlze 
ans  ülz  odüL'  feil,  iviu  (Her.  Yll  G4)  auch  die  asiatischen  nom&den 
trugen  imd  noch  heute  die  Tatnren  der  krimachen  steppe  tragen, 
tlie  starken  wiinntscliivankungen  zwisohun  tag  und  nacht  TSrboten 
den  Skjtben  im  bommer  die  fellkleidung  gegea  eine lolebtere  zn  ver- 
tauscheii.  vBrckert  erzählt  von  den  Luüghiei-n  etwas  ähnliches:  'die 
weihcr  legen  bomd  und  pantslons  meist  nie  ab  und  trogen  sie,  bis 
sie  in  fetten  verfallen.' 

Mit  dem  wasaer  lehrte  sie  die  lange  trockenheit  sparsam  am- 
gebeu;  daher  nar  der  besitz  einer  quelle,  die  menschen  und  vieh  den 
brennenden  durst  ISechte,  getvis  oft  genug  gegenstandharter  kBmpfe. 
induasen  läszt  sich  daraus  die  abneigung  der  Shjthen  gegen  das 
waschen  des  körpers  aberbaupt  noch  nicht  genügend  erklEren,  denn 
es  gab  doch  zu  zeiten  regen-  und  Buaznasser  genug,  vielmehr  wird 
ihre  durch  die  beständige  fellkleidung  einpündlich  gewordene  haut 
nnd  die  grosze  traekenbeit  einer  stau büi- füllten  luft  ein  scbweisz- 
treibendea  mittel,  nie  die  von  Her.  gescbildertun  linnfbüder,  der  baut 
als  erspriBSzlicherea  rainignngemittel  aufgenStigt  hüben,  diese  hanf- 
bBder  sind  noch  hente  bei  den  Eirghiaen  in  onwenduag  und  erinnern 
an  die  mssiscben  dampfbider.  die  fasot  wnrde  roni  waschen  mit 
Wasser  offenbar  risMg,  das  wnsten  die  shythiscben  scbSoen  und  be- 
legten ihre  gesichter  lieber  mit  einem  breiaus  verriebenem  cjpresseu-, 
cedem-  nnd  weibrandiholi,  der  aUa  nnreinigkeit  der  haut  hinweg- 
nahm  und  nocli  tagaUnff  einen  angeuBliineii  dnft  surUeklieu!. 

Diese  Vorliebe  für  rKvoherweik,  das  auch  b«  leiehenbegSng- 
nieaen  rolle  spielte,  und  den  Widerwillen  gegen  das  wasohen 
t^lteu  die  SInrtlien  mit  den  bewohnora  andttrw  trookenrSQme,  ab. 
Baby loniens,  Arabiens,  PaUstinaa.  denn  die  waadmng  kann  nnr  da 
ED  einer  anbefohlenen,  gatlesdienstüchen  handlong  werden,  wo  das 
waaser  als  lebenspendendes  etement  boh»  Terebmng  genieszt. 

Bei  der  abneigung  der  skythiachan  berren  gegen  alles  was 
arlMit  hdstt  und  bei  der  Beszhafügkeit  ihrer  frauen  ruhte  die  Ijaupt- 
lut  der  wirtaehaftliahen  sorgen  anf  den  soboltem  der  skia  von  und 
Bklavinnan.  sie  waren  tdh  im  kriege  erbeutet  oder  geraubt,  teils  in 
den  wagen  der  akytliiaobsB  berren  geboren,  'blondiingo'  mochte 
man  dieso  sOhne  yon  Skjthan  nnd  Sklavinnen  nennen,  und  aas  einem 
miaverstSndnis  dea  betr.  a^tbisoben  wertes  erklitrt  eich  die  adt- 
aame  geacbiohto  Herodota  von  der  blendung  der  skjtbischen  sUaTen 
(IV  2). 

Vielweiberei  kam  wsbracbeinlioh  nnr  bei  reiobem  Skjtben 
vor.  der  harem  des  Täters  —  die  rechte  matter  ansgenommea  — 
gieng  nach  dessen  abieben  wie  du  erbgnt  an  herden  auf  den  söhn 
Aber,  die  eben  der  Skf  thMi  mit  den  S^thinnen  waren  na^  Bippo- 
kratea  arm  an  naobkommensohart.  die  nreudie  allein  im  nomaden- 
leben  ta  anoben  lieaie  sich  dnreh  das  weit««  beispiel  der  Üagyixm 
erbBrten ;  man  darf  ab«  nicht  Bbeneben,  dasi  andere  nomadiaierende 
TÜlker  wie  die  Zigeuner,  EalmBckeu  na.  aich  gerade  dnrcb  kinder- 
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reicbtum  ausieiubnen.  daiuit  ätiimnt  Uberein,  was  B«r.  Ober  die 
volkszaM  des  ländes  bcricbtct  (IV  gl),  die  eigentliohe&  Skoloten 
standen  danacb  an  zahl  cicbt  uDbeträcbtlich  hinter  den  nDlerworfenen 

Völkern  mrilck. 

Nur  Jagd  und  krieg'  galten  den  Skoloten  als  manaeawDrdige 
beschüftigaugeti.  mit  pfeil  und  bogen  bewaffnet  Mengen  sieden 
ganzen  tag  auf  ibreo  flDcbtigen  rossen,  sei  es  dasz  es  galt  im  ge- 
waltritt die  saiga-antilope  einzuholen  oder  mit  nnch tigern  peitscben- 
biebe  den  wolf  niedentiBchlageii,  der  die  herden  beschlioben  hatte, 
ja  als  sie  dem  Dareios  in  Schlachtordnung  gegenüberstanden  und 
sich  zufSUig  ein  hase  vor  ihnen  erhob,  lieazen  sie  den  groezkSnig 
XU  seinem  Krger  stehen,  nnd  alles  stQrmte  in  lustiger  parforceJagd 
hinter  freund  Lampe  drein,  die  peitsche  wurde  in  der  band  dieser 
roBsebandiger  zur  geHIrcbteten  wafTe,  wie  noch  beute  die  nogaiba 
der  Tafaren,  und  nicbt  selten  bracbte  sie  im  kriege  die  entscbei- 
duug.  getüteten  feinden  zogen  sie  die  baut  ab  und  gerbten  sie  zur 
kleldung.  den  skalp  befestigten  nie  am  zUgel  und  benutzten  ihn  als 
baniltuub ;  diu  haut  der  bünde  diente  als  kVcbt^r,  in  lium  daher  ftlnf 
pfeiie  zu  stecken  pllefiten.  die  Ecblidi'ldecke  Uberzogen  sie  auswen- 
dig mit  rindsleder,  vergoldeten  sie  inwendig  und  benutitun  siu  als 
trinkscbale.  ihre  kriegjkunst  dem  Überlegenen  Persorkönig  gegen- 
über bestand  in  schlauem  zurückweichen,  indem  sie  der  londesnalur 
mit  den  verbrannten  weideBIicben  und  den  sohwierigeo  fluszüber- 
gBngen  gewissertnaszen  die  abwubr  des  gcgners  Qberlieszen. 

Krieg  und  beule,  wandi^rn  unter  freiem  hirnmel  und  rasten  am 
verheiszungHVollen  herdfeuur,  das  waren  die  gedanken,  die  die  seele 
dieser  reiiijji'n  vk'li/.Ucbt'.-r  erflillU'u  ;  .in  'Mi-sn  vor^tellLiii,L.'en  w;ir  Kueh 
ihr  scblichltir  g  B  t  t,e  l-mbe  rLiigekiiUpfl.  (jiHtfrbildtr  ludLun  sie 
nicht,  das  tinubild  de3ktici;-gotlF^~  dem  niün.icli.'iiopl'er  u'i'.fbbeLtet 

verehrton  sie  als  fiottir,  [iiidi  im  herdfcucr  erblickten  .=ie  ein  ■li.lt- 
liebes  m-^i-ti.  vidieiobt  liüben  die  leichrerizürdlicben  erdulquellen 
am  fiit/,c  des  Kaukatos  cinllus^,  auf  diesen  feiieidicu-t  jjebabt, 
zweifellos  ist,  da=z  die  Hfilloiifu  der  S.-ivtlicn  di^  Priuiielb.'ussage 
verdanks-n,  i^ueb  dii.  yros/e  xahl  d,T  ivabr.-üi-cr  v.t'if-i  u^^  di^.  .larku 
abhanpigkeit  dieser  nomadfii  von  diT  ^lu  mij;!fbi-udcu  n;itur. 

Die  Skythen  filaubten  an  ein  fortlebun  nach  dem  tode:  denn 
sie  bol6Bniiurti:n  ilire  toten  ein  und  gaben  ihnen  einen  vollsUtndigun 
bautrat  ins  grab  luil.  wcibcr,  ditiii-r  und  rosse  wurden  dabei  ge- 
scblaohtet.  ja  nacli  jahr^rfri;!  noob  iMii  deii  goatorbenen  kOnigen 
boten  aus  dem  dieiscils  jL^n-eit-.  mchgf-audt-  die  ausgrabungea 
in  den  zahlreichen  kegelförmigen  grabbtigelti  in  Neuruszland  haben 
diese  grausige  aitte  hesistigt. 

Herodots  hoohachtaug  vor  der  geistigen  gewecktheit  der 
Skythen  ist  mehr  als  jener  weitschmerz  liehe  neid,  der  die  alten  coltnr- 
TSlker  so  oft  beim  einbliok  in  das  leben  schlichter  naturvOlker  er- 
&stte.  Her.  redet  un  erfahnugen,  die  er  im  geeprUob  mit  Tym^nss, 
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dem  geBchSfUtrfiger  das  skyttisohea  kOnlgS  AriapeiUiea,  in  Olbw 

gebammelt  hatte. 

Die  kräf te  dioees  uDTerßUchtsn  naturrolkes  worden  von  dan 
Hellenen  zu  einer  gewinnrei  ehern  aosbeutung  des  iraohtbaren 
stepp enbodons  ange»pantit.  nach  einer  überUefernng  der  Apollon- 

priester  in  Delos  w&t  zwar  der  anbsu  dea  weizenkornes  mit  soiner 
geheiraniäTollüii  krnft  dt'ii  Skythen  eh«r  Ijckiinnt  ah  äan  Hellenen, 
die  Hyperboreer,  am  süiiabhang  deh  iiaukasos  wobiihaft,  hattun  dieaeB 
getreicie,  Aas  im  nahm  Babylouien  umnheiiiiiiich  war,  zuerst  den 
Skythen  mitgeti^ilt,  unii  von  diesen  war  es  den  Hellenen  gelangt, 
dach  ist  unzweifelhaft,  dasz  die  Skytben  erst  im  getreidehungrigen 
Hellas  ein  dsnkbarea  sbaalzgebLut  für  die  überflüssigen  früchte  eines 
ansgedehntern  ockerbaus  fanden,  rührige  Milesicr  waren  es,  die  mit 
genobmigung  der  Skythen  an  den  mUndungen  der  groszon  Bt«ppan- 
Eü-^^c  itifh  iiiederüe^zen  und  im  nunen  des  ungaatlichcn  meerea  die 
iil)I<'  Vill  i KiU  iitiing  tilgten,  auf  ihren  schiffen  folgten  sie  dem  unter- 
em I'  lim  ^ky Iiiischen  ströme  und  erschlnssen  dem  faandelsverkebre  des 
Milte! lut'ijra  die  steppe,  die,  durch  sitorascbnellen  im  granilrücken 
mich  von  einer  (wasser-)7erbindung  mit  dem  nördlieheo  binterlonde 
all  geschlossen,  bisher  sich  selbst  Uberlassen  blieb. 

Der  mit  sand  gt]misi:hte  lehmboden  der  hohen  stejipe  sowie  das 
fette  acbwemmlaad  der  fluiithSler  sogt  dein  feinem  gtt  rei  de,  dem 
Weizen  und  mich  der  hirae,  auszcrord entlieh  zu,  die  Verteilung  der 
niederaclilKge  i>t  dtni  gedeihen  der  saat  ebenfalls  gUnstig.  bei  dur 
raschen  entwicklung  der  pflanzen  ini  beiszFeucblea  ftUhJubr  tritt  die 
reife  meistens  vor  beginn  der  trockenzeit  ein.  die  erule  beginnt  da- 
her schon  anfang  iuli.  und  dos  getreide  wird,  wie  noeii  heute,  gleich 
auf  der  natürlichen  teane  der  steppe  von  den  ochsen  oder  pferden 
ausgetreten,  doch  fehlte  es  auch  nicht  nn  inhren  völligen  miawachses, 
wenn  der  regen  des  frUhsomoiers  au^bkeli.  eine  in-iclirifl  von  Oibia 
weiei  von  den  Verdiensten  lu  bcrichlen  .  die  Hieh  einer  ihrer  bürger 
lur  zeit  einer  hunjei-ünot  um  die  htiidt  cTKürben  hatle. 

Namentlich  wurde  das  breite  thal  des  untern  Dniepr  von  hoher 
bedeutung  für  diu  Verbreitung  einer  hühern  laniiescultur.  an  seinen 
ufern  gewöbntiin  i.ich  die  schweifundcn  Skylhen  liierst  an  seszhatlea 
leben  und  an  nckerbnu.  die  not  nach  heschliignuhmo  der  weide- 
bezirke  durch  die  iiersohcndo  bevulkerung  inay  mitgewirkt  haben, 
daaz  die  altskvihi^ehen  bauem  am  linken  Knjepr-ufer  anSengen 
weizen,  hirae,  linsen  zum  eignen  bedarf  und  zum  verkauf  zu  er- 
bauen, am  Bug  und  Dmestr  thaleu  die  Kallipiden  und  Alazonen  das 
gleiche,  der  hanf  wurde  diireb  anlmii  seiner  verwiideriing  entrissen, 
zwiebeln  und  knoblaoch  wurden  beliebte  gartengewacbse.  die  sky- 
tbiachen  arlmänner  nordiveslli'h  vnn  jeiii-n  ltill';n  ihre  f^omu  iwi- 
ai^en  hordon  und  ackorbau  vii'iludit  :ml  dem  ruiiL.misuhen  ir.iz- 
bodon.  doch  erbauten  sie  dfii  weuen  nicht  zu  eignem  bruikorn, 
sondern  nur  von  dem  wünsche  beseelt,  auch  so  verlockende  laueoh- 
geaoibSftBmttdeaHeUuienio  inufaen,  wie  ihre  südöstlichen  nacfaboru. 
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Die  künigliahen  Sbytbcn  dagegen  in  Neuskythion  hielten  fest 
an  ihrer  angestammten  iBbeDavreiao.  griocbiscbe  ge&iltung  war  ihnen 
TerbftSitj  doch  griechiaohe  meine  tranken  sip  3ern. 

Hächet  dem  gefreide  war  das  ^sal/  di-t  liraFinL' v,.]i  ,len  Hellenea 
aturk  begehrt,  es  musz  dahingestellt  uldibeu .  ub  Hi  r.  sma  lob  der 
ealzernto  am  Dnjepr  auf  gruad  eines  rergkiehs  niil  ilen  andern 
limanen  so  reichlich  bemessen  hat.  heal£  steht  die  crgibigkuit  des 
DnjcprlmiBnB  weit  zarlick  hinter  den  bessarabiscbon.  ]cdentalU 
wurde  es  erst  dnrch  diese  gottcsgabe  den  Hellenen  möglich  den 
f ieohreicntum  aer  pontisenen  ströme  una  inres  munauagsgcbiotea 
ihrem  vaterlande  nutzbar  za  machen,  schmackhafte  thuniische  und 
Btäre,  gleich  an  ort  und  stelle  eingesalzen,  waren  in  ganz  Hellas  sehr 
beliebt,  noch  heute  sind  die  ger&ucberten  und  die  eingesaheuen 
Seche  aus  den  eUdriissischen  hafenstädten  ein  wichtiger  handels- 
artihel  in  dem  an  fastentogen  so  reichen  Buszland,  und  der  pontiscbe 
CBviar  bat  sich  den  Weltmarkt  erobert. 

Aber  auch  menachenhandel  verband  die  Stjthen  mit  den 
Hellenen,  und  CkOStic  und  CKij6atva  waren  nicht  blosz  in  der  atti- 
Eoben  komSdie  oft  gehörte  rafnamen  fUr  griechische  skUven  oud 
Sklavinnen ;  ja  die  athenische  polizei  bestand  nur  aus  solchen  staats- 
sklaven  skythischer  abkunft. 

Die  einfuhr  scheint  griJstenteils  in  griechischem  wein  bestan- 
den zu  haben ;  daneben  nahmen  frlichte  und  eneugnisw  grieofaiseher 
tOpfer-  und  ensabmiedekunst  und  vielleicht  die  vermi^iuig  dnfti- 
gen  rftuchsrwerks  und  bernsteins  aus  Serien  und  Arabien  gewls  not 
eine  untergeordnete  stelle  ein. 

Dieser  hondel  inr  aee  nnd  mit  dem  westen  IsginuaoUienUab 
in  den  bänden  der  HeUenen. 

Mit  dem  osten  verfcnttpflen  die  Skythen  tUterehsndeUboHetiaB- 
gen,  die  auch  nicht  aufbSrten  nach  dem  eindringen  dar  Soimaten  in 
die  nordkankaaiscbe  niederung  und  nach  dem  dadurch  motsacbieD 
Abfall  des  dritten  skolotischen  kfinigreicbs.  die  Skythen  waren  da- 
rauf angewiesen,  ibr  nntzholz  zum  wagenban,  zu  bntterf&wem  und 
Uidem  hansgeräten,  soweit  ihr  geringer  bohvoirat  in  den  fltui- 
tbltem  nicht  anareichte,  am  dem  lande  der  Budinen  und  Tbyesa- 
gflten  am  nordfiisie  dea  KankagoB  zu  beliehen,  dessen  waldreiofatnm, 
von  Her.  gertlbmt,  noch  heote  niobt  erschöpft  ist  vom  Kaukaaos, 
dem  nrsitt  kmutvoller  onbearbeitung  —  die  Cbalyber  haben  dab^ 
ihren  namen  —  beaogen  rie  wahraeheiulioh  ihre  kessel,  die  Her.  mit 
leabisdien  mlscbkrOgeai  veigldebL  den  Skythen  aelbst  die  Mhmiede- 
kniut  EointnDen,  wie  etwa  den  soioadieierendeii  Zigeanem,  wage 
iah  nidit,  da  üe  bandwerk  nnd  konat  ab  sklavraarbeit  ansahen. 

Auch  kamen  die  felis  -von  ottem,  bibem  and  eeehnndm,  Jenen 
tieren  mit  nereekigen  gesiohtam  (Her.  IT  109],  auf  diesem  lät- 
liohen  handelanege  nach  Skythien  und  worden  gewis  gern  inr  ver- 
brBmnng  BkyÜüscher  achafiMlM  verwendei  die  aeehnnde  wurden  in 
diesem  tweok  nicht  blosi  im  kaapisehen  meare  (Her.  1 203)  gefangea, 


EOndern  nuch  im  llunj'tschsee.  den  wir  als  den  sec  im  Budmerlanda 
wiedererkannten:  aie  waren  vermutlicb  der  äschnoliruiig  des  west- 
lichen Manj-tschflutSfa  aachgehend  aua  dem  asowscbeu  meiere  in 

Aller  den  xkythisühen  sändboten  an  die  knitpiüchan  bkalolca 
achlossM  sieb  frühzeitig  hellenische  hllndler  nn  und  geboRlen  bis 
zu  den  Issedonen  im  Uueztrsten  nordoston  des  Kaukasos.  die  Isse- 
doncn  heluhren  mit  ihren  schiffen  das  kaspiachu  meer.  vermutlich 
um  hsche  und  Seehunde  zu  fangen,  zu  dieser  annähme  sind  wir  be- 
rechtig'., weil  Fiel-,  an  einer  stelle  (I  2U2),  wo  or  Ton  den  Iseedonen 
und  ihren  n:ichbarn  ;uit  dem  gegenüberliegenden  ostufer  des  kaspi- 
achen  iiiceics .  den  .Ma;tngeteu.  spricht,  eme  läugeu-  und  qnerme»- 
suDg  dicasi  l)iunensec:>  la  und  6  Ugfabrten  anführt,  dis  der  Wirk- 
lichkeit entspricht,  der  poetisebe  atiBdruck  lccr|bavEC  fivbpec,  der 
ihm  dabei  mit  unlerlUaft,  verr&t  Berne  poetische  quelle,  die  Arimaspeis 
deB  AristeHH.  an  die  Poraer  ist  bei  dieser  durchmesaung  des  kaspi- 
Boben  meeres  nicht  zu  denken,  denn  sie  waren  von  jeher  landratten. 

In  den  goldhlitenden  greifen,  die  Uber  den  Ärimaspen  und  Ibbo- 
donen  wohnten,  eine  audeutung  weit  nach  dem  indischen  osten 
gebender  handeUbeziebungen  zu  sehen  verbieten  nicht  blosz  die 
schlichten  norte  Herodots,  sondern  auch  das  fehlen  dieüer  tiersym- 
bolik  in  der  indiscben  Bsge.  im  Kaukasus  ist  noch  heute  die  zucht 
edler  tossu  im  sehwucgo,  noriu  einst  auch  diir  rühm  der  Arimnspen 
bestand;  und  die  Stellung  der  goliiliUtcndcn  jjicifcii,  iii-  iu  dur 
Apollonsage  eine  rolle  spielen,  ist  durch  die  mithbairchiift  der 
Hjpeihoreor  om  bUdfusjie  des  Kaukasos  [vgl.  oben  s.  15)  gesichert, 
von  denen  der  dienet  des  lichtgottes  üherhaupt  ausgegangen  war. 
dasz  anf  diesem  wege  gold  nach  Skythien  und  Hellas  gelangle,  ist  un- 
zweifelbaft:  denn  atich  Aischylos  sagt  Prem.  TOS,  dasz  die  Arimaspeu 
wobnen  an  der  goldquelle  UberschwSnglichen  reichtums.  eb  dieses 
gold  anf  dem  Eauhasos  selbst  gefnudeu  wurde  —  die  Ai^onauten- 
Mg«  sprioht  dafür  nnd  die  Osseten  fabeln  noch  beut«  von  einem 
goldflnsw  Se^  —  oder  ob  es  von  den  BTperborMm  Btsminte,  die 
ja  fOr  nnB  keine  fobel  mehr  sind,  das  wissen  wir  nicht. 

Die  bolzstadt  QeloncB  im  Budinerlande ,  die  von  Dareios  ver- 
brannt wurde,  aber  bald  wieder  neu  erstand,  war  der  Stapelplatz 
fDr  die  waren  des  Ostens  und  Westens:  hier  wurden  gold,  rauchwaren 
und  holz  gegen  die  erzeugnisie  der  griechiscben  handfertig  Ii  eit  ein- 
gehandelt, um  im  erneuten  auBtanaob  ekf  tbiBche  hecren  in  bMeicliem. 

Naeh  dem  ataiu  d«s  8kolotean!eh«t  donli  die  Barmaten  hOren 
wir  lug«  leit  niehta  mehr  von  einer  handeliBtrasie  am  nordfnsn 
des  KukasDs.  im  erat«B  jb.  naeb  Cb.  tanefat  dun  der  name  bMdon 
no«b  einmal  auf  ab  handelMtation  des  ostens>  die  tod  den  agenten 
de*  makedonisclini  kanfmaani  Uatea  besnobt  war.  Uuinoa  von 
Tjros  nnd  PtolemaioB  fnaien  anf  Beben  urkiuidignDgeii.  aodatin 
Eüideo  im  apBtem  miitAlaHer  die  Ilalilaer  wieder  Tom  norden  des 
Kaukasos  aas  eine  bandslsverbindnng  mit  dem  fernen  osten,  ala 
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infolge  der  kreoziOge  Born  den  bandela verkehr  mit  den  Türken  ver- 
boten hatte,  damals  erstand  TanBis  am  Don  von  neuem,  nnd  von 
hier  ans  nnternahm  der  Venetianer  Marco  Polo,  ein  zweiter  Äristeas, 
gaine  entdecknngsreise  nacb  dem  osten. 

Doob  ungleich  bShere  bedentung  als  diese  beziebnngen  zum 
oefen  hatte  fUr  Skytbien  der  offene  seeneg  nach  dem  hellenischen 
wetten,  nach  dem  tbrakiechen  Bosporos  blickten  die  Skythen  er- 
waiiangairoll  ebenso  nie  die  Hellenen,  und  als  Fhilippos  von  Make- 
donien die  f^ihmt  von  Bjzantion,  dem  scblUssel  zum  schwarzen 
msere,  bedrohte,  bot  DemOBtbenee,  einer  Skjtbin  enkel,  seine  ganze 
beredBunkfllt  ml,  am  Buner  Vaterstadt  die  wiohUgste  lebeuaqnelle, 
die  gekridesnfnbr  Skythieus  oShn  tu  balten. 

Sind  Bit^,  «eit  HerodotoB  das  S^thenland  beBohriebsn,  uhl* 
reiche  Terlmdsrangeii  mit  der  bevBlkernDg  dieser  flachen  steppe  vor 
ndi  gegangen,  indem  eine  vSlkerwoge  die  andere  hier  vom  sehsa- 
platie  der  gesuchte  hinnegepUlte :  stets  wurde  die  nordkankasiadie 
landteArDdCDIlg  Rwiaohen  asowschem  und  kaspischem  meergebiet 
TOD  dem  BOhiolEBal  dar  pontisoben  niederaug  nnd  ihrer  kritn sehen 
balbiBBel  in  mitleidensohaft  gesogen ;  stets  war  es  die  goldene  pfitrte 
von  Bjtantion,  iansti  die  wirtsctofllicbe»  leheu  und  niehtam  In  die 
steppe  einsogen  und  sie  einer  bDhem  onltoisbife  tnfithrten. 

Bbidbukobm  bu  O&LLaDA.  Carl  Ebautb. 


2. 

Zü  PLAT0H8  POLITEIA. 

Die  Uerbeit  nnd  sahBnfaeit  der  berohmten  stelle  im  fünften 
bndia  der  Pölitz  173°^,  in  der  Sokratea  sich  endlich  sai  mittti- 
lang  seines  radiealmittels  inr  hdlnng  der  von  krsnkheit  cerratteten 
Staaten  berbeilBszt,  wird  durah  Üu  wort  verdunkelt  nnd  entstellt, 
dessen  un Statthaftigkeit  zuerst  Hadiig  (adr.  I  s.  248  f.)  Uar  ezfcsnni 
bat.  die  worto  lauten;  i&v  pff,  f(v  h'ivij,  ^  ol  (piXÖCOqiOl  ^tXeii- 
cLuciv  iv  Tak  itoXeciv  f|  o\  ßciciXf)c  n  vOv  XeT^MCvoi  xat  bwäcnu 
<piXoto(pricuJci  fvrictuic  tc  icat  Ixavääc  Kcd  mOvo  elc  loirdv  Euji- 
■nioi,  buva^k  TETioXinicfi  Kal(piXacoq>{a,  tAv  vftv  nopcuoti^- 
vuiv  x^^c  ^9'  ^Ki^cpov  ai  noXXal  (pOccic  £E  div&TKi]<:  AtcoiÄeicSi!)- 
av,  oÖK  £cn  kskSiv  tioOXa,  iH  qjtXe  rXaÜKWv,  täte  höXeci,  homS) 
b'  oiibt  Tiji  AvSpiunivip  livt\  usw.  jeder  der  die  werte  aufmerksam 
liest  wird  sieb  angen,  dasz  es  eine  unertrilgliDfae  nnd  keinem  edirift- 
eteller,  am  wenigsten  dem  PUtan  suintnnende  getdinisekloBi^eit 
wSre,  den  ansdruck  dt  rroXXcii  ipOcEic  EU  irthlen,  wenn  er,  wie  die 
hgg.  annehmen,  ein^b  sagen  wollte  'die  DtÜSten'  dh.  oliraXXoE. 
aber  geset2t  auch  o\  noXXol  wBre  überliefert,  lo  wäre  der  spraoh- 
lidie  anstOBi  zwar  gehoben,  die  schBife  des  gedankens  sbar,  vie  daa 
folgende  fügen  wird,  nicht  zu  ihrem  rechte  gekomnien. 

Das  nort  ipCceic  weist  nncweideotig  auf  irgend  eine  saehliehe 
bestimmnng,  eine  eigensohsrt  hin,  durch  die  et  selbst  erst  seine  be- 


CHabeclin:  za  Enripides  Herokleidai  [t.  S31]. 


recbtigncg  erhSlt.  diees  sachliche  beBtdmmDtig  mnez  au  die  aUIlo 
äea  verdürbten  TTOX\a!  treten.  Madvig  glaubt«  sie  in  dem  norte 
XLuXa!  gefunden  zu  haben,  dasz  und  wnruin  dies  oiclit  befriedigt, 
das  zu  prüfen  musi  icb  dem  leser  überlasaen. 

SokrnteB  unterscheidet  drei  gattungen  solcber,  die  für  die  loitung 
eines  gemein weäens,  sei  es  als  üchon  darin  thfltige,  sei  es  als  erst 
daio  iu  burufonde  in  frage  kommen:  nemlich  1)  soloh«,  die  poli- 
tische macht  und  philosophische  bildung  vereinigen,  möuim  t<ii  nun 
königliche  philosophcn  oder  philosophische  könige  (prinzen)  sein,  db. 
mag  bei  ihnen  dar  eigentliche  beruf  der  des  königs  oder  der  des 
Philosophen  sein,  2)  rein  philosophische,  ^)  rein  politiacliii  nnr.uniu. 
die  beiden  letztem  gattungen  sind  es,  welche  Sckrates  mit  uiiii  wori.i.n 
tCDv  bi  vOv  ttopeuon^vuiv  Xmpic  iip'  it.mipov  lusamm 
ist  von  vom  herein  wahrscheiniicb  und  die  ganze  folgiinufi  nnwr- 
Bucbang  macht  es  zur  gevigheit,  daez  es  eine  dieser  beiden  gattnngen 
ist,  die  Sokrates  ala  vOllig  untauglich,  ja  grnndverderblich  aus  seinem 
Staatswesen  ansgescblossen  wissen  will-  welche?  auf  keinen  fall 
die  reinen  philosophen:  denn  damit  wUrde  er  alles  was  er  im  folgen- 
den sagt,  lügen  strafen;  vielmehr  werden  die  rein  philosophischen 
natnren,  richtig  geleitet,  sich  auch  in  die  thtttigkcit  des  praktischen 
sUatsmannea  so  weit  nütig  hineinfinden  und  mit  der  fackel  dar 
phitoBophie  die  niedernngen  des  lebens  erleuchten,  wohl  aber  die 
rein  politischen  naturen;  sie  die  nieaalspbtlosopben  werden  können, 
sind  der  krebsschaden  der  jetzigen  Staaten,  von  dessen  beseitigong  die 
gesundung  derselben  abhllngt  also  nichts  anderes  als  a\  irDhlTIKOl 
<p<jccic  ist  es  was  der  sinn  verlangt  'die  ausechlieBzlich  (xuipic)  poli- 
tischen natuien',  nnd  jeder,  der  mit  absehreibersUndeii  vertraat  igt, 
wird  Ulf  den  enten  blick  den  weg  eritennen,  auf  dem  die  verdertmis 
in  noXXal  vor  sieh  gegangen  iat, 

Wbdub,  Otto  Apilt. 


3. 

Zü  EÜBIPmES  HEB&KLEIDAI. 

loUosiagt: 

KOt  itpöc  TEvdou,  ^nbofidK  dTi^iicgc 
Toüc  HpoocXefoiK  natbac  ic  x^pic  XopiCiv. 
t€voO  Ü  ToTcbc  cuTTCVi^c,  T€voi>  ipiXoc 
icarilp  dI>cXq>öc  I)CC7IÖtt]C'  fiiravra  yäp  SSO 
toOt"  tat  i^ciccui  wM|v  ört'  'ApTtloic  utctlv. 
dut  frennd*  vater-  brndnarin  nacb  der  meinung  des  sprechen  besser 
ut  alt  dM  Öff*  (tn*?)  'Apfclou  nccelv,  ist  ja  etwas  gani  telbstver- 
atindliobei  und  broDohte  deibalb  gor  nicbt  besonders  herrorgehoben 
IQ  werden.  veraDtUah  schrieb  Enripidei  nicht  toOt*,  londeni  tAXX' 
tat  iq)E(ccu>. 
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4. 

ZDB  ILIAS. 

TT  357  ol  b'  &na  TTaTpdKXiu  neToXrjTOpi  eiupiix9^VT£C 

fcTixov,  Ötpp'     Tpiuci  niya  (ppov^ovrec  öpoucav. 
aöriKa  hl  ccp^juecciv  ^oikötcc  ^Ecx^ovto 
360  elvobioic,  oüc  irailiee  fpibfiQivufciv  Movrec, 
[otel  KepTOfi^ovTCt  Öbip      oIkI*  Ixovtoc,] 
vriiifaxoi  ■  Euvöv  hi.  kuköv  itoX^ecci  tieeUiv. 
Toiic  b'  £E  it€p  irapd  tIc  xe  Kiiiiv  fivöpujnoc  öbi-nic 
Kivlici]  CiEKun',  oi  b'  ^Xkimov  ^top  fx'^vrec 
386  irpöccui  iräc  -niiiTat  Kai  d|jüv£i  olci  t^k£CCIV. 
TLÖv  TÖTE  Mupfiibövec  Kpabli]v  Koi  eu(JÖv  i%ovi€C 
iK  vriü)v  ex^ovTO  ■  ßof]  b'  öcßecioc  öpiiipei. 
der  von  M  181  bis  TT  125  gesuliilderte  ksnipf,  ein  bniiatreich  aua- 
gerührtes  abbild  iler  Vorgänge  bei  einem  faornisBen-  oder  bieneu- 
neafe',  iet  dl»  ausfubrung  des  M  167  C  gesagten,  diisz  die  Acbniar 
iiiciit  weichen,  bia  sie  entweder  tüten  oder  selbst  ßetütet  werden, 
nacb  stets  wi'cbselndem  kämpfe,  der  nnth  dem  geistreich  entsvorfenen 
plnno  des  dichtcrs  von  den  Lapilhcn  begonnen  wird,  und  in  welehem 
weit  mehr  der  wiederholt  anrückenden  Troer  getötet  werden ,  ge- 
lingt es  endlich  dem  Hektor  mit  genossen ,  nicht  nnr  Iiis  an  die 
schiffe  selbst  vorzudringen,  gondem  aoch  TT  122  ein  schiff  an^^uzün- 
den  und  damit  die  bedingung  t.o  ei-fVllen,  von  der  Achilleus  I  650  (f. 
sein  wiedereinlreten  in  den  kämpf  abhängig  gemacht  hat;  er  rückt 
aber  trotz  seines  zornes  nicht  seib.-t  [lus,  sondern  entsendet  den 
Patroklos.  den  ausmarsch  dessi'lben  verhurlitht  der  dichter  durch 
das  oben  abgedruekto  gleiebnis,  in  welchem  des  Patraklos  genossen 
mit  den  ctpiquec  und  die  Troer  mit  knaben  verglichen  und  wiederum 
VTlniaXOl  genannt  Morden  (vgl.  M  ll'l  und  welche  SuvAv 

KaKÖV  TioXcecci  TiSeiciV  und  dabei  5cll)-t  crtiibren  mü^BM,  da»  des 
Paljdamaa  in  N  745  ff.  ausgeaprocbcm.'  i>n-<-.h\  sich  liui  ihnen erfBllt 
Für  das  richtige  Verständnis  dieaes  gltdicbuiüsus  ist  lunSÖhst  CO 
beaciiten,  dasz  der  dichter  in  demselben  nicht  dieselbe  art  cqif^KCC, 
die  nach  M  169  einen  KOiXov  bofjov  haben  und  von  uns  'honiiss«»* 
genannt  werden,  zur  vergloichung  gewählt  hat,  Eondevn  bei  Beiuer 
genauen  uaturkonntnis  und  scharfen  beobachtungsgabu  aller  artender 
ccpi^KCC  die  an  onserer  stelle  geeignetsten  und  von  ihm  cqii|K€c  €lvö- 
bioi  genannten,  diese  c<pf)K€c  Etv6bioi  sind,  nie  mir  Taschenberg 
brieflich  mitteiU,  unsere  'gemeinen  nespen'  (vespa  vulgaris),  vrelcbe 
ihre  nester  in  die  erde,  namentlich  gern  inmaulwucfshUgel  bauen  und 
welchu  von  zügelloser  Wildheit  nnd  die  'aoramaotes  vrechsten'  sind 

■  XU  meüiem  eicats  flber  M  167  ff.  Mabrb.  18S9  «.  16  B.)  will  icli  Iiier 
□aclitraglich  bemerkan,  daei  1)  naob  die  bienen  naeb  Tuchenberg  ao. 
vor  ihren  flngliSchem  poateD  siuitellen  und  daii  S)  ■nab  B  86  ff.  die 
schiffe  nnd  lelle  dar  Achiler  mit  faienennestern  vergUcben  netden. 
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(s.  TEischenborg  -  Brehm  IX  2  s.  249).'  sodann  bitten  wir  zu  ba- 
achten,  daaz  unser  gleicbnia  zu  denen  gebbrt,  wekbe  der  dicbter 
weiter  ausmalt  (Bergk  OLG.  I  8.  846) ,  Indem  er  EinRibt,  da,,.  <Ha 
WBfipen  auf  zwiefache  weise  gereut  weidtn  l:üTineii.  dasz  ahn-  der 
ftlr  unsere  stelle  charakteriatiBobe  zig  sdiarl  vou  dem  zweiten  tiiile 
(v.  363  f.)  getreimt  ist  und  das  eigentlicbo,  für  die  stelle  allem  pas- 
sende t«rtium,  nemlich  die  mutwillige  bescbbdigung  des  Wespen- 
nestes db.  der  ecbiffe  nicht  yerdunkelt  wird. 

Wodorob  in  beiden  fallen  die  wespen  zum  herrorbrechen  ge- 
reizt werden,  sagt  der  dicbter  nicht  autdrücklich,  sicher  in  der  Über- 
zeugung, daez  seine  hSrer  oder  leser  selbst  dieselben  beobachtungeii 
oder  erfabrungen  gemacht  haben.  fUr  den  ersten  fall,  dass  mnt- 
willige  knabon  die  wespen  reizen ,  gibt  uns  das  Tun  Eustathios  zn 
M  no  angeführte  Sprichwort  ccpriKiäv  Kivetv  die  genügende  erklS- 
rung:  denn  dasselbe  hat  entschieden  denselben  sinn  wie  unser 
Sprichwort  'in  ein  Wespennest  stechen',  ich  meine  mit  Taecbenberg. 
dasz  die  knaben  mit  einem  stocke  die  wespen  anfgestOrt  haben  und 
dasz  die  werte  Euvöv  be  kqköv  noX^ecci  Ti9fTciv  alle  dieienigen  be- 
zeichnen, wi'Iclie  iiTivtt^eln-ns  in  den  üiifgp regten  [.chwarni  (rernten. 
zu  dil'ii'n  yeliort  nber  dt'r  ^vSpLuiroc  6biTr|C  niclit ,  von  ileiii  Jer 
dichter  iiusdrückllcl]  sagt,  dusz  derselbe  iiniUi    lU  I    n  !  er 

vorübergeht,  dio  wesjien  aufgestürt  hat.  Tabelle nbi;rg.  der  als  kind 
eohon  dieselbe  erfahninfr  gemacht  hat,  gibt  mir  uie  evmaruiig,  iiasz 
die  Wespen  die  durch  diu  fu^ilriltc  des  nahenden  verursachte  er- 
schUtterung  des  boduns  boiuerken,  fllr  ihre  brutgefahr  fürchten  und 
deshalb  den  arglos  vorU hergebenden  anfallen,  der  dann  darch  ab- 
wehrea  der  indringlicben  mit  den  hSnden  ihre  wut  vermehrt. 

Je  mehr  und  je  langer  man  dieses  gleicbnis  in  seinen  einzel- 
beiten  und  im  insammenbuge  mit  der  vorhergehenden  schildernng 
des  kunpfes  erwBgt,  desto  mehr  sieht  man  daaz  ea  ein  wohlgewtthltea 

<  ein  aehr  UtarreicWa  beieple!  Tan  der  wildbeit  der  »espen  liefert 


plHtilioh  die  QDhela 
ein  cdloHBlci  weir 
(Ghwari  bervorwIniB 
hartulckiger  äiegen 
bemerkt  mau  eins 
Bin  adjutant  kommt 


tHtt  anoh  mitten  In  den  »c 
bin  wiadarhah  ainh.'  awd 
von  denen  naDanUleh  Min 
UntarL 


droinfabre 
)«n  fuhren 
iloppmitde 
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ist,  welches  ganz  dis  Verhältnisse  trifft  und  uns  äea  fortscbritt  der 
handlung  anschaulich  macht,  indem  d&aaelbe  sowie  doa  gleichnia 
in  M  167  ff.  auf  den  folgenden  kämpf  hinweist,  darch  die  werte 
vriTtlaxOli  Euvöv  bfe  KOKÖV  noXfeca  Tifletciv  die  für  die  Troer  bo  Ter- 
hQngniavollen  folgen  des  kampfea  um  die  schiffe  vorher  andeutet', 
dadurch  den  bedeutendsten  Wendepunkt  in  der  Ilias  verberlicht  und 
.somit  dvn  iwtck  der  gluLchnisse,  den  Bergk  ao.  s.  846  so  schön  dar- 
legt, errciclit.  nacli  meiner  ansieht  ivUrdt  eine  lücke  im  ganzen  sein, 
wenn  dsEisulbe  au  dieser  stelle  fehlte,  und  diese  lUoke  wQrde  um  so 
bcÜL'utoiider  erscheinen,  weil  in  der  vorborgetecdec  kempfesschil- 
derung  jeder  Wendepunkt,  den  zb.  Hektar  verursacht,  durch  ein 
glc'icbnis  Terhetlioht  wird,  ich  kann  daher  dem  vorwerfenden  ur- 
teile DUntzers  'Homerische  fragen'  e.  203  nicht  beistimmen,  dasz 
dasselbe  ein  zusabe  eines  rhapsoden  sei;  icb  stirame  vielmehr  mit 
Bsrgk  Uberein,  der  s.  602  ff.  sehr  gut  darlegt,  dasz  die  gesfinge 
M—O  zum  groszen  teil  eine  selbständige  arbeit  des  diaskeuaslen 
seien,  der  jedoch  seinem  plane  gemOss  erst  mit  diesem  gleicbnis  sein 
Behl  ach  tengemälde  abschlieszt.  ich  stimme  mit  Bergk  such  darin 
aberein,  wenn  er  sagt:  'ein  anderer  geiat  tritt  nns  entgegen,  em 
begabter  dichter,  der  glänzende  vonOge  beufait,  aber  äoeb  vom 
höchsten  weit  entfernt  ist,  ein  talent,  wie  sie  eben  die  zeit  der  api- 
gonon  horrorzubringcn  pflegt.' 

Dagegen  kann  ich  mich  mit  den  crgebnissen  der  'kritisch' 
Hbtbetisclien  unters uchungun  betr.  die  geslinge  der  Ilias  M  N  H  0' 
von  EKummer  (L^cb  1888)  niclit  befreunden,  die  den  dichter  ein- 
fucb  zu  einem  plagiarius  niauhen,  der  gleich  einem  schUler,  der  bei 
seinem  aufsatze  an  der  fudcr  kaut,  in  undum  bUebern  nach  gedanken 
sucht  und  ans  seiner  samlung  von  pbrnsun  oft  ungeeignetes  aufnimt. 
nenn  Kammer  von  8.31  an  in  dur  'kritik  der  parallelstellen'  so  ganz 
bestimmtdie  entlehnnng  der  fraglichen  versc  bald  aus  andern  bUchem 
der  Ilias  bald  aus  der  üdytseo  behauptet:  nenn  er  es  ah  ai}.;gfm richte 
thateache  ausspricht,  das;  der  dichter  (.'in  g^eiolini^  ,-.iige?dir.eben, 
aber  j.ur  Verdunkelung  dtr  abschritt  in  peius  vf-riindevl  h!vbe  (s.  ;10  f.), 
60  vermag  ich  in  dergleichen  unterouuhungcji,  wclelie  --choii  der  alt- 
meister  Goethe  mit  ihn  " orten  'dit  liurr™  solilcn  sidi  freuun,  'dasz 

gebnis  derartiger  unters ucbungen  ein  wohlbogrilndetes ,  so  mUsten 
wir  aDfhQren  von  'dem  ewig  jungen  Eomerisohen  epos'  la  reden, 
welcbes  nodi  den  Worten  nnsersa  Vobs  'der  jtlng&ig  lieset  mit  Inst 
nud  der  grris  mit  andaoht'. 

'  das  gleii-'hnis  in  €  ISS  ff.  weist  nach  meiner  anaiclit  mich  auf  die 
foleeaiien  kämpfe  hin  und  hat  dadurcli  eine  Kcwisao  ahnliclikoit  mit 
den  M  167  ff.  und  TT  267  ausgefübrten.  '  dieser  IrufTeiKis  «usdrack 
iat  zaer^t  von  OLeisner  gebraucht. 

Hamhotbk.  Pebdinand  VoLLBRnraT. 
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ZUE  ODYSSEE. 

1)  n  251  (Jjc  b*  &f  tiii  itpoßöXuj  dXieüc  ttepiuIimT  ^dßbui 
IxSAci  toic  6\(-roici  b6Xov  luiTä  tXbaia  ßdXXuuv 
k  mivTov  itpoti^ci  ßoöc  K^poc  dTpailXoio  usw. 
da  der  verglich  nur  darauf  abuelt  an  dem  zappeln  des  mit  der  angel 
aus  dem  waraer  gezogenen  fieohea  das  lappeln  der  von  der  SkjUa 
geraubten  geoosBen  des  Odyssene  anscbanlich  eq  machen,  ao  hat  der 
dichter  dnrchanB  keine  veranlasBuiig  den  angler  in  einer  ungewöhn- 
lichen aitoation  zn  schildern,  narum  weiat  er  ihm  also  seinen  plat* 
auf  einer  klippe  an,  um  welche  nur  'wenige'  fische  hernmachwimmBn, 
und  erschwert  ihm  dadurch  den  fang? 

Das  meer  war  damals  wie  jetzt  fischreich,  und  so  nennt  es  be- 
kanntlich Homer  an  vielen  atellen.  gerade  die  menge  der  mit  £inem 
zuge  des  netzes  gefangenen  fische  veranlaszt  den  dichter  von  ihnen 
ein  gleichnia  fUr  die  müsse  der  getöteten  freier  zn  entnehmen  — 
noXXoüc,  ÜÜCT"  Ixöiioc  X  384:  vgl,  I.ukianoa  dXieüc  51  noXXoOc  tiou 
Toüc  ix60c  öpiä  ,  .  cuvöna  noXXoi  nepiTpiifouci  ttiv  icxdbc- 
ebd.  52  oloi  noXXoi  eici. 

So  unpassend  also  das  bciwort  dXiTOi  au  eich  ist,  so  wird  es 
durch  beifUgung  tod  TOIc  noch  unpassender,  entweder  bewahrt 
dieses  wort  seine  volle  demonstrative  kraft  (wie  bei  gleicher  Stel- 
lung dvoKrec  ol  v^oi  £  61,  i^Xö'  'Obuctijc  . .  6  Eeivoc,  töv  iiävTEC 
&ilftujv  ^>  27),  oder  es  iet  durch  absdiwSchung  der  bedeutung  des 
bestimmten  nrtilicL  nngenSfaert;  in  beiden  fBllen  ist  es  durchaus 
unangemessen :  denn  der  dicht«  kann  weder  auf  eine  bestimmte 
geringe  snzaLl  von  fiächen  hinweiaen  noch  daa  spBrliche  anftreten 
derselben  als  das  gewöhnliche  hesnohnen. 

Gegen  die  echtheit  der  Oberlieterung  apricht  aach  noch  der  nm- 
Btand,  dau  öXftoc  im  plnral  bei  Homer  ungabräuehlich  ist.  in  der 
nias  kommt  ÖXltOi,  wenn  ich  nicht  irre,  nirgends  vor;  in  der 
Odyssee  steht  der  plnral  des  wortea  nnr  an  der  vorliegenden  stelle, 
imsinne  von jKHKt  wird  hKnGgniiOpoi  gebranoht.  nraprOnglich  stand, 
wie  ich  vermnte,  an  unserer  atelle  (xSOciv  elvaXloici.  die  vier 
letalen  ülhen  wurden  in  alfer  int  in  ÜlTOiciTsnciirieben;  etv  blieb 
als  prBposition  iwischen  den  awei  dativen  stehen,  ün  grammatiker 
spUerer  seit  Änderte  es,  tu»  den  ven  veistSnälich  tn  tnechsn,  in  den 
ihm  gelBnBgen  aitikel.  data  nnser  Homertezt  solche  oorreotnren 
nach  sabjecüver  willkOr  In  nicht  geringer  uhl  anfweiet,  ist  bekannt, 
iob  erinnere  nur  an  Aristarcbs  oltuvoTci  tc  näci  atatt  des  tiber- 
lieferten oIuiVoTct  le  baiTo  A  5.  tiii  PujfuDv  —  niipTiuv  tl  100^ 
i\ti£  TOKi^mV  —  aiJTÖp  fireiTa  o  2G1  usn. 

Aa^preui  i^pujoc,  S  KOupi£!iuv  ipopäcKEV 

ttf|  TÖTE  f'  Ibii  keTto,  {latpaX  b'  Ü^Xuvto  IftdvTtuv. 
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■iTiB  der  «affeukammeE  wird  ein  «bild  des  IdLdrtes  herrorgeholt,  den 
dieaBT  io  seiner  jagend  zu  tragen  pflegte,  du  üt  Uüger  aU  iwuiig 
jähre  her,  denn  LaSrteB  afuid  eohon  bei  der  abrtise  eeinea  Kfases 
necb  Trt^a  iid  TifpQOc  oäbip  (o  846),  sein  haar  ist  e^rant,  Pendope 
webt  ibm  in  erwaiiong  seines  nahen  todea  «sin  Inchentnoli  (lu  817. 
c  144). 

Ton  seinem  Schilde  wird  gesagt,  äm  er  töte  b^^  'gerade  dv 
laals'  nubeuntKt  dalag.  ■  das  'damals'  wird  nodi  dmoh  äa  hervor- 
liebende  Y€  TantBrkt  wie  sollen  wir  nnn  If^i)  ttbersetien!  wir 
kOunen  es  nicht  als  nachdrückliehe  abgrenunde  TmtBilco&g  von 
TÖTE  fassen,  denn  diese  leitbestimmoDg  hat  berräta  iwd  beivor- 
hebende  zosStze;  wir  dürfen  noch  weniger  dem  werte  die  bedeotnng 
'schon,  bereits'  beilegen,  da  taa  seit  zwanäg  bis  dreisiig  jähren  ho- 
stebender  zustand  nicht  als  ein  eben  Jetzt  Q&erwartet  fi^  eingetre- 
tener bezeicbnet  werden  kann. 

Somit  eracheint  uns  die  Ubeilieferung,  wenn  wir  sie  genau  er- 
w!Lgen,  nicht  fehlerfrei,  durch  eine  geringe  Änderung,  durch  zu- 
fdgung  6ine3  bucbstnbsa,  erbalten  wir  einen  dnrcbaus  angemessenen 
ginn,  wenn  wir  lesen  bfiv  TÖTe  y'  f\bT]  K€lTO  'lange  isg  er  damals 
bereits  unbenutzt":  vgl.  fjbn  bf|V  dneuiv  V  189.  £  330.  t  299.  der 
häufige  versanfang  bii  töts  (h  9.  153.  333.  405.  E  237.  287.  303. 
0  144.  n  56  uaw.)  kann  es  bewirkt  haben,  dasz  dos  v  ausfiel,  fügen 
wir  es  wieder  ein,  so  ergibt  sich  ein  guter  zusammenbang  mit  dem 
vorhergehenden  und  folgenden,  denn  gerade  das  lange  Bugen  hatte 
das  schimmeln  des  lederzeugs  uni^  das  aufspringen  der  nUhte  herbei- 
gefDbrt. 

3)  tu  226  TÄv  h'  olov  woT^p'  tupev  iuKTifiivn  dXiu^, 
XiapEÜovra  tpuröv  ■  (iwniSuiVTa  bk  ecro  xiTiiiva 
^nröv  dEiK^Xtov,  wept  b£  KvtiMgci  ßoeioc 
KviiMTbac  ^ojrräc  bdbETO,  TpatnrOc  dKEEfvuni, 
Xeipibäc  t'  ^iTi  %ffx\  ßdtiuv  ?v«k'  ■  oÜTÖp  ßrifpSev 
aitciiiv  Kuv^Tiv  Ktipaif}  fx^,  n^vöoc  Aüujv. 
Odysseus  findet  seinen  vater  mit  gartenarbeit  beschäftigt  in  un- 
gewöhnlichem auzuge.  diesen  beschreibt  der  dichter  Busflibrlich. 
lisertes  trug  einen  schmutzigen  leibrock ,  um  die  beine  hatt«  er 
lederne  gamaecben  zum  schütz  gegen  zerkratzung,  an  den  unter- 
armen  ärmcl  zur  abwehr  der  dornen,  auf  dem  köpfe  aber  eine  tiegen- 
ledeme  kappe  —  seinen  knmmer  nährend. 

Dieser  letzte  zusstz  ist  so  Qberrascbend  und  stürend,  dasE  schon 
die  alten  erhlSrer  nach  abhilfe  suchten  und  den  zosammenbang  so 
herstellen  wollten,  dasz  eis  die  schluszbemerkimg  nnr  anfden  an- 
fang  der  heschrsibung  bezogen  (ecbol.  Q  TÖ  ^£i)c,  ^utlduivro  £cto 
XiTiirVd,  ii^vÖoc  &ihuv}.  einen  ähnlichen  ausweg  haben  neuere  er- 
klfirer  gesucht,  indem  eie  bcbauj)ten,  n^VÖoc  d^Etuv  gehöre  nicht 
EU  dem  letzten  allein,  sondern  zu  allem  vorborgebc-ndon,  was  seine 
schlechte  kleidung  bezeichne  (Amois), 

Es  ist  damit  der  analosz,  den  die  werte  bieten,  zugeslanden, 
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aber  er  ist  nicht  geliolicn.  die  dici  letiltn  sätie  betonen  nioht  so- 
wohl, dasz  LaSrtea  acblecbte  kleiJer,  a,\a  lim  er  für  seine  arbeit 
passende  und  scbUtzendo  anhabe;  hieran  achlieazt  eich  die  bemer- 
kuQg  Uber  seinen  kummer  ungeschickt  an.  wo  wir  sonst  die  Wen- 
dung ndvSoc  iü^Eeiv  finden,  ist  sie  wohl  motiviert,  du  Monelaos 
(P  139)  DU  des  Fatroklos  leiche  steht,  Telemachos  (p  48S)  seines 
Vaters  nishandlung  mit  ansieht,  Laljrtea  (X 195)  von  Sehnsucht  nach 
seinem  söhne  erfüllt  ist.  hingegen  ist  es  selbst  einem  mittel mäsz igen 
dichter  nicht  zuzutrauen,  dasz  er  den  knmmer  des  greises  mit  seiner 
ledernen  kappe  in  lacherlicher  weise  verbunden  hutte.  vielmehr  er- 
warten wir  dasz,  ebenso  wie  bei  den  zwei  vorher  erwSfantenklsidanga- 
stücken,  so  auch  bier  bai  dem  dritten  der  tweck,  dem  es  dienen  aoU, 
angegeben  werde,  dies  errdcbeu  wir,  wenn  frir  aohreiben  irviToc 

Verwandte  ausdrucke  für  nbwobrder  hitie  durch  kopfbedeeknng 
finden  sich  mehrfach;  Luk.  Anach.  IG  djinVTilpiov  irpöc  töc  toG 
T]Xiou  ßoXdc  .  .  oÜK^Tt  TiiKou  beofjeea,  8c  ifiv  iIktIvq  KuiXijcei 
KaeiKV6ic9ai  rflc  KetpoXfic.  öoph.  OK.  313  Kpati  b'  (iXiocTepf|c 
{Soraflä  JiXiocTeT^c)  K\j\r\  irpikuina  ÖeccaXic  viv  äuirexti-  K:illi- 
machoa  fr.  124  dnqji  b£  o\  Kt^aXij  vtüv  Aifioviiiötv  jJejjfiXuJKÖc 
Ti(Xr|;ia  itepiipoxov  dXxap  twito. 

Das  wort  ttvItoc  kommt  zwar  bei  Homer  nicliV  vor,  n-ürdc 
aber  unbillig  sein  daraos  einen  grund  zur  zocUckweiri:ng  di>r  obigen 
veirnntong  zu  eutnetunen,  denn  m^acovro  t.  209,  Xictpeum  v.  l'i;7, 
Tpnnrüc  t.  229,  XEip^C  y.  230,  dfiqiiXaxalvuj  v. tü,  die  in  näth- 
ster  i^be  sieben,  kommen  auch  in  den  Homerischen  gedishtcn  sonst 
nicht  vor,  das  letztgenannte  wort  überhaupt  nur  an  dieser  stelle, 
an  sich  ist  nviTOC  vollkommen  passend,  von  den  Athenern  in  den 
Syrakus! scbt'u  bergwerken  sagt  Thukydides TII  87  irvltoc  fXOlCEl 
biä  ^b  dcT^tttCTOV.  vgl.  Fiat  Ges.  I  633"  kSv  toTc  TUf^voTiaiöialc 
bEival  KapTCpr|cEic  TTop"  ijfiiv  TiTVomi  toO  tivItouc  ^tü^i;i 
biaiiaxo^^ujv.  Staat  IV  423°  ^dx€c6ai  t\  f|Xli{i  tcai  nviy^i. 
ebd.  S  621»  iioptüec6ai  eic  tö  -rijc  Ariöric  iieöiov  hiä  KaiinOTÖc  te 
Kol  TfviTouc  bsivoO-  Koi  TÖp  €lvai  oOtö  KtVÖV  b^vöpiuv. 

Entfernen  wir  aus  der  sohilderong  dea  anxages  des  LaSrtes  dia 
etSrende  bemerkung  Uber  seinen  kummer,  80  wird  auch  die  ISatige 
Wiederholung  tt^vSoc  dÖiuv  v.  231  und  gl^ch  daranf  n^Soc  ^ovra 
V.  233  beseiügL 

HoHomta  tob  des  Höhb.  Ebhot  Sobdlsb. 
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6. 

ACHBADIHA. 


Ab  Tor  einam  ^erte^fthrbnnckrt  Julius  Sobobring  im  xham. 
mua.'XXa.  IS— 63  seine shbaadliuig Ober  AohntdiiMveÄffflDflicbte, 
bandelte  es  läoh  3*xam  n  nntenuehen,  ob  dieser  wishtige  aUdtteil 
von  SfT&kiu  eich,  wie  man  vor  SCaTallari  allgemein  annobm,  von 
der  Tonnara  und  dem  cap  6.  Bonagia  bis  zam  kleinen  nnd  groszen 
bafen  erstreckte,  den  Cstlicben  teil  der  hochcbene  uebst  der  tiefabeno 
sOdlicfa  davon  bis  zum  isthmos  TOn  Ortjgia  umrosaend,  oder  ob  mit 
CaTallari  der  name  Acbradina  eigentlich  nur  der  hocbflScfae  bis  m 
ihrem  südlichen  abscblusz  dareb  die  Lstomien  gebühre,  das  ergeb- 
nia  von  Schubrings  nntersucbung  war,  dasz  in  der  thnt  Ächradina 
aiah  auch  Uber  die  tiefebene,  alao  in  einur  gesamtlänge  von  gegen 
£  km  und  einer  darcbschnittlicben  breite  von  1 '/,  km  ausdehnte, 
nnn  bat  sich  durch  den  aufeati  von  FHaverSetd  in  tbe  classioal 
review  III  (1889)  a.  110—112  ttwo  nDt«s  an  Syracuoa:  I  Achradina, 
II  f|  fEuJ  n<3Xic>,  die  frage  ins  gegenteil  gewandt,  denn  Haverlield 
bebaaptet,  ea  gebe  keinen  beweis  für  die  bisher  gültige  und  von 
fichubring  als  sei bstveratBnd lieh'  nicht  besonders  bewiesene  ansieht, 
dasz  auch  die  bochebene  mit  ihrem  Qatlicben  abschnitt  zu  Acbradina 
gehört  habe;  dieser  name  gebUhre  lediglich  der  Senkung  südlich  von 
den  Latomien,  und  noch  bis  zum  j.  415  hätten  eiab  die  festungs. 
werke  der  stadt  Sfrakns,  dh.  der  doppelstadt  Ortygia-Aebradinu, 
niobt  Ober  die  Latcnnien  binaaa  eistreokL  nnter  dem  namen  Bpipolai 
aber  yerstebt  er  dio  ganu  boahterrasse  vom  Bnry nlos  bis  in  der  Öst- 
lichen meereektlste  der  syrakuBisehen  balbinsel.' 


■  'Che  Chief  writne  wba  nao  ths  nama  are  Diodoraa,  1.177,  "»d 
C[cera.  in  na  paieage  iB  itt  mesning  Bccuiataly  defined,  bat  in  uo  pas- 

tage  ia  it  daicribcd  as  an  elcrntioD  of  auf  lort . .  I  aonclude ,  theo, 
that  Diodoma  meant  hy  Acbradina  Iba  flat  grotind  ontalde  of  Ortygla 
nud  s.  of  Epipolae.  it  is  posaible  ae  Dr.  Lnpaa  thinks,  that  he  meant 
allo  the  bigber  erouncl  lo  Ibe  north,  but  (bere  ia  na  proof  of  this  .  . 
tfao  accouat  of  tie  captiiro  of  Hyracuae  bj  Marcellus  in  212  BBems  to 

to  harc  beon  thc  lower  grouod  bctwfen  Orl;);ia  nnd  Ep'ipala?'.  ancli 
a  Tiew  sound)  revolutionär^  .  .  bere  [dh.  bei  Thnkj'dides]  wo  bave  .le- 
finite  moDtioa  of  an  trric  tiÄXiC  (Ortygia)  nuii  au  (iui  TtikiC  nhicb  ia 
HpOCTtlxetSco,  aofl  would  tberefore  nalurnllj-  ln'  gii  tlie  low  groiind 
batvtcen  OttyRia  and  Epipolao  .  .  previoua  to  ■llö,  thu  ferlitiod  Sjraoaiu 
laj-  to  the  B,  of  Epipolae  . .  Ihaj  Idb.  die  Syrahuaer  im  j.  415]  not  only 
(;arri9oncd  Epipolae  (VI  B6),  bat  nUo  bnilt  a  wall  —  for  all  that  we 
(."in  proTo,  »Bflion'a  Wall>  may  be  a  traca  of  it  —  riinning  up  acrois 
Epipolae  due  north,  and  reaebing  the  aea  somBwhero  noar  Ibe  creek 
uf  S.  Bonagia  and  the  lalor  subuili  Tyolia.'  und  sclilieazlicli  inaammen- 
fiBSend;  'if  tliig  is  10,  tho  EEu)  itflXic  of  Thnoydides  is  Iha  later  'Axpd- 
hlvi\,  and  botb  lie  between  Epipolae  and  the  Clreat  Harboar.' 
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Demnacli  hStte  eine  erneate  besprecbnng  der  angelegen faeit  erst 
fettiuetellen ,  nas  bisher  von  keiner  seite  in  Trage  gezogen  norden 
ist,  ob  nemlicb  dem  Qstlicbeu  teil  der  syrakiieiacben  terrs£se  Uber- 
haupt der  natno  Achradina  zukomme;  es  wBre  zu  erwttgen,  ob  die 
Stadt  Syrakus  ohne  die  Tororte  bis  zum  j.  41ö  im  ganzen  nur 
2  quadratkilomoter  oder  ob  aie  67;  groaz  war;  man  hStte  ta  unter- 
SDchen,  ob  die  geeeb ich tli eben  eroignisae,  wie  sie  nun  einmal  von 
den  alten  Dberliefert  werden,  topographisch  mit  der  einen  oder  mit 
der  andern  ansieht  Uber  Acbradinaa  läge  nnd  ausdehnang  stimmen. 

Das  ganze  syrakusisehe  terrassendreieck  ist  zwar  auf  dea 
ersten  blick  vom  Euryaloa  an  bis  nahe  an  seinen  ins  meer  abfallen- 
den ostraud  eine  von  west  uacb  ost  sanft  abgedachte,  ebenmasiige 
flacbe.  indessen  lehrt  doch  schon  die  specialkarte',  dasz  abgesehen 
Ton  den  nor  für  den  augenzeugen  erkennbaren  scbwScbern  terrain- 
nellen  der  kleinere  östliche  teil  dieser  schiefen  ebene  sieb  durch  eino 
neae  geaamterhebung  von  dem  grSszern  westlichen  abzeichnet,  naob- 
dem  sich  nemlieh  das  terrain  von  152  m  absoluter  bSbe  am  Eurjo- 
lOB  gane  allmählich  bis  auf  60  und  5ö  m  gesenkt  bat,  folgt  weiter 
Osllicb  wieder  eine  Steigung  bis  zu  65  ni.  viA  schärfer  noch  istaber 
der  Ostliche  abschnitt  der  lerra^si!  durcli  die  beiden  von  norden  und 
von  aftden  ber  ein  schneid  enden  süblucbtra  von  S.  Bonagia  und  am 
Couo  del  Bomito  abgegliedi;rt.  dssz  schon  im  ersten  jh.  der  stadt 
Sjralius  und  selbstverstSndlicb  vor  der  gtUndung  ihrer  colonie  Akrai 
im  j.  664  diese  hübe  das  ziel  und  der  eigentliche  boden  der  von 
Ortygia  auf  das  festland  ausgedehnten  sladt  sein  muste,  darauf 
fObrt  eine  reihe  von  nmstJinden. 

Zunilcbst  ist  die  Inge  in  der  that  weitbin  herscbend  und  aaf 
drei  selten  gar  nicht  oder  sebr  schwer  angreifbar,  dann  bot  die  im 
verhKllnis  iu  Ortjgia  recht  ausgedehnte  fläche  der  rasch  anwach- 
senden sladtbevClkerung  (Tbuk.  VI  3  üacpov  xp6y\u  kqI  f|  ££u) 
(so.  TtöXic]  Ttpocreixiceeica  noXuävepiuno  c  dt^veTO)  hinreichen- 
den raun  in  wofaaetBtten,  und  zwar  in  gesundester  gegend  und 
rmnster  lnft',wSbrand  die  tiefebonc  südlich  von  den  Latomicn,  welche 
noch  bente  je  weiter  nach  westen,  desto  fcnchter  und  ungesunder 
ist,  na^weislich  im  sitertum  in  viel  bedeutenderer  ausdchnung 
vom  anrnpfgebiet  eingeuommea  ond  unbewohnbar  war.  ferner  weisen 
die  tiefen verblttnigse  des  kleinen  hafens  darauf  hin,  dasz  die  erste 
Stadler  Weiterung  von  der  Nasoa  ans  nicht  westwKrls  Uber  den  be- 
kannten, noch  heute  bestehenden  kunstlichen  isthmos  stattfand, 

<  dn  da«  »erk  Cavallari-Holn»  und  die  gro^icn  karten  de>  erstem 
nur  «enigei.  lUgünglkl.  »Ind,  mUii  icli  Hir  »üheie  orieuliemng  uud 
uiDgehe Uders  erwiiguiig  nllcr  lür  amcrc  frage  wicbtigco  umitütide  hier 
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sondern  nordwlrta.  denn  hier  nlhem  sicli  Ortjgla  nnd  fesUaad  mit 
ihtea  flaohan  fiirtaetiuogeii  nntei  dem  meera  bo  aebr,  dua  nnr  eine 
etwa  100  m  bnite  Btreoke  Üetar  sIb  1  m  ist  und  den  etnagen  aebiff- 
baren  sugang  zasa  halta  bildet,  hier,  anmittelbar  ÜBtlich  'von  dem 
laadmigsplatB  bei  S.  Lneia,  miute  die  Eocintbercoloiiie  so  wie  eo 
gluck  uaob  ihrer  grOAdmig  auch  aaf  der  nordeeite  eine  befegtignng 
anlegen,  um  die  ünfahrt  m  decken,  nnd  bter  wu*,  wie  Cavallsri  und 
Holm  juerat  bobanpieUn,  ineifeUohne  der  von  Strabon  I  59  und 
in  den  Boholien  eu  Find.  Nem.  1  ertr&hnte  steindamm.  hier  liefen 
aneb  BpSter  noob  die  molen,  nelcbe  xa  den  Zeiten  der  Dionjsier  und 
dee  Agatbokles  den  kleinen  bafen  CaUicb  ao  abscbloasen,  d&az  narje 
6inscbi  ET  durch  dis  Übrig  golaaäene  onga  und  befestigte  (Diod.XVI83) 
waeaeretrasze  ein-  oder  auslaufen  konnte  (t^bd.  XIV  7).  ea  Icann  Ja  zu- 
iSllig  fiein,  daas  diese  osteinfahrt  des  kleinen  hafena  erst  Terbälluis- 
mSaiig  apät  erwttbnt  wird  —  jedenfalls  fahren  acbon  vor  Dionyaioa, 
ab.  wShrend  der  Atbenerbelagerung,  die  Sjrakeser  direct  aus  dem- 
selben ins  ioniacba  meer  —  aber  die  erwShuung  einea  inael  und  fest- 
landrerbiudenden  danimes,  welcher  östlich  vom  kleinen  hafen  laafen 
mnste,  nnd  die  damals  in  der  gegend  des  hoiitigun  isthmos  iveiter 
BQBgadebuten  aUmpfa  machen  es  in  hohem  grade  wahrte buinl ich, 
dasz  das  Slteste  Sjrakna  gar  nicht  zwei  hSfon  hatte,  sondern  dasz 
der  spfitere  kleine  hafen  nnr  eine  seitenbucht  des  groaicn  und  nnr 
darch  dieaen  zugänglich  gewesen  ist.  da  wo  spStor  der  jetzige 
isthmoB  aafgeschUttet  wurde  bildeten  gewis  molenbauten  den  ver- 
scblosz  und  schütz  dieses  gegen  Jeden  fsindlicheu  angriff  zu  allen 
zelten  gesicherten  hafcnbeckens.  nun  war  aber,  wenn  wir  den  älte- 
sten verbindnngadamm  zwischen  Ortygia  nnd  Achradina  in  der  an- 
gegebenen nördlichen  richtung  annehmen,  die  cntfemnng  des  hoch- 
plateauB  von  der  inael  fltr  die  damaligen  einwohner  der  letztem  nur 
etwa  halb  so  grosz,  als  wenn  der  spätere  weatwärts  laufende  iatbmos 
auch  der  uranrUnelioho  e«wcson  wflre.  musz  man  heute  von  der 
nordäpitze  Ortjgias  bis  lU  den  Lotomien  einen  umweg  von  2  km 
machen,  so  bot  der  norddamm  damals  einen  geraden  weg  von  nur 
etwa  1  km  Xänes.  diesen  zn'iscbenraum  konnten  leicht  verbindende 
D  erbilirt  sich  d»e  npocTeixicÖEito 

^langen  wir  zu  der  Ubt^rzeugung ,  dnsz  der  zweite 
Gtodtteil  von  Syrakus  eich  dem  ersten  nicht  westlich  im  gebiete  lioa 
Sumpfes  und  der  malaria,  sondern  nördlich  nach  der  gesunden  und 
sichern  hShe  hin  auacblosz.  damit  stimmt  auch  überein,  daaz  gerade 
in  jener  westlichen  gegcnd  als  spater  hinzugekommener  Stadtteil 
Neapolis  auftritt,  welches  zuerst  nuter  Dionjsioa  I  in  der  gesofaicbto 
erscheint  nnd  dessen  nSrdlicher  teil  Temenites  bia  zum  j.  415  noch 
nicht  in  die  umfaBsungsmauer  der  gesamtatadt  bineingozogeu  war 
(Thuk.  YI  75).  hUtto  sich  des  Syrakus  der  ersten  jbh.  nach  nord- 
westen  statt  direct  nach  norden  hin  erweitert,  so  witre  man  nicht 
zuletzt  nnd  recht  spKt,  eondem  vielmehr  gleich  aufanga  oder  wenig- 
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fitem  ^emlioh  fHlfa  bis  tat  gegend  von  H»polis  TOrgerOokt  atatt 
dessen  haben  di«  BlteBteti  SjrakiiBer  mit  einem  die  kQnfdge  grOaze 
wahrhaft  ronobanenden  und  bervorrageud  Btralsgiscben  blick  als 
eino  art  von  Torg«ehobeii«D  forte  raehrBre  zum  teil,  TitOleielit  auch 
durchnag,  an  got^^eweihte  tempel  sieb  anschlie^zcDilc  ansiedelnngen 
Im  halbkraia  um  ihre  Naios  auf  landvllrts  gelegenen  aubehen  ge- 
gründet: das  Olfinpidon  aIs  brtlekenkopf  am  Anapoattbergang  naeb 
Bttden,  den  TemeniUe  als  BChlDrael  des  ins  nestliohe  binneuland 
fQbrenden  wegas  und  die  ££uj  itöXiC  anf  dem  btliidien  absohnitt  der 
temuse,  an  welobem  wie  an  TjiibA  mit  seinem  vielleicht  damals 
schon  voilandenen  tempel  der  glttckegOttin  vorbei  die  kUsteostraaie 
nach  norden  führte,  dasz  die  tiai  näXic,  die  eigeniiiohe  sehwester^ 
Stadt  OrtjrgiBB,  welches  von  jener  entapreoheDd  ihrer  rSmnliehen 
aasdehnung  and  ihrer  berlichen  läge  l^d  an  einwtdmenahl  weit 
übertreffen  wurde  (TtoXuävöpiuiioc),  nisprflDglioh  als  abgeBonderte 
bocbburg  von  Syrakus  gcfaszt  wurde,  ei^bt  sieh  ans  der  art,  wie 
die  Latomien  der  CappncciDi,  Broggi  and  &sale  mit  ihi«n  mSchtigen 
steilwUnden  den  sUdrand  der  terrasse  befestigten  und  Araltebe* 
lagern Dgsk uns t  iinuinaehmbnr  machten,  die  Latomi«i  spielen  zansC 
in  der  7.oit  der  athenischen  belagening  eine  roll^  indem  der  rest  des 
vernichtc-ten  Athcnerhoerce  in  denaelben  gefangen  gehalten  wnrde. 
seile tverBiandlich  sind  gerade  die  oben  erwähnten  Östlichen  die 
Bitem,  da  man  das  steinmaterial  in  den  ersten  7eiten  der  noch  ver- 
hBltniKinUBzig  kleinen  stadt  natürlicherweise  nicht  aus  der  ferne,  von 
dtnLatomion  dei  Paradieses  und  S.Tenera,  sondern  ans  dernBchsfen 
nHh«  holte,  wo  e»  sich  in  falle  und  vortrefTliobor  gtlte  darbot,  tumal 
Itian  ilurch  dos  blosse  wegschneiden  der  steine  die  sanftem  abhSnge 
dsr  InrrnsiB  in  furchtbare  bollwerke  umgeataltate- 

flber  die  oinwohnerzahl  des  alten  Syrakus  wird  uns  leider  gar 
nlphlR  Uberlicfort,  nur  acblieazen  kOnnen  wir  auf  eine  sehr  starke 
limrUlkiiriing  nicht  lilosz  in  der  spStem  zeit,  wo  die  zu  der  ungebenron 
IltliHo  Hill  fiiiit  virr  g"Ogr,  moilen  aiisgodehnle  ringmiuer  eine  ent- 
«|iliiii|iuiii|"  iiti/nbl  vim  Verteidigern  umscblleszon  muste,  sondern 
soIkki  III  >li>ii  i>i>tinijlili.  l'indnraa  P7.2, 1  nennt  die  Stadt  Hierons  I 
fl*  (iUoiii'iXk  I.  diiKu  K'ihMrte  auch  eincgroaze  Volksmenge,  diese 
M'ltiil  lii>lti|i  iliii'i'li  vi'ri'lliiniung  der  ganzen  ein woho erschall  von 
\\,\,.ii\<  LiiH,  iti>r  uiÜdhui'h  bnlfte  der  Geloer,  des  adels  von  Megara  nnd 

l'Ji^iiiii.i.  <iMii  Iii'  Hin  IIKNll)  sütdner  macht«  er  zu  sjrakusischsn 

l-lliuuiK  iilbilii  ili"  b'lUniii  bilduton,  da  mit  ihrer  ansSssigkeit  femi- 
lii iiHHl'i>liiiii|  liiiiiil  Iii  liiiiiil  giihcn  muste,  gawia  eine  gemeinde  von 

I  Ii'>i<     .'II    Kiiiiio  M  iihm.  nun  sagt  Diod,  XI  73  o\  bt  Uvoi 

(■.Ii  n(V  iiAiinmv  atldiivui  Tiüv  CupoKociiuv,  toIc  bi  inntipiaic 
mit  i-itiii  ii\i\ijiiiv  IHi\it  niiiinxov.  wenn  die  Bjrakuaischen  alt- 
l.iii  .1 1  >|i..  11  .iililiiui,  lixltilnm  niu  an  kriegstüchtigkeit  'bei  weitem' 
1)1.  il  ..Ml  i.uil  im  I.MlU  ilnr  «"WnlliKOn  fostungen  Acbredina  und 
Ulli  M.iiiii,  ilui  ^  iMviLHkl  liilU  nnd  4Ö1)  beiwangen,  mnsCen  sie, 
'  b' »  >  II  »»'i  Uu>l  huihiiiuliulii',  der  bedentendgrüzem  kriegs- 
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pruU  der  gegnereinebedeufendgrOsMre  mensobemnengeentgegeii- 

atellen  kfinnen. 

AHolm  acbBtit  die  einwohDerschaft  an  Oeloiu  isit  auf  Uber 
200000  eeeleu  (atadt  Syrakus  a.  99).  er  mag  iMcb  dem  eben  ge- 
Bftgten,  dis  Bälduer&milien  eingeacblotaen,  der  wahihsit  liemlioli 
■nahe  kommen,  jedenfalla  mii  er  mit  dieser  annähme  der  stadti 
eines  berscbers  wie  Geloo  gerecht,  der  dem  belleniBchen  mutterlsnde 
^SOOO  Soldaten,  dnranter  20000  bopliteo ,  uod  200  dreiradarer,  db. 
eine  fiotteumannscbaft  von  weiteren  300iX)  mann  oder  mebr  gegen 
Xerxea  zur  TerfUgaag  stallen  konnte  itnd  der  sich  an  der  ecblaoht  bei 
Himera  mit  mehr  ala  55000  mann  beteiligt  haben  aoll.  JBelocb  (die 
bevölkeniDg  der  griech.-röm.  weit,  Leipzig  1686,  s.  281)  nimt  in  seiner 
tendenz  die  bev61kerangizablen  überall  hernnterzD drücken  zur  zeit 
des  Ätbenerkrieges  nnr  100000  oinnobner  der  doppeUtsdt  Ortjgia- 
Acbradiiuk  an;  für  die  fUnfstadt  nscb  Dionysioa  I  kommt  er  aaf 
200000  Seelen,  selbst  wenn  nri  ann  diesen  niedrigen  achStzangen, 
auf  welche  bisher  kein  anderer  hematergegeiigen  ist,  ansehlieaien 
wollten,  bliebe  für  die  einwohner  von  Syrakus  im  flinften  jb.  inOrtygia 
and  dem  Aohradina  Haverfielda  in  der  tiefebene  aüdlidi  von  den 
Latomion  Casale  und  Cappuccini  kein  ausreichender  ranm.  Ortygia, 
Vj  qkm  groaz,  hat  beutigea  tags  bei  aehr  dtcbtem  zu sammenw ebnen 
der  nicht  wohlhabenden  bevQlkerang  in  engen  gassen  wenig  Uber 
20000  einwohner.  nehmen  wir  einmal  an,  dasz  das  gleiche  im 
Itinften  jb.  vor  Ch.  der  fall  gewesen  sei  —  was  bei  der  rasch  anf- 
geblQbten  und  reichen  colonie,  sowie  dem  dmnaligen  ntangel  viel- 
atdckiger  hSoser  (s.  ua.  Belocb  ao.  a.  410)  keineswegs  wabrschein' 
lieh  ist  —  so  mDslen  zwischen  dem  isthmos  und  den  drei  amtlichsten 
Latomion  mindestens  T8000  moaachen  gewohnt  haben,  der  flächen- 
raam  aber,  den  wir  HaverGelds  Achradina  luerteilen  kOnnen,  beträgt 
hSchstene  l'/j  qkm.  vergleichen  wir  diese  bevBlkerungadichtigkeit 
mit  der  bis  vor  kurzem  wegen  gedrängten  zusammen  Wehnens  in 
engen  gaasen  und  hohen  häaseru  bekannten  modernen  festungsstadt 
Straaiburg,  so  sehen  wir  im  j.  1880  vor  der  sladtervreiterung  auf 
2'/^  qkm  80000  menschen  einscblieszlich  der  hesatzung  von  den 
Wullen  umschlossen  (s.  Krieger  topogr.  der  atadt  Straszburg  [1889] 
B.  ßl.  75.  76).  wie  wire  ea  also  auch  nur  denkbar,  dasz  in  dem 
alten  Sj^kus  100000  menachen  auf  hdchatena  3  qkm  zusammen- 
gepfercht waren?  nnd  nun  gar  die  200000  Holms! 

Ja  man  kann  noch  weiter  geben,  für  die  hürgerschoft  des 
vierten  jh.,  nach  Belach  200000  Beelen,  kommt  Ortygia,  wenigstens 
unter  den  lyrannen,  welche  die  iosel  nach  Verdrängung  der  bürger- 
lichen inaasaen  ala  grosze  citadelle  benutzten  (a.  atadt  Syrakua 
a.  208 f.),  kaum  in  betracht.  es  sind  also  mindeatena  200000  ein- 
wohner auf  die  andern  vier  atadtteile  zn  verteilen,  unter  diesen 
tritt,  wenn  wir  von  Epipalai  absehen,  welches  niemals  in  eigent- 
lich stSdtisoher  weise  bewohnt  geweeen  zu  sein  scheint,  Aohradina 
als  der  bedeutendste,  grflate  nnd  berölkertsis  berror.  man  vergleiobo 
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dsrttber  Btelleii  wie  Cie.  in  Vmm  IT  119  (£eni  (oOm  «f^ 
Bfrae^ia,  em  wmen  AxAratthta  est,  *»  qua  forum  miastmu», 
cÄflTtmoe  foriieuB,  ematisritmm  prytamm,  m^Smima  ci"^ 
tengiuMgue  egrtffium loias  O^/nwUeeUnugueurbia partes,  gvMuM 
ttta  lata  per^etua  mätissm  ircmsvtrtit  divisae  prbiatts  aed^cät  ton- 
Huentur.  Siod.  XET  68  wird  Hespolia  Torstadt  AebraSiaas  gsiuumt; 
LiT.  XXV  2A  mUBi  Muoelliu  Aehndina  von  drti  Itgem  ans  eex- 
nieren,  was  er  noah  dasn  nur  von  fiiner  geite  ans  kann.  Plnt  ttucc  18 
nennt  ea  geradem  ^^tictov  )t^poc  von  SymkDB.  lauen  vrir  in 
den  Villen  von  Epipolai  einige  tuuend  Syreknser  wohnen,  so  m Hasen 
von  Belooha  200000  einwobueni  bedeuteod  melu-  als  60D0O  in 
Aobradina  ansltagig  gewesen  sein,  diese  aber  in  der  tiefebene  unter- 
lubringeo  war  für  du  vierte  und  dritte  jh.  noch  viel  eohwierige'^ 
als  lOr  die  zeit  vorher,  denn  scbon  Dionysios  I  hat  der  bewohnbaren 
flache  viel  rftum  entzogen:  er  hat  den  kleinen  hafen  nicht  am  an 
dessen  Bildseite,  eondem  auch  nSrdlich  und  QsÜioh  mit  arsenal-i 
feetunga-  und  darmabauten  umgeben  und  so  zn  einem  becken-  eder 
binoenhafen  umgestaltet:  Dlod.  XIV  42  djKoböfiei  bk  Ktti  veucol- 
Kouc  jioXuTeXEic  kükXiii  toü  vQv  AoKKiou  koXouh^vou  Xifievoc  (vg'' 
mit  Diod.  XIV  7) ;  er  hat  nncl:  Aclundina  liin  durch  drei  concen- 
triaclic  oder  parallele  mauerliniün  »uine  akropolia  auf  dem  istluBCS 
nnd  natürlich  mit  einem  teilt;  dieser  werke  auch  Eeinen  kriegshafen 
gedeckt  (Diod.  XIV  7 ,  10).  dann  haben  die  Syraknser  ihrem  be- 
freier  Timoleon  zu  cbren  in  der  niederuiig  an  dem  so  wie  so  schon 
sehr  groaien markte  {forum  maximum)  ausgedehnte  bauten,  welche 
weite  rSume  in  anspruch  nahmen,  errichtet:  Flut.  Tim.  39  fnoiti' 
CaVTO  bt  Tf|V  TCKp#|V  TOO  ClilUttTOC      ÄTOP?       CTOÖC  ÖCTEpoV  ntpl" 

ßaXiSVTEC  Ktti  naXaicTpoc  ^voiKoboniicavTEc  funvötiov  loic  vtoxQ 
ävfjKOV  KOl  TifioXeövTeiov  itpooitöpeucav.  dasz  wli-  es  hier  nicht 
mit  Übertreibungen  zu  thun  haben,  benciat  Diod.  XiX  G,  wo  Uber- 
liefert wird,  dosz  Ägatbokles  zur  auslüliruni.'  scinus  staatestreicbes 
8000  iBldner  in  dem  Timoleonteion  imfi,tellte,  l'oljainos  V  3,  8 
iHlKt  sogar  auch  reiterei  dabei  sein. 

Anch  der  kritisch  fraglichen  stelle  Diod.  SVI 12  ist  hier  7U  ge- 
denken, dieselbe  lautet  nach  Dindorf  CTabiaiui  [öXiTifi]  bi«- 
cn^^aTi  Ti^c  [tiiaT€ixiou  Ituu]  jjöctc  oflcijc  cuviöpane  TtXflBoc  crpo- 
TIUJTÜIV  de  CTEVäv  TOTTOV,  während  Schubring  mit  Reiake  das  bsl. 
CTubim  (ittatt  CTobiaiuj)  und  biaTEixiou  icuj  beseitigt,  triift  die  con- 
jDCtur  CTUbiailii  biaarjiJaTi  das  richtige,  go  wird  aubdrtlcklich  ein 
Zwischenraum  vuu  mindestens  150  m  zwischen  der  ÜUEzem  akropolis' 
mauer  und  derjenigen  bezeugt,  welche  ihr  gegenüber  Dion  und  die 
äyrakiiuer  zum  schutio  Aohradinas  vom  grosiou  bafcn  bis  zum  ost- 
ineeiii  nuzogon  hohen:  Diod.  ao.  tüjv  tlt  CupoKOCluiV  KOTeCKfJO' 
k6tu)v  dn6  OaXdrnic  €ic  SAXarrav  biaTEixicfiara.  da  PluUrcb 
(Dion  III)  die  aus  der  akropolis  auifollenden  »Sldner  des  Dionjsios 
im  Isufichritt  diene  mauer  angreifen  iBsxt,  sind  wir  geiwnngen  selbst 
bei  Verwerfung  von  Dindor&  conjectar  GTabia[i|i  eine  gewisse  ent- 
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famung  iwi!;cben  dun  bciilarseitigen  festunga werken  auinnefameD. 
für  eini:  ucblnclit  ist  frellicli  ein  landstreifen  von  löO  m  oder  ein 
wenig  niülir  ein  eQRos  fuld,  abur  dieser  und  der  durch  die  msner 
nebst  dem  hinter  ihr  iUr  die  Terteidigung  notwendige  räum  machen 
eine  rseht  erhebliche  illiche  aas,  welche  in  der  tiefebene  Acbrodinna 
Buazerhalb  der  Dionysischen  werke  noch  obendrein  den  wobnbfiusem 
entzogen  ist.  dssz  solche  in  dem  iweok  des  batu  der  eebotimsaer 
vorher  niedergeriBBen  'Worden  snen,  iriid  nicht  erwBhnt;  es  wfira 
auch  jedenfalU  nur  in  dem  nBchsteii  bereicb  dieier  naneTÜnie  ge- 
scbebon. 

Als  resultat  ergibt  üch,  daaz  äu  vierte  and  dritte  jh.  bei  der 
hücbsten  einwohnenahl  der  stadt  in  dem  bedentendstan  Btadtt«il, 
vrenn  wir  ihn  mit  Haverfield  nur  in  der  tiefebene  sein  lassen,  kanm 
mehr  als  1  qkm  BtHdtiscb  bewohnter  üäche  zur  rerfügung  gehabt 
hat:  ein  räum  der  In  keiner  weise  der  zum  allermiudesten  voraoB* 
zusetzenden  anzahl  der  einwobner  üttt^p rieht,  laau  mUste  denn  an* 
nehmen,  dasz  die  Sjrakuser  trotz  der  mügltchkeit  sich  ohne  weiteres 
Ober  eine  flachu  von  18  qkm  auszudehnen,  sieh  auf  dem  6inen 
quauruLKiiuiuuLL'i-  t'ngcr  ?.iisauimi;n!!udtüngt  hEtten  als  in  irgend  einer 
andern  Hellcncujta.ll,  i-ülbit  dns  nach  ort  moderner  grosiatUdte  m 
hohen  bSusurn  dicht  biiuol^nti;  Aitjandreia  der  lie  1 1 oh lä tischen  zeit 
hatte  auf  9,  2  qkm  nach  Heloche  sebHtzimg  c.  V,  million  emwohner, 
dh.  64000  auf  den  qkm.  dagegen  war  in  den  vornleiandriniscbea 
jhh.  wie  der  bochbau,  so  auch  dichtes  ziisaiiimenwohuen  dar 
Hellenen  in  ihren  atädtan  unbekannt,  Beloch  weist  (auffüllig  genug 
für  seinen  Standpunkt)  der  sindt  AkrngEis,  die  5';,  qkm  flüchenraum 
hatte,  im  j.  406  nach  Timaios  bei  Diod.  Xüi  8B.  8.1  etwa  200000 
amwohner  zu  und  der  doppelstadt  Athen- Peiraieua  mit  fast  6  qkm 
flache  ums  j.  432  nur  110— IISOOO,  indem  er  binzufiigt,  dasz  diese 
Schätzung  sich  kaum  um  mehr  als  etwa  um  20—30000  köpfe  von 
der  Wahrheit  entfern™  werde  (m.  s.  101).  das  wären  also  für 
Akroo-aa  etwa  40000.  Itlr  Athen  etwa  18—24000  auf  den  qkro. 

Die  erwllbnung  von  Akragas  und  Athen  fordert  aber  noch  zu 
uiuei:  in'iieiu  vi)ri;ieic(iuiiir  dieser  stüdte  mitS,vrakus  heraus.  Akragaa 
stand  bekanotlich  Svrakus  an  hedeutung  nucb.  sollen  wir  also  mit 
Beloch  annehmen,  dasz  lutzterea  gegen  ende  des  fünften  jb.  nur  halb 
BO  Tii;I  einwobner  schabt  habe  als  jenes,  das  gwade  in  den  Zeiten 
der  siege  von  njrakus  Über  Athener  und  Karthagar  einem  beer  dar 
letztern  kläglich  erlag?  Athen  und  Syrakus  sind,  wie  auch  Beloch 
B.  478  anerkennt,  im  fUnften  und  vierten  jh.  diu  grösten  Heilenen- 
stttdte  gewe^icn.  Thuk.  VlI  28  nennt  letzteres  nöXiv  Oilbiv 
CAUCCUJ  ouiriv  Tt.  Kuu  uljTfiv  Ttic  "Aeiivaiujv.  ich  habe  diese  notiz 
auf  den  mauerumfang,  wonach  die  alten  gewöbnllcb  die  grUsie  einer 
etadt  bestimmten,  und  auf  den  von  den  mauern  umscblosaenen 
flacbenranm  bezogen  (stadt  Syrakus  s.  48).  aiitiiv  TE  KOG"  aöriiv 
'sie  selbst  an  und  für  sich'  bezeichnet  die  Stadt  im  gcgensatz  zu  land 
und  reich  nnd  vielleicht  Kncb  zn  den  bnndesgenoMen.  jene  kommt 
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ja  auch  bei  dem  TerhaltDigmKEzig  geringen  Undgebiet  der  griealii- 
schen  kleinetsateii  ia  dem  falle  eines  angrifTskrieges  oder  einer  be- 
lagerung  so  ziemlich  allein  in  betraclit,  sie  mit  ihrer  einwobnerecbsft 
und  ihrer  naffenlSbigen  maDDEcbaft.  schon  Homer,  als  demou  grllnd- 
licfaen  keUDer  sich  Thukydidoa  erwtist,  lüszt  aa  der  bekanntca  stelle 
B  il9  ff.  Agamemnon  in  Sbnlicbi^r  weise  die  behgeniduD  Acbaier 
und  die  beiagerten  Troer  vergleichen,  sollte  Thukydides  diese 
Terse  vor  äugen  gehabt  haben,  als  er  obige  worte  niedericbrieb?' 
da  es  Bich  bei  Thuk.  um  die  angriffä-  und  verUidigungsatSrke 
beider  sliäte  handelt,  der  geBchichtechreiber  aber  nicht  etwa  von 
der  featigkeit  der  mauern  spricht,  und  da  anderiieits  ein  grOcztrer 
flacheuranm  und  eine  längere  mauerlime,  worauf  n6Xiv  oühiv 
4)ii4«u>  lunttchst  hindeutet,  ohne  die  entsprechende  zahl  der  Vertei- 
diger der  angegriffenen  sladt  eher  nachteilig  als  vorteilhaft  ist,  eo 
musson  uoä  luuicyuiucs  »orio  iiicui  nur  uer  raumiicucu  grSsze,  son' 
dern  vornehmlieh  dtr  stärke  der  einwohnerschaft  von  SyrSikus  gelten, 
wer  denkt  überhaupt  bei  einer  vergleichung  wie  'Berlin  ist  keines- 
ivegs  kleiner  als  Wien'  nicht  zunüohat  an  die  menge  der  einwohaer  ? 
also  deren  iüUl  wiir  in  Syrültii'j  niüif  f;fi-iii|;(-r,  dh.  entweder  ebenso 
grosi  Oller,  bi'i  dem  liek:mnltii  {[tbr^iiiLh  litotes  in  den  alten 
apracheii,  viulmebr  grüs/er  a\s  die  von  Alben  mit  Süinun  110 — 
115000  Seelen,  «eiche  uns  Bdocb  erlaubt  noch  um  20—30000  m 
vermehren,  das  fUbrt  doch  lu  einor  crbeblich  hüben»  bevölkeronga- 
lahl  von  Syrakus  als  100000.  für  eine  solche,  sagen  wir  nur  120— 
160000,  reichte  der  platz  in  Ortygia  und  der  tiefebene  von  Achradina 
nicht  im  entferntcBten  aus;  wohl  aber  stimmt  lu  einer  so  groszen 
Volksmenge  aufs  beste  die  ganze  llScbe  von  Ortygia  und  dem  nicht 
nur  über  die  tiefebene,  sondern  auch  Ober  den  estlichen  teil  der  hoch- 
ebene  bis  an  die  hncht  von  S.  Bonagia  ausgedehnten  Achradina. 
dieselbe  betrugt  6'/i  qkm.  wem  dieser  raam  trotz  der  oben  ange- 
fahrten Schätzung  der  athenischen  soeleniahl  durch  Boloch  zu  grosz 
erscheint,  der  erwKge  dasz  der  schmale  niedrigere  terraaBenstreifen, 
welcher  mit  einem  flScbenranm  von  etwa  3  qkm  westlich  durch 
steile,  10 — 20  m  hohe  felswände  von  der  weilem  hochebene  abge- 
schieden ist  und  Sstlich  btnkrei^ht  ms  meer  abfilllt.  im  ^fpgcnsatx  za 
eben  dieser  obcrn  tllielte  keinerlei  spuren  von  n'ohnslUtlun  aiifiveist. 
dasz  aläo  der  von  mir  Ubemchrauina  genannte  atadtted  wahrschein- 
lich nur  in  seiner  westlichen  bdliern  hUifte  aus  straszeu  uou  liliusera 

'  such  ilia  dem  lehifTek^tulog  entspreclicn-le  «n l/  .lit  Luir  VII  57  53 
lat  hici  (lEBchlenBwerl  Bowohl  wegen  iIit  eiiiifiiiinijriv  i.i  ii-  i.  ..ii,  ,i.  4. 
In  walehen  hyrakoa  WFgen  »Pinea  airft'ii  iihcr  cim'  n!ii:iL-  >  ii'jn  i-a- 
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bestand  —  wovon  noch  Tiele  merkmala  in  fiüurgelrisoi  und  (osd*- 
meatbettviigea  erhalUn  sind  (s.  auch  Scbubring  HO.  S.  61)  —  irth- 

i'Gnd  die  Inngb  in  gestreckte  OstÜDbe  haifts  naärsolieinUch  (ÜB  mna 
art  espUnade  zur  Unterkunft  fUr  pferdu  und  ZQ  irgandwolehen  indata 
militSriacben  zwecken  diente  (atadt  Syrakus  3.  30  f.).  dadurch  wer- 
den di<i6V,i3kni  auf  etwai'/,  wirklieb  etSdtiscb  bevrohuten  ^biataa 
rednciert  and  aof  diesem  zb.  150000  einwohner,  anf  1  qkm  33333 
käpfe  ergeben,  was  nicht  nnr  mit  der  damaligen  art  deg  wohnens  in 
einer  grSszem  Hellenen stadt  wobl  im  verhfiltnis  Bte&de,  Baadern 
ancb  für  die  16  km  lange  riagmauer  Achradina-Ortjgiaa  die  nCtige 
verteidigungsmannscban  verbürgte." 

Mit  dieser  von  uns  behaupteten  uu^iiiuliimng  iiud  Ifige  AchradiDaa 
steht  die  littorarische  Uberlieferung  üur  alten  in  vollem  einkiang. 
weaa  Cicero  an  der  oben  angefUbrtcii  ^tcllo  cr^t  die  prachtbautec  in 
dem  marktqaarUer  ünternuhradiu»  crwiilint  und  dann  von  'den 
übrigen  quartieren'  der  3t:idt  Acbmdina  ^pricbt,  welche  von  einer 
eitisigen  breiten  hanptstrabze  durclischnitten  und  von  vielen  guer- 
ätruazen  dorchkreunt  werden,  wie  in  aller  nelt  wäre  es  mSglich  diese 
lichilderuag  einer  groszstadt  mit  einem  felde  zuBammenzureimeD,  auf 
dem  nicht  viel  mehr  ala  etwa  das  landetädtchen  Pompeji  bStte 
^iteben  können?  wo  sollen  denn  die  Übrigen  atadlteÜe  Acbra- 
dinaa  gelegen  haben,  wenn  nicht  auf  der  lerrasse?  wie  soll  die 
UMa  via  laia  perpelua  gelaufen  sein,  wenn  nicht  von  sUd  nach 
nord  durch  die  ganze  länge  Oboracbradinas ,  rechts  und  linke  viele 
seitens traszen  (multia  transversis)  entsendend?  Flut.  Marc.  18  nennt 
diesen  teil  von  Syrakus  TÖ  KapTepiiiTOTOV  Kai  KaXXiCTOV  KOl 
fi^T'^TOV  ('Axpabivn  KaXeiTOiJ  und  TimoJ.  18  Kpd-ncTOV  ital  öepciu- 
CTÖTCtTOV  tfic  CupaKOUciuJV  )i£poc  ttöXeuic  die  feslägkeit  Achradinas 
konnte  gar  nicht  so  hervorgehoben  werden,  wenn  es  nur  in  der  tief- 
ebene  swischsn  der  von  natnr  und  dotoh  viale  banten  der  tyrannen 
so  &sten  insel  Ortygia  und  dem  fiiBs  der  Latomien  gelegen  bitte, 
wenn  die  feinde  von  dem  termsenrand  binab  hüttea  in  äe  blnser 
hinein  sehen  und  sohi^MD  kOnnen.-  Havarfleld  sagt  &eUiab  mit  ge- 
wissem recht:  'aniüent  war&re  was  nrj  nnlike  modern,  and  Äe 
Graek.  Uke  the  Boman,  did  not  neoessarilT  oeonpy  the  waterlws  top 
of  (he  neare«t  hQI,  deCence  waa  strenger  than  attaok  in  thosc  dava. 
and  more  tmst  wag  placed  in  walta  than  in  hilb' :  aber  wenn  er 


>  dia  heidan  varatSdtc  iIob  vardioiivBiscbcn  SvmhDs.  Tvclm  und 
Neapoln.  haben  wir  abBici>i m-ii  imi  tiuiL-i-r  uoLr.n-uL-Lni;  ;ii:i.i;fM:ijiusa(;ii. 
beide  worden  oral  4I&  and  noili  liu.ilcr  in  lii^  zrmüiiis»i...>  Hinl'.mmtr 
hinein  Bezogen,  mögen  aie  sputet  voimeiuJi  umi  ei""^'^""  g'-iv""«:"  Bi;in 
(Oio.  tto.  UBCb  Timaiol):  thalsacha  lat,  Haas  man  sin  uia  gegoo  emlo 
des  fünften  jh.  nicht  fUr  bedeuieud  oder  zugehörig  genag  hielt,  um  sia 
völlig  mit  dcrr  hellenUchen  aUatudt  Ortjgi  a- Achrad  in  a  zu  verbindeo. 
aoilien  sie  für  uniere  frnge  im  fuorten  ih.  schon  in  betracht  kommen. 
■0  norden  aie  gowis  nicht  viel  an  obigem  resuliat  Undami  hochstana 
wurde  das  verbsltnis  der  einwohnerzahl  Ed  dem  quadiatkilemetBr  des 
■tadtterraina  liofa  dem  van  Athen  mehr  anntthera. 
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lüninfllgt:  'given  b  gooä  rampart  and  200yuds  of  level  gronnd 
oateide  it,  Uie  ensmj  might  duice  to  hi3  beart'a  content  on  the  ueigh- 
bonritig  bill-tops',  so  wHre,  dies  auf  Dnteracbradina  angewandt,  das 
doTtige  stadtteriain  nocb  mehr  eingeengt  worden  aia  wir  oben  schoo 
oDDehmen  miistoD,  und  sinnlos  wBre  Flntarcbs  lusammeustellung 
von  KapTepiiiTCiTOV  Kai  (i^tictov.  man  stelle  sicli  dagegen  die 
riesige  felbtsrrBsse  nSrdlich  Ton  den  Latomien  vor,  nie  sie  auf  zwei 
Seiten  meurumäpult,  nacb  norden,  Osten,  sflden  dnreh  mHchÜg«  Steil- 
wände geschlitzt  ist,  nach  Westen  aber  doich  die  znei  schärf  ein- 
sclmeidenden  echlucbten  und  inisoken  ihnen  dnreh  dia  nngebenre 
kUnfitlioha  felsenwaod,  die  sog.  Glelonisahe  maner*,  nnd  man  wird 
keinen  augenbliok  schwanken,  welcher  abscbsitt  des  SsUicheu  Syra- 
kus Tomehmliob  dem  Stadtteil  Acbisdina  den  mf  anagezeiclmeter 
grCsie  Dod  festigkeit  TerecbaSl  hat. 

Man  sage  auch  nicht,  daaz  die  natürliche  eoheidang  zwisoheu 
unserm  Ober-  und  ünteracbradina  die  bezeichnung  mit  gemeinBamem 
namen  verböte,  dasz  der  Oetlicbe  abschnitt  der  terrasse  xu  Bpipolai 
gehöre  und  nicht  zu  der  tiefobeno  aUdlich  von  den  Latomien.  wir 
haben  schon  oben  borvorgctoben ,  dasz  anaer  Oberacbradina  nicht 
obna  natUrUcbe  nbgreniung  gegen  das  weatlicbe  Epipolsi  ist,  und 
femer,  dasz  es  vun  der  südlichen  fitifebene  ursprünglich  gar  nicht 
so  scharf  abgeschnitten  wur,  n  ie  trst  durch  die  an  der  santtem  ab- 
dachung  kQneUich  angelegten  Lalomien,  jetzt  verweisen  wir  auf  die 
analogie  mit  Naapolie.  auch  diuscr  gpäti^re  shidtteil  zerßel  in  eine 
obere  hSIfte  auf  der  terraese,  wo  das  alte  heiligtum  des  Apollon 
Temenitea  war,  nnd  in  eine  untere  südlich  daron  mit  dem  tempel 
der  Demeter  nnd  Kora  (stadt  6yi.  s.  103  u.  121).  zwischen  beiden 
lOg  sidi  das  Uieater  den  felshang  hinauf,  und  Östlich  von  demselben 
bilden  die  Tragekearen  aenkrechten  felswSnde  der  beiden  Latomien 
des  Faradiesee  nnd  8.  Venera  dia  sobrofiMe  trennung  iwischen  Ober- 
nnd  VntemespoliB,  die  man  sidb  danken  kann,  aach  sie  ist  wie  jene 
iwischen  Ober-  und  Dnterschradina  dorch  menscbenband  hervor- 
gebrasht  an  stelle  das  natdrlicheD,  aJImUiIichem  ObergangB  voa 
faocbebene  la  tiefebene. 

Was  die  Inngo  reibe  voa  topographischen  mitleilungen  oder  an- 
deiilurgen  in  ilei*  littcrariEielien  (Iberlieferung  der  gcacbiehte  VOn 
Sjrakus  bctrilTt,  so  gibt  es  keine  oiuiige  utelle,  walcho  dartbBte,  dasK 
Acbrndinn  nur  in  der  liiifebene  gelegen  babe,  wohl  aber  eine  anzabl 
von  solchen,  aus  denen  die  ausdebnung  dieses  Stadtteils  Uber  tief- 
ebene  und  hochebcne  mabr  oder  minder  ereicbtlich  ist.  freilich  wird 
diese  läge  und  ausdebnung  nirgends  ausdrücklich  beschrieben,  aber 
das  findet  auch  bei  Neapolis  nicht  statt,  ohne  das«  dadurch  etwas 


*  ein  siamlloh  klaiw  bild  dleiea  wiehUgvn  tailei  von  Sjntkas  wird 
nan  sieb  reneliaSMi  kSnn«»,  wenn  nan  dia  ■{■«dalkarla  nr.  ]  mit  den 
biidon  «uiBbMB  *.  XII  and  SM,  7  In  '«ladt  Sjraku  im  altaitaiD*  ver- 
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an  dor  tbatsacbe  selbst  geändert  würde,  welche  bub  der  verglei- 
cbung  der  veraobie denen  ecbriftstellorüberliaferungen  hervorgeht, 
gerade  io  topographischen  dingen  sind  wir  aus  dpTii  altartum  und 
speciell  Uber  Syrakus  so  fragmenlnriscli  unter]  iclitt^t',  dasz  wir,  nicht 
berechtigt  aus  dem  hioszen  feblco  einer  auäilrückllchen  angäbe 
bestimmte  folgerungen  zu  ziehen,  vielmehr  auf  combinationen  ange» 
wiesen  sind. 

Die  erste  niolit  unwichtigo  notiz  ist  die  erwahnung  des  theaters 
darch  Sophron  bei  Eosb  inr  Od.  f  68.  dieses  bestand  also  schon  im 
fünftenjh-,  wurde  mOglichetweiBe  schon  von  Aischylos  benuttt  und  war 
nabrscbeinlicb  von  Hieran  gegründet,  jedenfalls  vor  dem  Äthcner- 
krieg.  da  man  kuun  aimehmen  darf,  dasz  das  noch  erliultena  thcatur, 
abgesehen  von  apGtem  umbauten,  nicht  identiscb  sei  mit  demjenigen 
welches  Bophron  kennt,  so  mos?,  die  iitadl  schon  vor  415  recht  weit 
naob  Westen  hin  vorgeröckt  g!MtPS(;ii  si.'iii.  und  vor  dieser ausdebnnng 
entlang  oder  auch  in  dtr  un^'f-unJcn  und  nur  zum  teil  durch  dio 
einengenden  sUnipfe  gedeckten  tii^fLljenu  bollte  man  nicht  dieTOn 
natnr  so  feste  nordtarrossu  zur  erweiterung  und  Sicherung  der  atadt 
ins  Buge  gefeszt  haben,  zumal  da  man  doch  auch  den  Temenitcs  nnd 
dos  Olympieion,  beide  getrennt  von  der  Kitesten  an:>icdelung,  auf 
fadfaen  angelegt  hatte? 

Gerade  diese  natürliche  fesligkeit  von  Ächradina  [und  Nasos) 
wird  [□  den  kBmpfen  der  Syraku^er  gegen  Tbrasybulos  und  seine 
sQldner  in  den  jähren  466  imd  ii]^  hL-rvor^ehoben.  l's  beisxt  Diod. 
XI  76  vaujiaxif  ^viKiicav  toüc  CiTTOcrdvTac,  nct^j  b'  ouk  icxuov 
^KßaXdv  ix  Tfjc  nöKeuiC  btä  ir\v  öxupÖTiiTa  tüjv  TÖnuiv  (nicht 
Teixtliv!).  beidemale  haben  die  ööldner  Aehradinn  und  Kusoa  iune, 
die  altbUrger  Tyeha  und  äun  rest  der  sladt,  wulcber  im  fünften  jh. 
noch  BUS  TtpüdcTeia  besieht  (XI  GÖ).  Tjcha  wird  ebd.  ji^poc  ific 
hoKejjc  giinunnt,  muf?.  bieb  also  dach  an  denjenigen  teil  der  Stadt, 
welcher  sich  von  Ortygia  aus  über  das  fesüand  erstreckte,  mehr 
oder  minder  eng  angcächloi^sen  haben,  was  nur  der  fall  Bein  konnte, 
wenn  Aebradina  bis  dem  nordrand  der  hochebeus  reiofale,  wo 
Tycha  (stadt  Byi:  s.  '211  aa.)  lag.  dann  aber  moBZ  auch  die  maner, 
mit  wolcbor  diu  Syr;ikuscr  Aitinidinti  vuiu  binnenland  absperrten, 
gerada  n  ie  die  eiiiL,ehlii  r(,un^';inaiiet  duT  Athonar  von  nord  nooh  sQd 
goloufan  sein,  haupt^üchlieh  gigin  die  ihr  iinrallalB  Westfront  Äohra- 
dinas  aaf  der  terrasse  gerichtet,  diese  n  ostfront  Achradiuas  wird 
denn  auoh  von  Diod.  XI  73  xö  npöc  idc  '€innoXdc  T6Tpa(i- 
|i<£vov  ainf|c  dncTeixicov  fast  mit  donselben  werten  beuiohnet 
wie  die  im  j.  416/414  von  den  SynkoBem  gegen  die  Athener  ge- 

'  nio  TbukTdidea  Aobradioa  und  Tjebi.  nicht  zu  kaiman  ■obalnt, 
obgleich  beide  seiner  tnit  lingat  exUtierteD,  ao  gedenkt  ib.  Diodoroi 
nodsr  XIV  18  noch  XV  13  (i.  itadt  Sjr.  i.  ITO  IT.),  wo  er  von  der  be- 
festigung  der  ganien  gjrakaBiiGhen  lerrsMe  durch  OtonjaiiNi  I  heriehtst, 
mit  keinem  werte  de>  Enrfalos,  obgletob  dieser  der  wichtigite  teil  nnd 
der  sehlüiiel  der  slmtUchen  Dion)>aiacben  festunsiwerke  war. 
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baulo  verstarkungemauer  ihrer  ilui  tiuXic  von  Thuk.  VI  75  TtTxoc 
napä  itdv  lö  npocTdc'eTniioXüc  öiiüiv,  niponurdie  grüaiete 
westbalfto  der  bochebene  und  nicht  auch  dit:  kleiiit:re  östliche  fahrte 
den  nomen  fipipolsi. 

Tod  der  416/414  gebauUn  mau^r  niiul  naverfidd  siilbst  an, 
doaz  de  von  nord  nach  Büd  quer  über  die  bochc^bene  lief,  wenn  er 
sie  aber  fUr  identisob  mit  der  sog.  Guloniscbta  lunuor  hält,  to  ist 
diese  meinnng  onbedingt  irrig,  sie  wird  schon  duicb  das  iiisher  ge- 
sagte widerlegt,  denn  die  featigkeit  ObeniclirndinEif  licrahte  weat- 
wUrts  gerade  aof  den  beiden  oben  erwKhiilen  ;cHuthteii  nebst  der 
sie  verbindenden  künstlichen  felswacd,  und  b<>i  üinur  i^hidtc'i'wüitetQiig 
nach  dieser  ricbtung  muste  nmn,  n'A  <.>^i  m  lielonb  -/.eil  udar  schon 
vor  ihm,  gerade  bis  za  dieser  linie  vorrdcken.  1U7.U  kommt  aber 
uocb,  dasz  mit  der  ricbtuDg  dieser  fel^büschung  des  Thukjdidae 
bemerknng  no.,  die  Sjrabnser  hatten  mit  der  neuen  mauer  zugleich 
den  Temenites  umschlossen  (^TcixiCov  Ka\  ol  CupoKÖcioi  i\  Tili 
XEi^üvi  TTpöc  T£  ftöXci  TÖv  Ttnevhtiv  ^vtöc  Timncä^evoi  Ttixoc 
nsw.),  in  keiner  weise  stimmt,  denn  abgesehen  davon  dasz  das  Bild- 
ende jener  ehur  nach  asten  als  dircct  nach  sUden,  keinesfaUe  aber 
nach  Westen  weist,  mUste  die  syrakusische  verstUrkiingsmalier, 
wenn  sie  nicht  eine  forlifioatoriscbe  Unmöglichkeit  sein  sollte,  über- 
haupt viel  weiter  westlich  laufen,  von  der  Westseite  Tychas  aus 
stldwttrts. 

Doch  wir  mllssen  noch  einmal  auf  diu  betreiungskümpfe  der 
sechziger  jähre  zorUckkommBn.  Diadoros  sagt  XI  T3  gelegentlich 
derselben,  das;  die  seldner  KaTEXdßovro  Tiiv  te  'Axpabivf|v  Ka\  Tr[v 
Nifcov,  d^qwT^piuv  tüiv  täntuv  toütwv  ^x^vtiuv  ibiov  tcixoc 
KOXl&C  KOTCCKEIHIC^^VOV.  von  diesen  Worten  gibt  Haverfield  selbst  m 
dasE  «e  die  eiiuige  ifam  bekannte  stelle  seien,  welche  einen  tnischen- 
rantn  «wischen  Ortygia  nnd  Ächradinn  voranszuseUen  scbeine.  in 
dei  tbst  scheint  es  nur  so.  dem  wu  iidi  lUdt  Sjr.  s.  108  Uber  den 
■inn  dieser  Suszerung  Diodors  kon  bemerkt  babe  kann  ich  hier 
kininfHgen,  dasz  ans  den  vielen  otellen,  wo  Dlod.,  der  als  geborener 
Sioilisr  Sjrakua  gewts  persönlich  nüier  kannte,  topographische 
notiien  Uber  diese  stadt  gibt,  nirgends  rin  grSsnrst  nriicbeiitanm 
EfrUohen  den  beiden  SlteGten  Stadtteilen  eniditliah  ist  und  daat  in 
historisch  klarer  zeit  dert<e!he  lediglich  in  dar  wamTflSche  des  klNU«n 
kafens  bestand,  ja  Ortygia  (Nasos)  und  Acbradlna  «erden  so  oft  in 
vecbindnng  mit  einander  genanut  und  auch  als  firtlich  zusammen- 
BttHEBDd  von  Diod.  und  andern  bezeichnet,  dasz  zum  teil  gerade 
daraOB  Haverfieid  zu  seiner  Vermutung  verleitet  ward,  Adiradina 
kaba  nur  in  der  tiefebene  gelegen,  mdgen  wir  uns  die  Verbindung 
beider  atadtteila  noch  so  eng  und  unmittelbar  denken,  das  hindert 
xaa  keineiwegs  Aehradina  bo  w«t  naoli  norden  liin  anniidahnen,  als 
^es  topogrspbiBche  nnd  geachicktlii^e  «matinde  Terlangen.  gerade 
die  BoMlderang  des  ersten  fimbeitskampfes  der  gyrakoter  im  j.  466, 
wekhe  nna  loerat  einen  genaneia  einblick  in  die  topogr^hie  der 
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schon  sehr  groszen  und  aus  mehreren  haupttcileu  zuiiiinmeagosetzten 
sladt  gibt,  ist  der  urt,  desz  nichts  ferner  liegt  als  der  gedauke, 
Ächradina  habu  nordvürta  nar  bis  zn  den  Latomicn  gereicht,  die 
schon  oben  aufgestellte  vergleichuag  mit  dar  Athen erbelagerang 
führt  uns  zu  der  neitem  beobachtung,  dasz,  während  dort  der  steile 
rand  von  Epipolai  für  die  i&  der  tiefebene  befindlicben  feinde  eia  so 
bedeutendes  bindemis  des  angriffs  bildete  und  deshalb  von  Thukf' 
didea  wiederholt  erwähnt  wird,  derselbe  bei  den  ereigniraeu  von 
46G— 463  gar  keine  rolle  spielt,  es  kann  das  ja  znftillig  sein,  aber 
jedenfalls  wäre  der  südrand  der  terrasse  bei  jenen  kämpfen  von 
gro9zer  Wichtigkeit  gewesen,  wenn  Aohradina  not  bie  unterhalb  des- 
selben und  nicht  Uber  ihn  hinaus  aich  erstreckt  hStt«> 

Das,  wie  wir  glauben,  schon  uemlich  Biohere  ergebnis  der  bi»- 
berigen  Untersuchung  wird  dnrch  die  weitere  gaeohiehte  tod  Sjrskoa 
nur  bestStigt.  in  seiner  daratellnng  des  Athenerkriegee  bedient  sieb 
Thak.  zwar  ürgendi  dea  uomeuB  AobradiBs,  aber  mit  diesem  deckt 
üch  im  groBMU  imd  ganien  seina  bsz^ohnniig  f|  Iba  nöXic,  mag  sie 
Htm  die  beiden  vorstSdte  Tyeba  und  Temenites-Neapolis  mit  um- 
fassen oder  nicht,  jedenfalls  wird  in  der  ausfUbrlichon  beschreibung 
der  belagranng  alles,  was  durch  die  415/414  neu  erbaute  ntauer  ge- 
deokt  wurde,  als  nÖXiC  der  westliob  ansteigenden  hochobene  '€m- 
noXut  dentliofa  gegendbergea teilt:  VI  97  ^dxQ  viki]6£vt«c  o\  Cupa- 
KÖcioi  M  ToTc  'CiTiitoXaic  ävexiiipncav  k  ttiv  tiöXiv.  VII  4 
Kai  ^£TÖ  ToGra  £TEtx>i^  oi  CupoKÖaoi  xal  Eij>ipaxoi  biä  tuiv 
'£ninoXiiJV,dnftT{)cndX£U)cäj£^evoi|  AvuinpöcTÖ  ijKäfiaov 
teIxoc  ^itXoüv.  vi  102  und  an  andern  stellen,  die  topographische 
bescbreibong  VI  96  Ti&v  'CniitoXäv,  xuif^u  dnoKpÄ^vou  te  kuI 
än^  Tf)c  näXetuc  eöOüc  mi^^u  . .  ^EfjpTOi  T^p  tö  dXXo  xuipfov 
Kai  p^xpi  '^c  itäXetuc  ^kXw^c  im  wol  inupavtc  nfiv  erciu  ist 
durobaus  catre&bnd.  einen  kilometer  nestlicli  von  der  strasze  nach 
Catanis  bei  den  landblnsam  Gai^lo ,  Oollino,  Bina,  in  deren  nBhe 
meines  eroobtena  die  Athener  ihr  kreiafSrinigu  fsstea  lager  (KiiicXoc) 
erbauten,  ist  tnait  sebon  20  m  bOher  als  die  sog.  Oeloniadie  maner, 
2  km  weiter  sogar  acbon  60 — 70  m.  der  blick  schirüft  von  der 
dortigen  Contrada  Bofolaro  Ober  die  ganze  roeerivKrta  sich  neigende 
boohebene  und  beherscht  yfllljg  deren  Ostliebeu  t^.  man  siebt  ebenso 
TOB  oben  her  in  denselbm  binein,  wie  Ton  einer  gleioben  tormtiSbe, 
■b.  der  platform  des  Strassborger  rnttneters  in  die  3 — 1  km  weit 
gelegenen  Ortlidikriten.  diesem  Epipolai  gegenüber  hatten  die 
S^rabOBSr  ihre  vargeschobeue  mauer  gebaut  n&V  xb  ttpAc  TÖC 

'EmTCoXöc  6piilv);  dnrch  dieses  Epipolai  schoben  ais  ihre  büden 
qnermanem  westwärts  vor  (VI  99.  VII  4)j  dieses  Bpipolu  ist  der 
aebanplala  der  wiobtigsten  landschlachten  des  Nikias  gegan  die  Sjrrar 
fcnser  nnd  GyUppoSj  diesem  Epipolai  galt  das  verawnfBlte  ringen 
des  Demostbenes.  wie  soll  denn  nun  diesem  Epipol^  gagraBber 
der  (SsUiöbe  teil  der  tenasse ,  weleher  nicht  Tf  cba  nnd  tücbt  Teme- 
nites  hissE,  genannt  worden  sein?  mdpea  wissetis  deutet  keine  ein- 
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zigo  BcbrifUtolleraotiz  duranf  hin,  dasz  dar  nune  Spipolü  bis  an  die 
OBtkUate  reicht«.'  namcnlds  aber  konnte  ein  4'/^  qkm  ^oszea  etadt- 
gobiat,  dessen  nostlicha  voratUdte  Tycha  und  Neapolia  biessen,  nicht 
geWBSen  sein,  es  lilüibt,  nur  diT  ntiini-  Acbrndina  übrig,  treloher 
Bichsr  nicht  viel  jUngtr  iit  iilä  die  ][ellfni^nLinsi«dHlang  selbst,  dabei 
lassen  nir  es  Qiieiil)jchit;dei^,  ob  dit  ui^iirlSiiglicbkeit  dieser  be7eich- 
nnng  Ober-  oder  Unteracbradlna  zukomtne.  hlt^r  wie  dort  konnten 
einst  ebene«  gat  hoUbimen  (lixpäbEC)  wachsen,  wie  in  CuhLfj,  wo 
dar  athenische  kyklos  stand,  feigen. 

Noch  ein  wort  Uber  die  von  Haverfield  zxit  begrUnduDg  seiner 
ansieht  bosondors  hervorgehobene  atello  Tbnk.  VI  75  dT€ixiEov  bfe 
Koi  o\  CupoKocioi  iv  tiü  XEiHiüvi  npöc  T^t  rröXti  töv  Ttfievirriv 
ivTÖc  itoiiicd|ievoi  lelxoc  Ttapä  jiäv  tö  npöc  töc  '€iiino\äc  öpiüv, 
önuic  bi'  ikäcQOvoc  «iairoTtixiCTOi  ilrciv,  flv  &pa  e<päXXuJVTai. 
diuec  bebtllt  meini^s  erncbtecs  ihre  volle  gUltigkeit.  auch  wenn  sich 
Atlirndina  vor  -11  Ü  bis  ■i.ar  ravn  S.  Bonairij  au.jfjL'dchnl  luit.  wlire  die 
Vormauer  um  den  TemonitBa  herum  niciit  j/eb^ul  ivurdeii,  so  hätten 
dio  Athener  sich  nichi  nur  gerade  an  dt^m  iUntu  (ireisgegebenen 
lenemtes  feetsetion.  bis  htttten  auch  das  stark  vorspringend» 
und  den  feindhchea  angriffen  von  drei  selten  ansgesetite  Tycha 
wahrscheinlich  ohne  viel  mühe  nehmen  kQnnen.  dann  wEro  die  west- 
maaet  Achradmaa  aas  nächster  nSha  bedroht  nnd  die  Syrakuser  in 
der  tbat  bi  fXaccovoc  EuairoTEixiCTOi  gewesen,  denn  die  ein- 
schlieaznngsnianer  brauchte  nur  am  sUdende  der  anch  die  Athener 
deckenden  Cava  S.  Bonogia  oder  Tychas  selbst  ihren  anfang  zu 
nehmen,  um  sich  gerades  weges  nach  sUden  bis  zu  den  (Istlichen  für 
die  Athener  sehr  gOnstigen  Temonitesnbhlin>jen  und  der  zu  deren 
föflien  liegenden  Eunipfoiedorun!-  lu  liebcn.  wahrlich  eine  bessere 
operationsbasis  hatten  die  syriik'.in'r  den  \tbiincrn  gnr  nicht  bieten 
können,  vielleicht  ddrHo  Ubri-eii-  iiiah  -.■r:idc  d^-r  umstand,  dasj 
Tliukjdidua  die  Vorstadt  Tvcbii  111^1!  ei  ein  beweis  dafUr  sein, 

-IUi;li>.  A.Uradina  Bn.UiL>«7,,  so 
dasi  Thiikydidps  sie  ohne  weilen-  unter  ^ciuer  gesamtbfieichnuag 
nöXlc  mitverstehen  konnte. 

Den  oben  erwähnten  gegensat/  von  Kpipolai  ond  nöXic  hSll 


kommcD  llsil.  cririDt  sicu  emc  ^cnisae  eDIlemanp  d«>ellicn  von  ner  1 
bcwsholea  iladl.   tu  würdg  du  aaf  die  Latomle  fiafalaia  aaf  EdIddIü  , 
punn  —  iraon  usirimaoi  einer  stelle  irgaaawaiena  bedaninng  fBr  tfca' 
kniuea«  toposraDOic  EeiiBieaeD  wäre.  Helena  auuer  uasn  nnganaDif-  , 
kciun  Bit  Ol  tv  uii£Aia  Ateorouuit  ocpl  rtc  "EiraraXdc  ficov  anb^t. 
t,  bblifMU  (Udi  Sji.  i,  IM  f. 
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^£v<tc  täc  KaXoufi^vac  '€TrnroXäc'  jcord  lilc  miXciuc  tiBv  CupaKo- 
diuv:  denn  noch  bat  der  tyrauD  serae  aDgebecra  ringmauer  um  die 
ganze  terrasse  nicht  gebaut,  sobald  aber  dies  geschiebt,  heiszt  es 
XT  13  Koi  T€lxoc  TTCpi^poXe  Tfj  nöXei  niXiKoiko  to  ^li^iBoc,  iäcte 
TtöXei  TEv^ceai  töv  irepißoXov  h^tictov  tiIiv  "GXXiivibujv  jröXeiuv. 
alle  fflnf  teile  bitdeu  jetzt  £ine  116X1C, 

Wir  kommen  zur  geschiebte  Dions.  diese  ibt  fQr  unsere  fraga 
von  besonderer  nichtigkeit.  ala  Dion  den  Anapos  binnnter  gegen 
die  Stadt  vorrOcbtB,  Soh  Timokrates,  der  commandant  von  Epipolai 
(o\  utTä  Ti|iOKpdTOiic  TCic '€T(inoXäc  <puXdccovTec),  da  ihn  seine 
seldcer  verlassen  hatten  und  er  von  der  akropolis  auf  Ortjgia  ab- 
geschoittcn  war,  zu  dem  damals  fern  von  Syrakus  weilenden  Dio- 
njsios  II  (Plüt.  Dion  37).  dann  nimt  Dion  Epipolai  ein  {täc  jitt 
'EniTioXöc  ^Xlüv)  und  befreit  die  daselbst  gefangen  gehaltenen 
bllrger  (ebd.  c  29).  an  beiden  etelleu  ist  es  ersicfatlich,  dau  anch 
Plntarch  unter  Epipolai  den  westlichen  teil  der  hochebene  nnd  spe" 
oiell  das  fort  Enryalos  versteht,  welches  jetzt  ein  ebenso  wichtiger 
yerteidigungepunkt  ist  wie  spBter  gegen  Marcellus  (Livius  XXV  3fi). 
als  kerker  der  politisofaen  gefangenen  konnten  die  noob  heute  in 
groszer  ausdebnung  vorhandenen  Souterrains  des  Eorjoles  oder  auch 
die  Latomie  Bufalaro  dienen. 

Qieich  nach  seinem  eintritt  in  Syrakus  durch  das  Temenitisohe 
tbor,  welches  entprechend  der  läge  des  Temenites  und  dem  anmarsoh 
des  befreiers  vom  Auapos  her  im  Südwesten  von  Achradina  genesen 
sein  mnsz,  zieht  Dion  durch  Acbradina,  von  der  dort  versammelten 
Volksmenge  begrUszt  and  gefeiert,  und  begibt  sieb  dann  nach  dem 
gebSnde  der  Sonnenuhr,  von  wo  aus  er  omo  anspräche  die  bdrger 
hSlt.  Platerch  c,  29  bedient  sieb  dabei  der  worte  dvnei  h\a  if\c 
'Axpobivijc.  wonn  wir  nicbt  von  vorn  hLTein  nniifilimnii  wnljun,  das?. 
Plutarch  die  örtlichkeit  gar  nicht  geknnijt  bLibii.  luilasun  ivii  Jii  dem 
ausdruck  dvrjei  cinon  beweis  der  hoben  lar.'u  Acbnidinii?  crbUcken 
und  .IHM  vtjrit'c:ie7i,  ilas/  Dion  von  0.  m  1  riciiil  JiLti  [Im  \u  /u 
näch-st,  aiir^Hrls  -/nr  l^]rl■^,^^^!  1111(1  diir  11  bis  uUrucl  nl  tm  bra 
diu»  icig,  «Edirii^lieiiilldi  iiiitdtr  :i,ia  viii  ialu  paj>du<^ .  mn  die  Ijul- 
diguDgen  der  dem  befreier  zujauchzen  den  bUrger  entgegen  zu  nehmen, 
dann  (was  Plutarch  zu  sagen  unterläszt,  weil  es  selbstverstUndlich 
war)  wohl  anf  der  noch  bent«  benutzten  Strasse  bei  den  Latomien 
Casale  und  Brog^  nach  ünterachradina  hinabetisg,  um  am  markte, 
wo  die  Sonnenuhr  stand,  seine  rede  zu  halten. 

cltii  uuedruck  Tdc  Ko^ouiiivac  'emiToXcic  kannto  mao  geneigt  soio 
^uch  :iis  uinF  Hndauliiiii,'  aavon  .-iuziisc^lit'ti,  daai  nitiht  die  giinEj  teiragge, 
weiebc  ioch  übi^r  den  Btudtti^iien  in  der  tief«  lag,  Bondeca  bloei  der 
'BD  gentinDle'  westlidie  teil  den  nameu  Epipolai  führte,  allein  wir 
dürfen  diese  {olgerung  nicht  ziehen,  da  Diodoro*  gelegaütlieb  ancb  die 
andern  siadttelle  to  bezeiehnet,  ib.  XI  67  Tf|V  6vo(Ui£o|J^VIlV  'AxpablV^V 
KQl  Nl^cov  und  Igickli  dnrauf  Tfgv  bm^tSafinrt»  Tdxiiv.  anoli  PluC 
Timol.  18  Tf|v  Xeyoti^vnv  'Axpabivi^v. 
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In  dem  nun  folgetiiJon  gefücLL  gegen  Dionjsio3  auf  dem  schon 
oben  besprochenen  freien  felde  zwischen  dem  kleinen  liafen  und 
Äcbradinit  bolt  der  verwundete  Dian  bilfe  aua  Ächradins  herbei: 
aÜTÖc  bt  Tfiv  nöXiv  Vttituj  TtepicXaüviuv  toüc  te  CupaKouciouc 
lnaue  qjuTtic  Koi  tLüv  E^vujv  toüc  qjuXilrrrovTOC  xfjv  'Axpabivilv 
dvoCTritac  intir«  toIc  ßapßdpOIC  (Plnt.  c.  30).  hätte  Pintarch  hier 
an  die  truppen  in  ünterachradiua  ged&cbt,  so  wOre  du  beibeibolen 
überSüBsig  gewesen:  denn  gerade  diese  tnippen  waren  ja  aa  dem 
bampfa  beteiligt  and  flohen  dnrob  die  Unterstadt  der  Oberstadt  lu. 
nach  dieser  nAso  mnsz  sich  Dien  hilfe  sacbend  gewandt  haben,  ebenso 
kann  aucb  c.  42  o6tu>  bk  tiIiv  kotö  t^v  tiöXiv  Ixövnuv  Ka\  toG 
Kivbüvou  wpöCTf|v'AxpabivtiviiXr|CiiiEoVTOe  unter  Achra- 
dina nur  die  Oberstadt  im  gegensat/  zu  dem  stadttoil  in  der  tief- 
ebene  Terstanden  werden,  denn  in  den  letztem  sind  die  süldner  des 
^raunen  untar  Njpsios  ans  Ortjgia  durch  und  über  Dions  scbutz- 
mauer  schon  eingedrungen:  ^Trex^ipic^  biaT€ixic|iQTi  Kai  Kpa- 
T^ac  Kol  bioepiii|tac  .  .  nöpSncic  f  Äp  t^v  tä  riTVÖntva  -nie  TioXtuic 
nsw. ,  womit  ancb  Diod.  XVI  19  in  der  darstellnng  desselben  ereig- 
nlEsoa  übereinstimmt:  KaTtlXlTJlfl^VtlC  inc  hÖXeujc  und  KpaTriecioiC 
bi  jf\c  &^op^^c.  die  Unterstadt,  wel^e  von  Dion  gegen  Ortygia  nnr 
notdürrtig  befestigt  war,  ist  den  siegem  wehrlos  preiBgegabeo ;  diese 
dringen  nordwSrta  gegen  den  sfldrand  der  terresse  vor,  anf  welcher 
eben  der  durch  natnr  ond  kunst  festeste  teil  von  Acbradinii  lag,  gugen 
deu  die  offene  gewalt  dor  EOmer  ebenso  erfolglos  svin  mWU;  wie  es 
die  der  Athener  gcreüsen  war,  und  den,  wie  wir  s.  11  ^':kLL:u,  :uii'ii 
Plularcb  vornobmlich  im  ange  hat,  wenn  er  an  den  cuitdijn  ^tcllun 
wiederholt  die  festigkeit  Äcbradinos  betont,  die  gcl'.iiir  ist  al^o  ^iifs 
hBohste  gestiegen,  sie  nfibort  sich  von  der  inncn;f;w  licr  ili^m  lür 
die  Verteidigung  wichtigsten  teile  von  Ächrndina;  dt-LnIb  wird  (lii.>si>v 
einfach  als  Achradina  bezeichnet,  aholicli  Li:isien  'Vit  iiuL:libLii^:eii 
anderer  HellenenstSdte  einfach  uöXtic.  so  ilinde  ikn  ausdruck  npöc 
xriv  'Axpabivtiv  nXriCKiloVTOC  seine  erklKning  und  war«  nidit  mit 
Sobubring  in  t^v  'Axpabivf|v  nXnpoOvTOC  zu  veriindem.  eebliGsi- 
lieh' sei  noch  erwSbnt,  dasz  ancb  der  in  diese  wirren  fallende  aus- 
gang  des  Pbilistos  die  hohe  läge  dea  grSszem  tcllcs  von  Achradina 
bezeugen  scheint,  wenn  Plut.  Dion  35  sagt:  tÖ  ciüho  KeXtücavToc 
?Xmiv  blä  Tflc 'Axpobivrlc  Kol  KaTaßaXeTv  tk  tqc  Aaiofiiac.  jeden- 
falls entspricht  das  binabwerfen  des  leicbnams  in  die  Lufooiien  mehr 
dem  vorhergegangenen  schleifen  durch  Oberacbradina  als  durch  die 
noch  niedriger  als  die  Steinbrüche  gelegene  Unterstadt. 

Wahrend  ich  in  dor  gescbichte  des  Agatbokles  und  Hierons  II 
nichts  finde,  was  für  unsere  frage  von  belang  seinkfinnte,  liefert  die 
für  Byratue  so  v  erb lingnia volle  zeit  des  zweiten  panischen  krieges 
mancher  lümicliliriK^  iiiatcrinl.  weniger  ergebnisreich  freilich  sind 
die  v,ii  r  !-oi^.|i:--i^  der  rrj.iiscben  helagerung.  bei  Livius  XXIV  21 
und  ■i-^,  wu  dtv  i:,i:..Ujj  lon  Theodotos  und  Sosis,  von  Uippolcrales 
und  £piliyde>>  geschildert  wird,  ist  nur  die  rede  von  dem Heispflon, 
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a  Tjcba  nud  von  Achradina.  aber  nicbt  von  Epipolai.  beiueuiale 
:  es  des  anschein.  als  ob  Aefaraciina.  Dic:hc  allzu  ivtiic  von  Tvuha  uad 
n  Heiapylon  cntferni  wari-.  n,iieli  c.  rt:-!  uua  di.'i  roivLi;o.;  \  HI  ä 
nebt  Öl  r  n 
hmaas.  dasz  beide  sehnfisiciJi.r.  \',cn\i  ,-n:  vuii  iii-m  niim-i'Ui^Li  iiüiLcn- 
angnff  gGRcn  Athradina  ii>  i  ji.  [![,cn ,  u:.j  =  i  }i  ::e^en  die  ouer-ia-it  iinu 
nicht  gegt-n  um  sudhtiif  ^u.'üüi'  in  der  ii.iiie  des  kleinen  bafens  ge- 
riclitet  sein  lasii-i:  -t;uH  .-^vt.  -..  1  Ü  i,  weiiflr  fBrdert  uns  aber 
aar  uenelit  von  der  .■.i.ivi--.ivfii  tuuiiiMiu'  Her  ttadt  selbst,  nach- 
dem Maicellui  vom  Hexupvlon  aus  Epipobi  (Livius  XXV  23.  24) 
erobsn  hat,  wenuet  er  sich  nichi  gleich  o=i.ivarta  gegen  Achradma, 
Bonaern  er^i  westwLrU  gogen  aenEarvniof.  dann  schlägt  er.  um 
Achrauma  zu  belagern,  sem  Inger  lividchen  Jieapolis  und  Tycba  aof. 
offenhor  nur  um  em  wecigea  batiich  von  der  stelle  des  einstigen 
Athen erkybloä.  dasz  er  dasselbe  gerade  von  den  zwei  bis  dabin 
feindlichen  sfadlea  9aukieren  Ibszt.  bat  nur  sinn,  nenn  im  osten 
ein  binderma  weiterm  vorrücken  eotgegenstaad.  er  aber  auch  behufs 
angnffes  auf  Achradina  möglichst  nahe  an  dasselbe  herankommen 
muste.  Plutarch  sagt  ea  un^  au  der  scuon  obtm  ti-'d^  ei^e  bcDuizion 
stelle  Marc  18  ausdrücklich,  dasz  hier  Achradina  im  die  b,jiden 
andern  Stadtteile  grenite:  ffitve  ht  to  KapTepiojTQTOv  Km  kqXXictov 
KOI  (i^TiCTOV  ("Axpabivfi  KdXeiTaO  bia  to  reTeixicSai  irpoc  mv  (euj 
JToXiv,  ric  TO  fiev  N^av,  to  bt  Tuxtv  ovonaZouciv.  da  trilt  uns 
eben  wieder  die  f.og.  Geloui&ebe  mauer  als  wot^tfronl  der  obcrstudt 
vor  äugen  und  bewährt  sich  im  weitem  verlauf  der  belagenini;  als 
uneinnehmbar,  gegen  sie  allein  können  tiaiauf  die  c.  :fti  urivlihnlen 
drei  lager,  in  welche  Moreelhis  tuin  huer  ver'L'ille,  ;;i.Tii:jlf;:  L;e- 
woaen  sein;  Äc/iradinam  hulc  trinis  caslris  im-  hh,hni  ili'po^ilis 
hca  spe  ad  inopiam  omniiim  rcntm  imhisos  rctliidunim  anjiniiiidii. 
küinofrallö  gegen  Untui-achradina.  ivo  hlltten  auch  fjegeu  diUfCa 
drei  lager  stehen  sollen?  um  aber  die  gegen  5  km  lange  Westfront 
unseres  Ober-  und  Unterachradina  zu  belagern,  botun  sieh  für  die 
erriehtung  von  drei  lugern  ganz  Uiitürlicher  weise  Tycha,  Neapolis 
und  der  räum  zwischen  beiden,  man  wende  dagegen  nicht  ein,  ddiz 
Liviiis  den  ausdruck  circiiiiisedit  gebi-iudi'..  Jtr.-t4be  würde,  wört- 
lich genommen,  auch  auf  Unterathrndimi  :ilk'iii  lit:;ii^'(?n  nicht  passen, 
da  dieses  gleichfalls  zur  hHlfte  ans  mtici-  iirenil.  " 

Bei  der  aohlusikatastrophe  des  l'iVi  heiszt  es  bei  Livius  2XV  30 
MarceOMSutcaptamessc  Nasiim  comperit  et  Ächradinae  regioner» 
unam  teneri  Moer'icumque  ciin  iiraesidio  suis  adiurtdum,  reeepluice- 
cinU.  ich  wöste  nicht,  wie  man  bei  vergleichang  mit  der  oben  s.  41 
schon  beaprocheneu  stelle  Cic.  in  Verrem  IV  119  unter  Aekradime 
regionem  unam  etwas  anderes  als  Unteraohradina  verstehsD  könnte, 
wie  bei  LiTina  di«  Unterstadt  regio  um  heiait  znr  nnterscbeidong 
YOn  Obenohradina,  du  aaoh  anf  snoer  bentigen  kahlen  feleenebOde 
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UHK  noch  zwei  deutlich  von  eiuocdeT  abgegrenzt«  feile  zeigt,  so  nennt 
Cicei  0  im  gegcnssti  :u  ier  schon  ansfübrlicii  cbarakterisierteu  itnter- 
atadt  die  im  uitertum  mindestens  zneiteiligs  oberat&dt  cderae  urbis 
partes  und  ]&>jt  diebc  von  einer  einzigen  durch  ihre  Ifinge  auHalleu- 
den  bnuplstrsisie  und  viele  diese  kreuzende  nebenstraszen dorcb zogen 
Hein,  wenn  derselbe  gleich  darauf  Engt,  Tycba  sei  sehr  dicbt  be- 
vSlkert  gewesen  {colilurque  tapars  et  habüalw  frequentitsme),  so 
darf  man  darin  vielleicht  einen  gewissen  gegensatz  zu  Aebradina 
erkennen,  welches,  wie  wir  oben  goeehen  haben,  zwar  in  seinem 
niedrigst-  und  in  »einem  bScbatgelegenen  drittel,  nach  den  noch 
vorhandenen  sparen  zu  schlieszen,  dicht  bebaut  nnd  bewohnt  ge- 
wesen int,  aber  in  dem  östlichen  küstenetreifen  nördlich  von  der 
Latomie  derCappuccini  der  hauptsache  nach  voustraazen  und  hünsem 
frei  geblieben  zu  sein  scheint.  Cicero  erwfihct  bekanntlich  in  seiner 
besubreibung  von  Syrakus  so.  Epipolai  gar  nicht,  sondern  bespricht 
die  andern  vieretadtteilu  in  der  reib<!nfolge  Insuld,  Aehradina,  ü^/dia, 
Neopolis.  hntte  Achradina  nur  in  der  tiefebeno  gelegen,  so  hStte 
Cicero  zwischen  ihm  und  Tycba  noch  Epipolai  einschieben  mfissen. 
so  aber  wandert  er  von  uüden  nach  norden  and  dann  nach  Westen 
aus  einem  der  oben  anfgez&hlten  Stadtteile  in  den  andern  und  fOgt 
den  drei  ältesten  dann  noch  den  jüngsten,  Neapolis,  bei.  das  west- 
lich von  diesem  complei  gelegene  Epipolai  zu  erwShnen  wurde  er 
wohl  durch  dessen  damalige  verQdung  verhindert. 

Wir  sind  zu  ende,  auf  grund  der  einstigen  nnd  jetzigen  boden- 
beschaffenheit  des  fraglichen  gebieles,  der  wahrscheinlichen  bevOl' 
kerungBmetige  des  fOnften,  vierten  und  dritten  jb.  vor  Ch.,  einer 
groszen  aniaU  vott  gesidiiobUioben  grUnden  und  vir  in  einem  be- 
atimmten  argebnis  Uber  di«  l«ge  und  ansdebnoiig  des  BtaJtteils 
Aahradinft  gelangt,  indem  wir  unaeres  wiseens  alle  fllr  die  tng«  in 
batracbt  kommenden  stellen  der  alten  litteratnr  in  erwBgnng  ge- 
logen fakben.  mag  anofa  nicht  mehr  festzustellen  sein ,  ob  der  ntune 
Aehradina  von  der  tiefebene  oder  von  der  hocbebene  ausgegangen 
ist  oder  ob  er  Ton  anfang  an  den  ganzen  kndstricb  an  der  oBtktlate 
der  BjiakasiBeben  halbinsel  um faszte,  jedenfalls  glauben  wirin  unseni 
anstUhnuigen  bewiesen  in  haben,  dast  die  itnu  nöAiC  desTbnkf- 
dides  oder  die  Aobnidin»  der  andem  KbrifteteUar  nioht  in  der  tief- 
ebene  allein  gelegen  bat,  aondem  Kber  boch-  nnd  tiefeboie  dieisdt 
nnd  jenieit  der  Cstliobsten  Lalomien  ansgedebnt  Uta, 

Btoaububo  im  Bloak.  BamraanD  Lopub. 
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7. 

BAÜBO  UND  DEMETER. 


Lobeck  beginnt  du  capitel  Beiuer  Orpbicn,  welches  tou  Baubo 
ODd  Demeter  handelt,  mit  dem  resignierten  gestSndnia:  'haud  promto 
apimo  —  nt'c  diffiteor  —  ad  hunc  locum  aocedo,  in  qno  critica  ei- 
perta  csee  vidi.>tur,  quid  non  poasit'  {Aglaoph.  s.  818).  und  seitdem 
er  dies  niederschrieb,  ist,  wie  man  ua.  aus  EAbeU  auBgabe  ersehen 
kann  (Orph.  fr.  21Ö),  die  kritik  niobt  Tiel  weiter  gekommen:  womit 
eigentUcli  Baubo  die  trauernde  Demeter  in  EIsobIb  anfheiterta,  war 
und  blieb  ein  r^t^ul ,  diisgieicbea  ob  und  wie  ihr  hkvlioa  dabei  be> 
biHIicb  gewesen.  TivUeicbt  gtdlingt  es  mir  wenigstenB  einiges  licht 
in  die  dunkle  sacho  io  bringen. 

Der  ültesle  beriebt  Uber  den  fragücbsn  Vorgang  steht  in  dem 
TTpOTpeitTlKÖc  des  Clemens  von  Aieiandreii  (II  20  f.)  und  lantel: 
xai  bn  —  oii  fäp  övricuj  jifi  oüxi  eliteTv  —  Efvicoca  f\  Baußiu  t^jv 
Ariüj  6pef  £1  kukeiIivo  airr).  itic  be  dvaivo^i^vr|c  Xopftv  nal  KKiv 
ouK  ^eeXoüciic  —  neveiipnc  Tap  —  ntpioX-p^c  i\  Baußdi  t^vo- 
jj^vTi,  ujc  ÜTT€popQ96ka  &ii9(v,  dvacTAXeTOi  xä  albola  Kai  ^iti- 
btiKvüei  Tri  eeüi-  fi  bk  WpiitTai  Tf|  öijjei  f|  Aiiii)  koI  /iöAic  nort 
Wx"oi  TÖ  noTÖv,  iiceeica  Tqj  etduaii.  tciOt'  Ich  tä  Kpüipia  tüiv 
'A6iivaiujv  ^luCTTipla.  ToOrd  toi  koi  'Opiptijc  dvaTpd<p(i-  irapaei^- 
co/idi  bi  coi  aiird  toO  'Opqjt'ujc  rd  «irr|,  W  t^ijc  fidpnJpa  Tf|c 
ävaicxuvTioc  TÖv  nuctaf  iuyöv  ' 

ilic  eiiroOca  n^nXouc  dvecupero,  öEffe  bl  irdvia 
ciii^oToc  oübk  Tip^TiovTa  TÜnov  naic  b'  ifiv  "IqkXOC 
Xeipt     HIV  ^imocKE  ftXwv  BaußoOc  imö  KdXnoic 
f|  b'  dilti  Oliv  (jtibrice  6eä,  neibric'  iv\  6uni^, 
b^EoTO  b"  aiöXov  ÄTf oc ,  iv  ijh  KUKeüiv  dv^KtiTO. 
Lobeck,  der  diese  stelle  gleichfalls  anssohreibt,  fügt  dam  die  bemer- 
knng:  'quae  ab  Ensebio  pr.  ev.  II  3  iisdem  omnibns  vcrbia  red> 
bibentar.  nee  tarnen  id  abstermit  criticos  quominuB,  quae  vitiosa 
Tiderentar,  emendare  tentarcnt.'  freilich  ist  es  seltsam,  dasz  Base- 
bios gar  keine  nennenswerte  abweicbung  bietet';  allein  da  er  nicht 
im  geringsten  ein  hehl  daraas  macht,  dasz  er  die  ganze  geacfaicbte 
wie  so  vieles  andere  einfach  dem  Clemena  entlehnt  hat,  so  kann  die 
Dbereinstiramnng  mischen  ibm  nnd  seiner  quelle  wohl  kaum  eine 
gewBhr  fUr  ungetrahtbeit  der  Überlieferung  abgeben.  Eusebios 
konnte  recht  wohl  dieselbe  verdorbene  hs.  des  npoTpeirriKÜc  vor 


'  nach  Dindorf»  aiisgubi.  (1867)  nur  ToOTd  icrl  it.  toOt'  (cti  nai 
in  den  verssn  dvtcüpaTO.  diu  hse.  das  Clemens  haben  dvccüpETü,  dis 
Pariser  {P)  allerdings  mil  flbcrgeschri ebenem  q,  »ber  dies  'b  m.  rec.'. 
nnt  ebendemielben  codex  —  er  ist  im  j.  911  gochrieben  —  notiert 
Dinitorf  noch  zu  fftv  «inter  et  e  una  in  P  litlera  eiata,  quuo  x  potius 
fniige  videtnr  quam  i>,  und  feiner  in  dem  voiletzten  verae  toOv  &)]C( 
mm  tltoTB  poit  oOv  P>. 
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sich  gehabt  haben,  aaa  welcher  unser  beuliger  teit  desselben  bücb- 
leiu6  ubgeteilet  ht,  und  er  kSunte  die  partien,  die  er  dsraua  brauchte, 
ivüi't]io}i  90  wie  er  nie  vorfand  copiert  LeiIil'h,  ohue  sieb  bi:i  iinvcr- 
ftüQilbcbbn  eiuzL'lheitun,  auch  wenn  ihm  dcrun  unklurlieit  nufliul, 
unnütz  aufzuhallen,  dasi  dem  aber  wivkliali  so  gowesen  sein  durfte, 
achijint,  um  van  allem  andern  zunächst  abzusehen,  sieben  der  einzige 
vers  f]  b'  tnei  oüv  fieiftrice  Oed,  ^leibTit:'  iVx  ÖuhiIj  zu  beweisen,  dar 
jetzt  bei  beiden  kirclienvülurii  gana  gltich  Iiiutet,  (lesaeo  fehlerhaftig- 
keit  aber  trol:£duiii  bouneuklur  vor  uugun  liegt,  deuinacb  wird  mau 
jene  Übereinstimmung  zwar  nlleiifallo  für  das  höbe  alter  der  frag- 
lieben  Uberliefeiung,  wie  rie  uns  vorliegt,  als  vollgültiges  zeugaie 
gelten  kssun,  keineswegs  aber  fUr  die  unverletzte  Integrität  dieser 
Bslbon  Uburlieferimg. 

Es  liOLnm!.'u  andere  schwer  wiegende  umsiünde  hinzu,  wolcbe 
unser  uiistrauen  i^rj^on  diese  Überlieferung  bedcutenil  verstärken, 
vor  allem  der  bei  lübt,  uinos  dritten  guwührsmannes,  welcher  der  zeit 
naob  zwi-tbi^n  den  Widen  genannten  steht,  nemlich  des  Arnobius. 
dicäcr  teilt  uns  in  meiner  ^chrlfc  adv,  nationes  V  25  f.  folgendes  mit, 
was  hiei-  lur  saelie  gehöl  t;  veHit  Baubo  aTies  et  quam  serio  «o»  qui- 
bat  ailicere,  liidibrioriim  statuU  exhäarare  Miraeulii:  pariem  iUam 
corjioris,  jirr  quam  scais  femiaeum  et  subckm  prodere  et  nomm  solet 
adijmrere  gencri,  lum  hngiore  ab  ineuria  liberal,  facU  sumere  habi- 
tum  puriorem  ä  in  Specüm  Uvigori  nondum  duri  aique  hsstriaüi 
l'iisionis,  ledit  ad  deam  tristem  et  inter  Uta  communia,  quibus  moris 
est  frangerc  ac  temperare  maerores,  rctegit  se  ipsamatque  otnnia  iüa 
jiuJorU  loca  rcvcialis  monstrat  inguitiibus.  atquepubi  adfigit  ocidos 
dim  et  iiianäiti  spetie  solaminis  pascilur:  tum  di/fusior  facta  per 
risiim  iisjK'nmlam  sumil  utqae  ebibtt  potionem ,  ei  qmd  diu  nequieU 
rercciiiidki  JSaubonis  exprimere,  propadiosifadnoris  extorsit  obseenttas. 
calumniari  nos  improbe  si  quis  forte  hominum  s«spicatur,  libros  samat 
Tkreieii  vatis,  guos  atttiguUatis  ntemoratis  esse  ditdnae,  et  inveniel 
ttos  nUtü  nequi  eaäide  ßngere  negue  quo  ainl  risui  deum  guaerere 
atsueef/iceresanctitates.  ipsos  namque  in  media  ponemtis  versus,  guos 
Caäiepae  filiua  ore  edidit  graeeo  et  eatUartdo  per  saecula  iuripubU' 
eavU  humano: 

sie  ejfala  aimui  veslem  contraxil  iih  imo 

obieeitque  oetdis  formatas  ingiiinibus  res; 

quas  Cava  succuliciis  Haxilo  manu  —  mm  puerilis 

oUis  vuUas  erat  —  plamiit,  iontrci-liü  amice. 

tum  dca  defigcns  au'ji'-li  .'umiiih  <,W'C5 

trislitias  animi  paiihi"!  ini,iti!ii  j'^-iiit; 

ifide  manu  podum  aumll  rifiiipir.  .trijiiciUi 

perducU  loliim  cjceotiis  liieta  Uquorem. 
Die  verscbiedenbeit  der  berichte  tpringt  in  die  nugen.  sie  ist 
der  art,  dasi  niemand  eä  wagen  wird  beide  berichte  völlig  —  sei  es 
wie  oi  sei  —  nllein  in  den  engen  rahmen  de^  Clemens  einiuzwüngen. 
mit  Bndern  wottea:  Amobiua  kann  bisr  nicbl  lediglich  aus  dem 
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TtporpeTtTiKÖC  geschöpft  haben,  wenigstens  nicht  aas  derjenigen  fas. 
BUDg  desselben,  die  uns  heute  vorliegt,  er  masz  eine  andere  qnelle 
benotit  haben;  ob  eine  bessere,  mag  ein«  nShere  prüfung  der  einieU 
lieiten  lehren. 

1)  Nach  der  eignen  enMunR  des  Clemena.  wie  wir  sie  haben, 
zwingt  Baubo  die  trauemdc  gottin  dadurch  zum  Uchon.  daaz  sie  ihr 


ihre  entb^fjazten  '"'b''mt''^j" 

fteiKvijti  T^i  eeOj'  ri  öe  Tep 

ntTOi  TiiOHJ£i  Ti  Anuj  usw.  wie  wenig 

glaubhaft  äas  klingt,  fuhlt  i 

■m  jeder,  der  es  auf  fem»  p'vchologische 

wfthr&clieinlicbkeii.  nu\  ni^T.ri 
Stellung  gar  nicht  einmol  i 

icbtPt.    nni-b  stimmt  de--  Clr-mens  dnr- 
nit  den  Orphischen  versen  überein.  oaf 

die  er  sioli  autdrÜPklmh  bi> 

ruft:  rienii  mögen  dietp  vprse  bei  ihm 

auch  noch  so  dunkel  sein  .  p 

o  erhellt  doch  eins  mit  gröster  deutlich- 

keit  aus  ihnen,  ncmhch  da^z 

.  durch,ius  nicht  jene  nackte  sehamlosig- 

ieit  aliein  es  w 

(Töltin  erbeiterte,  sondern  vielmehr  eine 

andere  damit  in  vcinindiin 

IT  ütcbende.  ihr  spas^baft  erscheinende 

handlang,  mithin  enüuilr  , 

i       1  ra     t        !       r?  hl                 ff  n 

bare,  sei  es  durcu  iiiru  vitm 

11  t    d      1      h             1    h  b 

verjchuliiete  lUc  k  i:  mdit  ■ 

1          II        1     A      1  1 

seits  von  der  psjchologt.-ii^l 
erscheint,  weil  sie  die  liejioi 

1          1          1        ht  t    1    b       i  a 
k  t                1         m  t       t  1 

seits  durchaus  in  ricniiL'i'i 

n  eiiikbu-/  mit  den  versen  stebl.  die 

Arnobius  vor  angen  halte  u 

d  [              d    r     d     h     t  g) 

zum  beweise  der  riiiuTiiiKcii. 

seiner  darstellung  anführt. 

2)  Das  Clementiniäche 

citat  nennt  einen  kkchos  als  den  eigent- 

lieben  urbcber  des  luchcrhi 

h          g           d       t  t  d     \  1 

weisz  von  diesem  laKcbos  ni 

icnts,  sonaern  jaszt  aJsnanaeJnae  person 

bier  einzig  und  allein  Baabo  auftreten,  wir  dürfen  wohl  getrost  der 
belesenheit  Lobecks  vertrauen,  welcher  zu  gunslen  des  letztern 
genäbrsmatmes  den  wichtigen  umstand  geltend  macht:  'neqne 
omnino  quisquam  veternm  in  bac  canea  laccbi,  dae- 
manis  mystici,  mentionem  iniecit,  qui  eive  est  Cereria 
filiua  sivB  ProserpinsB,  sive  Dionysi  sive  Dionjsus  ipse,  oerte  buic 
fahulae  dod  deaa  _convenit,  sed  aüquia  Banbus  alumnus  vel  alius 
autJ^chtbonis  Elensinii  vemula  procai'  (s.  821).  meines  Wissens  ist 
es  keinem  gelungen  diesen  lakchoe  mit  Sicherheit  noch  an  einer 
zweiten  stelle  nachzuweisen.'  seine  eiistcnz  berubt  eusschlieszlich 
auf  dem  Clementiniscben  citat,  und  was  das  morkwUrdigate  ist,  in 
Eeinem  eignen,  dem  citat  voran Ege schickten  bericht  erwthnt  ihn 
auch  Clemens  selber  mit  keiner  silbe.   ihm,  welcher  an 


>  allen  was  Preller  (Demeter  nnd  P^isephone  9,  135)  and  andere 
über  abstamniiing  nad  YcrwandtschaftiveibällniaBe  diBsea  elcnsiniBchen 

{rrand.  auch  gibt  et  keine  einigennaaien  denilichc  spar  in  der  alten 
Qb  erliefe  rang,  dis  nns  bBiecbtigte  dieaen  lakchos  als  >ohn  der  Demeter 
und  all  bedielter  leioer  matter  »vi  itnn  Irrfahrten  aaiuBeben  [UFSntei 
raab  nnd  ilckkehr  der  Feraephcne  n,  SSI), 


Digilized  by  Google 


54  ALudwichi  Baubo  und  Demeter. 

eiDum  recht  drastischcti  buispiel  zu  zeigen  befiissen  ist,  v/ia  wenig 
alcxüvnc  fUTtXetuc  i|  rifpi  triv  Anüf  fiu6oXo-fia  ssi,  sollte  Jipser 
lokcboB  IDlt  BBinen  unzüchtigen  spä.-izeii  gar  keiner  prwKbnung  wert 
eracbienen  sein?  ilas  ist  nicht  gut  ileukbiir.  über  vielleicht  fallt 
dieser  labchos  gleichfalls  in  die  vorhin  von  mir  angezeigte  lUcke? 
auch  das  geht  nicht  an.  Clement  kann  diesen  epaazvogel 
lakchos  überhaupt  nicht  gekannt  haben:  denn  er  nennt 
una  diü  daranligorv  bewohner  von  Eleusia  mit  aamen, 
ohne  doch  des  lakchoa  zu  gedenken:  Ojkouv  be  TTlviKÖbe 
Triv  '£XeucTva  o'i  TIT^vtk  ■  övöfiata  auroic  Bnußüj  ttai  Aucaükt]c 
Koi  TpiTTTÜXffioc,  fT\  ^e  Gi'iJii^ixuc  T6  Kcii  CiißouXeüc.  beiderniob- 
tigkeit  der  rolle  abir,  wüli^lie  di:r  eigt'ulliilic  äpaazniBcher  in  dorge- 
Echilderten  ecene  tpii.'lt,  i^t  <.'s  gan^  uudiiikliiir,  iast  Oemena  ihn  in 
jener  reihe  nicht  nttmentlich  würde  aufgt'fllbrt  haben,  wenn  er  ihn 
als  besondere  porsöalithkeit,  zumal  ala  söhn  oder  ganoasen  eines 
jener  -f>|T£VEiC  wirklich  gekannt  hätte.'  folglich  mnsz  das  Clemen- 
tinisebe  eilst  aus  Orpheus  an  der  stelle,  wo  es  den  lakchos  nennt, 
verdorben  eein,  und  damit  rückt  Baubo  als  die  natürliche  und  za- 
gleich  als  die  alleinige  von  Ärnobluy  bezeugte  Urheberin  des  erheitern- 
den Scherzes  in  den  Vordergrund. 

3)  Mit  diesem  für  die  gegenwärtige  Verfassung  des  ClemenÜni- 
schen  zeugnieses  durchaus  ungünstig  sich  gestaltenden  rasultate 
ätimmt  es  Tollkommen  Uberein,  dosz  die  versa  hei  Clemens  auch 
grammatisch  ganz  unhaltbar  sind.  Voss  in  seiner  Bntisjmbolik 
(1824)  e.  ö2  gibt  von  ihnen  folgende  Übersetzung; 

■  ia  nun  hnb  die  gfcwand',  und  leigl'  nnschicklich  feataltet 
Esni  den  leib,    da  nable  der  koali'  Inkchaa  and  klatachl'  ihn 
■anrt  mit  dor  bind  aunicbend  der  liaubo  antct  dem  tocksoliDSE. 
ÜHUbo  lUchelte  desz,  auch  lUcbelle  herzlich  rlie  göttin. 
ganz  ohne  conjectur  aber  ist  es,  wie  man  sieht,  auch  bei  ibm  nicht 
abgegangen:  offenbar  las  er  nach  Wakefields  vorschhig  rjcv  et.  f\tv, 
würend  er  den  vorletzten  vors  durch  eine  andere  interpunction  zu 
retten  suchte :  i\  b'  inf\  oOv  ^cibi^CE,  Qtä  iJtihT\c'  i\\  öufiiji.  aber 
-wer  wird  diese  unschuldigen  mittelcben  für  genügend  ansehen?  in 
dem  von  Voss  angenommenen  sinne  ist  weder  f|EV  üblich  no<^  l^ö 
x6XTtOiC'  auch  gebt  es  nicht  an  f|  t>i  von  6tä  zu  trennen,  die  hupt- 
Schwierigkeiten  der  vulgala  liegen,  abgesehen  von  dem  schon  be- 
handelten 'loKXOC,  teils  in  i^ev  (wo  und  woher  war  er?),  täls  it> 
fUV  (worauf  geht  dies?),  teils  in  ^iiTTdCKe  (wer  ist  daa  £ubjeet?), 
teils  in  im6  kOAttoic  (wovon  hSugt  dies  ab  und  woa  bedeutet  es?), 
teils  endlich  in  |Jtibnc€,  fOr  dessen  Verdoppelung  nicht  der  mindeste 
grnnd  abzusehen  ist.  alle  diese  anzeicben  weisen  mit  ticherbeit  anf 

werde  die  »i^^e^n tTich «'s  a^vhtlmnen^  a^^  nicM 
daron  hinder.  namhaft  in  nBcheo:  nach  demselben  'Orpheus',  dem  er 
folRt,  wann  £abal>iu  und  Tiiplolamvi  die  löhne  da*  Dyiaulei  (Paus. 

I  ■•, «). 
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corruptelen  in  der  UbcrlicfiTUng,  wiihrL'iid  die  vtrün  bti  Ainobiua, 
fUr  sicli  bclrachtßt,  einen  dorarligen  ebenso  ^ieller  ?u  begrllEdeudon 
verdacht  tcaam  erregen.' 

Nacli  alledem  kann  t:!  imtine?  eracliti^iis  nielit  im  iniodesten 
iweifelbaft  sein,  dasz  Clenieij;  diirth  Arnebi.ia  /u  tiueuJitren  ist, 
nicht  umgekehrt  Aniobius'  durth  Clement,  Jiidurch  gewinnen  wir 
endlich  eine  sichere  bosie,  von  der  aas  die  conjectnralkritik  biet  za 
operieren  hat,  und  damit  wBre  denn  nach  zugleich  Ob«r  den  viel  b»> 
rufenen  lakchoa  das  urteil  gesprochen,  den  ArnobiaB  nicht  kmint, 
den  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  Clemena  nicht  gekannt  hftt 
und  der  hier  Überhaupt  nur  stürend  dazwischen  tritt  die  handelnde, 
welche  durch  ihre  spHsze  die  Demeter  erheitert,  ist  niemand  anders 
s.h  Bnubo  selbst;  nur  sie  kann  das  subject  zu  ^inTaCKE  sein,  ner 
ist  dann  aber  der  naTc  und  wo  steckt  er?  darauf  gibt  uns  Amobius 
«ine,  wenn  auch  nicht  sehr  klare,  so  doch  immerhin  leidlich  aus- 
reichende antwort.  er  erzBhlt,  dosz  Baubo  den  spasz  heimlich  in 
folgender  weise  vorbereitete:  partem  ühan  oorporis,  per  quam 
^ecus  femmtufa  et  auboktn  prodere  et  nomen  solet  adquirere  gcneri, 
tum  longiore  ab  ineuria  liberat,  facit  sumere  kabiltim  purim-em 
ti  in  speciem  Xevigari  nondum  duri  atqne  hystriculi 
puaionis.  da  haben  wir  also  den  naTc,  den  das  Orphische  gedieht 
«TwBhnte:  er  war  nur  ein  teil  der  Baubo,  künstlich  aus 
ihrem  eignen  leibe  geformt',  keine  selbständig  für  sich  be- 
stehende Persönlichkeit,  so  fUr  die  beabsichtigte  posse  wohl 
vorbereitet  kehrt  Baubo  der  gBlÜn  zurück  (redÜ  ad  deant 
trietem),  richtet  ohne  zwelfel  noch  einige  worte  an  sie  und  gibt  dann 
ihren  sonderbaren  aposz  mm  besten : 

aie  effata  shntU  vestem  eoMlrtaä  a&  tmo 
obiedtgne  ocuHs  fomtUaa  mgmniSnta  rea: 
guas  eaea  sttccaUena  Baubo  manu  —  «am  jnKriKf 
oIKs  vuUue  erat  —  plattdtl,  eotUnctat  amiee. 
ich  mochte  mieh  !n  die  nnsanbere  acene  nicht  alkn  tief  emlasaen, 
kann  aher  doch  nicht  nmhin  berTonnheben,  dasz  Banbo  ihren  cibpa- 
TOc  Tiinoc,  db.  dna  von  ihr  ans  demselben  geformte  knShchen,  in 
eine  tSudelnd  schaukelnde'  bewegung  versetzt  haben  musz  (vEipi  te 
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(MV  irraoce ,  cava  meattkm  manu  pUmdtt,  amtredii)  und  disa  «e 
darafa  slleB  dieB  die  gStUn  tun  Ischen  leiite.  von  diesem  beluitigen- 
den  cüjfiOTOC  njitoc  nun  konnte,  meine  ich,  der  Oi^iker  recht  wohl 
parenthetduih  bemerkt  haben:  natC  b'  ij/ev  iaXXoc')  wodundi  dann 
der  unhaltbare  "laicxoc  ohne  gtoBzs  getreltaamkdit  baaeitigt  nttrds. 
tuBElieh  duz  die  gloBse  des  Saidae  lakXoc  6  CKiunrdXtic  xal 
toXXoi  T&  CKÜjpMaTO  (Tgl.  Et.  M.  468,  9  laXXot  Tä  oa^MMinxi, 
otov  liXXoi  mkc  flvrec ,  iltc  iiopä  "AvaKpfovn  'riXXav  dvrt  toS 
cmtnnEiv)  direot  auf  nnsera  stelle  bezngnimi  AmoMus  nntentOtit 
diese  conjectur  twar  nicht,  widerapridit  ihr  aber  anch  nioht  ana- 
drflcklich,  und  dies  wird  uns,  da  seine  UbersetzoBg  sngenscbeinlich 
durcbaus  nicht  wortgetreu  ist,  genUged  dtlrftn.  tthrigena  hat  aaoh 
er  den  aaU  als  parentbese  und  ala  erUnterang  zn  olifiirroc  TÖnoc 
{formalas  inguinibua  res)  gefasit. 

Wenn  aber  (ifircaCKe,  wie  geengt  worde,  anf  Banbo  geht,  an 
kson  tOi^v  nicht  bestehen  bleiben,  ebenso  nenig  ist  es  denkbar, 
dasz  in  dem  nemliohen  Bstie,  in  welchem  ohnebin  ]&nbo  das  sabjeot 
ist,  BaußoOc  öitö  KÖXitotc  seine  passende  stelle  finde,  endlieh 
scbliesit  sieb  der  dativ  örcö  KÖXnoic  nicht  voU  m  ^[TTCOCKe  an. 
dies  alles  scheint  mir  daranf  ni  führen,  dass  der  Eweitehalbversnr- 
sprUnglich  einen  sati  fflr  sich  gebildet  bat,  nnd  der  iKsit  sich  mit 
weglsssnnff  eines  einzigen  bnchstaben  leicht  herstellen:  iyiXiuv 
BauPoOc  Oitö  K<5XTtoi.  unterläge  an ch  die  einfögung  eines  b' hinter 


noTl  v^ipta  CKi6evta  livuiflflc  6n(ciu-  6  b'  ditö  •/ßovbc  diiiöc'  dtpStlc 
^^ibliuc  iH6iX(CK(,  Tidpoc  tioclv  oC6ac  iK^cSai,  ferner  wbb  voa  den 
frOcbten  de*  TantsIoB  eriühlt  wird  A  593  läc  b'  ivttioc  ßlirroe«  itotI 
vilfta  CKidcvra,  und  von  den  Hiten  des  Od;aaeni  t  674  Icxoej,'  flelnC 
.  ,  erde  6'  0  ye  noX^iv  ÖveuOE  biappiirracKEv  bicrüv.  RFSraUr*  con- 
jsctar  TdmcCKC  (der  raub  nad  die  rüclikebr  der  Peraephono  i.  SSa)  ent- 
bebet naBll  meinem  difSrhaltee  Jeder  wahncheinliclikelt.  dta  farm 
^irrocKC  uiDtuI«»  (i.  Battmaan  anif.  gr.  apr.  I*  ■.  SBft)  und,  wie 
Kirchhoff  dDTcbwejr  in  Bslner  Odjiiae  gethaa  hat,  durah  ^li^cKE  >a 
erietitD  Hin  fralOob  waEUtfiob,  aa  dem  ich  mich  niwh  viel  weni- 
ger entsoblieiSan  mScbta. 

■  die  In  dlaum  loUoc  UageDde  persontfiealtan  lat  keine  neue,  «ilt- 
iiarlkh  und  ebne  jeden  anhält  von  mir  UneinnirageDe,  sondern  ai- 
iiobtlleh  nur  eine  daa  Überlieferte  itcHc  ■peolallrierenda.  die  poaaen* 
hafttgkeit  stimmt  genna  in  ifem  weaen  dieaei  «Ok:  das  lehrt  der  er- 


bliebe  su  badeDkeu,  ob  nlobt  ttba'  liMac  ToraoslahaB  wKret  vgl.  Horn, 
e  US  TTdvTü  U  T  clbnm  dcTpa,  ttvfit  ht  it  ippiva  irai|if|V.  Q  819 
vom  adl»  cIcaTO  M  ofiv  bOtbc  dOoc  tnip  Omoc.)  aar  aaofas  vgl. 
man  noch  LobBok  Aglaoph.  a.  tS6:  'fabnla  ipaa  eioo|ltata  est  ad  ex- 
plicandam  obaoenorani  iocoram  oanaam,  quibu  mnllaTta  in  Thatmo- 

Sboriia  alilique  anl  aeina  aollamnibna  ae  InTiaem  IndlGosre  solebant, 
lotarjls  at  acnnTÜba*  eeaUbu*  eonesrtantsi  .  .  eoqaa  nupeetior  red- 
ditnr  ille  palpator  Iieeboa,  quam  neqne  Araohlt  InterpretaUo  «dmltut 
nequB  sliunda  cognitnin  hHbemni.*  In  der  that  spriobt  all«  daßr,  daaa 
der  frsglieba  achsri  ledigliob  unter  den  franen  önd  ohag  Jede  Mliltena 
de*  andern  geachlacbia  vor  ileb  gitag. 
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BaußoOc  keinen  alltu  groaien  badenken,  so  weist  ich  doch  nicht,  ob 
ich  sie  empfehlen  wQrde,  da  mir  der  mIe  asjodetigch  sich  gleicbsam 
wie  eine  wirknng  oder  folge  au  das  xafti  ji  fKv  ^(tctock'  anin- 
acUieaien  nnd  deabalb  eines  bindewortes  nicht  la  bedOrfen  scheint 
(vgl.  KtUmer  sosf.  gr.  gr,  II'  s.  862).  dau  selbst  leblose  dinge 
lachen,  dh.  einen  nns  lebende  erfreaenden  ansdrack  annefamen 
können,  iat  befeanjjt :  vgl.  Horn.  T  362  avf\\\  b'  oüpavöv  \k€,  t^XqccC 
K  Ttäca  Tiepi  xöiijv  xo^i^o"  önö  CT€poTifie.  Theognis  8  Träca  niv 

XilipT],  Tn6l«v  bi  ßaSiic  tiövtoc  öXöc  TioXiflc.  am  60  weniger  darf 
dies  an  der  species  iiondum  duri  aique  hystricvli  paswnis  befremden, 
welche  Banbo  tor  erheiUnmg  ihrer  zuscbauerin  in  buwegung  eoUt 
und  wia  einen  wirklichen  knaben  tülschelt 

loh  komme  in  der  letzten  ecbnierigkeit ,  dem  zwiefachen  (XeI- 
tinc&  dasE  dieses  an  der  ersten ,  nicht  än  der  zweiten  stelle  unecht 
ist,  dalBr  spricht  einmal  die  innere  wabrscbein liebkeit  und  aodaon 
dss  schon  erwBhnte  Susxere  konnzelcben,  welches  der  sehr  alte  codex 
Paris,  ans  dadnrch  an  die  band  gibt,  das:  er  oOv  •  *  {lt)CE  mitrasur 
bietet,  daher  mScbte  ich  l\lr  Aa&  erste  )te(bT|CE  die  leichte  Sndemng 
piv  tb€CK€  (oder  dcIbccKC)  empfehlen,  welche  an  den  Homerisoheu 

stellen  T  217  CTllcKEV,  ÜTTqI      ibECKC  KCttct  ''tfO^ 'I^^ 

und  i))  9i  öi4)Ei  b'  SXXoTe  n^v  niv  ^VuiirabuiiC  £dbecxGV  ihre  aus- 
reichende BtUtie  findet  und  der  Ubersetzang  des  Amobins  fHM  äta 
Aefigens  augwU  lummw  wies  entspricht. 

Nach  diesen  correotnren  würde  das  Orphischeftagmsnt  folgende 
'form  erhalten: 

lCic  EtTtoGca  iT^TrXouc  dvECiSpaTO'  be^E  bi  n&vro 
«iiHOToc  oüb£  Tip^irovr«  töitov  —  naic  b'  fjev  TaXXoc  — 
XEipI     ^lv  ^iTTTacK*'  4-f^Xiuv  BaußoOc  önA  köXitol 
II  b'  ^Jtel  oöv  (iiv  IbecKC  Bt&,  ^E{bnc'  ivi  Qvn^, 
bäaro  b'  ctldXov  Sttoc,  £v  ip  xukeüiv  ititxtto. 
oh  snszerdem  etwa  noch  Hemaiinfl  ooqjeetDien  (fr.  16)  b&Ei  l€ 
nAvra  nnd  oihi  irp^novro  nSüg  sind,  wage  ich  nicht  xa  entscheiden. 
kUe  übrigen  entfernen  sich  mehr  oder  weniger  weit  von  den  eben 
entwickelten  anscbaanngen,  die  mich  geleitet  baben.  (Abel  hat  wohl 
nicht  beabsichtigt  alle  su  dieser  stelle  gemachten  oonjsctDren  auf- 
■nfOhren;  immerhin  aber  wttrden  die  baden  TorschlKge,  welche 
EJscobi  in  seinem  bsndwOrterbnch  der  griech.  n.  rSm.  mjtholo^e 
s.  186  maoht^     noicuTO  Baupib,  xeipi  ii  (nv  ^(irracice  t^XiXic'  aM\c 
in&  KÖXirotc  nnd  noic  b' Aev  [in  ^mempiuionis  levigaiuaBc.it -ri- 
noc]  Ia(vuiv,  %tifA    fin  piirracKe  teXiIic'  köXhoic,  der 

erwibnung  niiÄt  nnweri  gewesen  stin,  weil  ihnen  nach  meinem  da> 
fUrhalten  immer  noch  ein  glücklicherer  gedanke  zn  grnude  liegt  als 
sb.  den  von  Abel  mit  beionderm  interesse  anfgezncbneten  con- 
jeotnren  Herwerdens,  die  nns  samt  and  sonders  nicht  einen  schritt 
weiter  fOrdem.)  ah  sicheni  kern  meiner  eignen  anseinandersetiong 
betrachte  loh  nicht  eowobt  die  vorgesofalagenen  coiyectnreii  als  viel- 
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mehr  den  nacbneis,  dasz  des  Clemens  erbiilteiier  bsricbt  zwar  un- 
vollständig Ut,  aber  trotzdem  erkemwn  Uszt,  dasx  er  joden  falle 
von  vorn  herein  ohnekenntnis  des  lakohos  abgefaezt  war.  da- 
mit ISllt  dann  einer  der  auffSUigsten  differen^ankte  iwisdien  Cle- 
mens  and  Arcobina  binneg ,  und  mit  ihm  werden  zogleiob  alle  die- 
jenigen leiteBSnderungen ,  welche  dieam  I^ohoB  Eor  Toraossettimg 
haben ,  hinffillig.  der  berioht  des  Arnobiae  ist  entBohieden  der  voll- 
■tSndigere  und  bessere,  nnd  wae  er  tod  den  TOrbereitongen  der 
Banbo  aagt,  harmoniert  deruSg  mit  allem  andern,  dsu  ieh  nicht 
anstehe  anranebmen,  Amobitu  habe  aqseh  dem  npoTpEnnxdc  des 
Clemane  daa  Orphiscim  gedieht  sdber  noch  vor  aogen  gehabt,  wenig- 
stens wüste  iah  nicht,  wu  gegen  diese  annähme  emstlieb  ebgewandt 
werden  konnte,  sdgt  er  doeh  gslehraamkelt  genug,  om  ihm  an- 
(UtraDSD,  daa2  er  anoh  einmal  einen  blick  in  «ne  GlementiniBcfae 
qnelle  geworfen  habe,  der  vorwarf  'absichtlicher  entstellung  des 
Vorgangs'  würde  gegen  Arnobias  selbst  dann  nicht  aufrecht  zu  er- 
halten sein,  wenn  es  geUnge  den  bericfat  des  Clemens  in  allen  seinen 
teilen  als  nraprllnglicb  und  richtig  zu  erweisen;  um  so  weniger  jetzig 
wo  wir  gentigenden  grund  haben  daa  gemde  gegenteil  fOr  erwiesen 
RnzDSeh«]. 

E6(uasBEBa.    Abthdb  Lddwiob. 


8. 

ZU  XENOPHONS  KTKÜPADIB. 

TI  S,  15  bat  sich  in  den  worton  b  pkv  oSv  K&ioc  die  fjicovcev, 
dvamibficac  hc  Tf|c  Ebpoc  öirfivTa  tg  airC^  m\  4bäioQTO'  ot  hk 
fiXXoi  AcTiep  dicöc  txrfiiy  clböm  iicncnXTirfi^voi  fjcov  np  updr- 
\nm  nsw.  Ins  in  die  nenesten  ansg&ben  un  oShnbarer  fdiler  er- 
halten, die  negation  in  der  Verbindung  fxnbtv  dbdTEC  wOrde  bei 
«nero  spaten  autor  wie  xb.  Platarch  ohne  bedenken  aein,  da  diese 
Bohriftsteller  in  der  weht  der  negation  beim  partidpiom  sehr  frei 
und.  in  claEsiscfasr  spräche  ist  aber  die  anwendong  des  ^i^  b«m 
part.  aof  bestimmte  fKlIe  bescbrSnkt,  von  denen  hier  keiner  aatxiffL 
lu  lesen  ist  mit  leichter  Bndemng  Ol  bi  ÜXkai,  AcTEEp  ^kAc  )afikv 
cibiVtac,  dKucnXTiTp^voi  ^con.  in  don  lücncp  ebcäc  ist  dann  nach 
IAn6gem  apraohgebraaoh  (vgl.  ab.  Krttger  spr.  §  fi5, 4, 1 1)  aas  dem 
hanptBBti  ein  iimEnXiiTM^vouc  dvai  so  ergbuen,  die  wähl  der  nega- 
tion rechtfertigt  sieh  dnreh  den  aneohlDK  des  part.  an  den  von  einem 
anpersSnlioben  ansdrack  abbBngigen  Infinitiv. 

QiiSTMfOKDa.  Cabl  SrKBiuNn. 
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9. 

ZUM  SECHSTEN  UND  ACHTEN  BUCHE  DBB  AENBIS. 

DIB  UHTEtWBLT  DHD  DEB  fiOHILD  DES  «ENEA8. 
L 

Torgilias  kflndigt  die  auf  Aeneag  «child  dargeetelHeti  ding« 
VIII  626  —  29  folgen deriDBBzea  an:  dort  batte  der  fenergott  ge- 
bildet Italiens  gasehicke  und  BCmertriumphe,  dort  das  geaaiute  ge- 
eclileebt  dea  stumnieE ,  der  von  Äscanius  ausgeben  sollte,  und  die 
nach  oinandor  nusf-tfochtt'npn '  krifpo.'  dioso  worte  müssen,  an  und 
für  bich  betrachlet,  ;^i.iii;iL'hist  dii:  viTiiUituag  erweokco,  als  ob  der 
dichter  nur  die  5clntki,alc:  UftlR-n-,  und  Jur  Aoneaden  vod  der  her- 
schaft des  Asenniiis  an  bia  mif  amn«  lilyiio  v.'At  acbiUiern  wollu.  gebt 
man  nun  aber  im  folgenden  die  «iji/tlin-ii  bildit:-  ihin.h,  iC  iiinil  man 
nicht  nur  gleich  im  anfang,  toiidern  inal  ilbi-nill  iviiljr ,  (j.i-.;,  lLl)^itht 
und  aiisfllbrung  sieh  in  keiner  wuijit-  i;iei;l;i.*ii.  ik'iiii  eo  isl  iiuf  dem 
Bchilde  selber  lediglich  von  Horaulus  und  Eemus,  dem  Saiiinuruinen' 
raube,  von  Meltua  und  Tullus,  von  Pocicnna,  Tarqiiiniua,  Coclea 
und  Cloelia,  von  Manlius,  den  priestersehaften  der  Solier  und  Lu- 
perker mitearat  den  keuschen  mUttern,  von  Culilinu  und  Cato  und 
echlieezlicb  neben  Antonius  von  Aiigustus,  Lii^inen  schlachten  und 
triumpben  die  rede,  wir  vermissen  liier  einerseits  ^ehr  vieles",  ander- 
Beits  ist  aber  von  dem  gegebenen  nianubes  wieder  übei-QUssig,  n'unn 
wir  die  einleitende  inhaltiungube  fUr  volUtllndig  und  umfassend  er- 
acbten  wollen:  die  Schilderung  der  festfeier  v,  — ü6  und  dann 
die  gnnzo  Unterwelt  v.  6GS — 70). '  docb  das  mag  hingehen,  um  auf- 
fiillendäten  ist  jedenfalls  der  sprung  von  Mnnllus  (652)  zu  Augustus 
(671  ft'.)  ,  welcher  durch  die  t'in.'ichiübuug  der  eben  erwKhnten  par- 
tien  nur  ^chlecLt  verdeckt  wird,  also  von  der  eroüerung  Korns  durob 
die  Gnilier  bis  zur  Schlacht  bei  Actium  teilt  uns  Verg.  auf  seinem 
bcbilde  nichts  mit,  er  schweigt  Uber  350  wicbtige  jabre  der  stadt, 
dasz  der  dichter  diese  lücke  selbst  recht  gut  bemerkt  bat,  ja  dasz  es 
seine  absiebt  war  von  Manlius  schnell  auf  Augnslus  zu  kommen, 
ohne  andere  Persönlichkeiten  und  ereignisse  zu  erwähnen,  beweist 


a  mit  HO  iure  eiligem  schien  erklilriuiBen  wU-  lik  llmslna  yeniii 
amne  V.  628  ('Bowtil  nemlich  der  Btamm  des  AeeaniLis  sieh  üintn  namen 
gfumcht  hW)  wird  sieh  achwerlith  minh  fin  n^iilerET  h,>b«Itan  wollen. 

excursui  iv'ium"8n 'buolie'(d8  Aeneae  clipeo)  e.  295  der^auagabe  von 
1883,  obglaioh  er  Ton  sndein  gelicbtipanktea  ausgeht. 
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das  voi'biindonsein  der  nicht  streng  lur  sacho  gehörigen  verse  663 
—70,  weicht!  zunächst  eben  nur  die  kluft  überbrücken  sollen,  Eibcr 
wanmi  beuchtet  uns  Vi:rg.  i^:tf  nifdith  von  den  helden  naeh  Manlius 
und  i'or  AupHstus?  ivaruni  liit/i  i.r  ilithc  hiTlicbe  gelegenheit  von 
römischen  nianDern  und  römifiihfin  j^-i  u.-'lhaten  zu  cnUhlen  ungeuulit 
vorüb^rjjuben  und  gerfit  ikdurtb  mit  suiner  Ankündigung  in  wider- 
aprucli  ?  dieEC  frafie  benntworlel  uns  das  endo  des  sechsten  buchea, 
Aenens  ist  mit  dor  Sibvllf:  in  die  iitiierwelt  hinabgestiegen  nnd  hat 
dort  feinen  vater  endlich  iiufj^cfnudcn  (GT'J  IT.);  von  diesem  ivird  er 
ecbliesilicb  auf  einen  hUgel  geführt  (752  ff.),  von  dem  aua  beido 
äaa  künftige,  jetzt  noch  in  wesenlosen  seelen  um bersch webende 
Dardnnergeschlecht  bequem  überschauen  kSnnen.  bier  zeigtAnchises 
seinem  sahne  in  wenig  geregelter  reihenfolge  zuerst  (760  —  607) 
den  Silvius,  Procos,  Capys,  Numitor,  Aeneas  Silviua,  Bomulus, 
Caesar  und  dessen  ganzes  geschlocht  mit  Angustus,  dann  (808 — 35) 
die  alten  kSnige  Numn  Pompiliag,  Tallus  Hostilius,  Ancus  Martins, 
beide  Tarquinicr,  Bratus,  die  Decior,  die  Druser,  Torquatus,  Caesar 
nnd  Pompejus;  darauf  {836— 53)  den  Mainmius,  Aemilins  Paulus, 
Oato,  Cossus,  die  Gracchen,  die  Scipionen,  Fabricius,  Serranns,  die 
Fabier,  nainentlich  den  Q.  Fahius  Muximus,  im  allgemeinen  aucb 
kDnstler,  redner  und  sstronomen;  scblieszlich  (855 — 86}  die  beiden 
Harceller.  man  sieht  in  dieser  'heldenschau"  die  alte  italische  und 
rtSmische  esgengeschichte  und  die  wirkliche  gescbichte  bis  auf 
AugnstuB  vertreten  und  zwar  in  der  grösten  manigfaltigkuit  von 
pereonen;  nur  eine  sehr  geringe  anzahl  vermiszt  man,  und  diese 
nird  der  dichter  meint  mit  absieht  übergangen  haben.  Verg.  hat 
hier  also  seinen  stoff  erschöpft,  wenn  er  nun  im  achten  buche  bei 
gclegenbeit  des  Schildes  wieder  auf  denselben  Vorwurf,  auf  das  tbema 
der  italischen  und  rGmiscben  geschichle,  zurückkommen  wollte,  so 
muste  er  sich  kun  fassen,  am  seine  leser  nicht  durch  Wiederholungen 
SU  ermüden,  er  hat  dies  gathui.  daher  ist,  wie  apBter  noch  ein- 
gebender erörtert  nerden  aoll,  die  tahl  der  bilder  aof  dem  wMde 
des  Aeneu  im  allgemrinen  mne  so  geiingei  ja  dürftige;  darum  geht 
dort  Rcblieulicb  allus  anf  daa  lob  des  Aogustns  hinane.  —  Allein, 
wie  »hon  oben  bemerkt,  Verg.  war  sidi  bswnst,  doit  er  nur  wenig 
liefern  wollte  nnd  konnte,  deshalb  spricht  er  ancb  v,  625  von  einem 
eBpH  MOM  enarrabüe  talum  (vgl.  auch  Serriui  sdat.)  nnd  sebiebt 
V.  680  an  Tielsagendes  et  hinter  fectrat  ein.  diese  beiden  kimgt- 
mittel  eoUeii  aUHerdem  seine  übertriebene  ankOndigong  entscbnl- 
digen;  lie  sollen  Hchlienlich  tatammen  mit  jenem  khhhn  n^unim- 
tum  die  phuitarie  des  lesers  erregen  nnd  tnr  ergtbmog  des  Äcfaters 
anspornen. 

Bevor  irh  in  meiner  untoreucbnng  dos  Schildes  fortfahre,  sei  es 

teilt:  1)  dl»  Sltrier  und  Romiilui,  3)  die  Julier  und  ilugustUB  and  3)  d"« 
übrige  0  beiden. 
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mir  gestattet  die  camposiüon  des  aclitei]  boahes  dar  Aeneis  und  das 
verbSltnis  desBelben  xar  N^KUia  dorEnJegen. 

Der  zweck  des  eUt«n  bucbes  der  OdjBsee  ist  klar  und  einfucli: 
Odysseus  soll,  nm  aeiue  weitem  eohidcBala  zd  eikonden,  in  die  unter- 
weit  binabsteigen  und  dort  den  seber  Teiresiaa  fmgea;  v.  90 — 137 
ist  demnach  als  die  bauptsache  und  der  eigentlicbe  kern  des  ganzen 
anBueehen.  voraufgeachickt  sind  einleiluugsweise  die  Vorbereitungen 
des  Odysaeus  (1  -50);  im  uriten  Luuptleil  kommt  Elpenur  (51—89) 
und  DBcb  Teiresiae  auch  die  mutter  des  helden  (138 — 2'2i),  von 
welcher  derselbe  erfährt,  waa  sieh  in  iciner  abwesenlitit  auf  Ithake 
ereignet  bat,  wie  ea  seinem  vater  geht  uäw.  auch  diese  partiu  ist 
von  bedeutuug:  sie  ergänzt  die nnmitti^lbarvoiliurguK'Dde  nach  rück< 
nSrta.  nun  beginnt  im  zweiten  teil  der  'frauenk atalog"  (235  -329), 
welcher  sich  ungezwungen  an  das  gesjiräoh  iIüs  Oiljeseus  mit  seiner 
niuttur  ansclilirazL;  dann  folgt  die  Unterbrechung  (330— 84)  und 
scLIieszliüb  im  dritten  haujvtabsc;bnitt  die  Unterredung  mit  den  alten 
grapoi:  Agamemnoo  (:i85— 461),  Achilleus  (462—540)  und  Aiaa 
(541  —  64),  der  eioh  freilich  unversdbnlich  zeigt  nnd  nicht  antwortet. 


der  schlusz  (565  £f.).  welcher  offenbar  angeflickt  ist.  w 

ui  äSO — 84  angegebenen  thema  in  widereprucb  steh 

f.  haauuh  iro 

wesenthohen  von  aiinos.  Orion,  Titjos,  Tancaios, 

aiBvphos  und 
ai  tpHt  biiiEu- 

Herakles,  also,  wenn  mr  von  dem  wahrschemlieli  ga 

gefOglon  Heraklüd  alitohun.  m  der  hiiuptäaehu  vod  du 

!iu  .ichttir  und 

den  bÜHzeru  m  iii.-r  uiiii.>tni.-][  —  nein  suiiiern  Tiiria 
w  r  nun  z          buh  \ 

roh,  —  Geben 
nkl 

obn  z  V  f 1                 b  n  N 

LCi:  «eil  Odys- 

EU      n  1  n  H        b  mhg  n 

einem  gang  io   uiu  unierwdt  beQUümf^ii.              i  t-i 

er 

üt  g         h    ta        n  p      n  i 

weggenommen,  wölcheii  der  Homenstlio  UJv:.^eiiz!  bei 

nehmen  verfolgU.  wie  Heknua  III  374—462  dem  A( 

fahrten  bis  zur  küile  Hullens  voiausge^aKt  und  ihn  i 

m  Übrigen  auf 

die  Sibvlle  verwiesen  f453  ff.),  so  bat  (ilefc  in  aller 

kurzer  und  bündiger  rede  VI  83—97  dem  beiden  sein«  .schickiale 
auf  italiecber  erde  geweisaagt:  Verg.  bat  also  die  person  ucs  lei- 
resius  iD  zwei'  weissagende  weaeu  geipalfen.  mit  dieser  aosicbt- 


'  vgl.  vWilsniowitEHomBr.nnteraniibnngenB.l47f.  '  v.fl65-627 
hHt  Echon  AriBlarchoa  veiworfen.  •  die  eraUliltiiLg  van  äst  SibvlJe 
ist.  wio  KuBchoI  (über  die  qnellen  von  Vtrg.  Acnei^,  urusr.  iircBiau 
1838.  H.  14]  mit  recht  betaut,  keine  erfiadung  i\ss  ili.  i.ti  rs:  in-.i  Ilm- 
ayeios  Hai.  srch.  I  6b  besacht  AineiSB  die  Sibflle  vun  tJrytlir.-Li  in  Uer 
iiaha  dea  Idn.  Verg.  hnt  dis  scene  psBiend  nnch  <i>!iu  iLiii^uiim  LumHe 
verlegt.  ■  wenn  man  will,  borut  in  drei:  dcuu  uiitn  AiiuhiseB  cibt 
sieh  nach  leliiem  toUa  noth  mit  pro]iiiezeien         imifiii  er  V  72;;— a9 

Latium  und  der  Sibylle  eriablt  (v.  730—36):  s.  Neernmna  Uber  ange- 
Bobiokte  Veiwsudang  Bomeriscber  motive  in  der  Aeneis,  progr.  Plöa  1SS3, 
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liehen,  aber  wenig  »weckmEgrigen  neuürung  e 
verknöpft  worden,  dew  Helentu  dem  Aeaeas  auf  aemer  irrfahrL,  die 
Sibylle  auf  Italiens  boden  die  inknnft  verkündigt,  die  übi;ln  folgiia 
dieser  letzten  abweiobong  von  Homer  treten  nun  im  anfange  dea 
sechsten  buohea  scharf  zn  Verg.  maaz  einen  andern  grund  lür 

das  hinabsteigen  seines  beiden  in  die  unterweit  hnden.  er  mncbt 
sich  die  sache  indessen  nicht  gerade  allzu  schwor:  Homer  bat  neben 
Teiresias  ja  noch  eine  andere  wlebttge  Persönlichkeit,  die  mutter  des 
Odysseua:  wie  Teiresias  von  der  zultunit,  so  spricht  diese  von  der 
Vergangenheit.  fUr  dieselbe  tritt  bei  dem  rOmischen  dichter  Ancbises 
ein.  allein  dieser  umatund  bedingt  wieder  neuerunsen,  weil  Anehisea 
ja  erst  vor  kurzem  (III  708  ff.  1  gestorben  ist,  seinem  söhne  also  von 
der  vergungonhcit  kelou  miUeilungen  machen  kann,  aus  welchem 
gründe  soll  nun  der  hold  in  die  unterweit  hinobsfeigon?  wie  der 
Sihjlk'  VI  lOti— 17  ausführlich  mitguleilt  wird,  wünscht.  Aeneoa 
dtu  gefährlichen  gang  deshiilb  zu  unternehmen,  weil  er  seinen  ver- 
storbenen VBter,  den  treuen  genossen  seinea  elends  und  seiner  irr- 
fiilirten,  noch  einmiil  wiedersehen  will,  man  wird  dies  verlangen 
schwerlich  begtdndef,  «her  .sentimental  finden,  namentlich  bei  einem 
rümibclien  li<:ldi.'ii.  wir  haben  hier  eben  einen  notbeh elf,  ein  aftsr- 
motiv  wie  so  Lüuüg  bei  Verg.  aber  der  dichter  hat  klugerweise  den 
wuBBch  des  Aencas  suhon  vorbereitet:  V  722  ff,  musz  ein  traumbild 
des  Ancbises  vom  himmel  herabschwehen ,  um  den  beiden  zu  einem 
besuch  der  Unterwelt  aufzufonlern ;  diese  episoile  ist  also  eingeflickt 
worden,  um  Aeneaa  liegehren  im  sechsten  buche  zu  begründen;  vgl. 
auch  VI  687  ff.  —  Ist  es  Verg.  aber  wirklich  nur  um  ein  wiedersehen 
von  vater  und  Bohn  lU  tbunV  wird  dasselbe  nicht  ücbliesiiliuh  i:ur 
nebensache,  da  der  dichter  selbi^t  mehr  oder  minder  klar  herausfuhtt, 
dasz  dies  motiv  doch  eigentlich  zu  unwesentlich  istV  wir  beobachten, 
dasz  Verg.  die  dem  /.utaminen treffen  vorhergehenden  und  folgenden 
patticn  besonders  eingehend  und  liebevoll  ausgearbeitet  und  die  figur 
des  Ancbises  am  ende  nur  aU  mittel  zu  einem  neuen  zweck,  dem 
zweiten  und  eigentlichen  haupttweck  des  ganten,  benntit  hat,  der 
Übrigens  schon  V  737  angedeutet  worden.  —  Was  zunSchat  den 
weg  und  die  Vorbereitungen  anlangt,  so  findet  sich  bei  Verg.  einiges 
Homerische '°,  aber  auch  manches  nicht  Ton  Homer  entleäite.  als 
eine  bUbsche  znthat  verdient  besonders  der  romantische  goldena 
bäum  am  eingange  zum  'beschwerlichen  Avemua'  erwähnt  zn  wer- 
den, von  dem  Aeneas  einen  zweig  für  Proserpina  pflücken  soll  (136 
—48,  vgl.  636). "  auch  das  tanbenpaar,  weiches  dem  beiden  infolge 

"  T.  131—85  —  X  508—15,  v.  S38-62  —  K  616—20  und  X  28—38. 
der nomeriache  Klpenor  wint  wieder  dnrc)i  znei  persnnen  veitreUn:  durch 
MiacDDs.  ilts.n'Ti  (orl  ihn  .-iibvll!:  schon  v.  149  S.  wois9n!;t  und  der  dann 
bald  il»r,iur  IG2  S.  hIh  leii:)in:ini  gefunden  nir.l,  iinil  ii»mi^ntliv)i  BpHter 
durch  riiliuurns  y.3n—m:  mr  hnheii  l.icr  niso  cciukrTun  «in  beUpiel 
für  die  bercitg  oben  crürlerte  perauDEngpaltuiiif  bei  V«r|;.  "  Ovidina 
hat  nicht  blosz  dii^ac  stelJe,  sondern  üVierhsapl  das  gnaie  Beehite  bnob 
der  AaDBia  In  leinen  meUDorphoten  XIV  101  ff.  b«DnUt.  da«  bewetit 
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seines  getetes  und  auf  vuiau';ii;iiing  i(j[if.>L'  n;iilli  j-  7.11  jenem  bnuma 
den  weg  weiit  (;i90— 204),  iet  btimerkensBi^ii.  uian' uz.ipfinilüf  es 
allerdings  als  ein  beinmniB  der  haupthaiidluiig,  welubi.'  ha  6vch,tta 
buch  nat-or  ganzes  interesse  io  anspruoh  nebraun  soll,  Jus/.  Afncaa 
jecoc  zweig  zur  Sibylle  zarückbringeu  musi:  inzwi^chon  bind  ueru- 
licb  die  bereita  v.  IT6 — 82  in  angriff  genommenen  Vorbereitungen 
Sür  die  besUttung  des  Miaenus  vollendet  worden,  so  dasz  die  Ver- 
brennung der  leicbe  dann  v.  S13— 35  stattfinden  kann,  ancfa  hier 
bat  eich  Verg.  nieder  durob  die  Terse  149 — 55  gedeckt,  in  danen 
die  Sibylle  verkUndet,  dasz  Aeneaa  nicht  eber  die  stygischen  haine 
erblicken  werde,  alg  bis  dem  Misenus  die  letzten  ehren  erniesen  seien, 
dies  kann  uns  Creilicb  Uber  die  BtOrung  und  den  verzu^;  Dicht  bin- 
wegteuacbenj  mr  empfinden  ea  angenehm,  daaz  sieb  t.  S36  ÄeneaB 
mit  der  Sibylia  endlich  auf  den  weg  macht,  nach  dem  Torbereiten- 
den  Opfer,  in  welchem  einzelne  kleine  illge  neu  achcinen  und  von 
Wirkung  sind  —  so  namcnllioli  die  annifung  der  Ilccate  und  dna 
naben  derselben  (255 — 58)  —  tlllr/i  ^icli  diu  teherm  {valcs)  m  die 
offene  bBlile,  und  Aeni^as  folgt  ihr  mii  gezücktem  Schwerte  i2();J  v^I. 
260)."  das  foigecde  -zerflLUt  ungezwungen  ia  drui  leili;:  1)  (i^ia 
veslibulum  der  Unterwelt  uud  der  Acheron  (208— 425),  2)  die  unter- 
weit  Belbät,  und  3)  daa  Elyalum. 

Nach  einer  kuriea  Wanderung  durch  nSchtliehe  finsternis  ge- 
langt Aenaas  mit  der  Sibylle  za  dem  'vorbof  des  Orcus,  wo  trautr, 
sorgen,  kronkheiten,  greieenelter,  furcht,  hunger,  armut,  lod,  mdh- 
sal,  schlaf,  böse  freuden,  Eumeniden  und  iwietrachl  ihr  Inger  auf- 
geschlagen haben  (368—281).  inmitten  dieses  raumes  ragt  eine 
alte  ulme  empor,  nuter  deren  blfittem  die  'leeren'  trSums  sitzen; 
Biuzerdeni  buiteu  dort  viele  angehener:  dio  Centanren,  Bibyllen, 
Brisrens  nnd  du  lemBiscbe  nngetflni ,  die  Chimaera,  die  Oorgonen, 

DsmeDtlicb  IIT  f.  AeneoJi  aidil . .  aluBOijui  tat»  laibriatqat  lenilan  aagna- 
aimi  AT-rhuuie.  von  dem  Eoldbanm  ist  v.  113—16  die  rede,  ein  lolcbar. 
fiodet  aich  zb.  auch  in  dem  garten  des  Attna  IV  6ST  f.    wir  haben  es 


lan  niclit  reetatj  der  diabter  erlDcerl  eich  allerdinge  nacli 
SD  nad  läsiC  es  seinen  Iietden  gegen  die  Centauren,  f 
en,  Harpyien  uaw.  feater  faiseo  |corr/p^re)  V.  280;  ja 
n  aDgchenarn  niclil  bloss  seine«  scbwerlea  gehneide  en 
,  hat  auch  einen  angeoblick  die  absieht  auf  die  moniln 
.  die  Bibflla  bindert  ilin  iodeosen  an  diesem  büclist  überQ 
im  folgenden  vergisit  dann  Verg.,  wie  ob  sibeint,  dne  1 
nd  gar,  nur  armolia  noch  r.  388;  dasäolba  nürde  ab. 


!rt  dagegen  leiue  volle  bercchtigung;  Odjeseue 
ton  von  dem  blote  des  opfertiers  ti 

anUcb'aua'ieinan^TarbilSe  entlehnt 
II  gegebenen  bedingongeu  roitgefall 
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HarpyieD  und  Geryon  (282—94).  yod  hier  aus  gelangen  die  beiden 
■Wanderer  endlich  zu  dem  in  den  Couytus  flieszendcn  Acberon,  wo 
der  schmutzige  und  bBszIiche  Cbuton  seines  amles  als  fSfarmann 
waltet;  dort  flattern  die  aeelen  derjunigen,  deuen  auf  erden  keine 
bestattung  zu  teil  geworden,  hundert  jähre  umbur,  bis  sie  endlieh 
zur  überfahrt  zugaittssen  werden  (295  —  332).  Aeneas  sieht  hier 
auezer  Leucaspia  und  OronteB  (333  —  36)  auch  den  Palinurus  {vgl. 
V  832  bis  zam  scblusz),  dem  er  nach  iSngerer  Unterredung  einen 
grabhügel  und  feierliche  Opfer  yersprioht  (337  —  83)."  von  der 
Sibylia  veranlaszt  setzt  der  anfangs  recht  unwillige  Charon  achliesi- 
lioh  das  paar  tiber  (384 — 416);  sie  treffen  drüben  auf  den  Corberus, 
welchen  die  Sibylle  aber  durcb  einen  kucben  (offa)  einecbläfert 
(417—25). 

Ä-bgesuben  von  der  Palinurua-episode ,  einigen  nameu  und  der 
anachauung,  daez  die  see^e  des  unbestatteteu  nicht  Ober  die  Stjs 
kommen  kann  (s.  V  71 — 74),  enthält  dieser  ab^cbnilt  nichts  Home' 
riaches ;  er  scheint  sich  vielmehr  an  andere  Nekjien  anzuecblieszeu, 
in  welchen  namentlich  der  dem  Homer  noch  ganz  unbekannte  Charon 
eine  haoptroUe  gespielt  babeq  mnss,  Sbnlich  wie  in  dem  prologOB 


"  LsncaEpls  wird  lonit  nlrgtndi  erwähnt,  von  Orontes  tod  iit  da- 

nan  I  113  ff.  die  rede,  man  ampfiDdat  es  ala  aine  nnnrecbügkelt 
heldao  nnd  del  diehta»,  daai  dieaen  beldan  idcht  aoeh  wanigileni 
siu  (unubt  veiheiuieu  wird.  Bb«r  die  einielüge  heraniarbeltuDg  der 
Palinnma.apiaede,  welche  vom  kflnsüeriaiiheii  Standpunkt  ani  nicht  un- 
berachttgi  ui,  werden  dte  fanden  andern  vergesBen.  "  nicht  sonder- 
lich eescbickt  Ist  es,  im  Verr.  Charon  bereits  t,  998—301  i^ans  aui- 
fShrlich  acbildert,  dann  die  seelsn-und  Pal inurua-cpi Bode  eiuscbiebt  und 
erat  t.  3S&  den  (kbimano  die  beiden  ueaea  ankömmliDea  orllickan  liistt. 
denn  wenn'Aaneia  und  die  Sibylle  Charon  ao  gsnua  erkennen  (nnitern- 
falla  hatte  die  ins  einEelna-ECeheude  beachrcibuae  keinen  ainn),  müaian 
■la  afch  anoh  trolE  der  vene  884—86,  welche  wieder  ein  notbehelf  zu 
aein  acbelDen,  in  (einer  BHhe  befindan;  dann  ist  aber  nicht  abiuaahen, 
irasbalb  Cbaron  sie  erat  ao  spSt  (386)  alcht.  >*  derartige  lehilde- 
ranna  der  Unterwelt  fanden  sich  niieb  Paus.  X  28,  T  ausser  bei  Homer 
BOon  tn  der  HäD^as  und  In  den  Hosten  ()ivf|M<1  ydp  Todraic  kqI  'Aitiou 
Kol  Tlbv  £kCI  bcitidnuv).  Uber  Hu  eratESnannto  epos  Eibt  PanaBDiaa 
an  mehreran  andern  itellen  pl  S8,  S.  IS  6,  B  und  IV  33,  T,  ^.  Kinkel 
apio,  graeo.  fragin.  a.  SIS  f.)  weitere  nacbricbten,  WE^kho  liier  vou  be- 
lang iioi,  xnnlohsl  eraehen  wir  au«  zwei  mitge!£'i]i<'ii  rs^isen,  il:iai 
Theseus  nnd  Petrilboos  bei  ibrem  gnag  In  die  nniornrlt  ilen  alten  fabr- 
mann  Cbnren  und  aelne  via  vCKUit)ißaTOV  nicbt  am  i^in<liint'"plat£e  ge- 
troffan  buben.  aus  den  beiden  andern  bcnicrkunccD  i-^bt  borvor,  dasE 
■n  de»  spKteta  bllazera  Im  IIs<!es  audi  Aiupbiüii  un.l  iler  Thraker 
Thamjria  gcbürcn;  der  letztere  wcgoii  sriuür  iibcrln:biiu~  den  Muacn 
gogenllbcr.  der  eratere,  weil  aneb  er  («ai  aiität  .Iii.  nicht  allein  seine 
fiemablin  Niobo,  vgl.  Or.  mtl.  VI  170  ff.;  Kinkels  vorsi^lilae  oÜTf)c  an 
»ebroibeu  ist  hIso  guna  llberflUaain)  Racen  l.eiu  und  ihre  kiiider  acbmäh- 
nortc  ouagtsloaion  hat.  fereer  wird  in  dem  meders^ni-  dci  Tbu.cus 
und  Peirittiuo«  {l'aui.  IX  31,  5)  und  in  der  viel  besungenen  II«(ie>fabri  des 
I[crnk1e>(Apollod.  II  &,  12;  vgl.  aneb  dieatliiclie  komädie  und  Lukianoa), 
wie  Knschol  ao.  a.  tS  nnDimt,  die  Unterwelt  mit  ihren  scbreeken  ein- 
gabande  bebandlnng  gefunden  nabenj  s.  anoh  UcTne  eicnmu  L 
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der  Anstophftni sehen  Frösche ,  der  sich  wohl  gleichfalls  an  nach- 
homeriBche  Nekj'ien  anlehnt."  die  iSbrniatinsecene  tat  Ver^r.  denn 
auch  nicht  Übel  geloiigen,  während  dio  schildurutigcn  im  tingang 
{^73— 61  und  285—89)  an  Uberhaufnng  leiden  i  man  merkt  hier 
das  bestreben  des  dicbtera  doch  gar  zu  deutlich,  ans  andern  quellen 
alles  mögliche  znGammenzuraSen,  um  Homer  damit  zu  Ubertrumpfeu. 

Im  folgenden  teile,  der  eigentlichen  Unterwelt,  findet  sich  wie- 
der manches  Homerische.  Terg.  bat  hier  das  ganie  in  drei  Unter- 
abschnitte 70  gÜedei-n  Tersnoht:  1)  426—76,  2)  477 — 547  (vgl. 
(«de  datum  molitur  Her)  und  3)  54B — 627;  an  dem  zweiten  orte 
weilen  die  beiden  (beBo  clari),  an  dem  dritten  (im  Tartarus}  die  ver- 
brocber;  ohne  ^UBammenfa^actide  be^tiinmungsaiigabe  ist  mangel- 
bsfterwetae  der  erste.  Oosirnu  ua.  haben  den  dichter  an  dieser  stelle 
dadurch  in  ergänzen  versucht,  da^z  ^ie  den  ersten  ort  als  denjenigen 
plati  bezeiobnen,  wo  die  vor  ;lircr  -/i-H  tjCjlortieiien  iveüi'ti.  :illein 
unter  diese  beatimmung  fallen  iiuv-li  tln:  im  'mm^e  f;,iiiri;ti.']i  iKOden 
des  folgenden  abschniftoä,  der  doeli  dcuUicli  gijiiii!;  diirili  iiid':  d'jhiin 
mölilur  Her  von  dem  ersten  aLigetrenut  wird,  wir  mUäson  uua  des- 
halb bescheiden  und  die  Unklarheit  ak  solche  bestehea  lassen.  — 
An  dem  ersten  orte  (f»  limine primo)  trefien  Aoneae  und  dio  aibylls 
zunächst  die  wimmernden  Beelen  der  im  zartesten  alter  gestorbenen 
kiuder;  dann  sehen  sie  die  infolge  faiacfaer  anscbuldigung  {fiüso  cri- 
mine)  zum  tode  verurteilten,  Uber  die  Minos  (a.  X  Ö66 — 71)  noch 
einmal  richtet;  darauf  die  'unschuldigen'  selbstmQrder  (436  f.  = 
X  489  f.)  und  scbüeszlich  auf  den  traurigen  geSlden  die  von  un- 
glücklicher liebe  dahingerafften,  van  den  letztem  werden  mit  namen 
Phaedra,  Procris,  Eriphylo,  Enadne,  Laodamia,  Caenin  und  üido  er- 
wähnt, allerdings  paest  auf  kerne  so  recht  die  cnidelis  tabcs  der 
'harten  liebe'  m  v.  442;  doch  könnte  man  Phaudra.  Luadiie.  Lao- 
dani:B  und  Dido  wemgstcna  insotcrn  gelten  iasseu,  als  ihr  endo  durch 
ein  übermasz  von  liebe  veranlaF,;t,  wordi-n  .^i.  indei,sen  haben  sich 
alle  vier  selber  den  tod  gi^^fdiL'u  U[id  L:,di5rüii  demnaeli  eigentlich  zu 
der  vorangehenden  gruppu  iht  n:lbslii]u[di;r,  wie  denn  Uberhaupt 
die  durch  ncc  prooil  v.  44U  eiiif-«nliii-(e  iroiiming  der  dritten  und 
vierten  classe  auch  hier  wieder  keine  schalle  und  streng  logische 
goniinnt  werden  kann,  noch  viel  verwunderlicher  15t  es  aber,  dasi 
an  dieser  stelle  auch  Prooris.  Eri|)hyle.  Pasiphaf  und  Cuonis  aufge- 
führt werden,  die  hier  angerichtete  Verwirrung  lasit  sich  nun  wenig- 
stens zum  teil  daraus  erklären ,  daiz  Verg,  wieder  an  Homer  an- 
knüpfen  wollte,  er  fand  in  dessen  frauenkatalog  Phnedra  (X  321) 
vor,  von  welcher  er  anderswoher  wüste,  das?  sie  infolge  ihrer  un- 
glUckiicben  liebe  zu  Hippolytua  den  Lod  gefunden  habe,  an  Phaedra 
reihUi  er  dann  ans  derselben  quelle  kritiklos  Procrie  (321)  und  Eri- 
pbyle  (326),  fUgU  darauf  entweder  ans  andern  oder  aus  siob  zum 

"  vgl.  aocb  verschiedene  dlaloge  Lnkiana,  Eb.  Henippos,  Charan 
und  die  totengetprSeha. 

IibAUitr  nt  (Uli.  pbUiiL  I9M  Ut.  1.  b 
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teil  «benao  mieilglos  Enadoe,  FuipliaS,  üftodsmia  und  Gwuis  hinni 
und  sabloBi  mdlioh  mit  Dido. "  aüf  diese  wollte  der  dichter  binaiu, 
doa  zeigen  ktat  die  einleiteiideii  vene  dieen  gmuen  atwahnittei 
440  ff>  der  gedenke  ist  habschj  er  würde  aber  noch  hllbscliet  vän, 
wenn  wir  nicht  durch  die  gante  anläge  dieser  kleinen  Bcene  nnd  be- 
Bonders  durch  ihren  Hnsgang  wieder  allui  sehr  an  Homer  erinnert 
würden  (vgl.  X  643 — 64  OijeMua  und  Aias). 

Baben  wir  in  dem  «bin»  dae  eben  behudelten  abeobiüttes 
eine  anknUpfiing  Tergila  an  den  Homeriiobsn  ftaarakatalog,  an 
a\  YuvcttKec  (X  235)  geAmden,  «o  enthslt  der  folgende  teil  eine 
naohebmang  der  ^poi-acsna  Homers,  aoch  hier  hat  der  rCmisobe 
dichter  sein  grieebi«dieB  rorbild  wieder  domb  die  lafal  der  anftrelen- 
den  Personen  in  fibertreSeD  getnoht'*;  wSbrend  nemliob  bei  Homer 
nur  Agamemnon,  ÄobilleuB  and  Äias  dem  Odjsseat  ereeheinen,  uebt 
Aeneaa  auszer  Tydeas,  Parthenopneua  und  Adrastes ,  drei  ans  dem 
zugB  der  sieben  gegen  Theben,  zunUchat  Dardaniden ,  also  frahsre 
kriegegenoseen,  nemlicb  Olaucus,  Medon,  Tbersiloohue  (P  216),  die 
drei  Agenoriden  Poljbus,  Agenor  und  Acamas  (A  59  f,),  PoljpbeteB 
(N  791)  und  Idaens  (Q  335);  schlieszHcb  aber  aaeh  gefnllene  der 
gegenpartei:  Danautn  procercs  Agamemnonktegue  phalanges  (498; 
nsmen  werden  nicbt  genannt),  denen  das  erscheinen  des  Aeneas 
einen  beileamcn  scbrecki-n  einjagt,  die  bervorbebung  der  troiscben 
elemente  unter  äen  beiden  springt  in  die  angen  und  begreift  sieb 
leicht;  bemerkenswürl  ist  indessen  die  bunte  jusammenwOrfelung 
ans  verschieden en  Iliastlellen.  um  meisten  ahar  inusz  es  auffalten, 
dasz  fast  dnrchnvg  recht  untergeordnete  pereOnlichkeiten  genom- 
men sind,  obgleich  doch  eine  groaze  auBW^l  anter  den  gefeiertsten 
kämpfcm  dem  dichter  zu  gebot«  stand,  enoh  hier  Boblieeit  Verg. 
(491—547)  wieder  mit  einer  längern  epiaode,  mit  der  anterredong 
'/.wischen  Acnaas  und  DeipbobuR:  der  letttere  eriBhlt  seine  scbreck- 
iiche  Verstümmelung  durch  Menelaua. 

Von  den  beiden  gelangen  Aeneas  und  die  Sibylle  tum  Phlege- 
tfaon  im  Turlarus,  wo  sich  die  btlszenden  frevler  aufhalten,  für  diese 
partiu  lieferte  Hamer,  welcher  den  Tartaros  nur  ale  aufentbaltaort 
des  lapetos  und  Kronoe  kennt  (G  479 — 61  vgl.  13  ff."),  wenn  auch 
nicht  gerade  allzu  reichlichen  etoS,  ao  doch  immerhin  die  gmndlago 
und  das  wesentlichste:  er  nennt  Tityos  (X  576 — 81),  TantnloB 


<'  daa  TarbHItnii  <lss  Aeneaa  tut  DiiId  lint  yai  Verg.  ichOD  Nhhtidi 
ia  l^em  btUim  Ptmirhwi  bohnnJell;  b.  Serrin«  la  Aea,  IV  3,  vgl.  aniEer- 
dem  KOfObal  >0.  12.  "  ciu  aiidorcs  «ehr  clinrakteriiliBclies  beisptel 
rar  Tereili  Verhältnis  m  Homer  will  Icli  gl.-idi  liisr  anfUbren;  et  findet 
sieb  weller  anlen.  _  0  10  droht  ^j«|'!<^^'<<  K<|"er  ia  den  Taitaiui  hinab- 

""fern"  i»™  b«i  VrrK.  VI  677  IT.  K.h>  der  Taitvoa  Bweinal  n  Uef, 
nio  'dor  himmelanufljlli'h  m  dem  HI  Iis  r  liehen  Ol  jrm|nii  i>t>,  abgaighen 
von  dem  IHohvrlicliea  bli  im  <Ub  beitimnaDg  voa  v.  B79  nnhlar  nnd 
pbriiicnliafl.  "  «.  Binierdeni  dtn  ApolIoBh/.  IM,  HermeibT.  866.  S74, 
BeilDdei  nameatlleb  Theog.  BOT  ff. 
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(582—93)  und  Slaypb«  (693— 600)",  anoh  Thum»  und  PririibooB 
(631).  von  diesen  treffen  wir  bei  Verg.  Tityos  v.  595—600,  The- 
aens  t.  617  f.  und  Ptrillioua  v.  601  ff.  wieder;  an  Sisyphns  denken 
wir  V.  616;  TantaluB  fehlt  auffaljijmlorwei^e  g:in?..  nutzer  dem  eben 
genannten  finden  wir  im  anfang  div  Tüania  piihcs  {vgl.  die  ob«n 
aBgefabrte  stelle  aas  der  Ilia^),  dio  Äloiden,  Salmonona,  Ixion"  nnd 
Fblegjae  aus  andern  quellen;  suaüeidem  werden  (608 — 14)  solche 
WwShnt,  welehe  ihre  brUder  gehosit,  ihren  vater  gescblagea  nnd 
ihre  scbatzgenosaeu  hintergsngen  haben,  anob  die  geiligen,  dis 
wegen  ehebruchs  getöteten,  die  TalertcuidtveTTBter  ond  treubrDobi- 
gen:  eine  moraliaierenda  nnd  eebt  Yergilisdie  betr&ohtong,  deren 
atdlong  vor  Xbeaene  und  Piritbovs  inmitten  der  mit  namou  ge- 
nuinten  sUnder  allerdinga  nicht  reobt  pasaen  will  —  man  vertnisitt 
auch  die  strafen.  liebtsrindernntarweltiBt  BhadaraBDibya  (566  ff.; 
der  MinoB  der  Nätuia?);  Ton  diesqpi  «reiu  Boraer  nur  (e  564),  dasi 
er  im  Elfrioa  weile,  voUstreokeriniten  der  Terblngten  BtraCen  sind 
dio  Furien." 

Ton  dem  Tartarua,  dessen  scbildemng  neben  mebreren  ver< 
worrenbeiten  anob  nucbes  schSne  enthBlt,  gelangen  Äensas  und 
die  Sibylle  dnrdi  «neu  sebattigeu  bain  mm  palast  des  Pluto,  wo 
Aeneas  adverto  in  flnwne  sdneu  zweig  anheftet,  nacbdem  der  beld 
Heb  lüvor  aoob  nooh  doroh  besprengnng  mit  frischem  naiser  ge- 
reinigt bat,  betraten  sie  das  Eljtium. 

Die  gliederuug  dieses  teiles  ist  eine  aiemliob  einfaebe  nnd  klare ; 
auf  die  nbergangeverse  686—88  folgt  ])  t.  637—76  der  erete  Uül 
äes  Elfsinms;  8)  679 — 703  Aenesa  nnd  Anohiaes  wiederseben  Jen- 
seit  des  'bergjocbes' ;  703 — 23  Aeneas  fragt  seinen  vaternadi  der 
Ursache  des  'sehifvirrene'  im  einsamen  tbal,  und  Ancbises  entniokeU 


*■  wie  OrlOD,  der  ewige  jäger  (&7S—7&),  wsloheT  noch  duu  U&mlltel- 
bar  DMh  dem  lichlsr  Uiau  geuamit  wird,  in  dlala  lehlsehte  saaen* 
■diaft  garsten  tat,  Termag  mae  nlebt  absusaheoi  lollle  das  ewige  Jana 
nnpiBnglieh  vielitfclil  eiee  strafe  fitr  ibn  nwMen  leiDF  parallelen 
Dameelllch  aus  dar  dauUchen  mftbologle  Hegen  uaba,  riellalcht  an 
nahe,  *■  di«  strafe  der  batden  LapilhsnPdiithoosiuid  Izien  erianart 
■n  die  genchicLte  den  Diimokles  bei  Cle.  Tue.  V  Sl,  61  Ii  in  basng 
auf  Ixioa  folgt  Verg-,  einer  andern  vanlan  als  dar  bakaanten  itä  Pin- 
daros  Py.  3,  '21—33  und  OtddiDi  ncl.  IT  461  ff.,  der  In  dan  anmlltel- 
bar  vorhergeLLeiidi'D  vereen  ^ch  übrigens  an  Homer  anschlieizt.  sehr 
merkwürdig  ist  es  »ber,  da»  dann  noch  t.  618  f.  lenle  weloha  roiffb 
Tvbmn  dütTicli  pendtnt  angeführt  irerdcn;  man  denkt  zunHcbet  an 
Ixion.  sollte  Verg.  an  dioeer  üelLe  und  v.  i>ül  ff.  wieder  vemchieden- 
■rtiga  abertioferuneen  zQBBmmcnges.hweiflzi  hiiben?  "  Tisiphono 
wird  als  die  bauptporson  v,  571  ff.  geniiniil,  die  i'iirii'ii  iiu  allgemeinen 
6«  ff.  Boffmiig  i«  es  nun,  daaz  Tisipbone  such  um  cingungo  wioha 
btllt,  BOeb  autniliger,  da»  später  eins  gani  neue  nud  andere  cuilodia 
HdÜMK  uigeflibTt  wird,  die  fnnfaigbSpfige  bjdni  SIb— 77;  sine  eobliRi- 
nere  —  woU  noeh  mit  mehr  köpfen  snigestattete  ()e,  kgära)  —  bat 
drinnen  ihren  plali.  wir  b^ao  bler  «inen  offeabaian  widenpmoh,  der 
wobl  wieder  auf  die  beuulsnng  and  saiaomenarbeitniig  veiscbiedaner 
qnellen  sai&cbgafUbit  verdau  mnssi  Tgl.  Bbrigcns  anoh  r.  SSO. 
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nnn  Beinern  «tbne  die  irelt^c^t-tlteorie  t.  734— 51  j  3)  die  belden- 
sdiBo  763—893;  Kblum  des  bocIieB  t.  898—901. 

Was  dis  qiie1leiiß«ge  anlangt,  so  gab  Homer  fUr  diesen  ab- 
lohnitt  nur  sdir  geringe  ansbente,  hiuipts&clilicb  deän-cgen,  weil 
ihm  —  abgesehen  von  äiner  stelle:  c  663  —  das  Elysion  coch  un- 
bekannt bL  war  daher  auf  andere  TOiarbeiten"  angeniesen. 
gewig  bat  er  solche  non  anch  samenUich  für  die  erste  partie  des 
Elfsiums  benutst.  dieselbe  enth&lt  eine  reihe  von  fnsohen  und  an- 
mutigen einielnobUderungen  nnd  liefisrt  trete  der  personen-  oder 
grnppsnfQlle  «och  ein  kflnsUerisch  ecbOnes  gesamtbild.  —  Das 
wiedersehen  von  vater  nnd  sahn  im  folgenden  hat  olln^ings  wieder 
eine  starke  Homeiiacbe  ttrbung,  nsmentlidi  hak  Verg.  die  dreimal 
verancbte  umarmang  (v>  700 — 703)  unmittelbar  und  ganz  aus  dar 
N^KUia  entlehnt,  iro  sie  indessen  viel  ansfBbrlicber  behudelt  wird 
206—24),  und  mit  recht:  den«  dar  rasche  dbat^ang  mit  Mcrea 
wlhreod  der  amannnng?)  viätt  Amern  bei  dem  rämischen  diahtsr 
ist  dooh  gar  zu  brtlokenlos,  nnmotiTiert  und  sondorbar.  aU  sich 
AenesB  dann  nach  dem  sahwirren  und  ranecben  (alrepere)  erkundigt, 
IBsit  Vei^b  hier  nicht  gerade  wobl  angebrachte  diobtergelebr- 
samkeil  j^schises  einen  tiebinnigen,  aaf  stoischer  pbiloeophie  auf- 
gebauten" und  ausserdem  noch  Lucreiiscben  gedsnken  schmecken- 
den Vortrag  nher  die  Wiedergeburt  der  aeelen  halten,  dann  folgt 
endlich  die  heldenschsu.  der  gedanke,  welcher  derselben  an  gründe 
liegt,  ist  neu  und  «genartig:  wahrend  eich  nemlich  anf  dem  largior 
ampiw  des  ersten  teiles  vom  Eljaium  diu  seolen  verstorbener  auf- 
halten nnd  snar  solcher  ferstorlwneu,  welciie  sich  durch  ein  sohBnes 
und  inbaltreicbes  leben  rine  selige  fortdaucr  noch  dem  tode  verdient 
haben,  idgt  Ancfaiaes  seinem  söhn  io  dem  abgelegenen  tbale  die 
geieter  zakOnftiget  gescblecbter,  die  aeelen  seiner  nacbkommen  in 
Italien,  die  idee  erschünt  nicht  antik,  sondern  im  gegenteil  recht 
modern,  namentliob  wenn  man  die  absieht  des  dichlers  und  den 
zweck  des  ganzen  ins  enge  iaatl.  wie  oben  bereits  angedeutet  war, 
gliedern  eich  die  nambaft  gemachten  pereBnIichkeiten  in  vier  reihen." 
die  erste  beginnt  luit  den  unmittelbaren  nacbkommen  des  Aenea^ 
gebt  von  den  alten  italiscben  herecbem  auf  Bomulua  und  dann  gleich 
auf  Caesar  und  Augustus  Ulier;  das  lob  des  letztem  wird  darauf  gans 
ausführlich  in  17  versen  geiiungen,  Angutitus  als  bringereines  neuen 
goldenen  Zeitaltern,  als  gewaltiger  märer  des  reiches  gefeiert  nnd 
scbliesilicb  gar  noch  Ober  den  wtttgowauderten  Hercules  nnd  BacohuB 
binauagehoben.  dast  in  diesem  ergust  viel  bOfUngssinu  nnd  sidimü- 
chelri  steckt,  wird  man  lugeben  mflssen;  ao(&  kann  man  ebenso 
wenig  in  abrede  stellen,  daet  einielne  wendnngen  und  gedenken 


"  Uber  das  Ei;iion  Tgl.  noch  Hesioilos  Wt.  IBl— GS.  Plndaroi  Ol, 
8,  TS  ff.i  1.  aach  Kniohel  no.  a.  IG,  auch  tn  aoasraai  Srans- 

äaba  dar  AaaeU  (1876)  den  eicurs  edid  4n  baebe  S.  SS8.  "  GeblurdiB 
nrcbelnaDdarwetiDDg  dicsoi  snoieu  »buhnittu  in  dar  is.  f.  d.  g«. 
18Ti  ■■  901  ff.  erladiEt  aich  faoffcDlIich  aoi  dem  folgenden. 
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wenig  geaclimack  verraten  und  Uber  die  auch  bei  lobpreieungen  ge- 
botoQe  grenze  weit  binaasgehsn.  Bcbeint  ea  doch  dem  dichter  selbst 
bei  der  abfaseong  dieser  stelle  nicht  recht  behaglich  goivesen  zu 
sein:  man  merkt  es  den  versen  deutlich  an,  dasz  der  mylbologiecbe 
prunk  und  der  pomp  mit  allen  mSgtichen  namen  den  dichter  und 
seine  leeer  Ober  das  peinliche  und  Qbertriebene  —  am  nicfat  in  sogen 
nnwahre  —  hinwegleuschen  soll,  auszerdem  mosz  noch  betont  wer- 
den, dasi  Verg.  seinen  gewia  hochverehrten  Auguatns  in  die  aller- 
beste gesellschad  gebracht  bat,  sicher  mit  abBiaht."  neben  dieser 
durchaus  aristokratischen  reihe,  den  det  mawrum  gentium,  nimt  sioii 
die  zweite  schon  etwas  geringer  aua;  indessen  sind  auch  hier  noch 
eehr  vornehme  laute  zu  treffen,  von  den  alten  kSuigen  au"  \>u  auf 
Caesar  und  Fonpejns  berab  (82S~3ä,  dar  unvollendet  ist),  wie 
die  erste  reihe  auf  Augustus,  so  ISuft  diese  auf  seineu  groezoheim 
und  adoptivvBter  hinaus,  der  in  diin  äugen  des  hofmanns  natürlich 
ersl  den  zweiten  rang  einnehmen  kann,  recht  eonderbiir  und  wider- 
spruchsvoll ist  es  jedoch,  dasz  Caesur  durch  zwei  seclen  im  Eljsium 
ah  er  erstens  bi-'i  den  Juliem 
T.  789  und  dann  auch  hier  mit  l'ompejus  zusammen  nngetroffcn 
wird:  eine  unebenheil  nn  welcher  stoff,  auffassunf;  und  lieBvltL'itung 
gleiche  schuld  trugen  mögen,  noch  tiefer  als  die  zwdto  reihe  steht 
die  dritte:  sie  enthält  neben  manchem  berühmten  mimen  auch  einige 
zweifelhaftere  und  endigt  soblieszlich  mit  einer  ganz  ^llgem.^hien  an- 
fuhriing  von  kUustlem,  rednsm  und  astronomen.  —  M:ui  ^ollle  hier- 
mit die  heldenschan  fUr  beendigt  halten,  allein  Verg.  t'ibi,  iw  falgen- 
den  (854—87)  noch  einen  ISngem  naebtrag,  der  sich  freilich  nur 
auf  zwei  personen  und  zwar  auf  zwei  M.  Claudii  Marcelli  bezieht, 
auf  dos  'scbwert'  der  Btimer  im  zweiten  punischen  kriege,  den  glück- 
lichen gegner  Hannibals,  und  auf  den  nefien  und  adoptivsohn  des 
Augustus.  der  letztere,  ein  ttlchtiger  und  hoffnungsvoller  jOngling", 
war  im  j.  732/22  ganz  unerwartet  in  Bajae  gestorben,  um  die  mutter 
und  den  oheim  Über  diesen  schweren  veriust  zu  trOsten,  hat  Pro- 
pertius  eine  ele^e  gedichtet  (III  17)  und  Yerg.  mit  feinem  takt  diu 
oben  erwSbnte  stelle  seiner  heldenscbau  eingefügt,  man  merkt  ea 
den  BcbOnen,  wenngleich  nieder  an  einiger  höfiacben  flbertreibiuig 
leidenden  veraen  an,  daae  sie  unter  dem  nnmUtelbaTen  eindrook  dee 
beklagenswerten  ereignissea  geeobrieben  srnd."  vrenn  wirnnn  ander- 


"  Ooaeriu  so.  s.  S29  erblickt  in  den  persÖDlicii keilen  der  ersten  reihe 
Tornehmlich  utadtegriinifer;  den  aprimg  von  Romuliia  auf  Augustus  »uolit 
er  mit  Icerca  worlen  eu  recbtrertigea.  Überhaupt  cDthHIC  sein  irarni 
geaohriebener  eicnrs  oetien  msncben  feinen  beraerknngen  viel  achiefee 
DDd  niBD  gel  hartes.  "  RomulDs  felilt  nnlürlicb,  weil  er  bereits  vorher 
genaaut  «ordeni  sehr  aufmtlig  ist  es  dagegen,  dual  Serrius  Tnilius 
DirKuds  erwUbnt  wird  —  ebenso  nenig  nie  hier  an  irgend  einer  andern 
stelle  der  Aeneis  — ;  Verg,  scheint  ihn  als  den  lohn  einer  aklnvin  fdr 
nicliC  ebenbürtii;  angesehen  EU  haben,  "  t^I.  namentlich  Vellejns 
Fat.  U  es  und  Seneca  com.  ad  Idare.  S;  ansierdem  Cssaius  Dion  LIU 
SO  ff.  Snet.  Octm.  6S,  Tae.  ann.  II  "  alao  noeh  im  j.  SS.  dain 
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SL'its  festhalten,  ilusz  die  aufsüblung  der  Rdmereeelen  mit  t.  Sö3  doch 
eigentlich  beendigt  war  (man  lese  und  erwSge  namentlich  die  aus. 
ktingenden  schluszTerse  8^1  ff. ,  clesglcicheu  dun  anfing  de^  neuen 
abechnittea;  sie  paler  Äwhises  alque  hacc  mirantibu^  addil) ,  und 
das£  uuszerdem  der  zweite  Marcellus  stroug  gcnaminL'ii  bei  der  omnis 
luH  progenies  hötte  erwBhcung  finden  müssen  (ein  griind  der  aller- 
dings nitht  fo  schwor  wiegt  irio  der  erste,  da  wir  eine  ühnliche  und 
oigentlitL  nocli  schlimmtro  unebeuhuit  bereits  früher  nachgewiesen 
haben),  En  wird  mit  nicht  geringer  wahrsclieinlichtcit  buhauptüt 
werden  dürfen,  dasz  diu  Murcelleqmrti«  erst  spüter  und  nach  dem 
abaehlusa  der  ganzen  beldenichau  hinaugefügt  ivoi  den  es 
kommt  hinzu,  dasz  v.  888  sieh  leicht  und  ungeiwuiiiicii  iiii  v  8.13 
anacblieszt;  uusierdem  dUrflu  beachtunt;  verdienen,  du;  v.  S^-ili  und 
887  eigentlich  doch  nur  eingeflickt  sind,  um  den  zusammeuh[uig  deä 
vorher):;ebundeu  nlt  dem  folgenden  zn  vermitteln,  den  £cbluBZ  des 
ganzen  hilden  die  rens  898—901,  in  denen  zunScbet  von  den  beiden 
thcireu  der  trHuma  die  rede  ist;  dnrcb  da«  zweit«  werden  ÄeneM 
und  die  Sibylle  von  Anohises  zur  oberweit  entlassen. 

i:.-  L'i[i1<rigt  uocb  die  bedoutung  der  Sibylle  und  des  Änchises 
in  iler  ükuiuiinie  der  unterwellspartie  kurc  zn  beaprecben.  während 
üd^s?i.'ii~  licii  weg  in  den  Hades  nach  der  beschreibung  der  Kirke 
allein  ümiet  und  sieb  dann  vüd  der  grübe  nicht  entfernt,  muszVerg. 
seinem  hiilden  eine  begleitende  person  zugesellen,  weil  er  den  blossen 
besuch  der  unterweit  zu  einer  Wanderung  durch  dieselbe  erweitert, 
die  Sibylle  illhrt  also  zunBchet  den  Aeneas,  vgl.  v.  262  ff.  und  apUter 
namentlich  384.  477.  547.  629  f,  G77  f.  es  kommt  aber  noch  ein 
zweites  wesentliches  monient  hinzu.  Odjsseus  sind  die  schatten  des 
Hades  im  allgemeinen  bekannt;  dem  Aeneas  dagegen  musz  das  meiste 
in  der  unterweit  neu  sein,  vornehmlich  der  Tartarus  und  das  Elysium. 
die  Sibylle  (und  EpKter  Anchises)  erklärt  daher  »uch  dem  beiden, 
was  dieser  nicht  versteht  und  begreift,  aiU'rdirgs  er^t  von  v.  ai8 
an,  während  Aeuesä  alles  vorhergeh  und  u  eigentüi!jln.ln;ruei:.e  iCifurt 


eserdneter  boiieuiiirii.    ln-tiHrii  LolcTi  iviriltn  nmsE  nur  iii;r  innatriml, 

aniresanila  Oclavia  den  vischüLlerniliiteD  stndruck  i-unis.rhi  li.ii.  V^is. 
wird  mil  afaitcht  diue  panle  glwUlE  hsbi-n,  udeI  linm:  »Irkun^  wiiil 
duhalb  ttne  an  gewsHD  uin,  «eil  er  ilie  vqtxi^  kurz?  tn'a  nntb 

ihrer  abfaBCung  nnit  bald  nach  Hareellrm  tnde  voreok^eii  li.il. 

"  ein  ahnlichur  nacht»?  findol  gicb  ih.  urarg.  IV  8J&  (f.  (vgl.  aach 
2B1  ff.),  wo  iiniili  dem  zeugiiia  dei  Strvim  Aur,  1(1,  1  und  ueurg.  IV  1 
(vgl.  na^-h  Donato«  10  §39)  die  ppi<pHe  de«  AriiUens  und  OrpLeuB  auf 
AuguBtu-i  niinBuli  nn  die  Melle  einer  verheilirhunic  de)  Carnelius  Oallns 
getrolPD  i«,  weither  728/28  in  die  hachlle  noBtindo  Bei  agd  Bich  darum 
dao  tod  gab.  Hiyaet  iweifei  (bdiii.  an  f  a»  der  Tita  Den.)  aa  der  la- 
TCTlEsgiBkait  dar  Sanianiachcn  uaoliiieht  «lobcincii  mir  biaflUUg. 
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und  ohne  in  fragen  riehtig  er&ut  (vgl.  aaah  687 — 6&}.  derselbe 
foiscbt  zunSchat  uacb  dem  eoneurmts  animamm  ad  amnem  (3 1 8— 20), 
und  die  ffibjlle  erteilt  ilim  bier&ber  und  Uber  Charon  auafOhrliche 
amkunft  (331 — 30].  daranf  stimmt  sie  den  mürrischen  Hhrmann 
vm,  wirft  dem  Cerburue  den  Üblichen  kleinen  kucboD  zu  (419  W.) 
nitd  mahnt  in  der  DefpbobaS' spisode  zam  aurbnich  (538  ff.),  ala 
Aeneaa  dann  den  Tartame  sieht  nnd  dae  geheul  dort  vemimt,  or- 
fcond^  er  nah  niedenun  bei  der  Bibylls  (659—61),  und  diese  ant- 
wortet ihm  gani  eingehend  (663 — 637),  im  Elysium  aber  forscht 
sie  selber  nach  dem  auTentbaltsorta  des  Anchises  (6G9  ff.),  im  fol- 
genden tritt  ilira  person  gant  uirttcfc,  eie  wird  nur  noch  zweimal 
{753.  897)  genannt  nnd  dann  gena  veigesaen;  ihre  rolle  Ubernimt 
natnrgemBHi  Anohiaea.  dieaen  fragt  Aeneaa  710 — 12  nach  dem  flasz 
und  den  Beelen;  er  erhalt  nmBohst  knrxsn  bsscheid  (713 — 18)  und 
DBOb  einer  nenen  erknndigui^  (719 — 31),  welche  Dbrigena  dnroh 
kün  ait  oder  dergleioben  konutlich  gemacht  ist  ebensowenig  wie 
das  folgende  daroh  tin  re^OHdä^jeae  ISogere  anaeinuidersetsimg 
Aber  den  weltgeist  nnd  die  mitteilnng  der  namen  seiner  nacfakommen. 
znletzt  forscht  er  nach  dem  begleil«r  des  Sltem  Marcellns  (863—66), 
lud  der  nter  antwortet  ihm  v,  667 — 86.  dann  enfUnt  er  seinen 
Bofan  nnd  die  Sibylle  dtircb  das  elfenbeineme  tbor.  —  Wir  sefam 
also,  daai  die  Sibylle  nnd  AnabiBea  fShrer  nnd  erldttrer  des  Aeneaa 
in  der  nnterwelt  sind;  nnd  iwar  tritt  der  letitere  für  die  erstere  im 
Eljainm  deshalb  ein,  well  er  «iob  sät  tiuiget  seiti  an  diesem  orte 
befindet  und  deswegen  anch  die  künftigen  BSmeraeelen  mn  besten 
kennen  mnez.  in  der  namhaftmaohnng  nnd  vorföbrung  dieser  emimae 
gipfell  aber  der  ganze  anter  «reltaatncbnitt  nnd  das  ganze  aechate 
bnoh.  Ancbises  war  deshalb  notwendig,  und  seine  person  wurde  — 
in  anlehnnng  an  die  mutter  deii  Odysseus  —  in  der  bereits  oben  er- 
{Srterten  art  and  weise  eingeführt. 

Fassen  wir  nun  zum  Echlusz  die  gewonnenen  ergebnisse  zu- 
sammen, die  composition  ül-s  sechsten  buches  der  Äeneis  ist  in  ihrer 
ttnazern  gliuderucg  einfach  und  klar,  im  iunem  dagegen  finden  sich 
manigfacbo  Widersprüche  und  Unebenheiten,  die  sieb  zum  teil  aus 
einer  ungleichen  benulzung  der  quellen  begreifen  lassen."  einzelne 
pikrtien  sind  anmutig  und  schön,  andere  weniger  gelungen,  ver- 
schwommen oder  sonderbar;  die  nachabmung  Homers  oder  die  an- 
kuUpfnng  an  denselben  geht  namentlich  im  ersten  teil  ziemlich  weit, 
obgleich  der  dichter  sie  hSufig  mit  allen  mSgliehen  mittein  zu  ver- 
decken Bucbt.  das  ganze  hat  oft,  nnd  das  ist  höchst  wnbricbciulich 
eine  beabsiobtigte  uenerung  Homer  gegenüber,  eme  moraiisierende 
fBcbung,  ISuft  aber  schliee^lich  auf  eine  immerbin  eigenartige  ver- 
faerlichung  nicht  sowohl  des  BSmertums  als  ganz  besonders  des 
Aognatua  and  seiner  familie  hinaus. 

Knnhel  erklürl  allerdinge  ao.  b.  Ii  'garadg  diaien  teil  dar  Aenets' 
<das  sestute  buch]  Tür  ein  'glänzendes  aeugnis  ran  der  reichen  gelehr- 
samkeit  des  varCuBars' ;  Tgl.  anch  He;ne  eiotmus  I  tmd  Serrids  sa  t.  1. 
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Wie  besoadets  kUr  und  schGn  der  scbitd  des  Achilleus  bei 
Homer  (C  478—608)  gegliedert  iät,  mag  die  folgende  di?posiUon 
beweisen:  1)  der  scbild  im  aiigemeinen  (i7d—B2):  er  ler fallt  in 
cdxoc  (rund),  ÖVTUE  (rand),  reXanuiV  (griff)  und  die  it^VT€  ■m'ixf.Q 
(dio  fünf  EChicbten);  2)  die  eigentiichen  bilder  auf  dem  acbilde  (483 
— ß08);  a)  die  himmeUklirpei'  (483  —  89,  irobl  auf  dem  6fi(paXöc 
XU  denken),  b)  die  erate  stadt  (491  — Ö08),  c)  die  zweite  stadt(5ü9 
— 40),  d}veiöc  (541—49),  T^MevoC(560—GO}und  (iiXujn(5Gl— 72), 
e)  fir^^n  (573—86),  vo>iöc  (587-89)  und  xopöc  (590—606)  — 
sQszerdem  befindet  sieb  auf  oder  genaner  neben  derdvTUE  derOksanos 
(607  f.).  wHbrend  der  Homerische  schild  sich  im  ttllgemeiii&n  &nf 
menEcbliche  verhSltnisse  bezieht  and  seine  bilder  uns  deswegen  anch 
menscblicfa  nahe  stehen,  bat  Yerg,  auf  seinem  ecfailde  des  Aeneas 
vorzugsweise  rOmisehe  beiden  verberlichen  gesncht,  also  zunächst 
nur  für  Born  und  rOmiEche  lesei'  gedichtet,  wir  finden  also  gleich 
in  der  absieht  dee  ganzen  einen  groszen,  ja  trennenden  unterschied 
zwischen  beiden  dichtem  und  mllssen  wieder  behaupten,  dasz  Verg. 
denselben  von  vom  herein  beabsichtigt  hat,  am  etwas  anderes  id 
bieten  als  sein  Vorbild,  denn  ein  vorbiid  ist  Homer  dem  rUmiaebna 
dichter  auch  hier  wieder  insofern  gewesen,  als  Terg.  seinem  beiden 
durch  VDlcanus  einen  schild  bat  machen  lassen,  weil  Achilleus  einen 
von  ihm  erhält;  ebenso  notwendig  muatu  dieser  Echild  aber  auch  mit 
bildern  geschmückt  worden,  weil  das  bei  dem  Homtiriscbcn  geschehen 
war.  betrachten  wir  nun  die  gliederung  des  Vergiliscben  scliildes, 
es  ergeben  sieb  drei  teile:  1)  630—66,  a)  6<J6— 70,  3)  671—728. 
von  dieMn  i<t  nnr  der  zweite  als  unterweit  (Tartareae  sedes)  deut- 
lich nnd  richtig  bestimmt;  die  angäbe  maris  imago  bei  dem  dritten 
ist  nnzureiche&d,  da  die  letzte  scene  dieser  partie  (730 — 28)  wieder 
anf  fester  erde  und  zwar  in  Bom  selber  sich  abspielt;  der  erste  teil 
ermangelt  fiberbiinpt  Jeder  bezeichnung. "  dio  einzelbilder  selbst 
beginnen  mit  Bomnlns  und  Bemus,  welche  in  grUner  grotte  des 
Man  von  der  wSlfin  geaSngt  werden  (630—34):  die  bekannte  und 
beliebte  rSmische  darstellang.  dann  folgt  Rom  mit  dem  raube  der 
Suliini^riDnen,  der  krieg  mit  Tutius  und  Cures  und  die  vorsühnung, 
es  beliebt  sich  dieser  gan?,ü  kreia  natüriicli  auf  Kouiuliis,  der  als 
grUader  Borns  in  yier  liildern  gefeierl  «ui-di-n  Süll,  i-r  duiflt^  aiieb 
unter  keinen  umstunden  fehlen,  obgleich  seine  verJientte  schon 
VI  778 — 87  gepriesen  n  nren.  ein  veL(;li;ieb  zwischen  beiden  stellen 
ist  Qbrigens  lehrrelcli:  dort  haben  wir  einen  allgemeinen  panegyricus, 
hier  eine  concrete  eehilderung  seiner  frübsten  kindheit  und  seiner 
rnSnolichen  thatec:  wir  &eben  also,  wie  fingstlicb  Verg.  den  schein 


"  Ladeirii;  bnt  itne  lokbe  in  Gndan  genebti  allalD  leina  'arde* 
knnn  deswegen  nicht  gnni  gsnUgen,  well  der  ort  dM  dritten  blldee  in 
dritten  t*ll  ja  sbaafalli  die  aide  ist. 
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jeder  wiederholang  iii  vormeidtn  bemübt  ist.  es  folgt  Meltns  Pnf- 
fetius,  welcher  infolge  seines  wortbrucbs  von  (zwei)  schnellen  Vier- 
gespannen ^e^^i^serl  wird;  niif  ilem  einen  itebt  Tnllua  (HoBÜlius), 
642  —  45.  aucb  dit-üt^r  i&t  iii  litr  beldünscban  bereiU  erwAhnt  wor- 
den (VI  812—15) ,  ubti-  m>eli  alJgemeiner  ala  Bomulos;  wiedar  ein 
beweis  für  die  peinlicbkeit  Vergib,  der  an  dieser  stelle  auBzerdem 
noch  den  namen  des  Tullus  ganz  nach  hinten  Bcbiebt,  tun  die  peraCu- 
lichkeit  des  Mettus  mSglicbet  burvortreten  lu  lassen,  im  Dftcb9t«n 
bilde  treffen  wir  gleichfalls  einen  aamen  aus  der  beldeuechau:  Tar- 
qainiuB  (Saperbus),  vgl,  VI  817  {Tarquinios  reges  gani  allgemein); 
(ierseibe  tritt  hier  sllordings  neben  Por^eiinii,  Cucles  und  Cloelia 
gani  mrOck  (eiö— 51).  der  held  dor  fiilgemk'n  l  edit  au^fuliilichen 
dsratellung  ist  Manlius,  welcbem  die  durcb  vcirj^obk'lü  batileubuUen 
Qattemde  gans  daa  nahen  der  Gallier  verkündet  bat;  nocb  ein- 
gehender ala  diaae  wird  der  emporklimmende  feind  geschildert,  die 
tanzenden  Salier,  die  nackten  Lnperker  und  die  in  bequemen  wagen 
fahrenden  keoBohen  mtltter  schlieuen  den  ersten  teil.  —  Bei  weitem 
dQrftiger,  ja  geradeza  armselig  ist  der  zweite  ebecbnitt,  welcher  zn- 
nScbst  allgemein  von  den  tartarischen  sitzen  und  den  strafen  fQr  die 
verbrechen  und  dann  im  besondern  von  Catilina  Prometheus), 
dem  Eljaiam  and  dem  richter  C&to  spricht,  am  aasföhrlichalen  ist  die 
dritte  partie,  welcbe  in  drei  prächtigen  bildem  des  ÄugnstQs  kämpf 
(671—703)  und  sieg  (704—13)  bei  Actium  und  dann  seinen  triumph 
in  Born  scbildert(714  — 28);hier  wieder  drei  sonderbilder ;  714 — 17. 
718  f.  720—28. 

Selbst  bei  einer  flaohligen  betrachtung  muBz  das  ungleiche  ver- 
bSitnifi  der  drei  hauptteile  sofort  in  die  äugen  springen.  wShrend 
nemlioh  der  ernte  abschnitt  S6'/]  und  der  letzte  gar  58  verse  um- 
faszt,  tSbll  der  zweite  nur  4'/2-  diese  kflrae  ist  von  jeher  aufgefallen 
nnd  hat  dann  schlieszlich  auch  —  zusammen  mit  einigen  andern 
momenten  —  Peerlkamp  xa  der  verrnntong  geflllirt,  dau  die  ganze 
nnterweltapartie  inecht  sei  nnd  getilgt  werden  mflese."  allein  Bibbeok 
bat  prolflg,  e.  SSmitreebt  dattof  bi^wieson,  daBEAa«MerY.671, 
näßSuia  rieh  nnr  auf  das  von  v.  680—66  geBefaüderte  einerseits  und 
anderseits  auf  'des  meerea  Inld'  t.  671  ff.  beziehen  kOone  und  wirk- 
lieh  auch  nur  beziehen  kann,  dann  gane  in  der  Inft  sefawebe.  der 
Tartama  mnii  also  bleiben,  wenn  micIi  nicht  geradeiumnnbediQgteit 
TOrteü  Tergils.  denn  das  ganze  macht  in  der  that  keinen  sehr  er- 
frenliehm  eindruck,  obgleich  der  eingang  und  besonders  die  ernSb- 
nmtg  CitÜinas,  welcher  an  drfiuoudem  felsen"  hILngt  und  vor  dem 
antlifi  der  Furien  zittert,  entschiedenes  lob  verdient,  Verg.  bat  hier 
den  versDch  gemacht,  die  gestalten  und  namen  der  griechischen 
mjthologie  durch  rümiscbe  zu  ersetzen,  daher  Catilina  fUr  Promo- 

"  mHn  findet  die  einiolnen  grüntle  in  QoSBmu»  »QSjtabe  gut  ta- 
»mmenii^ea teilt;  G.  selbst  vorticbt  dio  Peerlk&mpBche  ansieht  imbeHingt 
and  zam  teil  aelbstiludig.  ueuerdiogs  bat  aacli  Btoain  diese  alelia  ge- 
BtriBhen,       "  Goosrau  ricblig:  'qui  miDatni  roete  eumqna  opprimere.' 
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Ibens*;  Hlleiu  mit  dieeem  äinen  trefHioh  gewSblten  uud  durchlas 
nationalen  betspiel  fUr  die  scätratn poenae  begnügt  er  sich;  er  er- 
wfibnt  dann  noch  karz  die  'abgetrennten  frommen',  daa  Eljüiam, 
und  endigt  scbliaBzlich  —  wieder  ein  griff  in  die  räraiecbe  geecbichte 
—  mit  dem  ricbter  Cato;  Ais  daniem  iura  CiUoiKm.  um  jedea  ein- 
iielne  dieser  wenigen  ivorte  ist  der  beftigate  streit  entbrannt:  man 
hat  kie  fOi  his  verbesaem  oder  iura  äare  unter  berufung  auf  I  721 
netterdings  gar  mit  'herschsn'  übersetzen  wollen^;  am  scblimmalen 
aber  ist  es  Cato  selbst  ergangen,  den  man  bald  für  den  Cansorins, 
bald  tCa  <len  üticenaia  erklsrt  hat.  allerdingt  dsatet  ja  Verg.  mit 
Jceinem  wort  an,  welohen  von  beidea  er  meint;  allein  wenn  man  — 
ganz  abgesehen  davon  da«E  Cato  von  Ütica  ein  eelbstmürder  var, 
also  eigenÜicb  kd  den  71  434  ff.  aoi^ezShltea  leuteu  gebOrt  —  nur 
emBgea  will,  dast  sein  name  besonders  an  dieser  stelle  dem  ADgnstna 
sobwerlicb  angenebm  sein  konnte  (ein  wichtiges  moment,  das  schon 
Setvina  betont)  and  dasz  anderseits  Cato  CeDSOrins  im  T6mischan 
altertum  stets  als  ein  muster  von  sittmttsnge  nnd  ger«efat)gkeit 
galt  (trotz  Schaper  zn  v.  670),  so  wird  man  biet  an  den  Bitem  Cato 
denken  mOssen.  die  erwtthnatig  dessalben  in  dar  faetdenseban  84 
ist  kein  bindenris,  sondern  empfieldt  noob  eher  diese  aDfiTaaBiuig,  da 
sie  für  die  bedeotting  des  nunnes  in  Tergila  angen  ungnis  ablegt. 
anBEerdom  wixd  Calo  vie  Tnlfais  und  Sbiüicb  wie  Bomolna  dort  nnc 
allgemmn  genannt,  hier  dagegen  srine  hervorragendsts  tagend  be- 
tont; wir  haben  also  wieder  eine  srweitemng,  keine  wiederholoog. 
indessen  Ober  welche  lente  richtet  denn  Gate!  etwa  fiber  die  icereli 
pH,  anf  welche  das  hit  grammatisch  rieh  beuchen  intUle,  aber  doch 
dem  ginne  naeb  rieh  nnmOglieh  beäebeti  Icanii?  ans  dieser  Schwierig- 
keit hilft  anch  die  Verbesserung  hic  nicht:  denn  bei  hie  wird  man 
BS  keine  andere  stelle  der  nntetwelt,  am  allerwenigsten  jedoch  an 
den  Tl  660  beidcbneten  plata  in  denken  vermügen,  wie  Lsdewig 
■ioat  ^wflnBoht  hat.  kia  kann  nnr  anf  die  Tcrbrecber  des  Tartanu 
gehen,  yon  denen  f^Ucb  nnr  6raet  Boadrüoklicb  genannt  werden, 
dasi  oÜeae  besiehnng  sehr  hart  ist,  wird  niemand  in  abrede  stallen; 
aber  ist  das  folgende  haee  inter  nicht  mindestens  ebenio  ungewandt 
nnd  eebwerfiälig?  wenn  wir  ansterdem  beachten,  dast  alles,  was 
-von  dem  Tartanii  erwähnt  wird:  neben  xdet,  saienrnpoeima,  le, 
teerttc«  ^oa  nnd  dantm  iura  CWmmm,  Biso  f&uf  eintelne  glieder, 
fünf  objeete  von  dem  einiigen  verbau  aädä  abhfingig  sind  nnd  das« 
dies  addit  selber  inmitten  der  plDsquampurfecta  fceerat  630,  addiderat 
687,  exluderat  665,  fecerat  710,  finxcrat  726  doch  sehr  eigentüm- 


"  di«  Furien  erinnern  dsnn  kllcnliDes  trotz  ihres  taCeiniachen  namcni 
gMch  wieder  ui  grieobiwba  vnntellnnden  und  engen,  ita.  an  die  sage 
von  OreatBs:  ein  Inlereisanter  beleg  dsliir,  wie  weiiig  der  rijmiiclie 
diehter  *ieh  bei  dem  bailea  willeo  toh  dem  ({rierhiichen  mSrchen-  und 
gedmokenhieii  deoemd  lo»nauiob«a  im  itinde  iit.  "  klc  htäenigt 
Uro  dort  —  'harntiaii'  Sohaperi  vgl,  PWagner  im  Philol.  auppl.  I  *.  WO 
nnd  Fläw  ae.     SU  mll  uun.  3. 
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lieh  nud  uuttlaiig  erschehit.  so  kum  es  nlcbt  meifelb&fl  sein,  dau 
diese  ganze  partie.  deren  snmmanaoha  kttrae  ja  Bchon  an  nnd  für 
sich  Burt^tlt,  anvollendet  isi."  Vtrg.  bat  im  notuenatil  imd  ganz 
flüchtig  hier  einige  gedmken  IiiiigeworfeD.  deren  erweiterang  nnd 
ausfUbrung  or  Bich  für  spStero  leiten  vorbehielt:  vorläufig  genfigte 
ihm  der  uene  gednnke  rSmisclie  personell  in  gnecbuebe  mythen 
hineinzQbrinfrun  und  Jic  Ipi/tera  auf  diese  weise  in  ronunideren. 
BD  erkiKrt  sieb  d;^:  ^ki/,;<.'nlj:it:u  dieser  verse  und  anderseits  anch  die 
thataaehB,  ässz  d,'.r  .üiild  Vurnils  üngefthr  25  verae  weniger  iBhlt 
alä  der  Homeri^cliü:  bin  dem  michabmer  gewis  keine  lutBUige  er- 
scheinung.  —  Am  volleDdetaten  ist  der  dritte  teil,  man  empfindet 
es  dort  bei  jeder  zeile  angenehm,  mit  welcher  liebe  der  dichter  sich 
seinem  gegeaatande  hingibt  und  wie  er  namentlich  in  die  achilde- 
rnng  dea  bampfoB.  die  trotz  ibrer  persouenfUUe  glänzend  genannt 
werden  darf,  so  gniiz  aufoebt.  es  berührt  ferner  woblthnsnd,  dass 
sieb  die  uliLTtricbcocs  lobspenden  des  seehstan  bnches  hier  nicht 
wiederholen,  aoiidern  din  maszvoUer  ton  vorherseht,  obgleich  das 
ganze  auf  den  preis  dea  Augusiua  binaoageht.  allerdings  stOrt  in 
der  compoaition.  dbiäz  —  wie  auch  scbon  oban  hervorgeholien  wor- 
den —  der  dichter  mit  dem  dritten  bilde  dieata  leilea  zur  erde  zu- 
rUckkchrt.  trotz  dor  ankUndigung  in  7.  671.  welche  in  v.  714  nicht 
aufgehoben  oder  Überhaupt  nur  eingoacbrlinkt  wird,  was  die  moHs 
\mago  nun  an  und  für  Bich  anlangt,  ao  bat  V  erL',  damit  höchst  wahr- 
scboinlicb  an  den  Okeanos  Homtrs  C  CÜ7  f.  ang^'knüpft,  und  zwar 
wieder  in  der  absieht  das  nai  aich  in  aemem  vorliitde  nur  angeduulet 
fand  breit  ausioführen. "  Homer  hat  vom  Okeanos  weiter  nichts 
mitzuteilen  gewust  als  dasz  er  den  äuazerat«ii  rand  dus  suhildus  aus- 
füllte: am  wie  viel  mehr  grund  für  Verg.  ein  ganz  eingebendes  und 
farbenprächtiges  bild  vom  mcero  sn  entwerfen  1  auf  die  allgemeine 
Schilderung  desselben  (671—74)  folgt  —  ein  groszartigor  nationaler 
und  'hübscher'  griff  —  die  darstellung  der  achlacht  hei  Actium,  an 
welcher  aelb^t  diu  gStter  toilnehmen.  und  scblieszlich  die  wirre  flucht 
des  Antonius .  nachdem  der  actische  Apollo  seinen  bogen  gespannt 
bat.  dae  dritte  und  letste  bild,  welches  unbedingt  noch  zu  diesem 
abschnitt  gehürt  und  anch  gehGren  sollte,  obgleich  der  ort  dar  hand- 
lung  sich  ändert,  zeigt  dann  den  in  Born  triumphierenden  Augustns. 

Das  bestreben  Yergils  möglichst  originell  nu  sein  oder  doch 
Wenigstens  IQcken  in  der  Hamcriseben  darstellung  auszufallen  und 
kurze  andentnngen  zn  erweitern  tritt  noch  an  einer  andern  stelle 


"  ähnlich  schon  Ribbeck  prol^.         'no:i  iluliilo.  qriin  luinc  mniime 

TpiuXaKO  flvTUTO  (430  vpl.  607  f.]  bei  Beimrn  .Ir.  i  IpiUlcr.i  dieses  leilea 

taiflciic^Huffii'asilug  von  TpiTrXaKa  nn  ilioäi^r  «TiiiHlime  iiioht,  da  der 

hat,  vg[,  CKOer  'zam  verntindniB  der  nach  ahmen  den  kunst  dei  Verg.', 
progr.  Kiel  168G,  a.  t  S. 
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des  achten  Büches  recht  deutlich  zu  läge,  bei  Homer  begibL  atch  die 
silberfüszige  Thetia  C  369  S.  zum  bauGS  des  Hephaistos,  da  sie  neue 
wafien  für  ibron  söhn  Achiltens  nUnacht.  aie  triEFC  den  gott  bei  der 
arbeit:  derselbe  ist  gerade  beechSftigt  an  zwälf  dreifdszige  sitze, 
welche  nuteu  goldene  rSder  haben  und  sich  wunderbarerweise  selbst 
bewegen  kGnnen,  noch  knastvolle  beukel  tu  fügen,  allein  bevor 
TbeUs  die  Werkstatt  betreten  kann,  empfängt  sie  'Charis',  die  ge- 
mablin  des  Hephaiatos,  und  fQhrt  aie  in  das  besQcfaazimmer.  dort- 
bin koirmt  der  abgerufene  gott  bald  nach,  er  yemimt  die  bitte  dar 
Thülis  und  geht  dann  sogleich  an  ihre  erfdUang.  diese  darstellung 
hat  bei  Verg.  mehrere  Veränderungen  erfahren:  dort  sucht  370  S. 
Venus,  von  plötzlicher  furcht  getrieben,  den  Volcanna  auf  und  bittet 
ihn  axa  wafien  fQr  ihren  söhn,  der  verliebte  gemshl  vermag  den 
schmeichelnden  liebkosnngeu  seiner  scbGnen  frao  keinen  ougenblick 
zu  widerstehen,  sondern  ist  sofort  bereit  die  nicht  gerade  taktvolle 
bitte  derselben  (denn  Aeneas  ist  und  bleibt  doch  immer  der  sehn  des 
Anchises  und  die  frucht  eines  ehcbmcbs)  zu  erfüllen,  er  genicszt  eine 
zÄrtlicbe  nacht  —  der  dank  fHr  seine  bereit  Willigkeit"  —  und  begibt 
sich  dann  noch  lange  vor  tageagranen  (407  ff.)  nach  Lipare  zu  der 
grotte  dea  Aetna,  wo  die  Cjclopeu  in  seiner  Werkstatt  arbeiten,  mit 
recht  behauptet  PlUas  uo.  e.  288,  dasi  Verg.  diese  Cydopenaohmiede 
'pr&chtig  und  mSchtig  idealisiert'  habe,  die  namen  der  eisenrecken- 
den Tiesen  'klingea  wie  bammergcbtag,  blittschlag  und  feuerstein, 
und  furchtbar  sind  diu  werke  ihrer  hSnde:  hier  wetterst rnblen  für 
Am  hötbsten  gott  mit  hagelsturm  und  regeuflut,  rotem  blit?,feuer 
und  fliegendem  sturmwinJ,  mit  achreckbaflera  wetlerk-uchten  und 
furchtbarem  donnerhall  und  zornig  zündender  fiammul  dort  ein 
Btreitwagen  fUr  Hars,  ganze  stOdte  und  vSlker  damit  in  aufrubr  za 
bringen,  nnd  fllr  Pallu  «a  eohanerrollet  «diluigenpanzer  mit  dem 
graoeigen  gesiolit  der  Qorgol'  all«  diese  arbeiten  werden  auf  befehl 
dea  Tnleanns  jetzt  onferbrooben  and  stattdessen  die  Vorbereitungen 
fQr  die  waffen  des  Aeneas  and  dann  zunBchst  der  Ecblld  selbst  in 
angriff  genommen. "  wir  dürfen  nun  wohl  behaupten,  dusz  die  ganze 
episode  von  der  Cyclopenschmiede,  welche  beinahe  50  verse  lahlt 
(407  — &3),  im  an»ohlnsi  an  C  372  —  79  und  466—82  allerdings 
unter  beracksiebtigimg  alciliBcbar  Toratsllongen  und  sagen  verfoszt 
irt;  da«  beetreben  Tai^ila  in  der  blnfang  von  motiven,  in  der  per- 
■onenmam  nnd  der  bilderpracht  Ober  Homer  binansingäien  and 


»  ichon  Heriter  lint  (krit.  wUliler  II  S,  wsrke  III  309  Bophao)  dte 
»iDuliiihküit  Au:,e«  i;:.nic.i  nuflriltc9  iinmüiillich  im  vergleich  mit  der 
HomiTiscUcn  HiTL-  und  /t'ii'-scr.nu  auf  'U  m  hU  neinädt,  hei  Vng. 

enden  siuli  «n  mi  tullGii  nur  wt,  ,ii,n,m  und  r/i-ilgU,  bei  Homer  T.  474  ff. 
XaHitö(,  KOCclTtpoc,  xpucöt  unil  flprupot,  nn  werkieuRtn  mw.  bei  dem 
eralero  follU,  und  der  kühler  1,460  f.),  bsi  dam  Istitem  ipOcai 

(MS— 71).  äKiiun  nnd  d)[|iM«TOv,  ^aicWip  (rMhU)  and  «updrpri  (linki). 
hier  bleibt  der  rBaiiehe  dlohUr  bIu  hinttr  Minim  vorbilde  inrSck, 
•Diwedat  well  er  diesen  pnnkt  nlsbt  bwobtet  oder  keinen  wart  anf  ihn 
galagt  bat. 
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den  leter  dadurch  zu  bltniiuii  tritt  lu  klar  hervor;  man  beachte  ib., 
dftsi  Homers  Hephaiatos  nur  dreifUsze  verfertigt,  dasz  dagegen  die 
Cyclopen  VKrgils  2U  gleicher  zeit  blitiu  Itlr  Juppiter,  einen  Streitwagen 
für  Mars  und  eine  aegis  für  Pallas  arbeiten,  man  vgl.  auszerdem  den 
ort  der  hnndlung  und  die  arbeitEkrüfte.  noch  deutlicher  ist  diu  ab- 
sieht Vergils,  wenn  er  statt  der  fünf  schichten  auf  dem  Homerischen 
Bcbildc  (TT^vre  irrüxec  181)  sieben  kreise  nimt  {seplenos  orMbtis 
orbea  impediunt  448  f.)  und  wenn  er  den  Übrigen  n-affen  des  Achil- 
leus: OLÜpriE,  KOpuc  mit  Xoipoe  und  KVHfiitiec  (GÜO — ßl.'i) ,  welchen 
die  ffaUa  mit  den  rristae  (G20),  diu  Urica  und  die  owcac"  entspre- 
chen, noch  aehivcTt  (eitfis  (i-Jl)  und  lanze  {hasla  (125)  liiazufUgt. 

Dss  achte  buch  der  Acnuis  enthält  also  eine  reihe  von  stellen, 
welche  zu  dem  iiuht/ebuteu  b'jcbe  der  Ilius  in  beziehung  ttl-hen.  zu- 
nächst iaüpft  Verg.  mit  seiner  CyclopenscU miede  an  des  Hephaistoa 
thStigkeit  bei  Homer  an,  führt  diese  partia  dann  aber  eingehend 
und  mit  aufbietang  alles  dicbteriacfaen  schmuckes  ans,  um  sein  vor- 
litld  auszustechen,  die  folgende  episode:  Aeneas  bei  Enander  und 
Eeine  fahrt  ins  etruakischu  lager,  wird  dadurch  veranloszl^  dasz  Vorg. 
im  gcgcneatz  zit  Homer  seinen  schild  nicht  als  einen  werdenden, 
sondern  als  einen  vollendeten  malen  nill  und  gemalt  hat;  der  schild 
selber  leigt  —  wieder  im  gegensatz  zu  der  Homerischen  darstellung 
—  bilder  aus  der  römischen  geschichte;  besonders  musi  aber  her- 
vorgehoben werden,  dasz  der  nur  flUcbtig  angedeutete  'QKEavdc  des 
griechischen  dichters  von  Verg.  in  den  drei  (eigentlich  nur  zwei) 
bildern  des  meerea,  in  der  marie  imago,  breit  nasgeführt  und  dasi 
auszerdem  als  ganz  neu  und  originell  ein  allurdinga  nsTolleudeter 
rSmiecber  Tsrtams,  welolier  za  der  mebt  griechischen  tmterweU  des 
«echsttin  bnchw  dw  natioDsle  gegesstfick  bildet,  tat  dem  sohilde  des 
Aeneas  hinzugekommen  ist. 


recht  interessant  ist  hier  eine  {■ogenÜberBtellting  der  Bchmlieken- 
den  beiwclrler.    der  8dipT|E  hcinzt  l>oi  Homer  cpacivdTCpoi:  iTUp6c  aCil^^i 

folgt  BchlioEzIicti  noch  ein  vergleich,  die  Kcipuc  wird  ßpiapri,  KpOTdqioic 
dpaputa,  KoXfl  baibaXfi)  gonnant,  der  XdqJOC  xpOccoc'  die  galea  nur 
terrlblHi  eriilit  fiammaique  voneni;  die  K<n])i)bec  Sind  iavoO  KCKCirjpOlO, 
dio  aerta»  «ind  Ittel  eltclro  aurojue  Ttemto. 

(der  «shlDM  folgt  Im  nieten  haN.) 
H«aiBNBt>Ba.  Bbsst  Brahdbb. 
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10. 

Zü  TERENTIDS. 

Der  prolog  tnTerenUnaHantontimorainenas  ist  acfaoii  oft 
gegenständ  philologischer  behandlang  gewesen,  und  mitrecbt.  zeigt 
et  doch  nur  ZQ  deatlich  die  spüren  apSterer  Uberarbeilnng-  eo  ist 
TOT  allem  die  Doch  v,  3  eintretende  digreasion  vCllig  uahaltbar.  und 
da  bat  meines  erachtens,  um  die  echte  gestalt  onserea  prologe  her- 
znstellen,  KDziatzko  in  seiner  ausgäbe  (Leipzig  1684]  den  richtigen 
weg  eingeschlagen,  indem  er  die  verse  4 — 10  an  dieser  stelle  als 
einschiebsei  aasscheidet  und  als  Terenziech  davon  Oberhaupt  nur 
die  Terae  4  und  5  anerkennt,  es  fragt  sich  nun,  an  welcher  stelle 
dea  prologs  diese  zwei  veree  ursprünglich  gestanden  haben.  Dziatzko 
fUgt  aie  nach  t.  15  ein,  hier  aber  mit  unrecht,  denn  diese  amstel- 
laug  nOtigt  ihn  zugleich  tu  der  annähme  einer  lücke  vor  v.  16.  dasi 
ftbei  die  veise  15  und  16  nicht  getrennt  werden  dürfen,  lehrt  der  zu- 
Bammenhang.  nach  den  einleitenden  versen  bat  der  prologus  diesmal 
zwei  aufgehen ,  deren  erste  in  v.  II,  der  nach  unserer  annähme  anf 
V,  3  foljjt,  niihcr  liahin  ijcsfimmt  wird:  OTOtOTei»  esSt  IH^Uä  m«,  mn 

protoginii.  1^1-  nT:ri:t  iil;u  guui^-iTinajien  zweirollenin^iuerperson: 
VC  ist  inaliif  Ins  v.  -i-i  und  ptuk-ijiis  von  v.  35  an.  dem  oratOTt  dem 
sacliwalii:!-  lii.'^.  illclidi ,  dUitvii  nun  auf  keinen  fall  die  wort e 
ex  integril  graeai  iiUcgram  coiiioeiiiam  liodic  siini  aclurits  Ilaulon- 
ümorumenon  zuweisen,  dürfen  =ie  al-^o  weiier  nach  v.  15  noch  Uber- 
haupt iin  irgend  einer  btulle  iivischari  den  Tersen  II  —  3-4  einschalten, 
die  Worte  sunt  aciurus  darf  der  Schauspieler  nur  als  ^o/oijiis  sprechen, 
die  verse  4  und  5  dürfen  also  nur  rnich  v.  'A\  eingefdgt  werden,  und 
hier,  vor  t.  35,  sind  sie  Tollst:indiB  an  ihrem  platie, 

JSr  integra  graeca  uaw.  mit  diesi'o  worleu  geht  Ambivius  von 
der  unwaltarede  zu  dem  eigentlichen  proing  über,  vorher  hatte  er 
den  dichter  verleidigt:  'er  bat  /nar  coalaminierl,  aber  nach  dem 
vorbilde  berühmter  männer  darf  er  eontaminieren.'  nun  folgt  der 
prolog:  'dns  heutige  stUcb  ist  nicht  conlominicrt,  M  ist  völlig  fehler- 
frei; cx  integra  gracca  hilcgra  comocdia,'  und  hatte  der  oralor  von 
Turgangenen  dingen  geredet,  so  vcrseta  uns  der  prologus  mit  i-inum 
schlag  in  die  gegenwart:  liodie  sum  adiirus  usw. 

Die  anordnung  dieses  prologs  entspricht  demnach  der  des  pro- 
logs  zum  l'hormio.  auch  dort  im  enlcn  teile  (v.  1  — 2:t)  auseiuander- 
selzungen  mit  dem  rivalun,  dem  vetus poela,  im  zweiten  (von  24  an), 
eingeleitet  mit  nunc  'iiiiil  i'dim  aiihmim  atlniiUlc,  ankUndigung  der 
neuen  küiiiüdie  und  aulforderuzig  an  das  jiublicum  aufmerksam  dem 
Terlaufo  de»  stUckes  zu  folgen,  der  prolog  zum  Hantontim.  ist  also 
mit  ausachluBZ  von  v.  6 — 10  in  folgender  weise  zu  ordnen:  I — 3. 
11—34.  4.  5.  36— 63.* 

*  Ijcenaa  diaialbs  faHnng  dieiei  |irato|i  hat  mir  vor  etwa  dreintK 
Jahren  FBfiaheler  briefllob  mllKelellt.   vor  mir  litgl  ein  hKcI  von 
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Ebd.  iVi*  i>t  lll>prliel''rf :  iiuwi  qui  ülepoterii  essein  lulo  die  mihi: 
ist  also  eiD  mmbischer  stnar.  lambischB  septenare  gehen  voraos,  ea 
folgen  trochhiäcliB  septenare.  nun  hat  Krnusa  (quaest.  Ter.  crit  s.  44) 
ermiGden,  ila;i  ein  lambisther  senar  an  dieser  stelle  nicht  stehen 
darf,  ist  aber  entschieden  dann  zu  weit  gegangen,  dasz  er  den  vers 
als  UDfcht  ausscheidet,  v.  708  ist  durchaus  mcbt  ü lierfl lisaig :  denn 
Bicher  liegt  in  den  Worten  qut  lUe  poleril  esse  in  tiäo  eine  spitze 
gegen  äes  Sjms  utnici  res  in  tvio  ut  canlocetur  (695).  Clinia,  der 
dem  plane  des  Syrus  Itngierst  skeptisch  gegenübersteht,  will  dioeem 
mit  Eemem  plane  ein  volles  niistrauensvotuni  ausdrQcken  durch  die 
frage  :n  iinserm  verse.  und  so  ihI  meines  erat^htens  v.  708  mit 
Kayser  (Münchner  gel.  nni.  1M58  s.  287)  zu  einem  iamhischen  sep- 
tenar  zu  eririinzen.  aber  nicht  durch  7iöc  si  faciam,  wie  dicaer  will, 
sondern  durch  einen  hinweis  auf  den  plan:  isloc  consilio,  worant 
dentlicb  der  anftng  des  folgenden  verses  hinweist:  littic  equiäem 
amsUuj  palmam  de  usw.;  vgl.  Eun.  '.Uli  quae  fulura  exempla 
dteunt  .  .  948  i»  quem  exempla  fieiil?  unser  vers  ist  also  zn 
lesen:  nam  gm  tlkpolml  i'sse  in  lulo  die  mi  (^islnc  corudlio}? 

Eonuehua  v.  307.  die  v,w,.;k.  hiilftc  ^ii,v^.■^  vcr^-p.  ni.nc  Pav- 
meno  le  astendes  gut  wr  sirs  i-^l  ni^rn^i-h  füHcl:,  llfuili'y  v,:iUi',^LTta 
oslenderis,  und  diea  hat  in  den  mi?istL'ii  au^g^iben  i-iiiyau;;  gffiiLidon. 
das  fut,  oslendes  behalten  hei  nur  Madvig,  der  adv.  crit.  II  s.  13  lelc 
ästendes  vorschlägt,  und  PThornas  la  syntaie  da  fntor  passö  dans  T6r, 
B.  12  (=  Bevue  de  l'instr.  publ.  en  Belgique  1876  e.  376),  der  tu 
osttndes  te  leseD  will,  doch  will  mir  hier  im  munde  des  Chaorea, 
dessen  aufregung  von  snfang  der  scene  an  deutlich  genug  charakte- 
risiert wird,  weder  ostendes  noch  os/e»Hien's  recht  passen,  man  er- 
wartet, entsprechend  dem  fae  sis  (311),  fae  tradas  (320),  eine  drin- 
gendere aufforderung  im  imperativ,  den  vorzog  Torallen  Vorschlägen 
■zur  cmendotion  dieser  stelle  verdient  demnach,  was  Bentley  gelegent- 
lich hinwirft:  'poteris  etiam  ostende  sis.'  hiernach  ist  zu  acbreiben: 
tt  ästende  ais.  qut  vir  sies.  so  ist  auch  leicht  erklHritcb.  wie  die 
Icsart  ästendes  entstehen  konnte,  der  absohroiber  war  vom  ersten  8 
m  SM  lum  zweiten  abgeirrt:  daher  die  futurform  ostendes. 

Lbd.  560  ist  Überliefert:  gtud  laees9  OB,  o  feslus  dies  hominis 
amtee  seHve.  dasi  hier  mit  lumnma  absolat  nichts  anzufangen  ist. 


■einer  band  ilelder  de<  datums  ermangelnu.  aber,  nenn  mein  gediicht- 


nnerwurtPU  hi  nAi-.  r.n  hi^roltcii.  wniui  .:r  i^r^ihrL.  dt^az  er  lu  ^^iucir  uichtB 
weniger  als  leichten  frage  mit  einem  der  ersten  unserer  meieter  in  hana- 
habUDg  der  kritih  nnbewust  lusunmaagstroffcn  IBl.  A.  F.] 
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hegt  auf  der  band,  auf  die  Terachiedenfto  wene  ist  man  denn  auch 
bemflht  gewesen  den  vera  zn  ycrbossern.  docb  schciot  mir  weder 
Bentle;  mit  Beioem  o  meua  amicus  dos  richtige  getroffen  zu  haben 
nach  Fleckeisen  mit  eeiner  Umstellung  des  aspedas  in  nnsern  vers, 
wobei  jener,  um  unsern  vera  zum  lambischen  septenar  zu  machen, 
laces  iD  dtees  verirandelte,  dieser  hominis  gSnzlich  begaitigte  und 
V.  Sä9 — 561  zu  lambischen  septenaren  formierte  —  gegen  die  Über- 
lieferung, denn  diese  zeigt  klar,  dasz  v.  556 — 559  trocbSieche 
octonare  emd.  und  auch  für  v,  560  ist  aus  dem  anfong  quid  taces 
das  trochäische  metmm  zweifellos,  während  der  schlusz  des  Terseg 
atntee  salve  darauf  schlieezeu  ISazt,  dasz  v.  bbii  ursprünglich  wie  die 
vorhergehenden  verse  einen  fioohSischen  ocionar  bildete,  nicht  einen 
IrochSischen  septenar.  wie  Dziatzko  B.  XW  Iii  tvill. 

Wie  aber  ist  hominis  zu  emendiertn.'  befremdlich  ist,  da£z 
Antipbo .  der  biaher  im  stUcke  nicbt  aufgetreten  ist  und  der  nur 
dazu  ila  i.st .  ^leb  von  Cbaerea  die  erlebnissa  drinnen  bei  der  Tbsis 
erzlibk'n  -/.u  lusstn .  ;eit  v,  o39  anf  der  btthua  ut,  ohne  nuneutlich 
vorgeslellt  zu  £em.  cr^t  t.  565  kommt  seiD  narne  gelegaaÜicfa  am 
echluBse  des  verses  vor.  uls  wbre  Antipho  uns  ISngst  bekannt,  sonst 
ist  Ter.  selbst  bei  episodischen  personen  viel  gewissenhafter;  sie 
Verden  uns  wie  Crito  in  Andria  IT  5  alsbald  nach  ihrem  auftreten 
n^enüich  vorgestellt  —  eine  ausnähme  macht  der  senex  Eun.  V  5, 
der  vater  des  Cbaerea,  dessen  n 


n  sklav 


ir  Uberhaupt  nicht  erfahren; 


r  Antipho  dOrfen 
a  gentigt  nicht,  dasz 


rukteristiscb  ir 


digen  urregung  des  Cbaen 
rakterlstiscb  für  diesen  jDi 
derselbe  m  freudig  gebol 


Chtie 


^1  /lOJ 


f  I  l 


etwa  auf  folgt^nde  weise  cntsUnden;  die  aUUe  war  vor  alters  ■ 
dorben,  nach  dies  waren  die  bnchstaben  o  ui  antip  unlcsbnr  ge- 
worden bis  bo  he.  ohne  die  Verderbnis  der  steile  zu  kfnnzeiehnen, 
sahrieb  ein  absobreiber  die  teile  nieder,  Korsaf  dann  splilur  das  üinu- 
lose  ftomi  im  binblick  auf  das  folgende  amice  zu  hominis  erweitert 
wnrde;  möglich  auch,  dasz  bei  dieser  erweitemng,  wie  Dziatsko 
1.  XX Vm  annimt,  dos  hominis  von  t.  546  und  696  von  aitifliiw  mr, 
Babkin.  Hühmuik  Kbibiu. 
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11. 

ZTJB  OESCHICHTE  UND  COMPOSITION  DES  ILIAS. 
(forteetving  von  jaLrgaiig  lasa  a.  233— %I6.) 

VUI.  DAS  WIEDEBBINOBEIFEN  DBB  ACHELLEDS 
IN  DE»  KAMPF. 

Leider  masz  icli  such  diese  abhandlunp  mit,  einer  polomigchcn 
eiiileitung  eröffnen.  Cilotho  bat  nemlich  in  diesen  jahrb.  IHm  s.  250 
die  kühnheit  zu  behauplen,  dasz  icl:  seine  nnsiclit  'iibsicLtlitli  ent- 
stellt' habe,  ith  halte  dieae  boloidigande  Üusierung  für  unvereinbar 
mit  dem  ton,  welcber  unter  gebildeten  oder  gar  gelehrten  Qblich  ist. 
ich  will  einmal  zugestehen,  dasz  ich  die  aasicbt  Rothes  Mach  dar- 
gestellt habe,  ist  denn  das  unverzeihlich?  ist  nicht  irren  mensch- 
lich? und  hat  nicht  Bothe  in  der  rec.  meiner  fUnften  abh.  (jahreab. 
d.  Berl.  phllol.  veruins  188S  s.  36ö  ff.)  in  einer  ganzen  reihe  von 
fällen  falsch  über  meine  darlegungen  beriohtct?  vgl,  jahrb.  1889 
s.  233  ff.  indessen  ich  glaube,  was  Rotbe  in  dem  jahresb.  188T  ge- 
sagt hat,  richtig  aufgefaszt  zu  babeu.  s.  290  f.  Huszert  er  duselbst, 
dasi,  wenn  ee  Überhaupt  einen  kern  der  Ilias  gegeben  habe,  dia 
Fatroklie  mit  EHMeyer  davon  auszu^chlifszen  si^i.  nun  nimt  ftbec 
Rotbe  einen  solchen  kern  der  Uias  in  dor  that  an.  ebd.  s.  309  aagt 
er  nemlich:  'die  Illae  ist  das  werk  eines  dichturs,  nicht  bloaz  eines 
mcchanischeii  bearbeitcrs.  dieser  bot  za  seinem  zwecke  riol- 
loicht  ein  grösseres  gedieht,  die  niivic  'AxiXfjoc,  be- 
nutzt, doch  ist  es  unmSgltcb  jetzt  noch  mit  irgendwelcher  Sicher- 
heit den  umfang  deeselben  anzugeben,  bestimmter  als  dieser  kern 
tritt  die  henutzung  Ton  einzelnen  Hedem  hervor;  doch  auch  diese 
sind  keineswegs  mechanisch  verwendet,  sondern  vielfach  verändert 
und  umgestaltet,  so  dasz  es  fast  ansge schlössen  erscheint,  irgend 
eins  jetzt  noch  in  aeinem  ursprünglichen  bestände  wiederherznatellen.' 
weslulb  begleitet  Bothe  die  annähme  einer  fitfVK  'AxiXf^oc  mit  einem 
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'vielleicbt'?  weil  (b.  391)  'ea  noch  keinem  gelungen  ist  mit  irgend 
welcber  irahrscbelnlichkeit  diesen  kern  aus  dem  jetzigen  bestände 
der  Ilias  auszaBcblleii.'  nun  alMsr  stebt  es  um  die  bestimmter  ange- 
nommenen lieder  nocb  schlimmer,  diese  aind  nach  Botbes  ansicbt  bis 
jetzt  nicht  nur  nicht  wiederhergestellt,  sondern  künnen  anch  niemals 
wiederhergestellt  werden  (s.  299).  anderseits  sagt  Rothe  s.  291, 
dasz  die  annähme  eines  kernes  der  Dias  vieles  fUr  sich  habe,  kann  er 
ea  mir  daher  so  übel  nehmen,  wenn  ich  das  'vielleicht',  mit  dem  er 
die  annähme  einer  ^f|vlc  AxiXrjoc  begleitete,  nicht  für  ernst  gemeint 
hielt  nnd  der  ansieht  war.  das:  ß<itbe  in  der  that  einen  nrsprOng- 
Uchen  kern  der  Ilias.  wenn  auch  nicht  mit  voller  bosümmthett.  an- 
nehme ond  die  PatrokUe  von  dieser  atiBachlieaze  ? 


üm  die 
charakteriaiei 

art  und  weise,  in  der  Botbe  gegen  mich  v 
en.  will  ich  dem  leaer  das  folgende  beiapiel 

erföhrt.  zu 
nicht  vor. 

enthalten,  in 

.  meiner  abb.  jahrb.  1888  s.        bcisit  es 

:  'allein  in 

<i<'r  iiiLiiii  unvii  aaui.  Jiciiiiirufi  iiii'L'i^riii!'  .  lUi^'/  m  iii  ii>'i  iiiii'/iTsrcn 
not  der  Ächaier  wieder  in  den  kämpf  eii:L'.(.'il\  u  will,  ^on.lEirii  ^ii  d.m 
ipätcn  buche  1.'   difiäf  Lehauplung  ni'nut  Kutl:,^  ,ihd.  18rii 
'naiv'  ond  sagt:  'sie  erklärt  sich  kaum  aus  der  beneidenswerten 
sinherheit.  mit  der  der  vf.  die  eroeliniasi^  seiner  Unterau  eh  un-'c^n 

immer  ala  <« 
ches  ist  nun 

rwiesen»  dh.  allgemem  angcnomm™  bütmc 
dies  ergebms  meiner  Untersuchungen,  da; 
chte'i'  dsM  1  nicht  zur  alten  Milvit  gehört. 

h  1 
ich  al^  er- 
und  ivenn 

h  1  1 

neideui-iv.rL^ 
B.  291,  dii:i 
beut«  fa.i  a] 
selbbt  uud  tu 

L-,vic^t■Il  bt'lr^clite,  ^0  i^i          'mus'  UlkK^ill  . 

r  MclierLcll'.  nun  bubiuipt^^l  liollie  ^elb^t  yX. 

1             '  1,        IQ            m    h       h  d 
,,t  die  ^wi/i:  gulckrte  weit  der  nuivetiit  und 

h  b 
lireab.  1887 
.a  dasz  dies 
licht  Rothe 
btncidens- 

werten  sicher 
gemeiQ  angei 
sonst  hagelt 
ausdrucken  n 

h            Id       ül    g         gt  K  h 

II    d     d           kl  L  d  Ib 
<..s  in  dm  artiköl  jahrb.  1889  a.  249—251 
'io  'naiv,  willkürlich,  rein  EobjecUve  krilik. 

sen  db.  all- 
sein?  aucb 

reine  will- 

kür.  vorgefasite  memung'  usw.  die  gründe  lUr  derartige  urteile 
fehlen  aber  entweder  gänzlich,  oder  sie  sind  so  hmfölLg.  dasz  ich  es 
nicht  filr  der  mühe  wert  bElte  dicstlben  zu  ividerlegen.  nur  eins  will 
ich  erwähnen,  ich  habe  vcrniutL!,  -hv.-?.  in  dtr  alten  \iifi/\C  Hektor 
am  eräUn  scLInchtlago  bis  luni  .-dii;)^ln;'.'v  ivnac  eucriXuouc  A  193) 

vtrhiudiTt  werde  (A)  und  da;z  um  (uigonilt'n  läge  der  kanipf  ura  die 
iLiainr  ciiiliKir.iil  ^•■i  i"M).  nun  verstellt  liMw.  \f\ac  tuccEXfiouc  als 
^L■lll!^^■  im  .■li.anLlSau'n  mddu  und  ^agt  diib«:  k^iin  Htktor  am 

zu  di-n  jibitlcii  gc^koniuien  ist  .''  das/,  aber'  vfiac  nicht  nur  schiffe  im 
vigiintliulien  binue,  souderu  aiiLii  ^thiffiilager  heisten  kann,  Ut  iltm 
nicht  kliiL'  zu  maclii'ti ,  iibj^'k-icli  Tiian  scbon  in  iolmlw5Tt«rbllobeni 
und  schulaii.ig^ibun  dif^u  Irdi  nluag  angegtben  findet:  vgl.  Äutoi- 
rielh  a.  vt)üc  und  Ameis  zu  B  G6^. 
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Im  folgenden  will  ich  nun  darzuleguu  Tersuchw,  wie  äits  nieder- 
eiugreifeu  dee  Achilleus  in  deu  kämpf  in  der  alten  fii^VK  dargestellt 
war,  wie  naob  der  ersten  and  wie  nach  der  zweitMt  beubeitiiDg. 

%  1.  Die  handlang  in  dar  alten  fttpiK. 
Wie  uns  am  s<dila*M  des  boofaes  T  der  Peldde  im  gewirre  der 
kimpfer  entlobwindet,  so  verlieren  wir  gletdueiüg  ancb  die  alta 
epopOa  vom  tone  dee  AtbilkoB  gfinzlicb  aus  den  äugen,  dum  in 
den  bdcbem  Y  und  0  ^bt  es  keine  eintigs  stelle,  die  man  mit  siober* 
brit  als  beatssdteil  der  uraprOiiglioliai  diohtnng  erweisen  IcOnnte. 
wst  von  X  SK  ab  sAm  w  wieder  dea  nu^estStfselien  atrom  der 
i^en  fflVKi  wenn  anoh  rielleicht  noch  immer  nicht  gaas  ungetrQbt, 
dnliiiifitesieii.  das  alte  gedieht  vom  some  dee  Achilleus  ist  also  auob 
an  dieser  stelle  nicht  lllckenlos  erhalten,  deiin  während  das  buch  T 
damit  schlieszt,  dasz  AchiUem  ia  den  kämpf  eilt,  nähert  er  sich  in 
X  35  ff.  bereits  den  maaera  der  heiligen  Ilios.  was  ur/iprüDglich  da- 
swiscben  lag,  iiaben  spütere  bearbeiter  furtgelasaen ,  um  dasjenige 
biniafOgsD  ta  bOnnen,  womit  sie  die  alte  (irivtc  erweitem  and  be- 
rsidhsm  weiten.  mOglioh,  dass  sie  einEslno  atUcbe  ded  von  ihnen 
zerrissenen  gewebea  beantsten,  um  ihre  eigne  teilweise  nur  mangel- 
hafte knnetleistnDg  damit  etwas  herauszuputzen,  jede&falte  sind  wir 
hente  nicht  mehr  in  der  lege  die  etwa  benutsten  teile  wieder  hersna- 
znlSsen  and  aneinanderzufügen  und  so  den  Wortlaut  der  nrsprOng- 
liohea  dichtung  ganz  oder  teilweise  hersDstaUan.  wir  mOsseuuns 
damit  begnügen,  dea  ungefäbren  Inhalt  des  verloronen  stQekes  in 
ersehliesien.  in  dieser  baxiehung  täazt  sich  etwa  das  folgende  &Bt- 
stellen. 

1.  Sobald  Aohillens  aiob  anaohtokts  ia  die  reihnt  der  Troer  ein- 
mbrechen ,  sttirmten  diese  in  wilder  flncht  danm.  d«m  wenn  am 
tage  Torher  schon  das  blosse  eracheben  und  das  blosse  rofen  des 
nnbewaffneten  Achilleus  die  Troer  ia  die  flacht  trieb,  SO  ist  N  nicht 
wabracheitüich,  Hotz  sie  ihm  zn  widerstehen  wagten,  wie  er  mit  den 
von  Hephaistos  geschmiedeten  nnd  sduecken  engenden  wa&n  ans* 
geiflstet  wai  und  alles  binmordete,  was  ihm  in  die  hBnde  kam, 

3.  Belbst  Hektor  machte  niobt  einmal  den  versnoh  dem  Ashil- 
hna  SU  begegnen,  dies  ^td  bOehst  wefareehoinUali,  wenn  man  die 
erste  hSlfte  von  X  betrachtet,  hier  war  der  tapfere  söhn  des  Prio- 
■es  doch  wahrlich  fest  entschlossen  xu  kSmpfen,  nnd  trotsdem  er- 
gtiff  er  die  flucht,  hier  wallte  ut  sich  iiiuht  durch  die  bitten  des 
Vaters,  nioht  durch  die  thrSnL;n  der  mutter  vom  kämpfe  abhalten 
lassen,  er  sah  klar  ein,  dasz  rllckzug  hinter  die  maaem  schände,  der 
versnoh  m  nnterhandeln  Hioheni  tod  bringen  würde  nnd  nichts  dhrig 
Ueibe  als  der  kämpf  mit  dem  FelSldeB.  nnd  doch  floh  er,  wie  der 
a^ireckliebe  nahte,  wie  hStte  er  in  der  ebene  stoadhaltffii  sollen,  no 
doch  nocb  tum  tnm  Uehen  hinter  ihm  lag  und  sein  entaeblnsE  dem 
Achillens  zn  widerstehen  doch  jedenfalls  nicht  so  fest  stand  wie 
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unto  den.  man«i^  von  Dioa  und  unter  den  aagea  aller  Troer  imd 
TroerinnenP 

3.  Den  bebenden  fol^  mordend  AoUllena.  dooli  Tenrelll«  et 
nirgendB  lange,  da  sein  haapteweck  war  den  Hektor  cd  erreichen, 
nie  viele  und  welche  Troer  AchiUens  niederstiesE,  aeheint  aiebt 
apedalidert  worden  m  Bern,  denn  ilmlieh  wie  der  Peleide  begierig 
iat  seinen  todfeind  zn  erlegen,  so  siebt  neb  sohon  der  leser  bzw. 
hOrex  mit  spannnng  dem  kämpfe  zwischen  Aobilleua  nnd  Hektor 
entgegen,  aof  den  der  gang  der  alUat  fifjvic  geradeswega  biDtDfart. 
es  ist  daher  nicht  onianehmen,  dui  der  unptOnglidiB  dichter  hier 
die  hendlimg  TeraOgerte  und  noh  mit  nebendingm  aoQiielt,  wo  sUbb 
der  hanpteaehe  los&ebte.  fibnlicb  urteilt  Bergk  GLO.  I  a,  6S5,  der 
ans  diesem  gmnde  sogar  die  lorksoaiceue  fOr  aotirspmnglich  er- 
klärt. 80  gelangten  die  Troer  xa  den  manem,  hinter  die  sie  üäi 
znrtlokzogen. 

Uan  siebt  dasi  ancfa  hier  die  «Ito  dichtnng  nnraidlieb  viel  kürzer 
war  mid  dasz  also  kein  so  sehr  grosiee  stfiek  derselben  verloren  ge- 
gangen ist  dafftr  war  sie  ober  anch  nnendlich  viel  grOBurtiger  and 
die  Wirkung  von  AcbiUens  ringceiEm  viel  gewalliger,  es  waren  an 
dieser  stdle  der  nreprOnglichen  diobtong  keine  bebagUohen  kaII9^ 
schildemngen  im  stü  der  bOcher  B — H.  sondern  blatgieriges  morden 
mid  wildes  entsetsen;  keine  IBcberlicbbeiten,  die  gronaräg  1^  soll- 
ten,  wie  die  komüdientenbaft«  spi^elfecbterei  der  gOtter  ond  das 
sieden  der  fisel»  im  kochenden  Skamondros,  sondern  wahrbaSi  er- 
greifendes, es  worden  keine  scenen  auttollt,  die  mit  der  lunipt- 
handlong  nur  in  einer  entfernten  oder  in  gar  keiner  beziehuug 
stehen,  sondem  allee  {Ohrte  anf  das  mit  Spannung  erwartete  siel  bin. 

§  2.  Die  handlung  nach  der  ersten  bearbeitung. 
Von  dieeer  alten  epopOe,  so  gewaltig  und  grosiartig  sie  auch 
war,  wurde  ein  patriotiscber  und  hochbe^fabter  dichter  trotzdem  ücht 
befriedigt,  tii:bien  ihm ,  äasz  in  deretilben  zu  viel  von  niederlegen 
der  Acbnicr  nnd  zu  neuig  von  siegen  derselben  gesungen  wurde, 
denn  in  A— P  icurden  die  Acbuier  gescblagen,  damit  dem  Achilleus 
genugtliuung  wUide,  und  nach  dorn  wiedereingreifen  desselben  ward 
Uber  die  niedcrlago  der  Troer  schnell  hinweggegangen,  und  die 
tütnng  [lelitors  war  das  einiige,  was  dem  nalionalbewusUein  der 
Griechen  scbmeicheln  konnte,  jener  patrioliscb  gesinnte  dichter  enU 
schlosn  sieb  daher  lU  einer  umfassendem  bearbeitung  der  alten 
epopae.  er  schob  vor  den  ersten  schlachttag  der  }if\v\c  {B  1—41, 
A  1  ff.)  den  schluchttag,  der  in  den  bUchcrn  B  i2— H  .112  geschil- 
dert ist  und  on  dem  die  Acbaier  siegreich  vordrangen,  ferner  strich 
er  die  partie  der  alten  dichtung,  welche  nreprünglicb  zniEchen  den 
jetzigen  Versen  T  424  und  X  25  stand  und  in  der  das  vordringen 
des  Achilleus  etwas  summarisch  geschildert  wurde,  und  dichtete  da- 
für die  jetiigen  verse  Y  15C — 0  227,  in  denen  er  von  der  besiegung 
des  Aineias  und  vieler  anderer  beiden,  imter  andern  des  Poljdoros, 
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des  Ljkoan  und  Ästeropaios  erzählt«,  kurz,  Y  106—0)  227  ist  von 
demselben  dichter  me  B  42  ~  H  312.  dieser  erreichte  au  beiden 
stellen  voUkomman  seinen  zweck,  den  rubm  seiner  hellenischen  ver- 
eitern zu  singen,  und  bereicherte  die  dichtung  um  viele  herliche 
Bcenen.  dafür  zeratCrte  er  aber  auch  den  ursprünglichen  plan  der 
fifjvic  sowohl  am  anfang  als  auch  am  ende,  denn  wie  durch  B  42 
—  H  312  das  eingreifen  des  Zeus  zu  ganateu  der  Troer  gar  aahr 
verzögert  wurde,  so  wurde  durch  Y  156— 't'  227  der  enteoheidongs- 
kampf  zwischen  Achilleus  und  Hektor  zu  weit  h in nusge schoben,  im 
folgeuden  werde  ich  zunächst  die  in  §  2  enthaltenen  behaaptungen 
in  erweisen  suchen. 

§  3.  Ist  Y  156-362  ein  einzelliod? 

Wahrend  ich  in  Y16G-352  wie  in  der  ganzen  partie  Y  156 
— <t>  227  das  werk  eiooä  Uliorarbcitecs  erblicke  und  der  angiobt  bin, 
dasi  Y  156 — 352  von  jeher  teil  eines  gröszern  ganzen  gewesen  ist 
und  für  fiith  cicmale  existiert  bat,  wollen  andere  darin  die  dent- 
licben  kennzuichen  des  einzelliedes  wahrnehmen,  so  nach  Vorgang 
von  Bergk  und  Kammer  auch  Hentze  anhang  zur  Ilias  VJI  e.  54.  was 
l&i't  sich  zur  begrOndung  dieser  ansieht  beibringen?  die  wider- 
BprQche  zwischen  Y  I — 155  und  156—362  können  natürlich  nur 
lioweiaen,  dasz  die  beiden  partien  von  zwei  verschiedenen  Tcrfassem 
sind,  nicht  äasz  die  letztere  ursprünglich  ein  einzellied  war.  aoeser- 
dcm  führt  Hentze  noch  dos  folgende  als  elgentUmlichk eilen  dieses 
TOD  ihm  angenommenen  einzelliedes  an:  1)  den  umstand,  dasz  Po- 
seidon, der  sonst  stets  den  Achaiem  geneigte  gott,  den  Aineias 
rettet  (vgl.  Bergk  OLG.  I  s.  633);  2)  die  geflissentliche  gef-enUber- 
stellung  des  sohnes  der  Aphrodite  and  dc'4  Eiobiies  ilfv  ThetiH ;  3)  die 
rivaliUlt  das  Aineias  mit  den  Priamidec  (180  tf.  240);  4)  den  hin- 
wets  auf  die  zukünftige  herschaft  des  Ainvias  und  der  Ainuiaden; 
Ö)  das  sichtbare  streben  den  Aineias  zu  verherlichen ;  6)  die  geneu- 
logie  des  troischen  königsgeschlechts. 

Was  nun  zunttobst  die  rivalitat  zwischen  Aineiaa  und  den  Pria- 
miden  betrifit,  so  ist  die  erwübuung  derselben  keineswegs  unserer 
partie  aiis5chlies?.licli  ptppntdmlicb:  nuch  noch  an  einer  andern  stelle 
ist  von  ibr  die  redL..    imm  v,;l.  N  4r>;i  £f.  tÖv  (den  Aineiab)  b'  ÖCTO- 

Tov  eüpev  öpiXau  kiaoi''  alei  top  TTpiänifi  ^Trenijvie  biijt,  oüveK' 
öp'  icBXÖV  iivia  (J6T'  dvbpdciv  oij  TI  t!€CK€V.  wenn  nun  die  riva- 
litat zwischen  Aineiaden  nnd  Priamiden  nicht  ansschlieszlicbes  eigen- 
tum  des  dicbters  von  Y  156 — 352  war,  so  wird  anch  die  anaDhe 
derselben  nicht  ihm  allein  angehSren.  diese  ursacbe  bestand,  wenn 
ich  rei:ht  vermuts,  darin  dasz  Priamos  durch  Seher  oderoiafcel  wnste, 
Ans?,  die  bcischHft,  n:idi  ilür  /cTsfönmj;  von  Ilioa  Von  den  PiianideD 
an  die  Ajucliiili'n  üliüifi^'lcu  wuydi\  iU'riii;!wh  dürfte  dieses  letztere 
dem  dichter  von  N  4ÜÜI1'.  ebenfalls  bekannt  fjL'wesen  sein,  dasifemet 
Poseidon  den  Aiueias  rettet,  passt  sehr  wobt  zur  übrigen  Sias,  man 
bann  doch  diesen  gott  nicht  in  däm  ainne  troerfeindliah  and  aohoier- 
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freundlicb  nennen,  dan-£  er  ec)ilecht«rding9  alle  Troer  buseen  und  slle 
Achaier  begUnetigeii  mu^te.  verfolgte  er  doch  den  OdyggeLii,  ob- 
gteicli  er  ein  Acbaler  war,  mit  eeinem  haEse.  weshalb  aoUte  er  nicht 
auch  erneu  Troer  lieben?  Poseidon  war  doch  nnr  dem  geacblechte 
des  LaomedoQ  feind,  weil  dieser  den  für  den  maaerbaa  aasbedungeuen 
lohn  nicht  bezahlt  hatte  (vgl.  4>  441  ff.);  den  feind  uad  rivslen  der 
Laomedousprossen  konnte  er  also  doch  nur  begünstigen,  allerdbgs 
haben  wir  ja  in  Y 1 — 155  eine  absolut  schrofie  g^enfl  berste!  luog  der 
ochaier-  und  der  Iroerfreandlichen  gStter;  aber  diese  partie  stanunt, 
wie  wir  sehen  werden,  von  eioem  dritten,  noch  spStem  Verfasser  als 
Y  156  ff. 

Aach  dos  sichtbare  bestreben  den  Aineias  zu  verherlichen  finden 
wir  ncch  an  andern  stellen  der  lljss.  so  wird  iQ  P  513  Aineiaa  dem 
Hektor gleichgestellt;  "Gktlup  t"  Aiveiac  6',  o'i  Tpuiujv  ticlv  öpiCTOi. 
wenn  also  unser  dichter  noch  ändert'  klimpfo  als  die  des  Hektor  nnd 
Achilleus  schildern  wollte,  lag  doch  nichts  nüiier  als  ein  zusammen- 
treffen des  Aineins  mit  dem  Pele'iden  darzustellen,  auch  in  £  wird 
Aineias  verherliclit,  auch  hier  spielt  er  eine  hauptroll«  wie  (ab- 
gesehen von  unserer  stelle)  nirgends  in  der  llias.  wir  haben  also 
hier  vielmehr  einen  bü^vriiä  flir  unsere  ansieht,  dasz  Y  156—352 
von  demselben  Verfasser  ist  wie  ß  42— H  312. 

Ferner  ist  die  geitissentiicbe  gegenüb erste llung  des  sohnes  der 
ThetiH  und  des  sohneg  der  Aphrodite  duch  gar  nichts  wunderbares, 
die  beiden  beiden  treten  sieb  nur  an  dieser  stelle  gegenüber  und 
können  sieb  nach  dem  gange  der  llias  sonst  nicbt  gegen  tibertreten, 
und  dasz  der  eine  fobn  der  Thetia ,  der  andere  söhn  der  Aphrodite 
ist,  war  nun  einmal  eine  allgemein  verbreitete  sage,  wenn  der 
dichter  dies  hervorhob,  so  ist  das  ein  sehr  bübschcr,  aber  keines- 
wegs aufflilliger  gedanke,  der  auf  annähme  eines  einzellicdes  führen 
konnte,  endlich  kann  man  doch  nicht  erwarten,  das;  man  an  mehr 
ah  6iner  stelle  eirit;  troindio  gmiciilogie  finden  sollte,  vergleichbar 
dieser  stellt  ist ,  ivu">  u  lion  olt  liei  iorgeboben  wurde,  der  au«führ- 
liche  hericht,  den  Cl.iiiki)-^  von  pfiner  abstammung  gibt  dies  ist 
also  wiederum  ein  WwA-,  fUr  die  Identität  des  Verfassers  von  B  42 
—  H  312  nnd  i.iis"rer  partie, 

Souiil  l.'t  in  den  veraon  Y  166  —  3i>2  nichts  enthalten,  was  sich 
nicbt  entweder  an  andern  stellen  der  llias  t^inde  oder  aus  solchen 
leicht  ableiten  vind  crklHren  licsze.  übrigens  wUrde  ein  dichter,  der 
in  etwa  HW)  ra^cn  nur  durchaus  alllllglicbeR  und  nichts  neues 
brStbte,  jeder  originalilHt  und  selbsttb^dgen  erfindungskraft  bar 
sein  und  In  gar  keiner  beziehung  zur  lebendigen  sage  stehen;  jeden- 
falls enthalten  die  verse  nichts  derartig  auffällige;,  dasz  man  zur  an- 
nahme  eines  einzelliedes  gezwungen  wilre. 

§  4.  Der  hanpUSi^blleiisLe  einwand  gegen  Y  15G  — .352. 
Andere  halten  unsere  Aineiasscene  fUr  ein  spälea  werk  eines 
niobtanntiigen  interpolators,  und  nach  dieser  richtnug  hin  iat  vieles 
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gegen  eie  vorgebracht  worden,  wenn  man  jedoch  das  auasoheidat, 
was  gegen  einzelne,  zur  not  enthehrlinho  stellen  angeführt  ist,  bleibt 

mit  dür  Achiileup  der  rücLii  utid  •Mi:  i;r;prün(;li('hi;  biindlimg  ihrem 
ende  zustrebt  (vgl.  Christ  Iliaiiis  earmina  b.  27.  76.  615),  dies  muez 
man  im  volliiten  umfang  zugeben.  indeflEsett  in  diesen  febler  musto, 
wie  scLou  oben  gesagt  warde,  der  dichter  notwendig  verfallen,  er 
konnte  unmöglich  sofort  den  tampf  mit  Hektar  schildern,  wenn  er 
vorher  kämpfe  mit  andern  beschreiben  wollt«,  ebenso  wenig  wie  er 
im  anfange  der  HIbs  die  niederlage  der  Äohaier  singon  konnte,  irean 
er  erfolge  derselben  dichten  wollte.  natBrlicb  konnte  Achilleus  in 
dieser  eindichtung  auch  nicht  als  racheschnanbend  dargestellt  wer- 
den: denn  er  sollte  ja  nicht  sogleich  mit  Hektor,  sondern  erst  mit 
vielen  andern  kämpfen,  auch  die  lEnge  der  dem  kämpf  voi&ngeb en- 
den Unterredung  mied  unser  dichter  durchaus  nicht:  denn  es  log 
ihm  ja  gar  nichts  daran  die  bondlung  ihrem  ende  lazufUhren,  er 
wollte  sie  ja  vielmehr  hinzSgern.  auch  war  es  ganz  die  art  dieses 
dichters,  die  erzBhlung  recht  gemächlich  und  behaglich  fortzuepinnen, 
eine  eigenheit  die  bei  basprecbnng  von  B  42 — H  312  oft  von  uns  an 
demselben  beobacbtet  wurde  (vgl.  abh.  IV  im  programm  von  ESnigs- 
berg  [Neumarfc]  ostem  1887).  dagegen  ist  der  einzige  zweck ,  den 
der  dichter  mit  der  Aineissscene  verfolgte,  nemlich  darzostallen, 
da«!  anah  der  ineitbMteheld  der  Troer  von  AtäiUenBberiegtwnrde, 
TollsUndlg  errriaht  worden. 

g  5.  Y  156— S52  ist  von  demselben  Verfasser  wie  B  42— H  S12. 

Indem  ich  gagnerisolie  ensieliten  ta  widerlegen  sucht«,  hebe 
ich  schon  menche«  fttr  meine  hehanptong  angeftUirt,  dasz  Y  156 
■ — 352  von  demselben  verfseaer  sri  wie  B  42 — H  312.  ich  fasse  dies 
noch  einmal  kurz  zusammen:  1)  bride  partien  sind  in  derselben 
patriotischen  absieht  gedialitet.  S)  in.  b^den  wird  durcli  die  ein< 
dichtung  die  handiung  verztigert.  3)  in  briden  spielt  Aineias  eine 
bauptrolle.  4)  beide  parljen  sind  entfernt  von  der  Wildheit  der  alten 
^f|vic  und  von  demselben  geiete  der  milde  durchweht:  denn  Acfail- 
lens  erscheint  in  Y  156 — 352  durchaus  nicht  so  rachesohnanbend 
und  blutdürstig  wie  in  der  alten  ^))vic.  5)  in  beiden  Partien  schreitet 
die  handiung  langsam  und  bedächtig  fort,  hesolidera  Ist  die  ver> 
ifigerung  der  handiung  und  des  kampfss  dnrob  lange  reden  gexa  Im 
Stil  dieses  dichtere,  geradezu  aberrasoheDd  ist  es,  Aineiae  seine 
abstammnng  in  gm»  Sbnlioher  wöse  ersBhlt  wie  Slanhos  in  Z: 
Y  176.  184  f.  Sia  f.  311  ist  gar  wSrtlich  —  Z  131.  194  f.  160  f. 
211,  doch  sind  diese  verse  in  Y  keineswegs  nngesohiokt  verwendet, 
sondern  genan  so,  wie  selbst  der  beste  Homeriseba  Achter  in  ähn- 
licher Situation  dieselben  verse  wiederholt  (gegen  Christ  eo.  s.  76. 
Rajser  Horn.  abh.  a.  19  t).  besonders  sind  die  verse  Y  213  f.  ui- 
gefeindet  vorden.  indessen  der  snsBtnmenbang  der  verse  303~I4 
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ist  folgender:  'meine  abstammung,  nemlicfa  dasz  ich  söhn  der  Aphro- 
dite bin,  kennst  da;  dies  brauche  ich  also  nicht  zu  enShlen.  wenn 
dn  dies  (meine  abstammung)  aber  doch  von  mir  hSren  willst,  nm 
dieselbe  genau  (db.  noch  genauer  als  du  sie  schon  kennst)  zu  er- 
fahren, EO  will  ich  de  enSbten.'  viele  werfen  213 — 41  ans.  doch 
Uett  sich  hierfOr  kein  stichhaltiger  grond  Torbringeu :  die  veree  sind 
ganz  in  der  art  unseres  dichtera.  so  recht  chuaktenstiscb  fUr  den- 
Klben  ist  aueb  die  episode  Y  291—320.  Achillens  und  Aioeias 
stehen  einander  gegenüber,  der  eine  mit  gezücktem  scbnert,  der 
andere  mit  einem  nurfstein  in  der  band,  und  nun  hStten  sie  sich 
gegenseitig  getStet  oder  verwundet,  wenn  nicht  Poseidon  den  Aineias 
entrückt  hatte,  äaä  tiingteiSea  dcä  gottes  geschieht  natflrlich  aageu- 
blickücb,  so  dasz  das  in  v.  321  erzählte  dem  in  den  rersen  284  f. 
berichteten  zeitlicb  unmittelbar  folgt  denn  wenn  die  Toratellungen 
der  Eomeriechen  menscben  von  der  allmacbt  ihrer  gStter  auch  nur 
naive  waren,  so  bezweifelten  sie  doch  nicht,  daaz  dieselben  sofort  in 
die  handlungeu  der  menschen  eingreifen  konnten,  dagegen  bedurfte 
der  epische  dichter,  welcher  dieses  eingreifen  schildern  wollte,  einer 
gewissen  leit,  wodurch  aber  nur  die  en&blang,  nicht  die  erzählte  hand- 
lang Tenllgert  wird,  nun  ist  es  eigentlimlichkeit  unseres  dichtere, 
Bich  bd  der  Bchildercng  gleichzeitiger  handlangen  in  der  gOtterwelt 
dnrchBOS  nicht  za  beeilen  tmd  sieb  in  dieser  beziebang  durchans 
keinen  zwang  aufzuerlegen,  so  folgt  der  pfeilschusz  des  Pandaros 
A  125  zeitlich  unmittelbar  auf  die  forderung  des  Agamemnon 
(r  456 — 60).  wie  aber  Pandaros  dazu  kam  dasz  er  scbosz,  erzBhlt 
unser  dichter  Suszerst  behaglich,  ohne  sich  viel  sorge  zu  machen, 
dasz  die  verse  A  1  — 124  die  continuität  des  ganzen  unterbrechen 
kSnnten.  vgl.  meine  Königsberger  programmubh.  von  1887  s.  7. 

Dasz  Y 156—352  \on  demselben  Verfasser  ist  wie  B42— H  312, 
gebt  auch  noch  aus  folgendem  hervor.  6)  die  eotfUhrung  des  Aineias 
durch  Poseidon  ist  der  in  €  erzählten  entrUcknng  desselben  beiden 
durch  Apollou  nicht  unEbnlich  und  doch  wiedemm  so  gant  ver- 
schieden, dasz  wohl  von  einer  ähnlichen  erfindnng,  aber  niobt  von 
nacbabmnng  die  rede  sein  kann  (gegen  Christ  ao.  s.  76).  T)  aus  den 
böcbem  B  4  "3 — -H  .11?  s-ind.  n'icppphen  von  ent-iphieden  formelhaften 
versL'D,  in  hesametfr  wiL'uerbcju ,  wihremi  aus  aen  nach  meiner  an- 
sieht ursprUuglLchen  teuen  uer  IiLas.  üb.  ims  utu  Huentt'n  teüen  von 
A,  B.  A — T,  nur  lu  TiTse  entnommen  sind,  uinn  hat  also  auch  des- 
halu  wobi  om  rtcLi  anzunüLnu^n.  ü-ai;  iin^iTu  pnrtie  in  engerer  be- 
v.iehung  lu  B  4^  —  H  jt^  ~.-  in.  ,i\  mik-u  L.uieu.  wo  veräe  dieser 
icizigfUHuuien  buchtr  m  Y  i.ni  — wh  h.  ; kwiren,  wird  man  wohl 
nicht  bezwiiiiein  können,  Uli;_  ;](.■  n:r  um'  miubur  ursprünglich  ge- 

sdueaen  bestritten  werden,  oasz  aic  in  Y  imgi'.-cbiokt  verwendet 
\s  ;ircn  uiKi  iiLisz  der  uichter  bei  wieutTNiniiiif;  uit  iH'iri.lTi>nden  verse 
sicli  tulcbe  ungeschicktichkeitun  hUliu  iu  miiuiulu  kommen  lassen, 
wie  BIO  bei  dem  zweiten  bearbaitur.  uuiu  vurfast-tr  von  H  313— K 
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ende,  ganz  gewöhnlich  sind,  die  wiederholnngeu  sind  vielmehr  der- 
artig, wie  sie  sich  bei  dem  besten  epischen  dichter  finden,  als  bei' 
'spiel  mSgen  die  verae  Y  SOS  f.  dienen: 

aÖTÄp  ijihv  b'iäc  |j6TaXr|T0poc 'Atx'™o 
£0X0^0'  ^KTETÄMEV,  liiinip  bi  jiol  ecT*  'Aq>pot>lTT]. 
diese  Tetse  lauten  E  247  f.: 

AIveIoc  b'  v\öc  nk\  Äfxüfiovoc  'ATXfc«o 
eCXGTai  iKr£^änev,  nnxiip  bi  o1  Ict'  'Aippobf-ni. 
die  stelle  let  in  £  ursprODgUch :  denn  hatte  der  diohter  von  E  die 
Terse  sna  Y  entnommen,  80  wSre  keine  Veranlassung  gewesen  das 
^eroXflTopoc  in  iikv  dfiÖMOVOC  m  TerBndern.  dagegen  konnten  die 
verse  von  €  in  Y  nicht  uiTeiaiidert  verwendet  werden ,  da  das 
woit  dfiOfiOVOC  erst  in  Y  S06  Torgekonunen  war.  es  mnete  alao 
notwendig  statt  pkv  äMi3;uivoc  (€  S47)  in  Y  etwas  anderes  ge- 
setzt werden.  Dnser  dichter  wfihlte^iEToXiVropoc,  weichet  dorohans 
sweckenttpreohend  ist.  auch  die  beaeiägiuig  des  |i£v  in  Y  308  ver- 
rSt  ein  feinss  spraohgeftthl :  nemlich  das  ^£v  in  Y  206  bereitet  anf 
des  mit  aÖTiSp  (208)  eingeführten  gegeneatz  vor  (ck  jiiv  . ,  adräp 
£tujv  .  .  206.  20S).  dagegen  ist  der  mit  b£  (207)  eingeleitete  gegen- 
satz  (TTtiXiloc  .  .  firiTpöc  Ö"  206  f.)  durch  kein  n^v  vorbereitet,  es 
ist  also  streng  concinn,  wenn  auch  das  erste  glied  der  parallelen  ent- 
gegenstcllnng  in  208  t.  ('Atxicoo  .  .  pniTip  bi)  nicht  durch  ein  ft^ 
eingeftlhrt  ist. 

Bomit  glaube  ich  m«ne  ansieht,  dasi  Y  166 — 3S2  der  iweiten 
Echicht  oder  dem  ersten  bearbtiter,  dh.  dem  veribsser  TOn  B  42 
— H  312  angehSrt,  hinreichend  begrOndet  va  haben,  mitglich  ist 
dasz  eine  oder  die  andere  interpoktion  innerhalb  dieser  psxtie  en- 
zuuebmen  tst:  so  mag  vielleicht  der  schlDSi  Am  rede  des  Aineiss 
(200 — 258)  etwas  zu  kürten  sein,  doch  enthalte  ieh  mich  hierfibor 
eines  l>es(ininit«n  nrteils.  über  die  verse  269 — 73  bemerke  ich  nur 
so  viel,  dast  der  widersprach  derselben  mit  der  Bchildbeflchieibnng 
in  C  Ar  mich  kein  grund  ist  eine  athetese  vomnehmen,  da  nach 
meiner  ansieht  unsere  partie  und  jene  nicht  von  demselben  Ver- 
fasser ist. 

Ganz  in  dem  sinne  von  Y  166 — 363  ist  nun  anoh  die  lede  des 
Achilleus  (:j53 — 63)  gedichtet,  denn  in  ihr  will  er  mit  allen  tnCg- 
lichen  (357  iräci)  kämpfen ;  nnr  dosz  er  mit  Eektor  su  streiten  be- 
gierig ist,  worauf  die  alte  ^vic  doch  allein  hinstrebt,  sagt  er 
nicht,  dieser  rede  entspricht  genan  die  des  Hektor,  der  udi  auf 
die  werte  das  Achilleus  beüeht  und  ebenso  die  Troer  ermuntert, 
wie  soeben  Aohilleua  die  Danaer  ermahnt  hatte,  und  wenn  sodann 
Apollon  seinen  sokütiling  Hektor  ermahnt  dem  Aohillens  nicht  ent- 
gegensnketen,  so  enispricht  auch  dies  noch  goni  genan  der  absieht 
unseres  dichtere,  den  cotscheidungskunpf  zwischen  beiden  hinaus- 
snschisben. 
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g  6.  Y  381 — 503  gcheron  tredor  dem  zweiten  bearbeiter  noch 

der  alteo  fifivic  'AxiXfioc  bd,  • 
In  der  folgenden  portie  381 — 503  baben  wir  nun  ganz  sichoi* 
dnuelben  vet&seer  wio  im  TOrb ergehenden.  Heotte  freilich  im  an- 
hang  mr  Diu  Tn  s,  6ü  ist  fest  davon  Ubürieugt,  dasz  dieser  teil  zu 
dem  Kltesten  und  Draprlinglicben  bestands  der  Iliaa  gehört,  da 
mtlssen  wir  denn  eins  nnltedingt  zugeben,  daaz  liie.io  partiu  ohne 
iodel  und  nidit  ohne  scbönheiten  ist.  dem  zweiten  bearbeiter ,  der 
dritten  gohieiit,  kann  sie  daher  aidier  nicht  angeboren,  denn  von 
den  Tielen  anstSszen,  in  denen  dieser  letztere  dichter  eo  oft  anlasE 
gibt,  merken  wir  hier  gar  nichts,  anderseits  kann  ich  nicht  glauben, 
dass  die  genannte  partie  zu  dem  nrsprUnglichen  kern  der  Ilias  ge- 
hSit.  HentzB  sagt  hierüber:  'der  Achilleus,  der  uns  hier  gegenliber- 
tritt,  nie  er  in  wildem  grimm  einen  Troer  nach  dem  andern  zu  boden 
streckt  und  kein  erbarmen  kennt,  das  ist  in  der  tbat  der  leidenschaft- 
liche, racheschnaubende  Achilleus,  wie  ihn  die  sitnation  fordert.' 
aber  wenn  erzählt  wird,  dasz  Achilleus  viele  Troer  zu  boden  streckt, 
so  entspricht  das  gar  nicht  der  alten  Mfivic,  in  der  alles  ganz  allein 
auf  den  kämpf  zwischen  Hcktor  und  Achilleus  hindrängt;  wohl  aber 
entspricht  es  der  intention  des  von  mir  angenommenen  ersten  bo- 
arbeiters,  der  ja  gorndo  schiidom  wollte,  dasz  Achilleus  nicht  nur 
Hektor,  sondern  auch  unzühlige  andere  Troer  tütete,  übrigens  tOten 
auch  andere  beiden,  die  keinen  Pntroklas  verloren  hühen,  unendlich 
■viele  gegnet,  so  Diomedes  in  £.  ferner  sind  auch  andere  helden,  denen 
kein  freund  getötet  ist,  erbarmungslos  wie  Agamemnon  A  122  ff., 
Menelaos  und  Agamemnon  Z  45  ff.  man  kann  also  nicht  behaupten, 
daaz  der  inbalt  der  in  rede  Bt('br;ndi;n  paitic  so  unbedingt  die  ur- 
sprüngliche zogebBrigkeit  derrdben  /.ui-  allua  [iiivic  bewiese,  darauf 
fährt  Hontie  fort:  'und  vollende,  iVa  ur  den  raörder  stinca  freundes 
pich  gegenüber  erblickt,  welche  Icidenschnft  atmen  da  seine  reden!' 
olfenbar  denkt  Hentäe  in  erster  linie  an  Y  ii'3 — iüi.  aber  gerade 
die,se  vur,-.e  sind  trotz  AFick  'die  Homeritcbe  Ilias'  (Ciöttingen  188G) 
s.  90  f.  u-abrscheinlicb  aus  A  362  —  67  entnommen  und  kein  ver- 
dienst des  Verfassers,  welche  ansiebt  auch  Christ  ao.  s.  62  vertritt. 

§  7.  Von  welchem  Verfasser  ist  also  Y  381—603? 
Es  lassen  sich  die  überzeogendsten  beweise  beibringen,  dasz 
unsere  partie,  welche  weder  dem  ursprüngl iahen  bestände  der  Ilias 
oocb  dem  zweiten  bearbeiter  angehört,  viclmebr  von  dem  ersten  be- 
arbNter,  db.  von  dem  Verfasser  von  Y  166—380  und  B  42— H  312 
gedichtet  ist.  denn  1)  oOb'  fip"  fr*  frXii  br]pö\i  tKäz  CTpuKpäceai 
421  f.  bezieht  sich  offenbar  darauf,  dasz  Apollon  376  ff.  dem  Hektor 
verboten  hatte  nnter  den  vorkSmpfern  zu  streitsn.  3)  ist  431 — 33  = 
200—202.  die  verse  431—33  aber  sind,  wenn  auch  nicht  unpassend 
wiederholt,  doch  offenbar  hier  nicht  ursprünglich,  denn  zu  der  ant- 
wort  fif)  bf\  ^'  ini€cü  i€  vrinutiov  Cuc  Anco  b£ifai£cc8ai  bot  die 
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btttare  boimrede,  die  Acbilleus  an  Aineiaa  richtete  (178 — 98),  ganz 
andern  imlaaz  sie  t.  429.  3)  401  A  423,  402  — ■  £  56.  dos 
XcpCib&^avTd  in  A  iet  hier  in  'linrobdiiaVTa  geändert,  dies  ist  ewst 
ntcbt  eben  anstCezig,  aber  jedenfalls  ancb  keine  Tsrbessenmg,  da  aooh 
in  demselbeD  verae  Xmtmv  folgt,  auch  scheinen  die  participia  KaO" 
iimiuv  diEavTO  and  npäcÖEV  iBev  qjeOTOvra  nicht  hesonders  gut 
zusammenzupasseD.  nacb  dem  erstem  scheint  Hippodamaa  von  dem 
wagen  herab  gegen  den  gegner  zu  etllrmen,  nach  dem  letzten) 
flieht  er.  i)  414  f.  iet  nach  A  13S  i.  wiederholt,  diese  verse  Bind 
an  uDBoror  stelle  selbstverständlich  ohne  fehl,  aber  doch  in  A  ur- 
sprünglich, denn  in  A ,  -wo  so  genau  berichtet  wird  was  alles  von 
dem  pfeile  durcbdrungeu  wurde,  scheint  es  natürlich,  dosz  auch  die 
stelle,  an  der  Menelaos  verwundet  wurde,  genau  angegeben  wird, 
in  Y  lag  dafür  ein  derartiger  gnind  nicht  vor.  6)  442 — 44  = 
r  379 — 61.  diese  verae  sind  an  unserer  stelle  auch  nur  eine  formel 
und  phrase  in  vergleich  zu  der  stelle,  wo  diese  entrUckung  sinn- 
verwirrend achän  ansgefllhrt  iet.  anszerdem  beachte  man,  dasz  an 
unserer  stelle  statt  des  ursprünt^lichen  (TK^'i  Yflk'^^Vt  ver- 
wendet werden  sollte,  cpEpbaX^a  idxmv  gesetzt  wordmi  iat,  welchas 
äch  neben  dem  ähnlichen  und  Ebniicb  klingenden  KaTOKnüfievai 
^CVCaivUJV  nicht  gernde  besonders  schün  ausnimt. 

Man  halte  ja  feet,  worauf  schon  wiederholt  hingewiesen  wnrde, 
dasz  alle  diese  verse  in  unserer  parUe  entweder  geschickt  oder  doch 
nicht  geradezu  ungeschickt  verwendet  worden  Bind,  in  einer  weise 
in  der  sehr  wohl  ein  recht  guter  dichter  seine  eignen  verse  wieder- 
holen konnte,  die  frage,  ob  495—503  echt  ist,  hat  für  unsere  unter- 
snchung  keine  bedeutung, 

g  8.  Auch  die  Ljrkaonscene  ist  das  werk  des  orston  bearbeiters. 
Die  folgende  partie  <J)  1  — 138  schlieszt  sich  nun  vorzüglich  an 
das  vorhergehende  an.  der  dichteriscbe  wert  dieser  verae,  in  denen 
hauptsächlich  der  kämpf  dea  Acbilleus  und  L;kaon  beschrieben  wird, 
ist  wohl  nicht  zn  bezweifeln,  anstosz  bat  (abgesehen  von  ganz  nnbe' 
rechtigten  oinwendungen  und  von  Verdächtigungen  einzelner  verae 
oder  Veragruppen)  nur  der  umRtand  erregt,  daaz  Ljkaon  auf  der- 
selben  seitu  wieder  aus  dem  Süsse  herauasteigt,  auf  der  er  hinein- 
gesprungen iet.  dies  ist  aber  keineswegs  verwunderlich:  denn  es 
beiszt  nirgends  in  unserer  partie,  daaz  die  Troer  in  das  wasaer  ge- 
flohen waren,  nm  an  das  jenseitige  ufer  zu  gelangen,  oder  dasz 
jemand  dos  andere  ufer  erreichte  und  dort  weiter  lief,  dies  hätte 
auch  gar  keinen  zweck  gehabt,  da  Dies  auf  demselben  ufer  lag,  auf 
dem  die  Bohlacht  stattfand  (vgl.  die  veteo  3  f.).  sie  waren  vielmehr 
ins  Wasser  gesprungen,  weil  sie  glaubton  dasz  die  Acbaior  den  weiter 
durch  die  ebene  Siebenden  folgen  würden  und  dasz  es  ihnen  ge- 
lingen würde  sich  im  wasaer  mit  erfolg  zu  verteidigen  oder  unter 
den  bohen  nfem  in  verbergen  nnd  von  dort  bei  passender  gelegen- 
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faeit  unbemerkt  wieder  in  die  ebene  und  nach  Dioa  zu  gelangen,  iam 
sie  Eiob  aber  gerade  eine  fürt  des  floeaes  disEem  zwecke  ausEoditeD, 
ist  sehr  erklBrlicb,  da  sie  nicht  gern  ertrinken  wollten,  zu  dieser  er- 
klätnng  paast  vonöglicli  der  Tergleich  mit  den  heuachreGkan  {0  12 
— 16).  wie  fUr  dieae  nicht  das  jenaeitige  ufer,  sondern  das  waeser 
selbst  das  ziel  ist,  ao  ist  es  ancb  für  die  Troer  der  fall,  ja  nocb  217 
sind  diese  in  dem  flnsee,  ein  beweis  dasz  sie  nicht  hinüber  wollten, 
und  wie  endlich  der  fluazgott  ihnen  hilft,  thnt  er  dies  nicht,  indem 
er  sie  bintlb  erlSszt,  sondern  indem  er  sie  in  dem  ilusee  verbirgt 
(288  f.). 

Daaz  die  vortreffliche  scene  nicht  der  dritten  Gcbicht  angebüren 
kann,  lEt  selbstverständlich,  aber  ebenso  wenig  gL-bürt  siu  zu  der 
alten  fifjvic,  sie  ist  vielmehr  von  demselben  Verfasser  wie  das  vorher- 
gehende, das  beweist  vor  allem  die  bezugnahme  auf  diu  tütung  des 
Polydoros  (v.  91).  nun  hat  Hentze  anhang  aur  Ilina  VII  a.  83  gerade 
diese  stelle  (64 — 93)  auswerfen  wollen,  doch  seine  gründe  sind 
nicht  sticbbaitig.  denn  wenn  Ljkaon  (Bi.  89.  S3)  sieb  so  auEidrUckt, 
als  ob  sein  tod  schon  gewis  sei,  so  ist  gerade  dies  vorzüglich  geeignet 
den  Aohilleüs  zu  rOhren,  well  hiermit  auch  die  Wirkung  seines 
todes,  nemlich  der  kummer  seiner  mutter,  als  sicher  bevorstehend 
hingestellt  und  somit  dem  Polelden  recht  deutlich  und  beweglich 
vor  äugen  geführt  wird,  femer  ist  iv  X^pcW  f9t]Kev  fioTp'  6\oi] 
kein  Widerspruch  zu  fi^X^m  nou  6mixBt<.6a\  Ali  noTpi,  Sc  fie  coi 
ai^TlC  fbuJK€.  zweimal  hat  Zeus  Lykaon  dem  Äcbillens  überliefert, 
und  das  zweite  mal  hat  auch  die  ^aipa  denselben  in  die  hSnde  des 
nnerbiltlichen  gegeben,  dh.  wie  Ljkaon  zum  zweiten  male  in  die 
gewalt  des  Achilleus  kam ,  muste  er  sterben,  sodann  ist  das  &\\o 
bi  TOI  tpliii  uaw.  sehr  passend,  da  das  vorhergehende,  die  erwSb- 
nong  der  mutter,  die  jetzt  schon  ihren  zweiten  sobn  verlieren  soll, 
sich  an  das  geaOt  des  Achilleus,  das  folgende  dagegen  sich  an  den 
verstand  desselben  wendet,  indessen  das  erstere,  nemlich  dasz  die 
erwähnung  der  mutter  den  ebenfalls  so  innig  von  seiner  mutter  ge- 
liebten  Acbiltens  zu  rubren  geeignet  war,  scheint  Hentze  entgangen 
zn  sein,  er  scheint  diese  verse  nur  als  einer  genealogischen  neigung 
des  dicklers  entbprungen  anzusehen,  diese  will  ich  übrigens  nicht 
leugnen,  vielmehr  sehe  ioh  darin  einen  neuen  beweis  dafOr,  dasz  wir 
Uer  den  dichter  von  Y  313  ff.  und  Z  150  ff.  vor  uns  haben,  die  er- 
wBhnDng  der  eitern,  die  Hentze  stGrend  findet,  erscheint  mir  ganz 
vontiglioh,  oai  aacfa  Schiller,  der  in  seiner  'Jungfrau  von  Orleans'  in 
der  scene  iwiiofaen  Johanna  und  ]tIonlgomery  (U  6)  bekanntlich 
dieter  stelle  eingedenk  war,  hat  sich  dies  wirkungsvolle  moment 
niobt  entgehen  lassen,  durch  die  atbetct^e  dieser  stell«  würde  unsere 
partie  geradezn  verstümmelt  werden,  ^inil  aber  die  vorse  64 — 93 
echt,  so  beweist  die  erwähnung  des  Poljiloro^,  liasi  wir  noch  immer 
den  dichter  des  vorhergeh endtn  vor  uns  hiiben. 

Ferner  ist  TtÖrlTliiTOC  i10t€  veßpouc  *  i9  offenbar  aus  A  243 
vriederholt   diese  werte  sind  in  0  nicht  unpassend,  aber  nicht  so 
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deutlich  und  anschaolicb  wie  in  A,  wo  der  vergleich  noch  weiter 
ausgeführt  ist.  endlich  fiaden  wir  <t>  87  die  erwBhiiaag  der  am 
Satnioeia  gelegenen  stadt  Pedasiu,  von  d«T  wir  anoh  Z  31  f.  lewn. 
somit  ist  niebt  nnwabncheinlich,  dasz  anch  die  Lykaonscene  nooli 
von  dem  ersten  bearbeiter  hscrOhrt. 

§  9.  AcbiDeu»  and  Ästeropaios. 
Gegen  die  Asteropaiosäcene  ist  eine  beträchtliche  reihe  von  he- 
denken  Torgebtaeht  worden,  'die  begcgnung  des  Glaukos  und  Die- 
medes  in  Z  ist  benuUt'  richtig,  v.  Iii  ist  nach  Z  127  und  153 
nach  Z  145  wiederholt;  aber  nicht  ungeschickt,  sondern  so  wie  ein 
guter  dichter  siMiie  «luiif.u  verse  wieder  verwendet,  'lu  lä6  findet 
sich  ein  ttbniiciiiiK  miiuv  wie  in  45.  81.'  allerdingii ,  aber  wUhrend 
LykaoD  den  Achilleus  am  zwültten  tage  seiner  atiwesenheit  in  llios 
trifft,  begegnm,  luiisiT  aem  Aateropalos  am  elfti:n,  ferner  kommt 
Lykaon  am  der  kriegsgefaaganachnft  inidck,  Attfropaios  kommt  als 
bnndesgenosae.  jedenfalls  ist  diese  wied!.'z'holuDg  kein  so  g^os^e5 
verbrechen.  '2Ü3  ff.  ist  wie  126  ff.'  aber  hier  hühat  AcbillanB,  dasz 
die  fisehii  Afa  Idiiilsniini  des  Lykaon  fressen  werden;  dort  umschwär- 
men IciLiti,  Eiitli;  und  fische  den  toten  Asteropaios.  eine  verscbieden- 
litiil  i^t  -A^io  [iiicli  liier,  (ibrigena  kann  ich  es  dem  dichter  durchaoa 
oiehl  verdenken,  wenn  er  dieses  so  sehr  wirkungsvolle  motiv  zwei- 
mal benutzt,  und  Snda  dasz  es  das  zweite  mal  noch  ebenso  wirksam 
ist  wie  das  erste  mal.  'wiederum  begegnen  wir  der  neigung  zu  genea- 
logisicrtn.'  gut,  und  damit  wieder  einem  beweise  dafür,  dasz  diese 
partie  von  unserm  ersten  boarhoiter  stammt,  der  ja  diese  neigung 
hatte,  'die  genealogie  des  Asteropaios  wird  zweimal  gegeben,  in  der 
rede  und  in  der  crzShlung.'  allerdings,  aber  das  letzte  mal  (157 — 59) 
doch  abgekürzt  (vgl.  141 — 43)  und  ganz  angemessen,  'in  184  ff.  setzt 
er  dem  toten  etwas  auseinander.'  nein,  alles  was  recht  ist!  tot  ist  er 
noch  nicht,  or  atmet  noch  (dc6t»aivovTa  182).  erst  in  y.  201  wird 
oiziihlt,  dasz  er  den  geist  aufgegeben  hatte,  'nach  171  stand  Astero- 
paios oben  auf  dem  hohen  fluszufer.  wie  kann  ihn  da,  nachdem  er 
getötet  ist,  da.s  wasser  bsspillun'?'  aber  Asteropaios  stand  nicht  oben 
auf,  sondern  nnten  an  dem  hohen  flusznfer.  dieses  strebU  hinter 
ihm  einer  maner  Ihnlicb  in  die  hohe,  und  in  dasselbe  hinein  scbosz 
Achilleus  seine  lanze.  dort  unten  konnte  den  gefallenen  sehr  wohl 
das  Wasser  bespülen.  'Asteropaios  nnd  die  Faionen  fliehen  an  dem 
ufer  entlang,  von  dem  aus  eie  in  den  flusz  gesprungen  sind.'  natOr- 
lich:  schon  oben  ist  auseinandergesetzt  worden,  dasz  llios  auf  dem- 
selben nfer  lag  wie  das  echifislager  nnd  dasz  man  gar  nicht  Uber  den 
ümz  binOber  wollte,  'nach  den  veraen  136—38  ist  der  gott  ent- 
sohlosseD  zu  kSmpfen,  nach  214 — 21  gibt  er  die  Troer  preis.'  aber 
BD  jener  stelle  ist  er  weder  entachlossen,  vielmehr  denkt  er  nui 
nsob,  nodi  ist  er  gsndgt  eu  kSmpfen,  sondern  nur  zu  retten ;  und  an 
dieser  stelle  bat  er  seine  absiebt  nidit  aufgegeben,  sondrän  redet 
für  die  Troer,  so  gnt  er  mitrfloksioht  auf  Zeas  kann: 
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SIT  ^  t\xiBty  t'  ^^<^cac  itEbtov  KÖta  ^^p^Epa  liiZf 
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tttiWah  mit  dem  folgeadeu  kämpf  dea  Skamuidrot  gegen  AehUlma 
Itlumtn  dl<M  worte  niobt  ab«r^,  derselbe  ist  aber  enefa,  vie  sieh 
ulgen  wird,  von  «inem  ndont  Torflüssr,  von  dem  iweitea  bearbeiter, 
und  gehört  der  dritten  sobieht  en.  Sredra  die  Itäebe  des  Astetopaioa 
nodi  die  der  Püonen  liegen  im  vuser.  wie  kommt  de  S^tbos  in 
dar  bitt«  wine  Anten  mit  mordnt  ta  verubonen?'  aber  Asteropeioe 
lag  Ja  halb  im  maier,  denn  fiache  und  aale  umschwimmra  ihn 
(S08f.){  nud  ebeiso  wird  m  mit  den  Paionen  gewesen  sein,  die 
■■Ohe  bat  alio  ihre  riohtigkeit. 

Somit  ist  TOn  den  vi  eleu  bedenken,  die  man  gegen  die  Astwo- 

Eiiosioene  erhoben  bat,  krin  eiuiigeE  gerechtfertigt,  wir  haben 
linen  tob  wachen  epBtling,  nie  etwa  den  neiten  beeibeiter,  Bon- 
dem  einen  gani  originalen  wirUiohen  dichter  tot  uns.  groszarfjg 
iit  «1  ib.,  wie  Aebilleas  die  Petiasesobe  ins  hohe  nfar  wirft  und  wie 
AitaropMOi  lioh  Tergeblich  bemOht  die  mSchtäge  waffe  herana- 
maieben.  dage^  ist  nniwufelbaft,  da»  diese  pattie,  wie  oben  er- 
Wlbnt,  verse  ana  Z  in  aagemesaener  wnie  wiederholt,  ancb  beuehen 
■iob  die  Worte  des  Zaniboa  nXy)8ei  fäp  b^^  fioi  vekOuiv  IpoiEivd  ^eepa 
usw>  (318  tt.)  ontsr  tuiena  aaoh  darenl^  dast  Aobillens  die  Tnwr  im 
flaue  gemordet  (({>  16  ff.)  and  den  I^kaon  ins  wasaer  geworfen 
batte,  unsere  pariie  gehM  also  anoh  nicht  nr  M^ivtc  'AxiXfjoc, 
■Modem  ist  ebcöifBlla  das  werk  desNiben  dichters,  von  dem  ancb  das 
TOrbeigehende  barrOhrt,  nemlich  das  des  ersten  faeaibnUra. 

Nuhdem  also  dit  erste  erwntemng  der  alten  ftifvic  Torge- 
nomman  war,  folgte  nach  dem  ende  von  T  die  partie  Y  läB— 4)  327, 
sodann  X  36  ff. 

§  10.  Die  lusktte  des  zweiten  beaibeitera. 
Hit  der  so  entstandenen  zweiten  geatalt  der  handlang  war  in- 
deaien  ein  dritter  dichter  anob  jetst  noch  nicht  lafrieden.  er  wollte, 
wie  in  C  die  ichildbescbreibong,  so  aneh  hier  ein  gran^oses  prscht- 
atOok  in  die  Ilias  einfllgen.  bevor  der  entschüdongslumpf  iwiBchen. 
Aidiilleni  und  Hektor  aasgekSmpft  wurde,  sollten  erst  noch  älmt- 
llohe  gOttec  ftlr  die  beiden  beere  paitei  ei^reifen  and  gar  mit  ein- 
ander kSmpfen.  Acbillens  selbst  sollte  mit  einem  gotte,  dem  finstgott 
Xanthos  streiten  nndvon  einem  gotte,  vonEepbaiatos  hilfa  erhalten, 
so  daii  nicht  nur  die  bewobnar  dee  Oljmpoa,  sondern  aaeh  die  de- 
meaU,  die  natnr  eelbat,  wasBer  und  fener  siob  am  bampfo  beteiligten, 
durob  dies  cingrei&a  der  gSltar  and  elumcnLe  wallte  der  sweite 
bearbeitar  den  Aohilleua  QbermenEcblich  vorhcrlich^n ,  wie  er  ihn 
durcli  die  beBcbmibang  des  von  HepbaistüS  gi^HrhL'ittlt;!)  ecbildea  in  C 
und  durcb  die  ganz  ansierordentliobe  deoiUligung  des  Agamemnon 
in  I  und  T  verberlicht  hatte,  so  entstand  Y  1 — 71j  und  4>  22B — G20. 
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lur  anknüpfimg  Ton  Y  1—75  an  das  folganda  (Y  156  ff.)  dichtete 
er  auszenlem  die  einleitung  des  xweikampfea  zvriscben  Äiueiag  nod 
AehilleuB  (Y  76 — 156).  auch  meinte  der  »weite  bearbeiter,  dasz 
dar  in  den  kämpf  wieder  eingreifende  AchilleuB  eigentlich  sogleich 
IlioH  hütt«  erobern  mOsaen,  und  dasz  es  einer  beBOudam  erkliirung 
bedürfte,  weshalb  diea  nicht  geschah,  deshalb  befahl  Zeus  Y  30  die 
eratürniang  von  Ilios  verhindern,  and  in  bii — X  24  wnrde 
Agenor  dem  Achilleue  entgegen  gestellt,  damit  nicht  die  heilige  Ilios 
gegen  das  geschick  von  dem  wütenden  Pelelden  eingenommen  trUrde. 
es  ist  aiao  Y  1  —  155  und  *  228— X  24  das  werk  des  iweiten  be- 
arbeiters. 

Y  1  scheint  sich  nicht  rucht  aa  das  ende  dts  buche;  T  anzu- 
scblieszen,  da  die  rüatung,  welcbo  im  vorhergehenden  schon  voll- 
endet nar,  hier  noch  unvollendet  ist.  mit  diesem  verse  aetzt  also 
wobl  ein  anderer  vcrfassi.'r  ein.  allerdings  widerspricht  dem  verae 
Y  1  wieder  das  folgende:  v.  IB  dTX'^Tß  ndxil  TiöAejiöc  Tt  bebil€v 
nnd  V.  21  öXXujjevoi  nep  und  ebenso  nachher  'Axaioi  fi^v  (J^fo 
KÜbovov  V.  iL'.  Jtiii!  nach  diesen  varsen  wütat  der  kämpf  bereits, 
Tiüle  ciud  ithon  fjcf.iUun  und  die  Achaier  hsben  schon  einen  her- 
lichen sieg  errungen,  man  könnte  daher  annehmen,  dasz  Y  4  ff.  von 
einem  andern  Verfasser  sei  Y  1 — 3.  inJosaen  der  dichter  des  An- 
fanges von  Y  hat  sich  inchv  iiL  tiiien  Widerspruch  zu  schulden 
kommen  lassen,  die  folgende  giiH'.rviüshmiung  Y  4 — 32  ist  nun 
oETenbor  spst  und  von  geringem  werte  und  stammt  von  dem  zweiten 
bearbeiter  und  dem  verfanser  des  allgemein  verurteilten  giitter- 
kampfes  (Y  33—74.  0  385  —  520)  her.  die  sitzong  des  rates  der 
unsterblichen  in  Y  bezieht  sich  nemlicb,  wenn  aucb  nicht  ausdrDck* 
lieh  so  doch  inhaltlich,  offenbar  auf  die  in  Q.  denn  wie  dort  die  teil- 
nähme am  kämpfe  den  göttem  untersagt  wird,  so  wird  hier  dies 
verbot  zurückgenommen  (Hentze  anbong  zur  Ilias  Vn  s.  46).  wenn 
also  der  Verfasser  dieser  stelle  in  Y  nicht  derselbe  wäre  wie  der 
dichter  von  3,  müste  er  mindestens  nach  diesem  letztem  gedichtet 
haben,  auch  mit  dem  dichter  der  'versShnung' (T  42  ff.)  ist  unBei 
dichter  identisch,  dann  ofienbar  sind  die  etellen  T  43  ff;  und  Y  7 
psrsllel.  wie  dort  geschildert  wird,  dasi  dem  mfe  des  AcbilleoB 
schlechterdings  alle  folgen,  auch  diejenigen  die  sonst  nicht  in  den 
kämpf  zu  ziehen  pflegten,  wie  die  Steuerleute  und  scbaffnar,  so  steht 
hier,  daaz  an  dem  göttcrkampfe,  durch  den  das  wiedareingreifen 
des  Achilleus  .verberlicht  werden  sollte,  auch  allegStter  und  gSttinnen, 
sogar  die  niedern,  ja  selbst  die  njmpben  teilnabmen  (Hentze  ao. 
s.  47).  Kammer  freilich  will  v.  7  —  9  auswerfen,  aber  erstens 
spricht  das  TidVTTi  (poiTHcaca,  wie  Hentze  richtig  bemerkt,  für  die 
eththeit  der  vcrso,  und  zwuilcus  ist  das  auazerordentiicho ,  daez 
Themis  in  bewegnng  gesetzt  wird,  doch  nur  daraus  zu  erklären,  dasE 
hier  nicht,  wie  gewübulich,  nur  die  gtitter  des  Olympos,  sondern 
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aneh  die  flnszitiltter  und  nymphen  Tersammalt  werden  soUteo.  somit 
16t  der  dichter  der  gOtterversamlung  in  Y  identuficli  mit  dem  der 
'Versöhnung'  m  T  42  ff.  dieser  aber  ist  wioJer  derselbe,  der  die 
'gesondtscbaft'  [I)  m  die  Ilms  einfügte,  dh.  deraclbo  der  9  dichtete, 
der  anfnng  von  Y  ist  also,  wie  9  und  T  -t:i  fF. .  von  dem  iweiten  be- 
arbeiter.  dieser  vertaeaer  kannte,  wie  :eli  schon  oft  erwiesen  habe, 
die  Telemachie.  Blich  unsere  atelle  verrHt  eine  l)el<aiinttf[:)ia.ft  mit 
dieser  dichtung.  weshalb  nemlich  verwendet  der  dichter  gerade  die 
Thi'niis,  um  die  götter  zu  berufen?  in  ß  RS  f.  (vgl.  Christ  zu  Y  i) 
hatte  der  Verfasser  der  Telemachie.  weil  zum  zweclto  des  rechtes  dio 
veraamlungen  berufen  und  autgulost  werden,  in  mehr  übertragenem 
sinne  gesagt,  dasz  Thcmia  die  vcrsamlunßen  der  in  anner  i^jitv  Xüel 
f\ht  Ka6ij€l.  dies  nahm  unser  dichter  würthoh  und  liesz  auch  eine 
versamlnng  der  gotter  durch  Ihemis  berufen,  nun  ist  es  ein  für 
meine  beweiefUhrung  Überaus  gOnstiger,  ja  ilberraschender  zufall, 
daaz  sich  aach  noch  in  anderer  weise  darthun  IBszt,  dasz  unser 
dichter  gerade  diese  partie  in  ß  genau  konnte  und  benutzte,  ß  40 
(28  verse  vor  der  oben  angeführten  stelle)  heiGzt  es  vortrefflich: 
lü  -fEpov,  oux  ^Koc  oÖToc  Ävtip,  Ttixa  b'  etceai  aÜTÖc  'das  sollst 
auch  du  bald  erfahren',  womit  Telemachoa  undoaten  will,  dasz  er 
sich  kcinesivoga  scheut  als  bernfer  der  versamlong  hervorzutreten,  in 
0  '2U2  hat  der  zweite  besrbeiter  diesen  vers  benutzt:  ÖXX'  6be  ßiv 
tdxa  Xutq)*ic£i,  cü  b£  Eiceai  aiiöc.  an  dieser  letztern  stelle  sind  die 
werte  cxi  iii  eiceai  Qutöc  'das  sollst  du  selbst  sehen'  lu  nichts  nutze 
und  kannten  ebenso  gut  oder  besser  fehlen,  ferner  ist  X  20  aus  ß  G2 
entnommen,  in  ß  heiszt  es  t'  äv  äfiuvai^nv-  di!;s  wurde  in  X 
verändert  in  c'  fiv  TicaifHiv.  noch  Ameis  zu  ß  (32  heiszt  es  in  dieser 
Verbindung  gewähnlich  t*  Sv  'und  doch  würde  ich  wahrlich',  wofür 
hier  ti  c'  öv  gesetzt  ist  ferner  hatte  Telemachos,  der  tag  fiirtag  mit 
eignen  äugen  sehen  muste,  wie  sein  gut  allmählich  verzehrt  wurde, 
eher  grund  so  zu  reden  als  hier  Achilleus,  der  doch  schon  genug 
^^er  getötet  hatte  nnd  dem  es  daher  auf  ein  paar  mehr  oder  weniger 
oioht  uikomEDon  konnte. 

Ferner  ist  dio  götterversamlnng  in  Y  die  oinleitung  und  auf- 
tordarung  zu  dem  göttorkampfo.  dieser  aber  ist,  wie  niemand  be- 
iweifelt,  BpBteaten  Ursprungs,  sowohl  der  beginn  deiselben  Y  H3— 74 
als  auch  die  eigentliche  gälte rsch lacht  in  0386  — .^20.  es  geht  also 
auch  hieraus  hervor,  dasz  Y4 — 32  nicht  den  beiden  ülteälen  schiebten 
der  llias  angehUren  kann,  diese  ansieht  steht  im  gegensatz  zu  der 
lientzes,  welcher  ao.  s.  40  f.  meint,  dasz  in  den  werten  des  Zeus 
nichts  enthalten  sei,  was  auf  die  absieht  desselben  einen  kämpf  unter 
den  gSttern  selbst  herb  ei  zu  fahren  bindente,  und  dasz  nach  Y  32 
unmittelbar  75  S.  gestanden  habe,  indessen  man  beachte  die  worte 
ümpoTtiioici  b'  dpriTES',  ömn  VÖOC  ^criv  Ik&ziov  (25).  weshalb 
sollten  wohl  mit  alleiniger  ausnähme  des  Zeus  alle  gKtter  (ol  bl  bi\ 
SkXol  23)  in  den  kämpf  ziehen,  wenn  es  sich  nur  durum  bandelte 
einen  beiden  nie  Ainsiu  lom  ugriff  anf  AchiUeni  in  ennntigen 
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oder  sonst  den  ansturm  des  letztem  zu  bemiueo?  würde  dies  ferner 
ein  besonders  sehenswertes  ecbuuiipiel  für  Zeus  j^eweien  Bein  (qip^va 
T^p^iofiai  23)?  eodlich  kann  iröXe^OV  b'  (iXiacrov  It^ipev  (31) 
doch  nur  den  sion  haben,  dasz  er  die  gStterscbkcbt  erweckte,  detm 
der  streit  der  menschen  war  doch  scbon  entbrannt  (18).  und  ein 
bloszea  znrDckdrKiigen  des  Achilleea  würde  denselben  dooh  hdohstens 
gedämpft  und  nicht  noch  nebr  entfooht  haben,  nein,  alle  gOtter 
sollten  mit  einander  känipfen,  das  war  sine  nene  enÜBohnng  nn- 
entrionbaren  kampfea,  das  war  ein  sobanapiel,  dae  den  sinn  des  Zens 
ergütiien  konnte. 

Und  nun  betrachte  iniin  zum  schlusz  noch  die  logik  des  vaters 
der  menschen  und  ffotler.  ivi'il  ihm  Troer  und  Achaier  am  herzen 
liegen  (neXouci  Y  -Jl).  will  ilurtb  lut.-undung  der  götter  in  den 
kämpf  dicäon  zu  noch  hiiller«n  fluinmon  entfaehec.  und  weil  er  den 
Achilleus  hemmen  will,  schiebt  er  nicht  nur  diu  troerfreundüehen, 
sondern  auch  dit  achnii'rfreundlicben  götter  in  den  knmjif,  obgitioh 
gerade  diese  liie  mScbtigsteti  sind  und  nachher  auch  am  meisten  aus- 
richten, an  welchen  widersprUcben  erkennt  man  unbcbH-er  das  werk 
des  zweiten  bearbeili'rt. 

§  12,  D<^r  beginn  des  golterknmpfea  in  Y. 

Die  aufzabiuLK  dur  in  den  kämpf  eilenden  götter  (Y  33—40) 
ist  offenbar  vou  demr.olb(;n  verf^istcr,  weicher  den  kämpf  dos  Aobil- 
)ous  und  Hepb:u^toi  st'(,'or.  X.intiios  sowie  die  gatterschlacbt  in  0 
dichtete,  denn  in  livn  iii^niiimt r  n  versen  wird  keine  einzige  gottheit 
mehr  oder  weniger  genannt  als  die  in  den  angedeuteten  teilen  von  0 
thatsiichüth  handelnd  auftretenden,  aucli  diu  verso  Y  G7— 74,  in 
denen  die  gütter  sieh  genau  ebenso  einander  gegenüberstellen,  wie 
sie  spUter  in  O  wirklich  mit  einander  kämpfen,  stimmen  auCs  beste 
mit  den  versen  Y  33—40.  nur  Aphrodite,  welche  sowohl  in  Y  40 
als  auch  in  der  gStterscfa lacht  von  4)  vorkommt,  konnte  bei  der  paar- 
weisen  gegenübe rstellung  der  gütter  in  Y  67 — 74  niobt  unter- 
gebracht werden,  auch  ist  unzweifelhaft,  das;  der  dichter  von  Y  38 
— 40,  wie  es  der  zweite  bearbeiter  auch  sonst  thnt,  späte  teile  der 
Ilias  und  Üdjssee  ungeschickt  benutzte,  so  heiszt  es  36  f.  von 
UepbaiMtos:  Ki^  cd^vEi  ß\£fiEaivuJv, xu>Xe<iuiVjfiTrä  b^KvIiFiat  I^ujovto 
äpaiQi.  man  sieht  dasz  hier  Ö  337''  bzw.  I  237''  und  C  411  aufs 
nnpasaendstff  verbunden  sind,  das  Kie  cQ^ve'i  ß\€fl€aivujv,  was  für 
Hektor  vorzüglich  ist,  will  für  den  hinkenden  Hephaistos  durohans 
nicht  passen,  ebenso  ist  v.  ö  322  in  Y  34  nicht  gut  verwandet: 
denn  das  epitheton  ^piouvioc  ist  an  dieser  stelle,  wo  Hermes  in  den 
kämpf  eilt,  durchaus  unangemessen,  dasz  in  dun  genannten partien 
anszer  Hermes  auch  Artemis  und  Leto  mitstreiten,  gottbeiteu  die 
sonst  dem  kämpfe  fern  stehen,  kann  bei  einem  Bo  sjAten  dichtet 
ebenso  wenig  befremden,  wie  dasz  Ares  hier  das  epitbeton  des  Hektor 
KOpueaioAoc  erhalt  (v.  38). 

Die  verse  43  f.,  die  nach  C  2i7  f.  wiedsrboU  sind,  passeti  hier 
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mi*^  ^Mwi  kU  T  U  f.  denn  Uer  j»gt  aielit  du  Uosw  endieiiiai 
4«»  Ajdrill«tM  (4Ei<pdv?i),  »ondern  sein  morden  die  Troer  in  dis  flnchL 
44  »■*  H  Slfi-  dM  «inmaltge  fiTryiKu6€  vii  ala  gegeassti  n  dem 
Atmtniiim  WÄOVOV  gSnilich  unpassend  {Hcntia  ao.  s.  18).  46  — 
f  Stl4*fls4  A8Ufi^  das  Teüxtci  Xa^mSfievov,  welches  hier  rmn  als 
«^>tb<«tM)  (»rnani  ({f^^rancbt  wird,  ist  dort  bedeatangsroll  nnd  kOnnto 
^.M  nii\.i<'itiii  werden,  in  48  ennonteit  Athene  die  Acbaisr,  wu 
Mf.h  i|*H.  »firbergebenden  dooii  meher  nicht  nOtig  wBi-(HeDUa  ebd.). 
iti  f.  V.i  iiL  I  07  wiederholt,  weder  der  num  iwiichen  muer  nnd 
KiM^  nwh  t(»r  dui  gestade  des  meeres  iBt  ein  geeigneter  statid- 
jniriki  fMr  diu  rnfende  Athene,  denn  nach  dem  Torhergebenden 
rfitlciATi  ilin  wtefieaAea  Achaier  schon  weiter  in  die  ebene  hinein- 
u<iU(i(<t  Kinn  rüentze  ebd.).  mit  der  eigoDtümlichen  phrase  £piba 
f^lf  i'inrTß  ßupelov  (5ä)  wild  sodann  ansgea prochen,  dasz  der  gQtter- 
iMWpf  h«Hillot.  in  y.  66  donnert  Zens  wieder  tapfer  dazwischen, 
•M  «r  **  ts  0  iO  oft  thst  die  folgende  grosiartige  scbüderung  von 
Am  ipMI'ijtiften  erdbebra,  du  der  erderscbDtterer  erregte ,  i^t  riel- 
VatM.  «B  etttefc  dar  »UeD  ^VIC.  jedenblls  entspricbt  die  Wirkung 
ttt^M  dm  gTMKsrtigen  Torbereitamgen,  die  gOtter  scheinen  nichts  in 
ifcMD.  (b'cb  Ltt  inisnrrifaUiftft,  düt  der  dichter  mit  dem  £vavTa 
VlUVi  und  lm4xXT\  ni^t  nor  Hgen  wollte  dasz  ne  einandw  gegen- 
nWir»lM.  wrndMB  stieb  dan  lie  mit  dnander  kimpftan.  nor  wollt« 
«r  M  diMW  atolJ«  Boeb  nidit«  Ttm  den  einaelhüten  diwes  gOtter- 
IMM|WW  «nlhlra.  warn  Xaotiu»  dem  Hepbaistos  gegenttbertritt,  ao 
iiM  wi*d«r  (in*  binwaitnng  snC  den  kämpf  des  Aohillens  nnd 
fiKfliMlM  g«gen  d«n  flougott  in  0.  70  TT  183.  muer  dichter 
u,qi  M  diirier  ttdl*  atwM  to  iriet  dei  gnt«n  nüt  Minen  e^thetia. 
MM  badniu;  ffiutr^kiaatxoc  tccXObeiWi  "Aprcfuc  Ioxtopa>  «act- 
^näroio.  di«J«tiig«i,  welche  auioen  dasc  Zena  in  aeinar  rede 
(M—Bt>)  eius  gnteriumpf  nicht  Iwabaiäitige,  haben  04—75 
fHitJMh}  oder  —  eaDaaqiMntor  —  33—76  (Hontm)  anageworfen. 
indnMtn  wurde  «bn  dargelegt,  daas  Zena  doch  die  imaterblieben 
tbit  MBBndv  IdRpbn  taa^m  -wollte,  und  anderseits  iwingen  die 
r>*lMi  mlng«!  dar  ron  UentM  vcrwoifenen  portie  nklit  xai  annabme 
kibcr  aliiMca«,  da  wir  einen  apBten  nnd  adilechten  didtsr  vor  ans 
IMMI,  dar  auch  dunh  dia  gewaltthBUgetNi  kritiaeheu  masmahmen 
fttulit  TW  allan  mlOgeln  befrrit  «erden  kaim.  die  manigfoltigea 
Mutiiatf,  weUba  diMe  pattia  bietet,  nDBaen  also  dem.  dichter  ver-  ■ 
I.  loben. 

fl  13.  Dia  Dberteitnng  mr  Aj&eianeaiie. 
Aueb  dia  Teno  Y  76— 1S5  sind  gani  im  ahme  nnd  im  etile  des 
^■uilBB  boarbätan  gediditet  im  t.  76  wtderqiridit  die  phrase 
brwui  d^aikm  —  A  537*  dem  "Enopoc  dvro  fiaXina:  denn  wlh- 
f  cifj  jene  auf  einan  kämpf  nüt  Tielea  hindeutet,  wird  in  den  ktitam 
*uium  da*  Strien  anagedrOckt,  mit  tinem  m  klmpfen.  dorehdie 
•itlluhuung  des  venes  78  —  E  389.  X  361  ist  hier  eine  *erwiakelt» 
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oongtrucüoD  entalanden,  da  der  geniiiv  toü  (77)  hier  noob  wieder 
von  dem  ganiüv  alficiTOC  (78)  abhängig  iit.  in  79  ermuntert  ÄpoUon 
den  Aineitu,  er  musz  also  deu  kämpf  mit  Pusuidon  (G7j  aufgageben 
haben.  82  =  n  720.  P  326.  dor  v«ri  ist  .in  unaerer  stelle  nnga- 
Gohickt  verwendet:  denn  hier  folgt  dem  eTcsTO  des  v.  61  unmittel. 
bar  das  ieicd^EVOC  von  v.  82,  wSbreiid  zwi^iiheD  dem  £kd>i€voc  von 
TT  716  und  dem  deicdiitvoc  von  TT  720  doch  drei  versu  stehen  und 
dem  f€iCiifjevoc  von  P  in  323  ein  eoiKÜJC  vorangeht.  83'  ist 
eine  formi.-!,  83''  ist  aus  N  219,  gedanke  von  H3  f.  aud  9  229 
— 233  wiüderhult.  in  v,  92  steht  der  zvfeite  bearbeiier  mit  seinem 
Aupvriccdv  Kai  TTtibacov  in  wiiierapruch  mit  dem  ersten  bearbeiter, 
der 'L'bebe  ald  die  sis-di  Hngibt,  die  mit  Ljrnesaos  zer^tOrt  wurde: 
Aupviiccov  biaTTopSnccic  xal  TEix^ct  Oiißi]^  B  6dl.  v.  93  ist  aa» 
X  iOl  entnommen,  in  X  Ist  H^VOC  und  Xainmpd  yovva  klar,  da 
man  von  vorn  herein  wcisz,  dosz  es  sieb  um  laufen  und  um  kraft 
zum  laufen  handelt,  was  mau  sich  hier  erst  denken  musz.  v.  98  ist 
aus  6  0O3  entnomraun.  die  ganzen  verae  89 — 96  eind  mit  benutinug 
von  Y  187  tr.  gedichtet,  an  letzterer  stelle  ist  die  emühnuDg  jener 
üucht  des  Aineias  vor  Acfailleus  wohl  geeignet  den  Ancbiset^sobu 
abzuNchrecken;  an  t^rätL'rer  stelle  scbsint  es,  als  ob  Aineiag,  wenn  er 
Bich  dii:äer  liegebenheit  60  lebhaft  erinnerte,  kaum  mut  haben  konnte 
noch  einmal  dem  Achilleus  zu  begegnen,  denn  der  umstand,  auf  den 
peeudo-Ljkaon  (105  f.)  den  Aineias  hinwiea,  dosz  dieser  nemlich 
sobn  einer  biilbem  gSttin  sei  als  Achilleus,  hatte  doch  auch  jenes 
misgescbick  nicht  verhindern  kennen.  Übrigens  ist  dieser  in  105  f. 
enthaltene  trostgrund  aus  206  ff.  entnommen,  an  unserer  stelle  ist 
er,  nie  gesagt,  nicht  wirksam,  v.  110  ist  aus  0  262  entlehnt  dort 
bedarf  der  ohnmächtige  Bektor  ganz  anders  der  kräftigung,  und  die 
wirknng  derselben  ist  ebenfalls  eine  ganz  andere  und  wird  durch  den 
herlichen  vergleich  mit  dem  Übermütigen  rosse  schSn  veranschau- 
licht. III  iet  ein  formelvers,  aber  nicht  geschickt  verwendet,  da 
ßf)  ein  anderes  subject  hat  als  £^TIveuCE. 

Mit  V.  112  greift  nun  Hure  in  die  bandlung  ein,  ihre  besorgnis 
für  Acbilluos  scheint  indessen  Ubertrieben,  dieser  ist  docb  ein  heid, 
der  sich  einem  Aineias  gegenüber  schon  selbst  seiner  haut  wehren 
kann,  zamal  an  diesem  tage  wUtet  er  ganz  besonders,  so  dasE  Zeus 
für  Ilios  fürchtet  (Y  30).  dies  ist  nicht  angemessen,  deshalb 
brsnoht  aber  der  Verfasser  der  gOtterversamlung  kein  anderer  zn 
sein  als  der  Terfasser  dieser  verse.  unserm  dichter  aind  noch  mehr 
widersprttohe  nntei^elanfen.  t.  113  ist  EnaammeDgesetit  ans  Y  S8* 
und  A  261 doch  dvd  oüXoftöv  dvbpübv  iai  ttberflDssig  und  nach 
Iiiä  npo^dxujv  erst  rächt  ein  versfUlsel.  was  ist  nun  in  114  mit 
Qeoüc  gemeint?  alle  gStter,  auch  die  troerfreandUohen?  angeredet 
werden  jedenfalls  nur  Poseidon  und  Athene,  aodi  ist  nidit  gani 
klar,  wie  und  wo  die  kämpfenden  gätter  versammelt  werden,  in  117 
steht  wieder  KCKopuSfi^VOC  a!9oin  xo^ki^,  wie  echon  oben  v.  III. 
ee  zeigt  «ich  hierin  eine  gewieee  armnt,  anoh  das  dVTfa  TTif^etiuvoc 
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Die  verse  4  228  ff-,  miL  denen  die  emdicbtuDg  unseres  zweiten 
bearbclterß  wieder  beginnt,  entfaBllen  niiu  sofort  eine  zurtlckbezie- 
biing  auf  die  wori«  des  Zeus  Y  20 — 30.  Xanthos  sagt  nemlieh,  Zeus 
habe  Äpollon  gebotun  hin  zum  ubend  den  Troern  la  belfen.  nun 
bntte  i-icii  /war  ZcL:;i  nicht  wQrt.lich  So  ausgedrückt,  aber  den  ainn 
der  tedü  <it5  KrcniiU'ii  liat  der  fluazgutt  richtig  wiedergegeben,  denn 
wenn  di^r  viittr  -Un-  gül  tcr  dain  auffordertt  den  Achilleus  zu  bemmen 
und  deii  Traern  i.u  belft'ti,  so  ist  es  klar,  dnsz  diese  aufforderung 
hHU|it:^iich!iuh  »n  Apollon,  den  TOrzQglicbsUa  bescbDtzer  der  Troer, 
gerichtet  war.  und  dasz  dieser  nicht  plStzlich  aufhSren  durfte  den- 
selben beizustehen,  sondern  dosz  er  ihnen  seine  hilfe  bis  zum  abend 
leihen  muate,  ist  ^elbstv-erstBndlich.  unser  dichter,  der  es  UbrigeDS 
(Ib^irbnupi  nicht  -o  !.'['nau  nahm,  könnt«  also  sehr  wohl  den  Xanthos 
in  «lieber  \\<-t^i'  :nü  iliu  Worte  des  Zens  bezog  nehmen  lassen,  bei 
Y.  '2'i'.S  ist  ;L;daiiii  ilu  begreif  lieb,  weshalb  Achilleus  in  den  flusi 
springt,  will  er  die  Troer  aus  demselben  hinausjagen?  oder  bricht 
er  sein  «eraprecben?  wir  aeben  dasz  sich  der  zweite  bearbeiter  um 
dieim  vorhergehenden  gegebenen  Voraussetzungen  wenig  bekümmert, 
die  verse  2491  sind  -=  137  f.  biDV  'AxiXXfia  ist  in  138  nfllig, 
hier  aber  UherSUäsig,  da  nach  dem  Zusammenhang  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  dasi  mit  uiv  249  Acbillens  gemeint  ist,  251''  ist  ans 
0  3^1!^ '■  Liitlfliiit.  i[i  0  ist  das  Scov  t'  im  boupitc  ipiufi  weiter 
aiisgtliilirt.  ii;i-/  Acliilleus  von  ApoUon  unter  den  mauern  von  llios 
fall,-n  yrcriic  {-III  f.),  kommt  sonst  in  der  Lias  nicht  vor  (Naber), 
dasz  in  2T9— gl  eine  stelle  der  Odyssee,  e  306— 12  nachgeahmt  ist, 
bat  schon  Kajser  erkannt  (Hom.  abh.  8.  22),  in  283  hat  üoffiuuiD 
an  dnö^pcr]  unstosi  genommen,  in  v.  284  kommen  Poseidon  und 
Athene  vom  bimmel  herab ,  nro  nichts  auKuriahteD.  sie  thoa  nichts 
weiter  als  dasz  sie  den  AehiJlem  ermutigen,  in  t.  390  nennt  PoMÜdon 
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Bich  nur  i-(\i)t  so  dasz  Achilleus  nicht  wekz,  welchen  gott  die 
menschangeetalt  vor  ihm  birgt  (Naber),  in  v.  292  iat  ß  40 ''  banutit, 
nie  schon  erwiesen,  sodano  steht  in  t.  298  der  dualis:  Till  fify  äp' 
äic  eiTKivTg  iier'  äeavÜTOUC  (äiitpiiTi)v ,  obgleich  nar  einer  gespro- 
chen bat.  in  2'J[>  f.  gebt  Achillena  d&nn  in  die  ebene,  in  der  er  aber 
schon  .'^eit  2in  (.  war,  dann  heiszt  es,  daez  die  ebene  von  wosaer 
überflijlel.  wurde,  was  auch  schon  gesagt  ist.  in  307  ruftSkamandroa 
den  Simoeis  zur  hilfe  herbei;  dieser  aber  kommt  nicht  and  ant- 
wortet auch  nicht,  in  v.  '62d  finden  wir  wieder  das  iinö^p«l£,  das 
EChon  oben  anstos2  erregte,  v.  332  weiat  zurtlck  auf  die  als  spät  er- 
kannte ^UOle  y  TS  (.  denn  wenn  dort  such  nur  steht,  daac  Hephaistos 
sieb  dem  Xnntbos  cntgegeneteUte ,  so  liegt  darin  doch,  dasi  er  fllr 
einen  geeigneten  gegner  galt,  in  t.  334  willHereNotos  and  Zephjrros 
herbeirufen,  damit  diese  die  Sammc  anblasen;  aber  sjiäter  thot  sie 
es  nicht,  ttberbaupt  ist  in  den  worten  der  fiere,  wie  auch  in  den 
ereigntssen  die  darauf  folgen,  nirgends  die  rede  davon,  daez  es  sich 
um  die  errettung  des  Achilleus  handle,  vielmehr  sollen  die  Troer 
lemichtet  werden,  in  den  veraen  338  f.  sind  die  verse  Y  108  f. 
wiederholt,  in  Y  atand  jJtib^  ce  Tiä(iTiav  XeufdXeoic  ineEcciv  diro- 
TpETT^TUl  Kdl  äpciQ,  dort  passend :  dann  wirklich  wur  la  befürchten, 
dasK  ein  Aineias  sich  von  einem  Acbilleua  abschrecken  liesz.  und  in 
der  that  versuchte  es  der  letztere  auch,  in  0  ist  das  AeufoXEOic  in 
(iEiXixioic  verwandelt,  da  im  folgenden  Xantbos  bittet;  aber  das 
dpEirj  will  nicht  passen ,  denn  der  fiaazgott  droht  nicht.  Uberhaupt 
ist  Hepbaiatoa  gar  nicht  geneigt  aicb  erbitten  zn  lassen,  vielmehr  hat 
schliesslich  Here  selbst,  die  zur  unerbittlicbkeit  mahnte,  niitleid  mit 
Xantbos.  so  hat  der  dichter  seine  eignen  ver^e  ungeschickt  vor- 
wendet, im  folgenden  finden  wir  lächerliche  und  geschmacklose 
tibertrei bangen.  Hephaistos  nimt  den  kriegern  die  arbeit  ab,  die 
toten  durch  feuer  zu  bcFtatten.  auch  alles  gras,  alle  bnumo  brennen, 
der  fliisi  kocht  wie  wasser  im  kcssel.  da  werden  naWrlicb  dm  'tische 
gesotten-,  wie  Goethe  in  Semen  politieis  singt,  m  den  veritn  ,-i(iJfl. 
spielt  Xnntbos  den  unsebuldigeii.  indem  er  sagt,  äatz  er  gar  nicht 
misse,  wehbalb  sich  der  zorn  des  Hephaisloa  gerade  gegen  ihn  nebte, 
das  ist  aber  doch  klar  genug,  hatte  er  doch  soeben  das  leben  des 
Achillena  bedroht.  374—70  iit  nach  Y  .=il5  — 17  wiederholt,  doch 
das  nfjttOT  eni  Tpmecciv  aXeEtictlv  kqkov  ^nap  passt  hier  nicht  no 
recht:  denn  ianthos  wollte  ja  nicht  sowohl  den  Troern  dss  ver- 
derben abwehren  als  Achilleus  vernichten,  man  siebt,  dasz  an  der 
partie  228 — 384  nicht  viel  gutes  ist.  es  können  nur  etwa  die  ver.se 
234  —  248  und  257—272  als  verbSltnismli^iig  gelungen  bezeichnet 
werden,  ob  dieselben  dem  dichter  aus  einer  bessern  quelle  flössen 
oder  ob  es  ihm  besser  gelang  als  meiftuii:: .  dürlte  idiwtT  sciu  zu 
entscheiden,  im  übrigen  kann  kein  ineiiel  sl^iu  ,  dns/  d^r  gLinic  ab- 
achnilt  durchweg  den  Charakter  einer  bjjuteru  e^tsl^■hu^g  zeigt,  und 
dosz  es  unmöglich  ist  darcb  athetesen  einen  belnedigenden  text 
hersuetelleo.  beBOodm  beweisen  die  beziehnngen  auf  die  spätesten 
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teile  voiiY(m  229  ff.  autY20— 30,  in  331  ff.  auf  Y  73  f.)  sowie 
die  wOrtlicbe  benatzung  von  veieen  oder  verateiten  aus  der  Tele- 
machio  (292 "  =  ß  40'')  und  den  jüngsten  partien  von  Y  (336  f.  <= 

Y  108  f.),  do3z  wir  hier  den  zweiten  bearbeitor  vor  una  baben.  aoGh 
ist  zu  beachten  dasz  unsere  partie  mit  dem  folgenden  anerkannt 
spSten  gOtterk&mpf  atlfa  engete  zusammenbSngt  und  denselben  in 
der  weise  vorbereitet,  wie  es  in  den  eben  falls  anerkannt  späteu  versen 

Y  138  ff.  angekündigt  war.  hier  war  gesagt ,  das-z  der  gütterkampf 
befj^nnen  aolle,  wenn  Ares  oder  Äpollon  anfangen  oder  wenn  man 
den  AcbiUens  am  kämpfe  hindern  werde,  dem  entsprechend  ent- 
biennt  in  4>  der  kämpf,  als  XanthoB  dem  AohilleDe  entgegen  ge- 
treten war.  das  auftreten  des  Hepbaistos  gegen  Xuitbos  war  also 
bereits  die  erste  pbase  des  gOtterlcampfes. 

§  15.  Die  Geonaxia  in  *. 
An  dem  spKten  Ursprung  dieses  sbscfanittes  zweifelt  niemand, 
und  in  iler  lliat  kann  ein  zweifel  darüber  nicht  obwalten,  denn  ab- 
gesehen davon  dasz  die  gStlersch lacht  doa  wiederauftreten  des 
Achilleus  mit  einem  gewissen  glänze  umgibt,  bat  sie  gar  keinen 
zweck  im  zneammenbango  der  llias  und  fSrdert  den  gang  derselben 
in  keiner  weise,  auch  im  einzelnen  ist  dieser  kämpf  völlig  unnütz, 
da  die  unaterblichen  sich  ja  doch  nicht  töten  können  nnd  sich  keinen 
ernstlichen  schaden  zufUgen.  das  game  ist  also  mehr  eine  spic^gcl- 
fechterei  ftls  eine  achlacht,  die  idee  lu  dieser  dichtung  ist,  wie  Kick 
Horn.  liias  s.  257  ausführt,  der  Diomedeia  iu  G  enttiümmen,  wo  ja 
auch  göttci  gegen  einander  auftreten,  dasz  der  dichter  des  götter- 
kampfes  im  ganzen  und  einzelnen  von  dtm  verfiisgcr  von  £  und  Z 
abhängig  ist,  ja  sogar  wörtlich  verae  diesen  büchern  entnommen  bat, 
ist  sowohl  von  Fick  als  auch  von  andern  vor  ibm  gebührend  horror- 
gehoben  worden,  so  dasz  es  unnütz  wSre  auch  nur  ein  wort  darüber 
hinzu  zu  fügen,  nun  ist  us  nicht  glaublich,  dasz  dieser  schlechte  ab- 
klatöch  von  dem  Verfasser  eben  jener  bUeher  £  und  Z  lierrühren 
sollte,  dagegen  hali«  ich  im  vorhergehenden  darzulegen  versucht, 
dasz  die?e  ]jBrti«  mit  dem  werke  dos  zweiten  bearbeitera  (Y  4  — 155. 
*  258—^84)  aufs  eiigsle  zusammenhUngt  und  gewissermaszcn  der 

sponneuen  llideii  zusammenlaufen,  dieser  wird  also  der  Verfasser  der 
göttersch  lacht  sein,  ob  und  wie  viel  nun  der  zweite  bearbeiter  bei 
der  ahfassung  derselben  einer  altern  qui  lle  c  ninomuifn  l-it,  ].i-t'  ich 
dabingtstelll.  wenigiten.s  scheint  der  n  liiere /.■.vischcii  qi  4  U;  if. 
und  H  452  ff.  darauf  hinzuführen,  dasz  dor  dicbwr ,  al;  er  die  060- 
^laxi"  in  0  dichtete ,  ver^e  (Qr  sein  werk  verwendete,  nach  denen 
Poseidon  allein  dem  Luomedon  die  msnem  banta,  wfihcend  er  in  H 
Tca\iccQ)jEv  (H  4Ö3]  und  enrcticctftEV  (0  414}  verwecbMlte  nnd  dis 
sage  so  darstellte,  als  wenn  Poseidan  ond  Apollon g«m«nsobafQioli 
die  mauern  erbaut  hätten. 
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§  16.  Ächillens  und  Agenor. 

Von  geringem  werte  ist  auch  das  folgende,  v.  523  ist  eine 
Bchlechte  wiederbolnng  toq  C  207.  denn  eratanE  ist  der  vera  hier  in 
0  genUsennaszen  Terdlinnt  worden,  die  worte  t£  &cxtoc  Bind  e-oi 
ihm  herausgenommen  nnd  zn  dem  äcTEOC  al6o^£voiO  des  folgenden 
Verses  verTollsiUndigt.  die  e&tatandene  Iflcke  in  dem  erstem  heia- 
iDBter  wurde  eodanc  durcl  das  epitheton  tirnaos  eüpJv  ausgefüllt, 
femer  hd^zt  ea  in  C  mit  recht  aiöep'  TKfiTm ,  weil  der  rauch  aus  der 
ferne  geseli™  werden  Soll,  bier  dapefjen ist nicbt ersichtlich,  wieder 
rauL'b,  insofern  er  zum  himmel  steigt,  ulluQ  mUhe  und  leiden  bereiten 
kann,  wenn  sodann  in  .'iSl  stellt  kBr\Ke.  Ttövov  und  Kt\bi'  ic(iT\Kev 
nnd  in  !>'2S>  sofort  folgt  itövov  ko.\  Kr|be'  £6j]k€V,  so  zeigt  sieb  darin 
eine  gewisse  armut.  scblieBulieb  ist  der  ganze  vergleicb  verwuiider- 
lieh.  das?.  Achilleus  leiden  bereitet  wie  der  rauch. 

In  den  versen  ÖÜG  ff.  erblicke  ich  sodann  eine  nacbabmung  von 
X  25  fr.  an  beiden  stellen  siebt  Priamos  dem  kämpfe  zu.  in  *  oben 


stelle  dagegen  nur  uiee  "AxQiUJV.  dies  ist  aber  nicht  pasfond.  dn  ja 
Uberall  im  vor  borgehenden  der  einzige  Achilleus  den  Troern  ver- 
derben bringt,  nirgends  die  geRaroten  Achaier.  ferner  sohaini  m  545 
Agenor  gegenüber  dem  Achilleus  und  im  vergleicb  zu  dem  in  TT  hel- 
fenden Apollou  nar  ein  trauriger  retter.  546  besteht  aus  A  194* 
und  C  55 ''.  dnünovd  Tt  Kpaxtpöv  Te  ist  hier  nur  vorsfüllsel,  v.  651 
iToXXä  bi  ol  Kpablt)  tröpipupc  fi^vovri  ist  nach  dem  Odyssee- 
verse  b  427.  672.  k  309  Tio\Xä  bt  MOl  Kpabil)  nöpipupe  Ki6vn 
gebildet,  hier  scheint  er  mit  v.  517  in  Widerspruch  zu  ateben. 
woher  dieser  sweifel,  wenn  der  gott  ibm  mat  in  die  Seele  geflijazt 
hatte?  die  stelle,  wo  Agenor  überlegt,  ob  er  kämpfen  solle  oder 
nicht,  ist  der  scene  im  anfang  von  X  nachgebildet,  wo  Hektor  zwei- 
felt, ob  er  dem  Achilleus  entgegentreten  soll,  man  vgl.  besonders 
552.553.562.  563initX98.  99.  122.  123.  die  folgernngen  Hektors 
in  X  sind  von  nnerbittlicb  zwingender  not  wendigkeit:  'gebeich  nach 
Ilios,  Bo  erwartet  mich  schände ;  lege  ich  die  waffen  ab  nnd  bitte  den 
schrecklichen  gegner  nm  frieden,  so  wird  er  mich,  den  wehrlosen, 
niederstoszen.  deshalb  ist  es  besser  mit  ibm  za  kämpfen.'  dagegen 
entbehren  die  erwSgnngen  Agenors  der  folgerichtigkeit:  'fliehe  ich 
mit  den  andern,  so  wird  er  mich  tötfn.'  das  war  doch  keineswegs 
gewis.  Achilleus  hatte  viele  j^eRner  vor  sich,  da  konnte  ihm  ein  ein- 
zelner sehr  wobl  entgehen,  'fliehe  ich  in  die  ebene  und  zum  Ida, 
wird  er  mich  bemerken  und  in  den  Hades  binabsenden,'  das  war 
doch  ebenMls  kmusawegs  siober.  wie  leicht  konnte  Aafailleas,  von 
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liu«!  liiit(,'i'n:isun ,  die  fluclit  eines  einielneo  Uberefhen ! 

iiiU  lli'"  i'i''K"K''"i"^'L'l'i-'n  war  jedenfaüä  viel  geflthrlioher.  passend 
ul  tkvii'''  "''  ''U  ''"x'-      M'liluszfalgeriing  'bI.ho  musa  ich  ibm  entgegen- 
Vi  II  tun'  "1  lii'iliiiiii  tniwn  bmliiiBLinf'ssaUes       beiden  Torheigehenden 
nntfgiHllyuti  (!t:<:i.  -'idd  cnnrdiniert  ist.  V.  581  istani 
'•ll't  llliuiuiiiniumi,  dort  achOa  Bu^ßefubrt,  bier  nackt  nad  ohne 
ulnii».  iluH  Vibttidom  verBU  TT 708  nacbgeaboit  ist,  wurde  schon  oben 
Viiwivrkti  In  T<  ÜOi  wird  die  lauie  des  Agenor  durch  die  geschenke 
iliw  üutUiN  HucUebgehttltoD,  gnnz  wie  Y  3G8  und  $  165.  ferner  nitd 
iluti  iMiii  iiuiibyurado  »bgobranchto  mittel  der  entrückung  in  597 
I    null  iiiii'b  xiuiiiBl  aDKuwandt,  nachdem  erst  Y  325  ff.  Äineiia  und 
I   inl    lloktut'  In  die  lüfte  entfuhrt  waren,  dann  nimt  Apollon 
ilhi  f.i.i.liill  ilim  Aifimar  an  und  lüszt  sich  von  Achilleus  Terfolgen, 
1,1m In  Ii  k  Iii  iiiii^li  uiitrllekuug  des  Aineiaa  in  C  ein  elbuiXov  desselben 
,.,.11.1,1  Iii  i>  Uli  (E  Ü'l),  um  das  nun  Troer  und  Acbuier  kämpfen. 

,1,1  .  iM.l  l],.Lil  lim  AeliilleUH  und  pseudo-Agenor  ist  dem  des  Achilleus 

 t  II i.l  i  X  riuchKeabmt.  tiogar  der  vergleich  mit  dem  mnoc 

ii<i)kiii|iii|ii>i  iX  TU  inl  dem  vorgldcbe  X  162  nachgebildet  dasz 
,i|i  Hill  Ii  iImiii  >i  i.iLi  (1 112  gedichtet  ist,  nords  schon  oben  bemerkt. 

ili  |ili„....ii,Mi  iiiij  i\>  iinii  die  anfangbverse  von  X  sind  auch  viel- 

li.ii.lii   'ii.Mti"  il"i  i^lli  fi  M*ivic  'AxiJiiioc.  dagegen  ist  die  Agenor- 

i,|i|.,'il..  iili  ji.iii/i'ii  fillriiliiii'  uId  weric  des  zweiten  bearbeiters.  das 
1,1  ,  .  1 .1     . .  II  1.1  ilii    -.  ir][i({i^  uneolbatandtgkuit  In  der  erliaducg  der 

|ii,i,  Ilm  I    I..  I  ii  i:,i-  wISrIlicfae  benutzung  spMer  üdjsstcverfe. 

i.iii|iiili  ,11."'  iiiiM:lmitt  noch  durchaus  im  sinne  ii<:i  iiiiucr- 

 iii.ii,!  IUI  ..iii.iTi^;  uipii  Y  gedichtet,  denn  wenn  don Zeus  darauf 

iif  III  1,1  II  liiiii  I,  il».  /  ArliiUuus  nicht  Uber  das  geücbick  ninaus  uioa 
<>iiil<ii'.  I  I  '"  "'r'!  in  <t>  r)44  ff.  Agenor  dem  Achilteua  eni- 

"  "  I'  ii(i.i't.">.ti')  I"  "Ii"  Nkiikakk.  Kahl  Bbasdt. 

12. 

Iillil  KAT&flTltQPHE  IS  SOPEOKLEB  ASTtGOHE. 

Iii  tiiiiitllii  h  Iii  Iii  den  letitun  jähren  dem  Sophokles  inGQUnthar 

 .11,^1,  iJiii  liiiglHuben  kunat  [IHSä]     130.  160  ua.)  ein  kritiker 

 i,  II ,  lim  uH  giilir  streng  mit  ihm  nimt.  er  spricht  dem  bisher 

1,1,  1  II  t<i  ii-'i  ii  tiiiuikL-r  das  altertums  geh&ltenen  dichter  gerade  die 
liii^i^iil'.  itUi' WM&UcbergelUnlBsxt,  istwine  teehnik.  diese 
I,  „„I  i.i  tjlHUMlid,  gUDi  «atguutabnet,  dnroh  üe  haben  sich  gerade 
.  iiiiiul  uT  -~  bisher  ea  viele  Terletteo  lissen  dem  Sophokteg 
.,,  I,  .  L„i.  niikliiiliu  irugik  zaiuechreibeD  —  eine teuachung  die  jetit, 
,  I  iIl.i.  Ulli  ti'inlliur,  BufhSren  mOge.  und  gerade  diese  tedmik 
I  I  1 1..  U'.j  isl  villi  einem  warmen  frennde  und  Verehrer  desdich- 
,  .  I  .  nu.kuuiu  ein  andererverütandenbatdoroh  «ngebendeiin- 
^  \.\.  i..  .111. k^uug  «eine  tragOdien  auchderheranwaeliMndenjugeiid 
,  l     .1  iiiiu^nu,  in  einem  wichtigen  paukte  aogegriSsD  irordMi.  ich  . 
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meine  keinen  geringeni  slBLBellormann.  dieser  nemlich  \Ssii  in 
geioeni  wortvollen  'rllckblick'  liinter  der  scbnlnuegabe  der  Anllgane 
(Tierte  auflairc  litf*,'))  dem  diobter  und  der  diobtung  vollste  gereoh- 
tigkei;  wiikrllibmn,  nur  die  geataltang  der  katastrophe  greift  er  an. 
die  kntadiTuphe  in  der  Autigone,  bo  sagt  er,  Eei  zwar  sehr  wirksam, 
aber  in  sieh  nicht  gut  raotivifirt;  er  wendet  sich  also  hiermit  gegen 
die  dramatische  technik  düs  dichters. 

Sein  gedankengang  ist  folgender  (r-  ISÖ— Teireaiaa  tritt 
986  auf,  um  zu  warnen;  mllbtu  also ,  falls  Kreon  gehorchte,  nooh 
alles  gut  »erden  kflnnen.  gleich  darauf  prophezeit  er  aber  das  nn- 
glQck  als  etwas  unabwendbares,  als  eine  nun  nicht  mehr  zu  vermei- 
dende strafe  des  Kreon-  in  dieser  kurzen  zeit  zwischen  den  versen 
1032  und  1064  musz  also  die  katastrophe  unvermeidlich  gewor- 
den sein,  nun  vollzieht  sich  aber  diese  nachher  nar  dadurch,  dass 
Ereon  zu  apftt  zDm  grabe  der  Äntigone  kommt,  i^r  kommt  aber  zu 
spät,  weil  er  abmeiobond  von  der  mahnung  des  chors  1100  und  von 
seiner  eignen  ankQndigung  1110  ff.  zuerst  den  Polyneikes  bestattet, 
um  dann  erat  zum  grabe  der  Antigene  zu  gehen.  kSme  Kreon  hier 
bei  dipspr  rpcht^fitic  nn .  f.rill'n  er  sie  noch  am  lehen.  üo  wllre  dsr 
ganze  conSict  gelbst,  da  er  betreffs  des  leicbnama  nachgegeben,  sein 
verbot  durch  oigenhttndice  bestal.tnng  aufgehoben  hat.  die  letzte 
entbcheiduQg  hSngt  aho  an  einer  zufalligen  Verkehrtheit  des 
Bugenbliolih(!l,fn  iirtinb.'  ^r.  iidlermann.  es  ist  mir  nicht,  erinner- 
1)11  I       )  d       ad  d    )     h      I    ni  n 

tai  I  1  ]■  n     ntg  gn       f.  I     n  z 

haln  hnahll  hql  Hj,nibss- 

fllhruiig  nichts  ausricliten.    dennocL  müchle  ich  den  dichter  auch 


von  denL'n  I5«llormujiiis  kritik  üusL'eht.  so  treffen  wir  auf  wider- 

b]o^7.e  roangelhnfte  jiiofiviMung  wäre.  BellcrmBim  ^s.gt.  die  kata- 
strophe ai-i  iwisthen  v.  lü2->  und  lOü'l  unvermeidlich  geworden:  er 
sagt  lemi'r.  nur  durch  das  Zuspätkommen  Kreons  am  grabe  der  Anti- 
gene klinne  sich  die  katastrophe  verwirklichen,  das  ist  ein  Wider- 
spruch, war  die  katastrophs  vor  1064  unvermeidlich  geworden,  so 
konnte  auch  die  grSste  eile  Ereons  sie  nicht  mehr  verbindem.  wäre 
er  auch  nofort  nach  der  prophezeinng  des  Teiresias  zum  grabe  ge- 
stürzt, er  hatte  die  Antigene  dach  schon  tot  antreffen  mllssen;  sonst 
wäre  eben  die  katastrophe  noch  abwendbar  gewesen,  und  des  Tei- 
resias Prophezeiung,  die  doeb  von  dem  dichter  mit  der  ganzen  würde 
einer  güttlicbea  wabrbeit  ausgestattet  ist,  hatte  sich  als  lügenhaft  er- 
wiesen. Kreon  handelt  also  zwar  aubjectiv  verkehrt  —  das  bleibt  an 
B.B  BOBsteUnngen  baatehen;  er  hatte  sich  besser  zuerst  zur  Äntigone 
als  zn  Polyueikes  gewandt  —  allein  sein  unzweckmSsziges  ver- 
fahren bleibt  nebenifiehlieb,  ändert  nichts  mehr  an  der  läge  der  dinge, 
Iflbrt  nieht  die  kataatrophe  herbei,  die  sich  schon  Tollwgeu  hat. 
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Dm  var  der  widenprtiob;  snn  die  nagereiiiitb^  wir  nehmen 
aUo  mit  BellermanD  su,  dei  Teirad»  etat«  rede  998—1033  aei  nur 
eine  wamnngSTede  gewwen  und  die  mOgliolikflit  eloea  glDcUiahw 
ansgangei  h&ba  vXhrend  dereelben  noch  bestanden.  Ton  1064  an 
besteht  dieielbe  nicht  mehr  (Bellennann  136).  mithin  mbac  Anti- 
gone  rfteb  iwisohen  t.  108S  nnd  1064  entweder  erhBngt  oder  doch 
nnwidenraflidi  ilnen  entMblDK  getmtt  tmd  die  votbeteitmigsu  ge- 
troffen haben,  das  kommt  anf  uns  binana.  sagen  wirilao,  äla  habe 
sich  nBbrend  dar  SS  verae  eibSngt  diese  tiint  mnsi  Teiresias  ohne 
jedes  Süssen  gOttersdoben  allräi  faraft  seiner  Sehergabe  gemerkt 
haben,  dos  ist  echon  eeltsam.  wnteraber:  Teireuasmassfaeisetnen 
'woblmeiuend  warnenden  werten'  gewnst  haben  dssi,  wenn  Kreon 
ihm  sofort  gehordite,  An^gone  nnd  Hainioa  am  leben  bleibin  wflrden. 
er  muBZ  gewnst  haben,  dasz  irgend  eine  höhere  macht,  die  gotthut 
oder  das  Schicksal,  falls  Kreon  ihm  folgte,  die  Antigone  vom  Selbst- 
mord zurOcbhaltsD,  falls  er  in  seioem  trotz  verharrte,  sie  aim  selbat- 
mord  treiben  wUrde.  die  eutscheidung  Uber  leben  und  tod 
der  Antigoue  wUrde  dann  lediglich  von  der  art  abh&sgen, 
wie  Kreon  die  erste  rede  des  Teiroaiae  aufnimt  das  koim 
der  dichter  nicht  beabsichtigt  haben;  hat  er  doch 'von  anfangen  reich- 
lich dafür  geaorgt,  dasz  uns  der  tragische  ausgang  mit  immer  wach- 
sender mäcbtigkeit  als  innerlich  notwendig  fUblbar  wird'  (B.  b.  128). 

Daraus  ergibt  sich,  dasz  bei  dea  Teiresias  erster  rede  (998 
— 1032)  schon  alles  unabSnderlich  fesCstand,  doez  sie  also  keine 
wernungsrede  mit  der  mSglichkeit  eines  glücklichen  aoegange  sein 
kann,  wenn  es  nach  ihren  letzten  versen  auch  so  scheint,  so  allein 
erklürt  sich,  dasz  der  »eher  in  ihr  gar  nicht  zur  befreinng  der  Anti- 
goue auffordert,  sondern  lediglich  zur  beslattung  des  Folj^eikea ; 
küme  es  daraof  an  den  tod  der  Jungfrau  wo  mSglich  noch  abzuwen- 
den, SD  mDst«  die  Warnung  des  sehera  In  erster  liuie  auf  diesen  punkt 
gerichtet  sein,  der  statt  dessen  nicht  einmal  erwAbnt  wird,  die  rede 
hat  Uberhaupt  für  die  entwickiun^  der  kutattrophe  keine  selbstJln- 
dige  bedeutung,  soudam  soll  nur  die  eink'ituog  und  motivierung  der 
zweiten  rode  abgeben,  in  welcher  das  fürchterliche  als  unabwendbar 
angekündigt  wird,  das  ganze  auftreten  des  Teiresia;  aljer  hat  allein 
den  zweck  die  kataatropbe  dramatisch  wirksam  einzuleiten,  und 
diesen  erreicht  ee  in  so  vollkommener  weise,  dasz  mau  gerade  hier 
die  technik  des  dichtars  aofa  hOchst«  bewundem  mosz.  btttte  er  den 
Teiresias  nicht  elngefllhtt,  wie  hBtt«  dann  die  katastrophe  sieb  ent- 
wickeln sollen?  es  hatte  wieder  ein  böte  anftreten  müssen  mit  dem 
trockenen  bericht:  'wir  fanden  das  grabgewülbe  erbrochen,  die  Ant)- 
gone  erhängt,  den  Haimon  erstochen';  dann  wäre  Kreon  in  ver- 
iweiflung  geraten  Dud  bstte  die  erkenntnis  seines  nnrechta  auage- 
sprochen, so  wSre  der  sohlusi  der  verwicklaog  ihrem  anfange,  der 
wScbtsrsoene,  ganz  Unlieb  geworden  und  um  olle  Spannung  und 
Wirkung  gekommen,  also:  die  verflucbongs-  und  propheteiungsrede 
des  Teiredss  (1064—1090)  schien  dem  dichter  die  wirksamste  art 
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der  einleitmig  der  k«ta£kophe ;  mit  dieser  rede  durfie  dvr  mhcr  aber 
nicht  TOS  toth  berein  gleichsam  ine  bsos  fallen,  sie,  sowie  überhaupt 
EeiD  Boftreten,  mDaten  motiTiert  werden,  das  letztere  wird  begrOudet 
durch  die  entEeUlicheii  voneicben,  deren  der  atadt  so  notwendige 
aUbniing  allein  dnrch  die  bestattnng  des  leichnams  erlangt  werden 
konnte,  in  geiatreicber  weise  hat  der  dichter  sich  hierbei  nicht  mit 
der  tbeoloeischen  erklBmne  der  furchtbaren  feuer-  und  voselteicben 
belogt;  er  gibt  daneben  eine  natUrliche:  die  altäre  lassen  beim 
bruodopfer  keine  belle  flamme  mehr  za:  denn  sie  sind  von  vGgeln 
und  banden  angefUllt  mit  dem  fraazo  vom  unclilcklicben  Oidijtus- 
aobne  (1016—18),  und  die  vögel  können  aidit  ihre  ■.■twohpte  stimme 
erscbalien  lassen,  sondern  nur  heiserem  L'tkiiiohr,:  iK'im  sie  Iressun 
von  dem  felUn  blute  des  erscblageneu  i  1,1.  ililsü  nnlllrlicb- 
übematlirliche  orsaohe  der  traiingto  viir/.i'iilioii  luusi  der  seber  be- 
spricht er  gar  nicht  von  iler  AiiliL-ime.  ionJi'rn  Hiis>eblieiilicb  vum 
leiclinum  des  Polyneikca.  düs  bevoratuheiiJu  veibiliignii!  kennt  er 
7war  in  der  tiefe  semer  seele.  aber  er  würde  es  als  dKlVT|Ta  (lOiiO) 
in  seiner  bmst  rnheu  lassen,  ebecso  wie  er  im  EOmg  Oidipus  das 
ihm  längst  bekannte  schreckliche  gebeimnis  doch  niebt  auseprecbon 
wtll.  zur  Verkündigung  desselben  wird  er  m  beiden  dramen  erst 
durch  die  leidenschaftlichen,  bliuden  nud  ungerechten  vorwürfe  des 
andern,  bter  des  Kreon,  dort  des  Oidipiis  veranlna^.t.  so  ist  also  die 
katastrophe  vom  dichter  ganz  vortrefflich  eingeleitet  wnrden;  alles 
hSogt  auf  das  schönste  ausammen. 

Dieser  aoffassniig  scheint  itllerdmgs  der  schlusz  dur  urtton  rede 
des  TeiresiBB,  die  verso  1023  — lU3i  lu  widerspreclion.  aber  es  ist 
wohl  zu  beachten,  dasi  der  scher  anch  m  diesen  versen  niclit  liie 
Terbeiszung  aus-spricht,  dasz.  wenn  Rreon  jetzt  noch  dio  bestnttung 
vollzöge,  irgend  em  Unglück  von  ihm  abgewendet  n-tidun  wUrde. 
er  riidet  nur  in  ganz  aUgemein  gehaltenen  sentenzen  von  dem  werte 
des  narligebena  und  der  lieilung  eines  liegungenen  Unrechts,  der 
ist  nicht  unbaralen  und  nicht  unselig,  der.  nachdem  pr  einen  fehler 
gemacht,  ihn  zu  heilen  sucht  und  xich  nicht  unbeweglich  mgt.  eigon- 
smn  dagei;en  zeugt  von  tborbeit,  einen  toten  noch  einmal  zu  tSten 
ist  keine  beldenthat;  von  einem  der  gut  rUt  zu  lernen  ist  angenehm, 
wenn  er  gewinnbringendes  rlit.'  diese  worte  geben  nur  allgomoino 
leben!^regeln .  keine  Versprechungen  fUr  die  zukunft,  sie  enthalten 
nicht?,  woraus  man  schlie^zen  kännte,  dasz  TeiresioB  dos  UDglüek 
noch  tilr  abwendbar  halte,  auch  bat  der  dichter  seinen  gnten  gmod 
den  Seher  so  milde  und  eindringlich  reden  zu  laisen.  Kreon  soll  sich 
aucb  ihm  gegenüber  veretocken  in  thOrichtem  trotz,  mistlauen  und 
rechthaberei,  und  so  die  letzten  Sympathien,  die  er  etwa  noch  be- 
sitzt. GinbUszen.  bei  dem  fnrchtbaren  leid,  unter  dem  er  bald  daraal 
£116 am menb rieht,  kSnnte  leicht  ein  gewisses  mitleid  mit  dem  schwer- 
gebeugten  in  aen  handelnden  peraonen  wie  anch  in  den  zuscbanem 
erwachen,  dadurch  würde  du  interegee  geteilt  werden,  und  das  darf 
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Hiebt  sein.  gSbe  Kreon  dem  freund  Ii  ch-emBten  zureden  des  Teiresias 
nach,  ao  wttrde  er  vielleicht  des  Begens  teilhaftig  werden,  der  in  der 
teilnähme  anderer  hegt,  um  diesen  bringt  er  sich  selbst  durch  saine 
bis  anfa  acazerste  getriebene  hartnUckigkait  (dvoXßoc  1026). 

Ob  Kreon  also  zaerst  zu  Poljneikes  oder  zur  Äntigone  geht, 
ist  für  den  eintntt  der  katostrophe  ganz  gleich gttltig.  Antigone 
wBre  doch  nicht  mehr  zu  retten  gewesen.  Kreon  muata  es  jedoch 
versuoben  und  hatte  dazu  allerdings  die  grdste  eile  nötig,  dasz  er 
saerst  den  PolfDeikeB  bestattet,  ist  aua  seiner  seele  heraus  nicht 
TOlIkommen  erklSrlicb;  auch  der  umstand,  dasz  die  erste  rede  des 
Tefreejl«  seine  gedanken  mit  allem  nacbdruck  auf  eben  diesen  punkt 
ftllein  lenkt«,  reicht  zu  einer  vernllnrtiett!  «rkluriing  nicht  aus,  ebenso 
wenig  die  annähme  einfachi?!-  kop^o^l2kelt  unci  geiatesverwimmg. 
aber  dam  Zuschauer  kommt  dic.-cr  inaiü^i'!  fijm  hinreichenden  snb- 
jectiven  motivierung  nicht  zum  bL'Kii,-iif;ii ,  tr  (;ibt  nichts  darauf, 
w«ii  von  Kreons  thun  oder  Ins-Rn  ebeu  intlit-  u:ehr  ubhilryt.  der 
dichter  selbst  aber  konnte  und  durflu  es  i.'a.i-  imii;  iiiidi,i-.-i  einrichten, 
uIb  er  ea  g«than  hat.  denn  wenn  Kreon  vor  dem  bi^^TÜbiiia  des  leich- 
nams  den  tod  der  Antigane  uud  seines  Eiohiies  entdeckt  hätte,  so 
wäre  BUB  dem  begrabnis  mchta  mehr  geworden,  es  hiitto  dann  der 
unter  seinem  achmerz  zugammeubrechende  mann  keine  gedanken  und 
keine  entschlusziShigkeit  nebr  dafUr  haben  kijnneu.  auch  hatte  ea 
einer  christlichen  demut  und  ergebung  bedurft,  um  nach  solcher  ent- 
deckung  noch  den  willen  Oer  gotter,  die  ihn  ao  hart  gestraft  haben, 
getreulich  zu  erfüllen;  für  Kreons  cbarakter  wttre  dies  eine  einfache 
unmüglichkeit  gewesen,  hatte  er  es  aber  dennoch  getban,  so  wurde 
uns  dieser  act  hdcbster  Selbstüberwindung  wieder  für  Kreon  ein- 
genommen haben,  wob  der  dichter  vermeiden  moste,  so  hstte  dann 
also  der  leichnam  unbestattet  bleiben  mUsBen.  dann  wSre  aber  nicht 
Antigone  und  das  göttliche  gesotz  sieger  geblieben,  sondern  das 
menscblicho  gebot  Kreons;  Antigone  hätte  sich  umsonst  bingeopfert, 
und  der  ganze  gruodgtdanke  des  dramas  w8re  verdunkelt  und  ver- 
fehlt worden,  das  beJarf  keiner  weitem  auafUhrung. 

Als  ergebniä^e  dar  vorstehenden  betrochtang  dürfen  wir  also  fol- 
gendes antoben :  1)  der  eintritt  der  katastrophe  hangt  nicht  von  dem 
zufälligen  v.usplitkomnien  Kieons  nb,  sondern  iat  schon  beim  auftreten 
des  Teiresio»  unvermeidlich,  die  katastrophe  ist  also  anabhSugig  von 
einer  /.ufüUigen  Verkehrtheit  des  Urteils,  2)  Teiresias  will  in  seiner 
erBtüu  rede  (998— 1U3^)  nicht  die  müglicbkeit  eines  glücklichen  aus- 
ganga  als  noch  vorbanden  hinstellen,  er  will  nur  d»«  he£.'rilbn!s  des  If^tch' 
nams  durchsetzen,  damit  die  Vorzeichen  Hiciirr  Ih'j-^i'i-  wei\b>[i.  ,'!  )d:isj 
Kreon  auerst  zu  Polyoeiltes  und  dann  erat  iur  Autijjone  i,'elil,  i~>  .iWEir 
Bubjectiv  ans  dem  sinne  der  handelnden  person  nicht  hinreichend  zu 
erklären,  wohl  aber  objecliv  aus  dem  bedUrfniä  der  dichtung.  4)  der 
muigel  an  ausreichender  motivierung  in  diesem  punkte  ist  ohne  be- 
lüg: denn  Kreons  h an dlungs weise  ist  für  den  ausgang  gleichgültig. 

EiBBNBBBO.  Friedrich  Seiler. 
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BBtTRäGE  ZUB  KEtITIE  DEB  BBIEFE  CICEBOS 
AN  H.  BBUTira  T7ND  ZÜB  GESCHIOflTE  DEB  UÜTINEN- 

8I8CHEN  KBIBOBS. 

M,  Bmtus  Bchritb  um  1  apn!  43  von  Djxrftcbium  ans  einen  brief 
(II  3),  der  ausaur  uichtigen  ntuigkoiten  von  DolabeUa  in  Asien  (§  1 
und  von  Casäius  in  Byrii'n  (§  2)  ua.  rlen  ausdrnch  der  Ungeduld 
darDber  enthielt,  dasz  Cicero  sich  Ubtr  dia  bereits  am  20  mür?,  ge- 
meldete gefaDgennabme  des  C.  Antoniui>  nocli  nltlit  brieriicii  ge- 
äaazert  habe,  dieser  brief  des  ürutiis  gelangte  am  aliünd  des  1 1  a[iril 
zu  Born  in  Ciceros  bScde  (II  4,  1) ;  am  morgen  dietwa  tagvs  hatte 
Cicero  den  brief  U  2  dem  Scaptiua,  einem  agenten  des  Brutus,  zur  be- 
fSrderang  Ubergeben,  da  aber  die  von  Scaptins  bestellten  boten  im 
laufe  dcH  11  april  noch  nicht  aufgebrochen  waren,  so  konnte  Cicero 
iknsD  auch  die  am  12  april  geschriebene  antwort  auf  II  3  mitgeben 
(II  4,  1).  diese  antnort  liegt  in  II  4  vor.  nenn  man  dieselbe  in 
der  Wesenbecgschen  ausgäbe  liest,  tiO  ist  zunScbtit  aufHillig,  dnsz 
Cicero  von  diesem  verhllltnismässig  umfangreichen  Briefe  gesagt 
haben  sollte  §  1 :  7ioc  paululum  exaravi  ipsa  in  tvrla  mattäinae  salu- 
tationis. 

Weiterhin  (§  3)  atQszt  man  geradezu  auf  einen  Widerspruch. 
Cicero  sagt:  compluribus  aulem  scripsisti  DolaheUam  a  Bhcdiis  esse 
exclwvm,  gai  st  adlUiodum  accessil,  udetur  mihi  Asiam  retiguisse: 
id  si  ita  est,  isilc  (äc.  in  Asia)  tibi  censeo  commorandum ;  sin  com 
Semd  cepil,  laiin  ende,  wm  erit  (sc.  in  Asia  commorandum),  al  in 
Asiam  censco  penequendum.  der  letzte  satz  scheint  die  frühere  er- 
nägung  wieder  aufzubeben,  endlich  ist  auffällig,  dasz  in  einem  und 
demselben  bri«fe  an  zwei  verschiedenen  stellen  (§  I  und  5]  von  den 
nenigkeiton  über  dea  C.  Caseiua  erfolgreiches  auftreUn  in  Syrien  die 
rede  ist.  alle  diese  schiviorigkeiten  lüsen  sich,  nenn  wir  die  für  das 
sog.  zweite  buch  der  Bnitusbriefe  allein  massgebende  Überlieferung 
des  Crativiidur  wiediThcratellon.  dessen  alte  hs.  hatte  nemlich  §  3 
biiid  i-  mihi  I  inh-,  itan  erü  das  datum  Jd.  April,  demnach  war  hier 
der  liiiuT  II  t  zi:  <  nde  ;  er  entspricht  nunmehr  in  seiner  kürze  dem 
hoc  puididion  ij-arii'ji  ipsa  in  turba  «talutinae  saltUalionis ,  nur  ist 
statt  td.  Ä!;i-il.  m  njhreiben  pridte  Iii,  ApriL  (vgl.  §  1),' 

-Mit  dicmi  v.ovttn  war  ein  blatt  des  archetjpua  in  ende,  wel- 
ches, düii  tcst  v(.n  11  H,  5  nos  amisiase  an  (vor  diesen  worten  ist  wie- 
der eine  grüszerf:  teststoning  durch  blatt  Versetzung  eingetreten,  Vgl. 

■  diu  iintcrdriickuiic:  ilicsüs  datum»  durch  Wi'scuberg  igt  Um  ao 
anmethodiBcbcr,  jo  griia^eru  wert  pr  nunst  dem  omin  Crstandara  an- 
geiteht.  Aia  eelbst^adiirkcit  des  briefee  II  4  (Id.  ^pril.)  ist  Tod  mit 
Bcban  in  meiner  diss.  de  epiatnlie  et  a  Camia  aC  iid  Casginm  nsir.  4.  SS 
knn  begründet  «orden. 


1 10     ÜESobnldtl  belUOge  zur  kritit  der  briefe  Ciceroe  an  U.  Bmtoa 


flurlllt  Jnhrb,  I86C  i.  673)  enthielt,  die»  ist  genau  das  masz  von 
Ü'l  /Mlliin  ilur  OrflItiaoliDa  ausgäbe  SOzeilon  der  Baiter-Taucbnite- 
■nliiiH .  wuliiliim  (lurlitt  ao.  den  archetjpus  der  Brataebriefa  er- 
mmHkII.  Iiiit,  iliiH  fulgende  Verlorene  blatt  des  archetypns  enthielt 
iIiMi  imhiiH  i'liiiiH  tji-i'üfuK,  dessen  text  uns  von  den  worten  ftn  tM 
A'uriiii  iTiinri,  jiirnfriucndiim :  nihil  mihi  rulms  hoc  tempore  meUua 
iiiliiiii'  '(.'"i!  u-  diiabus  necessariis  rc6tw  seriN»  erhalten  ist 
i|ii>.:i>r  hin  I  Mi'ii  Wr:, Limberg  115  hStte  nennen  mOBseti)  enthielt  eine 
F.<>oli1tiilji  lu  ll'  lii'iini.wurtung  dos  briefcs  113,  ob  sie  Cicero  in  der 
Ii  Ulm  fli':i  i.ii^i'.i  'iinli'r  dum  ISrm  der  morgenbegrflaznng  der  dienten' 

)„iliii  iilila  Iii  kUnnen.  er  war  anterdesaea  zu  der  ansieht  gelangt, 

ilii,:'  iiu  liir  HiiitUH  doch  geboten  sei  einen  xug  nach  Asien  hinOber 
/II  iiiilriMiiiliiiKin.  <ler  brief  (II  5)  ist  ebenfslls  am  12  april  43  ge- 
..<  In  ikIimii  ,  du  die  am  13  april  frflb  er/olgte  ankunrt  des  ageuten 
'1  l'iliijii  l'i'liT  (II  i,  3  Wea.)  noch  nielit  mit  gumeldot  vird. 

y.iun  illiiilithe  Bchwere  elOrung  des  textea,  nie  wir  sie  in  dem 
tiiii>|ii  II  4  (Wm.)  nacbneisou  konnten,  liegt  im  riortun  briefu  dea 
■■.t.a.  ui  »U'it  Ijucbts  Tor.  die  aufdeufcung  diesua  fuhlocE,  der  bis  jetzt 
V'iii  ullun,  'liu  sich  mit  den  briefen  beschSftigten,  unerkannt  gebiie- 
Ijiiii  war,  wird  fUr  die  erklämng  und  beurteilang  der  Brutusbriefe 
villi  ^Winter  wichtig kuit  EBin.  auch  in  dem  briefe  I  4  dient  uns  ein 
Biii:lilli:liar  Widerspruch  zum  ausgangspunkte.  im  anfang  des  briefes 
B|iricliL  llriitus  Uber  die  siegeskunde  von  Mutina  in  einer  weise,  die 
ui-kminun  iünit,  dosz  er  vom  tode  der  consula  noch  nicht  banacb- 
ricbtigt  ist:  guanla  sim  laetUia  adfedus  cogtiUis  rebus  Bruii  nostri 
H  iwisulum,  facdius  est  tibi  existimare  quam  mihi  scribcre.  in  der 
üwi'itiTi  biilftn  des  briefes  ist  von  der  Verleihung  des  conaulatea  au 
(Icliiviiinijs  dit!  rede:  itaque  timeo  de  consvlata,  ne  Caesar  tvus  altiua 
M'  iisirnitisse  pulet  decrelis  tais,  gwtm  inde,  si  consul  fueril,  sil  descen- 
mnis  iiHiv.  ik'mDach  muste  doch  Brutus  den  toJ  der  consuln  schon 

In  dur  ndito  doa  bricfea  findet  sich  auszordem  eine  Störung  des 
Iji'iIiiiitiim'.urEDiimenbangeB.  Brutus  hatte  g  3  dem  Cicero  vorstel- 
liiHh'^n  gLiimcht,  daaz  er  zu  vorschnell  bclohnangcn  für  handlimgen, 
diu  nur  lojal  wHren,  docreticre.  dann  filhrt  er  fort:  quae  tva  est 
h  II ninniliit ,  acguo  artimo  tc  moncri  palteris,  praesertim  dt  conimwfli 
siiliile:  facits  tarnen,  quod  tibi  Visum  fuerit;  etiam  ego,  cum  tue  do- 
iiiirf  ls,  nunc,  Cicero,  nunc  agendum  est  uaw.  das  pathetische  nunc, 
f  'imo,  wune  agendum  est  steht  mit  der  TOransgebenden  rabigen  ans- 
niiiMnlunitiang  lo  in  widenprush,  duz  hier  verschiedene  gelehrte 
iliiruli  tiaqjaotar  >a  helfen  bemüht  vBien  (vd.  PH^er  'onternichaiig 
Itbur  lilo  frage  der  eohthsit  des  briafnediieli  Oioeto  ad  Bratam' 
u»U'  »■  ll'-l).  auszerdom  scheint  da«  Tomugebeude  ioateri»  üd 
Bui.liliL.lma  iibjuct  zu  verlanges,  auch  hier  ISsen  rieh  alle  BtAnierig- 
kuHmt,  wvun  man  sich  die  beachaffenbeit  dea  arahe^as  vergegen- 
l»H<  Uifl.  mit  aafang  von  I  4  begann  anch  ein  nesee  Üatt  desselben 
[a  iiiiuii  *,  116);  dieses  blatt  nmfatrte  o.  38 — 34  teilen  textder 
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Orelligclitn  ausgäbe,  es  reicttu  al^o  bis  diam,  cum  me  iocueris . .  . 
hier  bncht  dor  t';>:t  mitten  im  ao-Ue  ab;  das  folgende  blatt  fehlt,  ea 
entliielt  Jt^n  scliliisz  dc-i  briefes  4'  und  den  aufang  des  briefes  4*. 
demnacli  )>erübri?n  ■■M'h  in  der  gegennSrttgen  gestaltBiig  des  taitea 
in  den  wurieii  doaitris.  nunc  die  fragmente  iweier  briefe. 

Der  lirief  I  4=  quanta  sim  latiÜia  adfedus  .  .  cum  me  docutris 
...  ist  geschrieben  auf  die  erste  siegeskuude  von  Muüna,  diu  Cicero 
&m  2  mai  43  noch  ohne  die  nachricht  vom  todu  der  consuln  ab' 
faszCe  (s.  Q.),  also  in  Djrrachium  am  13  oder  14  mai.  der  brief  4'' 
bat  den  anfang  eingebüe^t;  der  erhaltene  text  desselben  geht  von 
nunc,  Cicero,  nunc  agendum  est  bis  zum  Bchlusi:  Idü>us  Malis  ex 
caslris.  der  vürloreno  aniang  des  briofes  läsit  sich  wenigateDB  dem 
siDue  nach  wicdorg^winDGu  aus  den  ersten  erhaltenen  warten :  nunc, 
Cicero,  nunc  agendum  est,  ne  frustra  oppcftssum  esse  ArAonium  gavisi 
siimis.  das  hei»'Udoch  olfenbar:  'jetzt,  nocbdem  die  consulu  tot  sind, 
müssen  wir  uns  doppolt  anstrengen,  damit  nns  die  frUchte  des  aieges 
nicht  entschlüpfen.'  demnach  antwortete  der  brief  4'' auf  den  von 
mir  früher  conatitnierteu  brief  I  3^,  der  die  todesnochrioht  der  con- 
saln  an  der  spitze  trügt:  consuiea  duos,  bonos  quidem,  sed  dumlaxat 
bonos,  amisimus  usw.  nunmehr  findet  dos  emphatische  nunc  nunc 
seine  volle  erklilruug,  sc.  consulibus  mortiiis.  vonUgltcb  passt  auch 
das  Uberlieferte  datumTon4^idtj>t(«jIfaiü:  denn  I  3 '' war  am  3  mai 
geschrieben,  demnach  konnte  Bratos  am  15  antworten;  TOrzUglicli 
passt  der  ort  ex  castris:  denn  Bratna  batts  bis  mm  emtretfen  der 
ersten  siegesn achrieht,  also  bis  zun  18  oder  14  mü  an  der  kOete 
gestanden,  danach,  also  am  14  oder  Ifi  mei  ktt  er  den.  marBoh  nach 
oafcn  angetreten.  TgL  12'  (vom  o.  26  mai)  Cicero  an  Brutus :  ttmm 
consüium  v^emaUet  Jauäo,  guod  tun  priuteaenUvm  ApeUoHiaDi/r- 
rachiogae  moetjü,  fuäm  de  Anlonii  fitga  otMlisM,  Bmti  mipiUme, 
populi  Jtomani  victoria. 

Wenn  noch  ii^eud  ein  Iirmfel  an  der  ricbtigkeit  meiner  ent- 
deckiing,  daez  in  der  mitte  von  1 4  sich  die  fragmente  zweier  briefe 
berühren,  bestehen  ktinnte,  BO  wOrde  derselbe  wohl  dadurch  er- 
ledigt, dosz  durch  die  znnBohgt  aas  innem  gründen  gerechtfertigte 
Zerlegung  von  I  4  wieder  eine  reihe  voa  aoBtOsieD  verBohwindet,  die 
den  Bratosbriefea  bieber  zum  vtnrwnrf  gamacht  wurden,  ea  wac  ib. 
bis  jetst  anfiailig,  daaz  Bruttig  nirgends  in  den  erhaltenen  briefen 
von  eeiaem  plane  den  Dolabelta  im  Chereones  za  bekriegen  etwu 
sdirubt,  wfihrend  dodi  (Soaro  naoh  den  oben  dlierten  werten  (1 2  *") 
fbrtAbct:  Uagite,  quod  scrSnapoBtea  Hatuiase  te  äueere  exereitum  in 
Ohenontsum  nsw.  Gnilitt  (Philol.  sappI.  IV  a.  S88}  nahm  deshalb 
«nen  Terlorenan  brief  des  Bmtna  mit  ^r  otwa  am  16  m»i  auf  die 
knnde  vom  tode  der-oonsnln  gesohrieben  sei  und  naohriohten  Uber 
Dolab^a  enthalten  habe;  wir  behaupten  aber  nunmehr,  dasz  die 
anldtndigaog  des  aufbracbea  von  Apollonia  und  Dymebium  nebst 
der  meldong,  dasz  der  marsch  gegen  Dolabelh  in  den  Chersonea 
geben  werde,  das  ende  des  briefes  4*  ausgefällt  habe. 


113     OESchmidt:  beitrage  2iir  kritili  der  briefc  Ciceros  an  M.  Bmtoa 

Femer  war  es  bis  jetzt  mislicb,  danz  man  eiuerseits  wegen  des 
bnefanfaugeH  annehmen  muuto  da;.;  Brutus,  als  er  I  4  achneb,  die 
nachrioht  vom  tode  der  consum  jiocij  nn.lit  i^rhallen  Labe,  wttbrend 
doch  §  4  zeigt,  dasz  damals  \  oii  L-ini  r  beivfilninp  Uctavmns  um  das 
consulat  die  rede  war  (vgl.  CniMU.j  ijiriti  XLIX  59):  eme  oolthe  be- 
werbmig  nac  aber  nur  denkbar,  uuiin  I-liylu:-'  und  ?aasa  als  tct 
galten,  endlich  erhidt  durch  memo  dLirk'<;un;;  nutb  der  viel  ange- 
fochtene schlugt  des  brietcs  his  litlcu.i  ^ciipln:  coiisiunii  tc  factum 
audiomas.  i«m  vero  mcipiam  proponnr  mii^i  rnn  j'-.ihucam  %vstam 
et  tarn  su>s  nüentem  viribus,  si  viluc  udiro  >t^i;ic  \ir.hj  erklumng: 
denn  nach  der  künde  vom  lodf  di;t  coi^üubi  odei  vicluiehr  lugleicb 
mit  ihr  konnte  ivolil  uü-i  (jerllulil  i'iii-telicn ,  iIlis/,  i  ictro  iiüniiii'lir 
Beibat  diu  nirwaisl'-'u  l/uct-^  (ibtiiK'bmi'u  wcrdi-.  |ii  i;^  w^r  m  hum 
BOffar  Ton  einem  f;i;mL'iU3^iiicn  csrisultiit  dt'tj  LioHio  und  den  Ucta- 

>.iicli  dieäon  LTL'eünnäsn  mucblc  ich  iioi^b  i'jniiiül  ^uf  den  bnef 
I  3'"  /urilckkomui^n  ji.iub.  ii^St  .j.  (I-J  l  i.i,  ilbfr  den  bisher 

eine  volle  eiuigung  zwjbcbou  Liurlitt  und  mir  nicbt  erhielt  werden 
konnte,  dasz  in  bnef  I  J,  4  die  wortu  consuks  duos,  bonos  qutdeta  bis 
et  Caesar  sieb  auf  die  am  27  april  43  bei  Mutina  geliefertt!  ^chlacbt 
beziehen,  also  nicht  zum  überlieferten  datum  des  briefes  X  K.  Maias 
passen.  daS2  die  citierten  norte  den  zuGBmmenhang  des  briefes  I  3 
stOren  und  demgemUsz  aus  diesem  zusammenhange  heraoszuuehmen 
Bind,  das  alles  hat  mir  Qurlitt  schon  ISngst  zugegeben,  nur  Uber 
die  entst«huQg  des  fehlers  herscht  veracbiedcne  auffassung.  ich  hielt 
die  citierten  werte  fUr  das  echte  fragment  eines  briefes,  den  Cicero 
auf  die  nschricht  vom  tode  der  consuln  an  Brutus  schrieb,  und 
meinte  dasE  dieses  fragment  durcb  irgend  einen  mechanischen  Zu- 
fall mitten  in  den  brief  I  3  hineingeraten  sei,  was  bei  der  ganzen 
beachaSenheit  der  Überlieferung  nicht  besonders  auffSUig  sei-,  Gurlitt 
erblickte  in  den  genannten  werten  eine  interpoiatian.  man  wird  mir 
zugeben,  dasz  durch  den  oben  gegebenen  nacbweis,  der  brief  4 bilde 
die  antvFort  des  Brutus  auf  einen  brief  Ciceros  mit  der  nachricht 
vom  tode  der  consuln,  meine  auffassung  des  fragmentes  consulea  duos, 
bonos  guidem,  sed  dumlaxal  bonos  amisimus  usn-.  line  neue  slUlia 
erhalten  bat.  immerhin  sind  noch  einige  andere  anaiüä/.e  zu  besei- 
tigen. Gurlitt  hat  (Pbilol,  suppl.  IV  a.  736)  gesi.gt:  'Cicero  würde 
wohl  geschrieben  haben  consvUs  dvos  (oder  besser  utrumque  con- 
sulem)  bonos  tflos  quidcm,  tal  büiios  dumiaxat  (consuks)  antisimus.' 
wegen  eonsules  duos  bat  schon  Becher  mit  recht  auf  Halm  zup.Sesiio 
32  8.  137  f.  verwiegen  und  für  dumlaxai  bonos  die  beispiele  Lad.  ä3. 
Uli  AU.  II  14,  2  und  p.  Quindio  '/J  citiert.  aber  das  fehlen  des  iüos 
hinter  bonos  empfinde  auch  ich  mit  Gurlitt  als  eine  hSrte.  nun 
schreibt  aber  W  bonos  esse  quidemi  in  esse  steckt  meiner  anticht 
nach  das  vermiszte  illos,  was  in  den  teit  einzusetzen  ist.  danach 
wird  auch  dos  zweite  eonstdea,  welches  bereits  Poggio  is  P  wegge- 
lateen  and  ivelcbea  danach  noob  von  Wegenberg  eingeklammert,  aber 
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durch  MCWDH  geätUt^t  ist,  ertrSglicb.  nuDmehr  besteht  möns 
ijiSorenz  mit  Gurlilt  (jabrb.  I88B  b.  öTO  f.)  Bar  noch  darin,  dM£ 
icb  dieae  norte  dnrcb  irgend  eine»  Zufall  an  diese  stelle  gekommsa 
sein  lieez,  während  Gurlitt  dann  bemerkt:  'der  Eufall  spielt  oft 
nuaderbar,  aber  so  saaber  habe  ich  ihn  noch  nicht  arbeiten  sehen, 
d»i>z  er  ein  brieffrugment  gerade  bei  einem  aatzende  einfallen  und 
mit  dem  aljgerundeten  gedanken  wieder  gerade  bei  einem  ponctom 
sebliesien  liesze.  hier  liegt  die  zweckbenuste  tfaBtigkeit  eines  redao- 
turii  Oller  interpolälors  vor,  auf  die  ich  frdher  wegen  des  inhalles 
achlosz  und  B,a  der  ich  jetzt  ans  rein  äuezerlicben  gründen  festhalten 
muBz,  so  gern  ich  auch  aus  rUcksicht  auf  die  gegner  der  briefe  diesen 
■verdächtigen»  factor  beseitigen  mOchte.'  dagegen  bemerke  ich  lu- 
niicbst,  daaz  der  zufall  hier  gar  nicht  30  sauber  gearbeitet  bat,  wie 
Onrlitt  meint,  dos  fragment  bricht  vielmehr  mitten  im  satzo  ab: 
denn  es  ist  zn  interpongieren:  rdiquias  hosiitim  Sndus  jierseguÜw; 
tt  Caesar. . .  die  Verfolgung  des  Antonius,  welche  nach  dessen  toU- 
stBndiger  niederlage  der  leichtere  teil  der  noch  za  leistenden  arbeit 
zu  sein  schien,  Gel  nach  Ciceroa  ansieht  und  auch  nach  den  beschlllBsen 
des  Eenates  dem  D,  Brutus  und  dessen  tmppen  zu.  die  vom  banger 
^  -.  120.  Cicero  epirf.  XI 11.  \). 

intwaflnung  des  praetora  Ven- 
onen  für  Ant^inius  gesammelt 
I  iimi  .lio  Verbindung  zwischen 
,Liiii-f  itA.  III  s.  627).  diese 
I  Üi-tiivlnuus  zugedacht,  dem- 
frü-menlss  wohl  folgenden 
ycmdk.m  opi>rh>miy.  den  an- 
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s  Orellitchen  tf\tv^)  im  arche- 
t  so  glatt  aii=  der  well  scLiffen. 
1,  um  es  durch  bUltverset^.ung 
oder  die  überUeferle  falsche  btel- 
in  hs.  vorfand  (jahrb.  188Ö 
:s  reicht  doch  der  umstand 
i  eine  aufgedeckte  blBUer- 
Tdacht  der  Interpolation  zu 
ionen  innerhalb  d^r  briefe 
lud-  bei  den  tief  einschnei- 
le  das  corpus  IV  der  briefe 
(nach  GrurlittB  Eins  p  rech  und  er  Vermutung:  ad  M.  BTutum  IS.  -|-  aA 
Q.  fr,  I — III,  ad  Oclavianutn)  aufweist,  können  die  verschiedensten, 
gani  unbe  reeben  baren  iiraacbi^n  wirksam  gewesen  sein,  um  ein  tozt- 
stück  von  seinem  ursprünglichen  jjlatzc  zu  verschleppanj  zeigt  doch 
anch  das  zweite  buch  der  briefe  an  Quintus  eine  TOn  Mommsen  be- 
seitigte blattvarsetzung,  die  sich  mit  der  blattgrttsie  des  Ton  Onrlitt 
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CDDStinierteii  archetypus  nicht  deckt,  ä&m  kommt,  d^sz  äoch  viol- 
leieht  das  fragment  nicbt  anner  jedam  zuBammeDbonge  mit  der 
blBttabtdlnng  des  von  Qorlitt  angeuotnmeiiun  srchetypiu  steht, 
wenn  man  semlicb  das  firsgineut  mu  dem  btiefa  I  S  hsnnuiimt 
osd  hintor  dessen  soblnsE  X  hä.  Maku  als  an&ng  «nes  folgenden 
briefes  ansoliiebt,  so  ffillt  mit  dem  textende  et  Caesar  ancli  ein  blatt- 
ende Eosamipen  (■.  nnten  s.  llß).  wenn  man  nun  annimt,  dasz  das 
folgende  blattmit  fÖttsetzuDg  und  schlusz  des  briefes  13**  Terloron 
gegangen  war,  so  i>t  folgender  lorgang  denkbar,  als  der  sohreiber 
dfs  mckielte  des  blattes  14  zu  copieren  begann,  Überlas  er  dieselbe 
mid  merkte,  daaz  der  hnat.ammlei  duos  bis  Caesar  auf  dem  folgen- 
den blatte  (16),  daa  mit  tinem  nenen  briete  des  Bmtns  an  Cicero 
Quattta  iim  laetäia  begann,  keine  fortaetimg  babe.  «r  wollte  aber 
aas  &agment  nicht  als  soldieE  erscheiuen  lassen,  deshalb  flickte  er 
es  an  der  stelle  ein,  wobin  es  ihm  inhaltlicb  am  besten  sa  paaten 
schien,  nemlich  vor  dieerw^hnung  du9  achtserklsningder  Antonianer. 
der  B«Äreiber  glaubte  wohl,  äa^i.  dieselbe  auf  die  knnde  vom  siege 
bei  Slntina  erfolgt  sei.  übrigens  ist  der  platz  for  das  einsoliiebsel 
keineswegs  scharfsinnig  gewühlt,  da  dasselbe  eine  sohlDszfolgerang 
mitten  entiwei  riet;  fdr  diese  nnbeholfenheit  mQsEen  wir  dem 
'redaotor'  noc  dankbar  sein,  da  sieh  so  der  schaden  leichter  anf- 
decken:  liesi.  wir  branohen  wegm  diraer  selbstbiUb  dee  schreibera 
keinesw^  daranf  gefasst  zu  sein  weiterhin  etwa  interpolationen 
seiner  erSndnng  in  bsgegnenj  es  ist  noch  täa  grosser  lutersehied, 
ob  jemand  einige  msammenhanglose  »ileu  einer  lerrotteten  hs.  an 
«ne  fon  der  voriage  abwüchende  stelle  der  seite  dirigiert  oder 
selbstetsonnene  worte  In  den  text  einscbmuggelt.  flberdies  leugne 
ich  nicht,  dass  der  eben  vorgetragene  versnob  die  stDrung  auf  mecbu- 
nieohem  wege  in  erklBren  anfoehtbar  ist;  die  stSrung  kann  bei  dun 
gawütsamen  önflltBsen,  denen  der  archetfpns  ausgesetzt  war,  auch 
auf  eine  gans  andere  weise  erfolgt  sein ,  die  fOr  uns  gar  nicht  mehr 
nachweisbar  ist  die  haaptsache  bleibt  immer,  dast  wir  die  stOrong 
als  eine  mechanische  erkennen  nud  beseitigen.  —  Als  datnm  für 
13^  ist  der  8  mai  43  featinhalten,  an  welchem  die  nadiricht  vom 
tode  der  oonanln  rneti  Born  gelangte  (vgl.  jahrb.  1883  s.  865).  es 
ist  nioht  unwahrscheinlich  dasi  Qeerft,  wie  er  am  2  mai  an  Planen^ 
(pjs(.  X  14  sdirieb  (vgl.  m.  diss.  8.  44),  so  aocb  an  Bmtos  am 
3  mti  die  erste  siegesknnde  von  Untina  berichtet  habe;  leigt  doch 
auch  das  antwortschteiben  des  Bmtos  14*,  1,  dasz  er  erst  die 
siegeskuüde  von  Unlina  ohne  die  nschricht  vom  tode  der  consnln 
erbat ten  hatte,  dieser  vOlUg  verlorene  brief  Ciceroe  vom  2  mai 
(I  3*?)  wflrde  anf  dem  verlorenen  blatte  16  (s.  unten  b.  116)  und 
zwar  hinter  I  3*>  gestanden  hftben,  obwobl  er  der  zeit  nach  vor  I  3* 
gehörte,  dieser  fehler  in  der  anordnnng  würde  nichts  aufßDliges 
haben  nnd  ib.  in  der  ttberlieferlen  steUnng  von  13'*  nnd  IS* 
(vgl.  Qorlitt  ?hilol.  snppL  IV  s.  S66  f.)  eine  naheliegende  parallele 
Snden. 
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Wie  brief  und  antwort  nocb  der  scblscfat  bei  Mtitiua  iwiKlmi 
Cicaro  nitd  Brutus  einandar  entsprachen,  lehrt  folgende  luaammen- 
stellniig: 

92  spril  Cicero  an  Brutus  I  3  Uber  Forum  Gallorum  udiI  Scbtuog 
der  Antonioner. 

2  nuu  Cicero  an  Brutus  I  3°  mit  der  ersten  eiegesiiacbricht  von 
Mutina  (vgl,  episi.  X  14). 
0. 14  mai  Brutus  an  Cicero  I  4*:  aiegesfrenda,  meldong  des 
bevorstehendes  abmuscbes  gegen  Dolabdls  aaeh 
dem  Cbersonas. 

8  mai  Cioero  an  Brutna  13'':  nacbricht  von  dem  tode  der  con- 
Bnln,  der  verfolguns  der  feinde  und  OctsTiaus  anssiahten 
auf  das  erledigte  coiualat 
15  mai  Brutna  an  Cicero  14'':  ausspräche  über  den  tod  der 
coaaulu,  wamung  Tor  OotaviaiiB  ooQBQlat;  gerüdit 
von  einem  oonaulat  CiceroB. 
c.  26  mai  Cicero  an  Brutus  I  2"  antnort  auf  1 4*i  Cicero  billigt 
den  marsch  des  BratoB  gegen  Dolabella  asir. 
Durch  meine  Nrgebnisn  ist  das  bild ,  welches  Onrlitt  ( jahrb. 
188fi  B.  661  8.)  von  dem  instande  des  arabetTpns  zum  codex  Cra- 
tudert  entworfen  hatte,  «war  einerseits  ver&ndert  worden,  insofern 
noch  mehrere  Bohwere  achsden  der  flberileferang  anfgedeokt  worden; 
andeiBeits  aber  ist  dasselbe  in  der  hanptBaobe  beetStigt  worden ,  da 
meinB  rcsnilate  sn  dem  gnmdsatie  der  bereahnong  Qiirlitts,  daai  «n 
blott  0.  34  Zeilen  tezt  der  OrslliBoben  ausgäbe  umfosit  habe,  vor- 
treSliob  stimmen,  immerhin  erscheint  es  angezeigt,  um  jedes  mis- 
verstSudnis  auszuscblieszeu,  auch  die  modificisrte  folialafel  des  arche- 
typuB  Tor  Bugen  zn  stellen: 

U.  TULU  aiOBHOHia  EPISTULIBUH  AD  M.  BBUTUM  LIB.  IS         II  I). 

fol,  1  n  I  Cum  haec  bis  §  3  forte  converierit 

2  II  1  g  3  maktres  autem  bis  ende.  II  2  PUmä  anmwnt  bis  tn  . 

rc  puUica  est  sed  qm  *  * 
(3)  (verloreu:  entbielt  den  ucbtusz  von  II  2) 

4  II  3  lAttaras  tws  bis  §  5  hoc  magia  doUo  Asiam 

5  II  3  §  5  fws  amisisse  quam  bis  ende.  H  4  Balis  matte  bis 

ende  mUii  crede  ttm  erä.  pridie  Id.  April. 
(6)  (verloren:  entbielt  den  au&ng  voo  II  5,  s.  o.  s.  110] 
T  IT  5  (II  4,  3]  of  in  Asiam  censeo  bis  ende  a  te  eum  diHgi. 

II  6  (II  5]  Quae  lUterae  bis  §  1  ««mint  concedo 
8  II  6  (II  b^^lsed  nika,  bis  §  2  mct,  dedarani 
S  n  6  (II  5)  §  2  quod  st  luü  bis  §  5  dementiae 

10  n  6  (n  5)  §  5  nunc  quid  bis  ende.  1 1 1^.  Clodius  bis  oogni' 

tum,  iudicatum. 

11  I  I  §  1  muUa  eius  indtda  bis  ende.  I  2^  Seripltt  A  ol^gw^ 

biB  g  2  quam  iua  «  * 

12  (verloren:  enthielt  scbtusi  vod  I  2»  und  anfimg  Ton  I  2*) 
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fol.  18  I  S'(iag  3}fe&eMan>I«ifiaMbiaeiide.  13  AiM^nsbla 
§  S  eifftf  (uMa 

Ii  HtBltHlta  omni  auppUdo  fuisse  quam  eoa  ehies  gut  hoc  ieHo 
COttlra  fotriam  arma  cepemni ,  quos  guidmt  ego  omnüiu 
,ienttiUiti  vküeor  a  peneguor  onmibue  honisapproUuiii- 
hu,  Ui  quid  de  hacresentiastmbuUeü  IM:  ego  aieaettiio 
Mum  fivänmunameteandtmemcauBowt.  luMefmitem 
omnea  judteoN,  gvi  X.  AntoMi  leetam  seeuH  stMt,  idgue 
fmotos  emntUwM  plerigue  Merprätmhir  eUam  aä  tuoa 
live  eaptwo'  Mitido*  perHiten:  egiddem  mW  dn- 
MPHidKriM,  emu  iwmtnatm  de  0.  Miimio  decemenm, 
guod  Ua  lOalueram,  a  le  eegnoaem  eataam  eüu  tenahm 
OporUre.  X  hä.  Jffiiiu, 
18^  [Okaro  BnOo  mI.)  Cbnmiu  daoa,  Cmhu  ÜIm  gftidem, 
led  dumtaaat  Jmoa  omndu  oMtfimtu;  B^Has  piide» 
in  ipia  vUoria  oecSdU,  am  pmida  dMus  ante  moffno 
proeUo  vieteid;  »am  Pamta  fugerat  tnäntribug  aoe^tia, 
guae  fem  no»  jwftot.  reUgubu  Aostium  Bnittispenegi4i- 
tur;  et  Oaetar  *  « 
(15)  (varlorBn:  «ntkielt  bcUqu  vonl  3^  und  I  3*,  Tgl.  s.lU) 

III  (Miam^VuUita\i\a%Aeumneaocueria*m 
07)  (verlüraa:  enthielt  soUdbi  von  I  4*  tud  ufang  von  I  4*^ 

llf  M^{l^,t,)MuUmetiamli)a(SDAtt.  16,1  A.d.V K.Sbiaa 

bin  I  8  poue  Aoberi. 
tlO  1  5,  B  «am  e(iam  /oc^iim  bis  iZT  JVömu  JHiwu.  I  6  N<& 

tatpedare  bis  g  2  pxrriädam 
Dl  1  6,ll»MImjniMbiseDde.  I7£.£t(NltHbisg3mesa-teen 
«U  I  ^  tl  cum  ifwi  jKT  se  bis  ende.  I  8,  I  9  WuMgerer  ef^Mo 

bi>  g  1  consuetudo  feribat 
an  J  (I,  I  Ua<iue  MKücium  bis  ende.  I  10  SuOa»  atOme  bis  g  3 

ut  in  Caaofe 

a4  1  10,  3  reprekendere  bis  §  4  vesirorum  edk^tnm 
Uli  \  lOf  i  famarevocavtt  hiamd«.  III  Yeleri>Antiatii)m%l 
guodoU  adire 

UO  I  II,  1  iwWauIiinteE  bis  ende.  I  IS,  1  2!M  dafunu  big  g  1 

ioIIm  faäufum 
ur  1  lU,  1  orMrahir  bis  ende. 

UH  I  in  I)a  M.  Lepido  bis  ende.  I  14  Breett  KtterM  bis  g  1 
Uli  1  U,  1  (liitunm  (ipMidiMn  bis  ende. 


Hl 


wHltilBlIen  den  brief  I  IS  (ISS'/i  »Uen  Or.) 


□nd  lur  geecbiclite  des  MnliiwiiBlaeheii  kriege*. 


117 


&iL  35  —  42  enthielten  die  beiden  imecliteit  briefe  I  16  und  17 
{I9i  teilen  Or.) 
18  1 18  Oum  sa^  bis  g  4  repugnantüm 
44  1 18,  4  viddtir  entm  bis  ende  nnd  dun  di«  «nbgoription:  ta 

M.  BBUTini  ZPIBTHUBDM  UBER  iz'  BZPUOIT.' 


DER  BHIEF  AH  M.  BRUTUS  I  IS  UND  CICKB08  POLITIK 
IM  UUTINEMSISCHEN  KRIEGE. 
Ich  komme  nunmehr  nochmals  auf  einen  brief  zurück,  der  in 
den  letzten  jebren  der  gegenständ  vielfacher  beaprechung  in  ver- 
scbiedenem  sinne  gewesen  ist,  Uber  den  auch  zwischen  Gurlitt  und 
mir  noch  eine  meinHngsverachiedanheit  bezieht,  ich  meine  den  brief 
I  15,  der  schon  um  deswillen  von  besotideriir  Wichtigkeit  ht,  weil 
er  der  nmfangreichale  allur  erbnlteaen  bricfu  an  Brutus  ist.  bis  vor 
»eoigen  jähren  galt  der  brief  I  lö  allen,  die  Uberhaupt  die  Brutue- 
briefe  anerkannten,  für  echt.  Nipperdej  hatte  zwar  1 16  und  17  für 
rhetarenwerk  erklärt,  I  15  aber  unangeTochten  gelassen,  ebenso 
Heine,  0B8chmidl,  Cobetj  Ruete  und  zunächst  auch  Qurlitt  da 
trat  im  j.  18ä4  Ourlitt  (Pbilol.  auppl.  IV  s.  593  S.)  mit  einer  neuen 
und  eigenartigen  anaidht  Uber  den  brief  hervor.  Ourlitt  hielt  §  1  f. 
fOr  einen  eobten  eropfehlungshrief  fUr  M.  Valetiua  Messalla  Cor- 
vinnB  [MessaUam  habes  bis  sequ^batur),  das  ganze  grosze  mittelstuck 
Aber  g  3 — 11  für  eine  rhetorische  f^schung,  den  schluaz  g  12  f. 
(Obtd  vatäe  neeessarium  bis  et  videri)  wieder  ftlr  uuen  eobten  brief 
des  Cicero  an  Bnttns.  hi  einer  spBtem  sbb.  (*dr«i  Bnasoriae  in  brief- 
form'  PbiloL  snppl.  T  s.  fi9I  ff.)  bat  Qariitt  sein  urteil  Uber  I  IS 
im  iDsammenhaog  mit  1 16  nnd  17  noch  etwas  genauer  dabin  ab- 
gegeben: 'unsere  Boaeorien  (1 15,  3—11.  1 16.  1 17)  mOgen  erat 
U^era  teät  gesondert  bestanden  haben  .  .  und  erst  ein  spSterer 
besitier  bielt  sie  für  echt«  briefe  oder  doch  fUr  so  getreue  nachbil- 
dnngen,  ätas  ei  sie  in  seine  somlung  einfügte,  dabei  spielte  er  nns 
den  streidi,  mI  es  ans  einfalt  oder  in  betrügtriscber  absiebt,  dasz  er 
die  cöne  snasorie  (1 15,3—11)  durcb  einige  vermittelnde  w orte  (soi 
Xoee  Aactfwu)  mit  «nem  empfehluRgsbrief«  und  einem  andern  poli- 
tiMhen  schreiben  des  Cicero  {sed  haec  'iuid&a  noo  Ua  necessaria) 
freilich  so  nngeiohiakt  nie  miiglich  verband  and  anoh  die  beiden 
andern  snasorien  swiaebea  eehte,  nemlidi  den  vorletzten  nttd  letzten 
brief  einsohaohtelte.'  Onrlitts  darlegnngen  ersctdmen  allen  mit  der 
Kritik  der  briefe  vertrauten  im  faScbsten  grade  beachtenswert,  man- 
chen sogar  bestechend,  weil  sie  mit  Scharfsinn  und  geschieh  auf 


«  »gl.  meine  abü,  'die  hundscliriftliclie  überiicfsrnng  der  briefo 
Cicero«  usw.  in  ItHliea*  ia  den  sbb.  <ler  |ibil.-biBt.  claue  der  k.  sächs. 
EU.  d.  wiaa.  X  (18BT)  s.  SIT  ff. 


1  Iß     OICSchniidt;  beitrlgo  inc  fcritik  dar  hriefe  Cioeroa  an  M.  BrntUB 


eiDO  Kf'iH^Mi teile  richtige  beobacbtung  der  von  den  RQmera  in  den 
uiHpfdhluiigBbriefdii  eingebalteaen  formen  bej^rUndet  waren,  do- 
gogun  boten  die  sachlicben  gründe,  mit  denen  Qurlitt  den  inhalt 
von  I  16,8—11  verdSohtigt  liBtU',  manchcrlGi  imeriffepuakte,  und  das 
KuftunttrgebDie  seiner  untersuch  im  g  erschien  doch  insofern  bedenk- 
liüh,  aU  bei  dem  enfetohen  loa  I  15  in  der  uns  überlieferten  form 
uio  /usammen wirken  von  jufull  und  absichtlicbkeit  aDgenommen 
wurde,  vom  welcbem  sich  in  den  übrigen  briefen  auch  nicht  eine 
«Iiur  zeigt,  deshalb  habe  ich  in  einer  genauen  besprecbnng  der  Gur- 
littschen  arbeit  (jahrb,  1684  s.  635  ff.)  den  nachweis  erbringen 
können,  dasz  in  sachlicher  hinsieht  die  §§3 — 11  des  15n  briefes 
TälUg  in  Ordnung  sind,  und  auch  versucht  die  ausstellungon ,  die 
Ovrlitt  gegen  den  ban  und  die  ganze  sphBre  des  brisfei!  erhoben 
bntte,  xn  entkräften,  doch  hatte  ich  dabei  das  gefütal  —  und  habe 
diatelbe  anoh  in  dem  tone  meiner  abh.  zütn  ausdruck  gebracht  ~  als 
ob  meinen  nacbweisungen  noch  etwas  fehle,  um  die  von  Ourlitt 
gegen  I  16  erhobenen  Verdächtigungen  vOllig  zu  widerlegen,  so 
blieb  die  frage  Uber  diesen  bnef  eine  schwebende,  unterdessen  aber 
bin  Ich  dnrch  tieferes  eimii-ingen  m  das  gesamte  gewebe  dergleich- 
loitigen  briefe  in  d.o  Iul'u  L'^ikoiumon  das  fehlende  nachzuholen,  des- 
halb nehme  icb  dii.'  auttii  äucijuni:  über  den  bau  und  die  eigeuart  des 
briufus  115  nochinnli  a:u.  iir.d  Jivar  reill  ich  I.  den  aufbau  desbriefes 
und  das  verhflltni-i  ^uiw:i-  inm  /u  (Einander.  IL  die  zeit  seiner  abfss- 
nung  und  die  dunüil'i  <i1iiv;ilu'udi:n  pubtischen  verhSltnisse  ausein- 
iiliderijetjen,  III.  i^i'ziüuit  düilr^cn.  welche  absiebten  Cicero  bei  ab- 
fHimuDg  des  bnuii  -:  mtiüIl'^I  hai,  und  endlich  IV.  einzelne  anstSsze 
iinil  vjgentumljchkeiten.  die  man  m  dem  briefe  gefunden  bat,  be- 
«preebim. 

J.  Guriut  t'luubt  erwiesen  zu  haben,  dasz  die  beiden  ersten 
paragi  npbvn  i'idg  vull^tundig  abgeschlossene  epistula  commendaticia 
bilden  und  von  dem  Übrigen  briefe  abzusondern  seien,  de  nach  einem 
•US  niebr  als  80  empfehlungsbriefen  ersichtlichen  brauche  diese  nicht 
mit  anderm  inhalte  ausgestaltet  zu  werden  pfleglen'.  .'-o  richtig  nun 
diube  letzte  beobachtung  ist,  so  richtig  ist  auch  der  aatz,  dasz  I  15 
\jf  1  und  2gBr  keinen  in  sich  abgeschlossenen  empfehlungsbrief  bilden, 
und  wozu  hatte  euch  Uessalla  Corvinub  eines  solchen  ompfehlucge- 
liriefes  bedurft?  er  war  iBngal  bei  Brutus  eingeführt  und  bei  diesem 
so  wohl  bekannt,  dasz  Cicero  I  IS,  1  sagen  konnte  guamtjuani  mm 
weeue  etl  ea  me  ad  le  qvae  libi  nola  sunt  scriiere  und  §  2  od  Brv- 
tmn,  ati  ^  vMus  SUus  tun  minus  quam  mihi  nola  est  ei  haec  ipsa 
ttuäto  guot  laudo  tuHora.'  annerdem  ist  in  1  15  die  absieht, 


louvinm  Ton  der  via  Appia  abbiegend,  den  Cicero 
□um,  vgl.  ad  All.  XV  17,  3.  in  Antinni  oder  Aatura 
■  anch  llrntUB,  um  sehtffe  lu  tanuneln  m  fahrt  i 


nnd  IQT  gesebicbtc  des  MiitincnHlBcheti  krieget.  119 

wdoherdiaaendim^deB  Messalla  entsprechen  aal),  mit  klaran  wortan 
Imuebiiet:  l&asdBam  habe»,  gaibu^  igilur  liäeria  iamaeeumteaer^U 
attapii  jwsflMt,  aubtOku  td  ex^Ucem  quae  gtratäur  guaeque  sint  äi 
rapubUea,  tpumUbiUexpenet,  giriri  optim«  omitia  motM  et  äiffo»- 
tiatime  ei^tdin  et  äeferre  oA  ttfotest?  demaMh  soll  UmsiIIb  doroh 
die  eingtoigsvorto  dea  Indefe«  I  Ifi  nicht  d«m  BmtOB  empfohlen 
werden  —  denn  des  wer  nicht  nitig  —  Bondeni  er  soll  der 
yQsOicero  besaftragte  berichteretatter  Ober  die  läge 
des  Staates  beglanbigt  werden,  wir  lernen  demnach  eine 
neae  srt mm  biiefäi  CScetM  kennen:  begUobigungsb riefe  fDr 
politisohe  bariobtaratatter:  als  solche  sind  auazer  I  15  atim- 
sehen  od  1 13,  der  dem  Vetos  Aatistioe,  eptst.  I  8 ,  der  dem 
Flaetorins  an  Leatnlns  mitgegeben  wnrde.  aber  aucb  in  §  2  des  ver- 
Biehitliohea  empfeblnngsbriefeB  wird  nniweideutig  ausgesprocbea, 
daes  derselbe  knn  empfeblnngtbrief  ist:  non  ertini  id  propositiim  est 
Mtte  epietulae,  Xattäkm  vi  lauttem,  und  wee  nocb  wichtiger  ist  die 
citäerten  werte  leiten  in  nnrerkennbarer  weise  hinüber  zn  dem  baupt- 
teile  des  briefes,  der  sieb  nicht  mit  Hessallas  per^ion  liescbUftigL 
denn  die  werte  non  enim  iä  proposittan  esl  Äuic  ^nstvlae,  MessaUam 
vt  laudem  mfea  doch  die  frage  hervor:  quid  igilur  proposibtm  est 
Jtttic  episltdae?  worauf  in  §  3  die  Antwort  folgt:  Mon  tanta  äe  re  (bb. 
ffuomodo  res  publica  praemio  et  poena  continealur)  proposUum  est  hoe 
loco  diqndare.  ijuiii  ego  aitle»  secutu«  hoc  bälo  am  in  eenteittiisdi- 
wfldi^  operire  höh  iätemmputo.  es  beetehtalso  iwitahen  denerstea 
$g  des  briefes  and  den  folgenden  ein  deatlicher,  innerlicher  sa 
sanunenbang.  wie  sind  abw  nmunebr  die  den  Uessall»  lobenden 
•atze  in  §  1  anfiobasen?  ee  erschien  änfaeh  als  j^eht  der  haflieh- 
Icsit  gegen  den  Tomehineu  jungen  mann,  derdnerärits  die  rolle  eines 
lieriohtBistaUers  de  statu  räpiibUcae,  anderseits  den  brief  I  Ifi  zur 
beaorgnng  fibemommen  hatte,  an  die  erwHhanng  mHobt  person  nnd 
seiner  mission  einige  Terbindliche  eKtze  in  knüpfen.  Cicero  tbnt 
dies  Ton  com  enim  (vbfjm«,  JBrwte  an  bis  attpuibatitr  dnrchaoe  in 
parsnthstisoher  form,  so  daes  man  beim  lesen  dieempfindnng 
bot:  das  haupttbema  kommt  noeb. 

Die  Qberleitnng  in  demselben  bilden  die  worte  eed  haee  htKtenua. 
in  diesw  fotmel  erblickt  Qulitt  eine  unhttflichkeit  gegen  Metsalla 
(ao.  s,  69fi).  das  W&re  richtig,  wenn  es  uch  hier  um  einen  empfWb- 
Inngsbrief  handelte,  dem  etwas  anderes  uigefliokt  wttre.  der  vor* 
warf  ftUlt  aber,  wenn  das  sobreibai,  wie  ich  nachweise,  ein  politisohea  - 
ist,  dem  in  parenthetiidier  form  einige  sobmeiohelbafte  Inaierangen 
fifaer  den  fiberbringer  ringefUgt  sind,  gani  Shnlioh  gebrancht  Cic  die- 
selbe Wendung  epist.  III  10,  II,  wo  er  dem  Appius  Claadios  Palcber 
gegenüber  eine  reihe  verbindlicher  aätze  mit  den  Worten  abbricht: 

dem  ojtcu.  nie  er  im  eoromcr  43  mit  den.  hri-fo  I  15  iii  Brutus  i.acli 
Mfliieiiuiiinii  gnkomnieu  wnr,  crwii^s  ibm  [ieraellje  liesunJerfs  veilinuen, 
uDd  in  dar  icblacht  bei  Fbilippi  iroberto  Uuaaalta  Octaviane  lagen 
vgl.  PluU  Brut.  «I  f. 


\iV.^v\.nui'-lt'  b«i''lBe  Kur  fcritifc  dor  briafe  Cicero«  oo  M,  Brnfaia 


/iu( ,  ,*oi'<('ii»  SM"'-  ""^  fi'l ""3 f^"^  Worten  dos  briefes  I  15  wnio 
iinm'  li'xsft,'  t"'"''"""  Iii'  i/i(n«dam  episfuiam,  qua  tnSti  ntuUa 

InbHvtui  nrjv^<^^i'<)K  I  'jwxt  i»  hortorihts  decemendis  eiaem 

iitiHniJi  vt  tamiuam  tiroiiigus,  tu  hoc:  aiius  foriasse,  guod  in  aniuad- 
vvmii'ite  jJctiMi/tii:  ilurior,  nisi  foriasse  utrumgue  tu  usw.  geht  Qoato 
£11111  Ii  II  1 1)1  tili  ^'"'^  ^'''"''o'i  Uber,  lu  emerurnfBuglichen  Terteidi- 
UtiUU  ^utinenaisoben  kriege  befolgten  politikgegoi 

Jiu  v<>»  Urutiia  ilauegeii  erliobenon  einwände^  iu  welker ftbsicbt  Iner 
Okiiur»  tlioK»  verieiiiigung  oufnimt  und  mit  nelchm  grflii^,  das 
lunniiii  wir  uIb  »u  III  gahürig  eiuelweilcn  dabingeBtellt.  abec  so  Tiel 
uiuikil'       ''''''''  ^"^"^  "ut  dem  gsBagten; 

1)  {;iiiui'i>  will  hlsr  Hins  politilc  all  eineriahliga  eriraiaen. 
wii  Ukil'uii  CD  ftlip  Itn  mittelatDoks  du  brieFcB  n^eiuerargnineii- 
l  ii  i  i  I'  i'i  tl'>"i  ui><l  dUrfiD  HUB  daher  nioht  wundern  auch  den  Soswrn 
,u.|'U>iU  uliiur  lolahtn,  lumlieh  eiDtelInngen  und  über^nge  anin- 
tinOi'»'  vorwnuhlen  ttbsrgängo  sind  dorcbans  die  von  Cioeio 
Biiuul'  tl'<''r<'i'<'l'^°{  da«  lie  lehr  KÜIn  seien,  behaupte  ich  aoobiiiobt. 
WVllli  lilu  tltufiiRilltiD  'lohUlarbafl'  ersefaeiot,  so  sollte  man  diesen  vor- 
WHti  niutit  hU  roarknial  der  fUlschuag  hinstellen,  da  dodi  eben 
iliH  'ivliUlBrhiifl«'  nberglag«  uaserer  primaner  ans  Cicero  ent- 
«i>itiHit>U  aiud.' 

U)  Oivoru  lUllt  die  banrasfnhrnng  nfoht  als  rine  skademifcbe 
Hli,  ■MUiliiili  um  dm  Brutus  so  irgend  einem  entsohlasi  an 
l<t>WM||*ilf  ilwuniwb  ist  es  dnrcbMU  nattlrlioh,  ja  notwendig,  das« 
■iiili  w  iHn  HrgunanliBlio  eine  oohortatio  anscblieeit,  wie  ue 
Kl  f  10  uuil  I&  den  brief  besdiliestt.  wir  und  weder  durch  einen 
Hiutuiu  lii>iili  Uurob  •inen  inuem  gnmd  berechtigt  diese  cohottatio 
yiiii  iluiii  uitulle,  ilai  wir  sonst  aber  den  brief  fSDen,  auamnebmei). 
\:l  ilin  UUiiu»  liTief,  wie  Oorlitt  meint,  rhetorenwerh,  so  ist  es  aneh 
iliii  uiuluilutig  ober  MestoUa  and  die  natttriioh  «bsäiliesunde  oohor- 
IhVki  i'iIui  Millto  mm  einem  ibetor,  der  MSB  eo  bewimdemiwerte, 
UiM  ilolult  linr  (tgeiereignisae  eingehende  gee<diichtskeimtnis  besitzt, 

'  lllii'i  M(l  luulfut  s.  Dban.  gani  baaonden  bat  OarliU  den 
illii-'vuoii  *ui  uuliurlallo  S  IS  getadelt:  >nf  &»e  fiddm  eiM  Aa  RweHorüi; 
,/,  I  ..■((*  Hnmarlum,  Brult,  (e  i»  ItaHarn  am  extretta  ttairt  guan 

,   t    lluililk  mict  >■  BOT:  'und  abtleich  es  den  «cbeln  babeo  aoil, 

.  -iihii  ihx»  bakaDutnliie  Mioei  iMlittiebeD  iebeiw  dem  Cioero  «• 
•  .i  M<, ,  iIm''  *'  ile  DIU  der  Termlttlniig  das  Meeaalls  auTertnot  nod 
i    ..Ali  iU(  tlrliigenditan  nltuUnng  der  tage^oUtlk  voraiueut,  folgt 
•I  -u  tu    •"■i>  ai>i'M  dar  kÜDimerlleha  Bberouig  Med  Anef  qlddem  mir  Ua 
.1  IKIT  IVgt.  [Pbilol.  enppl.  V}      HM).'    daganan  bemerke  loh, 
.1  k  >l>  i4ul»  obvrgeDg  in  alöam  nniwelfalbeft  echten  briafe  Oioeroa 

„  |„         Il«it»t,  uamlleh  U  S,l  «<j  nüUt  luetne  eral  tadtm  mmci,  Waä 

I  i  Ii  tnilert,  quid  leiolrem  tola  dt  anullUilUnte  biba  belä  tl 
.    ,       ,1.1«  fiofM  intenlia.  rgL  I  IB,  6,  wo  Cicero  aein  laferat 
.V   I    I    l>„  .  ilo*  ataatea  ebbrioiit:  «d  <(  Aoee  el  HttaaKo  connii  npis. 
tl     ,  .11  >..  >ut  i»  mit  nniemi  ttd  iaie  qtddtm  lun  Ua  HteeaarU  Toll- 
>iuV*      '  i'^-Jonland- 
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I  ■■•.T.-.u-i  nährend  des  Mutinenaiscben  knegesnnd  auch  Boust 
...j^<'''t''11t..  als  ob  diese  beiden  rnänner  id  Tollstfindiger  ttbereiu- 

....  '.■nog  ilirer  ziele  immer  ^mes  bcrzens  und  6mea  Bmnes  geweaen 

...    diese  her  ku  mm  liehe  voratellimg  ist  in  ansere  geeobioht- 
.  . .  '  iiTitT  a\i>f  Eintr  ijedatilieii losen  aasbeutung  der  spStein  grieclii- 
'<    irit  rheterung  nnd  der  FbiUppiacben  reden  hineingetragen 
'  nhnc  äa&'i  dabei  Uberlegt  wurde,  dasz  in  den  Pbilippischen 
'    -HC  m  üer  oöentlicbkeit  gehalten  wnrden  oder  für  die  Offent- 
-  von  vorn  herein  bestimmt  waren,  unter  □matänden  die 
viMhiilinisEo  zu  gunsten  der  Opportunität  verschleiert  sein 
:i\ivr  vor  allem  in  den  correepondenzen  Cioeroa  noch 

 lujlKir'Ti;  zeugaiise  Uber  das  verbtitnis  der  beiden  mSnner 

r  .!'!  u  liiillfu  sind,  ich  rede  hier  nicht  etwa  bloaz  von  den 
r;i  i:n'>clit  gehaltenen  briefen  an  Brutus,  sondern  nament- 
I  I  <  I  i<>4pondenz  Ciceros  mit  Ätticus.  die  vom  j.  51  an 
I  .11  !  wertvolles  matenal  für  die  geBchichte  dieser  bezie- 
.    ...  auf  dieses  matenal  gestützt  habe  ich  kördicb  im 

<  Ii  [.i.;Tcn£cheii  verein*  den  versuch  gemacht  die  immer  wieder 

•  ,',^,Lrih  nnc  hg  es  ebnebene  repnblicanisohe  legende  über  Brutus 
r  .xiun  und  aa  ihrer  stelle  aas  den  zeitgenGssiscben  quellen  und 

.Iii.']'  prilliing  der  griechischen  Überlieferung  nach  dem  masz- 
t::^i<inschLT  kritik  den  echten  Brutus  wieder  bdb  Hebt  zu  ziehen. 
..      iiL'iiU  )>icL.  dusz  von  einem  gleiabmSszigfreundschattlichen  ver- 

.  '  „1  /'.vibt'lien  Brutus  und  Cicero.  Ja  flberbanpt  nur  von  gleichen 

 >L'1iLn  fiekn  der  beiden  mBnner  nicht  die  rede  sein  kann. 

^  j...  <  >.  <->icoro  Beine  ganze  person  mit  emer  bewunderungswürdigen 
..Lfiiuunung  aller  kiiSte  des  kürpers  und  dos  geistes  einsetzte,  nm 

11:1  mihilirdictatur  eine  ^omäszigt  ans  akratische  repnbiik  entgegen- 
..u.sitien.  war  Brutns.  wenn  wir  den  kern  seines  wesens  von  der 
juiiiiiscben  Verhüllung  durch  stoisches  theoretiaieren  entkleiden, 
.-(.Ibat  em  Vertreter  des  Caesansmus.  sofern  er  erst  die  nachfolge 
i.iiBsars,  und  als  die  boE&iung  darauf  feblgeselilagen  war,  wenigstena 
.iie  aufrichtung  einer  groszen  hersebaft  über  den  griechischen  osten 
LTstrebte.  freilich  trat  der  gegeusatz  ^.wischen  Cicero  und  Brutus 
nicht  gleiob  nach  Caesars  tode  hervor,  da  Cicero  in  blinder  bewun- 
derung  für  die  'beiden'  der  Iden  des  mSrz  44  ihrer  tbat  den  edelsten 
heweggmnd,  begeisterung  für  die  republik,  unterschieben  zu  müssen 
u'Uubte  und  aciicrseite  Brutus  und  die  seinen  sich  ebenfalls  be- 
inUhfen  dt'n  an  Caesar  begangenen  verrat  und  tneuchelmord  durch 
ilii:  rf.'pnblicniiiii:li(!  liagge  zu  decken,  als  dann  riebt  lärufus  und 
Bein  iiDUiing,  buuilL-rn  Antonius  ans  rüder  kam,  der  die  mörder  durch 
Qufwiegelung  der  CaeEarischeu  Veteranen  aus  Italien  verscbeuchte, 
da  liesz  sich  Cicero,  dem  bis  dabin  der  gedanko  eines  bewaffneten 
Widerstandes  gegen  Antonius  ganz  fem  gelegen  hatte,  durch  Brutus 

•  [der  hier  erwähnte  vortiig  ist  später  in  der  GSrlitzer  philologcD- 
versanilang  in  erweiterter  gestalt  gehalten  worden :  s.  diese  jabrb.  abt.  II 
(1890)  B.  7T  B.] 
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ton  in  beiden  briefen  ist  catUrlich  verecbiedea:  in  qpist.  I  S  bildet 
daa  mtttelstUok  ein  rubiges  referat,  in  ad  Br.  I  15  eins  lebbsfte  ver- 
teidigang  gegen  erhobene  vorwürfe;  in  1 8  bildet  die  coboitatio  eine 
frenndBChaftliche  mahnnng  zum  yertraaen,  in  1 15  eine  erregte  bitte 
nm  IBng^t  vereprocbene  hilfe  in  groszer  not  aber  der  bau  der  bei- 
den briefe  ist  derselbe,  was  GurUtt  [Ebilol.  snppl.  T  b.  Ö91)  sagt, 
um  die  von  Euete  und  mir  bebauptet«  gleiohstsllnng  der  beiden 
briufü  zu  vntkrSften,  dient  nur  dazo  disselbB  ta  beireisen:  'man 
braucht  epist.  I  8  nur  darauf  bin  la  lesen,  am  tu  erkomea,  dauz  es 
sieb  bierin  nicht  um  die  einfahrung  des  H.  Plaotorins  bü  dem  pio* 
coDBul  F.Lentulos  handelt,  sondern,  wiegleiob  die  enten  worte an- 
zeigen, um  einen  poUüsohen  berioht,  fOt  den  Plaetorins  Uou  als 
tibermittler  angefahrt  wird,  jedenfalls  ist  die  empfefalong  niobt  der 
iweck  des  briäes,  weloher-  auch  nacb  einigen  faenndlioben  bemer- 
ktmgec  Aber  Fltetorins  glüch  wieder  anf  das  poUtätobe  tbenft  la- 
rüekkommt  und  dabei  bis  mm  scblnssa  bleibt.'  alle  diese  sSt»  gelten 
in  guu  gldobem  muze  »neb  filr  ad  Sr.  1 16. 

IL  Wenn  mm  vollen  TersUndnis  ünes  Jeden  briefes  die  kennt- 
uia  der  nlt,  in  der  er  gesabrieben  ist,  imeilltssUob  erscbänt,  so  er* 
UBnn  sieb  insbesondere  die  irrwegß,  welche  bei  äet  erklBntng  und 
benrteslnng  Ton  1 16  eingeschlagen  worden  rind,  nicht  mm  kleine 
sten  teile  daran»,  dasi  man  bisher  die  basondem  TerbSltnisse,  nnter 
denen  er  geschrieben  ist,  nicht  erkannt  hat.  dos  datam  des  biiefes 
ist  aUerdings  schon  in  meinem  aufsatxe  jahrb.  1884  8.  6i4  riBbtig 
bereehnet  worden ,  aber  ich  selbst  habe  dort  veiabsSnmt  ans  dem- 
selben die  richtigen  folgerungen  r-n  ziehen,  der  brief  I  16  itt  dem 
Brutus  bereits  durch  I  12,  1  angekündigt:  Osi  äatuniB  eram  Mes- 
saJiae  Corvim  amlinuo  litieras,  tarnen  Väerem  noetram  ad  te  Hne 
lüteris  meis  venire  nolvi.  dieser  brief  ist  zur  seit  der  ttohtong  des 
Lepidus  (vgl.  §  1  f.)  I  Also  c  30  juni  geeclirieben.  man  sollte  nnn 
erwarten ,  da»  der  nichste  brief  I  14 ,  den  Cicero  naoh  dem  übec^ 
lieferten  datam  (g  2  m.)  am  11  jnli  schrieb,  dem  Uessatls  mitgegeben 
worden  sei.  indräsen  dieser  brief  erschien  so  dringlich  (vgl.  §  3), 
dust  er  einem  ^boteu  na  befOrdemug  übergeben  wurde,  wenige 
tage  nach  I  11  ist  anch  1 16  snr  befCrderong  durch  UessaUa  ge- 
schrieben worden,  denn  als  Cicero  I  16  schrieb,  war  ihm  der  am 
1  jnli  in  Eeraclea  (?)  in  Makedonien  verfoszte  bittbrief  des  Brntus 
für  die  kinder  seines  geKebteten  Schwagers  Lepidtie  noch  nicht  ta 
bSnden  —  TgL  1 18,  B  —  weh^ier  doch  c.  16  jnli  in  Eom  einfaeffen 
mnste.  demnach  ist  1 16  bald  nach  dem  11  jnli,  knra  vor 
mitte  juli  verfasst. 

Wir  fragen  nun:  in  welcher  läge ,  speoiell  in  welchem 
TerhKltnia  zu  Brutus  befand  sich  damals  Cicero?  hier 
musz  mit  einem  aith ergebrachten  Vorurteil,  welches  nicht  nor  in  der 
erklSrung  der  Brutusbriefe,  sondern  auch  in  der  auffassung  der  In- 
nern gescbicbte  jener  zeit  viel  schaden  angerichtet  bat,  endlieh  ein- 
mal gebrochen  werden.  gewobnbeitsmSssig  wird  das  Terhfiltoii  des 
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Cicero  zu  Bratus  Kiibrend  des  MutmenaiBohon  kr;i'!;i:i  and  auch  .ioiiet 
so  dargestellt,  als  ob  diese  beiden  m8nner  in  voOsiiindigtr  llberoin- 
atinimUDg  ihrer  niele  immer  ^inea  her^ens  und  (inc^  finni's  pciwoseii 
seien,  diese  herkümiulichH  vorätellung  ist  in  iiji!-i;rc  gfscbicht- 
schreibung  aus  einer  gedankenlosen  auäbeutuny  iler  rplit'TJi  gri(^dii- 
echen  Überlieferung  und  der  Philippiscben  reden  hineingetragen 
worden,  ohne  dasz  dabei  flberlegt  wurde,  dsez  in  den  Fbilippischen 
reden,  die  in  der  Üffentliehkeit  gelialten  wurden  oder  für  die  Offentr 
lichkeit  7on  vom  herein  bestimmt  waren,  unter  umstünden  die 
wabren  verhSltnisse  zu  gunsten  der  Opportunität  verscbleiert  sein 
kSnoten,  daaz  aber  lor  allem  in  den  correspondenzen  Ciceros  nocb 
viel  unmittelbarere  leugnisse  Ober  das  verbältnis  der  beiden  münner 
zu  einander  erhalten  sind,  ich  rede  hier  nicht  etwa  blosz  von  den 
lange  zeit  ftlr  anecht  gehaltenen  briefen  an  Brutus,  sondern  nament- 
lich von  der  correspondenz  Ciceros  mit  Ätticus,  die  vom  j.  51  an 
reicbliebeii  und  wertTollea  material  für  die  geacbiebl«  dieser  bezie- 
hungen  entbalton.  auf  dieses  material  gestutzt  habe  ich  kürzlich  im 
hiesigen  historischen  verein*  den  Tsranch  gemacht  die  immer  wieder 
aus  Flntorcb  nacbgeBchriebene  repubticanische  legende  über  Brutus 
zu  zerstören  und  an  ihrer  stelle  aas  den  zeilgenCBaiscbeu  quellen  und 
mittels  einer  prilfung  der  griechischen  Überlieferung  nach  dem  masz- 
stabe  historischer  kritik  den  echten  Brutus  wieder  ans  licht  zu  ziehen, 
dabei  ergab  sich,  dasz  voo  uinem  gleicbmOszig  freundscbaftlicben  Ver- 
hältnis zwischen  Brutus  und  Cicero,  ja  Überhaupt  nur  von  gleichen 
politischen  zielen  der  beiden  mlUmer  nicht  die  rede  sein  kann, 
wtthrend  Cicero  seine  ganze  person  mit  einer  bewunderungswürdigen 
antpBimnng  aller  krSfle  des  körper«  und  des  geistes  einaatite,  nm 
der  militBrdiotatiir  eine  gemSszigt  ariatokratiBoha  lepoblik  antg^en- 
nuetien,  war  Bratus,  wenn  wir  den  kern  seiDes  Wesens  von  der 
modisoben  Terhollimg  durch  stoisehes  llieoretiaieren  entkleiden, 
selbst  ein  Tertreter  dös  Caesarismaa,  Bofera  er  erst  die  nachfolge 
Caesars,  und  ata  die  hoffiiang  darauf  fehlgeschlagen  war,  wenigstens 
die  anfHditiuig  einer  groszen  hersohaft  Dber  den  griechischen  asten 
eratrdite.  freilich  trat  der  gegensati  zwischen  Cicero  und  Brutus 
nicht  gleiah  naeli  Caeeara  tode  bsrrar,  da  Cieero  in  hlinder  bewon- 
demng  fDr  die  *belden*  der  Iden  des  mSn  44  ihrer  thot  den  edelsten 
heweggnmd,  bcgeistemng  für  die  repnblik,  nntetscbiebeu  tn  mflssen 
glaubte  und  anderseits  BmtiiB  nnd  die  seinen  sieh  ehauMls  he- 
ntlhten  den  an  Caesar  begangenen  verrat  ond  menehelmord  dnndi 
die  repnblicaiüsahe  flagge  in  decken,  als  dum  nicht  Brutus  nnd 
sein  anhang,  sondern  AntoninB  ans  rader  kam,  der  die  mSrder  dnroh 
aufwiegeluDg  der  CaeBarischeu  vsteranen  ans  Italien  verscheuchte, 
da  lieaz  sieb  Cicero,  dem  bis  dabin  der  gedanke  eines  bewaffneten 
Widerstandes  gegen  Antonius  ganz  fern  fjelegen  Latte,  durch  Brutus 

•  [der  hior  cruBbota  vortrsg  iat  apülor  in  der  GürliWor  philolugen- 
veTBUninOK  ia  emeiterter  gestalt  ^hallco  norden:  s.  i]iet,s  jahrb.  abt.  II 

imo)  s.  71  ff.] 
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(im  BDgDst  41  zu  Veliit)  Bögar  als  nerkzeug  Regen  Antonius  ge- 
winDen  (vgl.  ad  Aft.XVl  7,5  S.).  ergieng  nach  Born,  imd  noch  einem 
beldenmUtigen ,  wcnngleiob  vergeblichen  varauche  den  Antonius 
dorcb  eine  aenaterede  (die  er^te  l'bilippica  vom  S  September  41)  in 
die  baboeu  der  legitimitat  heiUberzu'^iebeD,  begann  er,  offenbar  im 
vertrauen  auf  Bratufl  und  Cassiua,  welche  unterdea  den  osten  er- 
oberten  und  baldige  bewafloete  Wiederkehr  nach  Italieu  yerheiszen 
hatten,  den  krieg  des  Senats  gegen  Antonius,  welcher  Mutma  be- 
lagert«, zu  organisieren.  Ciceio  verfubr  dabei  gegen  den  Vertreter 
der  uülittlrdeEpotie  mit  solcber  scbarfu,  iasz  er  die  brücken  einer 
spBtem  TerstHndignng  hinter  sich  abbrach,  während  Brutus  es  weniger 
darauf  abgesehen  hatte  den  Antonius  zu  vernichten  als  zn  einem  fried- 
lieben  abkommen  mflrbe  zn  machen ' ;  dabei  scheute  Brutus  Tor  dem 
brutalen  gedanfaeu  nicht  zurück,  äaaz  sich  Cicero  im  notfalle  für  ihn 
anfopfent  tntlsse.*  Cicero  aber  schlug  sein  leben  und  «rirken  hOber 
an,  äs  dasi  er  sieb  schon  damals  den  schergen  des  Antonius  preis- 
gegeben hstte:  er  gewann  im  herbste  44  eq  seiner  und  defi  Senats 
doheriirit  all  bsBchDtier  den  jungen  CasBar  OotsTtanns,  der  aller- 
dings von  70m  herein  dem  Bintns  ein  &tsler  parteiginger  war.  die 
erste  Tenralassong  tum  oonfiiete  bot  die  ratsoheidang  aber  du 
sahichsal  des  in  Apollonia  von  Brutus  gefangen  genommenen  C.  An- 
tonius. Brutus  sah  in  C.  Antonius  ein  nillkommenes  p&nd,  das  ihm 
das  Schicksal  gegen  H.  Antonius  in  die  band  gegeben  hatte;  er 
wünschte  auf  dieses  pfond  gestutzt  mit  Antonias  uhd  Lepidue,  den 
künftigen  berren  des  westens,  unter  der  bedingung  frieden  zu 
sohlisssen,  dast  ihm  Makedonien,  nijrien,  Qriechenland,  Asien,  dem 
Cassins  der  Bbrige  osten  mit  einscblost  Ägjptens  logesproobeti 
wOrde.  schon  in  «nem  briefe  vom  1  apiil  43  (II  8,  3]  h^te  Bmtns 
einen  flUiler  aasgestreckt,  um  die  stimmuug  Cioeros  und  seiner  poitü- 
genossen  Dber  die  Antoiüaner  cu  erforschen,  indem  er  schrieb:  Am- 
toHMts  adhue  est  mbiscum,  sedmediusfidiits  ttmoveorhotttittispre^bus 
et  timeo,  ne  iüum  ediquonmfuror  excij^at :  plane  atsluo,  worauf  Cicero 
am  12  opril  sehr  lakonisch  antwortete  (II  4,  3);  guod  me  de  Antonio 
oOfUuIts,  quoad  <^D.y  Bruii  exitum  eognorimue,  cusiodiendum  puto, 
aber  noch  bevor  Cicero  diese  wort«  niedereohrieb,  hatte  sieh  Brutus  in 
ganz  anderer  weise  schlüssig  gemaoht.  am  IS  april  enohtsninBou 
Q,  PilioB  Celer  als  bevollmBohtigter  des  Brutus  und  flbergab  ohne 
Torherige  versttfndignng  mit  Cicero  iwei  briefe  an  den  senat,  einen 


'e  pottridUf  — >  9ed 
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Toii  C.  AnfoniuLi,  den  andern  von  Brutne  selbst,  dnrch  welclie  ein 
stillätaud  äfiB  senntt^krieges  gügen  H.  Antonius  eingeleitet  und  dar 
friedüDEschlusü  angebahnt  werden  sollte.'  die  repubUcaner  gerieten 
durch  den  offenbaren  abfall  ibrea  vermeintlicben  beiden  in  solohe 
verlegenboit ,  Aas?.  Labeo  na  dem  äuezeraten  mittel  griff,  den  brief 
dt>a  Brutus  und  diu  dem  Celer  erteilte  vellmacbt  für  gefSUcht  zu  er- 
klären, indem  der  Senat  in  seinrr  niajoritSt  diesem  votum  beitrat, 
war  der  angriff  der  i-uroinigten  anbüngür  di-a  Antonius  und  Brutus 
abgtichlagen.  Cicero  war  dauiala  nabt  daran  die  tief«  kluft  tu  er- 
kennen, diu  ibn  von  M.  Brulu»  trennte,  aber  die  groszu  pei^ünlicbe 
antj^glicbkeit,  die  ar  jetzt  dem  'befreier'  des  Staates  wie  ehemals 
dem  Fompeius,  seinem  'nohlthUter'  bewies,  liesz  ibn  die  läge  nicht 
objccliv  genng  beurteilen,  er  vermoobte  nicht  an  Brutus  gut  repn- 
blicauischer  gesinnong  zu  zweifeln,  nur  in  den  mitteln  habe  er  sieh 
vurgriffen, ''  deshstb  Dbemafam  er  die  schwierige  aufgäbe,  den  aelbst- 
hewHsten  aristokraten  von  der  notwendigkeit  der  ihm  geschehenen 
be  vorm  und  ung  und  Zurechtweisung  zu  überzeugen.'  Brutus  antwprt 
darauf  war  ein  grollendes  schweigen,  aus  welchem  ihn  auch  die  nach- 
richt  vom  ersten  grossen  siege  der  republicaner  bei  Forum  Gallorum 
(IS  april),  die  er  etwa  am  1  mai  dnrch  Ciceroa  brief  1 3  erhielt,  nicht 
aufrüttelte.'"  erst  die  nachricht  von  dem  entscheidenden  siege  bei 
Mutina  (27  april  43),  die  am  13  nder  14  mai  an  Brutus  gelangt«, 
vurniilnsi^te  ihn  diin  ahi^csobnittriiMi  failcn  dir  cntrespondenz  mit 
i>ii  i.'ro  im.'iiiir  JLUiüuni.'iiiin.ii.  i-i'iiisivi'iniaiiiiiicn  war  iiriitus  nuniuebr, 
■US,  kiuy  Henug 

vx'iimüii  ii'iihi   hrii'i  I  -f  IVOIII  i'i  mal        L^leicli  nach  den 

iir»ii'ii  liiitvi'ii  im<i  lEiiiiii'ii  „iiUMti.  <iiu  iLuiii  woi-i,  iici;  anerkiinaung  für 
l.'ii'froü  liijiiJllLiifii'iüi.  iliiuBii  ilocti  der  siucr  tinl  Muuna  hauptsächlich 
zu  daniCL'ti  war.  cctbaicen.  zn  der  Biten atreittrage  über  CAntonins 
zutucK.  um  sie.  aa  aewen  persOnuohkeic  nnnmebr  kein  .intereuo 
melir  Dot.  weniizstens  noob  xam  aosgsngspankl;  eines  neoen  etraites 


gewiesen  WDTdsn.  in  der  seit  vi 
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Der  gegenBtand  iet  neues  Streites  war  Octaviaaus.  aelir 
cbarakterietiBch  ist  in  dam  briefe  des  BratoB  I  4*,  2  (vom  14  mai  43) 
der  Ubergang  von  C.  Autoniaa  za  Octaviauas:  iSud  guidem  nmmuto, 
quod  ei,  quem  mc  ocddere  res  tum  coigit  (C.  Änionwm),  ftegue  cruddüer 
quicguam  eripui  negue  dasölttte  guicguam  remisi,  häbuique  inmea 
polestale,  quoad  b^um  fuU.  muHo  equidcTii  honestius  iudieo 
magisque  quod  coneedere  possil  res  publica  mtserorunt 
fortunam  non  inseetari  quam  infinite  iTibuere  potenti- 
bus  (sc.  Octaviano)  guae  cupiditattm  et  adrogantiam  incen- 
dcre  possint.  qua  in  re,  Cicero,  vir  optimc  atque  fortia- 
simc  .  .  nimis  crcdcre  videris  spei  tuae  stalimque,  ut 
qiiisque  aliquid  rede  feceril,  otnnia  dare  ae  permitlere 
usw.  wenigo  Zeilen  wt>iterbin  bricbt  der  brief  des  Bratua  in  unserer 
überliererung  nb,  da  fol,  17  des  nrobetjpas  mit  dem  scblusz  des 
briofes  I  i'  und  dem  anfang  von  I  4''  verloren  iat.  die  von  Brutus 
bier  und  weiterhin  gingen  Cicero  wegen  dessen  bundesgenossenüchaft 
mit  Octaviiinus  erhobenen  TOrwUrfe  waren  ungerecht,  weil  Brutus 
recht  wohl  wüste,  dnn,  Cicero  in  der  üuszorton  bedrängniä  des  Staates 
vor  Antonius  im  spKtherbst  44  keinen  andern  ausweg  gehabt  hatte 
als  dos  bOndnia  mit  Octavianus.  Brutus  hatte  auch  bisher  diesem  ver- 
hSltnis  stUlscbweigund  gebilligt;  nun  aber  Übte  er  für  diu  von  Cicero 
erfahrene  z ure cht wei sang  wirksame  Vergeltung,  indem  er  Ciceroa 
band  mit  Octavianas  und  die  diesem  gewährten  austelcbnnngeu  einer 
BohonangBlosen  kritik  unterwarf. 

Die  gegeosStze  wurden  noch  TersehUrft,  als  Cicero,  der  sich 
Bmnea  TarhSltniBsea  zu  Octaviauus  eher  rühmte  als  scbSmte,  in  einem 
briefe  vom  S  mai  (I  S"),  von  welchem  una  durch  blattverlust  nur 
ein  klaineg  brachstaok  Qbrig  geblieben  ist,  den  tod  der  consuln 
Hirtins  und  Pausa  meldete  und  daran  rermatlicb  den  gedanken 
knflpne,  dosz  Octavianua  fUr  seine  dienste  am  einfachaten  dadurch 
belohnt  werden  kSnne,  iwsz  man  ihn  für  den  rest  des  jabres  mit 
einer  zuverlässigen  persBnlichkeit"  zusammen  lara  consul  eiiSectus 
mache;  am  1  jonuar  42  muste  er  dann  den  bereita  designierten  con- 
saln  Plancua  und  D,  Brutus  weichen,  und  an  deren  conaulat  eolltfi 
eich  vermutlich  ein  consalat  des  M.  Brntus  and  C.  Ca^sius  an- 
schlieazen."  diese  in  Cicero  bei  der  ersten  künde  vom  toiie  des 
Birtius  und  Pausa  auftretenden  gedaoken,  die  Cicero  dem  llnitus 
sofort  übermittelte,  gaben  dem  Brutus  neuen  stoiT  uaiweidtutigeii 
vorwürfen  gegen  Cicero,  die  uns  in  brief  I  4''  vom  15  mai  4,1  er- 

i>  .iFiaz  Cifcro  sdbsl  rtarnn  EOincht  fasbo  mit  Ocliiviaiiua  inanmiDfii 
flii  doli  r-:it  lies  j.  4;«  Ant  oossalat  iD  bekleiden,  iit  mchi  ku  iiabedii>K-l 
\S  iil>rFd,>  za  etolka,  nie  ob  ib.  Ton  DmoiHnn  GR.  I  b,  33U  eeBcbielit: 
Kai,  AppiHa  III  82.  Plul.  Cic.  4&  ibfioMTii  Kalcap  aiiic,  üic  blbiwc 
ioTilXiiciv  kqI  Kivhuvcüuiv  {pii^iec  T<v£c6ai  xP'lO'TO  Km^puivoc  tv 
btorti  9Aapxlif  itporptnidfievoc  aiiTiv  ünanlav  (icn^vai,  cuiinpinonoc 
aCrtoö  kqI  cuvupxaiptCiiiEorroC ■  Tgi.  Cic.  ad  Br.  I  i",  8.  "  dioier  In- 
halt des  verloreDca  briefteili  ergibt  licb  aas  der  erbalteaeu  antnort 
dei  Bratni  I 
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halten  sind:  nihil  tom  neque  opinant^us  aul  palientüms  nobis  ad- 
verai  eeenire  polest,  m  qM  non  cum  omnium  culpa,  (um  praecipue  iua 
fuiura  Sit,  cutiis  taniam  auctoriiaUm  stnalus  ac  populus  Bomanm 
tum  sdlum  esss  patüur,  sed  etiam  capit,  guatUa  numme  in  Ubera  civi- 
taic  univs  esse  potcst:  gtiam  lu  non  sdlum  bene  senliendo,  sed  etiam 
prudenler  <:[agendo  ?)  tueri  debes.  prudenlia  porro,  guae  tibi  superest, 
nulla  abs  tc  dcsidcraiur  nisi  moda.'iin  irilniendis  honoribus . .  it  aqtic 

rit,  Sit  descensurus.  quod  si  Antonius  ab  alio  relidum  regni  iii- 
slrumenlam  occas-ionem  Tegnandi  habiiil,  quonam  atiimo  fore  putas,  si 
quis  auclore  mm  tyranm  inlerfeäo ,  sed  ipso  senalu  puttt  se  imperia 
quadibel  concupiscert possc? usvi .  nach  diaaer  vorwurfsvollea 
ausspräche  hat  Brutus  unseres  wisBuns  überhaupt  je  da 
ausspräche  mit  Cicero  Uber  Politik  und  Uge  des  staatüS 
TermiBden.  denn  der  am  19  mai  43  geschriebene  bricf  I  6  gs- 
denkt  lediglich  der  ihm  durch  Ciceros  brief  TOm  5  mai  (]  5)  bekannt 
gewordenen  hemUhungen  filr  deu  krieg  des  Brutus  gegen  Dolahella 
mit  den  kühlen  Worten:  tioli  exspedare,  dum  tibi  gratias  agam:  iam 
pridem  Iwc  ex  nostra  necessitudinc ,  quae  ad  sumniam  bencvolenliam 
pcrfenil,  sublaium  esse  debet,  und  geht  dann  ■m  Privatangelegenheiten 
über,  betreffend  1)  Cioeros  aohn,  3)  Pansas  arzt  Glyoon,  3)  den 
erbschaftBstreit  dea  Flavius;  der  briuf  I  7  aber  ist  ein  rein  geachüft- 
licbes  empfehlungssch reiben  für  L.  Bibulus.  auch  die  '  drei  zQÜen ', 
welche  Ürutus  gegen  ende  jnni  an  Cicero  schrieb,  waren  vermutlich 
nur  geschäftlicher  natnr  und  erregten  deswegen  Ciceroa  uawillen  im 
höchsten  grade",  war  Ciceros  Unwille  berechtigt?  um  Uber  diese 
frage  in  entscheiden,  prüfen  wir  nunmehr  Ciceroa  verhalten  nach 
emp&ng  der  vorwürfe  des  Brutus,  die  briefo  I  4*  und  4''  gelaugten 
nach  Kom,  als  Porcia,  die  gemahlin  des  Brutus,  im  sterben  lag;  sie 
starb  nach  meiner  berechnung  an  einem  der  ersten  tage  des  jnni;  so 
sah  sieb  Cicero  genStigt  zuerst  der  p&icht  der  beileidshezeugung 
nachzukommen;  er  that  es  in  brief  I  9,  jedoch  nicht  ohne  am  schlusE 
dem  gedanken  ausdmck  zu  verleiben,  daaz  er  den  Brutus  bald  mit 
seinem  beere  in  Italien  zu  aeben  hoffe,  und  einen  ausführlichem  brief 
de  lola  re  publica  in  aussiebt  zu  stellen,  dieser  brief  de  Iota  re publica, 
deu  Cicero  wenige  tage  nach  I  9  (noch  vor  dem  eintreffen  der  nach- 
richt  von  der  am  29  mai  in  Gallien  Tollzogenen  Vereinigung  des  An- 
tonius mit  Lepidus,  vgl.  I  10,  2  mit  I  12,  1)  schrieb,  liegt  in  I  10 

"  vgl.  I  Ii,  1  lirece»  lillerae  tum,  fireotj  dico?  Jmrao  niillat:  tribiane 
vtrlicalit  Ms  temporäiat  Brulua  ad  mef  dasz  diese  leilen  ohne  wiclitipen 
inball  Hireo,  gebt  Bua  den  folgabdsa  worteu  hervor;  quig  umquam  adle 
/uorHm  tine  meü  oenil?  quae  autcm  epislida  m>i  pi/n'his  hnliuit?  der 
iSUKere  bnei.  den  Brums  imni  lungen  Uii^oro  aii ^ aciiien ^y^^itnr  mitgeben 

1  jnli  verfaule  bittbrief  für  die  kinder  dos  Lepidus,  die  nalFsn  dei 
Bmtos,  1  13,  der  lediglich  mit  dient  Privatsache  eicb  beaobSftigt. 


.>;»ik<.'i<M(usgegeiiab«rOot»- 
-Ti^vB«;  ab«r  den  tod  der  con- 
.  ^.        :är  möglich  gsbalten,  ao 
..^ü..'jti^n  des  Brutua  sich  in 
vrf.livQ  den  Ootavianus  von 
Hiwu  auch  den  trotidem 
I«  von  der  lex  annalis  bs- 
...1 ..  I    — »t  Bf  fablt  die  oLnmacht 
,  M  jt>£itttJiiäpotio  .-^d  eine  mit  den 
H  tre worden,  diese  er- 

j«N^  aarh  Gnechcnlaad  veron- 
MM  wideriland  gi-gnn  Antonius 
„  ktta  habe  er  den  kämpf  auf. 
■^^„m-in^  Caesar  durch  sein  ansehen 
Mpublik  gemacht,  noch  hoffe  er 
-ai-^^Äi««  lU  erhalten,  aber  ea  sei  hoho 
'    VcK*  untcrsUltoing  herbe ik amen . 

■•■^•v  «i'ri'iuigung  des  Lepiiius  mit 

^  aueh  Plancui  und  D.  Brutus 

^  ™.  -oi-l*  ■"*.*<'>ol  ilavon  nach  Rom  gelaugt  war, 
'  ^.v.=»-         -i--iat'l'iiii<'p  ^rk^iiri.  in  dieser  zeit 
.  ■  ^vj^rX'-i  l'nel  C'iecruo  I  1  J;;i;schrjcben, 

..y-^  1  i'j'iiiiit  und  di  rc»  c^iisequenzen 
,   ^  S*^--  ^-i-'i'ii-  'i")  sIrcili!.r(..:iiij,e|egaQi,gj( 

.viührl,       l.'ici-iü         aiihrort  des 
ny*,  (*4<ultfu  hnlti'p  sii-  kiiiiuLc  VL-rinutlieb  o. 
^  ^  4m>  j**  *"  >iit'!.tm  lagis  iidiir  am  fulgenden: 
«,-v«M  »  tljf'i.  »l"-'!'      i-ii"'iEi  tone,  der  seine 
.nlrli-.lii!ii,'  ■/■.■i'^l.  LT  hatte  seina 
■bllldi  dei  k.t;ir,l,.ru„g  Octo- 


—  ""^        antwortete  ihm  Brutus  mit  'drei 
.„.^^»AhliWMl«  WT,  «la  diesen  wilengieng  hervor, 
'  *  *s*  ÖehwiUicher  bitte  in  I  10  noch  nicht  t 

"  Cioero  achrieb,  '  ■  ■ 
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mittelbar  noch  empfang  dieser  zeilau  in  hScbeter  erregung,  'in  flis- 
gendem  atem' "  an  Brutus ,  dasz  er  den  jungen  Cicero  unter  tüea 
umsUladeii  bei  sich  behalte,  und  eine  erneote  dringende  aufforderung 
zur  bilfeleistuDg  in  Italien,  ans  dem  betr.  briefe  I  14  klingt  aber 
aoszer  der  entteuschnng  Uber  Brutus  nocb  die  aufregncg  Uber  eine 
andere  not  heraus,  wanun  betont  or  im  eingange  so  sehr  tribuene 
versiculis  his  temporibus  Brutus  ad  Tne?  er  hatte  Tor  kurzem  doch 
erst  die  glüclibcb  volUogane  Vereinigung  der  republicnniaehan  beere 
des  D.  Brutus  und  Pluicus  erfahren  (I  14,  2  etsi  Bruiitm  praedare 
com  Planco  coniunäuin  habemus  usw.),  er  konnte  also  über  die  vei- 
hSltnisse  in  Gallien  etnaa  beruhigter  denken  als  zur  zeit  des  briefes 
I  12.  und  doch  ist  das  gegenteil  der  fall,  mit  den  werten  kia  tent- 
poribus  mnez  man  den  auffallenden  satz  des  §  2  zusammenbalten: 
taercäus  auiem  Cacsaris,  gut  erat  optimut,  wm  modo  nihü  proded, 
Sed  etiam  cogit  exarätum  lii«m  {tagitari.  was  sollen  diese  werte  be- 
deuten? war  das  beer  Octaviaas  gegen  die  repablik  im  auftuhr? 
den  BchlUssel  zum  veratjlndnis  dieser  schwerwiegenden  worte  liefert 
eine  stelle  aus  einem  briefe  des  Plancus.  derselbe  schreibt  am 
28  Juli  aus  seinem  lager  im  gebiete  der  Allobroger  bei  CularoX24.  6: 
quae  mens  eum  {Caesarem)  aut  quorum  connüia  a  lanta  giona.  m6i 
vero  ettam  necessana  ac  salutan.  avocant  et  ad  cogitottonem  eonsidatas 
tnmeslrts  '  stimmo  eum  terrorc  Iwminum  et  \nsalsa  cum  effiagüatione 
trawt}üerü.  expuiare  »oti  possum,  diese  worte  beziehen  sich  auf  die 
gesandtscbaft  der  400  bewaffneten  centunonen  und  Soldaten  vom 
beere  Octavians,  welche,  nachdem  deEsen  schriftliche  bewerbung 
(vgl.  I  ]0.  2f.)  erfolglos  gebliebün,  pL-rsKrliob  in  Rom  torn  Senate 
das  Cüiiaulal.  fUr  ihren  krieg-berrn  fordorleti  (Apjiian  III  87  f.  Suet. 
(J.  Aug.  -16.  CabSiua  Dion  XLVI  42).  das  frathüinen  dieser  Send- 
boten des  CsesKrismiiB  in  der  watltnlosi'n  hauptatüdt  erregte  den 
schrecken,  von  welchem  l'lancus  sehroibt.  die  natbncht  von  diesem 
vorgange  brauchte,  um  von  Rom  m  Plancus  lager  üu  gelangen,  o. 
Is  tnge.  also  waren  die  centiirioncn  üpütestens  am  13  juli,  vermnt- 
lii:b  aber  einige  tage  früher  in  Kom.  also  an  eben  dem  tage,  an 
welchem  Cicero  den  linef  I  14  an  Brutus  schrieb,  oder  einige  tage 
Irdber,  t'iit  ii:ieb  Ju  ;i'v  erkenntni«  begreifen  wir  den  aufgeregten 
ton  di'.'ni'i  iin^lis.  (Uis  las  tcmponbua,  den  sati  exereitus  aufem 
Caesans,  qm  erat  ophmus,  non  modo  mkü prodesf .  sed  eogtt  ettam 
exercitvm  tt*um  ßagitan  voll  und  ganz,  die  Vorgänge  im  Senate 
selbst  hat  Cicero,  wie  genOhnhch,  nicbt  ausfOhrlich  geecbildert, 

daraui  hervor,  dslt  Brutoi  den  Jongen  Ciearo  nacb  Italien  la  lendea 
gedaahbB,  anatatt  ihn  wibat  mitcnbrinBea  (1  18,  1). 

"  I  14,  I  broKi  Utlerae  taee,  tretet  älcoT  inrne  nullM!  träutae  'fr- 
Hadb  ki»  ttmpartbat  Brutia  ad  tuet  mbH  teripitiui  poHat.  et  remdrU 
meatt  quU  «ngtuat  ad  le  tttonaa  liat  fotU  tealt!  jü»  autem  «patHla 
HO»  pMAu  iabuUT  "  statt  dsi  fiberliafcrteu  MunMt  iat  offenbar  ndt 
Uanntiiu  ta  lehrelban  miinqiie»tUrit,  da  ea  lieb  nm  ein  oaninlat  von 
■nnut  bis  ende  43  handelt,  der  fehler  erkitrt  «iah  ana  eiau  dar  na- 
■Khligan  falaehen  leanogen  Ton  11  ISi  II. 

JUublUlurludiu.pbllsL  UnblLS.  9 
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sondern  nor  angedeutet;  die  aaofae  selbst  erfahr  Bratne  nna  den 

m.  Als  Cicero  den  brief  I  14  tclineb,  stanä  er  also  unler  dem 

ätst  Oct&vianug  jetitt  dem  feniit  gegenüber  den  weg  der  drohung 
eingesoblagen  hatte;  die  andere  wur  durub  die  erkenntiiis  verursacht, 
daBZ  auch  die  eruinenmg  an  die  abmachungen  von  Velia  und  die 
scbifenkiing  seiner  politik  von  der  befUrwortung  zur  bekämpfung 
des  oonsnlatB  deeOctavianus  dcnBrutus  nicht  daTon  überzeugt  hatten, 
dasz  er  lu  augcnbliaklicher  hilfeleistung  in  Italien  verpfiichUt  seL 
angesichts  dieser  letztem  erkenntnia  muste  aicb  Cicero,  nachdem  er 
in  hast  und  eile  das  notwendigste,  die  mahnung  zum  eiligen  auf- 
bruch  nach  Italien,  in  den  brief  1 14  niedergeschrieben  hatte,  sagen, 
dasz  wohl  Brutus  seine  ganze  bisherige  politische  thatigkeit  in  einem 
Mschen  lichte  betrachte :  denn  sonst  wUrde  er  wohl  längst  anetalten 
zum  entsatze  Ciceroa  getroffen,  zum  mindesten  aber  in  einem  ans- 
fUbrllcbcrn  schreiben  seine  Zustimmung  zu  Ciceros  jetzigem  politischen 
Standpunkte  ausgedrückt  haben,  dabei  mueten  dem  Cicero  die  früher 
von  Brntua  nider  seine  politik  erhobenen  vorwürfe  wieder  einliilleu, 
und  so  entscblosz  er  sieb  denn,  tod  diesen  TOrwürfen  ausgehend,  za 
einer  unifassendern  rechtfertignng  seiner  politik  seit  Caesars  tode. 
so  entstand,  zwei  oder  drei  tage  nach  I  14,  also  am  13  oder  14  jnli 
der  brief  I  15,  den  er,  weil  gerade  Valerius  Messalla  zu  Brutus  auf- 
brach, diesem  vornehmen  jungen  Hömer  mitgab,  ihn  zugleich,  wie 
einst  den  Plaetoriua  {epist.  I  8)  und  wohl  auch  den  Vetus  (ad  Bt.  I 
12)  mit  der  berichterstattnng  de  summa  re  publica  beanftragend. 

Die  iwei  bis  drei  tage  swischenraum  /wischen  I  14  und  1  16 
sind  nicht  apnrlos  an  Cicero  vorübergegangen.  atemlose  er- 
regnng,  unter  der  I  14  entstanden  ist.  Iiut  nach  dem  wabrscheiulicb 
noch  am  tage  der  senatssitzung  erfolgten  ubiuge  der  ountnnonen 
wieder  ruhiger  Ilberkgung  ptatz  gemacht,  ein  waudel  der  Stimmung, 
wie  IT  bui  dum  luicbt  errffibaruu  UiCüro  olt  beobachtet  wird,  die 
vurhLiltniamunziR  riihiße  Stimmung  Ciceros  zeigen  gleich  die  em- 
leitnnduü  ^atzc  Uber  den  ' botschufler '  Messaila:  qiiibus  mUir  Itt- 
Icris  lim  accuTvli:  $cri}iti.f  ad!:cqvr  possiim.  piibltliuf  vi  exphcem.  ijiiae 
(ji  riwliir  'iMari/ur  finl  in  rep^iblica.  quam  tibi  \s  ciponcl.  ijut  d  ojilime 
umim  twvil  tl  i:l<'naiitiiisiwc  rx}icilirc.  d  detirre  ad  Ic  poksl^  ;o  liiitte 
Cicoro  wahrHcheinlich  am  11  luli  nicbt  schreiben  klinnen.  dieselbe 
rubiKS  baurtulung  der  dinge  zeigt  die  ganze  argumenUtio,  das  grosM 
nltlillltflok  dea  briefes,  mit  seinem  philosophisch  plaudernden", 

"  dahin  »bHrt  dla  aaDh  louil  bei  Cicero  bSuGge  cicmpUficioraDg 
auf  ^anunan  aar  (etcbtehia  nie  Salon  (§  8),  Tbemisioklea  in,  Accb 
li«ralilla  1*  «)  und  dio  blon«  ■kiiiieniDK  maneber  Be  lunkiu  Biatt  coniiiter 
•iiitfntiniiiBiin  (■  9),  da«  aohnalt«  DberticlMn  van  einem  zum  Hndem;  §  8 
villi  t>  Uruliia  lU  lllTtlni,  Paaia,  Aq^U  and  dann  suf  ilie  oritiou  des 
OiilRvUnui,  diD  ahranbtHhlUai«  dir  O.  Bratna  und  FlBncmi  uiw.  ia  ao 
liHliaiitvtl'r  wali*i  <!■■«  man  tikanot,  nie  biar  dla  >cliwBifIlIi(keit  dar 
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maachmal  ironiacben  ton";  ruhige benrteiluug der  läge  zeigt  nament- 
licb  der  kempunkt  der  beweisfUbrung,  die  rechtrertigung  seiner  be- 
ziebnDgen  xa  Octariiuins.  in  diesem  punkte  hatte  Cicero  durch  1 10 
dem  Brutua  so  viel  zugestanden,  als  überhaupt  zuzugestehen  mSg- 
lieh  war:  er  hatte  sieh,  wülftbrig  gegen  Brutus,  in  jeder  weise  be- 
müht den  Octananos  ohne  weiteres  avancement  in  dem  ihm  bisher 
vom  Senate  Terliehfccn  Stellungen  und  würden  als  einen  loyalen  ge- 
neral  der  repulihk  zu  erbulten;  weitere  conceesionen ,  etwa  das  von 
Brutus  Tieileicht  erwartete  eingestSndnis,  dasi  Cicero  überhaupt  die 
mit  Octavianua  angeknüpfte  veibinilung  buruue  und  aU  eine  schuld 
anerkenne,  hiitten  dem  Brutus  nur  die  handhabe  geboten,  die  ab- 
machungen  von  Velin  als  durch  Cicero  verletit  anioaehen  und  sich 
sopbiäliücb  von  der  verpäielituug  der  Ii  il  feie  istung  in  ItaUen  zu  ent- 
binden. Brutus  stanil  oben  dem  Cicero  nicht  wohlwollend  gegen- 
über, fOntleiTi  mit  dem  hinlergedanken,  den  seit  Antonius  demUtigung 
vor  ilu^.im  nertlü.-icr  gewordenen,  noch  da;.u  mit  dem  verbas/.ten 
Octaviuuuä  vurbmi  denen  bunde  igen  Oasen  fallen  zu  lasien.  es  vfar 
also  weder  geboten  noch  geraten  hinsiebllicb  Octavians  den  Stand- 
punkt der  reue  einiunehmen;  vielmehr  konnte  Ciccni,  ^elniljeii  von 
seinem  guten  gewissen,  dasz  er  in  der  not  dt-,  hvi  lutc^  '1 1  nur  das 
unvermeidliche  gethan  und  nacbbor  dem  Brutu-  in  ebilKlier  weise 
die  mBglicheten  zugeslündnisse  gemacht  habe,  loij,'eude  iica'j.a  der 
Situation  des  tagos  entsprechende  f-ät^e  .■■clii-cibcu:  '  so  vjcl  behaupto 
ich  noch  immer:  dieser  jun^'o  (.'.ic^iu-,  durch  den  wir,  wenti  ivir  die 
Wahrheit  sagen  wollen ,  übevliUupL  uccli  sind ,  der  ist  aus  uem  borae 
meiner  staatsklugheit  geflossen,  allerdings  habe  ich  ihm  ebrenslelltn 
zuerteilt,  aber  keine,  mein  Brutus,  die  wir  ihm  nicht  schuldeten,  keine, 
die  zu  umgehen  war.  denn  als  wir  anfangen  wollten  wieder  frei  zu 
werden  zu  einer  zeit,  da  auch  des  Decimus  Brutus  —  notabene  auch 
des  M.  Brutus  —  «gSttergleiche  kraft>  sich  noch  nicht  so  gerührt 
hatte,  daaz  wir  wieder  aufatmen  konnten  (e.  s.  13ö),  als  schlitz  nur 
dieaer  knabe  gewährte,  der  unsern  nacken  vor  Antonius  schwort  ge- 
schtltzt,  welche  ehrenstetle  hütten  wir  ihm  verweigern  sollen?  und 
doch  habe  ich  ihn  zunächst  nur  mit  worten  gepriesen  in  mabZToller 
weise,  nachher  freilich  habe  ich  ihm  auch  ein  Imperium  verschafft, 
gewiu  eine  bohe  ehre  ItLr  sein  alter,  aber  eine  uDumgSnglicbe,  denn 
was  wBre  sein  beer  ohne  ein  imperium  gewesen?  —  (ein  latrocinium, 
eine  rebellenschar.)  Philippus  beantragte  fdr  ihn  eine  bildseule,  das 
recht  m  früherer  bewerbnng  nm  staatsfimter  suerst  Serrine,  nachher 

pbilaBaphiBcheu  deduction  m  gansten  der  brlsfllohen  redewe'iBe  «rlaiohteit 
norden  ist,  allei  momeate  die  dem  oharakter  iluer  ihatoriidian  snuotle 

"  die  echt  ^ieeroniaabe  irouie  lolgt  aicb  sb.  §  7  am  ic  nondum  ne 
Decimi  quidem  Bnili  dtvina  virtitM  Ua  eonmOBiuit  D8W.  g  9  itM  oUf 
vidcor  hoc  belle  lemäie  pmdiailui.  ear  aalem  fta  Hl,  aperitndma  lUm  eil, 
ne  magii  cidear  pneidus  faüte  qiuaa  gralat  oder  van  D.  BratnB  nnd 
L.  Flaucaa  g  9  pratelara  Uta  rnddait  bigejAi ,  mat  gloria  laHlantur  utn. 
tgl  s.  196. 

9* 
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ED  noch  froherer  Serrilius  (b.  e.  136).  niemand  —  noUbene  naci 
H.  Bratus  niaht  —  sprach  damals  yon  zu  viel  ehre.'  als  Cicero  diw 
vorte  Bohrieb,  mnste  er  natürlich  daran  denken,  wie  ganz  andere  eil 
teil  des  seoates  mit  M.  Brutas  na.  nach  der  schlocht  bei  Mntina,  al 
sie  Octavians  nicht  mehr  zn  bedürfen  glaubten,  gegen  ihn  gesinn 
waren.  Cicero  wurde  dadurch  zagleich  an  ein  anderes  beispiel  de: 
Undankbarkeit  aus  jenen  tagen  noch  Mutina  erinnert:  er  hatte,  al: 
am  2  mai  die  künde  von  der  befreiung  des  D.  Brutus  in  Mutim  | 
nacb  Born  gekomineri  war  und  diuser  tag  zufSlIig  der  gebnrtstaj 
des  D.  BrutQG  war,  den  nutrag  gestellt,  diesen  tag  zum  ewigen  gC' 
dlchtniB  des  eieges  '  D.  Brutus '  zu  benennen ,  war  aber  mit  diesen 
antrage  nicht  dnrchgedrucgcD  [a.  ^.  l'tG).  indem  er  nun  in  I  U 
diesen  Torfiilt  an  ilie  ausspräche  tlbcrOctavianus  anbnllpfte,  und  zwai 
dnrch  den  aatz  srd  ncscio  quo  modo  facäius  in  timore  benigni  quam 
in  vid'iria  grali  reiicHutüur ,  welcher  ebensowohl  auf  daa  »orher. 
gehende,  also  auf  Octavianus,  \vii>  auf  das  folgende,  also  auf  Brntnt 
bezogen  werden  kann,  gibt  er  in  feiner  weise  dorn  M.  Brutus  zu  ver- 
stehen,  daaz  iiucb  er  zu  dun  undankbaren  gohlir»,  und  diesem  Vor- 
wurfe fUgt  Cicuro  in  einem  apütem  salze,  wo  ea  sich  um  die  ovation 
für  OctavianuB  handelt,  in  vorsichtiger  weise  noch  den  andern  hin?u, 
dasz  diese  Undankbarkeit  noch  dazu  eine  kurzaichtij^e  sei'",  da  man 
durch  fortlaufende  belohoungen  dieses  kostbare  rUstzeag  am  besten 
fUr  die  republik  erhalten  köone ,  während  man  ihn  durch  Ver- 
weigerung des  avancements  in  die  arme  der  gegner  treibe,  die  betr. 
sStze  Ciceros  sind  so  actuell  und  in  so  vorsichtiger  weise  der  beweia- 
fUbrong  eiDgemiacbt,  dasz  sie  allein  schon  den  gedonken  au  rhetoren- 
arbeit  zu  nichto  machen  müssen,  mau  beachte  auch  die  ungleich- 
mSszige  auBfUhrung  der  argnmentotio.  sie  wird  in  §  S  breit  angelegt 
und  breit  eingeleitet,  dann  folgt  in  sehr  ausführlicher  darstellnng 
§  4 — 6  die  rcchtfertigung  der  politik  Ciceros  vom  tode  Caesars  bis 
zum  bunde  mit  Octaviauus,  iu  §  6  f.  die  rechtferligung  der  dem 
Ootavinnus  zuerkannton  c  Ii  renstellen,  §  8  die  absicbtlicb  zweideutige 
anssprache  Uber  den  undank  in  der  politik.  von  da  ab  wird  die  be- 
weisfUhrung  kOrzer,  aphoristischer,  skizzenhafter;  Uber  die  masien 
kort  aber  wird  der  zweite  hanptteil  depoenis  abgethan,  der  im  ganzen 
nor  anderthalb  Paragraphen  umfaszt.  endlich  fBUt  der  Schreiber 
■einer  eignen  beweisfUhrang  so  za  sagen  in  die  zUgel  mit  dem  aatze 
habts  raHonem  mearum  sententUirvm  de  hx  genere  dumtaxal  hcnoria 


"  i9  »lapicor  iäiid  tiUinbiia  pritbaH,  quoda  bät  fatälaribiu,  optädeBH* 
fiddem  sfrif,  iod  in  re  publica  rudibttt,  non  fnAabatur^  qaod  ut  twM  üt- 
(rofre  Caeiarl  Üccrei  deemtrim:  ego  taittBi  —  Mtd  an)  fiirUme.  tue  foKa 
£t  m ,  iir  aus  ae  manime  delälHtt  —  nttS  wdU  Mtor  Ine  btOa  mhAh 
fradtKtha,  cur  taUtm  ita  ilt,  aperÜHdum  mm  «M,  «  magli  videar  imnuftw 
/Um  niaai  griMt:  kae  {pwam  tdadim,  quart  aUa  Meaat,  man  beaebte 
hier  die  «rw&fannng  von  anhtD^m  de«  Bratu,  dla  dna  Ciesro  gelagaat- 
Hob  im  ■•DBC  oppaaition  maBhen  nnd  Ihm  namentlioh  dorch  ihre  bwleltta 
■n  Bratu  (Bhadni.  dieis  Bmtiaiache  (oudetputei  wird  vatb  II  B,  I. 
I  18,  1.  I  14,  1  BBw.  eiwKhDt. 
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ä  poenac:  nam  de  ceteris  rebxts  quid  seniermt  quiäQue  eemuerim  ad- 
nuisse  te  arMroT  (s.  s.  i;H5). 

Dn-sfa  vfrüliieij  ukr? pricht  durchaus  dem  planu  einer  achul- 
mtls/igcii  -.imiioi  in,  ln'i  wekljtr  die  ältea  auf  ins  gleielimasz  der  leiU 
ein  Liiii|)lge"idiL  k^gten.  bt'ii'i  brief«  dagegen  erklärt  sieh  die  auf- 
fallende ärschüinim^  oLnu  weiteres.  Cicero  hatte,  nachdem  er  mit 
bricfl  10  bei  Brutus  den  oben  geachildarten  miserfolg  gehabt  hatli:, 
Bich  vorgenommun  in  üiner  breiter  und  methodischer  angelegten  phi- 
losophischen bewüisfUhrung  den  lirutui  von  der  richligtcit  und  not- 
neudigkeit  seiner  politik  zn  überzeugen,  aber  to  weiter  er  schriuh, 
lim  so  mehr  packte  ihn  dia  Ungeduld  und  die  Überzeugung,  dasz  alle 
difFerenzen  doch  nur  dann  endgUUig  beigelegt  werden  ktinnteit,  wenn 
man  einander  nuge  in  auge  geguntlberstehe.  deshalb  bricht  er 
achlieKzlich  atte  weitore  beneisf^brung  ab  mit  dem  gedaukuu:  aber 
das  alles  aind  onrae  posteriorea:  'komm  nur,  komm,  und  es  wird 
noch  allee  gut  werden,  ganz  Italien  wartet  auf  dich,  dem  auseben 
brancheu  wir,  lun  eine  haltbarere  form  des  Staates  berzuatellen,  und 
wenn  noch  ein  waffengang  nHtig  werden  sollte,  eo  beruht  die  grSste 
bofinung  auf  dir  und  deinen  Streitkräften,  aber  eile,  bei  gottj  wie 
ich  für  die  kinder  deiner  Schwerter  aorgo,  wirst  du  aus  deren  und 
deiner  mutter  brief  erkennen ;  ich  habe  dabei  die  rUcksicht  auf  deine 
willenaneigung  höher  gehalten  als  die  rDcksicht  auf  die  consequeni 
in  meiner  politik:  denn  die  Echünsto  consequenz  erblicke  ich  in  meiner 
dauernden  liebe  zu  dir.'  da  haben  wir  ganz  den  Sanguiniker  Cicero, 
er  beginnt  mit  einer  Terstandcamäszigcn  bowcia^brung,  die  den  ihm 
entfremdeten  Brutus  mit  gründen  der  veinunft  überzeugen  boU,  und 
auf  halbem  wegü  filiermannt  ihn  sein  gefüh!  in  dem  gedanken  daran, 
dbi.-/  v.;ii  riittutig  ä-;a  skiates  ein  eng  verbundenem  handeln  des  OicerO 
und  Ilruiiis  iinKmyihijjlicb  notwendig  sei.  seiu  warmes  hert  IBatt 
ihn  gegen  ecblusz  des  groszen  briefes  alle  krünkung  durch  den  'drei- 
zeilenbrieP  (lux  Brutus,  ollen  zwist  Uber  Octavianua  vergessen,  die 
herzlichsten  worte  quellen  ihm  hervor,  als  ob  er  auch  den  kalt  berech- 
nenden sinn  der  andern  dadurch  mit  erwSrmen  und  durch  die  ge- 
walt  seiner  starken  empfindung  mit  fortroiszen  kSnne.  wie  sehr  hat 
sich  doch  Cicero  in  Brutus  getauscht,  und  zwar  nicht  nur  hier,  eon- 
dem  seit  der  zeit  (47)  da  Brutus  als  sein  'gGnner'  zwischen  ihm  und 
Caesar  stand!  die  nächsten  monate  scbon  brachten  Cicero  die  ge- 
wishuit  Ober  den  schmUilichen  verrat,  den  sein  liobling  wie  ehemals 
an  Caesar,  so  nun  auch  an  ihm  bogioug.  Cicero  gieng  unter  wesent- 
lich aU  ein  Opfer  dor  eolbstsacbt  des  M.  Brutus:  es  war  seine  tra- 
gische schuld,  dasz  er  in  republicaniscber  Verblendung  die  mit  dem 
blute  Caesars  befleckte  band  des  Brntus  znm  bände  ergriSen  hatte. 

Ich  glaube  nun  klar  genug  den  beaondem  zweck  des  briefea 
115  bezeichnet  and  srinen  innem  and  Sosum  snsammeiilumg  mit 
den  Toraogebenden  briefen  des  sog.  ersten  buohea  ad  JICJBrutom  er- 
wiesen in  haben,  der  brief  hSngt  aher  auch  durch.feine  flden  mit 
dam  folgenden  briefe,  dem  letzten  der  ima  erhaltenen  an  Brutus,  1 18, 
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zutiammeii.  oder  sollte  man  ob  für  wabrBchemlieh  halieii,  iasx  Cioero 
nubder  flUcbtigen  andentunginl  llexercitu«  aidemCaesaris,quienit 
opfimus,  non  modo  nikä  prodesl,  sed  eiiam  cogU  axrcibtm  tuum  flagi- 
lari,  durch  netcbe  werte  OctavianuB  eigentlicb  anfgegebeu  wird, 
17  tage  BpBter  wie  von  einem  frischen  kommer  voll  resignatioit  ge- 
schrieben  babe  1 18, 3 ;  maximo  aulem,  cum  fuec  scribebam,  af/kiebar 
dolore,  guod,  cum  mepro  aduleseentulo  acpaeHepuerora ptMiea  ao- 
apitsü  BodeM,  vix  viJebar  guoi  fromiwnm  praeftare  posse  tuw. 
du  setzt  doch  vielmehr  Torans,  dasx  Cicero  in  der  iwitcbenidt  bin- 
eiohtlich  Octanans  wieder  ein  gewiasea  Tartranen  «faut  nnd  in  an- 
veraichtliaherem  tone  an  Bmtns  geaohrieben  hotte.*'  so  ergibt  sieb, 
daaz  I  15  nidit  nur  ein  ertrt|^cbea,  soDdem  ein  p*7Cbolo^Bob 
wertroUeB,  nnerlBBzliohee  glied  in  der  kette  der  Ewisdien  Cicero  ond 
Bratns  gewecbselten  briefe  darstellt. 

IV.  Es  ist  nanmehr  noch  übrig  von  den  einzeln«!  sachliches 
und  apracbJioben  anstöszen  211  reden,  aus  denen  man  die  nn- 
eehtheit  des  briefes  bat  beweisen  wallen,  diejenigen  stellen,  gegen 
welche  aus  sprach  liclieii  gründen  widersprach  erhaben  worden 
iit,  sind  beiondsrs  folgende : 

1)  §4  Ms  ardeiiUbu8(LtgpidodAiaonio)perturlandMrHpM6lioae 
aij^ditale  guodi  t^poni  posaä  praaUUum  tum  habäiamusi  enxerat 
Mun  SB  dtUas  in  retinenda  Uberlate  eoiuetiHetw. 

2)  %&sed  animm  idem  91M  smper,  infixia  m  patriae  caritaU, 
äiseessum  ah  etus  pericuHs  fem  nonpotuU. 

3)  §7  cum  >e  nondum  ne Btcmi  quidem  BruU  dieina  vitius  Ha 
wmHKwivief,  uf  iat»  id  sdre  possamis. 

4)  §  9  D.  Brwlo  deercvi  honores,  äecrem  L.  Planw:  praeäara 
iSaquiäem  ingenia,  gmegloria  invUantur.  ich  füge  nocb  hinzu 

5}  §  11  habes  rationem  mcarum  senimtiaruni  de  hoc  gettere  dum- 
taxat  honoris  et  poenae:  «am  de  ceteris  rebus  quid  senserim  guidgtte 
eensuerit»  avdisse  te  arbilror. 

Die  stelle  1)  ist  dorcb  die  einfaeliBte  ooiyectur  carsbamHa 
statt  habOanna  sn  heilen,  worUher  ich  mich  jahrb.  1886  b.  IM  aus- 
gesprochen habe.  —  2)  iät  von  mir  ebenfailB  Jahrb.  1888  s.  184  be- 
sprochen und  crkllirt  wordun.  —  3)  biur  idt  der  aii^Jrack  am  sc 


denn  «o|;iir  nnch  dur  oben  angeführten  resiRnifrten  anesprachs  I  18,  3 
rafft  aich  CicBro  gleich  wieder  EDm  aasdrnck  einer  gewiassn  boffnong  und 
auch  eluci  gevriuen  aelbitbewnitaeini  gegenlibet  Bmtna  anf:  ilaque  ad 
reUgunt  hic  rpioque  tiibor  mihi  acceMil,  ul  onvtea  adhibearn  mac/unas  ad 


(Cnige  tage  Bpütor  gsachriabeu 
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nondim  fM  DetAm  gyideM  Brvü  dmMi  virba  ita  wmMoräisri  voll- 
kommen in  Ordnung:  denn  dmfla  vbivs  ist  offenbar  iiraiaäi  gegen 
D.  BrutnB  gesagt,  dessen  nnßhigkeit  and  saamaeligkeit  b«  der  Ter* 
folgnng  des  Antonks  nicht  zum  geringsten  teile  den  atoat  in  nona 
Terlegenlieit  gebraobt  hatte ;  dagegen  beziebt  sieh  der  anadntek  «an 
ita  ommoeisMt  anf  sein  atillliegen  in  Mntina,  ab  AntonioB  dann 
gieng  ihn  in  äer  Stadt  einznschlieszen.  ferner  ist  das  inhaltloae 
tri  iam  id  s<in  possmus  offenbar  verderbt;  leb  sohlng  dafDr  ao.  vor 
vi  iam  gtiid  spmtre  •pomemm  eininaetien.  aber  anch  das  erscheint 
mir  heute  in  nnbestimmt,  Tielleicht  ist  ta  lesen  vi  iam  respirare 
(wieder  aofitmen)  poaaemus:  Tgl.  aä  AU.  II  24,  6  rapiraro,  «  U 
videro.  epist.  VI  2,  2  n  ormis  auf  omdtctMM  potäia  atU  ä^atigafione 
tMeetis avt  viäoria  delraetis  dvitas  retpiraverU.  ad.itt.Z  1, 1  ocegw 
Vüeras  twta  etpaidum  ledig  rsspmvH,  gaodpost  Itat  rumas  nnM  moa 
aedäenä.  die  befireiiing  des  D,  Bmtos  in  Untina,  wobei  dieser  durc^ 
dnen  aosfall  mitwirkte  (1 4*,  1)  erlttste  Cioero  nnd  den  senat  in  der 
tbat  von  argem  dmcka.  — ■  4)  der  ironisohe  anadniak  praeäara  iOa 
gftidem  ingenia,  ^uae gloria  invitaittur  soll  ewbt  'rationell,  ab» 
dodi  singnlBr'  snn.  dasz  aber  dieee  Terwandnng  von  iiwitare  dem 
TorateQoi^skrÜBe  Oiceros  entsprach,  dafOr  habe  ich  ein  schlagendes 
beispiel  gefnnden  !n  einem  briefe  an  Plancns  Z  10,  3:  tpum,  lU 
moäo  i^igaa  nsptMica,  in  qua  homos  äueere  paaiU,  tmuübiu,  m&i 
ende,  angünimto  konoribus  dbunAAis;  is  autem,  vere  a^päiari 
$oteri  lumos,  non  ittvitantentulbt  ad  tefltpus,  sed  jwpdwi«  viriutts 
estpraemium,  eine  stelle  die  niebt  nur  jeden  einwand  gegen  jfwi- 
tantur  beseitigt,  sondern  anoh  ein  interessantes  lieht  wirft  anf  'diesea 
ermttdende  ges^wfiti  Uber  den  wert  des  anszeiobnens  nnd  strafena 
in  der  politä',  welches  in  1 15  §  3 — 11  enthalten  sein  soll,  wer 
den  eitiertsn  Inief  an  Plancas,  wohlTOrstandon  denselbBu  Flancos, 
TOn  dessen  anezeichunng  anch  in  dem  brieCs  ad  JBr.  1 1 5  die  rede  ist, 
Tornrteilsfrd  mit  den  betr.  stellen  in  I  15  vergleicht,  der  wird  mit 
mir  erkfflinen,  dasi  beide  denselben  Cicero  zum  Verfasser  haben.  — 
6)  in  der  roletit  genannten  etella  ist  audisae  ohne  zwcifel  Terderbt, 
es  bandelt  sich  nicht  darom,  dass  Brutna  Ton  den  übrigen,  strafe 
nnd  belohnnng  nicht  betreffenden  willensSnszerangen  Ciceros  und 
sdnen  TOten  im  aenate  gehtlrt  habe  —  das  war  ja  b«  der  nuendnng 
der  acta  selbttTerstSndlioh  —  sondern  dasi  Brntos  diese  ent- 
schlleainngen  Ctcaros  billige,  deshalb  ist  für  audisae  ein  wort  dieses 
sinnea  einsaaetien.  am  niohstoi  liegt  adn»isse,  waa  ein  ab- 
Schreiber  sehr  leicht  mit  audimm  oävr  tntdisse  verwechseln  konnte: 
TgL  Ennins  «tn.  136  T.  adnait  aese  mtcum  decemcre  ferro.  Cic. 
IM-XlUQguaenmexea:  etiamfie,8ieritf  cum  idfecero,  serviendam? 
si  admerii,  ne  ego  si^eiitiMn  ätem,  qmtRBis  sU  tradita,  non  audiam. 
LiTiae  XXVin  17,  8  mmdHam  st  Bomanorvm  acdpere  adnuit-. 

Ea  yfVxB  nmunehr  von  den  einzelnen  Bachlicben  einutlndea  zu 
reden,  die  gegen  1 15  erhoben  worden  sind,  indes  baba  ich  bereits 
in  einem  frohem  anfsatie  dieser  jahrbucher  (1884  s.  GS6S.)  nach- 
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Der  gegeDaUnd  des  neues  Streites  war  Octavianus.  sehr 
oharakteriBtiscb  ist  in  dem  briefe  des  Bnitaa  I  4*,  2  (vom  14  mai  43) 
der  (tbergong  von  C.  AutoniuB  zu  Octaviaaua:  ißud  guidem  non  muto, 
qmd  ei,  quem  tne  oeddere  res  non  i»>igit{C.  Antoniwi^,  negue  crudelUer 
quKquam  eripui  negue  dissolate  quicquam  remisi,  habuigue  in  mea 
poleslale,  quoad  leUum  fuit.  multo  equidem  honesfius  iudico 
magisque  quod  concedere  possit  res  publica  miserortttn 
foTtunam  non  inseetari  quam  infinite  tribaere  potenli- 
bus  (sc.  Octaviano)  guae  cupiditaltm  et  adrogantiam  incen- 
dere posBint.  qua  in  re,  Cicero,  vir  optime  atque  fortis' 
sime  ,  .  nimis  erederc  videris  spei  tuae  statimque,  al 
quiique  aligttid  reale  feceril,  omnia  date  ac  permittere 
UBV.  weuige  Zeilen  wetterbin  bricht  dar  brief  des  Brutus  in  unserer 
OberlieferuDg  ab,  da  fol.  17  des  arcbetjpos  mit  dem  schlusii  des 
briefes  I  und  dem  anfang  von  1  4*'  verloren  ist,  die  von  Bmtas 
hier  Qud  weiterhin  gegen  Cicero  wegen  dessen  bundesgenosaenscbaft 
mit  Octuviattus  erhobenen  vorwürfe  waren  ungerecht,  weil  Bratns 
recht  wohl  wüste,  do^z  Cicero  in  der  äuszerten  bodrängnis  des  Staates 
Tor  Antonius  im  spStbcrbBt  44  keinen  andern  BU3weg  gehabt  hatte 
ab  das  bOndnis  mit  OcUvinnuo.  lii  utaa  liatto  auch  bisher  dieses  ver- 
baitnis  stillechmeigrad  gubilligi;  nun  aber  Üble  er  für  die  von  Cicero 
erfahrene  zurecbtweixung  wirksame  VHrgeltung,  indem  er  Ciceros 
bund  mit  Oclavinnus  und  die  diesem  gewährten  auszeichntmgen  einer 
schon ungälojon  krilik  untunvarf. 

Die  giigensbltze  wurden  noch  verschSrft,  als  Cioero,  der  sich 
seines  verbuitnistiea  zu  Octavisnue  eherrUbmte  ale  BBh&mta,  in  einem 
briefe  vom  3  mai  (I  3''),  von  welchem  ans  durch  blattvwdDSt  aar 
ein  kleines  brucbstück  übrig  geblieben  ist,  den  tod  der  consvln 
HirtiDS  und  Pausa  meldete  und  daran  vermutlich  den  gedanken 
knüpfte,  dasz  Octavianus  für  seine  dienste  am  einfachsten  dadnreb 
belohnt  werden  könne,  dasz  man  ihn  für  den  rest  des  Jahres  mit 
einer  i^u  verlas  »igen  Persönlichkeit"  zusammen  zum  consul  sufiectus 
mache;  am  I  januur  42  muate  er  dann  den  bereits  designierten  con- 
suln  Plancue  und  D.  Brntns  woicben,  und  an  deren  consulat  sollte 
sich^  vermutlich  ein  consulat  des  M.  Urutus  und  C.  Caaeiua  an- 

Hirtius  und  Pausa  auftretenden  geiinnkcn,  die  ticcro  dem  Flrutiiä 
sofort  Ubermittelte,  gaben  dem  Brutus  neuen  itoff  zu  unzweideutigen 
vorwürfen  gegen  Cicero,  die  uns  in  brief  I  4''  vom  15  mai  43  er- 

Hh9i  Cicfirn  aflbsl  dsnia  ueiiatlit  habe  mit  Oolavi«nm  luiBmmen 
für  äea  n*t  in  j.  i;i  d.ij  eonsuUt  EU  bekleiden,  iit  nicht  so  uabedint;! 
tg  abrede  zu  bIcHcd,  wie  c«  ib,  von  UrnaixiiD  Oft.  I  i.  330  E^schieht: 
Kai.  Appina  III  SS.  Plut.  Cic.  ib  ibuoMta  bt  Kalcop  ofiräc,  iiic  bcbiuic 
inrilXuciv  kqI  icivbuveuuiv  tpi\\iac  ftv(cBai  upfviana  Kiii^puivoc  tv 
ti4ov-ri  ipiXapxIif  irpirtp{i(iii)icvoc  airtbv  dnaitiav  tttntvat,  cufinpdrrovToc 
aOroO  Kai  cuvapxaipcciäEovraC '  vgl.  Cic.  ad  Br,  I  i',  S.  ■*  dieier  ia- 
halt dea  vurloraaiD  bileflaila  ergibt  aich  aus  der  erbalteoeD  aolHort 
dei  Brntn*  1 
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halten  rincl :  nAS  iam  negue  opmantäms  aut  patieHtilhta  nobis  ad- 
veni  tvenire polest,  in  gw  non  cum  omnium  culpa,  tum  praeeipue  lua 
futttra  Sit,  cuius  latUam  auäorittUem  senalus  ac  populus  Romanva 
non  solwm  esse  paliUir,  std  eOam  eupU,  quatUa  maxime  in  Uhera  ävi- 
tote  wnttis  esse  polest:  quam  lu  non  sdum  bette  senliendo,  std  etiam 
pmdenlar  ^agtndo?^  tuen  dehes.  prudentia porro,  quaeUbi  auperest, 
iwlla  abe  te  denderatiMr  tiisi  modus  in  irihttendis  honoribus  ..itaque 
tinteo  de  (ao.  Oaetaris)  eonsulatu,  »e  Caesar  tuus  altius  se 
ttscettdisse  pufel  decretia  luie,  quam  inde,  si  consul  fus- 
rit,  Sit  descensnrus.  quod  si  Änionius  ab  alio  relieium  rcffni  ni- 
stntmtniw»  oeeasionem  r^nandi  halmil,  quonam  animo  fore  putas,  st 
quis  auttore  non  tt/ranno  inttrfedo,  sed  ipso  senalu  pulet  se  imperia 
guadibei  concupiscerepossePusw.  nach  dieser  vorwurfeijoUen 

ausspräche  mit  Cicero  Ober  politik  und  läge  des  Staates 
Termieden.  denn  der  am  19  mai  43  geschriebene  brief  X  6  ge- 
denkt lediglich  der  ihm  durch  Ciceros  brief  vom  6  mal  (1 5)  bekannt 
gewordenen  bemOhuDgen  fUr  den  krieg  des  Brutus  gegen  Dolabella 
mit  den  kabJeit  warten:  noli  exspeäare,  dam  tibi  gralias  agam:  iam 
pridem  hoe  ex  noslra  necessUudine ,  quae  ad  summam  benetiolenliam 
pervenil,  svbbttvm  esse  debet,  und  gebt  dann  zu  priTatangelegenheiteu 
Ober,  betreffend  1)  Ciceros  söhn,  2)  Ponaaa  arzt  Qlyoon,  3)  den 
erbechaftsstreit  des  Flavins;  der  brief  I  7  aber  ist  ein  rein  gesohSft- 
lichee  emprehlungsacbreiben  fOr  L.  Bibulus.  auch  die  'drei  leilen', 
welche  firutas  gegen  ende  Juni  an  Cicero  schrieb,  w&ren  vermutlich 
nur  geschBftlicher  natur  und  erregten  deswegen  Ciceroa  unnillen  im 
hikhsten  grade",  war  Ciceros  unwille  berechtigt?  um  Ubuv  diese 
frage  zu  entscheiden,  prflfen  wir  nunmehr  Giceroa  verhslt^ti  nach 
ecQpfiing  der  vorwürfe  des  Brutus,  die  briefe  I  4*  und  4^  gelangten 
nach  Bom,  als  Forcia,  die  gemahlin  des  Brutus,  im  sterben  lag;  sie 
starb  nach  mniier  beieahnnDg  an  einem  der  ereten  tage  des  juni ;  so 
sah  sich  Cioeio  genOtigt  ineret  der  p&icbt  der  beileidsbeieugung 
uacbznkommen;  er  that  es  in  briefl  9,  jedoch  nicht  ohne  am  achlasi 
dual  gedenken  ausdruck  za  verleiben,  dasE  er  den  Brutns  bald  mit 
seinem  beeri;  in  Italien  zu  sehen  boSe,  und  einen  ansfiUirliahQTn  brief 
de  Iota  re  publica  ia  auswicht  stellen,  iieim  hnet  da  Iota  repuHiea, 
den  Cicero  wenige  läge  niLcb  1  9  (noch  vor  dem  eintreffen  der  naoh- 
rjcht  von  der  am  29  mai  in  Gallien  voUaogenen  vereinignng  des  An- 
tonios mit  Lepidus,  TgL  I  10,  2  mit  1 19, 1)  aohrieb,  liegt  In  1 10 

1*  Tgl.  I  14.  1  bretel  UlUme  tuae,  brevci  lUcot  fmM  aidtae!  tribiane 
rertieuK*  Ui  temporibut  Bnilai  ad  nif  da»  dlaee  leilen  ohne  wlohti^en 
Inhalt  wana,  geht  uu  den  fnlgahdan  wortcu  bervori  guU  umquaia  tä  le 
OmnOH  ibte  iMfa  teiätt  gaat  mien  tpitltäa  non  pondut  haAnllT  der 
ISneere  brisT,  den  Brnbu  dem  jungen  Cioero  au  seinen  vster  mi^fsbin 
woUtB  («.  die  fblgenden  iltie),  Ist  eotireder  nicht  gesclirisben  worden, 
da  der  jnnge  Cicero  im  heare  des  Bratus  verblieb,  oder  «■  ist  dar  am 
1  jnll  varfanta  bittbrlaf  flr  die  klnder  daa  Lapidus,  die  oeffan  daa 
Brutna,  I  18,  der  lediglioh  mil  dieaer  pKvataaalie  sich  liesoUftigL 
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Tor.  er  bedeutet  eine  Wandlung  der  poHtik  Ciceroa  gegenüber  Octa- 
Tianus.  hstte  Cicero  in  der  ersten  nufregung  Uber  den  tod  der  cen- 
BDln  bei  Mutina  ein  consulat  OctsvianE  für  mägtioh  gehalten,  so 
hat  er  nunmehr  den  warnenden  Torstellungen  des  Brutus  sich  in 
diesem  punkte  gefQgt  und  nicht  nur  bneHicb  den  Octavianus  von 
seiner  bewerbung  abzubaRen  gesucht,  sondern  auch  Jen  trotzdem 
erfolgten  antrag  im  Senate,  daaz  Octavianus  von  der  hx  antialis  be- 
freit werden  solle,  ia  IM  gebracht,  »ber  er  fllhlt  ilie  olinmacbt 
eines  solchen  beschlnsses  wohl :  die  mihtilrde^poiie  sui  eiai^  iiiu  df;n 
mittoln  des  rechts  kaum  bezähmbare  goL'iierm  pcwordon.  djciu  er- 
kenntuis  habe  ihn  im  aommer  44  zur  ßucht  nach  Griechenland  vcran- 
laezt,  aber  Brutus  habe  ihn  m  Vclm  zum  widerstand  gtgcn  Antonius 
aufgereizt."  im  vertrauen  auf  aniau  hilfü  hubo  er  den  kampl  auf- 
genommen und  den  sich  ibiu  iinbietendeu  Ciiesar  durch  sein  ansehen 
und  seine  klagbeit  mm  retter  der  repiiblik  gemacht,  noch  hoffe  er 
ihn  auf  der  rechten  bnlin  lier  lujalitiii  erhalten,  aber  es  sei  hohe 
zeit,  dasz  Brutus  und  Ls.ssius  zu  Cicero»  Unterstützung  herbeikttmen. 
wenige  tftge  spütcr.  etwa  am  9  ]iiiii,  traf  aus  (rallieu  die  sohlimme 
kuudu  von  dor  langst  gofurobLoten  Vereinigung  des  Lopidus  mit 
M.  Antonius  tin.  aber  or=t  nachdem  auch  Plancuä  und  D.  Brutus 
sich  vereinigt  hatten  und  rlic  uachricht  davon  nach  Rom  gelangt  war. 
am  aO  Juni,  wunle  L.;pidus  zum  staaUfeinde  erklSi-t.  in  dieser  zeit 
ist  dnrdi'Ui  Aiitistius  Vetu.t  mitgegebene  Dneiuiceros  l  lligescnrietien, 
in  wuUhem  natllriicli  die  Uchtung  des  Lepidus  und  deren  consequenzen 
fUr  dussen  kinder  das  buuptthema  bilden,  die  streitige  angelegenheit 
Uber  Octavianus  i»!  gar  nicht  berOhrt,  da  Cicero  eine  antwort  des 
Urutus  auf  I  10  noch  nicht  erhalten  hatte,  sie  konnte  vermutlich  c. 
lOjuli  cintretfcn.  sie  kam  uuch  an  diuscm  tage  oder  am  folgenden: 
denn  Cicero  antwortet  am  lljuli,  aber  in  einem  tone,  der  seine 
bittere  entteuachung  und  tiefgehende  entrüstung  zeigt,  er  hatte  seine 
fiühere  politiscbe  Überzeugung  fainsicbtlich  der  beßrderung  Octa- 
vius  dem  Brutus  zum  opfer  gebracht,  er  hatte  alle  hebel  in  be- 
wegnng  gesetzt,  Octavians  bewerbung  um  dos  conaulat  zu  hinter- 
treiben, und  im  Senate,  natürlich  auf  die  gefabr  hin  dadurch  seinen 
bisherigen  einflnsi  auf  Octavianus  za  verlieren,  dessen  bi  iefliche  bo- 
werbong  zur  abweiaung  gebracht  und  dadurch  zu  den  früheren  Ver- 
pflichtungen, die  den  Brntns  nach  Italien  rdfen  musten,  eine  neue 
dringende  binzugefOgt  —  und  nun  antwortete  ihm  Brutus  mit  'drei 
Zeilen',  und  was  das  soUironute  war,  ans  diesen  leilen  gieng  hervor, 
dasz  Brutus  trotz  Ciceros  flehenUioher  bitt«  in  1 10  nodi  nicht  nach 
Italien  auf  dem  mursche  war."  Cicero  schrieb,  wis  ea  seheint,  nn- 

I  10,  3  illudimur  emm,  Brale,  tmn  aOUim  dtlietii.  tum  mperaiarlt 
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mittelbar  nach  empfiiDg  dieser  zeilen  in  hOcbster  erregasg,  'in  fiie- 
t'tudetn  atem'  '*  an  Brutus ,  dasz  er  den  jungen  Cicero  anter  allen 
umatänden  lioi  eich  behalte,  und  eine  erneute  dringettde  auffordening 
zur  hilfeleistung  in  Italien,  ans  dem  betr.  briefe  I  14  klingt  aber 
auszer  der  enlteaecbniig  Ober  Brutus  noch  die  aufregnng  über  eine 
andere  not  heraas.  warum  betont  er  im  eingange  so  sehr  tribusne 
veniculis  his  tempoTibue  Brulus  adme?  er  hatte  vor  kurzem  doch 
tnt  die  glücklich  vollzogene  Vereinigung  der  republicani sehen  beere 
des  D.  Brutus  und  Plancus  erfahren  (I  14,  2  eist  Bndum  praedare 
am  Planeo  etmiunaum  halemus  usw.),  er  konnte  also  Uber  die  ver- 
hSltniaae  in  Qallien  etnos  beruhigter  dcnbon  als  zur  zeit  dea  briefes 
1  12.  and  dooli  ist  das  gegentcil  der  fall,  mit  den  worten  his  tcm- 
peribm  nraez  man  den  auffallenden  salz  des  §  2  ztisammen halten: 
aeercilus  autem  Caesaris,  qiii  erat  optimis,  «an  modo  nihü  prodest, 
ttd  eiiam  cogil  txcrcilum  (mim  /Jagitari.  was  sollen  diese  worte  be- 
deuten? ivnr  das  heür  Oütiwians  gitgen  die  republik  im  aufruhr? 
den  scLlllsbel  zum  veretHniluis  dieser  schwerwiegenden  worte  liefert 
eluB  stelle  nue  einem  briefe  das  Plancus,  derselbe  schreibt  am 
juli  aus  sisiaeia  liiKör  im  f-eWete  der  Ällobroger  beiCukroXa4,  6: 
•ime  mcjis  i.iim  (Ciii^saroii)  aut  quomm  cormilia  a  ianta  gloria,  aiW 
iicro  ciiam  ncccssiiria  ac  satulari,  avocarii  ei  ad  cogitationem  consulolus 
iimestris"  stimmo  mivi  Icrrore  höminum  et  insutsa  cum  effiagitcdione 
irainlukril,  expulare  non  pomum.  diese  worto  beziehen  sich  auf  die 
gesEiniltscliart  der  400  bewaffneten  centurionen  und  Soldaten  vom 
beere  Odavians,  welche,  nachdem  dessen  schriftliche  bewerbung 
(vgl.  I  10,  2 f.)  erfolglos  geblieben,  pereSnlicli  in  Bom  vorn  simikT.e 
das  eonsutat.  für  ihren  kriegsherm  forderten  (Appian  III  87  f.  Suet. 
d.  Aug.  S6.  Cassiua  Dion  XLVI  43).  das  erscheinen  dieser  Send- 
boten dos  CacsBrismus  in  der  ivafFenlosen  bauptatadt  erregte  den 
schrecken,  von  welcbom  Plancua  schreibt,  die  nachricbt  von  diesem 
Vorgänge  brauchte,  um  von  Bom  in  Plancus  lager  zu  gelangen,  c. 

tage,  also  waren  die  centuriones  spittestena  am  13  Juli,  vermut- 
lich aber  einige  tage  frUher  in  tiom,  also  an  eben  dem  tage,  an 
welchem  Cicero  den  brief  I  14  an  Brutus  schrieb,  oder  einige  tage 
früher,  erat  nach  dieser  erkennlnts  begreifen  wir  den  aufgeregten 
ton  diefioa  briefes,  das  his  temporibvs ,  den  sfltz  ciercÜHS  airiem 
Caesaris,  gai  erai  optimas,  non  modo  nihü  prodest ,  std  cogü  etiam 
^^citwm  fttum  fiagitari  voll  und  ganz,  die  vorginge  im  Senats 
selbst  lii^  Cieeio,  wie  gewChnlich,  nicht  ausführlich  geschildert, 

d'rana  heirar,  dass  Brutna  den  jnD$[en  Cicero  nach  JlBlien  xa  senden 
SBiUohte,  anstatt  ihn  selbst  mitsubrin^en  {1  18.  1), 

"  I  14,  1  breve»  lilUrae  laae,  treues  dicot  lamo  nultat!  (rUume  twr- 
Af«  lewiporibai  ßrulia  ad  •He?  fähä  nrif^iM*  patiut.  et  ttgairü 
i'nt  fidt  lanquam  ad  le  tiiomn  line  neb  MKUf  füoc  wäem  cjAtuto 
■°*  pcndm  habuäf  "  statt  des  iiherlieferten  Mmtstri»  ist  offenbarmlt 
•tsDnUaa  m  sohrslben  oidiigiaiReitrli,  da  es  alob  um  ein  oaninlat  von 
*°|^t  bis  ende  ü  bandelt,  der  fehler  srkllrt  sieh  ans  einer  der  on- 
■iUicen  falaoban  Usnitgan  Ton  11  für  B. 

lahAtsbir  Ol  dui.  pUlsL  IBH  hfl.  t.  9 
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Eond<iru  nur  angedeaUtj  die  saohe  selbst  erAihr  Brutus  ans  den 

nL  Als  Cicero  den  bief  1 14  schrieb,  stand  er  also  anfet  dem 
bume  iweier  starker  erregnngeD:  die  eine  war  veraolaazt  dadnrcb, 
dssE  OctftTiums  jetst  dem  senet  gegenüber  den  weg  äer  drotmng 
eingcBcblageu  hatte;  die  andere  war  darch  die  erkenntnis  verursacht, 
dasB  auch  die  erinnenaig  an  die  alimachungun  von  Velia  und  die 
Schwenkung  seiner  politik  von  der  butUrwortung  zur  bekHiupfung 
dBaconsulatsdesOctäTlanua  denBrutns  nicht  davon  (Iberiuugt  hatten, 
dnsz  er  xa  augenblicklicher  hilfek-iatuiig  in  Italien  verptlicbtet  sei. 
angesichts  dieser  letztem  erkenntnis  mu^te  liiub  Cicero,  nocbdem  er 
in  hast  und  eile  das  notweDdigetu,  die  mabnung  zum  eiligen  Hiif- 
bruch  nach  Italien,  in  den  brief  I  14  niedergeschrieben  hatte,  sagen, 
dasz  wohl  Brutos  eeine  ganze  bisherige  politische  thStigkeit  in  einem 
falschen  Hebte  betrachte :  denn  sonst  würde  er  wohl  lEngst  anstalten 
zum  entsalze  Ciceros  getroffen,  zum  mindesten  aber  in  einem  aus- 
tUhrl ich ern  schreiben  seine  Zustimmung  zu  CicerosjetzigempolitiEcheu 
Standpunkte  ausgedrückt  haben,  dabei  musten  dem  Cicero  die  frllber 
TOD  Brutus  wider  seine  politik  erhobenen  vorwürfe  wieder  einlallen, 
und  so  entacblosz  er  sich  denn,  von  diesen  vorwUrfen  ausgebend,  zu 
einer  umfaBEeudem  recbtfertignng  seiner  politik  seit  Caesars  lode. 
so  entstand,  zwei  oder  drei  tage  nach  I  14,  also  am  13  oder  14  jnli 
der  brief  I  15,  den  er,  weil  gerade  Valerius  Uessalls  in  BmtQS  anf- 
brocb,  diesem  voniebmen  jungen  RBmer  mitgab,  ihn  lagleicb,  wie 
einet  den  Flaetorius  (epist.  I  8)  und  itohl  auch  den  Vetos  (aä  Br.  I 
IS)  mit  der  berichterstattang  de  sumttui  repuhliea  beauftragend. 

Die  zwei  bis  drei  tage  iwiscbcnraum  zwischen  I  14  und  I  15 
sind  nicht  spurlos  an  Cicero  vorübergegangen,  die  atemlose  er- 
regung,  unter  der  I  14  entstanden  ist,  bat  nach  dem  wahrscheinlich 
noch  am  tage  der  senaCsailzung  erfolgten  abzuge  der  ceuturiouen 
wieder  ruhiger  Überlegung  platz  gemacht,  ein  waudel  der  Stimmung, 
wie  er  bei  dem  leicht  erregbaren  Cicero  oft  lieubailiitt,  wird,  die 
verhUltnismflszig  ruhige  Stimmung  Ciceros  zeigen  gleich  die  ein- 
leitenden sUtze  Uber  den  'botschaftcr'  Mesealla:  qxühiis  igiiur  lii- 
teris  lam  accurate  scripds  adsequi  possiim.  sulliliiin  ul  eirplkciii,  qttae 
gerantuT  quaeguc  sint  in  repvhlka.  qvmii  libi  is  c^poticl,  qni  cl  oplime 
ornnia  novit  et  deffanlissimi:  cxpediir.  d  dcfcrre  ad  le  polest  Y  bo  hätte 
Cicero  wahrscheinlich  am  11  Juli  nicht  tcbreiben  kiinnen.  dieselbe 
ruhige  beurteilung  der  dinge  zeigt  die  ganze  argumeutatio,  das  grosze 
mittelstUck  des  briefea,  mit  seinem  philosophisch  plaudernden", 


'•  itühin  fiataürt  die  auch  lonsl  bei  Cicero  bXnfige  eiempUGciemDK 
auf  poraoueii  der  ^eachictile         üsloa      31,  ThemisCakleg  («  n\  Acoa 

■uariihraDgea  (g  9),  iIkb  ichnslle  ül.cri;^heD  von  Xxem  taxn  uid«n:  |$ 
TUn  I).  BratUB  xa  HirUus,  Piinaa,  Aquili  and  Aaaa  >af  die  ovaUeD  de* 
Ootaviuiu«,  die  ebrenbegoblüHC  für  D.  Bmloa  nud  FlaDcn*  nsw.  in  w 
ungenierter  weiae,  data  man  stkennt,  «is  biar  die  lehwerf iUlgkelt  dar 
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manchmal  ironiscLieu  ton ri.Lige  beurteiluug  der  läge  zeigt  nameot- 
licb  der  kempunki  der  beweisführung,  die  recbtfertigung  seiner  be- 
ziehungeD  zu  Octafianus.  in  diesem  pankte  batte  Cicero  durch  1  10 
dem  Brutus  eo  viel  zagestandan,  aU  Oberhaupt  zuzugestehen  müg- 
lich  war:  er  hatte  sieb,  nillfBbrig  gegen  Brutus,  in  Jeder  weise  be- 
müht den  Octavianua  ohne  weiteres  avoDcement  in  dem  ihm  bisher 
vom  Senate  verliehenen  Stellungen  und  wttrden  als  einen  loyalen  ge- 
noral der  repulilik  zu  erhalten;  weitöra  conceseionen ,  etwa  das  von 
Brutns  vielleicht  erwartete  eingeatfindnia,  das^  Cicero  Überhaupt  die 
mit  Octavianus  angeknüpfte  Verbindung  bereuB  und  abs  eine  schuld 
anertEenne,  hätten  dem  Sinitut  nur  die  bunJbabe  geboteUj  die  ab- 
machongen  von  Velia  als  durch  Cicero  verletzt  anuseben  und  sich 
sophistisch  von  der  verpfiiijbtung  der  Liiroleistiing  in  Italien  zu  ent- 
binden. Brutus  stand  eben  dem  Cicero  nicht  reobln-üllend  gegen- 
über, sondern  mit  dem  hintergedanken,  den  >^eit  Antonius  demütigung 
vor  Mutina  wertloser  gewordenen,  noch  da/.v,  mit  dem  verhaszten 
Octavianus  verbundenen  bundesgenosseu  fallen  zu  lassen,  ea  war 
also  weder  geboten  nuub  geraten  hinsicbtlieli  Octavian.s  den  stand- 

diü  m[;L:litliitcn^"zuL:c^tiindiiii.=L  ;;cm!icht  b^i'ue,  fol^,;nde  ^i^nan  der 
situDtion  ilw  :a-e^  cnrüprctjiion.lo  i-iaze  M'brnbcn:  ',u  vicl  bch:iupto 
ich  nocli  imuicr;  ditiUi- juiij,'fi  Cac.^Ar ,  liiircb  den  "ir,  weuu  wir  die 

meiner  staattklugbeit  getlütien.  idkrdiügi  habe  ich  ihm  ebrcnatellen 
zuerteilt,  aber  keine,  mein  Brutus,  die  wir  ihm  nicht  bchuldeten,  keine, 
die  zu  umgehen  war.  d«nn  ah  wir  auffingen  wollten  wieder  frei  zu 
werden  zu  einer  zeit,  da  auch  des  Decimus  Brutus  —  notabene  auch 
des  M.  Brutus  —  «gSttergleicbu  krtift»  sieb  noch  nicht  so  gerührt 
hatte,  dasE  wir  wieder  aufatmen  konnten  (s.  s.  13Ö),  als  schuts  nur 
dieser  knabe  gewShrte,  der  unsem  nacken  vor  Antonius  schwort  ge- 
schützt, welche  ehrcnetelle  hätten  wir  ihm  verweigern  sollen?  and 
doch  habe  ich  ihn  zunächst  nur  mit  worten  gepriesen  in  maszvoUer 
weilte,  nscbber  freilich  hübe  ich  ihm  auch  ein  Imperium  verschallt, 
gewis  eine  hobt.'  ehre  für  sein  alter,  aber  eine  unumgängliche,  denn 
was  wäre  sein  beer  ohne  ein  inipetiam  gewesen?  —  (ein  latrociuium, 
eine  rebellenschar.)  Philippus  beantragte  fUr  ihn  eine  bildseule,  das 
recht  KU  früherer  bewerbong  um  BtsateSrnter  znerst  Servina,  nachher 

pliilnFiniihisk  licii  deilnction  n  gUDSleu  ilar  briaflidieD  redeweiie  erlaiohtert 
worden  ist .  nlUe  momonto  dis  dem  Charakter  einer  ihataniohiu  souode 

"  diu  uclit.  CicVroiiinchs  iranic  icigt  >ioh  ib.  St  am  u  »ondtm  ne 
Decinü  ipiUlrm  Hruli  riivina  vlrlar  IIa  cDnuKwiuet  nsw.  §  9  nlMl  BdM 
ciileor  hof  h^lto  scnmi:  fii-ndinlhis.  cur  oiifen  Ua  Iii,  aperiendiaa  BOR  etl, 
ne  magix  viilrur  pron'ius  fuime  quim  grufui  oder  von  D.  BinlaB  und 
L.  FLoncDB  §  9  pratclara  illa  guidan  iiiginia,  gaat  gloria  öieiWttor  usw. 
TgL  s.  18G. 
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zu  nocb  früherer  Serviliua  (s.  b.  136).  niemaad  —  aotabeue  ancb 
M.  Brutus  nicbt  —  sprach  damals  Ton  zu  via!  ehre.'  als  Cicero  diese 
Worte  schrieb,  muste  er  natürlich  daran  denken,  wie  ganz  anders  ein 
teil  des  Senates  mit  M.  Brutus  ua.  nach  der  sehlacht  bei  Mutina.  aU 
Bio  Octaviaas  nicht  mebr  zu  liedUrfen  glaubton.  Rt'gun  ilm  ßosinnt 
waren.  Cicero  wurde  dadurch  zugleich  an  ein  anderes  beispiel  der 
na  dank  barkeit  aus  jenen  taava  nach  Mutina  erinnert:  er  hatte,  ala 
am  2  mai  die  kuinl,>  von  der  Ix'frainn?  des  ü.  Brutus  in  Mutina 
Dach  Kom  gekommen  war  und  dieser  ta?  zulallig  der  geburtstag 
des  D.  Brutus  war,  den  antrag  gestellt,  diesen  tag  zum  ewigen  ge- 
dSchtms  des  Sieges  '  D.  Brutus'  zu  benennen,  war  aber  mit  diesem 
antrage  nicht  durchgedrungen  (s.  a.  136).  indem  er  nun  in  I  15 
diesen  Vorfall  an  die  ausspräche  tlberOctavianuB  anknQpfte,  und  zwar 
durch  den  satz  sed  rtescio  qm  modo  faeSius  in  limore  benigni  qwm 
in  vidoria  graü  repcrivntuy,  welcher  ebensowohl  auf  das  vorher- 
gchendu,  also  auf  Octavianus,  wie  auf  das  folgende,  also  auf  Brutus 
bezogen  werden  kann,  gibt  er  in  feinur  weise  dem  M.  Brutus  zu  ver- 
stehen, dasz  auch  er  zu  den  undankbaren  gehöre,  und  diesem  vor- 
würfe fügt  Cicero  in  einem  spätem  satze,  wu  es  tich  um  die  Ovation 
fUr  OctavianuB  baniU'lt,  in  vorsichtiger  weise  noch  den  andern  hinzu, 
dasz  diese  Undankbarkeit  noch  da/.u  eine  kurzsichtige  sei'",  da  man 
durch  fortlaufende  belohnungen  dieses  kostbare  rUstzeugam  boslan 
ftlr  die  republik  erhalten  küune ,  wahrend  man  ibn  durch  Ver- 
weigerung des  uTancements  in  die  arme  der  gegner  teeibe.  die  batr. 
elltzo  Ciceros  sind  po  nctuell  und  in  so  vorsichtiger  ireiBS  der  beweis- 
fdhrung  eingemischt,  dasz  sie  allein  .schon  den  gedaoken  an  rhetoren- 
arbeit  zu  nichte  machen  müssen,  man  beachte  auch  die  nngleiefa- 
mKszige  auefUhrung  der  argumeiitatio.  sie  wird  in  g  3  breit  angelegt 
und  breit  eingeleitet,  dann  folgt  in  sebr  ausfDhrlicher  darstellung 
§  4 — 6  die  rechtfertigung  der  politik  Ciceros  vom  tode  Cneaars  bis 
zum  bnnde  mit  Octavianus,  in  §  6  f.  die  rechtfertigung  der  dem 
OctavianoB  raerkautiteli  ehreDBtellen,  g  8  die  absichtlich  zv>eideutige 
MBSpraofae  fiber  den  nndank  in  der  politik.  von  da  ab  wird  die  be- 
weiafilhmng  fcBrMT,  aphorisöschBT,  BkiHenhafter ;  Über  die  maazen 
kurz  aber  wird  der  zweite  haaptteil  depoenit  ftbgethan,  dar  im  ganzen 
nur  anderthalb  paragrapheB  umfasit  endlich  fttllt  der  sohreiber 
seiner  eignen  beweisrähnuig  SO  la  sagen  in  die  tOget  mit  dem  setze 
habes  ralionem  mearum  sententiarwm  de  hoc  genere  dumtaxat  honoria 

»50  tnjpiVfjr  ilt':d  tibi  inmvi  pruhari.  yuod  a  liäi  famüiaribia,  oplimli  IlUt 
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et  poenac:  mm  de  ccicris  rebus  quid  Mnmim  quidgve  cenaiterim  ad- 

nuüse  te  arbiiror  (s.  s.  VAb). 

Dicaea  verfiiliruii  "  iiltt^iiridit  diireliaus  dem  plane  einer  schul- 
mBsi'it.'i^ii  .■.iiiiHüiif,  bei  h  i^li^lier  die  aXina  iiuf  dus  gleichmasz  der  teile 
ein  huupffj'^^^i'^l''  k'yten.  W.m  briffi!  dai^cgtn  erklärt  aicb  die  auf- 
fallende erschuinuDg  obne  ledtere^.  Cict>ro  liatto,  nocbdem  er  mit 
britf  I  10  bei  Brutus  den  oben  geschilderten  miscrfolg  gehabt,  hatte, 
Bich  vorgenommen  in  einer  brüiter  uud  methodischer  angelegten  phi- 
losDpbischcn  beweisfühning  den  Brutua  von  der  riebliirkt'it  und  not- 
wendigkcit  seini^r  politik  zu  Uberieugen.  aber  je  weiter  er  si^brieb, 
um  so  [uehr  jiaebte  ihn  diu  Ungeduld  und  die  Ubtrzeuguni;,  dasz  uUa 
differenien  doch  nur  dann  endgültig  beigelegt  werden  kunnteu.  wenn 
man  einander  uiigo  in  mige  gugeuUburntehe.  deabalb  bricht  er 
Bchlies'ilich  alle  weiti're  beweiaftlhruug  ab  mit  dem  gedaiikeu :  aber 
dag  alitä  sind  curnc  po^.t.,Tjor(iSi  'koixim  nur.  komm,  und  es  wird 
noch  alles  gut  worden.  ;;an/  IiiUieii  wiii'icL  auf  dich,  dein  ansehen 
brauchen  wir,  um  eine  hultbereie  ibtin  des  Staates  heriiiatelliin.  und 
wenn  noch  ein  wnffungang  nötig  werden  sollte,  ao  beruht  die  grflate 
hofTnung  auf  dir  nnd  (leinen  Streitkräften,  aber  eile,  bei  gott;  wie 
ich  fUr  die  kinder  deiner  acbwe^iter  Borge,  wirst  du  aus  deren  und 
deiner  mutter  hrief  erkennen;  ich  habe  dabei  die  rDckaicbt  auf  deine 
willensueigung  hdher  gehalten  als  die  nlcksicht  auf  die  consequens 
in  meiner  politik:  denn  die  schSneto  consequenz  erblicke  ich  in  meiner 
dauernden  liebe  zu  dir.'  da  haben  wir  ganz  den  eanguiniker  Cicero, 
er  beginnt  mit  einer  verstau  des  mäszigen  beweiafübrung,  die  den  ihm 
entfremdeten  Brutua  mit  gründen  der  Vernunft  Uberzeugen  soll,  and 
auf  hnlhem  wege  Übermannt  ihn  sein  gefVhl  in  dem  gedanken  daran, 
diis'.  i.ur  Fi'ttung  des  Staates  ein  engverbundenes  handeln  des  Cicero 
und  Bnitui  unumgänglich  notwendig  Bei.  sein  warmes  herz  ISszt 
ihn  gegüD  acbluez  des  groazen  briefea  alle  kränkung  durch  den  'drei- 
zeiienbrieP  des  Brutus,  allen  zwiat  Uber  Octavianua  vergessen,  die 
herzlichsten  worte  quellen  ihm  hervor,  als  ob  er  auch  den  kalt  bereoh- 
nendcn  sinn  der  nndorn  dadurch  mit  ernärmen  und  durch  die  go- 
wait  seiner  starken  ompfindung  mit  fottreiszen  könne,  wie  sehr  hat 
sich  doch  Cicero  in  Brutus  geteuscht,  und  zwar  nicht  nur  hier,  son- 
dern seit  der  zeit  (47)  da  Brutus  als  sein  'gönner*  zwischen  ihm  und 
Caesar  stand!  dienlichsten  monate  schon  brachten  Cicero  die  ge- 
wisheit  Uber  den  schmählichen  verrat,  den  sein  liebling  wie  ehemals 
an  Caesar,  so  nun  auch  an  ihm  begiong.  Cicero  gieng  unter  wesent* 
lieb  als  ein  opfer  der  Selbstsucht  des  M.  Bmtns:  s»  war  seine  tra- 
gische schuld,  dasz  er  in  rcpuhlicani scher  TSrhlendnng  die  mit  dem 
blute  Caesars  befleckte  band  des  Brutua  zum  bnnde  ergriffen  hatte. 

Jeb  ^'laubi!  nun  klar  genug  den  besondem  zweck  des  briefes 
I  1.^  beieichuL-t  und  seinen  innem  und  Snszem  insammenhang  mit 
den  voran^'-i'bendcu  briefen  des  sog.  ersten  buehea  adM.BTVtwMBt- 
wiesen  haben,  der  brief  hängt  aber  auch  durch  .feine  fBden  mit 
dem  folgenden  briefe,  dem  letzten  der  ans  erhaltenen  an  Brutua,  1 18, 
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zasuumea.  oder  sollte  man  ea  für  watirscbeinllch  haiton,  äusz  Cicero 
uacb  der  fiUchljgea  nadeutung  inl  14  exerätus  autem  Caesaris,  gai  erat 
optimus,  not»  modo  nihil  prodest,  sed  etiam  cogU  exercüiait  tuum  flagi- 
tari,  durcb  welche  worte  Octavianus  eigentlicb  anfgegebea  wird, 
17  tage  spSter  nie  von  einem  friscben  knmmer  voll  resignsüon  ge* 
schrieben  babe  1 18, 3 :  mcmmo  aulem,  cum  haec  seribeham,  afficiebar 
dolore,  ^uod,  oum  me  pro  aduUscerüuh  ac  paene  puero  res  publica  ae- 
eqnsset  vadem,  vis;  vidtlar  quod  promiseram  praeslare  potae  asn. 
das  setzt  dooh  vielmehr  voraus,  daez  Cicero  in  der  iwiachenEeit  hin- 
aiobÜiDh  Octavians  nieder  ein  gewisses  vertranen  gafasst  und  in  tn- 
versichtlioberem  tone  an  Bratua  geschrieben  bette."  so  er^bt  eicii, 
daez  I  16  nicht  nnr  ein  ertrfiglicbea,  aondern  ein  psjcholo^ach 
wertrolles,  unerlSszliches  glied  in  der  kette  Abi  zwiseben  Cicero  und 
Brutaa  gewechselten  briefe  darstellt. 

IV.  Es  ist  nunmeltr  nocli  Uliri^  von  <3en  einzelnen  sachlichen 
unil  sprac  Ii  liehen  anstüäzen  zu  roden,  aus  denen  man  die  nn- 
ochthoit  lioa  briufo^  hat  boweison  wollen,  diejenigen  stellen,  gegen 
welche  aus  sprach  Ii  cheii  grQnden  widersprach  erhoben  norden 
ist,  sind  bciondors  folgende: 

1)  §4  Ms  ardciiiiimp{LepidoetAntoiriSiperHirl)andaeriipiMieae 
cupidilatc  quod  opponi  possä  praesidium  non  Aodcbamus:  enxerat 
enim  se  d':iliis  in  rclinenda  liberlate  BottsenÜem. 

3]  §  5  Ecd  animtis  idem  qui  Semper,  iüfiana  in  patriae  earitaU, 
discessiim  ab  etus  periciilis  fem  rumpaMt. 

3)  §7  cimi  se  nondum  neBeiMni  qaiätmBr*^  dMna  virttis  ^ 
oonmomsset,  ut  iam  id  scire  poiaemus. 

4)  §  9  D.  Bruto  decrevi  Mnores,  decrtvi  h.  Fkmco:  praecSara 
iüa  quidem  ingenia,  quae  gU>Tia  inviiantur.  ich  fUge  noch  hinzu 

5}  §  1 1  habes  ratiofiem  mcarum  sentenliarum  de  hoe  genere  dum- 
taxat  lionoris  ei  poenae:  nam  de  ceteris  rebus  quid  senserim  gutdgue 
cemuerim  audisse  te  arbäror. 

Die  stelle  I)  ist  dnreh  die  eiufacbBte  conjeclur  carebamus 
statt  habebamws  znbeilen,  worAbor  ich  mich  jahib.  1888  s.  184  sus- 
geBprochen  habe.  —  3)  ist  vod  mir  ebenfalls  Jahrb.  18S8  s.  184  be- 
sprochen und  erklärt  worden.  —  'i)  liier  ist  der  ausdruck  cum  se 

"  od  Br.  I  IB,  7  f.  Ketadu  ilna  »chivnnkcii  iu  d.ir  ■ni'icbt  über  Octs- 
vianuB  je  nach  stinunung  und  rerUültDiaseu  des  suirtiiblicka  tBigt  dea 
echten  Cicero  und  wUte  bei  einer  rlieloriechen  fllBclmng  kaum  erklärlich, 
dena  soffar  nach  der  oben  angefUlirten  teeigniarten  aoMptacha  I  18,  S 
rafft  sieh  Cicero  gleich  wieder  «ooi  auedmch  einer  gawiiloi  hoSBOng  und 
Mnoh  eines  gewlgien  aelbatbewnilieina  gegenüber  Bmtas  auf;  ilaqu  ad 
reUqiu»  Me  ouogue  lidiar  mihi  accftsli,  vi  omnei  adliSieeai  uiaeMnas  ad 


in'l  14,  S  im  Torgleiob  mil 
n  1  16,  S  f.  Qui  eut^gentiitt. 


ond  «u  geacMdite  de«  Hnäneiiniäieii  krieget. 


135 


flondum  na  Dedmi  qMem  Bruti  dfoina  virUa  ita  eommotisset  voll- 
konunen  in  ordnoiig:  denn  dbiina  vtrtus  Ut  offenbar  ironiBcIi  gegen 
D.  Brutus  gesagt,  dessen  onfUiigfceit  nnd  BamnseÜgkeä  bei  det  rer- 
folgang  des  ÄDtoninB  nicht  zum  geringsten  teile  den  etaat  in  neue 
Teilegenbeit  gebraoht  hatte ;  dag^en  beueht  üeh  der  ansdrnok  non 
ila  ammiovisset  anf  sein  sUllliegen  in  Hnfäna,  als  Antonios  daran 
gieog  ihn  in  der  stadt  einEUBchliesien.  femer  ist  daa  inhaltlose 
ttt  tarn  id  sdre  posstmus  ofienbar  verderbt;  ich  Bcblng  dalttr  ao.  ror 
vi  tarn  quid  sptrare  possenua  einiasBtien.  aber  aneh  das  erechaint 
mir  beute  zn  oubestimmt,  vielleiofat  ist  zu  lesen  vt  iem  retpirare 
(wieder  anfatmen)  possmus:  Tgl.  ad  Jtt.  XI  24,  6  respiraro,  st  ie 
vfdero.  ^pirt.  VI  3,  2  *i  amis  aut  eondiäom  posüis  aut  def(digatione 
ahieetia  <uif  vieloria  delraeiw  civäaa  re^ntwitrU.  adAtt.Xl,laccepi 
litteras  Utas  et  pauUim  ledis  respirapi,  quod  post  ftas  ruinös  mihi  non 
acciderat.  die  befreiung  des  D.  Brutus  iu  Muüdb,  wobei  dieser  durch 
einen  ausfall  mitwirkte  (I  4',  I)  erlöste  Cicero  und  den  senat  in  der 
iliat  TOD  argem  drucke.  —  4)  der  iroDische  ausdruck  praectara  iSti 
quidem  ingenia,  guae  gloria  tnvilanlur  soll  zwar  'rationell,  aber 
doch  Singular'  sein,  dasz  aber  diese  Torwondung  Ton  tnvUare  dem 
TOrstellungskreiae  Ciceroa  eutiipracb,  dafür  habe  ich  ein  schlagendes 
beispiel  gefunden  in  einem  briefe  au  Plancus  X  10,  2:  quarc,  sU 
modo  aliqua  respullica,  in  qua  honos  ducere  possit,  omnibus,  miki 
crede,  amplissimis  honoribus  abundabis;  is  auUm,  qai  vere  appeUari 
polest  hoHOB,  non  i»vitamenlu\a  ad  tempus,  sedperpduae  tAiutis 
est  praemium,  eine  stelle  die  nicht  nur  jeden  einwand  gegen  invi- 
ianfur  heseitjgt,  sondern  auch  ein  interessantes  licht  wirft  auf  'dieses 
ermOdende  geacbwätz  Uber  den  wert  des  auszeicbnena  und  atrafens 
in  der  politik',  welches  in  I  15  §  3 — 11  enthalten  sein  soll,  wer 
den  citierten  brief  an  Plancus,  wohlverstanden  denaelben  Plancus, 
von  dessen  auszeicbnung  auch  in  dem  briefe  ad  Br.  1 16  die  rede  ist, 
Vorurteils  frei  mit  den  betr.  stellen  in  I  15  vergleicht,  der  wird  mit 
mir  erkennen,  dasz  beide  denselbeu  Cicero  zum  Verfasser  haben.  — 
5)  in  der  zuletzt  genannten  stelle  ist  audisse  ohne  zncifel  verderbt, 
e-i  bandelt  sich  nicht  darum,  dasz  Brutus  von  den  übrigen,  strafe 
und  belohnung  nicht  betreffenden  will en^äus gerungen  Ciceros  und 
seinen  voten  im  seuate  gebQrt  habe  —  des  vrar  ja  bei  der  Zusendung 
der  acta  aelbstTeratSodlicb  —  aondem  dasz  Brutua  diese  ent- 
sch  lies  Zungen  Ciceros  billige,  deshalb  ist  für  audisse  ein  wort  dieses 
Sinnes  einzusetzen,  ara  nächsten  liegt  adnuisse,  was  ein  ab- 
Echreiber  sehr  leicht  mit  audiuisse  oder  audisse  Terwechseln  konnte: 
vgl.  Ennius  onn.  136  Y,  adnuit  sese  mecum  decemere  ferro,  Cio. 
Pliü.  XIII 6  guaeram  ex  ea:  etiamne,  si  erit,  cum  id  feccro,  servien^m? 
si  adnueriU  ne  ego  sapicntiamistam,  quamvis  sit  erudUa,  non  audiam. 
Livius  XXVUI  17,  8  amiäiiam  se  Bomarumtm  acäpcre  adnuä. 

Ea  wäre  nunmehr  von  den  einzelnen  sachlichen  einwänden  zu 
reden,  die  gegen  I  15  erhoben  worden  aiud.  indes  habe  ich  bereits 
in  einem  frühern  anfsatis  dieser  jabcbQcber  (1884  s.  635S.)  nach- 
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gewiwen,  daez  das  in  115  enthaltene  bistoriecbe  materiol  ?ollkommeii 
in  orduGng  ist,  und  sogar  die  gegner  haben  meinen  bezüglichen  nach- 
weiBen  zugestimmt,  doch  leugnet  Gurlitt  (Philol.  suppl.  Y  g.  610 
Biun.  16),  daaz  der  brief  neue  angaben  enthalte,  ohwohl  er  an  einer 
andern  stelle  (a.  601)  wenigstens  kine  aogabe  als  nsD  gelten  ISsit 
dieee  behaupCung  ist  nicht  stichhaltig.  Tielmehr  entbslt  I  Ifi  vier 
sonst  nirgends  übermittelte  nsub richten. 

1)  aus  einer  eombiimtion  dtr  eri&bluug  des  Isikolaos  von  Da- 
maekos  Im  ßioc  Kaicopoc  cap.  17  mit  den  betr.  notizen  m  Ciceros 
briofcn  hotte  ich  l'rllhcr  berechnet,  dasz  Brutus  und  CassiuE,  der  all- 
gemeinen annähme  luwider,  bald  nncb  dem  slürrnischen  leiobtn- 
begängnis  Caesars,  also  vor  Cicero  Kotn  verlsissen  hatten";  diesa 
berechnung  wird  schlagend  bestüligt  durch  I  in.  o  ttaqae.  cumleneri 
vrietn  aparriddis  viderem  nec  k_in  oa  nec  Cnssium  lulo  esse  passe 
eamque  armis  oppressam  ab  Änlonio,  mitn  ifuojae  tpsi  esae  ecceneBttum 

3)  g  T  statuam  {Caesarü)  Phüippus  deerevil.  dosz  diese  itatue 
von  Philippus  beantragt  wurde,  wissen  wir  nur  aus  dieser  stelle. 

3)  ebd.  cekritcdem  petilinnis  primo  Servius,  past  maiorem  etiam 
Smiüius  (decrevit).  nach  Cic.  Phü.  V46  könnte  es  Echoinen,  dasi 
Cicero  den  antrag  ge.-.telU  habe  dem  OctaTianus  eine  besohl ennigters 
amtscarriäre  zu  geslatlen ;  unser  brief  aber  xoigt,  dasz  ein  geringerer 
antrag  hierüber  zuvor  von  Servius,  dann  ein  weitergehender  von 
Scrvilius  eingebrncbl  und  dann  von  Cicero  in  seiner  Zusammen- 
fassung P/ii7,  V  46  mit  aufgenommen  worden  war:  ygl.  Nipperdey 
legGS  annale;  (1865)  s.  69f.  und  Lange  RA,  HI  a.  520t 

4)  §  8  ego  enim,  D,  Bntlo  lüitrato  cum  laelmamis  Hie  ävilati 
dm  itduxisset  idemgue  casuBruli  nalälis  esset,  decuvi  ul  in  fasiis  ad 
eum  diem  Srvli  nomen  aseriberelur  .  .  atqwe  Ulo  die  cognot  i  paulo 
plures  in  senatu  maltvclos  este  quam  gratos.  die  noiin ,  da? z  Cicero 
beantragt  hatte  zum  2  mai  im  kalender  den  zusatz  zu  machen  nat. 
D.  lUHi  BBUTi  ALBTNi  (J.  van  der  Vliet  jahrb.  1685  s.  3T5r.)  ist  nur 
durch  diese  stelle  Überliefert;  daez  die  notiz  auf  irafarheit  herahe, 
bewcison  die  vonHuete  'correspondeniCioerOB  in  denj.4jln.43'  s.96 
gefundenen  anspielungen  auf  die  ablehnong  des  betr.  antraga  in  zwei 
briiftm  des  D.  Brntna  XI  10,  1  fXm  mtU  rem  puNioom  jijus 
dchcre  itThilrnr  quam  me  tibi.  gratioreoniK  tise  m  teposse,  gvam  isli 
ptrKrd  sitii  in  me,  esplorrdum  hahes.  ■  tu  a  certo  sensu  et  iim>  iudieas 
de nob'is,qvod  islitie  facianl,  summa  tniitevoleniia  e(  Uvore  impediuntur. 
11,2  malcevlcrtliae  Jiominum  in  me  .  .  occiitrcs.  ich  '^''^fe'"  n^^"  ■  "'^ 

baren  irrtum,  in  einer  buleiich'lung ,  ivie  bie  oben  nur  der  tolbst- 
erlebte  augenblick  liervorzubringen  vermag,  den  lesem  vorstellen 


"  vgl.  OEÖthaiidt  .!>.■  «|,i.L  a  Cii»aio  et  «d  CMliuin  aiw.  i.  15  f. 
dia  leUten  kümpfo  der  rüm.  cepublik  s.  661  und  jabrb.  tS81  ■.  331- ff. 
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können?  weDO  Überhaupt  ftlr  solche  nnchricliten  das  materiol  noch 
vorhanden  war,  so  erforderte  doch  dessen  berbeiscbaffang  urkundan- 
stndien,  die  einem  rhetor  sicherlich  fem  lagen,  da  sie  niobt  Miimfti 
von  den  facbbiatorikem  der  kaiserzeit  geleistet  worden  sind,  ftr 
eine  so  Tollkommene  fSlschung  gäbe  es  niobt  nnr  in  der  rOmiacfaen, 
Bondem  in.dor  ganzen  litteratnr  kein  beispiel.  — 

Noch  lawt  ich  mit  einem  worto  auf  die  geschichtlichen 
parallelen  eingehen,  welche  der  brief  enthüll,  weil  diesülben  auch 
von  Gurlitt  stark  angegriffen  worden  bind.  Gurlitt  sagt  Pbilül. 
euppl.  rV  g.  698:  'die  erwShnung  des  Solon  in  der  kindhcben  weise 
§  3  qui  et  sapieiüUsimus  fuit  cx  sepUm  cl  hgum  scriplor  sulus  ex 
Sutern  und  die  berufung  auf  deti^eu  sutoritSt  würde  in  einem  jiuhli- 
EchuQ  schreiben  des  Cicero  an  Brutus  in  ED  ernster  zeit  unpu^tend 
■  oder  wohl  gar  buleidigoniJ  gewesen  sein',  und  Phiiol.  tuppl.  \  s.bOl : 
'die  benifnng  auf  die  stoikcr  (1  15.  51,  iiuf  AccaLarentioe  ubren  (ö), 
auf  diii  lich:iDilluTi^'  der  kindur  de;  Tlienii^tdliloS  tindet  gleicher  weise 
ihre  ei-ldiinuig.  to  weni;;  eine[ii  (.'iLtri)  gegunlllier  dem  Brutus  in 
einem  crnEten  politibcl.pn  tcliveiln.'u  die  berufung  auf  ji'ne  alten 
aotoritflten  angeatanden  liii-'i] ,  so  .-ehr  sind  5f?it  den  tagen  des 
Aiigusliis  bis  auf  unsere  ieil  die  niiijL*>n  dL-j  Sulo.i  .ind  Themistoklea 
nne  ritt  sali  che  requisile  der  ijii;lur()n-  und  |)riiiinm.'iuiil'Bjt£e.'  dagegen 
lohnt  es  sich  doch  andere  hriefe  Cicei  OÄ  vergleichen,  was  aunächst 
Solon  anlangt,  so  schreib;  Ci'.ero  in  i.m<jr  ebenso  kritischen  zeit,  im 
april  49,  »le  er  sich  zn  <;ntttlii;iden  ii.itte,  ob  er  demFompejns  Obers 
meer  folgen  solle  oder  niel.i,  an  Aiiieiiä  X  1,  2:  ego  voro  Solonia, 
popularis iui  —  vlputo  eiiam  mci  —  Icgrm  ticgtegam,  quicapUe  sanxit,si 
gui  in  sedUione  non  alterius  utrivspaiiis  fuissä,  niM  st  tu  alUer  censes, 
ei  Iiinc  äbero  et  iBim,  und  als  die  entseheidung  noch  brennender  ge- 
worden war,  im  mai  49,  schrieb  Cicero  an  denselben  X  8,  6:  ef  ta- 
rnen, nii  Ätticc,  auguria  quogue  me  incitant  quadam  spe  mn  dubia, 
nechaec  collegii  nastri  ah  Alto,  sed  üla  Piatonis  de  tyrantiie, 
eine  bemerknng  die  ich  miti  15,  8  Larenliac,  cuitis  vospontifices 
ad  aram  in  Velabro  sacri/kittm  facere  soletis  usw.  auf  iine  stufe  stelle, 
und  ansücrdem  lesen  wir  in  demselben  briefe  §  4  cuius  {Pompet)  omm 
consüium  Themietocleum  esl;  existimal  enim,  gui  mare  temat, 
tum  »eeesse  esse  rerum  potiri  und  §  7  quod  si  me  fefälerit ,  feram, 
sicul  muUi  d<irissimi  Jwmines  in  re  publka  exceüentes  tulerunt,  «ist 
forte  me  Sardanapali  ntcem  mori  maRe  censaeris  quam  in  exüio 
Themistoeleo,  qui  cum  fuisset,  ut  aü  Thucj/dides,  täv  iiiv 
aagöintav  äi  ika%£et7ig  ßovlijs  Kgauotos  ywäiKnv  .  .  (amen  ineidit  in 
cos  «MiH,  quos  vitasaet,  st  cum  nHiä  fefeUiesa.  einige  monate  früher, 
im  Januar  49,  unter  dem  beHngstigenden  eindrucke  der  flocht  dea 
PompejuB  vor  Caesar,  schrieb  Cicero  ad  AU.  VII  11,  3  quak  tibi  con- 
silium  Pompei  videlur?  hoc  quaero,  guod  urbem  reliquerit;  ego  enim 
anogä-  tum  nihü  absufdius.  urbem  tu  rdinquas?  ergo  idem,  si  OaUt 
venirent.  'non  esl'  inquü  'in  parietibus  res  publica.'  al  in  am  et 
fods.  'fedt  Themistoeles:  ftuävm  enim  letius  barbarvte  fare 
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vrlis  iina  non  poieral.'  al  idem  Perieles  non  fecilMev,:  vgLadAlt. 
IX  10,  2  {m&n  49)  qvam  erebro  {Potapeius)  iUud  'SuUa  potuä,  ego 
lum polero?'  »ühi  aiilem  haeseruttl  «Sa;  nuiIe  Targuinius,  gut  PoT' 
senam,  qiis  Odavium  Mamüium  ootUrapoMem,  impie  Coriolanus,  gut 
auxilium  pelüt  a  Tolsm,  rede  Themislodes,  qui  tnori  maluit,  tt^farius 
Hippias,  Pisislfati  filivs,  i/ui  in  Mtrathonia pugna  cecidä.arma  con- 
tra  palriam  fcrens;  at  Sulla,  at  Mariw,  at  Cinna  rede  uaw.  diese 
buispuile,  deren  lalil  sich  leicht  noch  vermehren  liesie.  werden  ge- 
nügen, um  zu  leigen  dasz  uuoh  hier  alle  -requisiton  dur  primaner- 
aufsittze  vorhanden  sind,  dasz  man  also  mit  den  gegen  I  15  yer- 
vrendeten  miUeln  auch  diese  briefe  an  AUicus  ala  flilsehungen  er- 
weisen bunntu.  der  irrtum  Gurlitts  beruht  darauf,  dasi  er  sich  von 
der  schriftstellerischen  eigcntUmlichkeit  Ciceros  nicht  die  richtige 
vorstellunu  gemacbt  hatte.  Licoro  dachte  über  parallelen  aus  der 
alten  gei^thichlL-  voUfiomiuen  trjisthiift:  gerade  lö  hodrlingten  und 
entschoidun^^schncrE^n  l.i2i;D  uniL'HLikelten  ihn  die  gestalten  der 
groazun  uijum;i-  biu  des  gtitchischen  TOlkeB.  unter  dem  ein- 

flus7,  ihres  geistes  suchte  er  rat  und  richtschnur  fUr  das  eigne  handeln. 
DasacBM-NEUSTADT.  Otto  Eduabo  Sobmidt. 


ZU  PLADTÜS. 
(forttetanDg  von  Jahigaog  1889  s.  178—176.) 

5.  In  der  Äulularia  v.  130  f£  tritt  der  alte  Megadorus  mit 
seiner  Schwester  Eunomia  auf,  und  beide  fflbren  von  keines  menschen 
neugierigem  ohre  belauscht  ein  vertrauliches  familionge^prSch,  worin 
die  vorsorgliche  Schwester  ihrem  bruder  rät  aich  endlich  einmal  za 
verheiraten:  sie  habe  fllr  ihn  gerade  eine  reiche  partie.  darauf  er- 
widert Megadoma  162  ff,,  dasn  er  bei  aeinem  vorgerUckten  alter 
nicht  mehr  in  der  läge  sein  würde  seine  kioder  zu  erziehen ;  übrigens 
sei  er  durch  der  götter  gunit  reich  genug,  um  ein  armes  mSdchen 
heiraten  können,  daa  ihn  liilievoll  pHegi'n  werde  (vgl.  v.  2'25). 
der  Vorschlag  der  Schwester  mm  und  die  nntwovL  des  bruders  wjtd 
ganz  iinpastiend  unterbrochen  durth  v.  Itil 
ME.  JJtim  non  uis  me  interrogarc  lef  El'.  Immo  si  quid  uis,  roga. 
denn  Megadorus  ist,  wie  wir  gesehen,  weit  entfernt  davon  eine  fraga 
an  seine  achwcstcr  zu  richten ;  die  grUnde,  die  er  anführt,  spricht  er 
in  entsobiedenem  und  selbstbewuBtem  tone  aas.  doch  s^en  wir 
weiter  zu.  Eunomia  iat  natürlich  neugierig  den  namen  ihrer  zu- 
künftigen Schwägerin  zu  erfahren  und  forscht  ihren  bruder,  dtr  ihr 
übrigens  willig  auskunft  erteilt,  aus  (v.  170): 
E  y.  Die  mihi,  quaeso,  quia  east  guom  uis  dueere  uxorem  ?  MK.  Eloqiiar. 
also  istjctztaugenscbeinliob,  daaz  nicht  Megadorus,  sondern  Eunomia 
«twas  la  fragen  htt,  und  wir  werden  schon  jettt  vermuten  dürfen. 
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öasz  jeuer  oben  angeführto  v.  161  wobiscbeinlicb  im  zusammeu- 
liaug  mit  dieser  frage  steheo  werde,  gewiaheit  aber  erlangen  wir, 
ivonn  wir  zum  vergleiche  v.  210  ff.  hereuziebeB :  Qtm&o  quod  te 
2icrconlabor ,  ne  id  ie  pigeeU  proloqui,  T  Düm  guidem  ne  quidpar- 
contens,  guöd  mi  haud  lubeat  prohgui.  IT  JMc  mihi,  quaU  me  arbiträre 
genere  prof/mtum?  IT  Jionc.  dort  will  sich  nemlich  Megadoras,  be- 
vor er  den  geiihala  Euclio,  dessen  tochter  er  heiraten  will,  auafragt, 
vergewiEsem,  dasz  ihm  eeine  frage  nicht  übel  genommen  werde,  und 
eben  dieselbe  vorsichtsmaszregel  ergreift  auch  Bunomia,  wenn  wir, 
WOB  nach  dem  gesagten  sich  ohne  zweil'el  ergibt,  v.  161  au3  seinem 
bisherigen  zuaammeubang  aasscheideu  uud  demselben  seine  gebüh- 
rende stelle  vor  t.  170  (nntürlicb  mit  entsprcchünder  Endorucg  der 
peraonenbezeictiQuiigcii) ,  vrio  folgt,  zuweisen; 
BF.  Nüm  non  uis  t»£  interrogare  te?  ME.  Imrno  $t  qwd  Uta,  roga. 
EK  I)!cmilii,quaeso,giiieeast gfiatnmaducavmoreui?  me.  Jüloquar. 

€.  Rudens  V.  338  erwidert  AmpeliBCB  dem  sUsTen  Traohalio, 
der  ihren  Worten,  dasz  es  ihr  schlecht  gehe,  nicht  glanben  will, 
folgendes ; 

Kerum  dmnis  sapientis  decet  conferre  et  faltilari. 
die  nberlieferucg  steht  zwar  fest,  trotidem  hat  schon  Botho  ge- 
sehen, dasz  der  sinn  von  conferre  hier  unklar  ist,  und  bat  die  Icaart 
vorgesohlBgen :  conferre  falvlari  (i.  e.  sapimles  dccet  conferre  uerum 
fabulari).  doch  dies  heilmittel  ist  wegen  dor  Terwicbelten  oonatruo- 
tion  noch  gefKhrlicber  als  die  wunde  selbst,  die  ursprüngliche  les&rt 
scheint  sieb  mir  vielmehr  zu  ergeben  aus  der  vergleicbung  mit  Most. 
181  ego  virum  amo:  uerum  mlo  mihi  dici:  tnendacem  oäi  und  be- 
sonders mit  der  analogen  stelle  im  Stichns  39  f.  quia  p6l  mea  onimo 
omnis  säpieniis  \  suom  officium  aequomst  colere  it  faeere. 
an  beiden  stellen  ist  von  einem  lieben  und  ansüben  der  Wahr- 
heit und  pflicht  die  rede,  wir  werden  deshalb  kaum  irren,  nenn  wir 
uDsern  vers  in  folgender  gestalt  lesen : 

uerum  ömnie  saj^entis  decd  et  colcrc  et  fäbtäari. 
das  dem  äeeet  folgende  et  ist  als  dittographie  angesehen  worden  und 
dszDgemfisi  ausgefallen,  aus  colere  aber  infolge  einer  aucb  sonst  oft 
vorkommenden  Verwechselung  des  l  mit  f  conferre  geworden,  die 
irrtfimliobe  annähme  einer  dittographie  ist  meiner  ansieht  nach  noch 
■n  zwei  andern  stellen,  die  ich  gleich  hier  anknüpfen  will,  die  ver- 
anlassong  zu  einer  fehlerhafleii  Uberlieferung  gewesen. 

7.  Bacchides  v.gT9  f.  ^agt  lier  schlaue  sklATeChiysalOB,  am 
geld  zu  erpressen,  zu  seiniim  bcrrn  Xicobulus,  dasi  er  denen  BOhn 
SbiesUochus,  der  in  groszer  g>:fabr  geschwebt  tod  seinem  eriOnitfiii 
nebfiubnhler  getötet  zu  werden,  um  200  Fhilippsd'cr  erlOat  habe, 
^e  stelle  ist  von  Qfiti  nach  dem  Vorgänge  von  Hermann  eo  geacbiie- 
bfln  worden: 

eu&J/aP  X  Dwcentis  Phüi^is  rem  pepigi.  IT  Vaha, 
Sahis  mia  teruaiU  m/.  quam  mox  dieö  'dabo'? 
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da  aber  dü  baa.  die  leeart  hietva  ■.phäigpigraitptpigt.  Kl.  wAsahit\ 
Jßa  emtaaU  me  quam,  so  glaube  icb  vielmebi,  daai  der  erste  totb, 
nach  dem  TOrgange  von  Ktsohl  und  Flecknsen,  mSglicbst  xamt' 
Bebrt  zn  lassen  sei  (ich  Bndeie  nur  wA  in  ah,  nrie  «t  sohou  Bothe 
gethan),  und  dasz  Säus  im  zweiten  vene  wiederbolt  werden  mlltBe. 
ich  achlage  alao  vor:  , 

Quid  fä?  ^  Dueentis  Pbßippis  rem  pepiffi.  TAh, Salus, 
^iSöIiw^       semasti       quam  mox  diaS  'dabo'? 
die  wiederbolong  eines  wortes  in  pathetischen  stellen  ist  etwas  ganz 
natürliches  und  wird  daher  bei  allen  Schriftstellern  aller  Zeiten  hSufig 
angewandt ;  Tgl.  das  Horozische  ekeu  fugaces,  JPostume,  JPostitme,  und 
das  Horaerische  'Aptc,  'ApEC. 

8.  Die  zweite  stelle  befindet  sich  im  Südens,  dort  treten 
V.  220  ff.  Ampelisca  und  Palaustra  auf;  das  schiff,  das  sie  getragen, 
ist  auf  hober  see  vom  stürme  zertrümmert,  sie  selbst  haben  sich,  von 
einander  getrennt,  an  das  ufer  gerettet  und  irren  hier  einsam  umher 
in  ein  Selbstgespräch  versunken,  plötzlich,  als  sie  einander  nahe  ge- 
kommen sind,  glaubt  eine  jede  die  stimme  ihrer  leidensgefäbrtin  zu 
Temehmen.  Falaestra  ruft  nun  v.  337  Ampelisca  beim  namen,  und 
ihre  rermutimg  heststigt  sieh,  der  Tera  lautet  nach  FSchöU: 

Ampeiisca!  SHAH,guise^?  t  ^Igo,  Pdlaesfra:  än  tibi. 
dieser  vers,  ein  kretischer  tetrameter,  ist  in  den  hss.  {Ampelisca. 
Sem,  guis  est?  Ego,  palam  est)  um  einen  fuss  za  kurz  Qberliefert, 
weshalb  die  bgg.  nach  dem  Vorgänge  von  F  Z  jialiim  est  in  laJaestra 
verwandeln  und  den  vers  auf  versi&edeDe  veiat  za  ergOiiMn  suchen, 
mir  scheint  es  das  natürlichste  zn  sein  den  namsn  Ainpdisea,  wie  es 
ja  auch  sonst  beim  rufen  üblich  ist,  zu  verdoppeln  und  die  sonst  nn- 
Teilbidert  heimbehalteude  lesart  der  hss,  anf  folgende  weise  abzu 
teSen: 

FA.  Jfiypaiscal  <,AM^päiscaf^  AM.  Him.  PA.  qaise^?  am.  ilgo. 

PA.  folamtf. 

Atnpellaea,  die  plDtdich  ifaren  namen  infbn  hOrt,  bringt  anbnga  nur 
nnter  iSnspem  und  voll  frandEger  Dbemsdning  den  lant  Ami  her- 
vor, ans  diesem  nndentliohen  laut  kann  aber  PalaMtra  nicht  er- 
kennen, ob  es  wirklich  Ampelisca  ist,  weshalb  sie  Bioh  erkuodigt, 
wer  es  sei.  indem  nun  Ampelisca  cgo  zurückruft,  erkennt  Palaattra 
■a  der  stimme,  dasz  es  wirklich  ihre  ge^hrtin  ist,  nnd  apricbt  mm 
zn  sieh  selbst  mit  genugthuung:  'Ja,  sie  ist's,  dal  ist  klar.'  die 
Schlllbcbe  lesart  ist  auch  deshalb  nicht  haltbar,  weil  Ampelisna, 
trotzdem  sie  an  der  stimme  der  mfandsn  sofort  Falaestra  hat  er- 
kennen müssen,  sieh  doch  nooh  erknndigt,  von  wem  der  ruf  er- 
gangen sei.  ja,  aohon  der  nmitaod  allein,  dam  siah  in  unwirtlicher, 
Oder  gcgend  plStclidi  jemand  findet,  der  Ue  kennt  nnd  ne 
namen  ruft,  mnate  dieser  sie  nieht  dto  FaUeetra,  die  tlberdiae  naoh 
t.  238  £  iäluän  ihre  gedanken  beioWUgte,  sofort  erkennen  lassen? 
Nbdm&bx  in  WuTPUuszmc.  Jcuoe  LAnea. 
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(9.) 

ZUU  BBCH8TEN  UND  ACHTER  BUCHE  DBB  AESEB. 

HIB  inrFKBWD[.T  DSD  DKR  SOBIU)  »ES  HHBAS. 
[■eUiui  TOD  BS — 77.) 

ni. 

Bckunntlich  hat  Lusslng  ia  Atta  zweiten  teile  des  ISn  cap.  seines 
Laokoon  Uber  die  schMe  Homers  und  Vergüs  klar,  scharf  und  trotz 
der  kDrze  seiner  fast  gesetzartigen  folgeniogeu  auch  erschSprend 
gebändelt  abgesehen  von  dem  verBUcbe  Herders  die  auf&uungea 
Beines  Vorgängers  besonders  in  einem  punkte  ricbtiger  xa  ■teUen'*, 
ist  die  Lessing£obe  ansieht  bisher  steta  als  zutreffend  nnd  mnax- 
gebend  anerkannt  worden,  erst  ganz  neuerdings  bat  Plüss  in  seinem 
ecbon  mebrfocb  angeführten  buche  'Ver^  und  die  epische  kunst' 
das  ejisehen  und  die  auffaseung  Leseiogs  nicht  blosz  zu  erechattem, 
sondern  zu  Ternichten  gesucht,  dos  schroffe  endergebnis  seiner  wort- 
reichen ausfUbtungen  (s.  schild  des  Äeneas,  II.  die  konst  Tergils  in 
der  scbilddarsteUung  s.  270—314}  verkündet,  dasz  er  vomebmlioli 
in  dem  urteil  Uber  Verg.  'ein  zwar  erklärliches,  aber  für  die  pbilo- 
logiscbe  grUndlichkeit  LebGiugs  wenig  ehrenvolles  und  in  den  naoh- 
wirkimgen  höchst  schädliches  Vorurteil'  «rbücke. 

Zu  diesem  Eohluez  kommt  Plüss  im  lauf  einer  reihe  von  allerdings 
breiten,  aber  doch  immerbin  planvoll  augetegten  einzolerOrterungen, 
welohe  die  uinzi^lnt:n  bauptgeclanken  und  liiLjptei'gebniäse  Lüssings 
scharf  angreifen  und  entkrHfleu  sollen.  Kiinach&t  wird  der  Lenaing- 
scben  meinu.ig,  das/  Homer  J^-n  schikl  ul-,  Aa,illi:Lis  nidii  .  inen 
fertig  voUtndetL-n.  sondein  als  einen  >fL-i  J(.-iuleii  k.üI'j  r.nd  Ja,/  li-  aus 
der  langweiligen  maleroi  eiuos  körpui^  das  lfbi  udi>.'u  gtm-ildt  einer 
hondlung  mache,  die  behuuptung  gegen übergus  [tili.,  tb  sti  nicht  wahr, 
doüz  Homer  wirklich  dou  entstehen  der  bilder  als  lebendige  bandlung 
vorführe  (s.  271).  1'IUsb  sucht  dies  in  folgender  weise  lu  begrün- 
den: Homer  nenne  freilich  überall  die  einzelnen  dinge  nnd  gegen- 
stände, welche  auf  die  büder  kämen,  aber  niemand  sehe  darum  dos 
einzelne  bild  entstehen,  niemand  erhalte  die  Vorstellung,  dasz  zb. 
erat  die  erde,  darauf  der  himmel  usw.  (s.  272),  dann  die  beiden 
atKdte  mit  ihren  bocbzeiten,  festschmäuseu,  bräuteu  usw.  entstünden 
(s.  273);  gewis  stelle  man  sieb  vor,  dasz  Hephaistos  sie  geschaffen 
habe;  aber  wie  er  sie  geschaffen,  wie  sie  unter  seinen  schlagen  her- 


"  Herder  behsnptel  nemlEth  (krit.  willdor  I  n.  17,  werke  III  9. 1« 
Snphaü),  das«  es  nicht  sof  das  werd  o  d  so  ii  on ,  »oudem  ouf  das  uach- 
eiuanderwerden  aTikemme.  ailoin  dicacm  yorvrnrf  fehlt  darchaas 
die  spitze,  da  im  Konien^ehan  der  b?i;rilT  des  naobeinanderwordeDi 
doch  «vhiu  eiilliallcD  ist.  imcb  nndcrc  bcmcrkungen,  nelche  Bliimaer 
'Leaeinga  Lsokooo'  (2b  boS.  1880)  i.  627  ganz  richtig  beurteilt,  zeugen 
davon,  ilaaz  Herden  polemik  veo  dem  gedaDkeo  getrageo  wird,  Leiiing 
niubt  fiberall  nnd  nioht  gani  reobt  >a  geben. 
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TorgequolleQ  seien,  das  sieb  vonustellen  sei  unsere  phantasie  und 
nnsere  kenntnis  der  schmiedetuchnik  zu  Eichwach;  der  dichter  er- 
wähne nicht  eiamal  die  schlüge  oder  das  metüll  oder  ein  Werkzeug 
(s.  273).  allein  Homer  hat  dcch  nahrlicb  kein  Itibr-  und  handbuch 
fUr  kuiutschmiede  ECbreiben  trollen!  wie  UQendtich  pedantiEch  und 
langweilig  ist  schon  die  bloezc  Vorstellung  folgender  Bchildening: 
dsrnaf  nahm  Eephaistos  (ans  dem  und  dem  kosten)  einen  dQnnen 
kreis  TOD  goldhlsch  und  heftete  diesen  mit  so  und  so  Tiel  goldbuck- 
ligen nSgeln  mittels  seines  gewaltigen  hommers  and  eo  und  so  vieler 
scfalSge  an  die  und  die  stelle  in  der  mitte  des  Schildes;  dieser  kreis 
ÜMt  sollte  die  Bonne  bedeuten!  —  Was  zunächst  die  Werkzeuge  an- 
langt, so  bat  Homer  dieselben  mit  feinem  poetischen  takte  bereits 
T.  468—77  angeführt,  dies  genUgte  vollkommen:  denn  er  durfte 
nun  annehmen,  daaz  jeder  verständige  börer  oder  laser  selbst  bei 
vSlliger  Unkenntnis  der  schmiedekunat  sich  die  wenigen  baupt- 
operationen  leidlich  klar,  wenn  auch  nicht  mit  technischer  genauig- 
keit  wUrde  vorstellen  künnen.  er  nennt  daher  bei  den  bildem  selbst 
nur  die  einzelnen  gegenstände  oder  figuren,  aber  weder  die  Werk- 
zeuge noch  die  schlage,  anders  ist  es  mit  dem  metall,  dessen  er- 
wShnung  PIOss  sonderbarerweise  nur  in  dem  abschnitt  von  der  be- 
lagerung  betont  (s.  27Ö).  hBtte  er  Homer  gerecht  zu  werden  versucht 
und  die  tiazolnen  bilder  genauer  geprüft,  so  würde  ihm  schwerlich 
die  beobacbtung  entgangen  sein,  dosK  mit  einziger  ausnähme  des 
ersten  bildcü,  vici  indes  doch  mit  sonne  und  mond  die  Vorstellungen 
von  goM  und  silber  eng  verbunden  sind,  bei  jedem  mindestens  fein- 
mal, meist  aber  üfter  ein  bestimmtes  metall  genannt  wird :  507  bOuj 
XpucoTo  TiiXavTO,  (510  uiix^ci  Xa^nÖMEVOl),  517  ä^qtu)  xpuceiut, 
Xpiiccia  eVara,  522  cUufievoi  aXQom  xo^kiIi,  534  xa^xiipEciv 
^TX^fUtiv,  (54H  neXoivET"),  549  xpu"il  t^P  ^oOco,  5G0  \€ijk' 
äXipiTa,  562  &\\ui\\  xpuceinv  (^^Xovcc  ßötpucc),  564  Kuav^nv 
KÄiieTOV,  565  EpKoc  Koccn^pou,  574  ßöec  xputo'o  KacciT^pou  te, 
577  xpücEioi  vD^flEc,  (583  fidXav  alria"))  ^96  ^oxoipoc  xpu^^i^ic 
d£  dpTup^u)V  TeXaniüvujv.  man  ersieht  aus  dieser  zusammenstel. 
'  lung,  das:;  Homer  nach  einem  bestimmten,  mehr  oder  minder  gröszern 
Zwischenraum  immer  nieder  irgend  ein  metall  erwähnt:  eine  grosze 
feinbeit,  welche  weniger  den  zweck  der  Schilderung  oder  maierei 
bat  als  vielmehr  ganz  vornehmlich  bewirken  soll  und  bewirkt,  dasz 
wir  stete  von  neuem  an  den  schaffenden  meister  erinnert  werden  und 
du  eutstebsn  der  bilder  aU  tön»  lebendige  bandlung  empfinden. " 

"  die  «innklanaierten  faTbenbanenDnugan  (ichwan)  weisen  wolil 
■nf  den  dnnkalblaiien  ilahl  bin.  aneb  bei  dam  XoiindfiEvoi  hmt  Homer 
-vlalleldht  ein  beaUmmte«  metall  TorgeHliwebt;  lieher  bei  dan  X«dic' 
dX^ntd,  du  lODit  niobt  betont  laln  wlitd*,  and  ebenao  bei  Am  tolantaa 
TOS  goU,  dam  fookelndan  en  nnd  den  eherueii  lamen,  (Agleiob  dleae 
buelelnimipn  «IlgemeiDeT  natnr  m  adn  lobeinan.  Im  gagausata  dain 
tat  ab.  der  becber  t.  HS  nnd  du  akeptcon  t.  967  ^ht  cbäraktcrUIait. 
"  Varg.  bat  lieh  die  matallenrKhBilngeD  Bornen  DatSrlieh  auf  aaiiMHii 
acbilde  auuBtie  Keniaobt:  Ü6  owvKi  aolitaiu  argenlta*  ouer  portieätu, 
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denadbeti  gnmd  hat  es  nun  auch  —  and  damit  kommen  ivir  zu  dem 
iweiUn  punkt  (s.  275,  Tgl.  3-  272)  ~  wenn  Homer  483  IrtuE'. 
V.  490itoiiice,  541.  550  und  5C<1  ^Ti9ei,  573  und  587  wieder  jtoItiCE, 
590  iro\KiXXt  und  607  wieder  ^Tiflti  gebraucht, "  durch  dieae  beiden 
einracben.  aber  ftfmgewäbltcn  kunstmittel  der  melstle  nnd  der  tbatig- 
keilsverba  mnhnt  uns  der  dichter  immer  wieder  leise  und  doch  deut- 
licli  an  den  bcbaEToDdea  gott  und  an  sein  werdendes  werk,  durch  die 
tbutigkeitijvtrba  im  onfang  der  hilder,  durch  die  metaUanfUhrnngen 
bei  der  Kcbilderung  der  büder  gelbet.  diese  weise  und  planvolle 
Verteilung  bat  den  vorzog,  dasE  der  breite  «piacbe  ton,  in  welchen 
namenllicb  das  zweite  Stadtbild  iinleDgb&r  Terftllt,  wBhrend  das 
^rste  gegon  diu  ml^kolndeD  snsstellnngen  Ton  Pltlss  a.  374  in  sehnte 
genommen  werden  muBz,  tum  teil  anfgehoben ,  jedenfUIs  aber  ge- 
mildürt  wird. 

Wir  kommen  jetzt  zu  der  schwierigen  frage,  weswegen  Verg. 
es  anders  gemacht  hat  als  Homer,  wamm  der  schild  des  Äeneas  ein 
'fertiger  Tollendeter',  der  schild  des  Achilleus  dagegen  ein  werdender 
ist,  auch  hieiilher  hat  Leasing  sich  klar  zu  werden  versncht,  allein 
man  merkt  es  seiner  darstellung  und  seinen  gründen  an,  dasz  er  mit 
seiner  ISsnng  selber  nicht  recht  zufrieden  zu  sein  scheint,  bedenk- 
lich ist  es  znnSchst  gleich,  dasz  er  glaubt,  der  rSmischo  dichter  habe 
entweder  die  Feinheit  seines  musters  hier  nicht  empfunden  oder 
die  dinge,  die  er  anf  dsu  schild  bringen  wollte,  hatten  ihm  von  der 
art  zn  sein  geschienen,  dasi  sitt  die  ansfUhrnng  vornnsern  äugen 


Ja  aara  imenlunüir,  (661  eoniicaal).  672  aurea  imago,  ß.elu  ipunobanl 
•.nda  cano,  673  argenlo  detphinta.  675  etaiiü  aeralas,  677  nuro  tffulgerc 
■Uu.  (684  fulgeit),  (695  nron  nibeiciml).  701  catlalui  ftrro,  [703  sanguineo 
jello),  (709  pallenitm),  713  caeruleum  in  gremiuTn,  (72Ü  nioeu  limine], 
ist  inlereasnnt  zu  aeh«n,  wie  der  DHcl]alimer  die  metallhentiniuiuiigea 
cinZBlneit  Btellon  und  mar  in  zwei  bildern  (der  Manliasdarstelluiig 
'  '         '  in  Angaituebilde)  gcwültasm  hKuft,  aie  dageg-en  im  übrigen 
~  *  '  ond  dafür  ala  aurrogate  ein  paar  epr  "  '    '  ' 
anaaerdein  nuiz  betont  werden, 
üeliilde  des  Aouess  die  erwübnnng  von  melBlloa  x 
zweck  hut:  denn  .1er  lin.ipiBrniid  Ilnmers,  nn  den  i 
in  erinnern,  i^t  jn  dureh  die  Ver-iliacbe  iiiidcrune 
men:  wieder  lai.-ii^hnen.l  fiir  den  n"ch;.hmcr! 

"  bei  Vorn,  GnJi'n  aidi  liLe  in  seiner  ilndoriint 
quampsrfecU  ftcergt  C30,  addideral  C37.  txtuderat  d 
fSnxeral  T26;  aaizerdetn  das  HQBtäBsigo  addil.  aber  n 
mungan,  so  baben  ancb  die  verha  ibren  eigentlichen 

ahmer  verloren  und  sind  oigentlifb  oognr  gani  ti  „. 

lol)  ea  auch  niclii  getadelt  werden.  daiE  aicb  bai  Verg.  nur  fünf  ploa- 
qaamperfei^ts  auf  fünf  bUilcrn  verenden,  während  Homer  mit  BiUDabme 
des  aucb  Bonet  ansloszigen  zweilgii  Hti.dtl.ildes  überall  tbätigkeitgverba 
bat.  in  bezug  anf  das  acbon  oben  pcriitte  nüliziiiihnfto  oddi/ darf  jetzt 
viellaichl  die  Vermutung  (^eivrigt  werden,  •Uüi.  sicli  niibebolfener  weiae 
an  die  Homeriicben  inipcrfeetn  aod  aorista  unadilieszt  und  ala  nicbt 
getilgter  reat  einer  deutlichen,  aber  verkehrten  erinnerung  an  Homer 
Btehen  geblieben  Ut, 
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niclit  wohl  veratatteteu ;  ea  wären  nemlich  prophezeiungan  oaw. 
anszerdem  leidet  der  erste  erklfimugaTersucli  an  zu  grosser  nnirittir- 
echeinlichkait.  so  doaz  er  die  nicht  gerade  packende  einnendang  von 
PlUsB,  Verg.  hatte  ja  nur  überall  für  die  plusquamperfBota  imper- 
fecta setzen  und  dann  'die  ganze  Gchilderung  etwas  weiter  vom  in 
der  ei^Shlung  einechalten  können'  (s.  277)",  allerdings  verdient  hat. 
aber  auch  der  aweite  gedanke  Leasings,  dasz  es  von  den  Prophezeiun- 
gen als  aolchen  unachioklicli  gewesen  wlire,  wenn  sie  der  gott  in 
unserer  gegenwart  ebenso  deutlich  geäussert  hätte  wie  der  dichter; 
denn  sie  verlaugten  eine  dunklere  Sprache  —  ist  schief  und  deshalb 
von  PlUai  s.  278  f.  mit  recht  zurückgewiesen  norden,  derselbe  be- 
tont B.  279  n&ob  hinwois  auf  v.  627  (haud  vatam  ignarvs  vetUurique 
ttuctws  aeoi  igtupolms)  durchaus  zutreffend,  dasz  'für  nna  bdrer  die 
aualegung  passender  erscheinen  kbcnte  bei  einer  andern  aitnation, 
m  welcher  die  bilder  erat  entständen  und  wir  an  den  bildem  schon 
als  Wunderwerken  eines  wissenden  gottea  lebhaften  autail  nShmen' 
(b.  279).  auf  s.  280  f.  kommt  Plüsü  dann  zu  dfn  beiden  bemer- 
kungen,  welche  sich  im  commentar  des  Servius  finden,  die  erste 
können  wir  Obergehen,  da  sie  bereite  an  einer  andern  stelle  ihre  er- 
ledignng  gefunden  hat;  uns  interessiert  hier  nur  die  zweite  'etwas 
dunkle',  welche  im  gegensatz  zu  der  schwerlich  richtigen  und  klaren 
anffaSBUDg  von  LeüBiug"  wohl  so  zu  verstehen  ist:  Verg.  habe  ganz 
paBaeud  niobt  den  werdenden,  sondern  den  vollendeten  scbild 
besohneben,  weil  er  sonst  nicht  schnell  im  zusammenhange 
(oonectt)  hStte  erzählen  kHnnen  und  zugleich  diu  srbüit  so  ra^ch  ■ 
fSrdem  lassen,  dasz  sie  mit  der  er/'.ahlung  gleicbL'U  sehrilt  gehalten 
hatte  (vi  ad  verbum  possd  oectirrcrel:  oder  wie  P]as^  s,281  es  fr«i, 
aber  richtig  auslegt,  weil  sonst  die  besehroibung  des  inbaltes  der 
bilder  fortwährend  unterbroehen .  der  sachliche  zusammenbaug  und 
der  roEoho  Husz  dpr  rede  uumughob  gemacht  worden  wSre'.  das  tat 
ein  lob  für  Verg.,  aber  man  weisz  mit  demselbiin  nicht  viel  anzu- 
fangen, hat  der  oomnientator  mit  .seinen  Unterbrechungen  dm  bilder- 
zusammenhangs  teeLniacbe  beiiierkiingen  im  sinne,  wie  sie  PIttss 
a.  273  fordert?  dann  wllre  ihm  das  bei  spiel  Homers  entgegenzuhalten, 
der  mit  aicberm  takte  arbeitsandeutungen  and  Schilderung  zd  far- 
hinden  gewust  hat.  jedenfalls  ist  auch  dieser  erkiKrungsveraaoh  tOi 
die  abmeichung  Vergita  von  Homer  ohne  jeden  belang,  das  ubeint 
ancb  PlBss  anzunehmen,  obgleich  er  (s.  281  f.)  das  urteil  des  ülaa 
erklKrera  für  ein  ganz  richtiges  bBlt:  denn  er  bebsnptet,  dui  Terg. 
mit  seinem  aobilde  'nnen  EnsMQmsnbang  tnit  beldengetcbiok  imd 


"  gani  mflszi^  sind  dinii  freilich  die  folgeaden  bjootheUiskso  auf- 
fuanngcu  von  Homert  aorialcn  uad  Imperfecten.  "  a.  Blfirongr  u. 
■.  8TS  aniD,  e.  mit  Leasings  RuffBiiani;,  die  —  venn  tch  Ihn  Und  8«T- 
tIds  recht  vcreteho  —  ilomlicb  du  gagtateU  von  dsm  ugt,  wai  der 
Mmmentator  gemeint  bot,  bieclien  aoob  leioe  folgeTDdi^  «uamtoeD. 
Plftw  hKtte  diu  meiDei  eiaobtena  ichärfer  betODea  and  aidi  dann  nleht 
mehr  auf  eloa  wldarlegimg  der  raUehcn  otnaaqiMDHn  slnlaMMi  toXka. 
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bSiüratimmung'  ii&he  berstellen  wolleo  (a.  363) :  Aeneas  Ut  am  liel 
ätiner  irrfabrtuu,  in  Latium  angelangt,  findet  &ber  dort  naae  fainde, 
naue  not  und  aeun  k&mpfe;  da  bringt  ibni  die  gäUlicbe  mutteruene 
nnffen,  'und  obuG  wissen,  nur  mit  fraudigom  etsDnen  und  abnao 
Biebt  iiT  nun  in  den  bililern  des  gSttcrsubildeB  die  ganze  zukauft 
miaee  Stammes  vor  augco'  (s.  284).  allein  dieser  lueammenbang 
des  Schildes  mit  dem  gescbiob  des  beiden  ist  docb  kein  innerer,  son- 
dern kann  nur  am  ganz  Sasserljcber  sein:  er  kommt  dem  Aeneae 
selber  gar  nicht  znm  hewustsein.  denn  Vergiliua  —  und  mit  ibm  uon- 
derbarprweise  auch  Plüsa  — betont  die  unwiasenhait  und  imiieontnifi 
de-  beiden  Bus drUck lieb  (v.  730).  mindestens  ebenso  zweifelbaft 
eincbeint  der  von  Pluis  berauBgefundene  zuaammenbacij  mit  den 
'Üftbeti lieben  vorstell  iingsbildern  und  gemUtE Stimmungen  der  horer 
s.  284.  dann  einmoits  wird  man  schwerlich  einen  'woblthuundon 
weobael-  dann  erblicken  können,  dnsz  \ulcii!iut  in  tcini'r  sclim:ede 
den  Ech  Id  n  ht  m  fa  t  1    n  J      1  e 

eriählnng  plötzlich  auf  eini:  noch  liü/.u  z:i'mln.h  üiuluuii/l*  ittratung 
des  Aeueaa  und  Euander  UberbprniL'r.  iln;./  i-icb  der  beld  dann  dem 
iager  dea  Tarchon  aufBiK.cbl  und  uui  ijnm  zuue  dortbin  von  seiner 
mutter  Venus  plStzlicb  neue  wulK-n  (^ihiilt.  '  anderseits  lat  es  doch 
zum  wenigsten  eme  mOizigi'  buimirkunL' .  da^i  es  ■ein  wohltbuendea 
äsüietischea  gefühl  erwecke,  wenn  d*:r  häror  als  wtaeender  den  beiden 
als  nnwiuseuueu  seiu  geactiiok  si>  i.u  ä^aa  m  iiuaueu  uuiieu  siaiiv. 

Vielleicht  gelingt  ea  uns  auf  einem  andern  woge  allo  ändorungon 
Vorgila  zu  begreifen,  auf  einem  wege  der  dem  von  eingeschla- 
genen allerdings  gerade  entgegengesetzt  ist,  weil  ur  nicht  von  Varg., 
sondern  wieder  von  Homer  ausgebt,  schon  Ncermann  hat  in  seinem 
Programm  ''Uher  ungeschickte  Verwendungen  Homer,  motive  in  der 
Aeneis'  (Plön  1882)  s.  4  betont,  d;is-/.  Achineua  neuer  Waffen  bedarf, 
weil  die  seintgen  dem  Patrokloa  von  Hektor  geraubt  waren,  Aeneas 
dagegen  nicht.  Verg.  ISszt  seinem  beiden  a)ao  deawegen  nnr  einen 
fchild  usw.  von  Vulconaa  verfertigen,  weil  aiob  bei  seinem  TOrbüde 
um  solcher  vorfand,  sonst  wäre  er  sahwerlioh  nof  diesen  gedenken 
gekommen,  besüglich  deg  bildersohmnok««  ftuf  dem  seliilde  selbst 
gab  ea  non  für  den  rOmischan  dichter  iwei  irege:  entweder  scUoiz 
er  sich  an  Homer  eng  an,  oder  er  versnobta  wenigstens  in  del-n»- 
fOhrong  und  Verwertung  des  entlehnten  gedankens  origineU  und  »in 
2n  sein,  die  entseheidung  fUr  das  letitoro  und  die  idee  eines  natio- 
nalen  Stoffes  fUr  seinen  aohild  lag  bei  Terg.  nahe,  zumal  das  ganxe 
epoB  auf  nationder  gmndlage  anfgabaot  war  —  der  btwuste  origi- 
nelle bsuptgedanke,  von  wdehem  der  dichter  Uberbuupt  ausgieng. 
wurde  der  Stoff  des  Schildes  aber  zn  Acnoaa  in  bozichung  gesetzt,  so 


divae  pronuiaa  puren 
(icvov  erklärt  bat. 
Itbibhr«  rar  dui. 
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konnte  ea  aich  fOglieh  Im  dem  inbalt  der  bllder  nnr  nm  dis  ver- 
gangenlidt  oder  die  mfciuift  dea  beiden  handeln,  allrin  von  den  er- 
üibntisen  und  Bobidnilen  deudben  baite  Verg.  js  Bcbon  nberall  be- 
richtet and  im  beunidem  die  Torfabel  seinas  epoi  im  drittm  und 
Tinten  bncbe  ansßllirliah  dairgelegt.  anderuits  welche  nablieke 
Mit  BSmermubt  und  BOnergrQsie  bis  auf  die  xeit  des  dichtera  aelbat 
bot  die  mknnft  dea  Aeness  und  sänes  gesobleobteal  ea  war  der 
Stoff  begraut,  jetat  entatand  aber  eine  neue  frage:  an  welcher  at«!!« 
sollte  Ter;,  aünan  Bohild  anbringen?  eagabnnrcweiniBe^ehlcaiteii, 
nnd  beide  &nd  der  rflmiacbe  dichter  bei  Homer,  die  eine  ansgeftthrt, 
die  andere  angedentet:  er  konnte  den  sobild  entweder  in  der  werl- 
atstt  dea  Tnlcanns  tot  nnseni  aagen  machen  laesen  wie  adn  vorblld 
oder  einen  spätem  moment  tu  dessen  schildenng  benutzen,  des 
momcnt,  wo  der  held  seinen  neuen  acfaild  emptiSngt  und  ibn  staunend 
Ober  die  gSttlicho  kuDst  bewundert. "  deu  ersten  weg  konnte  Verg. 
nun  —  ganz  abgesehen  davon  dasz  ihm  eine  nochabmung  Homere 
schon  OD  Qud  fUr  sich  peinlich  sein  muate  —  deswegen  nicht  ein- 
schlagen, weil  Äeneas  in  der  heldenscbau  mit  den  personen  dea  zn- 
kOuftigen  Bömergeacbl echtes  und  dadurch  auch  mit  den  apBtern 
Schicksalen  desselben  im  grossen  nud  ganzen  bereits  beliaDot  ge- 
macht worden  war.  der  dichter  hittte  sich  also  notwendig  wieder- 
holen müssen,  wenn  er  den  Schild  mit  den  dair^tellungen  aus  der 
römischen  geschieht«  auf  der  scuue  bStte  verrertigen  lassen :  denn  in 
diesem  fidle  konnte  keine  auswahl  gelroffen  werden,  sondern  der 
gott  musta  mehr  oder  minder  alle  italischen  ereignisse  und  alle 
ßSmertriumphe  auf  den  Schild  bringen,  dieser  auch  aus  ästhetischen 
gründen  unangenehme  zwang  fiel  ganz  fort,  weau  der  dichter  uin- 
focb  den  zweiten  weg  wühlte  und  Aeneas  den  fertigen,  ibm  von 
seiner  mottor  gebrachten  echild  bewundem  lieBi."  er  konnte  aich 
dann  kurz  fassen  unil  durch  eine  sorgfXltige  auswahl  des  Stoffes 
iBatigen  Wiederholungen  aus  dem  wege  geben,  nllti  diese  erwfigun- 
gen  haben  den  rümischcn  dichter  zu  eiuer  Verlegung  der  ecLildpurtie 
veraulaszt.  aber  obgleich  dieselbe  durchdacht  ist,  niut^c  ^iie  doch  mit 
Lessing  aus  vurschiedeuen  gründen  beniHngelC  werden.  wShrend  sich 
nenüiob  in  C  die  ganze  bandlung  glalt  abwickelt  und  ereignis  auf 
ereignis  einfadi  und  natürlich  folgt,  finden  bü  Terg.  dis  manig. 
fachstan  unterbrecbungen  statt,  bia  sohUeaaliah  am  ende  dea  buohoi 
bei  der  aobildbetrachtung  die  handlnng  gau  stillsteht."  beaondera 


"  veI,  T  18  £f.  du«  Vcrg.  dUie  gnnie  stelle  nnd  immenilieh  v.  18 
sehr  nolil  gekHiint  bat,  lienelat  seine  itachnhinting  desselben  in  t.  S19, 
TgL  »nch  729  f,  »  der  diehter  konnte  »ucb  eine  erkiarnng  der  hilder 
durch  yeniiH  ^eben  Uiien.  «Ileln  das  würde  gar  in^Bcbr  sii  die  Anchisea- 

deakli.'ti  geweaen  aein.  "  PlUsa  meint  allerdings  h.  39S  IT.,  daai  die 
hnndlunft  bri  Homer  viel  eher  atilhtUnile  all  bei  V,.reiliM8.  dts  wird  ihm 

lit  und  bei  einer  ao  merkwUrdigVD  bebaaptung  aueb  nur  aein  kann, 
sahlieailiah  sei  bisr  nocb  nuf  eins  kun  hiiigewieseo ,  nemlich  dua 
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ist  es  aller  zu  tadeln,  dasi  Äeneas  von  dorn  scbiidu  wenig  oder  gar 
nichts  versteht;  iil1enfa)1ä  die  personen  des  Romulu£  and  Augnstus 
können  ihm  fuis  der  hs:ldf?(iäcliiiu  einigermasisn  bekannt  sein,  troti- 
dem  wL'Lsi  IT  HÜHL-  witiier  von  ilirun  thaton  im  einzelnon  fast  nichts, 
und  iliese  wei-dun  doth  jjtraJi'  auf  dam  achilde  behandelt,  der  zu- 
Bammcnliang  /wisclifju  Aenciiä  und  dun  bildero,  aof  weloheit  83  dem 
dichtiT  hfiuptsiichlicb  ankommt,  i-it  liSöo  —  wie  wir  auch  aohonoben 
betont  biibcn  —  ein  f;nnz  iiuszcrliclicr,  iMror  und  nichtiger;  nur  der 
lesor  ijßgroit't  ihn.  aus  iilleci  dii-'aen  griinrion  müsaen  wir  mit  Les- 
Bing,  dessen  nuafUhrungen  hier  wieder  ebenso  schlicht  wie  treffaad 
sind,  den  schild  des  Aeneos  'für  ein  n^res  eioschiebsel'  erklSren, 
aber  fQr  ein  einscbiebael,  das  weniger  dem  nstionalgtolE  der  BOmer 
m  Bchmeicbeln  bestimmt  war  ak  gani  beaoaden  Angnstna  and  sdne 
thaten  verherlichen  sollte. 

IV. 

Im  drittun  capitel  eeiner  arbeit  Uber  den  schild  das  Äene&s 
(b.  314 — 334)  giht  PIUse  eine  neue  plastische  berstellaug  des  epischen 
bildes.  dasz  ihm  dieselbe  nicht  gelungen  ist,  ja  daes  seine  an^ssang 
von  fecerat  et  y.  330,  von  in  summo  r.  652  und  im  media  t.  675  den 
grSsten  bedenken  unterliegt,  geateht  er  allerdinge  selbst  s.  321f. 
freimütig  zn  und  titmt  damit  seinen  ganzen  reraucb  znrQofa.  freilich 
sind  die  andeutungen  Vergib  'wenig  zahlreich,  wenig  bestimmt  im 
einzelnen  und  weoig  conseqnent  in  der  aufeinanderfolge',  wie  Plüss 
B,  320  nicht  gaai  mit  üorecbt  hervorbebt,  dasz  aber  Überhaupt 
solche  vorbanden  sind,  darf  man  nicht  übersehen,  weil  diese  that- 
anche  immerhin  einen  fortscbritt  bezeichnet,  während  sich  nemlich 
Homer  mit  einem  ^ikv  ?TSUE',  tv  bt  Tioltic«  usw.  begnügt",  hat 
der  römische  dichter  durch  neae  ObergBnge  (s.  namentlich  »ecproeul 
hine  V.  635,  post  639,  haud  procut  indc  642,  tieetion  646,  Mc  663, 
Mnc  proeal  666,  haec  intcr  F:71^)  sine  nbn-uchslung  in  seinen  atoff 
gebracht,  welche  zu  derHomfriidicn  oinfiiohbuil  in  bewustem  gugen- 
satze  steht,  aus  dem  vorhandr;]):,t:'in  dicker  formein,  so  iinklai'  die- 
selben aach  an  und  fUr  sich  sein  mäg''n.  dih  fen  wir  nun  aber  den 
schlnsz  ziehen,  daaz  Verg.  den  einzelnen  büdern  wenigstens  lum  teil 
einen  bestimmten  ort  hat  anweiaen  wollen,  wie  denn  überhaupt  nicht 
gnt  denkbar  ist,  dass  sich  der  ('senti mentale'  I)  dichter  Uber  aoord- 
nnng  und  Verteilung  nicht  bis  zu  einem  gewissen  grade  rechönsohaft 
gegeben  haben  sollte  (vgl.  Piflas  S.  314).  von  dieser  annähme  ans- 

Leislog  mit  leineni  'nicht  weit  davon  rieht'  jedanralli  Aaud  proaä  inde 
V  612  und  mit  der  forme!  'nahe  dabei  steht'  sicher  rao  pracul  Mnc 
V.  R3b  Kemeial  hal  (Tlüss  >.  2a2{.).  derartige  kiBiDiglicitea  zu  lügen, 
noch  dazu  wenn  der  l'ai'ig  klar  iit,  steht  einem  FlUss  Übel  an. 

"  n.  Pliiss  B.  2S9.  Hlli:rdiD|;s  findet  sich  anch  tvBo  iwischondaich  ein 
paarmal,  zb.  4S7.  b'12  und  BIM),  Bllein  doi  ist  von  ganz  imtergeordneEer 
bedeutung.  "  vgl.  PliisB  9.  SS(^  der  im  ganiea  drei  artoa  von  iiber- 
gangsformen  onteiscbeidet. 
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gebend  und  ausuGrclom  noch  auf  underc  momonte  fuszuDd,  welche 
unten  lui  ihrer  stelle  ernäbnt  werden  EOllen ,  will  ich  jetzt  eine  neue 
reconBtmotion  des  Bchildes  versocheD  j  dui  diewlbe  «uob  manoban 
iweifeln  anterliegt,  verliehle  ieh  mir  nialit,  ioli  gluibe  ^er  —  und 
d&a  iat  filr  mich  hier  die  baapteaehe  —  dsss  tie  sobnltweoken  dien- 
lich Hin  wird  und  «n  leidlich  kl&ree  bild  vom  aofailde  dee  A«ne»B, 
so  vrie  ihn  der  dichter  sich  ongeflhr  aelbrt  TOrgeatellt  bat,  in  geben 
vermag. 

Nach  seiner  eignen  andentnng  t.  448  f.  nimt  Yei^;.  anf  dem 
Bdiilde  sieben  coocentrische  kreise  an  {MjpUnes  orMhu  orMs  im- 
jMdHCnl),  mit  denen  er  (wie  obrai  bereits  erwBhnt  war)  Uber  die  fttnf 
BObiobten  Homere  binansgeltt.  anfvelohem  dieser  orm  nun  du  erste 
bild  von  der  saugenden  wBlfln  ra  denken  sei,  bleibt  smütehBt  nnUer 
and  DDgewia,  da  der  dichter  seine  scbOdennigflinfacb  nnr  mit  feeerat 
et  einleitet,  auch  Börner  beginnt  mit  einem  sofalichten  £v  yitv  "(alav 
£teuE';  trotzdem  kann  es  nicht  zweifelhaft  ereobeinen,  dasz  erde, 
bimmel,  meer",  sonne,  mond  und  sterne  TOn  Hepbustoa  aof  derniit- 
telsten  platte,  dem  ö|iipoXöc,  angebracht  vordeo  und.  denn  die 
nütle  des  sobildes  iat  tegleicb  anch  der  natOrlidie  kUnstleriseha 
mittelpankt  des  ganxen;  er  liebt  die  äugen  des  besobauera  nnwitl- 
ktb^^  meist  auf  aidi  nnd  iningt  sie  von  ihm  ansiiigehen.  wo 
hatten  femer  die  nnielnen  binunelekOrper,  w elcha  die  dem  monaohen 
siehtbate  weit  baidobnen  nnd  damit  den  eigentlidien  Stoff,  das  tbnn 
nnd  treiben  dermensohen  selbstanf  dieser  weiten  scbSnen  erde,  gani 
vortrefflich  einigten,  einen  andern  und  besaem  phtts  finden  können 
als  gerade  in  der  mitte  dea  konstwerkea?  den  fnnen  gedenken  HO' 
meiB  bat  nun  anob  Tei^.  wohl  begriSm  und  sieh  in  nutze  gemacht, 
indem  er  —  ohne  'dies  besondere  benronrahebn  —  glriiib&lis  von 
der  mttte  ausgieng  nnd  dort  die  wDlGn  des  Hara  autwacbte,  welidm 
in  gmner  grotte  die  büden  inillinge  Bomnlns  und  Bamus  alogt  und 
mit  matterliober  ikrtlicbkeit  nnd  Vorsorge  leckt  (v.  630—34).  man 
kann  aiob  in  der  tbat  kein  passenderes  bild  foi  den  umbo  «inea 
rfimisohen  sobüdes  denken  ala  diesea  (denn der  schild  muai  wegen 
seiner  daratellongen  ein  tSmiaeber  genannt  werden,  obgleich  Aoneos 
selbst  nur  der  siaramvater  des  rSmisoheu  gesohleobtes  ist),  bat  doch 
die  wSlfio  mit  den  baden  knaben  stets  als  das  Sinnbild  von  der  kraft 
und  berlidikeit  Boms  und  (einer  göttlichen  •endang  gegolten,  wir 

X  OTeibcck  ^rieeb.  ploetik  I<  g.  U  uSehta  iD  Useeo)  traten 
verse  (4S3)  eina  Bn|;abB  de»  geBnmtinhnltcs  erbllokea,  tMofem  al«  der 
bimmcl  (•ünnii ,  mond  nnit  geitliDp)  auf  dar  erateD  läge,  die  «rds  auf 
d«r  iiralien,  ilrilten  nnd  vierten  und  du  mear  anf  dar  tBDftao  dargeatallt 
igU  aber  gegen  diese  euffnaauog  aprfoht  snniefaft  die  BtelliuiK  i^av 
oäpovAv  nnd  dann  nunentllob,  da»  v.  WB  mit  dem  folgiuden  eng  in- 
BnmnieilhlnKt.  es  bl  Bberhanpt  Mbvrer  in  (Bgen,  wne  mui  mjl  erde, 
bimmel  und  meer  ■ntingan  aoll,  da  beaondan  der  bimmel  fUr  eine 
plaBIlseba  TerkSTpemnr  ein  Tiel  la  weder  bscriff  man  tliol  wohl 
am  besten  *.  488  {Br  eine  allgemeine  aptacbe  alnleltaDS  in  ballen,  welche 
■ugleieh  anch  eine  art  von  «toffangabe  iat 
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können  deahnlb  di«  hipa  Manortis  cum  piicris  lambcnlihvs  auch  kur:- 
weg  als  iiii3  romiscbe  wappen  hezeiehnon,  —  Das  folgende  bild 
(t.  GSrO  «ird  wieder  mit  mc  iirotnil  lilnc  an  das  erste  angeknüpft, 
die  Verbindung  ist  aiifftlllig,  denn  dies  'nlcbt  weit  von  Lier'  kilnnle 
den  Bedanken  erwecken,  alh  ob  der  dichter  ^.wiseben  der  ersten  und 
zweiten  darstellung  vielleicM  noch  eine  iinder«  nicbt  DuHPfUhrte  in 
einem  besondern  kreide  annehme,  bflilrkt  uird  dii^ier  verdacht 
noch  diireh  den  umstand,  data  Verg.  mit  dtm  fmral  it  v.  630  uuH- 
drückJich  auf  nicht  beschriebene  undevf  "n;ldf  i'  hiiiuriseu  will,  allein 
war  erkennt  hierin  nicht  kunsjUnittolchen.  wekho  rwiachen  der 
groszen  ankllndigung  626  S.,  dem  mons  pariens,  und  der  spSrIichen 
bildurzahl  ausgleichend  vermitteln  sollen?"  für  ud9  bleibt  die  haupt- 
Sache,  dasz  dem  dichter  keine  andern  bilder  als  die  beachriebenen 
zur  klaren  Vorstellung  gekommen  Eiind  und  dasz  er  bei  seiner  lebeU' 
digen  phantasie  die  aiirge/Iihllen  während  dos  dicht^nB  schon  gani 
nnwiUkÜrlicb  auf  den  sieben  coneentrischen  flächen  untergebracht 
und  gruppiert  haben  mmz.  deshalb  kSnncn  Tvir  ohne  scheu  nec 
procul  binc  als  einen  allerdings  verwickelteni  rhetorischen  Übergang 
zo  einem  neaen  kreise  fassen,  derselbe  (v.  635  —  64)  enthält  drei 
YerecliiedeuB  daratellnngen:  1)  den  raub  der  Sabinerinnen  bei  den 
tnroeiuiBabeii  apielen  (y.  6S5f.},  3)  den  wegen  dieeer  Verletzung  des 
TClkonreehtannscheoBom  undCnres  ausgebrochenen  krieg(v.637  f.; 
die  Boraolides  und  der  all«  Tatins  sind  plastische  figuren)  und  3)  '' 
dia  vanOhnmig  der  bcnden  kQnige(v.  639 — 41),  welche  —  ein  schSnea 
bild  —  in  TOUem  vaSenBcbmuck,  opferscbaleu  haltend  bei  Juppiters 
altar  stehen,  vor  dem  das  geschlachbete  opfertier  (ein  mutterschwein) 
verblutet.  —  Der  dritte  ring  (v.  642 — 66)  wird  wieder  durch  eine 
anscheinend  unklare  formal:  htmd  proeiä  mde  deatlioh  eingelttfart; 
er  nmfaszt  vier  bilder:  1)  die  bestrsfnog  des  Mettns  Fn&tiui 
(v.  643 — 45),  velober  von  iwei  Tiei^gespannem  zeniuen  wird,  auf 
dem  einen  sbdit  ToIIob  Hostilios  ala  rScber  des  wortln^du;  2)Par- 
«ennsB  kämpf  bei  dem fOM  mbUpk«  (t.  646 — Sl):  Porsentta  steht 
unwillig  und  drobettd  im  vordergninde,  hinter  ihm  der  vertriebene 
TEurquininSgVBbreDd  auf  dereinen  gei!«Coclos  die  brOckeabzareiazen, 
anf  der  andern  Cloelia  den  Tiberis  za  durch^ichwimmen  bemttht  ist} 
3)"  die  rettong  däB  oapitols  durch  j^Ianliu,  (v.  652—62):  der  held 


"  beaabtun;- verdient  ea.^dasi  siuli  VI  4411  xec  procul  hine  anechsl- 

AiW  ( v;'l.  il-.-  .i|i;a(  rf  'mii./  prnnil  inde.  ilfssfü  |;Bririge  vorSnflemng-'aSer- 
dings  uui'tiilit)  iiLiun  zu  viel  liGdeiitiiug  Ijoi^cuic^sen  wordoa  ist.  trotLdam 
mochte  nndi  i1<:ni  ßceral  et  uuil  dum  [olgenden  haud  proivl  lade  jsua 
aarraseaag  ihr  recht  bebaiipten.  "  posi  kaim  hier  räumlich  und  IBlt- 
li<'l)  gefasit  nerden;  idem  geht  natUrlith  auf  ilis  Tegtt,  nie  Brösln  mit 
recht  hervorhebt.  "  wSlirgnd  das  vorh ergebende  bild  mit  dem  enf- 
verknUpfenden  ncc  non  (vgl.  au<:h  VI  E9S)  an  da«  erste  aiigeackloaieD 
ist,  haben  wir  hier  überhaupt  keine  verbindang  und  keineu  Übergang, 
wenn  in  tiitmo  bei  manchen  do^  gilt,  »o  iitdas  eine  seltsame  anseht, 
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Iiuiiniiot  sk'ii  im  vorJergrunile ,  hinter  ihm  erhabt  sich  die  kBaigs- 
Llllto  lies  Uoiimliis^  und  der  totnpoi,  daroh  dessen  goldene  seulen- 
ballen  eine  eübeme  gOQS  schreiend  flattert,  vor  ihm  dringen  die  von 
Verg.  anEfUhrlich  gesehilderteu  Gallier  darcb  das  dichtt.'  buachwcrk 
und  ersteigen  den  feigen,  wenigatona  Milien  (vgl.  Livias  V  47  Gallus, 
gui  iam  in  summa  ecnsiümit)  nmaz  man  sieh  bereil^  oben  angelangt 
denken  (3.  areem  ieMbant);  4)  (Ate)  die  tarnenden  Salier  mit  ihren 
awilia  anä  ilio  nackten  Luperker  mit  '  wollum  wunden  er  ioote' 
(Urosin),  fernei-  die  kuu^chen  luUtter,  nelcbe  in  bequemen  nagen 
diu  hoiligtUmer  durch  die  etndt  fUliren  663— 66).  —  Mit  Äiftc 
procul  beginnt  dann  in  v.  G6G  die  Schilderung  der  Unterwelt:  dasz 
dieselbe  nicht  anf  dem  vierten  ringe  zu  denken  iat,  geht  schon  aus 
dar  einleitenden  fonnel  hervor,  vielmehr  flogt  mit  diesem  hreise 
—  vrie  das  Aoee  tnfer  BUBweiat  —  das  'bild  des  meerea' an.  dieae 
Partie  mn»  aber  notwendig  in  drei  uaterabtei  Inngen  zerfallen  und 
drei  besoudore  ringe  einnehmen,  weit  noch  vier  leere  kreise  Obrig 
Ünd,  von  wekben  der  kurz  geschilderte  Tartarus  nur  den  ^inen  aus- 
lu fallen  Termag.  da  ferner  das  ganze  troti  eines  Suszern  composi- 
tionafehlera  dnrch  die  persan  des  Angiutns  innerlich  fest  anssounen- 
gebalten  wird  und  deswegen  nicht  etwa  dnrch  die  einsoliiabniig  dar 
Unterwelt  an  irgend  einer  stelle  zerrissen  werden  darf,  so  ist  die 
nnt«rwelt  noch  ganz  unten  auf  den  letzten  noch  tlbrig  bleibendsD  *a 
verweisen,  was  ja  dem  ziemlich  weiten  kine  proout  anch  nicht  im 
mindesten  widerstrebt,  diese  «rgebnisse  stutzt  noch  eine  andere  er- 
wSgDQg.  wir  haben  geaeben,  dose  nurdem  ö^<paXöcdea  Homerischen 
Schildes  Torzngswvise  die  am  himniel  kreisenden  und  dem  menschen 
leuchtenden  gestüne  von  Hephaistos  angebracht  sind,  die  Übrigen 
lagen  werden  nun  dnrch  die  beiden  atadte,  braohfeld,  getreldeflor, 
Weingarten,  rinderberde,  weide  und  tanip]^  in  der  Ijernta  oben  an- 
gedeuteten weise  anagefOllt,  ao  dasi  fUr  den  OkeanOB  nur  der  nun 
dvuiT«  nu^diTiv  Übrig  bleibt."  nm  hier  mehr  ni  liefern  als 
sein  Vorbild,  hat  nun  Verg.  gerade  das  meer  besonders  aiufilbilieli 
bebandelt  und  die  icbildetnag  denelben  sogar  in  drei  onterabin- 
welcbe  alle  dantannoBen  anf  dem  sehilde  wtld  und  wOit  darohtinandeT- 
wirft.  daei  aber  bei  in  namo  nlehtettpto,  •andern  offenbar  coli«  la  er. 
glnaea  Ist.  hUte  Llvini  T  41  iebreo  kBoDen:  (AI.  IHanltn)  Qathim, 
gid  iam  in  lUMmo  cantllleral ,  unbont  IcAur  delwiet;  anch  dort  iac  Ton 
einan  eoffit  weder  Torher  noch  nachher  die  rede,  aar  von  einer  arx 
Amnu  im  aDfanas  dea  cap.  wie  hier  im  blgendeB:  das  eenügle  aber  für 
jeden  rBmlKhen  leaer,  am  in  wiiun,  daai  nar  die  ■ptItB  des  espItoU- 
niiohen  hUgal*  samelnt  sein  kennte. 

"  daae  Bibhack  nad  ull  Ihm  nach  mehrare  andere  hgg.,  der  ed. 
PaimensiB  folgend  t.  664  hinter  v.  S4I  ainaehieben,  innaa  lehr  bafremdeo. 
der  Vera  iat  In  der  ha.,  welche  jener  auBgabe  in  gninda  lieg^,  elafadi 
dadareh  an  dieae  faliidie  stelle  geraten,  dui  (ich  die  engen  dea  sahrd 
bera  von  dam  aUhm  t.  MI  nach  dem  iltAal  t.  SAS  verirrten,  dasi 
dieaet  vare  Bbrigena  aneh  eoait  liehtlg  ttbediefert  iat,  beweieaa  die 
(«geniKtie  1  Apaote)      vetara,  vgl.  AornioC  nnd  rec».  regit  and  eehu. 

■*  anderi  Overbeok  grieeb,  plaatik  1>  ■.  U,  walcher  den  Okeaooe 
•nf  die  fOnfte  lege  seilt,  eshwerlicb  mit  recht. 
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luDgen  lerglieJett.  der  Eomenaohen  greots  e&tepreohe&d  reicht«ii 
diese  darstüllungen  bis  zam  Beohsten  riugej  es  bleibt  demnach  Cur 
die  Unterwelt,  mit  welcher  Tcrg.  eine  ganz  neue  unil  eigne  zuthat 
gibt,  um  über  Homer  noch  weiter  hinanszageben .  aui-  dur  t^iebeutc 
und  letzte  ring  übiig.  —  Welche  drei  teile  eind  nun  abtr  bei  der 
maris  iwago  zu  uaterscheiden?  eine  abgrenzung  moez  hier  offenbar 
on  der  band  innerer  gründe  vorgenommen  werden,  daVerg.  nicht  wie 
im  vorhergehenden  (t.  63ö.  612.  671]  durch  bestimmte  Ubergangs- 
formeln einen  neuen  kreia  andeutet  oder  einführt,  trotzdem  {Kllt 
die  Eonderung  nicht  schwer:  mit  v.  TÜ4  beginnt  ofFeubsr  ein  neues 
bild,  dsE  bild  von  der  flacht  der  Cleopatra  und  des  Antonius  ^amt 
ihren  Völkern;  ebenso  leitet  v.  714  einen  neuen  nan  mit  neuen  dar- 
stellungen  ein,  da  —  gaui  abgesehen  von  dem  al  —  sich  hier  nuch 
der  ort  der  handlang  pißtzlich  ändert,  bctrnchtcn  wir  nun  die  ein- 
zelnen orbes  geuttuor.  der  erste  (v.  671  — 70dJ  gibt  zuniichst  itin  ge- 
mBlde  des  mceres:  die  grundSilcht-  iut  golden,  die  kümine  litr  wogen 
dagegen  sind  aus  silbcr  (Jliiäu  spumabanl  cacrula  com;  cienila  ein- 
fach =  marc).  ringsumher  durclifiirchi  n  leuchtende  (  wobl  ■=  sil- 
berne) delphice  HuL.  .Li,  und  mr  nklil  kUi  e  circum  wird 
durch  das  folgende  h:  mi'dio  JeLillirb,  iviibei  raiij-i  iii  ergänzen  ist 

kann,  hier  tehen  wir  auf  dijr  einen  seite  \.liinc  v.  685)  Antonius  und 
Cleopatra  mit  ihren  vQlkern;  auch  die  gölte r  coiuuen  am  kämpfe  teil, 
diu  ganze  Schilderung  ist  recht  anschaulich  und  an  schtinen  zligen 
leicb,  nwmentlich  heben  sich  die  gegonslitzu  infolge  der  responsionen 
scharf  heiaua.  —  Der  nSchste  und  fünfle  ring  zeigt  auf  einer  felsen- 
spilze  des  actiaoben  Vorgebirges  den  bogifnspanncndun  Apollo;  blasse 
fur<;bt  ergreift  die  feinde,  und  alles  i-ilt  in  uiner  auflüsung  dem 
trauernden  gewaltigen  Nilgotlexu,  welcher  den  fluchtigen  soiaekleider 
entgegen  breit  et.  Apollo  und  der  Nil  sinii  wimicr  gegi'nslitze;  sie 
befinden  sich  an  versohiedenen  seitcu  des  bildes  (vgl.  contra  v.711), 
zwischen  ihnen  ergiosztsich  die  masse  der  flichenden  in  der  ricbtung 
von  Apollo  zu  dem  meergottc  hin.  ob  wir  un»  auch  hier  die  lücke 
zwischen  den  beiden  gSttern  (falls  oine  solchi'  überhaupt  anzunehmen 
ist)  durch  delpfaine  wie  oben  ausgefulll  denken  sollen,  lasat  der 
dichter  zweifelbaft:  entweder  hat  er  es  nielit  für  nOtig  and  fQr  eine 
OberflUssige  Wiederholung  gehalten,  auf  diese  tiere  noeh  einmal  hin- 
suweisen,  oder  er  bat  ei  vergessen.  —  Dasz  mit  dem  nechslen  ringe 
trotz  der  mons  imago  die  Schilderung  wieder  auf  die  erde  und  nach 
Bom  znrfiekkäut,  ist  ein  ttb^atfuid  und  ein  fehler,  auf  den  wir 
■ohon  mehrfach  aoßnerksam  gemacht  haben,  dieser  krvis  zeigt  von 
T.  714 — 26  drei  veriwhiedeiie  Mntelbilder:  1)  deu  triampbzag  des 
Aognstas  (r.  714—17),  3)  den  dank  in  deu  tempeln  (718f.)  and  3) 
AugnstDS  aaf  der  icbwelle  des  FhoebosfaeiligtuniB  nud  den  langen 
E*g  der  besiegten  TtHker  (720 — 28).  —  Zn  den  darstellungen  der 
atsteu  sechs  ringe  ateht  nnn  der  siebente  in  einem  ausgesprochenen 
gegensats;  mit  ihm  verlaasen  wir  die  Oberwelt  und  steigen  in  den 


CWUMsbiilM^  »CJ  »US  Jsr  bös»tfa«i,>  tjüHiiM.  iV"  vnn  'ho  frevlem 

I^WMif  WkJl  dvf  iu^'iuMtdwtoij.t  L.:;,k:-.  \, ,  ü;i  ..„.■li  nicht  im 
Wit  ^tvtWtt,  *u  Hvmex  uuspschloMfu  i\x  habi^n  sclieint  auf  das 
l•^'Vt^.M>i  «Mtt  t««t  amkw«  noge,  welche  seeuea  »us  der  ältesten  ge- 
m4.wM*'<(V«  KMMtttK«  ki»  JlftnUiis  dkrbieton,  folgt  die  moritnii^  oder 
V«t  Am*  KViMlt  4ii>r  •iNnMluug  aus  baaMr:  folgen  die  drei  Avgaatae- 
W41>^i  WMM  im  Vwg,  an  dem  Homerisoben  Oksanos  klebt 
WkJl  ^«4|f:m  <ilm*  aitek  MhliMiUoh  üne  ungereimtbeit  begebt. 
TfUrjWrt*«  M  <Kl  iHMr,  dtas  der  Tutarns,  welcher  nur  auf  dorn 
t^liiil»  yiflMkt  laia  kamt,  in  dat  bescbreibaug  dea  echildes 
wtrM  «tM>i  ^MM  liriUea  cnd  vor  dem  vierten  wiDen  platz  gefunden 
tMt.  »türung  d«r  nattLrlicben  ond  plangemlasen  reiben- 
M^tiM  mm  ifil  ihren  gnind  in  dernn&rtighut  dü  ganien;  uider- 
wit«  n^U  d»  uniernult  die  gtoaa  ktoft  iviscben  Uuiliiu  und 
A«gnitn!  ^nigenuasien  Terdeeken:  ne  vermag  dies  aatik  bis  tu 
«4Mr  {^wt«Mti  gnnie,  da  von  ibren  allerdinge  nnr  BpBrlidian  atoffto 
iit  iMTMMB  Catilinu  imd  Catu  in  jene  leitlfloke  &llen.  aber  tnts 
MMMfctf  g^wlBhen  und  mlngelbatderBehild  deaAeneaa  wenigstent 
^  bodetatenden  ^onug,  dasi  wie  bei  Homer  seine  einzelnen  büder 
tlwraU.  salbst  in  der  unvollendeten  nnterweltspartie,  darcb  eine 
i«M)K  «inbeit  fest  laBnmmengdialten  norden  und  zwar  darcb  den 
Mhte«)  aationalan  gedtuken  von  der  grUsze  Ronrn,  die  ihrerseits 
mMk  in  der  prSohtig  gescbilderten  grSsre  des  Äugustus  gipfelt. 
XauBKBURG.   EnNET  BaiSDss. 

15. 

ZU  CICEBOS  PHILIPPICAE. 

II  §  66  sagt  Oicero;  tue  ven  t» (AMtonium)  umguam iwgwe vigi- 
hiit^tnipiiiinomMitendopoasemaiUcoiuiatert.  ntcase  ett,  quam- 
^tit,  titts,  limdattM  <t  ßtrma,  am  KU  obkda  sü  ^ecUs  »ittgu- 
lArjn  «M  ( AMNpff) ,  jwrfsrräHm  U  ietorntto  txcäarl,  futereeHam 
Mm«  t^rOnMM.  für  das  fall,  fmvt-,  an  dem  negen  des  vorber- 
|l<Ä»«dM  pifttM  anttoii  an  nehmen  ist,  haben  naäi  CFWUfillerg 
»JHt.  «rik  Jeep  leasn  wollen  (htpnv,  das  aber  neben  jiertcrrifum  de 
WMM  «rntari  au  sohwaah  arsoheint.  Campe  /«nis  agitari  «H!pe,  was 

TMk  dw  ttberliafhnmg  wüt  abliegt,  nitre  haben  dafOr  geschrie- 
bü«  KbwrInH,  Halm  II,  Hinohfeld,  aber  dieses  bedeutet  aocb  an  den 
ijK  4»  KMhJSberhaniMämi  ansgabe  daflkr  angatDhrton  stellen  (fM. 

Midr.£iepi«ii>g9l)'iinabflriq(t,  nniinnig bandeln',  bietet 
lain'  kwHaii  tlem  ftrtmitum  (b  somm  exeUart  entspreobsnden  ans- 
■i-  wh  gbttba  <Nmn  solohen  in  horrtre  'vor  fnrcht  snsammen- 
Mwik  wlwultsTu'  «luken  in  mtUaen,  das  aneb  graphiaob  von  fitnre 
ws4  IW»M  «*it  wttfwst. 
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16. 

raÜHLINGS  ANPÄNQ. 

Tn  wirklichkeil  gibt  es  kein  festes,  alljabrlich  wiederkehrendes 
tngdaluiu  fttr  den  natürlichen  eintritt  eis  er  Jahreszeit;  aLer  die  praiia 
des  privaten  und  des  QSentlichen  lebene  hat  bei  allea  civilisierten  vdi- 
kern  zar  aufstellung  conventioneller  johrzeitepochan  gefOhrt,  deren 
festes  tsgdatum  uugetllhr  in  die  mitte  der  uatUrlicbon  anfangEzeit  fallt 
und  an  den  eintritt  bestimmter  himmelserscbeinangen  angeknüpft 
wird,  das  bedttrfnis  fester  tagdata  für  dan  anfang  des  JahreBzeiten 
machte  sich  ftHhzeitig  geltend:  keine  banem-,  keine  aeemannaiegel 
konnte  ohne  sie  bestehen,  der  bsfpna  wia  du  ende  der  kriegfBhmng 
bieng  von  ihnen  ab,  viele  gOttercnlte  lauaten  sich  nach  ihnen  richten. 
BO  finden  wir  denn  bei  den  Griechen  und  BOmem,  einige  theoratiker 
Bbgerechoet,  sla  aommerepodie  dan  frtUiaufgang  das  SiebengeslämB 
(TniEldbec,  VerytUae)  gegen  mitte  mal,  als  winterepoohe  den  früh- 
Untergang  desselben  gegen  mitte  november  aJlgemeiu  anerkannt, 
nnd  bezüglich  des  herbetes  besteht  swar  iiriaohen  beiden  vülkeni  ein 
unterschied  in  der  zeithestimmnng,  eofetn  ihn  die  Oriecbon  mit  dem 
frUhsufgimg  dos  Arkturos  gegm  mitte  September,  die  BGmer  da- 
gegen schon  mit  dem  frOkontergang  der  Ljra  gegen  mitte  augnst 
beginnen  lieszen;  aber  darin  kommen  doob  diese  drei  Jahreszeiten 
ttbeiein,  dasx  bei  bnden  vOlkem  jede  eine  einzige  feste  epocbe  bat. 
das  gleiche  aollte  man  nnn  andi  hei  dem  ßuMing  erwarte;  aber 
hier  finden  die  renchiedensten  bestimmungen.  manche  Griedien 
und  Börner  beginnen  ihn  mit  dem  ersten  wehen  des  milden  vest- 
wlndes  (Zäpiipoc,  ftmniue)  um  den  8  febraar,  sndere  mit  dem  spBt- 
anfguig  des  Arktnn»  am  febmar  38,  wieder  andere  mit  der  tag* 
und  nacditgleiibe;  ferner  ssben  einige  griechisohe  schrißateller  an 
die  stelle  des  aiektbaren  oder,  wia  die  aatronomea  aich  ansdrfloken, 
soheinbaren  Arktnran^sngea  den  sog.  wahren  um  mBn  6 ,  endliok 
jihcilUiwrib'Eiui.phUoi.  inciULa.  II 
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Tartaraa  binab,  vio  naa  äoi  bUezende  CatilluB,  die  tod  den  frevlen) 
getrennten  seligen  und  der  ricbler  Cato  begegnen. 

ÄU3  nnBerer  reconatraction  erbellt,  dasz  sich  Verg.  in  der  gnip- 
pierUDB  und  der  aufeinanderfolge  der  bilder,  wenn  aucb  nicbt  im 
Btotr  d(>räelben,  an  Homer  angeschlossen  zu  haben  scheint,  auf  da« 
mittelbild  und  zwei  andere  ringe,  welche  aeenen  aus  der  Iiitesten  ge- 
schichtoTonBamulos  bis  Manlius  darbieten,  folgt  die  mamtma^o  oder 
TOU  dem  inhalt  der  darstelluDg  aus  besser:  folgen  die  drei  AugustuB- 
kreise;  man  sieht,  wie  Verg.  an  dem  Homerischen  Okeauos  klebt 
und  deswegen  dünn  auch  schliesslich  eine  Ungereimtheit  begeht 
sonderbar  ist  es  femer,  dnsi  der  Tartarus,  welcbtr  nur  auf  dem 
siebenten  ringe  gedacht  ^oiii  kann,  in  di>r  beschreibung  des  Schildes 
fiohon  nach  dem  dritlfu  und  vur  deui  vierten  seinen  phitz  gefunden 
bat.  allein  diese  ytlirung  lier  n.itUrlicht^n  und  plangemSszen  reiben- 
folge  bat  zum  teil  ihren  grund  in  der  unfertigkeit  des  ganzen ;  ander- 
seits soll  die  unterweit  die  grogzo  kluft  zwischen  Manlius  und 
Augnstus  einigermasien  verdecken:  sie  vermag  dies  aucb  bis  zu 
einer  gewissen  grenze,  da  von  ihren  allerdinge  nur  spärlichen  Stoffen 
die  Personen  Catilinas  und  Catos  in  jene  zeillUcke  fallen,  aber  trotz 
mancher  schwächen  und  mSngel  bat  der  scbÜd  des  äeneas  wenigstens 
den  bedeutenden  vorzag,  dasz  wie  bei  Homer  seine  einzelnen  bilder 
Überall,  selbst  in  der  unvollendeten  unterweltspartie,  durch  eine 
'innere  einheit  fest  zusammengehalten  werden  nnd  tnar  durch  den 
schonen  nationalen  gedinken  von  dar  grOsu  Borna,  die  ihrers^ts 
wieder  in  der  prSohtig  gsschilderteD  grOsie  des  Ai^nstos  ^pfelt. 

MAUBHBima.    Ernst  Bbahdbs. 


16. 

ZU  CICEROS  PHILIPPICAE. 

II  §  68  sa^t-  tlicero;  ntc  vera  te  {Anlottium)  «Mqtimn  neque  viffi- 
lantem  neque  in  somnis  crcdo  jw^sc  mcnlc  consistere.  necmt  est,  quam- 
viasU,  Uta,  viitulcrilus  cl  fiircns ,  cum  til/i  obUxta  SÜ  Spedes  <tN^ 
larit  viri  (Fompei),  i>crlcrrihim  tc  de  somno  excUari,  furereetiam 
taepe  mgüantem.  fQr  das  bsi.  furore,  au  dem  wegen  des  vorher- 
gebenden fitrens  anstosz  la  nehmen  ist.  haben  nach  CFWMUtlerj 
adn.  crit.  Jeep  lesen  wollen  sftipere,  das  aber  neben pfr/crrtfum  de 
xmtto  exdtari  zu  schwach  erscheint,  Campe  furiis  agiiari  saepe,  was 
doch  von  der  Überlieferung  weit  abliegt,  rucre  haben  dafUr  geschrie- 
ben Eberhard,  Halm  II,  Uirschfetd,  aber  dieses  bedeutet  aach  an  den 
in  der  Koch-Eborhardschen  ausgäbe  dafür  angeführten  stellen  {Fhil. 
III  §  31  und  p.  SBoscio  §  91)  'unüberlegt,  unsinnig  handeln',  bietet 
also  keinen  dem  perterritum  de  somno  eixilari  entsprechenden  attS' 
druck,  ioh  glaube  einen  solchen  in  Aorrerc  'vor  furcht  zusammen- 
fahren, sohandem'  snoben  ta  mttusn,  das  auch  graphisch  von  furere 
sieh  aioht  weit  entfemt. 

WouSH.  Bbihbold  DbbssiiHB, 
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16. 

PEOHLINGS  ANFANG. 

In  TFirklichkeit  gibt  ea  kein  feetes,  alljSbrlicb  wiederkehrendes 
tagdatnin  fllr  den  natUrlicben  aintritt  einer  jabreszeit;  aber  die  praiia 
des  privaten  und  des  SffenUichen  lebene  bat  bei  allen  oivilieierten  vOl- 
kern  znr  anfttellung  conventionaller  jahrzeitepachen  gerflbrt,  deren 
festea  tagdatum  nn^fithr  in  die  mitte  der  natorlicben  anfangszeit  fallt 
und  an  den  eintritt  bestimmter  himmelBerscbeinungon  angeknDpft 
wird,  das  bedOrAiis  featei  tagdata  fflr  den  anfang  des  Jahreszeiten 
mBahte  neb  fMUicdtäg  geltend :  keine  bHoem-,  keine  aeemannsregel 
konnte  okne  Bis  bestebrä,  der  be^nn  wie  das  ende  derkriegfübrang 
hieng  Ton  ibnen  ab,  viele  gStteionlte  mosten  sieh  naoh  ihnen  richten. 
■0  finden  wir  denn  bei  denOrieohen  nndBCmem,  «nige  tlworetiker 
abgeieohnet,  sIs  aommwepoohe  den  firtUurnfgang  des  SiehengestirnB 
(Tnei^c,  Tayäiae)  gegen  mitte  mai,  ab  winterepoebe  den  frOh- 
nntergsag  desselben  gegen  mitte  novembei  allgemein  aneikannt, 
und  bezüglich  des  herbstes  besteht  sHarKwisobea  beiden  vBlbernein 
nnterschied  in  der  Zeitbestimmung,  aofffln  ihn  die  Griechen  mit  dem 
frUhaafgong  des  Arkturoa  gegen  miüe  September,  die  BOmor  da- 
gegen schon  mit  dem  frObuntergang  der  Lyra  gegen  mitte  augnst 
beginnen  lieszen;  aber  darin  kommen  doeh  diese  drei  jabreazeilen 
flbecein ,  dasi  bei  beiden  vSlkera  jede  eine  einzige  feste  epoobe  hat 
das  gluche  sollte  man  nnn  auch  bei  dem  IVflUing  erwarten;  aber 
hier  finden  sieb  die  TersehiedOistenbestimmDngen.  maache  Griechen 
nnd  BOmer  beginnen  ihn  mit  dem  ersten  w^en  des  milden  west> 
windea  (Z^qiupoc,  faamiua)  um  den  8  ftbroar,  andere  mit  dem  ^at- 
anfgang  des  Arktnros  nm  febmar  3S,  wieder  andere  mit  der  tag- 
nnd  naohtgleidie;  ferner  aetEen  einige  grieehisobe  Bchriltstdlsr  an 
die  stalle  des  siehtbaren  oder,  nie  die  aatronomen  sieh  ansdrHoken, 
scheinbaren  Arktoranfganges  den  sog.  wahren  nm  mfin  6 ,  endlich 
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mebrere  rSmigclie  verlcgou  den  lenzonfang  in  das  ticr^eicben  der 
Piacho  anfniHrz  1. 

Das  beatehtn  dieser  abwuicbenden  beatimmuagen  der  frUblingä- 
epoche  Ilifit  ^icli  «<i<\r-.-  nus  cier  vurscliiedi^iibeit  des  ititalters  ibriT 
Vertreter  notb  [lus  kuiiiutiscben  e ] geu tU ml icli keifen  ibrer  engern 
bBimat  eikkiiLn:  ;dwcj1i1  genossen  einer  und  derselben  zeit  als  aiicli 
angebonge  eines  uud  dcsaelben  Inadus  setzen  sieb  m  Widerspruch 
mit  einander,  wenn  eie  den  unfang  des  frUblmgs  bestimmen,  dio 
eTilUnuig  lat  vielmebr  in  dem  umstand  zu  aneben,  dasz  es  lauter 
BUsdrUoldicfae  bestimmungen  des  lonzanfangs  sind .  n-elcbe  mit  aus- 
nähme einer  einzigen  keinen  ansprucb  darauf  erbeben .  die  anscbau- 
ung  des  ganzen  Tolkes  wiederzageben .  und  an  sieb  betracbtet  auch 
blosz  als  ausdruDk  der  pnvatansicbt  einzelner  personen  genommen 
«'erden  kSnnen.  die  eiistenz  dieser  Varianten  stebt  also  dem  ans  der 
einbeitlicbkeit  der  bestimmungen.  welche  für  diu  drei  andern  Jahres- 
zeiten vorhanden  sind,  resultierenden  postulat  einer  einheitlichen 
volkstfimlicben  leuzepocbe  mit  nichten  im  wege.  und  dafür  dasz  eine 
solche  bei  beiden  vblkern  wirklicb  bestanden  bat.  gibt  es  einen  be- 
weis, welcher  trotz  der  geringen  boachtung.  die  er  bis  jetzt  gefun- 
den bat.  ftlr  vollkommen  durchschlagend  angesehen  werden  darf: 
dies  ist  die  allenthalben  bemerkbare  Voraussetzung  der  bckannthrit 
des  Icnzanfangs. 

Die  angäbe  der  Jahreszeiten,  bald  im  allgemeinen  bald  ibrea 
BDfaogB,  forUcbritts  oder  ansganga,  dient  den  griechiecbeo  und  tSmi- 
Bcfaen  Bchriftatellflni  als  hanptmittel  der  lütbeslimmiing  von  ertig- 
Dissen  nnd  TorgBngen,  welehe  Im  laufe  eitUB  jabies  TOikommen; 
die  nenniuig  von  monaten  und  kslenderbgen  tritt  bat  den  Rümera 
in  den  biotergnind,  noch  viel  seltener  ist  Bie  bn  den  Oiieohen. 
gerads  diqenigen  Bchritlsteller,  bei  welchen  wir  die  anwsndnng  von 
kalenderdaten  am  eretsn  erwatteo  aollten,  die  geaolüabtBcliieiber  be- 
dienen sieh  derselbm  sehr  wenig,  viele  vermeiden  sie  geradem:  bei 
Herodotos,  Xenophon  und  Folfbios  ßnden  nir  gar  keinea,  und  das- 
selbe gilt  im  gründe  genommen  ancb  von  Thnkjdides:  denn  die  weni- 
gen welche  er  anführt  aleben  in  aetenitUcken  odec  sie  bilden  einen 
nnentbdirlicben  bestandteil  des  in  enSblenden  Vorgangs  und  sind 
nicbt  der  leitbestimmong  wegen  da.  die  nrasohe  der  flncht  vor 
kalenderdeten  bei  altem  griei&sehen  scbrinstellera  hat  mit  being 
auf  HippokratsB  schon  Qalenos  (bd.  XVH  1, 19  Kflbn)  angegeben: 
die  Griechen  hatten  infolge  ihrer  poli^sohen  lenigsenhait  keinen 
gemeinsamen  kalender,  sondern  ebenso  viele  wie  ea  politiaohe  ge- 
meinweaen  gab;  wer  fllr  alle  Qriecben  schrieb,  mnsto  daher  nach 
einem  andern  mittfll  der  leitbeatimmnng  nnd  datiemng  sndien.  die 
rOmiachen  geschiohtachreiber  befanden  sich  (war  nicht  in  einer  sol- 
chen swangsl^e;  aber  im  hinblick  auf  die  aitt«  der  grieohiachen, 
die  ihnen  al«  mnster  dienten,  adiien  ea  nun  gnten  stll  an  gebeten, 
Icalenderdata  mOgliobst  zu  vermeiden,  gani  besonders  hSnfig  ist  die 
erwKhnnng  oder  andeotnng  des  fiUhllngsanfjuiBS,  weil  dies  der  ge- 
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wChnltobe  zeitpnnU  deB  anfangs  oder  niederb eginna  der  kriegfUhrung 
WBT.  Eille  diese  Schriftsteller  unterlassen  es  ihre  leaer  auf/uklSren, 
an  welche  von  den  oben  genannten  himmelserscheinaDgen  bei  der 
angäbe  des  lenzanfangs'  zu  denken  ist;  sie  setzen  voraus,  dasz  der- 
selbe männiglich  bekannt,  damit  aber  auch,  daez  zu  ihrer  zeit  nur 
eine  von  den  erwähnten  bimmelserscheinungen  als  sei  es  Ursache, 
träger  oder  begloitor  desselben  anerkannt  war.  eben  deswegen  aber, 
weil  der  nnfaDg  des  frflliiings  so  oft  zur  dutierung  verwendet  wird, 
ist  es  von  höobster  wiebligkeit,  den  wahren  Zeitpunkt  desselben  zu 
ermitteln,  und  es  wird  sich  zeigen,  dasz  von  seiner  fe^tstellung  nicht 
selten  auch  das  Verständnis  der  religiösen  gcbrüucliL»  und  des  götter- 
glaubcns  abhSngig  ist. 

Diese  emiig  und  allein  volkstümlichG  Icmcpotho  ist,  wie  unten 
gezeigt  werden  i,ol\,  hei  Griechen  und  Römern  keine  andere  als  die 
nuth  heiil/utago  berschcnde,  die  tag-  und  naohtgleiche  gewesen;  von 
den  fünf  oben  erwähnten  ausdrllcklichen  bestimmungen  ist  es  aacb 
nur  diese,  wekhe  einniai  als  volkstümlicb  bezeichnet  wird;  um  so 
melir  sind  wir  berechtigt  die  andern  auf  privatansichlen  zurllokzn- 
fUi}ren.  bei  einigen  erkennt  man  das  schon  au  ihrer  hescbaffenlieit: 
z\j.  an  den  wahren  spil  tauf  gang  das  Arlituros  um  mttrj;  6  könnt«  das 
griechische  volk  seinen  frllhling  unmSglich  anknüpfen:  denn  die 
wahren  auf-  und  untcrgltDge,  dh.  das  eintreffen  der  steme  am  hoti- 
zont  zur  zeit  des  sonnenauf-  oder  Untergangs  sind  nicbt  sichtbar  und 
werden  von  den  eatronomeu  nar  ei-recbnet:  ebenso  wenig  volks- 
tümlich kann  hei  den  EHmem  die  eetzung  dca  lenzemtritts  auf  den 
IG  grad  der  Fischo  gewesen  sein:  denn  dia  einteilung  des  sonnen- 
jahroa  in  tierzeichen  war  nur  den  astronomun  gelEufig.  wBbrend  das 
volk  keine  andern  e|>ocben  der  sonnenbabn  als  die  vier  jahrpunkte 
(die  wenden  und  gleichen)  kannte,  die  anknUpfung  des  frUhlings 
an  den  ersten  zeph^-r,  um  8  febniar  enrsiiriuht  dem  BgyptiEohen 
kliuia,  nicht  dum  L'riccbischnn  odur  rüimvchen.  wo  mit  jenem  erst 
der  strenge  Oller  mü'.wiir.'       J  n  t    tlilnJ  cl  en  klima  Süd- 

europas entspricht  liuiii  .indLrcr  kn;;iiil[mtr  als  der  mit  der  naoht- 
gleiche; aber  die  schiSer  komilun  ^.icb  vciaulnaat  lllhlun  ihn  einige 
Wochen  frUhcr  auf  den  bcgi  len  bequemt 

sich  HesiodoB  an,  und  aus  i  nen  diobters 

erklärt  es  sieb,  dasz  im  lauf  i  I  I  d    ib  e  chungen  sich 

mehrte;  eine  sichtbare  und  dadurch  zu  einer  volkstUuilicban  epoche 
geeignete  sternphaae  Sei  nicht  in  die  leit  der  ersten  Seefahrten  des 
jobres  (anfong  oder  mitte  märz).  und  die  von  Hoaiedos  aus  not  gc- 
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könnt«  es  Bich  füglich  bei  dem  inhalt  der  bilder  nnr  nm  dio  tw- 
gsngeutieit  oder  die  zakouft  des  beiden  bandeln,  allein  von  den  er- 
lebniBBen  und  acbicksalen  desselben  hatte  Terg.  ja  schon  Überall  be- 
richtet imd  im  besondem  die  Torfabel  seines  epos  im  dritten  und 
Tierten  bnche  ansfUbrlich  dargelegt,  anderseitj  nelcbe  ausblicke 
auf  BCmermacbt  and  RflmergrSaze  bis  auf  die  zeit  das  dichters  selbst 
bat  die  xukunft  des  Aeneas  und  seines  geschlecbtes !  so  war  der 
Stoff  begrenzt,  jetzt  entstand  aber  eine  neue  frage :  an  welcher  stelle 
ijoiltü  Vdrg.  seinen  Gcbitd  anbringen?  es  gab  nur  zwei  mSglichkeiten, 
□nd  beide  fand  der  rSmischo  dichter  bei  Homer,  die  eine  anegefdbrt, 
die  andere  angedeutet:  er  konnte  den  scbild  entweder  in  der  Werk- 
statt des  Vulcanus  vor  unseru  angen  machen  lassen  wie  eein  vorbild 
oder  einen  spätem  moment  zu  deasen  Schilderung  benutzen,  den 
moment,  wo  der  held  seinen  neuen  scbild  empßugt  und  ihn  staunend 
Ober  die  göttliche  kunxt  bewundert."  den  ersten  weg  konnte  Verg. 
nun  —  ganz  abgesehen  davon  daaz  ihm  eine  nacfaahmung  Homers 
schon  an  and  für  sich  peinlich  sein  muste  —  deswegen  nicht  ein- 
schlagen, weil  Aeneas  in  der  heldenschau  mit  den  peraonen  dea  zn- 
ktlnftigen  BOmergesohlecbtee  and  dodaroh  auch  mit  den  apKtem 
sohicksalen  deasdben  im  groswu  nnd  gauen  bnreita  bekannt  ge- 
madt  worden  war.  der  dichter  hStte  sich  also  notwendig  wieder- 
holen mHaaen,  wenn  er  den  Schild  mit  den  daretellmigen  ans  der 
rOmischen  geschichte  auf  der  soene  bitte  vwfertigen  lassen :  denn  in 
diesem  falle  konnte  keine  answahl  gotroffen  werden,  sondern  der 
gott  moste  mdir  oder  minder  alle  itslbchen  ureignisse  uid  alle 
BSmertrinmphe  auf  den  sehild  bringen,  dieser  mäi  ans  Isthetiscben 
gründen  nnangenehme  swang  fiel  gani  fort,  wenn  der  dlchtw  ein- 
fuäi  den  iweiten  weg  wählte  und  Aeneas  den  ibrtigen,  ihm  von 
seiner  mutter  gebiaobten  sobild  bewondem  liees."  er  konnte  sieh 
dann  knrs  fassen  ond  dnrcli  rine  sorgfUUge  annrahi  des  stoSes 
Jfiitigen  wiederholongen  ans  dem  wege  gehen,  olle  ättaa  erwBgon* 
gen  haben  den  rOmisehen  dichter  in  «ner  verl^nng  der  sdiildparlie 
veranlaait.  aber  obgleich  dieselbe  dnrshdneht  ist,  mnas  sie  do^  ndt 
Leuing  ans  verechiedenen  gründen  bemlugelt  werden,  wthrand  sidi 
nemlidi  in  C  die  guue  handlang  glatt  abwickelt  nnd  errignie  uf 
«rngnis  dnCHb  nnd  nstOrlich  fblgt,  finden  bei  Verg.  die  manlg- 
facheten  unlerbreohongen  statt,  bis  Mhlieszlioh  am  ende  des  bnohea 
bei  der  Bohildbetiacbtong  die  handlnng  gans  stdUstehL*'  betonders 


"  Tri.  T  IS  ff.  dan  Verg.  diese  gaaia  italla  ond  naoMnllleb  t.  18 
■sbr  wsbl  nkuial  bal,  beweist  hIdb  naeliahinaBg  desMlben  in  r.  419, 
TgL  ancb  7S9  f.  "  der  dichter  kannle  aacb  eine  arUlniii;  dar  bllder 
durch  VcDos  g^a  laiaen.  aDeia  das  wfiide  gar  n  adiT  an  dis  AnehUei- 
■eam  in  aachatan  bneh«  erinnert  haben  ond  bdcIi  loaM  ItUietliah  be- 
danktloh  BBWuen  aela.  «  Flflsa  maiat  ■lliidhiga  a.  HB  ff.,  daac  die 
budlnng  bei  Hcmar  vis)  «her  itillaUlnde  ala  bei  Tereiliiia.  dai  wird  ihn 
tndeaaen  niemand  gUnban,  nunal  aalDa  bagrSndQDg  li5oh>t  wuedeilicb 
tat  und  bei  alnar  ao  merkwerdigsn  bsbaaptoOB  ancb  bot  aain  kaiia. 
aohliaaiUcb  asi  blar  noefa  anr  «Ina  knn  htngewiaaaa,  aamlieh  daaa 
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ist  es  aher  la  tadeb,  ds-sz  AeneoB  von  dem  schilde  wenig  oder  gax 
nichts  vdratabt.;  allenfalla  die  personen  des  Bomalua  und  Augustus 
können  ibm  aus  der  heldenechau  einigermaszeu  bekannt  Bein,  troti' 
dem  weiB2  er  aber  wieder  von  ihren  thaten  im  einzeln«n  fast  nichls, 
and  diese  werden  doch  gerade  auf  dem  acbilde  bebondelL  der  zu- 
Bammenbang-  zwisohon  Aonoas  und  den  bilderu,  auf  WEilchon  os  dem 
Öicht«r  hnuptsüchlich  ankommt,  iat  aho  —  wie  wir  auch  schon  oben 
betont  buben  —  ein  gun/  ;LLif,7cr::t!iiiE-,  lijcror  iiniJ  nichlcger;  nur  der 
leBcr  begreift  ilm.  aus  alleu  ditaun  grllnfleu  mll:iiL'n  wir  mit  Lus- 
sing,  dessen  auaführungen  hier  wieder  ebenso  Buhlicht  wie  treffend 
sind,  den  schild  dea  Aeneas  'für  ein  wahres  einscbiebsel'  erklSren, 
aber  fUr  ein  einscbiebsel,  das  weniger  dem  nationBlstok  der  BOmer 
zu  schmeicheln  bestimmt  war  als  ganz  besonders  AugiiBtns  und  aei&e 
tbaten  rerberlicheu  sollte. 

IV. 

Im  dritten  capitel  seiner  arbeit  Uber  den  Schild  des  AeBeu 
(s.314 — 334)  gibt  Plüss  eine  neue  plastische  herstellungdeaepisohen 
bildea.  dssz  ihm  dieselbe  nicht  gelungen  ist,  ja  daez  seine  BufTassung 
von  feeerat  et  \.  630,  von  t»  swnmo  v.  652  und  in  medüi  v.  676  den 
gröst«n  bedenken  unterliegt,  gesteht  er  allerdings  selbst  a.  321  f. 
freimütig  zu  und  nimt  damit  seinen  ganzen  versuch  zurdcb.  freilich 
Bind  die  andeutungen  Tergils  'wenig  zahlreich,  wenig  bestimmt  im 
einzelnen  und  wenig  consequent  in  der  aufeinanderfolge',  wie  Pläss 
B.  320  nicht  ganz  mit  uurecht  hervorhebt,  dosz  aber  Uberhaupt 
solche  vorhanden  sind,  darf  man  nicht  Ubersehen,  weil  diese  that- 
sacbe  immerhin  einen  fortschritt  bezeichnet,  wahrend  sich  nemlicb 
Homer  mit  cintm  iv  jiJv  fT€l«',  bk  iToltJCE  usw.  begnügt",  hat 
der  rümlscbe  dichter  durch  neos  ObergSnge  (e.  namentlich  necproad 
Jnnc  V.  635,  post  639,  haudproaä  inde  642,  nee  mn  646,  Aic  663, 
hinc  procul  66G,  haec  inier  G71  ")  eine  abwechslung  in  seinen  atoff 
gebracht,  welche  zu  der  Homerischen  einfacbbeit  in  bewuBtem  gegen- 
satze  .steht,  aus  d^m  Vorhandensein  dieser  formeln,  so  unklar  die- 
selben auch  au  und  fllr  sich  sein  mSgen,  dürfen  wir  nun  aber  den 
Bcblns?  jiebL'n,  iiiiHj\Vrg.  den  einzelnen  biidern  weniifslens  zum  teil 
einen  bestimmten  ort  hit  jnweiHcn  wolien,  wie  denn  überhaupt  nicht 
gut  denlibar  iit,  da;;  bich  der  ('scnlimeutiiiu'  ])  dichter  Uber  anord- 
nnng  unii  Verteilung  iiitibt  bis  zu  liinem  gewissen  gr^iJe  rechenachatt 
gegeben  baben  sollte  (vgl.  Plllaa  S.  :!U;.    von  dieser  annahmp  aus- 

Lesaing  mil  scinsm  'nicht  weit  ilavon  sLol.l'  jo'ieTil-.lla  Äj^cii  p-orul  inde 
T.  und  mit  der  formol  'niiho  rlniiei  j-tclil'  äieLer  t,y,'  prond  Ainc 
V.  636  ceroeiDi  lint  (PliisB  ■.  292  f.).  derartige  kliiiDigkeiteii  ju  rügen. 
Doch  daza  »enn  di^r  hezng  klor  Ut,  iteht  eiaem  PlUsa  Übel  an. 

"  PIÜ89  B.  Hllcrdinga  findet  eich  auch  fvSa  zwlechendurcb  eia 
paarmal,  ib.  ta7.  q-J2  und  5S0,  aüain  das  isl  von  gABt  untergeordneter 
bedeutang.  ^  vgl.  PlUas  a.  990,  dar  im  goaiea  drei  aiteu  von  iibar- 
gangslormeD  onteiacheldet. 

10" 
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gehend  und  auBzerdem  nech  auf  andere  momeate  fuszend,  welchs 
□Dten  an  ibier  stelle  ernBhnt  werden  «ollen,  will  ich  jetet  eine  neue 
reeonBä^netion  des  BoliildeB  Tersnoheu;  dasi  dieselbe  Bnob  mancbon 
sweifoln  nnterliegt,  verbeble  iob  mir  niobt,  leb  glsube  aber  und 
das  ial  fOt  mich  hier  die  lianptsaohs  —  dasi  sie  Bobnkweeken  dien- 
lich sein  wird  nnd  ein  leidlieh  klares  bild  vom  aobilde  des  Aeneas, 
so  wie  Qm  der  diobter  sich  nngefllbr  seibat  TOrgestellt  bat,  an  geben 
vermag. 

ITaob  BUDcr  eignen  andentung  v.  446  nimt  Yng.  anf  dem 
Bchilde  sieben  concantriBche  kreise  an  {s^ptenos  orbibus  orbb  im- 
jwdHMt),  uit  denen  er  (wie  oben  bareiti  urwKhnt  w&r)  ober  die  flinf 
schichten  Homers  binansgeht.  anf  welchem  dieser  orbw  nun  das  erste 
bild  von  der  sBngenden  wSlfin  cn  detlkrai  sei,  bleibt  sonBcbst  unklar 
und  nngewis,  da  der  dichter  seine  scbildemng  emfMlt  unr  mit  futrat 
et  einleitet,  euch  Homer  beginnt  mit  einem  schlichten  £v  fi^V  TCnOV 
£TEt£'j  Irotzdem  kimn  es  nicht  zweifelhaft  ersoheinen,  dass  erde, 
himmel,  meer",  sonne,  mond  uni  stems  von  Hcpbaistos  auf  der  mit- 
telsten platte,  dem  ö(iq)aX6c,  angebradit  worden  sind,  denn  die 
mitte  des  Schildes  ist  zngleiob  auch  dw  natdrliobe  künstlerische 
mittelpnnkt  des  ganzen;  er  siebt  die  sogen  des  besofasners  nnwill- 
kflrli^  imenrt  anf  sieb  nnd  iwingt  sie  von  ihm  mszogehen.  wo 
hBtten  ferner  die  mnielnsn  Mmmel^Srper,  welche  die  dem  menschen 
siditbate  weit  beieiidinen  und  damit  den  eigentlioben  atofi^  das  thnii 
und  treiben  der  menschen  selbst  anf  dieesr  writeu  schSnea  erde,  gans 
vortrefilich  einlriten,  einen  andern  nnd  bessem  plats  finden  kStineii 
als  gerade  in  der  mitte  des  konstwedtes?  den  fünen  gedenken  Ho- 
mers bat  nnn  aneh  Verg.  wohl  begrifibn  nnd  sich  zu  natu  gemacbt, 
indem  er  —  ohne  'dies  besonders  bervonnbeben  —  glncb&lls  von 
der  mitte  ansgieng  und  dort  die  wOlBn  des  Hars  anbrachte,  welche 
in  grUner  grotte  die  beiden  swilllage  Bomolns  nnd  Bemns  sKugt  and 
mit  matterUdier  lOitliebkeit  nnd  voisoige  leckt  (v.  630—34).  man 
kann  sieh  in  der  tbat  kein  passenderes  bild  für  den  mabo  eines 
rDmischen  sobildes  denken  als  dieses  (denn  der  scbild  musi  wegen 
seiner  darstellangen  ein  rSmiecher  genannt  werdet),  obgleich  Aeneas 
selbst  nnr  der  Stammvater  des  rSmisohen  geeoUechtea  ist),  hat  doch 
die  Wölfin  mit  den  buden  knaben  stets  als  das  sinslnld  von  der  kraft 
und  herliobkeit  Boras  und  seiner  gSttJi^en  Sendung  gegolten,  wir 

"  OveTbcck  Kiieoh.  ptsstik  I'  s.  4t  möshte  in  diesem  entan 
Vena  (4B3]  eine  sngkbe  dn  gciamtinh Ritas  erblickeD,  Inaafarn  all  der 
Mmmel  (sanps,  mond  und  gsiUrne}  »af  der  anten  lege,  dia  arda  luif 
der  iweltan,  dritten  nnd  vlertan  und  da*  raaar  auf  dar  nnflan  dugeitallt 
ist.  ibar  gtfta  dieac  sufrnsiiinK  spricht  sonlobit  dla  atellnug  fiäay 
oöpovdv  und  dsDD  nanientlicta,  da«i  v.  1B3  mit  dem  folgsndea  eng  in- 
auuneithlDvt.  ei  Ut  übcrbaupt  schwer  lU  »gen,  wbb  mim  mit  erdo, 
bimoial  nsd  maar  anrangeu  loll,  ds  beignderi  iler  himmel  Tür  eine 
plsstiache  verkSrparung  ein  viel  tu  neiter  begriff  ist.  man  Ibal  wobl 
am  baatan  t.  48S  l3r  eine  allgemeine  eplacha  alnleitiuig  in  halten,  welche 
■ngleiab  aadi  eine  art  von  atoffangabe  ist. 
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können  [icsbiJb  liii^  li(pa  Maoortia  cum pueris  UmAenläms  meh  feurt- 
weg  als  dssrSmiecho  w  app  oo  bezeicbnen.  — Das  folgende  bild 
(t.  wird  n  ieder  mit  nee  jyrocul  hinc  an  das  erste  SingeknüpfL 
die  Terbiniiung  ist  auffflüig,  denn  diea  'nicht,  weit  von  bier'  könnt« 
den  gedanktn  erwecken,  ata  ob  der  dichter  zniscben  der  ersten  und 
zweiten  darsttllung  vioilüipbt  nocb  eine  andere  nicht  angeführt«  in 
einem  hesontieru  kreise  iiimelime.  lieitürkl  »irii  dieser  verdacht 
hoch  durch  den  urnttHnci,  dusz  Verf-.  mit  dem  fcarat  ei  v.  G30  auB- 
drüoklieh  auf  nicht  beschrifbonu  andere  bilder  liimi  L'lsen  will,  allein 
wer  erkennt  hierin  nicht  ktiQstmittelcben ,  welche  zwischen  der 
groszen  Bnkündignng  636  ff,,  dem  motu  pariena ,  und  der  spllrlicheii 
bilderaahluiB^eiohendvennitteliiaollau?'*  fllrmia U^t die haapt- 
Mohs,  duz  dem  dichter  keine  nndern  bilder  als  die  beBcbiiebflnen 
tat  klaren  roretellimg  gekommen  sind  und  daet  er  bn  seiner  lebeu' 
digen  pbentHsie  die  aufgeiSblten  wBbr«nd  des  didttens  solion  gern 
unwillkOrlicb  auf  den  sieben  concentriBehen  flBchen  nutergebraoht 
und  grappiert  haben  mnsi.  deshalb  kOnnen  wir  ohne  sehen  nte 
pToad  Mno  als  einen  aUerdinga  verwickeltem  rhetorischen  Qbergaug 
zu  einem  neuen  kreise  fassen,  derselbe  (v.  635 — 64)  enthalt  drei 
verecbiedene  darsteUuigeii:  11  den  raub  der  Sabinerinnen  bei  den 
droensisehen  spielen  (t.  636  f.),  2)  den  wegen  dieser  Verletzung  des 
vBIkerrechta  iwisoheo  Bom  und  Cures  ausgebrochenen  krieg  (v.  637  f.; 
die  Bomnliden  und  der  alte  Tatiiis  sind  plastische  figurenj  und  3)" 
die  TerBObnimg  der  beiden  känige(v.  639—41),  welche  —  ein  echönes 
bild  —  in  voUem  wafienBchmuck,  opferschalen  haltend  bei  Juppiters 
altar  stehen,  TOr  dem  das  geschlachtete  opfertier  (ein  mutterschwein] 
verblutet.  —  Der  dritte  ring  (v.  642 — 66)  wird  wieder  dnroh  eine 
anscheinend  unklare  formeli  hauA  proeiA  ifidt  deatlich  dngefQbrt; 
er  umfaazt  vier  bild«:  1)  die  bestrafang  des  Hettus  Fnfätins 
(v.  642 — 45),  welcher  von  awei  liergespanuen  zenissKi  wird,  auf 
dem  einen  steht  InUas  Hostüins  als  i^gber  des  wartbrnohs;  2)  For- 
fienDBB  kämpf  bei  dem  .^«»«uNiejHS  (t.  646  — Sl):  Poraenna  steht 
unwillig  und  drobend  im  vordeigrande ,  hinter  ihm  der  vertriebene 
TBrqi]ininG,wBhrend  auf  der  einen  seite  Codes  die  brücke  abzureitzen, 
anf  der  andern  Cloelia  den  Tiberia  zu  durchüchwimmen  bemttht  iatj 
3)"  die  rattung  des  capitols  dur.;li  Manliu,  (v.  652—62):  der  beld 


"  bflaehtung  vcrüicnt  es,  Aaiz  sitb  VI  ilO  nie  procul  Mw  anschsi- 
nend  ohne  joden  nefaeiKiua  Sudel,  nscb  hoi  luxta  130  und  vor  pruximia 

hinc  (vbI.  »Jiätete  haud  procal  Indt,  desien  ReriiigB  TorHndernue  aller- 
diugB  auffällt)  oben  zu  viel  hedeulung  liBiRomeaBen  wpriien  iit.  troliiiem 
mochte  nach  dem  feceral  tl  und  dem  folgenden  haud  prai-ul  iide  jocs 
antfaiBung  ihr  recht  bohsnplen.  "  puMi  kann  Lier  räumlich  und  loil- 
liEh  gefuEt  werden;  Idem  geht  nalütliih  auf  die  reges,  wie  Brosin  mit 
reobt  hervorhebt.  »■  wtthrend  das  vorhergehende  bild  mit  dem  cng- 
verhuSpCendeo  nee  nun  (vgl'  auch  VI  595)  an  dag  orite  angeBcbloaiea 
iat,  haben  wir  hier  Dbsihaupt  keine  Verbindung  and  keinen  Übergang, 
wmn  fn  tumao  bd  manchen  di^Br  gilt,  so  ist  da«  eins  aeltBune  ansiobt, 
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befindet  Bich  im  Tordergrnnde,  hinter  ihm  erhebt  aicb  die  königs- 
bOtte  des  Bamulun"  und  der  tampel,  dnrch  dessen  goldene  aeiilen- 
hallen  eine  silberne  gans  schreiend  fiattert,  vor  ihm  dringen  die  von 
Yerg.  ausführlich  geschilderten  Gallier  durcb  daa  diehte  buachwert 
und  ersteigen  den  feleen,  wenigstens  fiinen  (vgl.  Livins  V  47  SaUas, 
qui  Ulm  in  summo  constÜerat)  mnsz  man  aioh  bereits  oben  angelangt 
denken  (a.  arcem  tenehant);  4)  (Aic)  die  tanzenden  Salier  mit  ifarea 
ancäia  und  die  nftckten  Luperkar  mit  'woil  umwunden  er  locke' 
(Brosin),  femer  die  keuschen  mUtter,  nelcfae  in  bequemen  wagen 
die  beiligtümer  dorcb  die  atadt  führen  (v.  663-G6}.  —  Mit  Ainc 
jpromd  beginnt  dann  in  v.  666  die  scbildernng  der  Unterwelt;  daaz 
dieselbe  nicbt  auf  dem  vierten  ringe  zu  denken  ist,  geht  schon  aus 
der  einiuitenden  formel  hervor,  vielmehr  (^ngt  mit  diesem  kreise 
—  nie  dos  baec  inter  ausweist  —  dos  'bild  des  meeres'  an.  diese 
partie  musz  aber  notwendig  in  drei  Unterabteilungen  zerfallen  nnd 
drei  besondere  ringe  einnehmen,  weil  noch  vier  leere  kreise  übrig 
sind,  von  welchen  der  knn  geschilderte  Tartarus  aar  den  6inen  uu- 
zu feilen  vermag,  da  ferner  das  ganze  trotz  eines  Suszern  compoei- 
tiODBfehlers  durch  die  person  des  Augustns  innerlich  fest  zasammen- 
gehalten  wird  und  deswegen  nicbt  etwa  durcb  die  einschiebung  der 
Unterwelt  an  irgend  einer  stelle  zerrissen  werden  darf,  so  ist  die 
nnterwelt  noch  ganz  unten  auf  den  letzten  noch  flbrig  bleibenden  zu 
verweisen,  was  ja  dem  demlicb  weiten  hinc  procul  auch  nicht  im 
mindesten  widerstrebt,  diese  ergebnisaa  stützt  noch  t-'.m'.  -.mditcL-  m- 
wttgung.  wir  haben  gesehen,  daaz  auf  dem  ö^(paKäc  do.^  llomL'risL'hun 
Schildes  vorzugsweise  die  am  bimmel  kreisenden  und  dL'iu  mcn^chtu 
lauobtendon  gestirae  von  Hephaisfos  nngebrnclit  sind,  die  Übrigen 
lagen  werden  nun  durch  die  bi^irl«'ii  fil.'Liite,  hrocbfeld,  getreideSur, 
Weingarten,  rinderherde,  weide  umi  t»ii/pLil/  in  der  bereits  oben  an- 
gedeuteten weise  auagerällt,  m  (Iiis;  rur  Jtn  Okeanos  nur  der  raunt 
ÄvTUTtl  Ttäp  Trufidniv  flbrig  bleitit."  um  hier  mehr  zu  liefern  als 
sein  Vorbild,  hat  nun  Verg.  gerade  das  meer  besonders  ausföhrlich 
behandelt  und  die  Schilderung  desselben  sogar  in  drei  unterabtei- 
welche  nnVdurXpIlniigcn  auf  dem  «childo  wild  ond  wii>t  donheinaiKtBr- 
wlrft.  (l»ai  aber  bei  in  jimmi,  ni.  lit  cHpen,  «oudem  offenbar  colle  lu  er- 
günitn  iit.   hXtlB    L[v1uh  V  47  lE^lirta   kennen:  [M.  MmH«t)^  QaUum, 

HoBiae  im  aDfanRe  ilu»  inp.  nie  liitr  im  folgeUfieD;' dua  EanQgle  aber  Hlr 

"  dnii  Hibbeck  nnd  mii  ibm  nocb  mehrera  andere  bgg.,  der  ed. 
Parmensis  folgend  v.  fifil  hinter  v.  641  einaebicbcn,  man  aebr  befremden, 
dar  Vera  iat  in  der  hi. ,  weiche  jcDet  auagabe  to  gtunde  liegt,  einfHub 
da<lurcb  an  diene  filsche  itelle  geraten,  da»  alch  die  «agen  des  acbiel 
bers  von  drin  sinbani  v.  1141  oaeb  dem  tiabat  v.  653  verinten.  daa« 
dieser  vers  iUiri|t>'Ti!<  ini\<  aonsl  richtig  Überliefert  Irt,  btwaiaM  die 
gogensüiic  :  lliimi.leo  (—  vtUre,  Tgl.  horrebal)  niid  re«iw,  rufa  ond  CBhia. 

»  uiderii  (.Iverbeck  griech.  plaatilt  1'  ■.  43,  welobar  den  OkeMHW 
anf  die  ranfte  Inga  aelil,  «chwerlicb  mit  reckt. 
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tungen  zergliedert,  der  Homerischen  grenze  entsprechend  reichten 
diese  darstellnngen  bis  ^um  sechsten  nage;  es  bleibt  demnach  für 
die  untervrelt,  mit  welcher  Verg.  eine  guxz  nene  and  eigne  zuthat 
gibt,  um  Uber  Homer  noch  neit«r  hinEnsiugehen,  nur  der  eiebento 
und  letzte  ring  übrig.  —  Welche  drei  teile  sind  nun  aber  bei  der 
mam  imogo  zu  unterscheiden?  eine  abgrenzung  musz  hier  offenbar 
an  der  hand  innerer  gründe  vorgenüininen  worden,  da  Verg.  nicht  wie 
im  Torlierj/ehyndfü  (v.  G3.^.  642.  671)  durch  liestimmte  UbergangS- 
formein  einen  neuen  krtia  undeuteL  oder  einführt.  troUdem  S&üt 
äie  sondtruDg  cicbt  schwer:  mit  v.  7ü4  beginnt  offenbar  ein  neues 
bild,  das  bilü  von  der  flucht  der  Cleopatra  und  des  Antonius  aamt 
ibren  vülktrn;  ebenso  leitet  t.  714  einen  neuen  ring  mit  neuen  dar- 
etellungen  ein,  da  —  gani  abgesehen  von  dem  at  —  sich  hier  auch 
der  on  der  bondloDg  pietzlich  ändert,  betrachten  wir  nun  die  ein- 
zelnen orbcs  genauer,  der  erste  (v.  671  —  703)  gibt  zunacüsl  (;m  gu- 
mälde  des  meeres:  die  grundfiLicbe  iut golden,  die  kämme  der  wo^en 
dagegen  sind  aus  süber  (fludu  spumahani  caerula  cano;  ciiernla  e'ia- 
fucii  =  mare).  ringiuuilier  durebfurchen  leuchtende  (wohl  =  sil- 
berne) delphina  die  fliit.  düs  an  und  für  tich  nicht  klare  circum  wird 
durch  das  folgende  in  medio  duutlich,  wobei  mari  zu  ergünsi-n  ist 
und  welches  sich  natürlich  nur  auf  die  mitte  des  ringes  beziehen 
kann,  hier  sehen  wir  auf  der  einen  seite  (hmc  v,  G85)  Antonius  und 
Cleopatra  mit  ihren  Völkern;  Miih  ilic  "fith'v  nchnii'n  am  kjiiipip  teil, 
die  ganze  Schilderung  ist  iülHi  iiii-Lb:n,;i(.jj  und  üu  ^tliiim^n  /liL;.:n 
reich,  namentlich  heben  sieli  dii^  J.'^;gellsLlt..^■  iul'nlyfi  di'i-  it-.-piHi.'.iouen 
scharf  Laraus,  —  Der  nUchste  und  Rlnfle  ring  ielgt  auf  eiucr  feLscn- 
spitze  des  aelisclien  vorgobirges  den  bogenspannunden  Apollo;  blasse 
furcht  eri^nnfl  liie  feinde,  und  alles  eilt  in  wirrer  auflösung  dem 
Irauernileo  gi.'t\  ii'.Ligtii  Milgolttizu,  «elcher  den  flüchtigen  seine  kl  eider 
enigegenbreitot.  Apollo  und  der  Nil  sind  wieder  gegensUtzuj  sie 
befinden  sich  an  verscbiedenen  selten  des  bildes  (vgl.  contra  v.Tll), 
zwischen  ihnen  ergieszt  sich  die  masse  der  fliehenden  in  der  riehtung 
von  Apollo  za  dem  meergotte  hin.  oh  wir  uns  auch  hier  die  lOcke 
zwischen  den  beiden  gSttern  (falls  eine  solche  Überhaupt  anzunehmen 
ist)  durch  delphine  wie  oben  ausgefflUt  denken  sollen,  iKsst  der 
dichter  zweifelhaft:  entweder  hat  er  es  nicht  fDr  nOtig  und  für  eine 
überflüssige  Wiederholung  gehalten,  auf  diese  tiere  noch  einmal  hin- 
zuweisen, oder  er  hat  es  vergessen.  —  Dasz  mit  dem  sechsten  ringe 
trotz  der  mm  is  imago  die  ichilderung  wieder  auf  die  erde  und  nach 
Born  iurUekkehrt,  ist  ein  übelstand  und  uiii  fehler,  auf  den  wir 
schon  mehrfach  aufmerk^uni  gemacht  hnben.  dieser  kreis  zeigt  von 
V.  714  —  28  drei  verschiedene  einielbilder:  1)  den  triumphzug  des 
ÄBguBtu8(v.  71-4— 17),  2)  den  dank  in  den  tempeln  (718f.)und  3) 
Auguataa  auf  der  aobnelle  dea  Phoebtuheiligtums  und  den  langen 
xng  der  besiegten  Völker  (ISO — S8).  ~  Zn  den  darstellungen  dar 
ergten  seefafl  ringe  steht  nun  Aet  siebente  in  einem  ausgesprochenen 
gegensats:  mit  ibtn  verläse en  wir  die  oberweit  ond  steigen  in  den 
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TBrlanis  Linab,  w 

ü  'JUS  der  büi^ende  Catilina,  d;e  i 

ron  den  frerleni 

iin'J  der  riclilfr  CaUi  bcßegnen. 

AriH  unMTer  i 

■füUD=truetic,n  erhellt,  das/  sich  Vi 

?rg.  in  der  gmp- 

.urdiiHCilerfolKe  dtr  bililtr,  vrtnt 

1  auch  niehl  im 

1  Uüiner  ange5th!D=,en       hahtn  : 

!:i:hGiQt.  auf  das 

liiitt<'n;ilrl  unil  zwc 

li  andere  ringe,  welche  bcentn  au^ 

Bchi(;ljU'VonII«maI 

an  bis  Uaulios  darbieten,  folgt  <iief 

iKirü  into^  oder 

von  di:m  Inhalt  der  darstwlIoDg  »08  besaer :  folgen  die  drei  Augustus- 
kri'iuo;  iimn  Hiebt,  ine  Terg.  an  dem  Bomeriachen  Okeanoe  klebt 
und  doBwegen  denn  aucb  schlieazlicb  eine  uagoreimtbeit  begebt, 
gooderbar  iat  ea  ferner,  dasi  der  Tartams,  nelcher  nnr  anf  dem 
(iebent«ii  ringe  gedacht  sein  kann,  in  der  beschreibnng  dea  scbildes 
loboD  nacb  dem  dritten  und  vor  dem  vierten  seinen  platz  gefunden 
hat.  allein  dieB»  HtArung  der  natttrlicben  und  plangemäazen  reihen- 
folge  bal  zum  tuil  ilinin  grund  in  der  unfertigkeit  des  ganzen;  ander- 
aaitE  eiill  die  unterwült  die  groeie  kluft  zwiccben  Manilas  und 
AugnsLu?  i'inigL'rmaiiien  verdecken:  aie  vorinag  dies  aucb  bia  zu 
einer  guwissOD  gren-^o,  da  von  ibren  DllcrdingB  nur  spKrliohen  Stoffen 
die  pursoDun  Catitinaa  und  Catos  in  Jene  zeitlttcke  fallen,  aber  trols 
raanobar  scbwBefaen  und  mlnget  bat  der  schild  des  Aeueas  wenigsten» 
den  bedeutenden  vonug,  dut  wie  b«i  fiomer  seine  einieluen  bilder 
ttbersll,  selbst  in  der  unvotlendeteu  nnterweltapartie,  durch  eine 
'innere  einhcit  fest  zasammengebalten  werden  nnd  iwu  doreh  den 
■obOnon  nationalen  gedauken  von  der  grOsie  Borns,  die  ibreneits 
wieder  in  der  präehtig  geschilderten  grOsze  dee  Angnstas  ^pfillt. 
MAUiKBuna.    Emst  Brahdu. 
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ZD  CICEBOS  FHILIFFICAE. 

II  g  G8  sagt  Cicero:  »ec  vtro te (.^wtotiiMw) iwiaiwiw wegwe 
UuUmncque  in  somniscTfdopotaenuiUtoiuiMn.  HceesN  ett,  ^hom- 
vit  gis,  ul  CS,  vinuletUus  el  fiimit,  am  Hbi  oblecla  M  »ptaUs  simfftt' 
iaris  viri  (Fompti),  ptrtarUmit  U  de  somtio  exeUari,  furere  eliam 
$Mpt  vigüanUtH.  für  du  hsl.  füren,  an  dem  »egen  dos  TOrher- 
gehindea  fimne  aaitost  »a  nehmen  ist,  haben  nach  CFWUBllers 
■dn.  exii.  Jeep  lesen  wollen  stupere,  das  aber  neben  pertcnHim  de 
wmtto  eseitari  m  aafawaob  erscheint.  Campe  furiis  agüari  saepe,  was 
dneh  von  der  (Iherlieferung  weit  abliegL  ruere  baben  dafür  geaobrie- 
bun  Eberhard,  Halm  II,  üirscbfeld,  aber  dieses  bedeutet  onch  an  den 
in  der  Koch-Eberbard sehen  ausgäbe  dafür  angeführten  stellen  (fUL 
III  §  31  nnd}i.£AMen>g  91)  'unQberlsgt,  unsinnig  bandeln',  bietet 
al*o  keinen  dem  perimitHM  de  wnM  exeitari  entapraehenden  aos- 
dniok,  ich  glanbe  einen  wIohaD  in  \orrera  '*or  fnmht  inguoiuaD- 
bbmi.  aolunidsni'  «nob«ii  tn  mdwen,  da*  anali  graphisch  tob  fitnre 
■ich  nioht  weit  entfernt. 

Wdbun.  BuKaoi.0  DsseiuiK. 
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16. 

PBÜHLING6  ÄNPANO. 

Id  wbklicbkait  gibt  ea  kein  festes,  alljährlich  niederkehrendea 
tagdatnm  fQr  den  natOrlicben  eintritt  eiuerjubreszeit;  alter  diepcaiis 
des  privaten  und  des  GSentlicben  lebens  bat  bei  allen  civilisierten  tSI- 
kern  zur  ftn&tellung  conventioneller  johrieitepocben  geröhrt,  deren 
festet  tagdkttun  nngeniv  in  die  mitte  der  natDrlichcn  anfangszeit  l^llt 
und  an  den  eintritt  bestimmter  Mmmeleersoheinungen  angeknüpft 
wird,  das  bedttrAiis  fmtei  tegdata  fttr  den  anfang  des  Jahreszeiten 
macbto  eicb  tcühztMg  geltend :  keine  baoem-,  keine  aeemannuegel 
konnte  ohne  sie  bestehen,  der  be^nn  wie  das  ende  derkriegffthnmg 
hieugTon  ihnen  ab,  viele  getteronltemnalenüdi  nach  ihnen  liohten. 
80  finden  wir  denn  bei  den  Orieaben  und  Bämem,  «nige  theorefiker 
a^gereobnet,  als  BOmmerepoehe  den  frUhaofigang  des  ^boigestiniB 
(nXeiAbec,  Ve^äiae)  gegen  mitte  mai,  als  winterepocfae  den  früh- 
nntergang  desselben  gegen  mitte  november  allgemein  anerkannt, 
und  bezQglich  des  berbst«a  besteht  awarawisoheu  beiden  vOlkemein 
nutersehiod  in  der  zeitbestimmang,  sofern  ihn  die  Griechen  mit  dem 
frtlhiiufgiiiig  des  Arkturos  gegen  mitte  September,  die  BOmer  da- 
gegen ecbon  mit  dem  frOhnntergang  der  Ljra  gegen  mitte  augnst 
beginnen  lieaxea;  aber  darin  kommen  doch  diese  drei  jahreszuilen 
flbeieiu ,  daei  bei  beiden  vSlkem  jede  eine  einzige  Teste  epodie  bat. 
das  glnobe  sollte  man  nnn  anoh  bn  dem  AUhling  erwarten;  ahvr 
lixr  finden  sich  die  TOnebiedauten  böitimmuagsn.  manolie  Qriechen 
nnd  BOmer  beginnen  Um  mit  dem  ersten  wehen  des  milden  West- 
windes (Zäpupoc,  fiKMtius)  tun  den  8  febmar,  andere  mit  dem  spBt- 
nafgang  des  Arlänros  am  fsbmar  S8,  wieder  andere  mit  der  tag- 
nud  naehtgldehe;  ferner  setien  ^ige  griecbisebe  sohriftsteller  an 
die  stelle  des  sichtbaren  oder,  wie  die  astronomen  sich  atlsdrtlaken, 
sdieinbaren  Arktusn^anges  den  sog,  wahren  um  märt  6 ,  endlich 
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melireie  rOtnisohe  verlegen  den  leuuifiuig  in  äaa  tieneichen  der 
Kscbe  uf  mOrz  I. 

Das  bestehen  dieser  abwriehenden  bestimmnogen  der  (rDblinga- 
epoche  IBszt  sich  weder  ans  dar  versehiedenheit  des  Zeitalters  ilirer 
vertiatar  nooli  aus  klimatischen  eigentOmliohkeiteti  ihrer  engem 
heimat  eikUren:  sowohl  genossen  einer  und  derselben  zeit  als  aueb 
angehOrige  eines  und  defflelbea  Uodes  setzen  «ob  in  Widerspruch 
mit  einander,  wenn  sie  den  anfong  des  &Qblinga  beglimmen,  die 
erbllnmg  ist  Tielmehr  in  dem  umstand  zu  suchen,  da»  eslanter 
aasdrflddiche  bestimmnngen  des  lenianfangs  und,  welche  mit  ane- 
nahme  dner  einzigen  keinen  ansprach  darauf  erheben,  die  ansebau- 
nng  das  ganxen  Tolkes  wiederzugeben,  nnd  ui  sieh  betrachtet  anch 
bliuz  als  ftusdruek  der  priTetanaidit  eintelner  personen  genommen 
werden  kOnnen.  die  esistenz  dieser  Varianten  steht  also  dem  ans  der 
eiubeitliehl^rit  der  hegtimmnngen,  welohe  fttr  die  drei  andern  Jahres- 
zeUen  TOrbanden  sind,  resultierenden  postnlat  mntec  einheitlichen 
TolkstDmlicben  lenzepocbe  mit  nichten  im  wege,  und  daßr  dasz  eine 
solche  bei  bnden  yOUcera  virklich  bestanden  bat,  gibt  es  einen  be> 
w«s,  welcher  trots  der  geringen  bMcbtnng,  die  er  bis  jetzt  gefan- 
den bat,  ftlT  TOllkommen  durchschlagend  angesehen  weiden  darf: 
dies  ist  die  allentbalben  bemerkbm -voransselini^  der  bekanntheit 
des  lenzanfongs. 

Die  angäbe  der  jahreszeiten ,  bald  im  allgemoiaen  bald  ihres 
anfange,  fottseblitls  oder  ausgangs,  dient  den  griechischen  und  rSmi- 
schen  schriftstellem  als  bauptmittel  der  Zeitbestimmung  von  ereig- 
niesen  and  vorgingen,  welche  im  laufe  eines  jabres  vorkommen; 
die  neunnng  von  monaten  und  kalend erlagen  tritt  bei  den  lUimem 
in  den  hintergrund ,  nocb  viel  seltener  ist  sie  bei  den  Griechen, 
gerade  diejenigen  Schriftsteller,  bei  welchen  wir  die  Anwendung  von 
kalendordaten  am  ersten  erwarten  sollten,  die  geschieh tschreibcr  be- 
dienen sich  derselben  sehr  wenig,  viele  vermeiden  sie  gerodeiu :  bei 
Ilorodotot ,  Xcnophon  und  Polybios  finden  wir  gar  keines,  und  das- 
selbe gilt  im  gründe  genommen  auch  vonThukjdiduä:  denn  die  woni- 
gi-n  welobo  IT  aiifübrt  stehen  in  actenelUcken  oder  sie  bilden  einen 
unentbehrlicben  bestandleil  des  zu  enilhlenden  Vorgangs  und  sind 
nicht  dar  zeitbestinimung  wegen  da.  die  ursacbe  der  flucht  vor 
kelenderdaten  bei  Ghem  griechischen  Fchriftstellern  bat  mit  bczug 
auf  Hippokrutes  schon  Galenos  (bd.  SVII  1,  10  Kühn)  angegeben; 
die  Griechen  hatten  infolge  ibrer  polilischen  Zerrissenheit  keinen 
gemeinsamen  kalender,  >-DDilern  ebcuso  viele  wie  es  politische  ge- 
meinwBsen  gab;  wer  für  alle  Griueben  scbrieb,  muste  daher  nach 
einem  andern  mittel  der  Zeitbestimmung  und  datierung  sucbeu.  die 
tDmiachen  gescbicbtscbreibei'  befanden  sich  zwar  nicht  in  einer  sol- 
chen zwaogslagej  aber  im  binblick  auf  die  eilte  der  gricchiscben, 
die  ihnen  als  mueter  dicutco ,  schien  es  zum  guten  stil  zu  gehören, 
kalendordate  möglichst  zu  vermeiden,  ganz  besonders  bliufig  ist  die 
erwBhonng  oder  andeotnng  des  frOhlingsanfangs,  weil  dies  der  ge- 
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wohnlicha  Zeitpunkt  des  imfimga  oder  Wiederbeginns  derkriegfUhnmg 
^ar.  alle  diese  scbriftateller  nnterlaaeen  es  ihre  leser  au^nklSren, 
BD  welche  von  den  oben  eenannten  bimmelserscbemonKen  bei  der 
angäbe  des  lenzanfangs'  zn  denken  ist;  sie  setzen  voraus,  dasz  dsr- 
selbe  mUnoiglicb  bekannt,  damit  aber  auch,  dasK  zn  ihrer  toit  nar 
eine  von  den  erwähnten  himmelserscheiaungen  als  sei  es  Ursache, 
triiger  od<^r  begU'itev  di'sselben  anerkannt  war.  eben  deswegen  aber, 
weil  der  unfan;;  des  frUhlings  so  oft  lur  dtttiernng  Terwendet  wird, 
ifit  03  von  hbcbster  Wichtigkeit,  den  wahren  Zeitpunkt  desselben  cd 
eruiittctn.  und  vs  wird  Bich  zeigen,  dasz  Ton  seiner  feBtstsUimg niobt 
selten  auch  das  vpratundniä  der  religiiiaen  «ebräuche  und  des  gOtter- 
glaliLina  abhangig  lat. 

Diese  einzig  und  alk-in  volkstlim liebe  lenzepoche  ist,  wie  nuten 
gezeigt  werden  soll,  bei  Gnecbcn  um)  Romern  keine  andere  als  die 
auch  liHiitiuiflfre  her^cllOnl!i^  •tu:  ln'^-  und  imditRleiehe  Reweaen;  von 
den  iUuf  oben  erwähnten  nu5JrUtklii.hen  ijüntimmungon  mt  es  auch 
nur  diese,  wckhe  einimil  »1=  volk^tUtulicli  bezeichnet  wird:  um  so 
mehr  sind  wir  berechtigt  die  andorn  auf  privatansichten  lurückin- 
fhhren.  bei  einigen  erkennt  man  das  schon  an  ihrer  besohaffenheit: 
zb.  an  den  wahren  spätaufgang  des  Arkluros  um  märz  C  konnU  das 
griecbiache  volk  seinen  frUhlmg  unmaglicb  anknüpfen :  denn  die 
wahren  auf-  und  untergQnge.  dh.  das  eintrelTen  der  sterne  am  bori- 
zont  zur  zeit  dea  sonnonauf-  oder  Untergangs  sind  nicht  sichtbar  und 
werden  von  den  astronomon  mir  errechnet:  ebenso  wenig  volks- 
tümlich linnn  bei  den  Röm«rn  die  seizung  des  lenzointntta  auf  den 
IG  grad  der  fische  gewesen  sein:  denn  die  einteilung  des  sonnen- 
inbres  iu  lierneichcn  wnr  nur  den  a.^tronomen  gcUhifiL'.  «lihn.i^d  das 
Volk  keine  andern  epoclicn  der  Sonnenbahn  nls  du;  vice  iidirpuriite 
(die  wenden  und  gleichen)  kannte,  die  anknUplunt;  d^^  liUiilings 
an  den  ersten  iepbyr,  um  8  februnr  enbpncht  dem  Ugvptisehen 
klima.  nicht  dem  griechischen  oder  romischen,  wo  mit  leaem  erst 
der  strenge  oder  mittwinter  endigt,  dem  featliindischen  bhma  büd- 
earopas  entspricht  kein  anderer  lenzanfarg  als  der  mit  der  nacbt- 
gleieho;  «her  die  schiffür  konnten  sich  veranlasit  fUblen  ihn  umige 
woebni  liülirr  Hilf  den  beginn  der  ieefahrt  zu  set?eti.  ihni'ii  iiMjiinmt 
sieb  )-lcf-niiiuS  Hl',.  Ulli]  inis  dem  Vorgang  dieses  viek'i-lc.riu-ii  duditerü 
erkliLit,  i^s  .-Uli,  d^i-i  im  laufe  der  zeit  die  zahl  der  ;Lbivei(.huiij:i.n  ^ich 
mehrte:  eine  sichtbiire  und  dadurch  zu  einer  volksliimlu-hen  epoche 
geeignete  steruphase  Sei  Riebt  in  die  zeit  der  ersten  aeefahrten  des 
jabres  (anfang  oder  mitte  mto),  und  die  von  Heaiodos  aus  not  go- 

'  natürlich  (wo  nicbt  der  ausdtntk  auf  den  pliysischen  liiiiweiat) 
des  conveDtionenen,  kalendermiUiiiigaii:  dia  joweitlBe  ii'il  lies  ivirkliclicn 
konnle  der  leatr.  oft  auch  der  darflteUor  nicht  wijicn.  aLeser  l.iit  sicher 
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wählte  [Äxkturs  scboinbarer  spätaafgang  um  febr.  23)  fiel  frOh; 
daher  verfiel  der  astronom  Euktemon  auf  den  wahren  Arkturaafgang, 
welcher  zeitlich  zutraf,  aber  wegen  seiner  unsichtbarkeit  nicht  volks- 
tümlich werden  konnte,  oachdem  nun  aber  bereit«  drei  epocbec  fUr 
deu  frühling  vorbanden  waren,  konnten  andere  Rstrotiomen  es  für 
erlanbt  ansehen  auch  ihrerseits  die  zahl  derselben  zu  vermehren,  er- 
klärlich wird  dieees  vielfache  abweichen  von  der  poput&ren  auffas- 
sung  aUB  der  eigeoBchaft  der  echriften,  in  welchen  es  sieh  zeigt, 
dies  sind  die  sog.  parapegmen,  die  himmelakalender  der  alten  astro- 
nomen  seit  Demokritos  und  Meton,  in  welchen  mit  dem  bürgerlichen 
kalender  die  tierzeichen  der  sonnenbnbn .  die  auf-  um)  untergSnge 
der  bekanntesten  fiisteme  und  die,  wie  man  glaubte,  von  dieeea  ab- 
hängigen wetterverSnderuugen  verzeichnet  waren;  zu  denaaszUgen, 
welche  Geminos,  Ptolemaios  ua.  im  aatrononiischen  interesse  aus 
ihnen  gemacht  haben,  kommon  andere,  welche  dank  der  Wichtigkeit 
der  parapegmen  für  dun  laiidwirt  durch  die  rümischon  aokerbaa- 
schriftEteller  auf  uns  gekommen  sind,  die  einriebtung  der  para> 
pcgmGQ  iud  von  sulbäl  zu  dem  versuch  ein,  privatansichton  Ober  die 
jabveszclten  einzuschmuggeln:  fiel,  wio  wir  ueuaupun,  der  allge- 
meinen  und  volkstümlichen  auffassung  zufolge  der  frUbUDgSBn&ng 
auf  diu  u acbtgl eiche ,  »o  wurde  niemand  gehindert  das  tagdalnm 
dieser  epoche  in  dem  parapegma  zb.  des  Euktemon  oder  Eudoios 
trotz  deren  abweichender  ansiebt  aufzuSnden:  denn  die  nachtgleiche 
war  dort  unter  ihrem  datum  eingetragen  und  brauchte  nicht  heBon- 
dec3  als  lenzepocho  bezeichnet  zn  sein ;  anderseits  wüste  jedermann, 
dasz,  wenn  Euktemon  beim  wahren  spKtaufgang  des  Äikturos  oder 
Endoxoa  beim  ersten  zcphvios  dun  zusiitz  'l'rllblings  anfang'  machte, 
dieBD  angäbe  nur  der  privatiiUiicliL  des  Verfassers,  nicht  der  volks- 
anBcbannng  entsprungen  war.  eben  daruuj  erklärt  es  sich,  dasz 
unsem  auBzUgen  zufolge  Eudoiea  und  Hiiipurcbas  zwei  frflhlmgs- 
epoohen,  dh,  ihre  eigne  nud  die  des  hndei  m  ihre  bimmeiakalcuder 
eingetragen  haben. 

Die  frage  nach  der  volkstümlichen  und  nmUichun  bottmimung 
des  lenzanfanges  kann  ans  den  auedrllcklicbtn  nnRaljcn  sulion  wogen 
der  variantenmenge.  welche  sie  bieten,  mclit  bcnntnorttt  i.erJen; 
zum  ziel  führt  nur  ein  einziger,  freilich  langwiei  iger  und  mllbaamer 
weg.  nicht  die  systematischen  darstelliinßen  der  aalronummi-lien  und 
der  von  ihnen  abhängigen  fcbriftsteller,  sundern  die  j; ^ "tbu Ii cn 
erwBhnungan  oder  andöutungen  dc6  frühlingiiinfnii;.'s,  nukln',  \•^a 
einer  tutbeaUmmung  desselben  m  der  vuraussutnui;:  iKiti  all^e- 
mtinen  bekanntheit  abaehcnil,  allenthalben  vorkiir!ii!..  ii,  die  uljuiiius 
zahlreichen  flllle  der  Verwendung  de.,  Itninnfungs  ^ur  dalmrujig  von 
creigni^sen  bei  diclilern  und  inusaikem.  lnsbt■sonde^e  bei  Keaebiclit- 
Schreibern  müsfica  auf  die  frage,  ob  die  ledesmal  gemeinte  zeit 
irgendwie  ermittelt  werden  kann,  unterduchl  wurden,  verbftltnis- 
nittszig  nur  wenige  von  diesen  fällen,  im  ganzen  aber  doch  viele 
laaaen  sich  mit  erfolg  prllfeu-  in  den  MUnchener  akad.  BiUnngaber. 
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lä7ö  I  29  (zur  zeitreclmuDg  des  Tfaakjdides)  habe  icb  die  dort  für 
den  goschichtsclireiber  des  peloponiiesiechea  kriegs  nacbgewiesene 
auknüpfuDg  des  frilhlings  an  die  gleiche,  mit  den  Vorgängern  von 
den  ausd rücklieb eu  bestimmungen  der  astronomischen  scbrifUteller 
ausgebend,  nocb  fQr  eine  Seltenheit  erklBrt,  bin  aber  dann  dnrcb  die 
oben  B.  154  vorgetragene  erwUgung  in  dem  schlusz  geführt  worden, 
daez  jene  epoche  wenigstens  bei  den  zeit-  und  volksgeuosaen  des 
Thukjdidea  allgemeine  geltnng  gehabt  haben  müsse,  und  konnte, 
die  fr^e  weiter  verfolgend,  diesen  scblusz  1885  im  PhiiologDS  XLl? 
B.  641  ff.  besttttigen,  1886  aber  in  m.  'zeitrecbunng  der  Griechen  und 
BOmer'  (in  IHuUera  handb.  d.  oIbbs.  altwiss.  bd.  I]  §  7  und  66  ihm 
bereits  die  oben  an^eaprochene  erweiterung  geben,  obgleich  dio 
nntenncliiing  noch  lange  nicht  abgeschlossen  war:  wenn  von  den 
antersDcfat«n,  den  verschiGdensten  zaitalldni  angehörenden  griechi- 
schen nnd  lateiiüscben  schriftstellen,  welche  die  bekanntheit  der 
lenzepocbe  stülsoliweigend  aia  gemeingnt  vomosaetiBn,  Jede  eon- 
troUierbare  die  naoh^leiohe  im  ange  hat,  eo  lag  die  fblgerang  nahe 
genug,  dasz  es  mit  den  nooh  nicht  geprüften  OieBalbe  bewandfaiiB 
haben  mBaae.  iittet  achlnsz  gilt  auch  Jetzt,  naebdem  die  nnter- 
lachnDg  ireiter  geführt,  jedoch  keineswega  in  eraehSpfender  weise 
abgetchloHenist:  die  uhl  der  bestatigungen  hat  sieb  vermehrt,  und 
zwei  der  polemik  eine  blSsza  gebende,  aoch  bereits  von  ihr  anf- 
gegriffene  concessionen  an  die  ältere  behaudlungswdse,  die  1866 
aaegesprochenen  anaicfaten  Uber  die  orwEhnung  des  sepbyroB  iMi  den 
dichtem  und  Uber  die  zeit  dea  ver  sacmm,  sind  ohne  zwang  mit  dem 
allgemeinen  bauptergebnis  in  einklang  gekommen.' 

Dia  Grieeben. 
Lemanfimg  mit  dem  siebtbaren  spStanf^g  des  Arktnros  um 
ftbr.  S3  Issit  aich  mit  Sicherheit  bloss  bei  FlDtarohos  nachweisen; 
■weifeihaft  ist  er  bei  {Aristoteles]  de  mundo  und  als  Variante  bei 
dem  Lateiner  Ausonius;  scheinbar  bri  Eesiodos,  der  die»  phoae  in 
Wirklichkeit  nur  als  frühgrenie  des  physiscben  lenxräntritts  andehb 
den  wahren  spStanfgang  dea  Arktnroa  om  ml»  6  bat  ünktemon  uir 
lenzepacbe  erhoben,  in  dessen  foszstapfen  Philnipos  und  Hippkrcbos 
(dieasr  jedoch  nicht  in  aassoUieeiander  weise)  getraten  aind.  die 
lepbyrosepoobe  nm  febr,  S  wird  von  Eadoxoa,  Bipparchoa  (von  bei- 
den  nicht  ansschlieszlich)  und  Ftolemaioa  vertreten  i  Eodoioa  lebte 
längere  zeit  in  DnterHgypten,  Bippwohos  viele  Jahre  in  Aleumdreia, 

'  LlIulK«]jfcl  rülii.  chronul.  ;S85  .1.  287.  i03;  beitrüge  mr  erteohi- 
acben  gi^achitlits  1889  b.  58  tT.  liillt  «Icti  Bdieiuliai  en  epütKufgang  Arkturi 
für  die  popnliim  kiiicpoclic  der  nlten;  er  enideckt  einon  widersprach 
darin,  dasz  ii'h  187Ü  die  nnknUpfim|>  sKintliober  jabrcezuiten  an  die 
jHtjrpuuktc  für  eine  ausnnlime,  188Ü  aber  die  einer  oiniigan  an  einen 

kiuier  Zeil  |im  Inufe  von  10  jiiliren!)  eingetretenen  metnnDgiKodening 
Sa  beEegnen  (beitr.  s.  58).  dnsz  weder  ein  widereptuch  noch  eine 
meinnngBäDdeinDg  hier  vorliegt,  iat  leicht  SU  erkennen. 
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PLolemalos  nar  in  Obeiügjpten  geboren  und  in  Aleiandrela  seaz- 
haft;  diu  epoche  Belbet  psBst  zum  agjpÜBoIien,  nicht  znm  grieohi- 
scheu  ahd  rdmiBcbeu  klima  (vgl.  zd  Apulejos);  dnrch  die  griechisaben 
pttrapegmen  ist  sie  in  die  himmelabalender  der  lOnüscben  sckerbaa- 
soIirifteteUer  gekoameiL  bonute  diese  in  Sfidenropa  siob  ntlniBhlioh 
so  einbtti^eni,  doai  sie  zuletzt  von  Htobengelehrten  für  enroi^liich 
angesehen  wurde,  so  ist  dagegen  das  Bobeiubare  Toikommen  der 
epocbe  Eabtemons  an  einer  aüf /nba  larOckgahenden  stelle  du 
Öusius  Dion  nnd  bei  einigen  Lateinern  der  provini  Africa  Tielmebr 
ans  anwendung  der  nordwestaAieBDiBcben  lentepoche  zu  erklären. 

Die  vetwendnng  der  naohtgleiche  als  frllhlingscpocbe  ist  eine 
zweifache:  hä  mandien  theoretikem  (zuerst  vennntlich  bei  Posei- 
donios  oder  scbon  beiEratoatbenefi,  b.  zu  Qcminos)  beginnt  jede  von 
den  vier  jahresieiten  mit  einem  der  sog.  jahrpankte ;  nach  der  popu- 
lären auffassnng  bloss  der  lenz,  ein  ausdrückliches  Zeugnis  für  die 
Volkstümlichkeit  dieser  epoobe  liefert  [Hippokratee]  ii€pi  blc(iTT]C 
bnoh  O  (bei  Kühn  bd.  I  708)  töv  fi4v  ^viauräv  T^ccapo  n^peo 
bioipfouciv,  finep  fidXiCTa'  f'vuJCKOuciv,  oIttoXXoI,  x^'t^üivct  i^p 
e^poc  <p9ivÖTnupov,  Kai  x^iMüiva  iikv  äwö  nXtidbufv  bücioc  dxpt 
lcrj^pfi)c  ciaptvfic,  €ap  hi.  &nö  icTiuEpinc  c^xpi  nXeidbwv  iniTo^c 
usw.  auch  alle  Bonstigen  spuren  und  kcnnzeichen  des  VOlkatDmliob«! 
und  amüioh  snerksnuten  fr Uhlings anfangs  der  QrieclMn  iUhren  anf 
die  naohtgleiche.  wenn  Sudoios  den  anfang  des  bOhlings  anf  den 
.  eintritt  des  zephyros  im  febmar  stellt,  zuglnch  aber  das  mittel  des 
winters  so  bestimmt,  dasz  er  diesen  bis  inr  naohtgleiche  anegedehnt 
haben  mnsi,  ao  Ifigtt  sioh  ein  aoloher  daalitmus  nnr  daraus  begreifen, 
dasz  er  die  volkstQmlicbe  epocbe  nicht  glaubte  übergehen  zu  dllrfen; 
in  derselben  weise  erklärt  sich  der  dualiEmus  des  Uipparohos,  ob- 
gleich dieser  neben  dem  zepbyros  nicht  die  gleiche,  aondocn,  nach 
dem  datam  zu  scfalieszen ,  als  lenzepocbe  den  wahren  spBlaofgang 
Atktors  aufgestellt  hat:  dieser  ist  als  die  von  ihm  gow^lte,  der 
zephjros  als  die  epoche  des  kndes  in  dem  er  wohnt«  anznaehen. 
die  ankonft  der  ersten  sdiwalhe  traf  in  vielen  g^enden  nngeflUir 
mit  dem  off«iwerden  des  meeres,  demlenzanfengderseeleote,  nt. 
saamen  nnd  wurde  daher  oft  auch  ale  anieiahen  des  lenzeintrittes 
Überhaupt  angesehen;  aber  das  Sprichwort  sagt:  (ifa  XEXibiüv  06 
iroiEi  £ap  (Aristot.  Nikom.  ethik  I  7),  nnd  der  zu  ergSazende  gegen- 
satz  dXXct  Tb  nXf^Öoc  verweist  aas  anf  die  nacbtglncbe,  um  deren 
zeit  die  maesenanknnft  erfolgt  (vgL  in  Kmonides).  dasz  die  jahrzeit- 
epochen  auch,  und  zwar  schon  in  eebr  frttber  teit,  von  etaatswegen 
festgesetzt  waren,  zeigt  der  cnltui  nnd  mythos:  mit  dem  anfong  das 
frltblinge  erscheint  ApoUon  auf  üelos  und  an  andern  cnltoestStten, 
zur  nemlichen  frist  steigt  Persephone  ans  der  nntetwelt  empor,  sn 
gleicher  zeit  feiern  die  Mainaden  auf  den  borgen  von  Mittelgriechen- 

'  auf  den  gasaniBti  zur  twaiteilnog  de«  Jahr»  nod  vlelletclit  auch 
IUI  Hippofcratli^cB  ilebeDteUaiiff  an  bizi^en. 
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land  ebenso  wiu  in  Kleianaiün  die  aakunft  des  Dionysos,  mit  ihr 
begiiiut  auch  ilie  lierscliaft  der  Aphrodite;  dieser  leilpunkt  ist  aber 
die  nHciilgleiobe  (s.  zu  Tiieognis  udiI  Aristeides).  sie  gilt  lugleich 
allentbalbeu  als  anfang  des  naturjalirs,  wuil  mit  ibr  die  bonne  sith 
wieder  den  iändern  der  nördlichen  gemSazigten  zouo  zuwendet. 

Es  erübrigt  noch  die  frafro,  wohin  nach  mas/gube  der  heutigen 
verhältnisBe  der  anfang  de^  fiüblingi  gestellt  iveidcu  l;ann  und  ge- 
stellt nird. 

Den  Toniehmsten  und  cigciitlicli  inii57gr^bend!:ii  gt-fcitlit.-punkt 
bei  der  grenzbeatimmung  zwischen  dem.  winter  und  den  zwei  an  ihn 
etosiienden  Jahreszeiten  liefert  die  temperatur.  in  A-Mommsens  gr. 
jabreazeiten  s.  352  gibt  FBtiseer  die  durchs cfanittli che  nBrme  an, 
fUnf  ot'ten  in  den  einzelnen  monaten  des  greg.  kalenders  in  Celsius- 
graden; die  heobachtnngcn,  welche  er  benutzt,  amfossen  für  Athen  12, 
fUf  Smyrnalö,  fUrCorfull,  für  Janina  ungefähr  6,  für  Rom  32  jähre; 
ihm  entlehne  ich  folgenden  ausfcbnitt; 

(greg.)oct.  nov.  deo.  jan.  febr.  mSrz  april  niai 
Athen  19,36  14,47  9,95  8,66  10,03  12,71  10,79  21,47 
Smyrna  18,72  13,G3  9,35  8,91  8,56  12,08  14,62  20,05 
Corfu  19,81  15,18  11,55  10,25  10,33  11,86  15,55  19,52 
Janina  1G,33  9,19  6,33  4,14  6,16  9,18  13,54  19,22 
Rom       16,94    11,91     «,58     7,€i     8,34  10,57  13,92  16,98. 

vergleicht  man  den  mBrz  schlechtweg  mit  dem  febroar,  welcher  ent- 
schieden dem  winter,  und  dem  april,  der  unstreitig  dem  frUblin^ 
angeböii,  so  finden  wir,  Smyrna  auegenommen,  seine  mittlere  tem- 
peratur der  des  febmar  tdber  ala  der  w&rme  des  april;  stellen  wir 
aber,  wie  es  die  iQoksioht  auf  unsere  frage  Teriangt,  die  gtenien  auf 
die  naohtglelohe  (SO  m&rz  greg.)  und  die  ihr  in  den  andern  monaten 
entsprechenden  tierzeiohenepoidien,  so  Tennindern  doh  die  ftlrjannar 
— ^april  angegebenen  zahlen,  vail  die  wSnue  in  diasen  monatan  all- 
nSblich  iniümt,  und  es  finden  eicb  die  des  mBra,  anf  das  seidien  der 
Fische  nmgeseiit,  fiberall  den  Torhergebenden  nSber  als  den  folgen- 
den, als  duTDbsehnittswSrme  zu  Athen  ergibt  sieb  dann  im  Wasser- 
mann (19/20  jon.— 17  rebr.)9,43,indGnFiGchen(18febr.— ISmara) 
11,80,  im  Widder  (20  mfirz  — 18/19  april)  14,34  grad;  auf  Corfn 
im  Wassermann  10,09,  in  den  Fischen  10,69,  im  Widder  13,97  grad. 
noch  deutlicher  spricht  die  vergluichung  dos  (greg.)  mäiz  mit  dem 
DOTembet:  dieser  monat,  von  welchem  greg.  gerechnet  nur  die 
6— lO'ersten  tage  noch  in  den  antiken  herbst  üülcn,  bat  Überall  «ne 
grSszere  mittlere  wärme  als  der  mSrz  und  steht  in  dieser  beiiehnng 
in  Athen,  Corfu  und  Smyrna  dem  april  sehr  nabu;  offenbar  hat  man 
nicht  den  ganzen  mär!,  geachweige  dann  auch  noch  einen  teil  des 
febraat,  zum  fHlhling  gerechnet,  wenn  der  enl^chiudcn  wUrmere 
november  &st  TOllsÜndig  als  wintermcnat  angesehen  wurde. 

Die  Nengrieehen  erwarten  im  närz  alten  stils,  beginnend  7  tage 
m  dar  gleishe,  den  eintritt  der  milden  jabreezeit  (KohOKOipi) ,  im 
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BDgnat  s.  st.  den  der  nnben,  s.  ^tommsen  ho.  23  (. ;  die  scfawtJbe, 
welehfl  dnrelischiüttlich  vor  der  nachtgleicbe,  und  detkukuk,  der  nach 
ibr  endiünt,  werden  als  boten  des  fruhlioga  angesehen  (Mammun 
ebd.  B.  24  f.);  das  lied  zu  ebren  der  achwalbenankanft  wird  am  1  min 
a.  st.  genmgeD.  Hommaen  Bslbst,  dessen  banptsbsiobt  bei  sednem 
aofinÄslt  In  Qiieobenland  ftnf  die  beobaohbnig  der  natiiReiten  des 
landes  gaiolitet  war,  erUSrt  (gr.  mittslzeiten,  Sdileswig  1S70,  b.  33} 
das  aequinootium  fflr  weit  paesender  mm  ftOUiogssDfuig  ab  den 
AiktnrsnQifang;  er  citiertanäians  Jnl.Bctunidt(bätr.  c.phys.  geogr. 
V.  Qrieobeüland} ,  dem  knndigsten,  genaneaten  und  eifrigsten  beob- 
achter  des  attisoben  kUmst,  die  bemerkong  dssz  dem  gefübl  nach  im 
j.  1860  am  22,  1661  am  18  mir«,  also  in  jenem  2  tage  cacb,  in  die- 
sem S  Uge  vor  der  gleiobe  der  lau  anfiel^. 

Nach  den  alten  (s.  IQ  Hedodos,  EnUemon  nnd  Tbeopbrastos) 
folgte  auf  den  frflbwinter  der  strenge  oder  mittwinler  (dic^fi  XE¥<ü- 
voc),  von  der  wende  bis  snm  ersten  sephrnw  leicbend;  der  mit  die- 
sem beginnende  spStwinter  milderte  sich  im  mfirs  imn  ToifirObliBg, 
mit  welcbem  die  seefshit  anbob;  diesen  baben  einige  dem  frUbling 
zugeteilt,  dessen  eigentliche  ,epoGbe  vielmebr  die  nachtgleiche  war. 

Die  Homeriecben  gedichte. 

Der  frUhling  tritt  ein,  wenn  die  belaubang  schon  vorgeschritten 
ist:  Z  147  qiiiXXci  id  M^v  t"  ävenoc  x^f^^^ic  H^i,  iSXXa  hi  6'  OXr\ 
TTlX£06iuca  (püci,  fapoc  b'  Imyixveiai  lüipr)'  am  anfang  desselben 
gibt  es  dichtes,  schattengebendes  lanb,  wie  es  die  noch tigall  liebt 
(t  619  fapoc  viov  icTCifiivoio,  bivbp^ujv  dv  iretiiXoici  KaÖEEo^fvt] 
mjKivoTciv ,  vgl.  [Aristot.]  tiergeach.  IX  36  f\  dnbüjv  $bEi  cuvexüic 
flU^pac  Kol  vÜKTOC  benandv«,  ötov  tö  Äpoc  f^bri  bocüvriTai),  ■ 
diese  aber  kommt  nach  der  gleiche  [s.  zu  Sappho).  am  anfang  m&rz 
bat  nach  Hesiodos  das  laub  auf  gewissen  Wipfeln  den  nmfaag  einer 
krilhenspnr;  heutzutage  fBUt  der  anfang  der  belaDbiuig  bei  den  am 
frühesten  tragenden  bänmen  in  den  (greg.)  februar.  hsnptmanat 
derselben  ist  der  mSn,  bei  der  platane  der  april,  welcher  flberbaupt 
erat  den  vollen  abschlnsz  bringt  (Mommsen  gr.  mittelzeiten  a.  4}. 
dem  frllhlingsoufang  eignet  nach  Yergilioa,  Horatius,  Slatiua  und 
andern  rSmiscben  dichtem,  welche  ihn  an  die  gleiche  knDpfen,  die 
sohattengebende  dichte  des  lanbes;  aasdrOcklich  setzen  sie  in  diese 
isit  Ovidins,  Maorobius  und  Monilina  in  644  proxima  in  tffeetwn 
.  .  noäea  aeguanlia  signa  dUbtu.  tiamquc  Ärüs  .  ,  (6,^0)  exsuptfore 
diem  iubet .  .  (663)  tum  primwm  tnüipdoffiis  consicrmlur  unda  ,  . 
(655)  lotumque  canora  voce  mmms  loqjiitvr  frondonquc  vtrescit  in 
omnem;  Äusoniaa,  welcher  bald  den  (1)  mUn  bald  die  gleiche  fUr 
den  leuzanfang  erklUrt,  schreibt,  offenbar  im  sinn  des  erstem,  id.  de 
verc  primo  4  fluura  umbras  radicilus  exigilur  stitp»  (rere  primo),  er- 
wartet also  das  dichte  laub  erst  spEter, 

Fast  gleichen  schritt  mit  der  belaohnng  hfilt  die  begrasung: 
hoch  and  Üppig  wird  sie  eist  um  die  gleiche,  s.  itt  [Hippokrates],  der 
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ein  Homerisches  fragment  in  diesem  Binns  citiert;  dieae  das  mSbea 
bedingende  eigeuBcbaft  besitzt  das  gras  im  frübling  Dach  c  366 
ei  TÖp  viüiv  ipic  €pToio  T^voiTO  ijupi]  Iv  «iopiv^,  öt£  t'  Ähoto 
HOKpÄ  Tr^XovTOi,  iv  voiri'  dp^navov  fitv  iyiliv  eönanitJc  fx<"f"- 
bier  wird  zugleich  in  den  werten  'im  frUhjahr,  vo  die  tage  lang  aiad* 
geradezD  die  nachtgleiche  als  lenzepoche  vorauageaetzt:  lang  dh. 
langer  ata  die  nBuhte  sind  sie  von  ihr  an,  wenn  sie  auab  erst  im 
Sommer  am  längsten  werden,  in  derselben  weise  ist  der  positiv  ans 
dem  gegensafz  za  der  vorhergehenden  Jahreszeit^  zu  orklfiven  bei 
Seneca  Jlerc.  für.  842  cum  loftgae  redit  hora  «octis  (nach  der  herbgt- 
uachtgleiche) ,  bei  Statins:  otjfe  eolibm  (naeh  der  frOlilingBnscht- 
gleicbe)  nnd  Venantiae:  hac  tn  ttode  ireoi  (am  3fi/36  mfln).  die- 
selbe epoche  d«s  frOblings  Mtst  der  bjnniOB  snf  Demeter  Toraiw, 
8.  ZU  Theogoia. 

Eine  ausdrückliche  bestimmung  des  looieintrittes  gibt  H.  nicht; 
aber  ans  651  i^noc  bi\  tö  irpiIiTOV  ßcov  x"  ^itipaco  KOpi£tvr| 
ixvoc  ^noiiiuv,  TÖKOV  h^toX'  dvbpi  qiaVEfri  iv  Kpabn'  inporAxi}, 
TÖTc  V  fifißcrröc  tcn  SdXacca.  eiapivöc  Ii'  oStoc  nAeToi  irXöoc 
erbellt,  Atst  er  denaelbtn  tnir  einen  frülieni  tütpnnkt  als  die  naoht- 
gleiche  sekt;  du  meer  wnrde  tot  oder  nm  mitte  mSra  (s.  zn  Gnkte- 
mon]  fohrliu.  in  diese  zeit  fiel  keine  dem  volk  geläufige  stem- 
encheiunng;  den  Vahren  Spätaufgang  dss  Arktnros  konnte  man  erst 
gpBter  naeh  dem  antkommen  der  parapcgmen  zur  epoche  des  meer- 
bOhlings  erlreben,  die  nBehetvorhergehende  popalBre  stemphsse  war 
der  aoheinbare  (eiohtbare)  sp&taufgang  ärktsrs,  uid  wie  Beeiodos 
von  dem  ende  sunmers  £irf|.  661  sagt,  daaz  es  50  tage  nach  der 
sommeisonnwonde  eintritt,  so  achreibt  er  v.  663  ff.  *60  tage  naoti 
der  wintersonnwende  gebt  der  Arktnn»  tarn  ersten  mal  lenobtend 
am  abend  anf,  nnd  naob  ihm  enobeint  den  mentehen  die  schwalbe 
Eapoc  väiv  manimio»,  dantet  aber,  indem  er  diesmal  nicht  den  ein- 
ttüt  einer  andern  jahcesseit,  Bondem  die  erscbdnnng  des  Arktnroa 
anf  das  interrall  folgen  läszi,  damit  an,  daez  diese  nnr  die  Snszente 
frObgrenze  des  lenseintritts  bildet,  die  zeit  desselben  aber  nicht  anf 
ein  festes  datnm  gebracht  werden  kann;  er  hat  also  nicht  eine  COn> 
Tentionelle  dnrcbBobnittsepocha,  sondern  den  wirklieben,  physischen 
frDhlingsanfang  im  anga;  ungenaue  Interpreten  (igl.  zu  Plntarohos) 
konnten  aber  leicht  anf  den  gedanken  kommen,  dasz  er  die  Arktnr- 
pbase  Bis  «ne  solche  ansehe,  mit  gatam  bedacht  sagt  er  fitf  adröv : 
die  enknnft  der  ersten  schwalt»,  hie  and  d»,  aber  selten  schon 
4  Wochen*  vor  der  gleiche,  anderw&rla  aber  Cßers  anoh  erst  nach 


'  dnbcr  Cslpurniiia  5,  49  longa  iSn  TOm  »mmaTtBR,  W*1I  er  ilin 
dem  rrilliHni^dtui;  cnl|;!'g<^neEtzt.  •  hier  niebt  faigenhaDm,  der  in 
Ättika  erst  tnAe  mlirz  grog,  neues  lanb  bekommt  (Heldieick  In  Mamnueae 
jahreez.  a.  5B3),  londera  wlpfd?  ■  die  fttlhesten  data  bei  Honmien 
mittels,  a.  32  und  jafareai.  s.  SBS:  mitte  febr.  greg.  1869  in  Fatiaa, 
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ihr  baobacfatat,  äiit  durcluchDittlich  ka,um  l'/j  woehea'  vca  ihr,  und 
wenn  die  anazüga  aus  den  p&rapegmen  sie  meiat  auf  oder  um  den 
Ärktnranfguig  selbst  stellen,  bo  fragt  aioh,  ob  de  die  mi^nBl- 
seUungen  getreu  ^dergeben;  jedräfUU  sind  eia  mit  MoamaeD 
gr.  inittelzaiten  s.  33  im  TetbUtaia  zu  HeaiodoB  ala  anlebnnngen  sa 
betracliten.  als  der  zuerst  erachelnende  unter  den  eomnier«Sgeln 
nnd  ingleieh  eben  wegen  des  bedeutenden  Schwankens  diar  ankunfts- 
Eeit  bt  die  scbnalbe  von  den  vülkern  SUdeumpas  fUr  den  dgent- 
lioben  boten  des  zeitlich  schwankenden  nirklicben  lenieintrittB  an- 
gesehen worden  (s.  za  Ariai^phanes).  weil  sie  aus  Afrioa  Uber  das 
grosie  meer  und  meistens  gegen  den  nind  fliegt,  so  schien  ihr  kom- 
men lugleiah  die  bersohaft  milderer  winde  anzukündigen  und  dünit 
den  eintritt  des  seeMblinga  in  Terbürgen,  der  ja  auch  in  wirklioh- 
keit  nngefBhr  um  dieselbe  teit  anbobj  daher  wartet,  nach  dem  ans- 
brucb  dea  bllrgerkiiegB  zur  abreise  ans  Italien  eniachlossen,  Cicero 
mit  aeluuncbt  auf  die  ankunft  der  ersten  adiwalbe,  ad  Mt.  IX  18. 
Z  2.  diese  konnte  Mcht  Oberseben  werden;  die  leser  Hesiods  be- 
dnrften  eines  jedeneit  leicht  nnd  sicher  m  erkennenden  merkmals : 
dies  ist  das  von  ihm  angegebene  dea  baomblattea;  Uberdies  konnte 
aebon,  ehe  es  die  verlangte  grOate  hatte,  an  dem  Jeweiligen  umfang 
im  TOrana  berechnet  wenJen,  bis  wann  ungefilbr  sie  und  mit  ihr  die 
neue  jabresieit,  welche  dsa  raeer  aSnet,  eintreten  werde. 

MaSEgebend  fQr  Hesiods  abgrencnng  der  jabraneiten  war  der 
Tonug,  wäohen  er  der  aeefahrt  gab,  t.  GS9  TÜvi)  b',  iS  TT^pct),  {pruiv 
fiejiviui^voc  eTvcii  tbpatutv  irdviuiv,  ncpl  vaunMtic  bk  ^aXicra;  ia- 
Tana  erklfirl  aioh  die  abweichnng  von  dem  herschendan  branch,  welche 
sie  nicht  blosi  beim  ende  des  winters,  sondeni  anoh  bd  dem  des 
sommers  zeigt,  t.  661  fnxma  ■nevTfyiovttt  (lET&iponäc  tteXEoiO  £c 
x&ioc  jheövToc  B^peoc  KafianObEoc  (&pi)c  dipatoc  n^Xerai  Svnrotc 
ttXöoc-  oOte  ke  yfft  Koui^Eic  .  .  -TTi|,ioc  h'  eÜKpiv^ec  b'  ufipot  kuI 
ndvTOC  AniiMUiv.  bei  winters  nnd  sommerB  anfang  lag  ein  solcher 
anlaai  sur  ahwdefanng  nicht  vor:  mit  dem  frllb Untergang  dea 
Siebengestima  im  november  sobloai  aieh  nach  allgemeiner  ansieht 
doa  meer,  und  erst  mit  seinem  frohaufgang  im  mai  wurde  ee  vQUig 
sturmfrei  (Vegfiliue  cpil.  r.  mUU.  IV  39  usgue  in  idus  Maias  peri- 
culose  tnaria  tcmpfantur) ;  die  ttlteste,  in  uubekannte  fernen  gehende 
aeefahrt,  die  der  Argonauten  wurde  nach  Theokritos  13,27  zu  dieser 
zeit  unternommen.  dieheiscbendeanBichtbielt  alchandie  temperatur- 
epocheu,  welche  zugleich  die  vornehmsten  epochen  der  land Wirtschaft 
wu«n:  im  novembar  begann  das  erste  pflügen  ond  die  anasaat  dea 
vrinterkonu  \  ende  mSrz  dae  tweite  pfiogen  ond  die  aaat  des  aommer- 


fabr.  S9  ISH  0n  mchmhl)  und  min  6  IBTI  in  Smjnut  das  frBheite, 
von  Hslobem  PliniBin.  XTmsotw^,  Irt^noarST  joL  an«  jafar  IT, 
n  oder  19;  am  QHchiUn  fcoinnt,  ebanfilla  tn  Rom,  dod.  Apr.  TOS  — 
15  fehr.  i9  hti  CU.  ad  Ja.  Z  E.  Aber  dl«  iplteni  data  i.  la  EnktemoB, 
BimontdeB  und  ATtatapbaneB. 

'  io  In  AtUka,  eine  woebe  Mb«  aa  der  weitkUale  Orieebenlands. 


I 
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koma.  dar  austrieb  der  herdeu  und  ausflug-  der  bieuan;  im  mai  die 
ernte ;  mitte  eept^mber  die  weinlese.  diese  ecbob  man,  um  die  traabe 
BO  lange  als  es  ohne  gefabr  möglich  war  der  sonnonhitee  teilhaftig 
werden  zu  lassen,  bia  zu  der  genannten  zeit  hinans,  in  wercher  die 
temperatuT  anfangt'  fast  sprungweise  zu  sinken;  daraus  und  aus  der 
HUem  weise,  zwischen  eommer  und  winter  die  lese  als  besondere 
jabreszeit  setzen,  erklärt  sich  die  aufCallende  thatsacbe,  dasz  bei 
der  vierteilang  des  jahres  nicht,  der  Zweiteilung  entsprechend  welcbe 
aommer  und  winter  mit  den  gleichen  anlangt,  die  berbstnachtgleicbe 
zur  epocbe  der  dritten  Jahreszeit  erhoben  worden  üt. 

Dadurch  dasz  Hesiodos  die  jabreeitepochen  auf  mitte  novem- 
ber,  ende  febmar  oder  anfang  m&ix,  mitte  mai  und  mitt«  angnat 
stellte,  gewann  er  ingleich  einedemticli  gleichbeitlicbe  teilnng 
des  jahres:  jede  bekam  eine  dsner  toh  nngefSbr  drei 
monaten.' 

Fr.  39  (bü  Saidas  n.  dnbujV  nnd  Bcbol.  So^.  El.  H9)  üftoc 
firrcXoc  itiEpÖ9unoc  dl^buiv.  roae,  knkok  nnd  nschtigall  liefern 
nniweifeUiafte  merkmale  der  nachtgleichsntpoebe  des  ü-Oiilings;  die 
erklBmng,  warum  htaUaa  niabt  frBber  in  Earopa  nistet  nnd  sdilsgt, 
vnrde  ssa  Homer  oitiert;  von  Am  neueni  ist  ihre  anknnft  an  ver- 
scbiedsnen  orten  Oriecbenlands  and  in  veraohiedanen  jähren  8 — 27, 
in  Attika  1 — 25,  in  Smyma  14  und  23  tage  nach  der  gleiobe  (dem 
20  m&n  greg.)  beobaobtet,  der  april  alten  etüs  (nnfang  24  tage  nach 
der  gleiche)  als  die  gewSbnUche  zeit  fUr  Korintb  genannt  norden, 
s.  Mommsen  mittelz.  s.  23  und  jabresz.  s.  auch  Uber  die  lege- 

leit  stimmen  die  neuem  angaben  zu  den  alten,  s.  zu  Theognis. 

Fr.  74  (schol.  Ar.  "Vö.  14J0)  fint^t  KXurä  tapoc  dbudbjioif, 
KUavEO  x^Xiboi.  das  kommen  nnd  nisten  der  schwalbe  könnt«  ebenso 
gut  für  die  nacbtgleicho  wie  fOr  den  darahschnittstormin  der  met^r- 
(iffnung  oder  für  den  wirklichen  anfeng  des  frUhlings  als  merkmal 
benubt  werden,  das  mittel  aus  den  in  neuerer  zeit  notierten  daten 
ihrer  massenanknuft,  in  Ättika  der  19  min  greg.,  gebt  der  gleiohe 
nur  nm  Uma  tag  lorans  (Hommaen  mittelt.s.  21  f.) ;  in  versdiiedetiea 


■  in  Attlka  wenigateni  von  der  zweiten  htlfta  des  gng.  septembera 
an  bb  mitte  ootober  (Ketunana  und  Partaeh  pbreik.  «aoitr.  t.  Grieoh. 
E.  19).  *  nlebta  lal  Terkehrter,  erklärt  Holiapfal  odtr.  «,  BS,  all 
HeBlodoa  einen  Toritlnfar  dar  tbcoretiker  in  nennen,  wie  Iah  leitreehn, 
■.  fiW  getbaa  haha:  den  Ibeorellkern  algentBrnllbh  set  das  streben  naeb 
ainei  STnunetiiiohsn  eiDleilaDr  der  jabiMieiten  nnd  diese  habe  man  nur 
anf  grand  einer  gananen  beatinunimg  der  Jabrpnnkt«  gewinnen  kBnnen. 
er  Tergisct,  da»  Hastods  angaben  aawohl  basUmmte  tagdata  füi  dieee 
ToranHetcan  all  aneh  eine  annHhentd  «fmmetriscbe  abgrensnng  für  jene 
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GFÜngen  früblings  anfang. 


gegenden  rcardo  die  ankuuft  der  acbwalben  auch  erst  im  april  (letete 
data  12,  13,  15  april)  beobachtet  (ErQper  bei  Mommsen  jahreez. 
t,  243).  LnkiaDOB,  Horatias,  OTidius,  Ca]pQmiuB,  Statias,  welche 
sie  zu  den  anzeicben  dea  neaen  ürUblings  zShIen,  beginaen  diesen 
teils  nach  nobern  anzeicben  teils  anadrDcklicb  mit  der  gleicbe;  b.  aucb 
iD  Demokritoa  ond  Aristophanei.  Pliniua  X  70  abeutU  et  hirundines 
hStemie  ntentibits  und  X  73  semensiras  hirandmes  tönnte  man,  ds 
der  wegzng  allgemein  auf  den  frUbaufgang  Arkture  gegen  mitt» 
September  gesetzt  wird,  auf  die  gleicbe  zeit  äes  loSns  belieben 
wollen;  die  6  wintennonate  in  der  Zweiteilung  des  naturjabrs  wer- 
den jedoch  durch  die  nacbtgleiehen  begrenzt.  —  Über  ein  anderes 
fragment  s.  zu  Pindaroe. 


Tb.  773  *oipE  äval  .  .  cTparöv  lißpicTfjv  Mribujv  direpuKe 
TficbE  iröXeuc  (Megara),  ivo  coi  \ao\  tv  eüqjpociivi]  i^poc  intpxo- 
^^VOU  kXcitüC  TT^fjTTUJc'  £KaTÖ|ißac.  als  gott  der  warmen  Jahres- 
zeit wird  Apollon  am  anfaug  des  FrUbiingB  gefeiert,  boi  meiner  wieilcr. 
kehr  aus  immer  warmen  landen,  in  welchen  er  diu  raubu  zugebracht 
hat.  dieselbe  feier  nach  Henaodros  eokom.  1,4  in  Milelos  \mä  Dolos, 
sicher  aber  noch  an  vielen  naderu  orten:  die  Uetapoctiner  rühmten 
sich  die  einzigen  in  Groszgriechenland  zq  sein,  zu  welchen  er  ge- 
kommen sei  (Herodotos  IV  15.  La.  Diog.  VIII  11).  der  Zeitpunkt 
seiner  ankunft  war  die  Dachtgieicbc :  dies  beweist  die  erwEhnung  der 
nachtigall  hei  Dionfsios  Perieg.  528  ^ücia  b'  'AnöWmvi  xopoüc 
dvÖTOUCIV  Snacai  [Delos  und  die  inseln  im  umkreis)  dpxo^i^vou 
-fXuKtpoö  v^ov  (Topoc,  tÖT*  iv  fipEcav  dvflpiöwujv  dnavcuee  Kij£i'° 
XiTÜ(pu)voc  dnbiüv.  die  scbilderong  der  mit  dem  Widderzeicben  und 
der  gleicbe  einziehenden  herliebkeit  will  ColnmelU  X  220  einer 
beesera  diohterbraft  Uberlaesen :  astli$iuilat  taten  {^eSo)  per  IHn- 
dgma  castra  (^beba  ptrque  OMaeronem  Syaaeaqve  per  imga  BaeM, 
permtaParikui,peramieat3eiUMMuaitPKriitwmaisBaeAeat>oee 
firemeiUemIMUtePaeanH{eEuUEuie(t,mt)m)  Patau,  naehfleka- 
taios  von  Abdera  bei  Diodoros  II  47  kommt  Apollon  alla  19  jähre 
einmal  (dh.  nach  ablaof  rines  Hetonisohen  kyklos)  aaf  die  inwl  det 
Hjperboreier,  seines  glDckes  froh  spielt  er  dort  die  kithar  ond  tantt 
naebta  Airö  la]MEp{ac  £apivf|c  £u)C  irXEidboc  dvmoXflc :  ein  offenbar 


"  db.  sie  wird  trHcbtig  (lur  leit  ihni  onaiugeletiten  icblageni), 
nicht  fie  gebiert  (legt),  nit  Robert  (i.  ■»  Plntcrch)  mit  KFHermann 
«rklHrt;  dnmit  nnd  mit  der  beiiehODg  Huf  den  fabmar  würde  dal  eiiT- 

Isgen  ia  eile  leit  vor  il«r  psnrane  Terwttt  werdeo.  FliniDa  X  86  (ponuitt 
nert  primo  tum  plurtona  ttna  ma),  auf  weliiben  akb  beide  berafon,  bat 
beim  ilbereetien  von  Ar.  tlergeach.  V  H  tIktei  toO  äipovc  äpxonivou, 
tIktci  U  TsivTt  lal  n  4id  einen  fahler  beirkoeen,  indem  er  ätpaue 
mit  f\pat  TerwecliMlts.  die  legeieit  fiUt  aach  jetit  In  den  anfang  dei 
giag.  mal. 


Theog^is;  Dionysios  Periegetcs. 


CrCiiger:  frQhlinga  aufang. 
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jnngei;  mythoa,  der  aber  an  alfe  anscbttnnngBii  und  brauche  auknOpft. 
an  das  von  DioDjeios  genauoto  fest  ist  aucb  beim  tode  des  Sokrates 
(s,  zu  Plutarch)  und  bei  Verg.  Äen.  IV  li3  zu  denken:  gualis  ubi 
Jiilerrtam  LgiMtm  Xanthigue  fluenla  deserit  ac  Ddum  maternam  invmt 
ApoUo  inslauralque  choros  mixtiqm  allaria  ärcum  Creteeque  Dryopes- 
gue  fremunt  püUique  Ägathyrsi;  ipse  iugü  CyntM  gradilur  moUique 
faentem  frende"  premü  emtem  fitigeru  alque  implicaf  auro;  Serriua 
bemerkli  zu  v,  143 :  conslal  ApoUinem  sea  mcnsibue  hiemalibus  apiid 
Pataram  Lf/äae  civiüUem  dare  responsa,  «»de  Patareus  ApoUo  dict- 
lur,  el  sex  aestiiHs  apvd  Ddum;  ders.  an  v,  144  sex  vicn^ihus  acslivis 
apud  Delum  responsa  dat.  da  der  Zweiteilung  äeA  jaliros  in  eine 
müde  und  eine  raube  jabreszeit  das  verbSltniü  der  temperntur  zu 
grund  liegt,  so  konnte,  nie  aus  dem  s.  159  gebagtJju  borvor^elit,  für 
Griechen  und  Börner  nur  die  frtlhlingsgteicbe  den  anfang  sowohl  der 
milden  balfte  ola  des  frtlhlings  und  bei  glcicbLeitlicbLT  teilung  nur 
diu  andDre  nacbtgleicbe  den  der  secbs  rauhen  monato  machen,  ent- 
eprcuhcnd  dem  verbbltme  des  Gonni.-natandt;s  ;:iir  närdticben  ge- 
mäszigten  erdzone  {vrI.  lu  Geminoa  und  Statma);  60  sobreibt 
[Anstot.]  probl.  2t).  t)  Ti  icnutpi«  jisOopiov  ^cii  x^if^üivoc  Kat 
Oepouc.  und  im  römisühen  civilrecht  ierflillt.  das  jabr  in  sommer  und 
»'luter.  beide  £u  6  moaateii  genommen  und  beide  mit  einer  nacbt- 
gleicbe beginnend,  Digest  XLIII  13,  1,  8.  ebd.  20,  1,  32.  über 
den  Eonetigen  gebrauch  dieser  Zweiteilung  b.  zu  Hcrodotos  und 
Geminos. 

So  brmgt auch  PerBepbonenath07idiUB)n<(.V  565.  fast.lV  Bli. 
Hyginus  fab.  146  alljUbrlicb  6  monat«  unten  bei  Hadee,  6  auf  der 
Oberwelt  liui  Uometer  zu ;  nach  der  üllern  uurt'u:isung  verweilt  aic 
nur  ein  drittel  des  Jahres  in  der  Unterwelt  (Hoiii.  liy.  n.  Dem.  309. 
446.  4G2.  Apollodoros  bibl.  II  5,  3);  aie  kommt  berauf,  wenn  die 
erde  mit  dun  frUhlingsblumen  geschmückt  ist  (hj.  401).  das  jabr- 
drittel,  welches  dann  scheidet,  ist  eine  dur  vier  Jahreszeiten,  der 
Winter;  hj.  3911  imö  K€ij9eti  ^air]C  oiKiiceic  dipELuv  TpiTaniv  jJoTpav 
elc  ^viauTÖv,  täz  be  büuj  uap'  ^jjoi  re  Kai  äWoic  dÖavÄTOiciv. 
das  metrisch  unmSglicbe  TpiTÖTT^V  jioTpctv  ist  nicht  in  TpiTOTOV 
fxepoc  ta  verwandela,  wodurch  das  jähr  in  drei  statt  lier  jahrea- 
xeiteat  zerfallen  wDrde",  sondern  in  TpiT&n^v  tieplba  (was  uicti  den 
bnohataben  nach  naher  liegt),  die  bedentung  also:  von  den  jahres- 


Apollon  wird  gerrSbnÜub  mit  lorbeer,  auszcrdom  nur  mit  palmen 
babrXlut  daMeitelll;  der  lorbeor  blulit  in  Grieubenland  nicht  vor  dam 
mtn,  in  Attika  enda  min.  bis  anfjing  niai,  dl«  psimo  in  OriaoheBland 
niclit  Tor  mitlB  aprü  (h.  Mommicn  milteli,  i.  T.  jaLresi.  b.  6TS).  aa 
«inen  rrüfaern  Icnianrang  eis  Aic  gleiche  kann  also  nicht  gedacht  yrerdon. 

des  jahres  zugaschrLcljen  (top,  Sdpoc,  xf^i^Wi  wofür  sich  aber  kein  be- 
weil vorfiniloi:  die  dr^izatj!  [kr  Huren  ist,  wenn  sie  sich,  was  nicht 
feststeht,  anf  eine  gleiche  ziihl  von  jabresieiton  bezieht,  auf  die  drei 
abschnitlo  der  guten  jaLree zeit  (ibpa  flaue):  frilbling,  lammer,  lieibst 
(oder  iitdipB,  leseieil)  lu  deuten. 


GFÜnger:  ftühlings  snfung. 


Zeiten  diejenige,  nelcbe  ein  drittel  des  jabres  ausmachtj  in  diesem 
sinn  ist  an  den  andern  stollen:  446  und  462  wie  Tf|v  tpitqtt|v  )xkv 
^loTpav  eo  täc  hüm  mit  *T60C  ntpmXXofj^VOlO  verbunden,  iLpai 
aber  ganz  Ubergangen,  die  KdOoboc  der  Fersepbone  (dh.  des  koms, 
scbol.  Arat.  150)  findet  mit  winters  anfnng  im  noTomber  etalt,  wenn 
das  eamenkom  dem  inncrn  der  erde  aOTertruat  wird ;  nach  den  ?ier 
(reioblich  bomossenen,  vgl.  zu  Entipidea)  wictermonatün  beginnt 
die  ävotioc  mit  der  blQte,  dh.  der  ersten  sicMbarkelt  der  voilstün- 
digen  abre.  in  Attika,  dessen  komentwieiilang  teils  frllber  teils 
ebenso  früh  wie  die  der  andern  griechischen  gaue  stattfindet,  blQbt 
die  gerste  dnrebecbnittlicli  um  den  29  mBrz,  9  tage  nach  der  gleicbe 
(s.  Mommsen  Jabresz.  s.  41),  etwas  spater  der  weizen;  die  ESmer 
begannen  die  aussaat  schon  mit  oder  bald  nadb  d^r  hurbätzleiche 
(VarroIM.  Verg,  je.  I  208.  Colutn.118.  XI 2.  Plinius  XVIII  234): 
dabur  vitllfieht  die  6  monate  der  römischen  dichter ,  Ii  Ii 
?.am  neuen  saalengrün  um  die  len mach tgl eiche  (vgl.  /.u  i  .m  i  i  i  m  ■■). 
beslKtigt  wird  diese  Zeitbestimmung  der  övoboc  durch  diMi  Wortlaut 
der  cntjtcheidung ,  welche  Zens  der  Persepfaone  miUeilt,  hj.  401 
bn-nÖTt  b'  äveta  ^aV  cOUibeciv  eloptvotnv  Ttavrobcwroic  ÖäXXEi, 
tot'  &nd  Zötpau  i^EpÖEVTOC  ctSnc  iva  fxtja  OaOfia  Seoic  (lv>|Totc 
t'  dveputitoic ;  die  hlttte  der  frühlin gabln raen  beginnt  nro  die  gldclie, 
s.  zu  Lucretius. 

Frühlingh-  und  sommergüttic  ist  auch  Aphrodite!  bei  ihr  bringt 
Adonis  liio  eine,  liL'i  l'ersi'pbciiie  in  di'r  Unterwelt  die  andere  blUtfl 
desjahrea  zu  (Apollodnros  bibl.lll  11,4.  .whol,  Theokr.8,  48);  dieser 
ist  nach  dem  scholiasten  die  per^ODliication  des  Samenkorns,  vrelcbca 
e  monate  in  der  milden  luft  ('AqipobhT]  TOUT^CTiv  i\  «üicpacia  li^poc) 
zubringt,  die  ävoboc  des  Attis  aus  der  Unterwelt  wurde  seit  kaiber 
Claudius  I  zu  Born  am  25  mBrz  an  dem  Hilaria  genannten  fest  ge- 
feiert, gleich  diesen  culten  im  morgenland  entsprungen,  aber  schon 
i:i  ikn  ^IHe^ton  Zeiten  in  Uellas  eingebürgert  war  die  verebrung  des 
lliL^tly^ü^:  einen  hervorragenden  bestandteil  derselben  bildeten  die 
lrli,'t<'i  IM  lieii  Orgien  der  Uainadvn  in  den  gebirgen  zur  zeit  der 
nnchtgleiclie  (s,  zu  .A.risteides'l;  ihre  dilhyrnmbqn  galten  der  ankunft 
dea  Di(ini>o-:  aus  f^Tnen  iUdliehen  hiiulen  :  Himerius  or  ;t,6  iixtlbäv 
aÜTOtc  (di'n  I.yderu)  ö  Aiövucoc  Nücav  KtiTaXmujv  koi  AiObnoc 
^mT^llilXuv  KWHöiri-  nach  üriih,  by.  03  hatle  er  die  2  jnhre  in  der 
unterweit  zugebracht,  so  wurde  auf  dtm  l'arnni-os  und  in  ueu  uoio- 
tischen  gebirgen  seine  ankunft  gleichzeitig  mit  dui  ihs  Apollon  ge- 
feiert, und  die  mischung  aus  dem  cultu.s  beider,  welcher  der  dort 
erschallende  ruf  Euie  Paean  (Coliim.  X  224,  s.  oben  s.  164)  ent- 
sprungen ist,  wird  ausdrileklicb  bezeugt  von  Lucmug  V  7:f  Pania- 
sos,  mons  Fhoebo  Jlrnmwqnc  utirn:  aii  mimiiir.  mixto  Ddjilika  The 
banac  referunt  trirtaica  Bacchac.  der  ^iiebter  der  Od\->see  (o  103) 
kennt  eine  vrlcoc  Cupin.  'OpTUTiilt  üaOünEpGev,  JiSi  TpOTvai  litXioio, 
und  UesiodoB  {lyä\.  527)  weiaz,  dasi  im  kKitesten  monat,  dem  Le- 
naion,  UelioB  in\  Kuav^uiv  dvbpüiv  bfUiöv  te  nöXiv  te CTpiuqrÖTai, 
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ßpAblov  ii.  TTaveXXi^ECCi  tpCufvEi:  man  wuate  Bohon,  dasz  die 
BOnne  im  winter  den  BOdlichen  Undem  am  nächsten  ist  and  am 
weitesten  ui^ch  sUden  zar  zeit  der  niuterwende  kommt,  dum  siah 
nordnSrta  wendend  zur  zeit  der  leQznacbtgleiche  in  die  nCrdliche 
liemisptigre  Ubertritt,  daher  erscheint  za  dieser  zeit  Apollon  auC 
Delos,  Dionysos  an  aadem  orten;  al9  man  in  Fatsrs  einen  dem 
Apollon  vergleich  baren  gott  vorfand,  welcher  in  der  rauhen  jehrSB- 
zeit  Orakel  erteilte,  wurde  im  deüscben  mythos  der  wiuterunfenth&lt 
Apollons  dorthin  verlegt,  eigentlich  sollte  derselbe  in  iSudem  stiitt- 
finden,  welchen  die  winterkalte  unbekannt  war;  doch  sagt  Setvins 
ao.:  hibernam  Lj/dam  non  asperam,  sed  aplam  hktnare  eupientibua: 
tic  mim  K  habä  natura  regionis. 

Aischylog. 

Prom.  454  t)v  b'  oObSv  aÜTotc  (den  menschen)  oSt€  X^i^i^TOC 
T^K^Dp  oöt'  dvOcfiiObouc  i^poc  oCte  KapTrijaou  O^pouc  ßeßaiov,  dXX' 
örep  •{\ihiix\(.  t6  ttöv  Snpaccov,  €cte  bij  cipiv  dvToXdc  t-^w  iScTpujv 
?b€i£a  Täe  it  bucKpiTOUC  büceic.  hieraus  will  Holzapfel  beitr.  s.  59 
folgern,  das?.  Aisclijloa  den  früh  Ii  ng  mit  Arktnrs  spStaufgang  bo- 
goiinea  habe;  der  dichti;r  kaDD  aber  ebensognt  den  frühaufgang  des 
Widdeis  gemeint  haben,  vgl.  Gcminos  .^2  zu  Widder  3  (märi  25) 
KaKXinntii  Kpiöc  äpxetai  ^unAXeiv  Clodiua  Tusoub  (bei  Lydos 
de  ostentis)  zu  mSrz  22  6  Kpiäc  eic  nXaroc  dvlcx^r  Columella  za 
mürz  23  aries  incipit  exoriri. 

Ein  fragment  des  Aiscbjlos,  n.  303  bei  Nauck,  citiert  [Aristo- 
teles] tiergeacli.  IS  'iG  als  beleg  für  die  angäbe,  dasz  der  Wiedehopf 
zn  den  vögein  gehürt,  n'elcbe  (bei  Übt  mauEerung)  die  färbe  wechseln, 
dies  geschieht  nuch  Uergcsch.  IX  IS  alljährlich  im  sommer  und  im 
tvinter;  nach  Aischyloa  zieht  er  im  anfang  der  opora  sein  buntes 
Itleid  an,  beim  eintritt  des  frUblinga  zeigt  er  das  gefieder  deshabichts. 
der  Aristoteliker  (s.  beginnt  den  lenz  mit  der  nachtgleiche  und 
hnt  ohne  zweifei  den  ausgang  des  winters  im  sinn;  eeiue  angäbe  be- 
ruht wahrscheinlich  auf  beohachtungen ,  welche  auf  griechiecbem 
bodcn  gemacht  worden  sind,  und  vom  herbst  bis  zum  mfirz  ist  der 
Wiedehopf  dort  nicht  zu  sehen,  hiernach  kOnnte  es  scheinen,  als 
habu  Aiscbylos,  da  der  anfang  der  opora  in  den  bochsommer  lUllt 
und  demnach  der  'eintritt  des  frUhlings'  dem  tiergesch.  IX  16  ge- 
nannten Winter  entspricht,  dem  leni  eine  frühere  epoohe  als  die 
nnchtgleiche  gegeben;  aber  di.'r  mnudcruugtpiocpss  dauert  mehruru 
wotLen  (vgl.  tiergesch.  IS  3G,  3),  und  Aitthjloä  ueiit  nifht  ihn 
selbst,  sondern  seine  folge,  das  auftreten  dea  vogcla  in  dem  neuen 
gefieder  dem  anfang  dos  frühlin^a  zu,  v.  i  Öc  ?ipi  n^V  cpaivQVTi  6ia- 
rrdXXsi"  Trrepuv  MpKOu  Xettcptou.  noch  din  neuem  beobacbtem er- 
scheint iler  Wiedehopf  in  der  Morea  anfang  mfirz  greg.  (von  der 

"  Nauck  qinvivTT  bmiiaXel,  lelzteros  reit  WGilbert. 
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MUble),  !□  AUika  mitU  märz  (KrUper).  aber  nur  vvreinzelt,  in  klei- 
nem geeellscbaftea  erst  im  april,  auf  Corfu  ist  er  im  mKrz  gemein 
(Jamee);  in  gebirgigen  gegendan  oder  raubern  frühjahren  erfolgt 
aach  die  erste  ankunft  erst  im  april:  sein  ahzug  r^llL  in  den  angnät 
und  September  (Mommaen  mittelz.  a.  20.  jabrcez.  s.  192).  hat  der 
peripatetiker,  nie  man  auncbmen  darf,  dm  ookunft  deä  vogela  in  an- 
fnng  oder  witte  mErzJu].  gesetzt,  eo füllt dor  absoliluszdor  mauaornng 
um  die  nacbtgleicbe  oder  bald  nacb  ibr. 

Das  fragmcnt  ist  von  Wcickor,  Bembardj,  Oder  (rbeln.  miiB. 
XLIII  s.  541fr.)  dem  Sopbokles  beigelegt  worden,  weil  nacb  scbol. 
Aristoph.  YS.  212  diesur  der  erste  war,  der  eiu  dnimii  7i:nai  -cliuf, 
und  weder  die  verbinduni;  von  ex^'^*  luit  pari.  nor.  (v.  Ü  ärtobiiXiuCac 
fXEl)  "^"^  r\v\Ka  (v.  7)  bei  Aiäcbylos  vorkummL.  det  Ariatotuliker 
sagt  bloaz  tücitep  ircTroiriKev  AicxiiXoc  TOicbe,  ebenso  ihn  aos- 
scbreibend  Plinlug  X  86  ut  tradit  Aeschylus  poda;  ein  droma  aber, 
in  welchem  die  fabol  von  der  Verwandlung  der  Frokne,  Fhilomela 
und  des  Tereiia  in  vBgel  bebandelt  war,  musz  nicht  gerade  den  titel 
Tereus  gehabt  haben,  aach  die  andern  gründe  besitzen  keine  beweia- 
kraft.  dasz  in  den  ca.  60  drameu  des  Aiscbjloa,  von  welchen  wir 
teils  wenige  fragmente  teils  gar  keines  im  Wortlaut  besitzen,  jener 
gebrauch  von^X^iv  nicht  vorgekommen  sei,  kann  niamand  behaupten; 
die  Partikel  f|ViKa  vollends  ist  gar  nicht  Uberliefert,  die  warte  viat 
ö'  dniüpac  fivlK*  fiv  Eavög  (conjeetur  von  Salmasiua  st  Tvt»  koto- 
EctvOf]}  a&xuc>  cnmi  viv  aijeic  d^ipivtujificei  ttt^puE  enthalten, 
wenn  EovÖQ  der  ooqjnnctiv  von  EavSeiv  "  sein  soll,  einen  widersina : 
die  lese  der  baumfrOchte  (änilipct)  beginnt  erst  nach  der  ernte,  und 
der  versuch  den  anachronismus  durch  die  Ubersetzung  'wenn  im 
jungen  aommer  die  Hhre  gilbt'  (ao  Äubert  nsd  Wimmer)  lu  heben 
scheitert  daran,  dasi  6iiibpa  nicht  dem  frUh-,  sondern  dem  spSt- 
fiommer  entspricbL  euch  den  Uberlieferten  schriftzUgen  nBber  kom- 
men wir  mit  dem  Vorschlag  ()v  KaTOfctvOq  (von  KUTCtEalvciv),  db. 
wenn  im  anfang  des  sptttsommers  die  ähre  zertreten,  vom  vieh  auf 
der  tenno  in  kSmer  und  stroh  zerrissen  ist.  die  ernte  gebt,  von  den 
gebirgagegenden  abgesehen,  spKteatens  anfang  Juli  zu  ende;  emto- 
monat  (BEptcrijc)  heisit  bei  den  Nengriechen  der  Juni  (alten  stits); 
die  Soker  und  laet  von Bbren,  tchrcäbt  Armtos  150,  wenn  die  sonno 
in  den  LSwen  tritt,  db>  31  oder  34  tage  nach  der  sonnnende,  nach 
HesiodoB  684  soll  das  dresoben  mit  dem  frOhaufgaDg  des  Orion 
(erst«  Sterne  nadi  mitte  ]nni,  letste  anfang  jnli)  b^iSanen;  von  den 
Neogriechen  wird  der  jnli  «.  st  dreaahm<n»t(&tuvapt)genannt.  an 
ende  geht  der  snsdmBoh  jetit  ende  jnli  fgreg.],  ftpUaitens  snfuig 
august  in  den  ebenen  Qriochenlands,  besonder  in  Attika  (JSchmidt 
bei  Mommsen  mittelz.  b.  19).  dies  ist  eben  die  zeit  der  jungen 


"  kommt  iiirfcendg  vor.  nach  LDindorr  ds.  conjancliv  aor.  rou 
EalvEiv  mit  du  facdeatnng  'dreuiliiD'. 
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Piadaros. 

Isthm.  3  (4),  35  Tpaxeia  vitpdc  noXe^oio  Tcccdpiuv  dvbpifiv 
^l^liujcev  fiÄKoipav  ^criov  vuv  b'  aü  \i€xä  xtifi^piov  itoikIXiuv" 
^tivibv  löipov  xSiiv  iIjk  q>oiviK^öiciv  iSvöiic^v  ^öboic.  durch  den 
gegeaeatz  zu  der  trilbsal  d«r  wiDtermonate  wird  die  roaenblUte  in 
den  ersten  frnfalingsmoiiBt  gebracht;  die  so  eben  gefeierten  iatbmi- 
schen  spiele  fielen  wahrscheinlich  auf  den  achten  tagdealiorinthiscben 
mcnats,  welcher  dem  attischen  Munjchion,  anf  das  aonnenjabr  Uber' 
tragen  dem  zeichen  das  Widders  entsprach;  in  diesem  erblüht  die 
rose,  sie  ist  anter  den  im  lenz  wild  blühenden  blumen  die  späteste; 
Theophrastos  biet.  pl.  VI  8,  2  TÖ  bk  ^öbov  tiCTEpEi  toütujv  koI 
TsXeuraiov  nev  (paiveToi,  TipiliTOV  b'  dttoXciirei  tüjv  ^apivüjv  ■  da  er 
den  lenz  mit  der  gleiche  beginnt,  so  hat  er  ihre  hlüte  frühestens  vor 
mitt«  april  gesalzt;  weil  sie  In  Attika,  wo  man  sine  april-  und  eine 
mairoee  unterscheidet  (beide  monate  nach  altem  stil  genommen), 
jeßt  nur  in  g&rten  gezogen  wird  (Heldretch  in  Mommaena  jabresz. 
s.  592),  so  läszt  sieb  hieraus  die  attische  zeit  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmen ;  über  die  eicilische  b.  zu  Cicero,  die  italische  zu  Lucretins,  die 
kartlmgiäcbe  zu  Apulejus.  der  dichter  hat,  wie  BSckb  zdst.  und  Christ 
Mtluchener  akad.  sitzuogsb.  1889  s.  32  bomerlceii,  die  wiedereinkehr 
des  glücks  im  hause  des  siegara  oETeiibar  deswegen  durch  das  bild 
der  wiedergekehrten  rosenzeit  dargestellt,  weil  mit  dieser  der  glück- 
liche aieg  an  den  spielen  zeitlich  susanunenfKUt.  Bcharfsinnig  hat 
Christ  anch  das  anf  einen  andern  IstbmieusiBg  angewendete  büd, 
Litbm.  3,  7  &Kka  vfiv  uo\  TaiAoxoc  eübiav  finacccv  Ik  xeifu^oc 
auf  dieselbe  weise  erklärt:  erat  im  Isthmienmonat  mtch  dem  aequi- 
uoctium  nnrde  wegen  der  Ton  da  an  vorhersehenden  hmterkeit  des 
Wetters  von  der  mehnabl  der  sohiffer  die  Seefahrt  engetreten,  B.  m 
Euktemon. 

Im  anfajig  des  frilblicgs  blttben  veilchen  und  rosen  zurieit  der 
attinchuii  grosita  Dionysica,  fr.  (75)  eines  für  diese  gedichteten 
dithyrauibos  bei  Dioiiy^ios  de  comp.  verb.  22  v.  6  lob£Tfiv  XlißeiE 
eT£ip«vu)v  Tijjv  ^apiöpETTTUJV  Xoißdv,  v.  13  ivapxia  T£\^u)v  cäna."^ 

011  XavBavei  cpoiviKoedviuv  ötiöt'  oIxö^vtoc  'Öpäv  6aX(inou  eöob- 
fiov  iiid  f  i;iciv  e'ap  puiü  veKTÖpEO,  töte  päXXeTai,  tot'  in'  &fi- 
ppÖTOV  x^ptov  (pcna\  lujv  (poßai  ^öba  te  köhoici  (iifvUTai.  der 

12  Elaphebolion ,  haupt-  and  ursprünglich  einziger  opfertag  des 
festes  (nach  dem  datum  der  Sltem  Dionjsien,  12  Aathosterien  zu 
achlieszen),  zugleich  ia  der  mitte  desselben  liegend,  fiel  in  den 
epStera  lebeasjahrea  des  dichtera  meistens,  von  4133  an  immer  in 
die  zeit  nach  der  gleiche;  genaue  Ubereinstjmmung  mit  dem  monde 
ToransgeseUt  war  sein  jul.  datum  464  mKra  25,  163  april  13,  462 
apnl  3,  461  april  SI,  460  april  10,  459  mSnSO,  458  april  18,  457 


"  mit  Harhing  wohl,  waa  ansh  Christ  bUligt,  In  xctfKpIuiv  nontlXa 
EU  verwaDdela. 
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april  6;  jodeä  um  16  stellen  frUhere  jabr  brachte  ihn  um  3  tage 
früher,  jedes  um  ebeoso  viel  stellen  spätere  um  Z  tage  sjiUtcr  (vgl. 
2U  Äriatophaues).  TOsenfccHnze  an  diesen  Diotiysien  crwühnt  auch 
Simonidea  fr.  150  (Anth.  Pal.  SUI  28);  dotb  ist  der  verfasser- 
namo  nicht  sicher:  die  Überschrift  inutet  BaKXuXibou  i\  Ci^ii;vibQU- 
für  Simonides  scheint  Steph.  Bjz.  u,  'AKOfidvTiov  zu  sprechen,  auf 
Bakcbjlides  worden  dk  so  eben  fOr  Pinduos  angegebenen  data 
passen,  anf  Simonidas  die  meisten  der  auf  480 — 473  treffenden, 
welctie  am  drei  tage  frtUier  fidlen  als  jene. 

Sophokles. 

Die nuchtigall wird £1. 118 Aiocä^TC^oc genannt;  botindesZens 
ist  als,  weil  dieser  die  Jahreszeiten  sendet,  s.  Scbneidewin  und  an- 
dere ausluger.  den  IrÜhling  beginnt  also  auch  Sophokles  mit  der 
gleiche,  B.  zu  Sappho.  der  hirt  des  Polybos  bütct  It  ifpoc  £ic  dpKTOÜ- 
pov  ^Knr|vo^JC  xpövouc  die  schufe  auf  dem  Kithairon,  OT.  1137. 
vom  frObaufgang  Arkturs  gegen  mitte  September,  dorn  faelleniscben 
herbstaufang,  kommt  man  mit  6  monaten  in  mitte  mUrz",  der  nacht- 
gleiohe  viel  uKher  als  dem  epKtaufgaag  Arkturs  ;  gegen  diesen  ent- 
scheidet, dasz  der  gegensatz  €ic  dpKTOvpov  eine  früh lingse poche 
voraosset^t,  welche  nicht  an  den  Arkturos  anknüpft,  der  behauptuug 
Eolzapfels  (beitr.  b.  63),  ^£  t^poc  heisze  hier  so  viel  als  'aus  dem 
laufe  des  frUhüngs',  sl«bt  die  Verbindung  mit  t\c  dpKtoOpov  ent- 
gegen; heisit  diese,  nie  es  tbatsüchlich  der  fall  ist,  bis  zur  ersten 
erBchoinung  des  Arkturos,  so  musz  Ii  ^poc  'vom  ersten  aoflreten  des 
flühlings'  heiszeu.  die  6  monate  sind  nichts  anderes  als  die  Bomme 
der  2  monat«  fcDhling  und  4  monate  sommer  bei  Eoripides.  über 
die  int  des  anstriebs  a.  au  Vergilius. 

Demokritos. 

Ptolemaioa  in  den  m&cetc  ärcXavilEiv  notiert  in  Tjhi  1  (dec  ST) : 
&tl|lOKplTi)i  fi^coc  XEiMiuv.  diesdbe  betn^knug  bringt  er  aber  auch 
«atex  iybi  SO  (jaa.  34) ;  mindestens  eine  von  beiden  stellen  ist  also 
verdorben,  die  aweite  hat  BSckh  Sonnenkreise  s.  88  auf  grund  von 
GominoB  16  au  Wassermann  2  (jan.  23)  ATmoKpiTui  dXoxo^  X^'M^v 
in  Aq|iOKp(T((i  (lifOC  Xff>"'v  verbessert;  auch  Ptol,  (pdc.  äit\. 
Uechir  2  (ja».  27)  geben  die  bss,  unrichtig  xdpmv  tjecoc  (st.  p^rac), 
ebenso  Atbjr  S  die  ed.  pr.  &V(hoq  nicoc.  es  kOnnte  demunch  auch 
an  der  ersten  sl«lle  fi^coc  aus  ^li^ac  ver<lerbt  sein^  doch  hier  glaubt 
BSokh  das  TrOFt  verteidigen  zu  müssen:  der  27  (nach  seiner  rcmn^iiiin 
der  Qeminosdata  28)  december  sei  genau  das  mittel  zwischen  dem 
9B  (ihm  SO)  october,  Demokrits  Fi  ei  ad  en  früh  Untergang,  aiso  winiiirs 
anfitng,  nnd  dem  £4  fobruar,  um  ivclcho  zeit  Arkturs  spStaufgang 


"  mit  6  moadniDDateD  (17T  tieca)  vom  IG  lept.  mm  ii,  iiui  iiiiiai 
RO  Uaan  (nach  dar  im  ulterlan  bttiebtin  lEchnaagiwaiss)  tum  19  silri; 
dla  gUlaba  fiel  an  Bephoklea  leit  latnt  anf  dcu  II,  dann  SS  mKri. 
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gsfetit  aidv;  d:f',<;r  bilde  aUo  Demokrits  lenzepoche.  seine  recb- 
nung  wird  dadurth  binrallig,  dusi  eine  Toraiisseüuag  derst-lbto  ab- 
zuweiaen  iit:  Demokrilos  but,  wie  man  behaupten  darf,  den  nnfang 
des  winters  eben  so  wie  allu  andern  um  mitle  novcmbLn-  yiii-iut.  zu 
Skorpion  4  =  ocf.  29  bemerkt  Geminos:  ArijiOKpiTiij  TiXtidbec  bü- 
vouciv  Opa  j]oi'  Övcfioi  xeifJtpioi  i"C  noXXö  Kai  itiOxi,  n&l  koi 
irdxvn  OTirtvEiv"  9iXä-  cpuXXoppotiv  öpxeTai  xd  bivbpti  nöAicTa, 
und  zu  Atbjr  2  =  Ott,  20  PtoleniQios:  AtifiOKpiTijj  yJiixn  f|  ''öxvri' 
aus  Demokritos  Coluujüllii  zu  ücl.  28 :  verijiliae  occidunt,  hiemal  cum 
frigare  d  gtlicidiis.  h&lii  Demokr.  den  nnfang  des  winters  aaf  diesen 
tBg  gEBtellt,  so  wurde  et  das,  sei  ea  in  diir  weise  wie  Gijminaa  Wasser- 
mann 16  (febr.  6)  Arinonpiiiu  Etqjupoc  nveiv  ÄpxtTui,  Kai  napa- 
H^vei,  fm^paic"T'''ain'  dnö  iponiliv  oder  wie  bei  Guminos  Fische  4, 
Widder  13  mit  la^aii  der  dEiuer  oder  endlicb  durch  das  einfache 
XeiflÜJvoC  dpXli,  X'^^ii^'V  äpxtrai  angiüelgt  babtn,  um  so  mebr  als  er 
bezüglich  des  laubfulls  den  anfaug  wirklieb  nennt  und  juuea  nngi.>b- 
licbu  fiecoc  Xf  Piiv  im  fallü  seiner  ecbtbiit  die  uennung  auch  dfs 
anfangs  der  ivinti'ri.eit  vorausäetit.  oben  durch  dieses  (puXioppoeiv 
fipxerai  wird  abtr  iiE;.'i.';üiL^i,  da.^;  die  hindern  bestimmungen  sich 
nur  auf  den  tnR,  u  cIcIi'-ti  na  gegeben  werdoD,  nicht  aaoh  auf 
dio  folgenden  bezielitn,  \v^^  ;uicli  d.^.i^iu.-  Ijurvorgchl,  dnsz  er  9  tage 
spätti,  bei  Geiuinos  Skorpion  Iii  (nov.  i }  [olgende  bemerkung  macht: 
Xüpa  dnipäXXti  äjja  fiXiiu  dvkxovii  Koi  ö  dtip  xf  |J£pioe  Tiveiai  ilic 
in\  id  iroXXd.  wenn  der  winler  odar,  was  auf  dasselbe  hinauäliluft, 
die  stürmische  zeit  seit  29  octobcr  bestanden  hiitte,  was  sollte  dann 
hier  die  anieige  vom  winterlicb-  oder  stürmisch  werden  dur  Inft? 
vielmehr  sind  ihm  beide,  der  2'J  üclober  und  der  7  november,  herbst- 
tage  mit  winterlicher  eigcnscbaft,  gani  wio  zb.  bei  Colucaella  der 
14  Oktober  {ai(S(cr  liiJicrmis)  und  bei  Clodius  Tuschs  der  1  november 
(t'ujStv  Tidxvtl  Kai  toO  dpKTOüpou  buofi^vou  TpOTifi  toG  d^poc  iipöc 

t6  uiuyiidit  iiiiv  I :  iii:iiiiin  iii';riiiiiT.  iu:r  wiiiT.er  iTSi  siiau^i. 


dietss  itoiKiAai  noen  ioid  wui;doi  dbi  opvioiui  eri»inii  imzuncumen,  dasi 
er  den  iode  mli  einer  ArkinrpDaae  bego  
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ihr  beobachtet,  ftllt  durchschnittlich  kaniii  ly,  woohen'  vor  Uir,  nnd 
wenn  die  uttzUge  aaa  den  parapegmeti  sie  meist  auf  oder  im  den 
Atktnranfgang  selbst  stellen,  so  fragt  es  sich,  ob  sie  die  original- 
setHingen  getreu  wiedergeben;  jedenfalla  waä  sie  mit  Mommsen 
gr.  mittelzeiten  s.  23  im  TerhSltuis  tu  Hetiodos  als  anlebmmgeu  eu 
betrachten,  als  der  zoerst  erscheinende  nnter  den  sommervtlgeln 
nnd  mgleicb  eben  vregen  des  bedeutenden  Schwankens  der  ankanfts- 
Eeit  ist  die  scbnalbe  voü  den  vülhem  Sltdenropas  fttr  den  eigent- 
liden  boten  des  zeillich  schwankenden  wirklichen  lenzeintiitta  im- 
gesehen  worden  (a.  zu  Aristophnnea).  weil  sie  ans  A&ioa  über  das 
groaie  meer  nnd  meistens  gegen  den  wind  fliegt,  so  schien  ihrkom- 
men  ingleiob  die  h erschüft  milderer  winde  anzukündigen  und  damit 
den  Antritt  des  seelMlblings  ta  verbürgen,  der  ja  auch  in  Wirklich- 
keit nngefShr  um  dieselbe  seit  anhob;  daher  wartet,  nach  dem  ans- 
bmch  des  bfiigerkriegB  lui  abreise  aus  Italien  entschlossen ,  Cicero 
mit  sehnsnoht  anf  die  ankunft  der  ersten  s^walbe,  ad  Ml,  JZ  18. 
X  3.  diese  konnte  Moht  Obersehen  werdenj  die  leser  Besiods  be- 
durften eines  jedeneit  leicht  nnd  dcher  stn  erkannendm  merkmals: 
dies  ist  das  von  ihm  angegebene  des  banmblattes;  ttbardies  konnte 
schon ,  ehe  es  die  verlangte  grOsxe  hatte,  an  dem  jeweiligen  nmi^g 
im  Toraas  berechnet  werden,  bis  wann  nngoShr  sie  nnd  mit  ihr  die 
neue  jahressrit,  welche  das  meer  SSnet,  eintreten  werde. 

Massgebend  fOr  Hesioda  abgreunng  der  jahresieiten  war  der 
vonng,  welchen  er  der  see&brt  gab,  v.  639  TÜvn  t>',  iS  TT^pcii,  £pTuiv 
fUfivrm^voc  etvai  üipaluiv  TcdvTUDV,  rtepl  vaunXiiic  bfe  MoXiaa;  da- 
raus eiklSrt  sich  die  abweicbuog  von  dem  herscbeadan  brauch,  welche 
sie  nicht  bloss  beim  ende  des  winters,  sondern  anoh  bei  dem  des 
sommers  zeigt,  v.  661  j{^aTa  ireVT^VTa /iElä TpOTT&C  UMoio  tc 
■t4koc  iXeövToc  e^pEoc  KomoTtAbEoc  ilipiic  ilipciloc  icfXcTai  9vi]ToTc 
itKöoc'  oSte  ke  vfia  ksu^Sgic  .  .  Tfifioc  b'  cdicpiv^Ec  b'  aOpai  Kai 
TTÖVTOc  &m\txwv.  bei  winters  und  sonmera  aufong  lag  ein  solcher 
anlasi  sor  abweichong  nicht  vor:  mit  dem  frUhantergang  des 
Siebengesthms  im  novembw  scUoss  sieb  nach  allgemeiner  ansieht 
das  meer,  und  erst  mit  seinem  frOhanfgang  im  mai  wurde  es  vQUig 
sturmfrei  (Vegotiua  cpü.  r.  mäit.  89  vtgue  in  idiis  Maias  peri- 
culose  maria  lemplanlur) ;  die  älteste,  in  unbekannte  fernen  gehende 
seefubrt,  die  der  Argonauten  wnrdo  nach  Theokritoa  13, 27  lu  dieser 
zeit  unternoni men.  die  heischende  ansieht  hielt  sich  an  die  temperator- 
epochen,  welche  ingleich  die  vornehmsten  epoohen  der  land Wirtschaft 
waren:  im  aovember  beginn  da*  erste  pflOgen  und  die  snssaat  des 
irinterkoms ;  ende  mSra  das  twaite  pfll^fen  nnd  die  gaat  dea  sommar* 


febr.  es  IBM  (in  mchnahlt  und  mirs  6  IS»  In  SmTrost  das  fr&beste, 
von  welahemPlioluiit.  A.XTni  «»weil»,  litjanaarXTJnL  ans  Jahr  77, 
18  «der  TO;  am  iMekatni  komait,  ebsafallB  in  Born,  noa.  Apr.  lOG  — 
16  Abr.  U  bat  Cle.  ail  AU.  X 1.  fiber  dis  cplUiu  data  ■■  in  EaklenoD, 
SlmoDidei  nad  Ailetapbanei. 

'  10  In  AtUks,  dne  wache  Mb«r  aa  d*r  weitkDsle  arieebeulandi. 
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koms,  der  austrieb  der  herden  und  ausflug  der  bienen;  im  mai  dia 
ernte ;  mitte  September  die  weinlese.  diese  schob  man,  um  die  trnube 
BO  IftDge  als  es  ohne  gefabr  mäglicb  war  der  GOtmenbitze  teübaftig 
werden  zu  l&SBeo,  bis  zu  der  genannten  zeit  binftoe,  in  wel'cber  die 
temperatar  anßDgt*  fost  sprungweise  zu  siulieD;  daraus  und  aus  der 
Bltem  weise,  zwischen  sommer  und  winter  die  lese  ala  besondere 
Jahreszeit  zu  setzen ,  erklärt  eich  die  suflallende  tfaatsacbe,  iasz  bei 
der  vierteiluug  des  jahrea  nicht,  dei  zwnleilnng  entspreebend  weldhe 
Sommer  und  winter  mit  den  gleichen  anftngt,  die  berbstoachtgleicbo 
inr  epociie  der  dritten  jahreaxMt  erbobrai  worden  ist. 

Dadurch  dasz  Hesiodoa  Sie  jahrHitepoebeii  anf  mitte  norem- 
ber,  ende  fcbruat-  oder  anfang  mBn,  mitte  tn^  nnä  mitte  aognst 
stellte,  gewann  er  zugleich  einenemliofagleichheitliQbe  teilnng 
des  Jahres:  jede  bekam  eine  daner  Ton  uDgefSbr  drai 

Bappho, 

Fr.  39  (bei  Saidas  n.  &T\hiüv  und  scbol.  3oph.  El.  149)  ?ipoc 
6f^f\0Q  Ifiepötpujvoc  Älibiuv.  rose,  kukuk  und  nacbtigall  liefern 
nnzneifelbafte  merkmale  der  nachtgleicbenepoche  des  frflhiings;  die 
erklSrung,  warum  letztere  nicht  frUber  in  Europa  nistet  und  schlügt, 
wurde  zu  Homer  citiert;  lon  den  neuem  ist  ihre  unliunft  an  ver- 
schiedenen orten  Griechenlands  und  in  verschiedenen  Jahren  8—27, 
in  Attika  1 — 25,  in  Smyma  14  und  22  tage  nach  der  gleiche  (dem 
20  m'ärz  grog.)  beobachtet,  der  april  alten  stils  (nnfang  24  tage  nach 
der  gleiche)  als  die  gewQbnlicbe  zeit  fUr  Korinth  genannt  worden, 
s.  Mommsen  mittelz.  s,  23  und  jabiesi.  s.  343.  ancb  Uber  die  lege- 
zeit  stimmen  die  nenem  angaben  zu  den  alten,  e.  m  Theognis. 


Fr.  74  (acbol.  Ar.  VH.  1110)  öfTcX«  kXutä  £apOC  (ibuöbnou, 
Kuavea  X6''i^0'>  '^^s  kommcE  and  nisten  der  schwalbe  konnte  ebenso 
got  für  die  nacbtgleicbG  wie  /Ur  den  durch schnittstarmin  der  nioer- 
Sfinnug  oder  für  den  wirklichen  nnfang  des  frflblings  als  merkmal 
benntit  werden,  das  mittel  aus  den  in  nenerer  seit  notierteo  datan 
Ihrer  mauenanknnft,  in  Attiba  der  19  mSra  gng.,  gäit  der  gleiche 
ntiT  um  iincn  tag  voians  (Uommsen  mittsk.  s.  Sl  f.) ;  in  versehiedeneD 


^  iii  Attikn  \V('nigsteD9  vnn  •]':t  ziveiten  hälfte  dea  greg;.  Septembers 
an  bU  millc  octobct  (Ntiimunn  and  Parlach  physik.  gaoEr.  T.  Orieoh. 
B.  19).  '  nicbts  sei  verkebricr,  erhlärt  Itoliapfet  Ijeitr.  a.  68,  als 
Hcsiodos  eine»  TorlHufer  der  (heorctiker  za  nennen,  nie  ich  zeitrachn. 
a.  Gas  gctbSQ  liBbe:  den  ibeorelikern  eiyentil milch  sei  dea  stieben  nncb 
einer  symmelrlBoben  aintellnng  der  johreazelten  and  diese  imbe  man  nur 
auf  grund  einer  genauen  beatlmmnng  der  jabrpnnkte  geviinnen  können, 
er  vorgiäit,  daai  Heaiods  angaben  eowohl  bflstimnite  tagdata  Tur  diese 
voiausaetzen  bIb  ancb  eine  annfibeind  symmetriauba  abgrenzung  für  jene 
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gegenden  nurde  die  Bokonft  der  scbwallMn  auch  erst  im  spiil  (letits 
data  13,  13,  15  april)  beobachtet  (Etaper  bei  Mommaen  j^iress. 
s.  243)>  LnkianoB,  HoratioB,  Oridina,  CsIponüiiB,  Statiiu,  nelche 
rie  zu  den  auitieben  des  nenui  frOlilinga  sBblen,  beginneti  diesen 
teils  muk  aiehem  aaieicliai)  teils  anadrflokUob  mit  der  giriofae;  a.  auch 
la  DemokritoB  imd  ÄristophuieB.  PliniDs  X  70  obnmt  et  hrnmimet 
hibemit  mensibuB  und  Z  73  temenatres  hinindines  kSnnte  mas,  da 
der  iregmg  sUgeindn  anf  den  frObaufgaDg  Arkturs  gegen  mitte 
September  geaetst  wird,  auf  die  gleicfae  zeit  des  mürz  besieben 
wollen;  die  6  nintermonata  in  der  Eweiteiluug  des  naturjabra  wer- 
den Jedocb  dnrob  die  nsobtgleioben  begienit.  —  Über  ein  anderes 
fragment  s.  zu  Pindaroe. 


Th.  773  0oT0e  ävciE  .  .  CTpaiöv  üppicttlv  Miibujv  dn^puKe 
■riicbe  nöXeuc  (Mugm  a),  iva  coi  \ao\  iv  £Üq>pocuvi]  i^poc  diiepxo- 
fi^vou  KXeiTdc  n^finiuc'  ^Karofißac.  als  gott  der  warmen  Jahres- 
zeit wild  ApoUon  am  anfangdes  frUUings  gefeiert,  bei  seiner  Wieder- 
kehr ans  immer  warmen  lüden,  in  welcben  er  die  rauhe  zugebracht 
bat.  dieselbe  feiernscbJfenandroaankom.  1,4  in  Uiletos  und  Delos, 
siober  aber  noch  au  vielen  andern  orten:  die  Metapontiner  rühmten 
sieb  die  einzigen  in  Groszgiiecbenland  zu  sein,  zu  welchen  er  ge- 
kommen sei  (Herodotos  IV  lö.  La.  Diog.  VlII  11).  der  Zeitpunkt 
aeiner  ankunft  war  die  nachtgicichi; :  die^  betvEist  die  ertrilhnung  dur 
naohtigall  bei  Dionjeios  Perieg.  628  (ivaa  b'  'AnöXAmvi  xcpoüc 
ävärouciv  finacQi  (Delos  und  die  inseln  im  umkreis)  Apxop^vou 
T^UKCpoO  v^ov  cTapoc,  eCt'  iv  tfpccav  dv6pifinun>  dnovcue«  Kiki" 
XiYÖtpiuvoc  Ai|b(bv.  die  achtldernng  der  mit  dem  WiddarseiefasB  and 
der  gleiohe  riniiehenden  herUabkdt  will  Colmuella  Z  SSO  einer 
besann  diohterkraft  flbeilaasen:  aettfmiitat  witem  {JpeBo)  ptr  Diu- 
eluma  catlrtt  (^Mia  ftrtue  OUhurotiem  Nj/tMogue  par  h^BaeAi, 
per  tmPimwijpa'  arnmaSeiOmMuBiiPUrnnemoritSaechea  voce 
fTaiteniei)tDäieleFaeanflteEvieEttie(B,antea)Paean-  nach  Qeka- 
taios  von  Abdem  hei  Diodoros  II  47  kommt  Apolloo  alle  19  jiüira 
«nmal  (db.  nach  ahleuf  mavs  Metoniüclitn  kyklos)  auf  ilh  maÄ  der 
Hyperboreier,  seines  glUckcs  früh  spielt  er  Jort  die  kithar  und  tanst 
uadite  lÜTiö  IciifJEpiac  ^apivnc  'ifuc  irXciäboc  dvctToXf^c :  ein  offenbar 


bdn  UbenalHn  Ton  Ar.  lieri;» uli.  V  8  t[kt(i  toO  «^pouc  dpxou^vou, 
TbcTO  M  irivTt  Kol  H  i^d  einen  fahler  LoennBan,  indem  er  fldpouc 
nll  f|pot  verwechult«.    dU  legeieit  fillt  auch  jetit  in  den  anFang  des 

greg.  mal. 


Theogliis;  Dionyaios  Periegetes. 
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junger  mjthos,  der  aber  an  alte  snscbauungen  und  brauche  auknOpft. 
an  das  von  Dionjeios  genamite  fest  iet  auch  beim  tode  des  Sobratos 
(s.  zu  Plutarcb)  und  bei  Terg.  Äen.  IV  143  zu  denken:  guolis  ubi 
hibemam  Lyciam  Xanlhique  ftuenia  dtseril  ae  Itehint  tnaternam  i'wirif 
Apollo  instauratque  choros  mtxfigue  äUaria  c^-aim  Cräesque  Dryopes- 
qiie  fremvnt  pidigue  Ägathyrsi;  ipse  iugis  Cyntki  gradüur  moUigue 
fiiicntcm  fronde"  preitiit  crinem  fingens  aique  implicat  auro;  Serrius 
bemerkt  v.  143 :  cotistat  Apollinem  sex  mensibus  himiuüibus  apud 
Falaram  Lyciac  civUalem  dare  respofua,  unde  Patareus  ApoJh  dici- 
tur,  et  sex  aeslivis  apud  Ddutn ;  dere.  zu  v.  144  sex  mensibus  aeslivis 
apud  Belum  responsa  daf.  da  der  ssweiteilung  des  jahres  in  eine 
milde  und  eine  ranhe  Jahreszeit  das  verbältnis  der  lemperatur  zu 
grund  liegt,  HO  konnte,  wie  aus  dem  s.  159  gesagten  bervorgeht,  fDr 
Griechen  und  Kömer  nur  die  frühlingsgloiebe  den  anfang  sowohl  der 
milden  bälfte  b,\s  Hee,  l'r[llilini7S{  und  hei  cripirhhüif.lirbi'r  ieihinir  nur 
die  andere  nachtgleieho  den  der  sechs  rauhen  monate  machen,  ont- 
spreebend  dem  Verhältnis  des  sonnenstandiis  i.ur  nSrdlir.hen  gii- 
mttszigten  erdzone  (vd.  zu  Gtmmos  und  öiatius):  to  schreLht 
[Ariftet.]  probl.  üb.  b  i\  icrintpia  (jeOopiov  ^CTi  x^'J^mvoc  nai 
ätpouc.  und  im  ruinischen  emlrecbt  zerf^üt  dm  lahr  m  forniuLT  und 
nmter.  beide  ^u  b  monaten  genommen  und  beide  mit  einer  nacht- 
gleivhe  beginnend.  Digest  XLIU  13.  1.  8.  ebd.  30.  1.  32.  Uber 
den  sonstigen  gebrauch  dieser  Zweiteilung  a.  zu  Herodotos  und 
Geminos. 

So  bringt  ancbPereepbone  nach  Ovidius  vtet.  V  5G5.  fast.  IV  614. 
Hjgmus  fab.  146  alljSbrlich  6  monate  unten  bei  Hades.  6  auf  der 
Oberwelt  bei  Demeter  zu ;  nach  der  ültern  aulinstung  verweilt  sie 
nur  ein  drittel  äea  jabres  in  der  Unterwelt  (,Hoiii.  hy.  a.  Dem.  399. 
446.  462,  ApoUodoroE  bibl.  II  5,  3);  sie  kommt  herauf,  wenn  die 
erde  mit  den  frUblingsblumen  gesc-hmUckt  ist  (bj.  401).  das  jabr- 
drittfil,  welcboä  dann  scheidet,  idt  eine  der  vier  johreszeiteu ,  der 
■Winter;  hj.  399  iiito  Keu6eci  TfilC  o1kiiC€IC  dipsuJV  TpiTÖmv  (iOTpav 
ek  iviauTÖv,  läc  büuj  nap"  dpoi  le  Kai  äXXoic  ÄöavdTOiciv. 
das  metrisch  unmSgliche  TpiTÜniv  (ioipav  ist  nicht  in  TpiTarov 
iUpoc  zu  verwandeln ,  woduicb  das  jabr  in  ärä  statt  vier  jahies- 
leitm  urfoUsn  wflrde",  sondern  in  TpiTÜniv  jieplba  (was  ancb  den 
bncIiBlaben  nach  nflhet  liegt),  die  ledeatnng  also:  von  dan  jalirea- 


"  ApoUon  nird  gewöhnlich  mit  Inrbeer,  ausicrdoin  nur  mit  palmeu 
bekrinzt  dargettellt;  der  lorbBor  LlüLt  in  Grieclicninnd  Dinbt  vor  dem 

niclil  vor  mitte  nptil  (s.  MommBcn  mittoli.  b.  7.  jahresz.  «.  BiS).  an 
einen  frilhcrn  leniHnfniig  als  dio  gleiche  kann  also  nicht  gedacht  nerdaa. 

manche  haben  in  der  tliat  den  Kltealcn  dichtem  eine  dreileilung 
dea  jahrei  zugea einrieben  (Eap,  6*poc,  x^K'^*').  wofür  sich  aber  kein  be- 
weis Toifinilet:  die  dreizahl  der  Heren  i^t,  n-eiin  sie  eich,  was  nicht 
featätabt,  anf  eine  gleiclie  Buhl  von  jahresaeilen  boiieht,  aof  die  drei 
ahachnitle  der  galen  jahreeiolt  (lApa  £touc}:  CrUbling,  aommer,  herbst 
(oder  bifSipa,  leaeielt)  zu  deulsn. 
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Miten  diejenige,  iveicbe  ein  dritlel  de?  Jahres  ansmacht;  in  diesem 
sioB  ist  an  den  andern  etcllen:  HC  und  462  wie  Tfjv  TpndTr|v  ntv 
HOipov  so  TÜC  bi  büui  mit  fteoc  itepmtAo^ivoio  verbunden,  iljpai 
aber  ganz  übergnngen,  die  Kaöoöoc  der  Peracphcno  (dh.  des  koms, 
scbol.  Arnt.  150)  findet  mit  winters  anfang  im  november  Btatt,  wenn 
das  eainenkoni  dem  innem  der  erde  anTertraut  wird;  nach  den  vier 
(reicblich  bemessenen,  vgl.  zu  Euripldes)  wintermonaten  beginnt 
die  dvoboc  mit  der  blUte,  dh.  der  ersten  Sichtbarkeit  der  voltatän- 
digen  Hbre.  in  Attika,  dessen  kornentnicklung  tuils  früher  teils 
ebenso  frUh  wie  die  dar  andern  griechisehen  gaue  stattfindet,  blQht 
die  gerate  duTchschnittlich  um  den  29  mUrz,  9  tage  nueh  der  gleiche 
(s.  Mommaen  jahreaz.  s.  41),  etwas  spiiter  der  iveizen;  die  Römer 
begannen  die  ftUEsaiit  echon  mit  oder  bald  nailb  der  berbstgleiche 
(Varro  I  34.  Verg.  ge.  I  208.  Colum.  II  8.  XI  2.  Pünius  XVIII  224) ; 
daher  vielleicht  die  6  tnonate  der  römisehen  dichter,  gerechnet  bis 
mm  nenen  saatengriln  um  die  lenznacbtgleiche  (vgl.  zu  Lucretius). 
hestStigt  wird  diese  Zeitbestimmung  der  Ävtiboc  durch  den  wortlaut 
der  entscheidung,  welche  Zens  der  Persephone  mitteilt,  hj.  401 
6rit^  h'  dvdEQ  T"'*  efiuOtwciv  elopivokiv  nayrobaitoTc  ddUci, 
T&i'  Mi  Zäqiou  ^epÖEvroc  aGnc  dvei  nifa  6aD)ia  6£0k  evqroTc 
T'dvepiCinoic:  die  blute  der  frShlingablameu  be^nnt  um  die  gleic&e, 
s.  zu  Lucretica. 

Frühlings-  und  sommergijttin  ist  auch  Aphrodite:  bei  ihr  bringt 
Adonis  die  eine,  bei  Persrphone  in  der  unterirelt  die  andere  halfte 
des  jahrea  zu(ÄpoUodoros  biblJII  14,4.  schol.Theokr.S,  48);  dieser 
iat  nach  dem  scboliasten  die  personification  des  Samenkorns,  welches 
6  monate  in  der  milucn  luCt  (  AqipobiTi]  TOindcTiv  i\  euKpacia  d^poc) 
znbrjngt.  die  fivoboc  des  Attis  aus  der  Unterwelt  wurde  seit  kaiser 
Clandiua  I  zu  Rom  am  2a  müriL  an  dem  Hilana  genannten  fest  ge- 
feiert, gleich  diesen  cuiten  im  morgonload  entsprungen,  aber  schoa 
in  den  Sltesten  zeit.i:ii  m  Iioiia-  üingebllrgert  war  die  Verehrung  des 
Dionysos:  emen  iici  voiniL'i'niien  beütaudteil  derselben  bildeten  die 
tnetariachen  crRscii  in.:-  .iK^miLULü  in  aen  gebirgen  znt  zeit  der 
nachtgleiehe  [s.  -ni  Xyi:te\<ii:<  uitü  aiihyramben  galten  der  ankunft 
1    D  n   i  6  dir€  bav 

TO  I  r  X  TT       a  Ale  onac 


erscbaUenile  ruf  Eiiie  Fucan  {Colum.  X  32!.  b.  oben  s.  1(311  ent- 
sprungen i^t.  wird  ausdiücklicb  be^ciiüt  von  Lucanuä  \  LiFarna- 
0  II        r  n         oD  ikcaTle 

la  a      f  a  1  ee  (o   0  ) 

kennt  einu  viitoc  Cupm,  OpTufuic  Kauuneuntv,  oOi  iponai  ^eXioio, 
unu  tiesiauDs  (Ckt].  H'sij  weisz,  ua$z  im  KBitesten  monst,  dem  iis- 
nwou,  Helios  in\  Kuav^tuv  Ctvbpüiv  tif^pöv  te  iräXivTECTpwqjfiTaL, 
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pp&iov  rravGXh<)VECCi  qxXEEvEt:  man  wiute  aohon,  duz  die 
sonne  im  winter  den  sttdliohan  landern  am  nSebBteti  ist  und  «m 
weitesten  nach  atlden  zur  zeit  der  ninteinende  kommt,  dann  ricfa 
nordvBrts  wendend  zur  zeit  der  lensnachtglnohe  in  die  nOrdliche 
bemiaphtbe  übertritt,  daher  ereoheint  an  dieser  leit  Apollon  tat 
DdoB,  DiosTSoa  aa  andern  orten;  als  man  in  I^tara  einen  dem 
Äpolloa  verg-leiobbaren  goit  vorfand ,  nelcber  in  der  rauben  jabrea- 
uit  Orakel  erteilte,  wnrde  im  deliacben  mytboa  der  winteran^thalt 
ApoUotis  dorthin  verlegt,  eigontlioli  sollte  derselbe  in  lindem  statt- 
finden, welcben  die  winterkfilte  unbekannt  war;  doch  sagt  Servins 
BC :  hiberfum  Lt/dam  non  atperam,  sed  aplam  Atemare  cu<pientibui : 
sie  enim  ee  haltt  natura  regimis. 

Aiscbyloä. 

Prem.  464  flv  V  OÖbiv  aÜToTc  (den  menschen)  oflre  Xtin^TOC 
T^K|,iap  ofiT*  &v6E(iiiibouc  f\poc  oCtte  KapTrifitau  Qipaxjc  ßEßaiov,  dX\' 
Step  Tvibpnc  nclv  Enpaccov,  f ct€  bi\  ctpiv  dvToXöc  £tdi  dcTpiuv 
ibeiStt  r&c  K  buCKplTouc  bOceic.  bierans  will  Holzapfel  beitr.  s.  59 
folgern,  iaaz  Aiaobjloa  denftObling  mit  Arktnis  a^Atanfgang  be- 
gonnen babe;  der  diebter  kann  aber  ebensognt  den  ^Dhaofgang  des 
Widders  gemeint  bnben.  TgL  Geminos  32  an  Widder  3  (mürs  28) 
KoXXinnij)  xpiöc  dpxeTW  dniiäXEiv*  Clodios  Tasons  (bei  Lydoa 
de  oatentis)  an  mttn  22  ö  Kpiöc  ek  nXdiOc  dvicxEt'  Colnmella  xa 
mSrz  23  ones  tnctjMf  exoriri. 

Ein  fragmeut  dea  Aiacbjrloa,  n.  303  bei  Nanck,  clliert  [Äristo- 
telea]  tiergeacb.  JX  36  als  beleg  fOr  die  angäbe ,  dasa  der  wiedebopf 
an  den  vOgeln  gebort,  welche  (bei  dermauBeTQng)die  färbe  wechGoln. 
diea  geacbieht  nach  tiergeach.  TS.  16  alljBhrlich  im  aommer  nnd  im 
winter;  nach  Aisobyloa  sieht  er  im  aniong  der  opora  sein  buntoa 
kleid  SD,  beim  eintritt  des  fidhliags  neigt  er  das  gefieder  des  babichts. 
der  Aristoteliker  (s.  u.)  beginnt  den  lenz  mit  der  nacbtgteiche  and 
hat  ohne  zweifei  den  aasgang  des  winters  im  sinn:  seine  angäbe  be- 
ruht wahrscheinlich  auf  beobachtungeu,  welche  auf  griecbiecbem 
boden  gemacht  worden  sind,  und  vom  herbst  bis  zum  mSrz  ist  der 
Wiedehopf  dort  nicht  zu  sehen,  hiernach  konnte  es  scheinen,  als 
babo  Aiscbylos,  da  der  anfang  der  opora  in  den  bochsommer  f^llt 
und  demnach  der  'eintritt  des  frühlinga'  dem  tiergesch.  IX  IG  ge- 
nannten winler  entspricht,  dem  lenz  eine  frDbere  epoibe  als  die 
D:ic!itgleichH  gegeben;  aber  der  mause rungsprocess  dauert  mehrers 
Wochen  [vgl.  tiergesch.  IX  36,  3),  und  Aischjlas  weist  nicht  ihn 
selbst,  Goudern  seine  folge,  das  auftreten  des  rogels  in  dem  neuen 
gefieder  dem  anfang  dea  frühlinga  zu,  v.  4  Sc  fjpi  niv  cpalvoVTi  hm- 
it&K\a  "  niEpöv  KEpKOU  XcndpTOu-  nach  den  neuem  beobachtem  er- 
ach«int  dar  niedebopf  in  der  Morea  anfang  mBii  greg.  (von  der- 


<*  ÜBDck  ifavivn  biairailEl,  letaleres  mit  WOtlbert. 
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HQhle),  in  Altika  mitte  niärz  (Krüpei),  aber  nur  vereinielt,  in  klei- 
nem gesell  Schäften  erst  im  april ,  auf  Corfu  ist  er  im  mSrz  gemein 
(James);  in  gebirgigen  gegenden  oder  rauheni  frühjahren  erfolgt 
auch  die  erste  aDliUQft  erst  im  april;  sein  abzug  Mit  in  den  aagust 
□nd  September  (Mommsen  mittelz.  a.  20.  Jabresz.  s.  192).  bat  der 
peripatetiker,  nie  man  anncbmcn  darf,  die  ankuoft  des  Togels  in  an- 
fang  oder  mitte  märzjul.  gesetzt,  sal^lltdcr  abscbluszdcr  maasevong 
um  die  nachtglciclie  oder  bald  nach  ihr. 

Das  frsgment  ist  von  Welcker,  Bernhardy,  Oder  (rbein.  mus. 
XLln  s.  541fr.)  dem  Sophokles  beigelegt  worden,  weil  nach  scbol. 
Aristoph.  Vö,  212  dieser  der  erste  war,  der  ein  drama  Tereus  schuf, 
und  weder  diu  Verbindung  von  ^x^'V  mit  part.  aor.  (v.  2  ditobiiXijjcac 
EX€i)  noch  fivim  (v.  7)  bei  Aiscbjlos  vorkommt,  der  Aristoteliker 
angt  bloaz  üjcnep  TteTioiiiKCV  AicxuXoc  TOicbe,  ebenso  ihn  aus- 
;!ülir(iibetid  l'Iitiiiia  X  HG  Iii  iradil  Acsdiijim  poda;  ein  drama  aber, 
iü  wi'lcbom  die  fjbiil  von  der  Verwandlung  der  Prokne,  Philomela 
Ull  i  des  Ttrt'Ui  in  vügel  beh.indelt  war,  musz  nicht  gerade  den  titel 
Tereus  geliabt  haben,  auch  die  andern  gründe  besitzen  keine  beweis- 
kraft,  dasz  in  den  ca.  60  dramen  des  Aischjlos,  TOn  weichen  xrir 
teils  wenige  fragmente  teils  gar  keines  im  worllaat  besitzen,  jener 
gebrauch  vonfx£>v  nicht  vorgekommen  sei,  kann  niemand  behaupten; 
die  Partikel  f)viKa  vollends  ist  gar  nicht  überliefert,  die  werte  viac 
h'  öniiipac  fiviK*  öv  £av8^  (conjectur  Ton  Salmasius  st  \va  KQTCt- 
£av6i^)  cräxuc,  Ctiktii  VIV  au9ic  dnq»IViUMnc€i  UT^puE  enthalten, 
wenn  £av6Q  der  coqunctiv  von  EavÖEtV  "  sein  soll,  einen  Widersinn : 
die  lese  der  baumfrilchte  (dnUipa)  beginnt  erst  nach  der  ernte,  und 
der  versuch  den  anachronismus  durch  die  Übersetzung  'wenn  im 
jungen  sommer  die  Shre  gilbt'  (so  Aubert  und  Wimmer}  zu  beben 
scheitert  daran,  dasü  öniCipa  nicht  dem  früh-,  sondern  dem  splt- 
sommer  entspricht,  auch  den  überlieferten  schriftzUgen  nBher  kom- 
men wir  mit  dem  verschlag  r\\  KaTa£av6^  (von  KCtTofaivciv),  dh. 
wenn  im  anfang  des  spaLsommers  die  übre  zertreten,  vom  vieb  auf 
der  tenne  in  kSmer  und  stroh  zerrissen  ist.  die  ernte  gebt,  von  den 
gebirgsgegenden  abgesehen,  spätcdt^ns  anfang  juli  zu  ende;  emte- 
monat  (6epKTiic)  heiszt  bei  den  Nciigricvhen  der  juni  (alten  Stils); 
die  Boker  sind  leer  tos  Khren,  gchroibt  Aratos  150,  wenn  die  sonne 
in  den  LBwen  tritt,  dh.  31  oder  24  tage  nach  der  sonnwendo.  nach 
HHiodoa  &94  aoll  das  dreschen  mit  dem  fiühaufgaog  des  Orion 
(ente  atenie  noch  mitte  jnni,  lettte  anfangjuli)  beginnen;  von  den 
Neogrieoben  wird  der  juli  «.  st.  dreschmonal  (äXuiväpi)  genannt,  zu 
«ide  geht  der  ansdruBcb  jettt  ende  Juli  (greg.),  spStestens  anfang 
BOgust  in  den  ebenen  Griechenlands,  besonders  in  Attika  (JScbmidt 
bei  Mommsoc  niilWi.  s.  1!)).  dies  ist  eben  die  zeit  der  jungen 


"  kommt  iiirgenda  vor.  nach  LDindorf  ua.  conjnnctiv  aor.  vou 
EalvEiv  mit  der  bsdeatoDg  'dreicbcn'. 
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Istbm.  3  (4),  35  Tpax€Ta  vitpäc  noX^^oio  Tcccäpuuv  dvbpiXrv 
il>i\ixvjc€v  n&Kaipav  ^criav  vüv  b*  oö  neici  x^'H^P'ov  iroiKiXiuv" 
|ii]vü)V  £6ipov  x^i^v  iIiTC  (poiviK^Diciv  ^verjCEV  ^6boic.  durch  den 
gegeasatz  zu  der  trflbeal  der  wintermonate  wird  die  roseublute  in 
den  ereten  frllfalingsnioiiBt  gebracliti  die  so  eben  gefeierten  iatbmL- 
echea  spiele  Seien  tvabrscheinlicb  &a{  den  achten  tag  dea  korinthischea 
moDBts,  welcher  dem  attischen  Manycbion,  auf  das  sonne^jabr  Uber- 
tragen dem  zeiCihen  des  Widders  entsprach ;  in  diesem  erblüht  die 
rose,  sie  ist  unter  den  im  lenz  wild  blühenden  blnmen  die  spHtesto: 
TheophnistoB  bist,  pl.  "VI  8,  2  t6  bfe  ^6bov  i!iCT£p€i  toütiuv  Kai 
TeAeuTOlov  n^v  qjaivsTai,  irpdJTov  Ii"  ditoXeirrei  itüv  ^apiviüv  ■  da  er 
den  lenz  mit  der  gleiche  beginnt,  so  hat  er  ihre  bltlte  frühestens  vor 
mitte  api'il  gesetzt;  vreil  sie  in  Attika,  wo  man  eine  april-  und  mne 
mniro^e  unterscheidet  (beide  monate  nacb  altem  stil  genommen), 
jefzt  nur  in  gärten  gezogen  wird  (Heldreich  in  Mommeens  Jahresz. 
s.  592),  so  ISszt  sich  hieraus  die  attische  zeit  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmen j  über  die  sicilische  s.  zu  Cicero,  die  italische  zu  Lucrctius,  die 
karthagische  zu  Apulcjus.  der  dichter  bot,  wie  llöckl)  zJst.  und  Christ 
MUnchener  akad.  sitzungsb.  1889  s.  H'2  bemerken,  die  wtuilereinkehr 
•itiä  glUcks  im  hause  des  Siegers  offenbar  deswegen  durch  das  bild 
der  wiedergekehrten  rosenzeit  dargestellt,  weil  mit  dieser  der  glück- 
liebe sieg  an  den  spielen  zeitlich  zusammenfUllt.  scharfsinnig  bat 
Christ  auch  das  auf  einen  andern  Igthmiensieg  angewendete  bild, 
Isthm.  3,  7  6,\\ä  vOv  noi  raiäoxoc  eüblav  Änoccev  Ik  xei]x^oc 
auf  dieselbe  weise  erkUrt:  erst  int  lathmienmonat  nach  dem  aeqni- 
noctium  wurde  wegen  der  von  da  an  vorberaoheuden  hmterkeit  des 
Wetters  von  der  mehrzahl  der  schilfer  die  seefahrt  angetreten,  s.  zu 
Euktemon. 

Im  snfang  des  frflhlings  Mllhct;  vtilclion  un.l  io^lti  zu;-  /oLt  der 
attischen  grossen  Dionysiru,  !>.  (7,Vj  oincs  für  i;'^^l''.ij''-'lt'n 
dithyrambos  bei  Dionysiod  du  comp.  verb.  22  v.  ü  iobeiüv  XöpETe 
cTttpdviiJV  Tiliv  ^apiÖp^TiTUJv  Xoipdv,  v.  13  ivapiia  Tikiuiv  cdnai' 
oü  XavOuvei  (poiviKoedvuJV  dTTÖT"  olxö^VTOC  'Qpäv  BoMijiou  töoli- 
(lov  tTiä-(i]Civ  lap  (purd  veicrdpEa.  xdie  ßdXXcrai,  tot*  lir*  dM- 
ßpoTav  x^pcov  ^paral  tiuv  «päßai^öba  te  KÖfiaici  filrvurat.  der 
12  Elapheboliun,  haupt-  und  ursprünglich  einüger  opfertag  des 
festes  (nach  dem  dntum  der  liUcrn  Dlonysien,  IS  Authesterion  zn 
achlicszen),  zugleich  in  üor  mitte  demselben  liegend,  fiel  in  den 
spStem  lobensjahren  des  dichters  meistens,  von  468  an  inunec  in 
die  zeit  nach  der  gleiche:  genaue  übereinstimmong  mit  dem  monde 
TorauBgesetzt  war  sein  jul  datam  464  mBcz  26,  4S3  april  13,  463 
april  3,  461  april  21,  460  april  10,  459  mixt  30,  45S  april  18,  457 


■>  mit  Bwtmig  wohl,  wbb  aaoi  Christ  billigt,  in  x^M^Plw  notKÜM 
lu  Terwandeln. 

JilnUelitc  nr  diu,  phltsL  UM  hn.  S.  IS 
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apiil  6;  Jedaa  um  16  stellen  irüliere  jabr  braohte  Um  nm  3  tage 
früher,  jedes  um  ebenso  viel  »teilen  apBtere  um  3  tage  Bpfiter  (vgL 
in  Arietophanes).  roeenkrlnzc  an  diesen  DioBTSien  erwObnt  auch 
Simonidea  fe.  ISO  (Antb.  Pal.  XUI  38);  docb  ist  der  ver&Bser- 
name  nicht  sicher:  die  ttberschrift  lautet  BaKXuXlbou  G)iuiviboii* 
fttr  SimonideB  Bcb^t  Steph.  Byz.  n.  'Akom^vtiov  tu  sprechen,  anf 
Bakchylidea  würden  die  so  eben  Ar  Pindaros  angegebenen  data 
pBsam,  Mif  ffimonides  die  meisten  der  anf  i80 — 478  treSsnden, 
weldie  um  drei  tage  früher  fallen  als  jene. 


Die  nücbtigall  wird  £1. 148  AiocfifT^Xoc  genannt;  botinämZens 
ist  sie,  weil  dieser  die  Jahreszeiten  sendet,  s.  Schnridewln  und  an- 
dere Bueleger.  den  irUbling  beginnt  also  auch  Scpboklee  mit  der 
gleiche,  B.  zu  Sappho.  der  hirt  des  Poljbos  bUtet  It  %)0c  eIc  äpiCToO- 
pov  iKfirjvouc  xP<^vouc  die  schafe  auf  dem  Kithaironj  CT.  ll^T. 
vam  filihaufgang  Arktnrs  gegen  mitte  September,  dem  hellenischen 
berbstanfiing,  kommt  man  mit6  monaten  in  mitte  mBrz",  der  nachts 
gleiobe  viel  nttber  als  dem  spStanfgang  Arhturs  ;  gegen  diesen  ent- 
scheidet, dau  der  gegensatt  ck  dpKToOpov  eine  früblingsepochc 
TonuSBetit,  welche  niebt  an  den  Arktorcs  anknüpft,  der  bebaaptong 
Holzapfels  (butr,  s.  BS),  ^  Tipoc  heisie  hier  so  viel  als  'aus  dem 
lanfb  des  frtthlings',  etebt  die  Yerbindnng  mit  gIc  äptCToOpov  ent- 
gegen; helszt  diese,  irie  es  thatsSohlieb  der  fall  ist,  bis  zur  ersten 
enchdnung  des  ArktnroB,  so  mnsz  Ü  Tjpoc  'vom  ersten  auftreten  des 
frUblings'  heisien.  die  6  monate  sind  nichts  anderes  als  die  summe 
der  2  monate  frohling  and  i  monate  sonuner  bei  Eoripides.  Ikber 
die  xeit  des  anstriebs  s.  in  Tergilius. 


PtolemaioB  in  den  w&mc  dnhaviliv  notiert  za  T;bi  1  (deo.  27) : 
Ai))iOKp(Tip  fj^coc  XEifiiuv-  dieselbe  bemerkung  bringt  er  aber  ancb 
unter  T;bi  30  (jan.  21) ;  mindestens  eine  von  beiden  stellen  ist  also 
verdorben,  die  zweite  hat  BBckh  Bonnenkreiae  e.  88  auf  grtmd  von 
Geminos  1 6  in  Wassermaon  2  (jan.  23)  AriponpiTiii  öXoxoc  x«' Mi^^ 
in  Ari^OKpiTifj  p^fnc  xc<M*^v  verbessert;  aach  Ftol.  (pdc.  dtrX. 
Mecbir  2  (jnn.  27)  geben  die  hss,  unrichtig  xtiMÜJV  pecoc  (st.  ti^Tac), 
ebenso  Atfajr  3  die  ed.  pr.  Svinoc  fjecoc.  es  kSonte  demnach  auch 
an  der  ersten  stelle  ^^coc  aus  ^^Tac  verderbt  sein ;  docb  hier  glaabt 
BOokb  das  wort  verteidigen  za  müssen ;  der  27  (nach  seiner  reduction 
der  Geminosdata  28)  deccraber  sei  genau  das  mittel  zwischen  dem 
29  (ihm  .^0)  octobcr,  Dirmokrits  PlciadeDfrllbuntergang,  also  wintctd 
anfong,  und  dm  '2-i  fi'bruar,  um  welche  zeit  Ärkturs  spStaufgang 


nniigiwcln)  lum  19  mbi; 
die  gleiche  &il  in  Sopbaklei  Kit  tneni  auf  den  IT,  dann  Sfl  muri. 
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geeetet  wurde;  dieser  bilde  also  Demolirita  leoi^epocbe.  eeine  rech- 
nniig  wird  dadurch  binf^llig,  äasz  eine  voraussetzang  derselben  ab- 
tnweüeii  ist:  Demokritos  hut,  wie  mau  behaupten  darf,  den  anfang 
des  winters  eben  so  wie  alle  andern  um  mitte  november  gesellt,  za. 
Skorpion  4  =  oot.  29  bemerkt  Geminos:  AtipoKptTiii  TtXeidbEC  bü- 
vouciv  äpa  f\ov  fiveiioi  xfH^pioi  ibc  xä  iroXXd  Kai  viixi,  fjbri  koi 
udxvi]  ^mnveTv  "  ipiXei'  q)u\\oppt)€iv  fipxetni  tä  b^vbp«  nÄXicrci, 
und  zu  Atbyr  2  =>  oct.  23  Ptolemaioa:  AtHioxpiTi^j  iiiiJXn  f|  Ttöxvn' 
aus  Dt.>mokritas  Columella  zu  oct.  28 :  vereide  oa^dunt,  hiemat  cum 
frigore  et  gdieidiis.  bKtto  Demokr.  den  anfang  des  winters  auf  diesen 
tag  geütcUt,  GO  würde  er  das,  sei  es  in  der  weise  wie  Geminoä  Wasser- 
mann 16  (febr.  6)  Ai]fiOKpiTi4>  Zicpupoc  ttvciv  äpxETai,  Kai  Ttapa- 
fiivii,  /m^paic'*!'  Kttip'  dirö  Tpomliv  oder  wie  bei  Gominos  Fische  i. 
Widder  13  mit  iusaU  der  dauer  oder  endlich  durch  das  einfache 
Xeipüivoc  öpx*!,  XfiJ^'i'V  ^px^^ai  angezeigt  haben,  um  so  mehr  als  er 
beitUglich  des  lauhfalls  den  anfaog  wirklich  nennt  und  jenes  angeb- 
liche pecoc  xgiiiwv  im  falle  seiner  ecbtheit  <l:e  uenuung  auch  des 
anfangs  der  winterzoit  voraussetzt,  eben  durch  dieses  q)uXXoppO£lv 
dpX€Tai  wird  aber  ungeze^gt.  dasi  die  andern  bestimmungen  sich 
nur  auf  den  tag,  für  irclcben  Bio  gegeben  werden,  nicht  auch  aaf 
die  folgenden  beziehen,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dasz  er  9  tage 
spüter,  bei  Geminos  Skorpion  13  {nov.  7)  folgende  bcmerknng  macht: 
Xijpo  dTtipdU«  fifia  dvlcxovn  Koi  ö  dfip  xeifiepioc  tivstoi  ujc 
im  T&  noXXd.  wenn  der  winter  oder,  was  auf  dasselbi;  binauslUuCt, 
die  sttlnnische  zeit  seit  29  october  bestanden  bUlte,  was  i>ollte  dünn 
hier  die  anzeige  vom  winterlich-  oder  Sturmis  ob  werden  der  Inft? 
vielmehr  sind  ihm  beide,  der  29  october  und  der  7  november,  berbst- 
tage  mit  winterlicher  eigenachaft,  ganz  wie  2b.  bei  Columella  der 
14  october  (auster  hibernus)  und  bei  Clodius  Tuscus  der  1  november 
(SiuQev  ndxvii  koI  toO  ÄpKTOijpou  tiuop^vou  ipoirfi  toO  d^poc  npöc 
t6  i|iuxpoTcpov);  beiden  beginnt  der  winter  erst  spEter. 

Winters  anfang  wurde  allgemein,  wie  es  in  einer  populären  be- 
Stimmung  nötig  war,  an  den  scheinbaren  frühuntergang  des 
Siebengestirns  angeknUpft^  dieser  wird  von  Idoler  I  252  für  430 
lOr  Ch.  nnd  das  kllma  von  Kos  (ungefShr  37  grad  breite)  auf  den  5, 


"  niibt  trdxvi).  (hitiveIv  zu  inteipuneioren,  wodurch  iuiitvelv  (plXel 
neben  Svcpoi  x^'M^piei  unveraianillich  ivird;  zum  auidruuk  Tgl.  Liviai 
XXI  Gl,  8  adflabal  acrior  frigorii  vli.  so  ist  stntt  dos  Uberliefert«) 

i'ip^pac  zu  Bcbroiben,  mit  tieziebung  nuf  äpXETUi.  vnm  dec.  bis 
C  febr.  loci,  laufsn  43  Ih|^  (vgl.  zu  Thcophraal) ;  diu  bcrschaft  dei  eriten 
jahrcszepbj'roa  dauerte  lUiigsteiiB  bis  zu  den  voj^eluordwiDdea,  alio  bBeh- 
■teus  IT— 30  läge:  Damokritoa  aalbat  lioüz  dicae  am  G  (CIcminoB)  odar 
T  mOra  (Ptol.)  ^ntiatea  nnd  B  tage  Inug  ncbeu  (vgl.  zu  Euktamoa). 
dafegen  un  !i  fabmar  (Oem.  imd  Ptol.)  begannen  ibm  noiKlXai /|fijpai 
K(iAOO)ievat  dXxuovIbEe'  veimutlleb  setzte  et  auf  ilieeen  tag  den  sobeia- 
baren,  auf  mBn  T  oder  6  den  wahren  späUnrgaig  des  Arktuios.  weder 
djeaes  noiKUai  uosh  sein  v/«fpsA  bei  ApviOiai  eilaubt  unzunebmen,  dasB 
er  den  leiui  mit  einer  ArkiDrpbate  begonnen  habe. 

IS* 
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von  Encke  für  40Ü  ond  Athen  {ungefübr  38  ßrad)  auf  den  4,  von 
Brulms  bei  AlTommseu  chronol.  3.  27  für  430  und  Atben  auf  den 
10  novembor  g'oseUt  i  je  weiter  nördlicli  (AbJora41 "  bi-.),  desto  spiiter 
erschien  er.  diu  echeinboien  sternphaseu  Inasun  sicli  jedoch  nur  unter 
voraaaaetzung  eines  gowisson  sebungsboguns  bercrliTiei:,  weklioi-  v(:r- 
scbieden  genotumen  werden  hannj  in  den  »liL'nii(^j.-.(.<>n  f^ilien  ist  es 
nicht  bekannt,  weluben  die  !\]u:n  .'l^^l■QnolIlell  üiiyfjuomiiien  haben; 
Euktemon,  der  i:V2  »lil  ilt-tun  und  "  olil  üiitb  t|iliier  iicobaehteto, 
setzt  die  phase  auf  duii  Ü  novomlL-r.  dir  Pliiudtiidiit.ii  aus  ende  00- 
tober  gehen  den  wahren  frühuntergaiii;  an,  =.  Iddut  über  don  astro- 
nocDiächoc  teil  der  Fusti  des  Ovid,  Berhnci-  :ikad.  abb,  IS'Jö  i.  u. 
139,  und  Gemiuog  hat,  den  Orion  auageuomniün,  nur  wiiiiri!  auf-  imd 
untergilnge  aus  Demokrilot  mitgeteilt;  es  ist  also,  iviü  ii'ilii;i:l]nutig 
§  33  bemerkt  wurde,  iifia  iiMijj  iitstl  iifia  r\oi  zu  schreiben  uod  auch 
an  der  ersten  utelle  fiicoc  in  ixiyiic  zu  verwandeln. 

Seine  lenzepocbe  suchen  wir  aus  Columella  zu  gewinnen,  dieser 
citiorl  XI  3  (vermutlich  aus  Hyginus,  der  griechische  qaellen  aoszu- 
schreiben  and  zu  citiereu  pQegte]  den  anssprucb  DemokriU,  es  sei 
tbQricht  gürten  mit  mauern  zu  umziebeu ,  und  beschreibt  dann  aus- 
führlich die,  wie  wir  sehen  werden,  schon  von  diciem  gegebene  regel 
der  veiuslissiini  atidores,  die  ratio  maximc  anliqiiis }>rnliala ,  sie  mit 
domhecken  aus  hagebutteo-,  brorobecr-  und  ulmlicben  striluchern  zu 
schlitzen,  behufs  deren  anpflauzunir  ein  lUngero  Kult  in  wast^er.  am 
besten  in  meerwasser  gelesenes  tau  zu  hilfe  ffenommon  wurde,  sie 
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gugoUn  wurde,  bis  dabin  au=delil.Ve  i^wl.  iu  \  itiavii:,,.  oLiU  ce- 
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consiilil  agiHT,  exhaurihir.  wodurch  Coliimella  verunlaszt  oder  in  dem 
gedenken  bestärkt  worden  ist  die  zeit  um  febr.  23  zu  wühlen,  wird 
sieb  BUS  Demokritos  seibat  ergeben,  die  erwSbnte  vorsehrift,  in 
ihren  weaenÜicben  bestandteilen  mit  der  des  Columcllik  Ubereinstim- 
mend, tbBilt  auch  ein  excerpt  aus  Diophanes  in  den  GeoponikaV  44 
mit.  dieses  sagt  von  der  zeit  der  anpflanaung :  toOtci  hk  iioiei 
IctiHEpiq;  dapivri  und  fügt  dann  noch  in  der  kürze  die  obonfalU  in 
den  hauptsaohen  übereinstimmende  regel  des  schriftatellera  bei, 
welcher  unter  den  Griechen  zuerst  eine  aolehe  aufgestellt  hatte:  Ai)- 
fioKpiToc  (pnciv  dpxopevou  toö  fapoc  fiuc  it'  finspiSv  KdXiIic 
q)UTei!ec9ai  tov  TpÖTtov  toütov  usw.  indem  Cohimella  demselben 
seine  ejf;iif^  Icii/tpocLe,  dea  7,10  fehruar  unterschiebt  und  mit  15 
tagen  iveittrzühlt,  erhält  er  den  2I/2i  fehruar;  Demokritos  selbst 
meints  yielmobr  'an  einem  der  ersten  lö  lenztage  von  der  gleiche  ab' 
und  bezeicnnete  dadurch,  nie  nir  dem  oben  gesagten  entsprechend 
annehmen,  als  die  pasamdst«  leit  einen  der  tage,  welobe  vom  neben 
des  milden  frOhlingsbauptwindes  begflnsUgt  worden;  ob  er  auch 
von  der  schwalbe  gesprochen  hat,  bldht  d&hingeatellt.  das  werk  des 
Diophanes  von  Nikaia,  dem  beküinten  QalateriFflrsten  DtSotaraa  ge- 
widmet,  war  ein  anezog  ane  dem  des  Dionysios  von  Utica,  welcher 
nm  69  vor  Ch.  die  berühmten  bDehei  des  Funiers  Mago  vom  land- 
hau  ins  griecliieche  übersetzt  nnd  excerpte  ans  Griechen  hinzugefügt 
hatte;  da  der  karthagische  ftUbling  nngefBbr  lö  tage  vor  der  nacht- 
gleiche  anhob  (e.  zu  Cossius  Dien],  so  moste  Demokritos,  um  die 
temperatnr  der  von  den  besten  landwirten  des  altertums,  denPuniem 
empfohlenen  zeit  dem  belleniscbeu  klima  entsprechend  za  bekommen, 
Uber  die  gleiche  hinausgehen:  demgemBaz  gibt  er  als  spätgrenie  den 
15n  tag  seit  der  gleiche  und  als  statthafte  data  der  zwischenieit  die- 
jenigen tage,  an  welchen  der  milde  westwind  wekt.  belleniscbe 
tVuhlingäei'oche  ist  demnach  auch  ihm  die  naehtgleiche. 

Hippokrates. 
Hipp.epidam.  I  3 (bei  Kühn  bd.IIlB.  896)XE1MÜJV  ßöpeioc,  aöx- 
\>o\,  i(Juxpä  nveOjjQTQ  netAXa,  xiövtc'  nept  icrin^pinv  xel^'üjvec 
H^ficroi.  flp  ßöp6iov,  aOx/iol,  öcjiaia  ÖMra,  ipüxea"  dieselbe  Ver- 
teilung III  3  6.  481 ;  I  2  s.  387  |iee'  fiXiou  Tpoiräc  koi  f[viKa  li^v- 
poc  itv^tiv  dpx€Tai,  äiTicdoxEiM'^VEc  ^etö^oi,  ßöpEia  naXXo  .  . 
taüia  £uv^T£ive  Kai  oök  dvlei  H^XP'C  ktifieplric  ■  i^p  iiiuxpöv, 
ßöpeiov,  übnTi£iJ)€c,  ^mv^tpeXov  ■  e^poc  Xiijv  Kanorüibec  if'veTo. 
dieselbe  anknUpfung  des  IrUhlings  an  die  nachtgleiche  bei  [Hipii.l 
Tiepl  biaiTTic  oben  s.  158.  sie  wird  auch  voraasgesetzt  von  [Hipp  ] 
nepi  dp6pujv  (Kühn  bd.  III  s.  14Ö  f.).  nach  den  werten  TivovTOi  hk 
Kai  06ec  Xetttötcitoi  toO  x*i|Jüivoc  reXeuruiVToc  wird  dort  bemerkt, 
dasz  dies  sclioa  Homer  (dh.  ein  verlorener  aitcr  epiker)  gewust  habe, 
wie  der  vers  (1)C  V  ätiöt'  äcndciov  €ap  fjXuee  pouciv  £Xi£iv  beweise ; 
denn  die  andern  viebgattungen  seien  im  stände  auch  das  kurze  gras 
zo  fressen,  nicht  aber  die  rindeK,  znmal  die  zom  ackerbsn  Verwen- 
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deten,  welcbe  von  der  wiaterarbeit  hart  mitgenommen  würden, 
wegen  der  dicke  ihrer  Uppen  aberond  derBchwSche  ifarefi  oberkiefera 
nicht  eher  neiden  kennten,  als  bis  das  gras  hocli  (ßadeTa)  und  dicht 
geworden  sei.  diea  ist  nach  der  gleiche  der  fall,  s.  Lukianos  nnd 
Himerios  (za  Aristeides  ausgeschrieben) ;  Colnmelia  V!  24  und  Pal- 
ladinsV  7  empfehlen  die  ktihe  im  juU  bespringen  zu  lassen,  damit 
sie  im  april  aduUis  i'am  pabulis  (Col.),  abvndarUia  pabuH  (Fall.) 
werfen;  dieselbe  regel  gibt  Columella  VI  27  bezQglicb  der  statoi 
{ckca  aequinoctium  iam  laäis  et  herbidis  eampis);  auch  LncreUoB 
(pahula  laela),  Tergilina  (laetis  in  herbia),  Calpumius  (tolo  venutHH 
gramine),  Oridins,  Ifncrobiua,  VenantiOB,  lauter  Vertreter  der  spS- 
testeii  leniepocbe,  InBun  den  flppigen  Btauä  des  grasea  mit  frOhlinga- 
sn^g  beginnen;  Tgl.  Bomsr  oben  g.  160. 


Herodotoa  erzählt  nach  natnrjahren,  welche  mit  dem  frSbÜDg 
beginnen,  e.VI  .H.  ebd.43(Tgl.mii42).  IX  121;  dasselbe thnnXeno- 
phon,  TimaioB,  Hieronjmos  von  Kardia,  Daria  nnd  andere  von  ZHodot 
Biugeiogene  geschieh  tachreib  er.  den  ansdniak  aommei  nimt  er  liie 
und  da  anch  im  weitem  »nue,  aber  im  nnterschied  von  der  gleieb- 
hntlioben  iweiteilaug  des  Jahres  (oben  a.  165),  welehe  besonders  die 
natarrorBcher,  ante  und  luidwirte  oft  anwenden,  rechnet  er  anner 
dem  fraUing  ancti  den  herbat  daza  (b.  I  189);  ebenso  Xenopbon 
(b.  u.)  nnd  Dlodoros  XIX  &S.  XX  IIS,  welder  an  beiden  stellea  dem 
Hieronjmos  folgL  die  rtlmischen  gesehiohlsohreiber  gebranoheo 
aaba  hSnfiger  in  diesem  als  im  wrätem  nnn,  vgl.  imtredinnng  %  bb. 
man  kann  dieses  natogahr  (Ja  krieg^abr  beidchnen :  denn  der  kneg 
wnrde,  lumal  wnih  er  mebrere  jabre  dauerte,  mit  fTDUinga  aofaug 
begonnen,  mit  ende  berbet  aaBgesetct.  Xenopbon  nnd  die  BSmer 
haben  naohwnsUch  diese  krieg^jabresieit  mit  der  nacbtgleicbe  be- 
gonnen, Wae  anoh  ihrnatDrlicheranfnigist:  <Uero8rsobe  erh^iphten 
ISogere  tage,  das  lagern  im  frrien  mildere  temperatar,  die  fUtterung 
bobee  gns,  der  tron  mehr  oder  weniger  trockene  wage,  die  rast  im 
freien  mildere  Inft;  alles  das  fand  aieh  erst  nach  der  naöb (gleiche. 

Xenea  log  4B0  vor  Ch.  um  die  zeit  der  olympischen  s^ele, 
etwa  am  19  augnit  in  Atüka  ein,  a.  'HTskintbienmcnal'  Jahrb.  1888 
B,  &S9;  drei  monate  hatte  er  bis  dahin  vom  EeUeüpont  gebiaucbt, 
wo  er  eineo  monat  lang  geblieben  war  (Her.  VIII  51);  etwas  nach 
mitte  april  fallt  eeine  anknnft  an  der  meerenge,  wenn  obige  daner- 
angaben  streng  zu  nuhmen  innd.  der  anflmicii  v<ai  Sardeie  hatte 
fifia  Till  fapt  Etattgefuuden  (TII  87);  die  ca.  50  meilen  kann  er  in 
14  tagen  zurUckgelegt  haben;  Her.  T  5S  rechnet  auf  einen  lang- 
dauernden  heeresng  tBglieblSOstadien—  3'/,  meilen.  damit  kommt 
der  aafbraoli  in  daa  enit  drittd  des  april;  auch  wenn  Xenea  etwa« 
mehr  branobte  oder  die  monate  nicht  ganz  genau  zn  nehmen  eind, 
erhalten  wir  docb  keine  frühere  lenzepoche  als  die  naohtgMcbe.  der 
ansdruck  £fia  (iiß)  tap\  ist  bia  jefpt  allgemein  aaf  den  anfang  dee 
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frUhlings  bezogen  worden,  eclion  die  Scholien  zu  ThQkydidea  fassen 
ihn  in  diesem  einn ;  erst  Holzapfel  beilrUge  s.  68  üt  mit  der  fae- 
hauptang  hervorgetreten ,  äfia  lapi  bedente  weitet  nicllts  ab  'im 
buCe  des  trublings',  hat  aber ,  was  aufiUleit  mutz,  defOr  keinen  be- 
weis vorgebracht,  wie  fifio  f|n^p<f  'mit  UgemoitM^  heint,  ao  äfxa 
(api  'mit  frühlings  anfong' ;  dieser  suedtack  findet  eiob  in  msuimen- 
b&DgendeD  erzBhlongeD  nur  am  anfang  der  gesoliichte  eine«  natnr- 
jBbres  oder  eines  frablings,  niemals  bezeichnet  «r  die  zeit  eines  erst 
an  »weiter  stelle  oder  noch  spSler  enfiblten  Vorgangs,  nnd  überall, 
wo  man  die  zeit  genauer  erkminen  kann,  ist  ee  der  anfang  des  froh- 
linge,  nvr  dasz  nieht  gerade  der  erste  tag,  sondern  wie  bei  dem  ans- 
drnok  'im  anfong  de«  fmiitingB'  irgend  einer  von  den  vor  der  mitte 
liegenden  tagen  an  Terstehen  ist.  Arietagoraa  verspricht  (Her.  T  81} 
dem  Artapfaemes  betreffs  der  nntemebmong  gegen  Nsxoa:  dvri 
ixoTÖv  vciüv  biTiKÖaal  toi  Sroifioi  ^covrai  S^a  Tili  (api:  offenbar 
meint  er  nicht,  dasi  die  200  adii&  in  dner  beliebigen  ceit,  etwa 
mitte  oder  ende  des  frOhlinga,  sondern  beim  anfeng  desselben  bereit 
stehen  sollen,  ebenso  Her.  VI  42  KOih  t6  Stoc  toOto  *ic  Ttflv  TT«p- 
c^iuv  oübtv  Im  TtXfov  dT^vero  toütluv  .  .  (43)  &ßa  b£  tiJj  fapi .  . 
Mopbüvioc  ö  Toßpiieu)  Koidpaive  trt'i  d&\at.cav  cipoTÖv  noUöv . , 
fifja  dtÖflEVOC.  femer  an  der  stelle,  von  welcher  wir  ansgegangen 
«ind,  VII  37  dvQaÜTa  x^'t'^P'cac  ti^  fapi  napECKEuuc^^voc  6 
crpoTÖc  £k  tiüv  Copbiiuv  Üjp^ciTO.  Xea.  Uell.  IV  8,  7  läv  ji^V  X^l- 
fißlva  iv  TOäroic  omc  bi^Tov  &im  b£  -n|i  £api . .  Ecviköv  npoc- 
pJtc8uicä;ievoc  htXeucvi  6  <t>apväpc(i:oc  eic  Mf)Xov.  so  noeh  an  vielsn 
steflen ;  hier  erirSbnen  wir  nur  Aristot.  tiergeeob.  V  23  bta^fvEi  jä 
djö  (der  heusohrecken)  TÖV  xeiWi^va  fö'  Sft»      T^i  e^pei 

(weilern  sinnBä)  f  ifvovTai  tüiv  TiipuciVilJV  KminÖTUUV,  Theophraat 
du  ventis  31  liic  fiecripgpiac  änoXi^fei  rd  jTveOniTa  biä  tovtIXiov, 
äfia  bi  Ti}  bixkt)  fallend)  irdXiv  olpeioi,  Thuir.  H  103  äfut  ^pi  nari- 
nXcucav  elc  'Mr]va<:  .  .  m\  6  x^ifiubv  ^TeXetka  oiÜTOC  nnd  V  20 
a\  cTTOvbai  tyivovTO  TeXeuTiiüvToc  to0  x&nSniK  fifia  ijpt  (Tgl.  zn 
Ibukydides  und  Fbilostratoa).  anoh  mit  anbstanUven  nieht  idt- 
licben  begriffes  wird  ä^a  in  aoloher  weise  verbanden,  ab.  Her.  H  36 
fi|ia  Kt^bci  'bei  beginn  der  traner*,  wofOr  er  nachher  Oit&  loix  Qa\&- 
TOUC  aetit;  Tlnik.  1 143  Itxlva  fifict  Toic  IpToic  briXuj8lic«Tai,  be- 
zogen anf  die  b^  aashniaii  des  brieges  gehaltene  rede  (Thuk.  II  13). 
doch  ist  in  eoloben  fSllen  die  bedentung  des  anfangs  nnr  dann  gege- 
ben, wenn  nicht  von  der  daoer  dne«  Toi^aogs,  sondeni  vom  eintritt 
eines  Bolohen  geredet  wird. 

Enrlpides. 

Fr.  990  N.  (bei  Plnt.  de  animae  proor.  31  €Ap.  blOpfEerai  O^pouc 
T^ccapoc  fif^vac  Kai  X6\}ißivQC  Tcouc,)  ip(XT)c  t*  Ömlfpoc  biimix^uc 
fjpäc  T*  Icovo  die  2  monate  Mbling  nnd  i  monate  Mmmer  entspre- 
chen den  6  des  Sophokles  fEifpocEkdpKToflpov:  die  zahlen  2  und  6 
abgerundet  au«  lYgUod  ö'/si  genauer  gibt  Galenoa  zb.  dem  btlhling 
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tSüB  daner  oäb'  fiXiuv  tnio  fitivOv,  Sb.  von  enda  mint  bis  mitte  aui. 
die  Yiendl  der  wintermouBte,  welofae  bei  Herodotos  und  Aristotelee 
(b.  dort)  wiederkehrt  und  in  deo  b>  IfiS  m  Theognis  oitierten  Btellen 
darcb  "/gdes  jahres'  augedentefe  wird,  beniht  auf  abnmdniig:  vom 
9/15  navember  bis  rar  leuiglücbe  verflieBien  ca.  ly,  monste.  Höh- 
apfel  meint,  Earipidea  babe  im  anwhlo«  an  BnJrtäium  Tom  wabien 
(nngiobtbaren)  spStanf^aog  dea  Arktaroa  (S  ii^lrz)  big  nun  wahren 
frUhaufgang  der  Fleiaden  (6  mai)  gerechnett  das  konnte  ein  utronom 
in  einem  psrapegn»  tlmn,  aber  nicht  ein  diobter  tot  dem  venam- 
melt«n  Tolica  dnzeh  den  rnnnd  eines  beroB  oder  irgend  einer  die  an- 
sobannngen des Tolkes  teilenden  person;  nicht  nn  erwShnen,  dasx  wir 
gar  nicht  Viesen ,  ob  Enktemon  zur  zeit  tiei-  auffllbning  des  dramas 
sobon  geschrieben  hatte. 

Thukydides. 

Im  ivinter  412/11  atacb  die  peloponnensdie  flotte  iiEpt  f|Mou 
Tponäc  (Tbuk.  Tin  39)  in  see;  in  Ebodos  angeUngt  bielt  aie  sieh 
dort  einige  tage  auf,  veroinigte  Bich  dann  in  Enidoa  mit  dem  dort 
Etebenden  gescliwader  (VIII  43),  lahi  nach  Rhodos,  no  sie  80  tage 
blieb  CVIII  ii),  und  lief  tsXeutüIvtoc  iibri  toG  xeifJÄvoc  nach  Chios 
BlVlS,  wich  aber  sofort  nach  Milctos  zurück  (VIII  60);  das  nächste  er- 
eigniB  gesebab  &na  jCb  flpi  tüfliic  nTVOfjivtii  (VIII  61).  früilings 
anfang  i«t  liemoBcii,  de.  diese  vorgSoge  Uber  90  tage  treggenommea 
haben  mQ^Een ,  die  nachtglaicbe ;  vom  S6  dec.  412  Üb  36  niKn  411 
TCtlaufen  90.  Holzapfel  beitr.  s,  65  wUl  dem  gesDhiGhtschreiber  die 
ArkturoEepoohe  (nm  23  febr.)  beilegen,  wofür  er  weiter  keinen  be- 
leg als  eine  unricbtig  (s.  unten)  erkl&rte  stelle  beibringt,  und  nm  die 
heweiekran  der  eben  citierten  aufzubeben  behaupteter,  TpOTCal  babe 
oft  eine  BD  weite,  auf  die  ganze  das  solstitjam  umgebende  periode 
sehr  kurzer  tage  (oder  nficbte)  ausgedehnte  bedentung'*,  dasi  Thnk, 
nnter  itcpl  f|X(ou  Tpondc  sehr  wohl  den  20  november  verstanden 
haben  kSnne;  es  und  aber  nar  miBTerstendcne,  zum  teil  Bchon  in  der 
Ton  ihm  beklmpften  abbandlong (Philol.  XLIV  s.  Gi'JS.)  richtiger- 
Uirte  stellen  f  mit  welchen  er  seine  bebauptnng  begründet,  'un- 
mittelbar ED  beginn  des  winters'  414  bescblossen  die  Athener  ver- 
stltrknngen  nach  Sikelien  in  sebieken  (Tbnk.  VII  10)  und  sandten 
cM{ic  mp\  f|X[ou  Tponic  10  schiffe  ab  (Thnk.  VII  IG).  Holzapfel 
lümt  m,  Am  Thnk.  den  winter  in  Übereinstimmung  mit  der  popu- 
lären aafhseang  mit  dem  PteiadenfrObaafifiaBg,  mit  ca.  10  no<rember 
begonnen  babe,  nnd  findet,  €ÖOdc  dnreh  'sofort*  Ubenetiend ,  dasa 
hei  der  knraen  lüt,  welche  die  ansrfistnng  von  10  schiffen  erfordert, 
ihr  abgang  spBtestens  endo  november  stattgehnden  habe,  davon 
jedoch  erwKImt  er  nichts,  daaidiedentnngdeBOfpoc  und  xe<M^v,  in 
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walahe  Tbnk.  sein  liriegsjahr  zerlegt,  controvers  ht  und  von  den 
meisten  bus  vielen  gründen,  zb.  wegen  Y  20  t£  ij^jiceiac  ^Kor^pou 
ToO  £viauTOÖ  Tf|v  bl^va^iv  Exo^toc,  beide  ala  semester  gefaszt 
werden,  ao  daez  der  'winter*  BCbon  um  die  herbstnachtgleicbe  au- 
ffingt, dieses  anffoUende  schweigen  bereobtigt  zu  der  vermatung, 
duz  er  bis  jetet  noch  keine  ansreicbenden  gegengründo  gefunden 
bat.  die  erklSrang  der  stelle  ist  schon  Pbilol.  XLIV  3. 651  gegeben : 
die  verstKrkungen  waren  erst  für  frllblings  anfang  413  verlangt, 
aber  das  volk  tbat  mebr  als  verlangt  war  und  schickte  einen  teil 
'gleich  (db.  schon)  um  die  winteraonuwende',  vgl.  Tboophrast  bist, 
pl.  VI  8  ^KtpoIvETai  lit  XeuKÖtov,  Stioxi  ^ltv  ö  df)p  (laXaKifriEpoc, 
eMix  TOO  XEiM^voc  (im  MiBgaag  desselben);  Piaton  Oeset»  788^ 
cibfuna  djc  ipedrara  h&  v&uv  üwuv  eiMc  (püECdai  t£iv  itaibtuv. 

Den  positiven  eiwas,  daaz  Tbnk.  den  lenz  vor  dem  mBrs  be- 
gonnen habe,  will  Holt&pfel  ans  dem  bericht  Uber  die  diplomatisdien 
VorgBnge  dea  j.  4S0abldten.  nach  Tbuk.  V  iO  beschlossen  diQ  Ar- 
geier beim  eintritt  des  ftttblings  (&ixa  iip  fjpi  cü6ijc)  eine  botsobaft 
an  die  Laked^monler  in  sohioken;  die  darauf  folgenden  verband- 
Inngen  Boblienen  Tbnk.  V  46  mit  dem  wirken  des  Nikias  in  Sparta, 
dnrcb  welobee  bloss  di«  anafOlmmg'  der  vertragemSsäg  BlUSbrlieh 
Tononebmsnden  emenerong  des  von  ihm  herbeigeiUhrten  friedens 
nnd  bnndes  enielt  wurde,  und  mit  dem  abschlim  des  bOndnisses 
swiscben  Athen,  Argos,  Mantineia  nnd  Elis.  ans  dem  wortlant  der 
abmachnngenOber  düi  aUjlbrlioben  tennin  der  etwHbnten  emenemng 
(^uk.  V  9S)  fdlgeit  HoliapM,  daai  sie  420  en  den  grosien  Diony- 
aien  der  Athener  stattgefunden  habe,  welche  damals  anf  den  16  bis 
21  mBrz  fielen;  jenes  fi^OTilifipi  efiSilc  mÜBSe  also  in  den  febmar  ge- 
fallen sein,  er  übersieht  jedoch,  daez  die  stipnlierte  emenerong  der 
yertrSge  zeitlich  und  Grtlich  eine  zweifache  war:  in  Athen  sollte  sie 
an  den  groazen  Dionjaien  (also  im  Elaphabolion) ,  in  Sparta  an  den 
Hjakintbien  stattfinden,  deren  monat,  der  lakonische  Eakatombeus, 
währBch^icb  dem  Thargelion  entspraob;  ^ohar  Ist,  daaz  er  weder 
dem  ElapbeboUon  noob  dem  Utmyohion  glelobgeaatit  werden  kann, 
nnd  ocntroTsrs  nur  die  frage,  ob  er  nicht,  wie  manche  bebaoptet 
haben,  dem  Bkirophorion  oder  gar  Hekatombaion  gleichzeitig  war 
(S.  jabrb.  ISSS  S.  639fi'.}.  hat  also  die  von  Nikias  in  Sparta  berbei- 
gefflhrta  emeneriuig  am  vertragsmSszigen  termin  stattgefunden  (im 
.  andern  &U  wttrde  der  Vorgang  chronologisch  nicht  verwertbar  sein), 
so  ftnA  de  nicht  au  den  Dionysien  des  ElsphebolioD,  sondern  an  den 
^jrakintliien  im  lak.  Hekatombene  (Thargelion)  statt,  im  mai,  nicht) 
mBrz  4S0>  dieses  fest  mnsz  achon  liemlioh  nahe  gewesen  sein,  als 
'beim  eintritt  des  fiUhlings'  in  Argos  die  botscbaft  nB4)h  Sparta  be- 
schlosBsn  wurde;  sollte  in  grOster  t^e  einen  vertrag  in  stände 
bringen,  und  ea  wurde,  sla  ue  mit  einem  in  Argos  su  genehmigaiden 
entwurf  nach  banse  reiste,  ihre  rOokkehr  nach  goschehener  gsnebmi- 
gang  nnd  die  ratifioation  in  Sparta  auf  dieHyaUn  thien  angeaetzb  dasa 
Sikias  in  Sparta  nioht  frUber  als  im  Thargelion  weilte^  geht  ans  den 
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i^tebsten  erdguiBsen  bervon  mit  der  leUtnng  desaelfaen  nnia&iedea 
irandte  sieh  itea  volk  ieinem.  gegner  Alkibiades  in  und  aoUosE  auf 
dessen  betrräbHi  iaa  bflndtiis  mit  Aigoa,  Uantineü  und  Elia:  dieses 
wurde,  nach  Thnli.  T  47, 10  in  sahliesEen,  mitt«  Hekatambuon  (eo. 
SO  tilge  vor  den  Olympien  and  ca.  10  vor  den  PanaUienBiea)  ab- 
geacbloBsen.  ferner  war  Atkibiades  nach  der  beinkebr  des  IHkiaa 
und  vor  der  verbindong  Atbena  ndt  Arges  nnd  den  tmä  andem 
Staaten  saai  Strategen  gewBblt  worden  (Plot.  Nik.  10.  Alkib.  15); 
die  wiblen  aber  fanden  nicfat,  wie  Holiapfet  mit  Beloeb  att.  politik 
G.  266  behauptet,  im  tfunjobion  oder  aofsog  Thargslion,  sondern 
im  Skiiophorion  statt,  dies  hat  Adolf  Scbmidt  bandb.  der  grieoh. 
clironalogie  SOSff.  znr  eridenz  erniesen,  falsch  ist  nur  seine  be- 
sohiSnktiDg  derselben  auf  die  vier  letzten  tage. 

Tbnk.  T  SO  fi|ia  fjpi  bezieht  sieb  auf  den  V  19  genaonten 
25  Elapbeboliou  ol.  89,  S 11  (nicht  12)  npril  421;  dasz  äfxa  f\pi 
niobt  den  frUbling  überhaupt,  sonden  den  anfaag  deaselbeo  anzeigt, 
ist  oben  a.  175  orbBrtet  worden,  ebenso  steht  IV  1)7  ÖjiO  fipi 
foO  iniTlfVOn^VOU  S^pouc  «lieiic  vom  ersten  drittel  des  frühlinga, 
eine  crklSrung  welche  HolzHpfel  s.  CS  durchaas  willkllrliGh  uod  oicbt 
einmal  mit  neiner  eignen  aonnhnie,  iTonach  äer  20  aprit  433  = 
14  Elapb.  ol.  89,  1  in  diu  mitte  de&  fiiihüngs  fallen  würde,  vereinbar 
findet,  und  doch  hatti;  ich  Philol.  XLIV  6.  630  ausdrücklich  ange- 
geben nnd  vorher  ebd.  XLIII  s.  60ö£F.  eingebend  dargelegt,  dasz 
jenes  fijja  fjpi  auf  den  entwurf  eines  Vertrages  in  Spurta,  der  dem 
attdschen  demos  zur  genehmigang  anterbroltet  werden  sollte,  der 
14  ülaphebolion  ober  aaf  die  bescbwBruag  des  genehmigten  und  er- 
weiterten entwurfs  in  Athen  zu  lieiiehen  ist,  auch  als  vermutliches 
datum  deg  actes  in  Sparta  den  3  Elapheholion  =  9  april  aegenom- 
Tcen.  die  für  frtiblings  anfang  414  (ä^a  t<D  f\pi  Tbuk.  VI  71)  er- 
betene Unterstützung  war  im  frUhling  (VI  94  vgl.  mit  9ö)  in  Katone 
bereits  angekommen,  aU  Nikias  von  einer  kurzen  Unternehmung 
zurückkehrte;  eine  ebenfalls  kurze  war  dieser  unmittelbar  voran f- 
gegangen,  nur  das  bedUrfnis  in  Katane  lebensmittel  zu  boien  hatte 
ihn  genötigt  dieselbe  abzubrechen,  und  sie  war  bei  eintritt  des  frOh- 
lings  (VI  94  fifjQ  Ti|i  t^pi  cOSüc  dpxop^vui)  erUETnct  worden,  aus 
CIA.  1  1H3  wiflflen  wir,  dasz  der  seid  ilir  die  mannsohoft  der  schiffe, 
welche  die  in  reilerei  und  300  talenten  bestehende  Unterstützung 
bringen  sollten,  am  20n  tag  der  8n  prftanie  ■»  1  oder  2  aprÜ,  sieben 
tage  vorher  aber  die  300  talente  augewiesen  worden  ^ind.  die  an- 
kuuft  der  schiffe  in  Katane  Rillt  also  wahrscheinlich  noch  vor  (oder 
um)  mitte  april.  Holzapfel  stimmt  im  ungeföhren  /u  ,  rSumt  auch 
ein  dasz  die  zwei  Unternehmungen  des  Nikias  in  15—20  tagen  oder 
noch  kllrierer  zeit  vor  sich  gegangen  sein  kOnnen,  will  aber  die  oiOg- 
liebkeit,  dass  sie  lieh  vom  ende  fubruar  bis  mitte  april  erstreckten, 
nicht  ausgeschlossen  wissen,  und  vermutet,  daaz  bei  der  zweiten 
Unternehmung  das  wichtige  bflndnis  mit  Kantoripa  erst  nach  einem 
ISngem  aafenthalt  des  beeres  vor  dieser  atadt  zu  stände  gekommen 
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Bei,  ebe  lediglich  der  erwähnten  frUlilingstbeorio  liebe  anfge- 
Btellte  IiTpotheBS,  fllr  welche  der  toxt  [^xwpouv  M  Kevropma  Kai 
npocotcrröfiEVOl  ÖflO^OT'?  dirriecav)  nicht  den  geringsten  anhält 
bietet:  derselbe  ISÜt  nur  vcrniitcn,  dasz  die  einn-ohner ,  dnrch  du 
plötiliche  erBOheiHBn  des  so  elien  erst  nach  KatntiP  zurückgekehrten 
ganzen  bseres  fiberrauht  und  eingeschüchtert,  sogleich  nachgegeben 
baben.  sie  ftllt  jetit,  nachdem  die  Unrichtigkeit  der  nenen  aaf- 
fossang  von  S^aftpi  dugetban  itf,  schon  deswegen  n  boden,  weil 
die  nnterstOtiiing  fnr  fifitt  fjpi  Terlangt  war  und  ron  dm  Athenern 
naob  ifarem  ganzen  Terhalten  wfihrend  des  dkelisohen  kriegs  nicht 
nngenommeD  werden  kann,  dasa  sie  ohne  not  sfioinig  gewesen  aeten. 
hUte  der  frltfaling  ende  (ebmar  begonnen,  80  mllste  jenem  aiudmck 
zufolge  die  nntentfltinDg  schon  vor  der  nachtgleicbe  von  Hikias  er- 
wartet und  vom  volk  abgetobickt  worden  sein. 

Ser  Überfall  von  Flataia,  mit  welchem  Tbnk.  den  petopooneii- 
sohen  krieg  anfongen  läsat ,  geschah  8|ta  fjpi  äpxofi£vi|j  (II  3) ;  am 
80n  tag  danach  logen  die  Peloponnesier  von  OinoO  ab  und  rUoklen 
in  das  innere  des  landes  toO  Q^pouc  KOt  TOO  drOU  AxfidEovroc 
(II  19).  im  PhiloLXLIV  g.  645ff.  habe  ich  snsgeftUirt,  dasx  derui- 
feng  der  &Klii\  e^pouc  nicht  früher  als  nach  mitte  jnni  und  das  ende 
der  konurrife  und  ernte  Sür  Athen  in  den  onfang  des  jnü,  jenes 
bnden  natnivorgängen  gleichzeitige  ereignis  also  in  die  (weite  hfitfle 
des  ]'uni  oder  aufang  juli  zu  setzen  ist;  von  da  mit  dem  80ntag 
EDTdck  kommen  wir  illr  den  Überfall  von  Plataia  in  die  erste  bUfte 
'  des  april  oder  in  ende  rnHrz,  somit  eben  in  die  zeit  wohin  tma  obige 
erkiamng  von  &iia  ijpi  dpxo^ev^i  führt,  damit  wird  die,  so  weit  es 
mf  ihre  kalendarischen  voraneselzongen  ankommt,  nieht  mehr  halt- 
bare TermninDgErOgers,  welcher  IIS  TTudobibpou  En  T^ccapoc  (statt 
böo)  fiHvac  dpxovTOC  in  den  tezt  setzte,  vdlaiif  bastStigtnnddarch 
H  4  TEXmttiVTOC  ToO  fiivöc  der  nSchÜicbe  aberiäll  auf  den  letzlan 
Antheiteriou  o1.  87 , 1  —  4/5  april  431 ,  der  einfall  in  das  innere 
Attjka  auf  den  98  jnni  gebracht.  Holzapfel  beitr.  s.  4S  schiebt  die 
zeit  der  drei  hier  in  betracht  kommenden  naturrorgSnge  nm  einen 
monat  nrOok  nnd  acbrtibt  dem  entsprechend  rpcic  statt  büo,  so  dssz 
der  tlberbll  auf  den  leisten  Gamelion  — »  6/6  mSn  and  der  einfoU 
anf  mai  24  in  stehen  fcBme;  sune  begiBndiing  hBlt  jedoch  betrsKs 
der  äxfifi  des  sommere  und  dei  getreidM  ebenso  wenig  eine|iTafnng 
ans  w4  hlnsichüidi  des  lenim&ngB. 

Die  dxfifi  Mpouc  kann,  da  ax^  die  Teife*°  nnd  btSheitit  dar 
natDrlidiien  entwicklnng  belohnet  und  demgemBsi  in  der  mitte  der 
ganzen  daner,  nicht  am  aafug  oder  ende  liegt,  nnr  nuserm  mitt- 
oder  bocbsommer  entsprachen,  wie  dKjjfj  xcifi'l'voc  den  strengen  oder 
mittwinter  bedeutet,  die  «wei  belege,  aus  welchen  herrcrgohcn  soll, 
dasz  auch  die  emtezeit,  welche  den  anfang  des  hellenischen  Boramera 

■*  den  einrall  MüllBr-Strlibiiige,  die  dx^iV)  cItou  auf  die  balbreife  in 
beiieheD,  wldeilegt  Holiapfel  beitr.  s.  49. 
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bildet,  aK|ifi  öepouc  genannt  werden  könne,  liefern  den  gewünschten 
beweis  fUr  Hellas  niclit,  Holziipfcl  behauptet,  äasz  bei  Xenophon 
Hell.  V  3,  18ff.  die  noch  vor  der  emto  von  Ageeipolis  unternom- 
mene verwUstDDg  äes  olyntbischen  gebiete  KctT&  6^pouc  ÄKpi^v  er- 
folge; aber  bei  dem  summarischen  Charakter  des  berichts  ISsit  sich 
ans  fqiOcipE  TÖv  citov,  Topuivtiv  koI  TTpocßaXiuv  eIX€  Korä  xpa- 
TOc-  bfe  ToÜTOic  ÖVTo  Kojä  S^pouc  dKnilv  naO^io  TTupiip^€-ftc 
XafißäVEi  a^ÖV  nicht  erraten,  eine  wie  lange  zeit  zurischen  der  ver- 
wUstang  und  der  im  bochBommer  erfolgten  erkranknng  des  kOntgs 
vergangen  ist;  nur  so  viel  geht  aus  toiütoic  SvTa  hervor,  dasz 
zwischen  der  Verwüstung  der  Scker  und  der  eroberung  Torones  eins 
längere  zeit  verfloeeen  ist.  aber  auch  wenn  schon  jene  in  die  &Kjti\ 
O^pouc  gefallen  wttre,  viOcde  diese  trotzdem  nicht  in  den  mai  oder 
die  erst«  hKlfte  dea  Juni  gesetzt  werden  dürfen:  Olynthos  lag  unter 
gleicher  breite  wie  der  Hellespont,  wo  nach  Theopbrast  hist.  plant. 
VIII 2,  10  (iio  Retreideceife  f||i^paic  TpiÄKOVia  f)  oii  iioXXiIi  TiXeiodv 
hinter  der  attischen  zurltckblieb.  —  Wenn  losepbos  jQd.  krieg  I  IT,  1 
die  erntezL-it  in  PalSstina,  obwohl  dieselbe  dort,  wie  Holzapfel  hin* 
zufügt,  noch  früher  eintritt  a\s  in  Attika,  in  die  dKpr|  des  sommers 
gesetzt  l;iiUf,  so  ivüiiie  liiesK  gar  nicht  in  d«n  somnier,  sondern  in 
den  frübliiit^  lipr  Hdlensn  gefallen  sein:  das  getreiiie  reift  dort  einen 
monat,  in  d^r  ubere  von  Jericho  sogar  1'/;  monat  eher  bU  in  Attikft 
(Ideler  I  488);  daher  tinden  wir  öfters  zur  oslerzuit''  reifes  getreida 
erwUhnt;  los.  jUd.  alt.  III  10,  5  beuTCpa  mv  6.l\iiiw'v  i]\xip^  tüJv 
Kapirüjvoüc  ietpicav  outüiv  fiiroXafißdvouci  ■  IX  i  y, !)  ^vctcici]c  irjc  ' 
TiTiv  dtüfiiuv  iopif\c  ■ .  TO  nXiiöoc  cuvsic^cpept  mivTOboTTÖv  Kaprtiv 
TOTc  Upeöci  ■  jüd.  kr.  IV  17,  2  Kaiä  Tr\v  dopTr]V  tlüv  dCujiUJV  .  .  Tiüv 
KopiTiiiv  Toilc  dKpaiouc  dpTrdcnvTec  dvriverxav  elc  Ti|v  Macdbav. 
an  der  von  H.  citierteu  stelle  Ini  'lEpixoOvTOC  t)ei  (losi-phos  bruder 
dea  Herodes)  pETÖ  h^vte  cueipOjv,  Bc  cuv^TTejaiye  Maxaipäc  ■  r\tx  bt 
TÖV  cTtOV  dpndtwv  iv  dxiirj  toü  9^pouc  ist  demnach  nicht  an  cias 
schnittreife,  sondern  an  das  eingeheimste  getroide  und  an  den  boch- 
sommer  zu  denken;  eobon  voi-  geraumer  zeit  liatte  VfsntidiuB  die 
Parther  besiegt  und  aus  Syrien  verjagt  (jUd.  kr.  I  lü,  Gj;  das  datum 
der  enUcbeidenden  Schlacht,  in  welcher  Pakoros  den  tod  fund,  ist 
der  Ö  jnni  {Ov.  fast.  VI  465  vgl.  mit  Cassius  Dion  SLIX  21);  nicht 
lange  nach  dem  zug  dea  losephos  gegen  Jericho  iat  es  winter  (jUd. 
kr.  I  17,  3).  in  dem  parallel  berieb  l  über  diesen  zag  jüd.  alt  XIV 
16, 10  diti  'lepixoövTOC  linilTtTO  ßouXdnevoc  ^KBtpicai  töv  citov 
aÜTÜjv  bedeutet  also  ;K96picai  niiht  'ernten',  sondern  'getreida 
holen'  wie  bei  Appian  l'nn.  100  OepÜeiv"  und  lat.  frumentari. 

Die  ernte  beginnt  jetzt  in  Attika  nach  Heldreicb  inMommsens 
griech.  Jabreaz.  s.  ä71  durchBchniltlich  mitte  mai  greg.  und  endigt 

"  änt  Ceti  der  unt^cgäucrten  brode  (fiEu^a]  M  auf  den  15  NIsan 
(—  Mnnvchion).  nicb  KleiBDilriniichem  k«leii<ler  in  dan  nionst  PlMnnDlM 
(loB.  jiid.  kr.  II  13,  i)  dli.  iHischen  37  müri  uul  16  april.  ■>  von 
mir  FbUol.  lappl.  JV  S3X  fabch  ventuidtD. 
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je  nach  den  bgcn  spätestens  mitte  juni;  die  gerate  reift  etwas  TrOhof 
und  wird  lauerst  ge^cbnitteu,  etwas  apSter  oder  aucb  gleicbzeitig  der 
weiienj  aufjal.  atil  umgeaetzt  {sommotweDdc  greg.  juni  =  jul. 
28  juni  431)  begann,  gleiche  lerhSltDiBae  wie  jut^t  iui  ahurtum 
vorausgeGetst,  damsl»  die  weizenetnte  ende  luai  oder  anfang  juni 
und  kam  spStestena  nm  21  juni  zum  absclilDSz.  tliebe  livstimmungeu 
übertragt,  Holzapfel  beitr.  a.  ÖD  anf  die  Verhältnisse  von  431  vor  Cb-, 
indem  er  mir  vorwirft  Heldreichs  angäbe  nicbt  beachtet  zu  haben; 
derselbe  beruft  sich  aber  nicht  wie  anderwärts  auf  oigne  beobacb- 
tungon,  eondem  blosz  auf  Mommsens  (von  mir  benutzte)  griecb. 
laittelztiten  und  die  phjrsiscben  TerhSltnisse  der  Jetztzeit ,  die  sich 
im  altert  lim  Uberall  wiederfinden,  wo  nicht  meuachliche  einwirknogen 
stattgefunden  haben,  lassen  sich  ebendeswegen  nur  auf  die  ftoheate 
ernte,  die  der  gerste  und  auch  blosz  anf  ihren  anfang  anwenden; 
auf  die  Übrige  orntu  mueten  gewisse  von  mir  als  maszgebend  be- 
Kcicbneto  UndcrungGn  dos  ackerbaabetriebs ,  welche  Holzapfel  keiner 
beaehtung  ivliidig  gefunden  hat,  verspätend  einwirken,  die  alten 
wandten  bloaz  die  aichel  zum  schneiden  an,  nicht  die  sense,  infolge 
dessen  wurden  sie  spfiter  fertig;  femer  wurde  die  veizenernte  in 
der  regel  erat  nach  dem  garsten  schnitt  begonnen,  die  Verspätung 
gegen  heute  mnste  sich  f(lr  ihren  abschlnaz  infolge  dessen  verdop- 
peln, und  es  iBszt  sieb  daher  fUr  tbn  kein  früherer  dnrchschnitts' 
termin  annehmen  ala  anfang  juli,  für  den  beginn  der  weizenemtc  kein 
früherer  ala  anfang  jani.  lekteres  bestütigt  der  unutand ,  dasz  die 
gerstenornte  und  der  weizenschnitt  auch  ala  zwei  von  einander  ver- 
schiedene naturdata  zur  Zeitbestimmung  von  ereignissen  dienen, 
waa  voranssetzt,  dasz  dieser  geraume  r.eit  später  begonnen  hat  als 
jene,  der  (scheinbare)  frUbaufgang  des  Sieben gestirus  lüsit  sioh  für 
Thuk.  zeit  nicht  früher  als  ca.  Ii  miii  tetien:  diesen  taf;  gaben  Do- 
mokritoa  (nach  seinem  aiisschroiber  Hyginus  bei  ColumellalXlä  zu 
scblicKcn)  uod  Kudoxoa  an;  dun  Iii  mai  berechnet  Eucke  bei  Bückb 
bonnenkr.  s.  107  für  die  lucida  Pleiadum  400  vor  Ch.  in  Athen ;  den- 
selben oder  einen  nach  folgenden  tag  scheint  Kuktemou  gesetzt  nu 
haben,  dj.  tii  den  wahren  fcUbaufgang  auf  den  6  mai  stellt,  auf 
weniger  aber  als  einen  halben  monat  kann  man  den  zeitimtersobied 
zwischen  dem  beginn  des  geraten-  tmd  des  weizenBohnitts  oieht  an- 
acbtagen,  wenn  ihre  zelten  als  ymohiedene  perioden  zur  datierung 
verwendet  wurden. 

Zu  alle  deip  kommt  noch  der  im  alten  Hellas  allgemein  übliche 
bau  von  sommergerate  und  Sommerweizen.  di«-i'?  jjdirculu  nurde 
TpLnrivoc  genannt,  weil  es  drei  volle  monate"  (Tliuophr.  Iii,-.t.  pi. 
YIII  4,4]  zu  seiner  entwicklung brauchte ;  auch  ici|)i£piv6c (Tbeophr. 
ts-u-i.  i>\.  IV  II,  4),  weil  es  am  anfang  des  frühlings  gestt^  wurde 
(6ui;.  biet.  pl.  Vm  1,  S);  dis  reife  tmt  also  nm  die  ceit  der  aonn- 
wcnde  uiii.  hier  bricht  Holzapfel  sein  schweigen,  nm  mich  in  «ider- 


>■  der  walzen  vielleicht  einige  Inge  mehr. 
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legen :  Tbeoplirast  beginne  äen  frilbling  mit  dem  zepbjroE,  icT|(iEpiväc 
kOnns  sich  also  nur  auf  die  üusztrriite  spülgren^e  äes  s'inai  betiehen. 
nach  dieavr  pflegt  niui  aber  die  allgemeine  benennung  nicht  zu 
richten,  vielmehr  nach  dem  durchscbnittatermin,  und  Theapbraat 
(b,  n.)  beginnt  den  lem  mit  der  nachtgleicbe.  femer  kSune,  bemerkt 
H.,  nach  Plinius  XVllI  2i.O  nnd  Colnmella  U  9.  XI  2  die  unssaat 
schon  snfang  oder  mitte  febrnar  beginnen ;  diea  gilt  lon  der  rSmi- 
Bohen,  nelche  «ich  fDr  das  wintergetreidu  viel  eher  anßeng  ala  in 
Hellas,  ond  Tbeophrast  kennt  Oberhaupt  keine  kornsaat  im  ausgang 
dea  vbitera.  endlich  sei  meine  argomenlation  schoa  aus  äim  gründe 
hIafUlig,  weil  der  dreimonaUweizea  in  Ätltka  Oberhaupt  nicht  ge- 
baut wd  (Heldreich  die  niitzpflanuüi  Griechenlands,  1861,  a.  4). 
diea  iet  richtig,  beweist  aber  zu  viel :  denn  nicht  blosz  in  Ättika, 
sondern  in  ganz  Griechenland  ivird  er  gegenwärtig  nicht  angebaut 
(Heldreich  ao.  und  Mom.tisoD  jjr.  mitteh.  s.  5);  im  alten  Hellas  da- 
gegen  fand  er  sich  allentbalbeu.  dies  beifügt  Theopbrast  hiat.  pl. 
VIII  4,  4  Tpinrivoi  noWol  Kai  ttovtqxoD;  du  er  in  Athen  gewohnt 
nnd  geschrieben  hat,  auch  Attika  ganz  bescnders  berUckuicfatigt ,  so 
darf  dieses  land  um  so  weniger  ausgeschlossen  werden,  als  gerade 
sein  magerer  und  trockener  boden  (tö  Xetitötciuv  Tbuk.  I  2  ua.) 
fBr  aommL-rkorn  basser  als  fUr  das  andere  geeigcot  war:  Tbeophr. 
cauB.  pl.  III  1  Tiiiv  Jtupüiv  6  Tpifirivoe  tv  toic  XenTOTSioic  KaXXiwv. 
Flutarcb  quaest.  natur.  lö  biä  li  nupocpupoc  i)  niuiv  KCii  pa6da 
Xiüpa,  Kpiöoqjöpoc  b£  (iß^^ov  fi  AenTÖTtuJc;  .  .  napTupü  tüj  \6-\w 
TOÜ-ri(j,  itupoO  TÖv  Tpifirivov  tv  toTc  ünoEiipOK  «piiecSoi  ß'rtTiov, 
dvoTUJTtpov  övra  Kai  Tpocpnc  ^Xuttovoc  beöpevov  ■  biö  «al  cuvTt- 

AEtTQl  TOXIOV. 

Der  Ubi;rfuli  lon  Plataia  gcsebab  nacb  Tbuk.  il  1  im  6n  monat 
nach  der  scblacbt  von  Putcidaia.,  diese  bat  aber,  wie  diu  gründliche 
nntersuchuDg  Holzapfels  beitr.  s.  70 — SB  wahr£c)ieiDlitb  macht,  im 
BoSdromion  ol.  87,  1—11  sept./lO  oct.  43S  stattgufuDdcu ;  znr 
bestBtignns  dient,  daez  Diodor  XII  41,  welcher  dort  duu  Ejiboros 
anaschreibt,  als  erstes  ercignia  des  Jahres  die  dnrcb  jene  schlacbt 
Tcranlaaile  bundcsbcratung  in  Sparla  vorieicbnol,  der  jabroBwechsel 
aber  bei  Ephoros  iini  .li.^  liL>ib,i.'li*ithe  fallt  (Pbilol.  XL  s.  64);  die 
scblacbt  selbst  hatlf  iilii  L|iiiio-  cude  des  vor  hergehenden  Jahres 
ei'iftblt,  als  Bin  eruiyui;  ts  3i.'j)lerobera  vor  der  berbstnacht- 
gleicbe  oder  des  üoediüiiiiuii.  in  den  winter  432;I  fSlIt  zwar  ein 
altischer  £cba1tmonat,  aber  der  letzte  Antbesterion  fügt  äicb  zu  der 
zUblung  von  6  monaten  ebenso  gut  wie  Uolzapfolä  letzter  Gumclion : 
denn  auch  bei  Thukjdidcs  (ebenso  bei  Aristoteles,  ü.  a.)  lindut  sieb 
das  der  forbi^bung  unbequeme  schwanken  der  zt'itab:,iaiiil^;bi;:tim- 
mungcn  nviacLen  tiiirethnung  und  ausscbiusi  des  terminus  a  quo, 
durub  welcbi's  lutgegfn  der  modurnen  lecbnuDgi" ciM)  das  ordinale 
IUI  büzuicbnuiig  volUtundig,  das  cardinole  mm  nu^druck  nicbt  voll- 
stSnilig  abgelaufener  jabre,  monate,  tage  oder  standen  werden  kann. 
BO  VI  8  fiera  bi  toDto  (nach  dem  ende  einer  volkaversamlimg) 


HKothe:  die  beniBUinineelii  Ijei  Timuoi. 
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Pytkeas  G^ontbm,  Gtrmaniae*  genti,  acaUi  M^uarium  oceani, 
Mentonomon  nomine,  spaHc  stadiorum  sex  vtüium:  ab  hoc  diei  natii- 
galwne  abesse  vnsul'jm  Äbahim;  illopcr  ver  /tudibus  adveM  d  cssc  eon- 
creti  maris  purgamentum;  incolas  pro  Ugno  ad  ignem  u)i  eo  proxi- 
misgue  Teulonis  vendere.  Imie  et  Timaeus  credidit,  sed  insular» 
SaMliam  vocavU.  um  nun  zu  einer  btstätigung  ssiner  ansieht  durch 
Plinius  zu  gelongtn,  bedarf  Müllcnhoff  folgender  annahmen:  I)  PH- 
nius  irrt,  ivenn  er  diese  inseln  in  die  Ostsee  verlegt,  sie  liegen  viel- 
mehr an  der  westkllste  von  Schleswig;  2)  Pliniua  übertreibt,  wenn 
er  behsuptet  das?,  dieselben  eine  oder  gar  drei  tageafahrten  von  der 
iöstu  entfernt  liegen;  3)  er  (oder  Xenoplion  von  Liimpj^tkos  i  Über- 
treibt, wenn  er  einer  dieser  inauln  eine  immcfi™  niaq>idudi>  /n- 
echreibt,  gesetzt  auch  sie  hatten  früher  einen  grü.-/crn  i^mtang  ge- 
habt als  jetzt;  i]  Plinius  drückt  sich  ungenau  aus,  wenn  er  sagt: 
ab  hoc  (db.  von  dem  acsluarium  Mcnionomon,  welches  nach  M.  der 
von  der  jUtischen  balbinsel  und  der  übrigen  deutschen  Sordseeküste 
hegrenzle  teil  der  Nord-^ee  ist)  dici  navigalione  abesse  insulam  Aha- 
Itim ,  er  hlitte  sagen  sollen  'vom  festlande' ;  5)  diu  Gutoncs  sind  aus 
dem  texte  ?u  entfernen,  und  dnfür  ist  Tfiifoni  7.u  pnhreiben. 

Es  ist  nichl  zu  verwundem,  dasz  MüUenhoff.  wenn  er  nnter 
den  tiutonen  jene  Goten  verstand,  die  nachher  als  Ost-  und  West- 
goten in  der  geschichte  auftreten,  Gutonen  unu  Teutonen  nicht 

Weichsel,  die  Teutonen  in  Holstein  (Ditmarschen).  dasselbe  fühlte 
BQch  Zeuss  [ojo  Deumchen  uno  ihre  nachbarsibnime  <i.  I-lh).  nur 
■wollte  er  umgekehrt  die  Teutonen  zu  gunsten  ucr  Tiutonen  ver- 
schwinden lassen,  aber  es  bedarf  keiner  ^naorung.  denn  es  gibt 
noch  lindere  Goten",  die  in  der  that  nicht  weit  von  den  leiitonan 
wohnen,  es  iül  uekannt.  uasz  Slidsohwcnen  noch  heute  Qotland 
heiszt  (Goeta-rike  mit  der  hanptstadt  Goetebor«  an  der  tioefaelf). 
unu  schon  Ptoieraaios  (geofjr.  ii  1 1 1  kenni  m  fecuvtinn  Guien  (ouer 
Gauteni.  uieso  wohnen  an  eiiiiim  ero^'/x-n  iift'iiiiinuyii.  nvni  ökagerrack 
und  h.attogat  (mit  einschlusB  des  ounaüs  i.  aem  alten  Codnnus. 
von  diesem  [ab  lioc)  (ih.  vom  Vorgebirge  1  aisTertio  lu'i'i  mim-,  lagen- 
fabrt  entfernt  die  dänische  insel  Falster.  nach  uiiM^r  ^iiisirlii  >lie  m.i<el 
Abalus  (Basilia.  Balfia).  da^z  dieselbe  inael  ar .!--.,.it-  ui-,!,.,-  ,irei 
tagereisen  a  blore  sculharum  entfeint  sein  soll,  thut  Uli  iltr  un- 
genanigkeit  solcher  von  wina  unii  weiter  abhängigen  ma^.:u  nichts 
inr  Bache,  auch  kSnnte  die  entfemung  von  der  oetkuetc  bchleswig- 
HolBtemB  gemeint  sein,  ihr  wird  imimnsa  maamtudo  lugosprochen. 


pTthens  oder  dcnf  TimnioB  an  (Tao.  Germ.  2  Gcrmanlae  mcabulum  rfcen» 
el  laipirr  „diliiiimV  Hex  b^merkta  luerst  Uülleuhoff.  der  auch  die  '8kj- 
then'  güisireich  iiaiiin  erhldTl,  dasz  es  eine  beieichnani;  germanltciier 
vdiker  im  gegenaatz  zu  uen  uamals  gnna  Mitlclearopu  bewohn  enden 
Kelten  aei.  deren  spräche  dem  MBiisliaten  Pytbea«  bekannt  war.  gg 
d&ii  ihn  die  tpraolie  der  Germ>nen  fremdartig  anmutsti. 
JUnUchir  Kr  ilw.  PhllDl.  INO  hfl.  13 
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•  18. 

DIE  BEBNSTEmiNSBLN  BEI  TDIÄIOS. 

Mit  nebt  behsaptet  UOUenboff  (äflatBcbe  altertniiiskimde  I 
B.  478  £),  dasK  Pythws  nicht  bis  OBlprengieu  gelangt  ttei,  da  die 
meeieBstcABun,  nelohe  sae  der  Nordsee  in  die  Ostsee  fUbren,  der 
Ssnd,  der  grosse  und  der  Ueine  Belt,  aooh  hente  noch  dem  sdiiffor 
infolge  Ton  autiefen  und  meeresstrOmnngen  so  erbeblicbe  Schwierig- 
keiten bieten,  äast  tan  befahren  derselböi  y<m  Seiten  der  Phoiniker 
und  der  GIrieoben  kanm  glanUiob  ist.  wenn  er  aber  annimt,  dttt 
das  benstonland  des  Fjtbeas  an  der  westkOste  der  jflUeehen  halb- 
ineel  an  snehau  sei,  so  kSnnen  wir  dieser  Termntnng  nicht  bei- 
stimmen, es  wird  zwar  an  jener  kSste  etwas  benistein  gefunden, 
Qud  die  rSmiBOben  Soldaten  (1],  denen  dies  anfflel,  nannten  üne  der 
dorHgen  ineeln  Olaesaria  (Plinins  n.  h.  XXXVll  §  42  ob  nostris  ob 
iä  wtMffl  insularum  Olaesariam  appäUäam  Qermattieo  Oamre  res  iU 
gertfiie  dassäMS  Aueleraoiam  a  barbaris  dietam),  aber  der  banpt- 
Aindort  des  bemsteins  war  in  allen  seilen  Samland.  echon  Tacitns 
sagt  Ton  den  dort  nofaueaden  Aestiern,  dasz  sie  allein  den  bernstein 
sammelten  und  verkauften  {Gatn.  4.5  sed  et  marc  scrulaniur  ac  soli 
omniutn  stidmitn,  guod  ipsi  glatsvmvocant,  intcrvada  atqtie  in  ipso 
litore  Ugvnt),  eine  schwierigheit  die  MUltenbo ff  durch  die  anaabme 
beseitigt,  dasz  die  berneteinvorrSte  au  der  Westküste  von  Jailond 
seit  der  seit  des  PytbeiiB  sich  bereits  erschöpft  lintten.  daai  antike 
münzen  in  Ostpreuszen  erst  seit  der  rDiDischea  kalGerzeit  hSufiger  sich 
finden,  laezt  sieb  sehr  leicht  so  erklSren,  dasz  der  älteste  bsndel  tausch- 
handel  war,  bis  znletit  die  fremden  mOnien  unter  den  barbaren  cars 
erhielten,  wie  etwa  die  Marta-Tberesiathaler  im  Sudan  (Tbc.  Germ.  6 
pnximt  ob  vsum  oommerciorum  aurwm  et  aiyenUttn  in  prelio  habent 
formasque  qwaäam  no$lrae  pecuniae  agnoscunt  atque  cUgunf).  noch 
weniger  glücklich  ist  ilUllenboff  In  der  iuterprctation  der  hier  in 
betracht  kommenden  stellen  des  Plinius.  dieser  geht  bei  der  be- 
Bchreibung  des  uordens  von  Europa  (n.  h.  IV  §  94)  von  der  Ostsee 
aus  und  dann  iHags  dm  kDste  weiter  bia  Qades :  insulae  comphtns 
sine  nominibus  co  situ  tradantur,  cx  quibus  ante  ScyOnam  quae  appd- 
laiur  Saufionia  iinam  abesse  diei  cursu,  in  quam  veris  tempore'flueti- 
bus  electruM  eiciaiur,  Timaeus  prodidit  .  .  Xenophon  Lampsacenut 
a  litore  Scylharum  tridui  navi^atione  insulam  esse  immensae  magni- 
ludinis  BaUäam  Imdit,  eandem  Pytheas  <Qach  MulleDbofTs  ergtoning 
Abalum^  Timaeusy  Basüiam  wminal.  divse  inseln  liegen  nach  Pli- 
nius in  der  Ostsee:  denn  erst  spSter,  nachdem  er  Uber  Scandinavien 
und  die  nordkUsto  Deutschlands  von  der  Weicheel  angefangen 'ge- 
sprochen, sogt  er  §  97 :  promvnlurium  Oimbrorum  exattrens  in  maria 
hnge  paeninMlam  efficU.  hierauf  spricht  er  von  einer  griiaiern  «n- 
zabl  von  Ingeln,  in  deren  einer,  Burcatta,  man  Borkum  wiedererkennt, 
im  8Tn  bnohe,  wo  Dber  den  bemstein  ansfUhrlich  gehandelt  wird, 
kommt  Plinia«  nosbmols  auf  eine  derartige  insel  tn  sprachen  (§  35) : 
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Pf/lheas  Gvtonibiu,  Qennaniae'  gmH,  aeeoii  aesluarium  oceani, 
Menlonomon  nomine,  spatio  stadiortm  tos  mSmoi;  ab  hoc  dki  ttmi- 
gatione  abesse  insulamAbalum;  iUo  per  vtr  fiuttibul  odvtfti  et  tsse  con- 
creti  maris  purgamentwu;  incolas  pro  UgtM  ad  ignem  täi  eoprocn- 
misgue  Teiäonis  vendere.  huic  et  Titnaeas  eredidU,  stä  tnmdom 
Basiliam  vncavii.  um  nun  zu  einsr  beattttigung  seiner  ansichtdarofa 
Pliniua  zu  Kelant^eii,  bf^darf  MDlIenbaff  folgeoder  annabmen:  1)  Fli- 
□ius  irrt,  wenn  er  diese  inseln  in  die  Oüteee  verlegt,  sie  liegen Tiel- 
tavhr  an  dar  wustkUsia  von  Soliluswig:  2)  Plmlui  Ubertreibt,  wenn 
or  behsuptot  dasz  dicEelben  eine  oder  gar  drei  tageafabrten  von  der 
küste  entfernt  liegen:  3)  er  (oder  Xenophon  von  Lamp-.ako8)  über- 
treibt, wfinn  er  einer  dioNcr  inseln  eine  immensa  mnnnitudo  zu- 
scbreibl,  gesellt  aacb  sie  liStten  früher  einen  gr&?ern  umfang  ge- 
bnUt  als  jetit:  -1)  l'linius  drückt  sich  ungenau  h.is.  wenn  er  sagt: 
alhoc  (dli.  von  dem  aesluarhm  MeJilon<m\on.  welches  nach  M.  der 
von  der  jUiischou  bülbinael  und  der  Übrigen  deutschen  NordteekUste 


Es  ist  niclit  /.-.i  ver^vni.lerji.  M[;]lenlioff.  wenn  er  unter 

d(.t        j  Jl  LblÜtdWt 

goten  in  d«r  geschiehte  auftreten ,  Gutonen  und  Teutonen  nicht 
zu  vereinigen  wüste:  denn  diese  Goten  wohnten  an  der  mittlem 
Weichsel,  die  Teutonen  in  Holstein  (Dilmars eben),  dasselbe  fühlte 
auch  ZensB  (die  DealEcben  and  ihre  DachbarsUmme  s.  143).  aar 
wollte  er  umgekehrt  die  Teutonen  zu  gunsten  der  Gutonen  ver- 
schwinden lassen,  aber  es  bedarf  keiner  Änderung,  denn  es  gibt 
noch  andere  'Goten',  die  in  der  that  nicht  weit  von  den  Teutonen 
wohnen,  es  ist  bekannt,  dasz  Sudschweden  noch  beote  Qolland 
hei.=zf  (GoBta-rike  mit  der  haaplaladt  Goeteborg  an  der  Goetaelf). 
und  schon  Ptolemaios  (geogr.  Hill  kennt  in  ochweden  Guten  (oder 
Gäulen  I.  diese  wohnen  nn  einem  groszcn  aestuarum.  anm  Skngerraok 
und  Kattegat  (mit  eioschluaz  des  Sundes ).  dem  alten  sinus  Codanus. 
von  diesem  [al  hoc)  dh.  vom  i-or6;ebirge  Falsterbo  liegt  eine  tages- 
fahrt  entfernt  di.ii  i  iirilriiLic  n  LI  nd 
Abaka  (Ba  il  a    I  ii     d      11     u    1   u  1  r    L        1  i  rci 

tagereisen  o  litoii:  baitkaridii  ontlcrnt  sein  soll,  thut  bei  «or  un- 
genauigkeit  solcher  von  wind  und  notier  abbiingigen  mBszn  nichts 
zar  Sache,  auch  kfinnle  die  entfemung  von  der  oslkDste  Schleswig- 
Holsteins  gemeint  sein,  ibr  wird  tmmensa  maamtudo  zugesprochen, 


*  Gennamae  genti  lat  ein  zusalz  des  Pliiiius  and  gehärt  nicbl  dem 
Pfthes«  oder  dem  Timnioa  an  (Tbc.  Germ.  2  aurmaniae  nocoiuJtin  miau 
tl  nuper  additum).  dieg  bemerkts  zuerst  Miillenhoff.  der  auch  die  'Sky- 
then' geiBtreich  dahin  erklurl.  dasz  es  eine  bezsichaang  sermuiiaeher 
Tiilker  im  gegenaalz  za  den  damata  sanz  Slitleleuropa  Mnohneuden 
Kellen  lel,  deren  npracha  dem  Massalioten  Pytbeai  bekannt  war,  lo 
dui  Um  (Ue  ipraoh«  der  Gannanen  fremdartig  anniDtste. 
JibAttlMr  Ri  clMt.  phllDl.  UM  Ul.  I.  18 
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weil  <lio  dänischen  ioselii  nur  durch  echiDoJe  nuBretstrasietl  TOn 
einander  getrennt  Aiaä,  30  Aasz  alu  leicht  als  ein  ganzes  erecbeineii 
können,  weim  nun  riiniiis ,  ilitr  von  o-teii  nach  Westen  weitergeht, 
Saiimiüii  —  iliti  b(jnt,^ii  hna.,  ilic  übri[r(;a  Haufionia  —  vorher 
nennt,  so  iiu:s-i.  Buuuonia  ü^tlicb  von  liukiu  Hegen;  es  iet  Bomholoi, 
dessen  oltnordi scher  came  Bur^'nuüarboJcs  lautet,  wir  halten  Bau- 
nonia  ebeafalls  fQr  eine  iusel,  nicht,  wie  Mülli/nbofF,  ftlr  den  teil  des 
fesUandea,  vor  dem  die  insel  liegt,  ullaidin^'s  sagtPlinius,  daetjene 
inBein  keinen  namen  hatten,  aber  ciiitrai.-ita  bat  die  Toranstellung  von 
quae  appdlatnr  Battttonia  den  wi-rt  ■jUipt  ^plb;^tcorrei.'tur,  anderseits 
mÜBte  ee  heiaea  ante  eant  park m  ScyHiiii-;  quac  tii'injUahir  Bavnoma. 

Auf  Fftlater  und  BornLolm  winl  min  freilitli  Luruitfin  nicht 
gefnnden,  aber  ein  blick  a\:f  diu  kL^rtc  li^hrt,  liadz  diu^ie  in^ulu  die 
natOrlioben  balteplätze  für  die  scbiSe  waren,  welche,  mit  bemstein 
beladen,  von  der  preuezischen  küate  nach  Schlesnig  eegetten.  bei 
den  Teutonen  nahmen  die  massaliotiechen  ksufleute  den  barnstein 
in  empfang,  nnd  von  den  Teutonen,  die  vermutlich  Ober  die  her- 
kunft  des  bernsteine  selbst  nichts  genaues  wüsten,  hOrten  sie  dau 
das  kostbare  hara  von  Ahalus  und  fiaunonia  kürne.  ist  es  doch  bM 
waren  entfernter  herkunFt  noch  jetzt  Üblich  den  nScheten  ort  lu 
nennen,  so  reden  nlr  von  'roBBiachem'  thee,  und  unsere  kanfleate 
beziehen  die  coloniolwaren  'aus  fiambnrg',  iUr  Timnio?  aber  Iftstt 
sieb  diese  Verwechselung  direct  beweiben,  denn  diu  inn;!  Ictis  (Wight) 
bei  Britannien  —  für  insulam  Mictin  ^cbi  uiljt  riiLlmasna  mit  lucht 
instdam  Ictin  —  auf  der  nach  Tiniaiu^  (fr,  o'Jj  das  linn  ^'flunJen 
wird,  ist  bei  Diodoros  T  22  nichts  a1<,  das  depol  Tür  don  Weiter- 
transport nach  Gallien:  KOHÜOuciV  €tc  Tiva  vijcov  TTpOK€in^vi]V 
Htv  Tf|c  BpeiraviKfic ,  dvonatop^vnv  be  'knv  vuxia  Täp  rdc 
dfiiTLLirEic  dvoEripaivofi^vou  toC  fieToECi  lönou  Taic  ufi<i£aic 
TaÜTT|V  KO)i!£ouci  bai^iXf)  töv  KttTTtTEpov.  so  hätten  u  ir  also  einen 
doppulten  weg  anzunehmen,  auf  welchem  der  berubtein  an  das 
Mittelineer  gelangte,  dar  eine  gieng  von  der  Ontsee  quer  durch 
KurO[iB  iLu  dii.>  mOndung  des  Fe  (GridaDOS)  und  gab  dort  Veranlas- 
sung zu  der  sage  von  den  tbittiien  der  in  bSomo  verwandelten 
Schwestern  des  PbaSthon,  auf  dem  andern  wmde  der  bemstein  m- 
nSofaet  nach  Holstein  gebracht,  dort  von  grieohischen  kanfleaten  in 
empfang  genommen  und  durch  Qellien  den  Bhone  ahwBrts  nach 
Hassilia  geschaCTt. 

In  wie  frOber  zeit  aber  auf  welchem  wegc  auch  immer  der  bal- 
tische bemstein  nach  Griechenland  gekommen  seinmusz,  diesbeweiBt 
der  umstand,  dasz  eine  gennuc  chemisube  untcraiichung  die  in  den 
grSbem  za  Mykenai  gefundenen  hirnsteinperkn  als  von  der  Ostsee* 
koste  stammend  erniesen  hut:  duan  'ta  liegen  bisher  keine  erfahmn» 
gan  vor,  dasE  ein  dem  baltischen  bemstein  chemisch  und  physikalisch 
gleicbee  product  noch  an  andern  orten  gefunden  wird'  (CSchuchhardt 
'Schliemanns  ausgrabungen'  naw.,  Leipzig  1690,  s.  223  f.). 

Bbhbi-au.  Humakk  Eotbb. 
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19. 

ZU  DEN  BIOGRAPHIEN  DEB  BIOK  UBD  DBS  PITTAK08 
BBI  LA&RTIOB  DIOGENES. 


Wer hKtdenBotTBthenitan  Bion,  den  TheodoiuBoh-kfreiiaisoli 
gefibbten^niker,  Koerat,  unter  die  Akademiker  gebnob^  nntEr  denen 
wir  ibn  jetzt  ba  La.  Diog.  IT  46 — 58  abgehandelt  finden?  doch 
wobl  jedenblls  ein  icbrifteieller  auf  dem  gebiete  der  pbflosopben- 
gtndiiebte)  welcher  an  der  letztgenannten  sehule  ein  so  lebhaftes  in- 
teressa  niüini,  dui  er  sndi  diesen  mann  von  grouer,  wenn  aneb 
etwas  sweisoitiger  bertthmtheit  fOr  sie  eiub^Bta,  alto  dooh  wohl 
dn  geichiohtschreiber  der  Akademie.  imd  wenn  dies  der  fUI  ist, 
sollte  es  da  wohl  nicht  der  nemliche  geschicbtachräber  derselben 
gewesen  sein,  welcher  für  Laertios  Diogenes  auch  in  den  TDianf' 
gehenden  biographien  des  Folemon,  Erat^  Erantor  nnd  Arkesilaos 
(am  für  jetzt  nur  von  diesen  za  reden)  die  mittelbare  nnd  filr  Philo- 
demos  im  index  der  Akademiker  die  unmittelbare  quelle  war?  dann 
aber  musz  man  notwendig  writo-  fülgem,  dasi  nicht  blosz,  sei  es 
ganz  BN  es  teilweise,  jene  biogr^ibie  des  Bion  bn  Diog.  ao-,  sondern 
Bucb  schon  die  erst«  einfDhrung  jenes  mannes  in  diesen  kreis  im  an- 
schluBz  au  Erates  IT  23  &XXä  Kol  ^loSriräc  IXhoT^Oitc  (nemlich 
KaT^Ame  KpäTTjcl,  iliv  'ApKccIXciov . .  Kctl  Bluva  TÖv  BopucSevI-niv, 
öcTEpov  bk  6Eubäpeiov  &n6  Tffc  alp^csuic  imKaXoüfiEvov,  ncpt 
oS  . .  X^^ev  4xo|MViuc  'ApKCCiXäou  bereits  eben  jeoem  qnellen- 
ScbriRsteller  angehOrt.  und  vieon  man  nan  überdies  diese  eiu- 
fübrung  mit  dem  bericht  Uber  Blous  iebrer  in  der  biogrsphie  §  51f. 

oStOC  iflV  ÄpXV  fikV  irpOqpeiTO  (ao  Hirzel  für  TIQpQTChO)  TÄ  'Akä- 

briMiiTKä,  Ko8'  ftv  xpövov  i\Kovt  KpdniTOC-  eV  eitavetKcTO  ify/ 
Kuvud^v  dTuiTfjv  XaßUtv  iplßujva  Koi  niifiav  [Ka\  li  T^p  fiXXo  (iete- 
cKCÜacev  aÖTÄv  Ttp6c  ändeEtav;)*  ^TTciTafntT&SeobJipciafiGTAXee 
biOKOiicac  ÖGoWipou  toO  dO^ou  kotA  n&v  etboc  Xdrou  coqiicTEDov- 
TOC  fiEö'  &v  8E09päcT0U  bi^KOuce  ToO  TlEpiiraTriTiKoO  vei^leiijit, 
Bo  kuin  in  der  that  dartlber  wenigstens,  dasi  beide  im  wesentlichen 
ans  deraelben  feder  geflossen  sind,  hanm  tin  zweifei  s«n,  wie  dies 
Hsnse  genauer  dargelegt  hat'  erwBgt  man,  dau  hn  jener  ersten 
ränfObrung  keine  so  vollstSndige  anf^tthlnng  der  lebter  nstig  war, 
so  ist  das  einuge,  was  dagegen  bedenUidi  machen  konnte,  nnc  dies, 
dasK  an  der  iweiton  stelle  von  smnem  endgültigen  tlbergang  zu  den 
IbeodOreem  nicht  die  rede  ist,  Tielmebr  der  schhisi  des  beridits 
dier  den  sch^  erwecken  fcOnnte,  als  sei  Bion  soletzt  Peripatetikev 
gsworden.  allein  diesem  bedenken  IBszt  sich  immerhin  dorch  die 
fernere  erwägnng  begegnen,  dasz  wir  ja  nicht  mehr  den  original- 


■  TeleH«  rellcmUe  (Frelbnrg  i.  B.  1889)  b.  LIT  f.  gegan  Hiizel  untecs.' 
an  Cio.  pbilo).  tibt,  U  s.  60  sdd).  !  mid  Waehsinnili  ällagr.*  i.  78  f. 
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bericht  des  quellenechriftstBlloiB  vor  uns  Iisben ,  sondern  eine  durch 
gott  weisz  wie  viel  hUnde  bladurch  gegangene  Überarbeitung,  und  so 
wird  es  denn  überri^iclilich  dadurch  aufgewogi^n ,  dasz  an  b«ideii 
orten  dieselbe  clironologisclie  unmügücbkcit Bion  sei  scbüler  des 
Akademikers  Krutes  geivtsen,  diu  seine  aufnähme  unter  die 
Akademiker  vermittelnde  annähme  ist.  kaum  aber  konnte  diese 
irrige  annahmu  eotsttihen ,  wenn  üicb  Bion  Dicht  anflinglich  in  der 
thsl  j'.u  dieser  schule  gehalten  hatte;  dann  abi^r  beruht  sie  auf  einer 
verwecbsülung  i^wisehen  Xenokrates,  den  man  unter  diesen  ura- 
stSnden  jedünfull^,  wiederum  dem  zwange  der  ubronologiu  folgend', 
fQr  seinen  wirklichen  skademiseben  lehrur  halten  isusz,  und  Krst^s; 
aber  allem  ansehein  nach  zog  entweder  diese  Verwechselung  eine 
zweite  nach  sich  oller  aber  sie  gieng  umgekehrt  erst  aus  dieser  hervor: 
ohne  zweifei  war  auch  Krates  wirklich  des  tlion  lebrer,  aber  nicht 
der  Akademiker,  sondern  der  K  vni  ker  Krites. 

Dasz  der  artikel  Uber  Bion  bei  Diogenes  aus  den  arbeiten  zweier 
Verfasser  luaammengesetzt  ist,  und  daaz  nur  das  zweite  stUck.  wenn 
auch  keineswegs  aus  lauter  Ubertreibunijen  und  Verkehrtheiten  be- 
stehend, ao-:^li  melirl^i^h  eine  dem  Borvotbeniten  feindselige  gesin- 
nunc  iin  ucn  t,ig  legi.  Laben  meinu.-i  eracbtens  Bahnsch  de  Diog. 
Laertu  lontibu.=  i l.iiiübinueu  Ihiiöj  ^.  b:i  und  Hense  ao.  s.  LS.  aa- 
wideile^'lith  iiaubj'CwieS'Jii.  aber  die  grenzacbeide  beider . stücke  dUrlta 
nach  ili'iii  \in>li!iiinden  iindera  zu  bestimmen  sein,  als  es  von  Henae 

llense  Us/X  iifiiiliuh  das  zweite  alUck  bcbon  mit  lenem  berieht 
über  Bion^  luuier  beL'mnen.  und  dasi  in  der  tbat  die  beiden  zusUlie 
in  deniäclbtn  kcu  ti  .  .  uTKiLieiav  iiiid  kot«  jtov  .  .  coqjiCTevovTOC 


quem  dit'M^r  aiiii.ibiiic  .^^iii .  dasz  man  lüuim  ge.-icbichlscbreiber  aer 
Akademie  iils  den  iii  lieber  dieios  zweiten  und  nur  dieses  zweiten 
teils  anji  bcu  mü=\^' .  und  mit  dessen  tecdenz  die  Akademiker  durch 
aufnähme  ae-  hion  unter  sie  zu  verberliebcn  vertrügt  Sich  die  hier 
herstbemie  leindaoligkeit  gegen  letztern  nicht,  eben  aiese  ernaaung 
apnebt  aber  sogar  auch  gegen  eine  aiiiler"  iii>->!.'ln:;bkL  it.  die  nemlich. 
daaz  jener  geschiehlschieiber  bereits  beniu  stlkke  mil  einander  ver- 
bunden Latte,  und  zwar  durch  eben  leueu  zu  lacbeii  buide  von  ihm 
eingesubobeui'n  bericbt.'  und  so  bleibt  denn  mit  wabr^cheinlicbkeit 

>  diestlba  ist  von  Zcller  phll.  d,  Gt.  II'  '2  b  3H  anm.  1  'uuut  hei- 
Btimmunff  von  Hem*)  niich(reiri(ien.  vgl.  mich  »nm.  3,  '  ilcnn,  wie 
Zeller  bemerkt,  Theodoro«.  der  dritte  lohr^r  A-s  Bior.  nurri  scfaao  vor 
aoe  am  Atlien  snagewiestn,  uad  Xenokratu  sUrb  er«t  3U,  and  Mg- 
lish  kaoa  Bion  schwcrüch  erst  ichnier  von  daum  nicbfolger  Poirmon 

Swtt»B  bbIq,  '  Qbrigeni  igt  nach  arhon  der  QraprBngtlche  Verfasser 
i  iwelteu  itilcka  «eliwerlicb  an  nllem  scfanld,  wii  wir  jeltt  in  dem 
latitem  leasn.  denn  |  U  f.  heiiit  ei:  (ididci  te  viavicKUiv  nvur» 
uloecctac  «Milceai  [tlc  rä  dnoxPlcSoi  «irrolc  U  if  tic  iibovät  loil) 
tlkrc  ir<A<^«6<n  fin'  lüvoloc  oorülv.  dXXi  mI  giUatnw  i]v  IcxupdJC 
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nur  noch  das  dritte  Qbrig:  die  zweite  qnelle  beginnt,  abgesehen  voa 
den  beiden  eben  erwähnten,  aus  ihr  geflossenen  zasBtzen  in  diesem 
bericht,  wirklich  erst  unmitti^Ibar  noch  demselben  mit  den  Worten 
§  52  i^v  bi  Ka\  SeoTpiKÖc,  und  das  erste  stUck,  dh.  die  darstellniig 
deB  genannten  scbriftetellere,  schlioszt  mit  demselben  ab.  es  ist  &uch 
nichts  in  der  disposition  dieses  ersten  teils,  was  hiergegen  spräche; 
zuerst  werden  vielmehr  nach  den  eignen  scbriften  des  Bion  seine  ber- 
kunft  und  sein  früherer  lebensgang  und  seine  begegniase  am  hofe 
des  Äntigonos  Qonatss  erzShlt  {4ef.),  dann  seine  Vortrags-  und  dar- 
stellungs weise  geschildert  (47),  dann  an  sich  gani  passend,  wenn 

Hol  noAüc  ^T«  Ififvoc  Till  «Koivi  TQ  ipUulv».  ttapö  Kol  oOSdc  fiaeriTihe 
aÜToii  (iFifpiieptTai,  tqcoutuiv  aimli  cxoXatiivTUiv.  [KaiTOi  Tivdc  (tc 
dvaitxuvTlac  nporiTEv.    6  joäv  ßiiTiuiv  elc  tüpv  tuvlieiuv  adtip  irp6c 

Mtvt6ll|l6v   ITDTE    X^tETOl    eIiTeIv   ttfÜl   TDl,    ijl    MEV^bl|Uf,   viKTlUp  CUV- 

6^0(1111  BIluvl,  nai  oübtv  äTonov  ioKÜi  ;ioi  nf novB^vai»] ,  und  in  beiug 
auf  d;t  von  mir  cinseklanimürtcn  werte,  aber  nui-li  nnr  in  baziia  «uf 

ntpl  iraJniäc  Tpuipiii:,  ivalcho  IIcnEo  s,  LH  f.  und  IlHuiuie  Je  lioratio 
Kionit  imitaturc  (Konn  [889)  e.  5  anni.  I  nnabbÄn^'ig  von  einander  nuF- 

tritt  bier  zwar  nicht  gleich  beim  eralon  nnblick  ebenso  dcutlieb  >vta 
in  den  anaiajreii  füllen  in  «len  unmittelbar  vorauFcoli enden  biograpbien 
(b.  Wilamowili  Anti^.  v.  Karjstos  a.  48  ff.).  Aber  bei  gcnniierer  betrach- 

Heoe  noch  mebr  bub  diaBCr  achmatii(;eu  qaulU  herleitat,  lo  hat  ar 
sich  durch  dun  BChein  teuichen  lasiien,  dasz  dia  Toa  Wilamowiti  uach- 
gcniiSDiia  einsehicbael  bdb  derselben  bei  ArkeiilaoB  (§  40  f.)  mit  den 
Worten  :To\uTcXf|c  bt  äyav  iLv  und  fihnllch  dai  hier  vorangebende  mit 
i)v  bi  no^UTcXitc  beginnt,  allein  hier  bat  das  zunäshit  daiwiiohan- 
atebende  KD)  bii  tdOto  iidXiv  kx  irdXcuJC  tjfidßev  nicht  die  mlndeau 
äiinitclie  r^rbung  unl  scblieszt  aich  doch  Tollkommen  pxt  ao  di«  i|v 
bt  noXuTtXf^c  an.  i!agegen  pnaat  die  dann  folgeuda  ffsaehichte  über 
KbodoB  Iv  YOOv  'Pdboi  .  .  iKpipXenroc  i^v  in  diäten  intannDODbanE  nor 
In  ao  weit,  sIb  aiuh  sag  demtelben  begreifen  lllsxt,  waa  die  eiafÜgnuK 
dieses  fernem,  nna  anderer  (juelle  BlammendcD  einsvhnbg  gerade  an 
dieser  atelle  veranUtzt  bat.  auch  das  diese  g'eschlcbta  einleitende 
iviore  koI  qmvracfav  tmitxvibixeioc  gehört  entachicden  noch  mit  za 
demialben.  entfernt  man  snch  Ihn.  ta  4ileibl  folgender  klare  gedanben- 
Kaog:  Bion  verbraoohla  riel  gald,  nnd  daher  durchwanderte  er  viele 
(tldte  und  liebte  es  reiche  jUnglinge  in  adoptieren  und  mit  seinen  an- 
Utngein  gemeineaine  kaue  zu  machen,  daher  ihn  denn  auch  zwar  viele 
harten,  aber  jadermanri  es  vermied  eieentliaber  schUler  von  Ihm  zu 
werden!  i^v  bk  iroXurtXfic.  Kai  6i4  töOio  it6Xiv  tx  iröXtiac  V^fidpev, 
etlheEl  TC  UBw.  will  man  aber  trotzdem  annehmen,  dasz  sshou  der 
Urs priin gliche  verfaaaer  die  Zwischenbemerkung  dvIOTE  .  .  1t(plpXT)irT0C 

eiie  ^enllehnnngen  ans  jenem  Arialippos  überhaupt  auch  nicht  in  dem 
werke  dea  ge ach ichtachre Ibers  der  Akademie,  von  dein  Wilamowilz  auch 
Jen  Philodemon  ntir  mittelbar  abliHngig  madil,  sth»n  ursprünglich 

wenigstens  echeint  mir  diese  erkliiriing  hierfür  natürlicher  nla  ilie  durch 

Ihn  wolil  absicbtlicb  verschmUht')  gegebene,  ja  bei  der,  wie  geiagt,  stets 
durch  dieaelben  hervorgebraclilon  stomue  des  ziuammenhanga  hei  La, 
Diog,  sogar  die  einilf  wahnoheinliche,  um  nicht  la  sagen  mBgUelia, 
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snch  mit  einem  sehr  angeacbickten  Qbergang',  eine  samlung  von 
lemsprachen  ans  seinen  werken  angereiht  (47  —  51),  endlich  fügt 
der  biograpb  binzn  was  er  anderweitig  über  eeinen  eut  nick  lauge  gang 
und  die  reihenfolge  seiner  lehrer  erkundet  bat  (51 C) ;  er  mag  aach 
noch  kniT.  Aber  seinen  tod  in  Chalkis  gesprochen  haben,  wahrheits- 
getreuer als  im  zweiten  stüok(54),  aber  dies  ist  dann  eben  zu  ganaten 
des  letztem  weggeschnittsn.  die  apophthegmensamlung  wegen  jenes 
ungeschickten  Übergangs  ihm  abiueprecben  und  erst  als  eine  spStere 
einfUgung  mit  Hense  zu  betrachten,  dazu  sehe  ich  keinen  aus- 
reichenden grund,  denn  die  andern  Akademikerbiograpbien  bei  Dio- 
genes tind  Pbilodemos  zeigen  ja  ausreichend,  dasz  er  bereite  auch 
nur  ein  eicerptor  und  compilator  war.'  auszerdem  aber  wird  man, 
wenn  sieb  dies  alles  so  vorhSlt,  jetzt  aller  wabracbeinlicbkeit  nach 
Bpengel  (Philol.  sappl,  II  s.  ö41)  gegen  Bücbeler  {Academ,  philos. 
index  Hercnlan.  a.  13,  s.  snm.  7)  und  Hense  ao.  s.  LV  darin  recht 
geben  mtlssen,  dasz  wie  bei  Diogenes  so  auch  bei  Pbilodemos  deron- 
mittelbar  hinter  Arkesilaos  (und  dem  verzeicbnis  von  desEen  Bchtt- 
lera)  behandelte  Akademiker  allerdings  Bion  ist.' 


Ich  benutze  diese  gelegenheit,  um  einem  kleinen  frtlbem  auf- 
Mtie  aber  die  Chronologie  des  Pi  t tak  ob  (rhein.  mus.  XLI  [1886] 
B.  140—144)  eine nii?bt  unwesentliche  madificBtion  nachträglich  hin* 
znznfDgen.  nachdem  ich  oemlich  dfnselbon  bereits  zum  drucke  ab- 
geeandt  hatte,  gieng  mir  eine  gefällige  briefliebe  auseinonderaetzung 
des  hrn,  dr.  Täpffer  zu,  welche  mich,  wenn  ich  sie  früher  erhalten 
bBtte,  jedenfalls  bestimmt  haben  wttrde  meine  cägnfl  hjpothaM  mit 

'  irXdcrd  T(  KOTiiXiXoiitcv  fii[0|iv/|fiimi,  dAU  Mot  dnoqiWniOttl 
XP£UÜ6t|  npartixa'^tiav  t%0VTa,  e.  Hense  i.  L.  *  diu  >nl  noch  oaeh- 
inweiaen  iat  nach  den  unter  such  on^en  von  Wilmnoniii  (iberaGgafg. 
'  col.  XXI  KQl  nXavf)Tiv  oibtv  ^ov  Tf|C  ClüBlKt^C  Zuific  (mit  dem  fol- 
genden IHnt  sieb  nluhtg  beitimmleg  anfniigan),  vgl.  dimit  jenei  tnt' 
Heb,  nie  esangt,  noliL  hdi  anderer  qnelle  slammends  näMv  iK  irUtWC 
/IficiPEV  bei  Diog.  bS.         lieh  iit  jii  rreillch  richtig,  was  Bfloheler 


»agti  'Boj^hioae  Tita«  iHiinpanÜa  forte  obtata  dod  approbat  dneeribi 
Bertbam'.  aber  In  dem  nunmehr  nwoiXBin  aaMmmaobaig  der  ernb- 
■  doeb.  ein  rtatkei  faidlolDm  dafBr  geQmdni  werden,  daw  dIeM 


'eomparatl«'  hltr  In  der  tbat  dlem  iweek  haL  nnd  hltte  dann  Lakfdaa 
wirk^eh  aneb  ein  Miehai  namadanleben  gafSbri?  mwIb  nii-fat.  fiberdies 
aber  lebelnt  fienae  flbenehen  in  haben,  wai  titb  Iniwigcheti  herani- 
Hitalll  hat,  dasi  anoh  bei  Philodeinoa  tOTber  aoben  in  col.  S  Bion  nnler 
den  aobBlem  dea  Akademikan  Kraua  aufpfQbrt  war,  i.  Oomperz  rtie 
berantan.  biegraphifl  de«  Foleann  in  den  pbiloa.  aarsätcen  Zoller  ge- 
widmet (LelpiiE  IMI)  a,  I4B  f.,  nnd  damit  aebwlndel  äberhoopt  der  lelile 
■weifet  an  der  rlthtlgkett  meiner  Im  obigen  Torgelragencn  annähme,  ob 
Im  anfange  ron  ooL  XXII  oeeb  knra  von  Lak^des  die  reHe  geiruen  ist, 
wein  teh  nlebt,  aber  M  Iat  mir  wahracheinlisb .  dnai  dieaer  nnd  dann 
••Ine  sebHlernnd  aehlleatliab  Kanieadaa  hier  (lenanDt  wurea;  denn  wenn 
M  In  den  erbaliaaen  tehlnaa  bdaat:  Zf[vunF  'AAE£avl)p4iic  d  kqI  ixoXdc 
ft<W|pdi)J(lC  BOtoO,  ao  aieht  daa  niaht  towofal  naeh  ainam  acbDIer  dea 
Iiabyda«  ala  dei  Kamaadaa  au,  and  daaa  aUmnt  anch  da*  folfinde. 
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iioc:h  grüäzerer  torDohhaltmig  Torantragen,  als  es  olmedle*  ge- 

ticbabeD  ist. 

Ich  halte  die  an  ticfa,  wie  icb  durchaue  nicht  bestritt,  sehr  denk- 
bare müglicfakoit,  d&Si  die  blttte  des  Pittakoa  Dach  seiner  teilnähme 
an  der  -Vertreibung  des  tjrannea  Melauchros  bestimiut  worden  sei, 
mit  der  behauptung  zui  11  ckge wiesen ,  es  lasse  sich  nicht  abBehen, 
welchen  anhält  die  beiden  im  groszen  und  ganzen  einzigen  Qrqyelten 
für  sL-in  leben,  die  gediubte  de±>  Alkaica  nad  die  mUudltcho  uga, 
b&tten  darbieten  künnen,  um  dies  ereignis,  bei  ea  auch  durch  noch  so 
willkürliche  rechuung,  genau  in  ol.  42  zu  äiiereu.  darin  bin  ich 
entschieden  zu  weit  gegangen,  nehmen  wit  nemlich  einmal  an,  die 
babylonischen  kriegBdienste  des  Antimenidas,  deren  Alkaios  (r.  33 
gedenkt,  seien  von  den  betreffenden  Chronologen  vor  seine  mitthttlig- 
heit  bei  dem  stürze  des  tyrsnnen  gesetzt  worden,  so  konnte  anch 
hier  der  bekanntlicli  hfinfigere  fall  eintreten,  dasz  diese  Chronologen 
zur  fixierung  griechischer  ereignisEe  sich  auf  die  meistens  fest  da- 
tierten orientalischen  stutzten,  und  ich  musz  zugeben,  dasz  die  ver- 
mntting  Töpffecs,  sie  seien  auf  diese  weise  für  des  Pittakos  blute  auf 
ol.  42  gelangt,  übenso  wahrscheinlich,  ja  vielleicht  wahrscheinlicher 
als  die  memige  ist.  aber  auch  wenn  wir  ibr  folgen,  so  ist  damit  selbst- 
lersthndhcb  noch  nicht  bewiesen  und  läi^zt  sieb  nicht  beweisen,  dasz 
jenii  Vüraussel/iing  nobtig  gewesen  sei;  im  geguntail,  es  ist  mir 
nach  wie  vor  wabrscheinhuher.  dasz  der  eiutrilt  dt-;  .\ntiml.■uiJ:l^^  ia 
babylouiaeho  kriegadienate  erst  nuch  seiner  Vertreibung,'  juit  Jim  ^e- 
samten  dortigen  adel  aus  Uytilene  statt  fand,  und  die  wirliiiLhe 
Chronologie  des  I'ittakos  so  wie  des  Alkaios  lä; zt  sieh  nicht  genauer 
bestimmen,  ab  ich  es  gcthan  habe,  meine  bypothesen  Uber  die  zeit- 
liche featstellung  der  spbtern  lebensereigniase  des  erstem  bleiben, 
natürlich  nur  ak  bypotbesen.  vollständig  in  kraft,  und  da  icb  nicht 
zu  glauben  vermag,  was  inzwischen  behauptet  worden  ist,  Apüllo- 
doroa  könnte  von  einem  manne,  dessen  ■lOsjubr  er  zwischen  G12 
und  608,  und  dessen  tod  er  5iO'6J  angesetzt  hatte,  und  der  also 
hiernach  78  bis  8J  jahro  alt  geworden  sein  müste,  gesagt  haben, 
derselbe  habe  ein  alter  von  über  70  jähren  erreicht,  um  dadurch  zu 
bezeichnen,  dasz  dies  alles  OOT  ungelÜire  reohnungen  seien,  so  bleibt 
AB  mir  im  höchsten  grade  «r^irsäieiDlicb,  dusz  bei  La.  Diog.  I  79 
entweder  ^iqKOVTa  ^Kal  ÖKtiCi^  oder  ö^tiol^KovTa  zu  sohreiben  ist. 

QRfiiF8WAi.D.    Franz  Susehihi:. 


20. 

ZU  PLAUTU8  .^INABIA. 

V.SäO  lautet  in  dertlbeiliefening:  AmMmhuncneaim  quiguant 
alio  Sit.  'lum?  uigiliti  Ulinas.  über  Minen  rh;thmus  sind  die  an- 
sichten  geteilt.  Hermann  und  flsokeisen  (ebenso  Gütz)  suchen  durch 
findernng  der  wortstellong die betonungtÜiOZD  erreichen;  Hermann: 
dnmm  Imnc  am  gMtawim  düo  nesä.  ^  3MtK?  u.  m.  Flecfceiaen: 


11)2 


EKeilslob:  zu  PlQutos  ABinari»  [t.  aso]. 


liiinum  hunc  ne  sU  niiH  quiguam  älio.  f  Tüne?  u.  m.  and  gewis 
vi.'ri,liuut  in  d«r  mitte  des  verses  die  betonung  dlio  den  Tonng  vor 
ulii-  [a-J  Ääi».  751  cum  guigucm  aliä  guidem,  aber  im  vorUteten  vws- 
Iuhb).  ilat{U({Bn  HChreibt  Dssing  in  seiner  ausgäbe :  "Pieck,  sine  can» 
ttuuapu'iuit',  und  Bt'ine  ansieht  scbeint  Leo  eu  teilen,  einen.  Denen 
yuBii'litflpuakt  ftr  die  beurteilung  des  verses  bot  PSchrodor  in  seiner 
.HxMiM-tiLtiäu  'de  nnrticularum  -ne ■  annc,  nonne  acud  Plautum  oro- 
..iiliu'  (riuambur);  indem  er  nacbwies.  daaz  der  Plautiniscbe 

ijiiiiiiTha»">fai"'l'  '""  '""^  lorderi.  auf  aiuser  thaisacbe  beruhen 
Mit  viii-BHiiiage  von  feciiraaer:  mm  annum  «e  cum  gvtqmm  olw  m. 


.Lii'utiUMi:iitir  Vinn  riivihimsuber  bexiebung  keinen  unsioez  mebr  er- 
VI. ül,  aniii  diu  iragu.  od  swh  tun  besser  mit  Cameranus  icn  ge- 
^lIuuiihiii  wuriiH.  kann  ich  lugiioh  ausier  achi  lassen,  wenn  aber 
tiiiliimiiir  ""II"!  uniKieiiung  minc  anmim  aamn  tecblfLTiigen  will. 
iiaui  i'MuMin  nie  BLeiiung  annum  Aunc  nur  m  anapSsten  und  in  ver- 
tiiiiiui»!.'  ii'ii  titiem  adieciivum  lannum  Auttcjurp^fuom)  zugelassen 
hnJiu.  im  t'j,  m-him  von  vorn  herein  unmabracbeinlicb.  daai  sich 
(Im-  iiii  iiii^r  munu  gren/en  iieiunvB  habe:  auch  sprechen  Verbindungen 
Wiu  umlu  l.iiclAmnh.  iVJ).  node  hac  (Capt  127)  und  (ridiw«  Aoc 
(Uuii.  I  Ii.  'l'i  iif,  *-7't)  (iurchaus  dagegen,  aber  auch  der  vorscblog 
VUii  ^1-:  Iii  '  1  lifiiiiii  befriedigen,  da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
aiiiium  111^1.1.1^'  iiti  iirstür  stelle  überliefert  ist.  so  bleibt  weiter  nichts 
ig  Iiis  ^ivihchen  änmim  htmc  und  ne  cum  gviquam  alio  den  aus- 
lull  uiiius  einsilbigen  wertes  anzunebmen.  welches  dies  gewesen  ist, 
( i'^ibt  Dich  unschwer,  wenn  wir  die  ganze  stelle  die,  quid  me  aequom 
.  i  ii^ai  pro  iKa  tibi  dare,  annum  hunc  ne  cum  quigtiam  atio  sit  mit 
U'lguuUen  stellen  vergleichen:  Asin.  684  f.  quas  (uiginti  minas) 
.  .  Viabotua  ipai  dalvnu  dixit,  \  ul  hanc  ne  quoquam  müleret  nisi 
u<i  SB  (doM  mit  td:  Asin.  735  f  752  f.  and  916);  Aul.  2Ö8  mä 
iiu  ito  vi  memineris  |  convenisac,  ut  m  quid  dotis  mea  ad  te  ad- 
Itini  lüia  (coHuenire  mit  trf :  Amph.  226.  Capt.  378.  Poen.  1340); 
(l.u.i.li  <  .t  f.  Iiis  tibi  duceniris  nuvimos  iam  promitfier,  j  u(  ne  cla- 
u... 1,1,1  :     /f.,<(i.f  .  .  ul  II-,«',;  Asin,  718.  Ampb.  127  f.  888. 

n<;i!  I  Ulli.  IUI),  auf  grund  dieser  stellen  darf  man  bebaopten, 
\-'«  ■•"II'  «'  ftUMgefallen  ist.  der  vers  ist  demnach  so  in  ver- 

M  tituv  I  Hl  •  II*  «tffl  gufgvam  alio  sä.  t  S^mt  mginU  mina$. 
W  ttkH  Esif  BT  Bbdblob. 
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21. 

ZOB  KRITIK  DEH  MOltALIA  PLUTARCHS. 

Be  mclierum  TirtatibDs,  244' (302,  33  der  Farüer  am- 
gabe)  eraohdnt  das  napiüv  Snszecat  matt;  brauclit  denn  noch  betoa- 
ders  erwHlint  xu  werden,  dasz  der  kOnig  eben  so  gut  wie  die  andent 
Anwesend  «rar?  nahe  liegt  es  zn  Bohreibsn  nopiiXiv:  ergiengmit 
den  andern  neben  dem  wagen  im  bochzeiteioge  einher. 

346 '(305, 5)  Itux«  Kaptvi)  nape^voc  Optica  loO  Nu(iq)oiou 
Kai  Xav6dvouca  toCic  dXXouc.  nacb  der  überlieferten  lesart  wSre 
Xavddvouca  so  gut  wie  ^püica  direct  mit  £tuX€  la  verbinden,  wah- 
rend es  dem  zusammen  hang  nach  nur  nähere  bestimmnng  zu  ^püica 
sein  kann;  nicht  die  existenz  der  Eareriu,  sondern  ihn;  liebe  allein 
war  den  Übrigen  unbekannt,  alles  stimmt,  neun  Kai  gestrichen 
wird,  ahnlichstaht  dos  part308, 9  ÄTrfiTXOVTO  Xaveävoucai.  76,50 
olfiai  TOÜc  6eouc  eOepTETEiv  Xavödvovrac.  die  versio  latiua  berück- 
sichtigt tlzo  Worte  KQ!  \av9dvouca  toüc  fiXXouc  au  [fallender  weise 
gar  nicht;  doch  geben  sie  ohne  Kai  einen  guten  einn. 

'2iH'-  (307,  26)  ist  der  datir  'Awißiji,  wenn  das  wort  Plutar- 
chisch  ist,  äuf  olle  fBlle  durob  die  interpunotian  dem  vorhergehenden 
(cuv^6€VT0  oder  npocTaTTÖfiEVOv)  anzuaohlleszen :  7ieht  man  es  mit 
Wittenbach  und  Bernardakis  tu  dem  folgenden  bövTtz.  bo  ii-l  die 
betont«  Wiederholung  dieses  begriffe  nicht  nur  überiSa.iaig-,  foniiern 
sogar  stflrend.  meiner  ansieht  nach  liegt  weiter  nmlils  (.'in  glos- 
aem  zu  cuv£9evT0  oder  auch  eine  ditlograjjhio  di's  'Avvißa  im  an- 
faage  des  Gülzes  vor. 

250'  (309,  30)  gehören  die  worte  Tipöc  peüixa  ttoXü  kci\  bivac 
ßdÖtiac  trotz  der  intcrpunction  bei  Dübner  ebenso  eng  zusammen, 
wie  Popl.  19an,,  wo  von  derselben  sacbe  dieselben  worte  gebraucht 
werden,  mag  man  sie  dann  aber  ongcr  an  Ttnp60äXXovTO  (bei  Wjt- 
tenbach  Übrigens  irapEßdXoVTO,  Bcmardahis  gibt  letzteres  als  eigne 
Verbesserung)  anschlieszen  (wie  LucuUua  2  itpöc  jiifa  heXotoc  koI 
VdOc  TToXejiiac  .  .  napaßnXXöpevoc)  oder  an  veoucai  (wie  in  der 
erwähnten  (iura  Hula  teile  an  dnovr|£ac9ai) :  jedenfalls  orfordert  die 
eonstruction  dm  satzos  hinter  v^üu Ca l  die  einscbiebung  eines  Kai. 

251'  (311,  5)  sind  die  worte  koi  cuvenXtucev  störend  und 
Überflüssig,  da  dor  inbaU  di^t^elbüti  noch  nicht  an  diese  stelle  gehört, 
am  ende  dos  eat/,fs  über  in  dnaf  "rihv  ic  NdEov  usw.  genügend  ge- 
geben wird;  dsiier  luhlun  diu  v.'iiile  auch  in  der  versio  lat.  auch 
stören  sie  die  con^tnidtioii  de,-,  lalies,  da  sie  unbequem  zwischen 
bezieh ungs Wort  und  relntiv  treten,  es  litgt  offenbar  ein  glossem 
vor,  das  den  rest  des  saUes  kurz  zusammenfassen  sollte;  ähnlich  hat 
1. 16  Cobet  das  fxnjv  als  ein  glossem  zu  nemcTeun^voc;  erkannt. 

254 '{314, 43)  ist  in  den  Worten  oüö'  dXoijC()C  Tiic  TToXuKpiTTiC 
oSienbar  oOx  an  lesen. 

Jdlublldi«  niriUu.  pbUsl.  lEM  U1.  S.  14 
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255''  (315,  19)  (jj(pt\tiac  be  ptfoXac  kqi  Xäq)upa  Kai  \i\ac  . , 
XajißävovTec  sind  die  drei  Bjnonyinii  selir  auffallen j ,  cUotsq  auch 
nolil  der  ptural  Xeiac.  nun  ist  letzterer  begriff  nebso  den  beiden 
ersten  durchaus  überBOasig.  ist  eben  nur  durcb  dittographie 

BUS  den  beiden  letzten  silben  von  ibqicXelac  entstanden,  die  bedeu- 
tung  'bente'  hat  Ubrigene  iljqj^XEia  bei  Plnt.  oft,  zb.  249*.  Camillas 
Soa.  Titus  5.  Brulne  43aB.  46aa;  mit  Xäqjupa  verbunden  fiadet  es 
sich  Eam,  9. 

266"  {316,  33)  ist  überliefert  eüBüc  iJieTo  htlv  dvaiptiv  aiKi- 
Cttf^vriv  Tr|V  'ApETacpiXav.  schon  Meziriac  hat  die  richtigkelt  des 
aiKicatlEVrjV  angezweifelt,  wie  ich  glaube  mit  recht,  denn  einmal 
mUate  doch  nohl  auf  das  anbject  bezogen  aiKiCdfi^Vil  stehen  (vgl. 
Ertlger  spr.  55,  2,  2),  auszerdem  aber  ist  nicht  klar,  weshalb  gerade 
Kalbia  die  strare  vollziehen  soll,  bei  dem  cttKicä^Evov  von  Me- 
ziriac ist  die  beziehung  dea  part.  nicht  ohne  bärte;  am  richtigsten 
schreibt  man  wohl  ^KiCfi^vrjv  dnoSaveiV  =>  'einen  schimpflichen 
tod  erleiden' ;  daa  part.  findet  sich  passivisch  ebenso  Mor.  31 ''. 

26G°  (316, 39)  in  den  norten  dt)JoX6Y£i,  irapECKEudcSai  b'oÜK 
ÖX^QpiOV  qMIpfiaxtiav  liegt  eine  gewisse  härte,  insofern  äas  dem 
TtapECKCudcBai  Ü  entsprechende  erste  glied  nicht  gegeben  ibt,  son- 
dern ans  dem  Zusammenhangs  zu  djjjoXÖTCi  ergünzt  werden  niusz; 
anch  die  starke  belonang  des  napECKEuäcSai  ist  ohne  barecbtigung. 
klarer  wSre  jedenfalls  UjfioXörti  TrapecKeuäcöai,  (y^-vicBaiy  b'  ouk 
öX^eplOv  (pap^OKEiav.  der  auefall  des  inf.  erklfirt  sich  von  selbst. 

258"  (319,  28)  geben  die  werte  i^V  b*  fipa  KOl  TTpöc  fibovnv 
Kai  äpTÜpiov  d^oS^C  kqi  aKpoific  ävQpuinoc  ztj  gerechten  bedenken 
anlasz.  zwar  die  bedentnng  des  &iaxBT\c  bat  Wyttenboch  in  seinen 
snimadvetsionefi  wobl  richtig  erklärt,  aber  anffidlend  ist,  da»  der 
ante  teils  eine  folganmg  ans  dem  gesagten  enÜiBlt  (npAc  fibov^jv), 
teils  erst  dnreh  du  folgende  erklfirt  nird;  passend  kSnnte  er  erst 
hinter  qjtXapTuplac  als  parent^ese  etehen  (die  Tersio  lat.  hat  ibn 
ganx  frei  mit  dem  TOiigen  aatze  verwoben),  nnveralündlicb  bleibt 
dann  aber  noch  immer  das  folgende  ßfiiuc  ich  glaube,  dasz  hier  die 
randbemerknng  eines  lesen  vorliegt,  dara  aber  einige  ursprüngliche 
vrorte  PIntarchs  dadarob  TerdKngt  sind,  etwa  folgenden  inbalts: 
Xp<iv4)  b'  aÖTl)c  Ka\  £ptic8f)vat  XItetoi.  dann  nrürde  sich  auch  das 
Ofituc  nngeiwtingen  erklKren, 

Quaeationes  Bomanae.  264'  (326,  43)  ist  für  £itixei- 
potivTiuv  der  aing.  £iiiXEipoOvTOC  in  legen,  denn  der  anrllckgekehrta 
allein  eoll  doch  den  vergeblicbeD  Tenoeli  gemacht  baben  (so  fitsit 
et  BDch  die  .veraio  lal.)  die  thOr  in  Offnen ;  wlren  nocfa  andere  men- 
Boben  dabei  gewesen,  ao  wDrde  er  wobl  uooli  ein  aailerea  naohtlager 
als  vor  der  hamthOr  gefunden  haben. 

267*  (380,  18)  ist  das  4  U  ncfd  Toöc  <auTf)c  na%ac  ibvoO- 
XT|CEV  nnklat;  denn  f|  b4  kSnuts  nnr  anf  dt)cXqif)c  urfickweisen, 
wBbrend  Ina  o^nbar  eelbat  damit  gemeint  ist.  so  sehreiben  ist 
aihfi  ik  itEpl  mw. 
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369*  (883,46)  verlauBt  du  uitticfae  TutdlfniB  sam  Terbum  fin. 
wohl  äoTaT^VTEC  statt  ^Eotovtec. 

272'-  (335,  47)  ist  du  kqC  vor  Tofic  'Aptrfouc  Ome  alle  Im- 
ziehung,  obwohl  eä  &ach  naeh  bei  BemardakiB  stellt;  es  liegt  voU, 
wie  bHufig  btil  diesem  worte,  ein  iixtflmli(^er  meati  tot. 

272 "  (336 ,  3)  sind  die  Worte  oOk  iJiaTTOV  W|  toOto  nnklarj 
Flut  schrieb  wohl  oök  SXottov  Hk  Tod^TOU^  TÖ  Ktxt  nsw. 

373*  (SS7,  6)  ist  TO  Bohiüben  Trjv  T&p  qKiiv&Tpav  toGto 
CTifiaCv«  (rär  ci])ia(vEiv)!  denn  es  ist  nicht  ftbiDsehen,  wovon  der 
inf.  abbSngen  sollte. 

273*  (337,  29)  täni  die  wotto  Kai  fxtfiöc  icTOfi^vou  Kai  oüEo- 
tilvov  ein  BtQrender  und  nngesohlokter  Eosats.  denn  das  folgende 
Täc  &iroxX(TOUC  passt  nur  za  fnxipac,  nicht  su  ia\v6c;  snob 
weiterhin  weisen  die  anedrOoke  Acnep  tcnipav  . .  kaI  ^eIXtiv  uqf 
snf  den  vergleidi  mit  dem  tage  hin.  abechenpt  kann  Hnt.  wohl  sagen, 
daez  man  eine  ernsthafte  nnd  wi^tige  sadie  am  morgen  vonuÄue 
(vgl.  anch  384''),  aber  nlehl  am  ab«id  anfangej  weshalb  aber  «n 
Sbnlieher  antencbied  zwischen  anfang  nnd  ende  eines  monats  be- 
Btehen  soll,  verm^>  loh  weni^tena  nicht  einzusehen,  um  ende  des 
satns  dflr^  mit  W^ttenbadi  bet  sn  ergBnien  sein. 

277«  (3*2,  10)  ist  offenbar  sn  lesen  xal  Taüniv  <Tf|v>  itö\iv 
icx<Hi|v  elXc.  Tieäeioht  ist  anoh  daa  hinter  oi  XfTÖ^evoi  Oi^ir)ioi 
in  seiner  grammatisclien  benehnng  siemlich  nnklare  Tupp)]VÜ)v  hinter 
lcfATT[i  etXev  TO  stellen;  im  anschlnsz  an  icx&Ti)v  ist  es  dann  klar 
nnd  verständlich. 

278"  (843,23)  ist  In  Unordnung,  das  nopöcov  ist  nnverstBnd- 
lioh;  ansirädsm  mnste  gesagt  werden,  was  dsnn  eigentlich  'Poufit- 
ySXlC  genannt  wurde,  mit  rdcksicbt  anf  Born.  4  ob.  i^v  b£  nXnciOV 
^iVE<ic,  &V  'Pou^ivöAiov  ^KäXouv  möchte  ich  eohreiben  'Pou^livä- 
Xiv  ^TÖv  dpiV€Öv>  övojiacSflvat  X^touciv,  itap'  6v  (fUr  napdcov) 
naw.  vgl.  auch  320''  nXticiov  ^piveoö  tivoc,  öv  'PouiilvflXiv  (livö- 
fic£ov  und  gleich  darauf  TÖv  \ik\  oOv  dpiveöv  'P.  divdjiacav. 

278'  (344,  5)  ist  ^ETiiiKiiK^vai  npöc  aÖTOÜc  su  lesen,  denn 
oÖToOc  könnte  nur  auf  Tiöv  noXE^luJV  bezogen  werden. 

281  f  (347,  38)  sind  die  nentra  ilic  cuTTEviCKOt  &b£X<pöv  ohne 
beziehneg,  da  das  dem  sinne  naoh  gemeinte  Xiixvov  wegen  aÖTÖv  als 
masc.  gufaazt  werden  musz.  zn  Bobreiben  ist  wohl  die  cuTTEV^C  ^ti> 
nsw.,  oder  es  rausz  aiizo  geleaen  werden  (vgl.  Pelop.  11  TÄ  XÜXV«)- 

388*  (356,  5f.)  hat  schon  Wyttenbach  richtig  mit  Meeiriac  ea. 
geschrieben  bEi  läv  \>k^  dvbpa.  deon  das  in  der  vulgata  felilende 
Sybpa  ist  ftir  den  zusammenbang  unentbehrlich,  vordr&ngt  worden 
ist  das  wort  wohl  dadurch,  dasz  sieb  liurz  vorher  zwei  erlilSrende 
losBtze  in  den  text  gedrSngt  haben,  nemlich  die  worte  Tflc  rpidboc 
nnd  Tf)c  budboc  denn  an  diessr  stelle  kommt  es  Plnt.  nnt  darauf 
aa,  daisi  9  das  erste  quadrat  einer  nngeraden,  8  der  erste 
knbus  mner  geraden  zahl  ist;  die  grandzahlen  seilrät  und  gleich- 
gDltjg,  diese  kommen  erst  in  betracht  in  dem  setze  TOÖTi|)  bt  iTpOc- 
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Xn^T^ov,  äfi  .  .  Tpläboc,  einem  satze  der  nar  eine  niederholung 
enthielte,  wenn  die  obigen  worte  wirklich  echt  nüreu.  —  Dan  gleich 
daranf  (c.  103aa)  u\oüc  hinter  cnopiouc  in  atraicheii  ist,  hat  schon 
Scaliger  erkaont. 

290''  (358,  37)  dürfte  für  diiEipf|c9ai  doch  wohl  änelprim 
oder  diTGipficSQi  bOKEt  ZU  leeen  sein,  da  sonst  kein  Terbom  fin.  vor- 
handen int. 

Qaaeationea  Graecao.  295=  (3G4,  3)  ist  dos  oiKttbE  hinter 
äitintlintv  wohl  irrtümlich  aus  der  vorhergehenden  zeile  wieder- 
holt; notwendig  ist  ea  hier  ireDigsteaa  ebensowenig  wie  kurz  vorher 
bei  dtp^VTCc. 

301*  (870,  44)  ist  zu  lesen  nä^EV  <6>  £v      .  .  ttotq^öc  usw. 

301^(371,  45).  die  stelle  l&szt  sich  nicht  conetruieren;  woTon 
aollen  ttÖiEkuv  und  CKflnTpov  abhängig  aaiu?  zu  schreiben  ist  n^- 
\ekuv  itlpFifvov  <£xov]>. 

303"  (373,  49)  ist  o\  CdjJioi  als  gloBsem  zn  streiahen:  denn 
seine  inseUnng  am  ende  des  läugem  satzea ,  in  dem  es  schon  stets 
aubjeet  gewesen,  i^t  sinnlos. 

ColUcla  parallela.  3ü:>^  (37ä,  24)  schlagt  Wittenbach 
eine  ziemlich  kühne  Sndernng  vor:  Eiipiiiv  b'  lyijj  Kai  Iv  toTc  vGv 
Kol 'PojnQiKok  xpövoic  TETovÖTa  ö^oia  toIc  lotc  dpxaioic  mi- 
pok  cujjße^iiKÖci.  indes  genügt  doch  wob!  dpxaioic  für'PfUfJoi'KOic 
zu  setzen,  die  liwitliuni;  d«B  öj40ia  gilit  der  lusamraenbang  von 
selbst  an  die  hand,  tü  ,  .  cufißsptiKOTa  wird  object  zu  ai\Üdiir\v. 
der  Ursprung  dt'Si  vurderbniaica  i=t  liiicbt  zu  ßniitn :  'PujfjaiKoIc  war 
ursprünglich  eine  erklirrende  raud>iumeikuii)j  dv  TOic  vGv  xpo- 
voic,  wurde  dann  fälschlich  zu  Kaipok  W'zogcn  und  vcrdc^ngle 
dessen  attribut  dpXQloiC. 

305^  (376,  19)  ist  dos  ■Piupoioic  liiuter  €ijeiiviav  (iittogroiibie 
deseeiben  wortcs  in  der  vorhergehenden  zeile ;  dns  zeigt  der  sinn  und 
die  vergU'icLuug  mit  :iU7''  (n.  8),  wo  derselbe  auU  mit  ivcgluisung 
jenes  dnüvs  wüitlich  witiderkehrt.  vorher  ist  Ubrigcnä  wohl  nepav 
TiOTOjioö  Oüjigpeiiic  CTpctT<;ou£b>Eijcac  zu  lesen  (^ebenso  307''). 

:iOfi'  {'I^T,  11)  il.)  ist  verschiedenes  in  Unordnung,  ttlr  X'jjHO 
liinttr  äncppTiEe  ljiit«n  Aid.  Bas.  und  Xjl.  X^^l^'h  alluin  richtig 
i=l  (vgl.  die  i>atallelo  urziililung  undz.4.^  sie  Td  xäc(ja),  für  \iilEceoi 
dürfte  \r\tfw  bicn  auin,  fUr  t6  Tljiiov  ist  (wie  jetzt  auch  Bernar- 
dakU  vürmututj  rä  iiKiüiTaiov  notwendig  (vgl.  die  parallele  erzäh- 
lung  z.  27).  im  folgenden  bat  der  comparativ  Tifilwi^pav  nur  !,iiin, 
wenn  ndvTiuv  davor  eingeachobeu  wird. 

307"  (377,  52)  iqj  äpnari:  richtiger  aüiqj  ;ipnaTi. 

307''  (378,  4)  km'  övap  ihihv  dvaXapEiv  ist  vurdorben:  denn 
wemi  man  violleieht  auch  mr'  Övap  bei  diesem  uutor  nicht  bean- 
standen darf,  so  läszt  sieh  doch  jcduuralb  uvuXaßeiv  nicht  con- 
struieren.  vielleicht  ist  fivap  Uidjv  Kai  dvaXaßtiiv  zu  schreiben. 

307  *  (378,  40)  sind  die  worte  Kai  t6  nXiiÖoc  Tiüv  ßopßdpujv 
bio^flvoi  ßouXö(ievov  äubXucE  wOrtlioh  mu  i.  37  wiederholt,  nur 
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äoBZ  an  der  zvreiton  stelle  das  seltnere  fiTEiXE  darcli  £ki(iXvce  er- 
klSrt  ist;  Kai  .  .  ^Kifi^ucE  ist  wobl  zu  streichen. 

308'  (379,  2H)  iv  'hahxwv:  iwischen  beiden  Wörtern  ist  die 
zahl  äoB  fiuches  ausgefallen. 

310'  (3fil,29)  liea  euTfiXci  (für  tötrtoOc)  CX^M«";  der  gen. 
bat  keinen  sinn,  er  ist  berrorgerafen  durch  dittograpbie  des  c  in 
cxntJaTi.  karz  vorher  ist  das  hinter  fko^ov  zu  streioben,  vi- 
Kf)cai  nohl  Ton  xP1Cm6v  IXaßov,  Kber  niohtTon  die  abhaDg«!  kann. 
au  dem  tempns  dee  inf.  ist  kein  aastoss  ta  nehmen,  Tgl.  n.  6.  14. 
20.  30.  35. 

311''  (383,  15)  sind  die  worte  H£Tä  Tf|V  fiXiuciv  nnveratfind- 
licli ,  wenn  der  nabensatz  6c  f  liyitC  fy/  ToO  I(Op9elc9at  f]  tiöXic 
gloichfalle  nach  der  aberlieferten  leaart  zn  dn^KTEiVE  gezogen  wird; 
die  beiden  sich  widersprechenden  zeitbe Stimmungen  können  nicht 
zusammen  gehören.  ?u  schreihon  ist  TÖv  TQMpP'iv,  6c  [bi]  Ifyiic 
i^v  Toö  nopeekeai  f]  ttöXic.  lierd  (biy  ttiv  fiXiuav  usw.;  dem- 
gemlLsi  Ubereetit  auch  die  versio  lat. 

311''  (363,  22)  .Mnd  die  warte  6  bt  vevUllKEV  unTerstBndlich ; 
im  fotgendi^ii  iE^t  die  lUcke  hinter  dKodcoc  t>^  6  bei  DDbner  wie  bei 
Wyttenhach  durch  Kafiiravoc  ergänzt.  »lleB  wird  glatt,  wenn  vir 
folgondermaszen  e^g^nzen :  6  bk  (sc.  TOflßpÖc)  VeVIt(IlK^V<ai>  duoö- 
cctc  <TÖv  'Avvißav)  usw. 

313*  (384, 53)  ist  Kai  7or  Koniue^VTec  richtig  von  Bemnniakis 
gestrichen,  nber  im  anfonge  des  satzea  erwartet  man  sUtt  Stpairai- 
vibuJV  den  gen.  sing.;  dnrnnf  leilen  gleich  dnniiif  die  werte  1*1 
'PiiTäva  {aÜTti  füp  f\v  i\  toGto  cvipßouXeOcata),  ebenso  in  der  pa- 
rallelen era^hlung  vorher  eepanaivk  f|V  nia. 

313'  [385,  17)  Till  jjijcei  tüi:  x^'pot  ^XPlce  ist  mir  das  verbum 
in  dieser  Verbindung  unverstaodliob  ;  ich  mBchte  schreiben  fxpuce, 
für  xpiijvvufii  'befleclie,  besudele'  vgl.  Paasows  wörterbuoh  vidw. 

315'  (388,  32}  in  den  worten  TEVÖpevoc  kotÖ  Tiv  TÖirov 
Tne  'Aciac  ist  das  i6v  anstöa^ig;  dasz  Tivä  m  lesen  ist,  zeigt  der 
parallele  Satz  z.  39  ■jiv6fievoc  bt.  kotö  Tiva  TÖirov  Tfjc  'ItaXiac. 

De  fortona  Komanorum.  317'  (SSO,  3)  dürfte  in  den 
Worten  dvaftritaii^VTiC  . .  ailifl  wohl  zu  lesen  sein  il  aÜTiic.  libn- 
lich  at«ht  dvabckeai  i£  'abhängig  machen  von  etwns'  Mor.  322' 
ävEbtiTO  ifiv  fiTEHOvIav  t-i  ^Ktivric.  213"  toO  qiiXOKiiXou .  dvct- 
b0IJM€V0C  Triv  TTiCTiV.  überhaupt  findet  sich  neben  Ävabeicöai  Ik 
(vgl.  auch  Dion  26  ävabEbe^^vuJV  ix  Tf\c  n<)pac)  wohl  lüvobciCÖat 
elc,  aber  kaum  tv.  —  Kurz  vorher  (S89, 50)  ist  Tielleiobt  IbpuOflvot 
TTWC  <Kal>  aini\v  Koi  toic  fiXXoic  . .  tropnexe^v  i  »ur  so  tritt 

der  gegensatz  klar  hs^rvor. 

317'  (3M0,  M)  nap^X^i  lindert  Cobet  in  ^TiavStt,  Madvigin 
irapaeti'  indes  dus  erstcre  weicht  m  diihr  von  dur  Ulierliefarnng  ab, 
dna  letztere passt  seintr  bedoutung  nuth  nicht  lethf,  wenigstens  weiw 
ich  ei  in  dem  hier  erforderlichen  einne  aus  PluL  nicht  zu  bdegen. 
ich  8^1^  fmTp^XEl  vor;  war  das  anfangende  €  nach  dem  vorans- 
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gehenden  C  in  dpETijc  susgefalleu,  so  war  die  Terderbais  leicbt.  für 
die  bedeutuDg  vgl.  934°  &ptci  Kai  nfbioic  Kai  OaXdccaic  TtoXXal 
filv  Äcp'  f|Xiou  (lopqjoi  xpiunoTUJv  ^mrp^xouciv.  671 '  &  bf]  (Üav- 
e^i^aTa)  ^niTp^xeiv  boKtT  toTc  ctünaci.  dato  minor  5  \äpK  driuTÖc 
ÄKofic  ^Ti^Tp€X€  Tfl  TpaxÖTiiTi  TiüV  voTifjÄTutv.  ahnlicb  Tib,  Grac- 
chus 13.  C.  Graccbus  10.  Mor.  G7'.  vgl,  auch  Horn,  l  45  X€UKf| 
b"  ^iribsbpojjtv  aiTXr).  u  ;157. 

318*  (,390,  50)  Koi  ToiaÜTi)  nüpecTiv  lüc  im  rfiv  b\Kr\v  ist  das 

ÜJC  dittographie  aus  dem  kurn  vorher  sttlitnilen  uic  n€VoijCa:  denn 
das  ÜJC  hat  hior  Iceiaüii  siim,  und  oline  dasst^lbe  fehlt  di^m  auEdrucke 
nichts.  Tgl.  e.  3ua.  in\  Tf|V  cuT^piciv  Koi  löv  afiiiva  ßabiloücnc. 
3ae.  Tipöteiciv  ^Tii  iriv  cuTupiciv.  nachtriiBllth  sehe  ich,  dasc  ihc 
bei  Wjttunlacb  oboc-  ivtitere  bumerkung  fehlt,  yiEillcicht  alio  auch 
teilweiae  in  den  his.;  auch  bei  Bornardakib  fühlt  es  ohne  be- 
merk ung. 

319 ''(392, 41)  r|  fpfov  i^v.  lies  hiatus  wegen  ist  f|c  lu  schreiben. 

MS'  (392,  47)'  iäl  die  eocstruetion  der  wortt  &ptac  T^ccapa 
Ka\  TtevTiiKOVia  nicht  recht  klar,  denn  dem  iiuEaro  kann  das 
öpEac  ftwtt  =  tiiwi  riyiuif.^'il  niclit  uu;i:i!;i'(jrdüL't  wurden;  demnach 
kann  eä  nur  auf  j;lfidiL'r  sLufc  mit  üw  füpevBiic  stehen ,  dann  aber 
wUrdö  man  envartm  üpiac  bi  (wie  auch  Jie  versio  lat.  ea  wiadar- 
gibt),  indes  auch  dann  würu  der  zujali  ivuBdurlicb;  denn  b  dvafo- 
peuGfic  steht  in  unterscheidendem  sinne  (=  is  gui  appdia/us  est), 
so  knnn  aber  dp^QC  nichl  wohl  stehen,  dazu  kommt  noch  der  hlatug 
ixt]  OUK.  ieli  glaube  demnacl),  dasi  die  obigen  worte  ursprünglich 
eine  randbemerkung  sind,  ebenso  wie  die  in  manchen  ausgaben  zu- 
gesetzten wortd  Tfic  nai  SaXatnic. 

320''  (H93,  ^5)  iiiid  die  vrorl«  ÖV  TouniväXiV  ubvönciijov  in 
stroichen.  denn  einmal  beiEzt  es  einige  zeileil  weiter  noch  einmal 
TÖv  fliv  OÜv  ipivtöv  'PoufllväXlv  UJV»5nacav,  eodann  würde  das 
llivöpai^ov  nichts  anderes  beiszen  als  die  kinder  Eeien  bei  dem  bäume 
niedergelegt  worden,  den  man  damala  so  genannt  habe;  ofTenbar 
ist  fther  die  bezeichnung  erst  spfiter  gegeben. 

322'>  (395,  52)  TaToo  'AtiMou  koI  Titou  MaXXtou  (dies  fUgt 
Heziriac  hinzu)  OnäTUiv  fordert  der  griechische  Sprachgebrauch  wohl 
äicdttuv  ÖVTUJV  oder  bosser  önaTtuöVTOJV,  wie  es  auch  in  der  pa- 
nllelstelle  Numa  20  steht. 

322'(3!)6,  37)  Upov  tv  fikv  KaircTUjXi^i:  das  (liv  ist  als  ditto- 
graphie zu  streichen,  da  ihm  treder  ein  entspricht  noch  sonst 
irgendwie  in  freierer  form  der  gcgensatz  folgt. 

323''  (397,  6)  Kol  ittXdxiic  Tic  tTx£V  aütiiv,  oOc  kXi^vtiic 
'PujfiaToi  KaXoOciV.  im  anfange  ist  ircXaTÜiV  Tic  zu  schreiben,  da 
nur  so  rur  das  folgende  relativum  ein  heziehungswort  gewonnen  wird, 
linri  vorher  ist  übrigens  wohl  OÖTE  Tfiv  önJiv  oöte  tov  Tpönov  zo 
lesen  statt  oiibl  .  .  oiibi. 

333*  (397,  2fi)  halte  ich  das  aiiTOÜ  hinter  t6  irpöcuinov  für 
dittographie  ans  dem  tcaOfiibovTOC  aöroö  der  vorhergebeDden  uile. 
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321'  (39Ü,  7)  Bclieint  mir  die  coordinierung  dar  verba  und 
övebcEaio  durch  «ai  ziemlich  wunderhur;  ich  glaube  daae  hinter 
äfaQÖC  uraprUngltch  ein  6c  stand,  nach  dessen  leicht  erklärlichem 
ansfall  die  stelle  mit  Kai  zuaammengoSickt  wurde.  Cam.  25  lieiszt  es 
fiv      TIC.  .OÖTOC  ÖTtdCTTi,  die  Teraio  lat.  sagt  erat  quidam  ..qui. 

325' {399,  21)  iEiiceTO  Trpöc  to  dyTin^pac.  aberxö  ävT\it{pac 
bezeichnet  doch  wohl  nnr  das  gegenüberliegende  ufer  (so  richtig  oben 
%aTo  lilc  dvTtTC^pac  äxBt\c  z.  lö);  diese  bedeutong  ist  hier  aber 
uQZDlHaaig.  er  erreicbt  dia  hOhe  des  Capitols ,  also  n^pac  =  'ziel' ; 
das  dvn-  hat  sich  aaa  der  arwBbnten  stelle  eingeschlichen,  sinn- 
gemSsz,  aber  weniger  wahrsöbeinlich  vermutet  Emperins  npöc  tö 
ävui  Tflc  n^pac 

SaS'*  (393, 59  E).  der  ISngera  sota  leidet  auch  noch  bei  Ber- 
n&rdakia  an  TStsofaiedenen  mSngelD.  luoKcbst  kann  ^^TtoSric  t^vö- 
|1EV0C  Hdner  bedentnng  nach  nnr  eng  in  dau^&cE;EV  gebogen  ((tutwo 
commoto  fmnfur  Xjrlander),  nieht  abar  dem  folgenden  ircpiXoßtbv 
und  dTT0^£4iac  ooordiniOTt  merden:  dsim  ^ese  part  ^d  bfpothe- 
-tjaoh  aabnlSsen,  Jenes  gibt  eine  modale  oder  adverbiale  bestimmnng 
duTerbamfin.  daher  ist KOlvorXoriCFlijtinstreiehen.  weiter  sohniht 
Seiake  riehtig  Tf|V  <vOv>  thräpxoucccv,  unveTst&ndlidi  bleibt  aber 
das  dvu>  der  nSobsten  leite,  ich  wDrde  vcHDv  (diese  form  ist  bei  Plnt> 
htnfig)  sobreiben  und  so  gleicfa  die  concinnitSt  der  stelle  herstellen, 
da  dieser  gen.  den  Tolgenden  atlributen  der  einzelnen  aubstantiva 
(dvoOnM^UJV  . '.  TtxvüJV  .  .  .  .  ßaciX^uiv)  gut  entsprechen 

wDrde;  die  zusummenatt^llung  mit  ävaQrmäTUiv  ist  auszordom  passend 
und  di«  Sndemng  leicht  sodann  geben  die  objecte  von  dnoßX^i^aC 
ofienbar  bis  KOC^oücg  t6v  töitov  h.  8,  so  dasz  das  folgende  die  von 
Qav]i&<xit  abbflngig  in  denken  wSre  (so  anch  2jtuflw) ;  so  üic  ge- 
liSrt  aber  niohi  nnr  fjXee,  sondern  anoh  itop^cxe  und  äv^cniCOVi 
weshalb  hinter  urfii  clvai  kein  ftagezeiohen,  sondern  ein  komma  in 
aetaen  iat.  fragliob  ist  ferner  die  Verbindung  eaujjdZw  die  fQr  nilic 
oia  6nuic,  jsdut&Usistletiteres  das gewOhuliobe  (mfic  Sulla  5, 19. 
AriBt  19,  23.  Mor.  1183,  36.  7,  52  t  «nuic  Phokion  10,  8.  Cato 
minor 66, IG.  Ui>r.ll48,8;  inltndemiBtibcani3hwoblHor.73&,34i 
vgL  aneh  KOhner  gr.  II  a.  688  anm.  2.  Cobot  variae  lect.  g.  108). 
dagegen  ist  an  dem  seltenen  äitoßX^TtEiv  mit  acc.  kein  aostoss  sn 
nehmen,  vgl.  Lncnllua  26,  S7  (Bvr\  TOcnOia  .  .  dTToßX^novTOC. 

Mit  recht  bat  schon  Dttbner  (und  ihm  folgend  Bemardakis) 
c.  10  (322">*)  die  längere  stelle  &tCZl  b'  OÜTUi  SEUipsTv  .  .  OÖbEK 
dTvo€t  eingeklammert:  denn  sie  eUtrt  nicht  nur  den  lasammen- 
bang,  insofern  ate  fremdartig  swisoben  die  bebandlong  der  wioh- 
tigaten  kBnige  (Bomulua,  Nnma,  Serviua  Tallina)  tritt,  soudem 
sie  ist  auch  eine  tum  groezen  teil  «Örtliche  Wiederholung  aus  der 
ersten  hfilfte  von  c  6.  nun  ISazt  sich  aber  nicht  leugnen,  dass  anoh 
0.  fi  seine  unebeulieiten  hat;  vollzieht  sich  auch  der  ttbergadg  von 
c  4  in  fi  ganz  glatt,  so  stimmen  doch  c.  5aB.  nnd  6aa.  idcbt  recht 
neammen.  dass  das  iccpl  bt  fatou  Kalcapoc  o.  6  nicht  passend 
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geheniien  C  in  dpeTflc  ausgefallen,  so  "■at  die  verderljni3  loiclit.  für 
die  bedeutuDg  vgl.  9'äi'  öptci  KCil  nebioic  Kai  öa^dccaic  noKKai 
ixiv  dtp'  fiXiou  fioptpa\  xp"'^"i^uv  ettitpe'xouciv.  üTi '  &  (iEav- 
&i\Haia)  dniTp^xeiV  bowl  Tok  cJjpcici.  Cuto  minor  5  xöp'c  dTLUT^C 
dKofic  iniTpexi  ffl  TpaxuTiiTi  xiiv  voiipdriuv.  ähnlicli  Tili.  Grac- 
chus 13.  C.  Gracchus  10.  Mor.  G7 vgl,  auch  Horn.  E  45  XeuKf| 
b'  dnibebpopfv  aiY^T].  u  357. 

318"  ['MW.  TiO)  rai  ToiaÜTii  näptaiv  wc  im  irjv  biKiiv  i^t  das 
liJC  dittogrBjihie  aus  ileui  kurz  vorher  stthfioilen  üic  pevoOca;  denn 
diiiä  ibc  hat  hier  keinen  sinn,  und  uline  dasselbe  felill  dem  ausdrucke 
nichts,  vg].  c.  3aa.  ^ni  Tf|v  cutupiciv  Kai  TÖv  dyÜJva  ßabiloucac. 
3ae.  TTpöceiCiV  i-n\  Triv  cÜTKpiciv.  nacbtriiplidi  i,ehe  ieii,  das;  luc 
bei  Wjttonlocb  ohne  weitere  bumerkung  fclilt,  vielleicht  aUo  auch 
teilweise  in  den  h:s.;  aueb  bei  Uemardakis  fehlt  es  ohne  bo- 
ra  erkling. 

(!iy2,41)  r|  epTOv  ?|v;  äea  biatus  wegen  ist  fjc  zu  Bchreiban, 

3111''  (392,  47)  ist  die  construclioa  der  Worte  äpEoc  T^ccapo 
Kai  TtevrriKOVia  tTJi  nicbt  reebt  klar,  denn  dem  tiöEaro  kann  du 
fipEac  etwa  =  cum  regnasset  nicht  untergeordnet  werden ;  demnach 
kann  ea  nur  auf  gleicher  stufe  mit  dvatopEuOcIc  stehen ,  dann  aber 
würde  man  erwarten  ÄpEac  bi  {wie  auch  die  versio  lat.  es  wieder- 
gibt), indes  auch  dann  wSre  der  znsatz  wunderlich:  denn  6  dvaTO- 
p€u9€ic  steht  in  onterscheidendem  sinne  (~  is  gui  appellaliis  est), 
so  kann  aber  dpEac  nicbt  wohl  stehen,  dazu  kommt  noch  der  Liuüis 
fiT]  aiiK,  ich  glaube  demnach,  daaz  die  obigen  worU  ursprUngliob 
eine  randbemerkung  sind,  ebenso  wie  die  iu  luanchen  ausgaben  zu- 
gesetzten wort«       Kdl  flaXdirric. 

320-^  (393,  46)  sind  die  worte  6v  'PoumväXiv  liivÖfiaZov  zu 
streichen,  denn  einmal  heiszt  es  einige  zeilen  weiter  noch  einmal 
TÖV  ptv  oöv  ^piveöv  'PoupiväXiv  üjvöfiacav,  aodann  würde  das 
divdpaZov  nichta  anderes  heisien  ala  die  kinder  ceien  bei  dem  bäume 
niedergelegt  worden,  den  man  damals  ao  genannt  habe;  offenbar 
ist  aber  die  bezeichnung  erst  spSter  gegeben. 

322''  (395,  52)  TaTou  "ATiXfou  nai  Titou  MoXXidu  {dies  fUgt 
Meziriac  hinzu)  6näTUJV  fordert  der  griechLicbe  sprachgebrimcb  wohl 
ärrdrtuv  fivnuv  oder  besser  drtaTEuöVTtuv,  wie  es  auch  in  der  pa- 
rallelstelle  Nuraa  30  steht. 

322f(396,  37)  lepÄv  (liv  KattsTUJXiijj :  dag  )tiv  ist  als  ditto- 
graphie  zu  streichen,  da  ihm  weder  ein  hi  entspricht  noch  sonst 
irgeodwis  in  freierer  form  der  gegensatz  folgt. 

323''  (397,  G)  koI  neXänic  Tic  dx€v  aönjv,  oOc  kXi^vtiic 
'PuifiCiToi  KOXoOciv.  im  anfange  ist  ticXaTüiv  Tic  zu  schreiben,  da 
narao  fOr  das  folgende  relativnm  ein  bedehnnga wort  gewonnen  wird, 
kara  vorher  ist  übrisenB  woU  <I0TC  Tj|V  {fipiv  oCre  ^6v  Tpönov  zu 
lesen  statt  oübi  . .  oobi. 

333*  (397,  36)  halte  ich  das  aötOü  hinter  tö  irpikujnov  tüi 
dittograpfai«  aus  dem  KoGcüboVTOC  a&roO  d«r  Torbergehend«n  laila. 
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321'  (399,  7)  scbeint  mir  die  coordinierung  der  verba  und 
dveMEoTO  darcb  koI  ziemlieh  wunderbar;  ich  glaabe  itat  bititer 
&Ta86c  nrsprDngiich  ein  Sc  stand,  nach  desaen  Imoht  erhltrlfchem 
SDBfall  die  stelle  mit  Kai  zueammcn geflickt  wurde.  Cam.  25  beUlt  es 
fiv     TIC. .  oCtoc  i!i)t^ctt|,  die  Torijio  lat,  sagt  erat  amAmi 9ui. 

325 '  (399,  21)  ^E!k€to  irpöc  tö  livniT^pac.  «bor  tä  dvnic^pac 
beieicbnet  doch  wobl  nur  du  gegenttberli^nde  nf«r  (ao  richtig  oben 
jfi(ic(TO  -nie  ^hmn^oc  ü^finc  t.  lS)i  diess  bAdentoDS  ist  Uer  aber 
immi—aig.  et  sri^cht  diB  hSIiB  des  Capitols,  also  tt^KK  ==•  'liel'; 
du  ftvn-  hat  ans  der  erwihnten  stelle  eingesobliehen.  sinn- 
senMIsi,  Aber  weniger  «ahrachdiilich  rerrnntei  Emperius  npöc  t6 
Svu>  ific  R^Tpoc. 

836''  (399, 63  S.).  dar  ISogere  sati  leidet  auch  noch  bei  Ber- 
nardakiB  an  Tersobiedmiai  mSngeliu  EonBchst  kann  £|iTTa6f|c  fcvö- 
fievoc  seiner  bedeatnng  nach  nur  eng  zn  Oau^&CElEV  geiogon  (am'mo 
comtHolo  Mttvfur  Zflander),  nicht  aber  dem  folgenden  TiEpihaßtJjv 
und  &TraßX£i|iac  coordinlart  werden;  dam  diese  pari  und  hypothe- 
tisch anbnlSsen,  Jenes  ^bt  eine  modale  oder  adverbiale  baatimmung 
desTerbnmfin.  daher  ist  Kt^vorXoricfUjlinstreiehen.  weiter  schreibt 
Bdsks  riehüg  Tf|y  <vOv>  öitäpxoucov,  nnrersUbidlicb  bleibt  aber 
das  <vuj  der  nScbstsu  irilö.  ich  wOrde  vai&y  (diese  form  ist  bei  Flnt 
liBnfig)  sahreiben  und  so  gleich  die  CondnniUt  der  stelle  herstellen, 
da  dieser  gen.  den  folgenden  attiibntea  der  einielnon  snbstantiva 
(&va8ntl<muv  . '.  -nxvSr/  .  .  it<lX«uv  . .  ßociX^uiv)  got  entsprechen 
würde;  die  tiuammenatellnng  mit  dvaSq^änuv ist  ausserdem  pessend 
und  die  Sodernng  leicht  sodann  gehen  die  objeate  von  änoßX^iiiac 
ofitoibar  Ins  Koc^toiiq)  töv  Tänov  s.  8,  so  dass  das  folgende  die  von 
6au^CEiE  abhingig  in  denken  w&re  (so  auch  Xylaiffler);  an  ibc  ge- 
hört aber  nicht  ntir  fjXeE,  sondern  aoofa  napfcxE  und  &v£CTiicav, 
weshalb  hinter  utfA  elvai  Icein  Aragewohen,  sondern  eitt  komina  sn 
■stssn  ist.  fraglich  ist  ferner  die  Verbindung  fiaufidEui  ibc  für  m&c 
oder  Onuic,  jedenfalls  ist  leliteres  dss  gewöhnliche  (wSlc  3nl]a  6, 19. 
Arist  19,  23.  Hör.  11S3,  SC.  7,  63;  Smuc  l^okion  10,  8.  Cato 
minor  66,16.  Mcr.li48,8;  EnBndGmiBtÜ)canahwohlHor.736,31; 
vgl  anch  EOhner  gr.  H  s.  888  amn.  2.  Cobot  vaHao  leot.  s.  108).  . 
dagegen  ist  an  dem  seltenen  äTioßX^tteiv  mit  acc  kein  atist«3z  zu 
nehmen,  vgl.  Luonllus  26,  27  lBvr\  TOcaOta  . .  ÄnopX^Trovioc. 

Hit  recht  bat  schon  DUbner  (und  ihm  folgend  Bernardakia) 
c.  10  (332"")  die  längere  stelle  fiecTl  ö'  olitu»  eewpeiv  .  .  OÖÖeic 
AfVOei  eingeklammert:  denn  sie  stört  nicht  nur  den  lusammen- 
hang,  insofern  sie  fremdartig  zwischen  die  bebandlung  der  wich- 
tigsten kCnigo  (Bomulus,  Nums,  Serrius  Tulliua)  tritt,  sondern 
>ie  ist  anch  eine  zum  groszen  teil  wörtliche  Wiederholung  aus  der 
ersten  hfilfte  von  e.  5.  nun  lüezt  sich  aber  nicht  lengnon,  dasz  auch 
C.  6  seine  uneben  bellen  hst;  Tollzieht  sich  such  der  Ubergang  von 
c.  4  in  6  ganz  glatt,  so  stimmen  doch  c.  5ae,  und  6aa.  nicht  recht 
insammen.  dasz  das  n€pi  bt  fatou  Kofcopoc  c.  6  nicht  passend 
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ist,  da  bereib  oben  von  demnlben  die  rede  geweaen  isl;,  bemerU 
Bohon  Wyttenbaob  riditig;  dain  kämmt  noch  dasz  die  worte  <1jc 
a^6c  inapräpilK  o.  5  nnd  et  ixi\  toOt'  aiibc  ^^apTi)ptic«v  c.  6  von 
denelben  person  tmd  eacbe  n^Uend  dicht  zosammentreteii.  ich 
mGchte  glanben,  dm  Flui,  den  erwfibnten  abschnitt  c.  10  tirsprüng- 
liob  iwischen  c.  4  und  6  (db.  nach  o.  5aa.  <ipeTr{  v^MOVTac)  ge- 
stellt, dsnndieMpartient  der  fonn  umgearbeitet  hat,  wie  sie  jetzt  c.  5 
tteht,  obne  daran  in  denken,  den  XDsammenbatig  i wischen  c.&  und  6 
nou  aoch  Stuterlicb  bennsteUen.  die  nraprtlngliche  bearbeitnng  iat 
dann  darob  ein  versehen  an  die  nnpasisnde  stelle  geraten ,  wo  wir 
sie  jetzt  lesen.  flbrigsDS  mflste  Bach  ansscbridang  dcrsel!)en  in  c.  10 
etwa  fortge&hren  werden  Upßidc  f6  (ßOr  bk)  TüXXioc. 

De  Äleiandri  fortnna  1.  337*  (402,  äo)  kann  dss  ok 
aumöglicb  auf  die  vier  Toranstehenden  fem.  bezogen  werden ,  nötig 
ist  ak.  übrigens  mnsz  das  Fragezeichen  erst  nach  CTpaT€iac  stehen, 
nach  divtiTETO  dagegen  gar  keine  tnterpunction ,  da  ^€ToXoi|)UXlac 
□BW.  meiner  meinang  nach  direct  von  dq)opfiüv  abhUngt.  mit  Ber- 
nardakis  dos  Tragezeichen  erst  hinter  äi^ßaiv€v  tm  IT^pcac  En  letMn 
halte  ich  für  ganz  verfehlt;  denn  dann  müste  manvarbindenTlcirctp.. 
irAdovac  nop'  'AptCTOT^Xouc  lott  KaftimwO  ^  iwpd  *.  loO  norpAc 
AqwpMäc  ixinv  b.  i.  TT. ;  dasE  das  widersinnig  ist,  Hegt  anf  dar  band. 

328"  (402,  51)  iat  die  oonstraotion  d«  aatzes  nicht  klar:  ea 
fehlt  in  firfjecav  ein  object,  denn  die  aac  ßociXcIc . .  nä^Eic  . .  (pSXa 
kOnnen  tnunOglicb  als  solcbes  gelaart  werden,  man  konnte  an  atrei- 
cboDg  des  Wortes  denken,  denn  das  ganie  sstsgefOge  würde  sich  viel 
Bohirfte  an  einander  aofaliesien;  napfccdv  entspräche  dem  i)cxo- 
XoOVTO,  CXoXci£oVT€C  atSnde  im  klaren  gegensatze  in  den  drei  part. 
vorher,  indes  fichtiger  ist  vielleicht  der  ansfall  von  'Adav  vor 
inQccrv  zu  statuieren  (vgl.  405,  32  ifjv  *A.  norabpafniiv}  oder  von 
nficav  ijneipov  (vgl.  407, 19  väcav  fyKxpov  tmviv  fijjepilicai);  auch 
blander  fiberaetat  mit  derselben  erglnanng:  terras  peragrabatit. 

828^  (103, 18)  Ist  doch  wobl  nStig  KXctTÖ^ioxov  <Täv> . .  ko- 

828*  (40S,  36)  TTXihuPV  fibi  fip  fiiwt  YP<Ü4>oc  ist  das  f&p 
dnrchana  nicht  ia  den  nuammenhang  pasatmd  sa  streichra ;  es  kann 
nnmSglioh  iwei  exempla  Dir  dieselbe  saehe  retlnnden. 

S99<  (104, 16)  kSnnen  das  eanaale  VOriEEiuv  nnd  das  modale 
ßiaiUpevoc  wohl  nDTerbimden  atehen  nnd  sslbat  meder  den  folgen- 
den cuV€VCTKii>V  unterordnet  ttSn;  aber  dieses  selbst  kann  meiner 
meinnng  aüäi  dem  letatsn  part«  ixfSac  mt  ceordtniert  atia,  deshalb 
iBtsneTglnien:itavTaxö6ev<Kal>i&aicp.  dadnrch wird aneh insieiv 
lieb  klar,  m  wehjhem  part  die  worte  ^ncp  . .  ipiXonicEifi  gdiOren. 
gleieb  daranf  mOehte  idi  m\  toüc  t^'OVC  bltdrac  streichen :  dann 
einmal  iet  ihr  begriff  s(4on  in  ßfouc  nnd  namentlich  ffir\  mit  enU 
halten ,  sodann  leigt  sieh  ihre  entstebnag  dentlidi ,  da  gleich  darauf 
c.  6ae.  steht  «iI  i«fiouc  xal  budrac. 

839*  (404,  46).  eiiM  Torbindnng  wie  'Aclov  CöptCnrq  cuv> 
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düTOuci,  ■  TÄ  T^vn  CUVÄHTOVTec  kann  man  selbst  dem  jugend- 
lichen Pint.  nicht  «umuten;  die  letzten  drei  werte  sind  der  erklS- 

3!lü '  (40r),  10)  sind  die  worte  f\  na\w  iKetva  piv  ÖTlfiiEeiV, 
TOÜTOic  t>'  iKir«TrXT)x6ai  anstösiig.  denn  abgesehen  von  dem  unklaren 
nd^LiV  sind  ^Keiva  und  toütoic  ohne  klare  grammatischs  beziebung. 
dem  Binne  nach  würde  ^k^ivo  auf  xXajiuba,  toütoic  auF  x'''>''vct 
gehen;  dann  wird  aber  hier  gcnan  das  umgekehrte  ausgesagt  von 
dem  was  vorher  mit  OaufjäZ^iv  und  bucxEpciiv€lV  gesagt  war.  und 
allerdings  ist  das  aach  wohl  die  absiebt  dieser  worte;  nur  dasz  sia 
nicht  TOn  PiaL  selbst  herrflhren,  sondern  von  einem  leser,  der  ans 
leicht  begreiflioben  grttnden  mit  dem  rBaonnement  des  Plot.  siebt 
Nnverstuiden  war,  sondern  vielmehr  das  iniva  &x\n6Zf\v  hbw.  föi 
das  iMchea  einer  fico^c  Ka\  TETuqiuj|i^vr|  «^uxi^  ansah. 

330*(40&,44)  TTpitreti  ^^v:  doch  wohl  icptikov  ('eratens'), 
entapredieiid  dem  folgoiden  bcthepov  M. 

8Si  *  (406, 14].  FInt.  weist  darauf  bin,  äm  man  dorn  Alexan- 
dres selbst  die  zahlreiohen  iasohiifbeu  aof  seinen  Standbildern  nicht 
scbnldgoben  dürfe,  als  beitinel  soloher  insehtiften  fuhrt  er  an  dag 
disticbon  odbacoOvTi  nsw.,  dann  (durah  kuI angeknüpft)  die  inschrift 
'AXäavbpoc  tfiii  AiDc  uÜc  denn  so  ist  gegen  Dnbner  nnd  Witten- 
bach (letzterer  bringt  hier  In  srnnen  animadv.  merkwürdige  sachen)  . 
tu  interpnngieren;  das  fttv  hinter  Äiäc  ist  dittographie  ans  dem 
folgenden. 

833*(407,44)  bwKpivavni  ^€  ist  das  ^E  dittographie  aus  dem 
folgenden  ^  lO&c  6€0UC.  die  boreinziehung  der  ersten  person  bat 
hier  ebenso  wenig  sinn  wie  sie  z.  61  bei  den  worten  Ibelv  TOOv 
imv  haben  wUrde. 

De  Ateiandri  fortnna  II.  33ö' (411,  35)  ist  ohne  finge 
in  interpungieron  tI  b(;  xöv  Ktpauvotpöpov  (sc.  fte'  flcnc  ftv  öii^- 
Xoßc  T^Tov^vai  HKw.};  tI  ;  töv  . .  Ttpoc(rrop€uii;i6vov;  so  ist  das 
fortführende  tI  hi  =  qiiid?  noch  oftdnrohein  Avgezeiohen  vom  fol- 
genden za  trennen,  zb.  619,  16;  ebenso  Ti  oßv  610,  93.  637,  Sa. 
703,  38  usw.  (vgl.  auch  mein  progr.  v.  GemtenOnde  1883  §  7*>). 

3S7 '  (413.  26)  mochte  ich  lesen  ä^ouciv  aÖTiih'  Kol  <väX- 
Xov^  Tthc  tUKpÖTTinK,  da  sonst  das  ml  gn  kdna  beiiehnng  hat; 
Boeh  entq)iiaht  der  snsati  gut  dem  imbcficvuci  fifiUov  des  nach- 
satieB. 

SS?«  (413,  48)  Bind  die  worta  'Odpcrj  ital  Anpdtp  Botitoc  6 
cövofixoc  opdfiEVoc  £it^6tlKG  ifyt  TTcpci&V  paciXcfcrv  Interpolation, 
denn  de  sU^en  den  Unen  gegeniats  dar  beidm  satiglieder,  sie  stehen 
ohne  alle  fimnelle  verbindang  mit  dem  vorbergehraden,  sia  passen 
anoh  nicht  önmal  dem  sinne  nach  dain,  da  sie  gar  knn  toeBendes 
heispld  Air  den  dort  anegesprocfaenen  allgemeinen  gedanken  geben, 
ttfarigens bnnerkt  anoh  Wyttenbach  in  afliDenammBdT.idBt:  'ezstat 
in  B.  Antonü  p.  316  omisso  nomine  Plntanhi  et  illa  parte  "CUtpci] 
—  ßociXciov.'  Beraardakis  mgt  idohta  in  der  stelle. 
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(315,  19)  üitpEXelac  fivfiAac  Ka\  Xäq>upa  Ka\  Xeioc  . . 
XanpävoVTtC  eind  die  drei  Synonyma  sehr  auffallend,  ebenso  auch 
wohl  der  plaral  heinc-  nun  ist  leUteier  begriff  neben  dm  beiden 
ersten  dnrcbans  fiberflüBsig.  \üac  ist  eben  nur  durch  dlttogrnphie 
BQB  den  beiden  letzten  ailben  lon  liitpeXEiac  entstanden,  die  beden- 
tung  ''beute'  bat  übrigens  <i)(p^X£ia  bei  Pkt.  oft,  zb.  249  ■.  dtmillua 
8aa.  Titus  5.  Brutua  4BaB.  46aii:  mit  Xätpupa  verbunden  findet  es 

aöe'  (316,  33)  ist  überliefert  €Ü9üc  ipeTO  beiv  dvalp€iv  aisl- 
CCifi^VilV  T^IV  'ApeTCtip(Xav.  scbon  Meziriac  bat  die  richtigkeit  des 
akicaiJ^viiv  angezweifelt,  nie  ich  glanbe  mit  recht,  denn  einmal 
müete  doch  nobl  auf  das  snbjeot  bezogen  aiKlca^^vr]  stehen  (vgl. 
Krüger  spr.  Ö5,  2,  2),  auszerdem  aber  ist  nicht  klar,  wesbalb  gerade 
Kalbia  die  strafe  volhieben  soll,  bei  dem  aUicä^evov  von  Me- 
ziriac ist  die  bezitibung  dea  part.  nicht  ohne  hSrte;  am  richtigsten 
schreibt  man  wobt  ^KiCjidvtiv  <üiToeav£iv  =  'einen  schimpflichen 
to<l  erleiden' ;  das  part.  findet  sich  paseivisob  ebenso  Mor.  31 ''. 

2Ö6'  (316, 39)  in  den  ivorten  ibfioXd-fei.  it(y)€CK£Udc9ai  b'oÜK 
ÖX^SpiOV  <pap|jaKEiav  liegt  eine  gewisse  bSrle,  inaofern  das  dem 
irapECKCuäcdctt  ht  i'Utsprccbcnde  erste  glied  nicht  gegeben  ist,  son- 
dern aas  dem  susammcnbango  za  äfiohintt  ergänzt  werden  musz; 
auch  die  starke  betonung  des  itapeCMuäcQai  ist  ohne  bfrecbtigung. 
klarer  wäre  jedenfalls  tltfioXÖTEi  nopetKeuäcöai,  <^fevic6aiy  t>'  ow 
6Xi0plOV  (popnaKslav.  der  ausfall  des  inf.  erklürl  tith  ton  selbst. 

258°  (319,  28)  geben  die  werte  i^v  t>'  äpa  KOi  npüc  i'ibovfiv 
Ka\  dpTiJpiov  äfia6^c  Kai  CticpaTfic  £v9pumoc  zu  gerechten  bedenken 
anlasz.  zwar  die  bedautung  des  äfiaÖi^c  bat  Wittenbach  in  seinen 
animadTeraionea  wohl  richtig  erklärt,  aber  auffaltend  iat,  dasz  der 
aatz  teils  eine  folgerung  aas  dem  geeagten  enthält  (7rp6c  f]&ovr|v), 
teiia  erst  durah  das  folgende  erklärt  wird;  passend  könnte  er  erst 
hinUr  <piXapTup(ac  als  parenlbese  atehen  (die  veraio  Iat.  bat  ibn 
gons  frei  mit  dam  yorigen  eotze  verwoben),  un  verstand  lieh  bleibt 
dann  aber  noch  immer  das  folgende  5pujc.  ich  glaube,  dasz  faier  die 
randbemerkung  eines  lesars  vorliegt,  daaz  aber  einige  ursprüngliche 
worU  Plutarchä  dadurch  vcrdrauRt  aiud,  etwa  fol^jcndon  inlialtäT 
Xpövi(»  h'  ciutfic  KCii  ^pacöiivai  XeT€Tai.  dann  wUrdc  sich  auch  das 
Ö^UIC  ungezwungen  crklSrcn. 

Qiiafistiont's  Ifomanac.  L>G4-  (ayu,  42)  ist  für  iiriX€i- 
poiivTUJV  di'i- sinj:.  ^:Tixei|<üL'vruc /II  lesen,  denn  der  zurückgakelirte 
üllciii  KiU  doch  dfii  \fii.-i-blliljL'ii  viTsuch  gemacht  haben  (ao  fasit 
c-,  uutli  dio  vl'l^i^^  hil.'i  die  thilr  y.u  offnen;  Miiren  noch  andere  men- 
schen dabei  gewesen,  wUrde  er  wohl  noch  ein  anderes  nachtlager 
als  vor  der  haustbUr  gefunden  haben. 

267°  (330,  lö)  ist  das  n  f)£  nepi  toüc  ^auTtic  nalbac  ibucTÜ- 
Xn^EV  unklar:  denn  f|  bi  künnte  nur  auf  dbeXtpfic  zurück ndaeu, 
wShrand  Ino  offenbar  selbst  damit  gemeint  ist.  7U  tchreihen  ist 
aÜTf|     ncpl  DBw. 
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l'ü',1*  j;  verlangt  das  zeitliebe  T«llillttns  iDtn  Tvbam  fla. 

wohl  ^£aTaTOVT€c  ätntt  i^äfoVTEC. 

272'  (335,  47)  ist  das  Kai  vor  toCic  'Apxelouc  obno  aUe  be- 
dehniig,  obwohl  ea  auch  noch  bei  Beraardakia  steht;  es  liegt  wob], 
wie  bituSg  btii  diesem  warte,  ein  irrtümlicher  zusatt  vor. 

272*  (336,  3)  sind  die  worte  oÜK  fXaTTOV  bi\  ToOto  ouklu-; 
Plut.  schrieb  noh)  ouk  fXoTTov  b£  ToO^TOU^  t6  Kai  qbw. 

273''  (337,  5)  ist  m  aobnlben  Tf|V  TÄP  «paiWCTpOV  TOiho 
ciiMcitvEi  (fQr  CTmaIv€iv):  deuii  es  ist  nicbt  abiDBehen,  woron  der 

iuf.  nbiiHtigtli  sollle. 

213-^  (337,  29)  äinil  die  worte  Kdi  ^^lvöc  IcTOM^vou  Ka\  aiiEo- 
H^vou  ein  itfircnder  und  ungeatUicklor  zu^utz.  denn  das  folgende 
TÖC  bi  dTTOK^iTOuc  pnäät  mir  lu  rjjjepac: ,  nicht  zu  niivöc;  nuch 
weiterhin  weisen  die  nusdriicke  üjcnep  kire'pav  .  .  KOi  beiXrjv  nur 
aof  den  vtrgh'ich  mit  dum  togi:  hin.  überlinupt  kann  I'lut.  wohl  sngen, 
dasK  man  eine  ern^thaff«  und  wichtige  saclie  am  morgen  vorntbmo 
(vgl.  such  38'1''),  »hur  nicht  nm  abend  anfange;  weiibalb  aber  ein 
ähnlicher  unterschied  iwisclien  aufang  und  enJu  eines  monnts  be- 
stehen soH,  vermag  ich  wenigstens  nicht  cln):ust>bon.  ata  ende  des 
Satzes  dürfte  mit  Wyttenbach  bei  zu  ergiin^en  sein. 

277*^  (342,  10)  ist  offenbar  lu  lesen  KOi  toutiiv  <t'iv>  ttoXiv 
icX^'^nv  ciXe.  vielleicht  ist  auch  das  hinter  oi  XeTOjjevoi  Ooi'tLOl 
in  seiner  gram mati schon  beziebnng  ziemlich  unklare  Tuppi^vüv  hinter 
iexaTtlV  etXev  zn  stellen;  im  anschlusi  an  icxiniv  ist  es  dann  klar 
nud  verständlich. 

278"^  (343,23)  ist  in  Unordnung,  das  iiapdcov  ist  unveratHnd- 
lich;  anszerdem  musta  gesagt  iverden,  was  denn  eigentlich  'Pouui- 
vöXic  genannt  wurde,  mit  rllcksicbt  auf  Boin.  4aa.  t^v  nXrjciov 
dpivedc,  8v  'PounivqXiov  iKdXouv  möohto  ich  schreiben  'Pounivä- 
Xiv  <ji)v  ^piv€QV>  ivofioceflvm  Xixovcn,  irop'  öv  (für  napöcov) 
uaiv.  vgl.  anch  320''  TiXiiciov  ipiveoO  Tivoc,  6v  'PounivdXtv  ibvö- 
jialov  und  gleich  darauf  TÖv  iiiv  oöv  ^piveöv  'P.  luvöfjacav. 

278'  (ßü,  S)  ist  pETLUKi^K^vai  TTpöc  aÖToüc  zu  lesen,  denn 
auTQÜC  kUnnte  nnr  auf  tüv  ttoXemiuJV  bezogen  werden. 

281^  (347,  38)  sind  die  neutra  iXic  cuTT€vic  Kai  d[b£X(p6v  ohne 
beiiehung,  da  das  dem  sinne  nncb  gemeinte  XÜXVOV  wegen  OÜTÖV  als 
masc.  gefaszt  werden  musz.  za  schreiben  ist  wohl  ibc  cuTTEV^C  ^Tl^ 
nsw.,  oder  es  musz  aiiTÖ  gelesen  werden  (vgl.  Palop.  11  td  Xüxva). 

288''  (356,  öf.)  hat  schon  Wittenbach  richtig  mit  Meiiriw  na. 
geschrieben  bcT  t6v  Svbpa.  denn  das  in  der  «nlg^  fehlende 
dvbpa  ist  fQr  den  Zusammenhang  unentbehTlioh*  verdifingt  worden 
ist  das  wort  wohl  dadurch,  dasz  sich  kurz  vorher  iwei  erkl&rende 
zasStze  in  den  tcit  gedrSugt  haben,  nomlich  die  warte  rf^c  Tpidboc 
und  Tf)c  budboc.  denn  an  dieser  Stella  kommt  es  Flut,  nur  darauf 
an,  daaz  9  das  erste  quadrat  einer  ungeraden,  8  der  erste 
kuhus  einer  geraden  zahl  ist;  die  grundzahlen  seibat  sind  gleich- 
gültig,  diese  komineD  erst  in  betracbt  in  dem  satee  loÖTifj  npoc- 
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NilTTT^ov,  ÖTt .  .  Tpiäboc,  einem  GaUe  der  nur  eine  wiederholimg 
ealbielte,  wunu  dis  obigen  Worte  wirklich  echt  w&ren.  —  Dasz  gleich 
darauf  (c.  103 aa)  uloüc  hinter  cnopiouc  üd  ebnicheii  ist,  hat  schon 
Scaliger  orkuint. 

290''  (3&8,  37)  dUifte  tOr  dncipf)cem  doch  wohl  dne^TiTot 
oder  (!(Treipfic6ai  boKE!  in  lesen  sein,  da  sonst  kein  verbom  fin.  toe- 
banden  ist. 

QnuestiansB  Oraeoae.  295<  (3B4,  3)  ist  das  oIicatK  bintot 
äiT^nc^TiEV  nohl  itTtOtnlich  sas  der  vorhergehenden  leile  wiedar- 
holt:  notwendig  ist  es  hier  wenigstens  ebensonenig  wie  knn  vorher 
bei  dip^vTEc. 

301 '  (370, 44)  ist  zu  lesen  ndOev  <ö>  £v     . .  nmaiiAc  osw. 

301 '  (371,  4ö).  die  stelle  ISeit  sifäi  nicht  oonstmieren;  wovon 
sollen  iT^hEKUv  und  CK^nrpov  abhBngig  sein?  za  schreiben  ist  Tt^- 
Xekuv  iIph^vov  <£x''v>. 

303*'  (373,  49)  iat  ol  CöiilOi  als  glossem  za  Btreicheu:  denn 
seine  lUBeUung  am  ende  des  ISngem  satzes,  in  dem  es  Bchon  stets 
Bubjeut  gewesen,  iät  sinnlos. 

CoUectft  parallela,  SOS''  (375,24)  schläßt  Wyttunbach 
man  zienilicli  kUline  ündti'una  vur :  eüpüjv  b'  ^.Tiij  Kai  Tok  vöv 
Kol  PiufioiKOic  xpovoic  TetovoTO  0^01(1  Toic  tv  Toic  apxnioic  kqi- 
poic  cunßefiriKOCi.  indes  gonÜHt  docli  woLl  apxaioic  für  'PuifiaiKOiC 
zu  EctzL'U.  die  biji^R'liun};  dfü  o^oia  gibt  der  zusniumeubung  von 
bdbsl  on  dit  blind,  tu  .  .  cufißeßnKüTa  wird  obitcL  zu  ^leXeEöjitiV. 
der  urjijruiiy  des  verd^rbuiaoes  i^t  leicbt  findun ;  Püi)ja"iKOiC  war 
ursprünglich  tmo  L'rklurODUB  randbumcrkuL';  zu  Toic  vOv  XPÖ- 
voic,  ivurde  dHnn  falstblicb  2u  xmpoic  bf20gi:n  und  vwilrüiigte 

;>0.)-  1.1(11.  l'.it  iJaa  Pujjiaioic  hinter  euiJnviav  JiiloL:i!i]il.ie 
de&sdbi'ii  K(,iU'^  iu  .in  M,rhergeh«ndün  ztile:  da=  zd-l  ,W  .mn  und 


dievu^Ic  1 

1  L 

1  t  1 

.  vorbei-  ist  übrigens  wohl  Tiipav 

uOTajiüu  Uuu 

.eücac  zu  iL-iun  (ebenso  307''). 

.    III  ll.l 

i:.:deiius  in  Unordnung.  fUr  Xiü^a 

hmtcr  airtppr; 

\  1  Ii 

und  XtI.  xatjJOi)  dos  allein  richtig 

ist  [vgl.dio  in 

M  1 

iii.  lö€icTaxaCMa).  für  XriEEttoi 

durfte  \nSEiV 

U  1<J:,.J1.  > 

0  Ti^iov  ist  (nie  letit  auch  Bernar- 

(iakia  vermuto 

üt wendig  (vgl.  die  parallele  enBh- 

luugz.27).  i 

u  folgend 

n  hat  d 

r  cumparativ  TlfiiuilfpOV  nur  sinn. 

ub  bc 

:i07  '  (37 

ncbtiger  auTuu  äp(icni. 

:i07 "  (;i7 

Svap  ib 

jjv  nvaXußetv  ist  verdorben:  denn 

wenn  man  vielleicht  auch  KOT  Övap  bei  dieaem  antor  nicht  bean- 
standen  ilarf,  so  läszt  sich  doch  jedenfalls  ovoXapEiv  nicht  con- 
Btruieren.  vielleicht  ist  övap  Ibuuv  KOi  avaXaßdtV  za  schreiben. 

307 '  (378,  40)  sind  die  worto  Kai  lö  TiXftOoc  Tiüv  ßap^piuv 
bujßnvai  ßouko^cvov  ^kujXuce  wOrtlich  aus  i.i7  wiederholt,  nur 
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änsz  BS  ilcr  zweiten  stelle  das  seltnere  ^ireTxc  darch  ^KiCiXuCE  er- 
klärt ist;  KOI  .  .  ^KiiAuce  ist  wohl  70  streicliBn. 

308'  (379,  26)  'Ito^ikiüv:  iwischen  leiden  wertem  ist  die 
zahl  des  buches  BUsgefallen. 

3!0' (381,29)  lies  iv  eijTtXeT  (für  tUTeXoOc)  Cxn^iaTi:  der  gen. 
hat  keinen  ainn,  er  ist  berrorgerufen  durch  dittographie  des  C  in 
cXitMOTi.  koTz  vorher  iat  das  de  hinter  fXttßov  ea  atreiahen,  d«  vt- 
idf|cai  wohl  «OD  xpilCfii^  fXaßov,  aber  nichtvon  tlic  abbBngen  kann, 
an  dem  tempns  des  inf.  ist  kein  uston  za  nehmen,  vgl.  n.  6.  14. 
20.  30.  35. 

311'!  (»83,  1.^)  sind  die  warte  fiGTÜ  if|V  ftXuKiv  tuiTeretOnd- 
lioh,  wtnc  dLT  cübtnaata  dx:  h'  if^C  fjv  TOO  TTOpOelcOoi  fl  TCÖXic 
gleichfalls  nach  der  überlieferten  lesart  m  dnfKTEIV£  gezogen  wird; 
die  beiden  sich  widersprecbenden  zeitbestimmangen  können  nicht 
am  sam  menge  hören.  ?.u  achreiben  ht  TÖv  ja]x$p6v,  (bc  [bk]  iffiic 
fjv  Toü  TTOpOeTcöai  f]  TtöXic.  (leid  <bt^  Tf|v  äXujciv  usw.;  dem- 
gemSez  Ubersetzt  aiicfa  die  versio  lät. 

311  °  (.'iS.t,  22)  i-ind  die  worte  6  hi  vcvIktikcv  unverständlich; 
im  folgenden  ist  die  iQcke  hinter  ^KOÜcac  6  bei  DObner  wie  bd 
Wjttenbacb  darcb  Kafinavöc  ergSnüt.  alias  irird  glatt,  wenn  wir 
folgendermaszen  ergBnzen :  6  (sc.  TOfißpÖc)  VEVun)K£v<ai>  dKod- 
cac  <TÖv  'Awipov)  asw. 

313'  (384,53)  i.st  kq'i  vor  Koniue^VTEC  richtig  von  Bemardakia 
gestrichen,  aber  im  anfange  des  eatzes  erwartet  man  statt  öepaitni- 
vibufv  den  i^en.  )^ing, ;  darauf  leiten  gleich  darauf  die  werte  i]  t>i 
'Priiäva  (aÜTii  fäp  ifv  i\  toOto  cufißouXgiicaca) ,  ebenso  in  der  pa- 
rallelen erztthlang  vorher  Oepaitaivk  fjv  ufa. 

313°  (385,47)  ti^i  jjijcei  rdc  X^'poc  IxP'CE  ist  mir  das  verbum 
in  dieser  verbindong  unverständlich;  ich  möchte  schreiben  fxpLU^E- 
för  xpifivvuj«  'beflecke,  besudele'  vgl.  Passows  wBrterbuch  ndw. 

315'  (388,  32)  in  den  Worten  Tevd^ievoc  bt  kcitÖ  TÖV  TÖTtOV 
■ri^C  'Atiac  ist  das  töV  anstBszig ;  dasz  Tivä  zu  lesen  ist,  leigt  der 
parallele  satz  z,  39  tev6\KWC  bi  kütA  Tiva  TÖitov  Ttic  'haXlac. 

De  fortuna  Romanorom.  317'  (330,  3t  dllrfta  in  den 
werten  dvabricofi^vric  . ,  aürfl  wohl  zu  lesen  sein  il  aÜTfjc.  ähn- 
lich steht  Ävabticeai  i^  'abhün'gig  mnch™  von  ctivns'  Mor.  322« 
dve&EiTo  ii\v  fifejiovLav  tiiKÜvr\'L.  243'  toü  qiiXoKdXou. .  civa- 
bou^EVOC  Tf|v  iricTiv.  Überhaupt  findet  sich  neben  ävabEicOai  iK 
(vgl.  auch  Dion  3G  dvabEbE^^vuJV  £k  Tf)c  nrtpac)  wohl  dvabcIcOat 
£ic,  aber  kaum  Iv.  —  Kurz  vorher  (889, 50)  ist  vielleicht  1bpuElf|val 
niuc<Ka)>  ai>Ti\v  kqI  toic  fiXXoic . .  napttcXE^  in  lesen ;  nnr  so  tritt 
der  gegensatz  klar  hervor. 

317'  (3»D,  14)  Ttapixei  Bndert  Gebet  !n  ^traveEt,  Madvig  in 
TrapaÖEi'  indes  das  erstere  weidit  m  sehr  von  der  Oherlieferung  ab, 
das  letztere  passt  seiner  hedentung  nach  nicht  recht,  wenigstens  wei°t 
itäi  es  in  dem  hier  erforderliehen  sinne  ans  Plnt.  nicht  m  belegen, 
ich  schlage  intTp^x"  '^i^i        ^  anfügende  6  nach  dem  voraus- 
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gellenden  C  in  äpEtiic  auBgefallen,  so  war  die  Terderbois  leicbt.  Alf 
die  bedeutung  vgl.  934"  6ptci  Kai  Ticbioic  Kai  SaXdtCcaiC  noXXcd 
fiiv  i\\\o\)  (iop<pal  xpuJUciTLUv  iirirptxouciv.  671 "  fi  i?|  (4£av- 
eiiMaia)  i-nnpixav  hoK€i  tok  cujuku,  Cato  minor  5  x^tc  drurfdc 
äKOflc  In^TpEXE  TpaxÜTTin  tüjv  voimätiuv.  fihtilicli  Tib.  Gnc- 
obus  13.  C.  Orioohng  10.  Mor.  67  ^  Tgl.  auch  Hon.  l  46  Xeinrfi 

318'  (330, 50)  Kol  TOioÜTT)  h^ectiv  i1)c  IjA  t^iv  bticnv  iet  du 
ibc  dittogrqthie  aus  dem  bun  vorher  stabenden  4iic  ficvoOcn:  denn 
das  die  bat  hier  )ctima  Binn,  und  obae  dasulbe  fehlt  dem  Buadmghe 
nicbte,  Tgl.  c.  3aa,  bti  ttfv  ciiTKpmv  )cat  t6v  &Ti^va  ßa&iZoücoc. 
'Sue.  Tipticficiv  £nl  'riiv  cOirKpiCiV.  naohtaUgUcb  aebe  ich,  dara  tbc 
bei  Wittenbach  ohne  neitere  bemei^nng  fehlt,  TicHoioht  also  aach 
t^neise  in  den  hsa.;  auch  hü  BmürdakiE  fehlt  es  ohne  bo- 
merkang. 

SID**  (393,41)  f|  gpTOV  liv:  deshiatasvegen  Ut  fjc  za  schreiben. 

319'^  (392,  47}  iat  die  construoüon  der  worte  dpEac  T^ccapa 
Kai  nevT^KOVTO  iir\  nicht  recht  Uar.  denn  dem  ifü&no  kann  das 
fipEac  etwa  ~i  cum  r^namet  nicht  nntergeordnet  werden;  denmadi 
kann  es  nor  auf  glneher  atnfe  mit  dvatopcvScIc  stehen ,  dann  aber 
wdrde  man  erwarten  fipEoc  ti^  (wie  anoh  die  versio  lab  es  wieder- 
gibt), indes  auch  dann  wSre  der  KOsatz  wnnderlioh:  denn  ö  inajo- 
PEuOeIc  steht  in  nntergeheidendem  sinne  (—  it  gut  oppeBaHie  est), 
Bo  kann  aber  fipEac  nicht  wohl  stehen,  dain  kommt  noch  der  hiatna 
irn  oOk.  id)  glanba  denmaoh,  dasi  die  obigen  worte  nrtprtlnglich 
eine  randbemerknng  sind,  eböieo  wie  die  in  manchen  anigaben  xn- 
gesetztAn  worte  fflc  Kol  eaX<!Emi& 

320"  (398,  i6)  Bind  die  worte  öv  TouMlväMv  div6fia!:ov  an 
Btreicben.  denn  einmal  heisxt  es  einige  teilen  weiter  noch  einmal 
TÖv  |iiv  oQv  fpiVEäv  'Poufi'vfiXiV  divö^acav,  sodann  wOrde  das 
iIiv6(i(£ov  nichts  andere*  beinen  als  die  kinder  ceien  bei  dem  baume 
niedergelegt  worden,  den  man  damals  ao  genannt  habe;  offenbar 
ist  aber  die  beieichnnng  erst  splter  gegeben. 

822''  (395,  62)  Ttflow  'AtiMou  koI  Tirou  MaUiou  (dies  fügt 
Mffliriao  hmzu)  ündTiov  fordert  der  griechische  spracbgebranch  wohl 
£>liämiv  Svmv  oder  iMsser  i)naT£UÖVTUJV,  wie  es  auch  in  der  pa. 
rallelstetle  Noma  20  steht. 

322'(S96,  37)  tcpöv  iv  fikv  KaneiwXiqi:  das  |i^v  ist  als  ditto- 
grapbie  in  Btreiohen,  da  ihm  weder  ein  hi  entspricht  noch  sonst 
irgendwie  in  f^ierer  form  der  gegensatz  folgt. 

SSS*  (397,  6)  Kai  neKärnc  Tic  elx«v  ailiriv,  oOc  kXi^vtt]c 
'PuifiaToi  KoXoOciv.  im  anfange  ist  itEXaTiIiv  Tic  zu  schreiben,  da 
nnrsD  fOr  das  folgende  relativurn  ein  bouebungsn' ort  gewönnet!  nird. 
knra  vorher  ist  Obrigena  wohl  oöt£  riiv  öijiiv  oöre  töv  rpöirov  zu 
lesen  statt  oiAi  .  .  oüb£.  . 

823*  (397,  S6)  halte  ich  das  aOioO  hinter  j6  Trpikuinov  Olr 
dittographie  ans  dem  KaOcObovroc  aäroO  der  vorbeigehenden  irile. 
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321''  (809,  7)  Bidieint  mir  die  coordinierong  der  vetba  fjv  ond 
AnÜExio  dnroh  KCtt  liamlidi  wunderbar;  ich  glaube  dasz  hinter 
droMc  nTBprttnglioh  «ön  Sc  stand,  DEutb  deBBen  leidit  erklBiüclieiu 
snsfall  die  stelle  mit  Kai  nuammengefliokt  wurde.  Cwa.  26  heiut  es 
}|v  t>^Tic..o3TOC  Aic^CTt],  dieveraio  l&t  mgi  erat  püdam  . .  qui. 

326*  (399, 21)  i&Ktm  npdc  i6  &mvipaz.  aber  t6  ävnnipac 
beielehnet  doob  voU  nur  das  gcgentlberliegende  ufer  (ao  riobtig  oben 
^VCnD  li^C  dvnn^poc  Sx^nc  10}j  dirae  bedentnng  ist  Mer  aber 
nnzoliasig.  er  erreicht  die  hOhe  des  Capitols,  alao  nfpoc  'siel*; 
du  dvn-  fast  Gich  sub  der  erwibnten  stelle  eingeschlichen,  einn- 
cemBsi,  aber  weniger  wahrscheinlich  vermatet  EmpsriDs  iTp6c  tä 
fivui  Tf)c  n^Tpac. 

835^*  (399,  52  £).  der  längere  aata  leidet  anch  uocb  bei  Ber- 
nardalda  an  versobiedanen  m Sögeln.  lunSchst  kann  ^^Tta9iic  f€v6' 
fiEVOC  seiner  bedeatong  nach  nur  eng  zu  Öaufidceiev  gezogen  (animo 
commofo  Diiretur  Xjlander),  nicht  aber  dem  folgenden  TiEpiXapibv 
und  dTropXfH>ac  coordiniert  irerden:  denn  diese  part.  sind  b;pothe- 
tisch  auf^alüaen,  jenes  gibt  eine  modale  oder  adverbiale  beatimmung 
desverbum  üb.  dabor  istKaifor^OTiCtii^zu  streichen,  weiter  schreibt 
Betake  richtig  Tf)v  <vOv>  ijitdpxoucav,  unveretändüch  bleibt  aber 
das  äviu  der  nächsten  zeile.  ich  würde  vaiüv  (diese  form  ist  bei  Plut. 
b&ußg)  acbteiben  und  so  gleich  die  concinnitkt  der  atelle  her»tullun, 
da  dieser  gen.  den  folgenden  uLti'ibuten  dar  einzelnen  substantiva 
(dvaSriiiäruiv  .  .  lexv^üv  .  ,  iioXeluv  . .  ßaciX^oiv)  gut  entsprachen 
würde  j  die  Zusammenstellung  mit  &va6rm6ju}v  ist  nuszcrdom  jinsaend 
imd  die  Bnderang  leicbt,  sodann  geben  die  objeote  von  dnoßXc^iaC 
offenbar  bis  Koc)ioücip  tdv  töttov  z.  6,  so  da^z  das  folgende  ibc  von 
6av^äcele  abhängig  zu  denken  wäre  (so  auch  Xylarifler);  zu  dtc  ge- 
btlrt  aber  nicht  nur  f\\Q€,  sondern  auch  napicx^  und  dv^CTriCOV, 
weshalb  binUt  ^^b^  clvai  kein  fragezeichen,  sondern  ein  homma  zu 
setzen  ist.  freglicfa  ist  ferner  die  Verbindung  Qbvii&Zmi  tbc  für  nüc 
oder  önujc,  jedenfalls  ist  letzteres  das  gewOhnliobe  [nüjc  Sulla  6,  Id. 
Arist.  19,  23.  Mor.  1183,  36.  7,  52;  fiirwc  Phokion  10,  8.  Cato 
minor  Cä,  IG.  Mor.  1148,8;  zu  lindern  ist  ÜJC  auch  wohl  Mor.  730,34; 
Vgl.  ancb  Kühner  gr.  II  s.  888  anm.  3.  Cobet  variae  lecl.  s.  108). 
dagegen  ist  an  dem  seltenen  diroßh^nEiv  mit  acc.  kein  anstosz  zu 
nehmen,  vgl.  Lucullua  26,  27  I9vn  Tocaüia  .  .  dnoßX^Tiovroc. 

Mit  recht  bat  schon  Ddbner  (und  ihm  folgend  Bemardakis) 
0.  10  (322"")  die  IBngere  stelle  (lectt  b'  oÖTui  eeuipriv  .  ■  oibe\c 
6^V0f^  eingeklammert:  denn  sie  atOrt  nicht  nur  den  lusammen- 
hang,  insofern  sie  fremdartig  zwischen  die  bebandinng  der  wich- 
tigsten  künige  (Eomulus,  Numa,  Serviua  Tulliua)  tritt,  sondern 
sie  ist  aucb  eine  zum  groszen  teil  wCrtlichc  Wiederholung  aus  der 
erstell  h&Ute  von  c.  >>.  nun  ISsit  sich  aber  nicht  leugnen,  äasz  auch 
&  fi  Beim  Unebenheiten  hat;  vollzieht  sich  auch  der  Übergang  von 
0.  4  SU  5  ganz  glatt,  so  stimmen  doch  c.  üac,  und  Caa.  nicht  recht 
EDsammeD.  dasz  das  nEpl  ht  Talou  Kalcapoc  c.  6  nicht  passend 
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ist,  da  liereits  oben  von  demselben  die  rede  gewesen  ist,  bamerU; 
sobon  Wjttenbach  ricbtig;  duu  kommt  noc^  dasz  die  Worte  ii)c 
aördc  dyapTupt]ce  c  ö  und  eI  fif)  toOt"  aüröc  ifiapTupricev  o.  6  »on 
deiselben  person  und  eecbe  auFfaUeud  dicht  zusammen tiaten.  iah 
mSchte  glauben,  daaz  Flut,  den  erwähnten  abschnitt  c  10  ursprüng- 
lich Ewiecben  c.  4  und  6  (db.  nach  c.  5aa.  i^PEtQ  v^^ovtoc)  ge- 
stellt, danndiese  partie  in  der  form  umgearbeitet  bat,  wie  sie  jetzt  c.  5 
steht,  ohne  daran  zu  denken,  den  zuaammenhong  zwiscben  c.  6  und  6 
nan  auch  Buszerüch  berzueteUen.  dis  ureprtiDglichB  bearbeitnng  ist 
dann  dnrch  ein  vereeben  au  die  unpaseende  at^ile  geraten,  wo  wir 
sie  jetzt  lesen,  übrigens  müste  nach  Bii85cheidung  derselben  in  c.  10 
etwa  fortgefahren  werden  CepßiOC      (für  bk)  TüXXioc. 

De  Alevandri  fortuna  L  327'  (402,  30)  kann  das  otc 
nnrnfiglieh  auf  die  vier  voran  stehen  den  fem.  bezogen  werden,  nOtig 
ist  oIc.  librigena  muiz  das  fragezeichen  erst  nach  CTparcioc  stehen, 
uBch  dvriTeTO  dagegen  gar  keine  intcrpunction,  da  neroXo^ruxictC 
usw.  meiner  melnung  nach  direct  von  äqiopFiiIiv  abhängt,  mit  Ber- 
nardakia  dns  fragezeicheti  erat  hinter  bi^ßciiVSV  ini  TT^pcac  zusetzen 
halle  ich  für  ganz  verfehlt:  lienn  dnnn  mUste  mnn  verbinden  TiCTÖp- . 
uXeIovoc  TTup'  'ApicTOTtXouc  Toö  Ka6riTriToO  n  napä  O.  roG  narpöc 
Äipopfiäc  exuJV  b.  l.  TT. ;  dasz  das  widersinnig  ist,  liegt  auf  der  band. 

328''  (402,  51)  ist  die  oonstruction  des  Satzes  nicht  klar:  es 
fehlt  zn  lirfjtcav  ein  objecto  denn  die  aco.  ßaciXcTc . .  tröXcic  . .  cpOXa 
können  unmöglich  als  solches  gefaszt  werden,  man  konnte  an  Strei- 
chung des  Wortes  denken,  denn  das  ganze  Satzgefüge  würde  sich  viel 
Schürfer  an  einander  schlieszen ;  TiQpIecav  entspräche  dem  i^cxo- 
XoGvTOj  CXO\^OVT€C  slSnde  im  klaren  gegensatze  zu  den  drei  part. 
vorher,  indes  richtiger  ist  vielleicht  der  ausfall  Ton  Tf|v  'Aciav  vor 
£n^C(xv  ZQ  statuieren  (vgl.  405,  32  ri^v  'A.  KQTabpa^uijv)  oder  von 
näcav  i^iiEipov  (vgl.  407, 19  Träcav  ijneipov  ^niütv  f|f]€pilicai);  auch 
XyUnder  übersetzt  mit  derselben  ergUnzung:  terrae  peragrabant. 

328 (403,  IS)  ist  doch  wohl  nOtig  KXciTäfiQXOV  <töv>  . .  KS- 
Xotijjcvov  ■=  19  gut  vöeatua  al. 

828'  (403,  2G)  TlXarotv  jiiv  fäp  niav  ypä^ac  ist  das  yöp  als 
dnrcfasDa  nicht  in  den  Zusammenhang  passend  zu  aireichen ;  es  kann 
QnmSglioh  iwei  eiempla  fUr  dieselbe  sache  verbinden. 

939*  (404,  16)  können  das  cansale  vomU^ujv  und  das  modale 
ßluCö^CVOC  wohl  unverbunden  stehen  und  selbst  wieder  dem  folgen- 
den CUVeVHTKliJV  untergeordnet  sein;  aber  dieses  selbst  kann  meiner 
meinung  nach  dem  letzten  part.  fiiEac  nur  coordiniert  sein,  deshalb 
iBtzuergKnien:TiavTaxti9tv<[Kal^iliCiTep.  dadurch  wird  auch  änszer- 
licb  klar,  zu  welchem  part.  die  warte  iIiciTEp  .  .  <piXOTT|ci((j  gehOren, 
gleich  dnrnur  mOchtc  ich  Kol  Totic  T<i^ouC  KOl  biolTOCBtreieban:  denn 
einmal  ist  ihr  begriff  schon  in  ßiouc  und  namantUoh  ffirf  mit  Mit- 
balten ,  lodtnn  ivigt  sieb  ihre  entstehong  dmUidi ,  da  gldoh  darauf 
c.  6ae.  steht  na\  ffl^ouc  K«!  biaitac. 

SS9*  (404,  48).  «Im  vwbindnng  wie  'Acfov  edpibTtq  Cuv- 
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änTOvct..tä  T^vt]  cuvdiTTOVTEC  kann  man  selbst  dem  jagend- 
lieben  Pltit.  inefat  nrnnteo;  die  letzten  drei  worte  sind  der  erklH- 
rende  autix  einee  leten. 

S80*  (406,  10)  aind  die  werte  f|  intXn  Uttm  fikv  ärt^äTEiv, 
ToÖTOic  b'  emtcnUjxem  anstSeiig,  denn  abgeaelien  von  dem  nnklarea 
n^iv  Rind  ^KCtva  nnd  T0(ht>tc  ofane  klare  gnunmatisohe  beuebnng. 
dem  üiuM  nach  würde  hs&va  auf  xXa(iwa,  -roOtotc  aaf  xi'^üiva 
gehen  I  damt  wird  aber  bier  genan  daä  amgekehrte  ansgesagt  von 
dem  me  Toiber  mit  OaufiiüZciv  nnd  tmcxcpmvciv  geengt  war.  und 
allerdings  ist  das  utoh  wohl  die  abdeht  dieser  werte;  nur  daaz  sie 
nieht  von  Flnt  salbet  hermbren,  sondern  von  einem  lessr,  der  ans 
Idoht  bcfp^fliehea  grOndsn  mit  dem  rSsounement  des  Plnt,  nicht 
einversträden  wer,  sondeni  vielmehr  dae  dKEtva  dTl^äZElV  nsw.  fllr 
du  seioll  an  einer  dcoqtoc  KOl  TervqHU^fv)]  ansah. 

S80»  (406,44)  nptbni  fUv.  dooh  wohl  irpiSrov  tiiv  ('erBtens'), 
entapreebend  den  folgenden  beihEpav  bi> 

asi  ■  (406, 14).  Plnt.  w«it  denrnf  hin,  dan  mea  dem  Alsun- 
dros  selbst  die  ssblreioben  insehrlften  auf  seinen  etandbOdem  nicht 
■cbaldgeben  dOrfe.  als  beiipiel  solcher  inschriften  fahrt  er  an  daa 
diaUehon  aüibcKoOvTi  nsw.,  dann  (dnreh  koI  angeknapft]  die  inaohrift 
'Ak^ltv&fxK  £Td(  &l6c  uiöc.  denn  so  ist  gegen  DQbner  nnd  Wjrtten- 
twch  (letstem  bringt  hier  in  seinen  sninmdv.  merkwOrdige  Bechen)  . 
ta  interpnngieren;  das  fttv  hinter  Aide  ist  dittograpbie  aus  dem 
fdgenden. 

3SS  ■  (407, 44)  ttimcptvarrd  ]x€  ist  daa  dittograpbie  ans  dem 
folgenden  fii  voflc  Oeo&c.  die  berdniiehnDg  der  ersten  person  bat 
hier  ebenso  wenig  einn  wie  eie  z.  &1  bei  den  werten  l&efv  fOOv 
£cTiv  haben  würde. 

Do  Älexundri  fortnna  II.  335' (411,  3ä)  ist  ohne  frage 
in  interpuDgieren  tI  bi;  TÖv  KCpauvoipöpov  (sc.  fcö'  Scnc  &v  Arc^- 
Xaße  TETOV^VOi  nsw.);  t(  b{;  töv.  .  irpocoropewötievov ;  so  igt  da« 
forifOhrende  t(  b£  ~  quid?  noch  oft  durch  ein  rrsgezeicben  vom  fol- 
genden tn  bvnnen,  sb.  619,  16;  ebenso  ri  odv  610,  2S.  637,  .53. 
703,  38  nsw,  (vgl.  auch  mein  progr.  v.  Geestemünde  1882  §  7''). 

387*  (413,  26)  möchte  ich  lesen  ty.iyxoDClv  OÜTt&v  Kol  <uaX- 
Xov^  T&C  ;iiKpäTr|Tac,  da  sonst  das  Kai  gar  keine  beziehung  hat; 
soeh  entspricht  der  zasatz  gut  dem  fnibEiKvuci  ^äXXov  des  nar^h- 

387 "  (413,  48)  sind  die  worte  'Odpcri  aai  Aapfiiu  Btrruxic  6 
CÖVOOxoc  Cpdn€VOC  ^II^e^lC€  Tilv  TTspciüv'  ßaci^eiav  interpoiation. 
denn  sie  stOren  den  klaren  gegeusatz  der  beiden  saUgVimhr,  sie  stehen 
ohne  alle  formelle  Verbindung  mit  dem  vorherguhondsn ,  sie  pasaen 
auch  nicht  einmal  dem  Binne  nuob  dazu,  da  sie  gar  kein  trefEendea 
beispiel  fllr  den  dort  anagesproobeneu  allgemeinen  gedanken  geben. 
Übrigens  bemerkt  aacb  Wittenbach  in  seinen  animadv,  adst ;  'entat 
in  S.  Antonii  p.  316  omisso  nomine  Flutorchi  et  illa  parte  'Odpcq 
—  ßociXciav.'  Bemardakis  asgt  nichts  zn  der  stelle. 


SOS 
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a38'  (414, 47.  51)  hat  Wittenbach  iaunj'  ^övov  ipacSäc  mi 
gleteli  danat  odbEfiiav  elbEv,  beides  oSanbar  buMi  ab  die  lesarteit 
dur  ^iser  ausgäbe  ^öv  ri  v  and  o  ö  k  tXbtv. 

841>  (417,  3T)  ist  du  &acX6e  nach  dem  parallel«!!  ämOl  kurz 
vorher  sehr  suffallead,  die  Tersehisdeiihmt  der  tompora  ohne  alle  er* 
klirong.  eotwader  also  ist  anoh  an  zweiter  stelle  omOi  za  idireiben 
oder,  was  mir  wabrscheinUcber  ist,  fiireXOc  ganz  »i  strefeben. 

341 '  (418,  36)  will  Abresch  iiw/ilfxpt  in  ^av^^VE  Sndem, 
aber  jenes  verbum  findet  sich  oft  intraneitiv  bei  Flni.  —  'sich  er- 
holen, krSfte  geninuen':  vgL  Wj'ttenbachB  lex.  Plüt.  ndw.  gans 
analog  steht  541  ■  iEavcup^pEiv  np6c  T^vnixiiv:  ebenio  gebtirt  an 
obiger  stelle  nicht  bloai  bnipcibero,  sondern  auch  das  fragliche  wart 
an  irpöc  Tf|V  tdxHV-  weiterbin  wOnsobt  Wittenbach  bittiMüV  <[£v> 
äfTOcrÄcECi,  aber  wohl  mit  unrecht,  der  sinn  ist:  *wSre  da  Alesan- 
droi  nicht  mUde  geworden  an  belegen)  nnd  in  verfolgen  infolge 
der  aabllosen  anfstfinde'  osw,  dagegen  begreife  ich  nicht,  wie  man 
die  worte.  Bdicrpa  MapdicavtKt  G>Tbiavooc  eonstraieren  will;  ne 
konnten  httdutens  xa  billiKuiV  gotogeo  werden,  aber  man  kann  doch 
nicht  sagen  bii£)Kciv  Bianpa,  abgeseben  davon  dass  auch  die  Stel- 
lung dagegen  apricht.  noch  bat  Älez.  doch  wobl  nicht  nur  bei  diesen 
vOlkentAaßen  an&tibide  za  bekSnip&n  gehabt,  meiner  ansieht  nach 
sind  diese  moht  einmal  notdDrftig  der  eonsiruotjon  des  satses  ange- 
passtea  wfirter  weiter  nichts  als  die  randbemerknng  eines  lesors, 
der  ans  seinem  wissensschatie  den  sats  Plutarcbs  mit  beispielen  be- 
legen wollte. 

841 '  (418,  46)  ist  tn  lesen  tIc  t^P  EM  4k  Qe&v  TCTovüic  . . 
t£en6xfit\av;  «na  irreale  anfiassnng  ist  hier  unmöglich;  es  handelt 
eich  dämm,  wer  wirklich  solche  ml£en  ertragen  hat,  wie  auch  das 
beiapiel  des  Herakles  zeigt  die  von  Bemardakis  lor  rerteidigong 
des  5v  angesogene  stelle  337  •*  'Apibaiov  M  Tic  Sv  4nofnce  tUjm 
scb«nt  mir  dodi  anderer  natur  zu  sein ,  da  eich  bier  ein  irrealer  be- 
dingnngssati  (etwa  et  ^}\  McXeoTpoc  ^TToinc^v)  aas  (iem  ^u^ammeii- 
bange  ergSnten  läsit.  ^ige  zeilen  weiter  'AXt^uvbpuj  b'  fn^TaiTE 
[fltjv  f|  ist  das  M€  wohl  aas  diltograpbie  dis  TTE  entsUnden. 

34*«(431,18flf.)hat  man  wohl  das  verbum  fin,  ?.u  ü  b' eönjxnc 
paciX«}c  nsw.  vermint,  und  Wyttenbacb  aulililgt  deshalb  tvtcxiBj] 
Sit  £vcxcOtic  vor,  Bemardakis  fpnpoc  <iiv>  Kai.  aber  dieergäninng 
eines  i^V  gestattet  sieh  Plut.  inweilen  in  diesen  rhetoriacbeD  ju^end- 
Hohriften  u  lieroliDh  harter  weise,  ib.  343*  cujippoWcTfpoc  fitv  'Ara- 
(l^^VOVOC.  397*  nfico  bt  üttouXoc  i\  MoKEbovia.  327'*  kevo) 
o\  ÖÖlhntOU  6t)CDUpo(.  nod  an  nneerer  stelle  steht  dlrect  vorher 
xevol  b'  ßujOtV  npobpo^cil  uaw.  (bc.  f\cav)  j  ebenso  gut  kann  hier 
j^V  fehlen,  namontlioh  wenn  man  den  fraglichen  aatz  durch  die  inter. 
punotion  (etwa  ein  kolon)  utlher  an  das  vorhergehende  anscblieszt. 

De  Islde  et  Oiiride.  351 '(430,  31)  bat  das  toTc  teXou- 
fi^VOIC  BlIlliCIWC  in  verechiedenen  vcrmulungcn  anlasz  gegeben, 
gegen  Holwordat  iauif  6duJC  spricht  der  hiatos;  aber  auch  öcf 


CSt^pmanat  zur  kritik  der  Uocalia  FliiUichg.  203 


ddoic  mDohte  iah  niclit  mit  BeiDudakiB  (symbolM  crit,  s.  70)  sohrei- 
ben:  dran  man  wttrde  doch  wenigsteiia  SeTa  6ciDiC  erwarten, 
ww  tmeli  die  von  ihm  aDgezogeaen  paralleUtellen  xwgon,'  dou  in 
dem  TBrdorbraien  worte  6ciujc  ateckt,  ist  wobl  ohnezwfflfel  (vgLx.31 
hv  IKT&  Xd^ou  m\  6duJC  elc  ^ä  \epä  TrapeXeuificv  Tf)c  Oeoö)  ,  aber 
weiter  wohl  anoh  nichts,  war  fUr  6ciujc  durch  dittographie  OCiwciuiC 
geBChriebeo,  so  ergab  sieh  dis  weitere  Veränderung  leicht,  —  Am 
SCfaloBi  dea  B&ttea  ist  das  &v  ^  Btiic  TiapaKaXti  bedenklich:  denn  die 
Worte  TOO  TtpibTOU  m\  Kuplou  Kai  vohtoü  lassen  sich  nur  als  neutra 
fassen  (wie zb. 372^100  rtpiÜTOU  koI  KüpiuJTdTOU  nävuuv,  6  lÄTOÖij) 
TOUTÖv  fcTiv);  Xylauder  Ubersetzt,  als  wenn  SeoO  dabei  slUnde,  aber 
aus  dem  zusammenhange  ISsit  sieb  dieser  begriff  genis  nicht  er- 
gänzen, auch  passt  er  nicht  fUr  den  siuD ;  nicht  eine  bestimmte  gott- 
heit,  sondern  die  Wahrheit  und  das  wesen  der  dinge  eoU  im  dienste 
der  l^'is  gesucht  werden,  Tgl.  z.  35  die  ckop^vuiv  t6  ÖV,  sowie  auch 
den  aufoQgssatz  lon  c.  2,  besonders  aber  z.  26  TÖV  t£p6v  XÖtov  und 
362 Tov  Xiirov  ii€pi  9£i&v.  352' löv  XÖTOV  elvai  niT'aÜTÜiv,  ich 
meine  dosz  in  der  oben  erwähnten  stelle  zu  ergänzen  ist  Kai  vor|TaO 
^Xö-fou^.  femer  sind  die  letzten  worte  övra  Kai  cuväVTO  wunder- 
lich; was  soll  öVTa  noch  neben  cuvövTa?  vielleicht  ist  za  lesen 
dvTa  Kai  cuvoiKOÜVTa  (natürlich  bezogen  auf  öv  sc.  Xöfov).  übrigens 
ist  in  demselben  satze  noch  zu  lesen  6  Tuipüiv  ^&v^  iroX^pioc  mit 
Reishe  und  KoXoOouca  .  .  iStloDca  mit  Madvig. 

354'  (433,  9)  ist  Itpacav  ta  streichen,  denn  da  das  regierende 
üicTC  dem  oÜTu)  TrpoßdXX€cOai  toüc  naXaioiic  X^t^uciv  unterge- 
ordnet ist,  so  wfiro  wenigstens  (pävai  zu  erwarten;  ebenso  ist  auch 
das  tempuB  nach  dem  praea.  'Kifov^i  aitstöszig. 

355 (434,  .03}  meint  Wyttenbacb,  genau  genommen  müsse  es 
heiszen  dtpeXövra  tüiv  qpiirujv  ^koctou  (ßjovcy  tö  ^pbofiiiKOCTÖv 
aber  die  Überlieferung  ist  ganz  richtig.  Hermes  nahm  eben  nicht 
einfach  vom  ganzen  jähre  den  TOn  teil,  sondern  zunOchst  von  jedem 
tago  V,^  (diese  kleinen  broohtoilo  konnte  Selene  ja  auch  am  ende 
besser  entbehren)  und  bildete  aus  den  ""/n  ^'^^  volle  tage ;  nnr  so 
hat  ja  auch  das  itdVTUJV  im  folgenden  sinn,  weiter  ist  cuvcXBeW 
sinnlos  überliefert;  Xjlander  schreibt  cuveXeTv,  was  BemordakiB 
jetzt  aufgenommen  hat.  aber  das  l&sit  sich  wohl  sagen  für  das  cu- 
sammenfassen  der  einzelnen  bruchteile,  aber  nicht  fUr  die  zneammen- 
setzung  der  fünf  tage  aus  denselben ;  dazu  stimmt  cuveXeiv  nicht  zn 
dem  folgenden  praes.  ^ndT^iv  [deshalb  Beiske  dnaTafEiv).  alle  an- 
forderungen  erfüllt  die  leichte  Änderung  CuvteXeiv.  übrigens  bemerkt 
Wjttenbach  richtig,  dosz  '/,o  eigentlich  nicht  genan  ist,  sondern  '/ti 
nnd  schlSgt  vor  dßbo^fiKOCTOV  bcÜTEpOV.  einfacher  wBre  wohl  i^bo- 
pT|K0CT<6bu^V,  wdobes  wort  Plat.  932*  ebenso  gebraucht  (und 
inar  fast  von  derselben  saohe). 

■  ebensowenig  gettUt  das  Totc  teXoum^vdic  Acidictutc,  welobu  Bei^ 
naidakis  nenerdingB  In  telner  aiugabe  Torachlllgl;  tEXäceni  m.  gan.  Iis« 
dah  doeli  an*  PIbL  kaam  bolagsn. 


WcS  «M-  ItM«^  nalanlu. 


;vS-.  *><(!Mctatk       sohtnBuati  des  oap.  aia 

~\  .»-^K—  ■«i-*^JMk.  jk«.  «tt  'iMt  Tijrtisrgeh enden  entstandm  sei. 

^  MWMHli.»>oi«  A»4wworte£vioiU..TeToWvai, 
A  An  .M,  »^««.yihwvWMplnt  kaom  mierwahnt  laagen 

V«  W  N>litat<'^t "C^Xi^vtuv  stimmt  allerdings  mit 
<vv'        ■W^vMi     MA<.>Oct;  aber  da  die  BnsBage  am  scblura  dei 
-si..!  ^iNUiM  4Mtt  W»iBtul«r  ist,  SO  dürfte  man  eher  in  den 
SV  v.v<>.'Mui«tt  <«<»«M  $v  'AnuXXuiva.  .KaXoOci  ein  glossem  snoben. 

tu  •»li»i»Bnpocirr<aT>öfjevov,  ?gl.  vorberdss 
.vS'iuUMkW  ^tt<^^t«  |.»k«M«  in  dur  eisten  bfilfte  des  satte«  bff- 


4«w  <lk  tHut.  ibM»  ««rto  als  beriet  andeter  pbt  (wie  aueh  die 
(VK!^v>ur<lM  btfgiaiHhwg  tngt) ,  so  ist  das  ^  IWbner  nnd 
^(buikkni  uutütbeia. 

,1*1(1  Hkl^  &t>  r,)  bat  »ebou  verschiedene  Terbeasemfigaversaobe 
Wv^>lrK>HuW  »bw  ■QU  teil  bringen  sie  feblerbafte  biste  in  den 
W\(,  «iw  biHitWjra  in'  Apxffi  dvimoMrou  ö<pofvova  (eben  w^en 
de«  bwitu«  viU  BwmuKitkiä,  dwtllewInderaDg  annimt,  <cuy>uqia{- 
WHHI  W«Mt>  Hmk«»  ÖMi  oTcGa*  teiti  weioben  sie  von  dem 
ttbei'tieiWtw  taut»  lU  w^t  ab,  wie  UarUends  dkovotac  oder  Iteiskefl 
K^vpUU.  tütf  dmopllK  edar  gar  Holwerdas  Xdnuv  biOipdcGic  für 
■KMhjiv  ^niKtK-  j^nbe  dau  naa  mit  geringem  OndemDgen 
«uÄtuiutwu  buuk  und  mtolit»  die  flberlieferüig  in  folgender  wdae 
bMktoUwt :  Olk  (oiM  TOOm .  ■  nUlctinciv,  ota  noiriral . .  -fev- 
mwv,  <iki|^'  iavvbt  tnnJdpxAc  dvuiroe^uc  öipatvovci  ml  tbro- 
ttWoMtVt  lüW  (Xt\  Ttvdc  di(äp<ouc  lcrop>{ac  ml  naOav  bnnftcEic, 
W>H>  vK'llfot'^N  RoUnep  aaw.  der  nrepnuig  der  febler  ist 
IlbM'wU  kW.  1^  AvurMctoi  (bier  ottjeet  ni  fcwilimc)  bat 
Vivb  VUMk  tjtWt  &Ut  ^1  bitJ-piRC  "Ol  iCTOpIa  hat  Flnt  Moh  Mor. 
U^K1^  vubuBJett,  kTopIni  —  MorratitmeHl«  hat  er  Mar.  78'.  der 
«lUH  ui:  'dtuadwMenlblaiigmiüobt  dnrobwegtKOfiibf^'nfiägeii 
MUit  luUvtt  M'dK^lUigea  gleioben,  wie  sie  diebler  nnd  logograpfaen 
MmA  »i  i)m  (iumni  iHiammenweben  und  anedebnen,  indem  sie 
uiwiiUmv  «ul  eith  Hlblt  eriengon,  sondern  nur  einige  won- 

\)Mlwh»  «ralUiinit««  uad  darstellntigen  von  erelgnissen  enthalten, 
liWn  stehlt  du  aelhdit,^  * 

Ha»<  ^iitttv  M>  l*t  lu  auhrelben  oO  iiAvov  iA  toOtov  (flir  to6- 
diuttt  dwr  iitltatUoh  an  das  parallele  tiüv  dUiuv  eciUv  seti- 
uiihiHto  ultH>  tat  kMMO  iinn,  dK  Usber  nur  von  Oiirie  die  rede 

äuuiuvn  Int.  lUtlvr*  to))tqu  passt  dem  sinne  naob  gut,  wird  aber 


Ulm  ,ki<  vbvu  v«riuu(*la  itwitpOW  ralbtbrcD  kGimen;  ei  «nUlebt  dana 

Vitt  «tvta*  uiMliiatetlM,  ab«  *l»llflebt  soeb  besseier  «Inn. 
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360'  (441,  8)  iet  in  Bclimibett  z&  y&p  . .  TnaviKÄ  <t&>  nop* 
"QXntiv  i^böfieva  usw. 

362'  (412,  42)  m\  fl^VTOi  'HpanXeltOu  usw.  ist  zunächst  der 
Hiatus  hinter  (idvTai  unzulässig,  Bodann  fehlt  daä  äubject  des  Oird- 
■fouci  am  Bchluaz  dse  satzsB.  zu  leeun  ist  Kai  )ievtoi  tö  (diea  hat 
schon  Schellens  richtig  hinzugefügt)  'HpOKliEiTOu  .  .  elc  TaÜT>)V 
UTCCtTEI  TTiv  böEav.  nach  aasfall  des  Ta  war  lüiiäTOUCi  durch  falschen 
anschlusz  an  fiaivovtm  Kai  Xiipaivouciv  entstanden. 

362'  (443,  6)  äTona  TÄp  raOia  [toO  *uXäpxou],  jioXXiji  b' 
(ÜTOTiiUTepa  TÜ  Tiüv  Xetövtujv  halte  ich  die  eingeklammerten  worte 
fUr  ein  glosdem:  denn  dae  ToOta  soÜ  doch  nolil  nicht  blosz  auf  die 
darlegungcu  de»  Phytsrcboä  gehen,  sondern  such  auf  die  eben  vor- 
her genannten  <Ppij-fia  Tpä(iH"Ta. 

3G'J''  {Hi,  S)  ist  eücinov  Top  oii  (tö>  tplXov  elvai  ecotc  SU 
lesenj  obnu  dt-n  ailikel  ist  diu  conittrucUon  unreFslIlndlicb.  einige 
»eilen  weiter  dürfle  ilns  jjey  in  den  Worten  tXuipfjV  fiJv  ixOlScif  lue 
alle  beiiehung  udc]  deshalb  zu  streichen  sein. 

365'  (-140,  4ü)  lies  ^r\v  <Ka\)i  d^pa  itai  nOp. 

365°  (416,  52)  ist  violluieht  zu  lesen  Öti  tö  fövinov  m\  [tÖ] 
CnepfiaTiKOV,  da  die  beiden  sjnonjmii  nicW  gttreunt  zu  fassen  sind, 
aondein  feinen  und  denselben  begriff  bezeiehnen. 

365 '  (447, 14)  beginnt  dos  cap.  37  mit  f n  te.  diese  sonst  wohl 
kaum  belegbare  Ubergangaformel  dörff«  durch  In  bi  zu  ersetzen  sein, 
kurz  darauf  lies  IrtlCToX^i  TIVl  <TOÖ>  'AXeEöpxou  wegen  des  hiatus. 

367'  (449,  3)  ist  mir  die  construction  des  fx^iv  unklar,  als 
Bubject  könnte  nur  f)  Alf  utitoc  gedacht  werden,  aber  man  kann  doch 
unmBglich  sagen  eOptcKOnai  Ex^iv  statt  eiip.  Jxouc«-  Bemardakis 
führt  zwar  für  die  construction  m.  inf.  an  Herod.  I  125.  Plat.  Ge- 
setze 699 ''  {  aber  hier  liegt  die  sache  doch  wesentlich  anders,  da  £Üp{- 
CKeiV  an  beiden  stellen  übertragen  =  'erkennen,  urteilen*  iat.  das 
natutgemUsie  subject  zu  EupioteTai  iat  Uberhaupt  nur  KOTXÜXia: 
ich  glaube  deshalb,  daaz  das  stürende  txnv  entweder  zu  streichen 
oder  mit  Marktand  in  iKÜ  zu  andern  ist. 

368"  (450,  49}  dUrfte  nütig  sein  dvaip£L[TCii]  navTanaci  TÖV 
i'iXtOV,  da  das  medium  von  dvaipEiV  in  der  bedeutuug  'veruichten, 
xcrstQren'  nicht  zulässig  iat. 

369'  (451, 17).  in  cap.  45aB.  sind  die  accusative  aüx^iöv  dve- 
fiOV  OäXarrav  ohne  construction;  dem  sinne  nach  mUssen  sie  sub- 
jecte  iu  dem  folgenden  TOC  Tuqulivöc  tctn  sein.  lu  sohisiben  dürft« 
sein  ov  fap  aLixpä<c  növo>v  oüb'  £vE|ioc  oitbi  fldXcrrra:  war  ein- 
mal  durch  die  irrtüuiliebc  auslassuug  a^X^läv  gesohrleben,  ao  war 
die  weitere  Änderung  laicht  gegeben,  die  wiederanfbalime  eima  od 
^ovov  darch  die  einfache  negation  findet  sich  bSii£g  bei  Plnt,,  ib. 
360 ouK     XÖToic  /jövov  oübfe  tv  qiijpaic. 

36<J '  (451,  30)  gibt  die  Übersetzung  X;luiders  den  lichtigen 
sinn ,  im  gl  iechiscben  teile  ist  die  interpunction  bei  Düboei  wie  \m 
Bernardakis  verfehlt,  das  gerippe  der  constrnctioa  geben  die  norte 


^  .s,->  4^«^  «luiw'cw  ■  ■  TV  «t«>  ojK*  de  tcm  ö  Kponliv . . 
V>-<-v  fri-V*  ^M>MtM««uov.  M  -Inm  im  lettten  gliede  einge- 
•«JvvS-«  i*».  *)«.  *W**K  »fpoOcne  gdiCren  iwei  im  gegen- 
VB.rf.  wKM«  .H^ivM,.  »MkUiA  mAXä  vaX  (iCMiTM^va  kcckoic  kqI 
jxiAv^  »M  ''tA-Wk  ^  H'l^  - '  AxpcrTOV.  denmach  i^t  hinter  Xäroc 
^  Vt>^  J'V^l<j^  «ix  kttMwniMtMD,  nicht  umgekehrt. 

4vv  uo««  *Kk  >tM  UR  «H  ^K^tTirfva :  es  ist  entweder  lor  kqkoTc 
,  v.v.<kd  ,Mvi  •«  50       sieh  dann  noUä  (iemitM^o  viel 

H>i;?<^  .itht^kiy«  «obvf  wtspnebM.  etwm«  dflrfen  371^  (453,  50) 
Jiv  .i;)).«!,  nw\  «pCMCt  Wtl  iMprffcotC  nicht  mit  der  reraio  ht. 

^iUiU>MiiB  4(1  <lwJi  füls«uil0u  i^ipaivofidvT)  gelogen  werden, 
«■.ta^i  tu  Ulli.««  mh,  tut  faxt.  TeT{lT^£VOV . .  Oriaivov  an- 
».^.iviirvii,  >k>u  iiu  iw^tiFa  ^1i<Hle  diu  «utsprechende  Verbindung  des 

.t.  i  v^**>  itpOKÖ^fiAov  Kai  [tov]  noTQ^iov  Titttov, 

vlU>4'Us  tw«il  JiNNi  Kpl>Ktf^«)XoV  Wftd  dvOV  vorher. 

L'.k-         iU)  tWht  MlXDunw  und  Beraardski?  iLv 
(itw  Hi-ownuv  »yt^ivuv  »W  Wjtteab«li  hat  wohl  richtiger  tu- 
dvuu  vU'i-  int'.  Ut  «rhnvr  lu  ronstruivreti,  und  lien  irrtom  hat 
\ivli>'K'!il  klii.i  i,i)fMlvtiv  »u\  »vtiludi       Ksties  veranlaazt. 

.i.  '  '  11^       1t  t>t|>^^  T'VÜMCVOV  Kai  Tlj)  qtUJtl  ^VlMä 

uiiM.lii>>  iili         ku^v  »t'i't  wv^un  Jed  hiatus  hinter  tivöjjevov  ver- 
»ui'b  uiit  v«vksirht  auf  die  von  Wyttenbach  mit- 
.lu'  ^>.'U  tu-iu.Luhtku  t\tgl|ii-h  Diclit  erwUbute)  hsl.  leaart  Tiü  T€ 

',  i  \  1.., ,  .ip  C>     iiv6n«voc  iK  TOUTiuv  KÖcfioc  [Kai  'Qpoc] 
'iiu  1  lu  >-:Ti^,liiikuu^i<.'iii'u  wPTte  glaaaem.  denn  einmal  mUBte  man 
Ii  Vv'i'.  uw.iiiuu;  »»dua  hatPlat  such  indereratenhSlft« 
.Ii.  ..>  .>..  dk'  iLuLLtii)^  uioht  hiniDgefDgt,  eondarn  dem  leaer  übei^ 
lu..  .Ol .  ..UM.  kiiiu  ui  tu  niipoc  und  nevla  disnameudesOairisnnd 

■  ^i,".;',  i .■:-liL  ^iniüv  Tiva  koJ  KUjXuTiKfjv  ^mcxeav, 

Oluvvvwiu^iv  I)  i..<^.i>.'4'i|v.    'lim  mindesten  wUra  doch  ein  Koi 

yuKi  :iul>'<  ;<hiulie  ich  dosz  letzteres  Uberhaupt 

.<i            .1  ;  .1.   1  kl.in'iuK's  )-loäsem  zu  dem  etwas  Eeltnem 

I  .  'Wii^oLiiVu  Kul  iivacpaivecflai.  die  orstere  form 

i.i         ■.'  :.'At:u  i.i  iliii-i'h  den  zweiten  inf.  veranlaazt. 

ts. .lu.i Ii.,  ''ii.  .■-'i^u-  it.tfio  livcißioGv.  formen  lieä  praeaena- 
.Utt..".;.  1011  iJi.',.   I...  i'M.  -  MU'i,  fiiccii'll  duQ  inf.  ßioOv  finde  ich 


II  ^lul,  V.:'  ,-ii.i.'^f^vk\i  ,  .  iuiiTÖItlv  stimmen  nicht  znsam- 
wAi.O.ii  ^.t>UiK  i\>tiiu^«i  lohreibt.  richtiger  ist  wohl  au  erster 
iiti<viil>>iVV  Iciou,  M  liiM  dw  ganie  eatz  sich  noch  an  die 
.d.\,ui\i\u  »i.  M.  uwUiwMl.  dafltr  spricht  auch  das  folgende 

'|)>^■l)■AHk^>^  CaBi<  Steomahn. 
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22. 

DAS  DDBLINEB  DEMOSTHENESRELIEF. 

Die  von  Micbaalis  (jahrbuch  dca  k,  deutschen  arch.  Inst.  III 
s.  23Tff.)  Kufgestellte  behauptung,  das  angeblich  den  tod  des  Demo- 
ethcncs  daratetlsnde  retief  in  Dublin  sei  nicbt  antik,  ist  neuerdings 
von  Kretecbmer 'beitrfige  tut  griech.  gramaiatik'  (Berliner  doctordisa. 
1889)  theae  V  wieder  bestritten  worden,  es  dürfte  sich  dalier  wohl 
der  mUlie  verlobnen  die  frage  mit  neuem  beweismateria!  noch  einmal 
snfzanehmeit. 

Mii^baelis,  welcfaer  bisher  allein  zweifei  gegen  die  ecbtbeit  des 
reliefs  geünszert  bat,  beginnt  bei  darlegnng  seiner  gründe,  wie  billig, 
mit  dem  schwiicbsten ,  den  er  von  der  tu  angelb  aftigkeit  der  arbeit 
bernimt:  für  eine  derartige  Unkenntnis  des  menBcblichen  kSrper- 
baus ,  wie  sie  eicb  hier  in  der  nnkge  der  rippen  und  muskeln ,  dar 
rechten  scbulter,  des  bauches,  des  vorgesetzten  fuszes  zeigt,  findet 
er  iß  der  antiken  knnst  keine  analogle,  wahrend  siu  einem  band, 
werksmäszig  ürbeit.endun  ItulilLner  üUh  dem  anfucf^  di;o  vorigen  Jahr- 
hunderts schon  eher  zuzutrauen  sei.  aber  es  ist  nicht  das  allein,  der 
kUnstler  wusto  nicbt  recht,  wie  eiu  antikes  himation  aussah,  und  man 
begraift  die  ganze  onordnong  des  gewandes  weder  um  den  linken 
arm  noch  da  wo  es  vom  knie  —  nicht  herabhängt,  sondern  wie  ge- 
steift weit  nach  vom  absteht,  und  schlieailicb  fehlt  es  in  der  antike 
auch  ansnalogien  forden  gegenständ  ;  auch  ich  wüste  nicht,  in  welcher 
Ktit  des  altertums  ich  mir  einen  derartigen  vorwurf  bebandelt  denken 
könnte. 

Ich  gebe  zu,  daez  diese  grOnde  von  MiDbaelis  lUi-  sieb  allein 
nicht  aosreiohcn,  um  die  nnechthoit  des  reliefs  zu  beweisen,  wenn 
sich  nun  aber  ein  antikes  varbild  nachweisen  lie^^.o,  am  dem  sicht- 
lich unser  relief  abgeleitet  wSre,  welches  selbst  ?war  die  bitT  vor- 
handenen mis Verständnisse  nicht  enthlilt,  aber  ihre  begehung  durch 
den  copisten  erklSrlich  macht:  würde  man  nicbt  zugestehen  müssen, 
düB'i  wir  hier  eine  moderne  copie  entiket-  motivu  vor  uns  haben? 

'San,  ich  glaube  etwas  derartiges  nachweisen  zu  kiSanen.  wenn 
man  das  relief  im  aUgemeineQ  betrachtet ,  ohne  die  benennung  als 
Demosthenea  zn  berlloksiahUgen,  so  erinnert  es  zunücbst  an  jene  auf 
Sarkophagen  nnd  verwandten  reliefdarstflhingen  so  bliufigen  figuren 
siüender  dichter,  wie  sie  bald  allein  siiim  vul ,  bnUi  iin  verkehr  mit 
Musen  vorkommen,  versuchen  wir  ila?  n-üi  f  in  iIIl'.-u  classe  einzu- 
reiben, so  finden  wir  eine  auffallend«  uliiilicl.la-it  !ui(  einem  oft  ab- 
gebildeten marmorrelief  aus  dem  garten  Giusti  in  Verona  (Dütscbke 
IV  s.  275  n.  626).  auch  bei  diesem  relief  ist  die  arbeit  keineswegs 
erfreulich,  doch  finden  wir  jene  von  Michaelis  gerügten  fehler  hier 
vermieden,  die  Stellung  des  sitzenden  mannes,  dem  hier  die  personi- 
ßcation  der  tragBdie  gegenübergesetzt  ist,  ist  im  wesentlichen  die- 
selbe wie  die  des  Dubliner  reliefs,  aber  im  gegensinn;  jedoch  das 
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genamd  ist  hier  ricbtig  angeordcet.  es  fiber  die  linke  soliulter 
hiiUHifg«ogeii  ist,  konnte  es  aDch  nm  die  auf  dem  schosze  liegende 
band  geniokalt  nerden,  und  bei  der  natttrliobea  Btellung  der  beine 
konnte  es  Micb  tod  knie  senkrecht  henbfUlen.  ich  wurde  nun 
vielleiotit  nur  eine  aUgemeine  venrandtsoheft  des  typua  annelimeii; 
vei'gleiohe  ich  ober  weiter,  ho  werde  ich  zn  der  umabme  gedrSngt, 
du  DubUner  telief  Bei  eine  direete  copie  des  Yeroneser.  iob  will 
dabei  noch  krän  gewiaht  daranf  l^feni  dasi  die  für  solohe  figuren  in 
der  iQmiBOfaen  kunst,  aber  auch  schon  früher  typische  bewegung  der 
auf  den  site  geitflbtten  band,  wie  sie  sieh  bis  in  die  christlioben  Sar- 
kophage hioeiniiebt,  bei  dem  Dnblinec  »lief  dadnroh  ihre  bedentimg 
verloreii  hat,  dasi  diese  hud  tnglüob  die  rolle  halt,  es  witl  mir  aber 
scheinen,  als  ob  der  Torfortigar  dnroh  den  nndeatliehen  gegenständ, 
den  jener  dichter  in  der  linken  band  hSlt,  dam  Tcranlasst  worden 
wKre,  swner  fignr  jenes  anrentBudliche  gewandstfick  tun  die  linke 
band  sa  wickeln,  ferner  eisohünt  der  rorgeutste  fess  des  diehters 
durch  verstOmmelang  nnfUrmlich,  und  der  gedmkenlose  eopist  hat. 
daraus  einen  wahren  Uumpfuas  gemacht.  Tergleiche  ich  endlich 
beide  figuren  im  ganzen,  so  kann  ich  nur  finden,  dass  der  sog. 
Demosthenea  geradezu  eine  caricatur  des  sitzenden  dichtere  ist,  nnd 
in  seinem  unglücklichen  insicbzusammenfallen  etwa  an  die  vemn- 
glUckte  figur  des  papstea  Julius  au  Michelangelos  deukmal  in  S.  Pietro 
in  Via  CO  Ii  orinnott. 

Prüfen  wir  nun  aber  die  inEChrift,  so  unterliegt  diese  den 
Bchtrersten  bedenken.  Aimu]c6£vr|c  ^mßiü^ioc.  verdachtig  igt  schon 
der  Schreibfehler  ATi^tiuce^VTic  statt  An^tocö^vtic.  dann  aber  im- 
püifuac:  in  dieser  bedeutung  'jemand  der  auf  dem  altor  sitzt'  ist  es 
aus  dem  altectum  nicht  bezeugt,  freilich  ist  ea  gewis  gutes  griechisch, 
aber  es  gehCrte  doch  wobl  nicht  so  viel  gelehrsamkeit  wie  Michaelis 
meint  dazu,  nach  analogie  des  aus  Statins  wohlbekannten  Hercules 
^TTlTpon^iliac  auch  ein  fnißiüfiloc  zu  bilden,  aber  —  die  figur  sitzt 
ja  gar  nicht  auf  einen  altor,  sondern  genau  wie  jener  dichter  auf 
.einem  oben  geradlinig  profilierten  einfachen  steiDsitzj  und  auch  die 
ilhnlichkeit  dos  schematiscben  kopfea  mit  Demostbenes  scheint  mir 
eine  sehr  geringe,  ich  kann  mir  dies  alles  nur  so  erklBren.  der 
kunslbitndler  Falazzi  in  Rom  heaasz  ein  relief,  das  er  nach  der  zu- 
sammengesunkenen Stellung  wohl  für  einen  sterbenden  hielt,  dieses 
relief  war  ciee  mit  miBverstKndniteen  überladene  copie  eines  an- 
tiken jetzt  in  Teronn  bc<inillii;hi!n  rtjlii.'fä.  nun  fand  Palam  üne  ge- 
wisse Ähnlichkeit  mit  einem  in  VilU  Pamfili  damals  bereits  vorhan- 
denen medaillon,  welches  als  Demostbenes  inschriftlich  beiMioIuiet 
war.  die  todesart  des  Demosthenes  am  altor  des  Poaeiden  war  ans 
FIntarob  naw.  genugsam  bekannt,  also  war  der  sitz,  aof  den  der 
sterbende  bingnonken,  ein  altar,  und  die  inschrift  Ar^iocO^yiiC  tra- 
ßiti^ioc  war  fertig. 

Halls.  Eohbad  Wmiign. 
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23. 

ZU  Kassius  dion. 

Man  hat  in  letitor  zeit  begonnen  eich  eiagebender  mit  Cassius 
Dion  zu  bcBDbäftigen.  namentlich  sind  es  die  (Iberlieferteu  frag- 
ments  gewesen,  die  eine  ziemlicb  lebbafta  discussion  veranlaezt  baben. 
hier  soll  nun  nicht  ansfUbrlich  übar  die  ihm  beigelegten  eicerpte  ge- 
^roohen  werden,  auch  nicht  Uber  die  Uberliefening  des  Dion  bei 
Zonitraa  und  die  citata  bei  grammatikem  and  eonstigen  byiantini- 
sohen  scbriftatellern.  die  vergangenen  jähre  haben  in  dieser  be> 
Ziehung  mancherlei  aofklSrnng  gebracht,  w«nn  mob  die  ergebnisse 
noch  keineswegs  befriedigen,  es  liegt  in  der  natnt  der  sacfae,  dasi 
manche  fragen  Überhaupt  tmentschteden  bleiben  werden  j  doch  wird 
eich  anch  iiier,  vor  allem  darch  genaue  sprachliche  beobst^tnugen, 
nsmentlicb  des  gebrauchs  der  tempora,  eine  grOszere  Sicherheit  er- 
reichen lassen,  es  empfiehlt  sieb  bei  &!len  unters uchnngen  Ton 
Zonnras  aogingehen,  weil  dieser,  abgesehen  von  der  grossen  lUcke 
swiBchen  dem  ersten  und  zweiten  teile,  in  dt-r  haiiptsache  den  be- 
richt  des  Dion  fortlanfond  wiedergibt  unil  ao  oinerseils  mit  Dion 
(bzw.  Ziphilinos),  audendtl  mit  den  eicerpten  und  citateu  ver- 
glicben  werden  kann,  denn  daaz  auch  die  gescbichte  der  republik 
ans  jenem  gescbOpft  ist,  wird  aicb  nicht  bezweifelu  lassen,  dies 
^gt  Bohon  eine  vergleiobnng  mit  IManfBios  von  Halikemasos, 
Livins  va.  anoh  epredien  die  an&ngBWorte  des  siebenten  buchea 
des  Zonaras  dafUr,  die  an  Photio«  lubl.ood.  76  anklingen  (vgl.  auch 
Ttoim  XU  L^k.  liSS.  HHanpt  im  Hermes  XIV  s.  431).  freilieh 
findet  aioh  muncbeB ,  wag  apraohlidi  nnd  Bachlieh  so  anffSUig  ist, 
dasz  man  es  dem  Dion  nicht  wird  lutraueu  dürfen,  nad  doch  scheint 
es  mitnnter  bedenklich  als  erklHrang  zuetttie  oder  vereeben  des  epi- 
tomatora  anmnehmrai.  man  mOcbte  eher  meinen,  dosz  znr  üeit  des 
ZoDDios  der  eiste  teil  der  gescbicbte  des  Dion  ni<dit  mehr  in  ur- 
sprünglicher gestalt  Torlsg,  Bondem  abgetrennt  von  der  kaiser- 
geschiobte  in  dner  veirbttrxten  heorbeitung,  die  bis  snr  Zerstörung 
Karthagos  nnd  EorintfaB  rdcbte.  ms  dieser  sind  neileicht  ausser 
Zonarae  beriobt  ein  teil  der  exoerpte  nnd  citate  geflossen. 

Ich  gestatte  mir  liier  ein  beispielheranazngrrifbn,  das  iumauig- 
focber  hkisieht  belehroid  ist.  es  bandelt  eich  nm  eine  bemerkung 
geograpbisohen  Inhalte,  in  der  ausgäbe  von  LOindorf  bd.  I  fr.  67,  49. 
die  notiz  findet  sioh  sowohl  bei  Zonaras  wie  bü  Tsetng  m  Ljio- 
phron.  btide  fassnngen  gehen  anf  Dion  lOrBek,  doch  weichen  sie 
wesentlich  von  einander  ab.  nnn  liegt  die  sacbe  aber  niobt  so,  dasi 
nur  Uns  von  btidea  dos  richtige  bietet  oder  dau  rio  ücb  wsdisel- 
seitig  herichtigeu,  sondern  anch  das  was  beiden  gemtinsam  ist  kann 
in  dieser  form  kaom  Ton  Dion  geschrieben  sein. 

loh  gehe  ans  roa  der  stelle  des  Zonaras  I  48S  ^  i&  vflcoi  h' 
aihai  T^l  -nefA  liv  "IßnP«  ilutlpv  iirittivroi-  etcl  bk  iptlc.  Sc 
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°eXXTiV€c  liiv  KOl  'Piu(iaioi  Koivfl  TufivTiciac  koXoöciv,  OuaXepiac 
bl  Kai  "Yocoöcac  o\  'Ißripec,  Ibiq:  tKäcv]v,  rfiv  "Eßecov, 
Tf|V  fitHw,  niKpoitpav  bi  Tfiv  Tpltriv  (pepiuvuniÜTOra.  in  diesen 
wcDigeu  Worten  ist  vieles  sonderbare  enthalten,  zunächst  haben  die 
Körner  nie,  wie  die  Grieoben  (vgl.  Strebon  III  167.  II  129.  III  144. 
Ariatot.  mir.  raundi  88.  Steph.  Byi,  u.  TunVTitioi)  die  Balearen 
rujivnciai  genannt,  sondern  steU  Balearen  (BaX€apib€C,  BaXXiopibEC 
Ptol.  II  6,  78).  dies  ist  der  einheimische  name  (Steph,  Byz.  u. 
rufiVTicIai}.  weiter  sind  es  nicht  drei  iaeeln,  eondem  zwei,  neben 
der  zvreizabl  findet  sieb  im  altertum  nur  noch  die  siebenzahl  ange- 
geben (Steph. Byz.no.  fujjviicial  büo  vficoi,  oux  fic  Tivec  ^nrd),  nie 
die  dreizah).  dnnn  ist  die  entstiel  hing  von  Ba\(ap\biic  in  OOaXEpiac 
sehr  auffilllig,  namentlich  die  trnnstriptioii  ou  flir  ist.  h.  es  ist  be- 
kannt, dasz  es  in  spUterer  zeit  ffebräuchlicb  wurde,  fQr  lat.  v  statt 
OU  lu  schreiben  ß  (vgl.  ib.  CIG.  IV  9912  TTpijiiTtißa.  1 1558  BäXnc- 
Mionnet  IV  22  BaXEpiav<5c).  an  nnserer  stelle  ist  aber  umgekehrt 
OU  für  lat.  b  gesetzt,  dies  liesze  sieb  nur  durch  Verwechslung  oder 
irrtQmlicbe  correctur  erklBren.  es  iat  aber  vielmehr,  wie  sieb  unten 
zeigen  wird,  die  eotttellnag  auf  eine  misglückte  ableitucg  vom  lai 
vaUre  Eurdckanfllbreik.  viertena  findet  sich  der  name  Tdcoucai 
nnr  an  dieser  sUlle  und  kann  unmSglicb  richtig  sein,  schliesziich 
ist  "CßECOC,  die  bier  als  dritte  Insel  genannt  wird,  keine  Bateare, 
Bondeni  gebCrt  zn  den  Fitynsen.  auch  die  oonstruBtion  Tf|V  )ikM  — , 
tj|v  bfe  — ,  —  bt  Tf]V  TpfTi|v  ist  BohweriXUig.  doch  dies  nnr  bei- 
UnSg. 

Man  konnte  nnn  meinen,  die  stelle  des  Tzeties  werde  die  nStige 
aufklSmng  bieten,  es  heiszt  bei  demselben  zu  Lykopbron  63^ ; 
Aiujv  bk  t  KoKKsiavöc  toOtoc  qiTici  irXriciov  elvai  toO  "Ipripoc 
TiOTOHoO,  ttXiicIov  Tiliv  Eüpuinalujv  'HpOKXeiujv  ciriXgiv,  öc  vf|COuc 
"CXXilvec  itiv  Ktti  'PiufiotToi  koivCüc  fujtvTiciac  (paclv,  'lßi]p€c  bfe 
BaXiiploc  tpo\  ÖTiEiyäc. 

leb  habe  oben  ohne  weiterea  angenonimeii ,  dssi  di«  stelle  des 
Tieties  anr  Cassins  Dion  inrfiekgebt.  datt  das  oitat  keine  blone 
fictäon  ist,  wie  manches  bei  Isaak  und  loannes  Tzetzes  —  ob  es  wirlc- 
licb  iwd  gewesen  sind,  lasse  ich  hier  unentecbieden  —  zeigt  scbon 
die  Bbnlicbkdt  mit  der  stelle  des  Zonoras.  guwis  haben  sie  mitnnter 
Dionysioi  na  Hai.,  IHodoros  und  Üas^iuä  Dion  als  gewührsmSniier 
bei  vorgBogen  der  rOmiscben  gcschichto  genannt,  wo  sin  den  mnen 
oder  den  andern,  viellatobt  alle  drei  nicht  benntiten  (vgl.  Chil.  II 
ISl— 149  [fr.  67, 46  Ddf].  Ghil.  TOO  ff-,  wozu  BHaopt  ao.  s.  48S). 
doch  sind  dies«  stellen  tod  dar  nnsrigen  wesentlich  verschieden. 

Auf  den  ersten  blick  scheinen  die  meisten  aehwierigkeiten  durch 
die  fassung  bei  Tzettes  beseitigt  in  smn.  es  fehlt  die  imtlmlicbt 
angäbe  Uber  die  zahl  der  inseln,  weiter  der  nnerkUrliehe  name 
'Yacoucac,  es  fehlt  hier  'EßECOc,  endlich  aoheint  BoXripIciC  dem  ni^ 
sprUnglichen  BaXeapibac  um  eine  stnfe  niber  tn  stehen  als  des 
ZonaniB  OäaXcpiac.  die  ungeschickte  (Ogung  «Xt]c{ov  . .  nXiidov 
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und  das  unklare  Ciipiunnimv  'HpanXeimv  cniXiSv  kann  man  nnbe- 
ilenklich  dem  Tzetzes  zur  lost  legen. 

Aber  zunächst  ist  klar  dasz  die  insel  '€pecac  hi«r  nnr  d^Bbalb 
nicbt  erwBbnt  wird,  weil  das  fragment  vorher  abbricht,  dann  heis::t 
es  bier  gerade  wie  bei  Zonaraa ;  Sc  VllCOuc  °€XXtiV€C  (iJv  itai  'Piu- 
\xa\oi  KOivijjc  ru|avr|ciat  (paclv.  einen  solchen  irttum  darr  man  aber 
oirtem  mnnni.'  ivie  DioD,  der  rCmiacher  Senator  war  und  als  proconsnl 
Atrial,  Dillraatita  i;nd  das  obere  Pannonien  verwalteta,  niobt  za- 
irLiiitn.  i?r  tiuiiüt  sich  auch  Bonet  nirgeods  in  der  litt«ratur.  nicht 
minder  auflSIlig  ist  das  schon  berOhrta  "IßnP^c  bi  Ba^iipiac  fpO\ 
ÖTiSiväc.  schon  der  ausdruck  fiioi  ÖTieiVÖC  befremdet.  Dion  wQrde 
TOÜTO  tz^\v  fEEXXTiviEdfJEVov  oder  abnlicb  gesagt  haben,  doch  kann 
man  auch  hier,  wio  in  dem  unsichem  fragment  zu  Lykophron  603. 
1056  ■fiioi  ÖKpoxopÖovifibouc  die  ktlrziing  dem  Tzeties  zuaohreihen. 
olier  knun  iI.t  7UJ!nt/  lOn  i  hiiitpt  viTi  Dion  lirrrllhn-u  ?  entschieden 
nicht.  Dion  kann  luii'  BaXeapificic  ^'■o^thriebcn  Inbtn,  und  dazu 
wSro  i'iiic  cvklürHiig  ijioi  uf  leivuc  nadoukli^r,  otiiinbar  war  die  cor- 
ruptel  Irühi-T  vorhnnilcn  uls  dtir  ziidali,  etwa  BoXEpiac,  dns  dann  der 
deutlicbkeit  wegen  in  OöaXepiac  geändert  wurde.  Bn^tipiac  ist 
dirett  aus  Ba\ep!oc  oder  erst  OöaXepiac  durch  ersetzung  von  ou 
durch  ß  t!iit:itniidea,  man  konnte  ja  versucht  sein  iiuzunehmen,  ffroi 
frfietvöc  beziehe  Eich  auf  einen  drilten^  in  des  Zonai-as  'Yacoiicac 
enbaltenen  namen.  doch  einmal  kennen  wir  keinen  solchen  namen; 
dann  zeigt  aucb  koivüjc  (Zon.  KOivi^]  deutlich,  dass  nur  zwei  namen 
angefahrt  werdun. 

Es  ist  somit  klar,  dasi  Tzetzes  ebensowenig  wie  Zounras  den 
anverfBlscbten  text  des  Dion  bietet,  da  bis  gemeinsame  fehler  haben, 
steht  tu  TermDt«n,  dasz  bis  deoBelben  oder  einen  Uinliohen  tezt  be- 
nutzt haben,  wie  war  dieaer  nun  beschaffen  und  waa  hat  Dion  ge- 
schrieben? 

Ich  gehe  ans  von  der  schon  citicrten  stelle  des  Strabon(ni  167  f.), 
die  trotz  der  ISbnlichkeit  you  Dion  wohl  nicht  henntzt  ist,  die  aber 
den  thatbestand  am  besten  wiedergib'.:  tüjv  bk  irpOK€in^vutV  viqciuv 
xf[C  'lpt]p[ac  TÖc  fih/  TTiTuoüccac  buo  kci\  töc  funvriciac  bdo 
(KaXoüci  kqI  BoXiapibac)  npOKEicOai  cu^ßaEv€i  .  •  KdXciTai  b* 
cnriüv  (sc.  Tiliv  rTiTuoucciIiv)  fi  jifev  "Gßoucoc  .  .  f|  b'  '0<pioOcca 
. .  tCöv  M  fufivTiciujv  fi  n^v  neKiiiv  . .  [168]  aviai  tilv  oöv  dvröc 
cniXiIiV  TÜiv  'HpctKXeiuJV  KaXoun^ViUV.  im  fragment  stehen  ahn- 
liche Worte,  doch  ist  die  reifaenfolge  der  bescbreibung  die  umgG' 
kebrte.  hei  Strabon  wird  'Eßoucoc  richtig  zu  den  Pityusen  ge- 
rechnet, tjo  sicherlich  auch  bei  Dion.  bei  Strabon  wird  zuerst  über 
die  Pitjusen,  dann  Uber  die  Gymnesien,  endlich  Uber  die  läge  der 
Inseln  gesprochen;  umgekehrt  bei  Dion.  deshalb  mächte  man  an- 
nehmen, dasz  an  dritter  Stella  bei  Dion  auch  der  name  der  Pitjuaen 
genannt  war,  etwa:  äc  vi^couc  . .  KuXoijci  BaXcapibac  TTiTUOiicccc 
bl  itipac  büo  sc.  KaXoOciv.  f\lgen  wir  bier  noch  den  zusatz  bei 
Tzetzea  j)TOi  {rfiEiviic  ein,  so  hebt  sieb  sofort. die  hanptBch vierig- 
16» 
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keit>  dos  Zonania  TaeoiJCac  ucmlicb  ist  nicht;  nmieies  als  der  rost 
zweier  werte;  üfl^ivac  TTituo  ücac  =  u  ,  ac  .  oucac.  dies  ergeb- 
nia  bestätigt  rückvFarts  die  vornuasetiung ,  dnai  cach  dec  Balearen 
die  Pityusen  erwähnt,  ivnrtin  und  uiiler  diesea  'eßecoc.  der  teit  des 
Dion  dilii'tc  n^Kjli  Jtiri  geisagten  ungeKhr  so  gelautet  haben:  al 
vfjcoi  b'  ama\  iii  Titp'i  TÖv  "Ißttpn  i^nelpiu  dniKcivTat  (Zon.)  tv 
Qüpdmr)  (Tzetzüs  EijpLurraiiuv)  ivtüc  tüiv  ■HpaK\€iiuv  cti]XiIiv 
(Tzotzca  Tgl.  mit  Strabon),  äc  "€XXr|vec  H£v  runvticiac  KaXoöci, 
'Piunaioi  be  KCii  "Ißiiptc  Koivfj  BaXeapibac.  TTinjoüccac  bt  iripac 
bw  npöc  ^cnepav  KeKXijievac  tüjv  runvriciujv  KaXeirai  b'  auTüiv 
t]  ntv  "C^coc  ti  b'  'OqjioOcca,  tüiv  bi  rujivriciiuv  fi  jitv  fiEiZuiv  f| 

bt  lilKpOT^pQ  qjEpUJVUfilÜTaTO. 

Gegen  diese  reetitntion  des  Dioniäcbea  textes  Tünnen  im  ein- 
zelnen  wohl  ein  Wendungen  erhoben  werden,  iu  den  bauptsacheu 
aber  acheint  sie  eicher.  der  te^t,  der  den  Etellen  von  Zanar^  and 
Tiotzes  zu  gründe  liegt,  war  gekürzt,  entstellt  nnd  mit  einem  Zu- 
sätze versehen,  er  lautete  ungel^br  so:  ai  vficoi  b'  a^Tai  ii\  iTEpi 
TÖV  'Ißiipci  ^Tieipui  dniKeivrai  €i!ipi&jTi|  ivtäc  tüiv  'HpasXeiiuv 
CTtiXüiv,  Sc  "eXXtivec  fiev  xoi  'Piufjatoi  Koivg  ^u^lvl]c(ac  »taXoüciv, 
"Ipiiptc  bi  BaXepiac  fyrai  üfiEtväc  (dies  zunächst  wohl  am  rande) 
Koi  TTnuoOccac,  ibict  bi  ^köcttiv  Tt|v  niv  "Eßecov,  tfjv  bi.  (ieICuj, 
fiiKpoT^pav  bi  Ti\v  ipiTTiv  qpEputvu^tiiTaTa.  doch  waren  die  lesarten 
in  den  eiemplaren  des  Tzetzea  und  Zonarae  ein  wonig  verschieden. 
Tzetzea  las  noch  f\toi  ÜTi€iväc,  Zonaras  nicht  mehr,  aucb  die 
Schreibung  OOaXepiac  wird  darum  nicht  von  ihm  herrühren:  sie 
ist  ereiefaUich  erst  durch  die  erklttrung  I^toi  i>ri£ivdc  veranlaszt. 
beide  hatten  dieselbe  Überlieferung,  aber  Zonaras  ein  schlechteres 
eiemplor. 

Dies  sind  die  resultate ,  zu  denen  eine  metbodieche  erörternng 
geführt  hat,  diese  (ine  stelle  soll  und  kann  nicht  eineo  hinreiobiin- 
den  beweis  erbringen  f(lr  die  im  eingang  ausgesprochenen  Ver- 
mutungen, dam  bedürfte  es  einer  samlung  von  beispielen,  und  ich 
zweifle  ob  es  viele  geben  wird,  bei  denen  sieb  in  demselben  masze 
eine  relative  sicberbeit  erreichen  Ifiszt.  aber  dieser  6ine  fall  vermag 
zu  zeigen,  wie  bedenklich  es  ist  ohne  weiteres  onztmehmen,  daaz 
Zonaras,  Tzetzea  imd  die  nachconetantinischen  cxcerptoren  in  der 
geschichte  der  rOmiecheii  lepnblik  noch  aas  dem  unverßilachten 
werke  des  CassioB  Dion  gescbOpA  haben. 

TOBOAU.  l'BEOnOK  HOLTESOB. 


Hi^tHbi  in  Homliii«  Oden. 
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21. 

ZD  HOBATIDS  ODEN. 

1.  1 1,  3 — 6.  Das2  curriculo  von  eurriailus  kommt  und  'mit 
dem  rennwngan'  bedeutet,  ist  ausgemacht;  aber  wie  ist  pulverem 
cdUegisse  tu  verstebea?  die  altbergebraclita  und  sogar  ^a  einer 
redensart  gewordene  Übersetznng  'staub  aufzuwirbeln',  die  zb. 
von  DOntzer  Tind  noch  von  Eieesling  vertreten  ist,  verfehlt  zunächst 
die  Wortbedeutung:  sie  stützt  sich  einzig  auf  sat.  1  4,  30,  wo  der 
habgierige  mit  einem  Staubwirbel,  dh.  mit  einer  vom  Wirbelwinde 
gejagten  staubmasse  verglichen  wird,  nnd  diese  heiszt  dortfudcis 
coUectus  turbinei  nnser  Bnsdrnck  entbSlt  ein  sammeln,  aber  niehts 
von  einem  wirbel,  an  sieb  auch  uicfats  von  einem  anfjagen. 
zweitens  verfeUt  sie  die  zeitbedeatnng:  eoB^isse  kann  nicbt  aoristi- 
Eches,  sondern  nur  eigenUicbes  perfect  sein,  da  ibro  evilala  (mela) 
nnd  ptäma  dh.  accepla  paima  parallel  stehen ;  sowie  diese  participta 
ixxT  zeit  des  evehit  vollendete  bandlangen  ausdrucken,  also  den  wett- 
fuhrer  nach  gtOoklicher  umfabmng  des  males  und  im  besitze  der 
palme  vorführen,  so  musz  auch  jener  infinitiv  eine  zur  zeit  des  iavat 
vollendete  handlnng  bezeichnen,  also  den  wettfahrer  nach  oder  mit 
geeammeltem  stanbe  darstellen,  daher  erklären  andere,  zb.  Orelli- 
Hirschfelder,  colkgisse  —  coüedum  Aotere,  ancb  Nsnok  nnd  Sobüta 
verstehen  os  in  dieser  weise;  allein  wo  der  gesammelte  staub  eich 
beSnde,  lassen  sie  unbestJnunt.  nnn  Dbersetzen  einige  'aufiawOl- 
ken'j  das  mUste  nach  dem  gesagten  'aufgewBlkt  zu  haben'  beisien, 
und  die  Wortbedeutung  ist  auch  hier  nicht  getroffen:  zwar  ergibt  das 
instrumentale  cuirictilo  ein  aufjugen  und  mit  dem  sammeln  des  eol- 
ligere  verbunden  auch  ein  sufivülken;  aber  coäigere  bedeutet  ja  nicht 
ein  bloszee  sammeln,  wie  etwa  eogere  und  compeUere  ein  zusammen- 
treiben oder  -bringen  irgendwohin,  sondern  mit  einer  rllck- 
beziehuQg  auf  daa  thStigc  subjeet  'an,  auf,  bei,  in,  nm  sieb  sam- 
meln oder  zusammenbringen',  wie  denn  auch  der  oben  genannte 
Wirbel  den  staub  in  seine  benegung  zieht,  wie  man  frudus  nnd  vasa 
coUigere,  wie  man  gratiatn  und  odium  eöüigere  rtlckbezUglich  ver- 
stand, ist  also  zu  erklären  piüverem  eoUectum  circa  se  habere  ut 
nuiem?  anch  das  ist  nach  meiner  ansieht  noch  immer  nicht  der 
sinn ,  und  zwar  wegen  des  6icen  iavat :  der  wettfahrer  kann  weder 
während  der  fnhrt  sich  freuen  eine  Staubwolke  um  sieh  zu  haben, 
weil  er  dann  am  neben  und  lenken  gebindert  zu  sein  froh  wäre,  noch 
auch  nach  der  fahrt,  weil  er  daun  keinen  solchen  xmd  so  wichtigen 
staub  mehr  erregt;  also  hat  er  ihn  nicht  um  sich  als  woiku,  sondern, 
was  aliein  noch  Übrig  i5t,  auf  eich  uls  decke,  in  sc  til  intcgumeti- 
tum;  er  freut  sieb  mit  olyinpi^chom  ataubo  ganz  bedockt  zu  sein. 

Das  weist  auf  cloe  andei'e  als  die  gewöhnlich  angeführU  obige 
stelle  unseres  dichtets  hin,  nemlich  auf  ca.  II  1,  21  f.:  das  dortige 
pulvere  soräAäo»  entspricht  dem  hiesigen  jJttZwrem  coB^vst  in  dem 
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NfriUch;  zq  Horatiue  oden. 


eben  gefundenen  uiDiit',  uaä  das  dortige  «on  indecoro  entspricht  dem 
liieaigen  Olympicum,  welches  ja  das  ehrenvolle  speciell  bezeichnet, 
zwar  iet  der  ton  dort  «in  ernster,  hier  ein  bumorisliscber  wie  in  der 
ganzen  odo;  ab(;r  der  liumor,  den  man  bior  findet,  wilre  doch  ohne 
den  sinnlgau  Widerspruch  von  schmuti  und  ehre  kaum  vorbanden, 
nnd  der  schmntz  kaum,  wenn  der  etaub  als  wölke  oder  Wirbel  am 
den  wettfabrer,  geschweige  cor  in  seiner  nühe,  und  oicbt  aU  decke 
auf  ihm  gedacht  wäre,  auch  i^it  Jer  feldherr  dort  wilhrend  des 
kämpfen  staubbedeckt  vorgeKtellt,  aber  nidit  diissea  froh  bewuat, 
sondern  des  befehlens  eifrig  beflissen,  worin  der  dichter  ihn  bewun- 
dert: der  wottfahrer  dagegen  erst  nach  dem  kämpfe,  denn  freuen 
kann  er  sieh  äes  achmutres  nicht  wShrend  der  fahrt,  weil  ei  ihn  da 
gar  nicht  bemerkt  vor  acht«amkait  auf  Bein  gespann,  die  andern 
neltfahrer  und  die  drohenden  gefahren;  aber  nach  der  fahrt,  vann 
er  wieder  im  volke  erscheint,  dum  nnd  erst  dnuu  erhiilt  der  auf  ibm 
liegende  stanb  auiahen  und  erfüllt  deci  trüger  mit  stoher  ftfude, 
worin  der  diditer  ihn  belSohelt.  die  beiJtiu  andern  'baiiptmomuntu 
des  rennene',  mela  ev'Uala  und  palma  {accepla),  der  grimd  stolzir 
erbebung  zu  den  gSttcrn,  bewirken  die^u  Stimmung  selbätver^tuud- 
lich  gleichfalls  erst  euch  dem  rennen  und  zwar  j-leiob  nach  Jenistl- 
ben:  mitbin  ist  auch  Dillcnburf^ors  an:^icht  unrichtig,  daaz  diu  er- 
innerung  staub  erregt  zu  haben  den  wettfahrer  freue;  sie  i^L  es 
auch  deshalb,  weil  in  den  Übrigen  gemSldeu  dieser  ode  der  gegen- 
ständ der  frende  mit  der  froude  gleicbzeitig  vorbanden  ist,  im  vor- 
liegenden BOgar  mela  evUaia  als  unverletztheit. 

Das  ebrenvollu  bi'i  coUigcrc  L'rinnert  nan  aber  aue2er  dem  oben 
erwähnten  gralinm  nin!  ndium  aucb  an  dignilatcm  coUigere,  den 
gegensatz  von  infanihini  oAlnj'-rc:  '.-.ich  viel  würde  verschaffen  oder 
erwerben';  in  dii';(;r  bi^iluLiLun^'  mibpridit  das  wort  zugleich  dem 
hei  pdlma  gedachtüu  'iiekoinumi'  oder  'erlangen',  wenn  man  daher 
statt  'auf  sieh  gesammult  zu  hüben',  wus  aucb  etwas  breit  ist,  über- 
setzen wollte  'erwovbun  zu  haben',  ao  wUrdt  wiciIlt  die  ijrtlielie 
an  schau  libhkeit  des  staiibe^r  fehlen;  darum  achla^'e  leb  vor  nach 
dem  ähnlichen  'sich  mit  rühm  bedecken',  wobei  dann  der  aueUruck 
'mit  dem  rennwagen'  geSndert  werden  muax,  den  ganzen  eati  ao  m 
Oberttsgsn:  'rasnolw  freat  es  alt  wettfahrer  sich  mit  olympUchem 
stauhe  bedeokt  tu  haben.* 

2.  I  7,  8  t.  Die  weit  überwiegende  mebriiihl  der  ausleger  hlilt 
nicht  plurimas  für  subject  von  dkct,  sondern  phir'tmus  in  hinonia 
honorem,  und  zwar  dtshulb,  weil  jenes  in  coUectiver  bedeutung,  be- 
sonders ohne  aubätantiv,  unlateiniach  sei;  Kiesslinj;  sajjL  ao^-ar,  es 
sei  weder  vernünftiges  Latein,  noch  gebe  es  einen  vernllnftigeu  sinn, 
und  fragt,  u'er  denn  die  plurimi  sein  sollen. 

Was  die  Latinitfit  angeht,  so  ist  es  allerdings  mit  recht  auf- 
fallend, aber  darum  noch  nicht  unannehmbar:  erstens  kommt  der 
positiv  ntH&us  coUectiv  nicht  nur  mit  snlwtaiiti*  tot,  ra.  I  ä,  1 
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imilta  rosa.  I  15,  7  mmBo  mäUe,  sonclmn  auch  olino  aubitantiv, 
Lucaauä  III  707  f.  mvllus  saa  vvliicra  inippi  affixit  morieiis  ('inan- 
choi-  Jrückto  sterbend  seine  wuaJen  fett  ans  hinterdeek')i  zweitens 
der  Superlativ  jiiunwus  coUectiv  nicht  nur  mit  subst.,  Vorg.  ge.  II 
182  f.  ohix^icy  plurimus.  Mnrt.  IX  Öü  ales  plitr'ima,  sondern  auch 
ohna  Bubst..  .Iuv(;n.  .>.  i:.>2  vbirimus  hic  acger  moriiur  vigilanda  ('gar 
mancher  etnbt  uif'r  liun^li  N%EtL!iiiu  krank',  db.  an  einer  durch  sehlaf- 
mangel  Terur:;ii;lj{L'u  kraiikiit^i; .  kurz  an  Schlafmangel),  was  nun 
den  sinn  angelit.  i;t  dai  ume  i/luritnus  in  der  raiha  olii  —  sunt 
gmbus  —  me  um  natürliehes  und  notwendigoa  glied  ebenso  wie  ca. 
1  1,  23  das  eine  mtiüos  in  der  reibe  suni  quos  —  bunc  —  iUuiii  — 
est  gut  —  me.  und  wie  an  der  oben  ans  Lucanus  angeführten  stelle 
dem  gliede  multus  ein  Jitc  und  ein  hi  als  glieder  voraudgohen  und  i 
mt  denselben  kneger  gemeint  sind,  mit  niuUw  also  miles;  ebenso 
sind  an  unserer  stelle  mit  ala  —  sunt  quihus  —  mc  dichter  gemeint, 
mit  pJuyimus  also  poda.  denn  wenn  v.  6  carmine  cehbrare  nur  von 
dichtLTn  gelton  kann,  aucli  v.  1  latidabunl  und  v.  9  dicei,  wozu 
plurinius  gehbrt.  oder  sollte  üor.  in  der  nemlichen  Bache  einmal 
beliebige  lente,  dann  dichter  und  dann  wieder  beliebige  leute  ihre 
ansieht  sagen  lassen,  um  ecblieszlicb  die  seinige,  wieder  die  eines 
dicbters.  auszusprechen?  daez  jedesmal  dichter  gemeint  sind,  be- 
weisen auch  die  jedesmaligen  schmückenden  beiwSrt  er  der  gepriesenen 
orie,  insDesonaere  apiumequis  i^ititioiiotovj  uca  üiics(ttoXijxpucouc} 
bei  ^jos  und  jlTseentw,  den  obj'oeten  von  diett;  und  pcrpdvo  hei 
carmine,  ein  unterscheidendes  beiwort,  weist  als  gegensatz  auf  ein- 
zelne earmitta  hin,  wie  der  TOrbergehsodon  laudantes  so  des  folgen- 
den dicens.  also  beisztpIurifniM  'gar  mancbec',  nemlich  dichter,  und 
ist  alleinigem  subject  von  dicet,  wie  selten  es  auch  in  dieser  bedeutung 
Eeiu  mag. 

Wer  aber  diese  bedeutung  nicht  nur  aufCSUig  findet,  sondern 
davor  zurücksehe ut,  der  'incidit  in  Styllam  uupiens  vitare  Charyb- 
dim'.  erstens  hat  er  anstatt  der  deutlichen  cinteilungsreihc,  wie  sie 
in  den  ähnlichen  beispieien  ist,  nun  eine  seltsam  verwischte  und  an-  . 
ttatt  der  klaren  gedankenfolge  uuu  eine  sonderbar  verwickelte, 
namentlich  in  betreff  das  nächstvorigen  gedankens  'einige  feiern 
einzig  der  Pallas  sladt  Athen',  welchem  doch  'gar  mancher  mag  zu 
Junos  ehre  Argos  und  Mykenae  besingen'  entspricht,  aber  nicht 
'wer  auf  Junos  ehre  gar  viele  mUhe  verwendet,  der  mag  Ä.  und  M. 
besingen',  zweitens  musz  er  gegen  alle  hsl,  Überlieferung  in  lunonis 
Jtomre  lesen,  wenn  Kieesling  dennoch  honorem  beibehalten  zu  dürfen 
meint,  so  ist  das  allzu  kUhn:  der  ausdruck  m  honorem  alicuius  ent- 
spricht der  LatlniUlt  nur  in  Verbindung  mit  einem  solchen  verbnm, 
dns  wie  bier  diccrc  eine  handlung  bedeutet,  oder  h{Schit''ns  noch  mit 
einem  solchen  Substantiv  und  esse,  nicht  mit  einem  adjeclii-;  ios- 
besondere  gibt  es  für  muUm  oder  pltirimus  in  aliquam  rem  auch  mit 
esse  kein  einzigem  beispiel.  und  in  honorem  hier  für  einen  nach- 
Ibaigkeifsfeliler  der  abschreiber  in  halten,  was  Eellei  thut,  nftre 
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nur  dson  atattfaaft,  wenn  itl  aliquant  rem  zar  bezeicbaung  des  Zweckes 
einer  handlang  der  Latinitüt  wegen  unhaltbar  nKre,  wie  epcd.  1,  15 
laborem  des  metrums  wegen  troll  hsl.  antoritat  unhaltbar  ist.  nun 
hat  aber  in  honorem  äket  auch  für  seine  LatinitSt  gute  stDtzeu,  zb. 
Quintil.  1 1,  6  tfl  scius  lionortm  {oratio  UgÜw'i  und  IX  2, 12  inhorw- 
rem  vidoriae  (amvivium  erat),  ferner  Cic.p.  Cla.  66 1»  famUiae  hidum 
mipsil.  Nepos  Ctm.  2  in  colaniam  miail  (dh.  ad  eoloniam  oonstÜuen- 
dam),  Vell.  1141  äbo  invüam,  nottinvoluplatem  täi,  famer  Prop.  IT 
G,  l'i  Cacsarie  i»  floni«i  äucantur  camina;  endlich  Hör.  ca.  I  27, 1 
naiis  (—  faaia)  in  twum  iortüiae,  II  3,  27  in  oriernum  fttiltum 
«mponfura  ej/mbae,  9,  4  irqtides  in  Msum  .  .  aevi,  13,  3  produxU  .  . 
in  nepotum  f>entieiem,  IT  2, 56  m  mea  vola  (vUulumalo),  epod.  1,  24 
inluae^emgraliae{milUabo).  drittens,  und  das  ist  wobl  das  übelste 
an  dem  grSszem  Übel,  norein  man  aus  scheu  vor  dem  collectiven 
fbiriOHU  ger&t,  anstatt  eines  einzigen  auffällig  gebrauchten  wertes 
mnsz  man  eine  ganze  nirklicb  imlateiniecbe  ausdrucke  weise  an- 
nahmen, pturiittus  in  lanonis  honorc  •=  is  {aliguis)  gui  plunmus  in 
JwMnts  hoHore  est,  dh.  is  qui  in  luttone  honoranda plurimum  v(r- 
saiur  oder  phirintam  Operam  coUocat.  das  kt  mehr  ah  eine  härte, 
wie  Schatz  es  nennt,  indem  er  es  binninit:  plurimus  in  aliqua  re 
soll  einen  snbatantivEiLtz,  hier  subjecteatz,  vertreten,  in  welchem 
äioa  plurimus  prfidicat  wBrel  natürlich  gibt  es  für  eine  solche  ans- 
drucltaweise  kein  tinzigcs  bei^piel,  weder  mit  plurimus  noch  mit 
muÜas  noch  mit  irgend  eintm  adjccüv  oder  adjectivisohen  worte; 
überhaopt  hat  ja  diu  Verbindung  eines  adjeclivischen  mit  einem  prS- 
positionalen  ausdruck  riemals  tii!>atantiTische  bedenteng;  selbst 
eigen tlir  hL'  |i[irlLc;:pin  stellen  ^i  lK'n  für  is  qtU,  und  nenn  aie  noch 
bebtimiiuiii}>L'n  !i:ibt'ii,  wM  mciiKiU.  phufiimia  ^  flwimwn  veraant 
oder  ocait'iduf  lioiiüiiL  uudi  in  vollständigem  SBt7e  als  prtdicat  nir- 
gends vor;  iiumir  ir,t  ikr  [lOiltiv  und  zwar  mit  einem  ausdrück- 
lichen oder  im  vcri^niE:  liifrciukii  ^iibjecte  Terbimden,  zb.  Cic.  <le  or. 
II  »?  „e  in  rc  i-oia  .  .  m,illii.--  --m, .  t'lonis  IV  L>  viulUis  i»  (o  prorUo 
Caesar  fiiH.  so  i^uideii  r^nuli  li,ius  und  omnis  gebniuebt,  ^\,.  Hör. 
epist.  I  1,  :i  omnis  in  hoc  sunt;  sat.  I  9,  todn:  i»  Ulis,  «us  sich  an 
cogitans  {nugas)  prSdicativ  anlebnl  mit  ergüniung  des  ungebräuch- 
lichen put.  praes.  von  esie,  gr.  Jjv,  aber  uhne  6,  ul;0  n-cit  entfernt  ist 
eben  sabBtuitivsatz  zu  vertruten. 

Demnaob  wSre  nicht  blosz  fflr  das  vorliegende  gedieht  und  fUr 
den  dichter,  aondem  aach  fUr  den  hlduischen  etil  sehr  tu  wOnschen, 
da»  man  die  von  Ondeitdorp  anfgabrubte  Sodarnng  nnd  an«lagang 
endlich  allgemein  anfgSbe. 

3.  II  IN,  3fi  -  tu.  Die  werte  «on  vocaltis  audil  haben  von 
jeher  siiliwicni^keit  ;:.'('[iiacbt,  wie  schon  in  Sltern  ausgaben  die  ein- 
schlieszung  la  geJ  unken  striche  bekundet,  und  von  den  ISsungs- 
vereuchen  ibt  auch  in  der  neaesten  zeit  nach  meiner  ansieht  keiner 
ganz  genOgend. 
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'  Eine  Enderung  liea  teitoä  ist,  soviel  ich  weiez,  nur  von  Düntzer 
Tecsuclit  wordon :  er  liest  audd  und  verbindet  es  natürlich  mit  iraare; 
ober  iiiitld  würde  nucb  in  der  bedeutung  'unterninit',  wie  er  sie  ib. 
ca.  in  24,  28  nnterstent,  die  maebt  das  Oreus  (Plulo)  gegunUber 
ihrer  tonst,  ib.  n  14  besondera  in  conipescii  and  hier  in  coi-rcel  ge- 
zeichneten stärke  als  gering  und  unsicher  darstellen ;  jedenfalls  wSre 
es  ein  oiclitboraziscber  zufstz,  weil  matt  und  tIberfiUssig,  wb9  es  an 
den  von  D.  angafllhrten  sU'llen  durcbnus  nicht  ist.  eine  andere  con- 
jectnr  aber  'wUrde  gluicbfalis  vergeblich  sein:  denn  die  ganze  stelle 
gibt  bei  ihrer  sprachlich  glatten  form  nirgends  einen  antasz  dazu  und 
trügt  in  ihrer  trots  des  schlieszlichen  Widerspruchs  ganz  Varianten' 
lasen  Überlieferung  den  atampel  allseitiger  echtheiL 

Wie  anchen  nun  die  andern  ausleger  den  Widerspruch  zu  ICsen? 
ein  teil,  namentlich  Nauck,  verbindet  audit  wie  D.  sein  audd  un- 
mittelbar mit  leaare.  aber  wKhrend  audet  mit  levare  wenigstene 
innerlich  db.  begrifflich  vereinbar  ist,  steht  audil  von  levare  nicht 
nur  Snszerlich,  sondern  auch  innerlich  fern  und  wäre  nur  dann  mit 
ihm  vereinbar,  wenn  man  es,  wie  Nauck  thut ,  schliesslich  fdr  renit 
nehmen  dürfte,  eine  deutung  auf  die  ich  bei  d^m  andern  teil  der 
ausleger  lorUckkommen  werde,  bei  dieser  deutung  jedoch  war  a\idil 
leichter  mit  non  vocatus,  das  ihm  auch  örtlich  am  nüchsten  ist,  ver- 
einbar: denn  kommen  und  helfen  kann  man  auch  ungemfen.  ans 
demselben  gründe  ist  levare  mit  vocatus  und  mit  non  voeatits  logisch 
ebenso  Iticht  lu  verbinden,  wie  es  stilistisch  dazu  gehört;  femer 
hängt  audit  mit  vocatus  naturgemSaz,  also  auch  mit  no»  vocatus  un- 
trennbar zusammen,  mag  es  nnn  vetiit  bedeuten  oder  —  etwas  an- 
deres, die  vereinzelte  meinung  aber,  avdit  sei  im  sinne  von  dicilur 
mit  levare  zu  verbinden,  iet  schon  deshalb  hinfällig,  weil  es  In  die- 
sem sinne  fllr  Orcus  und  zn  coörcet  sachlich  ebenso  unpassend  wie 
die  conjectur  audet  und  auszerdem  stilistisch  nnerhört  wSre;  Hör. 
gebraucht  audire  — ■  dtei  epist.  I  16,  17  mit  esse,  epist.  1  7,  37  und 
sat.  H  6,  20  mit  namen. 

Der  andere  teil  der  ausleger  noii  verbindet  natur-  und  stil- 
gemfisz  Iniare  tumittelhar  mit  vocatus  atgve  non  voealus  und  diese 
worte  ebenso  mit  audit,  ganz  in  der  folge  wie  der  dichter  die  sechs 
Worte  gestellt  hat;  aber  auch  sie  nehmen  audH  schlieszlich  mit  Nauck 
fDr  venü  (levare  =  ut  levet)  oder  doch  wie  Schutz  fOr  miseretur 
[el  levat)  und  nennen  es  zeugma  wie  Dillenhurger,  tchSnea  oijmoron 
wie  Schütz,  pikanten  gegensatz  wie  Kiessling,  oder  brachylogie  wie 
Hirschfelder,  freilich,  wenn  audit,  auch  im  sinne  von  exaudil  (ca. 
IV  13, 1),  auch  von  oftoedif  und  ohseguilur,  dennoch  mit  «Ott  vocatus 
unvereinbar  scheint  —  ein  nichtgebcten  und  nichtgeheiszcn  sein 
ücbliL'oit  ja  ein  erbBren  und  willfahren  aas  —  so  musi  man  not- 
wendig einen  schritt  weiler  oder  vielmehr  einen  sprung  machen, 
zur  hilfe  dabei  nehmen  einige  Thuk.  I  118  aÜTÖc  (Apollon)  tiftr\ 
EuXXiiniECÖai  Kai  KoXotjfievoc  koI  ÄKXtiToc:  leider  hilft  das  nur,  wo 
keine  hilfe  nBUg  ist,  bei  voeatua  atque  nm  uxatw,  Bbei  niuht  bei 
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non  vocatus  audii^  mit  band  anlegen  und  helfen  kann  man  ja  auch 
ungebeten  und  ungeheiszen,  aber  nicht  erbCrea  und  willfahren,  gar 
uicbt  hilft  die  hinweisung  auf  ca.  III  7,  21  surdior  auditi  dies  hat 
ja  nicht«  onBerer  stelle  auch  nur  'fast  Shulichea',  da  Gyges  auf  den 
Verführer  gar  nicht,  Orcua  aber  auf  den  armen  wobl  hSrt.  gar  nicht 
hilft  femer  die  erinnerung  an  die  bekannte  Aesopiscbe  fabe):  dort 
bOrt  der  tod  gerufen,  aber  nicht  auch  ungerufau,  und  beim  er- 
scheinen desselben  erschrickt  der  arme  so,  dasz  er  seine  bitte 
weaentlicb  Sndert;  die  fab^l  hat  also  einen  ganz  andern  sinn  als 
unsere  stelle,  noch  schwieriger  wird  die  sacha,  wenn  man  mit 
Schutz  bei  audit  an  Charon  denkt;  der  tSbmann  kann  ja  doch 
weniger  als  sein  gebiulur,  ein  brudcr  Juppitors,  unhörbarea  hören 
oilcr  UQcr^ucbt  n'illfiibrcn.  Schutz  meint,  der  arme  sei,  wailfunctus 
Jaloribus,  stbou  gi:slorbea  ,  und  Cbaron  lasse  ihn  toealus  atqiie  iton 
uocatus  gnüdig  in  den  nachiin  ;  aber  —  abgesehen  davon  dasz  Cbaron 
wobl  niuht  däs  reubt  hat  eine  Seele,  derun  leih  bestattet  ist,  beliebig 
aufzunehmen  oder  zurückzuweisen  —  die  laborcs  sind,  weil  lebens- 
mülien,  für  di'n  arnieu  vorllbtr,  ivenn  et  bei  Cbaron  anlangt,  er  kann 
also  von  diesem  nicht  muhr  kvari  laboriims;  und  vocülus,  worin  die 
bitte  um  befroiiuig  liegt,  ISszt  ihn,  obgleich  funetum,  noch  weitere 
nUbun  bei  weiterm  leben  befDrobten;  endlich,  was  die  hauptsacbe 
ist,  audit  kann  nur  Orcus  zum  subjecte  haben,  weil  das  heigeordnete 
coa-cet  nur  auf  diesen  geben  kann,  wie  II  14,  9  comi>escil,  nemlich 
Pluto  =  Ovcuf. 

Miibr  adcr  minder  schwierig  also  ist  dur  sprung,  den  ditse  ver- 
suebe  machen,  um  von  non  foeiilus  auf  atiilU  zu  gelangen;  einen 
Sprung  aber  machen  sie  immerhin:  der  steg  niiscrclur  oävr  fcnit 
lUszt  sieb  zwar  an  ersteres  leicht  anlegen,  weil  man  auch  ungeriifen 
bkh  erbarmen  und  kommen  kann,  reicht  aber  nicht  au  das  andere: 
denn  aiidire  kann  kein  misereri  und  venire  bedeuten,  weim  diesen 
tbiüigkeilen  kein  wirkliches  hören  zu  gründe  liegt,  und  es  zu  diesen 
bi-;^'i  illi'u  ainliberzieben  heiszt  seine  natur  zerstören,  auch  findet  sich 
;ä  hin  Hür.  troti  oder  vielmehr  wegen  seiner  feinhoit  kein  einziger 
mit  eiiitm  der  oben  genannten  L-hrentitel  belegter  ausdruck,  der  üO 
gewaltsam  iinnvoU  wäre,  darum  dürfte  ein  neuer  und  zwar  güt- 
licher versuch  am  platze  sein. 

'Er  bürt'  steht  nun  einmal  da:  sollte  es  denn  wirklieb  nicht  in 
eben  dieser  bedeutung  vom  dichter  gemeint  sein  wie  für  'gerufen' 
so  auch  für  'nicht  gerufen',  und  zwar  passend  ?  atiitil  hat  in  vomtus 
zum  gegenstände  doch  eine  bitte:  w^irQHi  nicht  auch  in  dem  bei- 
geordneten «0)1  iwafiwV  zumal  biiide.-.  en^'  verbunden  ist,  nem- 
lieb  durch  al-jite,  welches  Ja  mei  begiiltL'  wegeu  inneru  zusammen- 
hangcd  einander  gleichstellt.  aUu  gerufen  und  auch  nicht  gerufen 
hört  er,  weil  in  beiden  filllen  gebeten,  die  bitte  liegt  in  localiis 
offen,  in  non  vocalus  versteckt,  aber  nicht  gar  tief:  wenn  vaculiis 
=  voce  rogalu.",  laut  gebeten,  so  ist  iion  vonaliis  —  non  voce,  scd 
mente  h.  e.  tacite  rogaliu,  still  geboten.  Cic.  de  itnp.  Pomp,  b  hi  vos 
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.  .  tacUe  roffant.  audäre  bedenkt  also  bier  das  siuuliohe  und  daa 
geistige  hören,  wie  firfere  oft  beide  orten  des  seiiens.  auch  ilie  stille 
bitte  dcB  armen  wird  vod  Orcua  vemommeD  und  zwur  um  so  ]i:ichter, 
als  er  einer  der  drei  hSchaten  götter  ist  so  hat  man  immer  noch 
eine  brachjlogie,  auob  ein  zeugtna  und,  wenn  man  will,  auch  sin 
oijmoron,  aber  faszlich  und  geniuszbar,  obgluich  nicht  ebenso  wie 
III  21,  13  (Maseieti  lene  lormertiam.  übrigunä  ist  ja  das  hören  dur 
gülter  anch  bei  der  lauten  bitte  durchweg  nioht  in  uienBchlieh  sinn- 
licher weise  zu  denken,  die  götter  hören  auch  diese  iu  einer  die 
menschliche  sinneskraft  weit  Überragenden  weise:  die  göUer,  zu 
denen  man  betete,  dachte  man  sich  meistens  in  grosser  enlfurnuug', 
wenigstens  dacn,  wenn  man  die  bände  zum  himmel,  zum  meer  oder 
zur  Unterwelt  auestreckte,  und  dennoch  glaubte  man  von  ihnen  ge- 
hört zu  werden :  vgl,  zb.  Verg.  .den.  I  691—93.  IX  630.  wenn  aber 
uiu  gönnen  uacu  iior.  ca.  III  23  (besonders  letzte  strophe)  die  innere 
reinbeit  der  betenden  sieht,  so  hört  sie  gewis  nacb  seiner  meinnng 
aucb  ihr  inneraB  flehen.  Phidylea  gebet  ist  ja  wohl  als  ein  stilles  bei 
ihrem  opf^r  gedachte  denn  als  bedingnng,  nnter  welcher  die  gÖtter 
sie  erhören,  wild  iiusKer  dtr  Unschuld  ihres  berzens  nur  ihrer  hSnde 
thatigkcil  er\viihni ,  wie  sie  aicl:  himmelwärts  heben,  wie  sie  geben, 
kränzen  und  den  aitar  berühren. 

Bosz  es  also  für  die  gottbeit  keinen  untarsohied  maohe,  ob  das 
gebet  menscfalioh  hörbar  sei  oder  niobt,  diese  Biteioht,  welche  man 
onBerra  dicbtet  obnebin  intranen  darf,  sie  ist  es  ohne  iweifel,  die  er 
am  Schlüsse  des  rorliegendeu  gedidites  fun  andeatend  kundgibt. 

i.  III  24,  4.  ApiiUeam  bat  durch  seine  prosodische  auffKllig- 
keil^  von  alters  her  sieh  und  daher  auch  TyrrAen um  fraglich  gemacht, 
nachdem  verschiedene  Sndemngen  aufgetaucbt  und  untergegangen 
sind,  bandelt  es  sich  heute  nnr  noch  darum,  ob  mau  die  genannte 
lesart  beibehalten  oder  nach  Lacbmann  krrcnum  .  .  pablicum  lesen 
soll.  Kiesaling  und  Hirscbfelder  thun  letiterus;  Keller,  anfu^  fUr 
letzteres,  bat  sich  in  den  'epilegomenä'  s.  260  ff.  fQr  ersterea  ent- 
schieden,  und  wie  ich  glaube,  mit  vollem  recht. 

Einerseits  ist  Apuiicus  mit  kurzem  a  und  langem  u  nicht  so 
Bcbiimm,  wie  es  scheint,  freilich  kommt  Aputus  mit  langem  o  und 
kurzem  u  bei  Hör.  ca.  I  33,  7  und  nn  fUnf  andern  stellen  vor;  ober 
Apulia  mit  langem  u  eixid,  'S,  16  und  sal.  I  5,  16,  und  das  a,  in  der 
zweitvorigün  stelle  wegen  des  vorangehenden  Wortschlusses  -ae  zwei- 
felhaft, steht  ca.  in  i,  10  als  entschiedene  kurze  bei  langem  u  in 
Apjiliae,  wo  gleichfalls  schon  seil  alter  zeit  unglUckllcbe  Änderungen 
versucht  woriiun  sind,  das  wort  hatte  eben,  wie  Bfters  eigennamen, 
schwankende  quantitllt  und  ist  von  Hör.  um  des  metrums  willen 
dreimal  in  der  seitnern  gebrancht  (wie  zb.  von  Propertlus  II  8,  20 
Arabia  mit  Wgem  ersten  a);  diese  hat  Übrigens  noch  Forcellini 
(u.  ApuIia)  sogar  etwas  etymologiscbea  für  sich,  kurz,  die  proso' 
dische  aoatSaiigksit,  derentwegen  A^puUamt  an  IibL  nnsiolierheit 
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leidet,  ist  nicfat  so  groez,  iaat  man  es  deshalb  flir  nnecht  hatten 
dürfte,  andersaits  aber  ist  Tgrrhenum  uniweifelhaft  beglaubigta 
lesarf ,  und  ala  solche  zieht  es  Apuiicum  mit  innerer  notnendigkeit 
nach  sich,  denn  zu  dem  'untern'  meer  passt  nichts  so  gut  wie  das 
'obere',  und  dieser  gegensatz  der  zvin  nächsten  meere,  des  tjrrhe- 
niscbcn  und  hadrlatiscbcn,  entspricht  dem  vorangehenden  zw«er  ent- 
femteati:')!  Ijintier,  AriJ)icns  und  Indiens,  die  aioh  gleichfalls  gegen- 
über YKjfun.  d.ii;  i.~t  ei^Ki.  Horazisch,  wShreDd  du  inoMMlo^Kh 
gani  scliii^f  ^t(;lituJt  WiwoTt puilicum  ond  das  schon  an  siob  seltene 
Substantiv  tcrrenum  für  Hör.  anannebnibar  sind. 

Eirsebfetder  fuhrt  gegen  ^Pk'ici"')  ^o,  d&sz  es  am  obern  meera 
wohl  kaum  solche  Wasserbauten  gab  wie  am  nntem;  aber  wenn  es 
auch  wirlclicb  keine  gab,  der  dichter  stellt  es  sich  als  mGglioh  vor, 
das  ganze  Tprhenum  .  .  Äpuliaim  ist  ja  ein  mit  licet  angenommener 
fall,  ond  zwar  hypettiolisch;  m,  ?gl.  das  Tielmal  slJlrkKre  'und  wenn 
du  die  ganze  weit  gewSnnest'.  ilie  durch  omne  noch  bckrUfligte 
hjperbel  ist  gleichwohl  nicht  einmal  so  titark  wie  tfrrcniim  und 
mare,  was  doch  mebr  nmfasit  als  Tyrrhenum  and  ApwUeum;  um  so 
weniger  btttte  Eiessling  selber  sie  'wahnwitzig'  nennen  aollen,  als 
Ubers chwBn gliche  einräumung  grCster  banhertichkeit,  auf  die  vorige 
aucb  schon  Uberscbwangliche  giSalen  reichtums  gestützt  und  wie 
diese  aus  erregter  Stimmung  hervorgegangen,  besagt  die  »teile  aufs 
nachdrUcklicbäte  und  Icbbafleste,  dnsz  keine  meuBcbliche  macht  dem 
Schicksal  sicli  zu  entziehen  vermaj;;  jtjdocb  thut  üa  Jaa  immer  noch 
in  der  bogreniten  und  anschaulichen  weise,  welche  dm  cinssiscben 
dichtem  auch  in  der  begeisterung  eigen  ist,  wübTcni!  sie  es  bei  der 
Laohmannscfaen  lesart  in  ganz  unbestimmter  und  unplastiscber  weise 
thnn  wflrde,  ein  mengel,  den  das  beiwort  pubticmH  nnr  noch  steigert. 

Alle  diese  grtlnde  berechtigen,  meine  ich,  zn  der  hoffnang,  dasz 
roBo  Tyrrhenum  und  Apulieum  in  den  ausgaben  allgemein  herstellen 

ö.  in  24.  5-8.  si  ist  causal  wie  zb.  ca.  III  18.  5:  Jer  vorder- 
Botn  St  .  .  dai03  begründet  non  .  ,  c<ip\il.  den  nachsatz  von  intadis 
.  .  Äputicum.  und  der  grund  hcAM  in  dtr  von  Hör.  SIters  betonten 
macht  des  Schicksals,  nach  welfjlu'in  khiit  luinscb.  auch  der  mäch- 
tigste, einmal  sterben  musz;  .-o  ivtni. 
alle  über  die  stelle  aas  und  gewis  nc. 
meiner  ansieht  mit  /iQit  und  expedies.  am  wcnipitco  mit  tertiahus. 

BctreBi  der  beiden  verba  denken  die  meisten  an  eine  einmalige 
handiung.  beim  erstem  sogar  an  eine  zukünftige,  we^bnlb  t^cbütz 
auch  figel  lesen  mochte,  das  praesens  /igil  steht  hsi.  fest  (die  Ver- 
längerung des  -Ii.  wie  auch  de«  -et.  wenn  es  beglaubigt  wäre,  nt 
ebenso  wenig  anstOszig  wie  ca.  I  .1.  .^t)  in  pcrrupii) ,  upd  es  lit  kein 
grund  vorhanden,  warum  dasselbe  hier  nicbL  eine  gegen iv&riige  hand- 
tuDg  iiflzeicnDBD  suiiie,  und  zwar  ein«  uauernoe  oaer  wieaernoitu,  ua 
Ton  der  beniEBtliBtigkeit  der  diraNecwiUa  die  rede  ist,  eiaem  aaeourn 
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negolUim  wie  III  27,  40.  das  futurum  C3:pcdies  bezeichnet,  ebcnfoUa 
seiner  natur  gemllbK,  eino  zukünftige  bandlung,  und  iwar  eine 
dauern iit'  nJf'r  wieileüiolli' :  e;  gülit  uicht  bloiz  nufs  eode  dea  lebeni;, 
WD  dub  veiliiinj^nis  i'inlritt,  PiondiTn  von  der  leit  der  aussage  an  aufs 
ganze  leben,  Jai  uiiIlt  dein  viLTbiiagnie  steht,  von  der  dauernden  be- 
stimmun;; lu  sterben  sptidit  nucb  ca.  II  3,  24  ff.  und  14,  Ü  £f.,  be- 
sonders aber  für  die  hiesige  stelle  IS,  20  —  32  und  zwar  namentlich 
ic  den  Worten  äivilrm  tiun.d :  m.  Vfjl.  d-jn  anfung  eines  alten  kircben- 
liedes  'mitten  in  dem  leben  wir  tind  vom  lod  nmfangen'.  dasz  die 
furcht  des  iiiijjenllgs.inun  grobiberru  durchs  ganze  leben  dauernd 
gedacht  inl,  gebt  .-elir  deutlich  aus  dem  gleich  folgenden  gegensatze 
liervcr:  itidhij  i'ii'uiil,  besser  dh.  ruhiger  loben  einfache  nnd  ge- 
nügsame men:.cben,  wie  Skythen  und  Geten;  auch  aus  III  1,  14  ff., 
wo  dieselbe  Neccssilas  dun  stolzen  ungerechten  immer  achreckt  und 
den  schlichten  biedermann  ruhig  schlafen  läsil.  wenn  nun  die  furcht 

bann  des  todvs,  dann  die  unahUnderlichkeil  (Ich  iebick.-^üls,  auf  welche 
der  bann  bich  grUndut.  der  sinn  der  ganzen  stelle  ist  aUo :  da  das 
Bchicksal  fest  und  nnerschUtterlicb  waltet,  so  wird  immer  der  tod 
dicb  in  seiuer  macht  halten  und  daher  immer  die  furcht  dich  quSlen, 
einmal  von  ihm  fortgeraffc  zu  werden. 

Sun  das  euhstantiv  vertices.  dieses  erklärt  man  jetzt  mit  Keller 
und  Kieaaliug  last  allgemein  aU  scbeitel  oder  köpf  des  menschen, 
hier  also  dea  groszherm,  und  fuhrt  aus  der  antiken  kunet  ein  bild- 
werk  an,  wo  eine  person  Ober  dem  haupte  einer  andern  den  nagel 
in  einen  eherkopf  soblägt,  und  noch  eins,  no  eine  person  Uber  der 
helmspitze  eines  siegeemals  den  nagel  einheftet,  wenn  diese  hand- 
lungen  auf  nnsere  stelle  paseen  sollten,  so  mtlsten  die  handelnden 
Personen,  wer  sie  anch  sein  mbgen,  den  nogel  nicht  Uber,  sondern 
in.,  einheften,  da  verticihis  hier  naturgemHsz  auf  die  frage  worein 
steht,  und  zwar  ins  banpt  einer  person ,  da  man  vertices  vom  men- 
schen versteht,  auch  das  heiwort  suinmis  spricht  gegen  die  genannte 
erklSrung:  der  Scheitel  ist  ja  schon  der  bUcbete  teil  des  kopfes  und 
lüszt  als  solcher  keine  Steigerung  seiner  bBhe  zu;  weil  nun  der  plural 
vcrtices  von  6inem  echeitel  oder  köpfe  gar  nicht  vorkommen  kann*, 
also  eine  mehrhoit  oder  Wiederholung  ivie  dovos  bedeutet,  so  kannte 
summis  v.  nur  die  'bScbsten  bSupter'  bedeuten;  dann  wäre  aber  die 
Allgemeinheit  der  herschaft  des  Schicksals  verneint,  ferner  hat  man 
Ubersehen  dasz,  wenn  vertices  hier  scheite!  oder  köpf  hiesze.  erstens 
eine  auffällige  Wiederholung  entstände,  da  capiil  im  nachsalze  folgt, 
«nd  zweitens  eine  nnertrHgliohe  Verbindung  von  bildom:  'weil  das 
Schicksal  nSgel  in  die  scbeitel  schlägt,  so  wirst  da  das  haupt  nicht 
BUS  der  schlinge  des  todes  befreien' !  ,il.~o  derselbe  kojif  zuerst  mit 
dem  nagel  durchbohrt  nnd  dann  mit  der  schlinge  iiuiliitzt!  auszerdem 


*  der  plural  eartnae  I  14, 1  bedeatel  den  grundbalken  und  die  von 
Uun  rippenäfanlieh  anfaleigenden  Ealtenbalken  dei  ■cltitF«i. 
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findet  &icb  die  soiultrbaro  und  liBäzlicho  vorslolliicg  'nägel  in  die 
köpfe  Bchiftgen'  aU  ainnbiiil  für  liic  feste  macht  dt-a  i-rhickssis  bei 
Iceinem  dichter,  geschweige  bei  Horatius-  ebe  man  atier  zu  .«o  ent- 
legenen und  Überdies  anecbODen  dingen  greift,  meine  ich ,  hat  man 
doch  im  nächsten  insammanhang  nnd  im  vorliegenden  itUeke,  auch 
im  ganzen  werke  und  im  ganzen  autor  sich  Dmzasehen,  nm  denselben 
zunächst  wo  möglich  aus  ihm  selbst  m  erklBreu;  das  gilt  wohl 
nacaentlich  bei  Boratine,  der  einetseits  klare  humonie  der  gedanken 
liebt,  anderseits  ^richtige  gedanken  gern  in  Tersohiadenen  gedichten 
verschied  eoortig  ans  drückt. 

Im  vorliegenden  .'tUcke  nun  spricht  die  erste  atrophe  vom  bauen 
ungeheurer  geblluile  durch  niiichtigi'  }(ifns(.-bi'ii ,  dif-  j.wL'ile  vom  ^'t'- 
brauche  des  haminers  und  iler  nügcl  in  dtr  hiicJ  tin';r  gotthi-il, 
welche  die  ufigol  vtrticibus  einheftet:  waa  liegt  aUo  nübtjr  ah  dasz 
diese  vertices  giebel  von  gehttnden  soieu?  passt  Ja  auch  der  ploral 
des  von  gebBuden  hSuGg  gebrauchten  wertes  gerade  anf  groeiartige 
db.  viel  giebelige,  und  besonders  das  heiwort  eummii,  da  solcher  ge- 
bBude  giebel  meistens  auch  verschiedene  bShe  habem.  siaä  es  nan 
measohliohe  bauten,  in  welche  die  gOttin  ihre  uSgelhefiet?  dann 
wären  es  die  der  groszherm,  wie  Dillenbnrger  und  Hirscbfetder 
meinen,  und  figere  äaim  mOste  dann  'hemmen'  bedeuten,  dh,  nicht 
ea  ende  kommen  lusen;  dem  widerspricht  aber  jumniü  rerficibus, 
worin  ja  die  thatsScbllcbe  Vollendung  liegt,  um  so  weniger  beweist 
ea  etwas  für  diese  meinung,  wenn  man  dafür  anführt,  dasz  nach 
Flinins  ZXVIII  §  63  der  dictator  einen  nagel  einschlug,  um  die  pest 
za  hemmen;  anch  konnte  er  den  act  nicht  als  leicben  ergner  macht 
Uber  die  pest  ansehen,  sondern  nur  als  religiöses  oder  ceremoulelles 
mittel  zu  ihrer  hemmnng.  Schütz  meint,  die  gOttin  bekunde  durch 
jene  handlang  am  fertigen  gebände  ihre  macht  es  besteben  Ussen 
oder  stürzen  zu  könnrn,  wann  sie  wolle,  und  zieht  dafür  Livius  VII  3 
heran,  wo  berichtet  wird,  dasx  der  oberste  praetor  alljährlich  einen 
nagel  in  den  Jupitertempel  einschlng;  aber  der  tbat  es  ja  zur  be- 
zvichnung  der  jahr«S2abl,  was  mau  in  derselben  stelle  sowie  bei 
faulua  cp.  Feati  s.  56,  10  lesen  kann,  und  nicht  am  eine  macht 
meinerseits  Uber  das  gebSudo  zn  bezeichnen;  die  Uhnlicbkeit  besteht 
auch  hier  nur  im  nageln  nnd  nicht  im  sinn  nnd  zweck  dieser  hand- 
lang, auazerdem  heiezt  bei  einem  lur  bestimmlen  hChe  aufgeführten 
bau  cUtvos figere  summts  veriicibua  'die  letzte  und  abachlieszende  festi- 
gung  geben'  oder  'vollstBndig  beendigen':  also  wGre  die  drohende 
gottbeit  den  stolzen  berren  gar  behilflich,  and  es  brauchten  dieselben 
sich  gar  nicht  zn  Bngstigcn,  wenn  menschliche  banten  gemeint  wären, 
folglich  sind  es  der  gottheit  eigne  bauten,  dh.  allegorisch  ihre 
fUgungen  und  beschlösse,  mOchtigere  nnd  festere  werke  als  die  der 
mBchtigsten  menschen,  und  dies  wird  durch  das  auch  vorangestellte 
belwort  adamanlinos  noch  besonders  bervorgeboben. 

Sieht  man  sieb  nun  ansier  dem  lusammenbang  unserer  stelle 
Weiler  am,  und  zwar  (unSchst  bei  Her.  selbst,  so  findet  man  daa 
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selbsUeretEndlichebnmmer.  in  thStigkeit  dargealellt:  und  bier  seilte 
dieeelbe  gHÜin  die  nS^t)  nicht  in  ihre  nnd  der  Fnrtuna  gi^mflinname. 
Hiebt  m  gSttlicLe.  Eonderu  in  munschliche  bauten  oder  gar  in  küpfa 
schlagen? 

Des  ewigen  scbickealB  bauton  also  eind  hier  den  bauten  hoch- 
mtltiger  sterblicher  gsgonDbergeBtellt.  und  das  ist  echt  poetisch, 
echt  Horaziscb  endlich  ist  es.  dasi  die  beidea  einander  entgegen- 
gesetzten bandlungen  auch  in  entgegengesetitar  begreninng  veran- 
schaulicht sind,  die  menschliche  im  be^nn.  indem  bruchsteine  in 
die  grundmauern  gesenkt  werden  (vgl.  III  1.  35  f.).  die  güttlicha 
in  der  Vollendung,  indem  nttgel  in  die  giebel  geschlagen  werden. 
Hör.  liebt  es  ja  in  gegenaHtien  die  teil-  und  art Vorstellungen  za 
tanacbeu  oder  za  wechseln,  und  das  thut  er  besonders  hier  in  er- 
sichtlich passender  weise. 

Tribr.  NicotAnB  Fbitbch. 


25. 

DEE  GEBDRTSTAG  DES  AUQÜSTÜS. 

In  meinem  aufsatze  'zu  den  rtlmischen  tagen'  (jahrb.  ISSB 
s.  833  S.)  habe  ich  die  zahl  der  dies  fasli  und  das  princip  ihrer  Un- 
ordnung festzustellen  gesucht.'  es  mgab  f icli ,  dnsi  alle  dies  fasti 
vor  Cneser  entweder  auf  Kalendac  Nonne  Iilns  oder  auf  deren  nacb- 
tage  gefallen  seien,  dabei  wurden  drei  fictive  dies  fasti,  die  in 
Wirklichkeit  Btcta  gemeindefeste  waren,  als  fcriae  piiblicat  reclamiert, 
und  L'ä  blieb  allein  nocb  der  singulUre  38  September,  der  spSter  als 
Aiigustiis  guburtstag  ferüert  ward,  in  seiner  frUhern  qualit&tals  dies 
fastus  zu  erklSren.  in  den  ältem  kalendarian  —  so  im  Pinc.  nnd 
Sabin.  —  ist  dieser  tag  nemlich  unzweifelhaft  eia  dies  fasltts.'  noch 
in  meinet  Chronologie  s.  119.  485  hielt  ich  es  fUr  besser  diesen 
anomalen  dies  fastus  als  solchen  anzuerkennen,  jetzt  sehe  ich  dnsz 
er  erst  durch  Caesar  zum  dies  fastus  gemacht  sein  kann,  vorher 
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Beknimtlich  war  die  letzte  kalendarische  neuordnung  vor  eia- 
fUhning  des  juIianiBcbeu  kalenders  die  lex  Äcilia  191  vor  Ch.  nach 
derselben,  zum  j.  169  vor  Ch.  herichtet  Liviua  XLIIl  IG,  1 1 :  C.  Clau- 
dio diem  dixit  ,  .  in  anie  ätes  Till  et  VII  Eäl.  Odobres  comitiis 
perdueUionis  dicta  dies,  danaob  steht  also  fest,  dOi^z  a.  d.  VIII  Kai. 
Odobres  dh.  der  23  septembor  im  rBmiachen  kalender  vor  Caesar 
ein  dies  comitialis  war,  nicht  cm  dies  fastus  gewesen  sein  kann. 

Allerdings  liegt  hier  «in  oinsprucb  ziemlich  aalio.  dergeburts- 
tag  des  Augustus  war  a.  il.  IX  Kai.  Oct.  ,  und  dieser  tag,  niebt 
Tin  Eal.  Od.  war  in  den  Hltern  esemplaren  des  julianiecben  kali>n- 
ders  dies  faslus.*  doch  ist  dieser  eiDwaad  nicht  zutreffend,  alle 
fcriaepubUcae  und  alle  di« /-qs/ i  baben  im  ju!  iani  sehen 
kalender  die  deiebo  atelliing.  von  anf  ang  des  monats  ausgerechnet, 
behalten,  zb.  die  dies  fasu  poslridic  Idus  im  jonuar,  Euxtilia,  Sep- 
tember, nnveuiber.  decfioiber  biiüben  auch  loi  jul.  kalender  an  ibrer 
stelle,  veränderten  dagegen  bei  der  üblichen  rückwärts  Zahlung  ihre 
bezeichnung  (zb.  wurde  der  14  december  nach  Caesar  a.  d.  XIX  Kai 
Ja«.,  nicht  mehr  a.  d.  XTII  Kai.  lan.  aenannt).  es  folgt  daraus 
60  viel:  wHro  vor  Caesar  a.  d.  IX  Kai  Od.  =  22  September  dies 
faetus  gewesen,  so  würe  auch  im  Caesanschfin  kalender  der  22  Sep- 
tember dies  fn.'^tiis  geblieben,  natürlich  mit  veranderler  bczeichaung 
o.  d.  X  Kai.  Od.  da  nun  aber  der  September  später  comitial 
war.  der  -i^  stptember  Caesanscb  dies  faMus  war,  so  könnte  vor 
Caesar  allein  a.  d.  VJII  Ktd.  Od.  der  fragliche  dies  faslus  genannt 
worden  sein,  die  obige  Liviiisstello  zeigt  jedoch,  dasz  gerade  dieser 
taL'  noch  169  vor  Üb.  comitinl  war.  und  so  mulz,  wie  gesagt,  onga- 
nommcu  Verden,  dns^  der  -^i  september  erst  durch  den  CaeaariBchen 
kalender  iiu^  Lincin  itirs  cnmiliohs  zu  einem  ditsfastm  geworden  ist.' 

DamiL  wäre  denn  der  einzige  noch  anomale  dies  fastita  nts  dem 
vorcaes arisch en  kalender  entfernt. 

•  Tgl.  futi  FinB.  Arral,  HaffeL  Figh.       *  anefa  hat  ktise  nm- 
reafanniir  äti  datoiii  atattsetlindaD.  tbL  rOm,  ahranologle  ■.  49. 
•  Uber  dia  erBode.  irelehe  äieaar  TeraniwEtea  die  qoalitSt  diaiei  tages 
m  rerlndem.  a.  tob.  ebron.  i.  ii9. 

Zabbsm.  Wii.bbi.I1  Soltau. 
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20. 

DAS  ZDSAilHENTREFFEN  DER  PEKELOPE  MIT  ODYSSEÜS 
VOK  DEiä  FKEIEilllOBÜE  UND  DIE  FÜSZWASCHUNG. 

Buch  T  enthalt  nur  eine  einzige  ecene,  die  zasammenlunft  der 
Panelope  mit  deoi  von  ihr  nicht  arfeannten  gntten  am  abend  vor  dem 
frnemiordB.  dioa  zusammen  treffen  wird  durch  p  492  — G06  vorbe- 
reitet. Eirchhoff  (Ilom.  Od.  s.  515)  betrachtet  letztere  partie  als 
freio  erfindnug  des  Richters,  welche  lediglicb  dem  zwecke  diene  die 
«meinen  teile  der  erzBhliing  zu  verbindea  und  die  folgende  scene 
TOnubeniten.  Kammer  (i^inheit  der  Od.  a.  G30  ET.)  liHlt  dieselbe 
partie,  irelche  er,  und  mar  nicht  zu  ihrem  vorteil,  mit  c  158 — 308 
in  verglich  stellt,  fUr  einen  einecbub;  er  iat  der  ansicbt,  Pcnelope 
liabe  sieh  xa  Odjrsseus  begeben,  welcher  im  anfang  von  t  ganz  allein 
im  fifTOpov  aioh  befand,  ohne  dw  ein  geeprfich  mit  ihm  verabredet 
*?orden  wSre,  weil  ea  gaat  im  sinne  der  Homeiisehen  composition 
liege  in  freier,  swangloser  weiae  die  handliing  zu  einem  nenen  ata- 
diam  in  ftthren.  erst  sifftero  Imnat  habe  veraucht  diese  leicht  auf 
einander  folgenden  scenen  mehr  mit  Dnd  in  einander  zu  verknüpfen. 
EaDuner  begrtlDdet  seine  athetese  damit,  dosz  in  p  539 — 47  ein 
ludterer,  zaTeräcbtlicber  ton  angeacblagen  werde,  welcher  zu  dem 
bittem  BohniBn  der  Penelope,  wie  er  ans  sonat  entgegentritt,  nicht 
passe,  er  niint  ferner  ansto.^z  daran,  dasz  Eumaio.^  hie.v  den  mittoi- 
luDgen  des  bettlers gegenüber  sich  glaubiger  zeigt  (52^  if.),  als  er 
es  bei  der  enOhlnag  in  E  171  ff.  geweam  war,  und  dnsz  er  den 
fremden  Wr  einen  SeIvoc  naTpiülOC  des  üdys^eus  ausgibt,  wovon  in 
£  keine  rede  gewesen  war.  dieser  selbst,  meint  er,  falle  aus  der  rolle 
des  fremden  bettlers,  wenn  er  wisse  dasz  Penelope  die  tochter  des 
Jkarios>(p  6ßS]  sei.  dosa  diese  und  einige  andere  grQnde,  welche 
Kammer  ao.  beibringt,  bedenken  erregen  müssen,  liegt  anf  der  band ; 
ob  sie  aber  scbwerniegend  genag  sind,  um  die  ansstoszung  der 
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ganzen  so^ne  zu  motivieren,  und  ob  nicht  vieimehr  Tcrdorbnis  im 
einzelnen  aDZunohmen  ist,  mCchte  doch  noch  näherer  tintersnchun^ 

Daex  eine  Verabredung  der  znsammenkunft  ala  vorbergegangen 
zu  denken  ist,  tebrt  die  daratcllung  in  t.  damit  er  einen  grund  habe 
bia  XU  spBler  stunde  im  saale  in  verweilen,  hatte  der  bettler  die 
D)Bgda  fortgeachiclit  und  sich  erboten  für  die  fackeln  sorge  },n  tragen 
(c  312  ff.),  er  blieb  auch  noch  dort,  als  alte  freier  den  saal  bereits 
verlasaen  fiatten  und  nar  noch  die  milgde  bebufa  der  reinigung  sieh 
in  demaelben  befanden;  er  liesz  sieb  wcdnr  dnrch  die  schimpfrede 
der  Melantbo  von  seinem  plnt/i'  vfrlreiii-?ii,  noch  ivundcrfe  er  sich 
über  das  erscheinen  der  küiiigm  j.'i  iiii;^'civ!ihn)icber  stände,  so 
dasi  wir  uns  des  eindrucks  nijil  fiKi^irin  kiiimen,  dasi  er  auf  Pene- 
lope  ge  wart  e  t  habe,  von  diettr  selbst  lieisit  es,  als  sie  ihr  gemach 
verliesz:  i]  b'Uv  ix  öaXonoio  itEpifppuiv  TTriveXoTTeia  usw.  (rÖSff.). 
das  siebt  aach  nicht  <tanacb  au-:,  als  ob  die  künigin  infolge  augen- 
blicklicher enlschlicszurc  den  niännertaal  betreten  hiitte:  denn  in 
letztcrm  falle  hBtfe  der  dichter  ihr  auftreten  utwa  mit  ffl  b'  äp'  Im 
(pp€Ci  eil«  Btä  T^auKuiTtlC  'Aenvi]  usw.  (vgl,  c  158,  9  1)  oder  illin- 
lich  eingeleitet,  oder  er  hätte  wotiigslena  den  iwpck  ihres  erschei- 
nens  im  eaale  etwa  wie  c  IGli  angeben  müssen,  da  er  dies  aber 
unterlassen  bat,  so  kSDnen  wir  daraus  schlieazen,  dasz  er  diesen  zweck 
«aiiLam  pnblieam  achon  ü-Dber  mitgeteilt  hatte,  ferner  ist  es  mir 
Tial  wabracbetnlicber,  dasz  Ponelops  infolge  der  mishandlnng  des 
bettlers  sofort  den  entscblusz  gefaezt  hat  sich  mit  ibm  zu  unter- 
reden, da  nnn  faotiEch  dio  i^nsammenkunft  am  abend  spKt  im  münner- 
saale  stattfand,  so  mueten  ort  und  stunde  vereinbart  sein:  denn 
Penetope  konnte  nicbt  ohne  weiteres  voraussetzen  den  fremden  zu 
so  ungewjibnl icher  stunde  dort  anzutreEFen,  sh  durfte  nicht  aufs 
geratewoh!  so  spät  den  eaal  betreten  und  es  dem  zufall  Uberlassen, 
ob  dio  untorreduni;  zustande  kUme  oder  nicht,  wir  müssen  daher 
annebmen,  dasr.  die  konigin  dem  betUer  ibre  absieht  habe  mitteilen 
lassen,  hatte  aber  eine  Vereinbarung  stattgefunden,  so  war  der 
dichter  berechtigt  und  verpflichtet  uns  dieselbe  vorzuführen,  es 
seheint  mir  daher  sowohl  durch  d'w  darjlelliing  -elliät  wie  aus  iuuern 
gründen  erwiesen  zu  sein,  da=z  die  scene  p  -1!»^  — GOG  nicht  ausge- 

worden  daher  versuchen  mllseec  sie  der  störenden  und  ungeschickten 
erwoiterungcn  ?u  entkleiden. 

Als  Antinoos  während  des  gctages  nach  dem  fremden  bettler 
mit  einem  schemel  warf,  befand  tit^li  l'enclopr  im  fruuengemacli 
hinter  dem  miinnersaal  -iiir  ebenen  erde  unler  ihren  mliiidcn  f4!i;!. 
506),  ob  sie  nun  du.di  .-iuni  'lilick  dar.  Ii  .il.'  Mini.  iLilr,  wie  V:x-M 
meint,  oder  durch  viiie  iiilol,,-..  ,1...  j.'.l--.iiidl-.  ai,!r,il:.-,,.lMi  l:Lrins  ein- 
gezogene erkundiguug  vin  iniijU  l;i.'iiiitni=  t;rL.i;!i,  ma;^ dahin- 
gestellt bleiben,  jedoul'allh  über  ist  nicht  anzunehmen,  daaz  ihr,  der 
berriu  des  haaaee,  eine  so  empörende  Terlettung  des  gaatrechts  unbe- 
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kaant  geblieben  sei.  wir  werden  es  daher  den  dichter  gern  gkaboa, 
v/ena  er  uns  in  492  TOO  b'  die  oCv  ijKOucc  TVEpiippujv  TTnvEXÖTicia 
PXnn^vou  UfiT^pu;  sagt  und  durch  die  werte  per"  fipa  öfauuflciv 
^6m€V  die  vurwünschiing  der  Penelope  gegen  Antinoos  494  niö' 
oÖTUUC  aÜTÖv  ce  ßöXoi  kXutötoIoc  'Atio^Xujv  daran  anschlieeit. 
nicht  minder  plaosibel  eracheint  es  mir,  dnsz  die  schaffnerin  Bury- 
nome  durch  die  worte  496  €l  fäp  in'  dp^civ  likoc  fifitT^pgci  -ji- 
voiTO'  ouK  äv  TIC  Toiliujv  ^€  iiiepovov  ilüi  Tkoito  die  herrin  ihrer 
znstimmting  und  ihrer  teilnähme  versicberL  sacbgemSsz  entgegnet 
darauf  Penstope,  daaz  ihr  olle  freier  Terbaszt  seien,  am  meisten  aber 
Antinoos  (499  ff.)*  »<*°  dieser  enlgegnnng  verdächtigt  Aristaffchos 
die  versa  601 — 501,  indes,  wie  ich  glaube,  nicht  mit  recht  (rgl. 
KirofaboS  ao.  e.  &I6).  jedenfalls  kann  der  gi'iind  für  die  atheteBB 
nicht  der  sein,  dass  Penelope  äas  detail  des  Vorganges  nicht  so  genau 
erfobren  habe,  wie  man  ea  nach  diesen  yersen  annehmen  mtlste.  bei 
der  nngehanerUdhksit  des  fallea  kann  ich  mir  nicht  denken  duE, 
wenn  sie  ttborhNipt  kenntnis  von  demselben  erhielt ,  ihr  die  nUhem 
nmsUnde,  die  Teranlaeaung  nnd  der  gan;:o  Zusammenhang  hStte  ver- 
borgen bleiben  sollen,  narde  dadurch  doch  erst  die  schwere  des 
rergdiens  in  das  richtige  licht  gestellt,  nnherechtigt  wSre  aneh  der 
eiawntd,  desi  Eurynome  den  aachverhalt  sicherlich  ebenso  gensn 
kannte  wie  Penelope  selbst,  so  datiz  es  nicht  erst  ntitig  gewesen  wHre 
ihr  das  detail  mittuteiten.  ich  sehe  aber  in  £01—504  gar  kdne 
blosse mitteilong,  sondern  erkenne  darin  dieentrUstong,  mit  der  die 
kflnigin  ihrem  gekränkten  herzen  loft  machte,  indem  sie  sich  noch- 
mals die  ersehwerenden  nmstHnde  vorführte  nnd  snaammenGtsitai 
der  gekrSnkte  ist  ein  E«ivoc,  ein  böctiivoc,  welcher  dnrch  äxpimO' 
Ciivt)  genötigt  dXi^TEÜEt  koiö  bilipa  dv^pac  attiZuiv  alle  haben  eräne 
bitte  erfüllt,  nnr  er,  welcher  lidXicTo  pEXaivt)  mipt  £oikev,  hat  nach 
ihm  mit  einem  schemel  geworfen,  aber  gottlob  ihn  nur  an  der 
rechten  schnltar  gestreift,  ich  halte  diese  ausfübrung  gerade  fllr  sehr 
schon  nnd  mOohte  die  verse  601  --Ö04  keineswegs  missen. 

Dasz  die  empSrte  kGnigin  in  diesem  falle  das  bedürfnis  fühlte 
aas  ihrer  sonstigen  lurilckgezogenhcit  (t  134  f.  vgl.  o  374  ff.)  heraus- 
znlreteu  ond  dnreh  eine  Unterredung  mit  dem  bettler  die  ihm  znge- 
fOgte  nnbill  einigermassen  wieder  gut  zu  machen,  durch  ihre  fVennd- 
lichkeit  (S<ppa  TI^IV  ItpOCHTuEopai  509)  lindernden  baisam  anf  die 
aclunerzende  wende  zu  legen,  Qnde  ich  psychologisch  durchaus  er- 
kUtrlich.  natQrliah  erscheint  es  auch,  daas  sie  den  trenen  Snmaios, 
welcher,  tvie  sie  wohl  wüste,  den  I^mden  bereits  einige  l^gü  in 
seiner  hUtte  beherbergt  hatt«  und  ihn  deshalb  un  besten  kannte, 
damit  heanftragte  die  untorrcdaug  zn  Tcrmiltcln.  im  eiiuelnen  ent- 
halt die  tlberliefemng  freilich  manches  anstSsilge.  bitte  Penelope 
den  fremden  wirklich  ta  sich  ins  fra&eugemach  entbieten  lauen 
(50S  f.  529.  S44},  so  hStte  sie  (denn  dasz  er  nicht  kommen  würde, 
konnte  sie  doob  nicht  ahnen)  die  mKgde  hinansschicken  mflsseni  da 
es  doch  wenig  sohioklich  fUr  sie  gewesen  wBre  aioh  mit  dem  fremden 
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in  gtgenwart  ibres  geemdes  zu  unlerredea.  dnToti  Siiden  wir  aber 
nicht  die  geringste  sndeutung,  £o  dasz  der  bettler,  welcher  den  vor- 
Echlag  machte  das  zaGammeDtreETen  am  späten  abend  im  manner- 
eaala  (569  B.  vgl.  684),  wenn  alle  deaselbeu  verlassen  bstten,  uiit«r 
vier  äugen  stattBndcn  zn  lassen,  grßszerea  taktgefub!  beweisen 
würde  als  die  kbuigin.  dasz  diese  femer  von  vom  herein,  ehe  eie 
darch  Eamnioa  vernommen,  dasi  der  fremde  behaupte  von  Odjsseus 
künde  zn  haben  (532  ff.],  die  erwartnng  suaaprtcht.  er  werde  ihr 
auskunft  Uber  ibren  galten  geben  kGooen.  und  dasz  sie  von  ihm.  den 
sie  noch  gar  nicht  gesehen  hat,  rto^^J^^dTKTUl  £oiK€V  (511)  sagt, 
ist.  Mie  kammer  bervorgehobea  hat.  in  hohem  grade  ansttlszig,  so- 
dann erscheint  Eumaios  aU  em  sehr  ISeaigcr  böte,  da  Fenelope  ge- 
niitigt  ist  ihm  kurz  hinter  einander  ihren  befehl  dreimal  mit  den 
Worten  .lOö  fpxeo  ■  £u(j,mt.  Kiiuv  tÖv  Eetvov  övwxöi  ^X6efi€V, 
.■)2H  ^'pxto,  (lEuno  KoXectov,  iv  övtiov  auioc  eviciii] .  oü  fpxeö 
fjoi.  Tov  ;tivüv  tvavTiuv  luot  KuXeccov  lu  wiederholen,  diese  drtji- 
mulige  wLiidtiLoIuiiL'  dr.,  io-iiQ  i^l  ilt'L*  beste  beweis,  Jasz  die  partie 
verdorben  i-it.    iin  Ii  1     1  1    f  ru  r    wa    d     L  n  „  n  der 

z((.  t  n  1  J  fl  1  n  1  f  t  f  ro  b  ilt 
Öupnci  mitriiievoi  ttyiaüctiijjv  ij  qutuu  Kuia  cuifjaT ,  tiiei  ctpici 
öu^oc  tuqjOLUv,  semi^irii  kmini-ii  iiii:i;i-  dem  ouroi  nur  dio  freier 
sein,  es  imt  also  nacb  dein  ertttn  vorsc  deD  anscbein.  als  ob  sie 
wünschte  dusz  die^c  den  £anl  verlieszen.  dies  hMte  aber  cur  einen 
sinn  gehabt.  w<;nn  die  iusainmenkuuft  mit  Odjssena  dort  atett- 
hnden  tollte ;  da  Penelope  dcusL-lben  aber  der  Überlieferung  gemäsz 
nach  dem  6aXa^oc  rutcn  liesz.  so  war  diese  maszregel  DberSUasig. 
BIO  wird  es  volleadii,  wenn  sofort  im  nScbsten  verse  den  freiem  an- 
boungentoUt  wird  n^cb  biiliübcti  auch  im  palaste  zu  bleiben,  und 
nun  gar  die  in  i)32  —  40  folgende  begründnng,  von  der  die  verse 
534— .38  wörtlich  aus  ß  öä— öS  entlehnt  sind!  diese  ven>e  unter- 
brechen, wie  Kirchhoff  ao.  a.51G  mit  recht  sagt,  den  iiisnmiueuunug 
der  gedankenfolge  in  unangenehmer  weise,  und  ihr  Inhalt  iat  in  Pene- 
lopes  munde  wenigstens  Eumaios  gegenBber  gänzlich  unpassend. 
Ämeis  (zu  534)  siebt  allerdings  in  dieser  Wiederholung  des  schon 
oft  beklagten  'die  echt  weibliche  art'  der  kCnigin  documentiert.  ich 
kann  ibm  auf  diesen  prosaischen  Standpunkt  nicht  folgen,  die  partie 
ist  offenbar  oingescboben,  um  durch  die  schluszvprse  539  f.  ei  b' 
Obuceuc  fX9oi  Kai  ikoit'  ic  iiaTpitia  fdiav,  aii\iä  k€  cüv  iJj  iraibi 
ßiac  anoTiceTOi  dvbpdiv  dem  Telemacbos  gelegenheit  zu  geben 
durch  sein  nk'sen  diesen  wünsch  zu  bekräftigen  (541  f.).  "nach  den 
woiten  lijiipi  bi  öiiina  c^l6pbaX^ov  Kovdßr]«  zu  schlieszen,  musz 
dieser  auabruch  recht  krSftig  gewesen  sein,  so  dasz  Pcnelope  ihn 
aus  dem  männerGoale  her,  wo  sich  Telemacbos  befand  (489  ff.),  viel- 
leicht bKtte  hSr^n  künnen;  aber  dasz  sie  an  der  klang  färbe  dieser 
detonation  sofort  hatte  erkennen  aollen,  dasz  ihr  söhn  der  urheber 
gewesen,  will  mir  nicht  recht  glanblicb  erscheinen.  Überdies  wird 
düs  niesen  ah  gutes  Vorzeichen  nnr  hier  bei  Homer  erwBbot.  ich 
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lialte  daher  auch  diese  partie  541  ff.  für  e'men  einscliub,  ziiraat  in  ihr, 
wie  schon  Kummer  borvorgehaben  hat,  die  plötzliche  Heiterkeit  der 
Penelope  (542  T^Xocce)  und  luve ra ich tlichkoit  (54Uf.  tiIi  ke  xa\  oÜK 
üteXfic  ödvoToc  (ivtiCTflpci  y^voito  näci  nciX',  oübe  kI  nc  Oqvqtov 
KOI  Kfjpoc  ÄXüEol)  in  schroffem  nnd  unerklärlichem  wicleispruch  za 
ilirur  sonstigen  trübsal  und  Verzweiflung  (c  "201  ff.  25G.  t  129  — 3G. 
2ü7ir,.'>ir)fF.)  b.|tht,  »^iin  e.  b(;iU te'Xoccs  wfn:i,'=t(.'ns £x<ipn  hies^e! 
iiuffttllli,'  l-lubt  L'i  niitli ,  Pi'ndciH',  WL'iiU  -k-  es  llhurhaupt  thun 

wollte,  erat  jrjut  bei  lKt  lirillcmvicderliolung  ibrea  Dufl rage  dum  frem- 
den ah  lülüi  für  die  auakunft  neno  kldder  in  aussieht  stellte,  liieseä 
versprechen  aber  üurth  die  hinzugefügte  bedingung  541)  a\  k'  auTÖv 
TViiuj  vriiJEpTeci  ir d v t' tv^irovia  wieder  völlig  illusorincb  machte. 
<lenn  ^ii.'  konnte  iLiiiinIa  doch  noch  nicht  ahnen,  dusz  es  dem  fremden 
gelingen  ueide  auch  nur  fQr  einen  teil  seiner  bebaoptung,  nemlich 
fUr  seine  jiurjüuliche  bekanntsohaft  mit  Odyaseus  durch  die  beschrei- 
bung  der  gowSnder  sofort  den  beweis  der  Wahrheit  anzutreten  (t  221 
■ — 49).  ob  er  betreffs  des  anf  der  heimfahrt  sich  befindenden  Odys- 
seua,  was  ja  docli  die  hauptaache  bildete,  die  wahtbeit  sprach,  konnte 
doch  nur  durch  die  heimkehr  selbst  erniesen  werden,  infolge  dieser 
unmSglichkeit  einer  controlle  wäre  es  aber  zugleich  auch  eine  thor' 
hei t  der Penelope  gewesen,  h&tte  sie,  die  schon  so  oft  durch  falsche 
nuchrichten  geteuschte,  ein  geschenk  in  aussieht  gestellt.  wUrde  sie 
dadurch  niebt  geradezu  zum  liLgen  herausgefordert  und  gleichsam 
eine  prümie  darauf  gesetzt  haben?  aber  selbst  diese  thorheit  zuge- 
geben ,  lics2C  ich  mir  die  pompöse  ankUndigung  ihrer  spende  mit 
öXXo  be  TOI  epiuj,  cu  b'  ^vi  <pp6c\  ßdUeo  c^civ  (548)  in  directer 
Unterhaltung  mit  dem  bet.tler  noch  gefallen;  in  der  dem  Eumaioa 
aufgetragen  an  bcstellung  aber  ial  sie  völlig  unpaüend. 

Des  weitern  erregt  die  antvrort  i!i;s  bettlers  !iuf  das  ersuchen 
der  Penelope  (ÖGI  — 7.S)  berechtigten  iinatoii.  er  lüizt  zunlichst 
durchblicken,  da;z  er  mehr  von  OdjS:eiis  wiase,  als  er  bisher  dem 
EunaioB  in  E  mitgeteilt,  es  wäre  aber  unrecht  gewesen,  wenn  er 
seinem  gastliehen  wirt  gegenüber,  der  ihn  mit  so  inniger  berzlich- 
keit  aufgenommen  halte,  und  dessen  treue  anbEnglicbkeit  an  seinen 
herrn  ihm  nicht  entgangen  sein  konnte,  mit  der  vollen  Wahrheit  hiitle 
hinter  dem  berge  halten  wollen.  Uber  KOÜpij  'l«opioio  (502)  habe 
ich  schon  oben  gesprochen,  sodnnn  int  die  motii-ierung  seiner  Wei- 
gerung durch  die  furcht  vor  den  freierii  unverständlich ;  gerecht- 
fertigt wäre  dieselbe  vielleicht,  v,-enn  die  Unterredung  im  mSnnerssal 
in  gegenwart  der  freier  hätte  stattfinden  sollen,  was  sollten  diese 
aber  wohl  dagegen  haben,  wenn  Penelope,  ohne  sie  in  ihrem  ver- 
gnügen zu  stören,  dem  fremden  eine  audienz  in  dem  9äXc(|iOC  be- 
willigte'r'  iibiigeiis  k(.nr.[e  die.,«  uilndestena  ebenso  ^■ehelm  gehalle» 

wunderlich  ericheinen,  da=z  der  betller  =ith  weigerLe  der  aufturde- 
rung  der  künigin  nachzukommen,  zumal  ihm  doch  selbst  daran  liegen 
moBta  den  saal  zu  verlasaen ,  wo  er  so  schnüdo  behandelt  worden 


SSO    AScotliind:  dn-i  7U'^amni''iit reffu;  der  Pl-iicI"!'!'  Ti;il  O^y^.^.ns 

war.  aber  geäelzl  iiiitli,  er  liiiltc  eine  auf,'eiibhi.-l;l;i:iie  iiiitsnediing 
auigeecljlageii ,  jo  hjiu  doch  nutürlich  gi;wtji.n  bcln  üiicLuiueQ 
im  ÖdXanoc  fllr  den  aljond  zuiuäagen,  nicht  ober  liic  konigin  in 
den  müiineriaiil  7.11  ratbieten,  endlich  sind  die  schlns^vCTdc  ü27  f. 
in  dos  bettlors  entgognung  dem  EuniEiios  gcgcnllbtt  unpasioad,  da 
or  bei  seiner  zusage  für  den  abend  mit  allzu  groszer  vorsorgliebkelt 
schon  jetzt  die  bedingung  ttelltt;,  daei  er  ein  warmed  platzcben  in 
der  nShe  des  berdes  erhalle,  daüz  die^e  yano  zu  sobr  nach  der  in 
T  57  gezeichneten  Situation  gebildet  sind,  hat  Kammer  ao.  s.  634 
richtig  hervorgehoben,  derselbe  bemerkt  auch  dai  auflüllige,  daaz 
Feaelope,  b.\b  sie  den  Eumuio^  allein  zurückkehren  aah,  sofort  nicht 
nnr  erriet  daaz  der  bettler  nicht  zu  ihr  kommen  wollte,  sondern  auob 
den  grund  für  dessen  weigerurg  richtig  angab. 

Diigegen  scheinen  mir  andere  gegen  die  scene  gemachte  aus- 
fitsIluDgen  nicht  Btichbaltig.  mit  ausnähme  des  schon  oben  bespro- 
chenen ipr\c\  b  Obuccf^oc  tiivoc  TiaTpujioc  «ivai  {o22)  stimmen  die 
mittoilungen  des  Enmaioa  in  olo  —  '^i  mit  aen  angaben  in£  Uberein, 
dasz  Bein  gast  vrjöc  dnobpac  [p  alu  vgl.  £  ö  ia  Ü )  zu  ihm  gekom- 
men sei  und  dasz  er  aus  Krele  Etamice  IE  II!!),  p  Ü2:n.  in  E  204 
hatte  =ich  Üdvsseus  fUr  einen  natürlichen  =ohn  des  Uviakiden  Kastor 
ausgegeiien:  uas7,  ihn  auer  lUtzt.  n'ie  Kammer  meint,  l'.umaioa  einen 
nachkommen  des  Miuos  nennt,  kann  ich  in  Kojirn  vaieTÜujv.  Ö61 
Mivujoc  ftvoc  kriv  ly^^  1  nichi  finuen.  Eumaios  giut  hier  namen 
unu  geschlecht  oes  iiemoeu  luierhaupi  ijichi  an,  aonuern  nor  deeaen 
Valeriana  Kreic.  weiches  er  durch  obigen  zusaiz  naher  charakte- 
ii^iort.  desuleiclien  stimmt  mit  £  3J1  ff.  überein .  daaz  der  fremde 
m  der  niihe  hei  uen  rhcsiirulen  von  ijdj-sseus  gehört  habe,  dasz  der- 
wlbe  lebe  und  im  besitz  vieler  schütze  sei  (,j-25  ff.),  die  Zeitangabe 
des  aufenti.alis  iTpeiC  T"P  öii  piv  vuKioc  ty^ow  ola)  entapriobt  der 
üurigen  darstelmng.  uer  iviueinprüeli  uer  angaben  des  fcumaios 
m    d  r      ähl  nj,       „  I     n  h       i  i  er- 

dSohligt:  ob  andere  gründe  dafür  vorhanden  sind,  werden  wir  weiter 


unifi.'ni  .  \vi  [iii  er  n-r  jii.iiiL'.^i  ■"  iri'iiiiber  toin  gefübl  zum  auadruck 
iiiiiiijic.  iia-/  HCl  Linin  Iii  -  iifinuui  noch  lange  nicht  erschSpft  sei, 
i(  11  niuii;  Ii  eil  \  iT~  L'fumi'  .iii.iii.  auch  uer  einwand,  dasz  m  den 
wt.rLeii  iie.^  I',i;niiiii  3  ^itii  eiue  liiiuiere  giuubigkeit  an  nie  eR&hluDg 
de.  belUers  aus^prechu.  als  er  sie  in  E  122  ff.  166  ff.  363  ff.  wieder- 
holt und  deuUlcfa  genug  zu  erkennen  gegeben  habe,  scfaemtiiurnidit 
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richtig,  er  referiert  ki^r.:  den  Itericbt  dea  alten,  luitet  ibu  aber  nicbt 
«tna,  wie  die  aogabo  der  Herkunft  in  522,  durch  ein  einfachce  <p\\c.i 
oder  \ijti  ein,  eoudern  durch  daa,  wenn  icb  so  s&gen  soll,  mebr  sub- 
jective  CTeGrai:  er  behauptet,  er  maszt  sieb  an,  er  macht  mieue  ge- 
hört lu  haben  {affirmeU  gloriabitndus).  liegt  darin  nicht  lar  genügd 
ein  Zweifel  an  der  tvubrheit  der  mitteilung?  sodann  darf  man  nicht 
Uber&chen,  äasz  Eumaios  vorher  gesagt  hat,  daaz  der  fremde  ihn 
durch  seine  geschiabte  'bezaubert'  habe  (fScIlTE  521)  und  der 
Penelope  ihr  herz  wohl  auch  'bezaubern'  mächt«  (S^t^itÖ  toi 
-i^iXoy  T^TOp  514V  lisgt  Dicht  auch  in  dem  S^XYtiv  eine  feine  an- 
dentung,  das^  wohl  nicht  «lies  wahr  sein  dürfte,  was  der  beltler 
er:£ühltV  da  er  nbcr  sa  ^cbön  seine  werte  zu  setzen  weiuz,  wird  mau 
versucht  ihm  ullti  "ni  j^kuljen.  ist  algo  in  den  Worten  dea  Eumaios 
nicht  vielmehr  eine  warnung  enthalten  dem  fremden  nicht  nlhu  leicht 
glauben  zu  schenken?  vielleicht  kSnnte  man  einwenden  dasz  Ea- 
maios,  wenn  er  selbst  dem  alten  so  wenig  traute,  wie  63  aus  E  her- 
vorgeht, der  Penelope  gar  nicht  hstte  mitteilen  sollen,  daaz  joner 
TOD  Odjseeua  kunds  habe,  um  ihr  gemOt  nicht  unnütz  aufzuregen. 
«r  moste  jedoch  nach  den  festen  bcÄaaptungen  nnd  versicherangen 
dei  fremden  in  E  und  nach  o  314  Obeneogt  Sein,  im  denelbe 
dem  erstan  iDBammentreflao  mit  PenBlopa  die  gelegenheit  ahäx  nicht 
wQrde  ansehen  loaMD,  ihr  dieselben  mltteilnngan  mit  derselben 
dreistigkeit  nod  derselben  abenedangskanst  so  msohen,  tun  siob 
einen  faotenlohn  zu  verdienen.  Eoniiuos  hielt  es  daher  vrohl  fllr  ge- 
ntener  seine  heirin  schon  darauf  vanuber«iten  und  dnroh  seine  vorte 
TOr  sIlzQ  grosHT  leichtglSnbigkeit  sn  wsmen.  ioh  halte  demnaeh 
die  puUe  513 — 97  vorbisbaltUcli  «niget&tideruDgen,  die  erforder* 
lieh  nnd,  für  echt. 

Wenn  nk  nach  dem  bisher  g« sagten  nunmehr  danach  fragen, 
-wie  rieh  die  in  iw  abetliefnrung  stark  Interpolierte  scene,  welcbe 
die  zasBmmenktuitt  znlsohen  den  bdden  galten  vorbereitet,  wohl 
abgespielt  haben  mag,  so  liogt  es  auf  der  band,  dasi  Penelope  ia> 
uBohat  den  Enm^os  hat  müssen  berbeirafen  lassen,  da  flanier  die 
Zusammenkunft  fasUscb  am  spBtoi  abend  im  mSuiersaale  stattfand, 
ED  wird  es  wohl  am  oatUrlicbsten  sein  aaiunebmen ,  dasz  Penelope 
von  vorn  faereb  den  Vorschlag  in  dieser  weise  mochte ,  nicht  aber 
^ich  erst  von  dem  ßnmden  eines  bessern  belehren  liesz.  aladann 
sprach  wohl  Enmaios  in  (einen  werten  S^e  mubnung  aus,  dem  alten 
gegenüber  nicht  allzu  leiohtglänbig  zn  sein,  nnd  richtete  seine  be- 
«tellnngaoB,  ebne  eine  entgegnung  der  herrin  auf  seine  worte  abge- 
wartet m  haben,  das  wBi«  ein^h  nnd  eohSn. 

Um  den  durch  diavielfacheneinscbObegesUIrtenznsammenbang 
wieder  herzustellen,  schlage  ioh  vor  naoh  der  Unterredung  derPme- 
lope  mit  Enrjnome  (492— S04)  zu  schreiben: 
607  <bc  ?<po:T',  eönaiov  b'  iKaliczato  biov  öipopßäv 
Kol  t6t'  iitepxönevov  npoceqtiüvee  TTiivtXöireio* 
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570  ^etvoiivl  METdpotciv^c^äiovKOToAdvra 
Goe  iffievov,  Sippa  t[  lay  npocnTOEofWi  dxvufi^vii  ic£p.i 
niaiBislür  haben  mt  eine  ftoffordening  au  den  fremden  die  kCnigin 
im  aaale  m  erwarten ,  damit  sie ;  obwohl  sie  selbat  aehr  betrttbt  war 
(and  sieb  Mutet  lucht  nm  g^isle  zu  kummsni  pSegte,  t  134),  ibm 
freundlicbkeit  erweüe.  von  dem  im  teit  überlieferten  i^'  ipiiujiaif 
eI  ttou  'Obuccfloc  ToXochppovoc  niituaai  I)  TbEV  ö^tOaXfioTcL' 
TTOXunX&TKTtlJ  täp  EoiKEV  (509  ff.)  kann,  wie  schon  oben  gtssBt, 
äer  schlnBi  oninOg^oli  echt  sein,  der  ao&ng  kann  ohne  aohaden 
wegblmben,  da  factiaoh  Penelope  bei  der  zneammenknnft  selbetv 
trotzdem  Enmaios  ihr  bereite  mitgeteilt,  dasz  der  alte  von  Odfseena 
künde  habe,  nicht  nach  dem  gatten,  Eondem  in  herkümmlicber  weiaa- 
nur  nach  namen  und  berkunft  des  gastee  fragte  (t  104  f.).  nir  werden 
daher  annehmen,  dasz  die  kOnigin  in  erster  linie  nur  den  wünsch 
hegte  dem  gekränkten  fremden  sich  freundlich  m  erweisen  nnd  so 
die  schroBcb,  welche  auf  ihrem  bausu  wegen  der  rerletiung  des  gast- 
reohteB  lag,  wieder  aus?, ulo sehen,  aber  Gelbst  wenn  sie  im  siimo  batte- 
nacb  dem  gatten  zu  foiechen,  war  es  nicht  notwendig  dasz  sie  dies 
von  vom  herein  aussprach,  vielleicht  kfinnte  man  ohne  Milderung 
des  vereachlusses  509  die  worte  der  Penelope  mit  ■f\ts'  ^pEUjfiai  (vgl. 
95  u.  99)  abschlieszen ;  indes  scheint  dies  verbum  erat  infolge  des 
angescbloaseuen  frageaaties  in  den  vers  gekommen  zu  sein,  jeden- 
falls ist  der  schlusz  dxvu^^VT]  ii€p  charakteristischer.  —  Die  zu 
Penelopea  Worten  überleitenden  verse  505--507  habe  ich  geglaubt 
nm&ndem  zu  müssen  wegen  des  dario  rorkommonden  6  b'  ^b€tnv£E 
b!oc  'ObuCC^Oc.  ich  halte  nemlich  diese  zwiscbcnboiDerkung  fUr 
TÜllig  unmotiiiert  und  geschmacklos.  Amei»  mcrkf  dazu  an :  'Odjü- 
aaus  bleibt  durch  wie derauf nähme  dta  cs.sens  nach  Autinooh  auffor- 
derung  (478  f.)  in  seiner  bettlerrolle  und  Tf.rliület  dadurch  jeden 
verdacht  gegen  seine  maskierte  person.'  das  mag  ja  vielltitht  ricblig 
eein,  aber  es  iat  hier  doch  nicht  der  geringste  grun<i  vorhanden 
dies  ausdrücklich  zu  crwKhnen  und  die  Penelope-scone  dnrch  diese 
Unterbrechung  zu  etSren:  'wahrend  sie  ao  zu  ihren  roSgden  sprach, 
schmauste  Odyaseus.'  die  tcene  im  mllnnersaal  ist  mit  490  passend 
und  würdig  abgeachlossea;  ob  Oilysseua  der  auffordorung  dea  Anti- 
noos  sofort  folge  teiatete,  kann  uns  vOtlig  gleichgültig  bleiben,  wenn 
ich  nach  meinem  geschmack  urteilen  sollte,  so  würde  ich  mir  den  so 
tief  gekränkten  mann ,  wenn  er  auch  die  rolle  eines  bettlers  spielte, 
nicht  sofort  wieder  achmausend  vorstellen;  auch  mdchte  ich  nicht 
glauben,  dosz  er  sich  zu  verraten  gefürchtet  bUtte,  tvenn  er  nicht 
sogleich  wieder  zulangte,  noch  geschmackloser  als  Ameis  sagt  Faesi 
zu  uneerer  stelle :  'es  gehSrt  auch  zur  füllen  Vorstellung  dea  dichUrs, 
dasz  Odysseus  nach  allem  ausgestandenen  maugel  eine  unbändige 
und  uneraHttliche  eazlust  hat;  daher  er  immer  mit  gleichem  eifer 
fortfuhrt  zu  easen,  so  viel  ihm  auch  gereicht  wird.'  mit  unrecht  be- 
ruft er  sich  auf  p  412  u.  466.  denn  dort  heischt  Odjssena,  nachdem 
er  aich  geaätUgt  hat,  nach  bettlerart  nur  Vorrat  für  aeinra  ranien. 
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nnd  in  466  setzt  er  läcb  mit  seinem  bettelaack,  den  er  natOrliob  nlcbt 
ana  den  hBndeu  IBazt,  auf  der  schwelle  nieder,  iszt  aber  ebenfalls 
nicht,  Bondem  redet  vielmehr  die  freier  an.  aber  davon  ganz  ab- 
gesehen ist  doch  Paeais  Bufl'assnng,  selbst  wenn  man  den  beiden 
jenes  zeitalietB  einen  riesenappetit  beilegt,  gar  za  banausisch,  da 
OdTeeens  nwh  s«inen  letzten  etrapasen  bei  den  Pbaiaken  nahrhaft 
füratlioh  ve^egt  worden  war  nnd  dooh  anoh  bei  EnmBios  (E  108. 
437.  o  SOS.  n  2.  479)  sich  niobt  gerade  Uber  mnngel  ta  beblagen 
gehabt  hatte,  ich  halte  daher  die  worte  &  b'^beinvEE  btoc'Obucccäc 
fltr  hOebat  gaschmacUos  selbst  im  sinne  jener  leit  nnd  fnr  stOrend 
im  inBammenbang  der  daratellnug  der  Panelope-scene.  streicht  man 
ftber  diese  worte,  so  mdssen  die  einleitenden  Tcree  etwa  in  dra  von 
mir  Torgescblagenen  weis»  oder  ähnlich  geSndert  werden,  die  da- 
durch fortfallenden  worte  )1Et&  biuofia  tvVOiElv  flM^vi]  iv  6ahcE(ii!» 
(506  f.)  ^d  nach  493  entbehrlich. 

Anf  den  ihm  von  Penelope  in  der  tob  mir  oben  TOigesohlage- 
nen  form  erteilten  anftrag  folgt  im  teit  die  entgegnung  des  Eumaios 
filS — 637,  Ober  deren  bedentnng  iäi  bernts  oben  gesprocben  habe, 
der  eingang  der  rede  518  A  f&p  toi,  ßacIXeia,  ctuiiti^cEiav  'Axoiol 
ist  unsinnig,  auch  wenn  mau  ^  Ton  mir  für  Feutdopes  worte  Tor- 
geschlagene  Suderung  nicht  acceptiert.  nnter  den  Adiaiem  kSnnen 
doch  nur  die  freier  verstanden  werden,  deren  schweigen  war  aber 
beinesnegs  erforderlicb,  wenn  der  bettler  im  frauengemaah  seine 
geachichte  erzBblen  solltej  vielmehr  hätten  die  aSgde  ruhe  halten 
oder  das  gemach  verlassen  mUssen.  es  tritt  uns  hier  dieselbe  Ver- 
worrenheit in  betreff  der  localitSt  entgegen,  wie  wir  sie  in  530  f. 
finden,  bei  einer  zusammenlcunft  im  fvaueniiualc  ,  wie  Penelope  sie 
ausdrOchlicb  verlangt,  war  das  verbalten  der  freier  während  der  zeit 
der  erzabluDg  gleichgültig,  ich  schlage  daher  vor  zu  lesen  Ö13  f. 

or  ö  ti  nuÖtlTai,  SrtTOiTÖ  TOI  tpi^ov  fiTOp. 
darauf  können  616  — Ö21  ohne  Hndernng  folgen,  v.  622  musz  aber 
ausfallen;  die  angäbe  ferner,  dasz  der  bettler  aus  Erete  stamme 
(523),  stimmt  zwar  mit  £  Übereio,  ist  aber  Überflüssig',  da  Eumaios 
es  doch  dem  fremden  selbst  überlassen  kann  sein  gescblecbt  und 
seine  horiLunfL  anzugeben,  ungeschicht  bzw.  unwahr  ist  in  524 
(=  p  444)  IvSev ;  in  demselben  verse  bildet  vOv  btOpo  Tketo  lüdig- 
licb  eine  Wiederholung  dos  schon  oben  angegebenen  ttpüjTOV  "fdp 
ffi' Kkcto  (Ö16)i  irnjima  ndcxiuv  TrpoitpotuXivböfievoc  ist  au  all- 
gemein und  unbestimmt,  während  Eumaios  oben  viel  genauer  nnd 
wahrheitsgemäsz  vr|äc  änobpäc  gesagt  hat.  daher  glaube  ich,  dass 
die  verse  522  tf.  bis  TtpOJrpOKuXivbönevoc  ein  einschob  sind  und  erst 
mitCTeOrai  b"Obuctioc  ciKOÖcai(525)der  ursprUngüche  teil  beginnt, 
lag  es  doch,  wie  oben  ausgeführt,  dem  Eumaios  daran  seine  herrin  zu 
warnen;  die  erzShlung  der  Schicksale  des  fremden  konnte  er  fllglich 
diesem  selbst  Uberlassen,  halten  wir  an  dieser  bcdeutung  der  worte 
des  EnmeioB  fest,  so  ergibt  sich  fDr  den  anbng  von  t.  526  leicht 
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die  argBnzang  ^in  ti  ijjeuciiTai,  ivoduioh  Jer  cbarakter  der  warnung 
nocli  deutlicher  gemacht  wird.  Iiiei'sn  schtie^zt  sich  dann  gut  ct^ü- 
TOi  b'  'Obuctioc  ÄKoOcai  usn,  &a,  wobei  be  in  der  bedeutung  von 
-fäp  zu  fasset]  ist. 

Über  die  auf  527  folgende  erwiderung  der  Penelope,  das  niesen 
des  Telemachos,  die  nochmalige  aiiffordcrang  zum  gehen  und  das 
TeHieiszen  von  kleidsm  habe  ich  schon  oben  gesprochen,  ich  sträohe 
demnach  528 — 50  und  lasse  eaf  527  folgen: 

ilic  €litiLv  £Cnaioc  d<p{KeTo  Eeivov  (iXf|TT]V' 
B6S  öfXoO  b'  icTÖnevoc  (ma  ittepöevTa  irpodiOtia- 
B53  -Eem  ndrep,  K^XsTcii  ce  jrepiqipuiv  TTnveXoTteia 

670  (ieiVOl  iv\  H€TÖpOlClV  de  I^eMoV  KdTObuVTQ 

609  fi^ievov,  Äcppa  xi  ce  npocTtTÜ£€Tai  dxvun^vti  irep.» 
eine  entgegnung  seitens  dar  Penelope  breacht  Eumaios  nicht  erst 
abzuwarten,  seine  werte  mDsson  mit  dem  ibm  gegcbeneG  auftrag 
UbereinslimmeD.  dasz  in  65i  Verderbnis  des  texles  vorliegt,  zeigt 
äfXoG  b'  IcidfiEVOC  (552),  welches  nach  der  Uberlieferung  an  unserer 
BteÜe  ebne  nübere  angäbe  der  person  steht,  zu  der  sieb  einer  begibt, 
was  sonst  bei  Homer  niemals  vorliommt. 

Hacb  obigem  auftrage  betlurfte  es  lieiner  urnideruag  des  gaates, 
keiner  meidung  an  Penelope  usw. ,  und  wir  kOnnen  die  ganze  aa 
uuwabrscheinlichkeiteu  so  reiche  partie  556  —  668  etreiohen.  der 
sdkUow  lies»  Biob  etwa  durch 
fiS9  Sic  ff&x'  äitaTT^^^tuv,  Täx«  V  ^eto  btoc  öqjoppdc* 
591  aTipa  bt  TtiX^moxov  (ma  TtrcpdEvra  npooiüba  usw. 
herstellen,  t.  590  ist  Überflüssig  und  atOrend. 

Demnach  würde  unsere  scene  im  susammenhaiig  etwa  lauten: 
^nBch607)iLc  £(paT''£ü^aia  V  b'dxaX^ccciTo  biov  i!i[popß6v 
Kol  töt'  ditepxd(J€vov  npoceipüivee  TTnvtXd- 

508  *fpxco.  bi'  Cöjiai€,  Knüv  TÖv  Etivov  dvmxfli 
BIO  fiEtvai  tv\  fierdpoictv  ic  i^dXiov  Katabiivro 

509  i^)i£vov,  öippa  Ti  ^iv  TtpociTTOEoriai  dxvu^idvi]  nEp.* 
D12  Tf|v  b'  dnapcißö^Evoc  npod(pt]c,  €ä^aie  cußiüra' 

013  «ei  tdp  TOI,  ßaciXeia,  ti]v  kokötiit*  dTopcOoi 
bu  Qi  6     MuBfiTm,  OdXTond  ke  toi  <piXov  ifmp' 
618—620  TpeTc  fäp  bii  piv  .  . .  .  ötitiöt*  dclbq, 

531  iLc      keIvoc  CeeXfC  napi^^cvoc  iv  (teTdpoiciv 
5S5  yxi[  -et  t|i€)}cTiTaf  cTeGrai  b'  'Obud^oc  dxoOcou 
GS6  dTXoO,  6EcnpuiTt&v  dvbpßv  £v  tr!ovi  bflMtp, 
GST  EutoO*  noXXd  b'       KcipfiXia  övb€  böfiovbe.» 

ilic  elird)v  €ö^aioc  dtpiKtTo  Ettvov  dk^Tnv 
66!  drxoO  b'  IcTdjitvoc  ^Tiea  nTtpötvTO  Tipoctftiba' 
663  «Eeive  iidT€p,  K^Xerat  ce  u£pi<pp"'V  ITnvtXdneio 
E70|jetvai  iv\  fiCTäpoiciv  ic  i^dXiov  KorobtivTa 
(609)  fi^Evov,  dcppati  c£  npocntOEETai  dxvu(i^vi|  ncp.» 
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in  dieaar  gekUntan  law.  verSadertea  foini  erscheint  die  sceue,  welcbe, 
wie  schon  oben  gesagt,  nicht  entbehrt  werden  kanu,  glaablicb  und 

.  der  Situation  angemessen. 

Wir  gehen  nunmehr  2o  dem  zusammentreffen  der  beiden  glitten 
selbst  Uber,  ivelelies  in  t  53 — GOO  geschildert  ist.  bevor  es  zu  der 
tigentliehen  Unterredung  kommt,  wird  Melantho  wogen  ihrer  gegen 
don  bettler  aufgi^stoazenen  ächmßhungcn  sowohl  von  diesem  wie  von 

'  der  küniginindiegebdhrundün  schranken  zurückgewiesen  (t  65 — 99). 
auch  in  dieser  episode  haben  erweiterungen  platz  gegriffen,  gegen  die 
f^ehmSii Worte  der  magd  selbst  (G6  —  69)  ist  nichts  einzuwenden,  die 
eiitgegnung  desOdysaeus  aber  erregt  anstosz.  Eirchho9'(ao.s.  522}hal 
schon  mit  recht  darauf  hingewiesen,  dasz  die  verse  75—80  aus  p  419 
—  21  entlehnt  sind,  nb  es  nn  letzterer  stelle  nn?omeason  ist,  dasz  der 
i.n.'iiiur  Qurcn  uinweisuu«  uui  seinen  oinsiiKun  ruiumuni  ond  die  unbe- 
^[iiuiiiUKeii  ans  iriucKS  aas  muieiti  aes  Auiinons  in  erwecken  sachte, 
iiiu:.'.  voriuiiiiii  jni:nisi  (iwiu!n  ineuiiiu ;  iht  .iiiiiiniini  liegenüber  aber 

dl.!  fulge 


reist,  =0  halte 
,ig  wirksames 
ür  den  bettler 
1  Unterrodung 
licnvari  iierselben  bereits 
iniiiii  iiicut  im  intereaae 
crm  als  nicht 

iiiir  iiiLirriiolator scheint 
1hl  t  t,jx  haben: 
mit  (i  fi  o  fitv  Sic  &a6- 
lani,  aui  i  elemaohos  ver- 
miieiunir  auf  Odjsaeus, 
wuruor  wenn  die  rede 
muiossBi  aber  anob  der 
aea  Dciuors  nicht  ange- 
in  gegen  wtirt  der  köoigin 
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erfolgte,  es  liegt  darin  eine  gewisse  kränk  ung  derselben,  einegering- 
scbiilzucg  ibrer  BUtorilJit,  wie  aie  mit  den  spätem  veraen  107—114 
in  schrofTem  iviileispriich  stelil.  wenn  aber,  wie  oben  gezeigt,  81  f, 
zu  fitreichen  hinii,  so  füllt  diu  hinn-Bisung  aof  itoik  weg  und  v.  83 
mubi  so  BufgL'fuczt  werden,  dasi  der  bettler  dermagd  nJit  dem  augen- 
lilicklicben  zorns  der  anneaeDden  berrin  drobt.  in  Verbindung  mit 
dieser  drohung  wird  aber  die  Verweisung  auf  Odyuäei^s  und  Tele- 
macb OS  vollends  absurd,  ich  nebme  daher  an,  das2  Odysseus  dem 
eingang  seiner  entgegnuDg,  welcher  mit  moOioi  htujxo'i  koi  äkr\- 
fJOVEC  £vbp€C  faciv  (74)  abschlieszt,  nur  noch  den  t.  ö'd  nr\  miic 
TOI  b^CTioiva  KOTtccO|i^vr|  xaXCTiIivi]  anftlgt,  mit  welchem  er  zugleich 
die  anwesende  hecrin  gewissermaszen  apostrophiert,  damit  sie  die 
uiagd  in  die  ihr  gebübreoden  Echranken  zurückweise,  nicht  mit  ein- 
stiger Ungnade  der  herrin  droht  er  also  der  Melantho,  sondern  mit 
augenbl  ick  liebem  zorn.  ilies  ht  viel  wirksamer  als  die  Verweisung 
auf  die  zukiicft.  die  lesart  ^J^  nujc  statt  fjv  irujc  findet  sich  übrigens 
in  einigen  hss.  und  ausguben. 

Sehr  ecbSn  ergreift  nun  sofort  Fnnelope  das  wort  aaä  recht- 
fertigt da«  in  sie  gesetzte  Tertranen ,  indem  sie  die  Melantho  am- 
e(diilt  (91  ff.),  da«  benehmen  dieser  war  um  so  nnveraebSrnter,  da. 
sie  im  8&Xci)U)C  Mngin  gewesen  war,  als  Penelopa  den  freipden  dnrch 
Eamaios  zu  einer  Zusammenkunft  entbot,  wenn  Kammer  die  vor- 
bsreitung  der  zui^ammenkunft  in  p  verwirft,  musz  er  folgerichtig  aach 
diese  verse  au^stoszen.  meinen  obigen  ausfUbrungen  gemäsz  schlage 
ich  vor  den  scbhisz  zu  ündern  und  nach  tm\  &  tv.t\i  IkXuec  alkf^C 
%a  schreiben  üjc  lUV  EsTvov  (.niKKow  t\\  fiEfäpoic  fp^ecdai 
und  96  forlznlassen.  das  wort  lpi<u  bzw.  iitpias  wird  auch  0  363 
und  T  99  absohlt  gebraucht. 

Dasz  Melantho,  welche  wohl  als  die  letzte  der  au fränin enden 
magda  (t  61  ff.)  kuri  vor  ihrem  weggange  den  Odjsseus  ans  dem 
saale  zu  weisen  versncht  hatte,  naeh  der  ihr  durch  die  herrin  erteilten 
lection  sidk  tnr  rohe  begab,  werden  wir,  auch  wenn  dies  nioht  aas- 
drQoklieh  gesagt  nird,  mit  siohetheit  onnehmeD  ktinnen,  ebenso  wie 
die  die  arbeit  beaofUchtigande  BObaffnerin,  nacfadem  sie  dem  geheisz 
der  Fenelope  gemSai  dem  bettler  einen  sitz  in  der  nahe  des  herdcs 
inrecht  gemacht  hatte  (96  ff.)i  den  saal  verlassen  haben  wird,  denn 
W  werden  tuch  dem  nndniok  der  ganzen  Situation  docb  annehmen 
mDaeen,  dasi  die  miammenkanft  nnter  vier  äugen,  ohne  gegeunart 
<ler  mfigde  staUfand.  nur  Entykleia,  die  alt«  treue  amme,  die  ver- 
traute dea  haniei,  vor  der  man  bdn  geheimnii  hegte,  haben  wir  uns, 
wie  sieh  weiter  unten  zeigen  wird,  im  Baals  anwesend  lu  denken. 

Kaohdem  der  fremde  ucb  in  der  aBhe  des  benies  niedergelaaseo, 
beginnt  Fenelope  damit  ihn  in  der  herkOmmUchen  weise  nacfa  namen 
und  berkunft  la  fragen  (t  104  V).  nüt  der  ToUendetsten  nrbanitSt, 
deren  sich  kein  hSfling  zu  schSmes  branchte,  wricbt  Odjasena  der 
beautwortnng  dieser  frage  ans,  trotsdem  ea  ^ch  für  eisen  gast  nicht 
schickte  die  von  seinem  wirt  mit  Toller  berecbtigvDg  geforderte 
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Auskunft  über  seine  pcrsOD  zu  vtrivcigern.  at  motiviert  in  diesem 
falle  seine  Weigerung  damit,  dasz  er  viele  leiden  ordnldet  imd  bei 
dem  tTzühlen  deraelben  so  sebr  zu  tbrttneu  gerührt  werden  nlltde, 
dusz  er  sieb  fürchte  dadurch  einen  schatten  auf  das  blühende  glUok 
dLT  künigin  zu  nerFen,  welche  wie  ein  ruhmieicber  künig  Uber  ihr 
besitztum  herscbe  und  Oberall  segen  und  nohUtand  acbaSe.  ist  es 
wobl  mSglieb  eine  Weigerung  in  zarterer  weise  tu  entschuldigen?  in 
ähnlicher  art  meisi  Odysaeua  den  fragen  der  Ai'ele  (^  241  ff.)  nusin- 
weichen,  indem  er  sich  auf  seine  vielen  leiden  beruft,  die  ihm  die 
himmliecben  aufgebürdet,  und  nnr  sein  letztes  abenteuer  erzBhlt,  wel- 
«bes  ibn  nach  Saheria  geführt  (vgl.  darüber  meine  ausfflhrung  im 
PhiloLZLIVs.eOSff.).  beide  stellen  sind  eine  Variation  von  ^fordre 
niemand  mein  Bcbioksal  in  hSren'.  nicht  minder  sobSa  weist  Pene- 
lope  in  ihrer  entgegnnng  du  schmeichelhafte  lob  des  gastes  znrQck, 
indem  sie  betont,  daai  all  ihr  glUek  dahin  sei,  seit  der  gatte  naeb 
Hit»  gelogen,  am  nidit  mehr  wiedsrankehren.  sehr  wirksam  atellt 
sie  den  preisenden  warten  des  gastes  in  139  dnrch  vOv  b'  ixoixm- 
tica  ^&p  HQi  tnicKWV  Kaxd  bai^iuv  ihr  namenloses  uugluck  ent- 
.gegen,  die  nnn  folgenden  verso  130—33,  welche  aus  o  245 — 48, 
besw.  saa  1t  122 — 25  entlehnt  sind,  unterbrechen  in  störender  weise 
den  znaammenbang  mit  134  B.  T141  oütc  EcivuJV  tßnäZonat 
iKEtdiuv  0ÖT6  Ti  KiipÜKUJV,  ol  b>inio(pToi  lacw  &\K'  'Obucij  uo9^- 
«uca  q>iKov  KaraniKOfim  ^rop,  welche  sich  unmittelbar  an  1S9 
«nschlieszen  müssen,  die  kßnigin  bekennt  also,  dasz  sie  infolge  ihres 
kummers  ihre  regentenpflichten ,  wenn  ich  so  sagen  darf,  vernach- 
Ifissigt  hsbe  und  ihr  ganzes  leben  in  dem  Jammer  um  Odjrsseus  ver- 
trauere, mit  136  aber  mnss  sie  ihre  klage  abschlieszen  und  das 
lortraffliob  aiob  BBlBgende  dXX&  Kai  J)c  fioi  eItt^  teöv  T^VOC,  6nnö- 
0ev  icü  (163)  anmittelbar  darauf  folgen  lassen,  die  ganze  daiwischen 
«tehende  partie  137—61,  deren  grSstcr  teil  (139  —  156)  ana  ß94 
— 110  mit  den  durch  die  verechiodenbeit  der  sprechenden  person 
bedingten  Veränderungen  entlehnt  ist,  erscheint  als  offenbar  nnecbt. 
-die  erzählung  von  dem  treiben  und  der  forderung  der  freier,  der  von 
ihr  dagegen  vergeblich  angewandten  list,  ihrer  aagenblicklichen  rat- 
loaigk^t  wirkt  schleppend  und  stOrend:  nachdem  Odjrasens  sieh 
geweigert  hatte  anoh  nnr  seinen  namsn  in  nennen,  mOobte  es  fOr 
Fenelope  wenig  angemessen  erscbeinsn  ihrerseite  snerst  ihr  herz 
dem  fremden  aossasohlltlen  nnd  in  langer  rede  ihre  sorgen  mitsu* 
teilen;  OdTssena  bedurfte  für  Bcine  weitem  mHaznabmen  dieser  mit- 
ieilnngen  nioht,  da  er  Aber  die  sitoaUon  bereits  vOllig  orientiert 
war;  das  ^nblicnm  des  diditers  kannte  die  gesobichte  bereits  ans  ß, 
daher  thnn  wir  besser  die  ganze  stelle  in  strrichen;  es  ist  viel  wir. 
kangsvoller,  wenn  Penelope,  naobdem  das  sohmeicbelnde  com* 
pliment  des  gastes  zurückgewiesen  nnd  ihn  versichert  bat,  In  wie 
groBiem  irrtnm  er  noh  beBnde,  nun  unmittelbar  darauf  ihre  auffor- 
derung  wiederholt. 

Jetzt  kann  Odysaeoa  nicht  mehr  ausweichen,  da  das  von  ihm 
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erbobeua  bedenken  nicht  zatrilTt,  und  er  beginnt  seine  erznblung, 
indem  er  tcK€  i+ieiSbea  ttoXXö  Xeyiuv  ^TÜftoiciv  6|ioTa  (t  203),  iinss 
dioaelba  von  den  dem  Eumaioa  in  E  gemscbten  nngabiin  erbeblith 
abweicht,  wird  ans  nicht  wundern,  wenn  wir  die  vericbiedenbeit  der 
Situation  in  betriicbt  ziehen,  bei  Enmaios  galt  es  durcb  plaudern  die 
zeit  zu  vertroiben,  weuhidb  der  bettler  ausfubrlitli  suino  —  freilich 
erdichteien  —  Schicksale  Ton  jugend  an  bis  zur  ankunft  in  Jlbnke 
crKühlt;  hier  knm  es  ihm  offenbar  darauf  an  möglichst  bald  das  gu- 
sprSch  auf  Odyaseua  m  bringen ,  weshalb  er  nach  einigen  einleiten- 
den versen  —  71)  und  nachdem  er  namen,  heimat  und  gcschlecht 
angegeben  (172—84),  sogleich  liervnrheUt,  rr  ii^ibc  i.n  pnlast  seines 
Vaters 'die  bebanntsebaft  des  Oily^-ous  yfiH'ictit  (1  f^.l  —  202).  die 
eigentliche  orzälilung  seiner  gettliiL'liti;  iiii["rbli'iht.  wci-  :iber  daran 
nnstosz  nimt,  versteht  nicht  die  feinfaeit  des  ilichters.  sollle  dieser 
uns  etwa  die  dem  EnmaioB  erzKhlte  geschichte  wortgetreu  oder  im 
auszage  nochmals  vorführen?  der  dichter  wüste  besser,  was  Bich 
schickt,  sind  doch  die  orlebnisse  des  bettlers  in  dieser  zweiten  er- 
iBblung  nicht  Selbstzweck,  sondern  bilden  nur  dns  mittel,  nm  nSg- 
liebst  bald  auf  Odj-sseiia  die  rede  zu  bringen,  ist  aber  ertt  einmal 
der  name  des  vermiszlen  gefallen,  so  ist  es  natürlich  aus  mit  der 
fottsetiung  der  erzSihlung;  das  ganze  interesse  der  Peueloye  concen- 
triert  sich  auf  ibn  allein,  nacL  ihm  allein  forscht  sie,  um  ihn  jammert 
Eis  und  sie  trSgt  nicht  mehr  das  geringste  verlangen  von  den  lebens- 
BchicksBleu  ihres  gastea  weiteres  zu  hfiren.  der  eigentliche  zweck 
der  zusammenkuort  ist  in  den  bintergrnnd  getreten,  wir  erfahren 
daher  ancta  im  folgenden  nicht,  was  'Äithon,  der  jüngere  sobo  des 
DenkaliOQ  von  Krete'  (t  181  ff,),  wahrend  der  folgenden  19  jähre 
erlebt  und  erlittaii,  bii  er  in  den  Thesproten  kam,  auch  nicht,  wie 
er  von  dort  bmIi  lüalu  gelangt  war,  sondern  wir  heren  von  ihm 
anr,  dut  er  kDralieh  bei  den  Thesproten  gewesen,  aber  auch  dies 
nnr,  damit  er  erwähnen  kann,  er  habe  dort  erfUbren,  dasz  OdjoMOB 
lebe  atw.  nnd  demnächst  nadi  banse  kommen  werde  (370  tL).  mit 
dieser  ktlnung  lind  wir  ftber  «ofaerliob  einverataudni;  sie  verrltdu 
feine  tsktgefnhl  des  dichtere,  wat  eüuelhMteo  der  bdden  enUilnn* 
gen  snbe^fTt,  so  sUmmen  du  Talerleud  &ete  und  was  ttber  den 
anfentfaalt  bei  den  Tbesproten  enSblt  wird  mit  den  angaben  in  E 
Dbernn;  name  nnd  gesehlecht  aber  werden  in  den  beiden  Metienfer> 
Eobieden  angegeben,  sicherlich  bBlte  der  dichter  auch  dies  in  Dber- 
eiuatimninng  bringen  kOnnen,  wenn  er  gewollt  bitte,  oder  vielmehr 
wenn  er  ein  pedantischer  stQmper  gewetau  um.  er  wollte  nu  ja 
aber  eben  den  noXi3^i)Tic  'ObuccsOc  vorfllhren,  welober,  weit  entfernt 
eine  einmal  mObsam  ausgedachta  gescbichta  mm  zweiten  male  an  den 
mann  mbringen,  mit  genialer  virtuasitlit  seine  erdicbtungen  stets  der 
aitnation  annpalMn  nnd  seinen  zwecken  entsprechend  zu  variieren 
verstand,  wir  werden  daher  daran  keinen  anstosz  nehmen,  dast  hier, 
wie  Oberhaupt  in  allen  vier  erzShIungec,  welche  Odjsseus  im  lanf 
der  darstellnng  von  stiuen  erlebnisson  erdichtet  (v  2fiS~8ß.  £  19$ 
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—  359.  p  419  —  44.  t  173  ff.),  mehr  oder  neniger  abweii^niigeii 
von  eiutLnder  vorkommen. 

Nachdem  der  bettler  sein  cinsfiges  zusammentreffen  mit  Odys- 
sena  erwähnt  hat,  macht  er  eine  pfiuae,  wahrend  der  Punelope  ihren 
thrBnen  freien  luuf  läszt,  und  zwar  eine  pause ,  um  die  fortsetinog 
der  erzfihlung  seiner  Schicksale  Überhaupt  nicht  nieder  aufzunefamen ; 
hat  doch  Penelope  jstat  kein  inleresse  mehr  fUr  dieselben,  sie  will 
vielmehr  wissen,  ob  der  beltler  die  Wahrheit  gesproohen,  ond  fragt 
ihn  daram  nach  der  kteidnng,  welche  der  gatte  damals  getragen, 
forscht  nach  Beinern  and  seiner  geföhrlen  nnssehen  (215 — 19).  Odys- 
seoa  beschreibt  nun  ganz  genau  das  fostgewnnd,  welches  ihm  einst 
die  gattin  mitgegeben,  leitet  aber  in  schlauer  weise ,  am  sieb  nicht 
ZD  verraten,  diese  beschreibung'  durch  diu  bemurkung  ein,  dasz  es 
schwer  sei  nach  so  langer  zeit  sich  genau  auf  liio  kieidung  zu  be- 
sinnen- er  weisz  d&sz  jedes  wort  seiner  zuhUrerin  die  feste  Uber- 
MDgung  von  seiner  Wahrhaftigkeit  gehen  musz,  aber  trolzitem  hebt 
der  Bchlaueste  der  schlauen  am  schlnai  mit  &\Ko  bl  toi  ^peuj,  eil  ti' 
iv\  (ppEci  ßdlkhco  c^civ  nadidrDeklioh  hervor,  dasz  dies  gewand 
-viallmeht  doch  der  kOnigin  nnbekan^  erscheinen  kSunc:  dean  as 
wfire  jamdglii^,  dasi0d7«ens  ^anderes kleid  getragen  babo,  wel- 
ch« ihm  tiner  seiner  gaatfrennde  unterwegs  geschenkt,  wie  er  selbst 
ib.  ihm  einen  prKchtigen  mantel  nnd  einen  rock  mitgegeben  habe 
(330—42).  wie  köstlich  ist  dies  alles  gesohildertl  mit  dem  folgen- 
den iSllt  Odysseiis  über  gan?.  aua  der  rolle,  der  veis  243  albofalK  b' 
äniiKfiimv  €\)cc{\nov  im  vnoc  kann  ohne  »rang  doch  niehtandera 
erklärt  werden  als:  'ich  gab  ihm  ein  schiff  nnd  entsandte  iba*.  wie? 
den  mit  nwClf  schiffen  und  zahlreichem  gefeige  nach  Troja  segelnden 
OdysseoB?  aber  selbst  wenn  ea  mUglich  wBre  in  interpretieren,  nie 
Ameis  es  unter  binzufogmig  einet  'etwa'  veranidit:  'iiÄ  «ntliees  ihn 
durch  geleit  inm  schiC,  ist  die  etwabnong  derfibrigeBS  sdhonlnSOS 
gemeldeten  ab&brt  faier  iwischen  der  besohreibnng  dea  OdyBaens 
nnd  der  nun  folgenden  des  Eaiybatesrechtwonderuafa.  ich  Btrmche 
dataer  v.  243;  der  zosammenbing  leidet  damnter  niebt. 

Sie  Wirkung  der  worte  des  bsttlers  auf  Fendope  bleibt  nicht 
ans ;  ihre  thiKnen  fliesien  relehlicher.  (die  verae  S60f.  kann  man  mit 
Kirohhoff  s.  .$89  atreioben;  der  eratere  derselben  ist  gleiob  v  SOG, 
Tofain  er  besser  passt,  der  letstsre  gleich  t  213  nnd  q>  67.)  cngleiob 
mnsE  aber  ancfa  ein  gnt  teil  ihres  miatranens  gesohwnnden  sein; 
muss  sie  sich  doch  sagen,  dosz  der  bettler  den  volIgHltdgen  beweis 
der  Wahrheit  ftlr  seine  persönliche  bekanntschaft  mit  Odyssens  ange- 
treten hat,  und  sie  erkennt  dies  oneingescbrfinkt  an  durch  die  worte 
263  f.  vCv  fi£v  b^  MO<t  E^tve,  icdpoc  nep  t/hv  &mv6c,  ti  tivr&poi- 
Civ  jjiotci  qtlXoc  T*  (an  aÜiotdc  tc.  für  das  richtige  Verständnis  der 
weitem  daratellang  ist  es  wichtig  dies  hervonuheben. 

Nachdem  OdyssBu«  sich  anf  diese  weise  glaubwQrdigkeit  ver- 
sobafit  bat,  geht  er  weiter  in  seinen  mitteilongen  and  trtlatet  die 
weinende  mit  der  vei^chemng,  das2  der  gatto  bald  heimkehren 
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werde,  im  ülnzelnen  ist  an  dieser  partie  miucbes  aoszuBcl^en.  der 
tat!  aüyäp  öfei  Kei)ir|Xia  tzoWü  ko'i  icQXä  (t  272)  Elimmt  mit  dem 
was  in  E  tr'Slill  i'^t  Uliereiu,  .liier  uniulHrlipli  muste  es  auf  Pene- 
iope  wirken,  wi-iui  in'iilf-  da-i  nilv.-.L-ii-^  nath  langen  irrfabrltn 
aiTiluJV  ävü  i)i"inov  (27.'i)  ^.üldii;  i-ch^ilvL*  t'ruijiijen  habe,  ferner  musta 
PnnL'lojie  erscbrecken ,  wenn  sie  vernahm  dasi  er  ficliifle  und  mann- 
Bcbaft  Terloren  und  nur  das  naekta  leben  gerettat  habe,  wie  muste 
sie  sieb  gokraokt  fühlen,  dasz  der  von  den  Phaieken  reich  beschenkte 
gatte  sich  so  wenig  uocb  der  beimat  sebnte,  das:  er  sieb  um  des  ge- 
winnen willen  in  der  weit  umhertrieb,  während  sie  sich  abbSrmte 
und  von  nnsäglicbeoi  kammer  verzehrt  wurde!  denn  er  hatte,  sagt 
der  alte  282  f.,  längst  zu  hause  sein  können,  wenn  er  nicht  noch  auf 
den  erwerb  von  scbstzen  ausgezogen  wBre.  das  ist  doch  alles  .recht 
bedenklich  und  in  £  mit  recbt  fortgeblieben,  auszerdem  ist  zu  be- 
achten ,  dasz  es  nicht  im  plane  des  Üdy sseus  liegen  konnte ,  auf  die 
art  seiner  beiinkebr  auf  fremdem  scblfie  ohne  jegliche  begleltung  der 
mit  ihm  einst  ausgezogenen  gtinosäea  durch  die  er;IÜiluog  vonT27ö 
— 79  fUrmlich  vorzubereiten,  ivenn  er  von  der  beimkehr  des  gatten. 
im  allgemeinen,  sprach,  so  konnte  Pi^celope  naturgcmEsz  au  nichts 
anderes  als  an  ein  heimsegeln  des  Odf  .^seus  auf  seinem  eignen  schiSe 
denkeD,  mitdennochlebendenmanuBchaftenaubord,  und  bei  diesem 
glauben  sie  zu  lassen  war  klüger  als  sie  auf  eine  davon  so  verscbie' 
dene  beimkehr  vontibereiten.  schliesilich  moste  es  der  Penelopa 
imwahrscbeinlicb  vorkommen,  dasz  der  inl  Tpömoc  von  den  wogen 
ans  land  dur  Phaiuken  geworfene  gatta  Im  stände  gewssan  aein  sollte 
groszo  raubzüge  ta  nnteraebman.  etwa  auf  tnnem  fremden  schiffe, 
welches  ibn  von  land  in  land  tQhrta  nnd  ihn  dann  in  dorn  nahen 
Thesprotien  absetzte,  statt  ibn  Bofoti  nach  Uhake  la  bringen?  vgl. 
darüber  Eaamer  00.8. 646  f.  ich  strwcfae  daher  die  partie  S73— 86. 
V.  3B7  ist  echt. 

Die  verw  391  f.  &\\'  iiii  nplv  dii^ite^i|ie*  TdnicE  f&p  ipxp- 
fiivr\  dvl>pi3v  SccitpuiTitiv  ic  AouXfxiov  noXointpoy,  welche 
wir  auch  E  33.4  f.  finden,  haben  an  Dsserer  stelle  keinen  dnn.  in  E 
leiten  sie  das  letite  erlebnit  des  fremden  ein,  welcher  nach  Dulicbiou 
fahren  wollte,  sieh  aber  genötigt  sab  wegen  seiner  mishandluug 
durch  die  riuiMrisches  sohiSslente  gelegentlich  ciniT  ^lunJung  auf 
Itbake  anf  die  weiterfahrt  au  venichtcu,  ;o  erführt 'in  pbuaibler 
weite  Eumaioe,  wie  aein  gast  oaoh  Itbaka  gelangt  ist;  fUr  Penelope 
müssen  die  verae  ohne  die  weitere  fortsetzung  mehr  oder  minder 
nnveiitlndliob  erscheinen,  ftniurdem  xeigt  aich  der  dnschnb  darin, 
da«  erst  nach  der  enttblong  der  ab&hrt  in  390  ea  in  298  belait: 
Ka(  ^01  m^OT*  AgiEev  nsw.  du  hStte  doch  vorher  erwibnt  werden 
mQasen. 

Sodann  nehme  ich  ansloai  an  den  verscn  288  fL  (—  E  331  S.): 
difivue  ^  npöc  (li'  aOiöv,  änacit^vbiuv  iv\  oUiu,  vna  KareipucSai 
Kttl  fncipT^ac  fpfiev  fxaipouc,  niv  nintfowi  fiKriv  noTpiba 
Titev,  welche  mit  der  partie  ÜIStL  in  engem  lusammenhange  ateheo. 
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Terwerfen  irir  nun,  wie  ich  Yorgeaohlagan  lialiB,  iieae  partie,  so 
mosten  die  Tcne  368  ff.  auCfallen,  da  es  doch  bekumt  itrt,  dou 
Odyasens  mit  seineii  iwölf  Bchiffen  Troja  Iieil  und  geannd  verluBen 
hdtta.  sollte  daher  die  naehricht,  dasE  der  ThetprotenkOmg  ein  Bcliiff 
and  die  ntttige  bemannung  Eur  entiendnng  im  OdjBHaSEnrlieiinat 
bereit  halte,  bei  Penelope  nicht  einiges  befirunden  erregen?  bitte 
Bie  nicht  fragen  mflssen,  wie  d*a  sieb  sngstragen?  man  wird  mir 
einwenden,  dM>  der  alte  dorcb  die  von  mir  verworfenen  veiae  i  275 
—81  darauf  vorbereitet  hatte,  so  dan  es  nicht  nngetechtbrtigtwBre 
aas  S68  ff.  gerade  nmgekehit  auf  die  echtheit  von  276 — 81  BD 
sidilieBBen.  aber  idi  komme  darauf  BurOek,  dass  OdysBens  ^e  aii 
seiner  rDckkehr,  wie  üe  aioh  jedenfblb  niemand  dadite,  nicht  bo 
deutlich,  nie  es  hier  geschieht,  kennieichnen  durfte,  wenn  er  sich 
nicht  venat«ii  wollte,  ansierdem  ist  der  sdiwm^  höchst  OberQflssig, 
wo  der  aus  dem  bafen  abfahrende  Aremde  mit  eignen  angen  das  segel- 
bereite  schiff  hatte  sehen  und  Bich  eo  von  der  Wahrheit  der  aoBsage 
des  fcOnigB  bHtte  ttbenengen  kSnnen.  leigte  derselbe  seinem  gaste 
doch  die  schEtt^e  des  Odjsseus;  warum  nicht  ench  das  schiff?  daher 
meine  ich  dasz  die  versa  T  286  —  290  eine  interpolation  sind,  der 
letz tangi! führte  grand  gpricbt  zugleich  gegen  die  echtheit  derselben 
verse  In  E  'A'.il  tT.,  wohm  sk  ivobl  erst  aus  t  hin  übergenommen  sind. 
äoio  kommt  iiocb  dasi  es  auf  Eumaios,  trotidem  er  nicht  durch  &bii- 
cavTO  ain^  Zcüc  te  kq)  'IH^Xioc  usw.  darauf  vorbereitet  war,  nicht 
den  geringeteD  eindruck  machte,  wie  er  hörte  dasz  Bein  herr  allein,  aof 
fremdem  sebiffe,  mit  fremder  geleitmannachaft  naoh  Ithake  Burüok- 
liehren  werde,  mich  wundert  daaz  dies  nicht  nufge&Uen  iat,  wahrend 
man  doch  an  £  S37  —  42  anstosz  genommen  bat,  weil  Eumaios  in- 
folge dieser  angäbe  sieb  ntiher  nnch  seinem  herrn  hStte  erkundigen 
luUg-ien.  dasz  es  dvm  Odjgseuä  vor  lüos  gut  gegangun,  war  ja  aber 
Batt^ani  bekannt,  es  handelt  sieb  nur  um  seine  weitern  erlebnisse, 
und  vollends  die  zum  scblusz  gegebene  uochricbt,  dasz  sr  noch  am 
iebun  sei,  nahm  naturgemäsz  das  ganie  Interesse  des  hirten  eo  in 
onspruch,  äaaz  sieb  die  auf  die  erzBhlung  folgende  debatte  nur  um 
diesen  punkt  dreht«,  icb  kann  es  daher  eher  verstehen,  dasz  Eumaios 
der  zeit  vor  Ilioa  nicht  mehr  gedachte,  als  dasz  er  sich  nicht  nach 
den  nähern  umständen  bStte  erkundigen  sollen,  wenn  er  von  dem 
fremden  scbiff  und  der  fremden  mannscbaft  gebSrt  bStte.  der  auafall 
der  verse  etört  in  £  ebenso  wenig  den  Zusammenhang  wie  in  t.  an 
letzterer  atülle  gewinnt  sogar  die  darstellung  bedeutend :  denn  nun 
losen  wir  £aGb;;eiDliS£  und  in  Übereinstimmung  mit  E  nach  aäiäp 
fif  ei  KeiijriXia  tioWö  koI  ^c9Xd  in  273  unmittelbar  die  bekraftigung 
dieser  angäbe  durch  287  und  203  iLc  H0\  GtcnpuiTijtiV  ßaciXeüc 
(juöiicaTO  Otibutv  Kai  noi  KTiinax'  fbeiEev,  6ca  EuvorelpaT"  "Obuc- 

Um  es  nun  erklärlich  zu  machen,  dasz  er  die  schätze  des  Odys- 
seus  gesehen,  diesen  eelbst  aber  nicht  sngetrofien,  erfindet  der  alte 
in  £  und  x  UbereiuBtimmend,  dasz  Odysseus  während  seiner  anwesen- 
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heit  in  Thesprotien  aaf  einer  fahrt  nach  Dodone  unterwega  gewesen 
sei,  Ö<ppa  Seoio  Ik.  bpuöc  äipiKÖ^oio  &i6c  ßouXfjV  ^nOKoücq  (296f.)- 
diea  genügt  völlig;  die  beiden  Tolgeadeu  verss  aber,  welche  den  In- 
halt der  frage  angeben,  nomlich  ob  er  offen  oder  heimlich  nach  Ithake 
lorückkehren  aoiie,  sind  zu  verwerfen,  einerseits  ist  nicht  glaub- 
lich, dasz  er  sein  tiefstes  gebcimnis,  warnm  er  das  Orakel  erst  be- 
fragen wollte,  dem  kOnig  Pheidon  mitgeteilt  haben  sollte,  nad  ander- 
seits ist  nicht  anzunehmeD,  daaz  der  bettler  durch  diese  ausfUhrang 
nochmals  sowohl  den  EmnaioB  wie  die  Penelope  fSrmlich  mit  der 
nase  darauf  bingestoszen  habe ,  dasz  die  rflckkehr  des  verschollenen 
vielleicht  Kputpifböv  TOr  sich  gehen  werde,  er  durfte,  um  sich  nicht 
zu  verraten,  von  der  rDekkehr  nur  im  allgemeinen  spieoben  and  dio 
Vorstellung  von  denelben  als  einet  der  ablahrt  einigermaueti  ent- 
sprecbccclon  nicht  erschfltt«ni.  ich  streiche  daher  £  829  i.  sowohl 
wie  T  298  f. 

Nachdem  nan  Odjssens  den  scblasz  seiner  mitteilnngen  durcb 
T  300  ff.  iltc  ö  M^v  oÖTuJC  4ct1  cöoc  Kai  ^^eOctToi  f\br]  äjxi  iiä\', 
<}iit>'  Sit  Ti{\E  qjiKujv  Kol  TtQTpiboc  aiqc  bnpäv  änccCEiTai  gezogen, 
bekraftijft  er  durch  einen  eid  in  Ubereia Stimmung  mit  f  158  und  162 
die  nun  folgende  genauere  Zeitangabe:  TOÜb'auToO  XuKcißciVTOc  Ikfü- 
ceroi  ^v9äb'  'Obucc€Üc,  toG  h^v  ij)9ivovToc  fiivöc,  toQ  b'  Icro/i^voio 
(t  306f,).  der  letzte  vora  kann  nur  heiszen;  während  der  eine'mond', 
nicht  manat,  wie  Ameis  Ubersetzt,  scbwindet,  der  nächste  beginnt, 
also  spBtestens  bis  zun  nächsten  ncumond.  dieser  Zeitraum  kann 
hOchitena  14  tage  nrnfasten.  wenn  nun  das  am  folgenden  tage  in 
U  166.  276  IF.  [p  258  ff.  crwUbnle  Apollonfeat,  welches,  wie  man  an- 
nimt,  am  neumoud  gefeiert  wurde,  ein  ursprünglicher  bestandteil 
der  dichtung  wBre,  so  wOrde  der  alte  die  ankauft  des  OdjBsene  auf 
den  nlchsten  lag  verkündigen,  was  nndenkbar  ist.  er  spielte  aioh 
durchaus  nicht  als  einen  propheten  auf,  und  ohne  zn  prophexeten 
konnte  er  doch  unmöglich  den  tag  so  genau  bestimmen,  wenn  er 
nicht  verdacht  gegen  sich  erwecken  wollte  (vgl.  Ameis  anbang  zu 
£  162).  ein  Spielraum  muste  notwendigerweise  bleiben,  wenn  er 
aber  einen  solchen  von  hüchstens  14  tagen  liesz,  so  ist  es  unglaub- 
lich, dasz  XuKdpac  in  dem  vorhergehenden  verse,  wie  die  meisten 
eikürer  annehmen,  'jabr'  bedeute,  es  wSre  doch  eine  eu  seltsame 
teitbestimmung:  in  diGBem  Jahre,  und  zwar  um  die  zeit  des  nBcluten 
nenmondes  herum,  das  wort  XuKOßac  kann  nur  den  lichtgang  des 
mondes  (vgl.  Stengel  im  Hermes  XVIll  s.  305)  bedeuten,  welcher 
leltranm  von  vier  wochen  dann  durch  die  im  folgenden  verse  an- 
gegebenen mondphaten  noch  enger  begrenzt  wird.  XuKdßac  be- 
imchnet  offenbar  die  daner  von  dem  einen  vollmond  bis  zum  andern, 
woranf  dann  durch  toO  fi^v  (p9ivovTOC  Mlvöc,  toO  b' kTon^voio 
etwa  die  mitte  dieser  leit  nngoijeben  wirJ.  bei  dic^i^r  auffasäung 
und  der  Streichung  des  Apolloufeates  in  u  nnd  (p,  «orülcr  ich  .in 
einer  andern  stelle  sprechen  werde,  sind  die  verse  t  3üü  f.  einwanda- 
frei,  und  auch  in  £  kann  man  162  beibehalten,  statt  Ihn  im  anscblusi 
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an  die  allerdings  anatöizigen  veraa  lG3f.  fortiHlasstn.*  auf  die&e 
frohe  botechaft  urnidert  Penelope  sacbgem&sx  und  gswis  nicht  ohoe 
leisen  hoSiiimgBScIlimmeT  309  ff.  fü  ^üp  toOto,  Süve,  £noc  tg- 
TcXeqifvov  €It|'  '"P  k£  i^xo  Tvotnc  <piXdmT&  T6  it{M&  ti  ti&pa 

DieiilchstenTeneSlZfi^Biadabeiiii&lseinnDBobQb.  Fenelopo 
macht  keinen  einwand  gegen  dennd,  dm  derbetUer  ihr  gescbworen, 
und  doch  glaubt  sie  ihm  nioht  wie  viel  hiner  ist  da  doch  die  un- 
glBobigkeit  des  Gamaioe  geacbilderti  er  weist  von  vorn  herein  den 
schwor  seines  gastes  zurDok  mit  den  Worten  £  166  l.  ih  yipov,  oöt' 
äp'  i-jwv  töoTT^^'OV  TÖbe  tlcut,  oöt'  'Obuuiic  fxi  oIkov  öeiicexai* 
er  wiedorbolt  □nchdrllcklich  seine  unglänbigkeit  (363.  387),  aber  er 
weisz  zugleich  durch  ein  frenndliches  äWii  gioiXoc  mvE,  Kai  öXXa 
■napii  >t^^vüj^£6a  (167  f.)  und  durch  f\  toi  dpKOv  jxtv  ^dcopcv 
171  (vgl.  3G3f.)  das  herbe  seiner  krSnkung  zu  mildemj  eriSsstdeii 
Hchwur  auf  sich  bemhen,  will  ihn  gar  nicht  gebSrt  hüben,  nichts 
dergleichen  bei  Penelope.  Oboe  weiteres  nisacbtet  sie  den  cid  ihres 
gastes,  der  ibr  doch  in  einem  andern  punkte  den  Tollgfiltigsten  be- 
weis der  wabrhdt,  wie  sie  selbst  anerkannte  (t  253  f.),  erbracht 
hMe,  wamm  sie,  wie  Faesi  meint,  'noch  dem  gang  der  erzBhlung 
in  ihrer  uDgUnblgkeit  Terbarren  mnsle',  yermag  ich  nioht  einzu- 
sehen, hatte  der  fremde  doch  die  bekleidung  des  Odjseeus  genau 
und  wahrheitsgendsi  betohiiebsn.  nnd  da  sollte  Fenelopa,  die  das 
letzte  fUnkchen  TOD  hoffiiang  in  ibrem  benen  w<^l  flbedluuipt  noch 
nicht  hatte  erlSschen  lassen,  nicht  vielmebr  wanigsteas  geringe  Iioff- 
nong  scbCpfea  und  troti  des  «des  dem  alten  aneh  den  noch  nicht  bis 
xur  evidenx  bewiesenen  teil  seiner  mitteilnngen  nioht  glonben?  ich 
halte  das  fltr  nnmOgUoh.  und  wenn  üe  dem  schwur  so  wenig  ver- 
traaen  schenkte,  durfte  sie  dann  wohl  hinterher  t  SfiOff.  EetVE  iflV' 
oö  Tdp  Ttib  TIC  dWip  TCcimj;i£voc  iti&e  £c(viuv  DiXetMiiTSiv  ipiXttuv 
^öv  IfKETo  bili^a,  (bc  tit  )iäX' eötppoti^wc  TteiTviJ)i£va  nävr  drO' 
peOcic  tu  ihm  sagen  ?  nürde  sie  ihn  dann  noch  nach  der  bedentung 
ihres  traamea  gefragt  haben?  wie  denn  fibsrbaopt  ihr  games  be- 
nehmen (vgl.  589  f.)  gegen  den  alten  nicht  so  ist,  als  ob  sia  ihn  lllr 
Mnen  Iflgner  und  meineidigea  bSlt,  was  doch  der  fall  sein  mflste, 
wenn  sie  seinem  Bchwnr  niuit  gtanbte,  sie  anob  nfobt,  nach  der  art 
desEnmaios,  in  frenndHcherwwBe  denselben  gani  ans  ihrem  gedSobt- 
nis  za  tilgen  suchte,  ich  meine  daher  dasz  t  813  — 16  gestrichen 
werden  müssen,  da  ich  auch  die  nun  folgende  partie  317~^48,  Uber 
liie  ich  Eogleicb  sprechen  werdi',  Sür  einen  eiuschiib  halte,  ao  lasse 

•  TielleioM  ItBonle  man  ilic  ".-orlo  loO  M^v  qiÖLVOVioc  l"ivic,  loö 
6"  ItTajiävoio  als  eine  erat  t^^iivr  hbiiippiiigle  frkljininf  vgu  XuKÜßac 

obiger  vem  an  beiden  atellen  forlfiillen  luii.fi^ii  ii.id  mich  küiiu..n: 
litiiu  ToO  aÜToO  XuKdßavTOC  gibt  auch  ohue  ivoitcrn  iiuati  oiTion  mliazig 
nüEgedehaten  Zeitraum  an,  nenn  man  AuKiißcK:  als  iiii>iidgniig  niifi'aszt. 
im  angiinsCigatea  falte  wiiidc  liio  rückkelir  des  Odyiaeus  demnach  lonor- 
halb  der  niclistsn  Wer  wacbcn  in  auBsiuU  geitellt  -werden. 

17» 
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ich  auf  den  wunscli  der  von  hoffniing  nou  beseelten  Pcnolopc  303  al 
TÖp  TOÜTo,  Stvve,  ^TTOC  TtTeXecnevov  efi]  als  bugründung  des  sich 
autchlie=z enden  iiij  ke  lax«  Tvoirie  <piXÖTriTd  le  TroXXä  t£  bilipa 
ifieO  uiimittulbar  folj^en  350  tf.  ou  fap  ttlü  Tic  dvf|p  Ti£iTVu)ie'voc 
iLbe  feiviuv  TiiXetiaTiLÜv  qjiXiuiv  ^fiov  iketo  bijj|ia,  liic  cü  jiaX'sijq)pa- 
biuic  t[€Tivun£va  Ttavt'  iiTOp€iJ£iC.  die  worto  uic  öv  Tic  ce  cuvav- 
läf^Evoc  paKap(£oi  =  o  538  küniien  ohne  schaden  ausfalleii.  duii- 
mehr  haben  wir  einen  trefflichen  zuasmmenhang:  'o  wenn  daa  doch 
geschähe]  dann  würde  ich  dir  reiche  gsBChenke  gehen:  denn  so  ver- 
Btändig  nie  da  hat  noch  kein  gast  gesprochen,  dun  ich  in  meinem 
hause  beherbergt  habe,'  jetzt  wird,  wie  ea  sieb  geiiemt,  durch  diese 
ancrkennang  der  schwur  des  alten  seitens  der  Penelope  in  gebühren- 
der weise  gewürdigt,  wenn  man  gegen  diese  meine  auffasaang,  daaz 
durch  die  eriSUung  des  gastes  in  Penelope  die  hoffiiung  auf  rück- 
kubr  des  galten  von  neuem  angefacht  worden  sei,  einwendet,  dasz 
dies  mit  der  im  weitem  verlauf  der  darstellung  geschilderten  ge- 
mütastimmung  der  königin  im  Widerspruch  sUihe,  so  beruht  dies  auf 
einem  irrtum.  das:  Penelope,  als  sie  spät  nach  der  Unterredung  ihr 
lager  aufsnchte,  furchtbar  erregt  sein  muate  und  erst  einer  beson- 
dem  einschläferung  durch  Athene  (t  GOi)  bedurfte,  am  ruhe  za 
finden,  int  sehr  wohl  denkbar,  auch  wenn  aia  neue  hoffuung  gefaszt 
halte,  die  nächtliche  verzweirlungascese  u  58  ff.  wBre  ntiter  dieaer 
Voraussetzung  freilich  unversUndiioh.  denn  warum  sollU  sie  gerade 
jetzt  die  Arterais  um  einen  aDgenblioblicben  tod  bitten?  hSU«  sie 
mit  diesem  wünsche  nicht  vielmehr  noch  einige  tage  EurBclchalteii 
mQsseu,  bis  die  meldung  dea  betUere  sieh  «la  onwabr  herausgestellt 
haben  würde?  da  ich  aber  an  einer  andem  stelle  diese  ganze  scene 
aus  andern  grUaden  als  eine  Interpolation  nscbzu  weisen  gedenke,  ao 
fölit  dieser  widersprach  gegen  mnue  anf&sanng.  auch  die  ankBu- 
digung  dea  bogenkampfto  tax  den  nSehsten  tag  (t  ÖTO  ff.),  Uber 
welche  ich  weiter  nntan  noch  spreohs,  at  ein  eiiuchub,  wie  Kammer 
ao.  s.  630  ff.  dai^elhan  hat.  und  in  der  tha^  veno  Penelope  irgend 
welche  hoffaung  hegte,  so  mnste  sie  den  eatsoheidnngifcunpf  um 
ihre  band  gerade  noch  ^ige  tage  hinaoeinsehieben  suchen,  daai 
dies  die  anflaeanng  des  diehtera  ebenfalls  gewesen  ist,  erhellt  daraus, 
dasi  er  die  t^u  Qiac  am  i^haten  auf  Mne  besonders  ein- 
wirknng  der  Athene  mrUiikfllhrt  (qi  1  f.).  fellai  nun  dieae  beiden 
Partien  u  S6— 94  und  T  670  —87  wog,  so  achwindet  tmt  ihnen  lu- 
gleich  obiger  einwand. 

Wir  kommen  nanmehr  zu  der  vielfach  behandelten  epieode  dee 
fnszwaeahaae,  welohe,  wie  KirchhoGf  ao.  a.  521  meint,  iwar  aas  der 
Dharliefemng  genommen  ist,  ursprÜDglicb  aber  in  einem  andern  tu- 
sammcnhange  oder,  wenn  man  will.  Überhaupt  ohne  einen  bestimm- 
ten zuäammi^nliang  gedacht  war.  Kammer  au.  a.  647  S,  meint,  dast 
wir  es  mit  einer  fremden  sage  zu  thun  haben,  die  mit  der  in  unserm 
gedieht  vorliegenden  darstellung  in  keiner  Verbindung  stehe,  die  anf 
ganz  anderm  boden  gewaohsen  sei.  er  will  daher  das  nnserm  gedichte 
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fremde  motiv,  das  aUerdinga  anbestreitbar  eine  scbSne  sceue  gab,  aus- 
menen  und  auf  t  316  sofort  509  folgen  laeeeu.  die  von  Kammer 
gegen  einzelhelten  dieesr  sccno  gemachten  zahlreichen  Qi.iEttt.'Hunni-n 
mniz  ich  freilich  anerhennen,  jedoch  knnn  ich  den  wegfaH  de^  ganzen 
nicht  ah  ricbtig  ansehen,  nenn  iob  mich  an  das  zuaamni entreif ea  der 
alten  treuen  Rmme  mit  ihrem  herrn  nach  dem  freiermord  in  X  ^01  ff. 
erinnere,  ich  kann  mich  des  gefDbla  nicht  erwehren,  äasi  der  dichter 
das  erste  zn^ammentreffen  so  nicht  geEchildert  hätte,  es  heiszt  dort, 
dasz  sie  i&vciv  {i'  öXoXiiEai,  fii'^a  etcibEV  fpTOV  (408);  mit 
keinem  wortjs  ist  nbvr  des  eindmcks  gedacht,  den  der  heimgekehrtB 
Odysseua  auf  sie  mnehte,  sie  bat  kein  wort  der  begrUszang  nnd  der 
freude  fUr  ihren  bcrrn,  man  vorgleiche  damit  die  rQbrang  der  bei- 
di;n  hirton,  als  sie  ikrea  herra  wiedererkannten,  ip  223  f.  K^aiov 
fip'  öfj(p'  'Obucfii  balippovi  xerpe  paXövTc  Koi  kuveov  ÄTairalöfievoi 
KeipaXr|V  te  Kai  (Dfiouc.  mag  Eurjkleia  anch  den  blutbesudell«a 
Odj'sseus  nicht  in  ihre  arme  scbüeszen,  aber  einen  willkammensgrusz 
erwarten  wir  doch  von  der  treaesten  der  treuen,  daher  meine  ich, 
ilasz  durchaus  schon  vorber  ein  wiedersehen  stattgefunden  haben 
mtisz,  dasz  Eur^kleia  ihren  heim  schon  am  abend  Torber  erhumt: 
hat,  ias2  die  scene  des  fnssnoBohens  in  unsere  d&nrtallang  notwendig 
bineingebürt,  aber  durch  emeiterungen  nnd  interpolfttionen  stark 
anteteltt  ist. 

In  T  317  wendet  sich  ?ene1opB,  das  gesprUch  abbrechend,  plötz- 
lich an  die  dfiipinoXoi,  als  ob  dieselben  bei  der  ganzen  unterbaltang 
zugegen  gewesen  wären,  sie  trSgt  ihnen  auf  den  fremden  abzu- 
waschen (dirovl^JQTE).  ob  ein  vollhad  oder  eine  fosmoscbung  ge- 
meint ist,  bleibt  unklar,  jedenfalls  aber  scheint  unter  dnoviTneiv 
etwas  anderes  verstanden  werden  zu  müssen  ale  utitei-  dem  für  den 
nSchsten  tag  in  aussiebt  gestellten  Ao^ccai  t£  y.p\mi  tc  (320).  die 
doctrinSre  betrachtung  über  die  pflichten  der  gai>tfreundscbaft  und 
den  mf  bei  mit-  und  nacbwelt  (325  —  34)  ist  höchst  seltsam  und 
nicht  in  die  Situation  hineinpassend,  noch  seltsamer  allerdings,  wie 
Kammer  (s.  648)  riobfig  hervorhebt,  die  antwort  des  Odysseus  336 
— ij  ,  uurcu  wuicnu  er  uus  ancroiuiuu ,  nouigemeraL  uicul  uus  utto- 
vItiteiv,  sondern  der  TrobdviirTpa  TTObiüv  zarUckneist  nnd  dii'Se 
znritckweisnng  motiviert,  nur  unter  der  4iiien  bedingung  will  er 
die  faszwasohnng  annehmen,  dasz  ein  altes  müttcrchcn  ihn  wasche, 
welche  ebensoviel  erduldet  habe  wie  er  (346  ff.),  wlire  diese  bedin- 
gung gestellt,  so  würde  sie  gar  zu  deutlich  auf  Eurykiiiia  hinweisen, 
nnd  wir  inUstcn  annehmen,  wielluttig  im  prngramm  von  ZUUichau 
I88G  richtig  hervorhebt,  das?,  dns  unnushleihlieho  erkennen  durch 
Eurj'kleia  von  OdjsBCus  bealsicbtiHt  worden  sei.  das  ist  aber  un- 
möglich, wie  es  auch  DUntzer  anerkannt  hat,  welcher  346  —  48 
gestrichen  wis.sen  will,  weniger  störend  ist  dar  von  Kammer  hervor- 
gehobene Widerspruch,  dasz  Odyssens  in  U  1  —  3  sich  so  sorgfältig 
ein  treffliches  lager  bereitet,  wSbrend  er  nach  seiner  aussage  gewQbnt 
sei  &€iKcX!i]>  iv\  Kohi))  zu  liegen,  weil  diese  aussage  eben  eine  fiction 
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ist.  desglnicben  fallt  der  Widerspruch  zwischea  t  317  — 19  nnd 
T  598 f.  Hiebt  schwer  ins  gewicht:  denn  wenn  Odyseeua  einbsqnemea 
lagor  auch  von  Tom  herein  ausgeachlagen  hatte,  so  konnte  dia  kOnigin 
09  dennoch  zum  Ecbluäz  dem  bettler  überlassen  sich  nach  beliebrai 
zu  betten  —  wenigstens  von  ihrem  Etandpunkto  aas;  dosz  die  verM 
aus  einem  andern  gründe  zu  verwerfen  sind,  werden  wir  weiter  unten 
sehen,  wunderbar  aber  wirkt  das  unumschrünkte  lob,  welches  Pene- 
lopo  3n0 — 62  der  schrullenhaften,  fast  asketischen  leben  sau  ffassung 
des  bettlers  spendet,  entsagung  zeichnete  doch  sonst  den  Charakter 
der  Griechen  nicht  buü.  paj'cbologisch  richliger  wHre  es,  wenn  sie 
den  alten  einen  Sonderling  und  narren  genannt  b&tte.  ich  halte  da* 
her,  wie  ich  schon  oben  sagte,  die  piirtie  317—49  für  einen  nngo- 
schickten  einschub  und  Terbindo  ii  t\x(.\j'  (311)  mit  SSO  oö  T^p  irub 
TIC  dv^tP  Ti€iTVU^^VOc  il>b€  (Tketo)  zu  äinem  verse,  wodurch  das  dem 
bettler  gespendete  lob  zu  den  vorhergehenden  mitteilungen  desselben 
in  die  riobtige  beziebiing  gestellt  wird. 

Nach  diesem  lobe  hrichC  Penelope  Shnlich  wie  in  der  interpolo- 
tion  &\\&  Miv,  ä)jq)iTToXoi ,  äTTOvi^iaTE  dsw.  in  v.  353  mit  fcfi  bi 
not  Ypt)üc  u^w.  (lau  bisherige  gesprSch  plötzlich  ab.  indem  sie  dem 
bettler  un  hi.ibad  durch  Barykloia  in  aussieht  steUi  dies  halte  ich 
fUr  echt,  uiiti^r  dem  emdruck  der  guten  nacbricht.  die  doch  nicht 


mkbarkeit  zi 
.e  wohlthaten 
II-  rückkebr  i 


fohlenden  fiisibekloidui 


I  ihn; 
iBdruck  brii 


n  denke i 


lehn 


illnderin  (ev.  Luc.  7,  37  IT.)  und  an  die  noch  heut«  in  der 
n  kirobe  mnnchcr  ISuder  gebtliuchlichcceremonie  deä  fusz- 
1111  tage  vor  eharfreitag,  was  sicherlieh  auf  einen  uralten, 
lange  vor  dem  Christentum  üblichen  brauch  zurückzuführen  ist. 
daaz  Kurykleia  dazu  bestimmt  wurde  dif  imi-uIiuii-  voi/un.-lriin'n, 
ist  ehenfalls  erkhirlich,  da  sie  allein  :niw,..nul  uiir  und  ■.u,•.^,'~.ni 
sein  konntu.  vor  ihr  hatte  Penelope  keiu  (;uheiiimi-..  in  den  woiten 
366  «  Ttöbac  vi^ei  ö^irnneXeoucu  ttep  tunnc  ist  nicht  etw»  eine 
boziebung  auf  die  von  mir  aiitgesto^zeiicn  verse  346—16  lu  sehen 

—  sie  haben  vielmehr  zu  diesem  einbihub  erst  Veranlassung  gegeben 

—  sondern  sie  bilden  eine  arten t^ichuldigung,  da^z  das  alteresabirsiiha 
mütterehen  mit  der  wascbung  beauftragt  wurde. 

In  dem  sieb  an  356  aniohliBaiendeu  befebl  Tenfit  die  anipielniig 
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auf  OdjEsenB  wicdernm  gor  im  selir  den  sentimentaleii  intcrpoktor. 
OdyssenB  erBoheint  infolge  det  Verwandlung  durch  Älhene  älter,  aU 
er  in  Wirklichkeit  war  und  aU  es  Penelopo  h&tte  vermuten  kflnuen. 
sie  durfte  daher  den  bettler  der  Eurykleia  gegenüber  nicht  als  COtO 
ävoKTOC  ö^iiXlKQ  bezeichnen,  auch  nicht  Beine  bände  und  fitsze  mit 
denen  des  OdyeseviB  TergUichen.  ich  Btreiche  daher  t  357 — 60  und 
meine,  daaz  dos  fntanun  viijJEi  för  die  alte  anune,  welche  DAtui^ 
gemäsz  aufmerksam  sngefallrt  hatte  nnd  von  dem  geepAch  ebenfBlb 
aufe  tiefste  ergriffen  wftr,  genügte  nin  sie  laransfÄrnDg  des  willens 
dsr  herrin  zu  veranlasaen,  sniÄ  wenn  kein  directer  befehl  errolgte. 

Die  an  360  sich  anacblienende  klage  der  Eiofklua  am  Odja- 
seua  kann  nnr  dnrob  die  tod  Penelope  Hjigcstellte  vergleichnng  rwi- 
£chen  ihrem  galten  nnd  dem  bettler  veranlaazt  worden  eein,  ebenao 
die  befOrcbtuttg,  dasz  Odyssens,  wohl  ebenso  nnanBehnlich  wie  der 
bettler,  in  fremden  hBusern  eben  solchen  liohn  seitens  ObermOtiger 
mSgde  habe  ertragen  müsEen  wie  dieser  (870  £).  avoh  die  verse 
373—75  nehmen  bezug  auf  343  £f-  da  aber  nun  alle  parüen,  anf 
welche  die  wort«  der  Eurykleia  offenbar  hinweisen,  aU  interpola- 
tionen  anzuBebcu  sind,  so  können  die  gcfUhlsauabrUcbe  derselben 
nicht  echt  sein,  der  unkUndigung  ferner,  da.iz  aiu  den  bofchl  dor 
herrin  ausfllhren  werde  (37<!) ,  bedurfte  es  nicht,  wie  wunderlich 
ist  hier  auch  zu  viqjm  der  zueatz  äjia  t'  aÜTfjc  TTnvEKoiTEiTic  koX 
ci&tv  eSvtKO!  dBBz  Eurykleia  zum  schlusz  die  Ihr  auffallende  Hlin- 
lichkeit  des  fremden  mit  Odysseus  hervorhebt  und  Odyssoua  darauf 
entgegnet,  das  bitten  ihm  schon  viele  geeagt,  verrtit  vollends  aufs 
tlentlichste  den  intcrpolator.  es  bleibt  demnacb  von  dun  Worten  der 
Eorykleia  361—81  nichts  übrig,  und  das  acbadet  auch  nicht;  denn 
der  znsammeufaang  leidet  keineswegs,  wenn  eich  an  356  fj  ce  vEitiEi 
■nöbaz  usw.  iLc  öp"  ?<pTi,  TPf|"C  —  nicht  Kar^cxero  %tpü  npöc- 
UJTta,  wie  in  der  Interpolation,  sondern  —  X^ßnö'  itofiipo- 
vötuvra  naw.  anschlieezt.  Eurykleia  kommt  dem  in  viipei  (356) 
implicite  enthaltenen  befehl  augenblicklich  nach,  da  auch  sie  das 
hCcbste  interesse  an  dem  fremden  gewonnen  bat. 

Demnacb  würde  die  fosswascbung  anf  die  initisUve  nicht  des 
Odjssens,  sondern  der  Penelope  zurückzuführen  sein,  und  ersterer 
würde  durch  die  ihm  zugedachte  wohlthat  vielmehr  Überrascht  und 
in  Verlegenheit  gesetzt  werden,  denn  dasz  die  alte  ihn  an  der  narbe 
erkennen  würde,  muste  er  voraaesehen.  aber  entziehen  konnte  er 
eicb,  wenn  er  nicht  verdacht  erregen  oder  als  Sonderling  erscheinen 
wollte,  dieser  aufmerksamkeit  nicht,  er  tuaste  daher  gute  miene 
anm  bQsan  spiel  machen  und  rückte  mit  seinem  sitze  wenigstens  ab- 
seits vom  herdfeuer  nach  dem  dunkeln  zu.  das  ist  alles  so  klar  und 
folgerichtig  in  383—91  erzSblt,  dasz  ein  Kweifel  unmöglich  ist.  der 
leser  ist  aufs  hücbstu  gespannt,  wie  sieb  die  sacba  entwickeln  wird, 
das  von  Odysseua  befürchtete  tritt  ein;  sogleich  fühlte  beim  waschen 
die  alte  die  narbe.  es  folgt  nun  eine  Ungere  episode  (394 — 166), 
vrelohe  nrnstfindlich  enählt,  wann,  wo  nnd  wie  Odjsaena  diese  wunde 
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sich  zugezogen  hat.  solche  epiEoden  aind  der  episcbeo  jtoeaie  eigen, 
legen  aber  gleichzeitig  den  beweis  dafür  ab,  wie  luicbt  es  epUtem 
rhapsoden  war  bei  der  erwäbnung  irgend  eines  gsgenstandea  solche  - 
eicursa  nach  belieben  einzufügen,  um  aueh  ihr  eignes  licht  YOr  den 
leuten  leuchten  zu  lassen,  der  wahre  dichter  unterscheidet  eich  aber 
von  dem  interpolator  dadurch,  dasz  ergtercr  nur  aa  passenden  stellen 
sich  auf  solche  scitcnpfadu  bujjibt,  Icteterer  urteilslos  auch  da,  wo 
die  spannende  handlnng  einen  ^fViiLlkn  forlscbritt  verlangt,  dies 
aber  ist  hier  der  fnll ,  und  ivir  weriUn  :i"t  die  geuesis  der  nnrbe  an 
unserer  stülle  gern  veriicbten.  alr^ii^bon  wir  :t;i4— IGG,  so  schlieszt 
sieb  an  392  f.  aOTiKci  b'  f^TVUJ  ou^^|v,  riiv  itote  (jiv  cüc  fiXote  XeuKifi 
6b6vTi  gut  '1Ü7  ff.  an:  ifiv  fPlü^  x^ip^tci  Kaianpi|Vtcci  XnßoGca 
TVÄ  (i'  ^mjiaccajjtvti  u&w.  küstlich  iit  nun  das  entsetzen  der  allen 
goscbildcrl:  vor  scbreek  licsz  sie  den  fusz  los,  so  dasz  derselbe  auf 
das  bocken  niuderiiel  und  li^s  wii^scr  verichüttet  ^vurde  (163  f.). 
doai  Odysseiw  es  zu  veroiltlu  wiislf,  dns/,  I'.urjkltia  ihre  tntduckung 
der  Penelopa  mitteilte,  ev;Llii.-n  wir  ei;i=  d^■r  weitem  darstelluug; 
daäz  das  aber  in  der  überlieferten  iveise  geschah,  wird  niemand  uns 
glauben  machen.  Eurj'kleia  sprach  ihre  entdeckung  zuerst  dem 
Odysseus  aus,  wobei  sie  ibn  mit  namen  anredete;  dasz  sie  Penelopa 
dtrect  darauf  aufmerksam  machte,  hinderte  freilich  Odjsseus,  indem 
er  ibr  die  kehle  zuschoUrte,  aber  er  sprach  zu  ihr  doch  volle  9  verse, 
Eurjkleia  antwortete  ganz  unbefangen  in  7  Wersen,  und  mit  3  macht« 
dann  wieder  Odjseeus  den  schlnsz.  und  das  sollte  Pcnelopo  nicht 
gemerkt  haben?  mag  anch  der  dichter  zu  seiner  ent.~chuldiguiig 
sagen:  f\  b'  oöt'  ii9pficai  ItuvoT  Ävnii  oört  voiicar  Tri  yap  A6i]- 
vairi  vöov  €Tpait£V  (478  f.}i  dasz  Penelope  von  dem  j-amea  ge- 
spriicb  nicLts  gehGrt  haben,  dasz  sie  vor  allen  dingen  bei  der  nennuag 
des  namenii  Oilysaeus  nicht  sofort  aufmerksam  geworden  sein  sollte, 
wird  er  uae  nicht  einreden,    so  kann  also  der  bergang  nicht  ge- 

Da  Odjsseus  das  Unglück  kommen  sab.  so  »ar  er  anch  hei 
Zeiten  jedenfalls  dagegen  gerüstet,  er  beobachtete  genau,  und  als 
der  ricbtigu  augenblick  gekommen  war.  griS  er  guwis  der  alten  nach 
der  kehle,  hsvor  sie  Uberhaupt  zu  wort«  kam.  dasz  ihm  dies  noch 
rechtuitig  gelaug,  motiviert  der  dichter  sehr  plausibel  durch  die 
Hnfttogliche  apraohlosigkeit  der  amme:  OoXcp^  bi  o\  Icxeto  <piuvt) 
(473).  hatte  ,maQ  diese  werte  mehr  beachtet,  man  hfitte  ISogst  die 
in  aller  gemUtsruho  vollführte  Unterhaltung  xniBctian  den  beiden 
beanstandet:  äeun  man  wird  doch  einem  Od jaseos  niobt  nunaten, 
dasz  er  die  günstige  gelegenlitit  verpassen  und  Enrjkleia,  boUdem 
es  in  seiner  mncht  stand ,  zum  worte  kommen  lassen  soUt«.  mt  sie 
ihm  unr)  der  l'enelope  mitteilen  wollte,  wüste  er  nur  cd  gut;  m 
muste  ibni  d»ber  darun  gelegen  sein  inOglichst  schnell  durch  oOiNI«! 
bokoDCCD  seiner  persUuliebkeit  und  einen  kurzen  befebl  onbedtaglaa 
Schweigens  sie  mundtot  zu  machen,  ich  schlage  daher  vor  nacblTS 
sn  lesen  476  f. 
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Kai  TÖTC  TTT]v*X(iTi6iav  k^bpauev  6(peaX)ioTav , 
ii€(ppab^eiv  ie^Xouca  ipiXov  nöciv  Evöov  £dvTa  naw. 
sie  wollte  Bpreobeo,  aber  sie  konnte  ea  zaia  glHok  fOt  OdjBsene 
noch  nicht;  vox  fauäbus  haesil.  dasz  dieser  blick  der  in  tiefes 
nachdenken  versunkenen  Penelope  entgieng,  inmal  wenn  Atbene 
ihre  aufmerksumheit  ablenkte,  kännen  wir  wohl  glauben.  Odyeseus 
fuhrt  Air  alten  nun  stbiit^ll  mit  der  eintn  band  an  die  kehle,  mit  der 
andtrn  zog  Kr  sie  nahe  an  aiuL  bermi  (479—81),  so  daez  er  ihr  leise 
ins  olir  &aAvrn  konnti»  482  ff. :  Mala,  li  ^  /  dertfic  öWcai;  CÜ  bi 
n'  ^TpetpEC  avif)  Till  ciii  im  lialw-  vQv  b'  äXteo  iroXXd  pot^cac 
ijXiiOov  eiKocTiIi  iiti  iraTpiba  foiov.  cifa,  nr|  Tic  t"  dXXoc  iv\ 
fjefijpoici  Ttu6ii7ai.  damil  hat  aber  seine  mitteilung  and  mit  ibr 
das  gLini,^  ZIVIL' i;i:^pi:ich  ein  ende.  Jer  treuen  dienerin  gegenüber 
bedurflti  er  v:iAi\  nicht  erst  der  ^üb  reck  Ii  eben  drofanng  in  4tjS,  und 
in  diesem  uugenblick  an  die  bestrafung  der  mSgde  xix  denken,  wUre 
doch  der  bljcbst»  grad  von  abgeächmacktbeit.  Eurykleia  erbietet 
sieb  darauf  die  schuldigen  niUgda  namhaft  zu  machen,  aber  OdjS' 
aeuü  entgegnet,  daä  Bei  nicht  nötig,  er  kenne  die  treulosen  schon 
selbst,  buttc  diese  mitteilung  denn  solche  eile,  daaz  sie  jetzt  sofort 
gemacht  vrerden  mustc?  es  heiszt  una  doeh  zu  viel  zugemutet,  dasz 
wir  an  ein  so  tbürichlea  benehmen  des  Odyssens  glauben  sollen, 
der  vers  485  <=  i{i  'iiil)  kann  entbehrt  werden,  und  alles  was  in 
einer  aoidien  Situation  entbehrlich  ist,  ist  vom  übe),  wie  viel  sibener 
ist  es,  wenn  die  alte  in  richtigem  vcrstlindnis  dtr  läge  bieli  sofort 
beberscbt,  ruhig  gehorcht  und  es  von  ibr  bciszt:  bi^K  (iefüpoio 
ßEßriKeiv  oicofi^vr]  nobdviinpa  (504  f.)l  in  dieaei-  ntt  ist  der  gan-te 
Vorgang  glaublich;  nur  so  kann  er  der  wabrntbrnung  der  Penolopa 
entgangen  sein,  stoszcn  ivir  also  473  —  75.  185.  487—602  aus  und 
schreiben  in  176  Koi  TOTe  statt  f|  Kai  am  anfang,  so  ist  alles  in 
bester  Ordnung,  zu  bemerken  wSre  noch,  dasz  iiaa  verschütten  des 
Wassers  und  das  erneuern  desseiben  der  kUnigiu  ^s'obl  nicht  ent- 
gangen sein  wird,  aber  sie  wird  es  wohl  ohne  sonderliche  Verwunde- 
rung der  schwäche  derEurykleia  zugeschrieben  haben  ,  auf  welche 
sie  ja  TOrher  schon  dem  Odysseus  gegenüber  bereits  durch  äXifil- 
iteXeoDCd  nm  mriirr  ivin-en  hatte. 

AI  d     f  Ii  liLtnilet  war,  crwacbto  Penelope  aus  ihren 

triiumm'ien  iiii'l  imt.  iiircn  gi<^t,  um  entscbiildigung,  das:  sie  ihn 
durch  cmc  iriigu  nucLi  :Lufh.i]to,  obwohl  es  schlafutisieil  sei  —  wenig- 
stens für  andere,  flihil  siL>  foiL;  itjicL  halten  meine  sorgen  wach 
(503  —  17).  das  ist  sehr  i.cbüii  <;i:,a<fi,  siebt  aber  nicht  danach  aus, 
als  ob  es  zu  einem  lUpncr  ;^t:;]iroL-htii  ivcrdo,  dem  man  selbst  auf 
seinen  schwur  nicht  glaubt,  mau  steile  die  spittem  schmeichelhaften 
werte  der  Htnclopo  daralt  zi]  =  !immtii ,  dasi  eio  mit  dem  bettler  die 
ganze  nacht  aufbleiben  könnte,  um  ihm  zu  lauschen  (589  f.);  man 
erinnere  sich  des  dem  alttn  in  üöu — gespendeten  lobes,  und  man 
wird  zugeben  mUssen,  dasz  diese  berzli<;be,  immer  mehr  sich  stei- 
getnde  Zuneigung  zu  dem  gaste  nicht  nur  durch  die  dansalbsD  nn- 
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-verdient  zagetOgie  nnbill  erktllrt  werden  kano.  tiotiiii'iu  iiui  (i<:u 
guten  eindrack  eeiner  enSblangen  larOcbziitfllireii  ist.  und  da  will 
mau  noch  behaupten,  dasz  Fenelope  dem  fremden  gegenüber  trotz 
des  eidscbwuree,  troti  des  so  gÜnzeud  angetretenen  wahrbeitä- 
beweisoa  ihren  vollen  Unglauben  bewahre  und  demeolben  ausdrncfc 
verleibe,  ohne  sich  deswegen,  wie  Eumaias  es  thut,  einigermsszen 
zu  entacbuldigen?  so  findet  hierdurch  meine  anffassong  bestStigung, 
dasz  Penelope  dem  gaste  glaaben  geschenkt  habe,  wenn  dieser  glaube 
anch  nach  den  vielen  trQben  erfahmngen,  die  sie  an  andern  bettlem 
gemacht  hatte,  nicht  felsenfest  gewesen  sein  mag;  eine  gewisse  hoff- 
nnng  wenigstens  musz  die  erzfihlung  in  ihr  erweckt  haben.  Eumaioa 
dagegen  ist  und  bleibt  der  unglftnhige  Thomas,  nnd  ist  dieser  gegen- 
satz  nicht  psychologisch  sehr  fein  und  echt  dichterisch?  Bumaios, 
der  diener,  konnte  nach  den  bisherigen  erfahtnogen  bei  aller  seiner 
treue  gegen  den  herrn  den  mitteilnngen  gegenüber  kfikl  big  ans 
herz  hinan  sich  verhalUn,  aber  die  liebende  gattin  durfte  dem  ingo 
ihres  herzeus  nicht  widerstehen;  sie  erlag  gewiasermaszen  der  ver- 
Buchung. 

Kiich  obiger  einleilunp  (509  —  17)  vercleicbt  Penelope,  bevor 
sie  zu  dem  eigentlichen  ycyfnsland  ibrer  intiTpullulion  kommt,  eich 
in  ibror  trübaal  mit  der  ibrtn  söhn  bubl.igi^iidtu  AllIoii  i,ü18  — 34). 
dieser  <:icurs  unserer  stelle  ist  so  geschmacklos  und  widerlich  — 
Eirchhoff  (ao.  s.  &24)  nennt  den  vergleich  'grOndlisb  schief  nnd  ver- 
kehrt' —  dasz  wir  kein  bedenken  tragen  werden  ibn  fttuniBtoBeii 
und  an  öl  7  unmittelbar  696  aninfOgeo,  was  einen  gaten  insamman- 
hang  gibt. 

Penelope  bittet  den  bettler  ihr  zum  soblusz  noch  einen  träum 
2u  deuten,  gewis  auch  ktiin  zeichen  für  ibr  crscbUttiTtis  zutrauen, 
dttsz  die  sceno  mit  dem  fuszbado  nicht  abschliesit,  dasi  vieluiebr  die 
beiden  teile  der  Unterhaltung  durch  dasselbe  von  einander  getrennt 
werden,  scheint  mir  keineswegs,  wie  Kammer  ao.  s.  650  behauptet, 
anstOsiig.  Penelope  mag  vielleicht  von  vom  berein  nicht  an  den 
träum  gedacht  haben;  da  sie  aber  infolge  des  gespräches  in  ge- 
denken versunken  wShrend  des  tuazbadee  noch  anwesend  geblieben 
war,  so  ist  es  durchaus  nicht  auffällig,  dasz  sie,  die  sicherlich  selbst 
den  träum  mittlerweile  schon  in  eine  gewisse  Verbindung  mit  den 
mitteilungen  des  bettlers  gebracht  hatte,  nun  denselben  erzHhlto, 
om  sieb  gewisheit  tu  verschaffen,  eine  besttttigang  dieser  ansieht 
finde  ich  in  den  werten  609  f.,  welche  deutlich  genug  eine  entschul- 
digung  wegen  dieses  nooh  nachträglich  angeknüpften  gesprfiches  ent- 
halten. 

Odjsseus  dentet  den  träum  in  sehr  feiner  weise,  oder  vielmehr 
er  deutet  ihn  nicht,  sondern  macht  Penelope  darauf  aufmerksam, 
dasz  die  dentung  schon  im  träume  selbst  liege:  der  gatts  werde  nach 
banse  zurückkehren  und  den  freiem  verderben  bereiten,  diese  inter- 
pretation  muste  der  wenn  auch  schwaches  hoSnung  der  fOretin  neue 
nahmog  geben,  da  aie  die  mitteilungen  des  bettlers  bestsügte.  atstt 
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dessen  abei"  lesen  wir  als  entgegnung  der  Ptnelopo  eine  fade  botrach- 
tung  UbernicbtigeundüborbednutungsTolletraumB  {560— 69),  woran 
Bich  mit  570  äUo  bl  toi  ipim,  tu  b'  ivi  (pp€ci  päXXto  c^|nv  dia 
mitteilaug  scbieszt,  äss7.  sie  am  nScbsten  tage  den  treiam  den  bogen 
dae  OJjaseus  vorlegen  wolle  in  der  absiebt  demjenigen  in  folgen, 
der  am  leicbtesteu  den  bogen  apannen  und  den  pfeil  durch  die  zwSU 
beile  hindurchschieszen  würde,  ganx  abgeaehan  vod  dem  Sagzem 
widersprach  mit  q)  1  ff.,  wo  Athenu  ea  ist  die  diesen  gedanken  erat 
am  uScbsten  tage  in  Penelope  erweckt,  wie  ist  es  möglich,  daBi  sie 
unmittelbar  nach  der  Unterhaltung  mit  dem  bottler,  als  ob  ihr  der- 
selbe Dberhaapt  nicbts  von  Odjsseaa  mitgeteilt  bStte  oder  als  ob  aie 
von  deaaen  erzfihlung  nicht  im  geringsten  alteriart  norden  wäre,  ans 
eignem  antriebe  auf  den  gedanken  verfallen  konnte  gerade  am  nBch- 
aten  tage  dia  entecbeidang  herbeizuführen,  statt  nocb  kurze  zeit  zu 
warten,  ob  die  nachriebt  des  gastes  sich  vielleicht  bewahrheite?  auf- 
fallig iat  Httch  der  anecblnazvera  570,  der  in  dieser  form  nie  eine 
bloBza  mitteiluDg  etnlaitat,  sondern  dieselbe  mit  einer  mabnang  oder 
Warnung  verbindet,  die  dar  betreffende  sich  wohl  merken  soll,  hier 
aber  hat  das  Teratjrkeude  cit  b'  l\i  ippec)  ßäXXEO  cfjciv  im  munde 
der  Penelope  gai  keinen  sinn;  diese  formal  verrSt  vielmehr  deutlich 
den  iDteipolator ,  welcher  dadurch  den  bettler  bereits  in  beziehung 
za  dem  wettkampf  der  freiur  setzte,  was  Penelope  selbst  verstand]  ich 
nicht  konnte,  anoli  die  ant.vort  da^  Odysscus  (,')8.'!  ff.)  wirkt  oigea- 
tümlioh.  Ton  seinem  atandpi-.nks  würe  es  veriiiindlich,  dasc  er  riet 
mit  dem  kämpfe  nicht  läcgur  za  zägeva,  da  er  viuUüicht  jetzt  schon 
den  gedanken  faszte  sich  des  bogens  zur  crlcguug  der  freier  zu  be- 
dienen, wie  sollte  Peneiope  es  aber  auffassen,  daaz  ihr  gast,  welcher 
noch  so  eben  die  baldige  heimkehr  des  galten  in  nahe  auasiobt  ge- 
stellt und  (liua  mit  einem  schwur  bekräftigt  hatte,  im  Widerspruch 
mit  sich  selbst  ihr  jetzt  riet  am  nächsten  tage  Uber  ihre  band  zu  ant- 
acheideu?  der  bettler  gibt  allerdings  als  gnmd  an:  'denn  eher  wird 
Odjsseus  noob  banse  cnxnokkehren,  als  die  freier  den  bogen  ein- 
spannen.' wie  wonderliob  mnste  aber  Penelope  dieee  begrilndung 
finden!  sollte  sie  etwa  glauben  durch  eine  beschleunigung  des  bogan- 
kampfes  auch  die  r&ckkehr  des  galten  beschleunigen  zu  kSnnen  ?  wie 
sollte  sieea  sich  erklären,  dasz  dar  bettlar  dies  90  sieber  voraussagte? 
muate  sie  da  nicbt  entweder  verdacht  schSpfen  oder  es  bereuen  vor- 
her in  850  f.  dem  alten  ao  unbeschränktes  lob  wegen  seiner  ver- 
ständigen worte  gespendet  zuhaben?  auch  dieser  grund,  welchen 
Odysaeus  angibt,  verrät  den  interpolator,  welcher  aus  der  umfassen- 
den kenntnia  der  weitem  darstellung  schöpfend  den  bettler  hieraus 
der  rolle  fallen  und  den  aptttem  verlauf  vorwegnehmen  liosi.  dem- 
nach bin  ich  der  ansieht  dasz  570 — 87  ebenfalU  aaszuworfen  sind, 
so  dftsz  an  die  deutnng  des  traumes  (655 — 58),  welche  der  Penelope 
so  recht  nach  dem  herzen  sein  muste,  unmittelbar  mit  586  TÖV  b' 
aOre  npoc^eint  neplqjpujv  TTiiVEXÖTteia  die  fUr  den  fremden  so 
schmeiohelbafte  entgegtmng  689  f.  e!  k'  £e^Xoic  poi,  EeIve,  napfifte- 
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voc  (JETäpoiciv  T^piTEiv,  oG  fioi  üiivoc  im  ßXE<päpoici  xuöeir) 
auzuacblieexeD  ist,  was  einen  vortrefflichen  zaEammenhang  ergibt. 

Im  folgenden  ist  die  ankUndigung,  dasz  Penelope  in  das  ober- 
gemacb  geben  werde,  um  sich  zur  ruhe  zu  begeben,  QberflOssig;  das 
KOKOtXlOV  OÖK  övonaCTiiv  (597)  hat  sie  scbon  einmal  t  260  dem 
bettler  gegenüber  erwähnt;  die  aufforderang  Tqjb'  ^vl  oXkui  sich 
nipdcrzii legen  können  wir  entbehren;  die  ihm  gestellte  wähl  f|  Xa\lä- 
bic  HOpecac,  f\  toi  kotö  b£(jvia  SevTuJV  ist  höchat  wunderlich,  da 
einerüiiLs  kujne  raiigde  mohr  da  waren,  um  ihm  ein  belt  auEiustellen, 
und  anderseits  nach  den  vorgingen  um  snfang  des  buches  kaum  zu 
erwarten  stand,  das?,  der  bettler  die  mügde  zu  dieser  dieastleiatung 
bereit  finden  wUrde.  ich  streiche  ^diihur  auch  diese  verso  Oll  i  —  99, 
von  denen  594—07  aus  p  101—103  und  t  2G0  herUbergenommeu 
sind,  nnd  lasse  auf  die  schönen  schluszworte  591 — 93  äogleicli  fol- 
gen; ilic  eirtoOc'  dvepaiv'  ÜTiepiuia  tiTaJidevia  (600). 

Die  beiden  nächsten  verse  sind  abermals  ein  einscbub.  luög- 

und  mit  ihr  ins  obergemach  giengen,  um  ihr  beim  entkleiden  behilf- 
lich zu  sein,  dies  aber  besonders  bervor/.nheben  i^>l  hii^r  iiiclii  not- 
wendig, bei  der  Zusammenkunft  mit  den  freiem  hat  es  fieiheli  riiieu 
sinn,  wenn  da  angegeben  wird,  liasz  die  königin  dich  nielit  iilli^iii, 
sondern  in  begleitung  von  mügden  in  den  mBnaersaal  begibt  [c  ÜÜ7. 
(p  61  ff.),  hier  aber,  wo  sie  spSt  am  abend,  als  die  freier  bereits  den 
palast  verliissen  hatten  (c  428],  in  ihr  gemach  znrUckkehrte,  ist  dies 
officielb  ehrengeluit  nicht  angebracht,  der  Zusammenhang  wird 
durch  ausfall  von  liOl  f.  durchaiia  nicht  gestSrt,  ich  streiche  daher 
diese  Terse  und  schliesze  an  600  sogleich  603  f  an;  kXühv  ?7ieiT' 
'Obucfia  cpiXov  ndciv,  Öqipa  oi  üttvov  f\b\iv  irä  ßXe(pdpoici  ßdXe 
TXoukiIiiiiC  'A6livTl.  dasz  Fenelope  um  Odysseus  weinte  und  ohnu 
besondere  beihilfo  der  Albijno  keinen  tchlaf  finden  konnte,  werden 
wir,  wie  schon  nbcu  gesagt,  nach  der  durch  die  Unterhaltung  mit 
dum  hettlor  hervorgerufenen  hochgradigen  erregung  gern  glauben. 

Zum  schlusz  eine  kurze  '.^usanimcnsteltiing.  suszuscheidcn  aus 
T  sind  die  verse  {ä—!>2)  75— Ö3.  84—88.  95.  130-33.  I.H7— 61. 
243.  250.  251.  273—86.  288—92.  298.  299.  311—49.  357—85. 
394—466.  473-75,  485.  487—502.518-34.  560—88.  694—99. 
601  und  602.  linderungen  sind  notwendig  in  v.  94,  welcher  mit  iv 
^€fäpoic  ipitcBm  abgeschloeaen,  in  350,  welcher  am  anfang  durch 
dM  in  311  Btebende  ilt)KÜ  ergSiut  werden  soll ,  and  in  476,  wo 
Btatt  fj  Koi  -ron  mir  iml  töte  TorgeacUagen  worden  ist. 

Bmmvxa  a  WflBTPBBUuaii.  Alfbbd  Scotuhd. 
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ZDK  FRAGE  NACH  DEK  GLIEDERUNG  DES  PLATONISCHEN 
DIALOGS  GOEGIAS. 

Uater  dieser  übareclirift  habe  ich  nach  dem  erscheinen  der  von 
mir  umgearbeiteten  und  in  vierter  aufläge  herausgegebenen  auGgaba 
dea  Gorgiaa  von  JDanscble  in  diesen  jahrb.  1886  s.ö63— 582  einen 
aufsatz  in  die  SSentlichkeit  gebracht,  es  war  der  Busgeeprochene 
zweok'dieser  darlegung,  da  ich  mich  in  der  bezeichneten  fragu  Uber 
einzelne  punkte  mit  Benitz  in  widersprach  befand,  'dem  verehrten 
manne  darzuthuu,  äasz  das  festhalten  meinerseits  an  dar  ausgespro- 
chenen ansieht  nicht  auf  rechtbaberiatihem  eigensinn  beruht,  eonilem 
auf  grUndeo,  die  in  meinen  äugen  von  entscheidendem  gewichte 
sind',  ich  hatte  gehofft  mich  damit  einer  pflicht  zu  entledigen  gegen- 
Ober  einem  manne,  der  mir  stets  mit  wohlwollen  begegnet  war.  nun 
ersah  ich  jüngst  aus  einer  anzeige  OApelts  in  der  Berliner  philolo- 
gischen Wochenschrift  1889  n.  48,  dasz  ESchirlitz  in  dem  Pro- 
gramm des  gjmn.  zu  Neustettin  vom  j.  1888  die  frage  neuerdings 
bebandelt  hat.  Apelts  urteil  lautet  dahin :  'Schirlitz  nimt  sich  in  ein- 
dringender und  besonnener  aasfabruDg  der  von  Bonitz  aufgestellten 
gliederung  des  Gorgias  gegen  neuere  einwände,  namentlich  Grone, 
mit  siegreichen  gründen  an.'  dasz  ich  nach  diesem  ausspruch  eines 
geachteten  gelehrten  und  atimmfUhrers  auf  dem  gebiet  der  PlatO' 
nischen  litterotar  bögiarig  war  von  jener  Bchrift  einsieht  zu  nehmen, 
tet  begreifliab.  mar  mir  doch  die  anssicht  erSSnot,  nun  endlioh 
von  diiem  irrtnm,  in  dem  ich  bo  lange  befangen  war,  be&eit  und 
dadurch  einer  grouen  woblthat  teilhaftig  zu  werden. 

Als  ich  freHiok,  tuohdem  ich  durch  freundliche  vermittlong  in 
den  bedti  der  genannten  scbrift  gekommen  war,  dieaelbe  mit  be- 
dacht galesen  batte,  mäste  ich  mir  gaetehen,  mag  nun  eigne befengen- 
Heit  in  voigebsiten  meinnngen  oder  die  natnr  des  gegenständes,  die 
mnen  zwingenden  bewräa  nieht  verstattet,  an  diesem  ergebnisscbnld 
sein,  dBSi  iob  miob  nicht  nur  nicht  bekehrt,  sondern  vielmehr  in  der 
bisher  geliegten  flbeneDgnng  nur  bestärkt  fühlte,  da  iob  nnn  niobt 
Eweifle,  dasz  der  geehrte  verfaeser  auch  mir  seine  darlegong  zu  gnte 
kommen  luseu  wollte,  so  halte  ich  mich  far  veipfliditet  zu  dem 
veisoeb,  ob  es  mir  vielleicht  doch  gelingen  mOcbte  meiner  anffassong 
in  s^aen  sngen  einige  anerkennung  zn  erwerben. 

Znm  suBgangsponkte  dieser  erOifemng  glanbe  icb  die  beBtim- 
mnng  nehmeti  tu  sollen,  in  der  loh  ebenso  wie  Sohirliti  na.  mit 
Bonitz  vollkommeD  übereinstimme,  dieser  bemerkt  (Flaton.  stndien* 
s.  33)  treffend :  'schwerlich  kann  ein  zwtifä  sein,  düz  die  mit  Ealli- 
kles  verhandelte  frage;  <ist  philosopbie  imPlatcmiBClieQ  sinne,  oder 
ist  politische  rbetorik  in  ihrem  damaligen  tfafttsBohlisben  zustande 
eine  würdige  lebensaufgabe?»  den  kern  und  zweck  dea  ganzen  dia- 
logs  bezeichnet :  denn  ihrer  beantwottnng  dienen  mittelbar  ancb  die 
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bnden  ersten  abschnitte.'  wenn  es  aber  mit  dieeer  aofiaSBniig  Beine 
richtigkeit  hat,  so  ergibt  akh  mit  notweudigkeit  dies,  dasz  die  TOr- 
bergehundcn  j;cäpr^cbe,  an  welcbeo  ausser  Sokrates  Oorgias  ond 
Polo^  te:lDebmeu ,  dmia  wenigstens  etiras  gemeinsames  haben,  dasz 
sie  im  vGrbSltnis  zum  biiuptgespräch  vorbereitender  natur  sind. 

Zu  dieser  ansieht  führt  auch  folgende  erwBgtmg.  wenn  wir  in 
dem  geE^präch  deü  Sokrates  mit  Kallikles  den  kern  nnd  zweck  des 
ganzen  dialogs  zu  erblicken  hLiben,  so  werden  wir  darin  auch  die 
absieht  erkennen,  nelube  den  pbiloaopbcn  bei  der  abfaBsnng  dieser 
bedeutsamen  schrift  leitete,  in  dem  vorwarf,  den  Kallikles  dem 
Sokrates  nuicht,  äasz  er  sein  leben  in  unfracbtboren  bestrebongen 
hinbringe,  die  wohl  fOr  die  jngendbitdung  einigen  wert  haben  mach- 
ten, aber  zu  lange  fortgesetzt  auch  begabte  menschen  untDchtig 
machten  für  die  hohem  aufgaben  des  lebens,  und  in  der  an  Sokratea 
gerichteten  mtthnung  eoinem  biaberigen  treiben  aun  endlicli  lu  ent- 
sagen und  mlinnlicben  bestrehuncen  sich  zuzuwenden,  werden  wir 
wohl  auch  eine  on  Piaton  selbst  gorichteto  nwbnung  und  lurecht- 
waianng  und  m  der  dem  bokrates  in  den  mund  gelegten  Zurück- 
weisung des  gegen  die  beschäftigung  mit  der  philosophie  ausgespro- 
chenen tadels  und  in  der  Widerlegung  der  von  Eallibles  vertretenen 
grundsStze  eine  Selbstverteidigung  Platons  gegen  solche  und  ähn- 
liche ihm  gemachte  vorwürfe  und  au  ihn  gerichtete  ermahnungen  zu 
erkennen  haben,  zu  der  zeit,  als  Piaton  in  regem  und  andauerndem 
verkehr  mitSokrates  stand  und  Uber  die  hier  empfangenen  eindrucke 
nicht  nur  seine  frühem  auf  die  poeeie,  besonders  das  drama  gerich- 
teten bestrebungen ,  zu  welchen  ihn  seine  naturbcgabung  geführt 
hntte,  vergasz,  sondern  auch  den  ansprüchen  entsagte,  zu  welchen 
er  vetmUge  seiner  vornehmen  abstammung  vfiterlicher-  und  mUtter- 
licberaeits  berechtigt  und  berufen  schien,  nemllcb  dereinsc  einu  uc- 
dentende  rolle  im  Staate  zu  spielen:  da  mochte  er  wohl  manchmal 
ans  dem  munde  seiner  mUtterlkheu  verwandten,  in  wetcben  monoer 
wie  Cfaarmides  und  ErStias  gehUrteo,  Bbiüioba  ermahnungen  nnd  za- 
lec^tweisnngen  venicmmen  haben,  wie  sie  in  nnsenn  dialoge  dem 
Sokrates  TOn  Seiten  des  Eallikles  in  teil  werden,  bedenkt  man,  da« 
diese  mSnner  nioht  nnt  dnnb  ihr  alters-  und  wUrdenverbSitnia,  in 
dem  sie  zu  Piaton  standen,  sondem  auch  durch  ihre  hervorragende 
hildong,  dorcb  wel^e  namentUcb  Eritins  glSnztc,  mit  ihren  reden 
wohl  anoh  einigen  eindmok  anf  das  empfängliche  gemUt  dea  heran- 
reifenden jOnglings  raaden  mnsten,  so  dürfen  wir  wobl  anoh  in 
dem  gesprSahe  des  KalliUes  mit  Sokrates  eimok  naobball  nnd  eine 
naohwirkuig  jener  reden  erblicken,  bei  welchen  Tielldcbt  auch  hta 
nnd  da  eine  drohende  luBEenmg  oder  andentnng  gegen  SokratoB 
fallen  mochte,  die  wirkong  war  dann  freilich  der  beabeichtigten  ge- 
rade entgegengesetzt  der  hochgesinnte  jDagling  seUon  eich  nur 
um  BO  enger  an  den  mann  an,  deri^emgeisteslebendiemlebtigate 
anregung  und  seinem  denkül  nnd  fohlen  die  riehtnng  aoF  sittliebe 
erkenntnis  gab.  in  glnchem  masie  muste  er  sich  immer  mehr  ab- 
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geatoszen  fühlen  von  solchou  beetrobungcn,  wia  sie  sidi  im  laul'u  des 
schrecklichen  hrieges,  der  fast  drui  jahrzchcte  lang  Oriechentund 
verheert«  und  die  gemDtor  der  menschen  verwilderte,  zu  solbstsUch- 
tigeu  parteikSmpfen  anch  im  innem  äez  einieluen  stuten  entwickel- 
ten  und  Athen  achlieaztich  zu  achmShlichem  falle  brachten,  als  Dnn 
vollends  nach  einer  hofinungermeekenden  wi  ederh  erstell  an  g  dea 
staateB  Piaton  seinen  geliebten  lehrer  and  freuniJ  einem  voreiu  von 
peraGnlicher  und  politiBcher  feindschaft  znm  opfer  fallen  sah,  da 
mnste  begreiniober weise  in  seinem  Innern  die  Uherzougung  sich  aus- 
bilden, dasz  sein  ganzes  sittliches  und  wissenschaftliches  strufaün  in 
entschiedenstem  gegeusatz  stehe  zu  jenen  mit  so  groazem  eifer  be- 
triebenen bestrehnngen,  als  deren  letztes  ziel  allgemein  die  erlmiguiig 
vou  macht  und  ansehen  im  Staate  galt,  diese  Überzeugung  konnte  tn 
einem  geiste,  wie  der  Platons  war,  nicht  mtlszig  schlummern;  sie 
wurde  der  keim  zu  einem  werke,  das  sich  ebenso  durch  schUrfe  der 
gedanken  und  tiefe  der  sittlichen  erkenntnis  wie  durch  kanstlerische 
anläge  und  durchbilduag  auszeichnet. 

Zwar  IKszt  eich  der  dialog  Gorgias,  was  den  reichtom  der 
gestalten  und  die  anscbaulicbkeit  der  Schilderung  betrifft,  nicht  von 
fern  Tergleichen  mit  dem  sich  ihm  dorch  seinen  berühmten  namens- 
trBger  an  die  Seite  stellenden  dialog  Protagoraa.  denn  nSbrend  in 
diesem  sehen  durch  die  gewählte  kanstform  alles  aufgeboten  ist,  am 
uns  ein  farbenreiches  bild  der  örtlichkeit  vor  äugen  zn  stellen  und 
in  der  gesprScbfllhrung  selbst  den  hScbsten  grad  mimischer  anscbau- 
licbkeit ZK  erreichen,  so  beschrankt  sich  in  unserm  dialog  der  pbllo- 
sopbisabe  künstler  auf  das  notwendigste  dichterischer  dorstellung. 
eo  kommt  es,  dasz  über  den  ort,  wo  das  gesprtlch  gehalten  zu  denkeB 
'  ist,  bis  auf  den  heutigen  tag  noch  keine  übereinstimmuDg  der  an- 
sicbteo  mielt  worden  ist.  fttr  das  verBtSndnis  des  inhalts  ist  dio 
entscheidung  dieser  frage  nioht  von  bedeutnng,  wiebtiger  ist  die 
wähl  der  personen,  die  der  Bchriffstallsr  als  mitnntenedner  srinem 
geliebten  tehrei'  beigesellt,  da»  er  diesen  zum  trfiger  seiner  ge- 
danken  gemacht  hat,  ist  selbBtvtntSndlioh.  biar  fUlt  ihm  die  auf- 
gäbe zu,  seine  mitbürger  darüber  zo  belehren,  dasz  sie  Ober  dem 
streben  und  jagen  nach  macht,  ehre,  reichtum,  lebensgenusz  die 
pfl<^  ihrer  unsterblichen  suek  versäumen,  welcher  dagegen  das 
ganie  leben  nnd  streben  des  wahren  philoaopben  gewidmet  iat  zu 
diesem  tweolc  wird  er  mit  einem  jungen  manne  aus  vornehmem  ge- 
aohleehta,  decvielseitiggebildet  nndnamentlioh  der  neuen  sophistisch- 
Vietorischen  bildung  leidenechaftUeh  ergeben  sieh  zu  deren  oneitt- 
liohen  gnindsStzen  offen  nnd  enteohlsden  bekennt,  ja  nnrerbltlnit 
als  das  tOx  einen  tfichtigen  mun  am  meisten  erstrebenswerte  liet 
die  gewalthersohafb  beseielmet. 

Dm  nun  einem  Bolchen  gesprSohe  zweier  Athener  von  so  ver* 
schiedener  geistesricbtang  und  so  verschiedenen  lebens Verhältnissen 
die  grnndlage  innerer  poetischer  nahriieit  zn  geben,  dun  bedurfte 
es  der  erSndong  oder  benntznng  eines  gegebenen  anleens  innBchst 
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für  ihre  kuQstleietuDgeD  vocanesctzen  konnten,  von  diesen  nuUen  tu 
ziehen,  dasz  das  redaluaUge  Atben,  das  sich  die  redefreibeit  £niu 
panier  seiner  ataalsverfassung  erborea  hatte,  als  ergibiger  markt  für 
alles,  was  auf  die  kunat  der  rede  bezug  baLte,  gellen  durfte,  ist  be- 
greiflieb, yon  Gorgias  kann  es  als  geschicbtlich  bezeugt  angenom- 
men norilt'n,  diisz  er  einmal  in  auftragen  seiner  Taterstadt  und  deren 
bunde Sgl! no äsen  nach  Athen  kam.  Ober  den  erfolg  seiner  eendnng 
ist  hier  nichts  weiter  zu  sagen,  vcobl  aber  zu  em'Sbnen.  dasz  es  ihm 
bei  dieser  gelegooheit  gelang  durob  die  anmut  seiner  auf  kunst- 
mBsziger  Übung  beruhenden  rede  die  Athener  zu  bezaubern  und  zahl- 
Tuche  achOler  zu  gewinnen ,  die  gelockt  wurden  durch  die  aussiebt 
anf  dem  wege  dieser  knnstübung  das  mittel  sich  anzueignen,  um 
darch  die  nacht  der  rede  einen  bestimmenden  einflusz  auf  ihre  mit- 
bUlger  EU  Oben  und  selbst  zu  mneht  und  ansehen  zu  gelangen,  dasz 
Gai^ias  von  dieser  zeit  an  Öfter  nach  Athen  kam  und  für  längere 
oder  kürzere  zeit  dort  seinen  wabnsitz  nahm,  ist  kaum  za  bezweifeln. 
SO  finden  wir  ihn  denn  im  eingang  onserea  dialogs  zu  einer  nioht 
VAhet  bezeichneten  zeit  an  einem  nicht  naher  bezetobueten  orte  im 
kreise  einer  grUszern  nubörerscbaft,  vor  dar  er  ebennne  probe  seiner 
knnst  abgelegt  hat.'  Sokrates  tröstet  sich  leicht  wegen  des  ver- 
sBumlen  gcDUäsea,  fragt  aber  den  Kalliklea,  der  ihn  bei  ieinsr  in- 
knnft  begrOsit  bat,  ob  Gorgias  sieb  wobt  entscUieaiea  wird  ei^  mit 
ibm  in  ein  geepraab  elatnlaesen  Aber  die  A«ge,  «u  wia«  konst  in 
leisten  vermsg  nnd  was  er  neb  erbietet  in kbren,  EalliUes  vwweiat 
ihn  an  Gori^ea  eelbst  nnd  erkllrt  et  als  einen  teil  seiner  konst- 
leistong,  indem  er  siob  noeh  eben  erst  datu  erboten  bat,  saf  jede  aa 
ibn  gerichtete  frage  antwort  ta  gtbau  ChNrepbon,  der  trene  &ennd 
nnd  begluter  des  Bokratee,  der  mit  ibm  bierber  gekommen  nnd 
ancb  mit  Gorgias  bekannt  ist,  vermittelt  die  anfrage  nnd  erbSlt  zu- 
sagenden besebeid. 

Ntm  aber  drttngt  sieb  Polos  vor,  ein  jüngerer  kunstgenosse 
vabrsoheinliob  auch  echUler  des  ßorgias,  in  dessen  begleitung  er 
bier  erscheint,  er  glüht  vor  verlangen  auch  eine  probe  seiner  ge- 
Bchickliehkeit  abzulesen  und  reciitfcrtigt  seine  ludringlichkeit  mit 
dorn  V()i  i:(  iii'ii ,  ihi./,  i^urf^iEi,--  durch  vieles  reden  bereits  ermüdet  sei. 

^  ^  um  für  ,lic  fo]E,'i).lc  ,UrslclluQg  die  lirhtigo^nutfajisiinK  zu  Lrnn- 
frilhern  aufsali  über  dionn  gegenttaiid  jahrb,  1S8S  *.  66*  unten. 
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Wir  BUlien  hier  tot  nner  frage,  die  sich  mit  notirendigkeit  auf- 
drangt;  was  betweokte  der  Hchciftateller  doreli  diese  vergeaellaehaf- 
tang?  m  dieser  frage  gab  der  begleiter  des  Sokratea  keinen  anlaai. 
dieser,  der  begeisterte  freund  nnd  gefShrto  des  Sokrates  von  Jugend 
auf,  trSgt  zQi^hBt  dazu  bei  die  dichterieche  Wahrheit  des  Vorganges 
zu  erheben,  die  Uberaaa  bescheidene  rolle,  die  er  sa  spielen  hat,  ist 
auch  an  sich  nicht  TDn  belang  und  geirinnt  hSchstens  darch  den 
Zusammenhang  mit  andern  umständen  einige  bi^deutung.  zunSobst 
macht  sich  diL*  verscbiedenhi^it  des  aufjreten^  dtr  buiden  nebenper- 
sonen  fühlbar,  der  wohl  ziemlich  gleichaltrige  frocod  des  Sokrates 
handelt  nur  naob  anweisung  des  freundes  und  Terricbtet  sein  ge- 
scbitft  schlecht  und  recht;  der  andere,  ausdrücklich  als  junger  heiei- 
sporn  geschildert,  kann  die  gelegenbeit  kaum  erwarten  auch  aeiner- 
aeits  hervorzutreten  und  den  alternden  meister,  dem  er  sich  an  wibsch 
und  können  völlig  gleichstellt.  abzuIHson  und  wohl  auch  si^inpii  untfil 
an  ehre  und  gewinn  in  empfang  zxi  nehmen,  statt  dessen  oiüti'l  i:r 
freilich  suraehtweiaung  und  abivuisung,  infolge  dereo  er  wicdi'r  für 
einige  zeit  zurücktritt,  da  nun  gelegi^nllich  angedeu 
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■  die  stollo  (449')  verdient  um  ihrer  vorbildlichen  bcdentong  willen 
fasBoadsre  benchiunc.  i'ie  iHntet:  jiSlhov  bt,  Si  rap^ld,  dfirAc  i'jitiv  eItt^, 
Tiva  ce  XP^  KaHfiv  die  tIvoc  imcinwova  r^x^lt;  TO  Tflc  pii"P"''1<:i 
£b  CdiKpoTtc.  Cn,  'PiiTopa  &pa  xp"!  KoXdv ;  ro.  'A  foSrlv  t^t  *  Cdi- 
ItpOT«,  (1  bl\  ö  ff  eijXOM<"  Elvai,  Jipn  "Oiiipoc,  poi)\Ei  fi£  KaXelv. 
CiL  'AXXa  poiiXonoi.  ro.  KdXei  ca.  OÖKoOv  Kai  dXXouc  ce  qiGiuev 
tuvoTöv  clvai  noidv;  TO.  'enaTTtWonal  ff  i'l  toOtq  oü  fibvov  ivSäfie 
dUA  Kol  UXoBl 
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lächerliche  form  au,  ä&BZ  er  sich  nicht  beguUgt  eich  seibat  du  bei- 
wort  dTciOöc  beizulegen,  sondern  es  auch  noch  aus  dem  munde  des 
Sokratea  vernehmen  will,  ein  ansinnen  dem  dieser  nicht  entspricht. 
SB  mag  diese  st-elte  zu  denjenigen  gehüren,  am  deren  willen  Gorgiaa, 
als  er  den  nach  ihm  benannten  dialog gelesen batte,  nach  Athenaios' 
den  Terfasser  als  einen  schSnen  Jungen  Architocbos  bezeichnete,  da 
er  so  trefflich  za  spotten  verstehe,  doch  mag  es  sich  mit  der  ge- 
sobichtlicben  Wahrheit  verhalten  wie  es  wolle,  die  innere  wahrbeit 
wird  wohl  keinesfalls  verleugnet  sein,  dies  dürfen  wir  aanehmea 
nach  allem,  was  von  dem  auftreten  des  Qorgias  berichtet  wird,  aeiner 
neigung  zu  prunk  in  kleidnug  und  rede,  diesem  zug  seines  wesena 
gibt  Flaton  auch  im  weitem  verlauf  des  geapräcfas  noch  mehrfach 
wirksamen  ausdruck  und  IBBzt  dadurch  erkennen,  dasz  diese  Seite 
der  darstellnng  dem  hauptzwecke  wohl  cntspricbt.  znnSchst  wird 
die  gekennzeichnete  eigenschaft  dazu  benutzt,  den  reduer,  der  es  liebt 
sich  in  langen,  voUtBnendea  und  scb muckreichen  reden  ta  argebun 
und  dadurch  sieb  den  bcifall  der  znhürer  zm  erwerben,  in  den  zwang 
mner  in  frage  und  antwort  fortschreitenden  rede  einzuspannen  und 
darin  festzuhalten.  Gorgias  lasztsich  wohl  oder  Obel  diese  Zumutung 
gefallen,  weil  ja  auch  dies  za  seinem  programm  gehdrt,  dasz  sr  sich 
anheischig  macht  nicht  nur  jede  an  ihn  gerichtete  frage  zu  beant- 
worten, sondern  dies  auch  in  miJgliohster  kOrze  zu  tbun.*  dieser 
Verpflichtung  bleibt  er  denn  auch  wirklich  ao  lange  treu,  bia  er  an 
einen  punkt  kommt,  wo  es  ihm  nar  unvollkommen  gelingt  ein  sich 
ergebendes  bedenken  zn  beseitigen,  wofür  er  nun  die  volle  entscbie- 
denheit  des  aelbstgefühls  einsetzt.'  er  hat  als  den  bereicb,  in  welchem 
die  ri;clek\mst  ihre  einsieht  und  Wirksamkeit  bewUhrt,  reden  bezeich- 
net, vermochte  sie  aber  mit  dieser  bestimmung  nur  von  solchen 
kUnäten  zu  unterscheiden,  die,  wie  die  mal.  und  bildhauerkvmst,  ibr 
werk  auch  ohne  alle  reden  verrichten  können,  nicht  aber  von  sol- 
chen die,  wie  die  zähl-  und  j'ochenkunst  und  die  astronomie,  es  auch 
mit  reden  zn  tbnn  haben,  ea  gilt  also  den  gegenständ  der  reden  zu 
bestimraen,  mit  dem  ea  die  redekunst  insbesondere  zu  thun  hat. 
hier  verlSUt  nun  Gorgias  in  denselben  fühler,  den  sich  Polos  in  seinem 
ersten  geeprSchsgnng  mit  C'liairepiion  zu  i^cbutdon  kommen  lieai, 
weswegen  er  eine  iurtchlweisung  von  öükrates  empfieng,  statt  den 
gegenständ  oder  die  gcgcnstUnde  zu  bezeichnen,  worüber  die  reden 
handeln,  mit  denen  ea  die  redekunst  zu  thun  bat,  rOhmt  er  sie  ala 
die  wichtigsten  und  vorxQglichgten  der  menfichlioheoangelegenheiten.* 

'  XI  G05"  X^TETai  dtc  kqI  6  raprfoc  aihic  dvorvobc  tiv  ditiitvuiiov 
aäTifi  tnUoTOv  npic  Totic  cfv^Beic  jqng,  ibc  wAilK  olbc  TTUnuv  tojipl- 
Zciv  .  .     Ka)t4v  TC  «1  'ASIlvQi  ical  viiov  toOtov  'ApxlAaxov  ivttvdxociv. 

'  4*8'  Kai  Tip  o8  »toi  toOto  Iv  tm»  ilv  mtn,  ttr^ia  Äv  tv  ppaxu- 
tywO  Tt  oftri  clntlv.  '  *B0"  tai  toOt'  trö)  rftv  ^TopiKt^v  Ttxvriv 
dEub  <tvoi  «epl  AAtouc,  bpOAc  Xtr^^i  tf'l'  vnf'-  ' 
*cn  toOto  tiBv  OvTutv,  i«pl  oO  o&ti»  ol  Mfot  ttdv,  ok  ^i|TopiKf| 
XPflrai;  TO,  T4  utficra,  -nSn  AvSpuineluiv  «porti^v,  tb  CdiKpftrcc, 
Kai  dpicTOt. 
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er  zeigt  damit,  daetkam  weMntUclier  avtersoMed  in  betag  auf  irisaen- 
schafdiobe  erkenntiiiB  imd  logifloliB  gdiSrfa  dw  denkens  Ewie^nu 
leiireriiudBalitaerbeBtebb  üetretenjaaiichbeideidBkDiutgeiiasiHi 
an!  und  bawegen  räch  wohl  aock  bnde  am  liebsten  aar  dem  gebiete 
der  prnnkrede,  wo  es  watiger  anf  lOfaBrh  und  klaiheit  der  gechnken 
als  auf  sohSnheit  des  auadrnehs  und  «ofallant  der  rede  räkotnint. 
hier  gibt  doh  die  geistige  haUheit  und  der  ättliobe  nnwert  der  ge- 
prieaenen  knnat  in  besonders  angeuHitarinliöher  weise  lU  erkennen, 
denn  trobs  der  empfangenenf  freOidi  sehr  leinen  nad  geistreidieB  be- 
lebroDg  bldbt  Oorgiaa  bei  aeioer  erkUning,  die  er  nnr  mit  naoh- 
drtickliclier  vertitberang  wiederholt,  jedoch  mit  einem  buaats,  der 
das  sinnlose  dieser  grosispreoheriichen  verheieinngen  benwrklich 
macht.*  die  weiter  sieh  daran  sohlieaEende  ansfOhrnng  IBsct  einen 
blick  thnn  in  die  ^tüidien  gmndstttse,  die  ftlr  die  ftDsflbnng  dieser 
kimst  massgebend  waren,  ° 

So  viel  ist  ans  dieser  erSrtemng  in  entnehmen,  dasi  die  reden, 
mit  dmen  die  redettonst  es  la  thnn  hat,  darauf  eingerichtet  eind,  in 
den  verschiedenen  arten  der  btligerlichen  veisamlnngen  die  snhSrer 
nach  dem  willen  des  redners  in  lenken,  der  dadoroh  macht  ansaht 
ond  Tortnle  erlangt,  dies  ist  in  den  engen  des  Oorgiaa  die  beste 
eropfeUnng  der  kräist,  die  er  besitzt  und  andere  lu  leliren  sich  er- 
bietet er  wDrde  sich  daher  aocb  mit  dieser  e^Bmng  begnllgt haben, 
wenn  sein  mitanterredner  sich  bei  derselben  beruhigt  h&tte.  dieser 
benntit  sie  aber  nnr  als  gmndlage  einer  erKrtemng,  die  den  meister 
der  rede  zn  einer  ihm  offenbar  fremden  nnd  seinen  zwecken  eigent- 
lich nicht  zusagenden  betracbtung  leitet.  Sokratea  gebt  dabei  von 
dem  durch  Gorgias  dargebolenen  begriff  des  wertes  ireiSeiv  aue. 
dieses  zeigt  gleich  bei  seinem  ersten  anftreten  in  der  dlclitung  sein 
doppelgesicht.  zueret  vemehmeu  wir  es  aus  dem  munde  des  seliers, 
der  die  Achaier  belehrt,  wie  sie  begangenes  unrecht  wieder  gut 
machen  nnd  dudnrch  den  erzürnten  gott  wieder  begütigen'  konnten, 
dnrch  die  infolge  davon  au  den  abernten  heerfObrer  herantretende 
znmutang  fühlt  sieb  dieser  so  verletzt,  dosz  sein  ganzer  zom  sich 
gegen  den  Termittier  wendet,  den  er  beschuldigt  ihn  hinterlisliger 
^eise  ilbervortellen  zu  wollen;  doch  werde  es  ihm  nicht  gelingen 
ihn  zu  besch  watzen.'"  doch  nimt  Bokrates  auf  diese  doppelseitig- 
keit des  spracbgebraucha  bter  keine  rUcksicht,  sondern  entnimt  aus 
der  dnriegung  des  Goi-gias  eine  begrifiabestiramong,  die  wahcschein 


'  üuep  kilv  .  .  Tfl  d^nSsW  M^ficiov  ä-\a9i>i  nal  niiiov  üfia 

fiJv  ;^Eue£piac  aiToic  Tok  üvßpiunoii:,  äfia  Jjf  loö  dXiuiv  flpxsiv  iv  rfl 
afrroü  ir6Xei  Udc^^^l.  *  452°  t6  irdBciv  olov  ^'  ilvai  TUk  Xöfoic  Kol 
tv  6iKacTr|pii]i  fcikacTäc  nal  tv  pouifUTt]nli(j  BouAtuToc  nal  iv  inKJridif 

ilCKAlICKKTäC  Kol  tv  dAAlU  EuXXÖTm  HaVTl,    BcTIC    flv  TTOXITISUC  EljX>.OfOC 

■flTviiTai.  koItoi  tv  ■za'in}  tfl  fcuvdfiti  toOiov  |i(v  estic  tüv  lurpiv, 
ioOXov  bt  t4v  itaiboTp(pi]v  4  M  xpflMfrkTfic  oötoc  öJAiti  ccvuiiiavi^tsTai 
xpnpanlinevoc  xai  oix  a6t$,  dXXa  col  ti+i  buvaijivui  Ujcw  koI  nelBtiv 
t4  irXiien.  '  t4t€  Kti  piv  IXaccdpcvoi  imitMoihev,  "  pi*! .  ■  nXiirrs 
vAip,  tml  cö  napeXcäcm  oäit  tu  ntlcsic. 

■  -  IB* 
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lieh  von  desBon  Vorgänger,  dorn  urhober  der  neuen  kun^t  heinfiiicnit, 
nemlich  Tieiöoüc  b'])iioupYäe,  welche  besagt,  dnäi  diu  vedokimst 
nichts  anderes  will  und  vermag  als  den  zuböreni  eine  übpr?.euj;iing 
baizubringen,  da  Gorgias  mit  dieser  beBtimmung  ciiivpri'.iindfn  ist, 
BO  ist  domit  auch  eine  grundlage  gewonnen  zur  uiilerstbeiiliing 
iweier  arten  der  Trei6ili"  und  damit  zugleich  einer  Würdigung  der 
gaprieaenen  knnat,  auf  wetdie  die  Untersuchung  von  anfang  an  ab- 
ziolto.  dio90  absieht  ]&B2t  Sokrates  gleich  ia  der  ersten  erklSrung 
durchhlicfcen ,  in  weloher  er  die  frage  bezeichnet,  die  er  an  Gargiafl 
zu  richtet)  wUnscbt.  sie  lautet  (ÜT):  ßoühopai  iTu6£c6ai  Ttap' 
aÜToO,  tlc  fi  biiva^iic  t^c  texvhc  toü  nvbpöc,  kciti  ^ctiv  8  ^rarrf^X- 
XeTai  Te  koi  bibdciei.  beide  unln  diT  fi  iigi;  rieben  natürlich  in  einem 
iiinern  zueuinin<;nhang  und  bi^kiichten  >:ich  gegenseitig,  geben  wir 
von  der  ankUndigung  aus,  die  ja  naturgemisi  lumL  an  die  andern 
herantritt,  so  sind  diesu  ^naTT^^f'O™  der  fremdon  lehrer  damaliger 
Z')it  nicht  zu  vergleichen  mit  den  ankündigungen  uiiserer  univers:- 
tiltsprofessoren  am  achivarzen  brett  oder  in  den  godrinklüii  lKi:lions- 
verzeicbaiesen,  Bondem  aber  mit  den  ankdodiguagen  von  heilmittela 
fUr  allecloi  fcrankheiten,  wie  sie  die  zeitangablBtter  täglich  za  bringen 
pflegen;  eie  enthalten  verbeiBtungen  tiber  den  erfolg,  solcher  att 
waren  dann  auch  die  ^iiarf^XMaTa  der  Sophisten,  wie  wir  sie  aus 
den  Platonischen  dialogen,  zh.  Frolagoiss  trnd  Lacbes  entnehmen 
ktSnnen.  nud  dasz  aich  in  dieser  beziehung  Q-argiss  nicht  von  den 
Sophisten  unterschieden  haben  wird,  können  wir  ans  Bolchen  Saaze- 
rungan  in  unsarra  dialog  ersahen,  in  denen  er  sich  von  der  ihm  auf- 
erlegten beachrHnkung  losmacht,  dssi  aber  auch  die  frage  das 
Sokrates  nach  der  büva^ic  if[C  jijiyciC  dahin  gebt,  was  sie  zu  leisten 
vennsg,  dafür  spricht  entschieden  die  vorliegende  stelle  (453°),  in 
welcher  die  erste  brauchbare  antwort  auf  jene  frage  gegeben  wird, 
zwar  nicht  nnmittetbar  van  Qorgias,  aber  doch  mit  dessen  ausdrück- 
licher auerkenuung  von  Sokrates.  dieser  knüpft  nemlich  an  die  oben 
angefOfarte  hegriffsbestimmung  zu  mehrerer  versicberung  die  frage: 
iFi  (x€ic  Ti  X^Ttiv  iitX  TiX^ov  Tfiv  ^nTopiKfiv  buvaceai  fj  ntiBüi 
ToTc  dxoijouav  tv  'VVXfi  Tioieiv;  also  das  vermag  die  radekunst, 
und  weiti'r  reicht  ibr  vermögen  nicht,  noch  deutlicher  nimt  So- 
krates weiter  unten  (456  ■)auf  seine  erste  frage  bezug  mit  den  werten; 
TuOta  Kai  Saundliuv  naXai  tpuixib,  ftiic  noi^  i\  büva^tk  tcxw 
Tfjc  friTopiKfic-  baifiovia  y&p  Tic  IfioiT«  KaratpaivETOi  tö  h^t^öoc 
OÜTUJ  CxoiTOÜVTi.  was  die  redekonst  zu  leisten  vermag  oder  die  gröaze 
ihres  vermügens ,  sagt  Sokrates  mit  verstellter  bewunderung,  Qber- 
steigt  alle  begriffe,  wenn  man  die  sacho  so  ansieht,  nemlich. wie  sie 
Gorgias  bisher  dargestellt  hat  und  noch  weiter  darstellt,  dieser  über- 
Biebt  dabei  ganz,  dasz  gerade  das,  was  er  zum  lobe  seiner  kunst  sagt, 

"  dsi  griectiitchr  woit  wird  sorrolil  Im  aetiven  al*  im  paiilven  sinng 
gebraucht,  wslcher  lelstcrg  im  dent«oh«a  nicht  doroh  das  wert  'Bber- 
redoag*,  «oadern  diu  durch  'Bbsixaugung'  aaiBadrOokt  werden  kann. 
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in  den  Echlimmsten  tadül  dersolbcn  ausschlligt,  den  f^okratca  bereits 
mit  seinen  fragen  votbereittit.  Gorgiaa  Itgt  bei  der  anpreiäung  aeiner 

Leiten  oV.iiij  ^,lehkl•Im^ir  7u  -[-m  dun  Sachkennern  Uberlt'gtn  ist,  wenn 
es  gilt  aul  die  ms^seii  m  wn-ki-a.  diese  waLrnebmung  lUhrt  zu  der 
trage  naeb  der  beachBffenliL'il  der  Uberzeugung,  welche  der  redner 
hervorbringt,  und  weiter  lur  uuleriuheidung  zweier  arten,  deren 
eine  naf  belebcong  and  wisten  berimt .  aie  nodcre  aut  glauben  und 
vertraoea.  erstere  kann  nieb;  tahch  uviu,  letztere  kann  auch  falsch 
sein,  die  redekunet  kann  nur  letztere  beiurken;  orstere  ist  durch 
die  kürze  der  zeit  bei  der  grüsze  der  Zuhörerschaft  auBgeachloesen. 
da  nun  Qorgiaa  im  hmblick  anf  den  gebrauch  der  redeknaat  vor  ge- 
richt,  also  in  rechtssachvn ,  als  die  gegenatSade,  mit  denen  es  der 
redner  zn  thun  hat,  dos  bezeichnet,  was  gerecht  und  ungerecht  ist, 
£0  fragt  ea  sich,  ob  auch  darüber  der  redner  kern  wissen  zu  baben 
braucht,  oder  ob  derjenige,  der  die  redekunst  erlernen  will,  ein  Bol- 
cheB  beeitzeu  oder  ernerbeu  mnsz.  Gorgias,  offenbar  ohne  genauere 
überlegQDg  und  eigne  llbei'zeugang ,  enlecbeidet  eich  ehrenhalber 
für  letzteres,  verwickelt  sich  abepdadurch  in  einen  widersprach  mit 
einer  frttbern  äuszernng,  zu  der  er  sich  gedrungen  fühlte,  als  er  ein- 
mal der  neigung  zu  groszspreoheriscber  selbst uerberliciiiing  etwas 
die  zUgel  schieazen  liesz.  da  nemlich  der  gedanke  an  die  mßglicbkeit 
des  misbrauebs  einer  so  viel  vermSgenden  und  gleiehsam  unwider- 
stehlichen koDst  sieb  von  selbst  aufdrängt,  so  glaubte  Gorgias  die 
lebrer  derielben  vor  der  gefahr  verwahren  zu  sollen,  dasz  man  sie 
für  einen  etwa  TOrkommeudeu  ungerechten  gebrauch,  der  nicht  in 
ihrer  absiebt  lag,  venmtwoTtlich  mache,  diese  Bnnahme,  meint  nun 
Bokratea ,  stehe  in  widersprnob  mit  der  (brdemng,  daa«  der  redner 
das  gerechte  verstehen,  alio  selbst geredt  sein  mUsse,  ondalsounen 
ungerechten  gebranch  von  der  redekunst  nicht  werde  machen irollen. 
die  berühmte  lehre  des  Sokrates,  dosz  die  tugend  veretaad  sei,  wird 
hier  nur  oberfiSchlich  berührt  und  deren  anwendnQg  auf  den  vor- 
liegenden fall  nur  schwach  durch  einen  analogiescblns«  begründet, 
da  eine  eingehende  erürterung  zu  weit  voo  dem  ziele  abführen 
würde,  es  genügt,  dasi  Qorgiaa  gegen  diese  beneisftthcung  nichts 
einzuwenden  hat. 

Ehe  wir  nnn  die  entwicfclang  des  gesprSchs  weiter  verfolgen, 
scheint  es  notwendig  kurze  Umschau  zu  halten  und  zo-fragen,  waa 
dnrob  den  biAierigen  gang  des  gesprBcbs  bereits  erreicht  ist.  ein 
wichtiges  ergelmis  ist  offenbar  dies,  dasz,  nachdem  als  ivreolc  der 
redekntiBt  dlo  Überredung  bcicicbnet  worden  ist,  die  dudnrob  den 
znhOrera  beigebrachte  Überzeugung  als  eine  auf  glauben  bernhende 
gekennieiobnet  wird,  dasz  man  dabei  ganz  absehen  mnai  von  dem 
begriff  des  religiösen  glaubens,  der  erat  der  cbristlielienwiBHnBcliaft 
angehört),  ist  selbst  verstund  lieh,  hier  soll  nnr  der  geringere  wert 
einer  solchen  Überzeugung  in  bezug  auf  wahrheitserkenntnia  bemerk- 
lich  gemacht  werden,  naob  den  grundsKtien  der  erkenntnislebre 
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Platona  erhebt  aicb  eine  sobbo  Überzeugung  nlcbt  Uber  die  eigen- 
Ecfaaft  einer  meinnng  oder  Vorstellung  (b6£a),  äie  im  besten  falle 
ricbtig  sein  bann,  aber  ebensogat  falsch,  zu  einem  fllr  den  nert  der 
redekunst  recht  bedenklichen  auedrack  gelangt  die  nntersncbang 
aber  an  der  stelle,  wo  Sokr&tes  seine  folgening  zieht  aus  den  Susze- 
rungen  des  Qorgias,  besonders  aas  jener  aasiassung,  die  mit  dem 
stärksten  ausdruck  dee  selbstgefQhls  beginnt.  "  diese  folgerung 
]ant«t";  'der  nichtwissende  wird  folglich  mehr  aia  der  wigaende 
glauben  Bnden  bei  nichtwissenden'  und  gleioh  daraof :  'die  redekunst 
braucht  nicht  zu  wieaen,  wie  es  eich  mit  den  dingen  selbst  verhält, 
sondern  sie  musz  nur  ein  mittel  der  Überredung  gefunden  haben,  so 
dasz  sie  den  nichtwissenden  eher  die  sache  zu  wissen  scheint  als  die 
wissenden.'  doaz  diese  and  andere  ausspräche  dieser  art  nicht  blosz 
eins  begriffsbestimmung  sind  und  sein  wollen,  sondern  ein  urteil 
Uber  den  wert  aussprechen  and  aussprechen  wollen,  dürfte  kaom 
zu  bezweifeln  sein,  ich  betone  gerade  das  'wollen',  denn  darauf 
kommt  es  an,  wie  Benitz  langst  richtig  bemerkt  hat,  dasz  man  dem 
gedaukengang  des  scbriftstellers  nnchgehe  und  die  von  ihm  gegebe- 
nen andeutuogen  bcfichtr,  nicht  eigne  nnsichtcn  über  eiuteilang  and 
gliederung  zur  gt^l'ung  bringe,  be^ontiet?  wichtig  sind  solche  an* 
deutungen,  die  gar  ketueu  aadeiu  -^itveck  haben  kGnaen  als  auf  di« 
bedeutung  des  folgenden  sohrittes  in  dum  gang  der  untersuchang 
aufmerksam  zu  machen,  eine  solche  andeutung  sehe  ich  453'  in  der 
stelle,  ivelche  mit  den  werten  beginnt:  Ökoucov  bri,  iL  ropTi«-  die 
Vorhergeheaden  werte  des  Qorgias  lassen  erkennen,  dusz  dieser  mit 
dar  gewonnenen  bostimmnog  über  weson  und  vermögen  dar  rede- 
kanat  ganz  Eufrieden  ist,  bEtiondcr^  du,  ur  tic  nodi  immer  in  der  be- 
lenclitang  sieht,  in  die  er  ita^  veriniigcii  -/.n  llben  ciltn  kurz  vorher 
geseilt  bat.  für  ihn  bcdürfiu  es  niao  kuiuer  weiLi;iu  uulersuchung. 
diese  liegt  aber  in  der  abüiobl  da»  Sokrates,  weil  in  der  folgenden 
anterscheidung  von  zwsi  arten  der  Uberrodung  und  Oberzeugnng  ein 
wichtiger  schritt  vor  wärt  =i  getban  wird  zurwUrdigung  der  von  Oorgias 
geOblen  und  gulelirten  kunst.  auf  diesen  die  besondere  aufmerksam- 
keit  za  lenken  ist  der  zweck  der  oben  angeführten  stells,  die  nn- 
mitlelbarTOr  dem  nichtigen  schritt  (4&i  "  ')  gswisaermasien  erneuert 
irird.  ireiterfain  folgt  eine  solche  bedeutsame  stelle  467  *,  beginiwiid 
mit  den  Worten:  o^i,  ib  fop^a,  toA  ck  tfimtpov  clvai  iroÜi&v 


"  4M*  tt  irdvra  ye  tlbiii\c,  Ci  CiliKparcc,  Sri  ilic  tiroc  eIiteIv  änicae 
tAc  bwdfieiC  cuXXoßoDca  6<p'  oOrfl  fx".  bezüglich  de>  worlei  Auvd^Eii: 
bemerke  iih,  dm»  hier  Dicht  besecr  alt  dnrcb  flu«  vorl  'kiinito* 
fibsraetit  weiden  kann,  dem  cB  ja  nuch  seiner  baiknoft  nach  enUprlcht. 
kon  vorher  (4W}  in  dm  worton  ItiSi  coi  iTEipdcojiai  .  .  CaqiÜJC  anoKa- 
Idi^iai  tAv  ttic  firiTOpiKi)c  bOvoMtv  dnacav  iit  wohl  der  lutdrack  'ver- 
mBcei)'  der  ani  hextea  enlspr  och  ende,  ibS''  ä  o(iK  etbdic  &pa  toO 

clMTOC  tv  oQk  M6o  niSavUiTCpoc  (etat  und  gleich  dürauF:  aiirä  fitv 
t4  npdTpora  OÖMv  bt!  <i<ixi\v  (vorher  geht  6  (n^tujp  kqI  i\  puTopiit^ 
clfilvui  ömue  *x*'.  ["IX*"']»'  "tiOoOc  r|öpriK£vai,  äm  ipaivtctai 

Tolc  oOk  Mia  fiaXXov  cImmi  Tdiv  clb^nuv. 
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XÖY'i'V  usw.  zunUcliBt  v/ird  Gorgias  dsirauf  vor1)ereitet,  daaz  das  ge- 
eprSch  eine  für  ihn  imaagenebms  Wendung  zu  nehmen  droht,  der 
Gorgias  sich  gern  enlziehen  würde,  wenn  er  nicht  daran  gebindert 
nürde  dnrch  lante  kaudgebung  des  verlangona  nach  fortsetznng  des 
gesprSoha  von  Seiten  der  anwesenden,  von  denen  sieb  Cbatrephon 
und  Enllikles  gleich  nachdrücklich  auasprechen,  es  kommt  nun  jene 
oben  anm.  13  angefUbTte,  für  den  wert  der  redekunst  so  bedenkliche 
&UDng  and  die  aufzeigung  des  Widerspruchs,  in  den  sieh  Qorgiaa 
veriviekelt  hat,  zum  ausdruck.  von  besonderer  Wichtigkeit  ftlr  die 
richtige  außaeauDg  der  vorliegenden  erCrterung  sind  aber  die  Worte 
458  ■ ''  oibiv  TÖp  olfiai  tocoötov  koköv  elvai  äv6p(iJTn{j,  3cov  b6fa 
veubfic  itepi  lDv  TuTX^vei  vOv  finiv  6  Äv.  dasi  dot, 

worüber  eine  falsche  aoaioht  zu  haben  das  grSste  tltwl  ist,  niobb  die 
begriffsbestinmung  der  redeknnat  ist,  dürfte  Wohl  ouswcifeUiafi 
sein;  woht  aber  mag  man  als  ein  so  groaiea  übel  bezeiolinei],  wenn 
man  darUber  hn  uiälaren  ist,  ob  eise  kmist,  die  nnr  «in  sebem- 
«iesen  etstiebt,  mit  dem  man  die  gn»ze  menge  tansoht  nnd  dadnrob 
Uber  andere,  welche  die  aache  verstehen,  vorteile  erringt,  als  die 
hOchate  geprieaea  imd  als  das  beste  btldnngamittel  der  Jugend  empfoh- 
len itt  werden  verdiene,  und  dasz  es  sieb  um  diese  frage  hier  schon, 
wir  wollen  sagen  Toncap.  S  oder  mindestens  10  an  handelt,  ist  auch 
unverkennbar,  die  hier  besprochene  änszerung  dea  Sokrates  ist  ganz 
geeignet  den  kernpunkt  der  ganzen  schrift  im  voraus  ansudeatea. 
er  kündigt  alcb  auch  bereits  an  in  der  ersten  Bus^erung  des  Solcrates 
über  die  frage,  die  er  an  Gorgias  zu  richten  wünscht,  wenn  man  die 
frage  tIc  f\  büvofitc  Tf)c  T^xvn<:  toO  dvbpdc  so  verstehtj  wie  es  spä- 
tere andentungen  oder  rückblicke  auf  diese  frage  unbedingt  fordern. 

Nun  aber  ist  es  zeit  unser  angenmork  auf  die  atelle  cd  lenken, 
welche  dentlieb  darthnn  aoll,  dasz  die  firage  naeb  dem  werte  der  ge- 
priesenen knnst  eist  dem  gssprSche  mit  Polos,  das  mit  cap.  16  be- 
ginnt, EnttUt.  Bouita  ao.a.  17  geht  ans  von  der  allgemeinen  ansicbt 
'daai  dorob  die  Torsobiedenheit  der  saccessiven  hauptträger  dea  ge- 
spiAdia  die  bauptabschnitte  des  gespräcbs  beiotchnot  sind '.  in  an- 
wendang  dieses  satzes  anf  den  vorliegenden  fall  behauptet  Bonitz, 
äaat  man  die  drei  nnterredner  'nicht  ala  blosze  Wiederholungen  etwa 
dar  personiflcation  desselben  gedankene,  aondem  als  drei  von  nn- 
ander  weseutHoh  Teraohiqdene  peraonen  anerkennen  mnai'.  von 
EalliUes  voriSuBg  abgesehen  gknbe  ich  fQr  Qorgias  nnd  Polos  gerade 
di es e  betdohonng  '^a  von  einander  wesentlich  verschiedene  Per- 
sonen' abiebnen  zn  mOisen,  worin  sollte  diese  weaenOiche  Verschie- 
denheit bestehen?  dasz  der  eine  alt,  der  andere  jnng,  der  Am 
ftierlioh  nnd  selbsleefimig,  der  andere  hitzig  and  keck  ist,  diese 
Teraehiedenbeit  kann  wohl  nicht  gemrint  sein:  denn  sie  dient  zwar 
der  hflUBtlerisolteii  gestaltnng  nnd  dramatischen  belebnng  des  ge- 
aprSobs,  hat  aber  mit  dem  wesentlichen  inhelt  desselben  nichts  za 
thnn.  diesem,  db.  den  verhandelten  gsgensUoden  stefaen  beide  glrich- 
mBsrig  gegenüber;  beide  sind  fremdlinge  in  Athen,  die  dahin  ge- 
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b  1  1  d  n  nb  U  nJ     b  It  L  □ 

Polos  bfbL.uplft  Liu^ Jiücklitb  ganz  dasstlbe  wiu  Gorgiaä  in  versteiien 
und  (hibw  ubonson-iit  «le  dieser  Buf  dis  fragen  des  (."bairephon  und 
bakiuttj  ^nlwuru'n  /,u  kocnen.  er  verleugOKt  zwar  nicht  das  höhere 
imsehcB  des  Ültern  meitters,  aber  er  mbcbte  neben  demselben  auch 
zu  wort  und  geltung  kommen,  und  Gorgias  tritt  ihm  nirgends  hin- 
dernd entgegen  und  findet  keine  Teranlaseung  etch  von  den  grund- 
SBtzM.  KU  denen  sich  Polos  unguscheut  bekennt,  loszusagen:  ja  er 
nimmt  sogar  den  Vorwurf  der  heuchelei  geduldig  bia  ohne  zu  wider- 
sprechen, wozu  LT  um  eo  weniger  Veranlassung  batte,  als  Polos  es  ja 
vortrefflich  versteht  die  spitze  des  todela  auf  Sokrates  abzulenken, 
also  wesentliche  verscbiedenheiten,  db.  solche  die  auf  einer  Verschie- 
denheit der  ansichten  und  gesinnungen  und  bestrebungen  beruhend 
fUr  äva  inhalt  der  reden  von  wesentlicher  bedentung  sind,  haben 
sieb  bi^Utr  nirgends  ergeben,  man  mllste  denn  darin  eine  solche  aeben 
wollen,  diiaz  l'oloa  sieb  zu  einer  ansieht  bekennt,  die  Gorgias  um  des 
Scheines  willen  vor  den  luuten  verleugnen  zu  luOssen  glaubt,  aber 
auch  diese  Verschiedenheit  wird  hinfülli«;,  wie  aus  mehreren  audeu- 
tungen  zu  ersehen  ist,  die  uns  Uber  die  wabre  absieht  des  Schrift- 
stellers nicht  in  iwoifel  lat>bi;n.  denn  erstens  gibt  ja  Polos  gleich 
von  vorn  herein  zu,  dasz  Gorgias  rucht  daran  gelhan  habe  sich  zum 
schein  ein  wissen  und  zwar  gerade  dieses  zuzuschreiben,  das  er  nicht 
besitze;  dann  legt  Kallikles  dem  Polos  ausdrücklich  denselben  fehler 
zur  last,  dessen  tkli  Gorgias  scbuldig  gemacht  habe;  und  drittena 
Dimt  Sokrates  bei  seinem  ironiEchen  lob  des  Kallikles  die  beidea 
firemdlinge  zuaammeD,  indem  er  sie  im  vergleich  mit  diesem  als  Uber- 
mBsiig  venobftmt  beteiebnet.  sie  sind  also  nicht  blosz  fuuh-,  sondern 
auch  geBimrangsgeuoBBeii. 

Als  weitem  gnind  für  die  richtigkeit  der  von  ibm  angenomme- 
Ben  gliederong  fuhrt  Bonits  an  'dan  das  auitretea  einea  neuen  baopt- 
trSgera  de«  gesprttchs  jedasmal  b«toaden  nui^eit  ist,  Mwohl  durdi 
besucb&utig  des  nenen  anfangs  mit  vsrw^ntig  deiMB  vas  unmittel- 
bar ?orfaer  gewomteo  war  oder  gewonnen  ta  sein  acbleii,  ala  auch 
dadnroh,  dasE  tunihibtt  Torber  ein  abscblasi  dea  g«daiil[«ngaiigei 
kenntliob  gemaobt  ist',  dieses  Verhältnis,  welches  man  bainanb^« 
TOS  Dap.  87  nie  verkannt  habe,  sei  nicht  minder  denüieb,  ja  gaiaa 
mit  denselbeD  mittein  bei  cap.  16  kenntlich  gesaaebt.  aooh  disM 
bebanptnng,  so  viel  für  dieaelbe  in  apracben  steint,  kann  ich  doch 
in  beng  anf  ibn  anwendnng  aiebt  Ü»  riditig  anarlceniwit.  die  ver- 
gleiobnng  des  an&nga  Ton  oap.  87  mit  dem  von  o«p.  16  wird  woU 
angemesMiier  wtiae  bis  dahin  «enehoben  werden,  wo  wir  «ndi  den 
Inhalt  des  getprOohi  mit  Poloi  geuiner  betnuhtet  b^en  werden. 
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hier  haben  ^ir  laBB^ut  der  mit  cap.  16  antretenden  irendong  dea 
gesprBchs  uiuera  aofmerkaomkeit  zozairenden. 

Wie  tat  nim  Uar  du  anflreteu  des  Poloa  beaondera  markiert? 
ich  deolra  nicht  andeiB  alsftHher,  »o  er  sich  das  erst»  mu!  vorge- 
diSngt  liat.  Uer  drSngt  er  deh  nieder  ins  gobprüdi  ein,  docb  mit 
fäatx  bemeikong,  die  fttr  die  bedeatwig  des  vorbergeheadea  ge- 
BprSohB  mit  Gorgiu  nicht  guu  luwicbUg  ist.  ei  richtet  nemlidi  au 
Sokratea  die  frage:  denkst  du  uiak  wirklieh  so  Ober  die  ledeknnst, 
wie  du  sagst?  dunit  kann  er  doch  wohl  nicht  dne  bicsze  begri0h- 
beatiDunong  nsiiieu,  wie  aie  im  loriie^ebendsn  enthalten  iat,  son- 
dern er  muK  mehr  darin  sehen,  nemliah  auch  ein  urleil  Uber  den 
wert  einer  lolchen  ktuut,  wie  sie  gehenniticbnet  norden  ist.  freilich 
ist  die  flosiDning  sehr  anbsttimmt  und  mag  sieb  zunächst  auf  die 
folgerong  beliehen,  die  Sokntea  ans  dem  von  Gorgias  gegen  seine 
Überzeugung  gemachten  lageetSndnla  ^bt",  dasz  ein  lom  redner 
gebildeter  mann  niemalt  wird  nnreoht  thnn  wollm.  daez  aber  diese 
ansieht  über  eine  blosze  begrüGibestimmnng  hinanagshtnnd  ins  sitt- 
liche gebiet  einschlagt,  dürfte  nubestreitbar  lem.  die  benusfordemda 
frage  des  Folos  mag  luiaohBt  nnr  als  eine  gefHhlsBuxenuig  ange- 
sehen  werden;  aber  anob  ab  solche  ist  sie  von  nicht  zu  nnteischBtien- 
der  bedentnng. 

Indessen  iat  ea  nnsare  pflicht  vor  allem  anf  Boniti  sn  hOren, 
der  dos  auftreten  des  nsnen  baupttrlgere  des  geapriteha  'darch  be- 
seidmnng  dw  neuen  anbngs  mit  verwerfong  dsssen,  was  unmittel- 
bar vorher  gewonnen  war  oder  gewoimen  su  sein  mhien',  markiert 
werden  Usat.  was  wird  nnn  verworfen?  von  Bokrates  eigentlich 
nichts,  der  seine  bebaniitnng,  da»  es  ein  widersprach  sn,  zu  wiesen 
was  gerecht  und  ungerecht  ist  und  dennoch  ungerecht  handeln  zu 
wollen,  nnsweifbtbaft aufrecht erhBlt.  und  auehPeloa  bestreitet  nicht 
(jgentlioh  die  riehtigkeit  dieaer  folgerung,  sondern  nur  das  zuge- 
B^idnifl,  das  Qorgias  gegen  s^e  nbersengung  gemacht  habe  und 
Polos  gewissermaBzen  in  dessen  namen  larOckdehL  dann  bleibt  aber 
einitiali  das  bestehen,  worauf  uoh  Gorgias  aohon  ao  viel  sa  gute  ge- 
ihan  hat»  daaz  der  rednar  uoh  in  dingen,  von  denen  er  nichts  ver- 
steht, denen  tlberlegen  is^  die  ais  verstefaeD,  wenn  es  gilt  die  menge 
SU  Uberraden,  nnd  daaz  die  Verwahrung  heaUglinh  eines  nngereohten 
gebranehs  der  ao  viel  vermögenden  kunat  nicht  allzu  emat  an  nehmen 
iat  nnd  mehr  auf  kluger  vorsieht  als  auf  aittlicber  ttberzengang  be- 
ruht, zeigt  eine  frühere  ftuszerung  (452 die  nur  befriedigung  über 
eine  aolche  Überrorteilung  anderer  atmet. 

Der  wichtigste  grund  für  die  annähme  eines  hauptabacbnitts 
besteht  nnn  offenbar  darin ,  daez  'zunächst  vorher  ein  abachlosz  des 
gedankengangea  kenntlich  gemacbt  ist',  diese  thatsaohe  findet  Benitz 
an  der  stelle'^  gegeben ,  wo  Sokrates ,  nachdem  er  'di^nigen  erklS- 


■*  MO'  oäbjtro'.e  dpa  ßou\f|£4Tal  ü  AnropiKäc  (IblMIv,  Ut* 
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rusgen  iea  Gorgias  kurz  wiederholt  und  achlagand  zuäummengestellt, 
die  einen  Innern  Widerspruch  enthalten',  hinzusetzt:  'wie  sieb  ias 
eigentlich  verhalten  loag,  o  Oorgiaa,  das  erfordert  eine  gar  nicht 
kurze  unterrednng,  nm  es  befriedigend  za  nntersachen.'  so,  erklärt 
Sönitz,  lasse  Piaton  seinen  Sokrates  als  leiter  des  gesprfichs  nicht 
sprechen,  wo  eine  gedankenreibe  fortgeführt  werden  solle,  sondern 
wo  sie  anf  einem  punkte  angelangt  sei.  Ober  den  hinaas  der  Schrift- 
steller aia  innSchst  nicht  neiter  za  verfolgen  beabsichtige,  damit, 
glaube  idi,  wird  ioclessen  die  abBicht  der  beregten  aaszerimg  des 
Sokrates  nicht  ganz  richtig  bezeiobnet  eie  kann  nicht  wohl  uuf  den 
benptgegenetond  des  geapraehs,  dar,  wie  immer,  weiter  verfolgt  wird, 
Bich  beziehen,  sondern  sie  betrifft  nnr  jene  lehre  des  Sokrates,  welche 
die  grundlage  bot  zar  aafzaigeng  des  Widerspruchs,  in  welchen 
Gorgias  geraten  ist  diese  anfechtbare,  aber  weder  von  Qorgiasnaoh 
von  Polos  angefochtene  lehre  will  anch  Sokrates  hier  nicht  eingehen- 
der beiptechen  und  reditfertigen,  da  dies  nicht  in  kdr»  gstcfadieu 
kUnne  tind  eine  wetUSnSge  eiBrtemng  von  dem  baaptiweak  des 
ges|iiSohB  abftthren  nttrde. 

Hit  dieser  darlegnng  glaube  ich  auch  anf  die  grOnde  geant» 
wortet  CD  haben,  velchs  Sobirlitt  ao.  fUr  die  annähme  eines  hanpt- 
absehnittes  an  der  bexeiebneten  stelle  geltend  macht.  Schirliti  be- 
merkt s.  5:  'so  gewis  aber  als  die  nntersucfaucg  ungehindert  bis  nt 
dem  punkte  fortschreitet,  an  welchem  Sokrates  den  Widerspruch  auf- 
deckt, dessen  sich  Gorgias  dadurch  schuldig  macht,  dasz  er  fOr  den 
redner  das  wissen  Uber  recht  und  unrecht  In  ansprach  nimt  und  doch 
die  mSglichkeit  ungerechter  rhetorischer  proiis  zugesteht,  stellt  tich 
durch  die  formulierong  eben  dieses  widerspmoha  ein  hemmnis  ein, 
du  jede  weitere  entwioklung  anf  der  biaherigen  gnmdloga  nnmOg- 
lich  macht,  ob  dieser  abschlnai  nüt  dem  sehlnsi  einer  gedenken- 
rafae  iDSMuneBfilUt,  mag  inuBchtt  tmentsohieden  bleiben,  Jedenfolls 
Btebt  fett,  dagc  «n  nener  atandpunkt  gewählt  werden  musz,  wenn 
die  tmtenednng  ttbetluiapt  einen  fortgang  haben  soll.'  diese  be- 
lunptung  scheint  mir  ungereehtfertigt;  sie  widerstreitet  der  vor- 
liegenden thataaehe.  welolü»  nene  standpnnkt  wDrde  denn  gewBblt? 
Bobirliti  bemerkt  in  dieser  hingeht,  dast  Polos  'dch  wbklioh  anf 
einen  standpnnkt  Btellt,  anf  dem  der  dem  Qotffita  inr  lest  gelegte 
vriderspmoh  Terschwindei*.  £eeer  Standpunkt  iat  abw  kein  ander« 
als  der,  «nf  weloheo  er  ebenso  wie  Gorgias  ohnediee  mi  schon  IBngat 
■tebt,  wie  er  anedrttcklich  und  Gorgias  stiUscfaweigeDd  anerkenoi 
es  ist  der  standpnnkt;  anf  dem  beide  Vertreter  der  redekuoet  nm  die 
wette  sieb  berDhmen  ^e  konst  in  besitzen ,  die  allen  andern  weit 
Überlegen  ist  and  xwar  sogar  anf  deren  eigenstem  gebiete,  ohne  dasi 
die  redner  ein  wissen  von  dem  zn  besitieo  brauchten,  was  in  den 
bereich  der  andern  kOnste  fKlIt  —  eine  kunst  mittels  deren  sie  Tor- 

tcTlv  tbCTC  inaviüc  biacK^itiacSui.  mit  der  Mer  dBr);a1egt«n  ansieht  mUcfata 
ioh  meine  bcmsrknng  in  der  atsUa  in  der  aasgube  des  dialoga  be- 
richtigt haben. 
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zugBweUe  äia  msasen  nach  ihrem  willen  za  lenken  vurmCgec  und 
dadurch  macht  Ober  leben  und  eigentum  anderer  beBitzen.  auch  die 
lichauptnng  des  vf.,  daaz  das  gesprSeli  an  eine 'Btolle  gelangt  sai,  'au 
der  es  aaa  Bich  selbst  beruia  nioht  weiter  forteoBohreitenTermoohta', 
kann  ich  nur  ola  maohtspraoti  unjehen,  der  mit  den  bekannten  wda- 
saguDgcn  ex  eventn  eine  onTerkennbare  Sbnlichkeit  hat.  weil  «B 
dem  Hchriftsteller  nicht  beliebte  die  antereiichung  geradlinig  fortzD- 
führen,  konnte  das  geeprScb  nicht  mehr  ans  sieb  selbst  fortschreiten, 
was  30  Tiel  heiazt  vrie:  konnte  Sokraiea  den  Gorgias  nicht  nCtigan 
eine  gegen  seine  eigne  Uberzeugung  abgegebene  erklBrung  zurttck' 
Eimehmen.  dwiderscbriftBteller  um  knnatleriBcherxweolra  willen,  die 
mit  dem  hanptlnhalte  des  geiprfiebs  niobt  not«randig  etwas  lu  Uran 
batten,  einen  andern  weg  eiuBohlagen  konnte,  kam  dabti  nicbt  in 
onBOblag;  nnd  docb  Bind  diese  iwecke  leicht  eraichtliob,  wenn  mau 
die  vorliegende  thataache  gehörig  ins  auge  faszt.  vor  allem  ist  an- 
laerkennen,  dasz  der  schriftsteiler  von  TOm  herein  in  künstlerischer 
absieht  dem  Sltem  meieter  den  jUngem  gesellen  an  die  seile  gesetzt 
hat;  dann  dasz  dieser,  um  der  fordening  der  innern  Obereinstimmnng 
des  cbsrakters  xa  genügen,  so,  wie  er  sieh  von  anfang  an  gezeigt  hat, 
aoob  femer  leigen  musz,  voriant  nnd  Bfob  vordringend,  dazu  war 
nun  bier  dnrob  die  Terlegsnbeit  des  meisters  gelegenbeit  gegeben. 
Jeidensoboftlicb  erregt  dnrob  die  letzte  wendang  des  gesprSchs  tritt 
er  mit  grOszerm  ttngesttlnt  ein ,  vm  den  vorwarf,  der  den  redner 
trifft,  snf  Sokrates  abzulenken  und  dadnrcb  tbatsiohlicb  in  zeigen, 
was  die  gepriesene  konst  vermag,  diese,  die  hier  mehr  polternd  als 
wohlgesetzt  aoftritt,  stellt  siob  damit  selbst  in  eine  aidits  weniger 
als  vortdlbafte  beleaehtung.  dazu  bietet  er  selbst  die  faandbaba  ihn 
zn  einem  versnob  lu  drOngen,  bei  dem  die  innere  hohlheit  seines 
Wesens  erat  recht  üob  offenbart  er  hat  dem  Sokrates  den  Vorwurf 
gemadit,  dass  er  aus  mangel  an  anstandsgeßlbl  das  gasprioh  absiebt* 
lieb  auf  verffingliohe  fragen  lenke,  die  den  gefr^ten  nm  der  meinung 
der  lente  willen  binderten  seine  wahre  «uicht  auBiaspredieD  und 
daduieb  Iricbt  in  widers[imDhe  verwickelten,  was  lag  somit  nBHer 
als  dem  Polos  die  wabi  frei  sn  stellen,  was  von  twidem  er  lieber  wolle, 
fingen  oder  antworten?  diesn,  sei  es  nnverstand  oder  kecklwt, 
wMdt  dos  erstere,  um  gleidi  von  an&ng  an  zn  zeigen,  wie  wenig  er 
der  übernommenen  aufgäbe  gewnobsen  ist  dies  ist  der  kttuBtlerisebe 
lieweggrnnd  fllr  das  Antreten  des  Polos  in  das  gesprfieb,  dne  probe 
dafür  abzulegen,  dass  dem  fragenden  die  sehwierigere  anfgabe,  nem- 
lich  die  leitnug  des  gesprBchs  znlBllt.  dazn  war  Qorgiaa  nicht  la 
gebrauchen,  da  es  zn  snnem  Programme  gebOrt  auf  tJio  fingen  m 
antworten,  nicht  aber  selbst  fragen  zu  slellan.  Polos  dagegen  in 
seinem  jugoi^hen  Übermut  glaubt  auch  Ober  seinen  lehrm«ster 
htnausgdien  zn  dDrfen  und  sieb  auf  etwas  dnlassan  zn  kSnnen,  worin 
er  gBniliob  nnerikbron  ist,  nnd  dämm  wiederholter  lurecbtweisnug 
bedarf  smn  nngesabick  gibt  er  gleich  dadurch  zn  erkennen,  dasi  a: 
nicht  an  ein  gewonnenes  ergebnis  anknüpft,  etwa  an  die  bestimmang, 
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äüBt  dio  Tedeknnst  «ine  »nf  glauben  bemlif nd«  übeneugiing  bewirke. 
Bei  es  Bnerkenaend  oder  verwerfend,  eondern  ganz  von  vorn  anlängt 
mit  der  frage  cCi  Tfiv  ^uTOpmfiv  xiva  ipfic  elvai;  mit  welcher  er  auf 
die  erste TonSokrateB  an  Polos  gerichtete  frage  T[cf|(roptiou]T^xv'1> 
zurQckgeht,  deren  beantwortung  aber  dann  sogleich  dem  Uorgias 
zugeficboben  wird.  Ami  aucb  diese  zUge  für  die  absiebt  des  scbrift- 
Btellers  nicht  bedeutungslos  sind ,  iet  selbe Ueretönd lieh,  wus  geben 
sie  uns  nun  zu  ürkesnen?  zunächst  doch  wohl  das,  daiz  dar  gegen- 
ständ des  geEprilcha  noch  derselbe  ist,  der  er  von  unfang  an  war; 
dasz  alüo  durch  das  eintreten  des  Polos  in  das  gesprüth  keine  neue, 
Ton  der  bisher  erürterten  verschiedene  frage  herein^  ebi  acht  wird. " 
zweitens  aber  erseben  wir,  dasz  Sokrates  auch  als  der  actwork'nde 
den  berühmten  meister,  der  sieb  so  viel  auf  seine  kaust  des  autwortens 
zu  gute  thut,  aber  tnit  seinen  abscbweifungeu  und  seiner  ganzen 
selbstgefli lügen  redaeligkeit  dem  gegenstände  mehr  ans  dem  wega 
als  zu  leiba  gebt,  Uber  die  richtige  metbode  des  antwortens,  die  dem 
ziele  zuführt,  belehren  kann,  mit  dem  ersten  scbritte  gelangt  Sokrates 
dahin,  dua  im  gesprBch  rail  Oorgias  gewonnene  ergehnia,  wonach  der 
redner  Uber  alle  gegenstände,  ohne  mh  'ni  verstehen,  überzeugender 

in  seinen  richtigen  und  unveibliiinten  aii.iün^tk  um/.ii;t:!/.eH,  iiiJuai 
er  der  rhetorik,  wie  sie  Oorgiiia  und  Polos  darsti'IU'u,  df-n  naiuen 
einer  knnst  abspricht  und  sie  nur  als  fertigkeit  gelten  iiijit ,  deien 
ngeneofaaften  weiterhin  noch  genauer  bestimmt  wci  Jeii. 

Hauhdein  somil  die  bedeutung  des  wecbsels  der  jiei  r.oaeu,  wükhe 
an  dem  gespr&che  mit  Sokrates  teilnehmen,  d»rgclegt  ist,  kebren 
wir  zur  belrachtung  derweitern  entnicklung  desselben  zurüek.  Polos 
als  fragender  bringt  es  nur  zu  iiner  wirklichen  frage,  nemlii:h  zu  der, 
worin  die  rhetorik  eine  fertigkeit  sei.  denn  die  vorfaergebeude  fruge 
ist  nur  eine  Wiederholung  der  antwort  des  Sokratea  in  frogeforni", 
und  sobald  Sokrates  den  bescheid  erteilt  bat,  die  rhetorik  scheine 
ihm  eine  fertigkeit  in  der  bewirkung  von  Wohlgefallen  und  lust,  ver- 
langt er  nichts  weiter  als  die  besttttigung,  dasz  die  rhetorik  somit 
etwas  BchSnes  sei.  da  nun  Bokrates  auf  diese  frage  nicht  scbon  jetzt 
antworten  will  oder  kann  und  Polos  mit  der  letzten  antwort  des 
SokratM  niiAti  asiDfuigSC  wais«,  eo  konnten  wir  aucb  bier  sagen, 
dast  wir  an  «tne  stelle  gelangt  sind,  'an  der  dos  gesprScb  aus 
sich  selbst  berana  nicht  weiter  fortzuschreiten  vermochte',  wenn 
nicbt  Sokrates  ein  ergetslicbes  mittel  —  er  selbst  erinnert  an  dio 


d[es  erkennt  geana  genommon  -  ob  nnwillenllich?  —  nach  Sohirliti 
an,  Indem  er  ao.  ■.  T  lai-t:  'Diichdein  P.  äea  grund  Ata  iridereprucha  gt' 
ntnat  hat,  la  den  0.  mit  aicb  »elbit  (lernten  ial,  erkennt  Bokratci  hierin 
ttoa  fUrdsraiiE  der  laohe  durch  den  jüngern  »nosnen,  mnii  aber,  da 
F.  alt  DUumehrlgeT  leiler  des  guprachi  von  der  frage  nnch  dem  wetea 
dar  rhetorik  m  dem  werte  derislben  abtcbweift.  In  lüngerer  erlirleriin; 
darlegen,  worin  er  da«  wcien  dmilben  erbllekl.'  "  463'  t)jv«pia 
dp«  an  bomi  fi  ^opucf|  ftvai; 
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lomüdie"  —  in  anwendung  brachte,  um  daa  gespräob  wieder  in 
gang  zu  bringen,  liies  geschieht  dadurch,  dasz  Sakrntes  solbat  in  ISn- 
gerer  rede  dun  wog  Tomeichnet,  auf  dem  er  das  gespräch  weitenu- 
führen  Besonnen  ist.  merkwürdig  und  ohne  zwoifel  hedeutaam  iat 
nun  der  u□l^■tamä,  dnsz  Sokratcs  gelegenboit  nimt  den  Gorgiae  wieder 
ins  gespvSch  zh  '.icht'E,  und  zvrar  mit  einer  bemerkung',  die  befremd- 
lich otacheinen  mü^te.  wenzi  in.m  das  gespriich  mit  Gorgias  und  dae 
mit  I'olo3  in  dir  weise  iiclicidel.  ilusz  man  eisferm  die  fraga  zuweist: 
was  ist  diu  ihetoriky  und  iel^term  ilie;  wu Ich en  wert  und  welche 
wirkliche  macht  besitzt  die  ihetorik?  er  sagt  nemlieh  in  unmittel- 
barem anecblusz  an  die  nnui.  18  aiiSfjeichriühenen  Rriecbiachen  worte, 
er  wisse  nicht,  ob  darin  die  rheiorik  bestehe,  wekbo  Gorgias  betreibt: 
denn  es  sei  vorhio  aus  seiner  rede  nicht  deutlich  geworden,  was 
desaen  meinung  soi;  wofUr  aber  er  die  rbetorik  erkliiro,  das  sei  ein 
teil  einer  sacbe,  die  nicht  zu  den  schönen  gehöre."  so  könnte  Sokratea 
nicht  f,prechcn,  wenn  in  dem  gcspräch  mit  Gorgias  die  frage,  was  ist 
die  rbetorik?  ausscblieszlich  besprochen  und  zum  abscblnsz  gebracht 
worden  wäre,  diese  frage  ist  aber  von  anfang  an  nicht  als  eine  geson- 
derte aufgestellt  worden,  sondern  sie  ist  mit  inbeßriffen  in  der  frage: 
was  vormag  die  rbetorik?  was  yermag  sio  zu  leisten  und  welchen 
wert  besitzt  sie  also  für  den,  der  <iicb  dieselbe  zu  eigen  gemacht  hat 
oder  za  eigen  machen  witi?  dasz  es  uun  in  dem  gesprUch  mit  Gorgias 
nicht  deutlich  geworden  ist,  ob  die  rcdekunst,  die  Gorgias  betreibt, 
das  sei,  wofür  Sokrates  sie  erklärt,  liegt  daran,  dasz  Gorgiü':  zwar 
unter  leitang  des  Sokrates  zu  einer  BBchgemäszen  begriSbcstimmung 
gelangt,  die  den  wert  der  redekunet  noch  nicht  in  frage  stellt,  sich 
aber  gedrungen  fühlt  eine  bestimmung  hinzuzufügen,  die  in  seinen 
äugen  der  rhetorik  Kar  höchsten  empfeblung  gereicht,  in  den  äugen 
des  Sokrates  aber  sie  unwürdig  macht  eine  kunst  zu  beiszen ;  dasz  er 
aber  zuletzt  durch  eine  frage  des  Sokrat«a  verleitet  die  sonst  immer 
als  Vorzug  bszeicbnete  eigenschaft  gegen  seine  eigne  Uberzcugang 
für  das  gebiet  des  rechts  nicht  gelten  l&ait.  durch  dieses  schwanken 
ist  es  mletzt  onklar  geworden,  wie  Oorgias  Uber  die  rhetorik  denkt, 
freilich  nicht  fVr  Sokcates,  dem  es  nicht  erst  Polos  zu  sagen  brauchte, 
dasz  die  letzte  im  widerspmoh  mit  den  vorhergehenden  gemachte  be- 
batiptiuig  des  Qorgiaa  gar  nicht  «nist  gemeint  sei.  doch  bilden  die 
im  voThergehenden  gesprBche  von  Gorgiaa  abgegebenen  crkltlrungon, 
durch  welche  er,  wie  er  sagt,  die  ganze  macht  der  rhetorik  euthlUlt, 
die  gmndlage  qiid  Voraussetzung  der  ansieht  Uber  das  wegen  der 
rhetorik,  welche  Sokratea  nunmehr  in  zusammenhUngender  rede  dar- 
legt, dieses  verhUltnie  der  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Vertreter 


"  48!*  bKvüj  ToptIou  Jvfxa  XiTt'v,  fii]  olr\ial  iii  bioKWUiiihüv  tö 
tnUTiiO  *irrrfi6EU(ia.  daa  «tgetiliclie  millfl  Lat  die  beizieliuoR  der  tvonoila, 

"  i68'  *TUJ  bt,  ti  liti  toOtiI  icTiv  ^  (iTiTOpiirfi  tlv  TopTiat  irnrn- 
acilEi,  oinc  olt«-  Kai  läp  dpn  Sk  toO  Xätou  oöMv  f|plv  KaraqjavSc  iji- 
veio,  t(  itot«  oBtoc  fifttrm-  6  S"  tfäi  KoAtfi  tiV  ^i]TopiKi^v,  np&fixaiic 
TiviSc  fcTi  fiApiov  oMevAc  TitiV  KUXlbv. 
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der  rhetorikmachtderschriRstellsr  dadarolibemetUiob,  dasiQorgios, 
oIbPoIm  d<di  wieder  eina inrechtweiBQiig  zugezogen  batiregen  seines 
ungeBofaiukij  im  fragen,  ins  mittel  tritt  mit  der  bezeichneadeu  Sneze- 
nmg**i  'ich  verstehe  auch  gelbst  nicht  was  du  meinst.'  ja  er  fordert 
den  Sobatea  geradein  anf  den  Polos  bei  seite  zu  laBsen  und  ibm  sa 
sagen,  was  er  mit  der  fraglichen  erklSrung  sagen  irolle.  diese  an- 
deutnngen  können  doch  wohl  wie  andere  frtlbere  nichts  anderes  be~ 
sagen  und  besagen  sollen  als  dasz  Qorgias  nicht  blosz  als  teilnehmen- 
den zuhSrcr,  sondern  als  mitbeteiligten,  ja  in  erster  linie  beteiligten 
kunst-  und  gesinnangsgenossen  des  zurechtgewiesenen  sich  fOlilt,  dasz 
also  beidemänner  in  dar  banptsache  auf  gleichem  standpnnkte  stehen, 
und  dasz  nicht  der  inhalt  der  mit  dem  einen  und  dem  andern  ge- 
fllhrten  gespräche,  sondern  kDnstlerische  zwecke  anderer  art  masz- 
gebeud  sind  für  das  eintreten  der  einen  oder  andern  person.  dahin 
gehSrt  zb.  auch  die  entschul digung  des  Sokrates  dafUr  das^  wlhtend 
er  sich  bei  dem  andern  die  langen  reden  verbittet,  er  selbst  eine 
lange  rede  ausgeeponnen  bat.  daran  sei  nar  Polos  schuld,  der  mit 
den  gegebenen  antworten  cichtü  nniufangen  gewust  babe. 

Sokrates  legt  somit  seine  ansieht  (Iber  die  pfiege  des  loibes  und 
die  der  seele  ausführlich  dar.  jeder  lüoser  beiden  sind  zwei  künsto 
gewidmet,  die  das  wohl  des  leibes  und  der  sccle  bezwecbitn.  dem 
erstem  dienen  turn-  und  heilkunst,  von  denen  erstere  den  leib  zn 
kraft  und  scfaSnheit  auszubilden,  letztere  die  gestörte  gesundbeit 
wiederhernustellen  bestrebt  ist.  diesen  steht  auf  der  andern  seile 
gegenüber  die  gesetzgebungskunet  und  rechtspflege,  die  beide  als 
teile  der  gesamten  staatskunst  das  wohl  der  menseben  bezwecken, 
diesen  vier  kUneten  treten  vier  scheinkanste  zur  seite,  die  er  mit 
folgenden  namen  bezeichnet:  KO^fj^TiKf],  6i|J0TT0UKr|,  coipiCTiKfi, 
^T|TOplKfi.  dasz  die  patzkunst,  auch  wenn  sie  alle  mittel  der  sog. 
kosmetik  anwendet,  dem  körper  nicht  das  verleihen  kann  nnd  will, 
was  die  g;mnastik  durch  ausbildung  desselben  zu  kraft  und  gewandtr- 
heit  erstrebt  und  erreicht,  bedarf  keiner  weitem  erörterung.  eher 
könnte  man  darüber  in  ztveifel  sein,  inwiefern  die  kochkunst  der 
heilknnst  ata  scheinkunat  sich  beigesellt  und  unterschiebt,  da  kommt 
nun  znvtJrderst  in  betracht,  dasz  zur  heilkunst  auch  die  distetik  ge- 
hört, welche  die  ganze  lebensweiae  (biaua)  regelt,  so  dasz  nahrong 
und  kleidung  dem  bedUrfnis  des  leibes  entsprechen^  femer  dasi  dio 
öi^oiTOiiKfi,  unten  SOO**  pttfCipiKf)  ^^Tteipia  genannt,  nicht  mit  der 
berstellang  der  gemeinen  nabrung  fOr  das  tSgliche  bedflrftiia  sich 
hefaszt,  sondern  mit  der  bereitung  leckerer  speisen,  dieiwarden 
ganmen  kitzeln,  aber  leicht  mehr  beschwerden  vemrsaoban  als  lOm 
Wohlbefinden  des  leibes  beitragen,  wenn  die  cocpiCTiKi^,  die  ala 
Boheinweisheit  gewöhnlich  der  pbilosophio  entgegengestellt  wird. 


"  WS*  )i&  Tiv  Äio,  Si  CdiKpOTCC,  diJi"  ifäi  ovbt  abtlx  iMvima  ün 
X^reic.  ISS'  dWi  toOtov  txtv  ta,  i^iol  t'  ünt,  nüic  X^ttc  noXiTiKi^ 
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bier  der  vo^ofieTiKin  gegenUbertritt,  so  ist  zu  bedecken,  dasz  es  aich 
hier  Oberliaupt  um  die  stastaniSniiiacbe  Weisheit  handelt,  deren  nicb- 
tigater  teil  die  gesetzgebuug  ist,  wie  denn  der  berllhmteBte  gesetz- 
geber  Solon  allgemeiii  zn  den  weisen  gerechnet  warde,  und  daez  bin- 
Wiederau)  die  berühmtesten  Vertreter  der  sophiatih  gerade  auch  die 
bildung  zu  bürgerlicher  und  staatamSnniecher  tUchtigkeit  ihren  jOn- 
gem  in  aussieht  stellten,  dasz  unter  den  kUnaten  an  vierter  stelle 
die  biKQiocuvri.  die  sonst  als  äperi^  bezeichnet  zu  werden  pflegt,  statt 
der  unten  (020''}  genannten  biKOCTiKi^  erscheint,  mag  znnSchst  in 
rücksicht  auf  die  frUhere  erOiterang  Uber  das  wissen  des  gerechten 
nnd  nngereobten  guchehen  B«n,  kann  aber  anoh  insofern  nicht  sIb 
dem  griecbiBcben  apraofagebranota  wideretiebeiid  betrachtet  werden, 
als  aneh  in  der  Folit«ia  (I  333^)  die  blKaiociWi)  als  t^XV>1  be- 
zeichnet wird. 

Durch  diese  ausführliche  darleguug  ist  nun  die  oben  anin.20  an- 
gtrulirte  frage  des  Qorgias  hinreichend  beantwortet,  und  Foloa  Ober- 
nimt  wiederum  die  rolle  des  fragenden,  er  knüpft  an  das  nort 
KohoKEla  an,  das  Sokrates  gebraucht  hat,  um  das  gemeinsame  weeen 
all  der  genannten  scbeinkUnste  za  beieicbnen.  doch  kommt  er  auf 
diesem  wege  nicht  weiter,  da  er,  festgebannt  in  die  ansieht,  dasz  die 
redner  die  grOste  macht  im  Staate  besitzen,  weil  sie  tbnn  was  sie 
wollen  und  was  ihnen  beliebt,  den  unterschied  dieser  beiden  aua- 
drücke nicht  begreift  und  nicht  anerkennt,  da  nun  das  gesprJtch  auf 
■diesem  wege  'aus  sich  seibat  heraus  nicht  weiter  fortzuschreiten  ver- 
mag', so  tritt  insofern  ein  Wechsel  der  personen  ein ,  als  Polos  die 
rolle  des  fragenden,  der  er  ehuD  niclit  gewucbsea  ist,  wieder  dem 
Sokrates  UherlUszt.  dieser  sucht  nun  durch  beispiele  den  Polos  zd 
belehren,  daaz  der  zweck  des  haudetns  das  dsbci  erstrebte  gute  ist, 
auf  ailein  das  wollen  gerichtet  ist.  wer  nun  thut  was  ihm  gut 
dünkt,  thut  nicht  was  er  will,  wenn  das  was  ihm  gut  dünkt  nicht  gut 
ist.  dfi  nun  die  macht  ctwos  gutes  ist,  so  hat  derjenige,  der  Ümt  was 
ihm  htliebt,  tilU4,  voi'bannt,  des  Vermögens  beraubt,  darum  noch 
nicht  diu  hüclii^to  mncht  im  slaate,  wenn  er  ohne  einsieht  in  das  was 
gut  ist  handelt.  Polos  sieht  zwar  ein,  dasz  das  was  man  thut  nicht 
gut  ist,  wenn  man  strafe  dafür  erleidet,  begreift  aber  nicht,  dasz  es 
darauf  ankommt,  ob  dsiS  was  man  thut  gerecht  oder  ungerecht  ist. 
denn  unrecht  zu  thun  hält  er  fUr  kein  übel ,  wohl  aber  unrecht  zu 
leiden,  dies  bestätigt  ihm  die  erfahrung,  wie  das  boispiel  des  Arche- 
laos von  Makedonien ,  der  durch  eine  reihe  von  Ungerechtigkeiten 
und  verbrechen  auf  den  thron  gelangte,  nun  aber  im  besitze  der 
macht  glücklich  gepriesen  wird.  Polos  bekennt  sich  also  zu  der  an- 
sieht dasi,  wer  unrecht  fhut,  wenn  er  unbesti-aft  bleibt,  glöcklioh, 
wenn  er  bestraft  wird,  unglücklich  ist.  Sokrates  dagegen  Ijehsuptet, 
dasz  der  ungerechte  in  allewege  unglücklich  ist,  unglücklicher  jedoch, 
wenn  er  nicht  bestraft  wird  als  wenn  er  bestraft  wird,  dieser  Wider- 
spruch der  ansiebten  spitzt  sich  zu  der  frage  zu :  was  von  beidem  ist 
schlimmer,  unrecht  tbnn  oder  anrecbt  leiden  ?  Polos  erklärt  nnrecht 
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leiden fliruiUiminet,inireeUUiiiiidagagennTliB8ilieIier.  dmPalos 
diesee  totetora  BDgestKnduia  so  beieitiriUig  macht,  darüber  kOzmte 
man  billig  Tnndern,  ntebr  als  darüber,  äea  Qorgias  aiob  üoht 
entsoiiliesieD  konnte  dem  redner  (db.  üeh  selbst)  du  wissen  dea  ge- 
reditan  und  nngerecbten  absnepreoben.  bei  der  NtUioben  nnrer- 
frorenbrit,  deren  sich  Polos  aoiut  «tfrent,  kttunte  dieses  apBfer  gerügte 
und  als  scäiflehtemh«t  gedeutete  (Dgeatlndnia  fast  als  ein  fahler  in 
der  ehBrakfersebildenug  betrachtet  werden,  ans  einer  dem  Sokrates 
in  den  mand  gdegEon  losiemng  kOmien  wir  entnehmen,  dasz  dieses 
iDgeatSndnia,  auf  welches  die  Widerlegung  des  Polos  begrDnäet  wird, 
Engluoh  dasu  dient,  beide  mBnnei  in  bezog  auf  sittliche  erlieuntuis 
nnd  dialaktiBche  gewandtheit  einander  gleicbzastelien.  mit  hilfe 
dieses  mgestSndnisses  nemlicb  nOtigt  Sokrates  anf  dem  wega  dia- 
lektiscber  erSrterung  den  Polos  zuzugestebeD ,  dasz  unrecht  thnn 
nicbt  b!os2  bBsdicber,  sondern  ancb  ein  grQszeres  Übel  ist  als  tmreobt 
leiden ;  ferner  dasz  für  begangenes  unrecbt  strafe  zu  erleiden  besser 
ist  als  Dllgestraft  zu  bleiben ,  dasz  also  ÄrcLelaos  und  Jeder  andere, 
der  in  gleicbom  falle  iat,  nicbt  Terdient  glücklich  gepriesen  zn  wer- 
den, sondern  vielmehr  als  besonders  nngltlcklich  gelten  mnsz.  daraus 
folgt  dasz  die  rhctorik  nach  allem,  was  bisher  von  ihr  zam  Vorschein 
gekommen,  keinen  natzen  und  wert  hat. 

Damit  wird  das  ergebnis  der  ganzen  bisber  geführten  unter- 
suchong  ausgesprochen,  nicht  blosz  des  gesprScbs  mit  Polos,  sondern 
auch  dos  mit  Qorgias.  darauf  deuten  die  warte  dtc  Iv  TOiC  Jipö- 
CÖtV  OÖbcin^  £9iüvt]  oöca  nemlich  xpiia.  damit  ist  auch  die  459  ■ 
in  anssicht  gestellte  antwort  gegeben  auf  die  frage  des  Oorgias,  ob 
es  nicht  ein  reobter  gewinn  sei ,  durch  erlemnng  dieser  £lnen  kunst 
kebem  andern  kUnstler,  dh.  inbaber  einer  knnst  oder  wissenscfaaft 
gegenOher  den  kUnem  zxi  ziehen. 

Wenn  wir  nun  versuchen  znsammenfaasend  festzustellen,  was 
sich  BUS  der  betntcbtung  der  von  Sokrates  mit  Gorgias  nnd  Polos 
geführten  ges|)r!lehe  ergeben  bat,  so  stellen  wir  der  bebauptong", 
dasz  nicbt  <iioe  frage,  sondern  zwei  vorliegen,  die  zwar  zusammen- 
hSogen,  aber  nicbt  auf  eine  hinauslanfen ,  die  entgegen,  dasz  es  nnr 
iina  frage  ist,  die  mit  beiden  genannten  personen  verhandelt  nnd 
von  Sokrates  gleich  in  dem  Vorgespräch  mit  Rallikles  als  die  be- 
»ichnet  wird,  die  er  an  Qorgias  zu  stellen  wünscht,  nemlich  was  das 
TermSgen  der  knnst  ist,  die  er  beutst  nnd  anch  andere  m  lehren  sieb 
anheischig  macht  (447°,  s.  ohea  s.  360).  wenn  noD  diese,  wie  be- 
hauptet wird,  die  erste  der  beiden  angenommenen  fragen  ist,  so 


li«1da  fragen  lasunmenhAaKen,  aber  ve  u-n\a''J,^^A>i-a'Alsz  eine 
frage  vorliegt  oder  boido  auf  ^ine  hiii-i:i!.liiLit(.'ii ,  «:ihrend  die 

arstere'  —  er  meint  die  447'  beiEiolinciu  —  'durch  .lie  penannle'  — 
nenilich  die  von  S.  mit  Q.  fcalgetelitB  —  'duHuitiun  beantwortet  nird, 
fladet  die  ■«alte  erst  la  dem  rBckblick  ihn  erledigung',  dea  6.  (480*) 
mit  den  wortsn  el  oOv  bf|  toOta  dXrfiti  beginnt.* 
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nScfateii  wir  wisgeu,  wo  die  iireite  aasgeBprocben  oder  ongedeatet 
wird.  lonlchat  wSre  dies  äa  zu  erwarten,  wo  der  necbsel  der  per- 
BOnen  Btatt&ndet,  also  in  cap.  IG  oder  einen  der  Dächst folgendea. 
dort  aberwird  man  aicli  vergeblich  nacb  einer  derartigen  üuszerung 
oder  Budautnug  umsehen,  dagegen  tritt  uns  gleich  im  aufang  von 
0.17,  da  vo  Polos  die  rolle  des  fragenden  llberiunit,.eiiie  Uussemng 
deu^bon  eutgegeu,  die  deatlich  genog  daa  gegenteil  beaagt,  nem- 
Uoli  dasi  er  nur  fUr  Gor^aa  eintritt,  am  ntm  dem  Sokrataa  die  be- 
antwortnDg  der  frage  zuEuscbiaben,  die  nach  dessen  ansiebt  Oorgias 
nicbt  ta  beantworten  vemocbte.**  es  ist  znnicbat  die  vorßnga,  deren 
beantwortung  nach  Sokratiacben  grnndsStien  die  Vorbedingung  jeder 
weitern  imtersncbnng  iat.  dux  Polos  ebenso  wenig  wie  Oorgioe  ein 
TerstBndnia  dafar  hat,  dasi  es  aidt  innBebst  tun  eine  weaena-,  nlehl 
am  eine  wertbestimmniig  bandelt,  iat  unzweifelhaft,  indessen  be- 
wirkt der  xunetand]  daez  dem  Sokratea  die  anfgabe  des  antwortens 
snfiUlt,  daei  dieser  in  eioer  weise  gentigt  wird,  welebe  die  nnter- 
sachnngrasoher  dem  ziele  taf&hrt,  das  ron  aufang  au  ins  ange  gefasit 
war.  indem  die  aogebliohe  knnst  nnr  als  «ne  anf  flbang  beruhende 
nnwiaseniobaftliche  ferUgkeit  anerkanat  wird,  erscheint  sie  sofort  in 
einer  belenchtnng,  in  welcher  die  von  beiden  m&nnem  gepriesenen 
▼onOge  alt  mSngel  und  gebrechen  sieh  darstellen,  es  soU  also  — 
so  sagen  wir  nach  dem  vorbilde  des  oben  angefllbtten  anaspruchB  — 
nicht  geleugnet  werden,  dau  durch  daa  wiederüntrsten  des  Polos  in 
das  geepräch  dieses  eine  wendong  nimt,  die  bei  der  frage  nach  der 
gliedening  deasBlben  wohl  in  betraDbt  kommt,  aber  es  ist  nicht  zu- 
zugeben, daat  damit  eine  neue  frnge  aufgeworfen  tind  beantwortet 
wird;  vielmehr  ist  es  die  von  SoScrutes  zu  allererst  angekündigte 
frage,  welche  durch  das  gesprUcb  mit  Polos  zum  abschlusz  gelangt. 

Da  aber  der  aaadruck  'glieilerung'  doch  wohl  vom  menadi- 
lichen  Organismus  enÜehnt  ist,  so  glaube  ich  die  dargelegte  SLnsicbt 
am  besten  m  Toranscliaii  liehen  durch  einen  hinweia  auf  diesen,  die 
haaptglieder  des  menschlichen  kSrpers  sind  arme  und  beine.  nebmeu 
wir  den  arm,  so  ist  dieser  als  solcher  ein  gtied  vom  Schultergelenk 
an  his  zur  band,  diese  mit  eingeschlossen,  nicbtsdusto  weniger  unter- 
scheiden wir  bei  genauerer  betrachtung  drei  teÜo,  uuszer  der  band, 
-welche  durch  das  handgelenk  mit  dem  vorderarm  verbunden  ist, 
diesen,  der  durch  das  ellonbogengalunk  mit  dem  aberarm  zusammen- 
hängt, während  dieser  und  damit  der  ganze  arm  durch  das  scbulter- 
gelenk  an  den  rnmpf  angegliedert  ist.  keiner  dieser  teile  Übt  seine 
Wirksamkeit  ohne  mit  Wirkung  der  andern  aus.  mit  der  band  ergreifen 
wir  die  feder  und  dus  schwert,  aber  beide  führen  wir  nur  mit  beibilfe 
des  armes,  und  je  grüäzer  der  kraf  tauf  wand  iat,  den  eine  (büligkeit 
erfordert,  um  so  mebr  wird  die  muskelkraft  des  Oberarmes  in  an- 
Spruch  genommen. 

"  46SI'  EiTEi6*|  TopTlac  äiropdv  coi  boxel  Tiipl  t^c  fnTopiKfit,  cö 
oötViv  tIvo  ip^c  eIvcu;  dabei  ist  das  col  tOKEl  sn  beachten,  nelcbea  die 
barsohtigBn;  zweifelhaft  eisebeinsn  1S»L 
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Bis  tu  einem  gewiesen  grade  ist  eine  vergleicbang  dsr  kflnst- 
leriBchen  gUedening  nnseres  dialogs  mit  dem  angegebenen  Verhältnis 
des  leiblichen  Organismus  wohl  Teratattat,  zunächst  ergreift  Soltrafes 
die  gelegenheit,  die  ihm  der  veraBurote  Vortrag  des  bewunderten 
meisterd  der  rede  bielet ,  die  frage  tuodzugeben,  die  er  an  Gorgias 
zu  stellen  wünscht,  naetdem  dieser  aufgrund  seine«  prograuims  sich 
bereit  erklärt  hat  zu  antworten,  obwohl  er  disi^e  leistung  gewis  an- 
dere Terstand  als  nie  sie  Sokrates  seinen  mitunterrednem  zuzumuten 
pflegt,  bewegt  sich  das  gosprSch,  an  dem  sich  noch  einander  beide 
Vertreter  der  rhelorik  beteiligen,  solang«  Gorgias  der  antwortende 
Ist,  einigermaszcn  in  den  gemessenen  formen  der  hOflichkeit,  die, 
nachdem  der  jnnge  heisisporn  den  Bitem  meister  abgelöst  hat,  mehr 
znrtlcktreten  und  mehrfach  kräftigen  znrechtweisungen  ranm  geben. 
so  Eondem  sich  beide  teile  merklieb  und  fUhlbar  von  einander  ab, 
verlnicnrn  iilii;r  auch  nicht  die  tromeinsamkeit  des  (lUBBanffsnunklea 
und  des  erstrebten  Zieles,  die  einen  preisen  ihre  kunst  als  die  wahre 
univcrsalkuiiat.  ale  die  kunst  aller  kflnste.  die  darum  die  hCcbste 
macht  verleibt,  wogegen  Sokrates  der  rbetorik  den  Anspruch  als 
kunst  KU  gellen  ganz  abspricht  und  alles,  was  man  als  belhBtigung 
groszer  macht  ausgibt,  als  nichtig  nnd  Ttrwerflich  dartbul. 

Da  nun  auch  Polos  sieh  der  zwingenden  gewult  der  Sokratischen 
dialektik  nicht  zu  erwehren  vermochte,  so  tritt  Kallikles  auf  den 
plan,  er  erkennt  an  dasz .  wenn  die  I•^UI1d^:itze.  die  Sokrates  eben 
zur  geltung  gebracht  hat.  zu  r^clil  lK',tuben,  die  reine  verkcbtto 
weit  ist.  In  der  sie  jetzt  leben.  -Snkiateä  lührt  diesen  Biileraptuch 
auf  den  gegensatz  von  rhetonk  und  philoanpbio  znrtlck.  die  gmnd- 
sBtzo.  zu  denen  er  siih  bektniit..  ^tam^)en  von  der  philoEophie .  die 
also  Kallikles  widerb'L'en  mii^.-c.  wenn  er  nicht  nut  Bich  Beibat  in 
widcrs[jrucb  geruleu  wyllc.  IvultiKles  siebt  den  gnmd  des  Wider- 
spruchs, in  den  Folos  verfnllen  sei.  in  dem  zugesiSndnia.  dasz 
unrecht  thun  hüszlicher  sei  als  unrecht  leiden,  nnd  gehl  nun  dazu 
Ober,  seine  von  aller  sittlichen  be denklieh keit  freie  labensansicbt 
darzulegen. 

Dasz  die  berichtignng.  welche  Kallikles  einem  zugeatAndnia  des 
Polos  zu  teil  worden  IHsit.  wesentlich  dcrjcniiien  entspricht,  welche 
Polos  dem  Oorgiaa  angedeihen  he»/,  nt  unverkennbar  und  wird  (am 
UbeTfluEi  von  Kslliklea  selbst  anerkannt,  nichtsdestoweniger  aber 
ist  es  eine  nnnchtige  folgerung.  diu  man  daraus  zieht,  wenn  man 
anuimt.  dasz  das  wicderein treten  de.i  l'ul')^  m  Ü3:i  i^PFpr^cb  ganz 
dieselbe  bedeotung  für  die  klln,tlLri.-elnj  iniinEZu  d-.,"L.lliui  habe  wiu 
da«  spBtete  eintreten  des  Kallikk-^  .11  <iw  vcrli.indluiiL'  uiii  ;-okraW=. 
uies  ist  auor  nur  uuier  uer  uepciiianKuiig  ricuiig,  ulisz  ueiue  aieuen 
ihre  bcdeutung  für  die  gliederung  des  gesptlichs  haben;  welche  aber, 
dies  lli.szt  sich  eben  doch  nur  uuo  dem  eisebeu,  was  drum  und  dvan 
hängt,  und  wie  gtundverschiedun  ist  died  an  beiden  stellL-n;  dort 
drSngt  sieh  für  den  meister  sein  jüngerer  geselle  ein,  um,  wie  er  aus- 
drflcklich  (s.  oben  uua.  22)  ulbst  beungt,  des»an  loUe  in  Uber- 
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nebmen,  die  er  dauu  kümmerlich  genug  spielt;  hier  tritt  ein  Tielseitig 
gebildeter  weitmann,  der  die  wohl bugr Und ote  nussicht  hat  in  dem 
politiacfaen  leben  sriuer  Vaterstadt  dereinst  einu  toUi:  /.u  spielen,  in 
den  iampf  ein  als  Vertreter  einer  ivclt:iii-idit,,  die  er  mit  grodier 
siobarheit  und  klarheit  darlegt  im  gegecButi  ge^en  die  aittliohen 
grundsSt^te,  zu  denen  sich  eben  Sokrates  bekannt  bat.  so  reicht  die 
Übnlicbkeit,  die  zniecben  der  fiuszerung  beider  mSnner  gegenüber 
ihren  vorglingem  im  geaprflch  unverkennbar  besteht,  nicht  weiter 
als  dosz  die  eine  und  die  andere  einen  Wendepunkt  in  der  geeprllcb- 
fUhrung  bezeichnet,  welche  wicbtigkeit  und  bedeutung  für  die  ge- 
samtanlage  des  gcsprficbs  dieser  in  dem  einen  und  andern  falle  bat, 
ist  damit  noch  nicht  entschieden,  die  kaust  folgt  eben  auch  in  dieser 
hinsieht  den  spuren  der  natur.  diese  ist  einfach  in  Anwendung  der 
mittel,  welche  gleichen  oder  ähnlichen  zwecken  dienen,  dos  gelenk, 
welches  den  arm  in  das  knocfaengerUst«  des  rumpfes  einfUgt,  imter- 
scheidet  sich  als  solches  nicht  von  demjenigen,  welches  die  beiden 
teile  des  aimes  sondert  ond  zu  gemeinsamer  Wirkung  verbindet. 
nat&clich  fehlt  es  aocb  nicht  an  solchen  venohiedeuhBiten,  wie  sie 
dem  dgentnmliofaen  nrrake  jedesmal  entspreclnii.  die  anwendnng 
anf  den  vorli^enden  bll  bedarf  nach  dem  bereits  gesagten  kriuer 
weitem  »»(abrang. 

Kehren  wir  somit  tu  Eallikles  zurück ,  nin  ans  Beinern  mnnde 
die  gmndaStie  m  Temebmen ,  nach  denen  die  frage  zu  entscheiden 
ist,  was  von  beldem  schlimmer  nnd  hSsdicber  ist,  unrecht  thun  oder 
nnreoht  leiden,  nach  seiner  Überzeugung  ist  nun  letzteres  nicht  blosz 
schlimmer,  sondern  auch  hSeilioher,  wenn  man  den  rtcbtigen  masz- 
Stab  der  beurteilung  anlegt,  neralich  das  naturrscbt,  nicbt  das  ge- 
setzesrecht.  das  geaetz  aber  stammb  TOQ  der  menge  der  schwachen, 
die,  um  sieb  der  Ubergriffe  der  stfirlraro  n  erwehren,  den  grondsats 
xat  geltong  bringen,  dau  vor  andern  etwas  Torans  haben  iu  wollen 
nsrecbt  tmd  hssiiidi  sei.  die  nBtnr  dagegen  atngt,  daez  es  gerecht 
ist,  dasa  der  bessere  vor  dem  echleehtem,  der  mächtigere  vor  dem 
obnmBebtigem  etwas  Torsne  hal  tier-  nnd  mensobenleben,  letiteres 
stunentiiob  iu  den  grossen  verUltmeeen  der  vSlfcet  nnd  Staaten  zn 
einander,  geben  leognis  dafSr.  Uer  sdgli  ätib  die  natnr  des  ge- 
rechten ,  hier  gilt  des  geseti  der  natnr ,  das  aoch  Pindaros  in  dem 
Ter&hren  des  Hersklee  gegen  Geryones  anerkennt  und  auch  Sokrates 
erkennen  werde,  wenn  er  der  philoeophie  entsage,  die,  in  der  Jugend 
mit  masl  betriebOl,  recht  hübsch  sei,  aber  zu  weit  gi-trlebeii  dem 
leben  und  seinen  genossen  entfraniile.  darum  ermahnt  er  den  So- 
krates wie  Zeüios  den  Amphion  in  der  tragSdie  des  Euripldee,  sich 
endlich  einmal  einer  männlichem  und  frucbtbarern  IbUtigkeit  mzn- 
wenden  (oap,  38 — 41). 

Sokrates  erkennt  in  der  rede  des  Kallikles  einen  würdigen 
gegenständ  der  nntersnchung  Uber  die  frage,  worin  die  wahre  lebens- 
an^be  des  mannes  besteht  und  wie  er  sich  die  ^igkeit  erwirbt 
dieser  zn  genügen,  znm  anagangsponkt  der  nntersnohong  dient  die 
18* 
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SoBierung  iaa  SalliUes  aber  du  was  der  nator  nach  gerecbt  ist, 
nemlich  da»  der  gewalligere  das  dgeutam  der  schnBchem  sich  an- 
eigne und  der  beüeie  Uber  dieaohleofatemlieraebe  und  daez  der  vor- 
nämere  vor  dem  geTiiij[eni  etwas  vorans  habe.**  da  tum  Ealliklai 
die  begriffe  'beaaec'  und 'atSxker'  fVr  gleiehbedentend  erklBii  und 
^^ugeben  mus£,  dasE  die  fielen  alArlcer  und  als  der  tine,  so  würde 
daraus  folgen,  äaax  nureoht  than  niDhi;  bloBc  nach  dem  geoets,  aou- 
dern  auch  nacb  der  natni  bBaiUebec  B«  als  nnredit  leiden,  dieser 
folgerung  entzieht  sieb  KalliUea  dadnrdi,  dasi  er  die  TerstSndigem 
für  die  bessam  erUSrt  da  nun  aber  no^  xwdfel  darüber  bestehen, 
worin  man  grOszere  einsieht  besitzen  mDase,  nm  der  bessere  in  sein, 
und  worin  der  ihm  gebflhrende  rorang  zq  beuteben  habe,  so  erklBrt 
EalliUea,  die  bessern  seien  die  welobe  in  den  angelegenheiten  des 
staatea  verständig  und  aneh  mutig  (ävbpEloi)  sind,  nm  ihre  geden- 
ken zur  ausfQbrang  zu  bringen,  diesen  komme  es  in  Ober  die  at&dte 
(staaten)  zu  hergeben  und  vor  den  beberMbten  etwas  Tomns  so  haben, 
diese  erklHrung  gibt  dam  Sokrates  anlasz  in  der  frage,  ob  anob  selbst- 
behersobung  dh.  bersoboft  über  die  lOsta  and  begi erden  erforderliob 
sei.  diese  fardemng  weist  EaUikles  mit  bohn  SEurDek,  seine  losong 
ist:  mOgliohst  grosze  begierdan  nnd  die  tthigküt  ue  lu  befriedigen. 
beBoheidanbeit(cu]9pocOvti)  zieaUaich  unr  fQr  sobwaohkapfe  (cap,  42 
— 46).  Sokrates  erkennt  in  dieser  dulegnng  nnen  lebensgriindsatE, 
dem  viele  haldigen,  ohne  sieh  in  ihm  la  bekennen,  es  ergibt  neb 
somit  die  fruga,  wie  derjenige,  der  in  riditiger  weise  leben  will,  B«n 
leben  eiuEnriehten  hat,"  da  nnn  die  von  Sokrates  angewandten,  itmi 
teil  der  sage  entlehnten  Inlder  nicht  aasr«ob«t,  am  den  EaUikles 
ta  ttbeizengen,  daaz  das  von  ihm  gepriesene  leben  der  lust  kein  glnek- 
liebee  ist,  so  sohlHgt  Sokrates  den  weg  der  dialektisEhen  erOrlernng 


guten.  EaUikles  sndbt  aioh  mit  der  unteraeh^dongvon  bessern  und 
Bobleiditem  lUsten  in  helfen,  siebt  ^h  aber  doeh  genOügt  iiunge- 
steben,  dasi  nidit  die  Inst,  sondern  das  gute  es  ist,  was  den  riebtigen 
bastimmungsgrund  fitr  das  bandeln  abgibt,  am  nun  zu  bearteilen, 
was  von  dem  angencbmen  gut  oder  EDblimm  iat,  bedarf  es  einer 
kunsl  db.  nissenacbaft  (cap.  47 — 54). 

"  188"  nüie  cpilc  t6  bkaiov  lyfi^v  .  .  li  «ati  ipuciv:  uftiv  ßia  tAv 

KpflTTlU  Tft  TlilV  *]TliviUV  Kul  dpxf IV  t6v  pcWui  TlUV  XEIIOVIUV  Kol  TiXtOV 

fxilV  7äv  ä(i£[vui  TOO  ipauJiotipou;    dio  ul.ernoiiiiiis  (Iilsii  .mhii;  ivird 


braDchlich  sind  fUr  die  feblende  cDinpnrHii>'r»cm  .Ws  1..'-;^)'.-  r  -nr.  ,r!.i- 
eie»  nnd  das  fegenleil.    überdies  erl.miit  die  wciu  r-.  ;iii-iii.iriL[i_-  tjilLiI 
KptlTTlUV,  Wifl  el  gewühlllkh  geflilntllt.  ilurtn  -stürli.T'  /n  nr.i  r-, .  ryiTi. 
"  dieae  Ton  BokralKs  (40ä<)  ■ 
den  biuening  dea  Kallikles 

deatliob  den  gegstnUnJ  de«  mu  i.«iliklc^  c'f""'''  "  i;u'iir  n:iii.  imiboq- 
dars  bedeutsam  wegen  dar  bt!U|-ii«hinB  snf  uic  nm  (lorEias  uiiu  Polos 
Esßlbrtsa  gespriobe  ist  die  weiter  aalen  (öOO-^')  folgende  eiueaeiniig 
dieser  frage. 


ein,  am  in  beweisen,  daai  das 


ist  von  dem 


da  die  d 
iiidtÜi^lic 
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Im  hinbliok  ntin  nuf  das  mit  Polos  und  Gorglaa  gofllUite  go- 
sprSch  Qberdie  der  pflege  des  leibes  und  der'seele  gewidmeten  wahren 
and  scIieinkUDste  werden  aach  andere  der  ergetzuDg  der  menge  ge- 
widmete veranataltungen  der  mnsik  und  diclitknnat  nach  dem  oben 
angegebenen  maszetabe  geprüft  and  als  eolcbe  befunden,  die  nnr 
gefollen,  eicht  nützen  wollen,  die  tragßdio  bietet  einen  bequemen 
Übergang  von  der  dicbtkunät  zur  rcdekunst.  KalliklcB  will  nicht  za- 
geben, dasz  alle  rcdner  ohne  ausnalime  nur  darauf  ausgeben  den 
bürgern  sieb  gefüllig  zu  lieweieen,  gibt  dann  zuerst  die  damals  leben- 
den preia,  weiai  aber  auch  keinen  der  staatsniHnner  früherer  zeit  von 
Miltiades  an ,  den  jUnifst  verstorbenen  Periklea  mit  eingeschlossen, 
Als  eolcben  zu  bezeicbnen,  unter  desaou  leitung  die  bUrger  besser 
geworden  seien,  da  nun  Kalliklea  sieht,  dasz  die  rede  darauf  hinaus- 
gebt, Zucht,  Ordnung  und  geset:  zu  ehren  zu  bringen  als  mittel,  die 
TOD  Kallikles  so  geringschätzig  behandelten  tugcnden  der  gerechtig- 
keit  und  bescheiden heit  la  verwirklichen,  ist  er  nicht  mehr  geneigt 


nibrf.  mit  a-^iri  voi-lii^)i!ill. ,  <lii.sv,  ieiler  lier  iiuwest.iiiileu  einspräche  er- 
hebe,  wenn  das  gesagte  ihm  unrichtig  zu  sein  Mbeine  (cap,  55— Gl). 

Sokrotea  wiederholt  nun  die  bisher  gewonnenen  ergebnisse, 
denen  Kallikles  zwar  nicht  zu  widersprechen,  aber  doch  auch  nicht 
aus  Oberzeugung  beizupfliuhten  vermag,  demgemttsz  erweist  sieb  die 
im  gesprache  mit  Polos  aufgestellte  bebauptung  als  richtig,  dasz 
unrecht  thnu  ein  grSszeres  Übel  ist  ah  unrecht  leiden,  ein  gröszeres 
femer,  wenn  es  unbestraft  bleibt,  als  wenn  es  bestraft  wird;  femer 
ist  aoch  an  der  ansiebt  festzahalten ,  die  im  gesprSch  mit  Gorgias 
aufgestellt  wurde,  dasz  der  redner  wissen  müsse,  was  gerecht  and 
nngerecbt  ist,  und  demgemäEz  selbst  gerecht  sein  mOsse  and  daher 
die  redekunst  nicht  zur  erreichung  ungerechter  zwecke  anwenden 
dürfe,  diese  behauptung  scheint  im  Widerspruch  zu  stehen  mit  der- 
jenigen, welche  die  rhetorik  als  schein-  und  schmoichelkun st  dar- 
stellte und  in  sittlicher  hinsieht  mCglichat  tief  stellte,  dieses  arteil 
galt  eben  der  rhetorik,  als  deren  lebrer  und  meiater  sich  die  beiden 
fremden  ausgeben  und  deren  entschiedener  anhSnger  und  Vertreter 
Kallikles  ist.  der  redner  dagegen,  welcher  der  forderungdesSokrates 
entspricht,  ist  auch  der  wahre  st&atsmann,  der  die  aufgäbe  hat  seine 
nutbllrger  besser  zu  machen  nnd  vor  ungerechtem  thun  und  begehren 
ZD  bewahren,  um  dazu  fShig  zn  sein,  masz  er  zunächst  selbst  der 
tagenden  teilhaftig  sein,  die  er  bei  seinen  mitbürgem  zu  pflegen 
übemimt  und  verpflichtet  ist;  er  mnsz  also  vor  allem  bescheiden 
(cüjcppwv)  sein,  db.  nicht  den  begierden  die  zUgel  scbicszen  lassen 
und  die  befriedigang  derselben  zur  aufgäbe  seines  lebens  machen; 
er  wird  daher  auch  gerecht  nnd  fromm  (Bcioc)  in  seinem  verhalten 
gegen  menschen  und  gBtter  sein,  and  ebenso  tapfer,  weil  er  weiez 
was  zu  fliehen  ist  und  was  nicht;  insbesondere  wird  er  nicht  dentod 
als  der  Übel  hOchstea  betrachten,  diesen  nach  mOglicbkeit  m  meiden 
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und  sich  gegen  dis  gehhr  nnreobt  in  leiden  ucber  zu  Btellen,  kann 
daher  nicht  diewichtigBtelebensBn^be  eine»  tüchtigen  mannea  sein, 
nm  dieser  za  geuttgen,  müste  er  entweder  selbst  gewaltbaber  sein 
od  er  Bich  zum  gesinnnngsgenoasen  derjetreiligen  gewalthaber  machen, 
mQchten  diese  aoch  noch  so  grausain  nnd  ungebildet  sein,  nnd  daher 
das  grSate  Qbel  sich  zuziehen ,  nemticb  au  seiner  seele  schaden  zu 
uebmen.  um  das  grGszere  ttbe!  des  unrechtthans  zu  meiden,  bedarf 
es  auch  einer  kuDst,  durch  die  man  sieb  hefShigt  seine  mithürger 
besser  zu  machen,  statt  ibueu  za  gefallen  zu  reden,  uubekttmmert 
darum,  oh  es  gefahr  fttr  lehen  oder  eigentum  bringt,  ein  solcher 
konnte  auch  die  pflicht  eines  wahren  Staatsmannes  erfüllen,  der  ancb 
die  geprioaenaten  Staatsmänner  der  vergangen  bei  t  nicht  genUgten. 
damit  hat  Sokrates  auch  seine  beschfifügung  mit  der  philosophie 
gerechtfertigt  und  zugleich  dem  Kallikles  die  rede  des  Amphion  auf 
die  dss  Zethos  zarBctgegeben  (cap.  62—78). 

Dios  ist  der  möglichst  kurz  zusammengedrängte  inhalt  des  so 
inbaltrcicbengosprachsmitKalliklea.  ich  habe  es  aufgrund  derinder 
schritt  aelhat  gegebenen  audeutnngen  in  fünf  abschnitten  dargelegt, 
in  deren  begi  enzung  ich  nicht  überall  mit  Bonitz  zusammentreffe, 
die  erste  baltetelle  scheint  mir  mit  dem  scblaase  von  cap.  41  enge- 
zeigt.  Kallikles  bat  nach  dem  einleitenden  Vorspiel ,  mit  dem  er  III 
daa  gesprilch  eintritt  und  von  Sokrates  angenommen  wird,  bis  sn 
der  bezeichneten  grenze  allein  gesprochen,  um  frei  und  ongehindeii 
in  hohem  atSa  söne  veltanachauung  darzulegen  und  eine  wohlge- 
meinte armahnnng  fOr  Sokrates  daran  zu  knüpfen,  dagegen  laasoi 
gleioh  die  ersten  norte  Ton  cap.  42  erkennen,  dasi  Sokratea  anatalt 
maoht  die  dargelegte  ansieht  anf  ihre  innere  wabrbeit  and  bereoh- 
tJgang  sa  prtUen,  weswegen  sie  geeignet  sind  einen  neaen  Bbeehnitt 
tu  heffornn, 

Abwfflofaend  yon  Bonits  glanhe  ich  auch  cap.  61  nnd  63  für  ^ 
gliedening  des  gesprfiebi  mit  Kallikles  nicht  anner  acht  laann  ni 
dürfen,  dieser  kann  alidi  dsr  folgerung  nicht  entddieii,  dasi  Wr  die 
seele  zneht  besser  ist  als  nnznebt  (mebtlodgkeit) ;  er  kann  rioh  aber 
auch  nicht  entsohliesien  dies  ansdrUcklicb  anzuerkennen,  daher  ver- 
kogt  er,  äafx  Sokrates  für  sich  die  rede  binauefUbre,  and  Oorgias 
unturütllM  ihn  in  diesem  lertangeu.  da  auch  Sokrates  gern  dem 
Kuilikleä  die  crwiderung  dea  Amphion  auf  die  anspreche  des  Zetbos 
hiuausgeben  möchte,  so  versteht  er  sieb  dazu,  ohne  den  ton  dea  ge- 
Spruchs  ganz  fallen  zd  lassen,  in  das  er  doch  stellenweise  den  Kallikles 
wieder  bineininrieban  versteht,  doch  bltibt  der  aasfllbnuig  ohne 
■wiiebninde  so  viel  r&nm  gegeben,  dssi  du  gewisser  pwaUälsmns 
mit  dem  ersten  abschnitt  in  form  imd  iiibelt  nidit  m  Twkennen  ist 
der  anfsng  von  cap.  62  wird  auch  aeidrilcklich  als  nener  eafang  be- 
leiclmet.*'  dieses  aageDscheiniiahe  geprlge  bat  doeb  nidit  der  anbng 
von  OBp,  69,  mit  welchem  Boniti  den  abschnitt  beachliesst,  und  die 
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eutgegDong  des  Sokratea,  mit  der  nun  der  neae  absobuitt  beginnt, 
vielmehr  eutbfilt  sie  eine  dettUicbe  ^urUeltneisuRg  auf  die  oben  an- 
gefübrte  stellu." 

Im  verlauf  des  gesprächs  mit  KallikleB  komniun  aucli  einzelne 
üuEjzLTungen  vor,  die  fUr  die  strottigu  hauptfrage  niclit  ganz  bedeu- 
tuDgaloe  sind,  ea  t'mä  dies  rllckblicke  auf  die  vorhergebenden  ge- 
sptäobe  mit  Polos  und  Gorgias.  in  dun  muiaten  fttllon  wird  die 
einzelne  mitsprechende  peräon  bestimmt  bezeichnet,  einmal  sogar  mit 
leichter  oder  scheinbarer  Verwechslung."  in  zwei  stellen  werden 
beide  personen  neben  einander  geDannt  oder  in  t'me  bezeichnung  za- 
sam menge faszt.'~  mit  ausnähme  der  fiuszeriing  des  Gorgias,  die  Polag 
als  nicht  ernst  gemeint  gar  nicht  gelten  lassen  will,  finden  sich  alle 
lindem,  auf  die  auch  in  den  eben  angeführten  beiden  stellen  bezog 
genommen  wird,  in  dem  mit  Polos  geführten  gesprScb,  daa  somit  dar 
BchriftstoUer  selbtt  djrcb  den  niund  des  Sokrates  als  weiterfahrung 
des  mit  Gorgias  begönneutu  bozuichnet.  gegen  diese  folgarung  ver- 
mag auch  dn  daiomoni^jciier  l  iuhtersprucb  nicht  aufzukommen,  viel- 
mehr würde  gegen  eine  entscheidung  tn  diesem  sinne  die  natur  der 
Sache  einspruch  erheben,  oder  wäre  es  denkbar,  daai  Sokrates  an 
den  ort  kommt,  wo  Gorgias  vor  einem  kreis  von  zabörem  sich  eben 
hatte  vernehmen  lassen,  nur  um  diesen  Uber  den  begdS  der  knnst, 
die  er  übt  und  lehrt,  zn  fragen,  und  dann  mit  einer  aadam  peraon, 
die  sieb  erst]  vordrfingen  muez,  um  ihre  anwesenheit  knnd  zu  thun, 
den  sittlichen  wert  der  damals  harschenden  rhetorik  znm  gegenständ 
einer  mtterguchang  zu  machen?"  der  von  Schirtilz  in  der  unten  aas- 
gescbriebenen  stelle  gegebenen  darlegung  Uber  den  gang  der  eut- 
nicklnng  glaube  ich  folgende  den  in  der  scbrift  selbst  vorliegenden 
thatsacben  besser  entsprechende  entgegensetzen  zu  sollen,  die  absiebt 
des  Sokrates  bei  der  anknUpfung  des  gesprScbs  mit  Gorgias  gieng 
von  anfang  an  Uber  eine  blosze  begriffabestimmung  der  rhetorik  hin- 
auä.  dies  geht  gleich  aus  seiner  ersion  an  Kailikles  gerichteten  er- 
klürung,  die  man  sein  l'tt&jfe.kjia  nennen  könnte,  hervor,  die 
bt'deutung  des  ivortcs  büvajiic,  welche  Sokrates  im  auge  hat,  k&nxe 
durcb  das  wort  'begrifT  nicht  zu  ihrem  recht,  ist  nun  aber  auch  die 


SIS"  KA,  OtiK  olb'BvTivi  |ioi  Tp6itov  &oKeIctO  XiTtiv,  ttiCiliKpaTec" 
TT^Tiovea  bi  TÖ  Tiüv  nciXiJiv  irfiBoC  ob  nivu  COl  ireleoiiai.  CQ.  '0  ft^inou 
■fip  fpuic,  *  KaAAixXtK,  ivüjv  iv  Tfl  i|/ukQ  Tfl  cQ  dvricxaTEt  äX\' 
tä.v  TtoXidKic  IcuJC  Kai  ßflTiov  TaÖTÄ  toOto  hmcicoiriüntea,  uticeftcei. 
dva>iviiceiiTi  6"  oOv  uaw.        "  621',    vgl.  jrtrb.  1881  e.  8BS  und  8IBf. 

600'  upäc  ITiIi^ov  Kai  rwrlav  iiüixavi»  \t^v.  BOO*  B  Kai  npAc 
Toücbi  tyili  (\eiov.  "  ScbirlltE  ui.  b.  19  aagti  'der  gang  der  ent- 
wicklnng  ist  gerade  der,  daiz  dor  Platonlscha  8.  lainem  sonstigen  ver- 
fahren getreu  zunlcbst  den  begriff  iler  rlietorik,  und  zwar  diesen  mit 


«OMt*  und  mit  elnani  indeni  imtetrüdn^r  di:ii  sittliclieii  wert  der  da- 
'  mal«  IieTiBlieiiden  rhatarik  zum  gegeiislatido  maer  nulursiirliiing  mncljt, 
die  zmt  den  invor  gefucdenou  betriff  zur  vorauasetimig  li»t,  ut>er  mit 
dem  voraugebeuden  guprftcha  nicbt  in  numittalbiLrcn  luaammenbang 

gebracht  Ut' 
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feststcUung  des  begriffs  nicht  dns  liol  der  mit  Gorgias  angeknüpften 
erörterung,  ao  liindtrt  nichts,  (lasz  si«  nach  Sobrntiichem  brauch 
den  ausgangs pun kl  bililel.  wk;  du-?  ih:y  fall  \sl  diiroh 

die  anweieung,  weltlu^  t^okrüli'!-  I-llT'')  dem  ( 'liau-i'iihdn  ^ili;  uii.i 
diesar  nachher  {iih  Jtm  I'uloa  ytyuuUbcr  /.ur  uiiu-enOuug  bringt, 
denn  merkwürdigerweise,  aber  gewis  nicht  ohne  absieht,  Uberträgt 
der  echriftgteller  dieiea  Vorgefecht  den  beiderseitigen  neben peraonen, 
bis  68  durch  dae  ongescbiok  des  jonges  mBnnea  aof  die  beiden  fUhrer 
tibergeht.  Gorgias  TcrrSt  zwar  dieselbe  neignng,  die  eeinem  ge- 
nossen eine  lureohtireisuDg  sngeiogen  hat,  und  beliindert  dadurch 
den  fortscbritt  der  erCrterung;  gleichwohl  aber  gelangt  diese  noch 
nnter  mitwirknng  des  Qorgias  weiter  als  znr  bloszen  begriffabestini- 
mnng  und  zeigt  dadurch,  dasz  diese  überhaupt  nicht  das  ziel  war, 
welches  Sokrates  bei  dem  gesprttche  mit  Gorgias  im  auge  hatte, 
dieses  auf  dem  eingeschlagenen  wege  zu  erreichen  wSre  allerdings 
sehr  umständlich  und  bei  der  bereits  kundgegebenen  Stimmung  des 
Qorgiaa  fast  anauBfdbrbar  gewesen,  darum  bat  der  philosophische 
künstler  gleich  yoa  vom  herein  das  mittel  in  bereitschaft  gesetzt, 
den  gang  der  nntersucliung  in  ein  anderes  fahrwasaer  zu  lenken,  das 
rascher  und  krfiftiger  dem  angestrebten  ziele  zuführte,  die  art,  wie 
dies  bewerkstelligt  wird,  die  fllr  diu  absieht  des  schriRstellers  so 
bedeutsam  ist,  wird  von  Schirlitz  ao.  eher  verdunkelt  als  ins  licht 
gestellt. 

Die  von  mir  dargelegte  anffaaaung  dea  anfSnglich  allein  beab- 
Bichtigten  gesprSchs  mit  Gorgias  entspricht  auch  einer  bemerkung 
von  Benitz,  die  ich  für  Tollkommen  zntreffend  halte,  sie  steht  e.  33  f. 
und  betont,  dasz  gegenständ  dieses  dialogs  nnr  die  etbik  sei,  dssi 
aber  die  bedeutung  derselben  nicht  au  sieh  dargelegt  sei,  sondern  im 
gegensatz  zu  der  in  voller  blüte  stehenden  rhetorik  und  der  beschSf- 
tigung  mit  ihr;  daher  erktSre  sich,  dasi  von  äer  dargtallniig  der 
rhetorik  aosgegangen  und  jedes  begriEflliäi  genonnene  reanltat  in 
ihrer  kritik  angewendet  wird,  es  bandle  stob  um  die  rhetorik  als 
ergan  der  poliUsohen  thUtigkeit,  siebt  nm  ^e  rhetorik  in  ifarer  nach 
Pktonuchen  gmndsStien  nnwiseensahaftltclien  hsltloaigkeit.  des 
naohweia  der  wiueniobaftUohen  baltloBigkeit  m Sohle  ieh  nnn  aioht 
gerade  von  dem  gesprScb  mit  Qorgiaa  und  Poloi  anssoblieeun;  üe 
wird  aber  von  anfang  m  im  engsten  »Bammenhaog  mit  der  tlttUeben 
baltlosigkeit  betrachtet  nnd  banrteilt.  dämm  ist  disaer  ganie  vor- 
bereitende teQ  trot>  der  venchiedeuhrit  dea  tones  nnd  der  bebond* 
long  Im  ersten  und  iweiten  absofanitte  seinem  msen  und  iweok  naeb 
iiaw  nnd  der  gleiche. 

Nach  diesen  iwieobenbemerkangen  kehren  wir  in  dem  sobliisz 
des  geiprSchi  mit  Kallikles  zerück.  Sokratea  spricht  sich  dort  mit 
nbiger  lavenioht  aus  gegenüber  der  gehhr,  Mo  ihm  am  der  ver- 
naahlSssigiuig  der  redekunst  erwachsen  kSnnt«,  selbst  wenn  er  den 
tod  erl^en  mflato.  denn,  sagt  er,  das  aterben  selbst  [Qrchtet  keiner, 
ver  niobt  gani  nnd  gar  nnverstundig  nnd  oamBnnlicb  iet,  das  nnncht- 
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ChCron ;  znr  frage  noch  der  gliederung  deB  Platoniachen  Gorgiae,  281 

tfaun  aber  ffircbtet  jeder:  denn  dasz  die  seele  mit  vielen  ungereclitig- 
keiten  behaftet  in  den  Hades  kommt,  ist  das  änsierote  von  allen 
Übeln,  wenn  du  willst,  bin  leb  bernt  dir  kut  beki4ftiginig  dessen, 
dasz  dies  aiob  so  verbslt,  eine  sage  zn  eraSblen.  deiaof  erwidert 
EallifcleB:  'nun,  da  da  ja  das  Obrige  ansgericbtet  bast ,  riebte  anch 
dieses  ans.' 

Damit  ist  die  foleendp  lehrdirhtnncr  pintmfQhrt,  oh  in  dan  ire- 
sprSch  mit  Ealhkles  als  untorgeoidnetcs.  oder  m  den  dialog  als  selb- 
ständiges glled.  ist  die  frage.  Bonitz  ectacbied  sich  für  erateres.  nnd 
ibm  stimmt  Schirlitz  bei;  ich  glaube  die  andere  ansicbt  festhalten 
zu  müssen  cnd  habe  die  grOnde.  die  mich  dazu  bestimmten ,  bereits 
früher  dargelegt,  auf  8cbirlitz  baben  dieselben  keinen  emdruck  ge- 
macht, er  bemerkt  s.  31:  'die  Torliegende  frago  i^t  durch  die  enge 
Terbindiing  des  mythus  mit  dorn  unmittelbnr  vorhergehendeB.  auf 
die  sich  Benitz  bezieht,  vom  schnftateller  selbst  entschieden.-  gegen 
eine  solcbe  entecheidnng  hilft  natürlich  kt-in  mder.'^priich :  Tielmcbr 
fohle  ich  micb  gedrungen  die  Wirkung  dieser  eulscheidung  noch 
weiter  zn  erstrecken,  nemlioh  auch  auf  mp.  R.f.  wplohit.s  Scbirliti  als 
Echlusz  'des  dreigliedrigen  dialogs'  beji'jcliiii;!.  in  [st  iiber  oftenbar 
und  unweigerlich  der  schlasi  nur  von  liciu  L't'^tuiitjk  mit  Kallikles, 
versteht  sich  den  mythns  mit  eingeGcbtoi.i.an.  ik>an  i\n  dicüen  schlieszt 
ea  sich  aufs  engste  an.  dazn  ist  die  rede  des  Sokrates  vom  ersten  bis 
zum  letzten  worte  (iCi  Ka\XiKX£ic)  an  Eallikles  gerichtet  was  Schir- 
litz noch  weiter  mit  rttcksicht  auf  den  inbalt  des  mythus  bomeckt, 
fällt  entweder  unter  dieselbe  consequenz,  oder  hat,  soweit  es  das 
wesen  des  mytbns  in  seiner  an  Wendung  hei  l'laton  überhaupt  betrifft, 
keinerlei  einflnsz  auf  die  entscheiilung  vorliegen iler  frnge  i[i  dem 
einen  oder  andern  sinne. 

Wie  nun?  soll  der  dialog  als  phiUjiQpbii-ijlu'ri  kunslwerfc  ohne 
abschlusz  bleiben?  wer  sich  dafür  eatscbiedn,  der  würde  sich  an 
Piaton  verstlBdigen,  der  durcb  den  mund  seines  Sokrstes  vorkündigt, 
daez  die  rede  nicht  ohne  köpf  umhergehen  dUrfe,  db,  daaz  sie  ibreu 
richtigen  abschlusz  erhalten  müsse,  vvvnn  dieser  nun  in  dem  letzten 
abschnitt  {cap.  83)  wirklich  gegeben  ist,  so  dQrfen  wir  wohl  rück- 
wärts schliüszen,  dasi  auch  die  vorhergehende  lebrdicbtung  eine 
selbständigere  Stellung  in  dem  gesnratorganismus  des  dialogs  bean- 
spruchen darf,  erweisen  sieb  die  gegen  diese  auffassung  geltend  ge- 
machten gründe  als  nicht  sticbbaltig,  bd  tritt  das  in  meiner  frUbern 
ftbb.  jahrb.  1866  s.  680  S.  bemerkte  wieder  in  sein  reoht  ein. 

AsaSBUBS.  Ckbutian  Cboh. 


MIhm:  Philon  uad  Ambroeiue. 


28. 

PHILON  UND  ÄMBROSIUS- 

Zn  dm  Bobriften  Philone,  wulohe  Ambrosina  in  ansgibigor  weise 
twnntit  hat  —  ob  direct  oder  indiraet,  sei  dahingestellt  —  gu'hört 
der  tntctat  irepi  q>uTäbtjjv,  welcher  dem  biecbof  für  eein  bQchlein 
de  fuga  saectUi  als  grundlage  gedient  bat,  aas  welchem  er  aber  auch 
anderweitig  gern  acbOpfte.  ich  gebe  im  folgenden  eine  Zusammen- 
stellung der  bemerkenswertesten  Obereinati mmen den  stellen,  eins 
genaue  vergleichung  für  sKmtliche  ECbriften  des  Ambroaitu,  welche 
sich  an  Pbilou  BnlohneQ  (besonders  die  alt  tcs  tarn  entliehen  bUcber 
de  paradiso,  de  Cain  et  Abel,  de  Noe  et  arca,  de  Abraham,  de  Isaac 
ua.,  auch  eine  anzabl  briefe,  vgl.  meine  studi:i  Ambroaiana  s.  81), 
wSre  eine  wUnEcheQän-ertu  arbeit,  die  alten  bgg.  baben  echon  auf 
viele  tlberein Stimmungen  hinge irle^eri;  die  Beaedicüner  thnn  es 
natUrlicb  in  einer  weise,  dasz,  das  ^^cbriflftelleriicbe  ansehen  de« 
Kirchenvaters  möglichst  wenig  darunter  leide.  Hangey  und  andere 
hgg.  haben  mehrfach  den  PhilonischeD  telt  ans  Ambrosius  in  ve» 
bessein  verstanden';  das  umgekehrte  ist  weniger  geglflokt,  da  der 
text  des  Ambronns  vott  den  Beue^Dtinem  aof  grnud  sehr  goter  bae. 
hergestellt  worden  iab' 

Philon  I  B.  648  iXeliecpoi  t<^  Ambr.  episl.  27,  7  omnis  enfm 
TOtc  6v^aa  xal  toTc  fvBufi^a-  honanm  el  liberaUum  amors 
CIV  oüb^  Tt!iv  äffipövuuv  vofif-  diacipHnamm  neminem  insipieti- 
toüa  nXoliciov  i^  eiboSav  eIvoi,  ftum  dmUm  patal,  sed  inopem 
Trdvrac  ti,  litc  inoc  etireiv,  atque  eßmmit,  äbiectum  quoqtte, 
dböEouc  Kai  n^vTirac,  mX  ücv  elri  reffoKbua  divitüs  e^uat  et 
ßociXfutv  noXuxpticwv  rixac  mpcrfaM  auro  warn  iaäd  polm- 
ATtepßäXXuiciv.'  tiam. 

8.  618  täeia  Tdp  xal  dfuufia  epi^.  27, 2  oderatü  ergoÄeg^ü 
Upeta  <A  ApCTat  xa)  ai  kotA  dpe-  immolaia '  saarificia  id  est  perfecta 


'  BD  lat  ib.  Fhilon  I  s.  187  (Han^j)  cüi(Ui  in  Cd^oM"  f  Hadem 
nach  AmbrariM  de  CMi  II  B,  II.  '  ISaagej  will  Ambr.  de  CMi 
-I  6,  S4  wmtrüipu  modum  teure  luen  aUlt  ■M'fiie  (Philon  I  g.  1T1)|  du 
Knderang  tat  aber  nnnBtif.  d^enn  wird  de  Catm  IS,  6  rtmireiu  in 
reUngutKl  sa  Indem  >eta;  ygl.  niilon  I  i.  161.  '  ana  derielbeit 
PbUoiislelle  lUmnit  viellslobt  das  eriaehiaoba  eitat  boi  Ambr.  (pM 
SS,  8  aUer  deipidnt  enimo  pamliiot  lag  salvipoDOnc  iSzat  iaperialeiqwe 
maa  (vgl.  gtndla  Amlir.  s.  EO  nnm.  1).  Nanck  trag.  Graac.  frani.* 
führt  I.  900  UDtsr  n.  Sii  an  Aubiliv  tüJv  TioXuxpücuiv  dvaE  anj  Kikota«* 
(Ualnaka  «am.  gr.  fragm.  IV  i.  &S0)  bei  Btabaioa  auth.  Xir  I  Uli  vOv 
ti'  4  AiAiIiv  Tdnr  TTDXuxpikuiv  dvoE  cdvtEinvov  abnti  xtapiKcv  ctvm  Kol 
ottov.  nacli  annihroDe  dar  Philaa-  nnd  Ambrailaaitalle  bamarkt  ar: 
'hina  caeUdsi  ßanXtov  iiBv  voXiixpOccuv  tAxoc  (ragietnn  oaacio  quem 
dlilisa.'  was  dia  van«  daa  Nlkalaoi  anlangt,  so  liegt  Tlellaleht  sIdb 
remlnlscena  an  Enr.  Bakchal  tS  tot,  *  eine  Utera  aniicaba  hat,  wi« 
die  Banadtatinar  anmerkao,  fwnifatg  ala  ltb«r«MiaD|  dei  Phllonlaeban 
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TÄc  npöEeic,  fic  TO  ipiXoTiafi^c 
AiTÜiTTiov  ßbeXihreiai  ciiifio. 


s.  549  nütc  b'  dv  üan^CT€i- 
Xac;    i^,  iljc  cefivoXoToufievoc 

<rM0i3cuJV  Kai  TU^nävtuy  Ka\ 
KTÜnuiv  äväpBpiuv  koI  dXdruiv, 
uXiiTÄC  ^nqjopOÖVTWV  nnrx^  6l' 
lÜTuiv,  Kai  ^£Tä  KiOdpac,  dXOpuJV 
Kai  ävap)ioCTu>v  oük  öpTävutv 
jaSXXov  ff  Tiliv  natd  TÖv  ßlov 
iipdEeuJV-  ÄXXd  TÖp  laOT*  lci\\ 
(Iiv  fvtKa  (pufTiv  ^poiiXtuco, 

fi.  662  biÖTiep  «ditobriui^c«! 
TTpöc  Aäßav«  oü  TÖV  Cüpov, 
dXXd  TÖV  dbeXipöv  tflc  ni]Tp6c 
TÖb"  Icnv  elc  TÄc  toö  giou  Xaji- 
Tipän)Tac  dq)i£cTai*  Xeuköc  top 


a.  563  ottCGt  ht  t{|v  Xapp&v  f) 
)ieTaXT|q>OeIca  etcl  TpiSrXoi,  cOm- 
ßoXov  Ti£v  atcOi'iCEiuv. 


s.  553  coqiiac  övopa  Ba- 
SoufiX  Äv  xPIcnoTc  flibtTOi,  toOto 
be  fieTaXtitpetv  dv{än]p  öeoC 
TTpocafOpEijETai. 

fl.  659  fiEiov  ht  Tüjv  n€pl  töv 
TÖnov  aÜTci  tö  dvarKaia  ndXicta 
äKpißiücai.  (cTi  tk  dpiOfiüj  tet- 
Topcc  Iv  (iSv,  bid  Ti  OÜK  ^£  iIjv 
a\  dXXai  qiuXal  itöXeuiv  fXax''^' 
dXX'  Ü  fiv  f]  AEuiTixfi  MÖvii,  <pu- 
•fÄci  JtöXtic  dneKpiflricav,  beii- 


studia  lirlaium  etjiemtdiKijiimae 
.  .  Äeg^iuai  Uagve  eorput  quad 
ülectbras  däigU,  aeenaiur  anitaae 
virtattt,  ahontinalur  imptriutm, 
rtfugU  viriviutK  diiäpUna»  et 
tmnia  opera,  quae  hummicdi  tutit. 

27, 13  scd  quomodo  wte 
dimifittes?  an  ckm  loctiHt  ttia, 
guaephnaatwaettaudinia,  ctu» 
tyngnnis  setUoet  atgue  organü  hm- 
moderaia  modulaniibuB  et  tonis 
tibianim  eaaeibus  üuuavia  raul- 
iantibus,  sonis  dtatonii,  erepUi- 
ittts  dücngunfttiM,  voabu»  mutia, 
q/miaUa  antmam  ftrienOm»  f  . . 
baec  nmt  guae  tgo  fiiffL 


de  fuga  saee.  6,  26  ud  forte 
dUas:  cur  igitwr  lacob  ad  ZtäMtn 
miMua  ett,  si  Laban  rt^nhenii- 
bäis?  sinonirnconsideremus,eafi- 
didtu  dicäur  latine.  ergo  ad  spien- 
didiora  iubelur  egredi  lacob.  ged 
SHÜ  aofialii  erat,  melius  intelk' 
gkmua  apleiididiora''  vüae  hiäus. 

4,  20  Labern,  qui  Iiabitabat  in 
Quarv,  quoä  mgmikat  caoerwts, 
ingtUbasspedes'estsensuum,  qui 
sunilatiiquam  in  eavemü  corjmris, 

4, 20i«  hijmnisteloraculis  ajJe- 
risgiic  (u(  ante  nos  scripiitm  csl} 
Baihuel  sapicntia  dicitur,  iiitcrpre- 
talionc  aulcm  Jalitia  filia  dci  signi- 

2,  5  sed  considerofiius  allius. 
quattuor  sunt  quac  admonenl  ;>ro- 
/Uiidiiis  rsfie  ^]ii:i:!amhi  arcanalcc- 
tionii  ininm.  liiin  ralionc  cx 

Item  Sorte  dbccnenint,  sex  eivüates 
ad  refugiuni  dalao  sint  homiddÜ 


des  Fbilon^T^  hajxnpAtcpa  geleisn.  *  Maogey  möchte  lisber  *pscw 
leaen,  w>b  acbwerlicb  ricbtig  ilL 
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T£pOV  hi,  hlä  li       iipi9w(|i  m\  erimineIaJ>oraniihu',o:i  höh  '-tlnm 

oÖTe    nXeloDC    oöte   iXdiTrouc,  aliamm  tribtium  diil<Ur>-  <ui  hoc 

TpfTOV,    Ti    biiTTOTe   Tp£ic  tnafius  deprütUar.  ::rc:i)>dum,  q\ia 

TT^pav    Toü   'lopbävou,         bfe  rationesexnumn-o:  >wii  enlmolme 

ETtpai    dv   Tri    Xavavaiuiv  fri.  manerus  bk  2iroa!criplus  liiiflur 

idiapTov,  b\ä  TI  Trpüöiitinia  Toii:  ncque  plurium  neque  paueiorum 

ipuTociv  ü'jpicTai  TOÖ  KOTtXSeiv  u  civitaium.  ierlium ,  cur  irts  uUra 

ToO  dpxitptJJc  öävQioc,  lordatxemeiviialesellresinregione 

oOv  iiepi  ^KCCTOu  TäÄpfjÖTrovTQ  Chananaea  disposilae  sinl,  quae 

äpx^v  dnö  TOO  TtpiCiTOU  Xapdv-  refugio  peccanlibus  forent.  quar- 

TOC.  fum,  cur  dinumeraiio  et  deßnitio 


€iCTäcdTTOV€(iil8€icacA£mTaic  2,6  cmnpdcntcr  it/iliir  I.nila- 

HÖvoie  TCÖXeic  cpeuftiv  bieiptiTai  rmii  cirilaics  dalas  ad  rcfiigium 

ndvu  TTpocr|KOVTUJC- Koi  TÖpAeu-  jn-ifiio  cxplicnndum  est.  congrue 

\iai  TpÖTTOV  Tivd  (pufätiec  eiciv,  aMlcmproi  'isunilhjMd.fjuiaLefitae 

EvEKO  dpecKeiac  etou  foveTc  Koi  fugilaiilcs  ^iinl  miindi  hiiiiis,  ut 

liKVU  Ka'i  äbeXq)oüc  kq!  Tidcav  placeant  di:o,  reliii'/mnt  j'driam, 

jr\V  6vr|Triv  tuTf^veiav  ötioXe-  parcnles,  filios,  omiiem  cognalio- 

XoinÖTec  .  .  nein,  ut  adliaci  eaiil  iini  dco  .  . 

fl  be  duieubfic  cpuTi)  crepticic  2,  7  hacc  cnim  vera  (sl  sacer- 

Tiliv  oiKeiOTdTUJV  Kai  (pi^TÖTiuv  dnlis  fiiga,  abdicalio  ilomcsliconim 

Icx'i  Kai  q>utäbac  qiuidci  irapa-  cl  iiiiardiim  (iUc>i<iliocarissinionim, 

KOTaTietTai  TTpöc  ifjv  iliv  tipTÜ-  ul  suis  diiim  SV  abüfgcl  ijui  scrvire 

cavTO  dfivricnav,  bt'  öpoiÖTriTa  d(o  ge^HI.  retie  ergo  fugaces  fuga- 


ßinÖTti  Kai  öxupuirdTti  Ktti  (ipicTri  ;-i<m.  tln  ul  prima  civäassitcogm- 

(jTiTpOrtoXic .    oi'jK    auTÖ  (iövov  l'o  ii  I  l'i  (!  ii'l  iranqincmdasfarnux 

nöXic,  6  öeTöc:  den  Xötoc  iif'  8v  vii.nidi.    iiinrnm'jue  emm  tarn 

TTpüiTOV  KaraqjeuTeiV  liHpeXtpiu-  coyiutwhcin  ^'iiri!  ingre3Sta,tvbtt 

TOTOV.    eil       dXXai  TievTe,  ilic  a  pocria  est  scciimliim  quod  dornt- 

fiv  dnoiKiai,  buvajiEic  t\c\  toü  mis  ait  .  .  Iiaec  est  igitur  civilas 

X^TOVTOC,  lliv  äpx€i  i]  TroitiTiKii  wlul  mrlropolis,  cui  adiacetU  aiiae 

Koß'  f\v    6   JTOliüv   \6jiii   TÖv  giiiniiue  civitales  LcvUarum.  se- 

KÖc^ov  dbrifiioOpTncE '  hfvxipa  cunda  civilas  eoruideralio  divinae 

itk  f|  ßociXiK)^,  KOÖ'  t)v  6  HEiioi-  operaiioma  qua  creatus  est  mun~ 

iiwbc   l^yfix  ToO  T^vo^^vou'  äut.   tertia  eivitat  cotUemptalia 


temporis  comprehetisa  sU,  intra 
Quod  habHet  homiäda  in  civUate 
refugii,  quoad  moriatur  sacerdos 
magnus,  elpost  mortem  sacerdotia 
magni  recerlalur  hamicida  in  eifi- 
latem  }iabilali(mis  stiae.  de  sin- 
gulis  ergo  oportet  diccrc  ulque  to 
ordiiic  (jito  liroposmmus  qxtacsita 


IpTUJV. 


LommendavU  aeUmae  ügia 
si^zaHlemdvüalumrefvgia 


8. 560  pnitoT'  oflv  ti  n?v  TTpct:- 
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Tpirn  bk  f)  Ii\€wc,  bi"  f|C  6  T(.%vi-  poicslalis    rcqiae    ä  jnaicslatis 

ri\C  olioipei  Kai  iKtd  tö  töiov  adertiae.  tjuarla  ciiita.i  jiropilta- 

ipTOV  TETiStprij  bt  f]  VO)io6eTlKr|  tionis  divtnas  contuiius.  ymii/a 

fioipa,  fcl'  ftc  S      xpf)  ffvecBai  nti/as-  rcffis-  ihvmac  conlintplaho. 

dtiatopE'Sci.'  june  proccipil  guid  faaeiidvm  sti. 

legts,  quae  praescribit  quid 

s.  iidl  T^TOpTOV  KOi  Xomöv  2.  I0  quartmi  supcrcsl  quod  de 
ijv  Tiüv  irpoToB^VTiuv  Ti  Trpo-  moiie  summi  saeerdolis  aü:  yuia 
öecfiia  Tfjc  tiLv  TiitpeujAvuv  lague  ad  ^tid  tempus  erit  in  civi- 
Ka6obou  ToO  apxiEp^wc  6  8äva'  lale  refUgü  Itomdäa  ille,  äonee 
IOC  7ioXXi)v  Til)  {iryrw  jxm  monolur  saeerdos  mägnas.  inqw> 
nop^xouca  öucKoXiav.  seaandKm  litteram  haeret  inlerpre- 

miO  U6W. 

!>.  562  TÖ  QTtopov  oyv  KOiour-  i;i  ergo  quxa  haeret  UUera, 
airoXÖTtlTOV  dnobpocoptu«  iiir  uiiiii'nwiits  spirüalia.  quisestüle 
öl'  unovoviljv  ipuciKTic  ciTrüooc.tujt.  »lannus  saeerdos  nisi  dei  fiUus, 
^qjitpevoi.  Xt'Tojjev  lap  töv  verbum  dei,  euiiis  advoealionem 
öpxiepSQ  OVK  dvöpiuiiov  aXXa  pro  noois  Aafeemiü  apud  patrem, 
X6tov  9£iov  elviii  ndvtiuv  oux  flu»  RESors  est  omnium  eoluntario- 
^Koucituv  [jövov  dXXd  koi  äkou-  rtim  ef  acdHentium  Üelteiorum  . . 
ciujv  äbiKTipäTUJV  (ip^Toyi)v  .. 

s.  563  iäv  bi  öiroöävn  ovk     k,  la  mors  enim  twa  im(  verbi 
avjöc  biacpeapeic  äXX'  iK  Ttic  et  ammae  separatio,  denique  sta- 
il(i€T^poc  (JJUxiic  biaZEUxäfic  kci-  um  mcipd  anima  peccatis  palere 
Ooboc  EÜBue  biboTOV  Toic  tKou-  toiiinruiiis. 
cioic"  ((pdXjjaciv. 

a.  i'j65  dp|ji]veüeTai  rtiiiuiiiv  n,  ■!  1  significatur  aidem  iUo 
£kX6h[jic  \)(av^,  cüfißoXov  u/uxtic,  verlo  iHothaim)  defedus  iäoneus, 
ou  äXXä  TEXtiuJC  öitoö€'  id  est  vanarum  opirtionum  defedus 

bpoKuiac  TÜc  Kcväc  bö£oc,  a"!  mu  mediMris,  sedperfedus  etpk- 
■fuvaiKÜiv  näXXov  ft  6vbpiEjv  im-  nus,  m  quo  profeävs  est  animae. 
Tilbeiipociv  doiitaci.  bib  Trdvu  sapiens  enim  guandomimit,addit. 
KaXiIic  f|  äpETf]  Cdppa  tTd  Tuvai-  deficiuntenimsaeculares(^niones, 
KEia  ^kXeitiei',  TTEpi  &  iTovoO-  quaemulieribusin/irmiseomparan- 
fit^a  o\  TÖv  ävavbpov  koI  6fiXuv  tur.  undepukre  quo  ostenderäur 
ÖVTiuc  ßiov  (iETCibiLuKOVTEC.   6  Sara  ad  profectum  vertisse,  ul 

'  liier  enikt  Aiä  niifanliliing  boi  Pliilon,  äi-.r  leit  iat  also  lückenhaft 
nnci  ™ar.  nie  es  "i;hcint,  nidi  dem  «ort  vojJofltTiKi^.  dem  ditaTOptiti 
cntBpratli  in  flcr  lüuko  ein  upocTiiTT«!  (S  xpi\  TN(teai),  vkK  a.  661  at  6" 
ftci  EE  iriXdc  de  KoXfl  quiTofttUTVipia,  üiv  al  (itv  irivre  dTrentovlcerjcnv. 
Kol  ScTiv  aiiTüJV  £v  toIc  ütioic  tü  [iiniijiaTa-  npOCTiiEEUJC  (itv  Koi 
ditüf  opf  ijc« luc,  ol  iv  Tq  Ki|luiTiü  v6^Jol '  Tilc  it  Bew  buvdiicwc  tö 
tirle«|ia  Tilc  KifiujToO.  KoXti  Sä  aÜTÖ  iXocTtjpiov  itCin)TlKf\c  U  Kai  paO' 
AiKf)c  Td  ündTiTfpa  kuI  £q>i!>puii£va  X^poußi^t.  '  lo,  ntcbt  dKovcbnc 
ist  Eti  loesu,  vgl.  die  numorknnK  ven  Mangey.  dis  noujector  JnBObntoi-Kt 
bai  AmbroBioB  irieasa  aclioii  die  Houriuar  ziuiiak. 
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bl  COtpdc  KOI  ^KXeinulv  npoc-  gcnemrei  risum  d  laditiam:  'iJe- 
Tl9eT0i  Kttiä  Miuüci^v.  fetxruni'  inquU  'Sarae  fierimuJic- 

8.565  nävu  Teealj^lal^a  koI  epiä.  S,  2  denigue  in  arte  regui- 

^KefvouCTÖVfi^vquXoireuCTOÖvra  nmtur  praecipue,  ul  sü  oiTior, 

irepl  ToO  n^cou  tiüv  ÖKpiuv  ko'i  HXri,  üitaiHcisita.  cum  igUur  lega- 

\ifOVra-  <lboij  tü  nöp  Kai  id  mus  sanctum  Isaac  patri  dicere: 

iü\a,  TioO  li  TipößaTov  tö  ek  'ccce  ignia  ei  Ugna,  ubi  bostiaf 

ßXoKÖpTTUiciv ;>  .  .  IbujjiCv  ouv,  guidhorvmdeesi?  namguiquaerif, 

Ti  ö  fifv  Et]TJjv  ÄTTOpti,  ö  be  äna-  dubitat;  qui  respondet  guaerenli, 

Kpivöpevoc  lÜTrotpoiveTai  Kai  tpi-  prontinlial  et  duMatiaiem  absol- 

TOV,  Ti  TÖ  eupiCKÖjitVov  f|v,    Ö  vit.  eccc  ignis  i.  c.  ui'iiov  el  ligna 

n£v   oOv  uuvÖctveTai  toioötöv  i.e.  vii;,  quae  lelhie  maieria  äi- 

Icin.  iboü  TÖ  bpijüv  aiTiov,  lö  cilur:  lerliim  quid  superest  nisi 

irOp"  Iboü  Kai  tö  ttöcxov,  f)  öXri,  öjtott'Afdii'f ,  (;(/(n?  fllius  quaesivit 

TÖ  EüXa-  uoO  TÖ  TpiTOV,  tü  itio-  uaw. 

S.565  otov,  iboiiövoOcfveep-      epis(.  8,  ■!  eccö  erpo  mens  cälida 
(lov  Kai  TienupUJU^VOV  itveOlJa,  et  fervcns  tit  ignis  giiac  operatur, 
iboü  Kai  tö  votrrä  iJjcovei  üXai,  ecce  el  intdlcgihiiia  i.  c.  matcria, 
TioO  TO  TpiTOv  TÖ  vo£iv;  u6Xiv,  «5t  esl  Miiim,  iniclkgeref  ecce 
iboü  i\  Öpacic,  Iboö  TÖ  XPiS^IJOi  edlor,  ubi  est  videre?  ecce  sensi- 
noü  TÖ  6päv;  koI  cuväXuic,  IboA  I>tlta,  ubi  est  seniirep 
f]  aIcST|Cic,  TÖ  KpiT^iov,  dXXd 
Kol  TÖ  okOriTci,  aX  GXcn,  t6  oSv 
okedvEcSoi  noö; 

s.  566  fib'  icdv  f|  oüpdvioc  cpki.B.T  haeeesteaeaeaelatis. 
Tpoi))<)j  jiTivüeToi  bt  iv  tdiz  significatiir  autem  eas  perstma  äir 
icpaic  ovaTPO<paic  rrpocuitiou  cctüis:  'eccc  egoj^mmvotnaptmes 
toO  alifou  X^TovToc  «Iboü  ifüj  de  cado.' 

OuiAptvlIpTauc^KTOGovpOVOtj.i  episi.  64.  z  srd  r.T  npirume 
TÄp  ÖVTtTfivoie^piov  codJKiv  moMiii.  nnc.  w  piiivm  nm-ii<tu:i 
ö  fledc  TOlC  eöq)u^ci  xal  qjiXo-  sapicwmc.  oiiai:  mocniosis  n  qiiac- 
ee^OClV  dvulSEV  ^miiiCKäUl  biQ-  rentwus  iic  cacio  infunactiir  et 
vofaic  al  ti  tboücai  «toi  toxica-  morat  memcs  piontm  et  ohauieat 
nevai  ctpiibpa  ficBckni  fnaöov  lauen  conm.  qvi  iqiiur  inid- 
(liv  8  ^naGov,  tö  bi  bia9iv  lexcnt  iniusiotiem  dirUuie  snpic»- 
dXVOoOci.  biö  nuvSdvoVTQl  «tI  (lae.  dacdaiur  ncc  aiium  cibiint 
Ich  toOto  B  fjeXiTOC  T^UKÜttpov.  requirii  nec  m  solo  pane  i  inr.  seil 
Xiövoc  bt  XtUKÖTtpov  ([vai  ir^-  m  omni  vcrbo  da.  oni  eiiriosior 
<puKe;>  bibaxSiicovTQi  b£  und  facni  nuaeru  qmd  sn  ktmI  mwd 
Toö  8€OTipÖTiou  ÖTi  touTÖc  ifn  mctte  duicnis  sit.  resimiuet  nn 
b  ÖpTOC,  6v  ftilUKe  KÜpioC  auioiC  miitisicr  uci:  nie  panis  lucm 
(poTtTv.-  ik  oöv  ö  fipTOC ;  eitte.  dedu  uoi  deus  mamwcare.-  qiud 
toOto,  q)Tici,  TÖ  (ififia  8  cuvixatt  su  isiejiams  auat:  scraiö  mgiiit 

KÜpIOC.  fl  fleia  CUVlüElC  afilti  Ti|v    quem  urauiavu  Heus.'   iiate  ergo 

öp<mKf|v  «t'i'Xi^v  (puiilEci TE  DfloO  ordinalio  da,  haec  älimtmia  aHt 


DIgilizedby  Google 


UIhDi:  FIuloii  und  Anbronai. 


287 


Kai  T^UKaivei,  ip^oc  pkv  tA  anmam  norimfis  et  iBumttuif  ai- 
£Xt)Oe!ac  dnacTpdnTOUCOt,  iTEiOo!  gue  obätäeaf,  re^lendetw  veritaÜs 
bt  £p£T4  -rXuKEiif ,  ToiK  &mh!iv-  coruMO  niulEnu  tamgfiom  favo 
Toc  xal  TreivOEivTOc  KoXoicdTaOfac  quodam  Ha  <Kvenanm  virtütum 
£q)r|bövouca.  «lavitate  et  aermone  tt^Uiitiae. 

fl.  569  xa\  t6v  x'fiopov  tAv  epiit.  67,  8  tMMCifaiAM  erat  Ätr- 
iTGpl  äM«PTtc(c  ö  (piXdpEToc  IIiiTCT  ci»  jira  iieccato  et  oUatus  I»  Aolo- 
(ibr,oöxeäplcKEib£'^i]T^t^c  cougfiim.  guaeiivU  etm  goOea 
iritiot  Xönov,  ivinimpTfim.  Monate  et  ombMIiu  fuerat  .  . 
if  &'  alvlTTCtai  CKCTCT^ov.  t6  ]iiv  quid  iata  elgn^iBent  eotKiAtmus. 
Itrfiiv  äfiopTEtv  tbiov  OcdO,  t6  ntftil  iwcmre  mKim  eet  dei,  tmen- 
bk  MCTOVOetv  COtpoO'  iraTX^C-  dort  xg^knUs  est  et  eonigere  erra- 
nov  ti£  kal  bucedpETOv  toOtotc.  tumetpamitenliamgererepeecaH. 

id  tarnen      ^cfie  i»  Aoc  vita 

S.569  fcTioijbailETäpävEuperv     epfrt.  67,6  slvdfibai  autem 
(hrannicxovi^viiv   TÖ   ätiapieiv  Moysee  peecoti  vaatam  reperire 
iliux^vKot  dvEu  atcxüviiCTUMvfiv  antmiim,  uf  omptt»  «irorü  d^fM- 
TipD'ioOcav  ä^opTTi/i(!tTU)v.   dXX'  neref  et  rnttto  cii^e  sine  «So  sut 
äfiuic  oiix  i^P^i        tpXoTÖc,  pwIorediKederet.-wdflo»  tnoetitt, 
Xe-fiu         Tfjc  öEuKiVTiTOTÄTTic  gttio  eäo  tnyietw  tfratianaMw 
6p^nc  öX^TOu  Kaiabpa^ovoic  praeveniletflamriuiqtMedameder- 
Kol  Tfiv  öXtiv  *ii^xf\v  dTtiv€jitieEt-  rimi  tnotus  animam  depasälur  at- 
ct)c.  viK&Tai  -fäp  TÜ  fiiv  ^XdTTuj  gue  exurü  eius  innoeentiam;  prae- 
itp6c  T(üv  irXeiiiviuv,  tci     ßpa-  ponderont  cntm  futuris  praesenlia 
biSrepa  np6c  tüjv  uiKubponiuie-  et  tnolenta  moderalis  etplumpau- 
pujv,  TÖ  bE  ne\XovTa  irpöc  Tiliv  cioribus'diucurtdaseriisetaspeTia 
TiapövTUJV  ■  dCTaXpevov  bk  Kai  moüiadlrislibiialaetaelüUcebrosa 
ßpabii  Kai  fitXXov  fi  utidvoia,  rigidiorihis  et  praopropera  lardio- 
TioXii  bi  Kai  laxu  Kai  cuvex^c  rihus.    rdox  enim  est  iniquitas, 
Iv  Ti|i  SviiTiIi  ßiip  TÖ  öbiKtlv.       quae  ad  nocendum  occasiones  sug- 
geril .  .  knla  aulem  virlus  omnia 
et  diutuma  atnäalrix  antewdicat 
et  aäorienda  inspicit. 
3.571  fiäfvoeTcÖTioöbeovrai     de  fuga  saec.  8,  47  dentgue  et 
TTpöc  TÖv  TÖKov  ^^oiiiiv  'eßpaioi;  de  aUis Sebraeis mütierihua habes, 
TiKTOuci  be,  (ijc  cprici  Mujücfic,  qvia&iraeaepriuapariiuitgiuait 
TTptv  €k€X6€Tv  TÜc  yiaiac,  X^-ruj  veniantebsteiriees,eoquodiminiae 
bifiE66bouc,  T^xvac,  ^nicTiifjac,  iustonm  no»  expKtetU  artea  et 
qiijCEi  fiövij  xpiiiMCvin  cuvep-riP-"'  dfeci}ilM(U  propter  iaventioman 
genera  tue  re^rant  aHmnenta 
generandi,  sed  ^onte  parius  suoe 


'  Bo  iel  zu  lesfn  stntt  des  Hb  erlief«  ilen  poHoribm,  vgl.  rhein.  mnsenm 
XLIV  9.  MS.  '°  Vüriier  spricht  er  Ton  der  geburt  der  Bara;  cuXXd- 
PoOco  ffip.  91''"'.  ETtKtv  die  äv  dxpöviuc.  die  lelzlen  worto  gibt  Ambro- 
lina  de  fvga  aaec.  8,  47  mit  der  ibm  BDI  Vergilini  hehannten  nendung 
mie  expeelalum  wieder  [Tgl.  stadia  Ambl.  i.  ST  «um.  6S). 
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fundant  expectalionemsue  prat- 

vcniatd. 

a.  571  TTOTKdiXujc  bfe  Kai  irpoc-  8,  48  .  .  äefinUiomim  gmera 
qiuECTciTouc  Öpouc  a-nobibuia  sujipefuse  eermmua.  man  et  älo 
ToQ  oiiTonoSoOc  iva  ntv  TOi-  inwmit  et  tMvefltorum  suoniDi  attc- 
oOtov,  t6  xaxO  66plCKd^EVOV,  forem  fe5<j/fcafus  es<  in  guo 

^TEpov  bk  8  irap^bujKEV  6  6£iSc>  et  diligentiae  paltna  et  ingettü 
TÖ  ixiv  oi3v  bibacKÖpevov  fiaKpoO  significalur  aberiae.  prima  ergo 
Xpövou  bEuat,  TÖ  bi  (pücEi  TaxO  deftnitio  in  inventione:  quod  in- 
^€  Tpöiiov  Tivä  läxpovöv  lcn'  venitur,  qaatritur,  et  quod quaeri- 
Ktti  iK€ivo  ü^v  (SvepmiTOV,  toOto  lur,  lemporU  est;  quod  tcmporis 
bt  Seöv  ätp)|T'1Tf|V  fx^i.  est,  utigiit  düigetüiae  est  usw. 

TÖv  pev  bf)  irpÖTtpov  6pov  8,  49  tmde  miratus  pater  ait: 
KciT^ToEev  iv  TieOcei  «t!  toöto  8  est  hoc  quod  tarn  cito  in- 

vxyjii  ißpEC,  (Ii  t^kvov;»  töv  vmisft,  ßimi?'  respondü  lacob: 
StEpov  Iv  drtOKpicEi  ip&CKwv  '5  'quod  tradidit  dominus  deus  luus 
napäiuiKE  KÜptoc  b  8eöc>.  in  manus  meas.'  prima  definUio 

in  inlerrogatione  est,  seainda  in 

8. 672  TtpocnKÖVTuiC  oOv  X^TE-  46  siail  dixil  Moijscs:  'et 

■tai  «Kai  (ctai  tä  caßpara  ific  eruiit  sabhata  terrae  tobis  escae.' 
Tflc  üfiiv  ßpiüjiOTa»  bi'  uvrovoitiiv.  epulatorium  enim  et  plenum  iueun- 
Tp6<|)l^ov  T"P  Kai  dnoXaucTÖv  däatis  et  tranqiiälitatis  est  reguies- 
fi6vov  i]  iv  eei$  dväiiaucic,  oereiit(3uietoettiusdeleclaHonM 
^^Tt^TOV  draöäv  nEpinoioOca,  viäere, 
Tf|v  dnöXE^ov  elpi^viiv. 

BOM.   ,   Max  Ihm. 

29. 

Zü  XENOPHOBS  HELLENIKA. 

n  3, 86  ist  BDcbsenBohdti'  erklfiroDg  des  Oberliebrten  iropa- 
VEVOmW^oi  nicbt  einlenchteod,  Tielmebr  mit  Brritenbaoh  ansa- 
erksaneS;  dar  sinn  erfordere  ein  wort  mit  der  bedeatnog  'nicht 
recht  kennen'  oder  'faUeh  benrteilau'.  Bohmidta  nud  Cobeta  dahin 
lielende  Terbenening  napavEVOfliK^yai  ist  wegen  nichtbaglaabigong 
des  Wortes  abiulehDen;  Wyttenbsohs  iiapatci]Ko£vai  genttgt  für  des 
sinn  Tollkommen,  eutÄnit  sich  aber  von  Her  fiberliefeniiig  kuun 
weniger  als  das  lonSohst  liegende  irapcrvuncfvai.  da  der  gdegent- 
liofae  gebraooh  poetischer  wOrter  bei  Xenophon  dBrohaus  nichts  nn- 
erhfirtea  ist  ond  boi  Earipides  Ipb.  Aal.  688  nopavoetv  genan  in 
der  oben  gerorderten  bedantnng  Torkommt,  so  dürft«  mit  strncfaimg 
^ines  baebstsben  xn  lesen  sein  napnvevoiiK^vai. 

HsiuaBHaraDT.  JoHamms  BnOix. 
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30. 

ZU  TEEENTIUS. 

lion  der  lyrischen  partien  in  den  oltlnteiniäcben  comiidion  tTmittelt 
sind,  darf  die  von  Hentlej  {zur  Andr.  II  1,  7)  gemaelita  beobaoh- 
tung  gleiten,  dasx  auf  trochäische  octounre  ^unUuhiit  wieder  ein  tro- 
chaisoher  vero  folgen  mijaz,  meiner  üherKeugiiiig  von  der  ricbtigkeit 
dieser  regel  habe  ich  praef.  s.  Xlll  der  Tauchuitzer  ausgäbe  au3- 
diuck  gegeben  und  danach  im  Eunuohua  v.  560  aU  troeh.  septenar 
herzustellen  versucht  nach  den  troch.  octonBrea  v.  5ö8  f.  (vgl.  adn. 
crit.  zäaL).  dagegen  bat  HKriege  in  diesen  jshrb.  oben  s.  HO  uiif 
grund  des  Ühertiefert«n  trocb.  anfanges  und  endes  von  v.  üGO  aus 
ihm  einen  troch.  oclonar  mncben  >.a  niUssen  geglaubf,  ohne  ziigluich 
dem  folgenden  vers  (jetzt  iamb.  septenar)  trouh.  varsniasK  m  geben 
noch  anderseits  jtnes  liuntleyiiche  gesuti  auch  nur  anzuiweifeln. 
iTaterea ,  v.  561  zum  troch.  vers,  etwa  einem  octonar,  zu  machen 
geht  wegtn  di'S  folgenden  verbes .  der  to  klar  wie  möglicb  als  iamb. 
octonar  Überliefert  ist.  durchaus  nicht  an.  daher  muez  oben  v.  6G0, 
der  in  seiner  hal.  gestalt  überhaupt  kein  vers  ist  (.^^.  Quid  taceaf 
CiL  0  tcslus  dies  hominis,  iitaice.  salat).  trocb.  septenar  werden, 
mag  die  crgünzung  und  beretellung  der  zweiten  hKlfte  auch  ganz 
anders  lauten,  als  ich  dubitanter  et  magis  eiempL  gratia'  vor- 
geschlagen hatte  {hominum  dnintum).  dagegen  denke  ich  Uber  die 
werte  o  feslus  dies  hominiB  la  der  mitte  des  verses.  die  ich  früher 
mit  emem  kreuz  versehen  hatte .  Iiommis  sogar  mit  eckigen  klam- 
mem, jetzt  anders  als  damals,  freilich  dasz  die  interjcction  o  mit 
dem  nominativ  schwere  bedenken  erregt  |_s.  adn,  crit,  zdst.),  ditrf 
ich  jetzt  mit  berutung  auf  I'aul  Uichter  in  Sludemundd  Studien  I 
s  586— 600  n  cl  I  tl  h     I  1     ]  1  inm. -HM  wird 

unsere  stelle  als  e\n^  hoiliiuuüslos  viTdci:iL-iie  bezeichnet,  dagegen 
ateht  oh  eine  n  1       i    1  1    n     n  h     le  bt  mit  o  vev- 

tanscht  werden  knnnte  —  namcntbcb  muste  oh  bdufig  dem  kurzem  o 
weichen  ■  —  l  egelmliszig  lür  sich  allein,  vor  emem  vuilatündigen  oder 
einem  abgekürzten  satzc.  alau  auch  recht  oft  so,  dusz  ein  nominativ 
mit  einer  copula  unraittclbBi-  fulgt.  beispielo  davon  linden  sieb  zahl- 
reich bei  Eicbitr  ao.  a.  fjüO — Gui.  nicht  minder  ist  oh  der  ganz  ge- 
wöhnliche ausdruck  freudiger  Überraschung,  wie  sie  der  läge  und 
Btimmung  Chaereaa  an  unserer  siulle  gerade  entspncht  (s.  Richter 
8.  606  f.).  auch  personentvecbsel.  der  vor  ok  regelmKszig  eintritt 
(s.  Bicbter  a-  607).  Endet  sieb  hier,  die  copula  es  kann  mit  der 
«ndnng  von  fcstus  durch  apbaeresis  verbunden  sein  (vgl.  m.  ausg. 
praef.  s.  XIV).  falls  man  es  nicbt  vorzieht  es  nach  äies  eisznschiebeir. 


■  ob  die  untencfaeiduDg  der  beidep  partiksln  nach  der  sEhraibuDg 
Jemals  gaui  dniohgefllhrt  war,  mBEble  ich  übiigaas  beiwtlfelii. 
JurWdur  nir  duL  pUlal.  um  hTI.  (  a.  i.  SO 
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raetriscli  ist  beides  lulHssig,  nur  steht  im  lelzfcra  falle  für  den  rest 
des  verses  ein  tusi  weniger  zu  geböte:  Quid  laces?  CIL  'Oh,  fesiü's 
äieshöminis/ aaw.  oder  Quid  tac&?  CH.  Oh,fiä«sdies  (^esyiiömitiis! 
nsw,  für  letatere  form  vgl.  zb.  Heaat.  1010  f.  dh,  \  itiiqiios  is,  qui 
ggw.;  für  eretere  gibt  es  ein  völlig  gleichee  beispiel  Phor.  324  oh,  uir 
fortia  atque  amku's/  (die  bsa,  o),  und  mit  einer  andem  interjection 
Fbor.  411  hahahad,  homo  suaui's.  vielleicbt  kann  man  au  diesen 
nnd  Bhnlicben  stellen  sowie  an  der  unsrigen  nach  eh  auch  den  bloszen 
nominfttiv  als  elliptisch  gebraucht  annehmen  (vgl.  m.  aueg.  desPhor.' 
anm.  zu  v.  .124).  vBa  aber  den  aiisdruck  selbst  anbetrifft  ('ob,  ein 
festtng  von  einem  mensobenl'),  so  ist  allerdings  Plantua  in  seiner 
lebbuftun,  temperamentvollen  spräche  ungleich  reicher  an  so  kühnen 
pcraonificationen;  vgl.  tb.  o  mea  opporlvnilas  Cure.  305,  Man.  137 
in  der  anrede  an  personen';  ebenso  fesliuitas  Cae.  I  '17,  III  3,  14 
und  ähnlich  Poen.  389.  nur  ein  weiterer  schritt  ist  es  einu  person 
aus  larllichkeit  oder  frende  als  den  feäus  dies  des  sprccbcndcn  za 
bezeichnen,  nnd  auch  hiervon  gibt  es  ein  iweifulloaes  beispiel  bei 
Pkütua  Cr3.  I  49,  wo  es  nach  einer  fülle  anderer  liebkosungen  hcisit: 
sine,  arnabo.  (ed  amnri,  mens  feäiis  die/:.  |  meus puUus passer  usw. 
man  wird  nlso  auch  Ter,  L>ine  solebu  kühne  ivendung  zutrauen  dürfen 
an  Omer  stelle .  wo  die  zum  btchsten  Rradc  gesteigerte  Stimmung 
des  überglücklichen  Chaerea  zum  auadrui^k  kommt,  übrigens  gibt 
der  Zusatz  hominis  in  deutlicher  weise  dem  bilde  seine  bestimmte 
beziehung;  vgl.  ib.  696  moiisinim  /lonniiü;  Plaut.  Caa.  II  1,  8  und 
in  2,  22  ftagUium  hominis.  Poen,  13  lö  halkx  uiri.  die  zweite  h Elfte 
des  Verses  ist  m  Unordnung,  metriseh  üchlieszt  sie  sich  nicht  an  das 
vorhergehen  du  au.  ein  initiliibcher  scblu^z  felill,  kemest.ills  reichen 
die  beiden  worte  amicc  saluc  aus.  selbBt  wenn  honnms  in  die  zweite 
halfte  gehuren  sollte,  unbedingt  vermisjt  wird  nichts:  denn  was 
Kriege  behauptet,  dasi  Antipbo  als  neunuftretendur  dem  publicum 
sogleich  mit  namen  vorgestellt  werden  niüsto  (erat  sbi>  sieht  »cm 
name),  wird  durch  das  von  Kriege  selbit  nngefiihrte  bcispiel  di:s 
saiex  im  Eun.  V  o,  wo  wir  den  namen  giir  nidit  erfahren,  wider- 
legt, von  untergeordneten  nebenperäoncn  tntlt  üii^selbe  bei  iler 
nufn;i;  im  Heaut  zu.  aber  nuiugeben  i?t.  ila^z  eine  haldige  nennung 
des  namens  der  regel  entspricht,  mit  umstelluns  der  überlieferten 
zwei  Wörter  laszt  sich  nun  der  vers  so  vcrvolUtUndigen: 
gvidtaces?  CH.  Oh,  festus dm hömints !  salue,anii(ciim',Aiiiipho'). 

Sodann  möchte  ich  noch  auf  den  von  Kriege  ao,  b,  TiS  gleich- 
falls behandelten  prolog  des  HeaatontimoruDKiuos  kurz  ein- 
gehen, im  anschlusz  an  die  gestalt,  welche  ich  dieaeni  prolog  in 
meiner  ausgäbe  von  1884  gegeben  (v.  1—3.  11 — 15.  4.  5.  lücke. 
16  ff.)',  sucht  Kriege  nachzuweisen,  dasz  v,  15.  16  nicht  getrennt 

•  den  veg  in  der  pcraonilicalion  zeicrn  BtcllBn  irio  Piend.  669  f. 
ntimqitg  Ipta  Opporiimila^  ton  polull  ni  opportuniur  |  adueiärt  hüte 
aUaliul  ml  eppertunt  tpittala.  '  biniicLtlieh  der  woilttertaDg  vel. 
Hsant.  106  mbIm,  mime  mL      '  naebtrl(lieh  nimt  LHavet  in  der  htu« 
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werden  dürften,  v.  4.  5  nber  vor  v.  35  einzuscbioben  Eeien.  zu- 
gleich macht  dar  herausgeln^r  di'-i  r  jiilu  Uüiilirr  iv.  78  ivmn.  aus  tuneni 
undotierteD,  aber  aus  dem  finic  ilw  :aiifzigir.  ^p;iti:steiis  dein  Jiiifaag 
der  Bechiiger  jalre  stamDHiii.l^n  ...■.tfi  FBIi(.bcUi-,s  ü^o  iin(;r(...:^3iite 
mitteilnng ,  dasi  dieser  damals  bereits  die  glüicbe  faasung  dts  pro- 
logs  vorgescblagen  babe.  da  Kriege,  was  für  seinen  zweck  völlig 
ansreicbeud  war,  nur  meine  ausgäbe  von  1884  anfuhrt,  so  gestatte 
icb  mir  daran  zu  erinnern,  äaaz  das  weaontlicbete  tod  meinen  vor- 
schlagen zu  dem  prolog  schon  in  meiner  doctordiss.  (de  prol.  Flaut 
et  Ter,  ^uacst,  sei.,  Bonn  1863,  s.  5—11)  veröffentlicht  war  (s.  d. 
ausg.  ailn.  crit.  ^.  XXII  f.),  dasz  ich  in  dieser  aber  s.  T  mich  bereits 
auf  eine  beüprecbung  des  prologs  im  Bonner  philologischen  seminar 
berief,  diese  fand  statt  im  wintersem.  1861/62  auf  grund  einer  von 
mir  eben  Uber  unsem  prolog  gelieferten  arbeit,  die  vüllig  unabhängig 
von  BUcheler  (damals  professor  in  Freiburg)  entetsnden  war.  was 
unn  aber  eachlich  das  neue  an  Eriegee  Vorschlag,  nemlicb  die  Um- 
stellung von  T.  4.  6  (er  integra  graeca  usw.)  hinter  v.  34  (statt  v.  15) 
betrifft  —  nie  BUcbeler  jetzt  zu  diesem  vorschlago  steht,  wissen 
wir  ja  nicht  —  so  halte  icb  ibc  für  entschieden  falsch.  Ambivius 
teilt  im  eingang  des  prologs  nicht,  wie  Er.  annimt,  seine  aufgäbe  in 
die  eines  Sachwalters  und  die  eines  prologus  (letzterer  soll  dann  mit 
v.  4.  &  vor  V.  3ö  btginncn),  sondern  erklärt  nur  zuerst  den  grund 
anzugeben,  warum  er  und  nicht  wie  gewöhnlich  ein  jÜDgling  den 
prolog  spreche,  dann  aber  eben  vorzutragen  wozu  er  gekommen  sei 
{gmd  ueni  proloqiii).  der  giund  seiner  wabl  war  natürlich  mit 
wenigen  versen  gesagt  (v.  11 — 15):  Ämbivius  sollte  diesmal  inner- 
halb des  prologs  gar  nicht  prologspreche r,  sondern  reilner,  Sach- 
walter sein.*  dosz  auszer  der  oratio,  dem  zwecke  seines  uuftietens, 
noch  ein  besonderer  piologabschnitt  kommen  werde,  ist  nirgends 
angekflndigt,  vielmebr  nach  dem  gesagten  nnmOglich.  auch  nnter- 
scheidet  siob  der  teil  deg  prologs  von  v.  35  an  im  tone  darchans  nicht 
vom  vorausgeheaden,  viehnehE  hdszt  es  t.  41  mea  causa  emsam  hone 
iusUm  esse  a»imum  inäucite,  worans  man  sieht,  daez  der  redende  tich 
noch  immer  als  cauaidieua  db.  orator  betrachtet,  daaz  endlich  die 
V,  15  ausdrücklich  angekündigte  rede  (orottonem  hane  .  ,  gvam  dtc- 
turus  Silin)  unmittelbar  mit  v.  16  begontten  habe,  iitkaom  anzu- 
nehmen ;  reden  fangen  in  der  regel  tüoht  mit  'nemlich*  a^>  dagegen 
sind  T,  4.  6,  welobe  den  HanL  als  die  vCllig  unveifinderte  flbei- 
tragnng  eines  griechischeD  stDekee  binstellen*,  vor  t.  16  ff.,  die  anf 
die  anU^B  der  contamination  näher  eingehni,  bestens  an  ihrem 


de  pbll.  n.  I.  X  (18S6)  s.  12  ff.  dieselba  Dtntlellung  tdd  v.  4.  6  vor,  nur 
mit  bslbsbaltani-  tdq  v.  6  und  ohne  liicke. 

*  natürÜGti  nur  vor  beginn  der  eigentlichen  aitfruhrung  des  hml- 
■piets,  auf  welche  v.  B  {actmas  sum)  htiog  nimt.  '  derjenigeti  epklil- 
tmg  dieiBT  verse,  welche  Phil.  Fabia  'lea  prol.  de  Iii.'  (Paria  1868) 
1. 19  ff.  gibt,  wonach  das  BtQok  gerade  als  neu  beieiehDet  werden  soll, 
kann  loh  nicht  belsümmeil. 
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platte,  die  annabme  einer  IQck«  zwischen  v.  4.  ;i  und  lü.  die  ich  m 
der  ausgäbe  nach  aogesetzt  batlu,  halte  ich  letzt  für  entbehrlich, 
mit  dem  verbBltaismSszig  einfachen  mittel  emcr  Umstellung  von 
T.  4.  5  hinter  II — 15  wäre  somit,  nachdem  v.  7 — 9  dem  Heeyra- 
prolog  wiedergegeben,  v.  6  als  BDsflQBz  der  grommatiker Weisheit  und 
V.  10  als  zur  heratolbng  eiaes  luscmmenbanga  emgescboben  wieder 
Quageschieden  worden,  der  ganze  prolog  in  Ordnung  gebracht  (v,  1 — 3. 
11—15.  4.  5.  16  ff.),  ich  bin  auf  diese  weise  Tüllig  zu  meiner  ersten 
ansieht  Uber  die  gestaltuug  des  piolngs  zurflckgekebrt,  Uber  die  ich 
s.  7  meiner  tnaug.-disa.  mit  den  Worten  berichtet  habe  'et  cum  anteft 
loonm  ita  aanari  posse  arbitratus  esaem,  ut  Teraibns  7 — 9  cemotie 
(de  eis  panllo  post  uberins  dieputabitar)  veranm  10  proisoB  deUre- 
mos  «t  Tersne  4  et  ö  Torsui  Ifi  postponeremus'  new.;  eine  annoht 
von  der  mich  die  autoritKt  Ritschis  nicht  hätte  abbringen  sollen. 
GÖTTIHOBH.  East,  Dziatzko. 


]]^inen  recht  schlagenden  beleg  fUr  die  berecbtiguog  meiner  Im 
TOrigen  jalirgang  dieser  jahrb.  s.  844  aufgestellten  forderung,  dasi 
bei  der  ti'itkritili  des  Terentina  die  hog,  teatimonia  vetenim  eine 
grOfizere  berllcksichtigung  verdienton ,  als  iliaen  liisher  zu  teil  ge- 
worden, liefert  der  anfaug  der  dritten  scene  des  dritten  actes  vom 
Hautontimorumenos,  am  abend  vorher  war  auf  dem  landgute  des 
CliremeK  ein  Bacchanal  im  eigentlichen  sinne  des  nortes  [s.  v.  110. 
733)  gefeiert  worden,  an  dem  auch  die  meretrix  Baceliis  mit  lahl- 
reicbem  gefolge  teil  gononimeu  und  wobei  Clitipho,  der  jugendliche 
solin  des  Chreraos  und  liebhaber  der  Biiccliis,  seiner  Sinnlichkeit  zu 
stark  die  lügei  hatte  sohieszea  lassen,  ob  seicer  'handgrelfliubkeit' 
macht  nun  der  Tater  seinem  söhne  am  andern  morgen  bittoi'e  vor- 
würfe, wozu  er  sich  um  so  mehr  verpfliahtet  mbLt,  als  ihm  Torge- 
üpiügelt  worden  war,  lia<;chiB  Gel  die  geliebte  dea  freundea  seines 
Sohnes,  des  eben  a\ia  der  ferne  heimgekehrten  Clinia, 
ri62  Quid  istuc  Quaiso?  q\d  istic  nuisesl,  ClÜ^of  üatie  fkri  <^OTtd? 
T  Quid  ego  feei?  J  Viäinego  le  mödo  manum  in^numliuicmerelrki 
{nserere? 

das  geloge  war,  wie  gesagt,  am  abend  vorher  abgehalten  worden, 
und  wenn  in  dem  etUoku  von  v.  HO  au  .souät  darauf  bezug  genom- 
men wird,  so  geschieht  dies  mit  /(tri,  nie  v.  iiV)  qiii  licri  latitum 
hiberis  und  gleich  nach  den  oben  auigesehrlebenen  versen  v.  fiGÖ  ud 
hcri  in  uino  -juam  innioilesliis  fuisti.'  und  hier  soll  Chrvoies  mit  modo 
'=0  eben"  darauf  hindeuten?  das  i=t  einfach  uiimÜKlicli ,  obgleich  es 
in  allen  hss.  und  ausgaben  des  dicbtcrs,  de=gli'i<;lien  in  CConrudla 
metr.  composition  der  com.  de=  Ter.  s.  103  unangefochten  steht, 
nun  findet  sieh  bei  dem  rhetor  Julius  Uufiuisiius  nn~  dem  lel/.len 
viertel  des  vierten  jb.  nach  Ch.  in  si-inem  büehlein  .ir-  /iijuris  frnlcn- 
tiarum  et  cloculionis  b,  14  (Halm)  folgender  arlikeh  ircMij^ig  siue 
imtlfuiBig.  haee  fit  figwra,  cum  iurgamm  ou^  ooargvimua.  Cicero  m 
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CatHinam:  'palere  tua  eonsilia  non  lentis?  quem  itoslrum  ignorare 
arbärans?'  TerenÜta;  'non  ego  le  uidimanum?'  Vergühis:  'no» 
ego  te  ttidi  Damonis,  pessime,  caprum?'  scbon  dis  gaozs  fassung 
dieMB  artikeU  zeigt,  dasz  die  abweicbuDg  des  mittlem  citates  von 
unserer  Überlieferung  cicbt  die  folge  einer  gedBchtDiairmtig  seia 
kann,  soudero  dasz  dos  citat  aus  einer  bs.  entnommen  iat,  die  au 
alter  and  gediogenhcit  alle  uns  erhaltenen  hs6.  einBcbliesdlcb  des 
Bembinus  überragte;  wir  rnUasen  also  diese  lesart,  in  der  das  so 
böchst  anstSszige  modo  verfichwunden  ist,  in  den  teit  setzen  mit 
einer  kleinen  nachbesserung  der  Wortstellung  aus  rhjrthmtsch -metri- 
schen grQnden ,  uidi  te  ^tntt  le  tiidi.  diese  andernng  dOrfen  wir  uns 
um  so  eher  erlauben,  da  der  grund  des  Tersebens  klar  vor  an  gen 
liegt;  dem  Schreiber  lag  echon  der  anfang  des  dritten  citats  non  ego 
te  uiäi  im  sinn  and  in  der  feder. 

Ohne  Zweifel  hat  der  alte  rhetor  dieses  citat  nus  Terentius  nicht 
mittlem  wortefflOMum  abgebrochen  —  diese  fUnTwürter allein  geben 
ja  absolut  keinen  sinn  —  sondern  den  satz  bis  za  ende  geführt;  aber 
ein  frommer  klosterbruder,  dem  die  nSchsteu  obscenen  worte  an- 
stOszig  waren,  hat  sie  heim  abschreiben  einfach  weggelassen,  ob 
Bich  noch  eme  spnr  dieser  Teretümmelung  irgendwie  erhalten  habe, 
kSnnen  wir  jetzt  nicht  mehr  controUieren ,  da  der  einzige  codei,  ein 
Spircnais,  m  dem  Iliifinians  sebriflpii  enthalten  waren  und  aus  dem 
Job.  Frohen  in  Baael  1521  sie  nach  der  ubschrift  von  Beatus  Bbe- 
uaiiiis  ]iiiLre(irui'kt  hat,  bei  der  ulnilscherung  von  Speier  durch  die 
inordurenTieruiinden  Ludwigs  XIV  1669  zu  gründe  gegangen  ist.  wir 
haben  demnach  auch  keinen  Suszern  anhält,  ob  Rufinianus  als  letztes 
wort  semes  citatea  ingerere  oder  inserere  in  seiner  bs.  gelesen  bat. 
indessen  was  er  wahrscheinlich  gelesen  hat,  darOher  ISszt  sieb 
aus  mnem  gründen  eine  entscheidung  treffen,  dieses  letzte  wort 
im  citat.  das  erste  von  v.  564  lautet  nemlicb  im  Bembious  ingerere 
mit  einem  von  späterer  band  übergeschriebenen  S  Uber  ff,  in  der 
recension  des  Calliopius  inserere.  diese  letztere  lesart  haben  bisher 
sHmtticbe  bgg.  (mit  ausnähme  Dziatzkos)  aufgenommen,  ohne  zweifei 
bestochen  durch  die  note  von  Bentlej:  'inserere  .  .  vera  lectio  est. 
ceita  fidefl  a  Nasone  est,  qui  inseniisse  manum  habet,  versu  ipso  non 
patiente  ut  ingessxsse  eubstituas;  Amor.  II  16  et  laevam  tunids  in- 
scruisse  maman.'  aber  musz  denn  der  Sprachgebrauch  des  Ovidius 
luaszgebend  sein  für  den  des  Terentius?  die  geburtsjahre  dieser 
beiden  dichter  liegen  um  nicht  weniger  als  140  jähre  aas  einander 
(1 83—43  vor  Cb.);  sollte  in  so  langer  zeit  der  Sprachgebrauch  sich 
nicht  vielfach  geändert  haben?  man  vergleiche  doch  das  deutsch 
TOD  1890  mit  dem  von  1750,  wo  Goethe  noch  in  der  wiege  lag, 
welch  ein  ungeheurer  unterschied!  hierzu  kommt  noch  folgender, 
hofiontlieh  durchschlagender  gmnd:  das  verbum  inserere  ist  dem 
Sprachschatz,  Über  den  Flautus  und  Terentius  verfügen,  vGllig 
fremd;  anoh  in  den  fngmenten  der  Übrigen  komiket  sowie  denea 
<ler  tngiker  komnit  es  nicht  tof,  eheneo  wenig  in  denen  des  Lociling 
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(ancb  in  den  index  vocabulorum  zxm  erslen  haode  des  CIL.  habe 
icb  vergeblich  nach  einer  form  dieses  verbums  gosucht).  wann  uad 
TOD  wem  es  zuerst  iu  die  litteratur  eingeführt  worden  ist,  weisz  ich 
nicht  (mSglicbor weise  von  Lucretins,  bei  dem  wenigstens  II  115  in- 
serii  [radii  solis]  vorkommt):  die  jetzt  lebende  jüngste  philologeu- 
generation  wird  es  vielleicht  in  ihrem  greisanalter  erfahren,  wenn  der 
i^elL  jahrzeboten  vorgublicb  ersehnte  thesaums  lingnaa  latinae  dann 
endlich  im  druck  und  wenigstens  2a  denbuchstaben  ins- vorgeschritten 
sein  wird,  jedoch  scberi  bei  seite  1  dasz  innerere  an  unserer  stelle  so 
gut  wie  sicher  nicht  von  Terentius  herrdhren  kann,  hoSe  icb  erwiesen 
zn  haben,  wie  steht  es  mit  ingerere?  man  vcrgleicbe  den  v.  988  des 
Pbormio:  da  ruft  Demipho,  als  der  parasit  Phormio  sieb  durchaus 
nicht  wiUffihrig  zeigen  will,  seinem  bruder  zu :  nisi  sequitur,  pugttos 
in  wnfrem  ingere.  dieses  ingerare  pugnaa  in  aentra»  (partuitt)  und 
dus  obige  itigereremttnuminsiMmttnterelriäthot^chiäa,  wennancb 
die  ausfuhrung  ohne  zweifei  sehr  verschieden  gewes«n  iat,  die  entars 
grob  und  gewaltsam,  die  zweite  mSgliohat  aanR  und  tart,  doeh  tinen 
und  denaelben  act,  und  so  denke  ich  vrird  man  m  der  riohtigkdt 
dar  letart  dea  Bembinus  in  v.  564  das  Haut,  nicht  Hiebt  iweiMu 
trotz  der  ichsinbar  schlagenden  parallelatelle  des  Ondine.  man  wird 
also  die  oben  nach  der  vulgata  angefUhrtsn  vene  fortan  ao  za  lesni 
haben : 

Quid  istuc  quaesof  epttisticmet  est,  (M^iko?  itane  fitri  t^orktf 
J  Quid  ego  fed?  J  Nön  ego  uiditimoMiminsiiMmlmieiHerttrici 

ingerere?  ^  Adahaeerfy  t^jxaw. 
und  daaulbe  ingerere  anoh  dem  Jnlins  Bnfiniaans  ?indiiuraen,  wenn 
einmal  in  femer  zakunft  in  einer  neuen  anagsbe  der  'rhetorea  latini 
tninorea*  das  citat  ans  Terentius  vetvolUtlndigt  werden  wird. 


In  der  zweiten  scene  des  fOnften  actes  der  Andria  finden  sieh 
zwei  verstOsze  gegen  die  regel,  dasz  eine  reihe  von  sUchiscben  (nicht 
lyrischen)  trocbSischen  und  iambiecheu  veieen  nicht  nnterbroohen 
worden  darf  durch  einen  iambiechen  bzw.  trocbUscben  vers.  das 
ersten  verstosz  bildet  v.  8ÖT  frklis  seuerUds  inest  in  wfSu  algue  in 
utrUs  fides,  welcher  die  troch.  septenare  842(oder  sobon  820)— 859 
als  iamb.  oetonar  nnterbricht.  als  solchen  hat  ihn  nemUcb  mit  recht 
GHenuaan  elem.  dooti.  metr.  s.  167  gekenntöchnet,  w&hrand  Bantlcj 
ibn  noch  alB  troofa.  septenar  gelten  lieaz,  indem  er  den  daotyloa  iritli' 
se-  als  Vertreter  eines  trochSiu  «"ti^I"",  kher  ein  solcher  dactflns, 
dessen  zwei  kürzen  durch  ein  wartende  gesdiieden  werden,  kann  — 
darOber  äind  alle  kundi^'i.-n  metriker  Iieute  einig  —  lüe  «neu  tro- 
ohBns  vertreten,  so  ha.1  denn  inent  BhEloti  (jabrb.  1664  e.  200 
und  in  seiner  im  jabre  darauf  eradiieneDeD  ausgäbe  der  Andria)  statt 
tewrkas  vorgesohlogea  zu  schreiben  iMrifas  •—  'wahrheituinB,  wahr- 
beitiliabe',  nnd  da  diese  Snderang  einen  vortreSlioben  sinn  gibt  und 


\i  Dlgilizedby Google 


Ai'leckeisun:  zu  Terentius  [Aadr.  8BT]. 


295 


iiiiDriiiGn  iiuruü  die  erato  haud  des  Vaticanus  (C)  some  durch 

itio  oa.  ur.  tios  Donatus  zu  Eun.  V  1,  'i'2  bu.^täti^t  wird  [sclieinbar 
auch  durch  Noniua  a.  409,  21),  bo  liaben  iif  Spcugel  und  Dziatzko 
m  den  t.uiL  HUI  genommen,  und  auch  Courudt  metr.  comp.  s.  H4  f. 
bfilt  tterUas  für  die  echte  l<?sart,  auch  ich  uelbst  war  lauge  zeit  von 
1  iciii:>ritcir,  derselben  Uberzeugt,  bis  ich  durch  die  in  alterer  and 
jüngerer  Lalinität  ungemein  häufige  Zusammenstellung  von  trisiis 
ac  (ä)  Beuerns  wankend  wurde:  so  spricht  Luciliua  XXVIII  12 
(v.  es  t  L.,  568  8.)  von  Irisles  ac  sciieri phihsophi,  Cicero  im  Laelius 
§  60  von  Irislitia  et  iti  omni  re  scucyilas,  decaelbEj  df  oral.  II  §  28!)  von 
einem  uoUhs  smerifr  d  trislivr,  im  Brutus  §  97  hämo  ipsa  fristitia 
et  sciicrilatc  })opiiloris,  §  1  i  ii  in  'jnodani  trisli  d  scucro  gencrc  dicenäi 
MCrsatus  est,  p.  Caelio  §  13  cum  Irislibus  seucre  vimrc.  Phil.  III  §  30 
nlinaa  rn  Irixli  nr.  fFAiera.  in  der  rodi;  in  P.  Clmiium  cf  f'.  CurioneM 
4.  I  quid  cum  Itoc  Jiomine  mbis  tarn  trisH  ac  seucro?  Corn.  Nepoa 
F,  t    I  l  t  8  1 


1  Studemui 


dasi  hier  eine  lUcke 
Terentivs  <iti  Ändria 
schritt  weiter  und  er 


Studamund  hat  es  onterlossen  6ome  meinung  über  die  äean.siou  das 
Terenzischen  Verses  zu  Üuezern.  das:  dieser  In  der  überlieferten  ge- 
atalt  nicht  vom  dichter  berrUbren  kunn.  habe  ich  oben  gezeigt,  bei 
der  herstellnng  haben  wir  auszugehen  von  der  Uberlieferung  der 
zweiten  Sewin^tolla .  lu  nmrn.  Iii  37:  hier  hat  die  beste  hs..  der 
Vat.  3317  {sacc.  XI  m  lant;o bardischer  schrift)  tristis  seuentas  est 
in  vuUu.  und  genau  ebenso  steht  auch  im  Decurtatua  (G)  dea 
Tfirentiiis.  legen  wir  diese  Überlieferung  zu  gründe,  so  bedarf  es 
nur  noch  einer  genngfUgigen  Umstellung,  am  die  band  des  diahters 
wiedersDgewuinen : 

IKrifs  ett  settirttas  m  ußüt  atgue  in  verUt  fida. 
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Der  zweite  'oben  erwähnt«  verstosz  Bildet  sich  wenige  Yerae 
später,  KO  umgekelirt  mitten  zniecbeti  iHmbiscben  octonaren  v.  B64 
der  troohaische  septanar  iam  te  commöliim  reddam.  f  Tammdsi 
hoa  vermnst?  T  Tarnen  erecheiat.  Spengel  beraerbt  dnzu  im  krit. 
onbang:  'der  vers  ist  ein  gegen  alle  anfecbtungen  sicher  stehender 
trocbSischer  septenar:'  icb  bin  im  gegenteil  der  meinung,  das2  der 
llberlieferte  wortlant  znr  anfecbtong  in  sehr  hohem  gr&de  anlast 
liietet.  was  soll  coimnotum  beisien?  Spengel  fügt  znr  erUntetimg 
bei  'durch  sohläge'.  ein  wrleribua  caeäere,  aedpere,  coBrcere,  easti- 
gare  dH^iem  kenne  icb  wohl,  aber  lierberibtis  cotnmoueref  soll  da- 
don^  hier  die  Wirkung  der  pritscbeDhiebe  büzpicbnpt.  Würden,  das 
sichdreban  nnd  -winden  des  körper.»  iiiiter  Aer  ivuclil  tltr  nitLlfr- 
follenden  soblage?  dafür  würde  mir  (ins  tompoMlimi  coiiiwiOicT-c 
sehr  nnglQcklicb  geirUblt  erechoiDCC,  und  vertrU|;l  cit-h  auch  nicht 
mit  der  von  Spongel  eelbat  angezogenen  paralltl stelle  Haut,  7:iO 
dormmnt,  ego  p<A  istos  commouebo.  hier  hat  commouere,  wiu  dar 
gegensatz  zeigt,  nur  die  bedeatung  'aus  dur  bisherigen  antbUtigkuit 
aufrütteln';  Ton  eoblSgen  kann  da  nicht  im  entfiTnlestcn  die  rede 
sein,  dieselbe  ptelle  hatte  übrigens  schon  Buhnken  zd^t.  nngüfubrt, 
der  erklärt:  'commolum  reddam,  b.  e.  commovebe,  faciam  ne  auiiiio 
sis  otioso,  ut  DsTus  v.  I  [842]  diierat.'  und  in  demselben  sinue 
bat  es  wobl  auch  Georges  im  haudwGrterbucb  1'  sp.  1238  gelaszt, 
dar  übersetzt  'ich  will  dir  bSnde  und  fUsie  macheu',  aber  1)  ist  es 
sehr  fraglich,  ob  Simo  die  worte  dos  Davus  animo  nuneiam  otioso 
tsee  impero  wirklich  gehSrt  bat,  bzw.  nach  der  absieht  des  diobters 
hat  hören  sollen ;  Davus  hat  sie  auf  der  tbUrschwelle  in  das  haus  der 
Olfcerium  hiamn  gesprochen,  und  die  ersten  worte  Simos  «nde  egre- 
düur?  und  quid  iSud  mälist?  bdnnen  der  einfachen  thatsache  gelten, 
dasz  er  seinen  eklaven  aus  dem  ihm  verhaszten  hause  herBOstreteii 
sieht.  2)  war  Da?ns  in  der  ganzen  vorangegangenen  zeit  des  stOckflB 
keineswegs  unthstig  gewesen,  im  gegenteil  hatte  er  —  das  leigt  der 
ganze  verlanf  —  bände  und  füsie  unablässig  in  bewegong  erhallen, 
und  das  nuste  auch  sein  herr  Simo  sehr  gut.  wie  soll  dieser  nnn 
hier,  wo  er  ihn  ins  baue  hinein  abfuhren  und  in  fesseln  legen  iBszt, 
dazu  kommen  ihm  zuzurufen  'ich  will  dir  bfinde  und  füsze  machen'? 
das  hl  undenkbar,  der  hauptgruud,  weehnlb  Simo  gegen  seinen 
Bklaven  so  aufgebracht  ist,  nachdem  er  seinen  knutenmeister  Dromo 
herbeigerufen,  sind  die  fortwahrenden  redemationen  dasDavus  gegen 
sainea  befebl :  batte  or  ihm  doch  schon  einmal  {r.  860)  lugernfen 
uerbum  ti  addideris  .  .;  da  nno  Davos  immer  noch  nicht  anfhOrt,  so 
mft  ihm  sein  herr  zu:  'ksrl,  [du  kannst,  wie  icb  sehe,  dein  widsT' 
borstiges  mundwerk  nicht  halten,]  ich  werde  dich  jetzt  gleich  mund- 
tot macben':  also  in  eommotutn  steckt  nichts  anderes  als  mvtum: 
cgo  tc  iam  mntum  reddam.  aber  das  motrum  I  da  wird  ja  der  vers 
um  einen  vollen  fusz  zu  kurz!  —  Der  lioblingsausdrack  unseres 
dichters  fUr  'jetzt,  gleich  aaf  der  stelle'  ist  eonlinuo,  und  dieses  ist 
statt  tum,  welches  nur  ein  gbssem  von  jenem  ist,  einnuetien,  also; 
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^0  t£  eofttinvo  mtitwm  redäar».  X  Tämen  eisi  hoc  uertänst? 

IT  Tarnen. 

ein  diorthot  der  TcrenziEcbeu  komHdien  in  den  ersten  jab rhu nderlen 
nach  Cb.  mui'i  m  Uifsem  continuo  coetoei  genommen  habL'n:  das 
zeigt  augenscbeinlicb  der  vera  Bant.  1001,  der  im  BembinuB  (mit 
bencbtigung  einiger  nachlässigkeitsfebler)  lautet:  mirör  (tu/ri}  coii- 
tinvo  Mno  (st.  hunc)  (^m/^y  abripvisse  (ßt.  adripuisse):  öd  Mcnc- 
tfemum  hunc pirgam ;  in  den  Calliopiscben  bss.  dagegen:  miror  non 
iussisse  ilico  arripi  n\e  hinc  nunc  ad  Meneäemum pergam  (mit  eini- 
gen vsmnten,  namentlich  in  der  zweiten  hUlfte,  die  uns  bier  nichla 
angeben),  sowie  nun  hier  das  coniinuo  durch  ilico  oHanbar  absich  t- 
!i  eh  (Tiet/I  worden  Inf,  SO  an  Unserer  stelle  der  Andria  durch  iam. 
dieses  gloibem  but  sich  erhalten,  das  echte  continuo  ist  verschwunden 
bis  auf  die  erste  silbe,  die  sich  mit  m«ivm  covmiotnm  zusammen- 
gefügt bat.  damit  hat  sich  aacb  die  frage  noch  dem  metram  erledigt, 
nad  die  iambiBcben  octonars  werdeo  nun  durch  keinen  tiochSisohen 
septenar  mehr  ttnterbrochsn.  itgutd  tundiü  recHua   1 


Diesen  rast  der  nite  bennlie  tob,  tun  Im  gesentati  la  d«D  iwel 
jiingBten  verb«sBiraDgBVonahIBfr«a  an  Ennnabna  v.660,  nemlifth  1)  dem 
von  meinem  varebrteo  «belta^aaisen  in  F.  Terentlo  eben  ■.  289  f., 
S)  dam  TDU  meinem  frennde  OBibbeok  im  rbein.  mua.  XLV  e.  314  quid 
dicttt  S  Ofalitdiet,  o  ntait  eatlet,  idhit!  meine  abweichende  meinang 
kari  dirmlegen.  ich  habe  loban  Jabrb.  1876  a.  638  au sgeip rochen, 
dais  ich  die  Conradtactie  entdeoknng  der  dreiteiinng  der  Ijriichen  par- 
tiell in  Ter.  oomSdien  für  liobtiE  balle,  uod  f&i  die  iiberwiegeuds  mehr- 
■Abi  der  eautica  kann  leb  diasa  Uberaangang  beute  nur  wlederbolan. 
dansob  müasen  die  Tene  G6B.  69  entapreebend  U9.  60  trocbBUohe  aep- 
tanare  aain,  nnd  lolebe  bat  Cooradt  ao.  s.  169  bafgeBtellti 

Chairea,  jald  Ml  gwfd  ila  getUtt    qafdue  Jiic  aeilität  titi 

guairitt  qtdd  elt  gmd  iailat  ett  quid  tibi  uü?  aatine  iämi>  est 
hier  ist,  abgaa<diBa  toq  venteilnng  aud  wortstellang,  aacb  nicht  ein 
Iota  an  dar  Bbeiliefming  gelnderl.  die  beiden  Toigenden  verse  660,  Gl 
mÜHan  sntaprtcdiend  Uil.  IIS  iambiiche  leplenara  sein,  hier  nnn  kann 
iah  midi  bei  Conradta  Teraaoh  gald  me  dsptclane  taeitf  qaiit  .  .  J  Q 
fmä»  diet  Aaninft,  ädbte!  nicht  beruhigen  wegen  der  elTeiohnng  dea 
nneDtbabrlioben  ante*,  aondem  antar  dankbarer  aneignung  Je  eines 
verscblaKa  roa  Kriege  nad  Daiatiko  (der  den  KriegeacbEO  Toracblag 
gleicbfalla  gntbeiait)  und  mit  ehiscbtebonfc  einer  clauiula,  die  bei  der 
reapooiion  nfebt  gaeUlt  wird,  aobrelbs  ich  r.  GflO.  61  alao: 

quid  itpectei  ait    quid  laeett    ^  Oh,  flitui  dies  <e>>  Aonfnb.- 

aniiet,  talue!    <ji  ni  ^ntipAo,y 

Bsne  Hömlmaml ,  quem  ega  nünc  magis  uidire  cuperem  quam  It. 
en  Man»  imbmmtt  vgl  Eun.  767  ntmeil  hominum.  dnrch  die  aaf  den 
enten  bUok  aebr  befremdlicba  caneecntio  temporam  nemo  eti  qutm  cuperaa 
wltä  auch  die  lesart  des  Bembians  in  Andria  96S  Bauom  lädeoi  neatotl 
mcn  HolteBi  omnban  gegen  daajatitfaat  allgemein  aDgenommene  swUn 
dar  C^iapiacben  baa.  lor  geofige  geacbiitit, 

Dbbsdeh.  Alfkbd  Fleozhsbk. 
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31. 

AD  OVIDII  HEBOIDEB. 

In  epütnla  sepüma  Dido  postquom  e,  Sychseo  moiiao  peUvii 
nt  sibi  ignosoeret ,  Aeaeam  üicasat,  quod  ae  auiilio  orbam  et  gravi- 
dam  deBenierit.  tarnen  eam  adhortatur  ut  maneat,  neqae  mim 
operae  prelium  esse  Thjbridas  undae  petere,  qnod  nblque  qoo  per- 
Tenerit  Aeneas  hospes  sit  futurns.  proinde  potioa  Didog  reganm  ia 
dotom  acoipiat,  id  qaod  bia  verbis  Dido  deelarat: 

143  hos  polius  populos  tN  dotem  ambage  nmts» 
accipe  et  advecUa  Pygmäitmia  cipM. 
Mion  in  Tyriam  Iratafer  fäicim  %rbm 
deinde  codei  Puteaneug  eibibet: 

ta 

 CO  r^is  scepiraque  sacra  ietie. 

(iuiÜDin  Terans  et  awe  in  raaura  est ;  primae  littetae  ridentaTflognosd 
f  et  n;  testa  Scboenio  post  primas  liltersB  traa  Tel  qnattnor  erasae 
anot;  ta  manu  secunda  suprascriptmn  est.) 

Beliqui  codices  qaoniam  btiDDlocum  iamvel  coirectum  vel  inter- 
potatum  tradunt,  omittondi  sunt  nobis,  quare  ad  Futcanei  loctioncm 
redeamus  necesae  est.  editores  interpretesque  acribunt:  ww^u« 
(fort  remque)  hcum  regis  sceptraqtte  sacra  fen<  Falmerus;  nomine 
cum  regis  Salmasins;  nomine  d  fianc  regis  TleinBius;  haticque  locum 
regni  BurmannuB;  nömen  et  hic  regis  scejilrai/iie  sacra  Um  Lennepius; 
inque  hco  regis  scaptra  sacrata  lern  Lindemannua  Beramaonus  Heiu- 
siua  vett.  edd.;  hicgue  hcum  regis  lahnina.  priusquam  codicis  Fu- 
tcanei lectioneni  prae  ceteris  plane  abicimua,  considerandum  nobis 
est,  num  ea  forte  ad  integrum  lesÜtni  posait.  et  cum  neminem  ad- 
buc  eam  lectionero  quae  et  aententiae  et  veraui  auf&cist  inveniaae 
luce  clarius  sit,  noram  liceat  proferre  vurboram  poetae  restitutionem. 
eaa  enim  aei  litteras,  quae  exciiloriiiit,  hoc  modo  supplco: 

ipse  loco  regis  scepiraquc  sucra  Ic/ic. 
vorba  ipse  hco  regis  ad  versum  qui  praecedit  pertinent  (etiam  ipse 
locum  regis  . .  tene  ooQioi  poteat,  ct.  met.  XIII  61Ö  locumque  ti  regna 
ttnentem,  sed  nifail  matari  malim),  ut  verteadum  sit:  'Ilioa  trage  mit 
mehr  glOck  iq  der  tyriscben  stadt  binübcr,  selber  ala  kCnig,  und 
nimm  dsa  heilige  acepter  in  besitz!'  ipse  igitur  Aeneas  regnes,  bis 
populia  ipae  imperea,  non  larbaa  (t.  123),  non  ego  Dido,  quae 
iusla  ac  kgilima  rcgina  aDm.  cf.  eliam  met.  I  178  celsior  ipse  loco 
sccpiroquc  innixus  eburiw.  loco  regis  idem  est  quod  ut  rex;  aaepe 
enim  ablativus  hco  ita  uaarpatur,  ut  rem  ipeam  eigniScet,  cf.  e.  gr. 
Cic.  epist  VII  3,  6  sunt  mim  gut . .  erümnü  looa  pvitnt  easi  guod 
m«m^  crimen  putent  esse;  Sali.  log.  t<,  1. 

Bu.»  Saxondm.  Carolds  Hubbbuk. 


HCFSclicDidt^  ne  —  quidan. 


32. 

NU  —  CjUlDEM. 

Bekanatlich  stellt  der  Lateiner  die  negation  «ofi  vor  possim, 
nicht  vor  den  davon  abhäagigen  infinitiv,  wenn  das  kSnoeii  verneint 
ist-  diese  regel  ist  streng  logiscli  nnd  streng  darchgefUhrt.  nm  SO 
auffallender  ist  es,  wenn  in  fallen,  wo  wiederum  das  kOnnen  ver- 
neint iat,  zwischen  ne  —  guiäem  nicht poss«,  eondom  der  infinitiv 
eingescbobeu  iat.  da  wir  diesen  sprocbgebraueb  noch  nirgends  an- 
gemerkt fanden,  so  mCgen  liier  die  stellen  kurz  besprochen  werden, 
an  welchen  wir  bisher  die  seUsame  Wortstellung  beobachtet  haben. 

Die  stellen  sind  folgende.  I.  Parmenio  rSt  dem  Alexander  bei 
Arbela  die  feinde  in  der  nacht  zu  überrumpeln,  der  kSnig  aber  wird 
barsch :  da£  sei  rüuberart  nnd  diebesmanier;  'auch  ist  die  Überrumpe- 
lung unmöglieb,  da  Darias  wachen  und  waEfen  in  ordnnug  und 
bereitsobaft  halt.'  lateinisch:  ad  haec  tBud  gmque  aecedü :  vigilias 
agere  harbaroa  el  ir>  armia  slare,  lä  ne  decipi  quidem  possint, 
com]>crlum  habco  (Ciirtlug  IV  1.3,  10).  —  II.  Alexander  überträgt 
dem  Clitus  die  Verwaltung  von  Sogdiana.  di^r  alte  general  ist  wenig 
von  dieser  aufgäbe  erbaut:  'Scgdiana,  ist  stets  rebellisch  gewesen 
und  ebenso  unbeiwuogen  wie  unbezwingbar.'  lateinisch:  So^jta- 
nam  regionem  tnilii  attribuis,  tollem  rebcUem  et  mn  modo  imforniforn, 
sed  qnae  ne  subigi  quidem  possit  (Curtiua  VIII  1,  35).  — 
m.  Wer  lügt,  muaz  wenigstens  etwas  an  sich  mSglicbes  erfinden: 
'nnerbürt  wird  die  lüge,  wenn  sie  aichtlich  onmüglichea  er- 
dichtet' lateintioh:  ea  sunt  demum  non  ferenda  in  mendaeio,  qaae 
■non  wlum  fida  esse,  sed  ne  fieri  quidem  potuisie  csmmw 
{Cicero  derep.IliS).  —  IT.  Hat  jemand  eich  «o  IBbUoh  bMtommen, 
dasz'ihm  ein  entsprechender  dank  ntchbitbgeBtattet  werden  kaan', 
Bo  sagt  Cicero  Boi  emgraHareferriianla  non  polest,  quatita  deMur 
(PAB.  m  4).  haben  aber  beer  nnd  Akhier  Bich  so  ezamplariach  gut 
anfgefObrt,  dosz  'die  aoldaton  ansgranoht  belohnt  werden  mtlsaen, 
den  fabrem  aber  ein  entsprocfaender  dank  nioht  einmal  abgestattet 
werden  kann',  so  beisztes  in  derselben  rede  des  Cicero:  mäiiSniseas- 
^irettdisiinl  konores  rKviprv^ereoni^äinnumatqtieütiiUirtalBaeri- 
tum,  duäbus auiem  ne  reftrri  quidem potest  ffratia[Ciis9ti> PNI, 
III  14).  —  T.  Was  Laterensia  dem  Cicero  erwiesen  hatte,  verdiente 
kanm  den  namen  einer  wohlthat,  'wEhrend  aber  andere  leute  wirk- 
Uebs  dienete  ableugnen,  um  die  lästige  Verpflichtung  loazuwsrdon, 
übertreibt  Cieero  jenen  dienst  so,  dasz  es  ihm  unmäglich  scheint 
dafür  in  danken.'  lateinisch:  ego,  cum  cäcri  vera  bencficia,  etiam 
minora,  dissimulenl,  ne  obligali  esse  videantur,  co  me  heneficio  öhslric- 
tum  esse  emenHor,  aä  nereferriquidem  gralia  posse  videalur 
(Cicero  j),  floncfo  73).  —  VL  CScoro  will  aus  drei  gründen  keinen 
frieden  mit  Antonios;  cur  igUur  paeem  wAo?  quia  turpis  est,  quia 
periculosa,  quia  esse  non potest  (Fha.YTl  9).  nun  folgt  1)  g  9—16 


soo 


HCFSolmiidt:  ne  —  quidem. 


de  lurpiludine;  2)  §  16 — SO  dieatH deituxps,  utproposui,  depericuh^ 
nun  sollte  3)  der  D&ch'/ieie  folgen,  dasz  der  friede  nnmSglich  sei. 
Cicero  aber  verspricht  zu  beweisen:  'der  friede  Bei  nicht  einmal 
möglich.'  lateiniscli :  dixi  de  perieido:  doceho  nc  eoagmentari 
qaidem  posse  pacem  (Cicero  Fhä.  YIl  21). 

Was  lernt  man  aus  diesen  beiepielen,  die  nicht  entfernt  den  an- 
spruch  dsraaf  machen  vollzählig  Ta  sein?  Ä)  anf  keinen  fall  bat 
eine  bestimmte  form  von  posw  den  ansprach  allein  diese  urDstellung 
zu  henirhen.  denn  alle  niQjjlichen  formen  dieses  hilfsverbnms  er- 
scheinen als  beteiligt:  potest,  possit  uod  possint,  posse  und  potuisse. 
B)  in  allen  fSllen  aber  ist  der  verneinte  Infinitiv  ein  inf.  praes.  pas- 
bitI.  ob  das  znfall  oder  bedingung  sei,  mUste  eine  weitere  ansleso 
808  der  lateinieoben  litteratur  zeigen. 

Vor  allem  aber  drBngt  sich  die  frage  aufi  ist  diese  sonderbare 
Stellung  zwang?  ich  kann  bis  jutzt  nur  zwei  beispiele  für  die  reguläre 
Stellung  anfuhren ;  n)  quid  si  ne  potest  qiii  dem  ut!a  cssepnn"  (Cic, 
!PhH,  XII  11)  und  6)  (yo  cantra  ostmdo  nun  mndo  mbd  eorutii  fensse 
Ncx.  Eosdum,  sed  «e  potuisse  'ja  iiiem  facere  (Cie.ji.  Slloscio  19\ 
sind  diese  beitjpiKla  ein  beweis  dafllr,  dasz  jene  bescbriinkung  auf 
einen  passiven  infinitiv  nicht  lufall.  sondern  regel  ist?  oder 
sind  sio  nur  aus  ganz  bcsondem  gründen  der  individuellen  foini 
gerade  dieser  eiitzu  nnpgenomnien,  sofern  im  ersten  satze  esse  fUr 
die  hervorhebitng  durch  rtc  —  fjuidfm,  zumal  neben  ulla.  zu  farbloä 
ist,  im  iweiten  satz«  üiigegen  die  beiden  gegenübergestellten  inSni- 
tivB  von  demselben  verbum  stammtn  i  oder  endlich  dienen  sie  zum 
beweise  dafür,  dasz  lieide  Ktellungen  erlaubt  sind,  sowohl  dielouiscbe, 
welche  die  müglichkeit  verneint,  als  auch  die  anschaubcbc.  uekha 
die  Wirklichkeit  verneint? 

Diese  fragen  bleiben  noch  offen,  und  nicht  anders  ist  es  mit 
der  frage,  ob  dio  beobachtete  err'oboinung  auch  bei  nndorn  bilfs- 
vcrbi-n  sich  zeige,  zb.  andere  (vgl.  Curtiua  DI  6,  16  itaqiic  nc  atisii- 
r«in  qiiidetn  qveiaqiiam  arUtralaniuT  exptriri  remrdiiim).  dasz 
wir  trotz  des  unfertigen  der  resultate  unsere  beobachtung  dennoch 
mitteilen,  wird  der  entschuldigen,  welcher  bedenkt,  wie  lange  man 
lesen  musi,  am  einen  so  eigenartig  constmierten  eatz  Oberhaupt  nu< 
mal  antotrebn. 

Bbbun.  Mu  C.  P,  Schmidt. 
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Die  trage  noch  dem  nuammenhange  der  'BOmeroden'  bat  tob 
jdier  die  erkläret  liescbBftigt.  die  gl«obartigkeit  des  inbalt«,  ver- 
banden mit  dem  nmstaitde,  daat  mis  hier  das  riozige  mal  bei  Hora- 
üna  aeobs  anf  ehiander  folgende  gediebta  desselben  Teramaezes  be- 
gegnen, genOgto  an  Bloh  die  yermntong  zn  erwecken,  daaz  wir  es  mit 
einem  c^elus  unter  ücb  znBBBunenbSngender  gedichte  za  &m  beben, 
eine  anBtcht  die  ofienbar  nicht  dodarcb  eradiDttert  werden  kann, 
daez  uns  «in  solcher  ^clns  im  gesamten  attertnme  nidit  weiter  be- 
gegneL'  fernere  begrDudnng  fimd  dieae  anaioht  dadurch,  äua  man 
die  beobachtDDg  gemacht  haben  wollte,  der  aohlaaz  dee  einen  ge- 
dicbtea  entspreche  dem  anfange  dea  fblgenden,  mid  ao  komite  Nauck 
lu  der  Snaiernng  kommen,  die  oden  bildeten  eine  art  von  'sonetten- 
kranz',  in  welchem  keine  von  ihrer  stelle  gerQokt  werden  kOnne, 
obne  dasz  das  ganze  zerrisaen  werde,  non  ist  ea  ja  nniweifblh^ 
da»  eine  solche  beüebnng  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  dem 
vierten  und  fOnften  gedieht  besteht:  denn  das  erste  schliesit  mit 
der  Verachtung  des  reicbtums,  das  zweite  beginnt  mit  der  empfehlnng 
der  armnt  —  das  vierte  endet  mit  der  scbildenmg  des  Qiganten- 
karapfes,  das  fOufte  bebt  mit  der  erwBbnuug  dos  donnernden  Juppiter 
an.  die  beziebang  iwisoben  den  andern  oden  findet  Nanck  darin, 
daBZ  am  ende  dea  zweiten  die  bestrafung  des  frevlers  geschildert 
wird,  das  dritte  mit  dem  lobe  dea  t'iV  iusttis  et  lenax proposUi  be- 
ginnt, aber  der  acbluszgedsuke  des  zweite»  gedichts  ht  nicbt  scbarf 
genug  erfsszt:  nicht  die  besti'afiing  dea  frevlera  an  sich  ist  es,  mit 
der  das  gedieht  endet,  sondern  die  wahrnebmung,  das:  Juppiter  oft 
den  nnschuldigen  mit  dem  Bcbuldigen  hat  leiden  lassen;  deswegen 
will  der  dichter  nicbt,  dasz  derjenige,  der  ein  unrecht  gegen  die 
gStter  begangen  bat,  sich  roit  ihm  unter  demaolben  dache  befinde 
oder  mit  ihm  dasselbe  schiff  besteige,  und  die  schluezworte  rare 
antecedeniem  sceleslum  deseruitpedejioena  üaudo  dienen  angenachein- 
lich  nur  daxu,  diesen  entscbtusz  durcb  den  hinweis  darauf,  daaz  der 
frevler  selten  der  strafe  entgehe,  eindringlicher  lu  begründen,  sahen 
-wir  uns  nun  die  antangswort«  der  dritten  ode  an.  von  einem  Uhu- 
liohen  gadankengange  iat  gar  nicht  die  rede ;  ancb  bringt  das  attribut 
tenemproposili,  das  neben  iustus  dem  hier  geaabilderten  manne  bä- 
gelegt  wird,  einen  ton  hinnn,  an  den  niohte  im  zweiten  gedichte 
anklingt. 


'  Kicaeling  weiBt  zur  nnteratiitznog  dieses  gednnkenB  auf  die  liickeii' 
iiaftigkeit  der  übeiUaferang'  der  alten  litlerntur  hin  und  ist  seinerseits 
fiberiengt,  da»  Uor.  in  deu  gnomisolien  elegien  der  Oriechea  (äoloni 
4troSI)Kai?}  Hin  Vorbild  gehabt  habe. 
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Noch  weiter  klaflt  die  lücke  zwischen  der  dritten  nnd  nertea 
ode.  Nanck  erklärt  den  xusammenbang  so,  dasz  der  dichter  dnioh 
den  anfang  der  vierten  das  vertiot  an  die  Mnse,  göttliche  dioge  zum 
gegenständ  ihres  liedes  ?,n  macben,  mit  welchem  das  dritte  gedieht 
schlieszt,  zurticknehme.  abt:r  es  wlire  doch  in  auffallend,  wenn  Ter- 
bot  und  aufhebung  des  Verbots  Eicb  unmittelbar  folgten. 

Zwischen  dem  fünften  und  sechsten  gedieht  endlich  ist  gar  keine 
derartige  beziobung  zu  finden ;  denn  das  fünfte  acblieszt  mit  der  tchil- 
demng  der  grOEuirtigen  ruhe,  mit  welcher  Begulus  seinem  gran^amen 
geflchick  cntgegengieng,  wahrend  üas  sechste  mit  der  klage  beginnt, 
dasi  die  Römer  unschuldig  für  die  sUndtn  der  vättr  btlsicn  müssen: 
damit  fUngl  nemliek  die  ode  an  und  uicht,  wie  Kauck  ivill,  mit  der 
erwlhnung  der  schuld  der  vorfahren  schleijbthin,  die  dann  gegen- 
sätzlich auf  die  loliprelsung  der  vaterlatidsliebe  eines  Begulus  folgen 

t  Non  erinnern  wir  ans,  dasz  das  zweite  gedieht  mit  einem  ge- 
danken  seblieazt,  der  dem  ganz  Shnlieh  ist,  mit  dem  das  sechste  be- 
ginnt, wie  wenn  wir  das  sechste  und  dritte  umstellten,  so  dasz  die 
reibenfolge  sein  würde  1.  2.  6.  4.  5.  3,  ob  dann  auch  der  onfang  des 
Tierten  zum  Schlüsse  des  sechEten  und  der  des  dritten  zum  ende  des 
fDnften  passen  wUrde?  das  letztere  musz  ohne  weiteres  zugegeben 
werden;  denn  wo  fSnde  sich  ein  treffenderes  beisplel  für  den  vir 
iusttts  et  ienax  propoaiH,  den  weder  die  leidensch&ft  seiner  ihm 
schlechtes  anratenden  mitbilrger  noch  das  antlilz  des  drohenden 
t;rrannen  in  seinem  festen  sinne  erschüttern,  als  in  Regnlns?  dazu 
kommt  dasz  die  scblnszTerse  der  dritten  ode  tum  hoc  iocosae  oon- 
veniet  lyrae:  qw,  Musa,  tendis?  riesine  pervicax  referre  acrmoMs 
rieorutn  et  magr^a  modis  ttnuore  parvis  sich  ausgezeichnet  für  den 
scbluEz  des  ganzen  cyclus  eignen.  —  Wegen  des  verbfiltnisses  der 
sechfiten  zur  vierten  ode  verweisen  wir  auf  unlcn. 

Wir  unterziehen  die  ganze  frage  jetzt  einer  ^ji'nnin-rn  Unter- 
suchung. 

Dasi  die  erste  Strophe  der  ersff.n  ode  in  ihrer  fei(riicbi.-n 
orhubeDbeit  cidit,  zu  dem  sonstigi'n  jnli:iU  des  gedichta  pasat,  der 
im  gai:,'.rii  vl  i  iiLm<lei-iii;i-./Ly  nlliliicru  i^l,  l  edarf  —  auch  abgesehen 
davor»  ih-5/,  v.  'J  inisdi  lliklidj  ciirniinii  iinkilndigt  —  keiner  nahem 
hegrlimluHg.  mau  hat  lUuiu  eiiitu  uuUrjpi-ueb  finden  wollen,  das», 
während  sich  der  cjclus  mit  dur  siIIIilIiiiu  wiedergehurt  des  rümi- 
schon  Volkes  beachBfllgt,  der  dichter  ■iV^Kh  i-.i  jinTniig  liasi 
nnd  seine  veracblung  dem  'gemeinen  liiuiiLn'  ^/i  ;.'i'iu;bt  r  ii.lit 
aber  wie  Bom  stets  eine  aristokratische  rtpublik  geweitu  wur, 
blieben  auch  unter  Angnatns  die  mitglieder  der  edlen  gescbicchter 
die  träger  der  ataataidee.  die  bestrebnngen  den  sitlUoben  zustand 
des  Volkes  zu  heben  lichteten  ucb  daher  hauptsKeUiab  an  diese  kreiae 
und  konnten  sehr  gut  neben  der  abweisimg  dar  groaiea  menge  be- 
eteben. 

Der  «eitere  inhelt  der  ode  iel  don^ohtig.  es  wird  not  daiin 
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die  lebensweiüheiti  vorgeführt,  die  Hör.  so  gern  predigt  und  die  darin 
beatebt,  äasz  jeder  mit  Termeidong  alles  maszloazen  Btrebens  sich  an 
dem  genflgea  lassen  eoll,  was  znr  befriedigimg  seiner  bedUrfiiiaee 
gehört,  es  ist  aoch  nicht  sowohl  der  Inhalt  der  ode  selbst,  Über 
welchen  die  erklSrer  Terscbiedener  anaicht  aind,  als  gleichsam  der 
Tahmen,  in  dem  uns  Eor.  hier  seinen  lieblingsgodanken  vor  sugen 
stellt.  Nanck  sieht  in  dem  gedieht  eine  theodicee,  PlUsa  ein  allum- 
fassendes Weltbild  mit  der  sittlichen  auffassung  des  idjUa.  beides 
iat  gesucht  Nauck  zieht  die  eingangsstrophe  mit  zum  Inhalt  des 
gedichts  und  gründet  auf  sie  und  die  folgende  seine  deutung.  aber 
seine  ansieht  wird  schon  dadurch  hinfällig,  dasz  man  dcD  Inhalt  eines 
gedichts  von  zwölf  Strophen  nicht  nach  dorn  von  zweien  derselben 
bemessen  darf.  Nanck  würde  gewis  nicht  auf  diesen  gudanken  ge- 
kommen sein,  wenn  die  ode  mit  der  dritten  atrophe  begänne,  und 
doch  wird  auch  er  nicht  in  abrede  stellen  wollen ,  dasz  in  den  Stro- 
phen 3 — 12  der  eigentliche  inhalt  des  gedichta  liegt. 

Was  die  ansieht  von  PlUss  {Horazatadien  s.  185  £f.)  betrifft,  so 
ist  darauf  zu  erwidern,  dasz  er  mehr  in  die  ode  hineinerklärt  als 
wirmiun  uarin  steht,  ganz  wie  in  I  1  hi[t  Hör.  eine  iimschao  unter 
den  bestrebungen  anderer  und  stellt  tlüim  ilicicn  ^emo  t;ignen  gegen- 
über, aber  deswegen  aind  wir  noch  ni(.hl  bciouhtiyL  dem  dichter  die 
absieht  uctcrzuscbiehen.  ein  'umfasaendea  Weltbild'  zu  entwerfen, 
in  unsenn  hillu  wolllo  ur  die  genUgsamkeit  und  Zufriedenheit  auch 
h  ]<l  1  t  preisen  —  was  lag  da  ntther  als  daaz  er  von 
dm  ng  und  die  aufzUhlte,  die  im  besitz  groszer 

Toichtumer  doch  i-öDau  in  derselben  weise  vom  tode  dahingerafft  wür- 
den wie  die  armen,  und  die  ea  stündlich  erfahren  mOsten,  daaz  reich- 
tam  an  Bich  nicht  gtacklich  mnobe,  wenn  nicht  das  freiaein  von 
jedem  unruhigen  atreben  hiniukommo,  iviihrend  deijenige,  der  nur 
80  viel  besitzen  wolle  nla  er  brauche,  vollkommen  ruhig  und  glUct- 
bch  lebe,  daäi  hier  die  verschieden  aten  lebensatdliincen  genannt 
werden,  liegt  in  der  natur  des  gegenstnndes,  ebeiito  wir  (lii-;u-  .lucb 
bei  I  1  der  fall  ist:  aber  ebendeswegen  Ist  ts  falsuh  211  beLa.iipten, 
der  dichter  habe  uns  ein  groszartigea ,  alio  weit-  und  IcbensverbUll- 
nisae  umspannendes  bild  vorführen  wollen,  witre  dies  seine  absiebt 
gewesen,  ao  wUrdo  er  ein  sehr  mangelhaftes  gedieht  geliefert  haben ; 
denn  dann  hätte  er  den  berechtigten  ehrgeiz  und  den  stob  auf 
grosze  leiatungen.  zb.  im  stnatsdienat,  wie  sie  gerade  die  rSmiache 
geaehieblö  im  reL(lL,ien  ni.is/i'  iiafzuwciaen  bat,  mit  leeror  eitblkoit 
und  sidi  bruaiüurlur  iiirililiuclyl  zusammeogosvorfen.  aber  dieses 
wltbl  II  I  hi  Millii^huauffasaungdes  idyila  zeigen;  hoch 
m  einsamer  hohe  und  erhabenheit  waltot  Juppiter;  auf  der  erde  ge- 
bieten barbarenkönige  als  Vertreter  der  irdischen  macht  über  ihre 
sklaverherden.  selbst  sind  sie  aber  nur  Juppiters  knechte;  im  römi- 
schen leben  ragen  einr.cino  als  vorlreter  des  reicbtums  und  anderer 
republicanischer  voriüge  Uber  die  andern  hervor,  sind  aber  selber 
Tor  dem  Schicksal  den  niedrigsten  gleich;  jede  (Ibeibebung  und. 
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gigantische  vermesseubeit  ist  in  dieser  weit  dem  jähen  sinne  nah 
(so.  s.  169).  die  zUge  dea  bildea  hitiä  dem  dichter  richtig  nach- 
gezeichnet, nur  sind  sie  nicht  ausschlieazüch  der  idj'lliBcheu  weit 
eigen,  sondern  Uberhaupt  jeder  TerstScdigen,  nUchternen  lebena- 
snffassung.  PlUss  fügt  hinzu,  dasz  von  dem  Standpunkte  dea  idjlls 
BUS  jede  hebere  cultur  i>chon  eiue  acbuld  sei;  aber  ebendeswegen  ist 
die  weit  do9  iilylls  nicht  die  weit  äua  dicbteia,  dur  viel  ^u  Eiehr  von 
dem  werte  der  gesittung  und  der  durch  diese  vermittelten  hühern 
genUsse  durchdrungen  war,  als  üasz  er  in  dieser  ccbt  Bousseauscfaen 
weise  seiner  ganzen  zeit  den  febdeband schuh  hätte  hinnerfea  wollen, 
im  gegenteil  ist  der  schlusz  der  zweiten  epode  ein  köstlicher  beneis 
dafür,  wie  er  es  verstanden  hat  dieae  'idyllischen'  trSumereien  zu 
verspotten,  wo  sie  ihm  Obertrieben  vorkamen. 

Dasz  der  anfang  der  zweiten  ode  dem  ende  der  ersten  ent- 
sprictit,  ist  so  unverkennbar,  daaz  ea  kainer  weitem  begrUndung  ba- 
Atxt,  wenn  nun  Piflas  hier  die  fortselzung  seines  idylls  erblicken 
will  —  Her.  soll  nemlieh  hier  lehre»,  wie  man  die  'nervenerregungen 
des  bisherigen  böhem  Staats-  und  gesellscbaftalebens  entbehren  und 
in  bcscbeiduner  sLtUung  leben'  kSnne  (s.  199)  . —  so  ist  darauf  zu 
erwidern,  dasz  die  Icriegtriache  tapferkeit,  welche  in  dem  liede  ge- 
priesen wird,  f,o  siAir  das  geprBge  praktischer  tbStigkeit  trSgt,  dasz 
es  unbegreiflich  wSre,  wie  Hör.  sie  so  warm  empfehlen  und  aU  ud- 
erläazUch  hinstellen  kSnnte,  wenn  er  die  jugend  wirklich  in  die  welt- 
ecfasne  riohtang,  die  FlUas  in  der  eraton  Ode  ausgeaprocben  findet, 
bineintwSngen  wollte,  gerade  in  diesem  gedickte  zeigt  der  dichter 
dem  heranwachsenden  geschlechte  die  wahren  ziele,  denen  es  nach- 
streben soll,  Dnd  weist  auf  die  vorteile  hin,  welche  die  neue  Ordnung 
der  dinge  anter  Augastua  im  gegensatz  zu  der  alten  republicani- 
echen  bietet  von  jetzt  ab  strahlt  die  lUchtigkeit  in  unbeSeckten 
ehren  insofern,  als  sie  keiner  schimpflichen  Zurückweisung  mehr  aus- 
gesetzt iat,  indem  die  besetznng  der  Kmter  nicht  muhr  nach  der  schwan- 
kenden volksgunat,  sondern  nach  dem  willen  eines  ein^ulncn  erfolgt, 
der  l]^aser  im  stände  ist  den  richtigen  miinn  an  die  richtige  stelle  in 
bringen  und  ihn  selbst  dann  halt,  wenn  sioh  die  volkagun:it  von  ihm 
abwenden  sollte.'  Ptüss  siebt  in  den  strophen  ö  und  ö  eine  warnung 
vor  der  bewerbung  um  staatsBmter.  in  dieser  iurUckgeiogenhcit 
liegt  nach  ihm  eine  'neue,  nur  im  neuen  monarchiiicheQ  Staate  denk- 
bare mannest ugend'.  aber  bat  denn  Bor.  geglaubt,  die  staalagescbafte 
wllrden  sich  nun  von  selbst  vollziehen,  die  kriege  wQrden  sich  selbst 
fflbreD,  ohne  dssz  es  der  begeisterungavallen  hingäbe  des  einzelnen 
an  dn  Vaterland  bedOrfte?  mit  der  empfehlung  der  tapferkeit  greift 
der  dichter  auf  einen  der  hervoistechendsteD  zflge  im  wesen  der 


*  UiDlIah  faut  MonimHQ  dl*  iMlIa  uf,  waoa  er  be^tfanscen  W 
■iwci  d«r  «ioUigslep  inBlUoUonva  der  niaan  manaichiai  den  nnu 
■und  dea  baruftialdaten  und  den  ebenrall*  nanen  du  kaiterlleken 
bumtan'  darin  findet  (ft*ti«d«  tva  M  Jan.  ISSS,  dtnngiber.  d.  Barl, 
■kad.  d.  wln.  1889  IT  i.  H). 
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EGmer  zurück ;  einem  Vertreter  des  BOmertomE  aber,  wie  es  neb  zb. 
im  ersten  pnmscbcn  kriego  ao  glEnzend  bewahrte  {b.  ode  5),  maeten 
anschauunifeii ,  wiü  hK  Plüäs  in  Hör.  hinein  erklärt,  geradem  als 
wnhnninn  cr^cIiciiiL'E.  und  or  schoint  selbst  gefllhlt  lu  beben,  dasi 
diese  ?,urllcl;pr!ogi'nheit  schlecht  zur  römischen  art  passe:  denn  er 
meint,  --iL'  m'i  abtn  i.liEil,  nicht  wirk  licbkeit;  in  der  Wirklichkeit  würde 
Hör.  ^ellistveritlinilUch  ausnahmen  von  der  regel  fordern,  überall 
aber  maj;  iu  d^r  (lii^liliiDg  eine  derartig  scbrofis,  sieb  gegenseitig  aDS- 
£chlies<^i.'ailü  geguu übt! ratet) äug  tos  ideal  und  nirklicbkeit  gestattet 
Bein ,  nur  nicht  in  Ichrgedichten,  wie  es  Misere  oden  sind:  Mar,  wo 
es  aich  um  eittlicbe  ersiebuDg  der  jagend  bandelt,  diese  jngend  mit 
einem  ertränmlen  idealismne  erfOlles  zn  wollen,  dir  aaedrflcUioli 
gar  nicbts  mit  der  Wirklichkeit  zn  tfaan  haben  «ill,  faeisit  mit  sieh 
selbst  in  wideraproch  treten. 

Wenn  die  mehrzahl  der  erklUrer  dann  das  fidäe  aSentium  gleich- 
bedeutend mit  fides  nimt,  so  können  wir  nicht  zustimmen;  dun  iat 
der  hinweis  auf  die  Verletzung  di^r  mystsrien  und  den  damit  be- 
gangenen frevel  gegen  die  gOtter,  der  frflber  oder  spStsr  unfehlbar 
saine  ütrnfe  Sndet,  zu  scharf  und  bestimmt  und  kann  unmöglich  nur 
diü  goltung  eines  —  nnd  zwar  iiemlieh  weit  hergeholten  —  bei- 
spiels  für  die  rersündignng  gegen  treu  und  glanhen  im  allgomeineu 
haben.  Mommsen  bezieht  die  worte  n^er  aaf  die  neuen  kaiserlichen 
verwültiingsboimten,  deren  preis  hier  angeschlossen  werde  und  zwar 
als  eines  Standes,  dessen  ehre  der  fleisz  und  der  gehorsam  ist.  doch 
kann  auch  er  sich  nicht  die  Schwierigkeiten  verhehlen,  die  dieser  er- 
kliirung  entg  eg  entlob  on :  denn  er  memt,  diese  boamtcn  seiendem 
diobler  nicht  beqiu'm  irewescr ,  amt-rilhrun!;  und  gowissenhaftigbeit 
7.U  besmgoc  am  jcLw^eti?.  aber  man  fühle  t  j  ihm  uncb.  wenn  or  der 
schweigsamen  tretic  ihr  lob  vulli  umi  von  r;cin  riiicic  spruche.  wel- 
eher  an  Unredlichkeit  und  vortrauen sbruch  sich  hefte  (ao.  s.  27). 
sollte  Hör.  abür  dann  nicht  irgend  ein  anderer  fall  nBher  gelegen 
buhen  als  die  Verletzung  iler  mvsterten  durch  preisgäbe  ihrer  go- 
beimlehren?  dazu  kommt  dasz  die  Unredlichkeit  gar  nicht  vom 
(Ijchtor  erwiihct  wird,  denn  die  werte  raro  anlecedenlem  sceUslum 
dcseriiit  pedc  poena  daudo,  welche  Mommsen  hierauf  bezieht,  tpro- 
cben  von  dem  frevler  im  all^'('m£,>intn  und  iiaden  ihre  genügonda 
erlhnternng  dnrch  die  vorherm-liciidon  zcilon;  vertraue n-ibruch  ist 
CS  allerdings,  was  der  dichter  demjenigen  verwirft,  der  die  heiligen 
lehren  der  geheimnisvollen  Ceres  offenbare,  aber  dieser  Tertranens- 
brnch  nchl^^t  sieh  ausscblieszlicb  gegen  die  gStter  und  bat  mit  der 
'entKutzl  loben  mniwirtccbaft  des  adelsregiments'  nicht  das  mindeste 
zu  thun.  auch  hat  Mommsen  woht  muht  beachtet,  dasz  der  vers  die 
wörtliche  überBetäUDg  der  worte  des  Simonides  fr.  66  (Bergk)  ist; 
(cn  Ka\  ciTäc  aiavbuvov  ^ipac,  wie  Her.  überhaupt  das  gedieht  des 
Simonides,  dem  diese  worte  entnommen  sind,  bei  der  abfasaung  der 
zweiten  ode  vor  äugen  gehabt  bat:  denn  Stobaioa  teilt  noch  ein  an- 
deres brachstOck  (66)  mit,  daa  wahrscheinlich  demselben  gedieht» 
i>iiiiiBeiurn[iiiu,riiaDi.uH  hrLiB-B.  si 
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angehOrt  Dnd  dem  v.  1.4  bei  Hör.  eben&Ils  nSrtlich  entepricbt: 
6  h'  aü  edvQToc  Kix€  koi  töv  <puTÖ^axov.  wenn  wir  etwas  aua  den 
Worten  deB  Simonides  entnebmen  tfinniin,  so  scbeint  dama  henror- 
^geben ,  dasz  von  der  fides  im  sinne  von  trea  und  glauben  im  ver- 
kehr nicbt  die  rede  sein  tann,  vielmebr  weist  das  Ciffic  munittelb&r 
auf  die  mysterien  bin;  iss  fidek  scbeint  ms  der  enniierung  an  eina 
Pindarojstcllc :  ^c9'  ÖTe  iriCTOTaTa  cifäc  6bdc  (fr.  180)  in  die  ode 
bin  ein  gekommen  zu  sein,  ht  dem  aber  so,  so  bleibt  nur  die  deutiing' 
übrig,  ebrfurciit  vor  den  güttem  werde  belohnt,  frevel  gegen  sie 
bestraft,  dann  ist  aucb  die  gedatikenTetbindang  nicbt  so  gewaltsam, 
wie  sie  dem  erscbeinen  maez,  der  das  lob  der  fides  in  den  endstrophen. 
erblickt,  der  erwäbnang  der  betobunng  der  virius  wird  dann  die  der 
gotteafurcht  angefügt,  wibrend  es  allerdings  sehr  hart  sein  wUrde, 
müste  man  nach  den  schwangvoUeu  Worten  virlits  redudens  in- 
meritis  mori  axehtm  negata  tentat  Her  via  coetnesue  vdlgarea  et  xtdam 
spcmü  Inmmm  fugiente  penna  lesen :  'auch  suTerlSssigkeit  im  bürger- 
lichen verkehr  erhHlt  ihren  lohn.*  Kiessling  faszt  das  ^destMiun» 
als  treue  bingebung,  welclio  das  anvertraute  gebeimnis  nnverbrOch- 
lieh  bewahrt,  und  spricht  Ubnllch  wie  Momm^en  von  der  tugend  des 
'achweigeoden  dieneiii.'  In  dem  neuen  Augustdscben  Zeitalter,  der 
Bor.  dnrch  den  binwels  auf  die  mjbterlen  btibere  weihe,  die  der 
gottespfliobt  gebe,  es  trifft  ibn  daher,  genau  wie  diesen,  die  erinne- 
mng  dann,  dasz  Hör.  den  vers  aus  Simonides  entlehnt  bat.  aber 
wenn  dies  auch  nicbt  wBre,  so  verstehen  wir  nicht,  wie  die  einfachen 
worte  nicht  ebenso  einfach  erktSrt  werden,  da  der  dichter  im  näch- 
sten TOrse  ausdrücklich  bezog  auf  die  geheimlebron  der  Cerca  nimt, 
deren  vertetinng  als  eine  der  grtisten  frevelthaten  galt,  somit  ist 
anch  der  schlusz  mit  seiner  androhoug  der  strafe  vollständig  be- 
gründet, und  ea  bedarf  durchaus  nicht  des  sucbena  nach  einer  schuld, 
die  unter  dem  bilde  der  myeterien Verletzung  verborgen  liege,  udi 
diesen  verstehen  zu  kEnnen. 

Wir  gt'hen  znr  sechsten  ode  über,  der  cluganr;  ciii^prithc 
genau  dem  Boblusse  der  zweiten,  wie  wir  dies  oben  <lnrL,'Ljk>gt  Ij^buii. 
auch  wörtliche  anklänge  finden  aich ;  dar  stalle  2,  üli  i.  sacpe  JJii'/iiila- 
negledut  inceito  addidit  integrmn  steht  6,  7  f.  gegenüber:  di  milla 
tieglKli  äederunt  Se^eriae  mala  luäuosae.  daa  gedieht  beginnt  mit 
dem  gedaoken,  dasz  das  jetzige  geschlecht  die  frevc)  der  vorfabi  en, 
an  denen  ea  aelbat  schuldlos  sei,  büszen  mUsse;  als  eolche  werden 
angegeben  TemachlBssigang  der  gOtter  und  eutheiligung  dereha.  auf 
die  ecstere  irerden  die  nicderkgen  znrllckgefubrt ,  welche  die  rSmi- 
Bohen  Waffen  im  kämpfe  gegen  die  Farlher,  Dsker  und  Ätbiopeu  er. 
litten  batton.  darauf  wird  ein  sehr  lebhaft«a  hild  von  der  Verwilde- 
rung der  frauen  entworfen,  nnd  daran  achlieszt  sieb  die  klage,  von 
witi  ganz  andern  eitern  die  Jugend  entstammt  sei,  von  derPjrrbQS, 
die  Kaitbager  und  Äutiochus  niedergeworfen  worden  seien,  das  ende 
bildet  der  ausbruch  der  venweiflung  darüber,  dssi  das  Zeitalter  der 
eitern,  das  achleobter  sei  als  das  der  grosielleni,  daa  jetcige  ge- 
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Bclilecbt  hervorgebniclit  lubo,  welcliGB  nooh  lutgrbaßere  naalilcoin- 

men  irnben  werde. 

Wenn  Lebrs  an  dem  einleitenden  gedanlen  insofern  MBtosz 
nimt,  als  das  jetzige  geecblecbt  nobl  du  dem  Terfsll  der  tompel 
schnldloa  sei ,  nicht  aber  daran  doaz  es  aio  bis  jetzt  iii<^t  bergestellt 
babe,  duz  es  erat  daran  gemahnt  werden  mDeee  nnd  dasz  der  dichter 
sieh  veruilaszt  finde  das  vorhaben  des  Angustue  durch  eine  ode  ula 
eine  so  dringende  pietKtspSicbt  dem  RCmer  erst  ans  herz  zu  legen; 
so  ist  darauf  XU  entgegnen,  dasz  die  Schwierigkeit  wegfSllt,  wenn  man 
sich  nur  vergegenwärtigt,  an  wen  FTor.  !,eine  odcn  richtet,  es  sind  die 
viraints  und  fnieri  des  ersten  Bediehtes ,  und  diese  sind  in  der  Ibat 
an  dem  verlall  der  beiligtümer  unsthuldig  in  beidun  beziehiiQgea ; 
denn  ihr  cinflusz  reichte  auch  m  der  gegecwart  nooh  nicht  so  weit, 
dasz  sie  fiir  dio  mchtwicderherBtellang  der  tempcl  hütten  verant- 
wortlinb  gemacht  werdrn  können,  schwieriger  ist  der  Widerspruch 
zwischen  anfang  und  endo  7.u  beseittgcri.  Scbtitz  macht  zwar  den 
versuch  zwischen  den  sebSden  Borns  und  der  veianlassong  dazu  zu 
nnterscheiden.  mit  bezagnahme  anf  den  antang  sagt  er,  die  Veran- 
lassung hätten  die  vorfabren  gegeben  durch  lockerung  der  reli- 
gioaitat  und  des  ehelicben  lebens;  an  ihr  seien  die  ii^itgenossun  un- 
schuldig, während  sie  die  danua  hervorgegangenen  leiden,  nieder- 
lagen  nach  aassennnd  veraohlechtemng  der  sitten,  zn  büszen  hütten. 
die  letzte  Strophe  NI  bIbo  auf  die  sittlichen  folgen ,  nicht  naS  die  Ur- 
sachen zu  beziehen,  wir  halten  diesen  versuch  für  zu  künstlich :  das 
pdor  soll  wirklich  bestehende  sittliche  Verschuldung  bezeichnen,  und 
das  ebenso  gebrauchte,  nnr  noch  stärkere  nequiores  in  Verbindung 
mit  dem  nach druckav oll  an  den  schlusz  gestellten  vitiosiorem  soll 
blosz  die  so  zu  sagen  natnrge setz! ich en  folgen  bezeichnen,  die  sieb 
BUS  der  gescblecbterfolge  ergeben?  es  wird  daher  nichts  Dbrig  blei- 
ben als  den  widersprocb  znzngeben,  zngleich  aljer  auch  auf  den  ge- 
dankeugang  aufmerksam  zu  machen,  der  den  dichter  zn  diesem 
Widerspruch  geführt  hat.  der  gegensatz  zwischen  der  blUtezeit  Roms 
nach  auBzen  und  der  allernächsten  Vergangenheit  war  so  grosz,  dasi 
Hör.  bei  dem  gedanken  hieran  der  befllrchtung  wohl  räum  geben 
konnte,  es  wUrde  noch  schlimmer  werden,  ohne  sich  dabei  daran 
xa  erinnern ,  dasz  er  zu  anfang  des  gedichts  das  jetzige  geschlecbt 
als  rein  von  den  vergehungen  der  vorfahren  dargestellt  hatte. 

Blicken  wir  auf  die  drei  oden  1.  2.  6  zurück,  so  haben  wir  in 
ihnen  eine  vollständige  au&ählung  der  gebrechen,  an  denen  Bom  znr 
zeit  des  dicbters  litt:  in  der  ersten  wird  maszbalten  empfohlen  und  die 
verschwendungssncht  gegeisielt,  in  der  zweiten  stellt  der  dichter  die 
forderung  einer  harten  erziebnng  der  mSnnlichen  jagend  auf,  damit 
sie,  zu  männem  berangertift,  dem  Staate  eine  feste  stütze  biete;  im 
sechsten  entwirft  er  ein  bild  der  heischendtn  gott-  und  sittenlosig- 
keit  und  ihrer  folgen. 

Die  vierte  ode  wird  durch  die  besondere  eingangsstropbe, 
in  welcher  die  Muse  Calliope  angenifen  wird  vom  himnael  herab- 
81* 
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zusteigen  und  ein  loagee  reigenlied  zu  Bingen,  als  anfkngagediclit 
einer  besondefn  reibe  gekennzeichnet,  die  meiuung  Acroos  und  For- 
pb7Tio3,  die  auch  in  der  ueuzeit  viele  anbSnger  gefanden  bat,  da- 
runter Eieasling,  doaz  die^e  vrorte  die  ergüuzung  bilden  lu  dem  ende 
des  dritten  gedicbtd  und  den  sinn  haben:  hOre  auf  von  den  g&ttem 
zu  sprechen  und  bescbsftige  dich  mit  irdiuben  dingen,  ist  schon  da- 
durch hinreichend  niderlegt,  dasz  die  Muse  im  weitem  Terlsofe  des 
gedichts  dem  eben  erteilten  befehle  nugehorsam  wird  und  zwmr 
nicht  die  gesprScbe  der  gdtter,  wohl  aber  ihn  thaten  nun  gegen- 
stand  ihres  geaangea  macht. 

Auf  die  einleitende  Strophe  folgt  bis  t.  86  eine  Bchildening  dM 
B4ilintM6)  dsa  die  Unsen  dem  dietiter  bisher  in  den  grSsten  gebhren 
genSbrt  haben,  und  demgemSss  epricfat  dieser  die  hofbinng  ana,  es 
»erde  immer  so  bleiben,  auch  Augustus  werde  von  ihnen  erquickt, 
sobald  er  die  kriegamBden  trappen  entlassen  habe,  dann  wird  die 
tbStigkeit  der  Unsen  allgemein  bestimmt:  vos  lene  consiUum  etdaUt 
et  ilafo  ffMdttü  ahna»  —  und  daran  scblieszt  sich  bis  ans  ende  des 
gediohts  »na  lebbatle  wdiilderung  des  Gigantenkampfes,  duidi  dessen 
ausgaog  die  Wahrheit  bestätigt  vitd:  viseonsiUe^ersmoleruilam. 
das  gaate  gedidit  ist  voller  bedehnngen  anf  die  mta  ade.  dort 
hatte  eich  Hör.  einen  priest«  der  Unsati  genaimt,  hier  i«gt  er  don 
sr  dies  mit  vollem  rechte  Üion  kSnne,  da  er  stete  onter  ihrem  schntw 
gestandeii  habe,  und  dadoroh,  den  er  die  Un«en  di  benndUohe 
spenderiimen  milden  rat«  prmat,  deutet  er  darauf  hin,  in  welcliem 
ünne  sön  priesteramt  an%ef»Bxt  werden  »11,  nemUoh  als  vennitt- 
Inng  diessfl  milden  rates.  wie  er  im  ersten  liede  vor  allem  msn- 
losen Btreben  —  dem  seitenstflcke  in  der  vis  consüi  expen  —  warnt, 
BO  zeigt  er  hier  im  vierten  an  dam  beispiele  der  Giganten,  wohin 
eben  dies  maszlose  streben  fOhre,  nemllcb  zum  eignen  unbsrgaag. 
es  gibt  kein  aaderea  beispiel  in  sage  oder  geschichte,  nelchea  so  toc- 
nehmlioh  masihaltni  predigt  wie  der  atnra  der  Giganten,  din  Hör. 
dabei  an  Augnitna  Ümpfe  mit  seinen  nafaenbnÜDm  gedadit  hat, 
Hiot  der  allgemdnen  gUltigkeii  des  gswlhlten  b^spiela  ktinen  ab- 
hruah,  diente  vielmehr  im  gegenteil  dazn  die  lehre  fOr  die  leit- 
genoasan  eindringlicher  lu  machen,  euch  beinahe  wOrtUebe  ankllage 
finden  aiah  in  beiden  gedicht«n:  so  1,  6  fF.  re^ei  m ^xm  inveriim 
eet  lovis  olnri  Oigmileo  trivmplio  cunda  supcrcäio  matntü  verglicben 
mit  1,4SS  gm  Umm  inertem,  qui  mare  tcmptral  vmtomm  Hurbes 
Tigita^  UrMia,  übo»^  mortaiesgue  lurbaa  imperio  regü  tmtu 

OfliUO. 

Oer  inbalt  der  fttnften  «de  besteht  darin,  doaz  der  schmacAi, 
welche  die  unter  Craaana  von  den  Partbem  ge&ngenen  rOniBehan 
kriager  auf  lidt  geladen  hatten,  indem  sie  aioh  im  feindlichen  lande 
antiedelten,  ehebUndniaae  schlössen  und  dadnreh  Borna  Tergaasen, 
des  Begnlns  stolie  nnd  feste  haltung  gegeadbeigeatellt  wird,  der 
liebw  wollte  daes  die  gefangenen,  unter  denen  auch  er  sich  befand, 
erbamungsloB  preisgegeben  wfirden  ala  data  Rom  einen  ongflnatigcai 
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frieden  scbIGseo.  msD  siebt,  das  gedieht  yerhtilt  sieb  zum  zneiten 
genau  wie  das  vierte  zum  ersten,  nemlich  so  dasz  bier  ein  gescliicht- 
licbea  beispiel  ta  der  im  zneitea  entboltenen  mahnung  geboten  wird. 

Mommsen  erblickt  in  dem  gedieht  ejne  Verteidigung  des  Augustus 
wegen  seiner  friedenspolitik  (ao.  s.  31).  der  neueste  erklürer  Teuber 
(jahrb.  188»  e.  417  ff.)  hat  diesen  gedank^D  sufgenommeD  —  ohne 
jedoch  Mommson  zu  nennen*  —  und  nllher  ausjtefUhrt.  er  zerlogt 
das  gedieht  in  zwei  teile:  v.  1 — 1-^  und  lü  —  on.  dan  habebUw  in 
T.  2  bat  nacb  ibm  imperativiache  nebenhcduutung:  auf  erden  Boll 
AugUBtus  nur  dann  aU  gott  gelten,  wenn  er  die  Brita,nnen  unter- 
worfen bat  und  die  schlimmea  Perser.'  die  rede  setze  sich  dann  mit 
einer  unwilligen  frage  fort,  ob  die  ÜwtBBOfae  wirklich  wahr  si;i,  iln^z 
rbmiache  Soldaten  in  schimpflicher  ebe  mit  barbarenfrauen  lebti^n, 
'wenn  ein  solches  lerhBltnis  noch  weiterhin  besteben  bleibt  —  so 
tönt  ea  aus  der  ersten  at.roplm  lieriibpr  —  wie  kOnnte  da  für  uns 
Augustus  ein  galt  anf  enicu  sein  :  vcr1an);t  musz  von  ibm  werden, 
daaz  er  dnrcb  die  bcBiegucg  der  Pnrtbt^r  einem  so  acbmachvollcn  zu- 
stande ein  ende  mache  und  somit  die  Soldaten  des  Crasaua  in  den 
römischen  staat  zurtlcktühre,  wie  sichs  gebührt.'  auf  dies  verlangen 
erfolge  nunmehr  eine  antwort.  bis  ]etzt  habe  die  ikgeenKnollng  des 
Volkes  sieb  geSuazert.  die  kntgapnrtei  habe  ihre  stimme  erhoben; 
jetzt  beginne  die  entgegnnng  des  dichters:  htx  eaverat  meta  jproviäa 
Segu'.i  usw.  hoc  nehme  ganz  sllgeniein  die  vorher  gesehilderte  laga 
der  Soldaten  auf  und  das  stillschweigend  zugleich  gestellte  verlangen 
sie  dem  rämiscben  Staate  verbände  wiederzugeben,  als  gmndgedanken 
der  rede  des  Kegulas  gibt  1  enber  an :  romiscbe  bUrger.  die  sich  haben 
gefangen  nehmen  lassen,  gehören  nicht  wieder  in  den  stasit;  deshalb 
bat  sich  anch  Begulna  selbst,  füge  Hör.  noch  besonders  binzD,  dnrcb 
knne  bitten  bewegen  lassen  in  !!om  zu  bleiben,  nun  springe  der  ge- 
danke  nochmals  auf  die  soläaten  des  Crasaus  zurück ;  'die  unbestimm- 
ten woite  hoc  caverat  mens  proinda  Beguli  erhalten  ihre  beziehung: 
mOgen  denn  auch  die  Soldaten  des  Craaaus  ruhig  im  feindealande 
verbleiben  1  in  den  rümiscben  staatsverband  gebCren  sie  nicht  mehr, 
ihretwegen  eben  krieg  zu  antemehmen,  um  sie  wieder  in  die  heimat 
zurückzuführen,  wSre  ein  verstosz  gegen  daa  waa  uns  BBmem  seit 
alter  zeit  für  die  bßhondlung  deijenigen  bUrger  unseres  eignen  Volkes, 
die  aicb  haben  gefangen  nehmen  lassen ,  als  heiliger  grundsatz  der 
vSter  überliefert  worden  ist.'  freilich  kann  aicb  Teuber  nicht  ver- 
hehlen, dasz  einerseits  die  uieiniing  des  dichters  in  der  ode  mehr  an- 
gedeutet als  ausgesprochen  sei  und  dasz  anderseils  das  gedieht  im 
widersprach  atebun  würde  mit  frllbern,  worin  Hör.  den  Partherkrieg 
fordert,  aber  er  hilft  sieb  mit  der  annähme  einer  Sinnesänderung 
des  diehters  und  sieht  eine  besonders  feine  berechnung  darin,  aaet 


■  [da»  nSre  unch  nicht  wohl  möglich  peweaen:  dsno  dfts  mann- 
Bcilpt  des  Teaberachen  BUfsstses  befuid  aicb  schon  gsraiiaie  lait  vor 
dem  S4  Jan,  1889  in  den  htndaD  der  ledMUan.  A.  F.] 
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dieeer  in  der  Begulm-ode  eine  form  gewBblli  habe,  Beinen  Terlnderlen 

Standpunkt  zam  ausdrack  zd  bringen,  welche  den  Widerspruch,  ia  den 
er  mit  ükh  selbst  güruten  war,  olcht  zu  deutlich  hervortreten  laase. 

So  ünsprccbemi  dieae  erkliirung  auch  auf  den  orstun  blick  er- 
sclieinen  mag,  so  wenig  hält  sie  einer  eingehenden  beurteilung  stich, 
was  zuerst  die  zugebSrigkeit  des  Rot.  zur  triedenspartai  betrifft, 
so  bat  Teuber  übersahen,  dasi  der  seiner  ansieht  nach  so  fried- 
liebende dichter  im  zweiten  lieda  die  ehren  des  kriugs  besingt  und 
«war  mit  anedrfictclicber  nennung  der  Partber,  Jusz  er  im  dritten  dia 
unterwarfung  derselben  Parther  in  unmittelbare  Verbindung  bringt 
mit  dem  beateben  des  Capitoliums  selbst  {stet  Capiloliitm  fulgew 
Iriumphalisquc  possit  Borna  ferox  dare  iura  JSedis  42 — 44),  dasz  er 
endlich  im  sechsten  die  wiederholten  niedorlagen  gegen  die  Farther 
in  erster  reibe  unter  den  Übeln  aufzählt,  welche  die  vumacblSsaigten 
gQtter  Ober  Italien  verbBngt  haben.  ISsit  sich  mit  diesen  stellen 
wirklich  die  Triedensliube'  des  dichters  vereinigen?  geht  nicht  viel- 
mehr daraus  hervor,  dasz  Hör.  zu  der  zeit,  wo  er  diese  oden  schrieb, 
ebenso  wie  frUher  den  krieg  gegen  die  Farther  wUnücbte?  und 
Teuber  kann  auch  nicht  unsere  ode  von  den  Übrit(en  trennen:  llcnn 
da  er  sellist  diu  fünfte  mit  der  vierten  in  Verbindung  rei/t,  mu^;  ur 
der  ansieht  sein,  dasz  die  sechs  geilichto  ein  ganies  bibitn.  die  lu- 
gebOrigkeit  dos  Hör.  zur  friedenspartci ,  welche  auch  Moinmsen  on- 
nimt,  ist  demnach  fabel.  und  schon  hierdurch  wSre  die  ganze  Erklä- 
rung zur  genüge  ividerlegt.  aber  auch  sonst  leidet  sie  an  künstlich- 
keiten  und  willkUrlicbkeiten.  das  mishcbsle  daran  ist  unstreitig 
dies,  dasi  von  der  auffarderuDg  an  Augustus  dia  Partber  zu  bo- 
kriegen,  welche  Teuber  aus  den  ersten  drei  atrophen  herausliest, 
kein  wort  im  gedieht«  selbst  steht,  sondern  dasz  dieser  ganze  ge- 
danke  von  dem  erklSrer  ledighcb  bmemgedeutct  wurden  ist.  und 
doeh  steht  und  fallt  die  erklarung  init  diescui  gedankon;  dann  vrenn 
die  mabnunt'  an  Außustus  v.ur  befreiung  der  gelangenen  nicht  m 
den  ver.-cu  —  mlWAl,-»  iA.  wjp.  kann  da  di.r  zweite  teil  die  ant- 
wort  duriiul -i-iu'.-  ^er=..■b:il■lt  wiid  diese  =ehwierigkeit  notb  dadurch, 
dabi  T«ul,L-r  ),'uii.iti;;t  wl  da.  hw  in  v.  13  □ebt.n  der  im  vorhergaben- 
den  allerduiL'i  iji.lbiilKiii  H  xjliiIdLTiing  der  iaije  der  gefangenen  auch 
zugleicu  aiil  dii.i  slillatbiteiL'und  fteotelltu  verlachen  dieiclben  dem 
rumiaclien  vtaiii-veruaiiuc  wiciKi/ iigubon'  zu  bezieben,  ema  solche 
deutuug  üäa  scburl  cuneret  hin  weisenden  hoc  Bcbeint  uns  jedoch  vi]  I  hg 
ausserhalb  des  bei  eiebs  der  moglicUkeit  zu  Jiegen.  es  gibt  aber  such 
einen  genUgiiodeii  hinn,  wenn  Wir  das  hoc  nur  auf  den  Wirklich  vor- 
liegenden Wortlaut  und  das  verhalten  der  gefangenen  Börner  unter 
dun  l  arlhem  beziehen,  wenn  man  die  zweite  und  dritte  Strophe  nn- 
belangcn  betrachtet,  so  wird  man  zugeben  müssen,  das;  Hör.  aller- 
ding.H  die  gu'fangeiien  Römer  tadelt,  aber  nicht  wegtu  ihrer  gefangen- 
tebalt.  sondern  einzig  deshalb,  weil  sie  ihr  valerlaud  virrgcsäen  batlon 
und  scbimpflicbe  eben  mit  barbarenfrauen  eingegangen  waren,  daran 
iat  kein  zneifet  mOgllcb ,  wenn  man  den  starken  angdmck  teipii 
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tnatitus  liest  und  die  vorwurfsvolle  frage,  ob  denn  der  Marser  und 
Apuler  vergessen  babe  der  heiligen  scbilde  und  des  römischen  namens 
und  der  logii  und  der  ewigen  Vesta?  infolge  dessen  scheint  uns  die 
ansiebt  Teubere  gani  auhgeechlossen  zu  sein,  der  den  dichter  die 
eoldulen  selbst  entscbuldigen  und  die  Verantwortung  für  die  Schmach 
ciniig  und  allein  dem  Senate  zuschieben  läszt  {pro  curia  t.  7").  dar 
es  unt(:il!i;:.eu  lüibe  lOOüÜ  kräftige  milnncr  ia  den  Staat  lurüok- 
zufübrcn. 

Ed  .it  der  gcfrcm-dtz  iwiselien  dem  echten  Römersinn  desKegulua 
und  der  scbmach,  welche  die  Soldaten  des  Orassus  auf  sich  geladen 
hatten,  den  der  dichter  der  jugend  vor  äugen  stellen  will,  und  von 
diesem  Standpunkt  uus  wird  gesagt:  AöC  OMrat  mens  prouida  SeguU, 
Ah.  das  nas  im  vorhergehandan  erwShnt  wird  —  und  dies  ist  einzig 
und  aUein  der  umstand,  dau  rOmiBche  Soldaten  im  PartherlLiude  ein- 
heimisch geworden  waren  —  batte  dnroli  sein  beispiel  vorhindern 
ivollen  der  vorabnenda  ainn  des  BegolnB  —  vorahnend  insofern,  aU 
er  vorausaah  dasi  aach  in  sakanft  nnglOcksfBlle,  «vciche  eine  anzahl 
Römer  in  die  kriegsgefiingensohaft  brachten,  nicht  zu  den  Unmög- 
lichkeiten gehören  könnten,  dann  wird  weiter  fortgefahren:  diseen- 
tienlis  condicionibus  foedta  et  exempto  traJienlis  pemieUm  veniens  in 
aecum,  si  tUM  perirel  irnniserabUis  captiva  puhes,  dh.  Begulug  war 
mit  den  schimpflichen  bediugungen ,  die  ihm  die  feinde  gestellt 
hatten,  nicht  pinyer:if,andi>n  fnud  dfiduriih  unterschied  er  sich  von 
den  gefaniieiion  bei  den  Fartherni  und  hatno  durch  sein  beiepiel  das 
verderben  auf  künftige  leitalter  heraufbeschworen,  wenn  er  nicht 
den  rat  aegeben  häitc  die  gefangene  knegsmanuschaft  ohne  gnado 
umkommen  7.1}  lassen,  auf  das  penret  ist  der  ton  zu  legen:  nfireu 
die  zebniäusend  ParthergefoBgenen  Sicht  anf  die  bedingongen  der 
feinde  emgeifangen  und  hätten  diese.  Ober  den  trati  der  Btlmer  er- 
bittert. Kiu  getfitet.  so  wäre  dem  rOnusohen  namen  der  DuanaUsisb- 
liebo  acbimpl  erspart  geblieben. 


•  liiar  l»t  der  ml  -Iii,;  iirarh-  in  v.  3  gegen  Bentlef,  dar  äatOj  mit 
einsetzen  »il],  in  ^i^lini.: /u  nclunen.  ilie  Parther  nsmiieh  bMlee  ichwei^ 


tlas  bei  Munds  gefallenan  heftigen  Kegm^rs  imd  eivutig-en  le^atan  Caeaan, 
g«il8clit  haben  kann,  der,  vou  Brutus  niu  Lilfstruppen  zum  Parther- 

pä"thischer*feldrii^ir  «u^do  und  im  j.  7U  Ja  PakoroB,  Tm  lobue  des 
OrodcB,  einen  vcrlieer^nden  oinfnU  in  Sjrien,  Phüiiikieii  und  Palästina 

legalen' deB  Antonius,  F.  Ventidius,  am  Ainanns  71&  besiegt  wurde,  bei 
weldier  Ealegeaheit  et  aeinan  tod  fand. 
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Wir  kommeli  aa  dritten  ode.  sehon  oban  ist  darauf  auf- 
merksam gemacbt  worden,  dasz  die  anfangsworte  aaagezeicbnet  Bnf 
Begnlus  passen  nOrden.  man  hat  an  Sokrates  gedacht  und  an  Gein 
bekanntee  verhalten  in  dem  proceBse  der  Arginuaenreldherm  {b.  Plat. 
Apol.  32'').'  und  in  der  that,  wenn  wir  um  den  Wortlaut  der  stelle 
—  Kol  öniiiv  KeXeuöVTutV  KOi  ßoiOviUiV  —  mit  den  wortea  des  rOmi- 
Gcheu  dIcbtHia  civium  ardor  praia  mbenimn  znaammenstellen ,  so 
durfte  sich  wohl  keiDB  paKsendere  vergleichsstelle  finden  lassen, 
doch  steigen  sofort  bedünken  auf,  wenn  man  die  beiden  folgenden 
atrophen  ins  auge  faszt.  nach  diesen  ist  nemlich  lutce  ars  —  dh.  die 
in  den  ersten  atrophen  gerUhmte  festigkeit  —  die  piaktisehe  lUch- 
tigkelt,  für  welche  Sokratee  nur  sehr  uneigentlich  als  Vertreter  gelten 
könnte,  etwas  ähnliches  hat  auch  PlUse  gefühlt,  der  von  einem  'durcb 
mittelglieiier  vtrmittBlUo  Verhältnis'  spricht  und  der  ansieht  ist,  Hör. 
stelle  sieh  unter  den  mitbUrgern  das  rSmiscbe  volk  vor  und  unter 
dem  tyrannen  einen  barbarenkSnig  des  Orients,  wie  er  einen  solchen 
auch  im  zweiten  lii^de  tyrano  nenne,  nun,  bei  Begulus  int  die  erste 
bedlngung  erfüllt  und  ebenso  gut  wie  ein  barbarenkSnig  kann  auch 
doli  karthagische  Tolk  in  seiner  gesamtheit  tjrann  genannt  werden, 
da  es  hier  nicht  auf  den  begriff  des  alleinberschers  ankommt,  son- 
dern, wie  der  Zusammenhang  lehrt,  auf  den  des  wilden  und  grau- 
samea  die  civee  prava  iuhentes  wflrden  dann  die  sein,  welche  Be- 
gulus rieten  sein  gegebenes  wort  zu  brechen.'  so  würde  der  ge- 
denke herauskommen,  da»  sieh  der  gerechte  und  feste  mann  weder 
durch  die  bitten  der  freunde  noch  durch  die  drohnngsn  der  feinde 
boeioflnssen  lusit.  die  worte  neqae  Auster,  dux  mguiäi  turiidM 
Hadriae,  nee  fulminantis  taagna  inanns  lovia:  ai  fractue  trUa^atar 
Orbis,  inpavidvm  feriettt  ruinae  bieten  nun  allerdings  keine  uumittel- 
hare  beiiehnng  auf  Begulus;  aber  es  handelte  sich  fOr  den  dichter 
nur  darum,  das  bild  eines  mannes  zu  entwerfen,  der  so  fest  war  wie 
dieser,  ohne  dasz  sämtliche  iQge  mit  dem  vorbilde  Ubereinzuetimmen 
brauchten. 

Nach  ^lessling  dient  die  einleitnng  dazu,  die  rede  der  Juno 
nach  Veranlassung  und  zeit  zu  eiponierea,  sotviu  durch  die  Charakte- 
ristik der  iuitäia  et  conslantta  und  ihret  li  hiie,'  ;Icn  preis  der  virtua 
et  ßdea  in  der  vorausgebenden  ode  'aii/u^IciolKii'.  v:m  den  ersten 
pankt  betrifft,  so  kSnnen  wir  uns  damit  i-^nvf.-r.'-ian'ii'n  i^rklären;  den 
zweiten  müssen  wir  zurückweisen,  wir  halieo  oben  bei  besprechnng 


•  ADaring  in  jslirb.  1ST9  b.  IQ  l  and  tmtimmciicl  FlUu  lo.  s.  S2l 
und  Kioaling  zdit  '  ZonaraB  epit.  VIII  16  (I  S9(>')  —  aas  der  rede 
des  Regulin:  ci  bt  Tic  ip'icci,  ti  ouv  oiiK  MxbpiouK  ft  tvnOOa  vata- 
(itvcic:  dKoOcerai  6ti  buiSnima  aCiralc  tnav'iEciv,  Kol  ooi  fiv  iropapabiv 
ToOc  dpKOUC,  oöb'  (1  TTpäc  itoXEMlouc  TET^vaci  asw.    S9[>t  dmdvroc:  b' 

oOtoO    CÜV   TOlC    npU^CUt    dvTtjkd^VTO   iXkOt   Tt   KQl   0<   BDibEC    Kol  ^ 

■fuvfi'  Ol  &'  önoToi  ji/it'  iöfJiovTQ  Kaiojidvai  ailiriv  {«iilKtiv  {qiacov 
ni\t'  diii6vTa  KoiacxCIv.  kqI  dOtui  nporitiricac:  Mf|  itapaprivai  toüc 
BpNOUC  dveKOulcOn.  vgL  »ach  FieiiuliaiiBi  eiginiangan  in  Uiina 
LII— LXm. 
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des  zwoitca  geäichtea  nacli gewiesen,  äasz  nicht  die  virtus  et  fidea  im 
sinne  der  iusfitia  et  constaniia  der  dritten  ode  den  gegenständ  des 
liedes  bildet,  sondern  die  virtus  nnd  diepietas  erga  deos.  Kiessling 
fügt  binza,  wie  eebr  dem  dichter  diese  ineinanderarbeitnng  der  bei- 
den gedicbte  gelungen  Bei,  beweise  am  besten  der  umstand,  dasz  in 
vielen  hss.  die  ode  mit  der  zweiten  in  eins  verknüpft  sei,  wSbrend 
auf  der  andern  seite  schon  Porphyrie  gegen  diejenigen  habe  pole- 
misieren milBsen,  welche  mit  Janos  rede  «in  neues  gediobt  bf^^innen 
lieszen.  die  woiie  des  Bcholiasten  lauten  (zn  t.  IT):  non  eat  aUa 
haec  ää^  quam  swpcrior,  eed  iüi  aähaeret.  quare  faUatUvr  qui  eas 
separant,  guippe  cum  mamfeste  operi  adliaereai  lioc  modo:  hoc  Quiri- 
nus  Martis  equis  Äehavnla  fugU  gratum  docuia  anisüiantihis  lunone 
divis.  man  braucht  sich  nur  die  wort«  des  dichter«  anziuseben,  um 
zu  erkennen,  dasz  hier  ein  offenbares  versehen  Porphyiios  vorliegen 
musz:  uns  ist  es  wenigstens  unbegreiflich,  wie  jemand  einen  abl. 
abs.  als  hanptsatz  hat  fassen  können,  und  nenn  in  einigen  bss.  die 
beiden  odeu  als  6ine  geschrieben  sind,  so  könnte  man  eine  Unauf- 
merksamkeit des  sohreibers  annehmen  (s.  jedoch  nuten),  denn  gan£ 
abgesehen  von  onserer  dentung  der  scfalussverse  des  «weiten  gedicbts 
erkennen  wir  in  dem  gedonken,  mit  dem  die  dritte  ode  beginnt, 
nichts  weniger  als  eine  fortsetiung  des  vorbergebeuden.  was  /jollte 
auch  ffir  eine  beiiebong  bestehen  zwischen  gedanken  wie  'der  frevler 
entrinnt  seiner  stisfe  nicht'  und  'dau  gerechten  und  festen  mann 
Tenaag  niohta  in  arsohStfaiRi*? 

Der  ttbrige  tefl  dsa  gedichtes  vird  von  Jusos  rede  eingenommen, 
die  äeh  Hohem  dsdordi  ftls  ngentlidieB  inb^lt  der  ode  WimTflii^jimiL 
Uber  &  «af&SBtmg  dieser  lede  gehen  die  andohieii  weit  aas  diuitder ; 
der  etceit  dreht  üdi  hai^tsbililicb  denun,  wie  die  mahnnng  der  gSttin 
an  £e  Bibner  Ttoj»  niclit  wieder  »nfenhimen,  weua  ne  die  welth^ 
•ebaft  behalten  wollten,  ni  Terstehen  seL 

XHnige  Jessen  die  stelle  wOrtlich  auf,  indem  ne  das,  wu  ein 
nmerbttigtet  gerüdht  von  Caesar  enlhlte,  nemlüäi  den  er  den  liti 
des  releluB  nach  dem  wiedenmfrahanmden  Troja  yerlegen  wollte, 
anob  demAogoitns  lOBCihteiben  and  den  diehier  in  unserer  ode  diesen 
VW  der  Terwirkliahimg  des  planes  wunen  lassen  (auch  Kiessling 
nimt  dtmnf  bemg);  andere  twaDUiAleiandria  als  den  ort,  wohin  die 
regierang  verlegt  werden  eoUte;  nach  Mommsen  will  Hör.  die  folgen 
darstdlm,  weldie  diese  verlegüig,  die  Antonius  geplant  haliu,  für 
das  Bnmerrsiah  nach  mch  gezogen  hBtte.  noch  andere  sehen  in  den 
betrefienden  werten  eine  mabnong  an  Angnstns  die  repnblik  nicht 
wiadadieTEDBteUffii.  WancdiaDer  nnd  tot  ihm  Strove  sind  der  an- 
Bldit,  Hör.  welle  einen  stoff  aus  der  Bltesten  römischen  geschichte, 
der  udi  vielleioht  dier  zur  epischen  behandlnng  eignete,  in  l;risaher 
sbniJienfonn  behandeln  (Strave  noch  mit  dem  mBRiie,  der  pUn  dazu 
sei  in  dem  dichter  bei  dem  ersten  Igbni  der  Aeneis  entataoden),  nnd 
die  ode  sei  täa  venaoh  euf  lyiisiAe  weise  den  knoten  des  Teigilisohen 
gediehte  ta  lUen. 
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Alle  äiese  versuche  leiden  daran,  äasz  sie  volUtBndig  auB  dem 
gedaukeukreiee  der  niuliiiuiig  sittlicber  wiedei^ebnrt,  die  wir  bia- 
lier  in  aHmtlichen  gedichten  gefunden  haben,  heraosf allen.  auBtae- 
dem  aber  lassen  sich  gegen  sie  auch  noch  andere  begründete  dn- 
vendnogeu  erheben. 

Was  die  eiste  der  angeführten  erklSrungen  betriSti  SO  yerwmMit 
wir  auf  ihre  Widerlegung  durch  ELStruve(opnsc.sel.  II  s.  369 — 409) 
und  gehen  sofort  za  Mommsens  erklänin^ersncb  libsr,  das  godScM 
Bei  gegen  Antonius  und  dessen  plan  mit;  Eleopfttrs  KOMmmen  rin 
Ostreich  zu  gründen  gerichtet,  und  Hör.  habe  dia  nova  Roma  an  des 
Dardanellen  geahnt,  auf  Antonius  hat  schon  Baster  die  ode  belogen, 
der  darin  den  Untergang  des  trinrnvin  wegen  seiner  treulosigkoit 
und  weibischen  vervrelchlicbnng,  wodnroll  er  den  güttern  verboszt 
geworden  sei,  dargestellt  findet  aooh  Honuneen  ist  gendtigt  die 
euadrUclce  faialis  intxslusgtte  iuäex  et  tnutier  pengrina,  sowie  Lacaemt 
oduUera  und  famosua  ho^es  uf  Antonius  nnd  Eleopatr»  m  besehen, 
wenn  wir  diese  anfihwmg  auch  nÄoht  mit  Btmve  als  'nnainn'  be- 
idobnen  wdllai,  so  lüsit  sieh  doch  das  bedenken  nicht  so  leidit  tn. 
rflokweisen,  dasz,  wia  dergdehrteberroriiebt,  Antonios  schonUng^ 
wenn  anoh  nieht  versohollenf  doch  nioht  mehr  im  frischffli  andenken 
der  BSmer  war;  eobn  war  ansserdem  ein  Terttai^ter  freond  des 
Eor.  nnd  stand  bei  Angostns  in  ansurordentlidien  ehren,  über- 
haupt 'gebe  Hör.  niigendB  den  gegnem  des  Angnstos  die  foaitritte 
des  esels  auf  den  benkenlOnen*.  ebenso  schwer  wiegt  der  «swand, 
dasz  unser  dichter  nirgends  Aognstns  als  besieger  von  BOmem 
preise;  der  deutlichste  beweis  dafSr  ist  dasjabelliedoof  die  sdiladit 
bei  Aotium  (I  37),  wo  des  Antonius  mit  keiner  sUbe  gedacht  wird 
nnd  nnr  Kleopatra  es  ist,  deren  stürze  das  frohlocken  güL 

Die  meinnng,  als  liege  in  Junos  Worten  eine  wsranng  die  repn- 
blik  wiederherzustellen ,  ist,  obgleich  sie  zahlreiche  TWtretet  gefon- 
den  hat,  offenbar  die  scbwHchsle  von  alten,  da  gar  kein  nnmittel- 
barer  anhält  dasn  in  dem  gedichte  liegt,  denn  Troja  war  küne 
repnblik  gewesen;  im  gegrateil  motte  du  beispiel  «ner  aUdt, 
welche  durch  den  trenfanioh  und  die  dttenlosigkeit  seiner  AlrstaD 
in  falle  gekommen  war,  seine  spitu  gegen  die  monardiie  richten. 
FBamberger  (PhUoL  IE  s.  691  ff.  —  opnec.  phUoL  s.  300  £)  mvsa 
erst  rerallgemebiem,  indem  er  yon  znsUbiden  spricbt,  die  dnrdi  sigDB 
schuld  nntergegangen  eenen  und  non  wieder  ine  leben  gemfen  wer- 
den sollen,  aber  anch  das  alte  rSmisdie  künigtam  war  dnmh  eignen 
&e(el,  der  noch  dam  an  den  des  Paris  erinnerte,  in  gninde  ge- 
gangen und  sollte  sn  Aogostus  seit  von  neuem  natehen  —  konnte 
das  gedieht  dann  nicht  andi  in  ihm  sinne  anf^eftait  werden,  dast 
Jono  TOI  dieser  wiederherstellnng  wamef  Hessling  erblickt  anter 
dem  bilde  Trojas  das  alte  Optämatentotn  dargeatellt;  die  neos  grfls- 
dong,  der  Juno  eine  glSnsende  snknnß  wössa^,  sei  das  Born  dea 
Angostns,  der  sich  ja  gern  lube  mit  Bannlo«  vergleichen  laesea. 
diese  aufTaesong  bricht  jedoch  nnsern  eben  gemachtöt  bemerkongen 
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nicht  die  spitze  s.h.  DiltiS  spricht  io  äoincr  gewohnten  neise  daTon, 
ditsz  diu  ode  'jene  feierliche  begeietenmg  fUr  die  hohe  bestimpiiing 
Roma  aad  fOr  die  euteagnng  auch  dem  liebsten  ^genDber  weckt, 
tvenn  diessB  aaa  der  veigangeDheit  heraus  an  das  herz  sich  hlam- 
mort  und  es  hindert  gant  nnd  voU  fUr  die  neue  zukunft  zu  achlagen', 
aber  die  odo  stellt  die  znstKnde  in  Troja  doch  wahrlich  nicht  so  von 
der  erfreulichen  Seite  dar,  wiü  ea  sein  müste,  wenn  der  hinweis  auf 
das  liehitf'-  tbvua  nndDrus  sein  sollte  als  redonsart. 

Ala  einen  nat;ii  Vcroilms  tode  bei  der  ersten  lesung  der  Aeneida 
entstanili'jicn  vei&uoh  aut  lyi'isi'hs  ivcisp  den  kcdten  Jeraelbun  zu 
lösen,  wie  iroiz  ues  liii.iaeb  der  Juuii  der  romiBcliB  staat  bis  zu 
Auguslua  m'.lfn  und  unter  ibm  iiad.  diuiiiilj^'em  begriffe  diu  welU 
herächnfl  ünmiiien  Liibe',  lieaeicbtiet  .Itruve  die  ode.  daaz  das 
gedieht  lyriicb  -  epiicbL'i  tjepriiye  zeißt,  lat  richtig,  und  es  lät  sehr 
wohl  niu^l.ch .  du;?.  Hör.  sich  durch  Vergihua  hat  beeinfluflsen 
laSEOn,  aber  dieser  punkt  betrifft  emzig  und  allein  die  form  und 
kann  von  nllcn  v.ui^egijben  werden,  mbgen  sie  auch  m  der  aaffassnog 
der  ode  noch  so  Sehr  von  einander  abweichen,  den  kernpnnkt  dec 
saelif!  lil^iL  diese  erklärung  jedoch  ?ollstHndig  unerSrtert;  dieser 
liegt,  diiHibcr  kann  kein  zweifei  sein,  in  der  «amung  TOr  der  wieder- 
lieraiellunj;  Trojas.  die  verse  37 — 66,  also  bdnabe  die  hBlfte  dar 
giiazon  oda  und  zwei  drittel  von  Junoa  rede  sind  ihr  und  der  dar- 
Stellung  der  folgen  gewidmet,  welche  der  ungehorsam  gegen  den  be- 
febl  der  güttin  nach  eich  ziehen  würde,  und  was  sind  das  fdt  folgenl 
nichts  weniger  als  der  vertust  der  weltherschaft,  ja  der  eigne  untar- 
g:iQg.  — '  Mit  dem  verböte  der  gSttin  weies  Strnve  nichts  anzafangen, 
:A<  dasi  er  von  ihrem  unversöhnlichen  hasse  gegen  Ilion  und  der 
drübung  spriaht,  Selbst  die  siegreichen  scharen  herbeizufübren,  sollte 
]•^  Troja  von  neuem  erstehen,  was  es  aber  fQr  eine  bewandtnis  mit 
dem  Wiederaufbau  hat,  erfahren  wir  nicht,  und  doch  wären  ohne  alle 
bezugnahme  anf  die  gegenwart  des  dichtera  die  worte  einfach  sinn- 
los :  denn  die  blosze  thatsache  wSre  doch  vollkommen  gleichgültig, 
gerade  die  furchtbaren  folgen  aber,  welche  Juno  au  die  Übertretung 
ihres  Verbotes  knüpft,  beweisen,  dasz  unter  dum,  was  Hör.  mit  der 
wiederaufricbtung  der  sagenhaften  nutturstudt  Roms  gemeint  bat, 
du  nnheilTollste  zu  denken  ist,  was  die  Stadt  überhaupt  tretTen 
konnte. 

Ganz  denselben  Schwierigkeiten  begegnet  der  versuch  War- 
Ecbnuers  (de  prioribus  sex  libri  t«rtü  carminibua  Horetianis  part.  I, 
IJreslau  lÜTT)  den  Inhalt  der  ode  ala  apotbeose  des  Bomnl«  Mlf- 
zufassen,  Uber  den  eben  erwähnten  punkt  lauten  sein«  Worts:  'm 
Vera  videatur  parum  sibi  constare,  quippo  quao  Laomedontis  Pari- 
disque  prolem  veiare  desierit,  Troiam  sibi  odio  et  ease  et  futuram 
esse  denuntiat.  quantopere  autem  novae  urbi  faveat  aliia  funda- 
mentis  constitulae  ac  fuerat  Troia,  iis  quae  loquitur  inde  a  v.  36 
declarat  .  .  neque  vero,  quae  precatur  urbi  bona,  ita  precatur,  ut, 
niai  Bomsni  certa  quaedam  aut  feoerint  aut  &oeie  omieerint,  sa  men- 
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tem  mutaturam  suamque  ergft  popnlnm  Bomaaum  voIunUtem  &b- 
iecturam  mictitur.'  das  uugendgende  tneti  dieser  erklKruug  liegtauf 
der  band,  ja  es  tritt  hier  echSrfer  als  bei  Strave  zu  tags,  weil  War- 
echaaer  selbst  den  pQukt  be2eiohnet,  anf  d«BH&  beuittrortniig  et 
ankommt,  deiui  jedermacD ,  der  die  angefDhrten  worte  lieet,  fngt, 
-was  denn  nnn  die  Bdmer  thun  oder  auterlatten  «olllfin,  um  sich  dia 
gnnet  der  gCttia  uicbt  zu  verscber/eu. 

Darauf  gibt  in  genügender  weise  nur  6ine  erklfinmg  anskunft, 
auf  welche  wir  jetzt  zu  Spreeben  kommen  und  welche  auch  den  vor- 
teil bietet,  daez  bei  ihr  das  gedieht  in  Übereinstimmung  mit  den 
andern  oden  die  notwendigkeit  Eiltlicber  ernecerung  den  RSmem 
an9  herz  legt:  es  ist  die.  welche  in  Junos  wortt^n  eine  wamung  er- 
blickt, in  die  Sünden,  die  den  Untergang  1  roias  herbeigeführt  haben, 
frevel  gegen  die  gOtter  und  Sitten losigkc it.  zu  verfallen,  von  ueuern 
herausgeben!  lertritt  aio  hauptsSchlich  Dillcnburger.  nun  hat  Bam- 
bergor  ao.  eine  reihe  von  einwendungen  dagegen  erhoben.  Treis 
werde  nirgends  m  der  Überlieferung  als  em  eittenlosfü  aodüni  und 
(iomorra  geschildert,  und  am  aller  wenigsten  habe  em  ruinisohei- 
dichter  veranlBESUng  dazti  gehabt,  auch  tage  Juno  von  jUgemeioer 
Sittenlos itikfif  iler  itiidl  nichts,  soiidcri:  spreche  nur  von  dem  treu- 
brneh  ibrur  (üi-atcn.  dtu  daj  vuik  treilich  mit  enlL'i-'llen  imiste:  eine 
richtige  rllckanwenduuE;  IrfiTe  mehC  das  yclk.  ».ondem  die 

für  ten     l      d        n  i       \j     ti    in       n  bl  dem  Lac 

medon  und  Paris  i^leidicn.  untinii  .jci .  brauehe  nicht  erst  bemerkt 
zu  ^ei  1  n  In  v  n  t,  j  t  i  1  c  i  n  n  I  j  k  zu  die  er 
deutung :  >n  lange  dah  iiH'er  ^wistben  Uioii  und  heim  lobt  und  die 
graber  des  Pnamoa  und  l'aiis  ungeehrt  bleiben,  soll  ruhmstrahlend 
dastehen  das  Capitol'  —  dies  solle  hemen;  Roms  grösze  soll  dauern, 
so  lant;o  seine  Sitten  besser  sind  als  die  der  Troer  waren.  Bamberger 
bezeichnet  diese  Ungeheuerlichkeit  mit  ztreiaiisrafnngKeiaben.  'hütet 
euch,  in  Übertriebener  piet&t  und  ans  zu  groezem  seibttgsfühl 
den  neubau  Trojas  zu  unternehmen'  solle  wieder  beiszen:  schlecht 
in  werden  wie  die  Troer,  aber  ans  pietSt  schlecht  werden  heisze  in 
der  that  die  pietAt  zu  weit  treiben. 

Was  den  ersten  punkt  anbetrifft,  so  kann  er  ohne  weiteres  als 
für  die  erklärung  überflüssig  zugegeben  werden,  aber  Verachtung 
der  gütter  und  ebebrucb  sind  doch  einmal  die  Ursachen  für  die  Ver- 
nichtung Trojas  gewesen,  gleichgültig  von  wem  sie  ausgiengen,  und 
insofoni  hat  es  einen  sehr  guten  sinn,  wenn  Juno  die  wamnng  vor 
ähnlichem  frevel  dem  rSmischen  vbike  gegenüber  ausspricht,  man 
kann  den  gedanken  dahin  ergSnzen,  ohne  ihm  gewalt  anzuthnn: 
wenn  schon  durch  6ines  trenlosigkeit  den  gCttem  gegenüber  and 
durch  ^ines  ebebrucb  Troja  zu  gründe  gegangen  ist,  so  ist  es  am  so 
mehr  für  dag  rOmische  volk  zeit  sich  zu  bessern,  da  unter  ihm  die- 
selben sUnden  an  der  tagesordnung  sind,  dasz  eine  wamung  an 
Angustns  dem  Laomedon  oder  dem  Paris  zu  gleichen  uneian  wlre, 
i«t  richtige  aber  dar  uneinn  liegt  bei  den  er  klarem,  die  Hör.  *o  an- 
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gereimtüS  zeug  tprecben  lasB«ii,  nicht  beim  dicbler  selbst,  was  dann 
die  einzelaen  atellea  betrifft,  die  Bamberger  herausgreift,  so  ist  frei- 
lich eiuinraumen ,  dasz  die  beziehuagait  gekOnaUlt  sind;  aber  eine 
derartige  kUnBtelei  ist  nichts  ungewäbnlicbee  bei  Bor.,  und  was  ent- 
Echeidend  sma  dllrfte,  jedermann  ist  gezwungen  die  norte  der  Juoo 
auf  die  eine  oder  die  andere  neide  auszulegen,  auch  Bamberger  ist 
dazu  genötigt,  ond  da  er  die  mahDung  der  gSttin  auf  die  wiedor- 
herstellnng  der  republik  bezieht,  to  müssen  bei  ihm  die  worte  'so 
lange  das  meer  awiscben  Ilion  und  ilom  tobt  und  die  grüber  des 
Friamos  und  Paris  ungeehrl  tileiben'  bedeulent  so  lange  Born  niubt 
daran  denkt  die  republik  wiederberzuatellen,  ganz  al>gesebi>n  von 
den  bedenken,  die  wir  oben  geg^n  diese  deutung  beigebraclit  haben, 
antfemt  sich  auch  die  erklürung  Dilleuliurgerä  nicht  weiter  von  dem 
Wortlaute  als  die  Bambergers  sulbat.  uttd  was  die  versa  58 — 60  an- 
betrifft, ?o  Tcrgiäzt  der  gelehrte,  dnE7.  jeiies  dicbteriächi;  lild  suin 
eignes  l^■bell  bekommt,  wollli'  Hör,  diu  vtrulk'n  li.T  Kümcr  iji  liio 
Sünden  der  TroL-i  unter  di^m  bilde  eiuud  KiuderiHill>uus  IliuQ!.  Jur- 
stellen,  so  kannte  er,  da  dieser  Wiederaufbau  Lhatsächlicb  eine  hand- 
lang der  pietät  gewesen  nBre,  sehr  gut  sagen  ne  mmium  jü  usw., 
An«  siob  dnreh  die  nwOgnng  {Minen  tu  ksaeti,  don  'am  pietüt 
Bcbleekt  werden  hueie  die  pietttt  cd  weit  treiben'. 

Wob  den  einwand  Waragbaners  betrifft,  daas,  wie  ans  den  versen 
6fi— 68  faervorgehej  die  mabnimg  der  gOttin  wOrtlicb  KU  nehmen  sei, 
BD  ist  darauf  n  erwidern  dasz,  da  sieb  die  rede  Janoa  v.  30 — 60  mit 
ansschlieastiob  rSmischen  verbBltnisaen  bescbSftigt,  der  aobliiBZ  er- 
laubt ist,  dasz  sieb  auch  die  beiden  folgenden  strophen  auf  Rom  be- 
ziehen und  dasz  es  der  drohende  Untergang  Itome  ist,  der  unter  dem 
bilde  der  zerstSrung  Trojas  dargestellt  wird,  dadurch  gewinnt  auch 
die  ecbluBzstrophe  erhShte  bedcutung.  dann  würde  nemlicb  der 
dichter  mit  vollem  rechte  der  Muse  zurufen  kSnnen;  quo,  Mu3a, 
iendia?  und  man  wUrde  auch  verstehen,  wie  im  Verhältnis  zu  diesem 
für  einen  Rfimer  furchtbarsten  aller  dinge  der  dichter  seine  leier 
iocosa  nennen  kann,  obgleich  er  doch  in  allen  sechs  gedichten  sehr 
'weit  vom  Boberze  entfernt  gewesen  ist.  dann  würde  auch  das  be- 
denken fallen,  welches  laau  hieraus  gegeo  die  moralische  Buslegung 
der  ode  gezogen  bat  und  das  eines  gewissen  gewichtes  nicht  ent- 
bohrt, zugleich  würde  dann  auch  der  schlusz  der  ode  in  ein  klares 
verbültois  zu  dem  der  sechsten  gebracht  sein :  dort  liefe  Verzweiflung 
wegen  der  zunehmenden  gott-  und  sittenloeigkeit,  hior'der  drohende 
Untergang  Roms  dem  Yolka  tot  aageu  gestellt  tmter  dem  bilde  ein» 
gtadt,  die  um  derselben  frevel  willen  zerstGrt  worden  war,  ein  hill- 
neis  der  sich  wiedernm  anch  schon  in  6,  13  f.  findet,  wo  unter  den 
Übeln,  die  die  vernachlässigten  götter  Ober  Italien  verhtlngt  haben, 
erwlhnt  wird,  dasz  die  Daker  und  Aethiopen  beinahe  Born  vernichtet 
hotten. 

Oberhaupt  gewinnt  unsere  ode  die  richtige  beleuchtung  erst 
datoh  den  Tsi^leioh  mit  der  seobBten.  in  dieBsr  geiszelt  der  dichter 
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die  Verachtung  der  gtttter  nnd  die  sittenlosigkeit  im  rGmisclien  Tolk» 
mit  scharfen  Worten,  und  damit  Uber  zneck  und  absieht  der  rede 
JunoB  kein  zweifei  bleibe,  beginnt  sie  mit  den  worten,  welchen  das 
wirksam  an  dio  spitze  gcEtolUc  zweimsligo  Ition  besondem  nach- 
dmck  verleiht :  Mion  Hion  fatalis  inceslusquciudes  etmilierperegritia 
verfit  in  pulveretn,  ex  quo  destüuit  deos  mercede  pada  Laomedoti,  mihi 
catlaeque  danmatam  Minemae  cum  poptilo  et  dvce  fraaduktUo. 

Ungezwungen  bat  sich  ans  somit  ergeben,  dasz  die  dritte  ode 
dna  geschichtliche  beispiel  zu  den  lehren  der  sechsten  enthKIt,  genau 
wie  die  vierte  zur  ersten  und  die  fünfte  zur  zweiten,  d»  nizn  4.  5.  3 
lyrisch -episches  geprilge  zeigen,  wlihrtnd  1.  2.  G  lyrisch-didaktischer 
art  sind,  verstehen  wir  es  auch,  warum  Hör,  dem  viorfen  gedieht 
eine  besondere  onrufung  der  Muse  v orangeschickt  hat.  wir  nehmen 
ferner  den  binweis  von  Plflss  dankbar  an,  dasz  es  Calliope  ist,  die 
äer  dichter  anmft,  weil  die  ode  ein  Ijrisab-episclies  reigenlied  sein 
soll,  eine  gattimg  zu  det  aber  auch  d»  fDnfte  und  dritte  gedieht 
gehören. 

Die  dnrleguDg  dieses  znaammenbangs  macht  es  flberSüssig, 
gegen  diejenigen  noch  aasfBhriich  lo  polemisieren ,  welche  leugnen 
dasz  die  sechs  'Btlmeroden'  ein  ganzes  bildfjn ;  wobl  nher  müssen  wir 
noch  einmal  anf  Nanck  zurückkommen ,  der  behauptet,  die  reihen- 
folge  der  gedichte,  wie  sie  jetzt  besteht,  eei  so  fest  geordnet,  dasz 
keines  von  seiner  stelle  gerückt  werden  kSnne,  ohne  dasz  das  ganio 
zerrissen  wUrde.  soweit  sich  diese  annubme  auf  eine  abweichende 
anffessuDg  des  Inhalts  der  gedichte  selbst  bezieht,  mQssen  wir  auf 
unsere  darlegnng  verweisen,  aber  ^in  punkt  ist  noch  nicht  erCrtert. 
Nanck  behauptet  nemlicb,  das  sechste  gedieht  sei  das  genaae  gegen- 
stück  zum  ersten,  so  dasz  es  mit  recht  den  schlusz  des  ganzen  cyclua 
ansmache.  die  verazahl  sei  gleich,  ebenso  der  parollelismua  in  form 
nnd  Inhalt  nnverkennbur.  hier  wie  dort  folge  anf  eine  eingangs- 
Strophe  in  zwei  Zeilen  der  hauptgedanke.  dort  werde  objectiv  das 
walten  der  gStter,  hier  snbjectiv  ihre  verehmng  eingeschärft,  ebenso 
bestehe  jedes  gedieht  aus  drei  gleichen  teilen,  und  anszerdem  werde 
das  erste  mit  einer  frage  und  dem  nachdmcksvollen  operosiores  ge- 
schlossen; anob  im  sechsten  maobe  die  frage  den  scblnsz  und  das 
im  klänge  gleiche  vUiosiomit.  was  den  letztem  punkt  betrifft,  so 
hat  schon  Bosenbe^  (u.  f.  d.  gw.  1860  s.  311)  dsrauf  hingewiesen, 
dasz  das  sechste  nioht  mit  einer  frage,  sondern  mit  der  trauri- 
gen gewisheit  schliesit,  und  das  wonderbarate  ist,  dasz  Nanek  in 
seiner  aosgabe  selbst  den  Bchlaaz  des  sechsten  gediohtes  nicht  ata 
frage  faszt.  auszerdem  bebt  Bosenberg  hervor,  dasz  man  es  dem 
vüiosiorem  ntisieht,  dasz  es  nicht  des  vorangegangenen  operosiores 
wegen  ir^'^^l''  ■  d^nn  der  comporati?  ist  durch  das  ganie  gefDge 
beding! ,  \:\v]  lin^/,  Hol-,  die  vollen  adjcctiva  auf  -osus  ansierordent- 
licb  liubc,  sei  ebenfalls  bekannt,  aacb  der  angebliche  parallelismus 
ist  weder  in  inbolt  noch  form  vorhanden,  in  der  ersten  ode  wird 
eine  tagend  empfohlen,  in  der  secluten  werden  zwei  last  er 
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Vekämpfl;,  und  was  die  form  aubetnfft.  so  bSngt  die  eingangs- 
Btropbe  dea  ersten  gcdiclitGe  gar  nicbt  mit  dem  eigentlichen  inbalt 
lusamnicn,  wahrend  sii;  bc:  ricm  sechsten  emen  nicht  Bbinlöeenden 
teil  der  ode  büdut.  ikr  ^chlu^?,  endlich  nimt  in  der  entaa  ode  zwei 
Strophen  ein,  in  der  üech'^ien  umkiszt  ar  nnr  ime. 

Ea  bleibt  uns  noch  nbria.  einen  Terglaiehenden  blick  auf  dis 
darstellungen  des  \  werfen    die  nch  bei  Mheren 

finden;  unter  ih!is.'n  heben  wir  t;ie  von  PlüBB  nnd  KieBSling  beiTor. 

PlUss  schliea^t  ucb  im  grossen  und  ganzen  an  Nauck  an,  fQgt 
aber  den  Uuszorungen  dieses  gelehrten  selbstfindig  die  bemerknng 
hinzn,  dasz  je  zwei  gedicbte  em  enger  verband  enes  paar  bilden:  neues 
glück  nnd  neae  ehre  des  BBmers.  Korns  zukünftige  welUierschaft 
durch  krieg  and  Borns  zukünftige  Sicherheit  im  frieden,  ehre  der  er- 
neuten nation  und  kraft  des  erneuten  volkes.  weiter  seien  aber  auch 
die  drei  paare  nnter  einander  sinnig  geordnet,  vorans  gehen  zwei 
kürzere  lieder:  sie  reden  von  gUtem  des  einzelnen  'menscbeu  oder 
Börners,  welche  ihn  in  einem  persSnlichen  leben  der  entsagung  be- 
glücken und  fUr  ein  solches  leben  belohnen,  in  der  mitte  stehen  die 
beiden  längsten  gedichte;  sie  verbeiszen  güter  des  ganzen  BOmer- 
YOlkes,  welche  dasselbe  für  ein  voiks-  und  stoatalebon  der  ontsagang 
belohnen  oder  ea  in  einem  solchen  beglücken,  es  folgen  wiederzwei 
kürzere  lieder:  sie  gelten  ebenfalls  gütem  dea  ganzen  Tolbes,  der 
ehre  und  der  kraft  des  Bbmertums.  aber  der  dichter  spricht  von 
ihnen  als  solchen,  welche  gewonnen  werden  durch  entsagnng  nnd 
anfopfening  der  einzelnen  oder  einzelner  generationen  für  nation  und 
volk  als  für  das  ideale  ganze. 

Bei  dieser  zusammenstellnng.  die  ja  eines  gewiBsen  reiiea  nicht 
entbehrt .  ist  Uberseben .  dast  die  gedidite  m  bezog  anf  die  art.  za 
der  5ie  gehören ,  in  zivei  scharf  von  einander  gesonderte  gmppen 
zerfallen .  deren  vorh und cn sein  von  dem  dichter  selbst  dadurch  ge> 
kennzeiehTifir.  iv  icil.  jia.-^  (Iüf!  viert«  f-edieht  als  njifangsfrlied  der  zweiten 
ehe  I         ]    n     nl    t  1         t        n    t      h  n  n 

einmal  nicLt  diLian  rtllldn.  dajy.  1.  'J.  1!  ein  rein  betrachtend -lehr- 
haftes geprage  trageii.  wahrend  4.  u.  ■•  siimdicb  "jnverkennbar  einen 
epischen  anstrich  zeigen. 

K-iesahng  sieht  in  dem  cvclu-^  ein  utippeltcs  aiitn-iisprochon  r 
erstens  die  mahnung  an  die  kumcr,  ea  sei  hoi^hste  sei;  zu  der  aiLten- 
einfalt  der  vorfahren  zurückzukehren,  und  zweitens  die  holfnnng, 
ilaEx  es  Au^uütua  gelingen  werde  eine  emeuerung  dea  Staates  auf 
dieser  grundlage  herbeizuführen,  dieser  gegenständ  sei  mcht  nach 
einem  Icgiiichen  scbema  bearbeitet,  sondern  gemäaz  dem  poeti- 
scbett  bedUrfnis  der  abwecbselung  bald  m  ruhiger  betrachtung  mit 
pnrllnese  an  dis  knaben  (2)  und  an  die  gesamte  weibliche  und  männ- 
liche Jugend  (6),  bald  in  erbebenden  mythischen  (3. 4)  und  geschicht- 
lichen [5)  bildem,  bald  in  schneidender,  in  die  gewissen  redender 
predigt  (6).  bei  tineerer  Umstellung  kann  jeder  dieser  sStze  bestehen 
bleiben;  nur  glauben  wir,  daez  bei  nnaerer  annähme  das  ganze 
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grüszert;  gescbloesenbeit  und  einheitlicfakait  zeigt,  obue  dssi  es  la 
einem  werke  wird,  in  dem  die  rUckeicbt  auf  diebteriscbe  gestaltniig 
der  auf  ein  starres  'logisohea  sehema'  geopfert  ist. 

Es  sei  hier  nacbmalä  auf  den  BchluBZ  der  dritten  ode  Terwieaen. 
Dian  mag  sich  dreben  und  wenden  wie  man  will,  man  begegnet 
acbnierigkeiteu ,  wenn  man  das  gedieht  an  seiner  stelle  \tazL  nirnt 
mau  an,  der  anfang  der  vierten  ode,  der  denn  darauf  folgen  würde, 
enthalte  die  zurUcknabme  das  verbota,  so  wBre  es  gar  xa  anffollend, 
verbot  und  aufhebung  desselben  unmittelbar  auf  einander  folgen  lu 
sehen,  nimt  mau  dagegen  mit  dun  alten  erkiürerii  an,  das  deicende 
cado  sei  eine  ersilnzuni:!  des  befebls,  aa  kümmert  sich  die  Muse  nar 
nicht  darum,  sondern  beschäftigt  sich  im  letzten  teile  des  vierten 
gedichtes  wiederum  mit  den  Ti^rhotenen  göttlichen  dingen,  nimt 
man  gai-  keine  lierartieL'  beziohung  an.  so  unterbricht  mindestens 


W      1     1  1     l    I  1      t    J    j    ]       1      t  m 

ttelliraH  tin  unUbLi^teigUches  bindernia  entgegenzustellen  droht,  so 
luücbtea  wir  auraui  umweisoit,  iiasz  sich  anzeicueu  vortmaen,  nicli 
denen  die  anordnung  der  gedichte  frOluriüg  in  TerwirrnDg  gentm 
zu  sein  scheint,  schon  oben  haben  wir  Ulf  dio  anmaiküng  Por- 
phyrioa  üu  3, 17  aafinerksem  gemacht,  in  welcher  er  eich  gegen  dis> 
jenigen  wendet,  die  mit  diesem  rerse  ein  neues  gedieht  beginnen 
lassen  wollen,  eine  auffasBung  die  geradezu  sinnlos  wSre.  femer  be- 
richtet CruquiuB  vom  Blandinius  antiquissimue,  daez  in  ihm  ode  2 
und  3  ohne  jegliche  trennnng  uumittolbar  auf  einander  folgten,  aber 
i^udi  diese  Einordnung  ist  uoverstSndlicb,  weil  Bich  die  antiuigBWorte 
des  dritten  gedieht» ,  wie  auch  allgetoein  anerkannt  ist,  dam  selilast 
ilüä  zweiten  gegenüber  unzwcifelboft  ali  beginn  ainer  neuen  ode 
kenozeichnen.  es  ist  allerdings  nicht  atugesehlosBen,  dasz  diese  an* 
Ordnung  auf  einem  miaveratSndnia  der  bemerkung  Porph;riDS  be- 
ruht: denn  auch  Cruquius  und  andere  bezieben  diese  auf  die  trennnng 
der  zweiten  von  der  dritten  ode,  obgleich  dem  der  wortlant  bei  dem 
seholiaatan  widerspriobt.  da  aicfa  nun  beidemal  der  anstosz  büm 
dritten  gedieht«  finden  wOrde,  bo  eriüelta  dadurch  der  vorstehende 
venncb  einer  maitellnng  »nok  tob  i^ten  dar  hsl.  Überlieferung  eine 
art  ontentatinng, 

BnsLUi.  Paol  Selioeb. 
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34. 

gUELLENKBITISCHE  BEITEXGE  ZUE  GESCHICHTE 
DER  RÖMISCHEN  REVOLUTIONSZEIT. 

Die  fragmente  Diodoia  zeigen,  iisz  bei  ihm,  eine  recht  ein- 
gehende, lebendige  und  forbenreiehe  dorstellnng  der  Oracchisehen 
bewegucg  stacd.  ihre  t«nden2  war  eine  weeentüch  optima tiecbe, 
namentlich  wird  die  politit  des  QaloB  ßracohna,  der  darauf  auage- 
gangen  w&re  nach  vemiobtong  der  aristokratie  die  alleinherecbaft 
art  sieb  zu  reiszen,  aufs  schärfste  verurteilt  (XXXIV  fr.  25).  Scipio 
Kasicaeihült  das  hScbste  lob  (fr.  33).  docb  richtet  sieb  die  feindscbaft 
des  antors  dieser  darBtollong  bnap^Scblich  nur  gegen  die  poliÜBchen 
bestrebongen  der  Grocchen,  insoweit  sie  auf  die  erschOtterung  der 
eenatsbei-scbaft  ausgeben,  mit  der  agiariaeben  reform  an  und  für 
sieb  zeigt  er  deutliche  sympatbie.  die  plebs  rostiea,  der  thätigat«, 
rüstigste  und  productive  teil  des  rümiseben  Volkes,  hatnacb  ihm  da« 
gesotx  zum  fUbrer  und  bnndesgenoaseQ,  and  HD  seiner  spib»  steht 
ein  mann,  der  furchtlos  uud  unbestechlich  bis  «im  lettteo  atemange 
alte  mühen  und  gefahren  auf  sich  zn  nehmen  entsohlosBen  ist,  um 
dem  volke  das  land  wiederzuerwerbea  (dvaKT^acOin)>  du  es  also 
besessen  und  verloren  hat  (fr.  6). 

Aus  welcher  quelle  stammt  dieser  bericht  Diodors?  zuletzt  bat 
Elimke  (die  ältesten  quellen  zBr  gesob.  der  Qracchen,  KCnigehiltte 
1886  progr.)  eine  Untersuchung  darüber  angeatellt  er  kommt  zu 
dem  ergebnis,  dssz  der  bericht  Diodors  nicht  nar  der  filteste  uns 
über  die  Pirncchisclie  liewegung  erhsltene  sei,  sondern  ancb  auf  einen 
zeitgenos^fri  ^urUckgoLii,  und  zwar  sei  dieser  Zeitgenosse  der  annalist 
L.  Calpuniiiia  J'isn  Vrugi,  consul  im  j.  133,  censor  120,  der  die  lei 
frumentaria  des  Gafus  heftig  habämpfte  und  Uberhaupt  als  dessen 
erbitterter  gegner  borvortrat:  vgl.  Cie.  Tusc.  III  90,  48.  Sohol.Bob, 
in  or.  j).  Flacco  16  s.  233  Or. 

Die  gründe,  diu  Klimko  für  seine  ansieht  anführt,  sind  jedoch 
nicht  zwingend,  ^onäcbst  ist  seine  benifung  darauf,  dasz  Piso  be- 
reits die  quelle  Diodora  für  die  Sltera  römische  geBcbichte  gewesen, 
binföllig;  diese  ansieht  hat  BdMejer  im  rbein.  mus.  XXSVII  (1882) 
s.  610  CS.  durch  den  nacbweis  aU  irrig  erwiesen,  dasz  der  antor  dieser 
quelle  vor  Piso  schrieb,  die  optimalische  tendenz  Pisas  ist  auch  kein 
zureichender  gruud,  denn  es  gab  noch  andere  historiker,  welche  eine 
gleicbni  llg!.' ti.'ndon:' vurfulgten.  einige  andere  argumenteKlimkes  wer- 
den im  fülgendcu  gclegontlicb  berührt  werden,  gegen  Piso  spricht 
aber  die  auch  von  Kliraka  hervorgehobene  lebendigkeit,  anscbaulich- 
keit  nnd  bilderreiche  spräche  der  darstellung  Dlodors,  die  von  der 
ihm  sonst  eignen  eintönigen  und  langweiligen  breite  in  bcmiirkcns- 
werter  weise  absticht  diese  darstellungsweiso  passt  ganz  und  gar 
nicht  auf  den  historicus  exüis,  wie  Piso  von  Cicero  genannt  wird, 
dauen  annales  sane  aeäUer  scr^  und  sine  uBts  omamentis  Beien 
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{vgl  de  Uff.  12,  G.  Brut.  27,  lOS.  de  orat.  U  12,  bl).  ausierdem 
steht  es  Dicht  einmal  fest,  ob  die  anDalen  Fisos  noch  die  zeit  der 
Gtraccben  behandelt  baben,  obscbou,  nie  zagegebec  werden  musz, 
Klimke  es  nicht  unwnhracheinlieb  macht,  dasi  sie  noch  Pisos  censur 
im  j.  120  Qmfaeüten. 

Doch  es  IBeit  sich  positiv  der  beweis  führen,  das;  Diodor  eine 
ganz  anuuru  queiiu  uuuui^i.  nui.  mau  uai  licuun  langst  bemerkt,  dasE 
Diodor,  aacbdem  er  den  Poljbios  aas  der  band  legen  muste,  za  dcBsen 
fortsetzer  Po  seid  onios  gegrilTeii  bat,  der  ihm  bereits  wohl  bekaimtwar, 
da  er  aaa  ihm  die  ethnographiacben  abschnitte  des  4d  und  5n  buches 
(Müllenhoff  dentEobe  allertnmak.  II  177  ff.)  und  den  escurs  Ober  die 
gesetzgebnng  des  Zaleuhos  und  Cbarondus  im  12n  buche  {vgl.  jafarb. 
1889  s.308)ent]ehiit  hatte.  Poseidoniosnareinaator,  der  sich  aaohini 
allgemeinen  für  die  zeit  nach  Polybios  dem  Diodor  mebr  empfahl  als 
irgend  ein  anderer,  denn  erstens  behandelte  er  im  unmittelbaren  an- 
schlusz  anPoljbioa  eioe  epoohe  der  Universalgeschichte,  so  dasz  Diodor 
bei  ihm  den  gcscbichtlicben  Stoff  in  demselben  umfong  bearbeitet  fuid, 
in  dem  er  seibat  ihn  bearbeiten  wollte,  ferner  stand  Poseidonios  ihm 
als  Stoiker  besonders  nahe,  ja  es  scbeint  als  ob  der  stoiciamus  Diadors 
wesentlich  von  diesem  in  der  zeit  seiner  jngend  berühmtesten  meister 
der  stoa  beein&oszt  worden  ist  (vgl.  Jahrb.  1889  s.  397  S.).  endlich 
warFoseidenioB  ein  griechisch  schreibender  historiker  und  ala  soloher 
dem  Sikalioten  jedenfalls  viel  lieber  ale  jeder  lateinische  anlor,  ob- 
wohl er  versichert  sich  durch  den  verkehr  mit  BCmem  eine  gut« 
Kenntnis  der  lateinischen  spräche  verscbaffl  za  haben,  so  dasz  er 
bei  seinem  ISngem  aufenthalt  in  Horn  ihre  geschichte  nach  den  bei 
ihnen  seit  alter  zeit  anfbewahrten  ÜTiofiViifiaTa  genau  kennen  ge- 
lernt babe.' 

Nachweislich  hat  Diodor  für  die  geschichte  der  sicilieehen 
sklavenkiiege  den  Poseidonioa  als  quelle  zu  gründe  gelegt.*  aucb  in 
der  gesobiiäte  des  Inaibuiiscbeu  mtd  keltiberisDhen  krieges  wird  er 
ibni,  wie  bdianptet,  aber,  so  viel  ich  selie,  nocti  nieht  benieaan 
worden  ist,  gefolgt  aeän.*  dann  hat  CFAmold  (jabtb.  tnppl.  XIII 

Pdic  dvEl,dßo^£vjK  Tiüv  irap'^Kdvoic  OnoMviMiltujv  tu  mUttrv ipdvtini 
TCTT]pri^^vLi}v  (I  4,  4),  Bu  gibt  er  damit  noch  nicht  die  denUisIie  vm- 
•Icbaning,  daaz  er  iliä  gante  rümlicbe  gsBcbichte  nach  lateEnitetea 
quellen  gegohriebea  liabe.  doii  näm  {3r  dla  nacb  PoIjUoi  inUltB 
epoaha  üid,  wie  wir  sebeu  werden,  ench  für  die  felgende  lelt  ilne  Boeh- 
weiiUehe  Uga.  der  Batdmck  dvcAdßo)icv  nfat  dnli  toAt  anF  doa  g*- 
dSehtnUmKiiiea  iniichiufnefamen.  da«  w  uttalobelie  ■nnaleu  nlaieD 
hat,  kBnnea  wir  ihm  glauben,  aber  darum  branolit  er  >ie  ddw  ni^t 
bei  der  nbfassung  leiner  geschichte  all  quellen  benutzt  tu  Iiaben. 
*  Alb.  Wilms  Ubvr  die  qoellBii  für  dia  fswUBbte  im  enten  iklavan- 
kcieges,  festacbrift  des  Hambamr  WtllMli>a-0mnMianu  IBBO.  ■  iä 
SchaeferKisscns  abriiz  der  qnelTcDkDnde  IP  >.  68  itebt  |  36i  'Uber  am* 
(dea  PoBGidoDioi}  darstellaog  dei  InaitantwibMi  nad  kelliberlsdien  kriegei 
Tgl.Uas  Hoffmann  deVlriathl  ITQBasÜDonnDqne  bdlo,  Oreifimld  IW8, 
Bf.>  Hoffmann  aigt  nur  foIg«Dd«*t  •Dtadoro  mub  {PoiUonlnm}  pon 
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1  Ii  3.)  gcrundcD,  dosz  in  den  anf  orientaliscbe  yerbSUnisBO  Ton  146 
bis  82  bezüglichen  absabnitteu  Diodois  monobea  auf  FaeeidoDioa 
biuwsiat,  obne  jedoch  uSber  auf  die  frage  einzngelieii.  er  bemerkt 
namentlich  (vg!.  a.  130.  148.  die  UbereinBtimmiing  von  Diod. 
XXXVII  ii-.  26  mit  Poseidonios  fr.  41  nnd  Äppian  Mithr.  18,  von 
Diod.XXXVni  fr.  7  (beraabung  der  tempalsohitüe  foa  Oljmpimind 
Delphoi  durch  Sulla)  mit  Appian  Mithr.  54  und  PoseidonioB  fr.  27, 
endlich  von  Diod.  SSSVH  fr.  28  (rhodische  Terhältnisae)  mit  Ap- 
pian  Mitbr.  25.  dsez  aber  Poaeidonioe  Appians  baaptqnelle  für 
den  ersten  Mithradatiscben  krieg'  war,  darf  noch  Euyper  (vgl  anm.  3) 
und  Arnold  als  zweifellos  erwiesen  gelten,  wits  jedoch  die  braofa- 
Btücke  betrifft,  weicht)  aua  der  eingehenden  erzKblong  der  italieohen 
ereignissc  von  der  zeit  dtr  Gracchen  bis  zur  dictatnr  Sullas  erhalten 
sind,  so  fehlt  dartlber  noch  eine  befriedigende,  itusammenhSngende 
anteranchung.'  MuUenhofTDA.  II  321  spricht  den  wünsch  aus,  dasi 
die  fortschreitende  quell enanaljse  bald  mehr  und  mehr  äaa  bild  des 


Folybiam  fnisae  fontem  priaclpalem  coasUti  AppisauB,  Tragm  Pompeliu, 
Plnlarcbaa,  quos  mnltum  Poljbio  uaoa  esae  demomtraTit  Nissen,  stlua 
PoiidoDinm  seoati  lont.'  da:a  wird  dann  in  einer  anm.  auf  UlÜler 
fr.  hiBt.  III  ase  nnd  SJO  vernieseo  und  bemerkt,  daac  Appian  mebifaeh 
m!t  Diodor  tiberein stimme,  schlagt  mna  nun  Müller  auf,  so  atebt  ta 
eraterer  stelle  oicbts  weiter  als:  'certe  Diodorcim  tum  in  Oeographlcl) 
suis  (lib.V),  tnm  in  Historiarum  pnne,  quoo  lempora  a  nostro  eipoaila 
oontinet,  Poeidonto  se  adiliiist^e  Uijcet.'  An  der  letztem  führt  Uüller 
in  dem  langen  lln  Poaeidauios-frngnicnl  über  Athenion  ua.  aach  Appian 
Mithr.  28  an  and  bemerkt  dazu:  'Pu^idoiüum  inspexisse  videtur.'  das 
ist  alleal  es  handelt  «ich  also  im  wesentlichen  nm  wiederholte,  anbe- 
wiesene behauptungea,  wie  sie  vor  Knjpers  (de  fontibus  Plularclii  et 
Appiani  in  Tita  Sullae  enarranda,  Utrecht  IBSe)  und  Arnolde  [jahrb. 
euppl.  XIII  IIIS.)  unletSDcbangeD  auch  in  bezng  auf  die  bemitiung  des 
FosaidoniDH  durch  Appian  nachgeach rieben  wurden,  m.  vgl.  darüber  den 

EKlöbs  äö'soriptoriburaelatiä  Sullanaa  [Berlin  1876)  s.  64.  —  Bei  die"  r 

merfaam  machen,  die  vielfach  rniäterstflnden  worden  ist.  in  g  46  s.  89 
beisil  es;  'für  die  beRcbcnhcilen  nach  dem  liaiiEiibaliscbeii  krhga  hat 
Diodoroa  Tomehmlicli  Polybios  nnd  Poseidonios  benutzt,  vgl.  N'iaaeu 
krit.  natera.  e.  110  ff.'  dieses  ciUt  bezieht  eich  aueBehliesilich  aiiF  die 
henutiuDg  des  Polybios,  denn  von  PaaeidoDios  ist  bei  Nissen  gar  nicht 
die  rede. 

'  mit  Klimkes  ergebnia  für  die  auf  die  Gracchen  bciüdlichon  bruch- 
ttücke  konnten  «ir  nna  nicht  einverst.iuden  erklären.  EKlebs  ao.  s.  45 
and  Gl  meint,  wir  wiijlen  nicht,  aus  welcher  quelle  Liviua  imd  Diodoros 
die  erzüblung  der  ereigniBsc  vom  j,  83  Iiis  89  gescIiSlift  battcn.  auf  Po- 
seidonioa  als  quell«  Diodorä  fiir  dir^  zeit  des  bundfBSC-noaaeukrioges  haben 
dsnu  ICrichtUrckai  die  Überlieferung  d^a  bundcst-cno^Benkriegea  (Mar- 
burg 1S84  disa.)  s.  57  nnd  Willy  ötrebl :  M.  Liviua  DrilBUa  (Strassborg  18BT 
dias.)  s.  31  ff.  liiiigewicBen,  freilich,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  mit  nicht 
ganz  zureichenden  gründen,  dagegen  hat  Arnold  ao.  s.  107  mit  recht 
auf  die  über  ein  Stimmung  von  Diod.  XXXVIII  4  und  Appian  I  7i  (tod 
des  Catnlns),  sowie  auf  Diod.  XXXVIII  15  und  Appian  II  BT  (tod  des 
jUngern  Marius)  hingewiesen  und  dataas  snf  gemeineame  benntiniig  des 
Poaeldonioi  gasobtOMsn. 
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Poeeidonios,  des  letzten  griechiBchen  scbrifUtellers  im  groszcn  stil, 
BUH  licht  fördern  mSga.  in  der  folgenden  outflrsnohung  hoffs  ich  eine 
kk'iiii^kcit  dazu  beitragen  zu  kfimieD. 

Nach  den  bereits  hervorgehobenen  beziebungen  zwischen  Posei- 
lionios  und  Diodor  ist  von  vorn  herein  die  veroiutung  nahe  gelegt, 
inat  Diodor  den  von  ihm  sa  geschätzten  und  viel  benutzten  sutor 
auch  seiner  erzKhlang  der  italischen  ereigniese  zn  gründe  legte,  aach 
die  lebhafte,  bilderreiche  epracho  in  den  betreffenden  bmobstQoken 
Diodors  weist  auf  den  blühenden,  schwungvollen  stildes  Foseidonios 
hin,  von  demStrabon  III  147  sagt;  IToeciiiiiivloc  MrÖTiXijeoe  niiv 
neräXXuiv  (in  Hispanien)  ^naiviliv  m\  Tf|V  äp«-rtiv  oök  dir^xtrai 
Tflc  cuvi^öouc  |ii]TOpeIac,  &k\a  cuveveouci?  tqTc  üiteppoXaTc.  anazer 
diesen  ellgemeinen  bemerbungen  stellen  wir  nun  noch  Kwei  punkte 
voran,  es  ist  bezeugt,  dasz  Foseidonios  in  eeiner  geschichte  seinen 
philosophischen  Standpunkt  zum  ausdruck  brachte  (Alben.  IV  151 
[fr.  26  M,]  IToc€ibt&vioc  bk  b  ÄTiö  ific  Ctoöc  iy  toic  Icropiaic,  atc 
cvviQnKi  o<iK  dXXoTplujc  fjc  npo^piiTO  (piXocoipiac,  noUö  itopä 
noXXoTc  Idi^a  Koi  vöfiipa  dvaTPÜ<piuv  U8w.)j  Diodor  dagegen  war 
zwar  vom  stoicismns  beeinSnsit,  aber  der  gesohichtlicfae  stoff  ist  bei 
ihm  nicht  vom  geiste  des  philosophischen  Systems  innerlich  berührt 
und  durchdrungen,  sondern  sbgmehen  von  der  immer  wiederkeh- 
renden betonong  des  rBscben  weebseU  des  geschickes  nnd  des  ge- 
bnbreadan  lohnes,  der  gntm  ond  bSsen  so  teil  wird,  sind  philoso- 
phische fiosieningen  nnr  mehr  gelegentlich,  me  ein  beiwnk  angnfltgt 
(vgl.  jabrb.  1889  a.3H).  ferner  bat  Diodor,  dessen  ganze  hibliotbä 
von  stereotypen  phraaen  wimmelt,  bei  seinem  eignen  dttrftigen  Wort- 
schätze und  engem  gedankenkreiae  sicli  vieliach  eng  an  den  worUant 
seiner  quellen  angeschlossen  und  ans  ihnen  allerlei  ausdrucke,  wen- 
dnngen  und  gednnken  entlehnt. 

Schon  Marckä  \iuä  Strehl  s,o.  haben  bemerkt,  dasz  in  der  ein- 
leitung  laia  37n  luifiic,  in  dem  der  buntk^i^enossenkrieg  behaadeU 
war,  moncherki  ;u;f  I'o^oidotiio?  l.inivti^e;  doch  sind  ihre  beobach- 
tungen  nur  toilwci.-i.-  iicbt:^'  und  s;i;  huhm  gerade  die  haaptsacha 
UbcrEehen.  Strelil  .iiiyi:  'Marclis  bfiuüi kt ,  das  proömium  zum  mar- 
Kisehen  und  büigfirlrrlcrr  Iidi  Dcodor  unlciF-clieide  sich  wesentlich  von 
andern  aus  seintr  ludur  gcllo^-t-ntii  pioiiini™,  dagegen  seien  der 
historiographie  dus  L'ob.  hokliu  wEfit  ausLulende  historisch-philoso- 
pliische  rUtkhlicke  im  stil  des  Poljbios  ei  gen  t  Um  I  ich :  wir  hatten  in 
diesen  escerpten  das  pro5mium  zu  dem  letzten  abschnitt  der  IcTOpla 
des  Po^.  im  wesentlichen  erhalten,  dieses  argument  ist  intreffend, 
ahne  nieht  zwingend :  denn  mit  der  hietoriographie  des  Folybios  hat 
auch  die  des  Diodor  manchem  gemeinsam,  einzelne  specielte  punkte 
mögen  hier  noch  liervorgehohen  werden:  die  Würdigung  dss  Homer 
als  desgrüiten  nller  dichter,  die  autfusjung  von  der  enlalehuniituiner 
gesiSnge,  die  gegen Ubcrslellung  der  ruhmvoUen  kllmpfu  der  (irieehen 
mit  denen  der  BSmer  und  speciell  mit  dem  marsischen  kriege  ver- 
raten den  griechischen  nrsprung.  der  avtor  verbirgt  tich  nicht  in 
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äei  persoQ  Diodors,  sondern  aeineBgewfiliniiiaiiiteE.  denn  wohl  konnte 
Fcs.  in  diesem  xusammenhangB  ugen:  'Pujfiaioi  miä  TOÜC  VEUi- 
T^pOUC  Kttipoöc  boplKiriTOV  ^noiricavTO  ifiv  MoKEbovlav  —  dcch 
kaum  der  zur  zeit  des  Äagustus  lebende  Diodoroa.  ebenso  wenig 
konnte  letzterer  den  maieiecheit  krieg  für  den  grSeten  aller  kriege 
halten,  wohl  aber  der  zeitgenSssieche  goachicbt^ciireiber.'  machen 
irir  hier  srnnfichst  holt,  die  noch  folgenden  bemerkuogeu  sind  richtig 
and  werden  spSterbin  berflcksichtigt  werden. 

Was  die  specLellen  punkte  betrifft,  die  Strehl  hervorhebt,  go  ist 
die  wQrdigung  Homers  als  dea  grGsten  dichters  gerade  eigentunt 
Diodora  selbst,  der  ihn  gut  kannte,  bänfig  aus  ihm  citiert  —  im  be- 
Bondem  anoh  in  proBmien  —  and  ihn  wiederholt  'den  grlSsten  und 
Sltesten,  den  hervorragandsten,  den  am  meisten  bewunderten  dichter' 
nennt  (Tgl.  I  12,  2.  lU  2,  3.  XVI  23, 5.  56,  7  usw.).  ebenso  ist  die 
gegenUberstelluug  ilerGrlecben  undlümer  demDiodor  seibat  keines- 
wegs fremd  (vgl.  XXXII  fr.  7).  schlagend  erscheint  auf  den  ersten 
blick  die  bemcrkung,  dasz  der  zur  zeit  des  Augustua  lebende  Biodor 
doch  kaum  tou  der  Unterwerfung  Makedoniens  durch  die  BOmer  Korä 
TOÖC  veiUT^pOUC  KOipOuc  reden  konnte,  allein  in  der  einleitung  zum 
32ii  buche,  wo  Poseidonios  noch  nicht  benutzt  sein  kann,  heiazt  ea  ganz 
in  demselben  zusammenhange,  nachdem  von  der  Unterwerfung  Asiens 
durch  Äleiander  die  rede  gewesen  ist  (4,  4);  iv  tok  vtujt^poic 
Xpövoic  'PuJjiaioi  Ttlc  Tiliv  öXluv  fifcnoviac  öpexöevtec  cuvectri- 
cavTO  (jJv  aÜTf|v  öiä  iiliv  orrXujv  övbpsii^  usw.  eine  neue  apoclie 
der  wel^eschichte ,  die  neuere  neit  beginnt  eben  nach  der  anschau- 
ung  Diodora  ganz  im  sinne  des  Poljbios  mit  der  begrllndung  der 
römischen  wellhorscbaft.  er  untorsobeidut  XXXil  2  von  den  TidXai 
CuCToGEitöic  buvocTeiaic  die  (jerä  jama  T£vo|i^vn  'Puinaiiuv  nfe- 
fiovia. 

h-.-y  god.iiilifi,  d.iii  der  marsiächo  krieg  der  gtösto  aller  kriege 
gewejen  ^i.'i,  liig  jn  Uillei\lini;a  einem  Zeitgenossen  näher  als  dem 
Diodor,  der  Ji.*ii  gi'WEiIligüii  krieg  /.wischen  Caesar  und  den  PompB- 
jaiiern  erlebt  hMt:.  tiha  k^mnte  doch  auch  Poseidonios  einen 
krieg,  der  uniwulfelLaft  ^'rüiier  ivür  als  der  niarsisuhe,  nerulioh  den 
zweiten  punischen  kricf;.  ei  ist  nitiit  sowohl  der  tiefe  Eindruck,  den 
der  krieg  auf  einen  leityuno.-jbeu  machte,  als  eine  ganz  triviale  or- 
wäguag,  weshalb  ec  liei  Diodor  für  den  grösten  erklärt  wird,  die 
BSmer  haben  zusammen  mit  den  Italikern  alle  Völker  besiegt,  daher 
gebührt  ihnen  iu  bezug  auf  kriegstüchtigkeit  der  erste  preis,  und  es 
muste  bUo  dtr  lu^ammenstosz  beider  sieger  alles  bisher  dagewesene 
in  der  krlegsgeschiclite  Ubertreffen:  f]  TÜXI  Kaflänep  dninibec  ToO- 
Tooc  ek  bidcTttciv  aTafoiJca  töv  ünepßiXXovTa  ^^  p€T^9ei  rröXe- 
Hov  i£tKauc€V  eTiavacTävTUJv  ^äp  tiIjv  Kaiö  Tfiv  'IroXiav  ^Sviiüv 
Tfic  'Piinric  ^lTe^ov^^^  Koi  TÖiv  Ü  aldjvoc  dplciujv  KtKpin^viuv 
^XeövTiuv  €lc  a'iptciv  KCi'i  (piXoTifiiav,  6  t€v6h€V0C  JiöXtfioc 
OncppoX^v  jXfxiQoMC  Kari\VTr\C€V  usw.  die  art,  wie  die  lüxH  6">- 
gelUhrt  wird,  ist  echt  Diodortscb  (vgl.  jahrb.  1889  s.  301),  and  aneb 
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die  Toib ergehende  Ubersicht  fiber  die  kriegsgeschicbte  ist  ans  meist 
wSrtlich  den  frühem  bQcheni  Dlodora  GUtnommeDeD  fetzen  losam- 
meEgeflickt  fvgl.  XI  XI  19,  4.  20,  2.  22,  4.  XTO  1.  XXT  2), 
so  äts-i  (Iber  den  autor  derselben  gar  kein  nrärd  obwalten  kum. 
die  einleilung  der  quelle  Diodors  begann  offenbar  mit  den  gedenken, 
die  dieser  im  2d  cap,  wiedergibt. 

Xho  insoweit  sind  die  von  ilnrclis  nnd  Strebl  forgebracfaten 
gründe  binfSllig.  richtiger  ist  was  letzterer  dann  nocb  neiter  an- 
führt, er  sagt:  'ein  vergleich  des  Valeeiaji.  eicerptes  (a.  390)  und 
desjenigen  bei  Photioa  (a.  391/92J  mit  den  fragmenten  des  Poseido- 
nios  (1 — 4)  zeigt  die  gedanheurerwaudtechaft:  die  gegen Dberetel- 
luug  der  einfacbheit  der  lebensweiee  und  der  altrOmiscben  tngend- 
etrenge  mit  der  jetzt  hervortretenden  nod  das  nnbeil  der  bOrgerliriege 
berrerruTenden  i\ho\r\  und  äKaEovEia.  ao  konnte  der  ernste  atoiker 
die  gescbichte  betrachten.'  allein  zwingend  sind  nur,  wie  Strebl  nicht 
erkannt  bat,  die  norte  'dos  nnbeil  der  bllrgerkriege  berv errufenden' - 
es  kommt  eben  wesentlich  auf  den  ganzen  luaammenhang  an :  laada- 
toree  temporia  acti  waren  seit  Cato  nicht  selten,  Sallustius  Catä.  10 
bietet  beispielsweise  auch  eine  gant  ihnÜBbe  gegenDberstellnng. 
ausserdem  war  Diodor  selbst  vom  stoicismos  bednflqBit,  nnd  es  friilt 
Bucb  bei  ihm  keineswegs  an  gegenDberstellungen  einfacher  vfiter- 
licher  lebensweise  und  üppiger  ausscfaweifung.  so  contrastiert  er  mit 
der  ÖKOXacia  uüd  Tpuquj  der  Pi^r-^tT  äk-  lakonipche  druiTil  und  sagt 
XI 46,  3:  Pausani;ii  Imhu  duiUi  dii.>  p^axi^  -dluc  frf.ihrün  iröctu  nie 
TlIlV TTtpcüiv  Tpuqjiic  ij  TniTpioc  öiüitu  npüc  «ptn]v  bitip£p€v:  vgl. 
XI  67.  X  7.  um  al;o  spuren  des  Poseidouios  festzustellen,  dazu  ge- 
hören nocb  andere  memeote. 

In  dem  von  Strahl  angezogenen  fr.  2  des  3Tn  bucbes  heiszt  es 
also:  aitiaviiE  TtpujTT]V  f  tv^cOai  ToO  iioX^(joutö  fieianectiv  toüc 
'Pujjialouc  drö  tr\c  cötAktou  koI  Xirfic  df ujffic  Kai  £f KparoiSc ,  bi' 
fic  ^ni  tocoOtov  iiu£ri9iit:av,  eic  6X^epiov  ti'iXov  Tpuqji'ic  Kai  dKoXa- 
ciac  usw.  infolge  dioicr  vtrderliiiis  hiihi  >kh  lia:,  viAk  gegen  den 
Senat  erhoben  und  tiiuser  die  Italibcr  uiitui'  .itir.  viitprechen  des 
liliigerrcchts  zu  Lilfe  gerufen,  da  Bl>er  dun  Italikcrn  nichts  von  dem 
vcr-iprocbenen  erfüllt  worden  wBre,  so  wäre  der  krieg  (entbrannt, 
wie  das  folgeudu  ;ius  den  oicerpta  de  virt  et  vit  b.  390  slammeude 
fragmi-nt  ergib!,  war  der  gedaoke  weiter  anageftlbrt  und  namentlich 
die  üppige  lelenswoise  der  B3mer  eingehend  bis  ins  oiiiielne  ga- 
sdiildert.  diese  den  tiefern  zutammonhunf;  dtr  erciBcisso  klar  in 
logen  bestrebte  darstellung  verrät  einiu  «Y'itcrii  l.licl;  als  er  dem 
Diodor,  einen  objectiveru  als  er  den  rümisi:ben  annnlisien  eigen  wer. 
das  zurückgehen  auf  die  sittliche  Verderbnis  nls  die  erste  uraeehe 
nnd  die  damit  unmittelbaE^erbundene  breite  scbildernng  deslebens 
der  BOmer  dentet  allerdinge  anf  Poesidonioa',  der  in  echt  stoiicher 

*  Harcki  ao.  b.  ST  maabt  mit  recht  damuC  Burmerkiim,  da«  die 
lieb«  m  enltarbiatarlisber  molWIvmng.viui  Poicidonioi  irUMBaebaft- 
llchar  alginart  uDHrtrennlieb  «ei.   von  Diodor  Hlbtt  ifihrt  dien  mo- 
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ut  das  schirergewicht  auf  d&s  ütUicbe  verhalten  legte,  xagleicb  viel- 
fach 'die  aitten  und  gewohnheiten'  beacbrieb  und,  nie  die 
fragmeute  zeigen ,  nicht  mDde  wurda  loim  und  Üppigkeit  zu  scbil- 
dern  und  zu  tadeln,  aber  es  lassen  eich  aach  einige  nijrtlicbe  anklänge 
«n  Poseidonios-fragmente  nochneiBeD:  vgl.  fr.  2  M.  III  2S3  (Athen. 
"VI  274')  TTÄrpioc  ftlv  fap  ?jv  aüroTc  CRmfialoic),  ilic  ipti«  TTocei- 
MvioCt  KapTEpin  xal  bituia  kiA  tüv  SWuiv  tOjv  ütto  tt|v 
Klfiavdqiäl^KaldlCCpIcpTOC  XPf)ciC>  femerfi'.S  und  12  (Atben. 
TI27fl*)  otKppOvec  ViScoVKa\itdvT'iSpicToi  o'i  dpxaioi  'Pujfiaiot 
t]BV.tiutDiod.fr.S,l8ntdnaXaiöv  oi  'Put^aioivö^oicTEKal 
ftäc  dpEcTO IC  Xpt^VOl  HSV.  die «dulderaog  dea  insuB  der  BSmer 
in  diesem  Diodor-fr^cnant  ist  dorohaDS  im  stile  doa  PoaeldoDioa  ge- 
halten (Tgl.  fr.ll.Sl.lSM.).  es  finden  siob  eogai  bei  Diodor  mni^ie 
ansdcUoke  wieder,  die  in  Bhnlichen  sehildeningeD  des  PoiridonioB 
Torkommen.  bei  Diodor  fr.  3, 3  bid  kqI  beltiviuv  noXiAottAvuiV  nopo- 
Sfccic  £itGTrö\acav  Kai  ^Opuiv  eau^nTofifviuv  eüwbdn  xal  CTpiu- 
fivnc  dv8iv(ic  Kdi  METQ^d^o^TOu  nopaCKCuol  TPiiAivuiv 
xal  t\icpavxoQ  koi  äpT^pou  koi  tiDv  äXwv  tiLv  itoXuTEhe- 
ctäiLuv  iXwVÄepiTTülcli€b7ifiioupTiif^viuvKOTacKeuot:vgl.daiu 
Poseidonios  fr.  1  TpänciÜai  ttoXiiT£^eic  napacKEud£oVTai 
dvöivai  TE  cTpiuftvai'  KaUKTnunatadpTupäitavroliaTrdnsw. 
fr.  18  dXeitpörievoi  b'  t\aii^  7TohuTE\€i  koi  jjilpotc  nsw.  dann 
tadelt  Diodor  das  tragen  weicher,  darchaiehtiger  gewBnder  eaitenB 
der  jnngsn  BCmer  gerade  so,  wie  ea  in  bezog  ao{  einen  BgypÜscben 
kOnig  bei  Jastinne  t  x  k  VTTT  g,  g  geichiebt,  einer  stelle  die  naobweia- 
lieh  auf  PoaüdoiÜDa  inrflakgabt  (vgl.  weiter  onteo  a.  383). 

Diodor  leitet  seine  achildemiig  des  luiua  mit  Tolgenden  astzen 
ein:  iv  ht  toTc  vctUT^poiC  KOipotc,  KOTQnETToXe^rilt^viuv  iiiv  ti&v 
itXeicTiuv  IQvSni,  iroXuxpovEou  bi  elpiiviic  TtvoMivric,  tiei^necev  tv 
'PiüjJi]  TÖ  Tfjc  dpxalac  dTuitflc  £ic  dXdepiov  CflXov . .  npoEtcpfvETO 
Tdp  KOTÖ  Tf|v  iröXiv  -rilc  fAt  Xitöthtoc  f|  noXurfXeia,  Tflc  b£  Tiüv 
iroXcMiKÜiv  fpTwv  fKX^Ttic  fi  ^<fcvim\  •  MOKdpioc  i'  üneULtiTTTo  toTc 
TToXXoIc  oix  6  tqTc  dpcralc  KEKocfit)fi£vo^  dXX'  Ö  Tdtc  npoctivecrd- 

tiTieruns  keineBfalle  her.  so  lehildert  er  XIII  Sl  den  Inxai  und  die 
Üppigkeit  der  Akragantinm,  ohne  daraus,  wie  eu  doch  nalie  gelegen 
hätte,  mindoEteus  leilwciBs  die  katastropha  der  etsdt  bei  der  karlha- 
gtacben  iDTsston  henalGilen.  noch  oHher  liStte  es  gelegea  XV  11  den 
niedergsDg  Spartas  mit  der  nbwendnng  ven  der  alten,  etreacen  dTUit>| 

™rbin"on^'m"^brinKo"  aUefn  Diodor  legt  das  hanplgenicht  auf  die 

bn ad caecn Oasen  billig  tind  menscbeDfreandlieh,  loadem  gevaltthätig  nnd 
drückend  hekandelten,  ongerechle  nud  ilbermütigo  fcriego  begannen, 
wodorob  sie  allgemeinen  hnsz  gegen  sich  erregten,  »ndersell»  leitet 
PonidonioB  (Diod.  V  40)  den  niedergang  der  atraskiachen  macht  von 
der  Üppigkeit  der  Etrnsker  hör. 

'  Wesseling  verieielinet  ia  neinem  indai  Terboram  Diodori  den  aua- 
druok  ivBivic  nur  noch  Diod.  XSXVI  fr.  13  (CToif)  dvGivri)  und  V  40 
(crpuj^val  dveivolj.  beide  Btellen  atammen  gieicbrallt  am  FDaeidanioa. 
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laic  fjliovaic  itövTCi  töv  toO  Zt\v  xpövov  inanoXoiiiuv.  dann  folgt 
die  beacbreibuDg  des  luiua  selbst,  der  mit  einem  Blitze  abscbliesit, 
in  dem  ea  iq  anfaug  heiezt:  äbiopSiÜTou  b'  oüct|C  ific  tö  Kuxitv 
Öf^fjc  nsw.  naeb  der  stolschijD  lebro  war  nichts  so  reikebrt  als  dea- 
jenigen  für  glüclilicb  zu  halten,  der  aeiii  leben  laug  die  npociiv^- 
CTOrai  flbovai  genosz:  denn,  um  in  der  epTOcbo  des  Poseidonioa  an 
reden,  nur  das  gut  des  vernünftigen  soelenteiles ,  die  tugend,  kann 
sIs  ein  gut  Bcbleehthin  bezeichnet  werden ,  und  nur  der  tugendhafte 
als  wahrhaft  glücklich  gelten,  die  Öp^lt] ,  itin  lje(jrill'  der  in  der  stoi- 
schen ethik  eine  grosze  rolle  spielt,  ist  der  durch  eine  vorstellong 
herTorgerufene  trieb,  die  cpopä  V^Xf)^  >        ^^'^^  Busiert  in 

dem  Btreben  nach  dem  was  uua  als  ein  gut,  und  in  dem  widerstreben 
gegen  dos  was  uns  als  ein  Übel  ersobeint.  der  von  der  Vernunft  be- 
stimmte trieb  ist  auf  den  natürlichen  gegenständ  des  wollcns,  dos 
naturgeniaaze  and  wahrhaft  gute  oder  sittliche  gerichtet,  aber  der 
mensch  hat  auch  vemunftlose  triebe  oder  leidenschaften  (irä9T|).  es 
sind  das  naturwidrige  gemütabewegnngen  oder  zustünde  des  seelen- 
vermügens,  in  die  dasselbe  durch  das  Ubermasz  eines  triebes  versetzt 
und  zum  7eman(t widrigen  fortgerissen  wird,  wie  der  trieb  tlber- 
hanpt,  so  wird  auch  die  leidenscbaft  durch  eine  vi)r^tt;11ung  htryor- 
gemfeu.  alle  leidenschaften  entspringen  ans  einem  fi.-LL-i'  lies  urLuils, 
einer  äJscben  meinang  über  gut  und  übel,  se  definierten  die  stoiker 
die  {piXapTupia  ab  eine  i!inöXtiH'ic  toO  t6  dpTupiov  Ka\öv  eivai. 
nnd  ähnlich  lauteten  die  defioitionen  der  dKO\acia  nnd  der  übrigen 
leidenschaften  (Zeller  pbilos.  d.  Qr.  III'  1,  2'J2tr.).  Poseidonios  wich 
nur  insoweit  von  der  gewühnlicben  iehre  der  Sltem  stoiker  ab,  ala 
diese  den  affeet  aus  einem  fehlerhaften  urteil  des  6inen  aeelenTei- 
mögsns  (fiT€jJoviKÖv)  herleiteten,  wahrend  er  ihn  auf  eine  voratellimg 
der  niedern  seolenkräfte  zurOckfUbrte,  die  er  in  anlehnung  an  Plofam 
in  dem  seelenvermSgen  von  dem  \otiCTIKÜV  unterschied. 

Auch  nach  Diodor  entsteht  hei  den  BSmeru  unter  der  nach- 
teiligen Wirkung  des  langen  friedens  nnd  der  zur  befriedigung  der 
begierden  vorhaudenen  reichtUmer  eine  falsche  Vorstellung  aber  das 
gute  und  wahrhaft  glücklich  muchende,  die  jugend  vergilt  in  rputpn 
□nd  dKoXacia,  npocKpivCTo  jäp  kutü  Tf|V  ir<3Xiv  .  .  ^aKOpioc  b' 
i&iielXT]irTO  TOk  TtoXXotc  usw.  ebenso  lehrte  Poseidonioa,  dasz  die 
jedem  monschen  innewohnende  diapceition  zu  den  leidenschaf (liehen 
trieben  durah  Snszere  einwirkungeo,  wie  klima,  körperliche  anlagen, 
erziehung,  bildnng,  verkehr,  gewohnheiten,  lebensart  usw.  verstärkt 
oder  zu rackgeb alten  «Urde,  vgl.  Galeuos  de  plac.  s.  463  ff. 

Nun  lehrte  Poseidonioa  weiter,  dasz  die  andern  vemunftlosen 
seelonvermUgen  nnd  die  aus  ihnen  hervorgehenden  affecte  sich  nicht 
unmittelbar  durch  dos  vernünftige  seelenvermSgen,  das  XotictikÖV, 
boilen  lieszen,  ebensowenig  wie  jene  selbst  an  und  fUreicb  die  Ursache 
der  affecle  seien,  vielmehr  wirken  auf  die  niodcm  seelen vermögen 
direct  nnr  ihre  eignen  wahmahmungen  und  Torstellungeu :  niüc  fäp 
iv  TIC  XÖTHi  KivriceiE  tö  fiXoTOV,  t&v     Tiva  ivalmy(>6ifi\uv  npw 
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ßdXriTai  alcdrjT^  irapaTrXnciav;  es  wird  daher  der  scbleobte  trieb 
zwar  niclit  gebeilt,  aber  docb,  namentlich  aoeh  durch  TOrfBlinmg 
gater  £niTi|bE\j^aTa ,  abgeBchwBoht  werden  kOmtfln  (Bake  FoddonH 
reliquiau  9.226;  vgl.  dazn  OApelt  in  jslirb.  1886  8.639 £).  guzin 
tiberein  Stimmung  mit  dieser  Idire  beiszt  es  bei  Diodor  3,6:  dblop6l6- 
Tou  b'  0ÜCI1C  1ÜC  inX  xö  kokAv  lipnf\c  ^irEßäXovTÖ  -nvcc  tiDv  Tia 
äpxctc  XanßovövTUJV  iv  ^aic  inopxiaic  netOTieeceoi  töv  Tflc  wpo- 
apr\nivt[c  diTUJTnc  CfjXov,  Koi  töv  iaurülv  ßiov  TccpioTcrov  ffvra  bA 
Tf]v  ^Eouctav  äpxETUTTOv  €ic  nifa\c\v  neevai  -nliv  koXiIiv  fTttrnlieu- 
paTUJV.  diese  ganze  auafUhrung  ist  durchdrungen  von  der  Btobohen 
aufTaGsnng  des  PoGeidonioa.  freilich  wer  u(£  Diodor  aelbat  vom 
Btoiüemus  beeinflusit,  aber  wir  haben  bemerkt,  das*  bd  ihm  von  einer 
Bolchen  innerlichen  darohdringung  oodbelflbnngdergeachiehfliäieii 
darstellnng  dtuoh  den  geiBt  der  eto«  lüibt  die  rede  Bun  kann,  in 
dieser  darTegimg  blickt  denUteh  der  Btoisehe  philosoph  FosddonioB 
doroh ,  der  aoim  gesobiabte  oük  dKXorpfauc  cuv^OqKC  ijc  ifpo^prjTO 
(piXocotpCoc 

Aber  es  steckt  in  dem  angefohrten  satte  Diodors  noch  eiBandaras 
fOx  PoitidomoB  ohankteristiBcheB  moment.  da  er  pronndale  «rar,  so 
richtete  er  satnigemfisz  sein  angeomerh  besonders  anf  die  prcfinien 
(Arnold  J^b.auppl.  XIII 122).  Diodor  weist  nun  gerade  auf  einige 
mlnner  hin,  die  in  der  proTincialTerwaltong  durch  ilir  leben  na 
gutes  beispiel  geben  wollten,  man  mnaz  dabei  an  Q.  Uneina  Soae- 
vola  denken ,  der  mit  seinem  legalen  P.  Bntilins  BuÄis  im  j.  98  die 
provInz  Asia  gerccbtt  er  waltete  und  dieprovindalen  gegen  erpreaaan- 
gen  zu  schützen  suchte  (Gio.  od  jl^f.  VI  1, 15.  V17, 6.  Diod-XXXVU 
fr.  5  und  6.  Liring  per.  LXX  ps.-AsconiDS  tn  Cio.  t»  Vemnt  U  10). 
letzterer  wnrde  von  den  dartÜMT  erbitterten  riltem,  die  damals  die 
gerichte  in  banden  hatten,  in  sehmjthliober'weiBe  Tonrtrilt  und  begab 
siah  als  verbannter  nm Solist  naäi  t^rfäleoe,  dann  nach  8mjTna,  wo 
ihn  Ciceni  noob  im  j,  78  sah  (Tgl.  Cio.  p.  Soauro  1,  3.  Bml.  SS,  85, 
p.Bäaoll,i6.  3eorat.l6S,229.  p.Fimt.18,26.  iitPis.89,96, 
dB  Mt.  d.  m  SS,  ea  p.  JSab.  JPM.  lO,  S?).  BatUiuB  Bofos  hatte 
nun,  wie  Foandonios,  denPanaitios  gehtirt,  er  vru prope perfeäM 
jN  «Meto  nnd  ansierdem  mit  snnem  erheblich  jDngem  mitBcÄnler 
penduUehbeftenndet  (Cic.  A«<.  30, 114.  o/T'.  III  2, 10).  Bueti 
Q.HudnBSoaeTOlabatieniobtnnr  durch  Bntilius  Sutus  bedebongen 
za  FoeeidonioB  und  den  atoikenu  der  gleichnamige  vetter  seines 
Täters,  der  rar  nnierBoheidnng  TOn  ihm  'der  angur*  genennt  wird, 
war  Stoiker  und  tön  sobOIer  des  Panaitäos  (Oio.  orat.  I  10,  43. 
11,45.  17,  76).  dem  Posädonioi  lagen  alao  ^danken  an  diese 
mfimier  heBonders  nahe,  in  einem  der  nltdistea  Dmdor-frwnente  (5) 
wird  denn  auob  ScaeTola  Terherlieht,  w^  er  fierlcrnv  Glci]V^TK<rTO 
cnouMiv  bi&  Tflc  Ibictc  dpETf)c  btopSiöcacOcii  qwuhdTqTa  toO 
zijXoü.  dKnefMpfltlc  yäp  «Ic  Tfiv  'Adnv  CTponvföc,  imKäiinevoc 
tAv  äpicmv  Tiliv  q)iXu)v  cü^uXov  Kötvrov  'FV)tCXiov  ^iet*  aihoO 
cuvti&peue  ßouXeuöiiEvoc  Km  nävra  tuarärTiüv  icat  xpEviuv  t&  koiA 
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si\V  ^irapxlav  usw.'  wir  dürfen  daraas  schlieazenj  d&S£  Diodor  in 
diesem  BtUcke  sieb  genau  an  die  darstelluug  des  Poseidonios  gebalten 
hat  geben  wir  nun  zu  dem  auf  die  Gracchen  bezOgliclieii  brach- 
stQoke  zorQok. 

Wir  haben  gleich  zu  snfang  bemerkt,  dosz  der  autor  Diodors 
fdr  die  agrarische  reform  ejinpathie  hatte  und  die  plebs  tasUca  als 
den  prodactiien,  thatdgstea  teil  des  römischen  volkos  darstellte,  auch 
das  passt  zu  Poseidonios.  denn  dieser  hatte  nicht  nur  besonderes 
interease  fttr  nirtschaßliche  TerhSltniase,  sonders  er  hebt  auch  unter 
den  olgenschatten  der  alten  Hemer,  denen  sie  ihre  grSaze  und  macht 
verdankten,  die  KQTci  fEUJpTiov  dCKT]Clc  hervor  (fr.  2  M.).  dazu 
kommt  noch  der  uraatand,  dnaz  P.Mnciu3  Scaerola  (consul  133),  der 
Täterlicbe  freund  und  gönner  des  dum  Poseidonios  so  nalio  stehen- 
den Butilius  Bufus,  die  agrarischen  reformplüne  begUnBtigte  (Cic. 
oral.  II  TO,  2S5.  acad.  II  5,  13).  es  finden  sich  anch  einige  hin- 
weise auf  Poseidonios  in  einzelheiten.  Dlod.  £X£iV  fr.  G  sagt,  dasz 
die  fix^O'  lande  nach  Rom  zusammen strQmten  ujcrrepci  Trorapoi 
TivEC  eic  Tf|v  irdvra  l)uva(i^vriv  b^x^tSai  SäXarrav.  gluicb  darauf 
heiazt  es  bei  der  Schilderung  der  von  den  parteikUmpfen  aufgeregten 
Tolksmaasen:  noXXiSv  fiupidbiDv  ilepoicuevujv  tä  tiipr\  ßmliuc  cuvi- 
CTOVTO  Kai  KaCdirep  t\  Tfj  öctXdrn;!  Ku^idriuv  (pavTa[cicii  Kai  btaSe- 
Mic  dTivovTO  KOtd  TÖc  ToG  nX^jeouc  iicKXticiac.  dieaa  lebendigen 
vergleiche  mit  den  Süssen  und  dem  meer  wUnlc  niiin  stbon  au  sicli 
als  hinweise  auf  den  in  blÜbeBch'm  stilc  srbreibcndi'n  VLjrfaisi,H-  eiae; 
nerkes  irepl  liineovoö  betrachten  dllrfeu.  es  =tiilit  iiUtt  auch  fL■^t, 
dasz  die  bewegUDgen  des  meeres  dem  Poseidonios  suIbsi  mancher. 
)ei  sohSnen  vergleichen  gaben.'  in  demselben  fragment  wird  von 
TiberiuB  Gracchus  gesagt,  er  sei  niire  X^P'tOC  (iiiu  qjößou  boüXoc 
gewesen,  dieselbe  wendung  gebrancht  Poseidonios  bei  Alben.  XJI 
542»  (Tpu<piic  OÖV  boüXoc  i^V  Kai  KaKOUpfiOC)  in  echt  stoisehem 
sinne,  denn  wer  sich  von  den  affecten  leiten  ISszt,  ist  ihr  sklavo. 

Ebe  wir  zu  dem  letzten  auf  Tiberius  Oraccbus  bezüglichen  frag- 
ment  Ubergehen,  empfiehlt  es  sieb  fr.  33  zu  betracblen,  wo  in  an- 
knUpfung  an  den  tod  des  in  seinem  cons  niste  (im  j,  lll)reriilorbenea 
P.  Cornelius  Scipio  Nasica,  des  sobnei  des  Nasica  Serapio,  der  den 
ansturm  gegen  Tiberins  Oracchoa  Intet«,  eine  lobrede  auf  diesen  und 
dessen  vorfahren  eingeäocht«n  ilt.  nach  EUmke  ao.  s.  15  soll  diese 
lobrede  eine  echte,  obsehon  interpolierte  laudatio  auf  den  consol  sein, 
zunächst  erregt  es  aber  doch  scbon  bedenken  gegen  diese  ansieht, 

'  diese  hervorbebung  des  Q.  Mucina  Scaevul«  imii  RuiiliuB  liufiis 
liBl  bereit«  Strchl  no.s.SS  bemerkt  und  duriiaa  riehlig  auf  PuB,idüiii,..i 
nla  quelle  g^schln^aen.  *  vgl.  UZiminermano  Im  nermes  XSllI  (1888; 
M'h.   K[e  hi-i  Dinlur  d\i,  le^^gita  Yolk«mM»en  mit  den  v« rieh ieds neu. 

iii^^,^  l'inL-Liliiiiiüi,  Vilm  i,„frF  foiKt  Tip  toSt  tiboit.  «ai  Koeätttp  Ittiva 
cijvEXlüt  dvQiTvei  Tt  Ka\  ^Kitvd,  Tiv  aütbv  ipönov  Kai  aOri]  iS  airtflc 
T(  Kai  tlc  inurfiv  tuvtx'üc  iraXivipOMiitflv  Tiva  nvouM^  idviniv.  tilXov 
bt  T<ji  tnl  100  attuih>0  iciibn  Kora  Tf|v  KupAruKiv  m«.  Strabon  I  5S. 
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dasz ,  nie  aacb  Kliinke  beneTU  hat ,  in  dieser  laudatio  der  utgrost- 
Tater  des  conaolB  mit  dem  groeivaler  verwechselt  ist.  die  landatio- 
nos  haben  ja  infolge  der  funilienutelkeit  durah  anfioaliine  allerlei 
erfundener  rnlunesthateu  der  voriahren  viel  inr  TarfSlsohnng  der 
rSmischeu  geschidite  beigetragen,  aber  in  der  ai^hlong  der  nttoh- 
Bton  TorCafaren  mosten  eie  ibrem  ganien  cbarakl«r  nacb  zaverlttesig 
sein,  nun  lantet  der  ecblnBz  dieser  lobrede  folgendermaszen ;  &Wh 
)if|v  Kai  6  TOÜTou  uiüc,  KATQ  TÖv  ÖTTOKEifiEvov  4viauT6v  TeXeunicac, 
dbijipobÖKt]TOC  |;i^v  Smavia  t&v  ßiov  biEi^Xece,  ^Eiacxibv  Tf^c 
iioXiTetac  Kai  t<L  gtiu  Trpöc  dXiieeiav,  dXX'  oi  toTc  Xötoic 
^üvoic  q) iXococpiqcac,  äKÖXouÖov  fcxE  toO  t^vouc  biaboxvl 
Kai  T#|V  Tfjc  dpeTfjc  itXripovotiiav.  Nnsica,  dur  sonst  nichts  hervor- 
rsgende«  geleiatet  hat,  wird  hier  also  degbalb  so  gelobt,  ireil  er  nicht 
durch  bloGze  Worte  und  blosses  wissen ,  BODdem  durch  sein  ganzes 
leben  und  bandeln,  insbesoDdere  auch  als  Staatsmann  sich  als  wahren 
Philosophen  gezeigt  hatte,  die  ataiker  legten  nnn  das  hauptgewioht 
auf  die  praktische  bethKtigung  des  sitUichen.  sie  wollten  nicht  bei 
dem  wissen  als  aolehem  stehen  blaihen  oder  dasselbe,  wie  Platen 
und  Aristoteles,  tlber  die  praktische  tbütigkeit  stellen,  dä  tngend 
läszt  sieb  allerdings  nicht  obno  Wissenschaft  denken,  sie  berabt  auf 
vernünftiger  einsieht  und  wisseoschaftlicber  erkenntnis,  aber  das 
wij^aen  soll  doch  nur  ein  mitiel  für  das  vernunftgemHsze  handeln 
sein,  und  der  wesentlicbe  zweck  aller  philosopbie  liegt  in  dem  aitt^ 
lieben  Terbotten  des  menschen,  da  nun  der  mensch  Oberhaupt  zar 
Verbindung  mit  andern  menschen,  zum  leben  in  einem  durch  recht 
und  gesetz  geordneten  gomeinwesen  bestimmt  ist,  so  soll  er  sieb  am 
Gtaateleben  beteiligen,  um  das  gute  zu  fördern  und  dos  bSsc  zu  hin- 
dern (Zeller  ao.  III'  1  s.  292),  nflrocuüict,  bctr^blL-lc  auch  Posoi- 
donioB  nur  diejenigen  als  wahre  philasopbou,  die  sich  als  solche  im 
handeln  bewährten  (vgl.  jabrb.  1689  b.  312).  Diodor  selbbt,  der  ja 
wesentlich  gerade  von  Poseidonios  beeinSuszt  ist,  klagt  an  zwei 
stellen  (vgl,  jahrb,  ao.  s.  313),  dasz  die  meislen  pbilosophen  seiner 
zeit  zwai-  schSn  redeten,  aber  acbiecht  bandelten  und  die  philaaopbie 
wohl  fahren  lassen  würden,  wenn  es  darauf  ankäme  auf  einen  sinn- 
lichen genusi  lu  verzichten,  allein  wie  sollte  Diodor  seiner  ganzen 
unselbständigen  art  nach  dazu  kommen  einen  mann,  von  dem  er 
Mic^berlicb  wenig  wueto.  als  einen  echten  philosophcn  zu  charakteri- 
biorcn,  wenn  er  diese  auffaasunL'  nicht  in  seiner  quelle  faud?  nur 
gewisse  pcrsunliche  beziebungAi  und  parteigenossensebaft  erklären 
das  hervorragende  lob  dieses  mannes  und  Uberbaupt  die  einlogung 
des  ganien  escurses.  von  dem  vnter  des  consulä  wird  in  der  lobreda 
guranmt,  uasz  er  aen  tiultius  uiuci-üliü  Tupuvvtiv  tTTiX€ipt|cavTa 
Tttic  Iblaic  Xipciv  diteKTEive  irporiTOu^evoc  ific  cuykXi'ituu.  iiuch  in 
fr.  7  Diodors  heiazt  es,  dasz  den  Tiberius  für  sein  verderbliches 
streben  die  verdiente  strafe  traf,  obwohl  der  nuLw'  Diodürs,  dh,  ivia 
wir  bereits  sagen  dürfen,  Poseidonios,  für  die  agrai'iscbe  reform 
an  sich  durchaus  Sympathie  hatte,  so  verorteilte  er  doch  die  potitik, 
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welche  Tiberiua  bei  der  dutchfUhruug  der  reCorm  einschlog,  weil  sie 
revolutionUr  war  und  seiner  meinimg  mkch  auf  die  herstelluug  der 
alieiulierecliBft  abzielte,  diese  aafroBauDg  rdbituicbt  etwa  ToaDiodor 
selbst  ber,  der  Caesarianer  war  und  die  vetgCtteruiig  Caesars  gatu 
in  der  Ordnung  fand  (vgl.jabrb.  1869  a.310),  sandem  sie  war  die  in 
den  optimatiscben  kreiBea  vocheracbende.'  aus  diesen  kreisen  bezog 
aber  Poseidonioa  seine  Informationen,  im  besondem  steht  ferner  die 
auffaseung  des  Tib.  Gracchus  bei  Diodor  ganz  und  gar  im  einklange 
mit  der  haltimg  des  codsdIs  P.  Mucias  StmeTola,  der,  wie  wir  oben 
bemerkten  (s.  330),  mit  der  agrarischen  refonn  einverstanden  war 
und,  wie  man  anscbeinond  nicht  ohne  grund  vermutete,  den  Tiberius 
sogar  bei  der  ausarbeituDg  äes  ackerge^etzes  unterstützte,  aber  troti 
seiner  bedenken  gegen  eine  gewaltsame  nicderwerfung  derQracchs- 
ner  doch,  nachdem  Tiborius  getötet  war,  die  tbat  Scipios  muUia 
aenaUu  consiülis  non  modo  defendU,  scd  diam  ornacii  (Cic.  de  domo 
sua  34,  91)  und  arma,  quae  privalus  P,  Scipio  sunipseral,  ea  TL 
Oraaäio  Meremplo  iure  oplinio  sumpla  ense  defendit  (p.  Phiicio 
36,  88).  wenn  man  nun  erntlgt,  dasz  V.  liutilius  Uufus,  der  freund 
des  Poseidonioa,  dem  hause  liivses  F.  Uucius  Scaevola,  iJer  so  eifrig 
für  die  vorberlichung  Scipios  sorgte,  auszer ordentlich  nahe  stand'" 
und  daher  sicherlich  auch  mit  dem  ihm  fast  gleichalterigen  Sohne 
Sdpio  K'asicas  porsänliche  bcziehungcn  anknüpfte",  ao  erklärt  sich 
leicht  daa  diesem  und  seinem  buuse  bei  Diodor  ü  so  reichem  masze 
gespendete  lob. 

Ähnlich  wie  Scipio  >las!ca  wegen  seines  wahrhaft  philosophi- 
schen lebens  gelobt  wird,  heisit  ea  dann  fr.  35  von  dem  numidisohen 
fliesten  Mioipsa,  der  das  prlldicat  des  imaKtliaTOC  tiüV  kotö  Aiß<ji]v 
ßaClX^UJV  erhalt,  äasi  er  tio\Xouc  tlüv  nEnaifatujj^viuv  '€XX^vwv 
(ieTanE(iT[ö|ievoc  cuveßiou  toütoic  noXXfiv  bt  imfti\aa:v  noi- 
OÜMEVOC  naib£iac,  ^dXicta  hi  tpiXocoqiiac,  ^v€Tnpac€  buvacreiqi 
Kol  9iXoco<p(a.  es  liegt  tat  der  band,  dasi  Diodor  dieses  lob  dea 
verkehn  mit  gebildetes  Hellenen  nnd  des  philoiophiscben  lebma 
des  Hidpaa  ebenw  in  «eis er  qoeUegeroodeii  bat  wie  dia  dei  Nimok. 


*  Cic.  ßrul.  58,  21S  ex  dominalu  Tl.  GraeeM  prioala  {Scipio  Xatlca) 
bl  iitn-mlent  rem  pnUiean  »fod/niDfl.    Piil.  VUI  i,  13  Fufliu  Calenut.  fu> 

Kailcae,  ?;<i  Tl.  Grac'c/ium  Ulerfecil,  ilare  lolthnt:  ein»  rirluti,  co-iilio, 
aaffnllBdine  anim  liberalan  rem  psblicein  arbilratalar.  igl.  de  off:itt,T6. 
dt  re  p.  VI  S,  8,  wie  man  da^e^eD  in  'CaeiailaDiiohen  kreiien  fiber  di« 
Graccben  dschte,  teigt  die  äusierans  SalloiU  lug.  U  un  potiqmm  71 
tl  C.  äraechu  .  .  vindicare  plebem  in  li&irlalai  it  pmeonai  Mcelera  palt- 
farere  coipere  uiw.  ">  Cic.  de  off.  II  18,  4S  farOlimt  aaltat  et  in  apg. 
MODI  parlem  rognnicitiliir  aduleteenlei,  gul  le  ad  dtret  tl  taptcalet  riro« 
beut  cütuiiftntfs  rfi  pubiicae  conlnientnl  ^  fbiAiwidT  ri  fttgnfnte* 
opfntonem  adfcnnl  p"p«'a  esrum  fort  «  timilet,  piDt  tlhi  tpd  dtUgerlM 

Aaiailianna  befreundet  irsr,  der  (leicbfalls  die  tbat  itinu  verwandUn 
MaitoB  blUlgla.  Tgl.  aam.  11. 
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diese  quelle  legte  also  auf  helleuifiche,  iusbeeondere  philosopbiBche 
bildung  das  grtSste  gewicht,  wer  kSnnte  aber  als  aator  derwlben 
mehr  in  frage  kommen  als  Foeeidonios,  der  noXu^aö^CTOTOC  der 
pbilo^ophea  seiner  zeit? 

D&e  letzte  bnichatücIcDiodors  (7),  das  denTib.Oracchna  betrifft, 
bertcbtet  Über  das  eintreffen  der  kimde  von  der  kntastropbe  des- 
Gelben  im  Isger  vor  Numantia  und  den  atissprucb  Sdpios:  l!Üc  Ön6- 
XoiTO  KO!i  dXXoc  ÖTic  TOioÜTd  T£  ^^^01.  das  stellt  auch  im  sohlnsz' 
capitel  von  Flutarcbs  biograpbie  äes  Tib.  Gracclius,  in  der  gleiohfalla 
Poaeidonioe  benutzt  ist.  dieser  abscblusj,  in  dem  die  grosie  be- 
wegucg  im  lager  vor  Numantia  ausklingt  und  Sclpios  persJlDlichkeit 
voll  in  den  vordergrcnd  gerückt  wird,  weist  auf  einen  aator  hin,  der 
damals  vor  Numantia  stand  und  ein  bewunderer  Scipios  war.  beides 
trifft  auf  BatiliuB  Bufus  zu. "  da  nun  Poseidonios  nicht  vor  dem  j. 
140  geboren  wurde  (Zeller  III'  1,  509)  und  nicht  vor  dem  j.  74  — 
also  nicht  vor  einem  halben  Jahrhundert  nach  dem  tode  des  Tib. 
Gracchus  —  seine  tcTopfai  zn  schreiben  begann  (ÄBauer  im  Philol. 
XLV  266),  so  konnte  er  die  gesohicbte  der  Oracchen  aumOglioh  ntir 
nach  mündlicher  erknndigimgBohTeiben.  welche  qnella  lag  ihm  dann 
aber  nSher  als  die  rfimisobo  getobfcbte  Minm  fretmdes  BntUioB,  zn- 
mal  dieselbe  in  grieohischer  spraehe  md  gatu  in  Himm  anina  ge- 
schrieben war?  " 

Die  folgenden  Tier  bruchstUcke  Diodors  beziehtm  sich  auf  den 
Biciliecfaen  aklavenkrieg,  für  den  nachweislich  Di  odor  den  FoseidonioE 
benutzt  hat.  dann  kommen  mehrere  bruchstUcke  (12 — 22),  welche 
orientalische  verhüitnisss  betreffen  und  die  bereits  Arnold  (vgl. 
oben  a.  323),  jedoch  ohne  nShero  bogrUndung,  dem  Poseidonios  m- 
gewiesen  hat.  in  fr.  14  ivird  die  j^rausiLzo,  an  dem  eignen  aobne 
verübte  mordthat  des  PtolDmaiob  l'byGkon  erzählL  dieselbe  gesohicltte 
Sndel  sich  in  kürzerer  fossung,  jedoch  mit  einigen  wOrtlicben  über- 
einätimmungen  in  Justina  epitome  des  Trogus  XXKVIII 8,  wo  Posei- 
donios benutzt  ist, "  sie  stand  aoch  bei  Livios,  wie  aas  per,  LIX 
und  Valerius  Max.  IX  2,  5  hervorgeht,  nnd  zwar  in  solcher  Uberein- 
Btimmung  mit  Diodor,  dasz  such  Livins  ans  Poseidonios  geschSpft 
haben  nius^.'^ 

Die  darauf  folgenden  bruchstUcke  entstammen  einer  ausführ- 
lichen darstellung  der  Ejriachen  Verhältnisse,  insbesondere  des  krieges 
des  Antiochos  Sidetes  gegen  die  I'arther  (im  j.  129).  dasz  Posei' 
donios  diese  ereignisse  eingehend  erzKbltbatte,  zeigen  die  fragmente 

"  Ubot  die  freunascliafl  des  Kuliliiis  liufiis  mit  Scipio  AeiniHaHUS, 
der  ja  «iicli  mit  »einem  lehrer  Panaitioa  bcfrcuudot  war,  vgl.  Cii:.  de 
re  p.  S  S,  13.  Rntilius  bei  NiimHDtia  Afrieani  minorii  camet  Cic  ebd.  I 
11,  17.  Appian  Iber.  8B.  "  diai  Rulilios,  wie  Poseidonios,  wieder- 
holt lippiKheit  nnd  Weichlichkeit  tadelte,  geht  am  fr.  6  und  13  (Peter 
biit.  Kom.  frugm.  s.  123)  hervor,  ansierdem  war  ja  RntLliaa,  wie  Poioi- 
doniog,  atoiker.       "  »gl.  PoBaidonioa  fr.  13  und  11.    Arnold  aa.  a.  IM. 

"  Uber  die  apnren  der  benutcuDg  des  PaaeidaaiDB  durch  Llvius  vgl. 
Arnold  ao.  a.  14B. 
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17—21.  TcogoB  (JnstXXXVUl  10  und  XLII 1)  bebielt  itHtr  ienu 
bUherige  qaelle  bei.  die  scbildemiig  des  Inns  de«  Antiodios.  die 
wii  bei  ibm  lesen,  ist  gaoi  im  Stile  des  Poseidonios  gebijUn",  imii 
die  erzAblung  von  dem  gransupen  parUiitcben  stAtUi&lter  Himercu 
weift  aaf  PoEeidonioe  fr.  21.  Ton  der  gransamkeit  dieses  stsUlialten 
itl  ftucb  bei  Diodor  fr.  21  die  rede. 

Ad  ein  frvgmeDt  bub  der  erzüblung  der  truisalpinisclieB  Kellen- 
kriege  der  RCmer,  Ober  die  PoeeidonioE  eiagehend  beridilet  hane, 
mhEiD  Hieb  dann  bei  Diodor  TiersDfGalasGtBCchas  beiOglicbe  bmcb- 
stOeke  BD  (24—27),  mit  denen  zugleich  die  ihn  eben&Ils  betreffen- 
den bmchsiacke  28>tuid  29  zo  verbinden  »nd.  da  Iliodor  nicbt  imr 
die  sicilischen  skia veu kriege,  die  orientalischen  ereignisse  diefer 
epocbe  und  den  bDadeagenosiea krieg  Dach  Foäeidonioe  enShlt  lut, 
eondem  auch  in  der  geachichte  des  Tib.  Gracchus  ihm  gefolgt  ist,  ohne 
dosz  irgend  eine  spur  einer  andern  quelle  hervorlrEle,  so  ist  es  von 
vom  hereia  b  Dehnt  wahrscheinlich,  dasz  er  dieeen  antor  auch  Eeiner  er- 
iHblung  von  G.  Gracchus  lu  gniade  gelegt  hat.  wir  eahen  disi  Posei- 
dODioid  Dur  für  die  agrarische  reform  an  und  fOr  sich  sjmpalliie  begle, 
dasz  er  aber  im  Übrigen  die  politik  des  Tib.  Gracchus  Bchsrf  ter- 
urteilte,  ibn  des  strebens  nach  tjranniBcber  gewalt  bedchtigle  and 
seine  ermordopg  durch  Scipio  Nasica  als  rllbralicbe  that  hinst«llie. 
durchaus  im  einklang  mit  dieser  tendenz  wird  bei  Diodor  G.  Grac- 
chuB  behandelt,  er  redet  zwar  vor  dem  lolke  von  der  auflGsung  der 
sriBlokratie  und  der  aufricbtuog  einer  demokratie,  aber  seine  action 
ibt  doch  im  gründe  auf  die  beratellung  seiner  pereSnlicben  berscbaft 
gerichtet,  er  zeriitört  durch  das  ricbtergeselz  die  concordia  ordinum 
oiu  mc  nuvTUfv  oixoCTOciac  taxnäi  buvacTtiov  «icnntKeualtuv.  seine 
maszrDgeln  erfuhren  die  aebarfate  kritik.  durch  die  Überweisung  der 
gerichte  an  die  rittor  i6  x^ipov  Trjc  TTOXiTCiac  toü  Kp^iirDVOC  KÜpiov 
^TtoincC.  er  verschleudert  ferner  den  etaatsschatz  zu  demagogischen 
zwecken,  liefert  die  provinzeD  der  habsucht  der  zollp5cbter  aus  und 
TOtc  CTpaTiiirraic  bin  tüjv  VÖfiUJV  td  rfic  dpxaiac  äif\ii-jr\c  a<iczT\pä 
KaTaxcpi<d|iEvoc  dTreiStiav  kqI  dvapxiav  eUi^tqt^v  elc  Tf|v  ttoXi- 
Tciav.  die  ungünstige  beurteilung  des  ritterstandes  und  die  bervor- 
bebungderscbmnblichen  ausplUnderung  derproviuzea  steht  durchaus 
im  einklimg  mit  dem  was  Diodor  in  den  bereits  als  Poseidoniecfa 
nachgenieseaen  stUcken  sagtt  vgi.  XXXVH  fr.  ö  und  6.  XXXIV 
fr.  33.  daaselbe  gilt  von  der  dpxaia  &^w^r^  Diod.  XXXVII  fr.  3,  1 ; 
fr.  2,  1.  in  bezog  auf  die  verbaanung  des  P.  Popillius  Laenos,  der 
mit  aeinem  collegen  P.  Rupilius  nach  Vell.  Pat.  II  7  asparime  in 
TL  Qracchi  amicos  saevieml  und  den  poslra  iadiciorvnt  pablicorum 
merilo  opprmit  invidia,  sagt  Diodor,  dio  volksmosscn  hSllen  den 

"  en  finden  sich  anch  nnklaoge  an  wtodungeo  iet  PoBeidonioi. 
Joslin  ichlicatt  teiim  uchildcning  mit  den  narlea  proriui  i/uaii  ad  tpalni, 
aoi  ad  brtlum  prrgrrcnl.  Tgl.  ilmu  PoaoldoDias  tr.  &  (Allien.  IV  176'), 
u'D  CB  am  gclilaiBc  diT  lioichrgibuu;  du  angmga  dir  Apameier  heiul: 
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PopillinB  bei  seiner  Tertreibung  (£KßaXXÖ>t£VOv)  unter  thrttnen  ans 
der  stadt  geleitet,  die  meoge  wäre  sich  der  ungerecbtiglieit  Beiner 
yertreibung  yioW  bewust  gowosen,  aber  rfl  Kar'  aÜTOO  biiipoboKiqi 
bCKoZönevov  dTitcTtpriTO  thc  mcönovtipoijcric  TiappTiciac.  dns  ist 
die  roin  optimatiscbe  auffasaimg,  wie  sie  sieb  bei  Cicero  findet  (vgl. 
post  red.  in  se.nalu  15,  37.  Bnit.  :t4,  128.  de  leg.  III  11,  26).  Posei- 
doDios,  den  Cicero  de  tiat.  d.  \  ü,  123  familiäre  OtHMiicni  nostrtvm 
ueinut,  teilte  satUrlicb  die^e  auffassung. 

Dana  sagt  Diodor  dasz,  als  G.  GracchuB  gegen  seine  erwartung 
immer  mehr  den  kUrzern  zog  und  nichts  erreicbtc,  er  eIc  Xuttciv 
Tivd  Kai  /javliiibri  bideeeiv  ^vtTtmTe.  ^HjrirrTtiv  elc  ist  dargewöbn- 
liohe  BQBdruek  des  Foseidonios  für  den  üborgüng  in  ciaea  patha- 
tischen  zustand  (Bake  s.  20B.  'J(J7,  lilü  usw.),  doch  er  gehört  ja  der 
KOIVI^  an,  und  icb  will  darauf  kein  geivicbt  iegen;  uuffalleitfl  stark 
ist  aber  trotz  der  optimatiscbiin  tondcnz  die  ^laviuibtic  bideecic. 
der  ausdnick  verliert  Jedoch  an  bürte,  wenn  manerwligt,  daaz  die 
stoilier  überhaupt  das  leidenschaftlicbo  verbaUeii  als  ^aivEc9al  be- 
zeiobneten  (Zeller  IIP  1,  252.  Bake  s.  226).  dasz  dieser  ansdmok 
aber  nicht  dem  Diodor  angebör!;,  sondern  viulmchr  sciaer  quelle,  er- 
gibt sich  atta  Appiau  I  24,  wo  nach  mehrfachen  übereinatitumungen 
mit  Diodor  dieselbe  quelle  zu  gründe  liegen  nsma  und  von  G.  Grac- 
chus und  FaWiua  Flaccus  eben  hei  dieser  gelegenbcit  gesagt  wird : 
^tteI  KaltoObE  tSimtnoM,  ^em>1Vöciv  ^oikötec  usw. 

Aof  die  bereite  behandelte  lobrede  auf  das  bau^  dos  Scipio 
Neaica  folgt  in  fr.  31  eine  sohilderung  der  auasch  weifen  den  lebens- 
weise  des  Byriaahen  forsten  Antiochoa  von  Kyzikos,  welche  genau 
den  uns  bekannten  derartigen  schilderangen  des  PoBeidonios  ent- 
iprldiL  nur  kva  paukt  mSge  hier  nooh  herrot^ehoben  werdsn, 
PoMidonios,  der  auch  ein  werk  Uber  Uktik  Terf&stte,  hatte  Obariiaiipt 
interetse  für  daa  kriegsweaen,  besonders  interessierten  ibn  aber  ids 
DuthemBtikei  maschinerien  nnd  belagernngswerkzenge.  ebenso  wie 
ibtn  Inns  im  feldlager  zuwider  war,  tadelte  eres,  wenn  leate  mit 
allerlei  nnntttxem  und  unbranob barem  kram  ins  feld  zogen,  wie  zum 
mtunmeiuchanz,  nicht  zum  kriege  gerllatet  (vgl.  Poseidonios  fr.  5). 
es  ist  dem  gedanken  nach  eobt  Poseidoniscb,  wenn  Diodor  von  dem 
KTiikener  AstioohoB  eriHlilt,  er  habe  allerlei  automatische  maschinen 
barstelten  lassen,  oÜK  cTxc     iXERÖXeuiv  aübk  öpTävutv  no- 

XlOpKIlTlKlIlV  KUTaCKEUäc,  S  Kttl  bKoV  flEt^XlIV  Kttl  XP^^OC 

dEioXArouc  ftv  Tcap^qceio.  dain  kommt  unn  noch  der  wBrtliche 
anklang  an  Posddonios  fr.  41  ae. ,  no  es  htisst :  ndvr*  aönSv  t& 
noXiopKi|TiK&  «Iprava  dtvrQ  £Xen6XEt,  fiv  ctc  &f)Xov  iXOdjv 

KaTECKeu&XEl. 

Ton  den  IS  braohttiloken  des  96n  liiiobss  betrefien  11  den 
■wüten  ndlisehen  sklavenkrieg.  die  erxBblnng  ist  in  demselben  etil 
wie  die  des  ersten  geschrieben  and  yerrSt,  wie  Jene,  eine  gewisse 
sympaUil«  fUr  ^e  Sklaven,  sie  stammt  dÄer  EweifelloB  gleidbfolls 
ans  FosrndoDios.  ir.  13  handelt  von  dem  priester  Battakes  ans  Fes- 
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Sinns,  der  auf  befebl  der  gCttiu  nacb  Rom  kommt  und  dem  eoaat 
erklärt,  tö  lepdv  Tfje  eeoO  [i£(ii«vSM  nal  beiv  oüt^I  briMoci'?  KoSop- 
flOÖC  titi  Tf}c  'Pi1j;iI)C  cuVTEXecSfivai.  er  will  mit  seiuer  groszen 
goldenan  kröne  not  dem  hanpte  vor  dsm  volke  tprecben,  aber  er  wird 
von  dem  tribnnen  A.  Fompejns,  obwohl  eicli  ein  College  desselben 
Bainer  annimt,  anter  miBbandlungen  von  der  rednerbUbne  entternt. 
der  priester  erklSrt,  nicbt  nur  er  selbst,  sondern  auch  die  gOttin  nSre 
frevelbaft  beachimpft.  A.  Pompejua  fertllllt  aofort  in  ein  hitiigea 
fieber,  verliert  die  spreche  nud  stirbt  am  dritten  tage,  viele  glauben 
dagj  er  6€iqi  Tivi  npovoEqi  wegen  seines  vergebens  gegen  den  prieeter 
und  die  gSttin  gestorben  sei.  die  bescbreibang  der  tracbt  des  prie- 
stera  mit  seiner  CToX*l  dv6iv*i  (vgl.  s,  827)  erinnert  an  Poaeidonioä. 
der  begriff  der 'göttlichen  Vorsehung' war  allerdings  auch  dem  Diodor 
gelBafig;  bemerkenswert  ist  es  jedoch,  dasz  Poaeidonioa  fr.  2  M.  von 
den  alten Eömem rühmt  TioXXiiv  toG  nXnuneXeiv  eiiXdßemv  npöc 
nÖVTQC  dvepitmouc,  und  ea  hier  bei  Diodur  licisil,  A.  Pompejua 
habe  mit  dem  leben  gabUszt  iiv6'  liv  Eic  tüv  iept'a  Kni  ttiv  Öeöv 
^TtXriHfl^Xllce.  ea  steht  also  wolil  ausser  frage,  daai  Diodor  auch 
diese  ersHblung  aus  seiner  alten  quelle,  dem  l'oseidouios,  entnom- 
men hat. 

Die  geschichte  von  diesem  prieater  findet  sich  nun  auch  bei 
Plotarcb  Mar.  17,  jedoch  in  etwas  anderer  raasung.  dar  priester 
kommt  nicht  v.-s'psn  der  reinigong  des  beiligtums  nach  Born,  sondern 
anQTTS^Xujv.  ij;c  ')  flf  nc  tx  ituv  dvQKTÖpuiv  tifBiTtmo  athi^,  vtioiv 
Kai  KOQTQC  iroXe^ou  lh.:mbemkrieg)'PuJFiaIolC  OnäpXElV.  derunat 
beschi}o;it  der  sötUa  i'inon  siegestompel  zu  errichten.  Battakes  will 
dna  dem  volke  iairen.  mrd  aber  von  A.  Pompejos  dfipTTie  geachol- 
iben.  kaum  ist  Pompejos  von 
dor  vulk.Hvt'v.-^am.iinu  aiich  hause  gekommen,  als  er  in  ein  heftiges 
Seber  vormilt  und  i\n{>c  i^ii6ni\c  i\nipai:  stirbt  man  sieht  daez 
die  nebennmatllndB  von  Plctarch  eo  ganz  anders  als  von  Diodor 
erzfihlt  werden,  daez  ersterer  eine  andere  qaelle,  also  nicht  Poaeido- 
nioB.  benutzt  haben  muez.  ea  kann  stob  nnr  um  Livius  bandeln, 
der  dem  Flatarcb  neben  Poseidonios  als  bauptqnello  für  die  biogra- 
phie  dos  Manns  diente  CvgL  BHKujpers  oben  in  nnm.  3  erwähnte 
Schrift),  ist  das  richtip;.  ao  hat  sieh  Livius  bei  der  eraSblung 
der  mnem  gescbidite  Italiens  mmdcstens  zum  teil  von  Poseidonios 
unabbBngig  gehalten,  während  er  doch  in  der  Suazern  diesem  antor 
ebenso  wie  vorher  dem  Poljbios  folgte."  dies  zeigt  sich  sobon  in 
der  geschichte  der  Oracchen.  nach  Livius  per.  LX  und  Plnt  6. 
Graccb.6  (vgl.  comp.  3)  sollten  nach  dem  ricbtorgesetze  des  G.Qno- 
chus  die  gonchte  einem  durch  aufnehme  von  rittem  verstärkten  lenat 
Übertragen  werden.  Diodor  XXXIV  fr.  25  und  Appian  1 22,  dh.  also 
Poseidonios,  sagen  richtig,  da*i  die  gerichto  den  rittem  überwiesen 

"  Tgl.  Aipold  Bo,  9.  148.  ilmcb  woEterc  hcrauaicliuna;  i!ea  Valorin« 
Uoximus  laMan  eicb  die  von  Arnold  angeführlen  belege  erheblich  ver- 
mehren, (.  B.  sss. 
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worden,  nach  Livine  wotde  Tib.  Qracahas  Ycm  den  opümaten  auctort 
oder  duce  P.  Comelio  Naska  und  zwar  dttrado  amieiäo  fvgiens  deour- 

rensque  diva  GapüoURO  erscblagen  (per.  LVIII.  OrosineT  9.  Florns 
in  14.  Vell.  Pat.  II  2).  Plutarch  Tib.  Gr.  19,  der  hier  dem  Lirius 
folgt,  sagt  daaz  P.  Saturejus  den  ersten  schlag  gefUbrt  nnd  dass  anl 
den  zweiten  L.  Bafus  unsprucb  gemacht  habe.  Dlodor  (Poseidonioa) 
XXXIT  33  gibt  wie  Comiüciua  ad  Her.  IV  65  an,  dasz  Naaica  den 
TiberiuB  mit  eigner  hand  (tüic  ibiaic  x€pcl)getötethabe.  Appianl  16 
nennt  keinen  bestimmten  tbüter  und  sagt  nur  allgemein,  dasz  Tib. 
GracobuB  «iXoün€VOC  n€pl  tö  lepöv  dvijp^en  Korä  Tic  öüpac  uopä 
Totic  Tüiv  ßaciX^LUv  dvbpiävTtxc,  er  weicbt  also  jedenfalla  von  LivioB 
ab,  und  sein  ei^oO^ievoc  Trtpl  tö  iepöv  «aiö  Tac  eipac  (nicht  fugtena, 
Piut.  (piü-jujv)  steht  eher  im  einklang  mit  CorniScius  ao.,  wo  es 
ausdrücklich  heiazt,  daaz  TiberiaB  in  dem  TolksgetUmmel  auf  dem 
flecke  nuf  dem  er  stund  {ne<jiic  lamen  loaim,  in  qiu)  ainaiiieral,  relin- 
qiiens)  erschlagen  wurde,  nach  Pkit.  Tib.  Gr.  19  berQhrte  Tiberius 
mit  der  hand  sein  haupt,  um  das  volk  auf  die  ihm  drohende  gefahr 
biazuweisen.  die  gegner  faezten  das  als  ein  zeichen  auf,  daaz  er  das 
künigliche  diadem  fordere,  dasselbe  steht  bei  Florns  III  14.  es  ist 
also  die  Liviauisohe  relatiou.  nach  Appiun  1 15  gab  damit  Tibeiiua 
das  zeichen  zum  kämpf,  daaz  Appian  aber  fDr  die  geschicbte  der 
Groccheu  in  nrnfassendem  masze  Poseidouios  benutzt  bat,  ergibt  sich 
aus  starken  Übereinstimmungen  mit  Diodor:  vgl.  namentlich  Appian 
I  24  und  Diod.  XSXIV  28',  bei  Appian  und  Diodor  erscheinen  die 
Graccben  rücksichtslos  und  bereiten  schlieszlich  selbst  eine  gewalt- 
same entscheidung  vor;  die  weichlichere  auffassung  Plutarchs,  bei 
dem  sie  yor  genalt  lUrUcksch recken  und  mehr  durch  die  ereignisse 
fertpei-i^sen  l'.i't  willenlos  dem  Verhängnis  erliegen,  ist  durch  Livius 
hediiij;^,  dtn  PkiLaKii  neben  Poseldonios  benutzt  hat.  wie  Wutarch 
feine  b;e}:iapbi(^r  der  Graccben  aus  Livius  und  Poseidonios  luaam- 
nieugcboliritbcn  li^'.,  i;;t  noch  trotz  der  znhlreiuhen,  jedoch  nicht  tief 
eindringenden  iiiilersiithunrjen  iia^hiiiweidcji.  auch  Appian  hatfichon 
zur  gisdiicbie  der  (lr,T.ccli;n  Livius  i>inr;(] sehen  und  seine  rclation 
minccstcn^i  inner  sielli  der  des  PoJoidonioa  vorgezogen.  I  24 
Btinimt  er  in  einem  ISngern  abschnitt  vielfach  bis  auf  den  wortlantmit 
Diodor  Uberein.  letzterer  sagt  dann  aber  in  bezugauf  die  ermordung 
des  Q.  Antullius,  dasz  0.  Gracchus  Toic  äKoXou6o0a  ■npociiaZe  ibn 
zn  teten.  Appian  bemerkt,  er  wBre  getOtet  worden  oÖT£  ctindon 
TiVÖC  inapQivzoc  oöte  TTpocTäfficiTÖc  nuj  TeTOVÖTOC.  nneh  nach 
F!ut.  0.  Gr.  13  wurde  Antulliua  wider  willen  dsB  Q^ns  getOtet. 

Auf  das  qnellenvorhttltnis  werfen  ferner  ein  Uarea  Ucht  die  von 
der  flucht  des  Marius  bändelnden  enSblungen  ÄppiatH  (1 61  f.)  nnd 
Flntarchs  (Mar.  39),  die  teilweise  bis  nnf  den  i?ortlant  UbertiuBtim- 
men  und  von  MUUenboff  DA.  II  159  mit  recbt  auf  Poseidonios  als 
gemeinsame  quelle  zurückgeführt  worden  sind,  aber  Flntaroh  gibt 
zn  erkennen,  dasz  ihm  anszer  Poseidonios  nooh  eine  andere  quelle 
vorlag,  nach  Appian  echeafen  sieb  die  gemeindebeuulen  von  Uior 
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tnmu  Belbet  den  HsrilU  ta  toten  nnd  bestimmten  äaher  daza  eioea 
gerade  an  ihrem  orte  sich  anfhaltenden  Qalat«!'  (faXätriv  dvbpa 
£ni{ii^|ioCvTa).  Plutarch  sagt:  koX  töiv  fiiy  noXiTÜiv  oirbElc  Oit^ctti 
TÖ  ipTOv,  limeuc  ToXiiTiic  tö  t^voc  f|  Klußpoc  (dpipoT^puJc  täp 
1cT0p€TTai)  uBTT.  bei  Liviua  stand  wahrscheicljcb,  nie  Müllonboff  ao. 
gezeigt  bat,  smmpubticus  natiom  Gallus,  gui  bälg  Oimbrico  captus 
erat,  worans  Valerius  Hai.  II  10,  6  senms putücia  natkne  Oimierf 
die  perioDhe  dm  Liviae  LXXVU  serwu  natione  OäBut  maohte,  wah- 
rend Vellfgna  Pak  II  19  ans  ejgnsr  konde  Oiähu  durch  Germamu 
ersetit«,  so  dau  bei  ihm  die  stellslantet;  ad  guem  interfi^enAtm 
mtssus  cum  ^adio  aenus  fuHUaia  natione  Gemanus,  gut  forte  ab 
imperalore  eo  betto  Ombrico  cqptoi  erat,  dem  Livianiaohen  baricht 
war  jedenfiülB  der  kimbriBohe  sklaTe  ngen,  der  mehr  effect  maebt» 
als  der  gerade  in  Hintnmae  eicb  enthaltende  galatieobe  ritter  dee 
PoBeidonioa. 

Das  endo  der  Sucht  des  Marius  erilLhlt  dano  Applun  etwas  anders 
als  Plularch.  die  B<^e  zniscbsn  Marius  und  dem  Gclater  maeht  auf 
die  Mintumenser  solchen  oindruck,  dasz  sie  äon  Marius  auTiKa  TTjc 
nöXCLUc  iSiniHTiov  Sm}  büvQiTO  cüj^EcSat.  deraelbe  wandert  auf 
unbetrelenen  pfaden  ans  meer,  ruht  in  einer  bUtte  aus,  no  er  eich 
in  einem  blUtt erbau fen  versteckt,  zwingt  dann  einen  alten  fiscber 
mit  ihm  in  einem  boote  trotz  des  Sturmes  auf  gut  glflck  in  see  za 
gehen  (iit^Tpti)J6  Tiix»!  (p^peiv).  so  gelaugt  er  nnch  einer  insel, 
von  wo  er  auf  einem  vorllb erfahr™ den  .-tLiffu  bufreundeler  inänner 
naeh  Libyen  Obersetzen  will,  Plutarch  Mar.  39  sagt  liagegeu,  dasz 
diu  bewohner  von  Minturnae  nicht  nur  den  Marius  cctUesi^cn,  son- 
dern ihm  auch  in  allen  stUcken  behilflich  waren  und  Ihn  zum  schiffe 
geleiteten,  liirö  toioütiuv  XoficfiiXpv  elcirecövxec  dSpöoi  Kai  irepi- 
cxövrec  aÜTÖv  Üfj-fov  im  Tfjv  öiiXaccav.  fiXXou  bt  Sk\o  n  jipo- 
eOnujc  imripeToOvToc  .  .  Toiaiirq  itpoSufiia  ta%ii  Ttäviu)v  cufiiro- 
puS^VTUiv  KCti  BriXaiou  tivöc  vaöv  t0  Mapiijj  iiapacx<SvTOc,  öc 
ücrepov  TiivcinQ  tüjv  KpdEeuJV  ^keIvuiv  TpfVÖMevoc  avt'eiittev  «ic 
TÖ  lepöv  von  dei"  gi-'gun  den  nllen  ßüeher  gellbten  zwange  ist 

nicht  die  redo),  oüev  tjjßüc  ö  Möpioc  dviixSil  usw.  diMe  relatiun 
Pluturcha  ist  nun  diu  Livlanische;  per.  LXXVH  impositus  publiee 
jiai-i  ddatus  est  in  Africam.  Vul.  Mm.  1  ö,  5  a  müUUudine,  guae  ad 
opent  Uli  fcrendam  conjluxcrat ,  impctravit  n(  ad  mare  perdüccrelur 
ac  prolimis  navioidam  conscendil  usw.  Voll.  Pat.  II  19  tum  diies  .  . 
iiislriidum  cum  viatico  coHaiaquc  teste  in  tuivcm  imposuerurU. 

Begnügen  wir  uns  zunlichst  mit  diesen  vt-rglcicbcn,  da  sie  wohl 
hinlünglicli  beweisen,  das?,  I.ivius  die  innere  gescliichtc  Italiens  dieser 
epoolie  in  weitem  umfange  unabhängig  von  Poseiduiiios  geschrieben 
bat,  und  geben  nun  zur  gesehichte  dos  Satucninus  Uber,  auf  die  eich 
die  Diodor.fragmenle  13,  15  und  IG  bezieben.  Appian  1  2ö  beginnt 
seine  erzäblung  mit  dem  vergeblichen  vorsucbo  des  ceneors  Q.  Cae- 
cillus  Mctellus  Numidicus  den  gewesenen  tribun  L.  Äpulejus  Sa- 
tuminua  nnd  den  Senator  C.  Servilius  Qlauoia  wegen  ihres  acbimpf- 
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liobeu  lebenswsndels  am  dem  senat  xa  stouen,  um  nah  an  Metellns 
zn  rSebet),  bevrirbt  mäi  SatumiatiB  am  ein  iw^tes  tribunat  und  Ter- 
einigt  äth  nüb  dem  iniwiBchen  praetor  gewordenen  Olancia.  bn  den 


darauf  beim  TerlasBen  der  Tolksversamlang  doreh  eine  rotte  des 
Glaaoia  nnd  Sataminna  erscUa^,  und  älanoia  iBsit  seinen  genoeeen 
oflnu)  ToO  b^ou  cuvcXOdvTOC  &n'  durob  einen  liuifen  zum  tri- 
bon  erwBhlen.  nnn  nehmen  die  beiden  den  Hatiua,  den  feitid  des 
Hetellns,  der  dag  eechBte  coDBulat  bekleidet,  ztim  dritten  im  bnnde. 
Satuminiis  promidgiert  ein  geeetz  Uber  die  anfteileng  des  gallischen 
gebietcB,  äaa  Maries  jUngat  darch  TortreibnngderEimbem  gai^nnen 
bat.  dem  geaetze  fügt  er  eine  clausel  bei,  dasz  der  eenat  binnen  Cnnf 
tilgen  schworen  solle  dem  gesetze  Folge  zu  leisten,  ein  aeualor,  der 
den  schwur  Terweigem  würde,  sollte  den  Benat^sitz  verlieren  und 
zwanzig  talente  strafe  zahlen,  diese  clausel  war  namentlich  auf  Me- 
telluB  gemünzt:  denn  man  meinte,  dasz  er  zu  stolz  sein  wOrde  inbe- 
zng  auf  den  eid  nachzugeben,  das  geaetz  wird  unter  nichtbeBchtong 
eines  donnerschlags  und  ptr  vim  durch  die  vom  lande  herbeigeholten 
scharen MarianischerTeteranen,  welche  die  stadterTdbi  abatimmungs- 
platze  vertreiben,  zur  annähme  gebracht.  JTariua  Eagt  darauf  im 
Senat,  um  dem  Met^lltts  hinterlistiger  weise  eiuo  falle  :u  stellen,  er 
selbst  werde  niemala  freiwillig  den  eid  leisten.  Met£lli:i9  stimmt  ibm 
zu  und  die  Übrigen  Senatoren  beloben  beide,  am  fünften  tage  buruft 
jedoch  Marias  um  die  zehnte  stunde  eiligst  den  senat  und  erklürt, 
TÖv  bilpov  ^cnoubaKÖTQ  itepl  töv  vöftov  bcbi^vai.  ea  gehe  aber 
einen  ausweg.  er  würde  acbwOren  dem  gesetze  folge  zu  leisten,  so- 
fern es  überhaupt  ein  geaetz  wBre.  der  überraschte  und  bestürzte 
Senat  bat  zum  überlegen  keine  zeit,  alle  aenatorcn  folgen  deui  Vor- 
gänge des  Marius  und  seiner  näcbaton  freunde  und  leibten  den  cid. 
nur  Metellus  bleibt  feat  und  verweigert  ihn.  Saturninus  und  GUiiciiL 
regen  nun  die  landlcute  auf  and  reden  ihnen  vor,  sie  wUrJeu  kein 
land  erhalten,  wenn  niohtMoteUos  vertrieben  würde,  tio  beantragen 
dasz  Metellns  verbannt  nnd  den  consuln  der  auftrag  gegeben  werde 
Uber  ihn  die  acht  au szu sprechen,  daa  stadtvolk  ist  darüber  bSchat 
erbittert  und  rOafet  sich  zum  widerstando.  aber  Metellus  erklürt, 
seinetwegen  dörfe  daa  Vaterland  in  keine  gefaiir  kommen,  und  ver- 
lÜBzt  die  Stadt,  darauf  bringt  Satuminua  den  gegen  Metellus  ge- 
richteten antrag  zur  annähme,  und  der  consul  Marius  lüszl  ihn  puili- 
cieren.  Satuminus  wird  nun  zum  dritten  mal  zum  tribun  gewllhit 
nnd  mit  ihm  ein  mann,  der  fUr  einen  entlaufenen  eklaven  galt,  aber 
sich  für  einen  söhn  doa  Tib.  Gracchus  ausgab  und  dadurch  das  volk 
gewann,  bei  den  darauf  folgenden  conaulwahlen  gebt  M.  Antonius 
nnbeatritten  aua  der  wohl  hervor,  um  die  zweite  stelle  bewerben  sich 
Qlanoia  and  0.  Memmins.  als  die  wähl  dos  letztem  mit  groszer  mehr- 
heit  zn  erwarten  steht,  senden  gegen  ihn  Olancia  nnd  SatnminoB 
eine  rotte  aus,  von  der  er  auf  dem  abatimmnngaptatze  vor  allem 
Volk  erschlagen  wird,  in  hoher  anfregung  geht  die  volharersam- 
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lung  soB  einuider.  am  nScbbtiin  l^gn  ^,t^ümt  Jas  volk  voll  Unwillen 
und  uns  zaBammeii,  um  den  Apulejus  zu  erschlagen,  dieser  sommolt 
yom  tende  eüM  andere  menge  (dh.  wesentlich  Marioiiische  Teteranec) 
und  besetzt  mit  Gianda  und  dem  qnaestor  O.  Saufejaa  das  Capitol. 
der  Senat  beaoUieKtt,  dass  die  MdriUirer  niedergemacht  werden  Böllen. 
Marina  leistet  dem  beBohlmse  widerwillig  folge  und  beginnt  iBgemd 
einige  meiuiscliBften  zn  bewafiiien.  iuiwischen  schneiden  andere  die 
nftdi  dem  C^tol  Itttuende  Wasserleitung  nb.  infolge  de«  watur- 
Butngels  eatacblieszen  Bicb  Qkucia  und  Apulejus  in  der  lioihnng, 
dasz  ihnen  Uariiu  bdatehen  werde,  zur  Übergabe,  da  alle  diesen  aiS- 
fordern  sla  niedenumacben,  so  schlieszt  er  sie  in  dar  oaiie  dn  ix 
Ivmftiintpov ippxcAjKvoc-  (Abt npöqicKiv  toOt* ctvai vofifcamc 
deolcen  daa  dadi  ab  and  baweifen  die  eIngeichloBBenea  mit  Bteincai, 
bis  sie  den  qoHstor,  den  volkatribuu  und  den  praetor  getötet  beben, 
ee  kamen  bei  diesem  aufrubr  noch  viele  andere  am ,  danmter  aacb 
der  angebliche  sobn  des  Tib.  Oraccbus,  der  an  diesem  tage  sein  amt 
angetreten  hatte  (10  doc.  100).  nachdem  Apulejue  mit  seinen  on- 
bBngem  erschlagen  war,  verlangen  eenat  und  volk  stQrmisch  die 
xurtlcktierufung  äes  Mclollus;  allein  der  tribun  P.  Parius,  der  eobn 
eines  freigelassenen,  widerspricht  9pac^u)C  und  kann  auch  durch  die 
flebentlichcn  hittun  iks  iohnes  des  Meteliue,  der  dafUr  den  beinomen 
PiuE  erhalt,  niclit  zur  nocbgibigkeit  bewegen  werden,  im  folgenden 
jähre  wird  deswegen  P.  Furius  von  dem  tribun  G.  Canulejus  (viel- 
mehr G.  ÄpulejuB  DecianuB,  vgl.  Cicero  p.  Bai.  perd.  9,  24;  schol. 
Bob.  p.  Flacco  a.  230;  Val.  Max.  VIII  1,  2)  angeklagt  und  von  dem 
wütenden  volke,  dos  gar  nicht  einmal  die  reden  hören  will,  in  stOcke 
genasen,  Met^Wuj  b'  r\  Ka6oboc  tboBi]  koi  (paciv  auriu  rfiv  f|fi^pav 
OUK  äpK^cai  7t€pi  Tac  TTuKac  bejioufiivui  touc  onavTiuvTac. 

Für  diese  dar^lollung  ist  eLarakti  iiFilin-Ji  eine  im^/erordentlich 
ungünstige  beurteiliing  di-s  dlaucia  uno  b^iturmmiä.  ihe  iuv  befne- 
diguns  persönhchun  lia^ws  ein  .svätt'm  roher  )je\valUhiitigkeit  in- 
auguni^rcn  und  iiicli  HescntJitli  auf  stellaren  Mananischer  veleranen 
stutzen,  ivllhrend  die  gro^/.o  insssc  des  volkca  ihnen  feindlich  iit. 
ebensu  tief  ttL-hl  ihr  helforshoHcr  Marius,  er  ist  ebenso  binterliBtig 
wie  wankelmutig,  um  au  fl  all  endeten  it>t  alier ,  dasi  sich  die  ganze 
bewegung  um  die  pcreou  des  Metcllus  dreht,  die  cnUhlung  beginnt 
mit  einem  acte  des  Motellus  und  ^cblicsiit  mit  dessen  ehrenvoller 
Mrflokbemftmg.  Sotuminus  bL'wirbt  sich  um  da.',  zweite  tnhunat 
ibC  fiflUVOUfieVOC  TOV  M^TeXXov.  dnlipr  mmt  er  aurh  den  Mnrius  m 
bUfe,  unri  liif  t\n<r.!-\  luini  ackergeset/,  soll  auch  nur  uitie  haudhubu 
lum  ttiiivc  :\f.-=  M,i,Hu=  bieten,  eine  sii  iJerjÜnlicli  ziigejpit/tü  d.ir- 
Btellung  li!.ua  mu-  iiu.,  den  engern  kreisen  des  Mctelluä  slnrnniL-n. 

Zum  grusiun  teil  deckt  sich  dieser  bencbt  mit  der  enSblung 
Plntaiobs  in  der  biograpbie  dos  Marius  c.  26 — 31.  auch  bei  Plutareb 
richtet  doh  die  ganze  bewegnng  gegen  die  person  des  II etellus,  und 
es  finden  aicli  sogar  wOrtlicbe  flbeminrtimmimgen. 
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Appian  1 30  f.  Plutarch  Mar.  c,  23 

KOi  TÖv  M^T€XXov  ei&iuc     töv  bi  MtTeAXov  «Ibujc 
cxeppov  TE       Tviiinq  Koi  pe-  pe'ßoiovdvbpo 
Poiov  ^<p"  ö  Tl  <pp0V^C£l€V 

t>  Mdpioc  bUXuce  T^v  ßou-     tötc  ^^v  i\  ßouXf]  bieXOai] 
Xiiv  (.ha  Tflc  Ti^finTTic  ^|n^pac  fifrä     fju^pac  dXiTac 
.  .  öuöceiv  TÄp,  5  vöjiOC  ^cif,  äu^keai  Kai  Tijl  vönv 

Tifbe  ir£ic9ilcec0ai  Tijj  vdutii  ireieapxnceiv ,  efirep  f cn  vdfioc 
ÜJ^^v^JOv  Kol  oi  XoiTtoi,  t6  üinvucav  oüv  änamc  ^<p£- 
iauToO  bebidic  Ekuctoc,  M^-  Efjc  beöiÖTtc  töv  bijpov  fixp* 
TEXXoc  b"  oÖKiÄnoce  növoc,  Mere^Xou-  MeieXXoc  b^,  Koi- 
äXX'  iirlxflc  ^ouToO  npoaipc-  nep  .  .  oOx  uqjiiKOTo  toü  qjpo- 
«uic  bi^^etvev  ä<p6ßujc  viiiiayoc  oübt  lü^iocev,  äXX' 

naGtiv  beivöv  ^iti  rüi  (ii)9t.v 
aicxpöv  ipfütacßai  napecutua- 
c^Evoc 

Kttl  Toüc  öitdiouc  dm-  bi  toütou  <j>ii<pil!£Tai  Coxop- 
KnpO£ai  npocET{8£cav  wbim  vtvoc  £niKi|pö£ai  tovc  dnd- 
MeiaXip  Koivuivetv  nupdc  tt  touc,  SmucTEupöCKaifibaToc 
S&aTOc  ii  CT^TUC.  Kttl  cT^Tlc  eli»tin<» M^TtXXot 

die  vQrtliolien  flbwringtiininiiiigBn  adillrm  sich  noi  ans  nnmittel- 
barer  benntenng  nner  grieolüscben  qneHe,  rJbo  des  Poseidoiüoa,  dar 
ao  Tiel&cli  dem  PlpUräi  und  Appian  ak  quelle  diente,  aber  in  ein- 
zelnen punkten  wrieht  doeb  wieder  Platarob  von  Appiaa  ab.  erstens 
iet  bei  Flntarcb  Uuina  der  eigenUiobe  leit«r  der  bewegong  nnd  Sa- 
tominua  nnd  Gianda  EnnBebst  uar  seine  werkwoge:  kcu  npdc  toOto 
Oluin^,  um  den  ron  ibm  mit  nndank  gelohnten  w ackern  Metellns 
SEO  stOnen)  ntoindav  Kai  Caiopvtvov,  dvBpUiiiovc  OpacvrirTOuc  Koi 
nXflQoc  dfiopov  xal  SopuponoiAv  inf  tx&zoXz  SxovTac,  oliteiiucdifiE- 
vot  ek^pe  vöfwuc  tu'  ainSiv.  Appian  sagt:  äriXASn  bk  m\  mi- 

Mdpiov  £kt))v  ^pxovTtt  ÖTCOTEfav,  £x9p&v  dtpavfl  toO  Met£XXou. 
Appian  rednciort  di«  ibStigkeit  dos  Marius  bei  der  nDtordrUckang 
dos  aufstaudefi  auf  einige  zögernde  tÜBtimgen,  wUbrend  ^TEpoi  ans 
nerk  gehen  und  die  noaserleitung  uoterbrechen,  woilurcli  die  uuf- 
stäudiscben  zur  cspitalation  gezwungen  werden,  ferner  beginnt  ancb 
Appian  der  aufstand  mit  der  oinnafame  des  Capitols,  er  weisz  nicbts 
von  einem  vorhergeb enden  kämpfe,  in  dem  die  aufalBudiscben  ga- 
schlagen  werden  und  nach  dem  Capitol  bin  verfolgt  dort  ziiü'icht 
suchen.  Appian:  6  b'  dXXo  nXflSoc  dXicac  dnö  tiüv  ÖTpiiJV,  neiÄ 
rXaintfou  Kol  foTou  Cau(pi]Iou  taixiou  tö  KaniriOXiov  KOT^XaßEV. 
Kdi  aÜToiJc  Ttic  pouMic  üvaipeöilvai  i|Jtiq)ican^vtic  6  Mdpioc  &\Q6- 
Hevoc  öpiuc  äjTt\\li  rivac  c£iv  Ökvu».  oiso  noch  vor  beginn  der 
rUstuDgeu  baben  sieh  Glaucia  und  Saturninus  in  den  besitz  des 
CapitoU  gesetzt.  Plutarch  sagt  dagegen:  oO  ixi\y  dXXd  Kol  ifjc  ßou- 
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\f\c  Ka\  tCEiv  iitn^uiv  cuvict«h^vujv  koi  dTQvciKToiivTOJv  dEiiVETMV 
elc  ÖTopäv  Tci  6nXa  kqI  KOTatmuxB^vrac  aüroüc  €tc  tö  KvnEnti- 
Xiov  €t\€  biii>€i'  TOtic  f&p  ÖXETOÜC  än^KoitiEV  usw.  gerade  in  dieMn 
punkten,  wo  Plntarch  von  Appian  abweicht,  elimmt  er  mit  Lmue 
überein.  LiT.per.  LXIX  heisztMariua  sediftonü  oucfor.  FlorusIUlS 
tanlum  animorum  (Saturnino)  Marius  dabat.  Oroaias  V  17  Satur- 
fiinua  palam  damilans,  Marium  auclorcm  cssc  omnium  molHionum 
suarum,  eonfestatas  est.  ebenso  tritt  in  der  Livinaiscben  ccrsion  die 
thQligkeit  des  Marius  bei  der  niederwerfang  der  aufatändiscbeu  mcbr 
beivor,  ee  ist  auch  raa  dem  kämpfe  auf  dem  forum  nie  bei  Flutsrcb 
die  rede,  nad  endlich  erscbeinen  auch  die  ritter,  von  denen  Appian 
sobneigt,  sIb  hanptbeteiligte.  Oroeins  ao.  Marius  tnampulatim 
^be  diseripta  alterutn  eonsäem  cum  praesidiis  in  coüe  düposuU,  ipse 
Portas  communivit;  in  foro  proelium  commissum  est;  Saiurnimis  a 
Marianis  foro  puhus  in  Capilolium  confugü;  Marius  fistulös,  quibus 
CO  aqua  deduccJjalur ,  iiicidil  u3n,  ^  Sataminas  and  seine  genoesen 
mit  auBunbmG  dc9  Glaucia  wurden  in  der  Curie  gelöißt  per  equäes 
Eomanos  ejfraüis  foribas.  Val.  Max.  III  2,  18  praesetttia  enim  animi 
sjii  (des  M.  Aemilius  Scaurue)  senatum  ei  equestrem  ordincm  ad  iin- 
dictam  exigcndam  impiAU.  Florus  ao.  tum  vero  iam  conspiralionc 
seuatas ,  ii>so  quoque  iam  Mario  consvie ,  quia  lueri  non  poteral ,  ad- 
icrso,  dircciac  in  foro  acies;  ;/iilsus  iride  Capilolinm  invasU.  Plutarcli 
hat  ulr'i  iv;\K-a  Post-'Monlos  wk'diTUtn  deu  Livius  btnut/t ,  der  eine 
feilweiso  von  jf.'m.'Di  ;ib\V(.'itlii;iiJQ  üiIit  verscbiedcne  erzählung  liatte. 
nacb  A|!pij]i  imü-Ji;  Gl.iiicii  mit,  atiiuen  gtuoihen  in  ävr  uurie  ge- 
tütct,  noch  Oi'osiui  dagtgen  cxtracivs  c  donio  Claudii  IrucidtUus  est, 
auch  in  wicbtigon  punkten,  die  Appian  Ubergeht,  stimmt  Flutarcb 
mit  Livina  Uberein.  Appian  sagt  nur,  daaz  Glancia  und  Saturninus 
sich  in  der  bofinung,  Aänt  ihnen  Marius  helfen  vrOrde,  Uljergaben 
(£\iTicavT£c  aOroic  ^TriKoupi^ceiv  Mäpiav  iiapjbujKav  lamove.),  er 
berichtet  aber  nicht,  dasz  ihnen  fiäa  ptäiUca  bei  der  capitnlation  zu- 
gestanden worden  sei ,  wie  Plutarch  in  Übereinstimmung  mit  Iiivins 
angibt.  Plutorcb :  Kai  irap^bujKav  ctpSc  aikotlc  biä  Tfjc  XeTO(i^vi]c 
bTifiociac  TtIcTemc.  [Aur.  Victor]  de  viris  iU.  73  (ein  utHek  du  vid* 
fnch  mit  Florus  Übereinstimmt)  nee  deditis  fides  servaia.  nsoh  Appian 
leistet  nur  der  tribun  P.  Furius  der  rUckberufung  dsa  UeteUoB  wider- 
stand; Plutarch  sagt,  Marius  hUtte  TtoXXd  KOl  blä  XÖYWV  Kttt  bl* 
EpTLuv  entgegunge wirkt.  Otosiaa :  guae  neperfieeretw  liüriioenuitii 
et  Furii  tribuniplebi  fadionibus  mtereesaiun  est,  bei  Plntardi  steht 
d«rgegensat2  zwischen  Metolloa  und  Marina,  bnAp^u  der  sviscbeiL 
Metellas  und  Saturninus  im  Tordergnmd.  bei  diesem  bekSmpfai 
üuh  bauptaSohlich  die  drpO'KOl  ™d  die  dcnxof  oder  noXiTiKot 
[noXiTiKdc  ^X^oc),  bri  Jenem  das  volk  (bfl^c)  and  dIabuvKroi, 
oipiCTOl,  P^Xtictoi  (senat  and  littencbaft).  ebeaso  wird  nach  Lir. 
per.  LXIZ  UeteUat  von  den  fioni  ^ves  verMdigt,  nach  Oroeina 
T  17  KaiiuB  eonaeiuui  bowrtm  se  irnntisemt  (Tgl.  das  oben  tlber 
die  riUer  gesagte),  nach  Flntatofa  erstrebt  SatoniiDos  aohliesiUch 
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den  Umsturz  der  ataataordnung  und  eine  lyinnnis.  das  Ih^  er  bei 
Livios.  Plorus  III  16  in  to  lumullu  regeni  se  u  .•^iileUHiln^  ■rtis  ap- 
peUatum  laelus  accepil.  Oroaiua  V  17:  in  einer  vfrziinilLinf;  in  j^-inam 
hause  ab  äliis  rex,  ah  aliis  imperalor  est  apii::lliitiii.  Ajipiau  \ruit,z 
nichts  davon,  endlich  nennt  Appiau  den  tribun,  uu^zur  am  ut- 
fange  der  erzUhlung,  wo  'Anou^iitoc  CtiTopvTvoc  steht,  stets  'Anou- 
Xtiioc,  Plnlarch  sagt  immer  CaTOpvTvoc,  ebenso  Orosius.  Äppian 
ist  auob  in  diesem  punkte  melir  von  Poeeidonios  bceinäueet,  der 
gegen  di^euigeu  polemiaierte,  die  doa  co^omen  tür  das  dvofict 
Kiiptov  hielten.  Tgl.  PluL  Mar,  I  und  du»  ABaoer  Philol.  XLT 
SU  ff. 

Doiaaa  er^bi  sioh  sni^at,  dau  Plataroh  auch  die  geadüchte 
des  Satnnünm  &ni  Poaeidonios  und  lAtlas  ittsaniDaigeBcbrieben 
ht.t,  jedoch  mit  vorwiegender  benatEong  dea  lebtmi,  wBhrend 
Appian,  nie  bü  der  geseMobte  der  G-racohen  und  der  Bnekt  des 
Harins,  doh  hauptaBablieh  an  den  erstem  gehalten  batr  wobei  jedoeb, 
via  andi  in  andern  etadcen,  äm  mitbenatzung  des  Liviiu  nicht  nnr 
nicht  ausgewshloaBen,  aonden  aogor  wabraohänlich  iat.  wenn  ab. 
Appian  bei  den  iralüen  für  du  j,  99  sagt:  Mc^plou  b'  fivroc  im,' 
toSßzipou  itopd  noXi},.&E(cac  6  rXconcioc  kkI 6  'AnouXfiioc  im- 
n^nouct  Tivoc  oÖTi|i  cüv  EüXdk  ubw.,  bo  erinnert  dies  stark  an 
Orijains  V  17  idem  Saivrninus  Memmium  . .  fieri  consukm  timens 
U8W.  vgl.  per.  LXIX  idem  Apiüeiia  Salurrtinus  tribunua  plebis  C. 
Memmium  eandidatnm  amsülalus,  quoniam  adversarium  actionibus 
suis  limebal,  occidH. 

Die  vielfachen  differenien  »wischen  Livius  und  der  Poaeidoni- 
schen  relation  beweisen,  dasz  auch  für  diese  Vorgänge  Livius  im 
grossen  und  ganzen  eine  von  Paaeidonjos  unabhKngige  quelle  be- 
nutz bat,  jedoch  ist  er  ihm  in  6inem  puutte  gefolgt,  daiu  lag  frei- 
lich ein  besonderer  ankäz  vor.  Plutavch  schlicazt  seinen  baricht 
Uber  die  verliannung  Jea  Meti^llus  mit  dem  safiu:  dXXd  fap  Serie 
^^bl  änlXauKv  euvoiac  nopii  ti]v  qiuTfiv  m\  Tl^fic  tAixeXKoc,  öv 
bk  Tpöttov  iv  'Pd&iii  (piXocotpiIiv  öitiTiiBri ,  peXiiov  t\  toic  Ttepi 
^KEivQU  TpaqtOft^VolC  eipijtlS'Tai.  er  fnnd  also  in  seiner  quelle  eine 
eingehende  darstellang  des  aufenthaltes  Oes  Metelliis  in  Asien,  ins- 
besondere seines  Verkehrs  mit  den  philusopben  auf  Rhodos,  daaz 
ein  solcher  ausfdhrlicher  excura  nur  in  dem  werke  eines  dabei  per- 
sünlich  interessierten  mannes,  also  dee  riiQilijcheu  pbilo^opbun  und 
gescbichtsebroibersPoseidoniOfl,  gestanden  Laben  kann,  bedarf  keiner 
weitem  erHrterung.  damit  ist  auch  zugleich  criiliü-t,  ivolier  Appian 
und  Plutarch  ihr«  so  einseitig  auf  die  person  des  Metellus  zugespitzte 
darstellung  haben,  auch  Livius  hatte  sieh  in  tLhnlich  eingehender 
weise  Über  den  aufenthalt  des  Metellus  verbreil«t,  da  selbst  in.  der 
periocbe  LXIX  eine  notiz  darüber  erhalten  ist:  in  exiliiim  i;oluiita- 
riumprofcclus  csl,  ibique  Ugenäo  et  audiendo  magnos  vires  avocabalur. 
Val.  Mai.  IV  1, 13  hat  aus  dieser  Livianischön  darstellung  die  scene 
entnommen,  nie  Melelliu  im  theater  zu  Tralles  die  naobricht  seiner 
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rllckbenifung  erhalt,  er  hebt  hervor,  nie  ^etellus  (in  echt  atoigchsr 
weise)dabei  vollkommene  rnbe  bewahrte  und  summvm gawdium  tnJra 
se  amtinuU.  zweifellos  entnabm  auch  Liviua  eeine  damtellung  des 
autentbaltoa  des  Mctellua  in  Aalen  aus  Posaidonios.  was  er  dort 
trieb  und  wie  er  mit  den  rbodiscben  philosopben  verkehrte ,  fiel  Ja 
auch  aus  dem  rahmen  der  innem  geaabichte  Italiens  heraua,  dabei 
ktlnnte  er  sich  durch  die  darstcUung  des  Poseidonica  so  weit  habua 
bseinflnssen  lassen,  dasz  auch  er  die  bewegung  des  Saturuinug  als 
äne  Vorzugs weiae  gegen  dleperaondesMeteilusgerkliteteaulTaszte'^, 
wenn  nicbt  etwa  seine  andere  quelle  auch  dem  Metellus  nahe  stand 
und  eine  Shuliehe  aaffassung  darbot  wie  Poseidonioa,  nur  dasz  sie 
ebeD  den  gegensak  Mariua-Metollua  in  den  Vordergrund  stellte. 

Eine  solohe  aolliuaung  scheint  Butilius  Bufus  gehabt  zu  haben, 
f  IntaTch  Mar.  2B  sagt;  lic  bi  "PourlXioc  IcTOpei,  to  fiiv  S.\\a  qjiXn- 
Xrifir)^  XPt]CTÖc  Iblqt  bl  T^i  Maplip  irpocKEKpouKwc,  (priciv, 

ÜJC  KOl  Tflc  Jicinc  Imxev  önaTelac  dpTÜpiov  elc  toc  tpuXäc  kotci- 
ßoXiliv  TtoXO  Koi  TtpiäMcvoc  t6v  M^teXXov  ÄKKpoijcai  Tfic  öpK^ic, 
OüaXX^piov  bl  ^XaKKOv  ünrip^niv  jiöXXov  cuväpxovia  TTjc  ima- 
Te!ac  XapeTv.  hier  erfnbren  wir  also,  dasz  bei  den  consu  lata  wählen 
lllr  das  j.  luü  sich  Marius  uiiJ  ifetellua  gegenüberstanden,  das* 
Ittik'rtT  durchfiel  und  i^rslurar  lo  vitil  uiufluai  besasi.  um  die  wohl 
eines  iliin  ganz  (j'^lllgigeii  collegea  durchzusetzen,  hier  tritt  also, 
wie  bei  Livius.  der  gegensatz  zwischen  Metellus  und  Marius  hervor, 
und  ein  mann,  der  so  viel  vcrmaB.  kann  m  dieser  darstellung  nicht 
blosz  als  Werkzeug  eines  demagogcn  gedient  haben,  in  der  that 
musz  diu  Livianisch-Plutorobistho  auffassung  richtig  sein,  dasz 
Marius  den  haturnmus  und  Glaucin  gewann,  lun  durch  sie  gaeetze 
in  seinem  intercsae  durchiubringen.  und  sich  er.st  von  ihnen  ab- 
wandte, als  siu  ihre  eignen  wege  zu  gehen  begannen,  auszer  dem 
lar  gewinnung  der  [ilebü  urbann  eingabraehten  getreidegesetz  nnd 
der  lex  Apuleia  de  maustate,  die  Bich  bei  allerdiuga  weiter  faasung 
namentlicD  aucn  gegen  Störungen  Oer  oSeatucnen  oranung  jwr  tun 
muUÜtidinia  und  aufruhr  richtete  (Cic.  pari.  orat.  30, 105,  vgl,  deor. 
II  25,  107.  49,  201),  sind  von  ihm  noch  zwei  acker-  und  colonial- 
gesetie  beantragt  worden,  dos  africanisiAe  und  gallische,  welche  die 
vetersnendeBMariusauB  de  mJugurthini  schon  und  künbneoheukci^e 
reichlich  versorgen  sollten  und  also  hauptsSohlioh  den  iateressen  des 
Uftrioa  dienten,  dae  von  [Äm'.  Victor]  de  tms  HL  73  erw&hnte  geesti 
Ober  die  aulegung  von  colonies  in  Bioilien,  Achq'a  nnd  Uakedonien 
stand  wohl  mit  dem  zweiten  aokeigeBeti  im  miBaten  «nammrahange 
mtd  Gchrint  anch  namentlich  für  däa  Überaus  ublreichen  Veteranen 
eingebracht  worden  xa.  sein,  jedenblls  sollten  an  ihm  die  Italiker 
in  bervorragendem  masie  teilnehmen  und  Marius  das  recht  erhalten, 

Ürociua  V  IT  tiibttqutnle  Inno  Mnnas  irj-fu  <-t»i<>W  iiU:i„i<i 
praelor  el  Satumtma  MbiBoit  pttU  eanipiraveruni  MeUlluni  .Vinniiliiuia  in 
txOiim  pioamqiie  vi  egtre. 
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in  jeder  colonie  einer  euzabl  colociaten  das  bllrgerrecht  zu  verlailien 
{Cic.  p.  Balbo  21,  48).  eine  solchs  Vergünstigung  erlclärt  aicb  aU 
lohn  fUi-  geleistete  kriegsdienste.  uacb  der  uulolit  des  MadDB  hatten 
aoine  tapfem  krieger  das  bUrgerrecht  Terdient,  und  W  hatte  im  feUe 
mauclicm  kriGgcr,  insbesondere  zwei  ganzen  oohorten  der  Camerter 
eigenmächtig  das  blirgerreclit  verliehen. 

Dem  Livius  war  die  daratellung  des  SuminE  bekannt,  und  er 
hat  sie  anch  benutzt,  nach  Plutarch  hatte  Bntilina  gesagt,  daaz 
Marius  Eein  sechstfa  consulat  erluigt  hätte  äp^üpiov  ElC  TCtC  (puX&C 
KOTapaXiijV  TfoXü  xai  Trpinftevoc  usw.  diese  angäbe  findet  sich  wört- 
lich bei  Liv.  per.  LXIX  C.  MarhtSi  sediiionis  audor,  qui  sextim  co»- 
sulatum  pecunia  per  Iribiis  sparsa  emetal,  Plutnrch  vtrrttt  tine  kennt- 
nis  das  KutOiua  nur  noch  iu  der  biographiu  des  Pompejus  c.  37,  wo 
ea  heiszt:  ÖeoqjdVTiC  be  Kai  'PouTiXIoti  Xöfov  tüpeÖflvai  q)nci  Tiap- 
(äuvTiKAv  ^Jtl  Tfjv  dvotpeciv  tlDv  'Actqi  'Pujuatiuv  6  KaXiSc 
elicdZouciv  ol  TiXelaoi  Kaxoi'iecu^a  toO  Seoqxivouc  cTvat,  rdxa 
fxkv  odbbi  aÜTiji  töv  'PoutIXiov  ^oiköto  litcoOvroc,  ebcöc  lA  Kol 
TToMtifjTov,  oO  Tov  nar^pa  TioMnöviiPOV  dnäKiEEV  ö  'PourlXioc 
£v  Tttlc  tCTOptiiiC.  wie  weit  Pintarohe  eigne  Itomtiüs  des  Batilisohen 
we^ea  gieng,  ist  ma  dieser  stelle  nicht  dentüch  zn  eneben.  doob 
ist  ea  nicht  unwidiTaebeiuIich,  dan  er,  wie  er  es  mehrfach  tbat,  daa 
weric  des  Bntilins  für  die  biogiapbie  d«  Marina  Insowat  verwertete, 
ala  er  aas  ihm  mehrere  anefcdotiaohe  enUilnngan  entnahm  nnd  in 
den  «toff  aeinet  banptqnellen  einaohoh.  dabin  würde  ab.  die  flberans 
boshafte  gesehichte  in  o.  38  tther  dai  Tedebt  des  Marina  mit  den 
Senatoren  und  den  anhüngem  des  Satominns  gehttren,  dann  die  bei 
Sallost  tlbergangene  geschiebte  von  der  ungerechten  verni-teilang 
des  Tuinlius,  tines  freundes  ica  Metellus,  im  Jagurthinischen  krieg 
UB.  dgl.  jenes  dtat  Uber  die  erlangung  dos  sechsten  consulats  stimmt 
aber  so  sehr  mit  Livius  Ubercin,  dasz  er  es  schon  bei  Livius  gefun- 
den haben  wird,  warum  sollte  er  gerade  dafUr  dt.-n  Butiliud  citicren, 
wenn  er  nicht  durch  seine  quelle  dazu  angeregt  Tpurde?  Livius  hat 
anch  XXXIS  52  den  RutiliuB  citiert,  und  das  ivirii  gewis  nicht  die 
einzige  stelle  gewesen  lein,  zumal  das  werk  des  Rulilius  aller  wahr- 
scheinlicbkeit  nach  (Kissen  krit.  unters,  s.  43]  erst  mit  dem  numaa- 
tiniachen  kriege  Ijegaiin.  bei  Livius  bo.  heisit  es :  Scipionem  et  Poly- 
bius  et  JiuUUua  hoc  anno  {l^-i)  mortumn  scribunt.  aus  solchen  citaten 
des  Bntilius  durch  Livius  int  jedoch ,  wie  Nissen  bemerkt  hat,  nicht 
mehr  zu  schlieazen.  als  dasz  er  ihn  mehr  als  gelegentlich  einge- 
Reheu  und  als  nehenquelle  benutzt  hat.  auch  die  ungünstig»  be- 
nrteilung  dea  vatera  des  Pompejus  bei  Livms  beweist  noch  nicht 
eine  weitergehende  benutzung  dea  Buüliua:  denn  jener  war  eine  bei 
dnn  optimaten  Uberhaupt  stark  gcliaszto  persBnIiohkeit  (Cic.  Brut. 
47.  175.  p.  Corndio  107  Iiomineni  dis  ac  nobiUlalt  pentivisiim). 
doch  genügende  sicherhmt  ist  ja  nicht  zu 
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quaastor  den  auftrag  gehabt  in  Ostia  tllr  die  Versorgung  der  stadt  mit 
getreide  zu  wirken,  bi&  t^v  ^qiSu^Iav  Kai  qiauXäTriTa  li^c  drui- 
fflc  bölac  KttKiic  npoicrävai  Tfjc  npoeiprip^vric  dmMeXelac  dnitinn- 
Hujc  fTUX€  iTpocriKOijciic'  f)  bt  cupt^tiToc  ^Iap^XQ^l^vrl  TfivÜoudav 
nap^biuKEv  ö^hoic  rfiv  dmcracfav  Taiiniv.  voa  dem  Echlecbten 
lel>eQEW[iadf:l  äen  Satuminug  redet  auch  Appian,  indem  er  sogt,  der 
MDsor  äletelluü  hiitte  (im  j.  102)  den  Qlnacia  und  Satnrninna  aicxpiüc 
ßlOÜVTQC  aus  dem  scnat  sloszen  ivolten.  die  obige  gesubichte  bat  er 
übergangen,  siu  findet  sbh  aber  bei  Cicero,  der  hinzufügt,  dasi  Sa- 
tuminns  infolge  dieser  kränhung  zur  volksparlei  Uhergugangen  sei 
(Cio.  p.  Seslio  17,  39,  äe  har.  resp.  21,  43).  Diodor  erzählt  noch, 
dasz  SatuminuB  darauf  biopScucäfitvoc  xfiv  irpoüvröpxoucav  dKO- 
Xactav  Kai  ToO  ciicppovoc  äviexoMtvoc  ßiou  brijjapxiac  üitö  toi) 
biifJOu  KOTnEiujÖrii  nemlich  für  dus  j.  104.  mit  Appian  iäsit  sich 
diese  angäbe  nur  dann  vereinigen,  wenn  man  annimt,  dasz  Satur- 
ninus  wieder  in  einen  lebenswandel  verfiel,  der  nach  der  aafiäasnng 
dieser  quelle  ein  scbimpflichec  war.  das  wäre  ja  müglioh.  aber 
Cicero,  der  doch  im  ganzen  sehr  eclilecht  auf  Saturninus  zu  sprechen 
ist,  engt  p.  Scstio  47,  101 ;  Q,  MdcUus  florenlem  lioiiiincm  in  popuiari 
ralionc,  L.  Sahir nimim,  ccnsor  Jiolavil.  gar  so  Bchimpflicb  kann 
mithin  sein  leliiinawandel  kaum  gewesen  sein,  der  coUege  des  lle- 
tellus,  sein  vetter  G.  Csedlius  Metellus  Cnprurius,  erhob  gegen  die 
beabeiohtigta  ausatosiuag  aus  dum  Eienat  Widerspruch. "  es  blickt 
also  wohl  bei  Diodor  eine  günstigere,  unbefangeneru  beurteilung  des 
Saturainna  durch,  als  wir  sie  hei  Appian,  Plutarch  imd  Lit-ius  lesen, 
eie  steht  einer  auffaasung  dHIiol-,  nie  sie  bei  Cic.  p.  Seslio  16,  37 
Eum  Ausdruck  kommt,  wo  er  von  Satnminus  sagt:  vigilatu  homo  et 
in  cawa  populari  si  non  moderate,  at  ctrte  poptdarHer  abstinetUergiie 
versalus. 

Im  15n  fragment  eriShlt  dann  Diodor,  daaz  gesandte  des 
Mitbridates  mit  einer  menge  geld  nach  Born  kamen,  um  den  senM 
zu  bestechen.  Satuminas  (der  ja  nach  Cicero  ein  homo  vigittms  war) 
glaubte  diesen  umstand  zum  aosgongspunkt  eines  angriffe  gegen  den 
tesat  (der  ihn  als  quaestor  OsUensis  so  gekrankt  batte)  benatzan  in 
kSnnea  and  pETäXr|v  Oßptv  tQ  nptcßclqt  ^vcbeiEaTO.  worin  die 
HS,fiiki\  Oßpic  bestand,  ist  noklai.  es  kaän  sieb  aber  wobl  nur  um 
«iß  iUekeiditaloBeB  vorgehen  rar  bnchaffbiig  von  beweisatucken  ge- 
handelt haben,  tod  den  MDatoren,  die  ifaneu  mibtubelfen  versprechen, 
RBgeipotnt  bringen  die  gesandten  eina  klige  ««gen  der  ihnen  in- 
g engten  {Ißpu  ein.  as  entatekt  nnn  än  groBwr  OSenlliahBr  ledita* 
streit,  und  Sataminns  eavihou  Kanrropoäficvoc  Ön6  tun  cuTxXn- 


"  aina  rattnog  du  Satanilniu  rsrsDclit  Barde;  'das  sochito  con- 
iolat  de*  Harini',  Hauen  1883  progr.  trotz  eluieer  guten  bemerkungea 
Ilt  Baidsj,  wi«  Ja  bei  lettong«)  la  geschehoii  pfirgt,  viel  zu  trait 
Begangao  und  ll»t  et  an  kritiaober  besuTineDheit  tchleo.  Saturninui 
wird  b«i  flim  SD  dnim  mauna,  der  du  Übel  das  atantct  im  grund«  or- 
falit«  und  ibn  mit  arfolg  nnd  elntfoht  ta  refonnieran  versptaeti. 
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miuv.  llJC  &V  ^Ktiviuv  tiiKa£övTUJV  toc  lOiaim«  xiiu  i  k  ,  <  ii  miic 

H€TlCTOlie  Jv^ireCe  IpUßOUCTE  KOI  KlVbuVOUC.  n  \ryl:uv.  rUH  .  I  III  l  r,M,- 

bares  gcwanu  mit  ümem  schmutüscn ,  hii:-!  ii;i:ir  miii  mn  r  imh  jimch 
und  uurchiiebt  30  die  sUdt.  uro  atn  siiwn  iiui!  uir.vi  Liiiiirnu  min 
miuüid  des  TOikes  zu  em'L":n,    lu  ^.i^Liii'ii  tiHii'ii  miI!:i  i-r,   n.i  /,  nr 

■werde,  und  am-j:  tr  u...-(:..;ii  jn^mni^r  zu  U'iuiii-:i,  iiiiklllKi^rii  iiiiil 
ncbtem  babs.  i.'-;J.tL-:  .t.ü;  uei;  vlIK  zu  b-fiiicii  KUdsiini  iiiifjii- 
regen.  viele  m\ns:t;:  i>i(.ii  iuni  irinnii^ü  j.iiMiuiniiiii .  iiini  .-viitiir- 
nmus  wird  wiuer  erwarten  fr(;if;("-iif ocucii.  KOi  CuveOTUV  fxuiv  tUV 
hilHOV  n&Ki\  avtpprßi]  i)r|pCipxoc. 

£e  ist  bemerkenswert,  äuex  in  dieaem  berichte  die  zweite  er- 
wühlung  des  Balumjnu»  an  eine  orieutaliscbe  gesandtschaft  und  an 
vorginge  geknUpft  wird,  lon  denen  in  den  übrigen  quellen  nicbln 
Terlant«t.  dia  qnelle  Dktdora  mn»  wobl  gerade  für  dinge,  dio  mit 
dem  oriaA  iabenebiuigBtaDdaii,  beHmdonM  interease  g«bftbt  hsben. 
ondaneila  mr  ndi  der  tntor  dmelben  fiber  das  verfiibreD  gogen 
Sofaminmi  uefat  n^t  klar:  denn  m  beitand  offenbar  siebt  in  olnam 
geii^Hidien  pnDccM,  Bondem  in  einar  verbandlung  Ober  die  auK- 
Utfennig  dca  Satarnütu  wegen  Tcrletiimg  dea  ttw  kgationis.  dicH 
DBMt  aof  jiBCn  den  rDmiicMn  dingen  doch  etwa«  femer  sttihendun 
•oba,  al»  anf  Poandonto*  Un,  ebento  wie  die  lebendige  »cbilderung 
de*  innetB  aaflntens  de*  Satnniiuiu  gaui  der  art  entapricbt,  wie 
aie  ficMt  urtor  lieMe.  woram  «ollte  aniili  Diodor  gerade  fHr  db  g«- 
«MAto  de«  Batamian»  »eine  quelle  gewedudt  hwnn?  gOflitigüt 
die  dssfaßong  Diodora  dem  Batnniinua  niefat,  lüt  bebt  nanmtlicb 
die  den  gesandten  ragefUgt«  {iftnc  berror  ttnd  betont  tf|y  cuvl^ 
«qü  'Puiricdoic  6nip  tÄv  npc4£id>v  mamams^.  der  be- 
«te«%gne9lumdel,  der  gewia  fttr  manebe  Mnatonn  nicht  gnu  aanber 
«<r,  wird  nicfat  weiter  berlllnt.  tine  popollre  daratelltnig  «tirde 
ganz  andei3  gdantet  haben,  aber  es  kommt  docb  Batarninm  wenig- 
Eteu  mm  wort,  die  deratdlnng  ist  nicht  tob  v,  gehSiaiger  partoi- 
licbkett  gegen  Sstominu  wie  die  Appians,  Plntarclu  und  di«  Liria' 
mKbe:  lie  zeigt  eine  grOnet«  onbebngenbeit:  die  tcban  im  13b 
fragmnt  hetrortrat.  tot  allem  Lit  bemerkeuwert,  dui  Satnminaa 
dwich  S»  goBat  dea  toDus  lom  iw^iten  mal  nun  tribon  erwlblt 
wird,  nncfc  nntaidi  bat  er  nur  den  *tblimffiiE«n  p^bel  uf  aeiaar 
tmt,  od  Apjnan,  Plutaret  ond  L:t.:ii  itinunen  dwin  fii^nis,  de« 
«r  dsnb  £c  ermcrdcng  leiica  initi>«ireri>en  Soc^iu  iIm  nrtiU  tri- 
bonas  «rUag'.«-  Appian  fu*.  im  utroSm  iiidenpr-.-.s  nnt  VitiAot, 
Aa/a.  SaaizLiz.-:^  f/.-rr'Xi  roO  t^poii  ostfXSiö<r:tiC  in  k.i«T  frflb«  diarefc 
di«  i-^-^"  dei  'jlic.'^ia  tri:-^  trvliL:  wni^.  wen  Vjiiim 
dm  Prjft-i.fc!;: -.-^  f;;^--i.  K  ijö  Apfiaft,  »J  *T  ftaui  "ioo  «od« 
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ilurch  die  monarcliie  darstellen,  im  ersten  liuclie  handelt  er  Ober 
die  CTdc£ic  von  den  Graccben  bis  zur  berscbaft  Sullas  elnecblieszlicb 
des  Sertorianiacben  kriegea,  den  er  noch  zu  den  COXXeiq  Ipto  rechnet, 
und  Uber  die  mit  dcmselhen  gleichzeitigen  bewegungen  in  Italien, 
diesem  plane  gemSGz  liest  er  also  die  aasntlrtigen  eretgnisse  fort, 
sofern  sie  nicht,  wie  der  Sertorianis  che  lirleg,  unmittelbar  mit  den 
innem  kämpfen  zusammenhiengeu.  nun  war  er  in  c.  27  mit  der 
Gracchifchon  CTiiciC  zn  ende  (koI  i\  crdCK  i\  toO  beuTtpou  FpdKXOU 
tc  ^&b€  CKryje),  und  er  gab  nur  noch  eine  kurze  Ubersicht  Uber  die 
reaction  gegen  die  Gracchisohe  gesetigebang ,  die  im  j.  III  mit  der 
Umwandlung  des  occnpierteu  ager  publicus  in  zinsfreies  Privateigen- 
tum ihren  abachluaz  fand,  daran  knüpft  dann  Appian  am  anfange 
son  c.  27  nnverraittelt  eine  notiz  Uber  die  niederreisiung  des  im  bau 
begriffeneu  tieaters,  die  ziemlieh  gewaltsam  in  den  lusaiumenliang 
hiaeingL'pruait  ist.  unmillulbar  darauf  beginnt  L^r  mit  der  erzüLlung 
dur  tTÖcic  iJo3  Baturninus,  Tili  ö'  aütiji  Xpovuj  Cmm'ujv  ünaToc 
KoSeiXe  t6  ö^atpov  ou  Aeütcioc  Kdccioc  i^pKto,  kcii  nbi)  rcou  tAoc 
^Xdupavev,  liic  Kai  lObe  tTdcEUJv  äpEov  iiipuiv  f\  oü  xpntifov  öXuic 
'EXXtiviKaic  fibunaOeiaic  'Ptunoiouc  ldilec6a\-  TifitiTnc  bt  Köivroc 
KaiKiXtoc  MatXXoc  rXouKiav  xe  ßouXeOovTo  Kai  'AncuXriiov  Ca- 
Topvtvov  bebtinapxntÖTa  fjbti  tiic  d£ii&C€Uic  irapdXuev  usw.  wie 
kam  Appitin  zur  einschaltung  dieser  notiz  Uber  die  niederreisinng 
iüs  bi'j,'onni:nen  theaters?  der  folge  der  ereignisse  nocb  mus2  bei 
ihm  der  cunäLil  Scipio  zunilcbat  fUr  den  coneul  des  j.  III  geholten 
werden,  aus  Liv.  por,  XLVm  ersehen  wir  jedoch,  dasz  es  der  grosi- 
vater  diesem  consub,  P,  Cornelius  Scipio  NasicA  Corcnlom,  conBol 
im  j.  läö,  war:  mm  localum  a  censoribtu  thtairum  aestrvtrelur, 
JP.  Corndio  Nasica  auclore  tamquam  iniUüe  a  floettunm  ipubtida 
moribus  ex  senaivs  consiiUo  destrudum  tat-  dadoroh  irird  die  saebe 
noch  aaf&llender.  und  doch  liegt  die  erkUnmg  klar  anf  dar  band, 
wie  me  Diodor  craichUicb  ist,  hatte  PoBeidoniDt  gdegemtlieh  des 
todes  des  im  j.  III  verstorbenen  consuls  P.  ComeliDB  SdiUD  Haäca 
wegen  des  wahrhaft  philosophischen  lebeaawandela  desselben  uns 
längere  loVeds  auf  ihn  und  seine  nächsten  vorfabren  eingesoliolMa 
(vgl.  a.  330).  da  musz  denn  auch  von  der  Verhinderung  des  theater- 
bane  dordi  seinen  groazvater  die  rede  gewesen  sein.  Appian  hatta 
nnueben  ober  dos  ockergesetz  vom  j.  HI  berichtet,  er  las  dann  bei 
Foseidonioa  diesen  eicura,  fand  aber  nichts  in  demselben,  was  ecfBr 
die  weiierfillirung  seiner  gescbichte  der  crdcEic  benutzen  konnte,  die 
uotil  Uber  den  Üieaterbon  musz  ihn  jedoch  interessiert  haben,  d» 
öne  andere  erklSrong,  wie  Appian  zur  einfügung  dieser  notii  kam, 
gar  nicht  mOglicb  ist,  so  heben  wir  damit  iDsleioli  einm  weitem 
beweis,  dau  ihm  in  der  tfaat  Poeddonioa  vorlag,  und  tone  irdlera 
besUtigDDg  nnserer  amfUlintagen  Uber  die  bräatnmg  dei  Poeä- 
donios  durch  Diodor.  nach  der  lobrede  anf  den  eontnl  veriieas  uns 
aber  Foaeidouios  die  innere  geaahiehte  Italiens  und  gicng,  wie  dia 
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folge  der  Diodor-fragmcnto  zL'igt,  der  etlmographischen  gliederong 
eeines  werken  gemäsi  (Bauer  im  Philol.  XLT  263)  2ar  erzSblang 
«rientaliacbor  ereignisse  Uber,  um  dann  unter  einachiebung  ethno- 
grapbUcliGr  abscbnitte  zum  Jagurtbinisdieii,  kimbriscben  nndiweiten 
aitnlischen  efalaTenkriog  ttbeizugebeu.  Appiankam  soingefohraeinBii 
&des  zu  Terlioren  und  griff  dahor  zur  leicbtern  Orientierung  zu  der 
nnnalistlEcben  daretellung  dos  Livius.  hier  mnsz  er  auch  die  notii 
vom  tbeuterbau  uacbgeleEen  baben:  denn  zwei  ausdrücke  Gtimmen 
XU  auffallend  mitLiTius  überein  [inutüe  —  OÜ  XPn^i^tOv,  destrudum 
est  —  kqSeiXe);  aber  vor  allem  daraaf  bedocbt  den  abgeriEseneu 
faden  anzuknüpfen,  und  nachlässig,  wie  er  Eich  Sfter  zeigt,  liesz  er  die 
aus  dem  zusammenhange  hei  Poseidonios  gerisseBe  notiz  stehen,  ob- 
wohl sie  nun  notwendigerweise  in  b«ag  anf  die  zeit  und  pergenlidi- 
keit  misverstanden  werden  muHte.  nm  sie  aber  in  die  fortlaufende 
geschiclitc  der  cidcElc  hineinzubringen  und  den  Übergang  zur  CTdctC 
des  S,iturniniis  ;ii  «rmSglicben ,  sotztc  er  za  der  motirierutiE  des 
Liviui  (iiü  für  die  liainalige  zeit  recht  unpassend™  worte  hinzu  liic 
Kai  TÖie  tTÖKiuv  cip£ov  itipiuv.  und  dann  begann  er,  da  er  den 
Livius  einmal  in  der  band  hatte,  die  gescbichte  des  Satuminus  zu- 
nächst nach  diesem  autor  zu  erzUblen,  um  aber  bald,  weil  er  sich  im 
Poseidonios  inzwiEcbeu  zurechtgefuDiien  hatte,  wieder  zn  dieser  quelle 
■Überzugehen  und  ihr  vormiegend  ?u  folgen. 

Aus  der  geschichto  des  j.  100  ist  uns  von  Diodor  kein  bruch- 
stück  erhalten,  wir  sahen  indessen,  dasz  Poseidonios  die  acüon  des 
Satuminus  und  Marius  auf  die  jierson  des  MetcUus  zuspitzte,  die 
rückbcrufucg  des  lletellas,  um  die  sieh  iein  söhn  so  eifrig  bemühte, 
bildete  den  abschluaz  seiner  erzShlung.  auf  diese  bemtlhunj^eii  des 
sobnes  bezieht  Bich  das  I6e  Diodor-tragment,  welches  einige  nürt- 
llcbe  nbereiastjaunnngea  mit  Appian  anfirdst 

(der  lehltul  folgt  Im  nlebsten  hefte.) 

JÜSL.  Georo  Bosolt. 


35. 

DONATI  ABBBBVUTIO  FABULABÜM  OTIDU 

Noch  in  der  neuesten  aufläge  der  gescbichte  der  rSmiscben 
Utteratar  von  Teuffel-Scbwabe  §  249,  2  heiszt  es,  dasi  die  fslsch- 
liob  dem  Lutatius  (richtiger  Lactaatius)  Placidus  zugeechriebeneii 
txaraliones  faiulanttn  zu  Ovids  metamorjihosen  auch  unter  dem  titel 
'DODati  breviarium  fabularum  Oridii'  in  einem  jUngern  codei  Lau- 
rentiamig  erhalten  seien.  naohforscbmigGii  auf  der  Lanrentiooa  Im 
aoBUoei  1865  ergaben  folgende,  diehsndsohriftplnt.LIIlGod.  XT 
enthalt  s.  1—41  das  gesnchte  w«A,  das  dum  ans  äam  einbaads 
getrennt  in  die  Biblioteca  nazionitle  gewandert  ist,  wo  ich  ea  nach 
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einigem  Sachen  &nd.  ea  ist  keine  handBchtift,  Bondem  alter 
druck  (zwiichen  1474  und  ,1480,  wie  snf  dem  Torsstiblatte  vermerkt 
ist),  ond  zwar  nennt  sich  der-dracker  zum  eeblaa  Fetna  tMufer' 
tfonumnas  Bothomagltis  (Ma.  anfblatt2  iBtnerstdertiteldandi- 
geatriolien,  dann  wiederboU:  hee  sunt  qtsae  in  hoc  libeBo  eotiHnentwr: 
läbreiHaUa  fahidarum  Oridit 
cpuscuhim  aurmm  de  iaknio 
Baph.  JVanei  tu  LucreHum  Faraplicsis 
Balthasar  Qistäionius 
de  mla  Gnidubaldi  Suds  Urlini 
Magni  ITurci^ 
JHLorauo  Ub<ädi»i. 
dieeer  alte  drack  wdst  fnrohfbare  eormptelen  auf,  ist  aneierdem  stark 
interpoliert;  wie  XI  üeb.  4  Mc  enm  am  Sesiodo  amtendU  iUUua, 
WD  der  Haccianus  S25  bietet;  sie  emm  am  tsiedo  eomentit  OwidiMS, 
geneaeres  mag  eine  beliebig  heraoBgegriftoe  probe  lehren  —  ich 
habe  nur  die  fabeln  der  etaten  bfleher  eingebender  vergUohen  — 
I  (ab.  4. 

H(aroianns):  D(onataiR): 
GmSatimwmireiaeaiKreehre 
cdi  aree  deieäo  teneret  iwppütr  IvjfUtt 

rmtnäum,  sie  ipse  mundus  gttat-  siciplumindivenalmporaooaro- 

tuor  ac  diversa  tempora  coarckont  ittvii  . . 

vt  ver  quod  faerat  ante  unum  sem-  ipted  fuerat  anmmn  amper  ac 
per  ad  serenam  Iranguülilalem  Serena  tranqväiiafe 

conliftuum  in  partem  anni  guar- 

tatn  et  attj/ustissimum  coierit  tem-  et  in  angiistissimim  cogtrtlur 

pus;  ut  haic  succederel  aräor  aesta- 

tia  et  tertio  sequeretur  aiiiumni 

infida  Umperies  etpost  haec  totus  post  hoc 

atMUB  rigida  hieme  dauderelur. 

2Htie  Qu^tuor  iempora  tieris  ex-  et  hoe  guatuor  lea^/ora  tmäitata 
hordio  (Bio)  g^alHoUm  imitarmlvT  imiiaretUwr  et  ordinem  seculonm 
et  ordinem  eaeculorum.  constÜuU  Xapiter. 

die  'abbreviatio'  ist  also  Tollkommen  wertlos  und  anoh  fQr  die  parlie, 
wo  nns  M  (und  der  nen  gefundene  codex  NeapoHtanns,  wie  es 
sofaeint)  in  stieb  Iftszt  (von  ZIV  fab.  Ii)  an)  niobt  in  Tenreuden. 
Uec  hilft  weiter  der  codex  Laar.  plat.  T.TTryT  anp.  ood;  XCIXj 
gensDBies  derObsr  an  einem  andern  orte. 

Btsttik.  QnOBa  Khaaoe. 
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BIE  BUCHPOLGE  IN  SENECA8  NATURALES  QUAESTIONES. 

IRa  schwlarig«  frage  taeh  äer  nnpTttngliDben  Imohfolge  in 
Senecu  natureUts  gtmet^önee  ist  in  Utstar  itit  wiederholt  bebendelt 
voiden.'  fDr  die  unbollfature  reihenfolge  I — YII  in  den  ausgab eu 
wQide  von  Heese  und  Larisob  die  reihe  Tt*'  Y  71 TJI I H  Hl  IV', 
TOD  ScbotteSB  die  reihe  prologa«  (I)  II  III  W  IV^  T  TI  YII  I, 
TOn  Malier  die  reihe  IH  IV  IV»-  V  VIII I  VH  aofgeBtellt.  knna 
dieser  neuordnnngen  trifft  das  richtige;  gleichwohl  ist  die  uche 
durch  herbeischaFTuDg  neuen  handschviftenmateriaU  und  durch  rin- 
dringeude  betrschtung  der  scbrirt  Eelbat  auszerordentlich  gefül'dert 
worden. 

Zn  den  aichem  resultHten  gehürt  die  erkenn  tnis,  dasz  in  dem 
biBherigen  vierten  hache  dli;  restu  toq  zwei  verstUmiu alten  bflchem 
Torliegen:  IV»  (praof.  — cap.  2)  ubur  den  Nil  und  IV (cap.3— 13) 
fiber  die  wölken,  femer  gebären  III  und  IV'  in  dieser  folge  zn- 
Banimea  wegen  der  verweiäe  III  1,  2  Nibm  inlerim  seponemus  a 
turba  .  .  cl  Uli  smim  tUem  ilabiims  und  III  2(3,  !  Mhis,  cuius  alias 
ratio  reäddar  gegenüber  IV  1,  1  ^naeram  enim  Imim  id  quod  sufe- 
riare  Ubro  dis(u!i:  suiii  Ha  Kilus  (icflivis  mensibus  äbxtndat?  weiter 
hat  V  ver  VI  gestanden  nach  der  Kiis!erung  V  14,  4  sed  hacc  dUi- 
gentius  persequar,  cHtfi  q\iaeram  da  motihus  terrae;  vgl.  VI  9,  I. 
VI  11.  VI  20,  1.  21,  1.  endlich  wird  dem  buche  VI  lerdbeben)  sein 
platz  Tor  II  (blitü)  ongeiviescn  durch  den  einwand  II  I,  3  quomodo, 
itiquis,  de  ierrarum  motu  quaestionem  eo posuisti  loco  quo  de  toni- 
Irihus  (idguribusgue  dicturus  es?  das  hat  Müller  (s.  19)  richtig 
bemerkt  und  Scbnitess  (1868  s.  13)  nicht  zu  widerlegen  vermocht. 

Die  disposition  des  stoffes  In  U  1, 1 — 2  nach  caeUstia,  aiibUmia, 
terrena  ist  für  diese  untersucbnng  aufgestellt,  weil  sie  sonst  hier  gar 
keinen  einn  hätte  und  weil  Seneca  in  §  3  den  einwand  dagegen  von 
eich  ans  widerlegt,  sie  ist  such  in  der  angegebenen  reibenfolge  aus- 
geführt worden,  denn  Seneca  hStte  sonst  doch  ebensowohl  umge' 
kehrt  in  aufsteigend  er  Unit!  ttrrena,  suhliiiiia,  cadestia  reiben  hOnnen, 
wie  er  es  ad  Ilduiam  de  consol,  20,  2  lliut;  oder  er  bütte  gründe 
für  sein  ubweicbon  in  den  hüiiplteikn  iiji;;pf;ubcn,  ivio  or  die  acbein- 
bor  widersprechende  einordnung  von  unterteilen  in  §  3 — i  recht- 
fertigt, gegenüber  der  hehauptung  (MUUer  b.  dasz  diese  äis- 
position  auch  geganstfiude  nennt,  die  gor  uioht  aar  bebendlong 
kommen  I  mnsi  mf  die  mangelhafte  ttberUefernng  des  wsrkas  hin- 
gewiesen werden,  durch  die  nicht  wenig  verloren  gegangen  bt,  niebt 


'  die  titleratur  Sndet  siob  verielcbnat  in  dar  eigebnlBralohen  diu. 
von  QGMUller  'de  L.  Annasi  Senscae  qaaeBtiaDlbU  DBtanlibns'  (Bonn 
ISeS)  >.  11  and  in  den  icharfgiDniKan  orbriten  von  F8i:bulteBS  'de  L. 
A.  3.  quaestionibaB  naturalibni  et  eplitulis'  (Beim  181E}  und  'Anuaauia 
Btudia'  (Ilambare         s.  4. 
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nur  Tor  IV  ^  nod  hinter  IT  sondern  auch  innerbalb  der  eibaltenen 
hfleher.*  Bher  die  mehrzalil  der  angefilhrtea  gegenstSnde  ist  in  dem 
HUB  noah  vorliegenden  werke  behaDdelt.  in  äer  dispontion  wird  m- 
nKohet  der  iahalt  jedes  bauptieiks  im  allgemcmen  beitidmet,  duin 
werden  einige  unterteiie  genannt,  mehr  als  beispide,  keineswegs 
um  BSmUiohe  einschlägige  fragen  TolUtändig  anfzuagMen; 

Erster  baopttul:  prima  pars  ncätmm  stäerwm  (TIE)  Mfutoter 
et  magnüitdinem  et  formam  ifpümt  quibut  mmtba  imiuäitvr  (I), 
unterWle:  aötidmne  aü  auhm  ac  firnrn  eonerOaegM materim  an 
ex  sulttU  temiique  tierum  (VTl  13—14,  8),  t^aiaran  agat(Ttl  Ii, 
S.  4.  Tgl.  Vn  1,  7.  2,  2.  3.  9,  4.  10,  1.  2.  21,  4.  94.  I  3,  10),  tt 
inpra  Boe  aidera  habeat  an  in  contexla  aui  fixa  (TII  14,  4.  Tgl. 
13,  1.  24),  quemadmoHum  anrn  mces  seruef,  si^ftn  rdra  fletiai 
(VII 1,  3],  cetera  deinc^s  simäia. 

Zweiter  baupttdl:  seatnda  pars  Iractat  mter  eaehm  UrraBque 
(ao  E  L)  uersanlia  (IV*  V  VI  II),  nnterteile:  Afc  atrd  tuMa,  baArta, 
niucs(Iy^  zamteilTsrloran)«!  AuiHatwmefuratMii(nMmcf>(«s(n), 
quaecumgue  aSr  faeU  pali^rue.  hatc  «uHtmte  äkimua,  gitia  edUiora 

Dritter  bauptteil:  tertia  Ula  pars  de  aguts  (IJI IV"),  (€ms  [hinter 
IV'  verloren?},  unterteile;  arbuslis,  salis  rpuicrit  et  .  .  de  Omnibus 
jIMoe  solo  contimnirtr  (hinter  IV'  verloren?). 

Eret  dann,  wenn  diese  dieposiüon  absteigend  von  den  cadestia 
und  auhlimia  zu  den  temna  von  Seneca  eingehalten  woriien  ist,  wird 
der  nun  folgende  einwand  II  1,  3  quomodo,  inquk,  de  icrrarum  moht 
quaestioncm  eo  posuisti  heo ,  guo  de  lonilrihus  fulguribiisque  dicluna 
es?  für  uns  vorst^ndlich.  der  tcser  —  das  zeigt  8enecu  erwiderang 
anf  den  einwand,  und  in  meteoroIogiBohan  scbriftcn  wird  das  erd- 
beben  in  der  tbat  ancb  unter  den  terrena  abgehandelt,  obwohl  sie 
als  Ursache  ebenfalle  die  laft  annehmen  —  hat  geglaubt,  die  imter- 
suehang  sei  mit  buch  VI  Uber  das  erdbeben  Boboa  in  die  terrena  ein- 
getreten; zu  anfang  deB  folgenden  bnches  II  üeht  er  aber  die  laut- 
irwt  und  fulgura  auf  dem  programm  unter  den  stäiimia.  ans  dicHin 
Zusammenhang  erfolgt  non  die  verwunderte  frage,  daher  ist  es  Ober- 
flüEsig  mit  Haase  terrae  nuiws  in  §  2  zu  ergänzen,  nicht  stichhaltig 
ist  die  bemericung  HlUlars  (s.  SO)  'nerba  Itrlia  iUa  pars  (§  2)  ad  rem 
absolntam  aidentox  reepicere.'  denn  mit  illa  wird  nur  an  daa  Toran- 
gehende  quia  edittora  imiaaunt  angelmUpft  (vgl.  11,1  audi,  quid 
de  ign&ut  amUmt .  .  magna  iBos  uicxaiti;  III  13,4).  noch  weniger 
Ifiszt  sieb  etwas  gegen  die  befolgung  di^r  diaposition  herauslesen  aus 
II  1,  4  dicam  qwod  magis  tnirum  uidehiliiy:  inier  eaelestia  de  terra 
dtcendum  crU.  'quare?'  inquis.  quia  cum  propria  terrae  ipsiua  ex- 
eulimits  aua  loco,  ulrum  lata  sil  cl  iiiae/ivalis  cl  enormiler  proiecta  an 
iola  in  formam  pilac  Siifrif/  cl  in  orlem  partes  suas  aigat,  adUgei 
aguas  an  aquis  adUgctnr,  ipsa  animäl  Sit  an  corpus  inert  dltlieseHSU, 

<  Tgl.  Haue  in  der  susgabc  bd,  n  B.  III  f. 
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plenum  quidem  siiiiilux,  ^al  iiiknl,  cl  tcdin  Imiusmo^,  quotiens  in 
manus  uenerini,  tcrram  sequeiilur'  et  in  imis  conlocabiintiir:  (§  5)a( 
ubi  giiacrdur,  quis  terrae  siliis  Sit,  q>ia  parte  inundi  (vi-^aierit ,  ijuo- 


perioribws  et ,  ul  ila  dieam.  mdiorcm  coiidicionan  .'Cincir. 

MUilera  aaategang  ts.  lai.  nur  die  biür  erwiibnten  caeiestia, 
nicht  Bucb  iie  terrena.  icien  auf  die  vorlipg-cnden  Untersuchungen 
zu  beliehen,  die  caeUstta  seiun  er:t  nncli  buch  II  rks  oh  neben, 
ist  willkürlich,  die  sfitze  diT  4.  b  las.™  =ich  in  diT  nuFfasiuEg 
nicht  von  einender  trennen,  wenn  ^le  nur  allgemeine  geltung  haben 
sollen,  so  gibt  eben  Seneca  zur  erlüuterun^  dca  vorher  gesagten  bei- 
r])iele,  wie  eine  ditpüslüon  naeh  dem  wesen,  nicht  nach  dem  namen 
des  zu  behandelnden  gegenalundes  aufzustellen  ist.  nenn  aber  jene 
sfitze  actae^le  badeutung  haben,  so  sollen,  wie  die  futura  zeigen, 
beide  fragen  erst  noch  behandelt  werden,  die  eigentlichen  lerrerta 
Bind  iwar  gelegentlioli  bertUirt  {terra  animal  VI  14,  2;  vgl.  Hoase 
bd.  II  s.  IV;  terra  jiHa  IV  II,  2—3.  III  28,  5),  würden  aber  aus- 
fObrlicher  in  den  hinter  IV*  verlorenen  teilen  ta  suchen  sein,  die 
in  g  5  genannten  cadtstia  dagegen  gehOren  gar  nicht  in  den  bereich 
des  ersten  tüls  dieaer  schrift,  da  dieser  nieb  g  I  tinen  engem  In- 
halt h»t.  sie  gehsren  in  die  tcoamologia,  wShrand  in  den  Maturolw 
guatstionea  die  meteorologie  behandelt  wM.  dann  würde  in  §  5  eine 
hindentung  liegen  auf  ein  spBteres  werk  Senecu,  etwa  die  Kbrift 
ät  forma  mundi  (vgl.  Eaases  ausgäbe  m  a.  ISO.  Scbnltasa  1672 
s.  33  f.).  die  vorlSafige  abweisnng  VI  6,  2  tim  ennw  ihmc  <b  «äw 
itrrarvm,  scd  de  motu  agUur  ist  ebenso  tu  venteben.* 

Daas  die  in  II  1  gegebene  diepoaltion  eingehalten  worden  i»t, 
IBsit  ainb  auch  ms  den  gegenseitigen  beriebnngen  der  bOoher  seUiBt 
noob  nacbnuaen,  nnbeitiiabe  ordnnng  innerbalb  der  gmppen  ist 
von  vorn  herein  zn  erwarten,  dia  zuaammengebDriglceit  der  ferrena 
iB  in  IT*  wurde  oben  (s.  851)  erwlbnt.  ebd.  iat  die  stellntig  der 
bOcher  V  VI  II  beeprocban:  aa  liegt  kein  gnnd  tof  den  bSohem 
IV'  Y  ihre  flberkommene  stell ong  direot  tot  VI »  bestrriten,  so 
dast  auch  die  gmppe  der  suiHmia  in  IV*'  V  Tin  gesichert  ist.  es 
bleibt  also  noch  übrig  die  reihenfolge  innerbalb  der  caelestia  klar 
ZQ  Hteilen.  die  folge  I  VII  wQrdo  gefordert,  wenn  mit  den  Worten 
I  15,  4  (U  guibtts  (so.  fulgoribus)  longior  mora  et  fartior  ignis  est 
mcturnjue  codi  sequens  aut  qui  proprios  cursas  agunt,  cometas  tiostri 
puiatU,  de  qutbus  dicendnm  est  wirklich  anf  die  besprechung  der 
komaten  in  VII  als  noch  folgend  verwiesen  wäre.  MUiler  (s.  IS.  25) 
BQcht  dicendum  als  ursprüngliche  lesart  des  Berolinensis  zu  erweieen. 
auch  wenn  er  recht  hat,  ist  damit  bei  der  hsl.  überliefernDg  der 
naluraka  maestionea  (MUUer  s.  27)  die  lesait  dicendum  dieser  aonat 

*  Tgl.  Iiaiheh  'cnT  kritik  de*  >n  baokes  von  8.  n.  qo.'  (PaUohkau 
IS79)  i.  vn.  <  **  ilt  bemerkeniwart,  dau  die  lohilft  de  fima  tamdl 
in  den  mrf.  gmuit.  nioht  dtiert  wird,  obwohl  die  gelegenWt  daia 
■lob  bot. 

lihtUditr  tir  ilui.  pUlol.  UM  hll.  4 1.  S.  24 
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besten  ba.  noch  nicbt  als  nclitic  gegen  diäum  der  übrigeo  hsa.  be- 
wiesen, li'i^tti'nd  bat  >?cbiilto£,i  llo^b  s.  11)  aucb  eingewsndet,  dnsz 
Seneca  bei  einem  verweise  nuf  eine  spätere  erörterung  acbwcrlicb  de 
guibua  diccndum  est  ohne  irgsnil  einen  zasatz  (juo  loco,  deinceps, 
alias)  iresagt  haben  würde.  ■  es  ist  vielmebr  dicitim  zu  lesen  und, 
weil  m  buch  I  Belbst  vor  jener  stelle  von  den  bometon  nicht  geredet 
wird,  die  reihenfolgo  VII  I  foätiuhnlfen.  die  wortc  eielen  deatlich 
auf  jene  stelle  in  buch  Vli.  dasz  manche  die  kometcn  mit  den  übri- 
gen licLterscheinungen  für  gleich  lialfen  ;  VII  21,  1  place!  ergonostris 
cowtias  sicvl  faces.  sictU  tubos  Iralesque  ri  alia  osienia  caeh  denso 
ai-rc  creari.  die  allgemeinen  andeutungen  darüber  in  VII  20  werden 
spiikT  ilurcb  namsn  und  thataachen  erweitert  in  der  erkllirnng  I  15. 
Aas/  l^eneca  I  lö.  4  die  irrige  ansieht  comelas  nosiri  ptäant  mit 
keinem  worta  mrUckweist.  ist  nur  licgreifllch ,  Tcenn  or  sie  schon 
VII  a2.  1  ego  noefris  non  adsentxor:  non  enim  cxislimo  unnctcn 
sithilancum  \gnein  usw.  widerlegt  batt«.  auch  wie  diu  clipd  [VII  20,  2, 
I  1.15)  und  besonders  die /rot«  (VII  4,8,  5,1-5.  Ül,l.  I  l,,i-i;.. 
1  ft.  4)  in  VIl  nur  gestreift,  aber  in  I  aaf  ihre  entstehung  hin  genau 
ci  örli  rt  werds:n.  spricht  für  die  Stellung  VII  I.  nur  mit  dieser  iKszt 
tich  auch  der  kur;gefas!le  eingang  Tereinen  I  1,  1  anäi,  quid  dc  igiii- 
hus  seiiiiom,  qiws  aiT  Irati^ersoa  agil:  nach  den  vtrscbie dunen  mei- 
iiiingon  uniicrtr.  die  .-^eneta  im  laufe  der  unlersucbung  in  Vil  hatte 
anfuhren  milssen.  gibt  er  jetzt  in  I  seine  eigne  ansieht  (Iber  die  igne-'. 

Nun  die  folco  der  LTii]>pcn  .stlbst.   bei  dum  nacbwoise,  daei  die 
lull  ein  uni;etreniiti'd .  allei  durchdringendes  ganze  .'■ei,  widerlegt 
1  h  I  umes  in  ihr:  II  7  guidam  aira 

disccrjni'il  cl  i»  iiarlicxdas  diducunt.  ita  ut  iUi  inane  permisceattt, 
argiiinciilum  autem  exwlmmit  non  pleni  oorporia,  sed  ttütUum  uaeui 
iiiiiirmi!'.  'i'imi  (wkhi.i  in  iii'i  umi  uidlis  molus,  guod  maximU  mätt- 
1    !    äl     I  II  fallunlur.  nam  ojuaruw  quoque 

Mwtd,'.  ii'  i'  rir  jitiiiiiii'  iiKirum  dabiutn  est,  quaesie  corpora 

xptis  reftuanl.  hanc  nostri  cir- 
appellant,  guae  in  aöre  quoque 
stcul  m  aqua  Jit.  circumsistit  ewn  omnc  corpus,  a  qm  inpcüitur: 
«tAiI  ergo  optis  erü  adtmxto  inani.  sed  haec  alias.  fUr  die  eohSatou 
(unifos)  der  Inft  wird  die  dem  waseer  und  der  luft  gemeinsame 
eigenaobeft  der  arotunstantta  geltend  gemacht,  es  kSnnen  sich 
kOrper  in  Wasser  und  luft  leicht  bewegen  infolge  der  leichten  Ter- 
sehiebbarkeit  dieser  malenen:  die  von  dem  eindringenden  kOrper 
vi.rdrjmgTf  wanaer-  oder  luftmengo  strömt  (infolge  det  BChwme)  in 
dtti  eben  lei'r  gewordenen  räum  zurück  {ut  semptr  in  «mlrarivm 
aceeplis  reflMant).  so  dasz  sie  den  kOrper  umgibt,  twfifallos  ist  da- 
mit eine  allgemeine  cigeDschaft  der  luft  gemeint,  wenn  nun  die 
obigen  schluszH'orlc  sed  haec  alias  in  dieser  fassung  richtig  sind  und 

■  vgl.  eoldit  vcrwei«8  .b.  1  1,  4.  II  1,  4.  7,  3-8.  4C.  lU  I,  2.  SB,  1. 
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andern  Gtelle  auf  den  leeren  räum  oAer  diu  circumstantia  zurUuk- 
kommeu.  Müller  (a.  20)  findet  die  dram^ataia  wieder  behandelt 
bei  dar  erklBruDg  der  eortum:  I  S,  2  «An  inpitänam  tiipit  miuua 

simutn  ariem,  dehdeloHoremaedeindeiäosmaiores,  donee  euanescat 
ü^dui  d  Hl  planäiem  inmolanm  aquarum  soluatvr:  (ale  quiddam 
eagUemvffierittiomittaere.  com  ^itsior  factus  esf ,  sentire  plagam 
potttt:  ittx  aoHs  aut  Amoe  «d  aüuslibet  gideris  inatrrens  reeedere 
iHuM  in  droulos  eogU.  tum  vmar  «ta»d  omne,  guod  ex  iclu  for- 
mam  aecipil,  in  taUm  habttum  ityaäUtur,  quaüa  est  «tu«  gmd  inpälU. 
otmte  autm  Atmen  rohmdutn  ed;  ergo  ttaSrin  bvm  medmn  lumim 
peraasiu  exü)ü.  der  irrtuni  liegt  aar  der  hand.  der  letatetats  erinnert 
nnr  asbanbur  an  II  7 ;  in  «irUiobkeit  irird  weder  von'  der  oben  ge- 
scldldertea  cjrmnu&nifia  nodi  vom  leeren  ranm  geredel,  nuob  nicht 
Ton  dner  aUgemdoen  eigeuscbaß  der  luft,  «ondam  von  dem  beson- 
dem  iolle,  w«nn  sie  feuchtdicht  und  unbewegt  ist  (g  6  tum  qtii  stat 
aSr,  ii^äH  it  äiduiä  d in  oH^Mim  fadem ^igijgotat.  uoHfcmgut 
fiuit  H«  firxlwr  guido»  himiM;  4t[l.  %  7).  TieSnebr  meint  Sene» 
hier  die  Wellenbewegung  infolge  der  nnsdelmung  der  luft  durch  die 
Wime,  womit  tu  vergleichen  ist  Y  9,  8  jwvusnw  (sc.  Ihm  üir) 
aiäem  in  lafus  cedit  und  §  4  opus  iauten  raum  (sc.  Im)  facit  et  detua 
didudt  ac  tenual.  allerdings  Bodet  eich  auch  in  dtn  Übrigen  \>ücherQ 
für  jenes  sed  haec  alias  keine  ent^precliendu  stelle;  vielleicht  etaad 
eine  solobo  in  den  verlorenen  tuilen.  jedenfalls  ist  die  von  Müller 
gebuchte  beziehung  zwischen  II  und  I  hier  ebenso  wenig  Torbanilen 
vrie  bei  dem  vergleiche  der  meteore  mit  dem  blitze  11,6  deniqtie,  ut 
hreuiter  rficam,  eadem  ratiom  ftunt  isla  qua  fuhntna.  denn  es  Ijod- 
delt  sieb  hier  nicbt  um  die  später  erst  (11  22.  gegebene  richtige 
erklärupg  iler  licbtti-scbcinung,  sondern  darum,  vfie  der  blitz  über- 
haupt enlsteht.  du=  iviril  aber  II  12,  2  (vgl.  VI  9,  1)  aU  allgemein 
bekannt  vorausgeüolzt  und  di-shnlb  gar  nicht  bebandelt. 

Für  die  Stellung  der  eadestia  vor  den  subÜmia  spricht  folgende 
stelle:  VI  2,  'i  quid  ergo?  non  Tcligiotiem  incutit  menlibvs  d  quidem 
publice,  siue  deßixre  söl  uisus  est  siue  luna  ,  .  dfliluil?  (Vll  1,  2) 
longegue  magis  illae  actae  in  (ransuersum  faces  (I  I,  1— ö)  et 
catli  magna  pars  ardens  (1 15,  5)  et  crinila  sidtra  (VII 1,  5)  elptures 
soUs  OTbes  (I  2,  1.  13,  I,  3)  el  stellae  per  diem  uisae  (l  1,  11. 
subilique  Iranseursus  igmum  muUamposl  se  luccm  trahenlium  ?  (£  14,3) 
nihil  horum  sine  timore  miramur?  diese  hnge  aufzHhlung  ungewBhn- 
lieber  himmeiscrsch einungen  zu  nnfang  des  buchca  Uber  erdbeben, 
um  zu  beweisen ,  dasz  die  bosorgnis  bei  solchen  erscbcinungen  nur 
ans  der  unkenntola  ihrer  Ursachen  entspringt,  setit  doch  voraus, 
dasz  die  erklUrung  der  beweisenden  beispicle  vorher  scbua  gi'gebin 
worden  iat. 

Nachdem  Sencca  das  erscheinen  wunderbarer  feuerkugi-ln  vor 
groszen  erelgnissen  erwübnt  bat,  fllbrt  er  fort:  1 1,  4  dices  mihi; 
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'ergo  (u  m  ftmfü  errorSrat  a,  %ä  tmsHme»  Am  ntortium  signa  prat- 
milten  et  qukgium  in  Unit  esse  bm  magmm,  quod  perire  mündu» 
.  sebaf'  erit  äUud  ütha  rei  tempua.  »UäiknM  an  renm  oummm 
eerlus  oräo  ducatur  a  aUA  alüs  Ua  if^eso  vt  guod  atiUetdU 
out  eaiaa  aU  s^tuttiiimMä  aifftum.  uidel^tmaattdislmmaitaeurM 
iM,  an  »eries  ipsa,  quid  faätira  sIt,  eertii  rentm  noHt  NVMfM.  man 
kannte  rine  solche  «rltrterang  fioden  wollen  in  TH  28,  wo  es  TOm 
kometen  fadnt:  %S  eai  gue  appant  Shm  tun  ex  proxlmo  guae  in 
proximum  Amt  Signa  frasitse,  sed  hatere  rqiosUa  et  compresta  legibus 
mtmdi.  aber  hier  itt  nar  tod  der  bedeatung  de»  kometen  fflr  hom- 
mellde  Bphäriscbe  atSrungen  die  rede,  aucti  die  kurze  hindeatung 
auf  das  walten  von  naturgesetzen  VI  3,  1  kann  nicht  dafür  gelten, 
wohl  aber  wird  die  oben  zurückgestellte  im I ersuchung  ausruhrlich 
vorgenommen  tn  1132 — 51,  wo  die  bedeutung  der  blitze  auf  die 
grundfragen  des  angnralwesens  führt  und  gleich  mit  II  32  eine 
strenge  beantwortnng  der  I  I,  4  aufgeworfcDen  fragen  beginnt, 
buch  I  muBz  also  vor  II  geatsoden  haben. 

Gegen  die  behauptong,  daaz  feuer  aus  dem  tttherkreise  nicht 
herabfallen  könne,  wird  der  einwand  gemacht:  II  14, 1  'vos'  tnjuit' 
'dicitis,  cum  cauaas  slellarum  Iransuolantium  reddilis, 
passe  aliqaas  af!ris  partes  ad  se  irahere  ignem  ex  locts  swperioribus 
anhrc  cl  sie  accendi.'  diese  erklSrung  wurde  gegebsn  1  1,  8.  9;  vgl. 
I  14,  Tl.  15,  1.  von  (Ir-H  filüicni  aii=zcrungen  wird  hier  ebenso  im 
praesens  geredet,  wi<i  ilauiit  in  dem  einivande  II  21,  ]  auf  II  13  and 
in  II  25,  1  auf  II  22  iui  ilckvcrwitaen  ist.  es  unterliegt  daher  keiiiEm 
iweifel,  daaz  I  vor  VI  und  II  goscbrieben  iät  und  daai  die  eaäestia 
vor  den  saMintia  gestanden  haben. 

Bnch  III  Golzt  HUIIer  nach  DieU"  vorgange  an  die  Bpitie  des 
Werkes  und  macht  dafltr  (s.  22)  anch  geltend  die  stelle  V  14,  1 
rcpelam  nunc  quod  printo  (in  primo  ELB)  dixeram,  edi  e  spetu 
vcntos  recesstigue  hdi  r!nir  trrriiriim,  mit  der  auf  III  16,  4  larück- 
verivj«st'n  WL-rde,  iilk'iiliiis,'N  itl  dort  wortHbere  in  Stimmung  vor- 
banden {ßvnt  d  iük  iiiiffm  uaMi,  sunt  tngenies  reeessus);  aber  die 
s:iche  selbst,  das  ausströmen  von  winden  aas  dem  erdinnem,  wird 
gar  nicht  berührt,  denn  die  eintige  dahin  gehSrige  Uaezerung  haec 
spiritu  pkna  snitil  ist  onr  nebenhei  gethsu.  vielmehr  kann  in  V  14,  1 
nur  lurllekvcrwioscn  werden  auf  V  4,  1  qaomodo  ergo,  inquia,  fhtnt 
uoiU  .  ,?  non  utio  modo:  alias  enim  terra  ipsa  utm  magnant  aSris 
eicit  et  ex  ahdilo  spiral:  weitere  berUhrungf punkte  mit  letiterer  stelle 
hebt  SehultesB  {1888  s.  26)  hervor. 

Verfehlt  ist  der  versuch  Müllers  (s.  22)  ,  mit  bilfe  der  stelle 
III  23  haei  est  ergo  aquarum  diuisio,  ut  gnibusdam  uideiur:  post 
illam'  ex  poslerioribus  eaelestes,  quaa  nubäa  exeuüitnl:  ex  ter- 

'  inqHil  BO,  injuam  ELi  dar  nanramtabtug  lehrt,  dui  detgcgaer 
ipricht.  '  'Srneca  und  Ldcsd'  In  den  abhuidliingeD  der  B«rl.  akad. 
1SB6  >.  28  anm.  '  poil  Ulam  dh.  aqaa»  quoe  eocpÜ  «■  tamde  im 
voningahandea  eap.  H.  Opiopaeni  hat  ea:  pctt*ri»iHiu  «obl  liobtlg  al« 
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renia  usw.  iiucli  III  vor  IV''  anzusetien.  v'ie  u-nh  die  rk-Iilij/u  1,iq- 
Buug  äiBiet  verschieden  Überliefertes  stelle  lautut,  mit  der  bloazoa 
Wendung  tx  po^erioribui  könnt«  Seneca  nicbt  auf  uino  folgende 
uuteMnohnngin  IV»  bindenten.  du  hstScbaltesB  (1868  b.  22)  ge- 
nügend nidorlegt 

Ebenso  wenig  bmocfat  IT*  vor  VI  zn  »teben  (Müller  s.  23)  wogen 
^  enBblnng  flb«  die  Hilqaellen  TI  8,  3 — &.  diese  einscIiHllung 
in  VI  8,  ab  bewali  dou  unten rdiiche  genlisar  vorbandvn  aiud,  iit 
tacblleb  getecbtÜutigt.  in  dem  siAtem,  jetxt  verlorenen  teile  von 
IT*  mag  davon  wieder  gmedet  worden  «ein,  wie  der  Tigrii  und 
Alphens  an  eben  dieser  stelle  TI 8,  S  nnd  irieder  III  S6,  4.  6  vor- 
gebracht  werden,  würde  vor  allem  von  den  imtwtrdiMiben  gawBHtni 
TI  8, 1  tum  guiefem  exitlbno  dm  te  JiaaUahmm  an  endo«  ena  uA- 
temauoa  atmieaaiHareäbioondämtundeemmüUipronpunt,UHde 
■ad  not  Mntetif,  niti  quod  ongo  amorie  indutei  erif  in  lo  vonioh* 
tiger  form  gesprochen  werden,  wenn  ihr  Vorhandensein  Mhon  vorher 
«ngdiend  bewieaen  worden  war  Ol  8.  9,  9.  14,  S.  18,  4.  6  und 
namenUiiili  HI  19,  1  aaipe  arpumeMum,  maffnam  aiumvm  in 
subUrraneü  oceuUis  ubw.  und  III  19,  4  habet  ergo  non  tanium  ucnas 
aquaTvm  terra,  ex  quibus  amrkuUis  ftwmna  effkpotMint,  eedamttes 
magniiudinis  uaslae  usw.?  wenn  bnch  III  mit  solchen  eicbcrge- 
Etellten  erkeuntnissen  vorauegegangeii  war,  würde  dann  Bucb  in 

V  14,  2  flutnina  illic  seias  licet  noslrig  paria  stitlali .  .  quid  ergo? 
fton  iUuä  aeijue  dabis,  esse  aliguos  et  siib  fmra  locus  et  ipuudam  aguas 
sine  eziiu  stagnarc?  quae  si  ila  siinl  asw,  dieser  ton  der  bowciafuh- 
mug  angeBcUlsgen  werden?  es  geht  daraua  klar  hervor,  dosz  V  VI 
vor  ni  IV  *  geschrieben  eind.  daher  wird  in  III  14, 1  Thaloi  auaicht, 
die  erde  scbwimme  auf  wasser,  nur  kurz  wiederholt,  weil  sie  schon 
in  VI  6  ausführlich  angegeben  und  widerlegt  ist.  auf  die  Vorbemer- 
kung VI  5, 2  ojHniones  ueteres  parum  exactas  esse  et  rude$,  die  auf 
Tbales  in  erster  linie  gebt,  zielt  das  nrteil  III  Ii,  2  haiKulterem  et 
rudern  sctitentiam  explodc.  die  darauffolgende  bemeiknng  IH 14,  2 
nee  est  guod  credas  in  hunc  orbem  aquam  suiire  per  rifflas  et 
facere  sentinam  würde  in  ihrer  kürie  unverstfindlicb  Bein, 
wenn  sie  nicbt  nur  dos  endurteil  Bunecaa  (Iber  diese  ansieht  wieder- 
holen sollte  ans  VI  6,  4  nd  ulliimim  mn  iam  cxigxia  fierel ,  quam  tu 
dieis,  eruplio  neque  uelut  per  rimam  scntina  sitbrcpcrel ,  scd 
fierd  ingens  inuitdatio.  abuiicb  vtrbUlt  a'ich  iMv  nudeulung  III  Iß,  4 
sunt  abrupt)  in  in/inüum  hiatus,  qui  mepe  inlapsas  urbcs  rccepcrmtt 
et  ingentem  rainam  in  aüo  condiäerunt  zu  den  frllhern  amfuhrungen 
VI  I,  7.  2.i,  5.  6,  2f,,  I;  und  auch  der  salz  III  12,  4  si  ucntuscst 
fluens  aer,  et  flumen  est  ftuena  aqua  Ecbeint  auf  diu  deßoilion 

V  I,  I  uenlus  est  fluens  air  anspielen  zu  aollen,  so  iat  denn 

gloestm  IQ  peil  iUuM  erkaont:  wegen  dei  folgeudni  eaelftet  aauu 
wurde  daraui  In  E  ceirlglert  M  nptriorOlUi  (nnDbnelcIiaiuif ,  tileht 
buohtolgej. 
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aus  dem  zu^animeDliauge  dor  bUcber  selbst  nacbgewieeen,  dasz  die 
untersuch ungon,  wie  die  dispositlon  angibt,  absteigend  von  des 
cadcslia  ;,u  den  SKUimia  und  ierrena  fortscfaritten  and  dasi  die  nr- 
apiüngliehe  mbenFolga  der  bUcher  war:  TOIIV''  V  VI  H  III  IV. 

Aus  den  vorreden  und  nuchworten  der  einzelnen  blloher  ISait 
Gicb  wenig  für  die  bucbfolgc  gewinnen,  mcbt  nur  weil  der  inbalt 
ineiat  ullgenieiner  aatui-  ist.  senilem  auch  weil  wir  uitlit  wi;ien 
können,  wie  weit  &eneca  mit  gewissen  aii3i[;ri:nßeu  etwa  auf  briefe 
von  Lucillas  an.tpiell  (vgl.  pr&nL  l\  "j.  ein  unsicherer  maszslob  ist 
es  Tollendd.  zu  beurteilen,  ob  oinü  vorredu  htsshur  aU  die  andeia 
an  der  spitze  des  ganzen  Werkes  habe  stehen  kbnnen.  man  wird 
Scbulteas  (1872  s.  10;  IBS»  £.  8)  zugeben,  daaz  die  vorrede  von  I 
als  einleitung  das  ganzen  gut  passt.  dagegen  hat  Müller  (s.  23) 
neblig  eingewendet,  daaz  diese  vorrede  ebenso  gut  als  Ubergang  zu 
seinem  dritten  teile,  den  caeleslia,  passt.  dasz  die  Überschrift  jiro- 
loffus  ra  BPr  ohne  bedeutung'  iht  und  Jus;  bei  tichultera  Ordnung 
buch  I  keine  vorrede  mebr  hat.  mnu  kann  Müller  IT  j  lieialim- 
meu.  dasz  dos  nacbwort  von  VII  besser  -As  die  nnduru  sich  als  epilog 
zum  ganzen  eignet;  über  konnte  das  nachwort  von  I\  das  uns  mcbt 
erhalten  ist,  nicht  noch  besser  für  diesen  zweck  geeignet  sein?  wenn 
in  II  1  die  dieposition  des  Werkes  gegeben  nird,  musz  deshalb  11 
nicht  an  der  spitze  des  ganzen  stehen,  in  III  1  und  VI  5  wird  die 
dispoeition  dieser  bUcber  milgetüilt,  in  den  andern  nicht.  Seneca 
bat,  scheint  es,  die  bisher  stillschweigend  befolgte  dispasition  in  11, 
am  ende  des  zweitt^n  teilet.,  der  suMimia,  deshalb  ausgesprochen,  um 
der  von  Lucilius  etwa  geteilten  meinung  zu  begegnen,  die  erdbeben 
(VI)  geborten  eebon  zu  den  Ierrena  und  durch  die  nachfolgende 
bebandlung  der  fvimina  (II)  werde  die  cinbeit  gestört  (vgl.  oben 
fi.352).  die  vorrede  von  III  kann  nicht  wohl  am  anfange  des  werkcs 
geetandeti  beben,  das  bat  Scbnlless  (1888  s.  8)  ricliUg  betont, 
namentlieh  mit  biuweia  auf  g  4  crescit  animus,  quoliens  coepli 
tuagnäudinait  ostendU  et  cogUat,  quantum  proposito,  non  quan- 
Am  ffti  supertit,  die  Btinunung  Senecaa  in  dieser  vorrede  passt 
entacbieden  nur  zn  einem  spätem  teile,  wo  er  die  Schwierigkeiten 
dieser  untenncbungvn  schon  genügend  balle  erfahren  mtlssen.  bei 
der  buohfolge  TU  1  IV  !•  V  VI  II  ill  IV  *  steht  die  vorrede  von  VII 
TO  dei  spifia  mit  dem  nachher  nccb  Üfler  wiederholten  gedanken: 
mehr  tla  die  alltäglichen  erseheinungen  lenkt  das  nngewöbnliche, 
nene  die  aufmerkeamkeit  auf  nicb  nnd  regt  inm  naehforsahen  «n. 
das  Eoblasiwori  von  VH  endet  mit  der  klage  Ober  du  danieder- 
liegen der  pfailoBopbiBchen  Stadien:  durch  das  darauf  folgende  Vor- 
wort von  I  sucht  Seneca  da»  Interesse  für  diese  Studien  ni  weeken, 
indem  er  den  hoben  gewinn  naturphilosophischer  betrachtong  her- 
vorhebt. 


id  die  I 


—  VII  im  (llerolincaM?,)  llnmbt'rscn&is.  Pr.iseusia.  Guelfer- 
«  ist  jQnger  und  nuü  ikr  Muni         IV'  V  VI  VII  I  II  III 
L  d  P  I  1  1  J  V  tiua 


gewirkt  habon.  indem  tiu  aufmerkiamer  lebcv  zur  blüteieit  scho- 
lafitisch-pliilosophiscber  sludien  dieit  an  diü  tpiUe  dcä  ganzen  zu 
bringen  suchte,  vielleicht  durch  gam  mechnnisebc^  umbrechen  seines 
ciemplara. 

VlncHntius  und  der  Kscunultnsi.s  beginnen  die  itthlung  mit  1 : 
offenbar  üllcr  ist  die  niil  Ii  beginnende /.ahlung  dea  LeidenBis  und 
Parininu^.  bwonder^  wertvoll  tind  die  über-  und  unterscbriftea  des 
Pflri^inu.s  lüt.  6621,  den  Üllo  Itotibacli  bervorgeiogen  hat.  sie  lanten 
nach  Hassbuchf  milteiiung  bei  Diels  (ao.)  so: 

1\' "  —  I.uai  Ännot  ScttKf  liber  iercms  expltat  de  mthtiua 
V  incipil  Uli'"  de  uaitii  —  Zueü  mnei  Sena^  naiuralium 
qiiaesliomwi.  ad  Itfetlttn»  iumorem  de  uentU  Iifier  HIP" 
explicil 

VI  Incipit  V"'  de  tcrrjmolu  —  ExplicU  seplimus 

VII  Incijnt  odatius  —  Ej^plkil  Uber  Scxhis 
I  IncipU  Seplimus  —  Explicil  Uber  711" 

II  IncipU  Jifier'  Till  —  Explicil  Uber  Till'» 
III  iMipil  IX 
IV'  IncipU  Uber  Z. 
die  im  LcidcDüia  ebonBO  wie  im  PariBious  Qberlie&rte  faseung  der 
Unterschrift  von  IV''  mu3Z  mindeBteua  in  eine  zeit  znrDckreichen, 
da  der  erste  teil  (Uber  die  wölken)  von  IV''  noch  vorhunden  wor- 
in dieser  zühlung  (IV "  =•  lerlius,  V  =  quarlus,  VI  =  quintus  Hb»), 
die  nuazer  im  ParisinuB  und  Leidensis  noch  in  gewissen  spuren  des 
Bambergcnsis ,  Prageneis  und  GuelferbytEinus  vorliegt,  erkajinte 
Dlela  die  uraprllnglicbe.  dngegt'n  iöl  jenes  ciplicii  scpliimis  incipit 
cdawts  vor  VII  wohl  nur  verseilen  des  sclircibcrs:  denn  bei  der 
donhlanfenden  zUilung  3  —  10  h^tle  i<ich  nn  dieser  atello  sch^^er- 
lioh  ein  rest  filterer  ttlhlung  gehalten,  um  so  weniger,  ais  die  zühlung 
hinter  VII  genrilsi  der  aJifSnglioban  gUU  weiter  geht,  minder  wshr- 
BglieinliGli  ist  di«  erklSrang,  daai  odaüu»  liber  htä  VU  in  den  teit 
doreb  eine  randnotii  kuni,  die  »nf  die  jOngeni  ordnnng  I — VII,  aber 
mit  der  iBfalung  1—8  hinwies. 

Id  dar  urspranglidfaen  lablang  ist  IT''  das  dritte  bnch:  ihm 
voran  fangen  VII  und  I  ala  erates  nnd  zweites  buch,  nachdem  diese 
einmal  hinter  VT  eingestellt  waren,  worden  als  von  den  absohreibem 
«Doh  in  die  forUanfende  iSblung  eingereiht,  bflsiten  also  ihra  nr- 
sprUngliehen  Ober-  und  unt«reehrirtsn  wi,  und  allo  folgenden  «thlen 
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worden  eutjprechend  geändert,  eine  spur  davon,  dasz  die  stfirang 
der  nreprUnglicheiL  reihenfolge  hinter  VI  ihren  auagaag  nahia, 
m Bebte  man  noch  int  Puisinus  erkennen!  wBbraud  bei  IV''  T  TI 
dar  Inhalt  de  miUhu,  de  ueniit,  de  terrae  motu  noch  mit  genannt 
ist,  werden  hinter  VI,  wo  man  alle  beieiabDnagen  hatte  andern 
mHäsen,  nnr  die  nackten  zahlen  gegeben,  die  umsfellong  mag 
auf  folgende  weise  zu  erklären  etän.  der  band,  der  die  naturales 
gaaeationea  noch  ToUeUbidig  and  in  der  uisprOnglichen  ordnnng 
VII  I  rV'  T  VI  II  ni  IV'  entbleit,  war  schadhaft  geworden:  dia 
Tordem  quatemionen  (2 — 4,  je  nach  achriftgattong  und  focniat) 
mit  den  bSchem  TIl  I  waren  lose;  damit  sie  nicht  verloren  giengen, 
Warden  sie  in  den  band  hineingelegt  unil  kamen  zwischen  VI  und  II. 
der  band  lockerte  aich  weiter:  auch  die  folgenden  blätter  mit  dem 
eraten  teile  von  IV''  lüsten  sich  los  untl  giengeii  verloren ;  ebenso 
die  blätter  am  ende  des  bandes  mit  dem  Schlüsse  von  IV'  und  viel- 
leicht noch  andern  hüchern,  deren  inhoit  nach  II  1,  9  zu  bestimmen 
sein  würde. 

Nichts  berechtigt  zu  der  annähme,  das:  Sencca  durch  den  tod 
oder  durch  andere  arbeiten  verhindert  worden  sei  diese  nnter- 
snchnngen  Ober  IV*  hinaus  fottinfÜhreD.  wann  IV*  abgeschlOBsen 
worden  ist,  läszt  sieb  nicht  genau  feststellen :  denn  das  Tersprecheu 

in  praef.  §  20  kann,  wenn  es  auf  di«  epislulae  morales  bezogen  wer- 
den musz,  mindestens  ebenso  gut  von  der  fortEelzung  dieser  cor- 
respondenz  wie  von  ihrem  beginne  (ende  des  j.  62,  vgl.  Schnltess 
1872  E.  21)  verstanden  werden,  die  uns  erhaltenen  bUcher  sind  in 
den  jabren  62  und  63  geschrieben,  da  Seneca  rasch  arbeitete  (Diels 
Bo.  s.  29)  nnd  volle  mnszs  batte,  so  liegt  gar  kein  bedenken  vor 
IT*  gegen  ende  des  J.  63  und  noch  einige  bilcher  Uber  die  lerrena 
im  kufo  dos  j.  64  vollendet  zu  denken. 

Jbha.  Qottsold  Qdndbbkabk. 


37. 

Zü  COBNELIDS  NEPOS. 

.  Dat.  8,  4  sind  die  worte  Auiophrodaies  .  .  pactta  amicUiamqut 
Aorfötiu  eil,  ut  cum  rege  in  graliam  rediret  mit  recht  beanstandet 
worden,  da  nicht  zu  ersehen  ist,  ob  Äutophrodales  den  Datames  m 
frieden  und  freundscbaft  mit  sich  (Autophr.)  oder  mit  dem  kSniga 
aaffordert.  im  lelztern  falle  wilrds  die  rede  Überdies  etwas  ungemein 
breites  und  schwolstigss  liaben.  auch  ist  fior^ri  mit  objectsaccnMtiT 
und  objeatBsati  wobl  ohne  beispiel.  ftlgtmBnj»td'(paefHf)liiiiter 
pacent  ein,  so  varsob windet  jedes  bedenken. 

BtiABBWiTB  nii  DuBDsn.         &Lrau>  ExDiura  SoHSiai. 
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38. 

ZU  TBUEYDIDES. 


1.  1 18  lautet  dxr  erste  aati:  6uviniin^pac  U  Tevo>i^vr|c  Tftc 
*€XX&t)oc  Kai  T&v  xpToi&tm  -ri|v  irrilciv  £n  ^fiXXov  ^  npörepov 
noiou)i6rnc  T&  TToXXä  TupovvlbEc  iv  xtäc  nSKea  MtQEcravTo,  tiIpv 
npocöbiuv  fieiEöviuv  T'Tvofiivuiv  (np6T£pov  bfe  Äcov  iirt 
^riToTc  T^poci  TOTpiKai  ßaciXeiai) ,  vounicd  t€  ibiptiem  n  "ÖAAc 
m\  Tf[c  EkiAocciic  ^äXXov  ävTEixovro.  den  tote  oblag  Erflgers  In 
^äXXov  io  Tt  (oder  j^bTi]  (iäXXov  ta  Indeot  aod  die  Worte  fi  npö- 
tepov  streioheu  hat  Claas.ea  idst.  meines  eraobtenB  mit  gnten 
grflnden  widsrl^  dsgegrai  aber  die  worte  tiliy  npocdbu)V  fieiEoviuv 
Tirvoii4vtuv,  die  KrOger  als  glouem  hi  dea  Tomnfgefaenden  tüIv 
XptmB^uiv  ti^  KTi^civ  . .  iioiouft£vi]c  aogeaebsn  wiBsm  will,  üush 


stelle  haobst  befremdlieh.  denn  fhuen  wir  den  partidpiaUats  leni- 
poral,  ao  besagt  er  im  weBentllohai  niolita  andeim  als  die  im  anfaDg 
der  Periode  stehenden  worte;  will  man  aber  «na  cantale  bedeatnng 
uinehnieD,  ao  bleibt  der  innere  anaanunenhang  mit  dem  haaplsati 
tÖL  noXXä  Tupoyvibec  tv  tuTc  n6\ea  KoSicraviO  nnverstBadlicb, 
auch  {Hl  decgenigen  der  siob  durdt  Amolda  weitachwnfiga  abfaand- 
Inng  Uber  diese  Btelie  (in  app.  I  seiner  Thuk.-BDsgabe)  glücklich  bin- 
dQrchgearbeitet  hat,  mit  Krllger  die  fraglicbea  worte  als  elnscbiebael 
anzueeben  scheint  untbunlicb,  da  maii  nicht  erlcennt,  vrle  der  iltm  ver- 
etändniu  aich  leicht  erscblieszeude  paeaue  tüiv  Xpi|p<iiTi>JV  Tt\v  KTf)ciV 
.  .  iigiou|i^vi]C  einen  derartigen  erklKrenden  zuaatz  in  den  hss.  her- 
beiführen konnte,  ich  denke  mir  dasz  die  betreffenden  worto,  im 
arehetfpnB  ongerer  faaa>  durch  ein  veceehsn  des  abschreibors  um  eine 
■eile  za  hoch  gesoboben,  hinter  vauTiKd  t€  £Eiiptüeto 
'€XXäc  standen,  an  dieser  stelle  haben  sie  als  begrUndung  ihren 
guten  sinn  (statt  iiTVO|i^vujv  ist  wohl  mit  dem  Qraevianus  und 
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nnd  dodi  asb^t  der  cnsati  an  dieser 
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«inigen  Pariser  häs.  i€vO(jevuJV  zu  Icseu).  denn  Thuk.  wird  sich 
die  entnicklung  dca  actitveicaj  in  Grifcbealand  ah  toa  demtelben 
factor  abhängig  gtdackt  babtn,  der  äpeciell  in  Athen  zur  zeit  dea 
Themistokles  den  ouibau  dtrflottt- ermögliubte:  Berod.  VII  141  öt6 
'A9iivaioici  T^vo/i^viuv  xplf^i^i^v  (leTaXmv  ev  ri^i  koivüi 
id  TÜrv  ^cTäAXulv  cq)i  Tipocfi!k6E  tüiv  anö  Aat^eiou  .  -  töte 
SE^iCTOiiXitc  dvfTVUiu  'Aöi^vabuc  . .  vcac  toutuiv  tütv  xputi&nuv 
noit)Cac8ai  hvjxoüac  (vgl.  auch  Hot  Them.  4.).  jener  uuubine 
behonunt  eneh  die  parentheM  npÖTEpov  bt  !|cav  ihren  paManden 
platz  unmittelbar  nach  den  werten  Tupäwibec  . .  KoefcTcniTO. 

2.  Auch  an  einer  andern  Ktelle  giaube  ich  eine  Terschiefanng 
der  «orte  m  der  bsl.  Uberlieferung  annehmen  2u  müsseo,  nemlich 
lU  51,  3.  hier  elebt  in  den  hes.  iXiiiv  ouv  inö  ■vf\c  NicalaC 
irpiiTov  is6o  mipTut  usw.,  werte  deren  erklärung  weder  Erliger  nocli 
Ullrich  noch  sonst  eiaem  gelungen  ist,  wie  Classeu  in  der  krit>  aiuu> 
idst.  treffend  nscbgewieaen  hat.  Claasena  eigne,  von  Stabl  gebüligto 
vennutung,  dasz  die  werte  dnd  Tfic  Nicaiac  aus  einer«!  demlettten 
oAräSEv  hinzugefügten  randbemerkung  ffilschlicb  an  niueier  itell« 
in  den.  teit  gsnteu  Miieit,  ist  mir  nicht  so  wahncheinliiäi  wie  die 
■onalune,  daai  die  betnSenden  werte  orsprUnglieb  anstatt  adli- 
6ev  UBOb  {KitXoucgestaDdenhabeaaudsiriUei:  durah  ein  ver- 
gehen des  abBahieibeis  an  die  faliohe  etelle  gerBckt  ünd.  diee  OÜwS- 
6ev  endieint  mir  weit  verdBohUger,  teiU  weil  iwd  twleu  vorher 
dasüelbe  wort  tt«hi,  das  dort  i«ne  klare  beuehnng  auf  die  ined  Hinoa 
bat,  teils  nnd  zwar  hanptsSchlich  deewegen,  wdl  diei  iweite  Ctürd- 
6ev  in  dem  voraufgeheDden  keine  genügende  erUBmng  findeL  dena 
von  Kieaia  ist  nirgend  die  rede,  nnd  doch  mtlst«  es,  wie  auiA  der 
soholiast  erkannt  bat,  auf  Meg&nis  bafenstodt,  nicht  auf  die  gegen- 
überliegende insel  bezogen  werden,  ich  meine  also,  dasz  die  stelle 
nreprOnglicb  ao  lautete :  dßoüXETO  bl  NiKiac  Tt|v  (puXaKf]v  aäTÖÖEV 
bi'  £Xäccovoc  TOk  'AOrivaioic  .  .  eIvoi,  toüc  te  TTEXonovvriciouc, 
6muc  fifi  JToiiiiVTai  £kiiXouc  dtnö  liic  Ntcaiac  Xavedvovrec .  . 
icnXEiv.  ^Xüjv  ouv  itpüiTov  bijo  nOpiu»  ukw. 

3.  n  53,  3  steht  in  allen  ausgaben  aeiliv  bi  ipößoc  t\  dv^xCi- 
niuv  vö^loc  oube\c  dntlpTE,  tö  ntv  KpivovTEC  . .  tiüv  bi  &fiapn\- 
fldlutv  oübElc  iXniEuJV  usw.,  eine  meines  erai^itens  besonders  harte 
nnd  buchst  auffällige  anakolutble,  welche  durch  die  von  Clausen 
angeführten  onaloga  (UI  36,  2.  IV  23,  2.  V  TO.  VI  31,  3.  61,  5. 
VII  i'ä,  2)  nicht  genügend  gestutzt  tu  sein  i^chemt.  denn  iks  auf- 
fallende dieser  stelle  besteht  darin,  das:  uul  das  hei  änEipfE  /.u  er- 
gänzende objBCt  in  UD mittelbarem  anschlug',  die  appoi-iti Duellen  por- 
ticipia  im  nominativ  folgen,  das  zweite  luit  bmiiiLretendcui  oubtic, 
aus  dem  dann  fUr  das  dritte  glied  iiäVTEC  i)€  £u  eutnehmen  ut.  die 
hHrto  der  construction  erscheint  wesentlich  gemildert  und  das  ver- 
stündnis  der  stelle  erleichtert,  wenn  mit  geringer  Änderung  der  baL 
Überlieferung  gelesen  wird:  Seüiv  bi  cpößiu  fj  övSpifiniuv  VÖ^^l 
oäbt'ic  dTtEfptETO,  lÄ  ixiv  KpivovTEC  USW.  Vgl.  den  in  §  3  voiaof- 
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gi^faendfii  saU  Kai  rä  ftev  npoTdXamujpETv  ti|>  böEavTi  Kaii^i  oijbeic 
Tipoeufioc  i^v,  äbriXov  VOfii£iuv  usw.  war  in  äntipfeco  vor  dem 
fDlgendea  t6  die  eudsübe  weggefallen,  so  erklSrt  sich  leicbt,  äaaz. 
ein  sbBcbreiber  die  daUv«  ip6ßlii  imd  vö^lLii  in  die  entaprechesdcin 
nominaüve  nmSnderte. 

4.  II  70,  1  ToO  b'  oÖToO  xe'Hüjvoc  ol  TToTEiboiarai ,  ljKTbi\ 
o^^Ti  i^büvccvTo  noXiopKo<j)i€Voi  dvT^x^iVi  dXX'  oS  tc  £c  t^v  'Am- 
KTiv  ckßoXai  TTeXoirovvtieiiuv  oibiv  näXXov  änavicTOcav  TOÖC 
'A6rivaiouc,  B  Tt  cuoc  tTieXtXoiTiei,  Kai  äXXoTe  noXXä  SiteT*- 
T^VTiTO  aiitöBi  fibr\  ßpüiceuic  n^pi  dvOTKOiac  Kai  Tivec 
Kai  iXXiiXujv  ijiTtuyio,  oüiw  tif\  Xotouc  rrpocip^pooci  usw. 
gediulkeDzusammeDbangand  satzbau  ereabuinun  Ubürsiubtlicbtir,  nenn 
wir  daa  gesperrt  gedruckte  als  eine  ^ur  aäbern  «rklSruug  dar  worte 
6  T€  cItoc  iiteXeXofnei  hinzugefBgte  patanthusü  nnsebBn  (kciI  dXXa 
-~  Ka\  ^äp  dXXa  'deon  auch  anderes  sowohl')  und  als  solche  im 
teit  bezeichnen.  —  Auch  in  §  3  desselben  cap.  sind  die  werte  ■p'vai- 
Kac  tt  EOv  buoiv  als  uacbtrSgliche  berichtigung  in  klammem  za 
setzen  (vgl.  Clossenä  anm.  zdut.). 

ö.  II  100,  2  CApx^Xaoc)  tä  vOv  övto  x^jp*  ibuobäfince 
xai  oboüc  eueeiac  lietxi  koI  töXXq  biEttöcfiiice  tä  [Tej'Katä  TÖv 
nÖXsuov  imioic  Kai  ÖuXoic  Kai  Tfl  fiXXr)  iTapacKeur|  Kpeiccovi  H 
EüfjnavTec  ol  öXXoi  ßciciXf|c  öktüj  ol  npö  aüroü  tevöhevoi.  die 
den  Gatzbau  störendo  paitikel  te  hat  Krllgur  gcdtrichen,  und  ihm 
sind  Closian  nnd  Stab!  gcKis  mit  rocht  Rrfolgt.  atatt  Kpticcovi  ,  . 
T«vä(ievoi  machte  iohKpticcLuv  (uinlgt ,  allerdings  gtringure  has. 
bieten  Kpefccov)  .  .  TEvöhcvoc  m  vory^hUg  bringen,  als  begrün- 
dung  des  vorher  gei>agUn,  d^s  pdidioutiv  sich  anscblieaienJe  Kpeic- 
covi  erscheint  mir  ebenso  matt  und  □ichlsBUgi:nd  wit;  das  gam  Uber' 
flüssige  Tevöfievoi. 

6.  in  52,  2  iautal  die  Qhorliuferiing :  npotnitina  be  (su.  ö 
AaKEbaifiövioc  öpxujv)  ailroic  Kripuna  XtTOVTa,  ei  ßoiiXovTai  napa- 
boOva;  Tfiv  nöXiv  ^kövtec  toTc  AoKCbaijiovioic  Kai  biKaCTQic 
^Ksivoic  xpncaceai,  toüc  t£  öbiKOUc  KoXdIeiv,  napd  biKiiv 
bk  avbiva.  Classun  hat  aieh  in  don  neuern  iiunagen  buiner  aus- 
gäbe, wie  ich  glaube  mit  vollem  rocht,  dufUr  entschieden,  t'i  ßoü- 
XovTai  .  .  xpli^mSctl  als  den  Vordersatz  anzusehen,  zu  dem  die  worle 
TOÜC  TC  dbiKOuc  usw.  den  von  X^yovto  abhängigen  nachsatz  bilden, 
und  btstt  KoXäfeiV  nach  KrUgers  Vermutung  den  inf.  fut.  KoXdcElV 
in  den  teit  itu  setzen,  das  subjoot  touc  AaK€baifioviouc  urgUnzt 
sich  ungezwungen,  da  der  herold,  wie  hKulig  bei  Thak.,  als  Vertreter 
seines  Volkes  redet,  aber  was  machen  wir  mit  der  partikel  te  zwi- 
schen TDÜc  und  dbCKOUC?  ErDger  will  tc  und  (napä  biKTiv)  bi  sich 
entsprechen  lassen  und  verweist  dafür  auf  seine  Sprachlehre  §  69, 
16,  6.  nun  ist  ja  richtig,  daaz  die  partikei  b^,  wo  der  ihr  voran- 
gehende begriff  mit  nachdruck  als  gegensaU  hervorgehoben  werden 
soll,  zuweilen  statt  des  correi>pondierenden  Te  gewählt  wird  (vgL 
GEermann  zu  Sopb.  Phil.  1297  [1313],  wo  Übrigens  das  8'  vor  dt* 
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!\v  IBngxt  geBtrichen  ist,  EtDger  ta  Tbuk,  I  II,  1,  2U  Xeu.  anab.  T 
5,  8).  aber  ist  demi  in  unserer  stello  wirklicb  ein  derartiger  gegen- 
mtt  7.U  finden?  eollen  'einerseits*  die  fibiKOi  bestraft  werden,  'ander- 
t,e\ls  aber'  keiner  Trapä  t)[Ki)V?  oder  ist  nicht  vinlmehr  gemeint,  die 
ricbtcr  wUrden  nur  die  fiblKOl  bestrafen,  keiaea  indessen  lTap& 
tliKriv,  db.  nider  urteil  and  recht?  aucb  Clitasen  empfindet  es,  dasi 
jene  partikel Verbindung  an  unserer  stelle  nicht  statthaft  ist,  and 
meint,  toCic  ^tv  dbiKOUC  nUrds  melir  dem  «inne  entsprechend  sein, 
tlieee  meinung  teile  ich  nacb  dem  eben  gesagten  nicht,  glaabe  viel- 
mehr, dasz  Tbuk.  geschrieben  hat  Toüc  T£  äbtKOuc  xoXdceiv,  iropci 
blicnv  bt  oöMv«.  Ober  das  fein  bedingende  fk  and  das  einschrBn- 
kende  bi  bei  den  Attitern  verweiae  ich  nof  die  Bobarfuanigen  an- 
deutnngen  in  Bemhardys  sjnUx  dw  gr.  Bpraohe  s.  iSi  ff.  dasz  te 
nnd  TE  leieht  von  den  abiohreibem  verwetÄBelt  werden  konnten,  ist 
jedem  der  griecIüBclieti  paldognphie  kondigea  inr  gentig«  bekannt. 

7.  in  83, 1  Kai  iv  E^i^vq  oAk  Sv  ^dvnuv  npmpaciv  oW 
hot^mv  napcucaXEfv  «otoÄc,  no\c^ou)ilvuiv  bt  Kol  Eifi)iKQ(((u:  ä(ia 
^oKpoic  tQ  Tibv  (vnvriuiv  kciki{)c«  m\  oftav  aimSc  in  toC  oxhoO 
npocnoificEi  ^i^bfuic  ol  incrfurrnl  Tok  wureEpiEeiv  n  ßoiAofi^oK 
frcopiZimo  uaw.  für  die  so  fiberlieferteD  werte,  deren  eiim  und 
constraofion  ttbensngend  klar  zu  legen  InBlisr  knnem  erUfiier  ge- 
lungen iati,  mthibte  ich  folgende,  lelativ  leiobte  heihmttel  in  Tor- 
sobleg  bringen:  l)  für  £toI^uiv  so  lesen  ^T^Hfiuiv.  wieClasaen 
einst  eoi^idert,  dann  (im  Pnmkßirter  programm  von  1859)  in 
annaton  einer  mir  viel  nnwabnebrinlinbem  Termntaug  £v  fToIfU}! 

inmiAgeiogen  bat;  2)  statt  £u(i(iaxiac,  du  ftlgli<£  weder  von 
KCntiAcci  nodi,  wie  Kröger  will,  von  npocnot^CEt,  noeh  weniger  von 
iitOTiUTiil  (Cles««)  na.)  Bbhlngig  sein  kann,  £u^fiax(ai  ttt  lesen; 
3)  fttr  a\  imrriuTal  w"  sehieiben  Kai  ^irapiüTCii.  "ir  würden 
demnach  tn  übenetsen  bähen:  'und  da  man  im  frieden  keinen 
sebioklicheu  vorwand  gehabt  bHtte,  wagten  sie  ^die  fllbrer  der  volks- 
partei,  bzw.  die  oligarchen)  auch  gar  nicht  jene  (Athener,  biw.  Lake- 
daimonier)  zu  hilfe  zu  rufen;  sobald  sie  aber  in  krieg  gerieten, 
Warden  sowohl  bDndnisse  mit  jeder  der  beiden  parteien  zum  zwecke 
der  Schädigung  des  gegners  und  der  gleichzeitigen  fCrderung  der 
eigneu  Interessen  leicht  abgeschlofsen,  als  auch  denen  die  eine  nm- 
wfilzung  herbeifllfaren  wollten  (thatsEc blich)  beistand  gewährt.'  der 
gedankengang  ist  also  dieser:  diu  rohtiit  der  partcikämpfe  in  Eer- 
kjra  erschien  um  so  schrecklicher,  als  es  der  erste  fall  dieser  ort 
war.  später  wurde  die  gnnze  griechische  weit  in  mitleidenschaft  ge- 
zogen, da  bei  dun  zerivUrfuibaen  ia  den  einzelnen  Staaten  jedesmal 
die  fUhrer  der  demokratischen  partfi  die  Athener,  die  hBupter  der 
Oligarchie  aber  die  Lakedai monier  an  sich  zu  ziehoe  bemOht  waren. 
bO  lange  friede  war  nnd  sie  demnach  keinen  plausibeln  vorwand  ge- 
habt hätten  den  einen  oder  andern  der  beiden  Staaten  la  hilfe  zu 
rufen,  wagten  die  parteien  es  gar  nicht  sieb  an  sie  zu  wenden;  so- 
bald aber  Athener  nnd  Lakedaimonier  mit  einander  in  krieg  gerislan, 
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wurden  aioht  illeiii  achntz-  nud  tnitibHndiiiaBe  (nicht  bloue  im- 
fiaX'ai)  "'8  iwiaehen  Alien  und  Kerkyra  vor  beginn  des  kriegos) 
jenen  leicbt  gewBhrt,  um  den  geguer  zu  schädigen  und  die  eigne 
macht  zu  veretSrlien,  aondem  aucb  nirklich  unterstUlzung  durch 
tmppenentsendnng  allen  denen  geleistet,  die  auf  omaturz  der  be- 
stehenden lerhältnisBe  bedacht  narea.  und  eo  £iT^neC€  TioXXä  kqI 
XaXsTtÄ  KQid  cräciv  tote  TtöXeci,  weil  sie  direot  mit  in  den  groszen 
krieg  verwickelt  wurden  um.  Eufi^QXÜii,  nemlicb  Beilens  der  Athener 
und  Labedaimonisr,  welche  bierdurch  sich  selbst  verstärken  und  den 
feind  schUdigen  wollten;  ^KQT^poic,  mit  jodor  der  beiden  Parteien, 
demokraten,  bzw.  ariatokraten ;  ^TTOpt^ovTa  von  den  Atheuem  und 
LakodEiimonicrn.  der  poetisch  gefärbte  ausdi-nck  4napLUTli  wird  an 
dieaer  stelle  pieht  befremdlich  erächuiiiüa.  ist  die  oben  ausgespro- 
chene vermutang  richtig,  so  gewinnt  nun  auch  dos  bisher  stGrenda 
&fia  äeine  gute  beziehung,  indem  es  anf  das  folgende  Kttt  inapiUTtii 
Torbereitend  hinweist  (letzteres  =  'und  ancb  thatsfichlich'),  und 
ebenso  erscheint  das  adverbium  ^C)ib(uiC  ganz  an  seinem  platze. 

8.  TUS,4Ti|iI)tdXKi!JToOKi3KXou  npäc  t6v  TpüiTiXov 
£nt  Tf|v  Mpav  BoXoccav  X(9oi  te  iropaßEßXiiM^voi  tiü  tcX^ovi  ffin 
f|cov  wil  4cnv  8  koI  fitilepra,  tä  bi  Kai  iltip^acfilva  KaTeXeintTo, 
es  handelt  sich  hier  nm  die  einscblieszung,  die  eleu  S;r»kusiem  durch 
den  hau  einer  doppelten  meuer^ieilens  der  beiiigtrndmi  Alhener  droht, 
diese  haben  zur  herstcllung  der  circiimvallaUon  zunücliät  den  kiIk^OC, 
ein  kreisförmiges  ca^iell  mit  starken  anszenwürkoc ,  als  mittel p unkt 
der  einscliliuazuQgfimauern  auf  Syke  (nBcU  ECurtius  einer  niedrigem 
stelle  des  stadtberges)  erbaut,  vgl,  VI  Sä,  2.  nach  dem  vergeblichen 
versuch  der  Sjraktisier  die  feinde  in  ihrer  arbeit  zu  stäron  fuhren 
diese  die  maoer  zuerst  nach  der  nordseite  weiter  tnX  tov  TpilrnXoV 
KoXoüfiCVOV,  einen  kleinen  hafen  nSrdlich  von  Epipolai  (VI  99). 
diesmal  versuchen  die  Sjraknsier  dnrch  errichtung  einer  gegenmaner 
die  arbeit  zu  unterbrechen,  allein  auch  dieser  versnch  mislingt 
(VI  100).  am  folgenden  tage  beeilen  sich  die  belagerer  KnnScbst 
auf  der  sQdaeite  äTiö  Toi)  kiJkXoij  (VI  101,  1)  Uber  die  sumpfige 
niederung  nach  dem  groszen  bafen  bin  die  oinsehiiesznngsmaaer 
fertig  zu  stellen,  nach  einem  erbitterten  kamjifc,  in  dem  Lamacbos 
füllt,  erringen  sie  den  sieg  Ober  die  angreifenden  Syrakusier,  die  auch 
den  kOkAoc  zu  erstürmen  vargeblicli  aicb  birmtlht  Laben  (VI  102). 
ohne  weitem  widerstand  la  6nden,  stellun  nunmehr  die  Athener 
südlich  von  Epipolai  ein  bmXo&v  Teixoc  bis  nahe  an  den  groszeu 
hafen  her  (VI  103, 1).  inzwischen  landet  Gylippos;  er  kommt  gerade 
in  dem  moment,  'wo  die  Athener  7  oder  8  Stadien  weit  mit  ihrer 
doppelmauer  nach  dem  südlichen  hafen  bin  fertig  waren  und  nur 
noch  eine  knrze  strecke  bis  ans  meer  fehlte,  an  der  sie  noch  bnuten' 
(VII  2,  4).  hieran  scblieaten  aicb  die  obigen  worte ;  was  huiszt  da 
ToO  KiiKXou?  Kröger  sagt  (mit  Poppe):  'entweder  beztielinut  oa  hier 
die  ganze  circnmvellationsmauer  der  Athener,  oder  es  ist  aus  dem 
aohol  riDgeflUaobt.'  du  eretere  ist  omnUglieh:  BShme  bemerkt  mit 
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recht,  daez  weder  die  linie  tod  meer  zo  meer  einen  krei?  bilde  noch 
BQch  die  B&wenduDg  eines  Bolchen  technischen  aasdrucka  lo  ver- 
Bchiedencm  Hinne  glaublich  tei.  sämtliche  neuere  hgg. ,  anob  Stahl, 
babBn  deshalb  die  fraglichen  worte  mit  Poppo  für  ein  gloseem  an- 
gesehen und  einfach  gestrieben,  aber  wie  soll  man  sieb  die  eot- 
etcbang  eines  so  unsinoigeu  glossems  erklären?  anderaeila  erscheint 
doch  eioe  genaDere  bestimmang  der  riohtimg  dieses  'andern  teils' 
der  einschlieszangsmauer  nach  der  nordseite,  die  Thuk.  seit 
VI  99  nicht  nieder  erwähnt  bat,  dringend  geboten  und  durch  tji\ 
ifiv  ixipav  OdKaccav  nicht  genögend  gegeben,  icb  vermote  daher, 
dasz  nach  die  prEp.  iüttö  weggefallen  hl,  die  hier  ebenso  ver- 

wendet ist  wie  Yt  101,  1  (vgl.  GlaBsen  idgt.). 

9.  Auch  VII  7,  $  habe  ich  mich  nicht  von  der  uotwendigkeit 
der  annähme  eines  glossema  bei  den  Worten  iv  ÖXkOCiv  f)  nXolotC 
f|  fiXXuic  önujc  &v  npoxuip^i  dit  ScbHfer  zu  Demosth.  I  b.  816  ra- 
erst  verdächtigt  hat  (ihm  folgten  Bekker,  ErOger  und  Stahl),  Ob«r- 
zeugcn  kSnnen  und  halte  CioaBens  bemerknng  fttr  dnrebam  zutreS^d, 
dasi  gerade  dieser  rat  nach  den  nngDnstigen  erfahningen  mit  den 
irieren  von  wicbtigkeit  ist.  doib  müebte  ich  weder  seiner  annähme, 
dahi  ÖTTUJC  öv  wie  öirujt:  bi]  oder  Önujc  oüv  i^u  fassen  sei  (wofür  sieb 
Bchmevlieh  ein  beispiol  findet),  noch  Bübines  erklttrung,  dasz  npo- 
XUJp^  zweimal  zu  denken  nei  (auch  zu  öttujc  iv),  zustimmen,  son- 
doTQ  lieber  die  Vermutung  ausäpruchen,  dasz  Thuk.  schrieb:  önUK 
CTpOTid  fxi  Ti£paiuj6f|  xpÖTiiu  ili  öv  iv  öXköciv  f|  iiXoioic  fj  fiXXwc 
TTUic  fiv  iTpOXUipQ  usw.  (das  zweite  &v  epanaleptisch ;  vgl.  QHer- 
mann  de  pari,  äv  a.  188  ff.,  KrQger  gr.  spt.  §  69,  7,  3). 

10.  Dagegen  glaube  iob  VII  53,  4  die  worte  beicavTEC  ncpl 
TQIC  vauctv,  die  in  dem  nnmittelbar  voraufgehenden  §  sich  genau 
in  derselben  faesung  finden,  als  glossem  anaehea  zn  mUseen  und 
mliohte  gleiohfalU  VII  31,  5  da&  advtrbium  ärrXüiC  als  ans  dem 
gleiob  folgenden  £tiXoi  durch  ditto;;rn]>hi^  r'ntatBnden  zu  streichen 
TonDhlegm.  denn  die  für  uhspte;  -li'llf  :iii(,'i.'nommene  bedeutung 
im  dnÜbc  —  'TÖlUg"  findet  ^ich  lirst  bei  foljbios  und  spatem 
BDhriftatellflrn;  ftnoh  bedarf  doch  der  ausdnick  Kar^bu  eines  der- 
artiglin  erkUnndea  oder  veretStkenden  xusstiw  darohana  niobL 

EuL.  Oarl  Fbihdbioh  HOluw. 


39. 

JIOPBaSEIi:  EI£  SOTKTJI^HN. 

Täv  vn  iftoi  rvv  iio^ovjiiviov  ^^mpftüv  ja  ftir,  Soor  y  t/t 
lühai,  toit  hSoTog  iifiä  oßx  ö^dolf  Ipftijviieai  Svvaiiivmif  ovri 
tUfittväs   ^IQamiüai,  »M£  Ü  ovSiv  ngoaxövtag  töv  voCv.  ftfri 

S6ttuv  (mno^i  AmuSaiftovioiSi  iip  fi  it  »^vto9at  ihr  ovidir,  ov 
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lUdXais  ijiiigtiis  vetegoe  tx  i^f  ^dmAtüiutpo;  öikcctci  irisii  ci-ifi^ 
ä^lKovTO-  ^XOövTwv  aönjjv  Ktmrropia  fjiv  oöbtiiio  npotit&ri, 
i^piiiTiuv  aÜToOc  iitiKaXecdu€voi  tocoüto  [fiiyvov],  eF  ti  Adke- 
baifioviouc  KCii  Toi/c  £u(iMdxouc  .  droBöv  ti  dprocticvoi  eiäv. 
ol  ^XeTOV  Qinicdjitvoi  (laKpdrcpa  diTEiv  wii  tiporöfaviec 
cipiiiv  aömrv  'Acnj^oxov  ■  ■  ^ntXBävrec  CMrov  ToiäbE.  ^BCtw 
T«  oi  b'  JXetov  oiiJJv  liyti ,  tl  ii  luarffäiniuii  tls  o\  bi.  Jlötov  -  - 
JltntpÖTEpov  (a^l.  ^a',  1),  fSit.  oliua,  zivä  iöfn. 

Bißl.  r  vt,  1  ou  Töp  dtpovfi  KpiveTT€  rnv  bücnv  TTfVbe, 
^iraivoOpEVOi  M  ncpi  oüb'  ^^lüv  tuu^nütv.  ovu  irap}-q;  «fn^  ^ 
ovi/ffiffif,  li  i't  dtoavelc  roi'Wof'tv .  /rao-zfarirm  fdui. 

Ä|3i.  ^  .  .  .  Touc  Tap  on  avopac  irepi  nXeiovoc  teot- 
oOvTO  K0^l^cac6a^.  mc  tri  Boacioac  ninuxei"  «oifutXAov^jrifieiEov 
Xiupr|cctvToc  QÜTOU  )cai  avTinnAa  KaTacnicavToc,  tiuv  uev  cr^pe- 

CÖai,  TOiC  h'  it.  TOU   ICOU  QUUVOUEVOI  KIVOUV«UeiV   Kai  KpOTTJCElV. 

noUoic  Xoyovq  avt.ljiiKanv  qvobi:  cpuoxifioi  :Tioi  roitüw.  dmjip^ 
yöp  Bai  Xci^joriTO^  o£oii£i*i,  (u;  ookü.  ouoiv  uinui  Kuitn  wti  n^if^ 
II  Jlipi  TOvtai"  uitii':  pioi-uryfai^v  a'ji.ivna  i.owiioroi  o  Oiuifpo.- 
XdlaÜfiEvDi;  öpof  awx^foc  Wtl  ntDi  TT/ifiovoc  -.-j-l-'h-  ic 
svgöntq  öyayxatoiarcn/  ana  faila:  lo  t,oma  uioiju;  'c 
flOt  li  fflEXXOV  IF  lOVICO  rnp  tO  KCKWI'  l.u.  .'  i  .•(-,; ;.  r;  Ii., 
noiijoofiiv  ovnä;  ovStv  ittvav .  aii.  qtiovv.  o:ifo  (imifaoi  Ä(,irii/..u 

ffnUiv  iTdn,  Boi  owlri  i^l.iuii  'o.e.  2.  pi?.  IV  i 

«tiäsiBS  nw;  ix  /Tviov  *i.!fls*(v(oe,  n-  mhd  Bgaaliac  tjmvja  xai 

xcTup&Qitfiivnf)  »il  xfanfsitv. 

BipA,  CT  it',  2  ir€pi  ToO  TrXefovoc  Xl>övou-  vmanov  poi  Jom» 
lö  xpövot). 

ßi^J.  E'  x'.  1  aÜTÖÖeKa  iriliv  bisXMvTuiv  Kai  fipepüjv  ÖXiyiuv 
TIopEveTKOUCüiv.  il  ootpis  liuivo?  Kröger  ßovlüji[v«£  Smaadai  t& 
bicXÖövttuv,  ijifii^vivee  rb  iTapEV€p(Oucij>v  Poppo  axoJkOv9äv 
'mit  dnem  onterschiBcle  von  wenigen  tagen',  iyii  yovv  ovx  tiyoiiua 
BomtvtUriv  ttnövta  amobtKa  itüiv  iha  tri  Sancg  ficTaßalXäluvor 
tintt^-  aif  Sui^of^  nvmv  ^(wpdw,  iiX  icxi  i4  bitXBövnuv  fp(iijviia 
tmi  BißlioyfigMV  tivöf  t^ßl.  xe',  3  €Öpi^c€i  nc  rocaDra  Irr]  . , 

Kai  tffl4paC  OÖ  noXXdc  TtopEVETKOÜcac,   ^aviiä^ei  di  Smag  ö  xoüxa 
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ILin  210  ff.  wird  von  Glankos  enftblt: 

rXaÜKOc  dviTtroTTÖbiuv  Xotpifjv  fnEMticnev  Tuttujv. 
wit!  ilie  rosse  des  Glaukos,  mit  denen  er  dos  meer  durcbfSbrt,  dvinTÖ- 
IIO&EC  genannt  werden  liOnnen,  ist  mir  durchaus  anveretSiidtich :  denn 
dvlirröuouc  ISezt  sich  Joch  nur  erklären  'mit  unge wasche aen  fUsien.' 
liest  man  dviiritOTTÖbiuv  für  ävmTOHÖbujv,  so  erhält  man  ein  fUr 
die  rosse  des  raeergotles  sehr  wohl  passendes  epitheton ;  es  sind  dann 
bippokampen  gemeint,  die  keine  loazFlisze  haben,  es  finden  sieb 
nemlich  in  der  alten  kuDst  darstelluugen  dieser  ursprünglich  dem 
Seepferdchen  nachgebildeten  misch  gestalten  von  rosz  nnd  fisch,  in 
denen  pie  gar  keine  pferdebeiue  haben  —  ein  beispiel  gibt  die  Ab- 
bildung in  Roschers  leiikon  der  gr.  u.  rGm.  nijth.  I  sp.  3673/4  ~ 
oder  in  denen  die  pferdehufe  zu  flössen  umgebildet  sind,  zb.  auf  dem 
iunenbild  einer  schal«  in  der  Ermitage  (Petersburg^  abgebildet  ebd. 
ap.2675.  ebd.  sp.  2676 erwahntSauerAnnaUd.lQst  1S5T  tuw.  F.  G, 
wo  'die  pferdebeine  ganz  in  fiosaen ähnliche  gebildo  aufgelöst  sind', 
diese  auflSaung  der  pferdebeine  oder  -bufe  in  flosBcn  findet  sich  nicht 
selten  anch  bei  den  mit  pferdeheinen  gebildeten  Tritonen,  den  sog. 
Seekentauren  (ixfluOK^viaupoi  von  Tzeties  za  Ljkophroo  'M  ge- 
nannt); so  Dut  einem  Sarkophagrelief  abgebildet  bei  Clarac  Uu^ee 
de  äculpt.  pl.  aOÜ.  11)2  (Prühner  notice  et«.  I  s.  403  a.  438),  auf 
zwei  Wandgemälden:  pilture  d'Ercolano  I  tav.  44  s.  233  {Helbig 
Wandgemälde  n.  I06ö)  und  Musto  Borban.  XII  32  (Zahn  ornam.  u. 
gem.  III  4),  in  einem  mosuik  abgebildet  bei  Morgan  Romano  British 
moaaic  pavements  s.  234,  auf  einem  gescbnittenen  stein;  Lam/ 
cabinet  de  p.  gr.  II  pl.  126,  68. 

Daa  wort  dviiritöirouc  ist  allerdings  sonst  nicht  überliefert, 
wohl  aber  \nn<iiIOUC,  einmal  bei  Dionysioi  per.  310  in  dem  vo!k&- 
namea  der  'Innönobec,  sodann  bei  Berossos  fr.  4,  4  (FHU.  II  497); 
nnd  IHM  bedentst  1nlläiI0b€C  an  lebtterer  titeile  niubt  'mit,  pferile- 
fDaien',  wie  es  in  Phebows  leiikon  erklärt  wird,  sondern  'pferde- 
fUsze'.  es  heisztnemlicb  dort:  Kai  ^T^pouc  dvOpiiiTiouc  (revvristivai} 
Toiit  nkw  oItiDv  Q¥iiXr\  Kol  Kipaza  ixovxac,  roiic  ö4  hnröirobac, 
Touc  bk  lä  öniciu  ntv  fitpi]  ^Truiuv,  Td  hl  fufpocÖEv  dvepUmwv. 
eine  Qbnlicbe  zusammensetzang  findet  sich  in  (rd)  liriroüpaia  ('der 
pferdeBchwanz'  oder  'das  pferdehinterteil'  des  itembildes  K^vrau- 
poc]  bei  ArntoB  438,  und  dem  dviimänouc  entsprecben  bildangen 
wie  dvauXoc,  fiycXiiic,  dvifXtoc  ndgl. 

Wdbsbh.  Rhkhold  DaaeBLBB. 
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la  cap.  10  wird  die  natur  des  wahrhaften  v^ioc  an  ver^chie- 
deaen  beispielen  erläutert,  eines  ihrer  hanptkeDCi zeichen  ist  die  aa- 
gemessenheit  der  warte  zu  den  gedanken:  nicht  viele  worte,  keinen 
pathetiechen  ausdruck  fdr  einen  nicht  erhabenen  gedanken,  aber 
ebenso  wenig  bei  einem  groszortigen  liilde  dürftige  und  prosaische 
werte,  zuletzt  wurdeo  als  be [spiele  eine  stelle  aus  Demosthenes 
kranzrede  und  eine  aus  Archilocho»  angeführt,  äiesu  hstten  in  ihren 
werten  die  wahre  erhabenheit  erreicht,  OÜbfv  q)\oliiibec  ÖC€HVOV 

f\  cxoXiKÖv  ^TKaTaTiirrovTec  biä  fiicou,  dXXä  töc  iloxac  äpicrlv- 
biiv  ^KKaötipavTec.  darauf  stehen  im  Paris,  folgende  wort«;  Xufiaf' 

vemi  TÖp  toOto  tö  äXov  ibcavel  ipürnaTa  m  (ft  von  p  Qhergeaohrie- 
ben)  ipaiuÜMOrra  ^fMiQtoflvra  jiCT^ÖI  cuvoiKOVOHOÜ^eva  t^|  npüc 
fiXXriXa  cx^C€i  cuvtcteixic^^vo. 

Diese  atelle  ist  offenbar  verderbt,  nehmen  wir  an,  ai  sei  in  der 
ha.  mit  recht  in  geKndart,  so  entstehen  zwei  biatus,  von  denen  der 
wete  nnmSglich,  der  zweite  (f^  äpaiiüfiQTa)  kaum  zu  ertragen  üt. 
ma  dritter  biatus  ist  zwischen  dpoiib^UTa  und  ^finoioCvra.  man 
konnta  versneht  sein  den  ereten  und  dritten  dnrob  etition  m  be- 
seitigen; allein  m  entsteht  dodnrcb  eine  hSrte  des  sosdrnaks,  welche 
man  einem  sohriftateller,  der  so  angatlioh  auf  wabnuig  daa  rhythmua 
hedadit  ist,  nicht  Entzanen  darf,  ferner  ist  statt  i|Jt>TMata,  wei- 
tes neben  dpcniü^aia  ontnOgliob  richtig  sein  kann,  mit  Manutins 
iffffffiam  m  lesen,  anob  CUVOUCOVOfloOMEVa  gibt  an  dieser  steile 
kernen  Tischten  sinn,  man  erwartet  einen  begriff  dos  bauens,  den 
ManatiQS  durch  die  geringe  Snderung  cwoiKoborioO^Eva  hergestellt 
hat.  der  sinn  der  atellekonnnemlicb  im  allgemeinennicht  zweifelhaft 
sein,  die  rede  wird  mit  einem  gebfiude  verglichen,  anangemessene 
gedanken  und  ausdrücke  (TaOra  dh.  tö  q)Xoiüibec  f\  fiCEfJVOV  1) 
XtKÖv)  vermochten  wohl  ein  groszes  gebBude  aufjuiUhren,  aber  der 
bau  ist  kein  einheitlicher  und  in  sich  vollendeter,  er  ist  entstellt 
durch  risse  (äpaiUi^aTa)  und  hBlt  nur,  weil  ein  teil  an  den  andern 
gleichsam  geleimt  ist  (^fi€j(BT\  cuvoiKot)0|jDÜ|jcva,  iTpöc  fiXXriXa 
cx^C€l  cuVTETEiXiCfi^va).  eine  etwas  andere  Vorstellung  entsteht 
durch  die  conjectur  von  Bubnken;  i(ir|T|J(iTa,  ä  de  ipatibiiata  in- 
ßiierai.  aber  das  ist  ehereine  erklärung  als  eine  Verbesserung;  auch 
wird  die  zahl  der  anstGszigen  hiate  noch  vermehrt.  OJahn  begnügte 
sich  in  seiner  kritischen  aasgabe  das  zeichen  der  corrnptel  zu  setzen ; 
Tahlen  erzielt,  indem  er  lediglich  daa  überlieferte  dfinoioövta  ier- 
legt,  eine  überraschende  anderung  der  structur:  Xif)ia[V£Tai  jäp 
Toöra  t6  fiXov  ikovtt  tv^fiaia  t\  Apauäfiaja  £^^oloOv  xd  ^lt^^Sr\ 
cuvOiKOvo^oüfiEva  npöc  lüXXiiXa  cx^c«  cuvreiEixiQ'^va.  allein 
so  sehr  aoch  diese  leaart  durch  den  engen  UBchlusz  aa  die  flberliefe- 
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Tang  sieb  empfieblt,  werden  docli  äie  oben  angedeuteten  tibelstHnde 
dftdurcfa  nicbt  beseitigt,  überdies  ist  die  vorgeacblagpae  canstruction 
nicbt  ohne  bedenbeo.  Vahlen  sagt:  'acripsi  ^jitioioCv  rä  b.  e,  uicavei 
t[it)T(U>Ta  itaiomüv  rä  M^T^Öf)  XufialvErai."  wenn  ich  recht  Ter- 
atehe,  so  wBren  naeb  dieser  auBasanng  die  accusative  iiJÜT^ara 
dpalÜJ^laTa  von  dunoioüv,  der  ace.  Tci  tirfEÖil  von  XunaiveTOi  ab- 
hSngig.  äk^s  coaatruction  eraehaint  mir  aber  zu  künstlich,  vor 
ullcm  ist  £^TIOloiJV  unertrSgticb  hart,  was  das  eiuielne  anbetrifft, 
fcD  täsit  sieb  kpÜTJtOTa  an  dieser  stelle  nicbt  rechtfertigen  (vgl.  für  das 
woTt  Hippokrates  a.  467.  Ö67  ua.,  Atben.  TI  B.  257  ^  DioDj^iioä  de 
tomp.  verb.  c.  'iO  e.  144,4,  losepbos  jod.  krieg  I  24,3),  scbon  wegen 
des  dpaiuifiara,  das  coordinieit,  uod  dessen  bedeatang  unzneifelbaft 
ift.  eins  tod  beiden  wSre  dann  als  zneatz  zu  streicben.  endlich  ist 
es  wohl  klar,  dasz  die  worte  cuvolKOVOfJ□v^Eva  npäc  dXXtiXa 
cxtoi  cuvftTeixitii^va  nicht  in  bonaia  partem  verstaniien  werden 
liPnnen.  licr  ausdruck  cuVTETEixlcp^va  ist  offenbar  absicbtlicb  ge- 
wählt, um  daE!  planlos  lüisaminenßcfllgte  za  bezeichnen^  ebenso  ist 
cuvoixovopovficvd  (bzw.  cuvoiKobopou)i€vaj  in  diesem  sinne  ge- 
hjuncht.  beide  bezeichnen  das  'kOnstlicb  anfgebaut«,  gezwungene' 
der  schwülstigen  rede,  man  darf  eben  nicht  vergessen,  dasz  der  ver- 
fasser  der  achrift  ein  meiater  eleganter  diction  ist. 


Besonders  di< 

ese  letzte 

erw%ung  ist  i 

es,  die  mich  bestimmt  die 

corruptel  na  undt 

■rer  stulli 

die  Worte  ^ilVr^tOTa  und 

dpailDnoTa  passei 

1  offenbar 

nicht  recht  zu 

L  den  folgenden,  es  liegen 

Bwei  verschiedene 

bilder  vo 

r,  luerst  das  i 

smes  gebSades .  das  dnrcb 

nsee  unu  nbfad  de 

■s  mörtels 

.  dann  das  eines  bans,  der 

kunstio«  und  ohne  luiin  iu^[lranlpT!(7p(u:■I  isi.  man  wird  daher  an- 
nebmen  müssen,  dn'-;,  Jiier  i'iin:  irruiiiuitiif  v  t  r^cb  nie  hu  ng  zweier 
ame  in  der  hs.  stalljcfunden  hat.  iiiui  ili.'si;  wieder  zu  trennen 
suchen,  ich  interpungiere  also  hinter  dpaiiupcua.  weiier  schreibe 
lofa  Kai.  welches  dem  von  erster  band  überlieierien  ai  nitber  steht 
als  das  TOD  der  Jüngern  band  fibergeschnouenc  i].  hiermii  ist  der 
biatna  nsob  i|ifjYM<l^O  beseitigt.  wShrend  der  nacb  kql  verbleibende 
keinen  anstosz  erregt,  der  dntte  hiatus  mu3ui  dem  Verfasser  nnbe- 
denklich  erscheinen,  wenn  er.  nie  ich  vermute,  ^picoici  b£  schrieb, 
die  ganze  stelle  würde  also  lauten:  XufiQiVETat  fop  Taura  TÖ  6Xdv 
dicavti  i|iT]TJ«>Ta  Kol  tipoiuJuaTci-  ifinoiti  hi  li€xiBr\  covoiKobo- 
^Oup€Va  Tf^  iip6c  äXXrjXa  cx^ca  cuvT€T€iXicp^va.  die  andening 
von  ^noioOvra  m  ^pnoici  bt  ist  zwar  nicbt  leicbt  und  laszt  sieh 
Dicht  aus  verwecbalang  von  bncfastaben  erklären .  aber  es  lat  wobl 
nBgliob.  dasz  in  der  vorläge  nur  noch  £(11101  zu  erkennen  war  und 
daim  das  vcrbnm  in  dei^enigen  form  vervollständigt  wurde,  anl 
welcbe  die  nlchstfolgenden  partjcipia  binwiMen. 

ToBOAD.  Tbiddos  Hultimh. 
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42. 

UBBB  FaDSAKIAB.     UHT&BBITOBtniQEN   TON  WlLSELM  GVRLITT. 

Qita  I8S0,  Leuacbner  und  Lubenskj.  XII  u.  494  a.  gr.  S. 

Der  raicbe  inbalt  dieses  bucbea  gliedert  aicb  in  zwei  dem  um- 
fange nach  angleicbe  bauptteil^:  der  erste  (cap.  1.  3)  stellt  «ob  Psn- 
eaniaa  selbst  den  scbriftstelleriscbeD  cbarakter  seiner  periegeee  fest; 
im  zweiten  (cap,  3  —  6)  werden  die  wichtigsten  abscbnitte  dieser  peri- 
egese  an  der  band  der  erbaltenen  debkniSler  und  inscfariften  sowie 
der  neben  Psuaanias  uns  xa  geböte  stehenden  scbriftlicben  Qber- 
lieferang  auf  ihre  inverläeaigkeit  geprüft,  im  einzelnen  ist  der  gang 
der  nntersucbung  folgender. 

Nach  einer  kurzen  einleitung  über  dia  per^tinlichkeit  des  Paos. 
und  die  Susiere  gestalt  seines  Werkes  stellt  der  vf.  in  cap.  1  die  zUge 
lusammen,  die  aicb  aus  den  angaben  des  Paas.  für  das  bild  seiner 
«chriFtstellerti  gewinnen  lasaen.  was  der  vf.  hier  Ober  den  zweck 
des  bnches,  tkber  den  stil  des  Paus.,  sein  sjetem  der  bescbreibung, 
sein  TerhSltois  zur  religiou  und  seine  citiermetbode  bemerkt,  ist 
dorcbaae  tutreSend,  wenn  auch  seine  Statistik  Uber  die  verba  dieendi 
mw.  im  ersten  buche  des  Paus.  (s.  91  anm.  48)  nngenaa  iat,  wie 
FHitsig  (neue  philol.  rundschau  1890  s.  63)  nacbgewteeen  hat.  da- 
gegen kann  ich  der  behauptnng  des  vf.  nicht  beipfliohUn,  daaz  die 
topograpbiacbe  anordnnng  freie  wähl  des  Paus,  gewesen  sei  und 
dosz  dessen  angebliches  varbiid  Polsmon  diese  in  seiner  akropolis- 
beachreibnng  nicht  befolgt  habe  (a.  6  und  s.  70  anm.  21) ,  eine  an- 
bicbt  gegen  die  ich  in  meiner  dies,  (der  enteil  der  periegeee  an  der 
kunstschrifUtellerei  der  alten,  MUnchen  1890,  a.  19  anm.  1)  mich  aus- 
gesprochenhabe. fUreinreisehandbnahiWieeaPaue.  echreibcu  wollte, 
war  diese  anordnong  nnnisgBnglieh  nStig.  die  einzige  nbweichuug 
erlaubt  er  sich  in  der  altarperiegese  von  Oljmpia:  die  von  G,  b.  70 
anm.  10  angeführten  eicurse  sind  nicht  hierher  zu  ziehen,  die  ab- 
weichong  ist  hier  durch  die  masse  der  in  dem  freien  räum  der  Altin 
stehenden  denkmHIer  genügend  begründet.  fUr  Polemon  aber  ergibt 
sich  diese  art  der  anordoone.  auch  wenn  wir  von  der  beziehung  des 
bildhauers  Lykioa  in  dem  knaben  mit  dem  welb  Wasserbecken  ganz 
abseheii.  er  besiAreibt  in  Oljmpia  und  Delphoi  die  schatzhHuser  der 
reihe  nach  mit  ibtem  gesamten  Inhalt,  wie  fr.  27  und  28  vgl.  mit 
fr.  22  ergibt;  er  verfolgt  nicht  die  verschiedenen  arten  von  weih- 
gescbeoken  durch  die  ganze  gruppe  der  scbatzhUuser  liiudurcb.  so 
heiszt  Huch  das  cspitel  Seiner  akropolisbeachreibung  nicht  nepl  tüjv 
dKponöXei  mvÜKUJV,  sondern  Tt€pi  ti&v  tv  npoTTuXaiotc  nivÖKUJV, 
UD.  er  uesciireiuc  ueu  innait  ucs  nordflügels  der  PropylHen,  um  dann 
lur  behandlang  der  weitem  gübSudo  fortzuschreiten;  dieses  capitel 
bildet«  naturgemBsz  einen  teil  äe«  ersten  buches. 

Gegen  die  identitfit  dos  pericgoten  Pautianias  mit  dem  chrono- 
grapheo  des  Malalas  führt  der  vf.  (s,  6ö  anm.  12)  die  Verschieden- 
heit ihrer  angaben  über  den  fln»  Oronte«  und  di«  Oigauten  an,  wm 
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allein  wohl  lein  dnrchBohlsgender  beweis  ist.  es  kommt  uber  liinzn, 
äasz  in  den  von  MalalaB  erbaltenen  brocbBtUcken  wOrter  Torkommen, 
die  dem  spracbgebraucb  nnseres  Pans.  fremd  Bind,  and  die  niobt  erst 
Tom  eicerptor  bineiogebraclit  worden  aiod,  nomlich  dnö  bOo  piXiiuv 
(MBUer  FHG.  IV  s.  469)  und  etciu  rflc  Xerofi^vric:  'PuJ|iavi)ciac 
TTÖprac  (ebd.  a.  470).  dergleichen  balblat«iniscbe  Wendungen  hat 
Bieber  der  verfaeaer  der  periegeBS  nicht  gebraucht,  der  seinen  lesem 
den  Juppiter  CupitolinoB  in  Kopucpaioc  Uberaeben  zu  mflssen  glaubt 
(114,5).  anderseile  Btimmen  dazu  die  van  Glnrlittao.bervorgebobenen 
fshlerbaften  wortbildaageu  bei  dem  nicht  naher  bestimmten  Pau~ 
sanissdeB  Stephanos,  der  &1bo  mit  dem  Chronographen  identiacb  iet. 

Über  die  abfassuugBzeit  der  periegese  werde  icb  anten  meine 
angieht  darlegen;  hier  mfigen  nur  noch  (inige  kurze  bemerbungen 
Kl  CBp.  I  ihren  platz  Eodea.  dasz  Paus.  V  3  durcb  verderbnis 
des  tfiltes  der  verlauf  der  periegese  unterbrochen  ist  (0.  s,  63),  wird 
nicht  nur  durch  die  analogie  der  nndürn  bUchcr  bewiesen,  sondern 
anob  durch  die  nächstfolgenden  werte  des  Paua.  iv  btil^  tJTi^p  auTÖ : 
wenn  er  die  höhen  zur  recbten  hat,  musz  er  von  Uesaenien  berkom- 
men.  der  teit  ist  wohl  so  herzustellen:  tövri  tjk  &nit  Tf\Q  ^M£c- 
CilvtQC  TrpijÜTOV>  'HXtlac  X^ptov  usw.  —  «.  S8  anm.  48  verteidigt 
der  Tf.  die  hal.  lesart  bei  Plinius  n.  k.  XXXVI  18  serpetOem  ac  sub 
ipsa  euspide  aeream  sphingem,  allein  von  einer  Bpbinx  neben  der  lanze 
ist  in  den  uns  erbaltenen  nachbildungen  der  Parthenos  niebts  zu 
sehen,  dieselbe  schmflckte  vielmehr  den  beim,  daher  ist  an  der 
allgemein  angenommenen  Verbesserung  serpenttm  sub  ipsa  euspide 
aureum  ac  sphingem  nicht  zu  rütteln,  auch  so  aber  ist  die  Hhnlich- 
keit  dieser  bedchreihung  mit  der  des  Paus,  kein  beweis  ftlr  die  ud- 
Belbslttadigkeit  des  letztern,  —  s.  il  i.  17  vo.  ist  'Anligonos'  statt 
'DnriB'  zu  lesou.  s.  10  anm.  21  sollte  dEis  citat  heiszen:  CIA.  11  2 
nr.  741  A  fr.  f  v.  10;  ebd.  a.  71  z.  2  vo.  iat  atatt  fr.  20  zu  lasen 
fr.  22. 

Cap,  2  verteidigt  den  periegeten  gegen  den  Vorwurf,  er  habe 
aaä  den  alten  büchem  eines  Polemon  ua.  in  betrügerischer  weise  ein 
neuea  gemacht,  namentlich  KalkmatuiB  angriffe  in  dem  bekannten 
buche  waren  hier  zurUckiu weisen,  nnd  Abt  vf.  Uint  dies  in  Bber- 
zeugender  weise,  nur  dua  argoment,  dasi  Polemona  Mluifteo  gar 
nicht  topographisch  angeordnet  waren,  bltteer,  wie  oben  anagefBIirt, 
bei  seile  keaen  sollen. 

Gegenüber  dor  ^chlochlen  Ii  tterari sehen  geaellschaft,  in  die  Paus, 
von  Kalkmann  gebracht  wurde,  wei^t  der  vf.  auf  seine  beziebungen 
zn  AiriaDOB ,  Äitios  Aristeides  und  Dion  Chrjaost/imos  hin,  die  ein 
nenes  liobt  auf  unsern  periegeten  werfen.  unbi'grQndet  erscheint  mir 
nnr  der  anrikll,  den  G.  hier  (a,  128,  vgl.  auch  =.  33  und  49)  gegen 
Lnkianoa  liobtet,  der  ibm  gewieaermaszen  als  fulie  fllr  Paus,  dienen 
IDDU.  aach  darin  scheint  mir  der  vf.  2x1  weit  üu  geben,  dasz  er  in 
dam  biuBgen  TorkonuDtn  der  formel  T^v€ia  oOk  {%tiiv  bei  Pans. 
eine  beiognahm«  «af  mite  von  DioD  ChrTKwtomoa  angengte  polemik 


Digitized  by  Coogl 


UBeDcker:  ant.  T.  WGnrlitt  Uber  PvuatiiM.  373 

sieht  (s,  134).  Fans.  gebraDaht  disee  nnd  Ifattliche  nendimgMi  nur, 
nm  kurz  imd  deatlicb  die  dargestellte  altersstnfe  la  bezeichnen ;  vgl. 
zb.  die  von  6.  b.  103  anni.  62  angefUlirbBQ  stellen  aus  der  beachrei- 
bnng  der  leächengemalde.  mit  recht  dagegen  bekSmpft  der  vf.  die 
übertreibnngen ,  zn  welchen  in  neuester  zeit  die  aiiDabme  geführt 
bat,  äaaz  man  die  benntzung  von  handbüchsm  durch  Paus,  noch  im 
rinielnen  naohweuen  kBnne.  die  erhaltenen  beiipiele  von  'mjüxo- 
logisohen  handbuoham*  laMan  deotliah  erkeDnen,  dau  dieselben  nur 
dsn  sagenstoff  TSraibeiteten,  der  dnroh  die  poeale  inm  gemdngot 
aller  grieahisohen  sttmmB  geworden  irar. 

Der  «weite  haapttnl  hat  die  aof^be  naohmweiBan,  daw  Paus. 
tat  dar  seit  rtm  taitte  des  «weiten  jb.  7or  Oh.  tda  nun  beginn  des 
iwmten  jb.  nach  Oh.  denfamBlei  und  kOnstler  in  üner  den  aomtigai 
TeihKltniesen  entaprechendnt  uhl  snflUirt,  und  dus  et  fibenll  den 
»utaad  sriner  seit  besobr^t.  imwiderle^ieh  ist  dieser  naohweia 
in  Bap.  S  fllr  des  Pana.  besdmdfanng  deg  Pdralene  gefDbrt,  hei^fe- 
BKcbUch  anf  gmad  det  insobritt  "Eq).  d(^.  1884  Ü.  11  und  a.  166  ff. 
sowie  der  ephebsninachriften.* 

la  der  besohreibnng  Athens,  sowohl  der  fanrg  als  der  Unterstadt, 
etwShnt  Fans,  mehrere,  wenn  anoli  nicht  viele  werke  imd  künstler 
ane  der  angeblich  von  ihm  nioht  berDoksiohtigten  zeit,  wie  eap.  4 
nudiwnst,  spedell  tHr  die  bestdireibnDg  des  frkdhofbe  im  Keramu- 
hos,  deren  abhBngigkeit  von  Folemon  mversiehtliah  behauptet  wor> 
den  ist ,  weist  der  vf.  anf  ein  dam  ersten  jfa.  vor  Ob.  angeldlreBdes 
denkmal  bin,  das  grab  der  AkaeUon.  seine  bespreehnng  reiht  siob 
organiseh  der  der  gonien  dankmUergnippe  ein  nnd  ISsit  siafa  nioht 
als  mnaohiebeel  des  periegeten  in  eineSltere  vorlege  erklären  (s.  361). 
avdi  von  dem  vorwotfe,  den  er  gabBnde  unter  verschiedenen  namen 
anfflhre,  ohne  die  ideutitSt  zu  merken,  nnd  das«  er  grobe  fehler  in 
der  topograpbie  madie,  wird  Fans,  gereinigt,  naobratragen  wSre 
hier  noch  der  aufsatz  von  WDOrptsld  (Athen,  mitt.  1869  s.  304),  wo- 
nach die  akropoliabesDbreibnng  des  Fans,  mit  dem  Ergebnis  der  aus- 
grab  un  gen  durchaus  Übereinstimmt. 

Fllr  Olympia,  wo  an  den  erhaltenen  realen  Paus,  sich  am  ein- 
gehendsten coutrollieren  läaxt,  kommt  der  vf.  zn  dem  gleichen  ergeb- 
nis:  eine  ganze  anzahl  von  kunstwerken  und  kOnetleis  geht  über  die 
zeit  Polemons  berab.  zu  berichtigen  iBtIdereinoitets.433Bnm.88: 
dort  sollte  es  z.  12  vo.  heiszen  s.  194  (statt  94),  nnd  in  der  folgen- 
den Zeile  vor  Cb.  (statt  nach  Ch.). 

Cap.  6  endlich  bescbUftigt  sich  reit  streitigen  punkten  aus  den 
übrigen  bflchem  des  Paus.,  wo  ebenfalls  die  gegen  ihn  crbobenen 
anscbuldigimgen  grundlos  sind,  aeine  angaben  über  die  mysterien 
von  Andania  werden  anch  von  JTSpfier  attische  genealogie  s.  318 

•  BSetl  Im  Hermes  XX7  >.  811  ff.  hat  gegtu  än  v£  ametinng  der 
entgenanntsn  tnieblitt  geiriGlitiRa  bedenken  vorgebracht,  aber  nicht 
naidigewieien,  dasE  aie  vor  dar  emnahme  Athens  dnroh  Sulla  nbgefsut 
salo  mnli,  and  das  allein  wlra  von  siasehDaidendai  bedeutliog. 
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als  ganz  zutreffend  anerkannt.,  die  bi.'±<{jb  reib  lieg  von  Epidauros  bat 
er,  wie  QLUrlichs  behauptet  (rbein.  mus.  XLIV  s.  474),  ans  einer 
bia  in  die  zeit  QodriBDi  berabgebenden  quoll»,  dies  igt  eigentlich 
nur  ein  jutzt  geb^ucblicb  gewordener  uuädruck  für  den  eignen  an- 
teil  des  PaD9.  beweise  bringt  ürlicha  aaeb  nicbt  bei;  denn  um  du 
fahlen  von  seulen  festtostellen  (Paus.  U  27,  3),  dazu  braucht  man 
doch  keine  bUclier.  aaoh  dar  Tergleich  mit  den  römischen  tb entern 
Tmd  der  bericbt  Uber  die  spiele  von  Aticäa  IKait  nicht  tat  eine 
■chriftliche  qnalle  achlieazen,  da  PanB.  anerkumtermuien  selbst  in 
fiom  nar. 

Uttgen  nun  auch  aoA  moscho  einzelheiten  in  diesen  capitaln 
der  beriehtigiing  bedürfou,  so  ist  doch  der  vom  rf.  angestrebte  nacb- 
weis  nnzweifeihsft  geliofert,  wie  such  Hitzig  in  der  oben  erwBhnten 
anieige  anerkennt,  und  damit  bildet  das  bach  einen  markstein  aaf 
dem  wege  der  Pauaaniasfuracbang,  der  uns  hoffentlich  tir  immer 
vor  einem  rückfall  in  jene  unfruchtbaren  versnebe  den  Pausaniaa  aus 
dam  Paiisanias  zu  eliminieren  bewahren  wird. 

Noch  klarer  würde  die  bedeutuug  des  buchea  hervortreten,  weim 
der  vf.  in  der  anläge  desselben  sich  nicbt  so  sehr  von  seinem  baupt- 
gegner  hBtte  beeinflussen  lassen,  auf  den  ersten  blick  sieht  man, 
dasi  die  disposition  von  Kolkmanns  'Faasauias'  hier  genau  wieder- 
kehrt, damit  fSUt  auf  den  vf.  der  Vorwurf  zarUck,  den  er  a.  123 
gegen  Kalkmann  erhebt,  dass  er  durch  seine  'onTertOre'  eine  un- 
günstige Stimmung  gegen  FsoK.  berronniufen  sncfae:  Q.  sucht 
oETeubar  den  leser  in  dun  beiden  .ersten  capiteln  gttnstig  ftlr  Pani. 

Immerhin  hat  der  vf.  ein  gewisses  recht  zu  dieser  entschiedenen 
Parteinahme,  da  er  das  bild,  dos  jeder  unbefangene  leser  eich  von 
der  peradnlichkeit  des  Paus,  machen  wird ,  gegen  den  schroffen  an- 
griff Ealkmanns  verteidigt,  schwerer  wiegen  die  zahlreichen  Wieder- 
holungen, zu  denen  er  durch  diese  anorduung  genötigt  wird,  da 
genissu  frngen,  wie  die  Polemonhj'potheBe,  die  benutznng  von  band- 
bUcbi/rn ,  das  vorbandenseia  einer  mllndlichen  Ubarlieferung  ua.  in 
biiidt>n  bauptteilKn  eine  wichtige  rolle  spielen,  da  der  erste  haupt- 
teil d  i  e  angilben  des  Paus,  zur  gmadlage  hat,  die  von  den  gegnem 
durcbauK  verworfen  werden,  motte  der  v£  erst  dessen  glanhwirdif 
hcit  bevieisen,  um  dann  aus  seinen  angaben  über  sicb  selbst  SChMus 
ziehen  zu  liönnun. 

Diu  iiiiim  i  kungLii ,  die  ctwn  liie  hsifte  doa  buches  einnehmen, 
hat  der  vf,  .lim  l-xto  jidvs  iKicbfulgi'C  la.^öen,  eiue  anord- 

nung  die  vü.i  d,:m  Iri.ui'.ÜM.-oliL.ii  liritik.  i-  AH^nuelte  (revue  crit.  1800 
n.  11  B.  302)  büBondurs  gerükm'  wird,  wir  l*uii'.>diu  liL-nken  darüber 
anders]  wenn  auch  die  langen  :i!it[it'rl^uiii,'i-]t ,  oie  L-i,i.'>'ntlicta  selb- 
ständige abhandlimgen  sind,  a.U  esuuivL'  iin^'i.'li;iiii;t  wi  nleu  munlen, 
so  würden  doch  die  kUrzern,  nucis  der  ^';:"übuiii:Luii  uit  unter  den 
text  gestellt,  ein  rascheres  lesen  ermüglicben.  bchr  lobenswert  da- 
gegen sind  die  hilfsmittel,  welche  bei  der  fUlle  von  Stoff  ein  raiobta 
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naobscblagen  ermSglicben  aolleo.  voranegeschickt  ht  eine  iolulte- 
Ubersicht,  am  acUuBae  sind  angefügt  ein  EScbregistdi,  ein  register 
der  —  antiken  —  echriftsteller  und  ein  rogiater  dur  inscbriflen.  in 
dem  Sachregister  fehlen  einige  Damen:  Arrhiphon  (s.  91),  Ätliena 
Hiie  (a.  97  und  303),  sowie  die  s.  248  anm.  32  arwähnten  gottheiten. 

Zum  scbliux  noch  einigee  Uber  die  Chronologie  des  Pausaniaa. 
den  tfliminns  ante  quam  fOr  das  erste  bnoh,  die  erbauung  des  Odelona 
dnrdi  Herodes  Attikoa,  bnr.  den  tod  der  Begüla  will  Bnresch  (rfaein. 
mal.  SEIT  a.  I>03)  bis  g«gm  170  noth  Cb.  herabracken ;  iob  glaobe 
aber  nidit  dui  dioBes  ereignis  zu  weit  von  Bradnas  oonenUt^abr 
(160)  getr«imt  werden  darf,  nud  dwt  die  bisher  ttblioha  ansetiaog 
des  banes  (nm  166)  beisubslnlten  ist.  siober  ist  das  erste  bDehniaht 
mehr  unter  Hadrian  geschmben,  wie  Boresoh  (ao.  s.  SOO  anm.)  ver- 
mntet,  vgl.  QDrlitt  «.  58  anm.  9. 

Der  von  Paus.  S  34,  5  erntthnte  einfall  der  Koatoboken  in 
Griecbenland  wirJ  voa  Pierre  Paris  (Bull,  de  uorr.  hell.  XI  343)  in 
das  j.  174  naub  Ch.,  von  FBamabei  in  einem  von  G.  nidit  bcrUok- 
dobtigten  anfBatze  (noUzio  degli  scavi  1087  a.  547)  in  das  j.  178/9 
gesetzt,  beider  ansatz  acheint  mir  zu  weit  iierabzogeban:  denn  im 
j.  174  wnrdra  die  Eostoboken,  wie  Caseios  Dien  T.XXI  13  bericfatet, 
JOD  dm  AsUngeo  bsri^.  da  ihr  einfall  nicht  ein  Terenob  laod  la 
gewinnen,  sondern  nur  ein  raubzng  war,  kann  von  demselben  an- 
mittelbsi  nach  ihrer  schweren  niederlage  nicht  die  r«de  sein,  der 
uuati  Bamabeia  berabt  anf  der  ehramnsobrift  des  L.  Julius  Jnlianns, 
in  «elidier  die  von  ihm  beUeidsten  Bmter  in  absteigender  reihen- 
folge  an^iBhlt  sind,  liier  steht  das  coimuando  des  Julius  Julianus 
gegen  die  Kostoboken  in  Makedonien  und  Achaja  im  engaten  an- 
aammenbuig  mit  dem  gegen  die  Mauren  in  Spuüen,  und  den  «iwfaH 
dw  letztem  berichtet  Uarcus  Aurelins  biogtapli  (o.  21)  vor  dem 
grosten  Qermanenkrieg,  eine  angebe  die  Bsmabei  mit  nnrecht  an- 
zweifelt (ao.  a.  549).  ebenso  ist  es  anststthatt  auf  diese  beiden  oom- 
maudos  einen  Zeitraum  von  mindeetens  drei  Jahren  xa  leobnen,  wie 
Bamabei  tbut,  während  es  offenbar  nur  knne  feldztlge  waren,  sohon 
dadurch  wird  seine  datienmg  der  fimterreihe  hinfÜlig;  die  statt- 
halterschafl,  des  Jotiauus  in  Lusilanien ,  die  er  in  das  j.  182  setzt, 
steht  wahrscheinlich  mit  den  vom  biograpben  dee  Marcus  Aareliua 
c  22  ernähnten  Unruhen  nach  dem  triompb  dva  j.  176  in  znsommen- 
baog.  die  chrono logiaohe  Ordnung  der  inachrift  wird  auch  bei  dieser 
auffassung  niubt  gestört;  der  ausdrack  temporeMli  GermanicielSaT~ 
malici  umfaszt  die  kämpfe  der  jähre  166 — 180  an  der  Donaugrenze 
und  bezieht  üdi  auf  den  anteil,  den  Julianus  sowohl  vor  als  nach 
seinen  specialcommandos  an  denselben  genommen  hat.  diese  in- 
scbrift  bildet  daher,  wlu  mir  scheint ,  kein  bindemis,  sondern  viel-  ^ 
mehr  eine  bcstätigung  dar  annähme,  dasz  der  einfall  der  Eoatoboken 
um  dadj.  Ili9  nach  Cli.  urfolgte. 

Die  Buffaseuog  Uurlitts  (s.  59  anm.  5)  von  Paus,  angaben  Dber 
Marcus  Aurelius  [VIII  43,  6)  kann  ich  ebenfalls  nicht  billigen,  die 
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beziebung  auf  die  leii  nach  seinem  tode  ecbeint  mir  durch  die  «orte 
dn^hiTi€  bi  KQi  ßaciXciqi  itotba  6)Ui[ivu(iov  ausgegohloueit  in 

sein,  aber  such  fOr  die  erfolge  der  rSmisehen  wftffen^  die  in  dem 
triuraphe  des  j.  176  berscbtigtcn ,  ieb  der  anedmak  deg  Pub.  doch 
ta  karz  und  Ecbmucklos.  icl:  glaube  daber,  iaez  diese  stelle  einige 
jabre  früher  geschrieben  wurde. 

8o  bleibt  das  späteste  greifbare  datum,  das  sich  bei  PauB.  findet, 
das  j.  174  (V  1,  2).  dasselbe  bezieht  sieh  Dicht  aof  seine  anwesen. 
beit  in  Koriuth,  denn  es  steht  gar  nicht  in  der  periegese  dieser  stsdt; 
es  kann  aber  auch  nicht  das  der  abfasanng  des  fOnflen  baches  sein. 
Pau».  werk  war  als  ganzes  angelegt  und  nicht  auf  die  selbstBndige 
Veröffentlichung  der  einzelnen  bOcher  barecbnet,  wie  die  zahlraicbeu 
Verweisungen  auf  spätere  bOcher  leigen,  und  da  bfttte  die  angäbe 
der  abfesEungszeit  eines  der  mittlem  büofaer  keinen  sinn,  wir  mOssen 
daher  dieses  datum  eis  des  der  heraoegabe  des  ganzen  nerkee  an- 
sehen und  nerden  uns  dabei  nicht  an  dem  imperf.  fjv  stoBZ^;  Paus, 
stellt  uch  biet  anf  den  Standpunkt  des  sjAtem  lesers.  mit  den  übri' 
gen  in  der  periegew  Torkommendeu  daten  steht  diese  anuahine,  wie 
wir  gesehen  bähen,  im  besten  rinUeng. 

Box.  Ml»  Bbsokkx. 


tö. 

ZD  DEN  HOMERSCHOLIEN. 

Scbol.  A  2u  C  486  (mit  der  nuterächrift  i\  Uropia  napd  E^iqio- 
piujvi)  lieiszt  63  von  Orion:  XaßövTEc  oiüv  oi  6eoi  t^v  toü  iepoup- 
■niS^VTOc  ai>TQic  ßoic  pijpcav  ÖTiecrt^piJtivav  ek  aiitriv  Koi 
iK^Xeucav  Kpüitiai  Kcrtä  v\v  kq'i  netd  biKa  pjfvac  dveXecBai  ■  iliv 
tii£X6övTutv  iT^vcTo  6  Oüpiujv,  oÜtujc  övcuacBtic  biet  tö  oupi^cm 
ilicnep  TOÜc  etouc,  fmira  bk  kot'  eüqn](Jicnöv  'Qpiujv.  in  diesem 
i^usammcnhang  erregt  das  würtcbun  lücirep  anstosz;  Meineke  (anal. 
Ales.  3. 13a)bL>iüiclineU?  als  verderbt',  ibm  folgt  GSchultte  (Eupho- 
rionea,  diss.  Straszburg  1886  3.  36);  EOder  (de  Antonino  Liberali, 
dias.Bonö  1B86  a,;tli)  bemerkt  'quidnin  cui  ignotiia  ille  verbi  (oöptiv) 
erat  usus,  iCicnEp  addidit,  quoii  nui^iu  L'iti-nimi'  vi  lim  ikLias.'  wenn 
dieser  gebrauch  des  genannten  \  i'rbimi.j  iW-m  iuterpöLitiir  unbekannt 
gewesen  wäre,  so  würde  er  die  uiuMjliriiiikfmlu  prir'.iki:!  ilücli  sicher 
»or  oöprlcai  gesetzt  haben;  wie  die  wortu  jetzt  lautun,  vormag  ich 
den  grund  einer  interpolation  nicht  einiuseben.  wie  ich  meine, 
steckt  in  (üCnEP  nichts  anderes  als  EICBTPCAN,  und  so  ^ebeint  die 
stelle  gelesen  zu  haben  Nonn.  narr,  in  Qregor.  or.  in  tiasil.  II  69 
(Westarmann  mythogr.  s.  389):  nepi  "Qpiujvoc-  fcTi  bk  oÜTOC  6  £k 
ToO  oöpficai  Toüc  eeoüc  irj  ßupci)  toD  ßooc  toO  cfpOT^v- 
Toc  ötiö  ToO  "Ypitiiic. 

•  Hutlmaun  MiU.-r  iVm  citUtuliung  der  sKrccUilder  auf  der  grieab. 
■Are'  ■.  es  Miin.  B  scheint  keinen  anslou  genommen  in  haben. 

Stittui.  OnOBo  KnaAOK. 
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(16.) 

FBÜHLmOS  A21PÄN0. 
(foitseUuBB  von  b.  ISS— IBS.) 

Enktemon  und  PhilippoB. 
Ftolenuioi  tf&teic  dnXoviltV  EuTybi  11  (juiiiar  6):  €ö)CTftMOVi 
xai  (tnMiniip  fi4coc  X^V^V,  äBas  Enktemon  das  mittel  der  jahreg- 
Miien  anuigte,  bestätigt  LrdDa  de  m«»,  4,  26  irpd  ^läc  etbdiv 
'OicTuißf^v  A  GÖKTi'yiujv  n  UEcarnnoy  toO  qteivombpou  clvm 
vofiEEÖ.  an*  obiger  BQgabe  nebt  BJklkhMiiiieiikr.B.87  den  trittigen 
echlmi)  dasi  Eaktemon,  der  gentwaa  Hetcuu,  nnd  Platous  fcennd 
Fhilippos  des  finblittg  mit  dam  wabren  apStaa^ang  Aiktnra  begon- 
nen haben,  diesen  setit  Eoktemon.  bei  OeminoB  (Fisohe  12)  auf 
mSrz  4,  den  Frflbimterguig  der  Pleiaden  derselbe  (Gem.  Skorpion  15) 
anf  nov.  9;  des  mittoldatum  ist  von  diesem  58,  von  jenem  57  tage 
mtfamt.  wie  HeeiadoB  so  bat,  wie  es  scheint,  anch  Euktemon  in 
seinem  parapegma  in  erster  tinie  die  seefabrer  berücksichtigt;  er 
Terfaszte  auszer  disj^em  auch  eine  k  Daten  beschreib  ung,  welche  bis  zu 
den  Beulen  des  Herakles  reichte  (Avienua  ora  warii.  337. 350) ;  jeden- 
falls ist  e.s  dari  Offenwarden  des  meeres,  um  dessen  willen  er  den  lenz< 
anfang  von  der  nachtgleiche  znrllckgescbobeu  hat.  Theopbrastos 
char.  3  Tf[v  6ä\aTTav  iK  Aiovucliuv  TlXüii;tOV  Eivai:  zu  seiner  zeit 
galt  in  Äthen  der  ISjShrige  Schaltkreis,  bei  welchem  der  idoal  dem 
lOmKrz  ent.iprecbende  I5Elaphcbolion  auf  10  mlirz — 16  npril  falton 
konnte";  jetzt  riit  ein  Sprichwort,  am  krouzes  sonn  tag  (Oculi)  abzu- 
fahren, dessen  frühestes  datiim  der  Cr  inärz,  das  spätuste  der  9  april 
greg.  {11  mSr*  und  15  april  jnl.  für  Kuktemons  zeit)  ist;  die  Hy- 
drioien  und  Spraziotun ,  fUgt  AMommsen  gr.  jähre sz.  s.  18  hinzu, 
pflegen  mit  ihren  fahrzeugen  jsbriicb  zwei  grösiere  reisen  vom  greg. 
marz  bis  spStherbat  zu  machen;  dem  greg.  1  mSrz  entspricht  fUr 
Euktemona  zeit  der  jul.  7  mfirz.  Vegetius  epU.  rei  mit.  IV  39  (V  9) 
setzt  die  gchi^srkeit  des  meeres  auf  10  mSrz  —  II  november  und 
fügt  hinzu,  der  geburtätag  der  eeefahrt  werde  in  vielen  atiidten  von 
staut ^wcgi-'n  f£]^tIi(;h  begangen;  m  liom  dientu  dicwra  zweck  in  der 
wpjtcn:  kjiidi'VKeit  düb  fi-.allsiiUs  navigium  utn  5  mlirz.  hierher  gehört 
aucb  'Im  .'ell.-ainf  liczuiclmung  des  II  mürz  als  naialis  favonii  bei 
FoK'.iiiu^  ^^Uvii:.-:  d.r  zephyr  ^alt  als  bring«r  der  mildern  frUh- 

"  gl,  Mkisa  hei  Thuk.  VI  31  iir|vüiv  obbt  xeccdpiuv  lüiv  X6i|itpiviirv 
flTTEXov  fifbio'/  aefiv  [von  Atbea  nach  Sikelinn  and  umgekehrt)  Jio 
tipichtgleicbc  oAer  olnen  frilbern  tag  das  mSrz  als  endtermln  ansietal,  ist 
nicht  klni;  flir  ilaa  eraterc  apriabt  dis  abiisbt  von  dem  untemehmea 
sbznscbrecken  in  verbinduuR  mit  dem  brauch  die  dansr  dea  winlrrs  bis 
zur  e'cicho  Als  viermoiiatliob  ID  beieiehnea;  auf  dieae  als  dlo  herachenda 
ansieht  (s.  lu  Eurjpidea)  von  lainer  dauer  weist  aacb  der  arükel  Tiüv  blu. 
JiluUclurnrelui.ptillsl.  UM  hfL  t.  16 
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fang  oebrtSgigen  webens  desselben  aicht  gesetzt,  Folemius  hat  ver- 
muthch  den  ntUatis  navigaOonis  damit  TernechBelt.  um  den  13  märz 
168  schiffte  sich  Aemilius  Paulus  in  Brundisium  ein  (Zeitrechnung 
g  82);  am  13/15  mSrz  49  hofft  Cicero  in  See  gehen  zu  kOnnen 
(s.  zu  Cicero);  am  16  mSrz  43  kommt  das  erste  schiff  von  Born 
nach  GaäeB  (Aeinius  in  Cic.  episl.  S  31);  ein  am  26  (ehr.  43  in  der 
provinz  Africa  geschriebener  brief  kam  am  19  mSrz  noch  Rom  (Cic. 
ebd.  Sil  25);  Clodios  Tuscas  bei  Ljdos  de  osteatia  zom  IT  mm-. 
itiKapfdQ  <paiv€Tai  Kai  \iixa  niXaiOC  nKie-rai.  in  dieselben  Zeiten, 
um  mitte  mflrz,  sind  die  flotlenführten  des  Pjrrbos  280  von  Epirus 
ndcb  TBrent{s.  zu  Cassius  Dion],  deu  L'uto  l'Jü  von  tluin  nach  Hi- 
spanien ,  wo  er  zuaEchst  ein  Winterlager  bezog  [Liviub  XXXIV  13), 
dea  Pompejus  67  in  die  wesUitlien  meere  (ü.  ?.d  Cicero),  liea  CmsEus 
54  von  Brundiaium  nach  Eleinasicn  (Plut.  Craas,  17),  des  Antoniue 
49  von  Brundisium  nach  Lissoa  (s.  zu  Caesar),  vielleicht  auch  des 
Uago  205  von  den  Balearen  nach  Genua  (Livius  XXVm  46,  vgL 
gaog  des  altr9m.  kalendera  s.  73)  zu  setzen. 

Mit  dieser  anfangszeit  der  Eeefahrt  trifft  eine  milderung  des 
winters,  von  wclehiT  AristottlL's  (;■.  u.)  spricht,  und  die  jetzige 
durchschnitt-Keit  der  frühesten  schwalbenankunft  (Mommsen  mittelz. 
s.  91  r,  jahresz.  253.  üngi^r  im  PhiIoL  XLIV  s.  630ff)  zusammen; 
vgl.  PlültniEiloa  qjüc.  änk.  lam  5  niBri  Küicapi  x^^iboviai  Tiv^ouciv 
in'i  yjn^poc  b^na,  zum  7  (Gemiuos  6)  ATiuonpiriu  öveyoi  i|Juxpoi, 
öpviöiai  feni  fm^pac  ^vvta,  Clodlus  Tu5^;ll^  /.um  8  miLw  öpxdai  la 
öpvta  (paiveceai  im  Ttjc  öaKäcciic,  ßopetic  bi  k(x\  uTTupK-riac  ipuc^ 
KCii  TfpooijiiOV  ToO  Japoc.  unmittelbar  out  DcinokritOb  geht  Tiel- 
leicht  die  bestimmung  des  anfangs  der  vogolwinde  bei  Aristoteles 
mcteor.  II  6  zurück :  am  70n  tag  nach  der  sonnwende ;  mittelbar  die 
ihres  anfangs  und  anbaltens  bei  Plioius  II  103 :  am  71n  neun  tage 
lang,  dieses  zasammentreffen  ist  kein  zufall:  denn  die  ankunft  der 
schwalbe  deutete  auf  eintritt  mildern  windes,  a.  lu  Hesiodos.  die  be- 
hauptung  des  Pliniua  (s.  u,),  mit  dem  zephyr  um  7  februar  begione 
die  Seefahrt,  int  ein  grober  Irrtum;  alle  bestimmten  data  füllen  nach 
dem  3  mttrz,  und  bierin  ist  der  grund  zu  eucben,  warum  Euktemon 
den  wahren  anfgang  des  Arktur  au  die  stalle  des  Hoheinbaieu  uUto. 
diesen  hat  HeBiodos  offenbar  nnr  aiu  not  gewKhlt,  nell  er  ein  siditi- 
barea  kennxäohen  gaben  woUle;  daher  ftlgte  er  das  merkmal  im 
werdenden  lanbea  ffir  die  ankonft  der  schwaUw  hiniu  ond  stellte 
auch  jene  atamphase  nnr  als  Snsiertte  frOhgreue  bin.  aas  demselben 
gniude  haben  di^enigen,  wekben  fBr  die  schwalbenankunfl  der 
S3  februar  als  durehadinittsdatiun  tu  trüb  war,  die  nordwiude  jener 

"  >.  EBDg  des  altriim.  kii!i'url"r'<  n.  liiT.  l'rn'OUA  ist  mit  »IneD  lagio- 
uen  sicbEF  nicht  vor  .Ii  t  nh'.     -  .in^-rfiilircn  j  ntaa  PlnUtch 

bloii  (ti  dcTdTou  ofjcj|(  x<'M  ifi  Tv[  W([.^^,cl]^  -I  (jri'ilit,  eo  guharler  »nt- 
w«il8r  wie  CasBiin  liioii  /.n  ilfurn,  ivi-liln'  liif  ätefnbtt  erat  nach  der 

C:ht  beKinaen  lieBZUD,  aiier  mint  quell« 
da«  kriagiDuteraebniea  auvli  auf  liie 
gedehnt. 
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zeit  npoopviÖiai"  und  dia  deb  märi  teils  öpvieioi  leils  x^^itioviai" 
genannt,  so  iat  umgekehrt  auch  die  onrühntt;  Lnilduruag  des  spät- 
wintere, wetohe  dem  sichern  iieuguie  dss  Ariatolek's  /.ufoige  erat  im 
aiifang  des  mSxz  eintrat,  ohne  iweifel  hlosz  äuswegea  von  Rippo- 
krates  oa.  [leitreohnnng  §  9,  auch  Plinius  XI  411,  n.  za  Aristoteles) 
an  den  Bcbeinharen  spHtaufgang  des  Arktur  um  febr.  23  angeknOpft 
worden,  weil  keine  popaläre  etemphase  zwischen  diesem  nnd  der 
gleiche  bekannt  war,  nnd  es  Bcheint.  daaz  auch  diesetzong  dervogel- 
wmde  in  den  februar  nur  durch  die  anlebnong  an  Hesiodos  berbei- 
gafllbrt  worden  ist,  vgl.  Deraoliritoä. 

Für  wichtige  unterntihmungen.  siimal  in  weite  fome.  war  diese 
ausfahrtszeit  womg  zu  empfohlen,  weil,  utu  I-yrrLios  iinri  Crussus 
mit  schüden  erfuhren,  die  iirsten  niiiii™  ivinJr  kwiic  fi'wiilir  lanfm-er 
dauer  boten  md  Md  iinncb  dir  1  t,1  I  in  1  u  1 1  le- 
aequLnoetium  folgteu.  Hesiodos  waniL  yr]ii>[  vor  -o  IrdUcr  :ii(ntiiiii-t. 
und  wenn  die  eibelieiil?utH  fl  Ii  1  ii  i  m  t  u  i  11  1  i^rn 
in  Ubimg  ist.  so  darf  daran  ^i  iiiii(>rl  ■.vci-dcn .  d:\~y  -Au  dif  «iiwiradte- 
btea  und  kühnsten  unter  den  griethischen  aetleuteii  Bind  ;  dfii  andern 
gelten  sprtchwärter  nie  'die  frauea  der  scbiHer  sind  im  april  und 
rnai  witnen'.  dh.  strobwitwen  is.  Mommeen  gr.  Jahreszeiten  s.  49). 
da  auch  die  entfemung  des  eigentlichen  lenzanfangs  der  seeleute  von 
dem  landfrühlmg  m  vielen  bestimmungen  nur  sehr  genng  ist,  so 
darf  o.s  meht  wunder  nehmen,  wenn  wir  beide  epoohen  sehr  oft  ver- 
einigt finden:  mit  oder  nach  der  gleiche  Öffnet  sich  das  muer  bei 
ManiliUB  III  6öa.  Senecn.  Columelia,  Julianus  or.  IV  a.  155";  mit 
frUhlmgs  »nfimg  bei  Lueretius,  Catullus.  Horatius,  Statins.  Cassms 
Dion.  HimeriOi-,  deren  lenzepoche  iJiis  neciuinüclium  bildetj  auch  dia 
Jj£&iung  des  meerea  rechnen,  wahr^theiiilicli  nath  Vm-ros  Vorgang, 
TemuE  Flaccus  ua.  zu  dun  grO-udeu.  welche  dem  monat  Äprilis  den 
Kamen  gegeben  habenj  bei  Herodutos  vers]>richt  Anstagoras  dem 
ArtapheraBB  das  ersobeinon  300  ionischer  scbifie  Ufia  tüi  (api.  die 
fahrt  des  Thewna  tnHinos  wurde  auf  den  6  MuQjchion  (festlag  des 
ApollOD  Delphiiüae)  gelegt  (Flut.  Thes.  18);  auf  das  sonn^jahr 
flbertragen  wBre  diea  der  sechste  tag  nach  der  gleiche  gewogen,  auch 
Pindaros  (s.  o.)  bat,  «ne  es  scheint,  den  beginn  der  seefahrt  nm  diasa 
zeit  gesetot  die  pnnisehe  flotte,  welahe  Oatalns  am  10  Martins  613 
=  26  mm  342  bei  den  Aegaten  schlag,  war  tegs  suvor  herOber- 
gekommen,  nnd  es  scbeiiit,  dasa  au  ihrer  emfahrt  die  früheste  fOr 
flottenhhrteit  paseenda  itil  gewihlt  war;  denn  das  «iederanftreUn 
der  BtSmer  lar  see,  welohes  la  ihrer  anssendnng  gefBIirt  hatte,  ge> 
hOrt  dem  j.  243  an  (Pol^bioa  1 60,  1  f.)- 


"  EndoxoB  bei  OemlnoB  Flache  4  (febr.M);  ipxovrai  ApviMli  wi- 
ovrec  di^rselbe  bei  Qqdi.  Fische  Bl  (mAn  13)t  doch  reahnet  er  auch  die 
erstell]  zu  don  vogalwimlen,  irohl  weil  diese  benennau;  bereits  Itlr  sie 
fiblicb  war,  "  so  dar  Caeanr  des  Plolemaios  ipdc  dnX.  an  Pbame- 
nath  9  fmüiz  6j;  ibre  dauer  beatimmt  er  auf  10  tage,  die  weite  KoIcofH 
XeXlbovlat  beim  ntoheten  tage  sind  eu  streiehen. 
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Ariatopbanea. 
Fridde  797  toiäbe  xpi\  Xopirwn  ha\iiS]i>aKi  KoXXotäpuiv  lAv 
cocpöv  noinrfiv  (i^veiv,  ötuv  ^pivä  ixkv  ipiuv^  x^^'t)*^  f|bo)i^ 
K€habQ,  xopöv  bi  iii]  'xi  Mdpcifioc  nrjbi  MeXdvSioc  das  atOck 
winde  an  den  groeioD  Dionyslen  ol.  8?,  3  aurgeführt;  der  haapttag, 
12  Elapbebolian  entsprach  dem  29  marz  421.  Wolken  311  fjpt  t' 
£iTEpxoM^V((J  ßpo^id  xäpic  €uKeKäbujv  tc  xopÜJV  ^pEdfc^iaTa  kqI 
Mouciliv  ßapiißpojioc  aüXiIiv.  aufgeführt,  jedoch  vielfach  in  anderer 
gofitalt,  an  den  groijicc  Dionyi;ii;n  ol.  69,  1;  der  hsapllag  fiel  aaf 
den  18  april  423,  zu  EpBt  für  frllhlingB  onfang,  doch  igt  nicht  von 
der  gorada  damals  treffenden,  sondern  von  der  gewöhnlichen  leit 
des  festes  die  rede,  und  die  abfaasung  der  citierten  wenn  an- 

ders «ie  der  areprllnglicheo  redaction  angehören,  kann  lauge  vor  der 
anfftthmng  geubehen  aein,  die  psrodoa,  sa  welcher  die  verse  ge- 
hören,  befindet  sich  nicht  nnter  den  porüen,  auf  welche  die  andea- 
tnngen  der  Scholien  Uber  die  nach  oL  89, 1  Ton  dem  dichter  rorge- 
nommetie  unurbeitimg  treffen,  a.  TfaEoek  einL  Se  aasg.  a.  21  ff.;  da 
er  aber  ktsine  abSnäeningen  anoh  in  den  andere  angebracht  hat,  so 
w Sre  ea  mSglieh  dasi  die  verse  in  der  Torliegmden  geatalt  nacb  438 
geadirieben  ^d:  in  den  winter  4SS/21  wtwn  wir  das  epirAema 
nber  Eleon  nnd  dAa  antapirTlienw  ttbec  die  aehleohte  kalenderfObrong 
des  Ejrperboloa,  welcber  ntn  117  verbannt  worden  ist,  a.  PbiIoL 
XUn  S.618;  dieser  ersoheint  ala  noch  anwesend  t.651  in  der  para- 
bsae,  wo  auch  der  431  oder  130  anfgetHbrte  Marikas  des  Eupoli« 
nnd  noch  spBtere  dramen  erwHhnt  werden.  Ton  dem  gebnrt^ahr 
des  dicbters,  um  461,  bis  inol.  116  traf  der  12  JSlsidieboUon  nnr 
iwwnal,  430  (niBrt  18)  nnd  417  (mBn  16),  in  die  iMt  vorder naobt- 
gleicbe,  tmd  ea  ist,  wie  erwBhnt,  von  der  gewObaliefaen  jahrwioit  de« 
feates  die  rede. 

Togal  709  i£pac  tpaivoitet  fipcic  fipoc,  xcifuji^voct  6mbpac'  dies 
wird  dann  tnerat  am  winter  ond  berbst  eriSnlüt;  T.71S  fblgen  twd 
veraobiedene  bestimmungen,  beide  auf  den  MhlingbetOi^eb :  Ixrivoc 
VaS  METd  TaOra  qxcvEk  Mpov  Apov  AnoqKtivei,  fpAm  iccmtv  i&pa 
npoß&nuv Tidicov  i)piv<5v-  tha  xgXiIhIiv,  ftre xp<) xXcAyavRudtCfv 

Kai  Xqjjdpidv  n  itpfaceat.  Colamdla  XI 3,  ninin»  XTITt  267 
und  FallaUDa  T  17  wlangen  die  sehafiohnr  mitte  mai,  am  aobng 
des  sommers;  die  bestimmang  bei  Tarro  de  rt  nut.  II  II  tonimrae 
tmptu  Mfl-  aequinodinm  vemum  et  sotstUam,  cum  sudare  inape- 
rtuU  om»  gibt  mit  der  nachtgleiche  eine  frlthgrenze,  welche  besser 
tnm  griwbiaoben  aU  zum  rSmiEcben  küma  paeet;  an  eine  frühe rs 
seit  ist  für  Hellas  auch  wegen  cum  SMdare  ineepervnt  nicht  zu  denken, 
die  parapegmen  geben  für  die  ankimft  der  weihe  vorfchiedene  data: 
das  frnhcsle  iat  der  fi  mär/.  (Endoioa),  das  späteste  der  23e  (Kallip- 
poB,  2  tage  vor  seiDRV  nachlgleioliü),  s,  l'liiloi.  XI.UI  ?.  e:!3;  Ariato- 
phanes  hat  vielleicht  das  einea  zeilgenosKen  und  milhUrgera  im  äuge: 
Oeminos  Fische  33  (mftrz  14]  €^kti^ovi  UtivoC  qraivETai,  öpviSlal 
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nv^ouci  ^^XP'^  tcTitiEpldc  vgl.  Clodim  Toboiib  ta  mfirz  19  IktIvoc 
(palvETttL  £u)c  tI^c  Icim^piac,  wo  öpviOfai  mrfouav  vor  &uc  aiugo- 
f&llen  £Q  sein  scheint,  die  neiha  meldet  hieniMh  nieht  unmittelbar 
durch  ihr  kommen,  aondem  indiieot  dorelk  die  glejohieitigkait  des- 
selben  mit  dem  eintritt  der  ncrdwiude,  deren  wehen  nr  nsahtgleiobe 
anfhQrt ,  den  frUhling  und  zwar  Beinen  conrentionellen  anfing  als 
Torbotin  desselben  an  (q)aiv€i  lüpav  i^poc,*s.  t.  709),  mit  weldiem 
aDcli  die  ecbafschar  begonnen  wnrde.  nach  derneibe(£[Ta)  eraoheint 
die  schwalbe;  es  ist  also  die  um  die  nacbtgleiche  erfolgende  mossen- . 
anknnßder  schwalben gemeint(B.zu Simonides) :  denu'^ine schwalbe 
macht  noch  keinen  frflhling'.  der  tag  derselben  ist  der  erste  der 
tnilden  jahreueit,  auf  ihn  mit  der  wtekliche  jdiydsche  eintritt  dea 
&nhlings;  mit  being  aat  diesen  sagt  Ar.  Bitter  419  Äpa  via,  XcXi- 
biiiv.  80  bemerkt  Scbimpfle  bei  Mommscn  mitteli.  s.  23,  dasz  nach 
Tripolitza  die  schwalben  im  min,  kommen,  sobald  sie  künen  winfer 
mehr  zu  bofOrchten  haben;  in  Attika  ist  das  dnrchschnittedatnm 
ihrer  maasonankunft  der  19  m&n,  der  tag  ?or  der  gleiche,  liier  hat 
der  dichter  durch  die  spattnng  der  lenianmeldaugiu  twci  botscbaften 
eine  dem  Charakter  der  ganien  stelle,  wdche  die  leistoDgen  der  vOgsl 
Tcrherlichen  soll,  entsprechende  amplifloation  erdelt;  gegen  meinen 
firttbem  versDcb,  der  schwalbe  dfa  moldnng  des  vor^lhlingB  mm- 
weisen,  spricht  v.  719. 

Senophon. 

In  den  Hellenika  rechnet  Xen.  iOl  nach  Jahren  das  pelopan 
nesiachen  krieges,  weiche  mit  dem  kulumlertlatum  des  cinfalls  in 
Attika  bBginnen:  s.  die  historiBcheo  glosaeme  in  Xcn,  Hell,,  akad. 
utzangsber.  München  1882  s. 238 ff.;  in  der  fortBetzung nach  kriegs- 
natnijabren:  so  IH  2,  25-  V  4,  63.  VII  1,  1.  2,  10.  i,  28;  das  ende 
derselben  bildet  der  winter  (TU  1,  1  vgl.  mit  VI  5,  1);  dersommer, 
wo  er  weitere  bedeutung  hat,  umfaszt  nicht  blosz  den  frUhling  mit 
(V  4,  48;  IV  7,  1  Tgl.  mit  IV  6,  13),  sondern  auch  den  herbat 
(n  1, 1).  schon  hieraus  folgt,  dasz  er  wie  Eerodotoa  frühling,  som- 
mer  (weitem  sinnes)  und  jähr  mit  der  gleiche  anfängt;  bestätigt 
wird  es  dnrch  die  geachiohte  des  winterB  370/69.  als  Epameinondas 
an  UantineiB  mit  seinen  collegen  den  eiufall  in  Lakonien  bsschloBS, 
XEifu^fvoc  ficov  cd  TTCp\  TpoTtac  äiquA  (Plnt  Pelop.  24);  sein  anf' 
enthalt  daselbst  dauerte  ipetc  (iHvia  ^Xomc"  (Plnt.  Ages.  32), 

'•  die  Tier  monate,  vtelche  er  seiner  amtizeEt  nach  Nepos  Ep.  I. 
Fiat.  Felop.  26  u>.  aagelagt  hat  (zur  zeit  der  beschlussrsBSua^  in  Man- 
tia«a  bStte  er  doi  amt  noch  eioige  tagB  lang  fDlirea  dürfea  [Plat. 
Felap.M|i  au  den  BS  tBjren  kommt  noch  die  (lauer  des  miiraclies  bis  an 
dis  grenze  Lattoniens  und  iIEe  des  heimEU|B),  Bind  kalindermonate,  und 
dna  bototiache  nenjabr,  der  1  BukatiDi  Sei  auf  oder  um  IS  dec.  STD, 
der  anCaoe  des  vkrlra  mon.ils  um  15  mUr:  369;  bald  Dach  diesem  taze 
mnez  er  heimgekommen  sein,  bei  Xen.  Hell.  VI  4,  2»  ist  nfcoc  %tniibv 
Ton  der  zeit  nm  den  aufbrach  des  EpHmelnoudsa  aus  Iloiolien  [vgl.  §22) 
gaiogt,  also  im  weitesten  sinna  lu  nehmen  —  'ToUer  winter'. 
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genauer  8S  tage  (Diod.  XV  67);  bBÜn  sbziig  trar  es  'noch  winter' 
(S<9D.Hel].yi  5,1);  D&eh  der  h^mkehr  wwhMlte  das  jahr  (VII 1, 1), 
vas  deinnBcb  nur  mit  dar  nubtgltiäie  geBcbeben  sein  Icuu.  dies 
lengnet  Eokapfel  beitr.  s.  6S:  in  jenen  86tSg^gen  Zeitraum  sü  die 
nach  dem  abzog  aas  Lakonieu  erfolgte  TriederbersleHnngUessenlens 
mit  nngereohnet.  gewie;  nnr  ist  diese  wiederheratellong,  von  wel- 
cher Xräophon  schweigt«  vor,  nioht  nadi  dem  abcng  ans  Lakoniea 
(von  welchem  Hessenien  politisch  genommen  einen  t«l  bildete)  er- 
folgt, nnd  Xenopbon  sagt  §  50  iqiäc  b'  In  xci^idiv  fjv  von  der  tmt, 
da  Epameinondss  dem  ditogen  der  bnndesgenoBsen  nachgebend  den 
beimiug  antrat,  IpbikrateB  aber  ana  Arkadien  zurUck  nach  Eorinth 
zog,  um  ihm  in  den  pKssen  des  gebirgea  Oneion  den  weg  la  verlegen, 
die  Wahrheit  ist,  dasz  jener,  nachdem  er  Lakonieu  verheerend  dorcb- 
zogen  hatte,  mit  einem  teil  des  heeres  nach  Meeaenien  rückte,  den 
andern  aber  in  Lakonieu  zurllcbliesi  und  durch  die  von  demselben 
dort  fortgesetzten  verwüBtungeo  die  Spartaner  abhielt  sein  mesee- 
nisches  untarnobmoQ  zu  stGren-  ilies  bezeugt  eiü  m  wenig  beachteter 
beriebt  des  Pausaniss  IX  14,  5  die  oÜK  ävTenfiTSV  'Atiit^i^Qoc  MO- 
Xoüfievoc,  oÜTUj  Tipöc  töv  olcicuöv  Tp^n£Tai  Mcccnvric . .  ToArip 
oi  tOjv  Gtißaiujv  cü^itiaxoi  Kar^Tpexov  biaocebocO^VTEC  xti>P<iv  jiff 
AoKUJviKfiv  KOI  Tipnolov  TQ  Ü  aÜTflc'  toOto  '€iia)jEivtiivl)a  nope- 
CTT]CEV  ÖTricuu  Orißaiouc  £c  BoiujTiov  länaTOTcTv.  der  abzng  der  Boi- 
ot«r  BUS  MessenieQ  und  ihrer  bundesgenossen  ans  Lakonien  hat  dem- 
nach zu  gleicher  zeit  sUttgefuDden. 

Ptolemaios  (pöc,  ditX.  Ueohir  13  (febr,  7)  AlTUjnioic  itai  £Ö- 
bdEip  lapoc  (ipxn,  C^tpupoc  &px^^a^  mtiv  koI  ivioK  xeinibv  Tybi 
26  (jan.  21)  £0bi5£qi  X^'MÜJV  nizoc.  Tgl.  Oodius  Tuscus  Jan.  19  XÖ 
fiEcaiTaTOv  ToO  xciMÜ<voc.  Clodius  bat,  beilBuhg  bemerkt,  auch  seine 
andern  jabrzeitmittel  data  Eudoios  entlehnt  und  die  tagdata  der 
alten  aetronomen  nach  maszgabe  seiner  eignen  jahrpunktbestim- 
mungen  umgeändert,  vom  14  noTumber",  welchem  Ptoleoukios  den 
Wintersanfang  dea  Eudoios  zuweiet,  bis  zum  21  januar  verlaufen 
66  tage;  von  da  würden  67  zum  29  märz  fuhren;  Ptolemaioa  gibt 
die  naohtgleiehe  des  Eudoios  nicht  an,  und  aus  Geminos,  welcher  sie 
unter  Widder  6  (mtü-z  28)  anbringt,  läazt  sich  kein  sicherer  schtusi 
auf  das  fUr  Ptolemaios  zu  erwartende  dntum  ziehen,  weil  die  Eudoii- 
schen  best  im  mungen  beider  mi'iilens  von  eiannder  aliweichen  (vgl. 
Baekb  ffiuifiikr.  i,  ;i;i;i^ff,).    ;iUfr  Mi'hi'r  i.t ,  i!.'!:./  dif  niiiri'RL-bcne 

aus  iÜL-i'i  Jü|i|iflil;il  Lcmujj'  des  ItiunufsLyn  ii.il  uuretlil  Jen  ächluäi 
gtzog™,  Kiidijj^ub  lalv  alle  j ahne itec  iweifaeb  bejtimait,  tbeoratach 
tie  mit  den  jubr|junktun  (den  wenden  und  gleichen),  populftr  aber 

"  blaai  die  UtiDi-getiUDg  vOD  BonaveDtaia.  welcher  Waebamnlh  mit  * 
Heier  folgt,  gibt  Uta  vorhergehenden  tag  (Phaophi  IT). 
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ait  den  gensn  in  dio  mitte  znigcheo  znei  jahrpuukten  fallDoden 
tagen  angefaDgen.  fUr  die  drei  andern  jabreszeiten  ist  jedoch  weder 
eine  doppeldatienmg  nocb  anlinQpfuijg  un  einen  Jabtpnukt  ans  Qado- 
xos  naohneiebar;  der  frObliagaanfaDg  mit  dernBohtgleiehs  entspricht 
vielmebr  der  popnlSren,  der  mit  dem  zepbyr  mCglicberneiBe  (doeh 
a.  u.)  einer  Uieoreiisehen  auffasaung;  der  herbstanfaug  dea  Endoiog 
niUt  der  populSreu  auffassung  entsprecbend  in  den  aeplember*',  wBh' 
rendBöckbTermatungswaiaedanliauguBt  für  seine  popalSra  herbst- 
epocbc  erklart,  was  nur  mr  rOmiacbeu  anacbaaung  paeat.  Budoios 
bat  seine  oktaSteria  nach  manoben  in  Ägypten,  geschrieben  (La. 
Diog.VIU  87),  ji^decifalls  dort  den  grund  zu  ihr  gelegt  und  schlieazt 
sieb  an  seine  dortigen  lehrcr  so  eng  an,  dasz  er  sogar  den  mit  ihr 
verbundenen  vierjährigen  Schaltkreis  nicht  mit  einem  jabrpnnkte, 
aondem  mit  dem  nar  für  Ägypten  massgebenden  frllhaufgang  des 
Sirius  snßlngt.  so  ist  ea  nicht  /u  viTwiindern,  ■xana  or  n<!hen  dem 
hellenischen  lenunfiuig  auch  •.hn  de.v  [i^yiitisplitn  ^intionompn  üuf- 
nimt;  aber  in  neloher  foroi  !;r  liai  gc:l:Hu  lii.t,  i^t  uugcwis:  denn 
Ptolemaios  beschränkt  sich  bui  der  wiedergäbe  der  älteru  bestim- 
mungen  auf  das  kürzeste  nissz,  und  öeminos  gibt  keine  andeutung 
Uber  di'n  lonz  des  Eudoxos.  hat  er  da^  zophyrdatum,  irie  es  nach 
dam  Wortlaut  derungabe,  dieso  fUr  sich  aliein  betrachtet,  denansobein 
bat,  seibat  adoptiert,  so  beweist  die  aufnähme  der  andern  boatim- 
mung,  daS7.  diese  einen  mücbtigen,  ihre  verschweigung  erschweren- 
den rückhalt  gehabt  hat;  andei'seits  kSnnte  man  aber  aus  seiner 
bestimmung  der  wintersmitte  folgern,  dasz  die  nacbtgleiche  auch  ihm 
den  frübling  begannen  habe.  Uber  daa  verblltnis  der  lephyrepocbe 
Eom  delphischen  7  Bysios  s.  zu  Plutarchos. 


HBaptfundorte  von  jabrzeitangaben  sind  daa  5e,  6e  und  8e  bnob 
seiner  tiergeBcbiobtej  ebenso  daa  9e,  welebea  von  einem  andern  Ver- 
fasser, jedoch  einem  peripatetiker  herrührt,  neben  der  vierteilung 
lies  jahrefl  bedienen  sieb  beide  anch  der  Zweiteilung,  und  zwar  der- 
jenigen, welche  den  frtlbling  dem  sommer,  den  herbst  (ungevria  ob 
ganz  oder  znm  grdaten  tul)  dem  winter  zascfaUgt.'zb.  V  8, 1.  38, 3. 
TI 2,  6.  7, 1.  Tin  U,  1.  17,  %  IX  37,  |6.  31, 4.  36,  3.  dies  spricht 
{».  2n  Theognia  ond  Herodotos)  von  vom  herrin  fOr  die  naehtg^eiche 
als  lenzepocbe.  dast  der  eigentliche  iriuter  mindestens  visr  numate 
daoert,  wird  Till  17  ipuiXct  Td  noXXA  vSn  £vai^u)v  . .  rfnapnc 
tif(vac  Toüc  %€mepmTÄzovc  Kol  oük  £c9touctv  OÖb£v  Toraasgeaetst, 
gen  BD  wie  bri  Berod.  II  68  toOc  %tnapuin&iOvc  fitf/ac  T^cepoc 

Oemlnos  aetit  ieo  frQhanfgaiig  ies  Arklur  bei  GudoioB  auf  Jnog- 

mniiiiooteilä'  iroe.     Ptoi'msioe,  der  die  Btenipl)a«en  derselbsn  grnnd- 

(aept.  18).  dio  sb'weicbung  in  den  tngdaten  steht  der  leibindaDg  beider 
Dotizeu  mit  einander  nicht  im  wege. 


QFOnger;  frühliags  aofang. 


£cO{ct  oiAiv  (äas  krokodil).  man  kGnnte  alch  veraucht  fUtlen  diese 
vier  monata  bloez  bis  znm  wahren  spätaufgang  des  Arkturos  zu  er- 
strecken; am  70n  tage  (vgl.  zu  Euktemon)  naeb  der  iviiil.erw(jndo, 
schreibt  or  meteor.  II  -'>,  beRinnen  die  vogelwinde.  schwaclie  eteaien 
(vgl.  iu  Piiaine),  wtlche  nicht  in  gieiehor  weise  (wie  diu  des  hoch- 
sommfirs)  anhaltend  wehen,  weil  id  ^itv  ^TiiTToXfic  Ka\  dceevii  TÖTe 
dncKpiverai-  m  fiüUov  ireitiiTÖTa  nXeiovoc  üeixai  eepftöiriTOC- 
der  tiefer  im  boden  aitiende  frost  und  reif,  fügen  wir  in  seinem  sinn 
biniQ,  wird  wie  der  schnee  der  hohen  berge  bei  und  nach  der  gleiche 
aufgelflst  (Tgl.  zu  Vergilius).  wenn  jedoch  Aristoteles  (und  Hero- 
dotos)  die  letzte,  schon  mildere  frostzeit  lon  den  'winterlichsten 
monaten'  ausgeschlossen  hatte,  so  wUrde  er  sicher  auch  den  minde- 
stens (oben  a.  159)  ebenso  milden  anfacg  des  winters  abgerechnet, 
also  nicht  vier,  sondern  drei  monate  erhalten  haben;  die  vier  monate 
erstrecken  sich  also  Ober  die  twei  Arfetorphaeen  (die  scheinbare  und 
die  wfthre)  hinaoB  bis  tat  gleiche  tmd  aind  wie  bei  Enripidea  aa.  aus 
47,'--4'/}  abgernndet.  die  ganze  stelle  atimint  im  ausdruck  auffal- 
lend zn  der  Herodolischen  und  ist  doch,  wie  der  Inhalt  beweiat,  nicht 
au9  ihr  abgeleitet;  es  fragt  sich,  ob  nicht  beide  Schriftsteller  aaa 
eiueiii  Leitern  gej^chOpft  haben,  dasz  der  ÄrkturoB  ihm  den  fÜlIiUttg 
noch  nicht  bringt,  beweist  auch  VI  14  blOfl^v€l  äpEAflEVOC  ftirä  dp- 
KTOvpou  pCTOiTiupiVoG  M^XP'  ''^^  (apoc" ;  sonst  wQrde  es  ihm  nllier 
gelegen  haben  flixpiQ  ^apiVoO  zu  schreiben. 

Mit  oder  bald  nach  der  gleiche  erscheint  die  nachtigall  (s.  tn 
Sappho),  Ton  welcher  es  Ijergesoh.  V  8  heiait:  ipwXeOci  dltA  TOO 
)j€TonijüpDU  fi^XP'  "^^^  fapoc,  dh.  bis  frühlings  aufang.  die  bSrin 
wirft  während  der  40  tage  des  winterBchlars,  wie  Ar.  angibt,  and 
bleibt  mit  den  jaugen  bis  lam  frübling  in  der  hOhle :  VI  S7  Otov  V 
£kOp^i)ii]  TpiTifi  pifvf,  ^KqKifveTm  tibi]  toO  fopoc  Tin  19  <puiXd 
Etuc  6v  üwrav  Sipa  ff  toOc  cki}mvouc  ■  toOro  tA  «m&  toD  fopoc 
ncp\  Tpitov  fiUva  dno  TponAv.  dies  Beheint  in  den  nOn  vor  der 
gleiehe  in  fahren;  aber  ArlstotAlea  bat  dch  nnr  tweidentig  (rgL  sn 
Tlräkydidas)  ansgedroekt;  sna  derselben  quelle  gibt  Ailianos  tier- 
geacb.TI8  oüb'  ftv  tiplv  nXt)pu>0<1vat  Tpefc  jif^ac  iEarAfotiroH 
T&  ßpf^T]  -  im  T^eitem  einne  bat  Tponol  eine  daner  tod  mehieres 
tagen",  bis  zu  c.  zwei  wochen,  als  die  nit  in  welcher  die  ab-  oad 
lonabme  des  tagea  vor  and  noch  den  wenden  kanm  erkennbar  ist; 
daraus  erklSrt«  man  sich  in  der  kaiaen«t  (Jnliinaa  or.  IV  a.  156. 
Lydoa  de  meiu.  1,  6}  die  satinng  des  rOmiseben  nei^ibts  anf  den 


■<  Anbert  u3*\,  bemerkt,  ei  aal  wobl  (lubject  bt  dqipAc  ttiQ  dqxliK) 
Ton  dar  fiiebbint  dis  rede,  vrelehs  In  frBblin;  «eiler  in  das  maer  liaht 
und  lo  dar  baobachtnng  entoeht.  an  Itlm  ToO  Idpoc,  db.  bis  mm  lani- 
aofHng-,  'gl.  auch  VHI  16  ^aixlta  (Td^vTOfja)  ani  TTXtidboe  M«uk 
}iixpi  ToO  tapoc  mit  dam  TOrhei^ahendaa  4HuX<1  (Td  (vroiio)  ToO  x«- 
fjilivoc,  "  xsltraebnuDg  8  14,  fang  da*  altrOm.  kal.  i.  94.  dai  glaiehB 
gUl,  aber  inm  giüuera  tatl  ans  «Inem  andem  granda,  von  deo  aoqnj- 
DostlcD,  I,  la  LiTlui. 
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1  januar  htatt  auf  den  25  december.  der  ninteraclilaf  findet  nach 
Ariätopbariüs  Byi.  opit.  II  133  wahrend  der  30  winterlichatfln  tage 
statt,  alsQ  im  zcidien  dti  StL'iiibocks  von  der  Bonnwende  ab.  beul- 
lutage  wird  ondu  juiii  al;  Legnttungszeit  und  fUr  die  trüchtigkait 
eine  dauer  von  iutli!,  monaton  angegeben,  whb  den  warf  in  ende  de- 
cumber  bringt,  vardorben  ist  dtr  monatename  tiergescb.VI  27  r^v 
öx«'civ  itoieitai  Toö  mivöc  tdu  '6Xoqiii0oAiüJVoc.  Plinin^VHl  126 
sobreibt  eoäue  himia  inäio  .  .  dchidc  sccesstis  in  »ptatw  xparalmt, 
in  quibue  parivtii  XXX  die  .  mar.--:  quudragenisäiebua  latent,  feUti- 
nae  ^ualernts  ntmsibits,  Solinuä  26  dagegen  enixae  qualemis  mensi- 
bus  latent,  was  an  eich  "  auf  deu  anfaDg  oder  lauf  des  vierten  monats 
bezogen  ebenso  richtig  ist.  durch  dieee  stellen  and  die  wßrtliobe 
Obereinstimmung  von  Arisloph.  epit.  II  331  wird  bei  Äristot-VI  27 
das  Überlieferte  lOJil  b'  *|  dpKTOc  TpiäK0v6"  fm^poc  gegen  die  ver- 
mutnng  von  Aubert-Wimmer  xpidKOVS' iirrdböc  gaschOtat;  der  irr- 
tum  erklärt  aioh  dann»,  dasznacb  Aristoteles  niemand  eine  trSchtige 
bBrin  gesehen  oder  gefimgen  hatte  (VI  27.  VIII  19),  ihr  nmfang 
wBbrend  des  winteracblafe  bedentend  xanimt  (ViU  1^)  luid  das  ge- 
worfene Junge  auffallend  klein,  was  aicb  bestätigt,  und  anCCrmlich 
ist  (VI  27). 

Aus  VI  2, 6  Zcqiijpia  KoXeiTai  tä  üiiiiv^nia  (die  ohne  begattung 
gelegten  sog,  windeier)  linö  Tivuuv,  ßn  önA  xilv  4apiW|V  ilipav  90!- 
vovToi  t)Ex<^^£vai  id  TTVEÜ^ata  a\  (HpviOcc  tieht  HobapM  beitx. 
G.  64  dun,  wie  aus  dem  gesagten  hervorgeht,  unrichtigen  scihliui,  daae 
Aristoteles  den  frlihling  mit  dem  febmanepbjr  begonneo  habe,  der 
lepbyc  galt  zagleicb  für  den  hauptwind  des  frOhlingg  nooh  detnaobt- 
gleicbe  bia  lum  anfang  dea  sommers ,  fttr  deqjenigeii  wind,  Ton 
dessen  weben  die  belebende  wSrme  dieser  jalmssut  bedingt  wird, 
in  fbbmar  herseht  der  xe^jr  hltehalaiis  iwei  woehen ;  am  anfuig 
min  be^nen  die  von  oordü  irebeDdcm  sog.  Togelwinde",  walcbe 
mit  nnterhreohongsn  bia  rar  naehtgleielie  danera  (vgL  «1  Enkts- 
mon);  den  aeqQinoetialstllnnen  madit  dar  lephyr  dn  enda  (s.  die 
Aristoteliidien  {ffoblems,  Tlieopbrut,  CatnUBB)  and  belieraeht  von 
da  an  den  fi-flhling.  belega  sollen  hier  nur  einige  angeftUiTt  werden ; 
yieis  andere  werden  weiterbin  dazukommen,  wie  der  frühling  (empus 
feturae  (Featua  a.  193),  anni  gcnäalis  hora  (Plin.  IX  35),  ver  nup- 
liole  (ClandisnuB  XII  I),  so  beisut  der  zephyr  genitälis  atira  (Lncr. 
I  11),  avra  tepidi  /ecunda /bumt  [Catullus  64,263),  genilalis  sptrüm 
tnundi  (Plin.  XVI  9.3),  was  von  Pliniuä  abgesehen  Überall  naohweia- 
lieh  auf  die  zeit  uach  der  gluiche  büiogen ,  von  Columella  X  196 
muMC  (dh,  ira  Widderzeichen,  v.  155)  sunt  genitedia  teuipora  mundi, 
Juliaaua  (s.  xa  Plutarcbos)  und  Auaonius  ed.9,i  felifer  Äprüis  auoh 
ansdrOcklich  angegoban  wird.  Ari^itoteles  mddat  die  befhiebtnng 
durah  den  wind      den  hOhnam,  tanbaa,  pfauen,  gflnaen  and  ver- 

•>  «iner  von  beiden  hat  Sie  geneiniaiiM  qnalle  nnriehUg  wieder» 
ngebni.  ■*  Arialotelae  hat  als  nicht  fSr  ladwlnde  gahaltan,  i,  an 
PlUiina. 


GFUnptr:  friihliDBa  anfang. 


wandten  vogolaikii ;  t^thfin  die  lliüd  TT  löO.  Y  232  achrniht  sie  aoch 
den  stuk-n  la,  deren  befruchtung  durch  den  zephTT  die  Börner  nach 
Lusitameti  vurleglen  (Varro  de  re  rust.  n  1.  Columella  VI  27. 
Pliniiia  IV  IIG  ua.);  die  zeit  ist  nach  Verg.  ge.  lU  273  der  frflh- 
ling,  nach  Columellsi  circa  vertnim  aequinodtum ,  mit  welchem  auch 
der  ramische  dichter  den  lenz  anßlDgt  Uber  die  bmnstzeit  Uber- 
haapt  8.  lu  Lacrelius. 

Über  T  d  Apxoni\ov  toO  fapoc  eiBüc  Ik  TponiAv  b.  zu  Theo- 
pbrsatoi;  atu  meteoT.I12  ai  xii^o^iTlvovrat  fapoc Kai ^ETomlipou 
^dXiCTU  will  BoliepM  b«itr.  e.  6i  einen  beweis  fQr  die  febmar- 
ZBpbfrepache  ableiten,  weil  der  faogel  naoh  altoi  wio  nenero  beob- 
aohtoDgeo  (ColaneUft  XI 3  nnter  fe^.  1. 18.  mBn  1  nud  HommBen 
gr.jidireM.  a.  163)  im  febnisr  nnd  anfong  mSrt  besonder«  hSofig  tei. 
der  1  Tebruar  indes  gebSrt  Qberall  dem  winter  an,  in  weldiem  nach 
ÄriBtoteles  der  hagel  ebenfalls,  aber  seltener  vorkommt, 'Oild  um 
1  m&rz  bemerkt  Columella:  africus,  interdum  caiSter  cum  grandiM, 
znm  IT  und  18  febr.  favonius  vel  ausler  cum  grmtäiM  ttttlmMs\ 
beide  bemerbnngen  lassen  ee  ungewis,  ob  auob  voa  dem  an  ereter 
stelle  genannten  winde  hagel  gebraoht  wird;  auch  hat  eie  Clodins 
Tusofu,  den  Colnmella  auaiiebt,  nahracfaeinlloh  ans  dem  Sgjptischeii 
parapegma  in  sein  Bammelwerk  übertragen,  s.  Ptolemaioe  MealürS4 
(fobr.  18}  AtTunrlotc  Uqnipoc  vötoc  Kai  x&KoLa  ^  öerdc"  Ph»- 
menotb  6  (mSrx  2)  AiTinrrioic  X)i(>  Ii  vönic  %&kolii  (BonaTenturaa 
aberaeUuug  cum  grmiäiit^.  ebeneo  oft  nmd  in  gleicher  weise  bringt 
jener  den  faagei  im  april:  am  6n  /iiiwttjw  atd  muler  ohm  ffrandiHO, 
«onnwnqaautliooidempridie;  tjailni^tuiiaettmuutmgumtgrando. 
Ptolemaios  gibt  im  febmar  nnd  mSR  weiter  keinen  hagelfall;  zum 
3  april  AlTunrEoic  Zitpvpoc  xai  xaKata-  zam  in  Aiturrrioic  Kai 
Kövuivi  Z^tpupoc  fi  VÖTOC  Kdi  xiiioitt  (—  Colum,  5  apr.);  apr.  15 
£üböEijj  Koi  £ÜKTiq^ovi  ÜETia,  XÜ^Q^a'  apr.  16  Mi^Tpobiüpip  xal 
KaWifliruj  xöXoZa'  apr.  17  AitUTrrioic  KOi  Kdviuvi  xäXoEa  Kai  Zi- 
qiupoc'  apr.  24  MriTpobiüpiii  koi  KaXXlTurnj  iviore  x^XoEa'  apr.  26 
CuKTiifioVl  Kat  0iMniTi4t  ixjia  t\  xoXaZa.  aus  nichtSgyptischea 
parapegmen  sind  also  regelmBezige  hagelfBlIe  den  frtlbjabrs  blOBZ  im 
april  nachweisbar,  die  nouern  bHobacbtungen  liefern  fUr  unsern  zweclf 
za  wenig  material,  vgl.  Neumnnn  und  Fartsch  pbfaik.  geogr.  von 
Griech.  e.  74  f. ;  die  1659  -ISTOfUr  Athen  aufgezeichneten  bei  Uomm- 
sen  ao,  stimmen  Uberhaupt  nicht  zu  Aristotelee:  wSbrend  der  zivSif 
jähre  hat  es  dort  im  ganzen  7mal  im  greg.  febmar,  ^-inmai  im  mSri 
und  im  april  gehsgelt,  ebenso  im  September  und  im  octolii'r  2m«l, 
dagegen  im  novcmber  4raal;  ungeßhr  mit  der  iweik-n  ivocLc  Jea 
gieg,  .sei)tcnilier  und  novL'nibBr  btginnt  und  vndigt  d«r  herbst  des 
Ari^totules.  ilia  viThKereiidtu  hiigtifäille  0^tgricclleulands ,  weiche 
Julius  Suhmidt  veteinielt  aus  1B64  — 1H72  aufj-ezticbnel  hat,  fallen 
in  den  u])ril,  juni.  juli,  September;  in  Corfu  sind  die  meisten  im 
december,  die  empündliL-listen  im  rrUhiing  (1  mSri  —  31  mai)  beob- 
achtet worden^  in  Athen  sind  sie  meist  milder  art  (graupeln). 
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[Ar.]  ttergsacb.  IX  36  vom  kaknb;  cpavEpäc  Tiv€Tai  &ttö  toO 
(apoc  dpEi^Mevoc  (seit  snfang  des  fiÜhliogB)  ^Expi  kuvöc  ^iriToXiic ' 
jeUt  kommt  er  genßfanlich  im  anfang  aprit  greg.  an ,  Aas  l'rllbeste 
dalum  vier,  das  spateste  24  tage  nscb  der  gleiche;  der  abiug  beginnt 
mitte  juli ,  a.  Mommsea  jahresz.  a.  184.  weil  die  Bgyptisclie  und 
syriBcbe  ernte  im  april  anftlngt,  gibt  Aristophanes  dem  kukuk  das 
Ütttate  kOnigBregimi'nt  jeni^r  lUnder.  Ovidiusldä^d  Ilm  nacb  der  gleiche 
kommm.  in  den  ersten  15  tagen  nacb  der  nachtgloiehe,  schreibt 
Pliniiu  STIII  24D,  soUvn  äie  bis  dahin  nicht  fertig  gewordenen 
arbeiten  erledigt  werden;  weswegen  man  diejenigen  winjer  durch 
DBcbabmung  dea  kakuksrofes  verspottet,  welche  den  weüutoek  zu 
spät  schneiden;  dedecM  «lfm  habknr  fäletm  ab  Uta  voiMremvite 
deprehenäi  et  ob  idpetukmltae  taUa  eUam  cumprimovenioaäanbir; 
vgl.  Uor.  sat.  I  7,  38  Dnd  zu  Cato.  hier  wie  anderwärts  vergiazt 
Plinioij,  datz  seine  frllhlingsepocbe  der  februarzepbjr  bildet.  —  Die 
arbtfitezeit  der  bieoen  hat  nach  IX  27,  11  keinen  fusten  anfiingj- 
temin,  sondern  wenn  sjo  gen'ig  nnhrung  haben  und  der  stuck  in 
gntem  zustand  ist,  so  geben  sie  in  der  guten  Jahreszeit  (£v  iSjp<j[ 
£tOuc)  an  die  arDeit.  gemeine  ist,  wie  bei  Vergilius,  der  phjsisclie 
eintritt  des  frUhliuga,  vgl.  §  26  iä\  lap  6^nay  jivijiai .  ,  {Xottov 
ipTÖiCovTai  Töv  tövov,  §  21  toO  p^XiToc  ipracb^  Öirroi  Kaipoi 
eiciv,  iap  KOI  utTÖTitupov  and  |  34  neivtAci  /läXicra,  fivfx*  äv  Äp- 
XUVTat  (fpTÖEccOcii)  Ik  toO  x^iMi^c'  man  U«i  ihnen  fBr  den 
ganien  wintor  nabrang  im  stock,  §  16  änoXcInouciv  at>ra?c  Tpoqrf|v 
biä  x^'M'^'*^'  ilii^^i"  auamaaz  mosta  natorii^  der  kaleudennSs^ge 
frühlIngBBnfang  zu  gründe  gelegt  werden;  ihn  nennt  Plinins  XI  43 
at  arduri  exortu  (ende  febr.)  ad  aeguinoctium  vemum  tepidiore  Iractu 
iam  vigätmt,  sed  etiantnum  alvo  se  eotitinent  servatosgue  in  id  tempta 
eiibos  Kfwlunt;  in  Italia  vero  hoc  idem  a  vergäiarum  &coHu  (im  mai) 
fitämtt;  ebenso  (BaQb  im  übrigen)  boi  Columelln  IX  14  Hjginus, 
nur  dasz  er  die  bemerkung  Ober  Italien  weglSszt.  —  Eine  andere 
notiz  dea  9n  buches  s.  zu  Aiscbytos. 

[Ar.]  probl.  26,  16  oi  vqtoi  tiv^ouci  nkv  xtijiilivoc  Kai  £apoc 
iipXO|t^V0u  kqI  (itTOniijpou  Xiitovtoc  setzt  offenbar  die  gleiche  ak 
lenzepoche  voraus :  denn  der  zephyr  des  februar  ist  durch  vÖTOi  aus- 
geschlossen,  und  beim  scheinbaren  wie  beim  wahren  spHtanfgang  des 
Arkturos  webon  nordwiude  (öpviSIal);  auch  beginnt  Tbeophrastos, 
bei  n  elchcm  wir  genau  dieselbe  bemerkung  lesen  (de  ventU  10),  den 
frübling  mit  der  nachtgloicho.  hauptwind  dieser  Jahreszeit  ist  aber 
der  zepbyr:  von  ihm  betszt  es  probl.SG,  33  rrvei  (apoc  päXiCTQ  und 
26,  54  büo  Äipac  Ttvei  (idXiCTa,  lap  te  Kai  fieTÖnujpov.  auf  diesen 
einige  tage  nach  der  gleiche  eintretenden  zephyr  bezieht  sieh  probl. 
1,  17  biä  Ti  dnö  nXtidboc  n^XP'  tetpiipou  o\  töc  (lOKpdc  vöcouc 
KdfivovTEC  päXicTO  dvaipoCvTai  Kai  of  ytpovnc  (töXXov  töiv  v^ujv  ; 
in  der  erklärung  wird  ausgeftthrt,  dasz  die  eitreme  (6nepßoXai)  und 
die  klilte  am  verderblichsten  seien,  der  winter  beide  eigenschaften 
vereinige,  Ö      x«>f"'v  Kat  o\  nöroi  OnepßoXi/)  icn  i(puxpöti|TOC 
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(welcbe  dem  ganzen  winterbBlbjahr  von  der  berbit-  tna  im  naoht 
gleicbe  Bohaftet)  KCtl  EqpÖTtiTOC'  dass  er  den  eigsntlioben  winter  von 
dem  frBbnnterguig  der  Pleieden  gegen  mitle  norember  bis  mm 
frtlUingsBnfaiig  meint,  beweiBen  die  warte  HiuxpA  te  im  (a9n| 
ft  ilrpa)  Koi  dKijaiöraTOC  (=  öncppoXi^)  6  x^^M'^'V'  t6  bt  Xoindv 
(ap  icilv.  die  ersten  tage  des  frUblings  werden  wegun  der  aeqniuoe- 
tieUtÜrme  noch  hinzugenammen,  deren  hauptnind  den  citierlen  an- 
gaben zufolge,  wie  in  den  griediischen  gewUseem  nocli  heute,  der 
slldwind  ist;  nach  ihrem  aufbSren  ist  es  der  zephyr,  welcher  die 
milde  des  frUhlinga  herboiFührt.  genau  so  auch  Catullua  und  Seneca. 
derselbe  endtermin  gilt  fDr  die  eioe  der  znci  probl.  1,26  angegebenen 
Perioden :  biä  li  (lerä  tÖc  Tpoträc  äjjipoT^pac  H^XP'  ^OTdv  f|ti€piüv 
dnoSvi\cKouci  /iäXXov;  äxpi  tocoütou  ^KoWpci f|  uneppoXf]  buxEi, 
f\  re  ToO  9£p^o0  Kai  ToC  i|iuxpo0;  von  der  winterwende  zur  (röh- 
lingsgleicbe  zSbll«  man  90  (auch  91,  89)  tage;  biena  noob  die  der 
spStem  aequinactialstUrme  geraobnet  (vgLzn  Livins),  ergab  sieh  die 
wohl  nur  als  abrundung  anzusehende  zahl  100. 

[Ar.]  da  mundo  c.  4  0^  Äpvi9(ai  KoAoiinsvoi,  ^apivof  TIV€C  SVWC 
SvEfiOl,  ßop^  £ki  Ti^  T^V€i  beginnt  den  lenz  entweder  mit  dem 
ereten  zephyr  oder  mit  Ärktura  apStaufgong. 

Tbeophrastos. 
Der  spSteafgang  den  Arkturos  fillt  ihm  in  den  winter,  de  signis 
temp.  S  ai  toO  apKToOpou  dvaroXoii  <(pq>OT^pijjc  cu^ßttivouciv '  i\ 
Htv  fäp  ToO  ÄKpövuxöc  dcriv,  il  ht  neroniupiv^t  dpKTiJja : 

dadurch  wird  zugleich  der  februarzeph;r  vom  frDhling  auageschlossen ; 
beide  aucb  dadurch  dasz  er  (a.  Ar.  probl.)  mit  dem  eintritt  des  lenzes 
den  Südwind  verbindet,  so  bleibt  nur  die  gleiche,  das  sommerkorn 
(TpiiiTivoc)  beiszt  bei  ihm  aach  IcTlfiEplVÖC,  weil  ea  dpxo^^vou  toO 
j^poc  gesät  wurde,  b.  zu  Tbukf  dides.  in  der  pflanz engeacbichte  III  4 
bezeichnet  er  besandere,  auf  einander  folgende  Zeiten  durch  die  aus- 
drucke irpö  Eeipupou,  fiETÜ  nvoäc  €^80  Cfipöpaxj  (im  februar),  npä 
tcrm€p!ac  )jiKpöv,  ^vicra^i^vou  toG  iipaa.  trotz  dieser  klaren  beweise 
will  Holzapfel  e.  52  Theophraata  lanzepoche  in  den  Anfang  des  februar 
bringen,  sein  hiuweis  auf  das  weben  des  zephyr  im  frühling  Th.  de 
ventis  40.  42  beruht,  wie  zu  Aristoteles  bemerkt,  auf  einem  Irrtum 
Ober  die  weiten  diuses  Windes;  die  baumpSnnzuiig  wird  caus.  plant, 
m  2,  6  in  den  frühliag  {ucii  herbat)  verlegt,  und  Hippokrates  wies 
sie  in  der  that  der  zeit  zwiselien  Arkturs  spütaufgacg  und  der  nacbt- 
gieiebe  zu,  welohu  er  cpuToXid  oannte;  niier  Th.  ist  hierüber  anderer 
anaiclil;  nach  cuui,  pl.l  i),  3  aind  diu  zelten  des  pfropfeus  (^^tpuTCia) 
der  bäume  dieselben  wie  diu  Jea  pflim^en«,  insofern  als  die  im  herbst 
güpflauiten  im  frdliliiig,  liie  in  dit.eiii  fiiiiflunitoii  im  herbst  gepfropft 
werden ;  in  bftri.'lf  der  (;r;lern  sai;!  er  oi  jjtv  fiip  Tf|V  ^öpiviiv  (ijj- 

(purciav)  fcnaivoCciv  in'  icJifiepiaic  kuüvtujv  \,tiIiv  b^vbpiuvj.  die 
dem  KÜeiv  entspringende  ßXäcTilCic  guhütt  in  diesem  fall  dem  beginn 
des  frUblinge  an  (caus.  III  S,  7  Tf[v  ßXdcT)ic;v  fifia  Tip  %>i  k^^V 
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ffvccSoi  Ka\  dSpöctV  ^KßeßtiKfiac  r\br]  Kai  kuoüctic  Tfjc  ^\lr\c)  \  hier- 
tat  beriefen  Bich  die  anhanger  der  liHrbslpflanzung  und  des  pfropfena 
im  lenu.  aacb  liier  bIbo  wird  die  nacbtgieiobe  als  leDiepoebe  behan- 
delt, die  ersten  blumen  zeigen  eich  iiurz  vor  oder  um  frOhlingeuL- 
faag,  kiat.  pl.VI  8,  1,  db.  um  die  Dacbtgleicbe,  b.  lu  Luoretine. 

Ftlr  seine  babanptnng,  dasz  Tponal  oft  die  ganze  am  dia  sonn- 
wende  liegende  periode,  in  welober  die  sobwenkungen  der  tageslSug« 
nieht  sehr  merkliob  aiiid,  badente  {».  ta  Thnk;dides  oben  s.  176), 
oitiert  Holupfel  etellMi  des  Aristoteles,  TbeopbrMtos,  Dionjeioa 
T.Eel.  (e. unten]  nndL^oe;  Theapbraetoa  beieichne  oanB.plantV13 
so  die  IcSlteate  periode  des  jafares,  den  Zeitraum  von  der  wintersonn- 
wende  bis  xam  februarzepbjr.  er  nennt  jedocli  nicht  die  'wende', 
aondem  die  zeit  des  Olympiaswindea  in  Chalkis  eine  lüipa;  der  telt 
lautet;  ^|  b'  u&pa  iflc  TTVofic  näXicTÄ  muc  irepi  Tponäc  üirö"  töc 
TtTTapÖKovTa"'  TÖTE  fäp  Kai  6  df|p  SXujc  iijuxpototoc  ',  vgl.  mit 
bist  pl.  IV  14, 11  tv  XoXKibi  Tflc  Güßoiac  'OXunmac  ätav  uveOcri 
fllltpov  Itpö  (itTÄ  Tponäc  XS'M^P'VÄc  »(Juxpöc-  das  nort  hat  al^o 
seine  gewöhnliche  bedeotung.  eine  andere,  wenig  beachtete  hat  ea 
Ar.  Uergeaob.  T  9  f|  oTSuia  (tiktei)  ipypfxivov  toO  ^opoc  eOOÜC 
iK  Tponiäv,  wo  Holzapfel  mit  den  erklErern  an  die  sonnweode  denkt 
und  sie  bis  in  den  februar  ausdehnt,  diese  ist  durch  die  gegebenen 
nachweise  ausgeachloasen;  Aristoteles  meint:  gleich  nacb  dem  um- 
schlag  (der  jabreszeit),  dh.  beim  wirklichen,  pbysi^icheD  eiolritt  des 
frOhlings ;  Tgl.  IS.  28  TpaneicilC  Tf|c  OÜpac.  die  episemasien  in  dem 
parapegma  Metone  beruhten  aacb  Tbeophr.  sign.  temp.  4  auf  den 
beobachtungeu  der  wetteramachläge ,  welche  der  metoiko  Fhaeinoa 
far  ihn  auf  einem  berge  anstellte:  Ooeivöc  änii  TOÜ  AuKOßriiToO  rä 
nepi  tdc  Tpoitöc  cuveiÖe:  die  rede  ist  ao.  davon  daez  die  crineia 
übäTutv  (des  regens)  Ktti  TTveupäruiv  kqI  x^ilJi^viuv  koX  EÜbiiliv  am 
besinn  auf  bergen  beobocbtet  werden,  ebenso  bist.  pl.VIll  1  fiXXif 
(cTtäpou  Sipa)  dpXDf^^vou  toO  f^poc  fttjä  tdc  TpOTioc  toO  x^'C^j' 
voc,  db.  beim  wirklichen,  physischen  lenzanfang."  weil  aber  mit 
einem  klimatischen  Umschlag  der  wecbael  aller  vier  Jahreszeiten  ver- 
bunden ist,  die  sich  ja  eben  durch  ihre  wittenuig  und  temperatuc 
Ton  einander  unterscheiden,  so  werden  allen 'wenden'  zugeschrieben: 
Simplikios  zn  AriEtot.  phya.  V  b.  205'  ipX^^  IviaUTOfl  ■  .  Itepl 
OEpiväc  Tpondc  die  'Aet|va?oi  ucpl  MCTonuipiv&C  ibc  ot  mp\  ifiv 
vüv  'Aciov  f[  fapiväc  OiC  'Apoßec  xa)  Aa^acKnVoi'  Manitins  n  178. 

III  619  ET.  und  Ausonius  ed.  IV  I  u.  15  nennen  die  tierzeichen  und 

35  (Ih,  um  der  Kiifsnfr  der  40  Uge.  *  rund  «tnll  r.  Vi  tjign  (vul. 
En  JJuniokiitoä)  >öd  der  »endo  bit  mm  (ebrnarzepbjft;  obcuau  hiat.  |iL 

IV  14,  13  (jet4  Tpondc  ihtö  tdc  TCtTOpÖKovra,  [Ai.l  liergeacli.  IX  27 
inXelnti  6  t6voc  Tiiiv  ptXtTriliv  ntpl  iiTTapdnovfl'  V^poc  liivov  Tdc 
jiCTd  x^i^Epivdc  TpoTidc.  diese  meiat  anch  Ar.  ebd. Till  16  qiuiAfl , .  ^ic 
XfiJifpiiUTÜTac  (li(J^pac),  otov  ot  (ittiTTOu  "  Plat  Palap.S4  XCIM'I'VOC 
iicav  Ol  nepi  Tponäc  dKMOl.  Polybio«  V  51  fs.n.).  •*  Theokrito»  18,25 
äMoc  b'  dvT^XikovTi  TTeAfidbEC  .  .  Tcrpofiruvui  tlopoc  ^h]  vom  aofsu{ 
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Sternbilder  der  vier  jahrpunkte  tropica  Signa,  tropica  aslra.  die  er- 
klKratJg  gibt  Menilius  ao.,  ferner  Adamautios  de  ventk  1 12  £itit4X- 
\€i  (der  Orion)  fitv  tn'i  Tok  öepivmc  Tpoiralc,  bi3v€i  b"  toTc 
fieTDiTwpivaTc'  xai  Töp  ai  jieTaßoXoi  tüüv  ilipüiv  eiilieoci  rponäc 
TOO  irXeicTOU  eopußiiilieic  IpyaUcBai.  aus  der  onbeatimmtfln  be- 
deutung  'wetlerumscblag'  entwickelt  sieh  die  blor  vorliegende  'an- 
wetter';  so  heisit  bei  Lydos  de  ot lentis  Kum  24  nov.  npoolfiia  ttjc" 
XtlH^plVfic  Tponflc  nicLt  anfang  der  niiiteiiounwende,  sondern  eiu- 
tritt  slürmiacben  Unwetters;  sclion  ■/um  9  nov.  hat  er  in  dem^elbeu 
ainne  xt'JieplV^l  rpottl^  angemerkt;  ebenso  Jon.  3  ipoirfl  ToG  Aipoc 
TTOiiiiXri  =  Cülum.  letupeslas  iiaria,  apr.  23  Xüpo  (paivETai  Kai  (etat 
TpOTTii,  aadenvftrta  Tponf|  popeivii,  votia.  durch  Tpomi  mit  oder 
ohne  depoc  übürtetit  ur,  wie  man  aus  Columulia  ereieht,  du  tat. 
fcmpestalem  signißcat  (april  'dQ.  Juli  8.  aept.  22.  oct.  6.  20). 

Bion. 

Die  frage,  welches  die  schönste  der  vier  Jahreszeiten  sei,  wird 
eid.  .'S  /w  guiisten  dea  frtlhlinga  entschieden,  v.  16  äviKU  ^l^€  KpüoC 
pTib'  äXioc  dppe  ßapüvei  ■  efapi  Tidvia  KÜei  {vor  tempus  fdurae 
Festus),  iinvT'  eiapoc  ub^a  eXdciri,  xü  vOE  CivSpiiriroiClV  tco  KOl 
ö^oUoc  ÖLUC.  erst  von  der  naclitRloiohe  ab  konnte  itiyK  KpOoc  gesagt 
werden  (s.au  Ariitoteles),  ebenno  JidvS'  abia  ßXdcn)  (b.iq  Plntaro^, 
und  als  ein  Charakteristik  eh  er  voriug  konnte  doa  gleicbwerde»  von 
tag  und  nacht  nur  dann  hervorgehoben  nerdun,  ivenn  «eine  wirhing, 
die  TerbältniamSszig  lange  daucr  des  tage»  der  jahresieit  TODk  BU&ng 
bis  tum  ende  eigen  war  (vgl.  mr  Odj'BMee). 

Ar.  epitome"  hisloriaa  unim.  I  38  in  'eiteriitorum  Constantiiii 
de  natura  animalium  libri  ed.Lanibros'  (lÖSä):  tüiv  ix^uoiv  oi  irXei- 
CTOI  ptivl  Mouvuxuiivi  fj  BapTnXiiüvi  tout^cti  ti^  fapi  rtoioDvTai 
Tf|V  äx€^av  KOL  t6v  tÖkov  (vgl.  Äilianos).  auf  das  feste  jähr  Qber- 
tragvn  entsprechen  die  zwei  monate  den  tierzeicben  des  Widders  and 
Stiers;  Ariatophanes  beginnt  also  den  frOhling  mit  der  gleiche  und 
endigt  ihn  a>  31  tage  vor  der  nende;  letztere  beatimmong,  die  aich 
auch  bei  Quinlos  Cicero  findet,  oSenbar  eine  anpaMong  d«r  popn- 
Ifiren  Bommerepoohe  an  das  Eodiaoa^obr. 

Poljbi06. 

Im  j.216  Mg  könig  Philiiipos  toO  xdpiüvoc  npopaivovTOC  aus 
Larisa  nach  sUden  und  kam  TiEpl  Tponäc  x^'P^P'vdc  nach  Korinlh 
(IY67),  kBmpfte  in  Arkadien  und  Elia,  gewann  dann  in  sechs  tjigen 

lüge  und  cicerpte  aus  Aiiitotelti,  AiliauDS  und  «srloreaea  loalogiBiliea 
trtrkBU  aotb*ltend. 
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gtuuTripbylien  nnd  rüclEte  fiicov  X£lM>üvoc  naoh  Megalopolis  (IV  80) ; 
vaiidaDadiArgoi,woerTä  XoinövToG  xci^ilivoc  znbrBcbte.  Korintli 
verlieiiz  er  am  zweiten  odor  dritton  tage  (c.  67,  8.  9);  am  nächsten 
(c.  68,  G)  zog  er  auf  Kaphyai  zu,  welches  am  dritten  tage  erreicht 
wardu  (c.  70) ;  dort  blieb  er  zwei  tage,  brach  dann  uacb  Psophis  anf 
und  envicbte  die.  Stadt  am  dritten  tage  des  znges  (c.  71);  am  fol- 
genden wurde  sie  erobert  und  tiväc  ijn^pac  aufenthalt  in  ihr  ge- 
nommea  (c.  72}.  dann  rückte  er  vor  Laaion,  das  er  EOgleieb  gewann 
(e.  73);  ebenso  Stratos  in  der  nähe  von  Telpbuea;  zusammen  wahr- 
Bcheinltch  zwei  tage,  jedecfalU  nicht  weniger,  an  fünften  tage  da- 
nach erreichte  er  Olympia ;  caeli  drei  tagen  aufenthalt  einfall  in  Elia ; 
erstes  Inger  am  Arf«mision ,  iweitta  am  Dia^ikuri^ioc ,  von  da  zug 
gegen  Tbiilamai  (wabrocb.  je  tin  tag)  und  rUckiug  nach  Olympia, 
verlangnamt  durch  reiche  beute  (c.  7ö,  wohl  wieder  drei  tage),  in 
zwei  mSrechen  kam  er  von  da  noch  Heraia  (c.  77),  anf  dem  dritten 
zn  der  gtadt  Alipheira  (c.  78),  am  nächsten  wurde  sie  erobert,  in 
weitem  eecbs  tagen  Tripbjlien  gewonnen  (c,  80),  in  Lepreon  die 
beute  verteilt,  dann  Über  Beraia,  wo  er  die  beute  verkaafen  und  die 
AlpheiosbiUcke  ausbesaem  tiesz,  nach  Megalopolis  gezogen,  ein  weg 
von  8 — 9  meileu,  im  tiefen  winter  sicher  nicht  vor  dem  vierten  tage 
znrückgalegt.  von  Eorinth  bis  dahin  braachte  er  also  c.  40  und 
'einige'  tage,  welche  von  der  zeit  nm  december  25  bis  in  die  ereten 
wochen  des  februar  fUhien.  wBren  von  da  bis  zum  ende  des  winters 
nach  der  anscbanung  des  Poljhios  blaez  ein  paar  wochen  verflossen, 
BO  würde  er  die  ankunft  iu  Megalopolis  nicht  in  die  mitte  des  winters 
gesetzt  haben. 

Im  j.  220  zog  kOnig  Antiocbori  gegen  .Molon,  den  abtrünnigen 
Statthalter  Mediens,  übet  den  Kupliiat  (V  61)  und  erreiohte  mp\ 
TpOItäc  XtlpSplvAc  das  roygdonihche  Antiucheia  (Nisibis);  dort  blieb 

er,  e^Xuiv  dnob^Eacöai  xi\v  ^nupopäv  Kai  tj|v  dK^lv  toO  xeifiilivoc, 
unt^ef^br  40  tage,  also  bis  in  aulung  febniur.  von  da  nach  Libbana, 
wo  daä  beer  gottilt  und  an  drei  stellen  übc-r  den  Tigris  gesetzt  wurde, 
von  da  (12—13  muUon)  nach  Dui's  {c.52),  dcasen  bei agerung  durch 
soid  or.scheinen  beendigt  wurde,  am  ocht«n  tage  danach  überstiegen 
eio  das  sog.  Oreikon  und  gelangten  nach  Apollonia. in  der  nahe 
zwei  tage  danach  sieg  Uber  Molon  (c.  54).  dann  nach  Seleukeia,  wo 
er  sieb  mehier«  tage  aufgehalten  haben  muBZ;  folgt  ein  zug  Uber 
das  Zagrobgeliirge  mit  einfall  in  Atropatene  (c.  5ö),  welcher  schnell 
die  untei'werfung  ded  künigs  Artabazanes  herbeirohrte.  nun  wurde 
der  heimzug  ine  yverk  gesetzt  (c.  56)  und  in  Syrien  das  beer  ek  napa- 


die  Jage  ist  uubekirnnt;  Dtoyaeo  geech.  des  Hell.  III  2  s.  241  secit 
es  uuf  d«n  näcliiten  weg  von  Dura  llmum  Dar)  dhi'Ii  Kelonai  (Uolwan), 
weil  'Aiitioi:hoä'  niimenilioh  Tilv  rpaxelav  t^c  'AitoXXujvidTilKit  luvor 
Dccupitfrrii  »nlUi';  l'iil^bin?  V  52  meldet  uicbts  hiirvon,  vielmehr  daai 
MoLoD  «thlcunl^^iit  dm  envilbata  gebiet  beaelien  wollte,  dessen  bewoliner 
dem  küuig  i;igt:1jcu  naruu.  nis  Tandealiauptstadt  siichun  wir  die  ODlonis 
Apolloaia  Dicht  gar  zu  weit  rom  Tigria  uud  vom  alten  Opia. 
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Xfifiacfav  verteilt  (c.  57),  dann  aber  wiederholt  (cuvexiIic  c.  58)  an 
den  abtrünnigen  stettbalter  von  Sardeie  botscbafl  gescbicld,  und  zu- 
gleich zum  kriege  mit  k5nig  PtolemaiaB  um  KoileByrien  gertUtet; 
um  diesen  zu  erßfftien  zog  er  6n&  T^V  fopivilV  llbpav  (c  58)  das  beer 
in  Äpameia  zuEammen.  entbBlt  dieser  beriobt  keinen  febler,  so  wUrda 
der  zuletzt  erwBbnte  torgang,  wag  auch  nach  dem  weiter  folgenden 
unmQglich  ist,  vielmehr  um  sommere  anfang,  mitte  mai  gesetzt  ncr- 
den  müssen,  von  Libbana,  21  meilen  von  Nisibia  entfernt,  sind 
schon  \6ngs  dee  Tigris  bis  Seleukeia  etwa  54,  von  Kisibis  slso 
75  meilen;  dazu  der  rllckweg  niich  Libbana  und  c.  G6  m.  von  da 
mm  zeugma  des  Euphrat  gefügt  erhalten  wir  195  m.,  und  erst  nach 
dem  sieg  Uber  Uolon  kannte  äas  beer,  dem  groszen  trosz  voraus- 
eilend, schneller  vorwärtskommen,  bei  vier  meikn  täglich  Sndea 
sich  schon  49  tage,  dazu  mehrere  tage  aufeDlhalt,  der  umiveg  über 
Apollonia  und  der  zug  Über  den  Zn^ros,  riellficbt  nur  Uber  die  vor- 
berge, such  so  niebt  unter  zehn  taqcn  wusncLmcnd.  su  wUrden  wir 
Uber  60  tage  vom  anfaufr  fcbmar  bis  zur  rilckkebr  auf  das  pyrische 
ufer  des  Eupbrat  bekommen,  diu  worto  V.'il  fitivac  b£  nepl  rena- 
pdKOvra  f^fj^pac  enthniteu  einen  fubler:  Antiochos  wollte,  wie  die 
Worte  ertiuv  öirobeiacOai  -riiv  ^TTKpopäv  KOi  rriv  ÖKuilv  toG  X£l- 
(JÜIVOC  zeigen,  nur  den  sISrksten  anprall  des  winters  in  Niaibis  aus- 
halten;  40  tage  dort  imtbiilig  ^^ii'ii Liringen,  du  er  In  Sjrien  erfahren 
hatte,  iiu,7.  der  nie.lin'lir>  hlüHbailcr  -fhou  Sasa ,  die  ganze  meores- 
küste,  Jijibj-Umlini,  die  l';\ia|)Olni[jla  bl:i  Euiopui  und  Me.-opoUmien 
bis  Diirr,  boaclit  Liulc,  «Urdi;  i'in  grt)iZ(;r  fcbii'r  gewesen  sein,  ich 
glaube  daher,  dasz  l'olybioa  Tiväc  rin^pac  odfjr  einp'n  gleichbedeu- 
tenden ausdruck  gebraucht,  ein  lesor  aber,  die  ÖKiifi  toü  xeipiijvoc 
im  sinn  ihrer  gonzea  dauer  von  der  wende  bis  zum  febmarzephjr 
erstreckend,  die  glosse  Tr€pl  TETTapÜKOVTa  fm^pac  bi'igiMctzt  hat. 
die  &Kni\  xeni&mc  wird  aber  hier  und  da  auf  die  zeit  um  die  sonn- 
wenda  bescbrtüikt  (e.  anin.  37) ;  erstrecken  wir  den  aufentbalt  auf 
etwa  6  —  6  tage,  so  ist  Antiochos  ende  december  von  Nisibis  anf- 
gebroeben  und  anfaug  mBrz  in  Syrien  wieder  eingetroffen,  der  auf- 
brneb  ana  den  dort  bezogenen  Winterquartieren  hat  demnach  wabr- 
soheinliob  erat  im  april  219  stattgefunden. 

Nacbdem  AntioohoB  Bdn  beer  in  Apameia  am  Orontos  zusam- 
meng exogen  hatte,  rückte  er  seinen  plan  Kndemd  gegen  Seleukeia 
am  maere  (fiber  Antioobeia  18  meilen)  und  gewann  es  in  ein  paar 
tagen  (T  61),  log  daaa  nufa  Apamna  zoiHek,  von  da  in  die  nshe 
des  pasBes  tod  Qenrha  an  das  afldnferd«  aeea  von  Bme»  (16  meileo), 
enwang  dann  den  paas  vor  Beiytos  (16  m.)  nnd  wartete  dort  die 
anlcnnft  dea  am  sae  EorDokgelasBenen  schweren  fuszvolks  ab  (o.  62], 
woraaf  er  in  Tyros  (12  m.)  und  Ptolemois  (6  ra.)  einzog  nnd  anf 
die  naabriobt  von  dem  aaazug  des  konijzs  Ptolemaios  die  sUtdts 
EoilesTriens  anzugreifen  hescblosz.  laut  IV  37  geschah  es  itGpt  tfjv 
Tflc  nVidboc  imToXfiv  -rilc  flepeioc  ivicxaiiivT\c,  das«  erTTroXc- 
McAba  Kai  Tiipov  napabövroc  aiii^  dEobörou  toTc  kotA  KolXtjv 
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Cupiav  ^tX^'P^iv  iireßäXETO.  die  nacb  eiuander  zurückgelegten  eat- 
femungeo,  insammen  106  meilen,  ergeben  ainschtieszlich  der  rasten, 
den  tag  3'/j  meilen  (150  sfadien,  diu  bei  Horodotos.  Poljbiog  ua. 
Ubtiobe  berecbnung  längerer  zUge)  genommen.  29  tage:  mit  dem 
aafenthalt  vor  Seleukeia  erhalten  wir  etiva  32 ;  die  zuanmmen Ziehung 
der  zerstreuten  abteilnngen  mag  8  tage  i^rfordcrt  haben,  eo  bekommen 
wir  onfang  april  fllr  üiiö  Tf|v  iopivfiv  lupav. 

Als  sich  219  der  winter  einstellte  (V  «6  cuvaitTOVTOC  fibti  Toij 
XElMÜJVOc),  gestand  Antiochoa  der  Bgjptischen  geaandtachaft  einen 
vienDonatlicbea  Waffenstillstand  zu;  die  im  winti?r  gefuhrlen  fmiiens- 
verhandlangen  führten  aber  nicht,  nie  AnÜGcbos  gehofft  Luits,  zum 
ziel,  und  hteX ,  .  cuvf|7tTe  id  iflc  ^apivfic  iSpac  (V  bt),  büKaun  er 
die  voreilig  in  die  wint«rqiiartiere  geschickten  mannschaflen  üamt 
der  flotte  zusammeniuziehen.  dann  rückt«  er  von  seinem  winterauf- 
enthaitsort  Seleukeia  nach  Maratboa  Aber  Autiocheia  (28  meilen, 
etwa  8  tage)  und  nabm  dort  die  ergebnng  der  Aradier  entgegen; 
hierauf  gieng  er  Uber  die  grenze  und  erBchien  vor  Beiytos,  nachdem 
er  anf  dem  wege  Botrjs  besetzt,  Trierea  nnd  Kalamos  eingeSsohert 
hatte  (18  meilen,  aber  mit  mehr  antenthalt),  am  nBoluteii  tage  er- 
reichte er  die  mündung  des  Dunutu,  den  folgenden  yerwandte  er 
sn  Vorbereitungen ;  am  dritten irmde  bBiPorpbjteOD  xa  waMer  und 
in  lande  gekämpft,  bieranf  bezieht  sieh  Y 1  Tiepl  Tf|V  Tf)cnX€täbOC 
imtoXfiv  .  .  äpxofii\r\c  rite  ä€p€lac  .  .  'Avrfoxoc  kcA  TTtoXe^ioc 
diiefVLUKÖTEc  Töc  TtpEcßeittc  . .  dvripxovTO  noXe^ietv  dXXtJXtHC.  »on 
mitte  mal  218  kommi^n  nrir  mit  c.  20  tagen  in  das  ende  des  npril 
zurück;  die  Vereinigung  der  sjrischen  atnitki^fte  koatete  diesmal 
offenbar  mehr  zeit  ala  im  rorhergehenden  jähre,  wml  anoh  die  flotte 
niBammengeiageu  tiurde;  aber  aieber  nicht  eine  so  lange  seit,  dsax 
ihr  anfang,  der  eintritt  des  frOUinga  anf  rine  frohere  epoohe  tüa  die 
saditgleiclie  gesetzt  nerden  hBnnte. 

Dsflz  m  34  'Avvtßac . .  cuvf^E  i&c  buvdfiEic  Tf|c  mtpnxei- 
fiodac  imb  it(v  ioptv^iv  Apav  dcfa  anf  die  zeit  nm  die  naohtglnohe 
S18  beiieht,  ist  jafarb.  e.  &40  ff.  Fhilol.  XLY  a.  322  f.  ond 
gang  des  altrOm.  kalendera  a.  63  ansführlich  dargethan;  andere  be> 
lege  ans  Polfbios  s.  zu  Cassiug  Dion  und  Livius. 

Anknüpfung  der  vier  Jahreszeiten  an  die  vier  jahrpunkte  wird 
von  dem  abtronomeu  Qpminoa  1  ausdrücklich  vertreten  und,  nach 
dm  angaben  über  sommer  und  frllhling  zu  schlieszen,  in  Strabons 
tiehilderung  der  Überschwemmungen  dasNi!  und  Euphrat  stillaohwai- 
gend  vornu^geaetzt.  von  Ägypten  handelt  s,  793  'AXe£avbpE[(^ 
Toö  öepouc  dpxonevoii  trXripoüncvoc  6  N^TXoc  -trXTipoi  koI  if^v 
Xifjviiv  ■  78il  ttKeiouc  xe-nap&wvra  f|p^pac  toO  e^pouc  bia^Eivav 
(auf  dem  uferland)  TO  üöiup  fiTEiO'  (inüßaciv  Xa(iß((V€i  kot"  liXiTOV. 
die  anacbwellung  des  Nil  beginnt  um  die  sonnwende  (je  weiter  nörd- 
lich desto  sj^ter),  steigt  reiszend  von  mitte  jnli  an,  der  anstritt 
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begiont  im  norden  gegen  mitte  aogiiBt,  and  der  h&:bBt«  Bland  wird 
nm  die  nacbtgleicbe  orroicht.  von  Babylonien  s.  740  irXii^upEi  6 
EütppdTtic  Ktnö  -rtiv  äpxnv  toO  9^pouc  &n6  toO  lapoc  iipEä|i€VOC, 
flviKa  TriKoviai  ü'i  x'övec  a\  &nd  Tflc  'Apfievlac  vgl.  mit  Arriaai  anab. 
VII  21  ^poc  unocpaivovToc  kqi  tioXü  bf|  (idXiCTa  imö  tqc  Tpondc 
..^ETOC  T£  ^Tt^pxtTOl  (der  Euphrafc)  noi  öir€pßdXX€l  tmipräc  öxdac 
ic  ifiv  fflv  Tfiv  'Accupictv-"  der  sommer  wird  aleo  s.  793.  740  mit 
der  Eonnnende  begonnen  und  a.  789  bis  zur  berbstgleicbe  eretreckt; 
dasz  die  nacbtgleicbe  s.  740  und  bei  Ärrian  ao.  den  lenz  anfBngt, 
folgt  eciion  ans  der  erklKrnng  des  Vorgangs;  die  scbneescbmelze  im 
gebirgslimd  liezt  eicb  nicbtvor  der  gleiche  ansetzen,  die  ankuOpfnng 
der  Jahreszeiten  an  die  gleichen  entepricbt  schwerlich  der  eigant- 
lieben  auschauung  Strabons,  jedenfsIU  hat  er  sie  schon  in  seiner 
quelle  vorgefanden.  ihre  grundlsge,  die  teileng  des  jabrea  in  zwei 
gleicblange  bSlftcn,  wird  auch  bei  Kleomedes  I  .11  vorausgesetzt: 
ÖCpiVÖ  CiLblO  nennt  er  die  sechs  mit  Widder  and  frühiingsgleicbe, 
XClMEpivä  die  mit  Wage  und  htrbstgl  triebe  beginnenden,  er  i^t  ütoiker 
nnd  citiert  am  häufigsten  Foeeidonios,  aber  aucb  Eratosthenes  und 
Hipparcbos;  der  letztere  beBtimmte  den  lenzanfang  anders.  Geminos 
citiert  Eratoethenos  nnd  Eipparchos,  iiat  aber  auch  einen  commentar 
zn  Foseidonios  gesobrieben,  und  Blass'de  (Jemine  et  Posidonio' (Kiel 
1683)  hat  zahlreicbe  Uber  einst  im  mnngen  zniecben  ihm  und  Kloo- 
medes,  zum  teil  entlebnungen  ans  PoseidonioB  oacbgewiesen."  dam 
der  etoiker  Senoca  die  jabrpunkte  zu  epocheo  der  jaLraeiten  macht, 
erklSrtsicb  vielleicbtaus  dem  Vorgang  desPoseidonios.  obige  sommer- 
bestimmung  finden  wir  aucb  bei  Cicero  äe  nai.  d.  II  ISO  Aegsplum 
Nilus  irrigat  ä  cum  lola  atslaie  öbrvtam  cpplelamgue  lenuit,  tum 
recedit;  für  das  zweite  buch  dieees  Werkes  wird  benutzung  des  Posci- 
donios  uagenommen.  in  einem  fragment  des  Poseidonios  selbst  bei 
Kleouiedcs  I  :t2  koI  ncpl  tfiv  Aleioiriav  Äfißpoi  cuvex€ic  KaTO<p^- 
pccSm  IcTopouvTai  nEpl  t6  6^poc  xal  ^tÜicra  Tf)v  ÄKfifiv  aüroG' 

"  njidi  PlinLua  V  90  =•  Solinne  S7  überacbwemml  er  Mesopotamien 
lii-ini  'Ma  erad  dea  Krebses,  beginnt  in  ginkon  beim  eintritt  drr  sonne 
in  die  Jaiigtrau  nnd  errsicbt  seiaen  niedrisateD  stand  im  29d  grad  der- 
selben; Poljbloi  IX  4S  lebreibt  itXdCtM  T^fTDI  Ti^  ^ci^^qti  KQ-rä  Kuväc 
tniToXdi:  koI  ji^tictoc  Iv  -role  kotA  Cuptov  ränoic,  6.A  ht  npoiibv  Udr- 
TUJV.  die  Uberashwemmnnndata  sdi  den  leiten  loi  iei  aonnwende  be- 
lishen  sieb  nicht  auf  B^^ylonien,  jondcrn  auf  Hegenden  am  miilleji 

(i°b.  d^e' geB^hiditp  de^-  Rri^orbL^cbi-n  Vdeu<iU'rPo™onVoi 

bebonddt  bat.    dasz  die  auf  abfnstiitie  um  70  vur  Cb.  (Uhrande  aneab« 

dei  Oaminoa  c.  6  iiber  die  leit  der  laien,  wie  ßlaii  aanimt,  dem  Pose I- 

*g  Dnniaiend  oder  gedankenloi,  daii  er  vina  tolcbe  Uuiiamng  ein  bdbci 
oder  ganies  Jahrhundert  apiller  noch  paaaend  gefanden  httte,  ist  er  aichor 
sieht  pnesan,  nnd  Poiaidonloi  kann  die  msteorolagifca  abanso  gnt  an 
eo  oder  80  tct  Cb.  nie  nn  TO  gMebrieben  haban. 
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dqi'  i!jv  KCl  i)  NeiXoc  irXriöüveiv  toO  Qtpow  üitovoeiiai ,  eretr«clti 
sich  dar  aomtner  offenbar  bis  lur  berbs tglübba ;  ub  Hbur  von  der 
lenigleiche  oder  von  der  wendü  ab,  Wiijji:  icli  nicht  zu  enlscLeidenj 
ebenso  ob  er  diese  theoretiKclii^  verteil  im  j;  Jur  vier  jabri>aEait«o  auf- 
gebracM  oder  nur  verbreitoE  bat;  Sumiiicia  hat  dieselbe,  wie  ea 
Bcbeint,  damaelben  tbeoretiker  entlühnt,  Hielubmn  er  <lon  lagunfung 
mit  sonnen nufgang  nacbacbreibt,  obne  der  faelleniacben  tiud  der 
römischen  apocba  des  bürgerlichen  tages  anoh  nur  erwähnang  in 
tban;  daa  pasat  nicht  auf  Poseidcnioa,  welcher  das  hSchat«  amt  in 
seiner  neaen  hellenischen  heimat  bekleidet  und  Born  besnoht  liatte, 
wohl  aber  za  Erat«stbenesi  auf  diesen  darf  man  anoh  bei  Straboa 
raten,  der  ihn  am  anfang  der  schildenillg  dM  mi  B.  786  f.  oitistt, 
nod  auf  einen  einwobner  von  Alexandreia,  wu  er  war,  passt  die  aus 
B.  793  citiert«  bemerkuag.  Übrigens  findet  sieli  die  anlmaiifnng  der 
jabreazeiten  an  die  wenden  Dndgteioben  auch  bei  TliMu(sohol.Arat.), 
OlympiodcroB,  HesjohiOB  nnd  8jpnkello3,  i.  Zeitrechnung  %  6,  feiser 
bei  Ag^tbias",  in  den  geoponikä  bei  SoUon  (IX  9)  nnd  Florentdnos 
(X  2.  ST) ;  in  der  lateinisohen  Utteratnr  anch  bei  Hutianoa  Capeila 
VUI B.  325  ETse.,  ntir  hier  und  da  bei  Manilius  (III  673),  Colmnella 
CV 10. 11.  VIS. 4. TU  6.  arbor.  U)  und  Ausonioa  (fld.l7j  18,11); 
endlieh  (s.MommgenriJm.chron.'  9.303)  in  dem  ineohriflli^en  nutt- 
oalkalender  und  im  anbang  zu  [Apolejus]  de  remedüs. 

DionyaioB  von  Halikarnasos. 
Der  Lnpercalientag ,  febr.  15,  fSllt  nach  Dion/eioa  AB.  I  32 
^£Tä  xeifupiväc  Tporrdc  und  laut  IK  25  der  1  auguat  ncpl  TÖc  6Epi- 
väc  Tponäc  ^liXlCTa:  worin  Holiapfel  beitr.  9.  GG  belüg»  fUr  leine 
nette  ansieht  von  dem  weiten  umfiing  der 'wenden' erkennün  n  iU. 
aber  Dionjsios  mUsle  dann  auch  den  gluicbun  eine  solche  buduutung 
gegetun  haben,  da  er  (wovon  Eoiiapfel  schweigt)  1  38  das  opfer  der 
Aign  am  16  mu  MiKpöv  OcTEpov  Tfjc  £apivi1c  ini^tpiac  setzt,  er 
hatTielniehr,  wie  eehon  Pliilol. ai^pl.  IV  (1882)  B.S86  ans  I  88  ge- 
s^lossen  worden  ist,  die  «ät  der  rBraisdieii  monate  um  je  eine  stelle 
an  froh  genommen,  dort  werden  die  Faiilien  des  21  april  &ipoc 
äpxoixivau  gesetzt,  in  eine  uit  also,  welche  niemand  dem  frOhlings- 
anfang  inweisen  konnte.  Konysios  gibt  dem  31  aptil  die  dem  22 
oder  23  mttn:  zukommende  Mit",  Idlt  also  die  nacht^Mohe  fdr  den 
anfikng  des  frUhlinga.  sie  fiel  nm  7  vorCh.  aof  den  23  mSrz,  ist  aber 
Ton  den  Zeitgenossen  des  Dionysioa  verschieden  datiert  worden,  den- 


**  am  ende  des  hsrbatea  eilt  die  aonae  der  wendD  unri  dem  Stain- 
boek  lu,  ig.V  3;  bei  dem  eiatiitt  (V  11  iniXapo^tvou)  des  nintera  flbar- 
■isbt  den  latar  gewGbnIleb  eine  dicke  nnd  feste  aiadeoke;  am  ende  das 
Bommera  und  anfmiE  des  herbatet  (U,i)  waren  in  Dnteiltallen  die  tianban 
reif.  "  Dionytioa  int  un  die  miindMonste  gawSbnt  und  Wt,  wie  alle 
Qiiecben  und  RSmei  der  k^isnett,  daa  kBlendeqahr  der  tSnlieluni 
rapoblik  für  ein  mandjahr;  demgemItE  mnata  ar  den  II  aprilii  am  SO 
oder  29  taga  in  frBh  aetien. 

87« 
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Mlbeu  fehler  wie  hm  Dionysioa  erkennsn  wii  bei  Jaba:  aue  ihm 
dtiertÄthen^OB  HI  b.  98  die  ableitniig  des  namens  Februariua  dnö 
Tilni  lUTOuboEiuv  (pößujv  Kar"  dva{p£civ  tüiv  bai^üvuiv,  iv  toC 
Xi^^ölv6c  £cn  TÖ  dK^alÖTaTOV.  der  kBlteste  mooat  ist  nicht  der 
f«bnuu-,  BOBdem  der  Januar.  Juba  ist,  nie  am  besten  Eiessling  im 
Thon.  müt.  XXm  s.  672  f.  gezeigt  hat,  ein  aklaviaoher  Dachtt«tar 
und  BiuBahieiber  Am  Dionjrioi, 

Flntarcbos. 

Er  beginnt  den  fiHhUng  mit  dem  Arktoroa":  de  Iside  et  On- 
Tide  48  j)fv  vot^iipifaiv  toO  Ou^eviibe  fifouciv  'OdpitiDc  Eapoc  dpxi^v 
oOcov'  da  er  nicht  üic  . .  oQcav  aohreibt,  so  muei  er  selbst  den  al»- 
SBDdriutsdMn  1  Phamenoth  26  februar  fUr  die  leniepoche  gehalten 
haben;  die  dentung  des  festes  ist  wie  in  vielen  andern  IBllen  von  ihm 
odereiiiein  freunde  unter  verkehrter  anwendang  des  alexandrinisoben 
kalenders  auf  die  ägyptischen  data  (1  Phamenoth  Sg.  normal  =  14 
januar)  erdacht,  mit  bezog  auf  den  16  Antbesterion  schreibt  er 
quaest.  sjmpos.  TIU  10,  3  (vgl.  III  7,  1)  'Av9Ecn]piiüvi  fierä  töv 
X€i|l<jLiva,  was  sieb  daraus  erklärt,  dasz  er,  dam  attischen  kalender- 
gang  seiner  zeit  gemSsz,  welcher  die  monate  um  eine  stelle  zu  spSt 
brachte  (Zeitrechnung  §  42),  dem  Anthesterion  die  bedeutung  des 
ElapbeboUon  beilegt;  idealer  anfeng  dieses  monats  war  der  eintritt 
der  sonne  in  die  Fische  um  den  spätaufgang  des  Arktuvos. 

In  den  qnaest.  graecae  9  wirft  ur  die  Trage  auf:  t(c  it  nopä 
AeXtpoic  öciuirfip  koI  bia  u  Buciov  £va  xtuv  Mnviiv  koXoOciv;  und 
antwortet  auf  die  2» uilo  mit  der  «rklaning.  ßucioc  atehe  statt  nijcioc, 
abgeleitet  von  TtuStcOoi.  i  iisa  nrakel)  befragan;  es  gab  aber  noch 
eine  uudere  deutuii^'.  wiikh:^  lt  <iL  ,,pnii;hlicb  unburucbtigt  abweist: 
ibc  fikv  ol  nohXoi  vofjiZiDuci.  «puciäc  (ctiv  ^apoc  fäp  dpxci  kqi 
TdnoXXäqiv£TaiTr|viKauTa  koi  tiiapXacT&VEi.  derBysios  entspricht, 
wie  man  au  dwi  insohriften  weisi,  dem  attischen  Anthesterion,  auf 
das  tonueiyabr  nmgeeetit,  dem  seichen  des  Wassermanns,  in  welches 
die  sonne  einen  monat  nach  der  wintersonnwende  eintritt,  der 
7  Bysios  worde,  wie  Flalarch  bemerkt,  in  Delpboi  als  geburtstag  des 
Apollon  gefeiert  und  nach  Flut,  de  Ei  apud  Delpboa  9  dort  drei 
monate  lang  bei  den  opfern  Dionysos  in  dithjramben  angerufen  vom 
beginne  des  winters  an,  in  den  andern  erschollen  paiane  zu  ehren 
Apollana;  da  der  anfang  des  winters  in  den  november,  mithin  das 
enile  iltjr  dr«i  monaU  wie  der  7  Bysios  in  den  februar  mit,  habe  iidi 
zeitmubn,  %  7  angenommen,  die  anlmOpfung  des  irOblings  ss  den 
■jvphjr  cliesKä  monata  sei  von  Delphoi  ausgegangen,  eine  anücht 
welche  ich  nicht  mehr  vertrete,  die  beschreibnng  des  Bjdos  als  seit 
des  apriesiens  ■  keimens  und  anssohlagens  passt  nicht  zum  laiohea 


'*  da  sr  einen  commentaE  in  Keiioilos  (;sashrieben  htx,  darf  dua 
dleiea  liamlieh  allaln  itahenden  uuts  ant  die  einwlrkan;  seiner  ba- 
■ehlftlpuit  mit  den  dichter  lorB^rehren. 
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des  WasäermoDiia ,  sie  entspricbt  vielmehr  bBupteSchlich  dem  zwei 
stellen  spStern  des  Widders,  dem  ersUn  mit  der  nacbtgleiche  begin- 
DendeD  frublingsmonat  der  Oriechen  und  EJImer,  vgl.  zu  Aristoteles, 
TheopbrBstOE,  Biou  und  Lueretjus,  ferner  Julian  or.  V  g.  I7S  ■  i]fx\v 
6  i^Xioc  äpxerax  ^6^t  (im  Widder)  itXijciiiCiiv  dmö  rflc  Itiinepiac  . . 
£Xk£i  &n&  if\c  f^c  Ti&vm  Ka\  TipocKaXelTai  ko)  ßXacTdv€iv  hoieT. 
allenfajU  konnte  man,  weil  die  anlkuge  der  begraanng  und  bekubnng 
in  das  Edohen  der  Fisobe  fallon,  schon  dem  Glapbebolion  die  beteiob- 
nang  qiiSciOc  geben,  ta  PlutarchB  zeit  aber  dem  Autheatsrioii  inso- 
fern, als  er  damals  an  die  stelle  des  alten  Elaphebolion  getreten  war. 
das  neniliche  kann  aber  auch  deni  Bjsios  begegnet  sein;  denn  die 
oktaGteris,  welche  in  Atbeu  nur  vorübergehend  durch  den  19jBhrigeil 
schaltlireis  verdrüugt  worJun  war,  an  den  mt'Uten  andern  orten  aber 
and  jedenfalls  in  Deipboi  wegen  ihrer  einfllgung  in  den  dortigen 
cnltuE  sich  bebanptet  hatte,  wirkte  forl.wlihrnnd  auf  verritiHtanfr  d«s 
kalendere  and  brachte  160jabre  nacu  der  neuordnung  leaen  monat 
anf  die  zeit,  die  seinem  nachfolgor  gobunrrc.  mit  fapoc  dpX^i  sprichc 
Plntorcb,  wie  der  indicativ  iehrt,  cinu  v<iii  :ti[ii  mnimi  vcrireieno 
ansicbt  ans,  also  die  oben  citierte,  wriciiii  iii'n  ii'n;.  um  zi>  iiiiirniir 
anfangen  liest;  flr  die  et^mologie  der  oi  tioaaoi  wnr  es  gieicbguiLig. 
ob  Bis  den  <p6aoC  dem  winter  oder  ar.m  irtiiiiinii  /niüitiinuMm. 

In  der  geschieh tlicbec  zeit  wurde  /u  uiiw\ii\  numn  momi  v\twm 
(PI,  dePyth.  orac.  8)  orakol  erteilt: 

(quaest.  gr.  9),  vermutlich  deswegen.  wi>ii  mjcii  <iu-  uKm.iit.inuU"  iiniir. 
der  dämpfe,  welche  der  htthle  entstroiuLini .  i.nr  uwi  mir  üiiisii^nMiiLr 
des  ornlols  im  Byeios  "  allein  oder  oi 

Hiebonte  monatstag  war  dem  gott  geceiiigt,  wen  er,  w!e  scQon  ue- 
siodos  schreibt,  an  einem  solchen  geboren  war.  die  geburt  ApoUons 
wurde  vielleicht  wegen  der  ursprünglichen  orakelzeit  von  Dolphoi 
in  den  Bjsios  verlegt  auf  Delos  feierte  man  sie  um  7  Tbargelion, 
offenbar  weil  in  diesem  monat  der  eigentliche  aommer  anfangt. 
AlkMOS  fr.  2  setzt  die  geburt  entweder  auf  die  sommeraonn wende, 
das  gegen^'tUck  der  geburtszett  des  Dion^soE!,  oder  in  den  bochsom- 
mer:  der  eben  geborene  gott  fährt  von  schwänen  gezogen  zu  den 
Hjperboreiem,  verweilt  dort  £toc  SXdv  und  kommt  dann  genau  in 
der  mitte  des  sommers  (fjv  . ,  toO  O^pouc  ^it  fiiQOy  aOnS)  Mah  Del- 
phoi,  am  oratel  in  ertulen. 

Dero  AntlieBterion  nnd  Bjsios  entsprach  im  kalender  von  Deloa 
der  Uieros,  eine  bezeicbnung  welche  anfein  hohes  fast  des  Apollon 
a\s  hauptgottes  der  insel  hinzuweisen  scheint  nnd  demgemlsi  von 
Robert  im  Hermes  XXI  s.  161  ff.  für  die  Af^Xio  genannte  feier  in  aa- 
spruch  genommen  worden  ist;  er  weist  darauf  hin,  dasz  die  abrech* 
nnng  der  deliaebeu  Amphiktyonenin  der  insebtift  des  Sandwiehateina 
^ger.  atL  II  814)  nicht,  wie  es  schien,  im  Tbargelion  (weswegen 
Bsd^  das  fest  in  diesen  monat  setzte),  aondem,  wie  ZObler  an  einem 


"  ein  Ilngenr  MitraaiB  wird  bei  Dlodor  XVI  !»  Toiinigetetst 
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DBUen  fragment  zeigt,  a-m  Ittzten  tage  des  attischen  kalenderjafarea 
erfolgt  ist,  setzt  die  Dclien  auf  den  7  Hieros  =  7  Byaios  und  deutet 
auf  dieBen  tag  verEcbiedene  angaben,  deren  zeitliche  beziebucg  wir 
teils  anders  fsesen,  teils  im  angewiseen  lassen  müsaen.  letzteres  gilt 
von  dem  monat  der  reinigiiDg  der  insel  im  winterbalbjabr  ilcßö 
vor  Obr.,  in  welohein  von  da  an  anoh  die  delisohe  penleteris  gefuiart 
wurde  (Thnk.  HI  104);  am  wafarscbeinlioliBten  ist  aber,  dasz  diese, 
wie  Dodwell  ansetit ,  im  anfong  (dh.  im  herbst)  oder  wanigstena  in 
der  enten  hBlfte  des  Semesters  stattgefiinden  habe.  TheogniB(a.ol>en) 
nndDionysios  spreobenvon  dam  Tbeo-  oderEpiphttnienfest  ApoUona; 
dieses  bildet  den  anfang  der  secba  Sommermonate,  welche  Äpollon 
anfOelos  zubringt,  fUUt  ali>o  um  die  nacbtgleiche;  mit  ßobert  den 
Gamelion  (jsnnar)  zum  letzten  winter-,  den  Hekatombaion  ( juli)  (Dm 
letiten  Sommermonat  zu  machen  verbietet  dierSekBiobt  auf  das  klima 
TOD  Hellas,  inmal  das  von  Deloa ;  du  ÄpollonTest  anf  Eeos,  welcbes 
nach  Kndar  laüim.  1  den  letbmien  (attiseba  «ii;  in  der  regel  der 
8  Unnjrohion,  april)  ungeftbr  gleiobieitig  gewesen  sein  mau,  ist 
eben  deswegen  auf  den  7  Uunjehion  zu  setzen,  endlich  die  delisoli« 
theorie  der  Athener,  bis  zu  deren  beimkonll  der  tod  des  Sokratea 
aufgeacboben  werden  muste,  hindert  nun  niobta  mehr  dabin  zu  setsen, 
wobin  Piaton  im  anfang  des  Pbaidon  uns  selbst  weist,  auf  den  7  Hn- 
njchion."  das  ist  das  fabrzeug,  sagt  er  von  dem  theoriescbiff,  in 
welchem  einst  Theseua  mit  seinen  genossen  nach  Kreta  fuhr;  fOr  ihre 
rettung  gelobten  die  Athener  jedes  jähr  eine  theorie  nacb  Delos  zn 
senden,  was  sie  denn  aucb  seitdem  alljshrlicb  tbun  and  w&hrend 
ihrer  abwesenheit,  um  die  atadt  rein  zu  bewahren,  keine  binriohtnng 
vomebmen.  am  6  Manjchion  opferte  Tbeaeua  dem  Apollon  im  Del* 
phinion,  ein  opfer  welches  von  da  an  alljBhrliob  wiederholt  wnrde, 
□ud  trat  die  &brt  an  demselben  tage  an  (Flut.  Thes.  18).  die  ent- 
femcng  der  insel  von  Athen  beträgt  22  meilen,  also  fast  eine  ganze 
tag-  nnd  nachtfabrt  (anfeine  meile  wnrde  im  durchj^cbnitt  I  stunde 
gerechnet);  Tbeaeua  und  nach  ihm  die  tbeoren  jeile!<  jahrea  landeten 
also  am  7  Hunycbion.  dos  gelUbde  für  die  rettung  bezieht  sich  nicht 
auf  die  gefohren  des  meerea,  sondern,  wie  aus  Plut.  Thea.  17  f.  her- 
vorgeht, auf  die  rettung  vor  l£naa}  Obrigeni  galt  noeh  dm  ganten 
AüÜiiig  bindnreli  die  satfahrt  für  geftthrUeh  (Vegetlns  ifU.  ni  mä. 
TV  39);  daher  Uen  man  die  Argonaoten  ihre  fahrt  in  nnbakaiuita 


"  die  eigentUofc  tat  den  nachtglelohentas  aii  setseiidaa  feste  mnslen 
nleht  gerade  an  dem  ideellan  datnn  denelbni.  dam  anten  tage  dai  anl- 
spnohenden  moBsla  (atUscli  dam  1  liaDjebion)  gefeiert  wardan;  anf  dl« 
wsbt  dei  monatttagSB  kannlan  ■ndare  nmatlnda  einwlrkni,  beiondan 
dte  beilsbung  rewiasar  monatatan  auf  Kewiasa  EtKsr,  de«  I4n  aofZeua, 
in  To  auf  Apollon,  de«  Bn  anf  Postfilon  osw.  i  dar  wanlUoba  leHpunkt 
konnte  olmehin  w^n  du  waedelbarkeit  des  mundjuiiB  aar  aeltan  ge- 
troffen weidaii,  die  Lyder  feiarten  an  dem  DIenjaosfaat  jrasr  tag* 
■oglaieh  den  rrBhllngaanfangt  well  daaselba  an  eieen  baatlmmten 
dea  moodjahtkalendei*  gabnuden  war,  aa  Baien  beide  Bahr  oft  weit  atu 
einander,  daher  der  apott  des  Himama  (a.  in  Aiisleidaa). 
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fernen  mit  sommers  beginn  beim  snrgang  der  Fleiftden  antreten 
(Theokr.  13,  25,  vgl.  Mommsen  heortol.  s.  48).  die  bedealung  der 
gnnxen  (eiar  im  deUKben  Hieros  wagen  wir  idebt  in  bestüninou; 
mOglidi,  dMi  ne  mal  ii|^d  moBr  TnmnbiniBg,  einem  «ompivmiee 
mit  der  AOjiäatäiea  täae  des  7  Bydoa  beruht. 

Ober  snab.  Tn  £1  g.  in  Geminos.  Alexander  verliesz  Felis, 
mn  das  beer  nacb  Asien  la  fDbren,  &ixa  Tiü  i^pi  äpXO^^Vt(J  (aoab. 
III]  and  gelangte  nacb  Sestoa  tv  CtKOCi  toTc  näcoic  ^(i^paic  &n6 
Tfjc  oiKOBfv  ^optif\Qtiuc.  wahrend  dort  das  beer  auf  160  triereil 
und  vielen  Hudem  fabnengen  nacb  AbyJof  Ub^räetzte,  opferte  er 
Eelbst  am  grab«  de^  Protesilaos  in  Elaius,  landete  im  Acbaierhafen 
und  brachte  in  Ilion  ein  Opfer  dar;  dann  kam  er  nach  Arisbe,  wo 
das  beer  iniwiscben  ein  lager  bezogen  hatte  (I  IS),  am  nScheten 
tage  erreicbte  man  Perkote,  tags  daraof  den  Biut  Pisktioa,  am 
dritten  Bennotoa,  am  vierten  wurde  der  Qiamkoa  fibersehrittui 
(I  13)  und  der  feind  besieg  dies  war  ftlso  der  S4e  tag  täi  der 
olKodEV  ££dp|iiioc,  welch«  der  duateUung  Arriaiu  «folge  in  dem 
aufzng  ans  Felis  beitanden  ni  h>b«n  sobsmt  die  »diUcIit  wtirde  im 
makedonischen  Dunos,  waldter  dem  attiseheti  Thwgdion  entaprad, 
geschlagen  (Plnt  Cam.  19.  Alex.  16)  tmd  twar  am  34n  monatetag: 
tigonos  44  (ed.  Bohde  1871)  lviKr\K  bk  JJipcac  iiH  rpovwüj  kö'. 
demnach  wtlrda  der  anfbruch  am  1  Daisioa  stattgefunden  haben,  also 
bei  zunehmendem  moad,  den  man  fflr  groeie  folgenschwere  nnter- 
nehmongen  einzubalten  pSegte;  nar  gehSrt  freilich  der  15/17  april 
334,  auf  welchen  er  gefiüleu  sein  kann nicht  dem  anfang,  aondem 
der  mitte  des  frflhlingB,  der  li/lG  mai  gar  schon  dam  wenhael  der 
jahresuit  w;  SDch  war  nach  Arr.  1 12,  10  in  MtaliesieD  das  kom 
Hodi  Hiebt  in  die  Sbrai  gsschossent  Memnon  riet  am  tige  vor  der 
sdüacbt,  das  grlUifotter(T6v  xiX^)  DiedeTtnstainpfen(vg1.  tu  Caesar) 
und  das  getrnde  im  lande  (db.  in  den  spMoheni  and  sdranem)  ni 
verbrennen,  ohne  die  stKdte  tu  sebonen.  Arrians  baricht  ist  onvoU- 
slSndig.  nnr  einen  des  foaivolkg  nnd  die  reiter  führte  Alexander 
anf  dem  Isndweg  von  Pella  nach  Osten,  das  übrige  fneivolk  fuhr  auf 
schiffen  (auf  «'eichen  äas  griechische  wohl  grosienteiU  gekommen 
war);  die  vorübergehende  vereinigliag  des  ganzen  beeres  nnd  der 
ßotte  fand  in  Amphipolis  statt  und  die  20  tege  beginnen  mit  dem 
aufbmcb  von  dieser  stedt,  welcher  ebenfidls  als  oCkoOcv  i£öpt«V^K 
bsuieluiet  werd«!  konnte,  das  Itinenuinm  Alex.lTf.  aehreibt;  orte 
verit  Bälaponlum  profielaeätir . .  «ee  pita  namm  quam  peMtm  X 
tqiiOmiqite  eomitattu  V  m^SM»  pnfMtdtur.  agmm  eero  eefenan  et 


"  «abier  BMODOBd  14  »ptü  e.  S  n.  ak.  In  Hakadonleo.  nach  bei- 
leainhernfd  wSrda  der  ei^  monatatag  auf  den  U ^ril  ab nlohaton 
tag  ge&Umi  aain;  die  Uakadonen  aehahtan  abar  den  sleblbareD  nenmond 
an  £e  apt»  geileUt  n  haben,  welcher  durehtchnittliah  awai  tage  naeh 
der  em^fnnction  in  erwarten  war. 
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auxilia  circa  gentkan  dtwsi  vchebanlur  belli  usibas  divile,  quae  Äm- 
phipoli  in  Strymonis  lüore  erat.  h\a  Amphipolig,  hiiiszt  es  woiter, 
begleitete  ihn  seine  mutter  Oljmpiaä;  dann  i2>scpr.i-  Abdi:ram  Maro- 
tteamgue,  tum  Hebrum  et  Melanam  amiüti ,  cla!:sis  im  rimiilu  omni 
XX  die  Seston  uiergue  appulsre.  der  weg  von  l'elhi  bis  Ampbi- 
polis  beträgt  aber  '/j  der  strecke  von  Ja  nach  Scstos,  ist.  nlpo  in  etwa 
7  tagen  zurückgelegt,  wobl  aber  aucb  in  Ampbipali^  (einige  tage  mal 
gebalten  worden,  so  kommt  Sfta  Tiji  flpi  dpxojiivuj  auf  e.  4/10  npril. 
bat  die  anekdotenbafte  erzKblung  FlutArcbs  Alex,  IG,  lt  hahe,  weil 
die  makedoniscben  kOnige  im  Daisios  das  beer  in^  feld  zu  fubren 
(ttiv  CTpoTiäv  iEdfeiv)  vermieden,  dem  monat  den  camen  Arlomi- 
sios  II  gegeben,  eine  tbateUcblicbe  grundlage,  30  musz  dies  am  ende 
des  Artemieio;  {Munycbinn)  gescbeben  sein,  nicbt,  wie  Plutarcb  an- 
gilil,  am  tage  vor  der  schlacbt,  dem  23  Dsiisios,  wo  der  tersucb  den 
Hamen  zu  lindern  vtrgeljlieh  gewesen  sein  würde;  es  gesebab  also, 
wann  UberbBupt,  in  Amphipolio  und  damit  in  der  tbat  beim  aufbruth 
der  ganten  atreilmaeht. 

Ätrianos  bat,  wie  aus  der  beBcbaffeDbeit  seines  bericbtes  hervor- 
geht, Uber  die  Zeiten  des  zuges  nicbt  nacbgudaobt,  seine  angäbe  S)ia 
Ti^  ^pi  &pXOniv(i>  also  einer  von  seinen  zwei  hauptquellen,  Ptole- 
maios  und  Aristobulos  (teilnebmem  des  krieges),  oder  bei dea  ent- 
lehnt; anch  von  dem  anwiasenden  Verfasser  dea  oft  mit  Arrian  Uber- 
eiustimineiiden  Itinersrium  ISszt  Bich  nicht  annehmea,  dasz  er  ein 
monatedstum  innaturzeit  (orlu  tieris}  umgesetzt  habe,  makedonitobe 
lenzepoche  ist  nabrscbeinlicb  die  nachtgleicho  genesen,  s.  die  be- 
merkung  Ither  den  Xanthikos  in  dem  artikel  Dber  die  SaUertoge. 

Appisnoe. 

Hannib.  9  'Awißac  äpa  Tip  fipi  Toiic  fiXXouc  XoöiIjv  tb^ou  tJ|V 
Tuppiiviav.  Bannibnl  zog  S^a  Tij!i  Tf|v  uipav  MCTOßiiUeiv  (Pd. 
ni  78),  db.  beim  wirklichen  eintritt  des  frUblings  im  gebirgsland, 
nachdem  EchonFlaminiiin  ^vitTa^evi^c  ific  ^apiviic  äipac  (Pol. III 77) 
in  HtmrieD  angelangt  war,  also  im  april ,  Ober  den  Apennin  dahin. 
Tgl.  in  LiviuB. —  Fun.  110,  e.  zu  Cassios  Dion.  —  Bella civ.  m  A6: 
'all  dar  wintar  ablief  (nopobedoVTOC  ToO  XCiFi«i>VOc  ^br{),  war  bri 
D.  BrotuB  in  MoUtia  aobon  not  an  lebenunittaln  eingatreten;  dahar 
rOokten  Hirtins  nnd  OotaTianna  nSfaer,  nm  ihn  »  entsetzen,  wagten 
aber,  anf  Fanaa  wartend,  noch  künm  sntacb«dnngakampf;  nor 
reiterge&ohte  fuidan  itatt,  in  welchen  üe  aber  den  kOnem  logen. 
Bo  ittöd  es  QU  Uotiaa.  in  Bon  aber  heraehto  tü(v  (mftnuv  o6  ira- 
pövnuv  Cioero.*  Fan»  maac  also  wlhrund  der  kleinen  gefechle, 
welche  im  noXXckc  fm^pciC  (Dion  XLTI  87)  itatthnden,  Born 
Bohon  verlasaen  beben,  was  gleich  nach  dem  19,  iadntralla  vor  den 
S9  man  da  (Qc.  epM.  XII  Sft.  X  10)  geeohah  nnd  der  'atugaog* 
deg  wintere  trifft  nicht  vor  mitte  tum,  die  naohtgleiche  flä  anf 
as  mSri. 
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Bede  ehren  Smynias,  wo  am  Dionjsoafest  lui  arinnening 
an  einen  während  desselben  eribchteneu  üeg  Ober  die  Cbioteo  eine 
triere  durch  die  stadt  gefOhrt  wurde,  I  e.  440  Ddf.  koXoOci  yäp  ce 
iipoc  üjpi]  npi/iTij  Aiovucioic,  cÜFißoXov  ÜJc  itOTi  Xioi . .  npocomii- 
XavTo  hÖTiXxov  bi]  töte  öpxtlt^M^viuv  tiJi  Aioviicui  ical  tö  BaKX€ia 
iv  TOic  ^Ktiviuv  ciCifiaci,  vgl.  Himerios  or.  m  6  Awboi,  ^Tteibdv 
aÜTok  fap  tvivci  TÄC  (LpOC  d(i€ipuiv  i>  f\KV)C  (mit  der  nacbtgleiche, 
vgl.  2u  Himerios)  dOk  öpviSujv  liitiak  o&ie  Xct/itüciv  ^bO  tc  Kai 
dnaXüv  xXodZouciv,  dXX'  inciDäv  oiiroTc  ö  Aiövucoc  tm  TmüjXov 
KiufidZT)  Kai  TÖc  BdKXQc  fnl  tö  CKipnifja  ceicOeIcoc  alcdiuvTai,  ti3te 
Ka\  lap  f^KEiv  vofiUouci  Mii  fieiä  toO  ©€00  koI  Tf|v  ilipav  äcnilov- 
tai.  Aubolc  fi^v  oOv  £ap  Aiövucoc  ^tei  kqI  tü  Aiovücou  ßoKXCÜ- 
fiQTa  (igl.  zu  PlaUrch);  Lubiauoa  tiagodop.  30  dvä  Aivbufjov 
Kußfißi)c  <I>ptiT€C  €v6€0V  ÖXoXxrrtv  änaX0  TEXoOciv'A-nq  (zur  früh- 
lingsgleicbe)  kq'i  npöc  tieXoc  KEpaiiXou  «tpuriou  koj'  oüpta  T^iüAou 
KLÜMOV  ßoilici  Auboi  usw.,  a.  zu  Lnkianoa.  Senecn  Herc.  Oet.  594 
nos"  Cadmeis  orgia  ferre  teeum  soliiae  amdita  cisiü,  cum  iam  puiso 
xidere  hrumae  läiia  soUs  evocat  oestas  (mit  der  naclitgleiohe ,  s.  zu 
Seneca);  Oed.  412  (ditb^rambas)  ledecetvemäconum  ftoribus  ängi; 
432  condita  lasciiii  deducuni  orgia  mystae,  vgl.  Catollue  64,  259  in 
der  achilderung  des  tbiasoB:  pars  obscura  cavis  aieiratHint  orgia 
cistis-  bei  oder  nach  dem  eintritt  der  nacbtgleiche  wurde  nach  Colu- 
mellu  (s.  XU  Theognis)  wie  in  Fbrjgiea  eo  anoh  am  EiUiuroii  und 
Famason  ApoUon  mit  Dionysos  gefeiert;  dieselb»  mmilt  dar 
Demeterhjmnos  385  f)  bk  iboCca  ^üte  ^aivöc  SpOC  KaT&  bä- 
CKiov  öXi]  und  Enripidea  betreffe  der  trieteriBdwn  oigien  bei  Pen- 
tbeas  tod  Bakobai  IGT  ßpÜETC  x^^i^P^'  ^(XaKi  (vgL  Ar.  Wolkea 
1006),  318  £v  baodoic  öptav  703.  HT6. 


Tragodo  Podagra  43  ff.  TTpiÜTOic  fapoc  tv  üipaic,  3t€  ttöC  X^OI' 
TÖKOici  Ttoiaic  T^öt)X£  Xei^lüv,  Ceipupou  bk  bEvbpa  nvoiaic  änaXoic 
Konql  Ti£TT|Xoic,  &  bk  büc-fanoc  .  .  epoei  x«Xibiibv  Kai  .  .  töv  "Ituv 
Ct£vci  .  .  dtlbÜJV.  der  geaang  der  uachtigall  (e.  Sappbo)  und  das 
volle  laub  (a.  Homer)  fuhren  in  die  zeit  nach  der  gleiche,  ebenso,  da 
an  den  februar  hier  nicht  gedacht  werden  bann,  das  weben  des 
zephyr;  ferner  t^öi^Xe  XEtfiiüv,  weil  der  auadruck  üppiges  graa 
(s.  Bippokrates)  voraussetzt,  in  gleicho  ^eit  wird  vorher  (v.^0  dvä 
A[vbu)iDV  Kußiipiic  0pOt€c  fvSeov  öXoXuTTiv  dnaXö)  TeXoOciv 
"Am])  die  klage  um  Attis,  welche  in  Rom  seit  k.  Claudius  I  vom 
32mBrz,  damals  nachtgleicbentag,  bis  24  mllrz  atattfnnd,  der  lydiscbe 
wlifiot  im  Tmolosgebirge  und  der  puukcnschlag  di-a  ekstatischen  Ko- 
ryb  an  ton  tanz  es  (KEXoboOci  vönov  eüäv  uaw.)  gesetzt,  vgl,  Aristeides. 

1*  cliot  der  aitoliBchan  frauen  in  KalydoD,  zu  DeiaoBira  gewendet,  der 
eigeotliche  Dame  des  fostea  ist  wHhricbeinlich  Bulo  und  die  inge  ät»  nioiiata 
9u!oc  hiernach  zu  beetimmeni  hiervon  bei  einer  andern  gelsgenheil. 


QFCngeri  MUinga  aofcog. 


Imoommentar  ciun  In  bniili  dar  eptdemien  dea  Hippokrat« 
(bd.  Zm  1,  79)  gibt  er  dem  frnUiiig  nicbt  gtun  zwei,  dem  bohudw 
lier,  dem  berbst  cwü  mon&te,  be^nnt  also  ^ae  jahreBzeifen  gegen 
ende  mtrz,  mitte  mai  und  mitte'  aept«fflber. 

Hnlieut.111244  slapivti  JcipOpoiO. .  TtpuiTÖTTe^oc  öpvic  von  der  , 
Ecbwalbu.    als  urste  botin  lies  früblingswestwindes  kommt  sie  nicht 
anfaug  februar,  aoudern  um  die  näcbtgleicbu,  a.  zu  Simoaides  und 
Horatius. 

Cassius  Dion. 
Seine  groBze  beurfahrt  nBch  Tarent  unternahm  hOnig  Pyrrboa 
280  vor  Ch.  noch  vor  frllblinga  eintritt,  fr.  40  oiibi  TÖ  fap  £^eiv£V' 
ebenso  DioQB  augiügler  Zonaras  vm  2  oöM  TÖ  ?0p  dva^icivac. 
□fienbar  nicht  zur  zeit  der  winlerstQrme,  welchen  er  das  scbickaal 
eeiues  beeres  nicht  preisgeben  konnte,  sondern  beim  eintritt  dar 
meerDffnung,  frUheeüns  im  anfang  des  mSrz,  a.  zu  Euktemon;  daai 
dem  so  ist,  beweist  Plut.  F;rrboa  15  ^£cov  t^V  'löviov  ITÖV- 
Tov  dpnärtTCii  ^opiq.  dv^|jiu,  tiap'  iSpov  iKpativti.  die  jahraeit- 
angabe  hat  Dion  vermutlich  eoiner  quelle  entnommen,  ähnliches  gilt 
von  Dion  LVII 14:  bei  einem  verheerenden  anatritt  desTiberstromea 
aetzt  kaiaer  Tiberius  {im  j.  Ib)  eine  aenatorencommiaaion  ein  und 
befiehlt  ihr  4nijieXett9ai  toO  ttotohoO,  Ivo  pfirt  toO  x^tMli^voc 
nXeoväCi]  jxr\K  ToO  O^pouc  ^XXeliri],  Icoc  Cti  ^äXiCTo  &t\  ^q. 
hauptmonat  dieser  Qberscbwemmungen  ist  (Nissen  ital.  landeskunde 
s.  321  f.)  nnd  war  der  mBrz":  bei  einer  nolchüo  trat  k.  Olbo  am 
22  mBrz  69  (a.Tacitus)  den  zug  gegen Vitelliiis  an,  Tncitns  Aisf.  I  Sti. 
SuetoniuB  Otho  8.  Plutarchoe  Otho  4,  und  dieser  bemerkt:  f\\  lupa 
xepi  ffV  fidikiCTa  ot  noxa^ol  TrXi^9ouciV.  der  kaissr  hat  also,  und 
damit  gewinnen  wir  eine  amtliche  hestimmnng  des  rSmiechen  leni- 
anfangs,  den  winter  hin  zur  gleiche  erstreckt.  —  Im  j.  148  vor  Ch. 
kam  der  consul  Piso  6\ia  i^pi  nach  Äfrica  (Appian  Pun.  110),  wo  die 
kriBgfnbroni?  schon  einige  wochen  vorher  von  dfio  proconsiil  wieder 
eiöfTnet  worden  war.  diiise.s  wHr  nach  /.onnras  IX  dh.  Dion  öpxo- 
ji^vou  TOiJ  lapoc  L'etchL'uen.  uer  wiüürsprucb  erklärt  aioh  aas  an- 
wenaunR  verscbiBut'ner  len/enoehen,  udi,t  uen  aniaug  dßä  irühhngs 
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^TTEibfi  Tcl  Tx\c  ^apivfic  üjpac  uirtipoivtv  ribri  vorwerttit  worden  ist. 
die  oben  gegubene  be Stimmung  der  lenzepocba  des  Polfbiot  wird 
dadurch  nichtbeeintiilchtjgt:  der  ausdruck  bezeichnet  den  wirklichen, 
in  diesem  fall  zugleich  localen  eintritt  des  frUhlings.  die  nordnest- 
arricanieche  epoche  finden  wir  auch  bei  den  Atricanem  Apulejaa  und 
Lactantius  (vgl.  auch  zu  Demokritos);  bei  Dion  geht  sie,  nie  zu  ver- 
mat«ii,  aaf  seine  quelle  zurück.  Appiun  folgt  in  dur  ge^chicbtu  des 
dritten  pnniechen  krieges  dem  Foljbios,  s.  Niesen  quollen  des  Livius 
in  der  4ii  tmd  öa  dekado  s.  114  und  Fahland  'Äppianum  iD  hello 
Pnn.  tortio  desorihendo  nuctoro  usam  tsso  Poljbio'  (öreifswald 
1867);  dRgegei)  im  vorhergehenden,  Fun.  7—66,  wie  LEeller  'de 
luba  Appiani  Cassiique  Dionis  auctore'  (Marburg  1873]  zeigt,  dam 
Jnba,  nnd  dieser  gehSrt  auch  zn  Diene  quellen,  aas  benutmng  Jnbu 
wklBrt  aieli  die  angäbe  Dions,  und  da  die  bei  Appian  so.  TOIUtS- 
gesetxte  epocbe,  weil  apSter  ah  die  africauisohe,  nnr  für  die  nteht- 
glriobe  getuJteiL  werden  kann,  so  bestSÜgt  ^oh  anch  hier,  dan  dien 
von  Polfbios  TonutBgegetat  worden  ist. 

Philostratoi. 
Imagines  1 34 :  die  hyakinthosblDme  erbUht  iS|ia  t(|>  lipi :  nash 
Theophnwl  pfiaDsengeBob.VI  8, 1  im  frOhling,  den  er  mit  der  (^eidie 
beginnt,  nnd  vor  der  rose;  naob  OridioB  met.  X  16&  guotiea  pisoi 
aria  aMoedit;  tn  den  blnmen,  welcfae  im  widdermonat  kommen, 
iShlt  sie  Colnmella  X  355  vgl.  mit  t.  100. 

AilianoB. 

Tiergeaohiclite  VI  3:  die  bSrin  x^>M<üvdc  fikv  diroTfKTEi  Kai 

^poc  npocM^VEi  oiib'  &v  irplv  Fl  nXiipujSiivcH  Tptic  jifjvac  ^Eotätoi 
noii  TDI  ßp^ipn'  Venz,  welchen  sie  abwartet,  bringt  die  naoht- 
gleiche,  b,  zu  Aristoteles.  —  Ebd.  IV  Q  tüjv  Ixöuujv  bid  toO  i^poc  {dh. 
im  ganzen  frtlhling)  ot  irXelctOi  ec  iiq)pobiTriv  TTpö9upoi  ein  KOl 
ÄTIOKpivoud  TS  aÜToiic  tüv  ITovtov  höXXov,  aus  ^''^icber  quelle 
mit  Atistoph.  B;i.  epit.  I  38  [a.  anm.  40)  tüjv  Ixßüujv  o\  nXelcrot 
Iv  utivl  Mouvuxiilivi  f)  SapTn^iüivi  Toox^cn  Tm  lapi  iroiouvrai  Ti\v 
&X^iav  Koi  TÖv  TÖKOv,  |j<!i\iCT(t  bi  ^KTonlCoviec  ek  töv  TTövtov. 
die  gleiche  als  anfangszeit  der  begatlung  wird  auch  von  den  pontischen 
beobachtern  bei  Ar.  tiergesch.  Vm  15  TOrauBgeBBtzt:  X^TOUCi  b€ 
Tivec  Tiiiv  bt  növTip  ilic,  ÖTOv  Tponal  x£i|Jcpival  tItvuuvtoi,  oimin 
KtvoGvrai  dtXXd  ficuxöiZouav  (die  thotifisobe)  nixpi  ici))iEpIcK,  ebenso 
Plnt.  de  toUertia  anim,  39;  Aristoteles  selbst  säireibt  'VI  IS  4XEii- 
ovTOi  o\  6i}vvot , .  ncp)  töv  'EXaipnßoXiiüva  tpdlvovro. 

Herodianoa. 

Von  der  procession  am  27  märz  (Marquardt  rSm.staatarerw.III 
374.  Preller  röm.  mytb.  II  389)  schreibt  er  1 10  ?ipoc  äpxQ'^äcmu 
£touc  dipicftfvtic  i\nipac  Mrpp'i  Oeijiv  itofinf|v  leXoi)«  'Puifiuloi. 
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Himerios. 

Hirn.  or.  III  Überschrift  t  dc  BadXciovTTavaenvaioic  öpxoM^vou 
ToO  fapoc'  §  3  vOv  tap,  il>  Ttalbec,  Ojc  dXiiedic  vOv  i^JJ  Tf|c  lupnc 
alcBdvonai.  vOv  liibfj  jjev,  oCi  Gpflvol  noi  tö  dribövojv  Äcuaia 
{a.m  SappboJ'  §4  vOv  uXoücia  fiSv'IXiccoO  Kol  biQq)avil  id  väjjiua" 
g  6  ineibäv  aürolc  iap  i\vKi}  töc  fipac  dnelptuv  6  ilXioc,  vgl.  zo 
ÄriEteideä,  wahrend  im  frUhliug  alle  andern  vOgel  singen,  achweigt 
dor  echwEiD,'  Iiis  aich  der  zepbjr  erhebt  (s.  zq  ÄnBtoteles),  or.  14,  7. 
3, 4.  ekl.  14, 5i  ekl.21,  J  Ttiiv  fivrpuJV ÜÄTEi  CiiilMiva  npöc  T^Xiov, 
XupiKÖv  ^xn^i^^i  ^  E^ipupoc  §  2  toXm^  Kai  ö  vaik^c  t&  xittata  . . 
£ap  ärav  Koi^i£i]  OäXaTTOv  (s.  zn  Euktemon). 

JuliaDQS. 

InKappadobienerzogen,  zu  Byjantion  und  AUuiniiidi«iviBBeu- 
scboCten  eiugeftthrt,  grieohiicb  eohreibend  iet  er  fOr  miBere  fmge  «k 
Terizeter  grieobisobwr  anwdianntig:  die  uKbfgleiohe  beuieimet  er 
or.  IT  s.  156  ■  aU  die  epoche,  Sre  tö  loO  XEittilüvoc  &()btc  kq)  qcu^hu- 
n&v  £nt  TÄ  qxitbpÖTEpav  ficSEcTarai. 

Zosimas. 

Im  aeegMis  des  winters  zieht  h.  Julianca  gegen  die  Perser 
ins  feld:  III  13  XiTTOVTOC  tfit]  tdO  x^if^iJ^voc  Tf|v  CipoTidv  cuvcrfa- 
TÜtv  m\  KOTÖ  TiiEiv  tv  köchijj  npon^nH'OE  ^Euipunct  Tfjc  'Avnoxeloc, 
am  b  Bt&n  verlieai  er  Aaiii>dieia  (Ammifin  XSIII  ü). 

{Anakraon.] 

Pb.  Aiiakr.4dn>E  ntlic  lapoc  qiov^VTOC  x&pmc  ßpüoua  ^ba' 
Tgl.  den  nHobstfolgenden  artikel  nnd  zu  Pindaroa. 

Das  4e  und  daa  5e  gedieht  ist  am  rosentng  {tv  ^M^P9  "niiv 
iSÖbluv)  vorüetragonr  in  jenem  heiMt  ca  v.  1  ictpiipou  HV^OVTOC 
6pfiak  XapiTUJV  ödXoc  BoKeuuj,  ^obiTic  ÖTtavTa  xoific  TTatpiiic  ji- 
jiouciv  dXcTT  V.  11  fapoc  v^ov  (paveVTOC'  in  dicoem  t.  1  ÖTe  qiiuc- 
q)üpoc  Ttaptpmi  Oa^Gujv  \xia\v  noptirjv  unö  Kpiöv  äpfia  teIvuiv, 
xOovIai  q)X^pec  ■fsX'ßciv  v.  17  ti  TÖp  oü  ipipouciv  Jjpai  utTÖ 
XCifiOTOC  keXsüSouc  ,  t[  Ydp  o^k  (ap  KOfjlEEi ; 

Prokopios. 

Als  der  Winter  (531)  und  das  vierte  regierangsjabr  des  k.  JdsU- 
uianas  eodigte,  machten  die  Perser  fifia  ifpl  äpxofi^vift  einen  einfHll, 
b.  Pers.  I  16ae.  17Ba.{  ebenso  am  ende  des  wintere  (Ö40)  und  dea 
13n  regierungejabree  &n<t  f|pi  dpxo>(^vi^,  b.  Pers.  II  &aa.  Justinian 
hatte  den  thron  am  4  april  527  bestiegen,  im  elften  johre  danach 
entstand  am  Osterfest  eine  menterd  in  Afiica,  b.Vandol.  U  14  6na 
fjpi  dpxoM^vifi'  es  fi«I  691  ml  den  13  april. 

(der  sohlnn  folgt  im*nlobgtan  hcflc-] 

WOttzBOBO.  Qbobo  FnnDiCB  DHacn. 
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(34.) 

QÜBLLSNERETBCHE  BBITRäGE  ZUB  OGSCEICHTB 
DER  BÖMI80HEK  REVOLUTIONSZEIT. 

(I^IUI  TOD  s.  3S 1  —  319.) 

Dos  pToOmixim  des  37ii  bnohes  ist,  wie  wir  bereits  uacbgewiegsa 
haben  (e.3S5),  von Diodor selbst Terfagzt  worden,  wahrend diueigeut- 
licho  einleituDg  mm  narsischeu  kriege  bub  Fosndonios  atammt.  an 
diese  eiuleituug  scbUeszen  aich  ia  der  DiodorfBcbeii  snegabe  suDttchat 
die  auf  die  tUcbtigs  verwaltang  einiger  Statthalter  besllglicbeii  bruch- 
Btttcke,  von  denen  nir  die  auf  Q.  Uuciaa  Scaevola  nnd  Eutilius  Bufus 
bezQglicben  mit  Sicherheit  auf  PoBeidonioa  zurückfuhren  bonnteo.  aus 
diBEem  aotor  mubZ  dann  auch  das  von  dem  Bonst  unbekannten  sicili- 
Bchen  ststtbalter  L.  Asaliio  oder  Aaellius  (Klein  verwaltungsbeomte 
d.  Tüta.  reich»  I  59)  handelnde  Btanmen,  da  es  mit  dun  torbergeheu- 
den  aufs  engBle  verknüpft  ist.  bemorkonswcrC  ist  dasz  von  diesem 
statthaltöT  als  bawoia  seiner  cujqjpocuvr)  gerühmt  wird  TÖ  TÜC  alc9ii- 
ceic  n^xpi  tfic  fcxditic  ToO  ßlou  TpOMf  äcivelc  ^X^'V-  die  etoiker, 
insbesondere  PoseidonioB,  nahmen  Qscli  Piatons  Vorgang  vier  grund- 
tngenden  an.  dazu  gehUrte  aucb  die  cui(ppocuvi),  welche  als  seelen- 
BtKrke  TKp\  xäc  alp^c€ic  KoX  ^kkXiccic  oder  als  dpETT)  £7Tieu|.tiav 
KDc^oCca  Kai  tö  ^^Tpiov  Kai  tö  EÖicaipov  iy  tibovoTc  öpiCouca  de- 
finiert wnrda.  die  bawahrung  gesunder  sinne  konnte  demnach  als 
ein  leiofaen  der  cuxppocuvri  bingeslollt  werden,  da  nun  ^e  materia- 
listieohe  erifenntnisl^eorie  dio  atcOricic  f&r  die  einzige  ursprüngliche 
qnelle  unserer  vorstellnngen  erklärte,  so  hatt«  für  sie  die  goBonde 
O^brOnac  ein«  besondere  Wichtigkeit,  m  den  naturgemSszen  phjsi- 
BidiengtUemEBhlten  sie  TOT  allem  atcO^cetc  fltt  nein|puip6'cn(Zeller 
philoB.  d.  Qt,  m*  1, 2&7).  Diodors  ohuskteristik  Ul  tdso  dnrahaaB 
im  geiste  der  stoa  gehalten,  allerdings  war  ja  Biodor  selbat  vom 
stoidarnns  boNnflosit,  aber  seiner  ganzen  art  nach  würde  er  dioe 
charaUerieÜk  nicht  gegsban  haben,  wenn  ar  us  niahl;  in  aeämt  qnelle 
gefunden  hStte. 

Das  Ungere  fr.  10  besieht  sidi  dann  auf  den  jöngam  U.  Liviaa 
Drusos,  den  volkstribun  des  j.  91.  nn  mann,  der  wie  DrusoB  als 
Vorkämpfer  des  Senats  gegen  die  ritter  auftrat  und  den  bundee- 
genossE;)!  daü  bUrgerrecbt  veraobaffen  wollte,  muetu  dem  PoaeidonioB 
Heiner  ganzen  poliüachen  anffiusung  noch  bGcbst  sfmpatblech  sein, 
als  provinciale  nnd  vortreter  des  stoischen  Weltbürgertums  konnte 
er  bästrebnngen  mi  beseitigaBg  der  ecbronken  des  bUrgerrtcbta  nur 
mit  fVenden  hf^Ouen.  ebenao  sympatbi eierte  er  natUrlicli  mit  der 
besätignDg  des  riehteiprivllegs  der  ritter,  dessen  BcbaSung  durch 
0.  GraoohuB  er  namratlich  wegen  der  dadnrch  erleichterten  ausplUn- 
demng  der  inrorinzen  vah  Bcb&rhta  vemrteilt  hatte,  dain  kam  nnn 
noch  die  sobmSbliidie  vemrteilnng  seines  frenndes  Botiliaa  Bofna 
durch  die  rittergeriohte.  aaawrdem  hatten  die  hsiiptanhBnger  des 
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DnuDB  vsiwancltacbaftliohe  oder  freaudsehaftlichu  beziohungi^n  zu 
dan  mlnnern,  die  dem  Poseidotuos  nahe  Btaniltin-  C.  Aurdius 
Cotta,  dan  Cicero  de  orat.  I  7,  25  Drusi  niMime  familiärem  nennt, 
war  der  BChwestersohn  des  Rutilius  und  als  soldinr  der  einzige,  dem 
dieser  bei  aeineiu  procura  geätalu-le  eine  kurxe  Verteidigungsrede 
fOr  ihn  iQ  bolten  (vgl,  Cic.  ad  M.  XII  20, 2.  de  fiai.  d.  III  32,  80. 
Sna.  30,  115.  (fc  ma.  I  S3,  229).  ferner  hatte  der  redner  L.  Liä- 
nini  Crunis,  die  bMiptstUtse  des  DmuB  im  Mnst,  die  toehlw  des 
angnrs  Q.  Unoiaa  Soaeiola  gabaiiatat,  der  atoiker  and,  wie  Fosei- 
doniOB,  acbfller  des  Pamutäos  war. 

Dnutta  erbült  denn  auoh  in  dem  bmcbstOck  Diodors  dos  hOohato 

lob,  er  ist  KCKOC^im^OC  1T&I  TOk  npUJTEioiC.  ee  wird  niobt  Bor 
auf  Esine  edle  abkunft,  aeinen  mchtum  und  seine  redegabo  hin- 
gewiesen ,  sondern  Diodor  rDbmt  ihn  aacb  als  ^Etä\nv  dEtomcitov 
Ixm  Koi  KOTÖ  T&c  finocx'cuc  i&v  ßeßaiÖTaToc,  £n  bi  nXApi(c 
eoTcvoOc  (ppovfvunoc  bii  icai  fi^voc  flx&v  £cEcOai  npocrarnc 
t{|c  cirpcXlfiou.  du  fntbalten  un  vertprocbensn  begeht  ^kuRttlr- 
lldi  tat  die  den  bondeagenowen  Teraproehena  Iss  eMlaie.  dar 
letite  BBtt  deutet  an,  dasz  die  quelle  Diodors  Um  tunflohat  als  ga- 
boienen  vorkBrnpfer  des  aenats  anffaaite.  damit  ateht  im  einUaög, 
wenn  es  in  der  PoBsidoniaidien  tinleittug  inm  nuudaobeii  kii^ 
heisit,  der  aenat  fa&tte  CToaäcavTOC  tov  bimoTUcoO  np6c  Tf|V  CÜT- 
KXt]TOv  die  Itatikor  zu  iiilfe  gernfsD  und  ihnen  daa  ersehnte  rSmiaeke 
bUrgerrecbt  versprochen,  alg  dann  aber  nichts  von  dem  versprocbenm 
erfüllt  norden  wäre,  hätten  sie  zu  den  wafTen  gegriffen,  da  DnuDS 
den  Italikern  das  bUrgerrecbt  versprach,  so  hat  ihn  also  Poseidonios 
in  den  verbundlungen  mit  den  !>ande9gonuS3en  als  Vertreter  des  unat« 
aufgofabzt,  der,  vrenn  schon  uiclit  mit  ßirmlicher  vollmacht  versehen, 
doch  im  einverslündniö  und  im  minii'n  Jor  damaligen  aenatsmebrlieii 
den  bundosgcnosseo  Zusicherungen  machte,  wenn  dann  femer  naob 
Poseidonios  dijr  pennt  ^'m  Italiker  unter  dum  Teraprochan  des  böiger- 
rechts  zu  b}lfe  rief,  so  ivollte  er  mit  ihrem  beistände  etwas  durch- 
setzen oder  mit  andurn  Worten :  die  zusichemtig  dea  bOrgerreobta 
durch  Drusuü.  di'n  i>e n atavertrete r,  war  nur  mittel  zur  erreichung 
eines  andern  uweekes,  der  durchbringung  der  ieiiudiciaria.  derans- 
druck  cTaciuccivTOt  ToO  öt)hotikoO  Ttpöc  t?|v  ciipcXtiTOV  hat 
Diodor  eine  all^ememere  bedeutung  und  bezieht  sich  auf  das  eDtstebm 
der  bUrt^erlichüD  kBmpfe  Überhaupt,  die  er  auf  den  sittlichen  rerftall 
xurllckfUbrt.  zu  dem  bHIJO^lX^V  gebOrt  auch  die  ritterschaft,  sofern 
sie  nicbt  einen  beBtandteil  des  regierenden  Benatoreastandea  bildete 
und  seil  dem  nchtergosette  des  Q.Qraccbue  vielfach  mit  dem  bf)|iOC 
im  engern  sinne  gegen  den  Senat  zusammenhielt.  Drusus  konnte 
daber  anch  seine  geeetze  nur  unter  dem  drucke  der  in  Rom  m- 
sammengestrlimten  Italiker  per  liiii  ilurji~< l/fu.  es  lag  mitbin  der 
gedanka  nahe,  zur  verstürkuuf;  dt^,  -i  nüiür.^i^lien  ainfiuHseä  auf  die 
COmitien  im  allgemeinen  den  Italiki^tii  das  liüigcrrecbt  zu  verleihen, 
da  xn  eiwerteD  war  doaz  die  ueubUrger,  die  ihr  bOrgeirecbt  den 


Digiüzedby  Google 


lai  gescUcbte  äei  römiBClieD  leioludoniieit. 


407 


Senate  verdanliten  und  in  einem  alten,  noch  kOr^lieh  bei  der  be- 
negung  des  Sstorninas  heftig  herTorgetrelenen  gegenastie  znr  plebs 
nrbana  eteodm,  nach  den  wnnecben  des  emates  stiouucn  wOrdeu. 

Dieielbe  anffUBimg  des  M.  Liviag  D  ras  ob,  da  glttaeaden  und 
etolEU)  optknafeu,  als  vertreten  der  int£re«wn  des  Mwts  hati« 
Cicero:  vgl.  äe  oral.  I  7,  24  cum  iffUvr  treiemettinis  ittoduntar  m 
causam  pHnc^pnm  coruul  Philippus  Brusique  tribunaius  pro  senahit 
avdoritaU  suaceptus  ittfringi  iam  debHiiarique  videretur  asw.  p.  Mü. 
7,  IG  domi  suae  iiobiUsaimus  vir,  senatus  propugiuäor  atque  Ulis  qin- 
äetn  temporibua  paene  palronus,  Iribumu  ^.  3f.  DniSHS  {nUrfeOut  at. 
Aber  seine  freundscbaft  mit  dem  «enstnud  feindsehaftg^udierittsr 
ra1.ancliji.Clii.fi6,153.ftJb^iM.7,16.  •bcnso Asooniiu  in 
ConiO.  s.  68:  JC  Xtmw  AvMw,  tribmiM  pL  cum  »enatue  parla 
iMHdattMe^&sdaUgetpnoptima&iutuiiiiaiaw.  uodM<S!cBw. 
B.  31  ^bt  er  au,  da»  IL  Aomiliiu  Soannu,  der  princeps  Benatus, 
dm  DnuDB  eimalmte  «1  iiidiäa  eommutarel.  JlaKeo  Mio  acorto 
emtebaoeüiii^akmeMMemmibiUiasinimtHdMaietjiaw.  geiris 
ist  CieerOB  nrteil  im  sUgemeinen  mit  reserve  aabunebmen,  et  hat 
oft  je  nach  dem  zwecke  seiner  reden  und  je  nach  dar  Bfellung  seiner 
hOrer  Ober  dieselbeaache  und  peraon  sieb  vencbiedenaafigesprocbeii*°, 
aber  sein  urteil  Uber  Dnisaa  bleibt  sich  der  hanplaache  nach  gleich 
nnd  wird  durch  einen  so  gewiEsen haften  forscher  nie  Asconins  be- 
staUgt.  Poseidonios  mag  durch  die  aafFoseong  Ciceros  nnd  seiner 
kreise  beeinflaszt  norden  sein,  er  hatte  jedoch  anch,  wie  nir  sahen, 
mittelbar  beziehungeu  za  einigen  der  nächsteo  Tertrau(«n  des  Drnsos, 
namentlich  zu  G.  Aorelina  Cotta,  der  auf  grunil  der  !ei  Varia  ver- 
nrteilt  acht  jähre  in  der  verbannung  k-bti.-  und  bmun  unterlassen 
haben  irird  seinen  ?on  ihm  so  boelige^tblify.tcD  uheiai  Riililiu«  Itufiis 
anzusuchen,  die  verbannten  pfltgt^-u  Jb  ilumals  uhacfain  auch  iletn 
Osten  zu  gehen,  da  er  pbilosophiscbs  ialureasen  liatte  (Cic.  de 
Mdf.  d.  I  6,  15.  de  diu.  I  5,  S],  so  wird  er  nährend  der  langen  zeit 
seiner  Verbannung  eichorlieh  auch  Bhodoa  anfgesneht  haben.  Fosei- 
donios  war  jedenfalls  in  der  Uge  aiob  gut  m  uDtanricfateti,  nttd  seine 
tlbereinstimmung  mit  Cicero  Ober  die  absiohten  des  Dmane  fUlt  also 
stark  ins  gewicht. 

Dieselbe  aufrasaiing  findt-t  aich  nun  auch  bei  Liviua.  es  heiazt 
per.  LXXI:  M.  Lk-iiis  Drusus  trihmue  pUlns,  quo  maioTihua 
viriius  senaliis  causam  susceptam  tusretur,  socios  et  Ita- 
Ucos  poptdos  spe  civüatie  Botnanae  sdÜicitavit  eisqve  adiuvanlibus  per 
vim  legibus  agrarüa  frwttenlariisque  lalü  iudiciariam  guogu£  perlulU, 
ut  aegua  parte  iudicia  pencs  senatum  et  eqaeatrem  ordinem  essenl, 
cum  deinde  promissa  sociis  chntas  praestari  non  passet ,  iraii  Italici 
defedionem  agitare  txepenmt,  Floras  III  17:  die  saohe  der  ritter 

»  das  betont  mit  recht  WSlrehl  H.  UtIhb  Dmios  (MarbnrB  ISST 
diiB.),  indem  er  Engleicta  dsrinf  hinweist  daiE  Cioero  in  der  elaleltnUK 
dea  dritten  bnchea  de  oralore  <Iie  palitieche  sltaation  sdner  seit  In  der 
dsB  j.  Sl  niderapiegeln  lüsit 
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vertriU  Servilias  Caepio,  die  des  aenetB  Livius  DI■u^u^.  let/.tcrer 
BUtbt  die  plebä  Graechanis  legibus,  die  l)undesg6E0SJien  sjic  civilalis 
zu  gewinnen,  um  den  angriffen  der  ritter  m  begegm^n.  mit  hilfe 
der  in  groszei  zalil  zuaammengestrßmlen  bmiileügüniissea  bringt  er 
per  uim  seine  gesetie  durch,  sed  pretium  rogalionk  stalim  socii  fioffi- 
tare  aaw.  aber  in  dieser  Livianiacben  überliereruDg  ist  die  persSn- 
liebkeit  des  Drusue  lange  nicht  so  gUnetig  geschildert  wie  bei  Diodor- 
PoseidoüioB,  und  sie  gibt  claiait  wiador  ihre  unabhSngigkeit  von 
Po^t^idonios  erkennen.  bi>t  Diodor  erscheint  Druaus  als  ein  aua- 
bund  aller  tagenden,  Flocuii  bebt  seine  aemtdalio  berror  and  erxSblt 
eine  von  ibm  veranlasite  brutale  behondlnng  dta  oonanlB  L.  H&mnt 
FhUippne.  dieselbe  geschicbte  findet  eloh  b«i  Tal.  Max,  IX  6, 3,  der 
sie  also  aaeh  ans  Livius  entnahm,  an  deraetben  stelle  enBhlt  Tal. 
Max.  als  ein  beispiel  der  superbia  et  inpotentia  noch  eine  hoobinOtige 
behandlung  des  Senats  durch  Dmaua.  eine  charabten^tik  des  Dmsaa 
und  sdnes  gegnera  Q.  Servilius  Caepio  ündet  sieb  dann  bei  Casfitu 
DIon  &  96  i  die  einSuaireichiiten  parteihfiupter  waren  tüfv  flkv  HST. 
CU8  (LiTios  Draaus),  tüiv  bi  Quintas  (Servilins  Caepio),  buvacrelac 
TE  £nt6u)i>VK<\  Kai  <piXoTi^iac  finXriCTot  kqI  dn'  aÜTÜrv  koI  it  ti) 
qiiXövEiKOV  itpOTrericTaroi  övTec.  Kai  raOia  >itv  Ik  toO  öfiolou 
£k£kti)vto,  icpo^ipefK  bi  ApoOcoc  fitv  ti^  t^vei  K.a\  Tij>  nXoijni», 
t^-nic  Toüc  det  beo)i^vot(c  aOroO  öfpeilHSc  dvaXidc«,  6  b£  iifi  te 
OpäcEi  noXXfi)  mi  TtiXftQ,  laTc  te  npoEmßouXatc  Kid  taic  W 
T&  TtpttfiMxa  KtKoridEbMC.  diese  gegentlber8t«llnttg  stammt 
offenbar  aoa  Liviua:  deim  sie  eritinert  ataik  an  Flonis  ao.  ntftoe 
statu  rerum  pares  opibua  (mtmis  dignitate  (tmde  et  nafoBUm  Dnm 
acmulatio  accesscral)  equüein  ^rviUut  Oaepio,  aeuahm  twius  Dnuiu 
adaerere.  in  beiug  auf  die  versohwenderisabe  frngebigkait  das  Dmma 
eriftblt  dann  Florus  einen  beieiobnanden  anupmob.  dain  konunt 
nocb  [Aur.  Victor]  de  viris  iU,  66,  der  nwar  anofa  atte  andern  qaellen 
geacbSpft,  aber  doch  die  hauptmasse  aua  Liviua  entnommen  hat. 
im  besandem  l^lt  in  der  Tita  des  DrUHü.-<  diu  vielfai^bu  Obereitt' 
Stimmung  mit  Florus  ins  äuge,"  in  dieser  vita  heiäzt  Druane 
genere  et  ehguetriia  magnus,  sed  ambiliosiuf  et  guperbus.  die  vor- 
nehme  abkunft  wird  von  Dion  hervorgebuben,  die  ambUio  von  Dion 
und  Florua,  ein  beispiel  der  superbia  gibt  Valerius  Maximus.  als 
bezeichnend  für  aeine  auch  bei  Dion  betonto  nimia  liberalilas  fahrt 
[Aur.  Viotor]  ebenso  wie  Plorus  den  aussprach  an,  nemini  se  ad 
ICTgkndum  praeter  caehtm  et  eaenum  rtliguisse,  er  setzt  aber  dann 
noch  hiniu ;  ideogue  cum  pecania  egeni,  nniUa  contra  dignilftlcm  feeit 
und  belegt  das  durch  einige  beieiiiele  aus  unbekannlcr  quelle,  die 
indet>sen  gleichralls  Livius  sein  kilunte.  femer  nird  seine  feindscbaft 
mit  CaHpio  envUbnt  und  seiner  brutalen  bahandlang  des  goqsuIb 

alque  Kiaeci  [QUltiDgeu  ISSI);  HiMaabFimer  d«  libro  qni  iDKribtlor  iit 
T.  iJI.  u.  Koma«  quwBtioneB  hlilaricBa  {Harliii  1881J  i.  !7. 
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MarcioE  Philippus  mit  dnudiits  varus  eeäwic,  äe  Tuuniu:  &a>- 
raaa  gebrauiht.  den  beridii  Obtr  «lät  otx  Ihtwui  le^Jiur.  4* 
schriet  nrü  iQ.  mit  dem  ulze  Wide  IjKtmi  0 
poslulaia  differrä,      pnmixiam  a 

T  Itt  Ztriutu  lurWu  mofü  onznu  oew.  III  17  ymmm  "jft- 

liotitf  sfa<i»i  foo'i  /lagilare.  es  seUinzt  tidi  dana  Mrj  'Aar  TiiAurJ 
und  florus  Eine  angäbe  Aber  die  krankbeit  d«e  l/rana.  «eiliti 
wird  Blieb  der  ron  den  LatlDem  geplante  w^T^tnu-h'-tg  Mif  die  '»s- 
suls  gelfgentlicb  dei  Latiar  auf  dem  Mhmetgtinrgi  roo  Fiina 
m  IS  erwähnt,  eine  weitgehende  benatinng  des  Liv'mi  dorcii  \A.BT, 
Victor]  in  der  viu  de=  DiOEOb  Btebt  roitiin  uiw«  Irage. 

Was  die  etellung  der  psrleien  lu  Druciu  üelriSt.  bo  tulil 
die&e  vita  in  aufTaUendem  eioklaoge  mit  Appian,  der  I  SO  I.  dlicr 
DruSDs  berichtet.  Ajqnan  gibt  keine  volhilndige  geMdjichte  der 
Dnisi^chen  bewegnng :  er  fcagt  zh.  nicbtt  Qber  du-  j^ewältiduntr  durdl- 
aeUaag  de>  tod  Vnunt  promoJgierlen  compiKua  run  geurtien  und 
deren  unglltlgkeileerklbiuig  dnreb  den  beuat  ei  betuiatifck  «Uw 
diese  beweguig  nur  ak  einleiumg  £iun  bundeBgeooM^krK^e  uad 
alfi  endglied  der  reihe  Tergeblitiier  iniemlnmgt»  dec  buDdeb^MiutMv 
zam  bflrgerrecbt  zo  TcrlieUen.  niiebdem  er  bemerki  änaz  er  d«a 
bnndesgenofsenkrieg  dethalb  in  difetieu  U:ü  winet  werkfct  nut^enoD- 
men  hstte,  weil  er  «lu  dem  psrtejkunfde  jn  Horn  bi-rT'jrgienjr  und 
ZQ  einem  andern,  noch  liel  ttblimmmi  ]jan.eikaiat)rft  ftibrte,  w 
fipEoTD  bi  lübc-  OcuXf^ioc  <l>XdKKOC  Ommiwrv  tiäJucra  npürroc 
ß&e  tc  TÖ  qjavepiirTOTOY  npt&iü  tovjc  Tittiiiin«:  Mritn>(itlv  tv  'Pw- 
fiaiurv  noXiTtioc  ctw.  »iw  Flsteui  reun  luertt  die  t/uiidngeB(.B»efl 
auf  da^  iQmi^cbe  bOrg^ireuit  eu  i^ebrec ,  na<;b  ihm  G,  'iraaitiix 
(und  zwar  astb  1  23  titi  t*v  *Xti*  "iwucbt  <v  xak  x4>(>otovuuc 
Tiüv  voiuuv  oLTTi^  o/vTÜLOÜvtaf ) .  dann  tili  bt  iKtlvcnc  lUÜ  Aii^ioc 
ApoOcQC  bijMopXÜJV-  öviip  innpavtcTaroc  6;  t^vouc  boiOcki  toU 
'iToAuurtuc  VÖP.0V  a&ffic  itevtTwIv  ittpi  liic  «oiiTtiiK  im^txeTO. 
in  dieser  an«fflhrung  hat  fOr  Af^iao  die  driUtcfnge  allein  interee»*, 
die  Politik  det  Drubut  wird  d&ber  von  ihm  weMDtlicb  unter  dim^m 
geficbtaptiokte  betraebtet  und  allee  andere  deaii>«l'><ti  untergeordnet, 
bei  der  frelbeit,  Diil  der  Appian  oft  i>eine  quellen  bebandelt,  iil  M> 
nun  doch  ton  vurn  herein  «ebr  fraglich,  üb  er  äi'^  auffauung,  wO' 
nach  die  Ed  d«  etdUU*  dar  «ndziel  und  alles  andere  nur  mitLel  zum 
zweck  war,  wirklieb  in  eioer  seiner  qnelleo  fand,  und  ob  nicht  Appian 
vielmehr  helbtl  diese  auffaf  Eung  gemiez  dem  zuummenhaiige,  in  dem 
er  die  bewegung  erzählt,  in  beinen  quellenbloff  bineingetragen  bat. 
die  beiden  'juellen,  die  eich  bither  bei  ihm  nachweii^en  lieszen,  Po^i. 
donioE  und  LiviuE,  hatten  eine  andere  auffaxtunir.  wohl  aber  konnte 
die  gegen  da»  ende  deb  Drutus  sich  rollziebeade  zu^ipitzuag  der  ba- 
wegung  auf  die  cititElifrage  den  Appian  auf  den  gedanken  bringen, 
dasz  die  ISfnng  dtm^lben  fUr  ihn  der  ielzle  zweck  gewesen  wHre. 
ebenso  wenig,  wie  Appian  in  dieser  einleilung  zum  b  und  eigen  ossen- 
kriege  Uber  die  molive  des  FukiuB  Flaccus  uii..i  1;.  Grj.jcliu-  bei  dar 
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Bufwerfung  der  ciYitStefrnge  sich  autläszt,  sngt  er  etwas  über  die 
de»  Drusus.  er^bemerkt  ahm  nur,  er  terpprach  den  Italikern,  dio 
darum  baten ,  die  lex  de  civilaie  w  iederum  eiDEubringen.  weshalb? 
weit  er  die  ansprOche  der  bundeH  genossen  als  l)e  recht  igt  an  erkannte 

er,  um  die  macht  dee  Senats  durcb  dia  stimmen  der  neubUrger  in 
den  comitien  zu  verstärken  und  im  beaondem  auch  das  ricbtorgeeetz 
darcb zubringen,  es  für  geraten  hielt  ifansn  das  bttrgerrecht  zaza- 
Bichern?  oder  wril  er  gar,  wie  mau  Bcblieetlicb  nelfacb  im  senat 
befürchtete ,  durch  die  neubDrger  eine  dominierenda  Btellung  im 
Staate  gewinnea  nollte?  lotztereB  motiv  aohisbt  Appian  dem  G, 
Qraccbus  ;iu. 

Wenn  Äppian  dann  sagt:  6  bk  Tdv  bfi^OV  TOOto  (das 
dvitatsgeBetz)  npoeepajteOuiV  ön^ftTo  diroiKioic  noXXaic  fc  te 
Tf|V  'liaXiav  kqI  CiKcXiav  £({iricpicfi£vaic  ^^v  ttoXXoC,  ftTovuiaic 
U  OÜhnu,  so  steht  das  nicht  mit  der  auffassung  im  widerä|>rucb,  Hase 
er  den  bandesgenosaeu  nur  im  inturesbe  der  macht  des  ceusta  und 
der  dnrchbringong  das  richtargesHties  das  bUrgerrecht  versprach, 
denn  das  aoker-  n&d  getrcidegesetz  waren  allerdings  aar  mittel 
zum  znwk  «bentowobl  in  bezug  auf  das  richtergeset«  wie  auf  das 
dvitStageHb,  für  das  die  altbUrger  ohne  starke  kfider  nicht  zu  baben 
waren.  Appian  fXbrt  fort:  Tr|V  te  ßouXj]v  Mit  tdOc  lint^ac,  <Si 
fi&Xicra  hi\  töte  dXXnXoic  biet  tä  biKOci^pia  biE^ffpovro,  in- 
KOivqi  y6)ii(i  cuvatoT^'v  fnEipäro,  caqidic  fiiv  oö  buvdifjevoc  ic 
'rijv  ^ukfy/  tnovEVETKEiv  TÜ  biKdCTiipia,  TenviZun  V  ic  eantfMvc 
dlbE-  damit  ist  deotlich  gesagt,  düi  Dnuiu  mit  seinem  riehter- 
gceetz  di«  geriebte  wieder  an  den  aeuat  bringen  wollte,  ea  sbor  auf 
BÜwm  Umwege  nnd  in  Tereleoktet  wmu  veranohte,  wnl  der  gerade 
weg  BiMicbtäloa  ww.  er  boSto  die  rittcr  doieli  du  ingesUlndms 
einer  «nmaligen  anfiiabme  von  300  mitgliedem  ihre«  Standes  in  den 
Senat  ftlr  dia  tlberlasenng  der  geriebte  an  denselben  gewinnen  tn 
kOnnsn.  die  answabl  der  300  sollte  äpiCTivtii]V,  wabrsobeinlicb  dnroh 
die  censoren  erfolgen ,  welche  in  den  banptvertreteni  der  Oligarchie 
des  Senats  gehörten  (vgl.  Strehl  so.  s.  16).  ancb  die  hestimmong 
Uber  dio  einsetzuug  einer  quaestio  perpetna  in  best^chnngsklagen, 
deren  Zusammensetzung  in  den  h&ndendes  praetor  urbunu^  lug,  konnte 
zu  einer  scharfen  wafFe  gegen  die  rittcr  »erden,  lirusus  fa-zte  alBO 
nach  Äppian  zugleich  mit  der  wiederber.4ellung  der  senstcriscben  ge- 
ricbtsbarkeit  die  der  concordia  ordinum  ins  äuge,  nie  bie  zur  zeit  der 
senatsherschaft  vor  der  Oracohiscben  bewegung  beBlnaden  hatte  und 
das  ideal  Ciceros  bildete,  giflckl«  sie,  so  war  die  eiscbutlerte  sepats- 
maeht  gegunDber  dem  ansturm  der  populären  auFa  neue  befestigt, 
und  Dmsus  hatte  mit  vollem  rechte  den  titel  eines  patronus  senatus 
verdient,  den  ihm  Cicero  fUr  eine  gewisse  zeit  zuzusprecheD  geneigt 
ist.  das  war  offenbar  der  kern  der  üBcbc,  und  als  Werkzeug  zor  «r- 
reichung  dieses  lieles  sollten  die  bundesgenossen  dienen,  denen 
DrnsDB  aber  auch  seine  Versprechungen  im  wohtveralandenen  inter- 
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eäse  seiner  selbst  imd  des  MData  hsIt'Vti  iv(>[.^':.  an  cttr  epilze  der 
gceinigten  nobilitSt  und  der  zu  neubUrgern  geuiacIiUn  Italiker 
wäre  Dru&us,  nie  C9  auch  im  Senat  von  moncbem  befOrchtet  wurde, 
der  bebersctaer  Roms  gewesen,  diese  von  PoseidoDios,  Cicero  und 
Livius  geteilte  auffa-^sung  ist  zneifellos  richtig,  die  baaptetutie  des 
DruBUs  im  secat  war  L.  Licinius  Crawns,  der  mitnrheber  der  lei 
Licinia  Macia,  die  wenige  jabre  vorher  die  eiclnaiTitSt  des  bestehen- 
den rechts  gegen  die  ansprllahe  der  bnndesgenoesen  in  voller  sch&rfe 
aufrecht  erhielt  und,  wie  sich  Hommsen  B6.  II*  223  ansdrUckt,  'eine 
grosze  anzahl  der  angeeebeciBteii  und  bei  der  gleicbberechtigonge- 
frage  am  meisten  interessierten  personon  aus  den  reihen  der  Btit&er 
in  die  der  Italiker  EUiQckwarC.  ein  sokbur  mann  halt«  ichwerlich 
SUr  die  uisprBdie  der  bundesgenosacn  an  5,ieb  syniiiatbie,  und  wena 
«T  mit  Drasna  insammeogieDg,  so  geschah  es  genis  nnr,  treil  in- 
iwisehen  die  rittergerichte  dem  senat  nuerli%lich  geworden  waren 
und  es  kein  anderes  mittel  gab  den  kämpf  mit  den  littem  eifolg- 
reiob  Mfznnebmen,  als  den  Italikera  die  eivitSt  zb  versprechen  and 
sie  dadurdi  in  bnndesgenossni  des  Senats  in  machen. 

Diese  ansfUiining  richtet  sieh  namentlich  gegen  die  neaeBte 
nntersnehong  Ober  Drosns,  die  oben  erwSbnfe,  sonst  scharfsinnige 
nnd  tachtige  dissertation  von  WBtrebl,  welcher  Druäus  in  ideaterm 
lichte  daretellt  and  Dsmentlicli  der  au&esong  dppians  folgt."  am 
ende  sagt  doch  keine  qnelle,  auch  nicht  Appian,  daaz  Dmstu  dem 
Senat  die  geriebte  versprochen,  blls  er  ihm  zur  dnrcfaffibning  der  Ute 
de  ekäate  verhelfen  wDrde;  wohl  aber  maebte  er  nach  Linns  sud 
Posddonios  namsua  des  Senats  den  bimdesgenossen  zasicliemngea 
wegen  des  btlrgerrecbte,  falls  sie  dem  Senate  beistand  leisteten,  der 
Bufiaseang  Appians  darf  ferner  ein  wirklicher  quellennert  nur  dann 
lieigemesscn  werden,  wenn  der  nacbwcia  geführt  oder  es  wahrscbcin- 
liob  gemacht  wird,  dasz  sie  bereits  in  seinen  quellen  wurzele,  aber  die 
mOglichkeit,  daaz  sie  von  Äppian  selbst  herrühre,  haben  wir  bereits 
dai^ethan.  nnd  wenn  ei'  sie,  wie  es  thatsache  ist,  in  den  nachweislich 
von  ihm  benutzten  bauplquellen,  bei  Poaeidonios  und  Livius  nicht 
Grad,  so  mllste  er  sie  also  einer  dritten,  unabhängigen,  neu  hinzu- 
gezogenen queile  entnommen  haben,  nun  stimmt  aber  Appian  in  auf- 


**  die  nenem  damtelloiiffen  bsItoD  sieb  Uberbaupt  mebt  an  AppiaD, 
so  namentlich  Ihoe  HG.  V  S41  ff.  nnd  KWNitiieh  gescb.  i.  rSm,  n- 
pnblik  II  IST  {'ina  liel  der  Wgta  Llvlne  war  die  erneneninii'  nnd  ep- 
frischung  der  blir^rkiaft').  UomniBen  KO.  II  SIS  inliUlgt  einen  Ulttal- 
weg  ein.  iaäem  er  Driiaui  einen  11  mf»» enden,  dnrchdaehtes  reform- 
plno  zaachreibl  nnd  den  ataiz  der  'knufmHnnsberachatt'  in  Kleieham 
maize  uls  sein  ziel  belrschtet  nie  dns  uJvilUl^gKaeti,  daa  den  drobaa- 
den  büigerkrieg  ahnenilen  sollte,  nar  KNeumann  geieh.  Scans  wihiend 
dee  Terfnlies  dei  republik  I  4M  ff,,  der  dep  ßruioa  al«  'achten  JlUllnr 
von  nicht  bedenlendcr  begabnng,  aelbatlibsnichttltiuir,  bochnml  Und 
anproiluclivitU  an  politiBClien  ideen'  chanikteriiiart,  älshl  enlacbiBden 
dio  Liiiiiniacbe  aaffessting  vor  nnd  bctricbtet  als  andiial  des  Dmaos 
Beine  per>5ollcbB  beriebart,  'eine  art  dietalur'. 
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fallender  WMse  in  benig  anf  die  Stellung  der  perteien  la  Dnuiu  nnd 
ancb  in  andern  dingen  mit  der  schrift  de  viris  ShiSiribus  tlberän. 
bier  lieiszt  es  zu&Uahst;  Iribufius  plelns  Lalinis  cwäatem,  plebiaffrot, 

cgTiitiltts  euHom,  senatui  iudicia  permisil.  das  duckt  sich,  wia  aebOB 
Strebl  ao.  b.  10  bemerkt  bat,  ganz  mit  Appian^  VÖflov  fcEVCtKClV 
Ttepi  Tflc  iroXiTtiac  uti^cx€To  .  .  töv  bti^ov  .  .  ÖTnvrtTO  dnoiidcac 
. .  Tr|v  Tt  ßouX?|v  xal  Toiic  iTtii^oc  . .  inwoiviu  vöfiqj  cuvorafsiv 
fneipÖTO. 

[Aar.  Viotor]  Appian 
deinde  ex  groHa  ntmio  in  invt-      oGtuj  \ik\  bf[  Kai  ol  limeic  t:a) 
dUm  venit.  Livius  per.  LXXI  tn-  i\  ßovXti  . .  kciö  ApoOcou  ^icoc 
Visus  etiam  senai\*i  fadus.  cuvEqjpövouv, 

nom  pleie  aectptis  agris  koX  ßövoc  6  bfifioc  ixaipi 
gaudehat;  ej^ndsi  dolebant.  TOic  «ÜTTOiKiaic,  o\  'ItoXi- 
ilirai  bi,  welobe  den  in  ihrem 
besitz  befindlichen  a^r  poblicoe 
m  verlieren  fUrchten,  eind  onio- 
frieden. 

eguita  i»  aenohtM  lecU  lacia-     rö  TiXiiOoc  aüxüjv  bt  diropltf 
h^m,MäSTaüeriU^»erebanlur;  cipöc  ^^o^el  Kai  ünoiiJiij  vrpöc 
dXXiiXouc,  Tivtc  dEiiÜTEpoi  bo- 
KoOciv     TOiJC  rpiOKOcIouc  KCrra- 
Xernvai  ■  Kai  toic  Xoinolc  <p96voc 
Iq  toöc  KpetTTOvac  tdfi\. 
ematus  permiana  wdvMS  ea)iA-     f)  tc  fiip  ßOvX^  x<''^c*'il>< 
tobat;  sed  soädaiem  cum  tquiti-  fip€p€V  dBpöiuc  oOiq  Tocoücbc 
bat  aegre  ferebat.  ttpocKaTaXeTtivai  Kai  Itiiriiuv 

Ec  TO  fieiLCTov  diiujjja  (ietci- 

mvidia  tatdts  apud  Fhüippwn  die  iimufrii^denen  Klruskerund 
et  Oa^phtum  fuä.  ,der  mOrder  ümbrer  liic  ibÖKtj  npüc  tüjv 
wird  lucbt  genannt  öndTUJv  k  ifiv  tioXiv  ^ttoxB^v- 

TEC  fpTui  |jev  ic  dvaipteiv  Apou- 
cou,  XötuJ  b'  KoniTOpiav.  die 
mHiclcr  nicht  pt'niinQt.  Livina 
per,  LXXI  iiicerliiiii  a  quo  domi 

Wir  haben  nun  bereits  btimerkt,  üasz  sich  diu  vitn  dct  Druatu  in 
weitgehender  Übereinstimmung  mit  Livius  befindet.  würde  höchst 
merkwürdig  sein,  wenn  [Aar.  Victor]  gerade  die  at^'llen,  in  denen  er 
mit  Appian  übe  reinstimmt,  aus  einer  andern  quelle  ge^ehüpft  haben 
aollte.  vielmehr  hat  dccb  die  annähme  alle  wahrschelnlicbkeii  für 
sieh,  dui  er  aneh  sie  ans  Linaa  genommen  hat,  hIe;  er  jn  auch  ac- 
dere  Vita«,  ib.  die  d»  Satominns,  fast  ganz  naeh  Livius  vurfm^t 
bat.  ansierdem  stinunt  Appian  mit  Livius  in  der  bunennung  des 
büBdeggeDeesenkriegei  flbereiu.  er  nennt  ihn  t  34.  53.  54  uew. 
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6  cufinaxiKÖc  KaXoiifievoc  iiöi€jii>c.  ebenso  heisit  er  b«  Lir.  epiL 
LXXI.  Oro9.  V  16.  Florasin  18.  [Aar.  Victor]  63.  75  bäbamtoäde, 
Diodor  XXXVn  1  .3  nrd  Strabon  V  241 ,  die  beide  hier  tat  Po- 
seidouios  scböpfen,  bedienen  aicb  dagegeo  der  beieicbnimg  'mW' 
Bischer  krieg',  6c  divondcöii  MapciKÖc  djtö  Tiüv  dpXTTÜJV  T^^Ofi^- 
VUJV  Tfic  dnoCTäcEuic  Mapciüv.  eine  dritte  beieichniug  war  bfüum 
Italicum:  vgl.  ComificiuB  ad  Her.  JIl  2.  2.  Cic  de  off.  II  75. 
de  lege  agr.  II  29,  80.  p.  aueniio  7,  21  usw.  VelL  Pst.  n  15. 

Daraus  ergibt  sich  wobl  deotlich,  d^z  Appian  för  den  bericht 
Uber  Drasna  den  LiviuB  za  grande  gelegt  und  dcEten  dsretellnng 
nur  dem  zufammenbange  gcmlsi,  in  dem  er  Uber  DrnKm  handelte, 
frei  bearbeitet  und  in  bestimmter  ricbtung  umgetUltet  bat.  die 
motiTiemDg  der  bestrebungen  des  DnUDE  gehOrt  dahpr  dem  Appian 
□nd  nicfat  dem  Livius  an  nnd  verliert  damit  ihren  q  Dellen  Ken. 

Man  könnte  gegen  cnhere  anffasiung  seblieiiiiicb  Doch  den  ein- 
wand erbeben,  wenn  die  politik  des  Draeaii  anf  die  venUb'kQDg  der 
macht  des  senal£  abzielte  und  alles  andere  nnr  mittel  znm  iKeck 
war,  warum  wurde  er  denn  vom  eenat  im  stiebe  gelaeseti?  zUDKcbst 
gab  es  im  senat  aaszer  der  infolge  geschsftl icher  interesnen  und 
Verschuldung  vou  vom  berein  der  riUertchaft  ergebenen  mioorittt 
eine  betrSchtlicbe  anzahl  mitglieder,  die  teile  ant  hocbmol,  teiit  au« 
besorgnis,  die  macht  der  ritter  mScbte  durch  die  ibneo  zu  gewLhren- 
den  .300  (^enatssitie  noch  verstärkt  werden,  gegen  dat  richtergeeeti 
waren,  auf  schwEcbere  und  stbwankende  gemQler  tvrithi^a  dann 
die  sich  steigernde  beftigkeit  der  angriffe  det  Uirciue  Pbilippu«** 
sowie  anderteils  das  rficksicbttlOMr  werdende  vorgehen  dei  DruMU 
nnd  das  stärkere  aufwogen  des  revolutionllien  treibent"  nicht  eine 
bedenlende  Wirkung  zu  Oben,  daiu  kam  dann  «ach  die  beAorgnii, 
dasz  DruGa°  aus  der  von  ifam  geleiti^len  bewegung  all  tbst«  Beb  lieber 
beherscher  Ecms  herrorgeheo  mSehte.*'''  viele  Senatoren,  die  es  mit 
DruEUS  gehalten  hatten,  meinten  es  ancb  nicht  ernstlich  mit  den  lu- 

»  Cic  dt  oral.  I  7,  U  ™»  igiUr  Btirarnltui  inehcrcUir  ii  raam 

eeptMi  infringi  iam  debUitati^ae  tiderrivr  UBVir  Accuuim»  in  lUtritel^ 

t.  fiB  Or.  not  «fno/u  parle*  tuemdan  tatcrpittet  rt  trgei  iiro  optimjilÜivM 
tvÜMeU  portea  eo  firenüar  fit  pfoffreum,  lU  mälum  in  hit  morem  tcrMrel. 
üague  fMlippu  am<ä.  qä  d  imüw  erat,  obUiuiU  a  tttial»  amn.  Urunu 
war  Bleu  lon  giotuD  irui*«eii  bcKl'^'tfi.    A^g's"^  bmltro  die  couanln 
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sicberuDgen  an  die  bundesgenossen  und  trenaten  sich  von  ibm,  als 
er  im  die  Erfüllung  dea  Terspreebens  herangehen  wollte,  so  /.erfiel 
allmlhliob  tiu'  »™iifimfhr}irit ,  fiuf  die  iitli  Dr,i;ii!,  .infänglicti  ge- 
Btützt  liatti,'.  unJ  djnu  noi.-b  Cratsu-  btarL.  vfrlor  er  im  Senat 
Beinen  luUtuii  kräftigi^n  halt. 

Die  kataBtrophü  entwickelte  sieb  nun  rasob.  die  tribunen- 
wttblen  fUr  das  j.  90  fielen  zu  nnganaten  dea  Dhieub  aus  (Strebt 
so.  B>  56).  er  hatte  keine  aussiebt  mebr  die  den  Italikem  gemaobten 
veraprecbnngBiI  auf  legalem  nege  zu  erlüUea,  und  seine  enger  wer- 
dende Verbindung  niit  ibnen  erscbien  in  anbetracbt  ihrer  wacbaen- 
den  bewegung,  ibrer  häufigen  Zusammenkünfte  und  der  dabei  ge- 
haltenen reden,  von  denen  man  jetzt  Öfter  hSrte  (vgl.  Liv.  per.  LXXI), 
in  einem  immer  budenblicheni  lichte,  der  senut  caesiertc  de»  Druätis 
geeetze  negen  formeller  mängol.  vor  der  schweren  entacbeidung  mit 
den  Italikem  hie  aufs  Suszerste  zusammenzugehen  and  sieb  an  die 
spitze  des  aufstandes  zn  stallen  bewahrte  ihn  die  band  des  mürders. 

Was  nun  die  geschichte  des  italiscbeu  krieges  betrifft,  so  ist 
uns  aus  Diodore  eingebender  darstellung  desselben  nur  ein  recht 
dOrftiger  und  lUckenharter  aasEug  des  Fhotioa  und  eine  snzabl  meist 
unbedeutender  brucbstflcke  (11—22.  23.  24)  erhalten."  dia  Liria. 
nische  Überlieferung  liegt  nooh  am  ansfDhrlioBsteu  bei  Orosius  T  IS  £. 
nnd  in  den  periochae,  aber  anob  da  BQr  in  bOchst  dürftiger  gestalt 
vor.  ihr  Verhältnis  zu  Appian  1 88—43  iat  im  weaentliefaeQ  richtig 
von  Mareks  'die  Uberlieferung  des  bnndeBgenoaBenkriegeB'  (UubnTg> 
1884)  B.  3S  ff.  charakterisiert  wordm.  laviuB  folgte  ftiuer  amuliati- 
Bcben  quelle,  die  viele,  minderiens  teilwÜBe  flbertriebene  tshlen- 
angaben  enthielt  nnd,  sowüt  es  eben  an^eng,  den  hficlut  ver- 
wickelten Stoff  in  cbroDolojpseher  folga  erdthlte.  Appian  stimmt 
in  bezug  auf  die  sache  selbst  (k*t  dnichireg  mit  liivius  Uberein.  es 
genlige  hier  auf  einige  ponkla  Munwrisen.  sowohl  bei  Appian  als 
auch  bei  Livius  findet  sich  in  demselben  iniammenbange  die  iirtOm- 
liohe  angäbe,  dasz  damals  zuerst  die  freigelassenen  mm  kriegsdienat 
herangezogen  wurden:  Appian  I  49  bi'  dnEXGue^piuv,  rärc  <q>tBTOV 
ic  apcrreiav  hi'  dnoplov  ävbpC&v  kotoXet^vtiuv.  Liv.  per.  T.xxiir 
UberiM  tvtK  prmum  viBitare  oe^ientnt.  bei  der  lüederlage  des  eon- 
nü)  BatiliDS  Lnpns  am  Tolaniu  bösat  ea,  dan  denellw  in  nub 
hinterhalt  fleL 

Appian  1 43  Orotina  T  18, 13 

kbA  Mdpioc  iiA  xtfc  iTipOL  Siv  orma  ä  earpora  MerfiKUmm 
Tcqvipac  lA  cuiißdiv  6i  TtSv  «pepo-  in  (UMomAim  Marü  J^öfi  3Wa- 
M^vniv  Korä  tö  aonimiiv  um  ftmita  pertnlit  atqut  in  teaü- 
cIk6cck  TOtrc  iv  noclv  dicoro  xat  monkm  äaäia  evexii.  Maritu 
TÖ  (kilfia  ncpäcac  tAv  x^P^^  ra^tta  eontwmo  coptis  vidores  m- 
ToO  Kotiuvoc  6n'  iXtfunr  9uXaT-  aptratvt  o^ressil. 

tÖ(16V0Veft€V. 

*>  Bfaer  die  aiu  PaieidoDiof  itunnanda  «iaMtung  Diodora  inni  krieg« 

vgl  t.  m. 
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dieser  vergleich  llsit  sieti  DMj]  v«i£r  dunlifChreD, 
gefObrte  beweUt  wohl  hialiagüdi  du  labt  Tematäl 
quellen,  in  der  anordiniiig  def  üUiSm  »tätii  jtidoti  lifjätm  atkf' 
fach  von  Lirins  Ab,  imtem  ert-terer  BK^it^  vsd  iua^äitif&d) 
sammenhäiigeDde  kriegsefeigMÜt«  bii  xu  eiiKBi  gerjustai  bbbiätbBK 
in  £iiiciii  absdinitte  rminigU  daher  erzübll  ki  toascbt  'irBiFnimr 
frQfaer  oder  EpAter  bIe  die  mtia'  dironolofitidi  gtxiFätteU:  danntiüii^f 
des  Linns,  so  belichtet  Appun  glück  aafutg  Uber  vi«  o* 
selbst  angibt,  erat  nach  liagerer  iieUetns^  trUri^^K  emwhf 
Aeeemiae  durch  die  Suaoilen.  slimsd  lö«  Litini  per.  LZXIÜ  «fit 
nach  dem  d«ge  da  eoBeoU  L.  Csetor  i>ä  Amne  «i^nun  Wl/ 

erzShlt  die  niederlage  de*  ÜB.  PoMpqiB*  iieg  Fnkrui  im  VtaxOm- 
luide  steht  bei  Or(«ia«  vw  dir  ifm  L.  Caeor  ja  te  inV^B^ 
Ton  Aeiemia  fetws  mi  SOi;  Anas  bcnotM  BMr  m 
einem  tuammeiiblagcttdea  «bsciatitt«  fibe-  <5j*  l:iB]f&  in  Pjew 
tischen  uch  dem  ti»eil«ii  Msrwniieirt  o»  itirtut  '  -twe  «iifu« 
die  kSmpfe  dej  G.  Cw«c«init  .in  A^'Ui^  Jtariut  i:,;^ijiu 

(lOmmer  S9)  'iod  d:«  üdj  ii£  üfavuKUuj  fcinmi.«  otLreo  tiaavi.;.ti«aiwi' 
den  operatiooeD  de«  ll.uii>3va(  AeodLue  latii  U>k«.'^ui  }'i;it  er^üLit 
Appian  am  «iiJnBae  ■«du  dir  LDUTTwfimif  a>ir  Hirp^iw^  dui'jb 
8diis:  Liitjos  per-i^XX^  Umiitel  tos  «m  '^«Kt  a«i  •.^«'jtiDibt  oUr 
Harios  Egnatiiu  tot  dtf  DsttTverfiuig  dtr  mTi'Mr. 

Diese  EMbtielK  anciraDiug  rEcn  iuci,i  t'.iii  Apunm  MtitX  hrr: 
flenn  aucB  a-r.  U'.w,r  AÄiUi  rr  2.    — 1 1  «5:»-a  oie  tiiaj«o  dt» 
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Dmsiu  TervrandtgohsftlH^  oder  ßmuidsobafUiabB  beiidtongeB  za 
den  mBDneni,  die  dem  Fogeidottioa  nahe  standen.  C.  Anretina 
CoMa,  den  Cicero  de  oral,  l  7,  25  Zhrusi  maaime  famäionm  netiiit, 
war  der  tabwegtersoliii  dea  Rutilios  und  als  Rolchec  der  einxige,  dem 
dieeer  bei  Hinem  procese  gestaltete  eine  karte  verteidignngnede 
für  ihn  ta  halten  (vgl.  Cic.  ad  Ml.  XU.  80, 2.  de  not.  ä.  TB  32,  SO. 
Brut.  30,  116.  de  orat.  I  53,  229).  ferner  hatte  der  redner  L.  Lid- 
□ins  Craasus,  die  hauptelUtzo  des  DnisuB  im  senat,  die  tocbter  de« 
angnra  Q.  Mucioa  ScBevola  geheiratet,  der  atoiker  trnd,  wie  Posei- 
donio3,  scbüler  des  Ponaitios  war. 

Dtosiib  erbäU  denn  auch  in  dem  bcuchstüek  Diodors  das  böch^ta 
lob,  er  ist  KCKOCjiriiJ^vac  -ndci  lok  npurreioic  es  wird  nicht  nur 
auf  Eeine  edle  abkuiift,  seinen  rcicbtum  und  acino  redagabe  hin- 
gewiesen, Eonderu  Dioilor  rllhmt  ihu  auch  ah  ixiy&kt\v  dfiomcnav 
Ixluv  m\  raiTä  tüc  i^ttocx^c^ic  (üv  ß€ßaiÖTaTOC,  (t\  bt  nXitpnc 
eÖTEvoirc  q^pov^fiaioc.  biö  Kttl  ^övoc  fboEev  fcEc6ai  npocTdiric 
Tilc  cUTK)l)iTau.  das  festhalten  am  veraprochenen  bezieht  Bich  natÜT' 
lieh  aaf  die  den  bundeagenossen  versprochene  lex  de  civilate.  der 
letzte  sati  deutet  an,  dasz  die  quelle  Diodora  ihn  zunächst  als  ge- 
borenen Torkampfer  dea  eanatB  auffasite.  damit  steht  im  einkl&ng, 
wenn  ee  in  der  PoseidoniEohen  einleituDg  zum  mariischen  kriege 
heiszt,  der  senat  hätte  CTacläcovTOC  toü  öhmotikoO  Tipöc  tt|V  Cut- 
KX>tTOV  die  Italiker  zu  hilfe  gerufen  uud  ihnen  das  ersehnt«  rfimische 
btti^erreobt  vereprocfaen,  aU  dann  aber  nichte  von  dem  versprochenen 
erfüllt  worden  wHre,  bRtten  sie  zu  den  waffen  gegriffen,  da  Drusus 
den  Italikem  das  bllrgerrecht  versprach,  so  hat  ihn  also  Poseidonios 
in  den  verbendlungeDmitdenbandeegeuussen  als  Vertreter  des  Senats 
aufgcfaäi^t,  der,  wenn  schon  nicht  mit  förmlicher  vollmacht  versehen, 
doch  im  cinvorstflndnis  und  im  nameu  der  damaligen  eenatsmebrbeit 
den  bundcsgi^noseen  zuaicherengen  machte,  wenn  dann  femer  nach 
Poseidonios  der  Senat  die  Italiker  unter  dem  versprechen  des  bOrger- 
rechts  zn  hilfe  rief,  so  wollte  er  mit  ihrem  beistände  etwas  durch- 
setzen oder  mit  andern  werten :  die  zueichemng  des  bQrgerrechts 
durch  Drusus,  den  senats Vertreter,  war  nur  mittel  zur  errcichung 
eines  andern  xweckes,  der  durcbbringung  der  lex  iudiciaria.  der  aus- 
dnick  CTacidcQVTOC  toO  bTifiOTiKoO  irpöc  xfiv  tufKXriTOV  hat  bei 
Diodor  eine  allgc^meinerc  bedeutun;:!  und  bezieht  b'idh  auf  Jas  entstehen 
der  IjQrgerlichuu  kdmpfo  Uberhaupt,  die  er  auf  den  sittlichen  verfall 
lurBcktÜhit.  zu  dem  blljiOtiKÖv  gebärt  auch  die  ritlurscbatt,  sofern 
sie  nicht  uinen  beslandlpil  des  regierenden  senaforcnslandes  bildete 
und  tcit  dem  rieb lerge setze  dea  O.Graecbus  vielfach  mit  dem  bfijiOC 
im  eogern  sinue  gegen  den  Senat  zusamitienbiell.  DriiNus  konnte 
daher  auch  seine  gaaetze  nur  unter  dem  drucke  der  in  Kom  zu- 
sammen gestrümlen  Italiker  per  vim  durchsetzen,  es  lag  mithin  der 
geduoko  Dube,  zur  vurstSrbong  des  scnatoriscben  einflusses  auf  die 
couiitien  im  allgemeinen  den  Italikern  das  bürgerrecht  zu  verleihen, 
da  zu  erwarten  war  dasi  die  nenbQrger,  die  ihr  bUrgerrecbt  dem 
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Senate  verduikten  und  in  einem  aUen,  noch  kürzlich  bei  der  be- 
wegong  dee  Sataroiaua  heilig  herrorgelrttt^aen  gegensatte  inr  plebs 
nr^Lua  aUnden,  nach  den  wUuacben  <ios  ätnateä  stimmen  wüiäta. 

Dietelba  anSiMDiig  des  M.  Livias  Drusua,  dea  gUmcoidai  nnd 
stoLum  opümkten,  ela  lerfrcters  der  interesaen  dM  SMUtl  hatte 
Ciceto:  Tgl.  de  orat.  I  7,  34  cum  igitar  vehOHaiUut  invdieretur  m 
causam  priiK^pum  amsul  Phil^pus  Drusigue  tribunalus  pro  senalui 
auetorHale  suseeptvs  mfringi  iam  debüUarique  videretur  usw.  p.  Mit. 
7, 16  domi  suae  «obtlisamus  vir,  senatus  propugnator  atque  älis  qui- 
dem  tentporibus  paent  palronus,  (ribuimsji.  M.  Drusas  mterfeeim  tsl. 
Dfaei  seine  fraundacbaTt  mit  dem  sanat  und  faindacbeft  gegen  die  ritter 
Tgl.Biiab;.Ctu.fi6,153.p.ita&.iVw<.7,16.  ebenso  tagt  Aaoonina  jii 
CSptmA  8.  66;  M.  lAmm  Druiua,  frSMmu  jii.  mm  ttnaha  pariea 
UieitdaäaHic^iKaetUffuproopHmatvbluMimtmw.  undteSraw. 
a.  91  gibt  er  ea,  daai  U.  Aemilius  Soannu,  der  princepe  Knatiu, 
des  DnuDB  ramabnte  vi  iudida  commlartt.  Itälioo  idio  txorio 
am  ob  woüa  negatam  tMtatem  MbOUas  «t  imidia  tatet  nsw.  gewie 
iit  OiaeioB  nrleil  im  allgemeinen  mit  reaerve  anTninelimeii,  er  hat 
oK  je  nach  dem  twecke  seiner  reden  and  je  nach  der  Btetlong  seiner 
hOrer  Uber  dieselbe  saehe  und  peraon  sich  verechieden  auageBproohen"*, 
aber  sein  urteil  über  Drusuä  bleibt  aich  der  bauptsache  nach  gl«ch 
und  wird  durch  einen  ao  gewieaeo  haften  forscbcr  wie  Aaoonina  be- 
stSligt.  Poseidonioa  mag  durch  die  aafüissuug  Cicero^  und  seiner 
kreise  beeiniluszt  Trorden  sain,  hatit  judocfa  Quub,  wie  wir  sahen, 
mittelbar  beiicbungüa  lu  einigen  der  nilchsten  vertrauten  dea  Dmsus, 
namentlich  G.  Äuraliua  Cotta,,  der  auf  grimii  der  lex  Varia  ver- 
nrteilt  acht  jähre  in  der  verbanouug  lebte  imil  kEtuin  anlerlasaen 
beben  wird  seinen  von  ihm  eo  hoch  geschützten  oheim  Rutilius  Itufua 
aufzusuchen,  die  Terbannten  pflegten  ja  damals  ohnehin  nach  dem 
oatea  i\i  gehen,  da  er  philoaophiache  intereasen  hatte  (Cic.  de 
not.  d.  I  6, 15.  de  die.  I  5, 8),  ao  wird  er  wSbiend  der  langen  xeit 
seiner  Verbannung  eicherliob  anoh  Bhodoa  anfgeanoht  haben.  Pos^> 
doniea  war  jcdenfalla  in  der  läge  sieh  gut  an  nnterriohten,  nnd  aeioe 
flbereinatimninng  mit  Cicero  Ober  die  absiohten  dee  Dmgna  fBUtalao 
stark  ins  gewicht. 

Dieselbe  auffasanng  findet  aich  nun  nucti  Iti  Livius,.  es  heuit 
per.  LXXI:  M.  lÄvws  Drusua  IriJnmus  jM'.«,  quo  muioribua 

licos  populeg  spe  ävilaiis  Botnanac  soHicilaiit  i-isquc  adiuuitUibufi  per 
vim  legibas  affrariie  frumentariisque  Jaiis  iudicianam  quoquc  pertidil, 
vi  aequa  parte  iudicia  pmu  senatum  et  cqucstrmn  ordinem  esseM. 
cum  deinde  premissa  eociis  civiias  praeslari  tu/n  possei ,  irali  Ilaliei 
dcfcct'umem  agitare  coeprrtint,    Florua  III  17;  die  sache  der  ritter 

«'  iIuB  bptnnt  mit  reclit  WSlrehl  M.  LMoi  Dnuoi  (Marborc  ISST 
diaa,i,  indem  er  zuglL^ich  dnrmif  hinweiit  den  Cicero  in  der  tialelnnf 
de!  ilritten  bnchei  de  oralore  die  poliliielie  liteBtlon  fdaer  Mit  In  der 

dos  j.  91  widaripiegelD  llszt. 
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vertritt  ServiliaE  Caepio,  die  des  eeoats  LtyiuB  Druaua.  letzterer 
Gucbt  die  pleba  SraaÄanis  legibus,  die  bondsEgeiiosseD  spe  civitalü 
EU  gewinnen,  um  den  angriffen  der  ritter  m  begegnen,  mit  hilfa 
der  in  groaier  zahl  inBanunengeetrOmten  bnndesgenoBsen  bringt  er 
jKT  mm  uine  graetiB  danib.  md  pnliiim  rogatiimis  elalim  soeii  fitufi- 
tare  usw.  aber  in  tfieaer  LivianiMben  fibarliafening  ist  die  persSn- 
licbkeit  desDraaus  lange  nicht  so  gOnatig  geaflUldert  wie  bei  Diodot^ 
Poaeidonios,  uud  sie  gibt  damit  wieder  ihre  nnabblngigkmt  tos 
Poseidonios  £u  erkennen,  bei  Dlodor  ert^eint  Dtdbdb  ala  ein  ans- 
bimd  aller  tugenden,  Florua  hebt  aeine  aamäaHo  bervcr  tmd  enXbU 
eine  von  ihm  leronluite  brntal«  behandlimg  dea  eonsDls  L.  Haioiiti 
Fhiiippa».  dieselbe  geacbiebte  flnäet  eieb  bei  Tal.  Hax.  IX  6,  S,  dar 
«ie  also  anob  ans  Livios  entnahm,  an  derselben  Stella  erxfihlt  Val, 
Uai.  als  ein  beiapiel  der  superbia  et  »npotMiMa  noch  «ine  bocbmtl^e 
befauidlung  des  Senats  durch  Druaaa.  eine  Charakteristik  dea  Drusne 
und  seines  gegners  Q.  Servllins  Caepio  ßudet  eich  dum  bei  Caseitts 
Dion  fr.  9G;  die  einflusireicbsten  parteibäupter  waren  tiIv  h^V  Mar- 
cus (Liiius  Drusue),  TÜlV  bk  Quintus  (Servilias  Caepio),  buvacTEfac 
T€  ^■ni9ufi[iTa\  Kcri  (piXoTiniac  ÄTtXricroi  xai  dn'  aÖTüiv  Kai  tc  ti» 
rpiXöv€iKov  TTpoiT€T^CTaTot  ävT£c.  Kai  toOtq  ^^v  iK  TOO  6^oiou 
^KEKTTivTo,  iipo^(p€pe  bi  ApoOcoc  niv  tiji  T^V€i  ital  tiü  nXoihi}», 
T£  de  Toiic  ä€l  biofiivouc  ainod  äqieibüic  ävaXtljCEi,  o  bt  Tij^  T€ 
epäcEi  TToXXi^i  Kol  töXfiij,  Tok  T€  TipoempouXaJc  koI  lakiiit' 
aiiTÖ  T&  TTpätficiTa  KaKorieeiaic.  diese  gegenObersiellang  stammt 
offenbar  aus  Liviue:  denn  sie  erinnert  stark  an  Plorua  ao.  in  hoe 
Statu  remtn  pares  opibus  animis  dignäate  (unde  et  naloliam  Druso 
aemükUio  aceesserai)  equUem  ServUius  Caeino.  senatum  l.iviiis  Drusus 
adserere.  in  bezug  auf  die  verschwendiTlsclii;  freigybii^keit  iles  Dniaus 
enUhlt  dann  Florus  einen  liezaichntrniJen  aus-|>rucb.  iHm  kommt 
noch  [Aur.  Victor]  de  vlris  iU.  66,  der  iwar  nui^b  aiia  anÜBrn  qoellen 
geschSpft,  aber  doch  die  bauptmasse  aus  Liviua  entnommen  bat. 
im  besondem  Mit  in  der  vita  des  Drnsus  die  vielfache  Elberein- 
Btimmung  mit  Florn?  ina  auge."  in  dieser  vita  heiszt  Druens 
genere  d  Ajgueniia  magnus,  sed  ambUiostts  et  superbus.  die  vor- 
nehme abkunft  wird  von  Dion  hervorgehoben,  die  amhiiio  von  Dion 
nnd  FloruB,  ein  beiapiel  der  superbla  gibt  Valerius  Uaiimua.  als 
bezeichnend  fOr  seine  auch  bei  Dion  betonte  »imia  Uberälitas  fflbrt 
[Aur.  Victor]  ebenso  wie  Florus  den  «usapraoh  an,  nemini  se  ad 
largieadum  praeter  caelum  'et  eaenum  reliquisse,  er  setzt  aber  dann 
noeb  binau :  ideogue  cum  peamia  egeret,  mulia  contra  dignitatem  fecU 
nnd  belegt  das  dorob  einige  beispiele  aoa  unbekannter  quelle,  die 
indesaon  gleichfalls  Livius  sein  konnte,  ferner  wird  seine  feindscbaft 
mit  Caepio  orwUbnt  und  seiner  brutalen  bebandlung  des  comnis 

alque  ^racci  ((iuitin^tii  I8G1):  IUtdsab«ioier  ds  Ubro  qul  iaicribltor  de 
V.  it).  o.  Uomse  quaeitionei  hiatoricM  (Barlla  1881}  i.  ». 
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Marcius  Philippus  mit  denselben  Worten  gedacht,  die  Valerina  Hui- 
inae  gebraucht,  den  beriebt  Uber  äts  ende  deB  DrbsQB  beginnt  die 
schritt  de  tiiris  iH.  mit  dem  satze  ttnde  Livius  anxius  uf  Latiitonim 
postulata  differrtt,  gvi  promissam  ävilaUm  fiagüahant  dbw.  Oroaiua 
V  18  DruSKS  lanlit  malis  anxius  atvi.  Florua  III  IT  pretium  roga- 
tionia  statim  sodi  fiagÜare.  ea  scblieszt  sich  daran  bei  [Auf.  Victor] 
nnd  Ploras  eine  angäbe  über  die  krankheit  Joe  Druaus.  endlich 
wird  auch  der  von  den  Laiineru  geplante  niordanscbiag  auf  die  can- 
Buln  gelegentlich  des  Latiar  auf  dem  Albanergebirge  von  Flonis 
HI  18  erwShnt.  eine  weitgehende  benutzung  dea  Liviua  durch  [Aur. 
Victor]  in  der  Tita  des  Dinsna  stebt  mithin  auszer  frage. 

Was  die  atelluDg  der  parteien  zu  DruGVS  betriGft,  m  steht 
diese  vita  in  aufTallondem  einklange  mit  Appian,  der  I  36  f.  Hher 
DruBOB  berichtet.  Appian  gibt  keine  vollstfindige  geechichte  der 
Druaiechen  bewegnng;  er  sagt  zb.  nicbta  Uber  die  gewultsame  durch- 
aetzung  des  von  Drusus  promulgieren  compleies  von  gesetiea  und 
deren  ungiitigkeitaerklarung  durch  den  Senat,  er  behandelt  eben 
diese  benegung  nur  als  einleitung  zum  bundeugenoaBen kriege  und 
als  endglied  der  reibe  vergeblicher  bestrebnngen  den  bundesgeuosscD 
zun  bttrgerreobt  ta  yerhelfen.  nachdem  er  bemerkt  bat,  daaz  er  den 
bnnde^enoaBenkrieg  deshalb  in  diesen  teil  seines  Werkes  aufgenom- 
men liKtte,  W«il  er  aae  dem  part«ikampfe  in  Born  berrorgieug  und 
■n  einen  andern,  noch  viel  scbümmem  porteilrampfe  führte,  sagt  er 
fytata  ititiE.  (MMiioc  OXdmcoc  diritTCÜujv  MoXina  bi)  npfbroc 
obe  ic  tb  q>av€pii>TaTav  i^päiZe  toüc  'IraliuIiTac  £1n9u^cW  t^c  'Put- 
fioliuv  TtoXiTefac  uan.  also  Flaccus  reiit  znerst  die  bundesgenoasen 
auf  das  rSmiache  bUrgerrecht  zu  begehren,  nach  ihm  G.  Gracchus 
(und  zwar  naeb  I  23  iTiX  ti^  ^X^iv  ko'i  ToOcbe  tv  toTc  x^ipoTovIaic 
TÜiv  v6mu>v  oiJTiJi  cuvTcXoi^VTac) ,  dann  Im  he  ^keivoic  kuI  Ai!iioi: 
ApoOcoc  btinapxüjv,  dvfip  dirnpav^cTOroe  Ik  ^^\ow,  beiiötici  Toic 
'haXiiÜTaic  vöftov  aöfltc  ic€V€T"(€Tv  irepi  xtic  noXiTeiac  uirecxeTo. 
in  die.ser  ausl^hrung  hat  itlr  Appian  die  civitütsfrage  allein  intertsae, 
die  Politik  des  Druaus  wird  daher  von  ihm  weeentlicb  unter  ilie^em 
geeichtspunkte  betrachtet  und  alles  andere  dembelbcn  untergeordnet, 
bei  der  freiheifc,  mit  der  Appian  oft  seine  quullun  behandelt,  ist  ea 
nun  doch  von  vorn  berein  sehr  fraglich,  ob  er  diese  auffassung,  wo- 
nach die  lex  de  civilate  dfl^  radzicl  und  nllc.-i  andere  nur  mittel  zum 
zweck  war,  wirklich  in  einer  seiner  quellen  fand,  und  ob  nicht  Appian 
vielmehr  selbst  diese  auffai-.iuug  guuiüBii  dem  zueamraen hange,  indem 
er  die  beivegung  erfühlt,  in  ^'einen  quellenstoff  hineingetragen  hat 
die  beiden  quellen,  die  ^icb  bisher  bei  ihm  nachweisen  lieazen,  Posei- 
donios  und  Liviiii,  hatten  eine  andere  auffaasung.  wobl  aber  konnte 
die  gegen  das  ende  dat,  Druaus  sich  volhiebende  Zuspitzung  der  be- 
wogung  auf  die  civitStsfragc  den  Appian  auf  den  gedanken  bringen, 
dosz  die  lösung  derselben  für  ihn  der  letzte  zweck  gewesen  wäre, 
ebenso  wenig,  wie  Appian  in  dieser  einleitung  zum  bundesgenoescn- 
kriage  Uber  die  motive  des  Fulvias  Flaccus  und  G.  Gracchus  bei  der 
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■ufnarfiiiig  der  dTiUtsfrage  täah  uuUsrt,  sagt  er  «tmu  Uber  die 
dM  DnuDB.  «^bemerkt  eben  nar,  er  Twspradt  den  Itolikem,  die 
demm  beten,  die  Itx  d>  dvUaU  wiedenun  eiuEubringeD.  weslwlb? 
weil  er  die  anspiUehe  der  bnndeagmoesen  eis  bereobtigtaneAuntta 
Tiiid  den  stut  vor  einer  admeren  Mris  bewabren  wollt«  oder  weil 
er,  um  die  niBcbt  dea  senaU  durch  diu  stimmen  der  neubOrger  in 
den  comitien  zu  verstärken  und  im  besondent  such  daB  ricbtorgeeeCz 
durcbzubringen,  es  fDr  geraten  hielt  ihnen  das  bUrgerrecht  zaza- 
sichern?  oder  weil  er  gar,  nie  man  sebtieszltch  vielfacb  im  aenat 
betÜrchleU,  durch  die  »eubOrger  eine  dominierende  Stellung  im 
sleate  gewinnen  wollte?  let^iterea  motiv  schiebt  Appiiin  dem  G. 
OtsGchuH  zu. 

Wenn  Appian  dann  aagt:  b  TÖv  bi\flov  de  Toi>TO  (das 
civitatageaeti)  upoeepanetiuiv  ürrfiteTO  ÄTioiKiaic  TroXXaic  ic  tc 
Ti]v  'kaXiav  kqI  CiKcXiav  £t(fri<P>c^^vaic  ji^v  Ik  noXkoG,  T€Tovuiaic 
bi  oOrriu,  so  steht  das  nicht  mit  der  auffsiasung  im  Widerspruch,  dast 
er  den  bundesgenoeaen  nur  im  interease  der  macht  dea  senata  und 
der  durcbbringung  des  richtergesetzes  des  bUrgerrecht  verspracb. 
denn  dos  acker-  und  getreidegesetz  waren  allerdings  uor  mittel 
tum  zweck  ebensowohl  in  beiug  auf  das  richtergesetB  wie  auf  das 
eivitatsgeseti,  für  dos  die  altbOrger  ohne  starke  ktlder  nicht  za  baben 
waren.  Appian  tllhrt  fort:  n^V  T€  ßovXqv  xot  TOÜc  lnn^oc,  ol 
fidXtcTa  bj)  Tdre  liXlLftXoic  b\it  t&  biKQcn^pia  biEqidpovTO,  im- 
Kotvip  v6)l^'  cuvoraTctv  4itEipftio,  catpüic  \xtv  oi  buwfifvoc  ic 
Tf|v  ßouXi)v  £irav€veTMW  TÄ  biwicTiipia,  TexväZuiv  b'  ic  ^Kor^pouc 
llib£.  damit  ist  deatlicb  geengt,  dasz  Drusus  mit  seinem  richter- 
geeetz  die  gericbtc  wieder  an  den  senat  bringen  wollte,  es  aber  auf 
einem  umwege  und  in  versteektor  weise  versuchte,  «eil  der  gerade 
weg  auBsichtsloa  war.  er  hoffte  die  ritler  durch  das  Zugeständnis 
einer  einmaligen  aufnabmo  von  ^00  mitgliedern  ihren  Standes  in  den 
Senat  für  ilii.'  nl'erlassung  der  gericbte  an  denselben  gewinnen  sn 
künnen.  die  uuswohl  der  300  eollte  iüpiCTivbi]v,  nahraeheinlieh  dureb 
djo  centoren  erfolgen ,  welche  za  den  hauptvertretern  dar  Oligarchie 
des  seDBts  gehSrten  (Tgl.  Streb!  ao.  s.  16).  auch  die  bestimninng 
Ober  die  einsetznng  einer  quaeatio  perpetua  in  bestecbnngektagen, 
deren  anaammensetEiingin  den  bBndendes  praetor  orbanua  lag,  kennt« 
in  einer  scharren  waffe  gegen  die  ritkr  werden.  Dresne  fasite  elSo 
nach  Appian  zugleicb  mit  der  wiederbcratellung  der  aenatoriachen  ge- 
rieb tt  barkeit  die  der  coneordia  ordinum  ins  auge,  vf  ie  sie  zur  zeit  der 
Senate  herschaft  vor  der  Gracohisehen  bewegung  beatanden  hatte  und 
das  ideal  Ciceros  bildete,  gluckte  sie,  so  war  die  erschütterte  seuats- 
mecht  gegentlber  dem  ansturm  der  populären  aufs  neue  befestigt-, 
ond  DruBuB  bitte  mit  vollem  rechte  den  titel  eines  }ialrmiu/  scnatjis 
verdient,  den  ihm  Cicero  fllr  eint-  guwlsst  leit  zu/uaprecheu  geneigt 
ist.  dos  war  offenbar  dar  kern  dir  jnche ,  und  als  werkiwug  zur  er- 
reiehung  dieaes  ?ielea  sollten  die  bundeegenossen  dienen,  denen 
Druana  aber  anob  seine  verspreebungen  im  wOblverstuidenen  inter- 
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esse  eeiiier  selb.'it  und  des  senata  halten  wollte,  an  der  epifae  der 
geeini^n  nobilität  and  der  za  noubDrgem  gemachten  Italiker 
WÜTE  Drubus,  wie  es  auch  im  senst  von  manchem  beförchtet  wurde, 
der  beherscher  Roma  gtwosen.  diese  von  Püaeidonio«,  Cicero  nml 
Livius  geteilte  auffassung  ist  zweifellos  richtig,  die  hauptstütie  des 
Drusus  im  eenat  war  L,  Licinius  Craeaus,  dui  miturbeber  der  lei 
Licinia  Mucia.  die  wenige  jähre  vorher  die  eiclitaivitat  dea  bestehen- 
den rccfatä  gegen  die  nnsprüche  der  bundesgenoasen  in  voller  schlris 
aufrecht  erhielt  und,  wie  sich  Mommeen  BG.  II'  222  ausdrückt,  'eine 
groBze  snzahl  der  ungeaehenaten  und  bei  der  gUicbbercchtigUDgs- 
frage  am  meisten  interea eierten  peraonen  aus  den  reihen  der  Römer 
in  die  der  ItntikeT  xurUckwarf.  ein  solcher  mann  batt«  Echweriich 
für  die  aiuprOclie  der  banduagenossen  an  eich  Sympathie,  und  wenn 
ei  mit  Driuns  zatanmengieDg,  so  geschah  es  genis  nur,  weil  in- 
iwiseliaii  die  rittergericbte  dem  gensl  tmerlrSglich  geworden  waren 
und  SB  kein  anderes  mittel  gab  den  kämpf  mit  den  rittem  eifolg- 
lätib  anfonnebmen,  als  3en  Italikem  die  eivitBt  zu  verspreoheD  ond 
■i«  dadorch  IQ  bnndesgeuossen  des  lenats  ta  machen. 

IHeBS  ansfniirung  riehtat  sieb  namentlich  gegen  die  neueste 
onteiauchaug  Uber  DnuQB,  die  oben  erwähnte,  sonst  scharfa innige 
und  Mobtige  diBBertation  von  WStrebl,  welcher  Dnisus  in  idealerm 
lichte  daiBtelh  and  namenUiob  der  auffassung  Appians  folgt."  am 
ende  sagt  doob  keine  quelle,  anch  nicht  Appian,  dasz  Dmsua  dem 
Senat  die  gericbte  versprochen,  blls  er  ihm  mr  durchfflbtnng  der  lea 
äe  dvUat«  verhelfen  wOrde;  wohl  aber  macbta  er  nach  Lirina  und 
Posddonios  namens  des  Senats  den  bondasgeaeeran  aoüchemngen 
wegen  des  bnrgerceebta,  fitlla  rie  dem  senate  beistand  leietetsn.  der 
anflhsenng  Applana  darf  ferner  ein  wirklicher  quellenwert  nur  dann 
beigemeeaen  werden,  wenn  der  naobweis  geführt  oder  es  wabrachein- 
liob  gemacht  wird,  dasz  sie  bereits  in  seinen  quellen  warzele.  aber  die 
mBglicbkeit,  daaz  sie  von  Äppian  selbst  herrfihre,  haben  wir  bereits 
da^than.  und  wenn  er  aie,  wie  es  tbatsache  ist,  in  den  nachweislich 
von  ihm  benntzten  hauptquellen,  bei  Poaeidonioa  und  Livius  nicht 
fand,  Bo  mUate  er  sie  also  einer  ikitten,  nnahhlingigen,  neu  binzn- 
gesogenen  quelle  entnommen  haben,  nun  stimmt  aber  Appiao  in  anf- 


*■  die  nanera  daratellnneen  halten  elob  Bberbanpt  mehr  an  AppUo, 
eo  DuninUioh  Ihne  BO.  V  U4  fF.  und  EWNitisdi  genh,  d.  tSm.  n- 

SiUbUk  Q  IST  ('das  ilel  der  legee  Ldviae  war  dJe  eraenernnr  nnd  er- 
ciaehaog  der  bBrgeikratt').  Hommeen  RG.  U  316  achlSgt  einui  miUel- 
«eg  ein,  indem  er  Drasas  einen  nmfuuaudea,  doiflhdaehten  ratoim- 
plan  anaobreibt  nnd  den  eturi  der  'kanfmanneharaohatl'  in  f^Ielaliein 
maus  ale  aein  liel  belrachtet  wie  dae  elvilBli!BeiBti,.du  den  drohen- 
den bOrgerkrieg  abwenden  Bellte,  nur  KNenmana  geach.  8oaiB  wKlirend 
des  var&lea  der  repnblik  I  451  S,,  der  den  Druaas  all  'echten  Junker 
Ten  nicht  bedeatender  begabang,  selbsCübsnchfttEnng,  honhiiiut  ond 
nnpreducUvltilt  an  politiaDlieo  ideen'  charjikterfaiert,  liebt  eateebladsn 
die  Llvieniacbe  aufauuag  vor  und  betrachtet  all  endaiel  dea  Dmana 
aeine  persBnIiche  herechaft,  'eine  art  dictatur*. 
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feilender  «eite  io  benig  auf  die  Stellung  der  parteien  in  Dnuns  und 
auch  in  andern  dingen  mit  der  aebrift  de  viris  3hielr3ms  Bbermn. 
liier  heiszt  es  tnuOolist:  trüttma  plelns  Lalmis  meiUdem,^lMagni, 
equitihus  tntriam,  samim  iudicia  peimüif.  das  deckt  Bich,  wie  aeluut 
Strehl  ao.  s.  10  bemerkt  hat,  ganz  mit  Appian:  vd^OV  fcevCTKEtv 
Tt€pl  Tf|c  TioXiielac  im^cxeio  . .  töv  ötinov  .  -  önfiT^TO  &tioik{(uc 
. .  niv  TS  ßouXfiv  Kai  toiic  'nrn^ac  . .  ^iiiKofvi(j  vönti)  cuvototeiv 

[Aur.  Victor]  Appiaa 
(feinde  «r  gratia  rümia  in  invi-      oütiu  )j£V  bfi  xal  o\  iTnr€Tc  KOi 
diam  venit.  Livius  per.  LXXI  in-  t\  ßouXii  ,  .      TÖ  Apovcou  (iicöc 
visiK  etimt  senatui  factue.  cuvtqipövouv , 

nam  plebs  aeceptis  agris  kq'i  ^ovoc  6  tifj^toc  fxoiP^ 
gaudebai;  eapulsidäelMint.  tqTc  cmaiKlaic,  ot  'Itahi- 
iIiTQi  bi,  welche  den  in  ibtem 
besitz,  befindlichen  ager  pnblicva 
zu  vt^rliortia  furchten,  Bind  nnan* 
frieden. 

egtütea  i»  ttnaUm  lecH  laeta-     t6  nXtiOoc  aunliv  tv  dnopiq^ 
1>caUt»r,sedpraderitiguerä)an(ur;  cipäc  tnoia  mi  imo\fic^  irpöc 
äXXfjXouc,  rivec  äfiiiiTEpoi  Iio- 
KoOciv    Toüc  TpiOKOctouc  KOta- 
Xexftvoi-  KOI  ToTc XoinoTc qieövoc 
ToCic  KpeiiTovoe  icrjei. 
senalus  permissis  iadiciis  exul-     fi  le  fäp  pouXf)  xoXsirtiic 
iabat;  sed  societalem  eum  eguili-  ^tpepev  dOpäujc  airti}  TOCoücbE 
buB  aegrc  ferebat,  TTpoCKora^ETTlvai  Ka\  ti  Innfiuv 

et  TÖ  fj^ncTOV  dEiiuna  pera- 
Pnvui usw. 

mvMÜa  media  apttd  Phüippmn  die  unzufriedenen  Elrusker  und 
et  QupbMem  fwL  .der  mOrder  Dmbrer  die  IbÖKU  npöc  tüiv 
wird  nicht  genannt.  ühötuiv      tt^v  tiöXiv  ^irax^^v- 

TCc  fpTifi  tii-v  ic  dvoipcciv  Apoü- 
cou,  Xöfiii  b'  iQ  KOTTTfopiav.  die 
mOrder  nicht  genannt.  LtTiuB 
per.  LXXI  ineertum  a  quo  dorn» 

Wir  haben  nun  bereib  bemerkt,  dusi  sich  die  viU  des  Druaua  in 
weitgehender  DhereinetimmungmitLiTius  befindet,  es  wOrde  httahrt 
merkwürdig  aein,  wenn  [Aur.  Vict«r]  gerade  die  itellen,  in  denen  er 
mit  Appian  tibereinatimmt,  sna  einer  andern  quelle  geschSpft  haben 
Bollte.  vielmehr  hat  doch  die  annähme  alle  Wahrscheinlichkeit  fllr 
sich,  daat  er  auch  aie  ana  Livtns  genommen  bat,  nie  er  ja  auch  an- 
dere vitao,  ib.  die  dee  Sataminua,  fast  ganz  nach  Liviua  verfaazt 
hat.  anaterdem  atimint  Appian  mit  Liiius  in  der  bunennnng  des 
bnodeigmeMelllcriegaa  Dbereiu.   er  nennt  ihn  I  34.  53.  51  niw. 
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6  cujijjaxiKÖc  KoXoijfievoc  tiöXeiioc.  ebenso  heisit  er  bei  Liv.  epit 
LSXI.  Or08.  V  18.  Florus  ffl  18.  [Äur.  Victor]  63.  75  ieUum  soeUde. 
Dlodor  XKXVn  1  n.  3  und  Strabon  V  241,  die  beide  hier  aus  Po- 
seidonioa  schöpfen,  bedienen  sich  dagegen  der  bezeiohnung  'mar- 
sischer krieg*,  6c  iLivofjäcfiii  MapciKäc  dird  tiIiv  «ipKtlTi^v  TEVofi^- 
Vtuv  Tflc  äii0CTäC€UJC  Mopciliv.  eine  dritte  bezeichnnng  war  beBum 
Itcdicum:  vgl  ConiMaB  ad  Her.  IB.  9,2.  Cio.  de  o/f.  II  21,  75. 
de  lege  agr.  II  29,  80.  p.  ClvMlw  7,  21  usw.  Teil.  Pat.  H  16. 

Daraus  ergibt  sich  wobl  deutlich,  Aast  Appiaa  fOr  den  bericht 
Uber  DruBQB  den  Liviua  zu  gründe  gelegt  und  dessen  dsrstellun^ 
nur  dem  lUfammenhange  gcmSsi,  in  dem  er  Uber  ürusüs  bandeltB, 
&ei  bearbeitet  und  in  bestimmter  richtung  umgestaltet  hat.  die 
motivierung  der  be streb uitgt>n  des  Drusus  gebärt  daher  dem  Appiaa 
und  nicht  dem  Liriuti  an  und  verliert  damit  ihren  quelienwert 

Man  kSnnte  gegen  unnera  auffas^ung  scblieszlich  noch  den  ein- 
band erheben,  nenn  die  politik  des  Drnsus  auf  die  verstArknng  der 
macht  das  seitafs  abzielte  und  alles  nndero  nur  mittel  zum  zweck 
war,  warum  wurde  er  doun  vom  sonat  im  Stiche  gelassen?  zunächst 
gab  es  im  aenat  auszer  der  infolge  geschSftlicber  interessen  und 
Verschuldung  von  vorn  herein  der  ritterschaft  ergebenen  minoritSt 
eine  beträchtliche  anzabl  mitglieder,  die  teils  aus  bochmut,  teils  aua 
besorguis,  die  macht  der  ritter  niBcbte  durch  die  ihnen  zu  gewähren- 
den 300  senatssitze  noch  verstärkt  werden,  gegen  das  richt«rgesetz 
waren,  auf  schwEchere  und  schwankende  gemUter  verfehlte  dann 
die  sich  steigernde  heftigkeit  der  angriEFe  des  Marciu»  Philippus" 
sowie  anderaeits  das  rücksichtsloser  werdende  vorgehen  des  Drusus 
und  das  stärkere  aufwogen  des  revolutionSren  treibens"  nicht  eine 
bedeutende  Wirkung  2U  Üben,  dazu  kam  dann  auch  die  besorgnia, 
dasz  Drusus  aus  der  von  ihm  geleiteten  bewegung  als  thatsBchlicher 
beherscher  ßoms  hervorgehen  möchte.'^  fiele  Senatoren,  die  ea  mit 
DrDsns  gehalten  batten,  meinten  es  auch  nicht  emstlich  mit  den  zu- 


<'  Cic  dl  oral,  I  T,  E4  am  i^tar  Bshemeraiit  inteheretur  in  caiuam 
principJtoi  contut  Plülippvi  Dnitique  tribitnalus  pro  senetut  avtioriiiUe  tut- 
ceplui  infriagi  tarn  deblUlaHqne  vidmiur  asw.  AecoDias  in  Conet. 

j.  es  Ol.  cum  »enahu  parles  tuendai  naetpiiiel  et  leget  pro  opOnatibut 

Uague  Pfdllpput  coiaul,  yui  ei  immicun  erat,  obliauit  atinala  naw.  DrnStiS 
war  ttexs  von  groaian  maaaen  begleitet.  dagegeD  hatten  die  connilD 
subaren  unzufriedener  Etnisker  und  Unibrer  hhcIi  der  hsuptitadt  ge- 

Dnaia  erexeral.  Drnsna  wnr  niii;h''Dion  fr.  96  bis^wtfiac  £ltl8uM))- 
Tf]C  kqI  q>i^OTi|itac  fii[\>]CTOC.  nacb  dem  von  Strebl  «□  >.  81  ff.  all 
seht  Brwiessuen  eide  der  Italiher  verpflichtetf n  sirb  diese  sn  unbe- 
grenzter ergcbenbeit  für  Drusus :  riv  niitäv  ipl\ov  Kai  noX^mov  ^fy|c«eal 
ÄpoilciJ)  usw.  p«.-8a]losl  tpitl.  2,  6  itagur  iinl-i  nf  /irr  t/filani  griähm  toba 
rerwn  polirelar,  coatra  tum  niii  iieiv.  iln-^r  lüf  vcii  iliiiiiis  im  interaMB 
dpe  aenat«  unternommone  populäre  iiEi(;itLnri  im  lulsch  nafgefhait 

wurde,  lagt  auch  Vell.  Pal.  II  13.    t;~cuni>iiin  ao.  urI  unter  hinwellUBK 

TOT  einer  art  dietatar  dea  Dmins  nioht  ohne  grand  nar. 
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sicberuDgen  an  die  bnndesgenouen  nnd  toennten  sieb  tod  ihm,  aU 
er  an  die  erfüllung  des  Terapreeheus  herangeben  wollte,  so  Eetfiel 
sllmKbüch  die  aenatsmehrheit,  snf  die  sieb  Ditibiib  »nttiiglidi  ge- 
stützt batte.  und  als  dann  noofa  Graaeua  starb,  -verlor  er  im  Benat 
seinen  letzten  krSftigen  halt. 

Die  katastropbe  entwickelte  sich  nnn  raaoh,  die  tribonen- 
wahlon  fUr  <i»i  j.  90  fielen  zu  Ungunsten  des  Drusus  aus  (Strebt 
ao.  a.  56).  ur  hatte  keine  aussiebt  mehr  die  den  Italikem  gemaobten 
lersprecbuDgen  auf  legalem  nege  zu  erfOllen ,  und  seine  enger  wer- 
dende Verbindung  mit  ihnen  enobien  in  anbeliaobt  ihrer  waebsen- 
deu  iMwegmig,  ibrer  bHnfigen  zauunzpeDktlnfbe  onct  der  dabnge- 
haltenen  reden,  von  denen  man  jetct  Sfter  faOrte  (vgl.  Liv.  per.  hJLsX), 
m  «Dem  immer  bsdenUicbeni  Höhte,  der  swat  casaiarte  des  DnuDB 
gesetie  wegen  formeller  mSDgel,  vor  der  ichweren  entsebNdmig  mit 
den  ItaUkem  bis  auf«  Siuunte  nixunmeiuagebeii  nnd  doh  an  die 
■[ülze  das  aolstaiides  »a  stellen  bawahrte  ihn  die  band  des  mSrden. 

Was  nun  die  gsooltialits  des  italUeban  krieges  betrifft,  so  ist 
nns  ans  IModors  eingsbender  daisteUang  desaelben  nni  tön  recht 
dUtfÜger  und  Iflckenbafler  ansang  des  Pboüos  nnd  eine  auabl  mdot 
imbedentunder  bmobattldke  (11—23.  3S.  84)  erhaltra."  die  Lirö- 
niacbe  Qbetlietening  liegt  noch  am  ansfOhiliDUten  b^  OrOnas  T 18 1 
und  in  den  perioohae,  aber  aadi  da  nnr  in  hOohst  dOrfUgw  gaataU 
TOT.  ihr  vcÄBlbiis  xu  Äppiau  1 38—43  ist  im  wesentlichen  richtig 
Ton  ManikB  'die  ttberliefünng  des  bnndesgenossenkrteges'  (Marbnig 
1881)  s.  88  ff.  aharakterisiert  worden,  Liviiu  folgte  einer  annaliati- 
Bohen  quelle,  die  viele,  mindestens  teilweise  tlbartriebaoe  taUea* 
angaben  entbielt  nnd,  soweit  es  eben  angieng,  den  hItchBt  vev- 
wiofcellcn  stoff  in  cbronologisaber  folge  u^blte.  Appian  stimmt 
in  besug  aof  die  sacbe  selbst  ftst  durchweg  mit  Livins  Qberein.  es 
genDge  hier  auf  einige  punkts  hinzuweisen,  sowohl  bei  Appian  als 
such  bei  Livius  Sndet  sich  in  demselben  zuaammenbange  die  irrtQm- 
liche  angäbe,  dasz  damsl:«  zuerst  die  freigelassenen  tarn  kriegsdienst 
bernngeiogen  wurden:  Appian  I  49  bi'  dittXeuÖ^piuv,  töte  npiÜTOV 
4c  cTpoTEiav  bi'  ditoplov  dvhpüjv  xaTaXrr^VTujv.  Liv.  per.  LXXUI 
Ubertini  tutK  primutn  müäare  coeptrunt.  bei  der  niederlege  des  COS- 
mls  Rntilius  Lupus  am  Tolenns  beiszt  es,  dasz  derselbe  in  mbub 
bint4!rhalt  fiel. 

Appian  I  43  Orosius  V  18,  13 

Kai  Mdpioc  ^nl  ifjc  ^T^pac  fiiv  oraa  et  eorpora  intfrfcctonm 
f  €q)Opac  t6  cufipav^K  Tillv  q)Epo-  m  eimuptäum  Moni  legiüi  T<M- 
H^Viuv  Kfliä  TÖ  ^€Ona  CuijiiÜTUJV  nws  flnvius  perialit  aique  iit  testi- 
Eiudcac  Totic  noclv  lücaio  Kai  monium  <iadi»  «nczti.  2Sanua 
it  ^Eö^a  TTEpäcac  ri»  x<ipCDca  nipHs  oomMnio  ccgüs  oiatens  tn- 
ToG  KdTuivoc  On'  AXItuiv  qtukotr*  aptralM  ogproM. 
TÖ^Evov  eUev. 

"aber  die  aiu Poteidanlo« itaBUDends eioIntoDg Diodora nm krlece 
vgl.  1.  m. 
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Marius  sohlBgt  äie  Moraer. 

Äppian  I  4B  OrosiuB  V  18,  15 

üjc  TÖv  ipdvov  dK€ivtic  Tifc     Jfarws  deinde  ta^mSia  Ihr- 
iiftipac  TEvkOai  Trepi  nXelouc  sonim  otcSdU,  itftem  mUa  armit 
iEoKicxiXiuJV ,  ÖTi^a  b'  ÖJtö  Tu)-  «twö. 
poimv  ATicpdijvai  noXü  tiXeiovo 

dieser  rerglridi  ISut  Bich  noch  weiter  dorcbf Uhren ,  aber  das  ou' 
gefabrts  bewHBt  wohl  hiolfiiigliEli  die  nahe  vernandtiicbaft  buider 
quellen,  in  der  anordnnng  des  Stoffes  weicbt  j«t!och  Äppian  mehr- 
fach von  LiviuB  ab,  indem  ersterer  sachlich  und  landscbaftlicb  zu- 
Bammenb  fingen  de  kriegsereignisse  bis  iu  einem  govfissBi)  abscUuaz 
in  äinco:  nbscbnittc  vereinigt,  daher  erzählt  er  manche  erijgnisse 
früher  oder  später  als  die  mehr  cfaronologiscb  gL'otdnoLe  darslellung 
des  Livius.  so  berichtet  Äppian  gleich  am  anfing  über  die,  wie  er 
mlbst  angibt,  eist  ooch  lingerer  belagemDg  erfolgte  einnähme 
Aeserniu  dareh  die  Samniten,  wshnnd  m  Livias  per.  LSXIII  erst 
nach  dem  siege  des  oonsni«  L.  Caeotr  W  Aeenae  (etwa  augast  90) 
u^falt  die  niederiage  das  On.  Pompqiu  bei  Fakrio  im  Picenter- 
la&da  steht  bei  Orosius  vor  äet  des  L.  Caesar  in  der  gegend 
Ton  Aeierma  (etwa  mm  90);  Appian  herichtet  Bber  dieielbe  in 
einem  luaammenhsngenden  abschnitt«  Ober  die  kimpfe  im  Fioen- 
lischen  nach  dem  zweiten  Haraeraiege  des  Marius  (etira  auguat  90). 
die  kämpfe  des  G.  Cosconius  in  Apalien  gegen  Marius  Ggnatiiia 
(sommer  89)  und  die  sich  im  nächsten  sommer  daran  anschlieszen' 
den  Operationen  des  Msmercus  Aemilius  und  Metellus  Pius  eriählt 
Appian  am  Schlüsse  nach  der  unierwerfung  der  Hirpinsr  durch 
Sulla;  Liviuä  per.  LXXV  buricblot  von  dem  aiuge  des  Cosconius  über 
Marius  Egnatius  vor  der  Unterwerfung  der  Hirpiner. 

Diese  sachliebe  aaordnung  rllhrt  nicht  von  Appian  selbst  her: 
denn  auch  bei  Diodor  XXXVII  fr.  9.  9  —  (t  marpn  die  thaton  doa 
Coaconins,  Hemerous  Aemilioa  nnd  Metellus  Pius  zusammenhängend 
am  ende  erzählt,  die  benutzung  einer  sachlich  ordnenden  quelle 
neben  der  annalisti sehen  haupiquelle  bat  denn  auch  bei  Appian 
namentlich  In  der  erzfihlung  der  Operationen  des  consuls  L.  Caesar 
Verwirrung  angerichtet,  auch  sonst  finden  sich  bei  Appian  deut- 
liche spuren  der  brnutzung  einer  von  Livios  unabhängigen  quelle, 
dieser  hatte  nach  der  vSDigen  Übereinstimmung  zwischen  per.  LXSII 
und  Orosius  V  18  zu  beginn  des  krieges  nur  die  populi  aufgezählt, 
welche  sieb  gleich  anfangs  erhoben,  die  Picentes,  Vestini,  Marsi, 
Paeligni,  Marrucini,  Samnites,  Lucani;  Appian  fügt  noch  andere 
Stamme  und  städte  hinzu,  die  erst  später  den  aufständischen  sich 
anschlössen  oder  von  ihnen  gewonnen  wurden ,  so  die  Pompejoaer, 
VenuBier  und  lapyger.  auch  das  hat  Appisn  nicht  auf  eigne  band 
getbani  denn  ebenno  sind  bei  Diodor  nÖXeic  Kai  tSvt]  angeführt, 
darunter  Nolo,  das  von  Fapius  Mutilus  er^t  in  seinem  campanischen 
feldzuge  durch  verrat  genommen  wurde,  endlich  wird  von  Appian 
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mit  demselbea  worte  tÖ  noiKiXov  toO  noX^^ou  wie  bei  Diodor 
hervorgeboben. "  Appian  hat  also  für  die  geachichte  des  bundea- 
genOBSenkrieges  noch  aas  der  quelle  Diodors  gescbüpft,  deren  bs- 
nntzuug  sieb  bei  ibm  auch  fUr  andere  absobnitte  durch  unmittelbaren 
vergleicb  feststellen  Üeiz  (Tgl.  s.  337  und  348).  diese  gemeinsame 
quelle  war,  niit  wir  wissen ,  Poseidonios.  aber  sie  ist  von  Appian 
ftlr  den  bundesgeuo^senkrieg  docb  nur  als  sebenquelle  benutzt 
worden.  wBbrend  einerbeits  sich  zwischen  Appian  und  LivinB  zahl- 
reiche Obereins timnun gen  nachweisen  lassen  und  die  differenzen 
wesentlich  nur  die  anordnung  des  stoffeB  betreffen,  treten  ander- 
seila,  da  Livine,  wie  wir  schon  Sfter  bemerkt  haben,  die  innere  ge- 
schichte  Italiena  onabhSngig  von  Poseidonios  sofarieb  and  Apinan 
aich  vorwiegend  an  Livius  hielt,  zwischen  Appian  und  Diodor  man- 
oherlei  bemerkenswerte  unterschiede  hervor. 

Appian  nennt,  ntben  fQhrem  der  Itnliker  kotö  itÖXeic  Denn 
feldherrn  üls  KOlvol  im  tüj  koiviü  CTpariii  ko'v  toü  navTÖc  aäro- 
KpdTOpEC.  Diodor  sugt,  dasz  die  iluhker  den  (j.  Pompnedius  Silo 
und  6.  Papiui  (Aponius)  Mutilus  zn  consuln  bi^!,teUten ,  jenem  den 
norden  und  nesten,  diesem  den  sliden  und  OBten  als  provinz  zu- 
wiesen und  jedem  consul  sechs  praetoren  beigaben,  nach  Diodor  er- 
hielt Silo  im  Winter  86/87  den  oberbefebi  fTf|V  Ttövruiv  fifCfioviavj, 
bei  Appian  beiszt  es  in  dem  berichte  über  seinen  tod;  Kai  TTot^nai- 
bioc,  öXXoc  TÄiv  dtpeciiiiTujv  crpaTiiTÖc,  dvTaööa  fttccev.  Silo 
tritt  in  der  that  in  der  eriKhlnng  Appians  sogar  hinter  andern  feld- 
herrn erheblich  zurück,  nur  {einmal  ist  von  ihm  die  rede,  nemlicb 
gelegentlich  seines  liegea  Ober  Q.  Ceeiüo.  Vettins  Scnto  siegt  da- 
gegen beisjaolsweise  bei  Appian  Ober  L.  Caesar  bei  Anemia,  Uber 
den  eonsnl  P.  BntilioB  Lupus  em  TolemiB  und  eohlBgt  dob  dun  mit 
Uuins  benun.  6.  Papins  HnUIos  erobert       reihe  campanisober 


n  U&rcki  bo.  >.  BS  [Uhrt  freilicli  uocli  uiilere  argi-blithi-  ilb^rciii- 

alch  fllUrdiass  hei  Uiodor,  aber  bei  Appim  i>l  nur  riits  uoiiicndlgsts 
in  belog  auf  ilie  heerMeiu  teil  äug  der  Itaiiker  gtaagi,  jedoth  kein  «ort 
TOD  ibrer  bundesorganiiatiun  und  ibrcr  bauptsudt  Carfininm  -  llaiia. 
AppiHn  bezeichnet  eagar  irrig  »Dvianum,  die  lande  ab.  uplaUdt  der 
Ssninitea.  ale  KOivaßoüXiov  TiLv  dTroCTdvruiv  (o.  Gl),  waa  ferner  die 
einfilnung  de>  krieges  io  die  innere  geocbichle  bei  Appisn  uud  Digilpr 
betrifft,  >0  gehärta  sr  eben  dabin,  und  09  IHail  aich  niobl  sbaeliea, 
wie  irgeud  eia  antor  ihn  von  derselben  hätte  trennen  kilnneti.  die 
gaographiioha  aaicbanang,  die  Mareks  dem  Appian  laachreibl,  iat 

Eirnds  recht  inaagelbarL  das  tritt  ib.  e.  K  hfl  den  Operationen  det 
.  Caasar  hervor,  wo  er  nneh  der  niederlege  bei  Aeaernin  anf  der 
flucht  (iii  Tiva  notQtJÄv,  oS  (iln  T^'Pfp*' flv  gelangt  nnd  dort  den  gra>tan 
teil  dea  bcerea  verliert,  dieser  'ccniaiie  iiiisi"  "sr  der  Vollarnna,  denn 
Caaaar  rellel«  aidi  i...i  b  Tpuriiim  in^  fnlgenri.  n  o«p.  iM  bei  dem  Itaopfa 
dg»  llariBs  gegen  die  Marser  die  ifrrnini;cliildi  tnng,  wie  nach  Marek« 
bemerkt  bat,  ganz  »IjeHleueilicb.  u.  43  iat  der  Liris,  von  dem  Appian 
•ioe  ganz  nnklaie  voratellung  hatte  (vgl.  c,  39),  mit  dem  TolaDua  T«r- 
waehaelt  nnr. 
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etadt«,  tBmpft  mit  L.  Caesar  bei  Acemie  und  erleidet  von  Sulla  eine 
niederlaga.  Marina  Bgnatins  nimt  Venafrnm,  eiegt  über  h.  Caeear 
nnd  kämpft  mit  Cosconiue.  bei  Diodor  spielt  dagegen  Pompaedin» 
8iIo  die  hervorragendste  rolle  und  erhält  den  Oberbefehl  bl&  Tf|V  TTCp\ 
awTov      Tip  CTpaTtif€Tv  Aptjfy/  te  kqI  böEov  (vgl.  fr,  13  nnd  15). 

Nun  linden  sieh  auffallende  irGrtliche  übereinBtimmungen  mi- 
schen Diodor  nnd  Strabon,  der  in  umfassendem  masze  den  Fosei- 
donios  benutzt  bat*,  so  dasz  in  anbetracbt  des  bisher  beobachteten 
verbKltnisses  zwischen' Diodor  und  Poseidonios  Ober  die  qnelle  jener 
Übereinstimmungen  kein  zweifei  mehr  obwalten  kann. 

Diod.  XSXVn  fr.  2,  I  Strabon  V  241 

ujvojiäcSai  bi  tfii\zt  MapciKÖv  MopciKÖv  lbv6^acav  TÖv 
(töv  iröXenov)  in  tüjv  dpEdvTiuv  iröXeMOV  djtö  tiüv  öpEävxiuv  iflc 
tiic  dTiocTÖHiuc  dTtocTOMUuc,  Kctl  fiöXicra  dnö 

TTo)ntmbtoii  (also  Pompaediua 
auch  bei  Strabon  besonders  her- 
vorgehoben). 

Koptpiviov  war  die  KOiviq  Koptplviov,  Tfjv  tiüv  ITai- 
iTÖXic  Toic  'iTaXiLÜToic,  iv  Mfvuiv  HT]TpöitoXiv ,  koiv^iv 
Q  Td  TE  &)Aa  9ca  i^etdhriv  TiöXiv  Snaci  toic  'iToXicbTaic  dno- 
Kcil  Äpxfiv  Kpanivouci  cuvecT*i-  &€[£ovT€C«iäXivdvTlTflc'Pi(jniic, 
cavTO  Kol  dtopdv  cÜMCT^Öt)  kq)  6p)ir]Ti^piov  toO  itoX^^ou, 
ßouXEUTTipiov  Kai  Td  dXXa  Td  ^eTovofiacGElcav  'linXi- 
irpöc  TTÖXcjiov  dq)9ävu)c  Ki^v. 
fiirovTd  .  .  Tf|v  Koiv^iv  nöXiv 
'IraXiov  duovondcavTEC. 

wie  Diodor,  erwBhnt  dann  Strabon  die  wsbl  von  oonenln  nnd  praetoren. 

Duo  kommen  nun  noeh  bemerkenswerte  berCfamigspiinkta 
IDiodora  mit  Platarcha  biographie  des  Marius,  deren  hanptqnellsn, 
wie  hinl&nglich  featstobl  (vgl.  s.  336),  Poaeidouioa  nnd  laiins  waren, 
da  Lmoa  als  qnella  Diodors  nicht  in  betrocht  keaunen  kann,  so 
mnsMn  ttberänstimmnngen  swisohen  Diodor  nndFlotardi  anfge- 
meinwunet  lienDtiong  des  Foseidonios  beraben. 

Diod.  XSXVn  fr.  3.  8  Hat  Mar.  3S 

dv  TOÜTiu  T141  noXifiiu  noi-     oiJtoc  6  ndXcfioc  Totc 
KiXa  Ka\  noXÜTpona  uii9ii  nddcct  noiKiXoc  T^pevoc 
Kai  TiäXtujv  äXiücEic  iKailpiv  xal  Tdlc  rfixoic  noXuTponiä- 
fiipa    Tiliv    bianoXEfjricävTiuv  totoc 
cuv^ßri  naw. 

von  Silo  sagt.  Plntaroh  Shnliob  vrie  Diodor:  p^crov  cTxe  Küv 
naXEfiiiw  dEIiufut  nai  biWofiiV.  da  endlieh  Diodora  naohriiÄt  von 
der  Verbindung  der  aafstBndischen  mit  Mitfandat«8  sich  anoh  im 

*  Tgl.  POllo  '8trKboni8lCTOpiiiiIiv{jnofivripdTiuvfraKnienli'(L*ipii(!er 
Btadien  bd.  XI  soppl.  1B8B)  a.  l'iS.  Ottos  Dnleriachangen  IconDteu  Isidar 
nur  ooch  natlitrUglich  bei  iei  corractur  benulEt  werden,  oben  1.  S28 
z.  g  füge  man  in  dfm  aatie  'daai  aber  Poaetdoiiios  Appiani  haaptqaelle' 
niw.  hinter  'Poseidonios'  da«  wart  'mittelbar'  «in. 
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41q  ['nseiilonios-fragmcnt  finduh,  so  dürfen  wir  es  a)s  erwiesen  er- 
achtea,  dssz  Diodor  für  (We  gescbicbte  i^es  buiidesgenosseiilLriegBa 
durchweg  den  Poseidoaiofl  benutst,  iia^L. 

Es  folgen  dum  einige  bnn.hstlkki!  ans  der  iiesoliichte  des  triegos 
gegen  UithradaleB.  zwei  dei'selbün,  neiulicb  fr.  '26  und  28  bat  bereits 
Arnold  bo.  b.  115  (vgl.  b.322  f.)mlt  Sicherheit  auf  Poaeidonios  zurdcb- 
gafUhrt,  w&hrend  fr.  27  mit  allen  unsem  quellen  in  widersprach 
steht,  es  faeiB^t  hier  uemlich  dosz,  ols  im  beginn  dea  krieges  (im 
j.  88)  Mithrsdatsa  die  oberband  gewann  und  die  slfidte  □naufhalt' 
Eam  von  den  BQmem  ab&elen,  die  Lesbier  beecbioesen  töv  'AkIX- 
Xiov,  der  nach  Mjtilene  geflüchtet  war,  dem  Uithradates  aaszuliefem. 
allein  dieser,  KdliTEp  vioc  iiiv  navTeXiIiC  Tiiv  f|XiKiav,  ^TÖXfiticev  im- 
TfXicacBai  npöliv  f|piuiirf|v.  ip6dcac  t^P  toCtc  (iAXovtoc  cuvapnä- 
tav  aiiTÖv  ävTl  Tfic  üßpeiuc  kqI  if^c  alcxpäc  Ti^tupiac  i^XXäEaro 
edvoTOv  . .  ixeiä  näcrgc  äbeloc  £auTÖv  dnciXXäEac  toO  lf[v  m\ 
Tiüv  £ntqiEpoM^vuiv  komSv  ncpißöriTov  (ne  t^iv  in'  Eüi|juxt<]i  aöEov. 
«r  undet  also  wie  ein  stoisaber  wriser.  dagagea  sagt  bei  Poseidonios 
fr.41  AthetiioB  zn  den  Atfaeneni:  Mdvtoc  bl 'AkOXXioc  6  töv  dnö 
CnteXiac  lunaTcrrüiv  Gpiof^v,  cuvbfrriv  £xu>v  iäiixti  MOKp^Bandp- 
vi)v  itEvräniixuv  irdCdc  und  iTnc6uc  SXkctoi.  mit  dem  von  Pom»- 
donioB  darcb  Temüttlnng  Strabons  »bhangigeii  Aitpian  (Hitbr.  Sl) 
und derLiTianisnbw Dber1iefbrniig(pw.IiXXVUL  Tnl.Uu.IXlS,!. 
VeU.  Pst  n  18)  stimmt  aucb  Oeero  (deimp.  l^n|h  6,  II.  p.  Seatm 
2,  2)  flberein,  dasi  U.'  AqniUins  von  deit  Hytüsnleni  dem  HiUm> 
dates  gefsBMlt  abei^betiiiDd  von  ibm  nub  bsMhimpftDder  gnalvoUar 
bebandlong  getutet  wnrde.  die  uigabelNodonistiim  sounuiigrt, 
als  es  naob  Cicero  «ne  in  Bom  allbekannte  thatsaehe  gewesen  sein 
man.  in  der  rede  p.  Scannt  ao.  tadelt  er  den  H.'  AqnillinB,  dan  er 
nicht  nie  P.  Iiitinios  Cmssos  MnoianDS  uoh  selbst  ^tOtet  babe,  nm 
nicht  in  die  bsnde  dar  tiiaAo  ta  hilm:  ae  negue  Wut  Ormri  faetmm 
m^erioiie  eMtem  konorüha  umu,  giri  fortUrimua  t»  faBti  ptiMO,  3C' 
ÄquSliua  peMt  imUari,  aed  wumoHam  ineetUu^  mae  renrngme 
fedamm  lenedutis  dedmre  foedaiM.  ebenso  sagt  Val.  Hai.  ao.  im 
geraden  gegenutc  laBiodor:  JH.' ^{uiltM,  amäibifflorioteaitintrui 
fostä,MitliridaHi>u>MU»jiäer9eri>ir«.  Amoldw>.a.l30sagt'mit 
dem  eonsnlar  bann  der  von  Diodor  eiwSbnte  Aquilins  nicht  IdentiMb 
■«a,  denn  der  ersten  war  im  j.  88  mlDdeatasa  &7  jähre  alt,  jeB«r 
aber  fasite  seinen  beroisden  entschlnai  Kotncp  Woc  in  itaräXi&c 
Tf|v  ^iXucIav.'  nnd  äoiäi  mvat  IModor  den  ocnanlar  nnd  l^tsn  ge- 
meint h^en:  irgend  einen  Aqnillins  konnte  er  doch  weder  als  tAv 
'AxCXXiOV  noch  als  einen  mann  beceiobnen,  den  die  UytileoKer  aas- 
znliefem  gedachten  ilic  KoXXIcniv  Tili  ßdCiXe!  kkI  KCX<>P>CM^vnv 
buupEäv  lKn£ii\^OYt€C.  ein  'noch  gani  junger  mann'  war  allerdings 
der  consular  nicht,  nach  Cicero  stand  er  im  grsieenalter.  da  Dlodor 
seiner  ganieii  art  nscb  diese  geschiebte  gewie  nicbt  wilUtlrlich  er- 
funden hat,  so  mnsz  er  sie  entweder  infolge  irgend  eines  migverstBnd- 
nisHes  auf  den  consular  Obertngen  oder  sie  irgendwo  sei  es  gehtSrt, 
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Bei  es  geleBeu  haben,  wie  kam  er  ühdd  aber  dazn  gerade  ia  diesem 
pnnhte  von  seiner  quelle,  der  er  sonst  durcb weg  folgte,  abzuweicben'? 
violleicbt  gibt  eiu  anderer  fall  einen  fingeraeig  dafUr. 

Eine  ganz  ähnliche  geacbiehte  findet  eich  nemlieb  in  dem  nhcSst- 
foigenden  auf  Marius  besügliobcn  fr,  29,  dem,  wie  wir  seban  wer- 
den, sichtlich  Foaeidonios  zu  gniude  liegt,  in  bezug  mS  den  ted  des 
Marius  heiazt  es  jedoch  §  4:  npoopjjjievoc  TÖp  TÖV  Ältd  TOw  COXXa 
ttöXe^ov  £1rlKp£^d^evov  Tr|  'PüJ^ri  ]iETtcTr|uv  £auTÖV  toO  £f|v 
^Kouciujc.  nach  Poseidonios  (fr.  40)  bei  Pluürch  Mar.  45  verfiel  da- 
gegen Marius  ia  vQUig  zerrütteter  gemUtüverfaBsuDg  in  eine  pleuritis. 
Plutarcb  kann  von  einem  selb^,tmoriie  de^  Marius  nicbta  bei  Posei- 
donios  gefunden  baben,  tleun  er  hätte  es  sonnt  in  seiner  bis  ins  ein- 
zelne gehenden  daratellung  sicherlich  erwühnt.  auch  Äppian  I  T& 
erzlblt  nur  einfach  von  dem  tode  des  Marius,  ebenso  Livius  (per. 
LXXS.  OroBius  V 19)  und  Vell,  Pst.  II  23  imorbo  oppressus  decessü). 
aber  irgend  ein  antor  mnsz  von  dem  üelbatmorde  des  Marius  be- 
richtet haben.  [Anr.  Victor]  67  sagt  nemlich:  s«p(üno  constilatu,  vt 
quidam  ferufU,  völMitaria  tnorie  decessU.  auch  in  diesem  falle  folgt 
Dioder  einer  von  der  gewöhnlichen,  gut  beglaubigten  Überlieferung 
abweichenden  angäbe,  in  beiden  fklleu  bandelt  es  sieb  um  Selbst- 
mord, augenscheinlich  war  es  gerade  dieser  punkt,  der  dea  vom 
stoiciamas  beeinflnszteu  und  insbesondere  aucb  die  stoische  ansieht 
vom  Selbstmorde  teilenden  Diodor  (vgl.  jahrb.  1889  s.  311)  be- 
stimmte von  der  quelle,  der  er  sonst  durchweg  folgte,  nbinwwiheii. 
es  ist  immerhin  bemerkenswert,  dasz  er  ancb  XXXVI  10  büm  ende 
des  zweiten  eiciliscben  sklavenkrieges  berichtet,  der  letzte  hanfe  dw 
anfatSndischen  unter  Satjrros  habe  sich  an  M.'  Aquilüus  Obergeben, 
derselbe  habe  aie  aviar  nicht  augenblicklich  bestraft,  dann  aber  sie 
nach  Bom  abgeführt  und  i.n  tierkämpfern  gemacht,  toüc  bi  (päd 
■nvec  imipavecTäTiiv  iroiricacSai  toO  ßtou  KUTOapotp^iv  ■  -riic  fitv 
fdp  npäc  Tct  enpCa  m^xic  cinocTf)vai,  dlAriXotJC  bk  tnl  tiIiv  bimo- 
üun  pufilüv  KonKqjÄai,  ml  t6v  TeAeirroIov  oütöv  töv  Cdrupov 
ävGXövm,  toDtov  t>'  M  nficiv  aiVroxcipl?  fipiuiKtDc  KOTacTp^iijat. 
du  stand  frülich  vielleicht  herdts  bä  Foaeidonios  (Hhnlich,  aber  ' 
dooh  abwöchend  Floms  m  19),  zeigt  aber  auch  du  Interesse  Dio- 
dors  für  rUhmlicfaeu  Selbstmord,  endlich  gehOrt  hierher  noch  ein 
vierter  fall.  Diod.  XXXVIII  fr.  15  bemerkt,  dati  Snlla,  der  sieh 
iTiatppAbtTOC  nannte,  oOk  4i|ieüc8T]  tfic  äXoZovelac'  KfUTiXiv  l&p 
ToXc  noXf^oic  Iblijj  dncßtui  eavdT4>.  natuilich  ist  die  phtbeiriMia 
gemeint  und  Diodor  damit  der  Sltoste  leage  fOr  diese  fobel.  braner- 
kenswert  ist ,  äast  sie  «ich  UBHr  bei  Plntwoh  Soll»  36  BUleatlidi 
aueb  bei  [Anr.  Victor]  75  findet  AmoU  m.  a.  109  vsrmntet  ait 
ifloküdit  auf  Plnt.  Sulla  36  mtd  [Anr.  Viotor]  68,  daai  beide  diese 
&bel  hei  FrasatellA  fanden,  es  !flt  aber  immerhin  ml^lioh ,  dasi  m 
ebenso  wie  die  eriBfakng  vom  Selbstmorde  dea  Hanns  bereits  in 
einer  sehleebten  Utem  qnells  stwd,  die  sowohl  Diodor  als  [Aar. 
Victor]  kannte,  oncb  in  diesem  fUle  ist  es  sicherliDh  die  todssart, 
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die  Diodor  veranlaezte  von  der  befssrn  Uberliefuning  abzuvreicbea 
nnd  Tialleicht  nur  einer  der  fabeleien  zh  folgen,  die  noch  ^a  seiner 
leit  im  Yolke  Terbreitet  waren. 

Die  abweiuhnng  Diodors  von  Poseidonios  in  beiufr  auf  den  lod 
des  Marius  ist  nm  eo  auffallen  der,  al^  er  sonst  in  diesem  bnicbstUck 
seiner  alten  qaells  folgt.  zanKolist  spricht  er  von  den  gymnastiecben 
abtmgen  des  alten  Marine  (§  I):  ön  6  Mdptoc  de  löv  Kä|iTiov 
Ka6'  litxipav  ^(&uv  i-xvixv&lijo  npöc  idc  iv  Tip  noX^Fup 
Xpeioc*  f ciTEutie fäp Tf|V ToO  ftipuic  dcS^veiav  KalßpabuTf^roT^ 
Ka6'  fm^pov  d6Xi^C£i  Kol  q)iXoiTovi<;i  irpöc  Toövavriov  biop6iticac9ai. 
dasselbe  eratthlt  Plut.  Mar.  34  mit  teilweise  wörtlicher  Obereinstira- 
mung:  oii  fif|v  6\\ä  Mdpioc  qjiXoTi^ujc  ndvu  kqI  (ieipaKiiubwc 
dnOTpißd^Evoc  rä  T^ipoc  xcii  t^v  &c6lv€iav  6ci|fi^pai  kot- 
^ßaiV€V  eic  TÖ  rceblov  Kai  ficiä  tCDv  veovicKiuv  Tunvalötievoc 
naw.  in  diesem  abBcbnitt  folgt  aber  Platarch  zweifellos  dem  Poaei- 
doDioe.  die  beroAmg  auf  eigne  anseprUehe  des  Hariiu,  die  kenntnie 
Ton  eimelbeifen,  wie  von  dem  lunfpreise  der  Till*  dee  Marias,  die 
angäbe,  was  die  leate  von  dem  Terhalteu  des  Marina  daditen,  dies 
ond  sniieres  Mgt  das  geprSge  des  immittelbuen  nnd  weist  anf  cänen 
xeitgenSssieobea  antor  bin,  d«r  die  verUltnine  ans  persOnlldier  ec> 
knudiguog  nnd  beobeehtang  kannte,  in  diew  wt  ÄIU  der  snftnt- 
balt  des  Poseidonioa  in  Born,  die  Bohilderang  des  alaikbdeibten 
nnd  aehwarfllligen  UarinB  erinnert  tabr  an  BluiliatM  sohildeningen 
dea  PoseidonioB  (Tgl.  fr.  II  und  13).  aoeb  die  bemerknng  Ober  die 
snnehniende  noXuvfhEia  und  Tpuqi^  in  Bom  nnd  Uber  das  weicUidie 
leben  des  Hanns  in  sdner  tS\t,  stimmb  gani  an  der  darstellnnga- 
weise  des  Poseidonios  (vgl.  b.  837).  in  diesem  abscbnitte  beisit  es 
nun  in  bezng  anf  Marius:  To!c  ^cXtIctoic  6p£iCIV  oiKt£{p£tV  fn^t 
Tf|v  nXeovEiEIav  tta\  Tf|v  qiiXoboElav,  &n  nXouaiCrraToc  Ik  it^vnroc 
Kol  ^^TtCTOC  £k  fiiKpoO  T^TOVilic  dpov  oÖK  oIb€V  EÖnqcföc 
oübt  OoufioEÖMGVoc  m\  dTtoKodtuv  iv  ficuxbf  Tüiv  nopöv- 

ttuVi  dXX'  ilKtrep  ivbtifc  äirdmiv  ek  Kamtaboiclav  Kai  t6v  €ffici> 
vov  TTdvTov  ipac  epidj^ßufv  ml  böEnc  hoftpti  tocoOtov 
Tfipac  'ApxEXdi))  Kfld  NcortoX£^i(i  lotc  Mieptbdrou  coipdiraicbio- 
(idXOi^l'CvOC.  in  derselben  weiae  nnd  in  demselben  niMDimeidiange 
lauert  nob  Oiodor  Aber  die  nnerrilttlicbe  babgisr  dea  Hanns,  die 
Um  im  hOcbaten  alter  antrieb  den  Oberbefehl  int  itieg«  gtgm  Mitfara- 
datee  in  begehren.  (§3)  &n  Fdioc  Mdpioc  Tii^  dvfipttittuiv  £ni<pa- 
V^CTOTOC  t^TOViIjc  tit\  nkv  Tf]c  VEÖTT1T0C  äli^Xiuccv  dqHXop- 
Tvplav,  Tiliv  KoXijüv  fpTuiv  dpexOcIc,  Ka\  ^ET<iXac  iipd£eic  inf  ic 
Tfic  AißÜTic  KfA  Tflc  eüpiitnic  «ttEpTocdpEvoc  iKpKiroi^cmo  ■rtjv 
ncpi^n^ov  Imifäva&v  tc  koX  böEav,  ini  hl  toO  £cxdTou 
T^piuc  imSufii^cac  t6v  MiSpibdrou  toO  ßaciX^uiC  nXoOrov  m\ 
ti^v  tv  TcRc  Korä  Tf|v  'Acfav  TrdXeciv  (imopUiv  efc  tAv  Ibiov  fier- 
£V€TKeiV  pfov  usw.  Diodor  bemerkt  dazu:  oö  M^VOV  bt  TÄV  ^m- 
SupilD^a  nXoCrov  oük  CXopcv,  dXXö  Kai  iffV  tblov  odctav  itpoc- 
cnr^poXe.  dieielbe  wendnng  findet  tiob  nnn  bei  Poseidonioe  fr.  48, 
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wo  es  in  bezug  auf  die  Attiker  und  ihre  übereifrige  aasbeutung  der 
ailbergrubeo  heiüzt:  äca  (lev  fäp  dv^Xaßov  oÜK  fXQßov,  öca 
eTxov  diT^ßaXov.  scbon  in  dar  geecfaichte  des  Saturninus  haben  wir 
gesehen,  dasz  Poseidonios  infolge  aeiner  Verbindungen  mit  rOmiecben 
optimaten  bei  aller  onerkennung  der  militärischen  leiatangen  des 
Marius  im  Jugurthini Beben  und  kimbrischen  kriege  Uber  eeine  dnrauf 
folgende  politiecbe  thtttigkeit  und  Uber  die  entwicklung  Beines  cha- 
raktem  ein  Oberaus  uugOnstigee  urteil  föllte.  es  darf  daber  nicht 
überraschen,  dasz  er  ihn  hauptaficblicb  ans  geldgier  nach  dem  aaiati' 
sehen  commando  streben  ISszL  er  veraucbte  nach  Diodor  dem  Sulla 
ItapavöfiUJC  die  ihm  verliehene  provinz  la  entrwszen,  KOIOtViUcQck 
ik  ÜTTÖ  nUTpiboc  6aväTi{)  entzieht  er  akdi  der  tDfortigen  bütnfiuig 
dnrcb  die  flocht  Kai  t^Xoc  i£(Kf.a  t4)c  AlßällC  de  ifpr  NofloblBV 
äbouXoc,  äTiopoc,  IpTifioc  qjiXiuv.  Ibrius  wird  also  ala  rebell  be- 
bandt'lt,  Vaterland  und  geseti  sind  mit  SMneti  gqpiem  identisob.  m 
ist  eine  rein  SuUsniucbe  anf&SBlUig. 

Eine  gleiche  tondenz  Mögt  die  dantallnng  Appims.  die  geaalae 
des  Sulpicius,  darunter  anob  das  Aber  den  obertwfefal  des  Uarins, 
werden  aufgehoben  die  oiiK  fwofia  (I  69),  Utd  Hariat  fli^t  dann 
£p)l)ioc  ünrip^Tou  te  kui  dtpänovroc  (I  60)<  der  anklang  an  den 
worUaut  Diodors  iat  kaum  zufSllig,  «r  beroht  gewis  anf  dn  be- 
nntzung  derselben  quelle,  die  Ja  nur  Poieidonüu  s«n  kann,  wie 
nach  Diodor  eratiabt  auch  uaefa  Appiui  I  66  Marina  das  adatiache 
commmdo,  veil  er  glanbt  dasz  der  krieg  viel  gold  einbringen  werde, 
AppiBO  eibtt  fort;  iniöufiiiiv  Tfic  CTpcmrfiac  (mrn&Teü  o\  cu(i- 
npäccov  ic  toOTO  TT^Xiov  CouXntiuov  tii^apxov  önocx^ceu 
iroXXiäc.  KcA  Toöc  hl  Tf)c  'IraXlac  veonoXfm,  tKiovCKToOviac  iiA 
•aäc  xcipoTOvEaic,  lttfi\inZ,€v  tc  xäx.  <puXäc  indcac  bioipl^eiv,  oi 
■npoUfwi  iiiv  Tt  nept  rfic  lautoO  xpefoc,  die  ik  <sin\piitac  tc 
iravra  %pn^6ixioc  dfvoic.  taä  v6mov  «OrCxa  ö  CouAirixioc  ^cfcpcpe 
iTEpi  ToObe.  im  weit«ni  verlaufe  der  entUilang  keisst  es  dann :  6  bi 
GiuXrCkioc.  ■  ^KiJpou  Tftvvd^iov,  xatofi  x&P^^  fiicavT«  taQTa 
£t  1 Y  VETO ,  MApiov  Göeäc  ^KOpmövei  toO  npöc  Midptbdniv  noki- 
ftav  crpornTE^v  dvrl  CöUa.  Hanns  snebt  also  die  bondeegenoBsen 
dnreh  das  veraprecben  des  nneingesobrfinkten  bUrgerrechta  zn  ge- 
winnen, um  mit  ihrer  hilfe  den  Oberbefehl  zu  erlangen;  Sulpiciua 
bandelt  als  Werkzeug,  und  sein  bUrgcrrechtegesetz  ist  nur  mittel  zum 
zweck,  es  ist  nicfat  richtig,  wenn  Arnold  ao,  s.  10^  sagt:  'nach 
Appian  war  dem  Hulpicius  die  volle  gleich  berech  tigung  der  bundes- 
gecoäKL'n  die  buuptaache.'  das  mag  ja  in  Wirklichkeit  der  fall  gewesen 
Kein,  aber  bei  Appian  steht  nt,  nicht. 

Die  strL'ng  SulIaniscLu  tenilam  Appiiins  zeigt  akh  namentlich 
in  der  erzählung,  wie  Marius  und  Sulpicius  die  aofhebung  der  von 
8alla  und  Q.  Pompejus  zur  Vertagung  der  abstimmung  angekündigten 
feriae  erzwingen  und  Sulla  zum  verlassen  Roms  nötigen:  eopiipou 
b' ävacTdvToc  ot  iTap£CKeuac)i^voi  tö  EiipibiQ  ^TTECitäcavTO  k«! 
ToCic  61T1S1TOUC  dvTtX^TOVTac  ^nElXouv  ktcve!v,  ft^XP>  TTo^iiitIioc 
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jitvXoeüjvbieipuTt,  C0^Xocb'ilJcpouXeucön€VOCijit€- 
XU>p€i.  Kdv  TiIibE  TTofiTniiou  töv  uiöv,  KribeüavTO  Tijj  COXXq^  nap- 
p)]cic(£6|ievöv  Ti  Koi  X^tovtq  KTfivouctv  ol  toö  CouXhikIou  cra- 
ciitrrai.  KalÖCiiXXac  ^jteXeüjv  ^gäciace  ttIv  dpriav  ts  Ka- 
Ttünv  ^iri  TÄv  Ikü  CTpoTÖv,  üjc  tt  Koituin  ic  tijv  'Aciav  ini  töv 
Mi6pibihov  höXeixov  &iQßciXü>v,  ^iteIt^to'  oi>  T^p  ituj  tivoc  tütv 
dm"  aii^  itpaTTOfj^vujv  t|ce€TO.  6  CouXniKioc  . .  Mdpiov 
e060c  ^XE'poTÖvEi  Toü  np6c  Mi6pibäTT|v  isoXinou  cTpoTrircIv. 
damit  Btimmt  bis  anf  einieloB  ansdrUoke  im  wortlaat  der  erste 
ein  SultuniEches  fragmeut  ei&schlieBzende  abaohnitC  in  c  35  der 
PI ularc'b beben  biograpliie  des  Mnrius  Uberein,  nur  ist  in  bezug  auf 
liie  retlung  Sullas  l;ei  ilem  tumult  noch  ilie  oicbtsullaniscbe  relation 
BufgL'nommtiQ,  der  zufolge  er  in  d!>!i  hauh  des  Uariua  äUcbtele  und 
von  diesem  durch  eise  bintbrthUr  hineuigeUsseb  nurdu.  nooh  der- 
selben quelle  erzfihlt  Flutarch  den  Vorgang  in  der  biographie  SoUm  6, 
nur  er  hier  die  Sullaniscbe  erzahluog  UilweiBS  fort,  in  letcterar 
biognpliie  heint  es  nun:  Kttt  t6  TTo^rrriTou  toO  Andtrou  ^lf^>6xulv 
(Mar.  36  idv  uliv)  diil -nie  dropöc ÄvsTXev  aöröc  bfe  TTojin/iioc 
XaBiliv  ££^9uTC-  COXXac  bk  «k  t^v  olidav  toO  Mapiou  cuv- 
IikuxBeIc  llv<XTW^9n  irpoeXSibv  t&C  dnpuEIac  XGcai.  wi»  man 
^ebt,  eitK  nmutBuigt  verqaiekntig  beider  rslationan,  denn  nach  der 
niobUnllaniachen  enShlnsg  sollte  Salla  von  Marius  binauagvlnsaen 
dcqtaXiIic  diiortetiipeelc  bi€>cir£ctiv  tic  tö  CTpatönEbov.  in  treterer 
biographie  sagt  Piutarch:  auTÖc  bt  CüXXac  TOic  unonviinaciv 
oS<p>lti  KOTatpuTEiv  npöe  töv  Mäpiov,  dXX' oTraXXaxSnvai  ßou- 
XEUCöfiEvoc  imkp  iLv  CouXniKioc  i^väTKoUev  aiixöv  ^KOvia  nn\- 
q>[cac6oi  TTCpicxiüv  iv  kükXi|j  £i<peci  tumvoTc  kq!  cuvcXdcac  itpöc 
■t6v  Mdpiov,  öxP'  °^  irpoeXeüjv  dnEiBtv  eic  ÖTopdv,  il)c  i^Eiouv 
£ke!voi,  Tdc  dnpoEiac  fXucE.  TEvofi^vwv  bs  TOikuiv  6  T€  CouX- 
irfxioc  fjbT]  KpaTÜiv  ^hexeipotöviice  ti|i  Mapiqi  Tf)v  crpa- 
ttit'ov.  die  wOrtUohen  ttbereinatimmnngen  cwisoben  ^pian  und 
Halaroh  enrtrecbm)  eicb  alte  ebeiuo  ml  du  all  solebaa  bd  A^du 
nicht  geknaaridmeta  fragmnit  SdUh  wie  auf  die  tlbrig«  enihlnng. 
man  wird  angeben  mOuau,  daat  eiDa  ao  wflrilidw  ttberäiiatiminoag 
nar  anf  gemmniamer  benntiODg  denelben  grieobtseben  qoelle,  dh. 
dea  PoseidonioB  bemben  kaon,  die  ibreraeita  Bellas  eoramaDtaricn 
benntite  nnd  an  dieier  atella  gegesflber  der  andern  relation  dtierte. 
Appian  nahm  daraoi  nur  die  BaltaDisebe  enSblnng,  wie  andereata 
Plntarcb  in  der  biographie  Sullat  nor  die  nichtsuUaniscbe.  das  etdit 
auch  TOUig  im  einklang  mit  der  beoboebtimg,  dasi  Diodor  rine  rein 
SnUaniacbe  daratellnng  mit  der  gabKseigsten  benrteilung  des  Marina 
gihlnnddasi  einialne  ansdrttobe  Diodor«  starken  Appian  erinnom,  was 
doch  nur  aof  gemeinsamar  benntenng  dea  FoieidonioB  bembeo  kaoa,** 

*■  Amolil  «o.  *.  Iii  nnd  III  lobt  den  PMatdODiot,  duii  et nirgaada 
die  coinrpgntarieD  Snilu  benotit  habe,  ■llein  ar  fSbrl  dafHt  kainfm 
rcchtan  grand  hb.  fSr  riaa  luieg  gigun  Ültbiadate*  hat  Poieidanloa 
sUetdinga  Salla  nidit  bannlat,  ar  kraute  aloh  darBbet  laicht  in  nDa 
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Echt  SullBDisch  ist  bei  Appiftu  auch  die  TerGcbleieraag  der 
fiucht  Sullas  und  die  nngabe  daei  er,  obne  ahnen  iras  gegeo  ibu 
im  werke  war.  sich  zum  beere  nach  Capus  begeben  habe,  um  nach 
Asiun  IUjevzu~t:tii.'n,  damit  wird  zu  Tersteben  gegeben  doaz  er,  als 
■  er  sii:li  von  Koni  iura  huere  begab,  darchnus  noch  nicht  die  absiebt 
hatte  iJacst'lbe  gcgnn  Born  zn  führen. 

Ist  unsere  Lemerkung  richtig,  dm  Poseidonioa  neben  der  BoUa- 
niscbeti  erzähloiig  auch  nichts allauische  oder  Sullafeindliche  bestand- 
teile  in  seine  darstellung  aufauhm,  sofern  er  sie  fflr  hemerkenswerli 
oder  glsubwQrdiger  hielt,  so  mflsten  sieb  wohl  noch  anderweitig  bei 
Appiau  spuren  davon  nachweisen  lassen,  lius  ist  in  der  that  der  fall, 
gleich  nach  dem  SnllimiEchcii  stUckc  Uber  den  abgang  Snllaa  znm 
beere  kommt  ein  solches,  daa  ]ii:iai-al'A\s  uus  seinen  commentarieii 
stammt.  Appian  eRäblt  da-i/,  .-ul-jlti  Si:!]»  von  der  Übertragung  dea 
Oberbefehls  an  Marius  hörte,  er  tjesthloni  iio^S|ll]J  biaKpieflvai.  er 
wagt  aber  nicht  davon  geradezu  lu  beincn  Soldaten  /.u  t^j^ndf:!) ,  son- 
dern kliijjl  nur  iiV-r  dk-  unbill,  die  ihm  ilariu~  un.|  f^Lilpiaii»  zu- 
gefügt häUeu,  und  Ttap^v«EV  ^Toinoic  ic  tö  Tiupar  (tXXufitvov 
elvai,  die  Soldaten  versieben  was  er  meint,  und  da  sit  fUrebtec,  dasz 
Marius  andere  mana&cbaften  zu  dem  gewinnreichen  kriege  auabeben 
wurde,  so  fordern  sie  ihn  auf  =ie  gegen  Born  zo  führen,  ö  bi  ficöelc 
ilTtv  J£  Tt^ri  CTpoTitUTLÜv  auTiKO.  EU  lerlaBsen  ihn  aber  olle  ofS- 
ciero  mit  ausnähme  eines  quaestors,  oüx  iNpicrcSflEVOl  CTpOTÖV  dT€iV 
tn\  Tf|V  TTOTpiba.  wie  Salla  selbst  die  sacbe  darstellte,  ergibt  eich 
aus  Plut.  Sulla  9.  Sulla  sieht,  wie  das  beer  npödupoc  ist  sofort 
gegen  Rom  za  ziehen,  er  sei  bat  jedoch  IrKgt  bedenken  tvboi&Ciuv  tQ 
TViünq  irap'  ^aurqi  ml  beboiKibc  TÖV  kUöuvov.  als  er  aber  opfert, 
sind  die  leicben  ao  ttberaoa  gUnBÜg,  daez  der  haruspei  Postumina 
etklKrt,  Sulla  mOge  ihn  in  liaft  nehmen  nnd  hinricbten  lauen,  wnm 
nicht  alles,  was  er  im  rinne  bitte,  rasch  and  glDekUch  von  statten 
gienge.  dann  soll  dem  Sulla  noch  im  tranme  die  gSUin  von  KomUla 
erschienen  sein  und  ihn  unter  oinbSndignng  eines  donnerkeilg  auf- 
gefordert hallen  diesen  nach  seinen  feinden,  die  aie  mit  uameo  nennt, 
EU  werfen.  Sulla  wirft  und  seine  feinde  fallen  und  versob winden. 
Oapci^cQc  bt  tfl  öipEi  Kai  <ppdcac  Tiü  cuvdpxovii  ueö*  findpav  iiA 
Tf|V  *Pii)|Jt)V  tflÜTO.  also  eist  infolge  einer  denüichsn  weisiuig  der 
gottheit  hriebi  8nlU  gegan  Born  ftot  dos  ist  wäit  BnllaBiBeh:  denn 
Solls  liebte  es  beksnntUcb  bsi  jeder  gelegenfaeit  seine  beriebotigen 
EDI  gottbeit  hervoriDhebeii  und  den  sobein  m  erweoken ,  üe  ob  er 
eich  der  beeondem  guast  der  gOtter  erfreue,  sein  bamapex  Postu. 
miua  spielte  auch  sonst  in  seinen  aommentariea  rine  rolle,  geiu 
Sbnlich  ist  namentlich  die  geschiobte,  welche  Cicero  de  äw.  I  38, 7S 
(-=  Sulla  fr.  9  Peter)  aus  den  commentarien  artBhlt.  Snlla  steht  im 

anduwsltig  DuiniltslbBr  anterrichten  laoaen.  fBr  diau  itaUichan  lot- 
gSofe  sÄr,  die  ihm  doch  iminerhin  teiSBr  lagen,  dfirAa  der  gelshitB 
atolkai  ein  >o  wichtiges  neik  ko-am  guu  UhaigaiuFetk  huban.  er  bSUDte 
die  commenlariea  gewis  ebenso  gut  wie  Mi»  «cbuer  Ciearo. 
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bandeegenosseDkriege  den  Sonmiteii  bei  Nola  gegenOber.  er  opfert 
vor  dem  praetorium,  da  krieclit  ofi  iM/^«a  ara  plStzlich  eine  BoblÄoge 
hervor,  infolge  dieses  zeicheoB  ersuobt  ihn  der  huroapex  C.  PoBtnmiDa 
u(  tn  eaipediiUmem  escenMum  eiueeret.  id  ntm  Sulla  feeisttl,  tum  atUe 
(^pidtm  Wdam  florentiagimaSamnitium  casira  c^it.  dies  beweiet  wohl 
deoUieb,  Atst  PlutorohB  berioht  aaa  SnUae  eommentaries  Btanunt, 
wShnnd  der.^piaDB  auf  andere,  aicbteulianlsohe  quellen  znrtlcbgefai 

SullBnisch  ist  dann  wieder  bei  Appiao  die  angäbe,  doaz  bä  in 
SDoKberuiig  Snlloa  an  die  stadt  MariuB  und  Salpicius,  die  noch  Irano 
zeit  Kur  Tolleudnng  ihier  i'üstungeu  brauchen,  gesandte  abaobiekeD 
die  bi[  Mit  TOlicbe  imö  Tfjc  ßouX^c  dTtEcraX^i^vouc  und  ihn  eranofaen 
nicht  nsher  sla  anf  tine  entfetamig  von  40  Stadien  vor  Born  m  lagert), 
aber  Snlla  dnrahBobaot  ihre  lüntergedanben  nnd  gibt  ivar  eine  in- 
Bagenda  antwort,  bricht  indessen  sofort  koL  Mer  vrird  der  eeoat  ali 
villenloaea  nerkEeng  in  den  hSnden  des  Marina  and  Snlpioius  dar- 
gestellt, nie  es  anä  bri  Plut.  Bulla  9  doDÜiob  gesagt  wiid;  f|  U 
ti>TKX)iToc  fiv  tibt  oüx  dOrfic,  äXXä  tok  Mupiov  Md  CouKitikIou 
bit^Kctto  TTpocTiiTpaa,  icuSofi^  töv  CuUov  ivi  rif/  nfiXiv 
£Xaüv£iv  fTT€|ii)i£  bOo  TÜlv  CTpaTtiTi^'v  usw.  von  diesem  gesichts- 
punkte  aus  konnte  3ulla  als  zweck  Heines  marscheg  gegen  Bom  ^e 
befreiung  des  Staates  aus  den  binden  von  gewalthabem  binstellen. 
-vgl.  Appian  I  57,  wo  Sulla  auf  die  frage  einer  geeandtschafC,  Tt  p£6* 
SnXmv  dnl  Tftv  irarpiba  dXauvoi,  antwortet:  ^XEuÖ£pi6cujv  aöniv 
dnö  tCDv  TupavvoiivTuiv. 

Es  finden  sich  bei  Appiau  noch  weitere  Sullanische  spuren,  die 
in  demselben  zusammenhange  auch  bei  Plutarch  za  verfolgen  sind, 
so  sagt  th.  Plut.  Mar.  35,  dasz  Marius  Kai  boOXoic  ^Xsueepiav 
iKTipuTTCv  in\  vjtifiax^tf  X^tovtoi  bk  xpeTc  pövoi  irpocTEV^ceoi. 
bei  Appisn  1 58  heiszt  ei:  Kai  TOic  boüXoic  ^Ki^pUTTOV  £Xeu- 
eepiav,  6i  neTÖcxoitv  toO  tiövou-  oilbevöc  bk  npociovroc  usw. 
Appian  bat  hier  nur  die  boshafte  und  für  Sulla  recht  charakteristische 
angäbe  Uber  die  zahl  der  zulaufenden  Sklaven  dureb  einen  die  tbat- 
eacbe  einfach  wiedergebenden  satz  ersetzt. 

Anderseits  treten  in  den  berichten  Appians  und  Piutarchs  recht 
bemerkenswerte  unterschiede  zwischen  beiden  hervor,  wodurch  die 
liSsung  der  quellenfrsge  erschwert  wird,  nach  Appian  promulgierte, 
wie  schon  Arnold  ao.  s.  tlQ  bemerkt  bat,  Sulpiciua  zunächst  nur  das 
bUrgerrechtsgesetz,  darüber  kommt  es  zu  dem  tumult,  das  gesetz 
über  das  asiatische  commando  wird  von  ihm  erst  nach  der  entfernung 
Sullas  von  Bom  promulgiert  und  durchgebracht,  als  Sulla  zum  beere 
abgebt,  ahnt  er  gar  nichts  von  diesem  gesets.  nach  Flutarcb  Snlla  8 
bringt  dagegen  Sulpiciua  gleich  von  vorn  herein  mehrere  gesetze  ein, 
darunter  auch  das  Übtr  den  obi^rbefehi:  v6pouc  ftpcitv  dXXouc 
T€  nox6ripotjc  Kai  tqv  bibövra  Mapiiu  toij  MiOpiboTiKOu 
1[oX^^ou  rf|V  ^]Te^loviav.  (tnpoEinc  bk  bia  toOto  ■rw\  Ottotiuv 
VI'P'^^M^VJV  usw.  iliuselbu  eracheinung,  diu  wir  scheu  wiederholt 
beobachtet  haben,  kehrt  auch  bier  wieder,  gerade  in  den  stocken, 
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wo  Plntnrch  von  Äppian  abweicht,  etimmt  er  mit  Uvios  nbernii, 
was,  wie  v/'it  geeeben  haben,  daherkommt,  dass  Livins  die  innera 
geachichte  lUliena  unabhängig  von  Poaeidanios  sohrieb.  es  heieit 
nemlich  bei  Livina  per,  LXXVH:  cum  P.  Sii^iäu»  trStums  pIAt« 
auäore  C.  Mario  perniciosas  leget  (vgl.  Flut.  Ihr.  36  TTpdc TÖV 
Koiv6v  ÖXeOpov)  promalgasset,  tit  esoAts  revoeamUut  et  tuwi  deea 
fibatiniguc<M>  VaXSXtribmy  cOtiMbMretawr  afüO.Marniaad- 
vmue  Mihridatem  Pmfj  regem  dua  ewrättr  el  adoemm^ua  con- 
aulibiui  Q.  Fbmpäo  et  L.  SuBae  vim  intuKaKt  aaw.  ferner  sagt  Vell. 
Vat.  n  18  P.  AtlpK^  legem  ad  poptdum  lidU,  gaa  BuUae  mpmtm 
äbngtvetur,  C.Mario  bellum  deeerneretur  Xithridatieum, 
aliasque  leges pmtbAuaaetei^tiabaeaHequt  tolerandas  Wberae 
etettaU  Mit,  danvf  folgt  der  ttunatt,  der  den  Bulla  lam  Teriass«! 
Koms  zwingt. 

Nach  Appian  droht  nnu  Sulla,  ala  die  BBmer  seine  in  die  etadt 
einziehenden  truppen  von  den  dächem  mit  Bteinon  bewerfen ,  daEz 
er  die  hSuser  in  brand  stecken  werde,  and  die  drohung  ttbt  ihre 
wirkungi  fiixpi  xdc  oIkioc  i^itei^Ticev  duirp^ceiv  töte  b'  ol  fiiv 
liv^cxov  aan.  nach  Plutarch  Sulla  9  dagegen  £ßüa  (COXXac)  TÖC 
oticiac  ü(pdin£iv  kqI  Xapiijv  b^ba  Koiofi^vtiv  ix^jp^'  irpCiroc 
oötAc  Kai  Toijc  ToEörac  ^k^Xeue  xpnc6oi  TOic  mjpopöXoic  fiviu 
Tiilv  ctrracjidTUJV  ^<piefi£vooc,  kot'  oöb^va  XoTlc^äv,  tiXX' 
iradi^c  Si\  Kai  tiD  flufiij  TrapabebiuKiuc  Tf|v  tiäv  iTpaccot)^- 
vuuv  ^xtMOviav,  öc  ft  Touc  ix^poiic  növov  ^liipn,  (plXouc  Iii  Kol 
cuTftvek  Kol  oineiouc  eic  oüöeva  Xötov  Qifxtvoc  oiib'  oIktov 
KOT^ei  b\ä  TTupöc,  iL  TiSv  ahiwv  koI  tjf|  &id-fviucic  oük  f\v.  m.  vgl. 
dazu  Orosius  V  19  Sulla  inpatiens  re  vera  iuiienis  iniemperataqv.e 
ira  percittis  .  .  mox  urbem  cum  exerätu  inrupit,  faea  ad  in/lanmum- 
dam  urftetn  poposdl.  Plorns  III  21  ipse  guoque  iacuiatus  incendio 
viam  fecä. 

Bei  Appian  steht  nichts  von  der  mishandlung  der  abgesandten 
des  Senats  und  von  der  Steinigung  der  zur  Ubemabme  des  heerea  an- 
kommenden kriegstribunen  durch  die  Soldaten  Sullas,  worüber  Plu- 
tarch Sulla  9  berichtet  und  auch,  wie  man  aua  Orosius  V  19  nnd 
Val.  Mai,  IX  7,  1  eraii-ht,  Liviua  berichtet  haben  musz.  Appian 
kann  das  schwerlich  in  feiner  quelle  gefunden  haben:  denn  seiner 
absieht  nach,  die  echrcckuisüc  des  bUrgerkriegs  auszumalen,  hHtto 
er  kaum  ein  solches  |iTcoc,  wie  er  ea  nennt,  übergangen. 

Endlich  wird  die  bei  Appian  fehlende  gesohichte  von  dem 
Sklaven,  der  den  Sulpicius  verriet  und  den  Sulla  zuerst  cur  beloh- 
nung  freigelassen,  dann  aber  wegen  des  am  berrn  verübten  verrats 
vom  tarpejisohen  felsen  gestürzt  hatte,  bei  Flut.  Sulla  10  genau  ao 
erzählt  wie  bei  Liv,  per.  LXXVll.  Val.  Max.  VI  5,  7.  Orosius  V  10. 

IDaiii  kommt  nun  noch  ein  moraful.  wir  sahen,  dasi  Plutaroh 
und  Appian  Ober  den  aiil'ln  uc!:  ISiill;is  gef;™  Kom  verschiedene  be- 
richtu  bru.cbteu,  und  dasv.  livr  Plut^irchä,  wonach  Sulla  gSttlicbe 
laichen  erhSIt  und  der  baruspei  Postumius  eich  fOr  den  erfolg  ver- 
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borgt,  auf  Sutlaa  commentsrien  zurüDkgebeu  muei.  diese  geschichte 
von  dem  aeber  Poatumius  stimmt  nabeiiD  wQrlJich  mit  LiviuE  fr.  17 
—  AngTistinuB  de  civ.  dei  II  24  Uborein. 

Plutarch  Liviua  nach  Augüstinus 

6  bi  CüXkat,  dfuiv  ££  J&x)xma  Sulla  cum  prtmum  od  urhem 
T^Xeia  nETcl  Toö  cuvöpxovToc  corttra  Manam  easira  movisset, 
diiä  NujXi|C  ^Kivci .  .  ä  fidv'  adeo  laäa  exta  immolanli  fuiase 
TIC  TTocTOÜjiioc  eOcavTOC  scribit  Liviua,  ut  custodiri  $e 
oÜToO  KaTopaSiüv  tü  crm€Ta  Postantius  haruspex  vohtait 
mi  TÜc  x^ipttc  d/JtpoTepQc  tiü  capitis  suppUei*m  iitlitu- 
CiiWf}  npoTElvac  r\Eio\>  btör\-  rus,  «ist  ea  guae  in  imimo 
vai  KOl  (puXdTteceai  fJ^XP'  Siiüa  haberd,  deis tuoantÜHa im- 
fx&%i]c,  djc,  e1  TT&viajaxi)  Kot  plevisset. 
kqXCDc  auTi|i  cuvTcXeceEli], 
Tfiv  ^cxoTiiv  biKnv  Äiro- 

CXEIV  ßOUXÖflEVOC  X^ETOI 
bt  Kol  usw. 

entweder  babm  Plutarch  und  LivitiB  unabhängig  TOn  einander  die 
commentarien  Sullas  benutzt"  oder  Plolarch  bat  hier  den  Lirins 
ansgeBcbriobtiD ,  nornuf  die  nahe  Dburein Stimmung  des  worUautea, 
der  doch  erst  in  indirecter  form  durch  Augustin  vermittelt  ist,  bin- 
luveisen  scheint,  diese  annähme  wird  durch  den  nmftand  beatitigt, 
dau  Plnteroh  die  so  cchtSDllaniBcbe'°geachichto  vom  träume  Sullas, 
der  ihn  aoblieailich  tum  sofortigen  aufbrnche  bestimmt,  an  die  er- 
zBhlung  vom  opfer  mit  den  Worten  BnknBpIl:  X^TtTOi  bk  Km  ttcnä 
TOÜc  ÖTTVOUC  aÜTiii  CuXXcf!  qjovfivoi  6eöv  usw.  hatte  er  diese  stelle 
in  den  mciuoLren  Sullas  gelesen,  so  künule  er  doch  uii;bt  X^f^Tai 
engen,  vielmehr  mllst«  er,  um  seinen  eignen  zweifei  durchblickun  zu 
luöhen  und  die  verantworlung  fUr  diu  yeichichte  ihrem  autor  luiu- 
■■chieben  ,  etwa  X^ff  bi.  koi  oOtöc  Ö  CüXXai:  jjt-chiit'ben  haben. 
Plutareha  ausdruck  ist  nur  diinn  versUiudlid. ,  «  «ui  <jr  beide  ge- 
schichten  bei  Liviue  oline  ei  tat  als  tbatsHi;buii  t'r/.iihll  fauJ;  da  ihm 
die  letztere  etwas  bedenklich  vorkam,  so  setzte  er  oic  XefeTai  hinEU, 
wie  er  es  in  Bhnliohen  fSUen  an  thun  pflegte,  auszei  dem  ur^^shlt  er 
dann  den  tranm  selbtt  ala  OirtBOobe  oud  ngt:  6apcr|cac  ö<]iei 
Kai  9pd(ac  t<b  cuväpxovn  iisff  i[it£pm  tirt  xfiv  'P^ii^T\v  i)t€ito. 
es  greift  also  der  träum  tbataScblioh  bestimmend  in  die  entschlUsse 
Sullas  ein,  und  die  betuerkung  ippdcac  Tiji  cuväpxovn  macht  so  sehr 
den  eindruck  des  unmittelbar  der  Wirklichkeit  entlehnten,  daaz  sie 
nur  von  Sutla  selbst  in  seine  commentarien  aufgenommen  sein  kann. 

Ist  dieee  beobnohtung  richtig,  so  dient  sie  zugleich  unserer  obi- 
gen (s.  i'2'2)  uniiahme  zu  L-iner  weitem  sttltie,  iaat  Plutarch  eine 


■ahoii  Peler  liial.  rom.  rcll,  1  s.  834  on.i  Arnold  so.  t.  ilSVniBAt.*'^" 
"  vgl.  Sulla  fr.  8  (PeUr)  —  PlnL  Salla  t  und  Lnsallai  SS. 
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andere  SulUnische  erzBblung  mit  dem  ätat  Sullas  in  der  biographis 
des  Hatias  (c.  35)  aus  Poeeido&ios  eatnabtn.  freilich  hat  FlnUreb 
aach  die  commentBrien  Snllas  in  der  biograpbie  desselben  ziemticb 
stark  benatzt,  aber  doch  nicht  darchneg  als  hauptquelle.  das  ist 
auch  der  gmnd,  weshalb  er  sie  Öfter  eitiert:  denn  seine  citate  be- 
treffen, Ton  besondeni  omsUlndea  abgesehen,  cameDtlich  auch  in 
den  biographien  ans  der  rCmischen  revolutionazeit,  in  der  rcgel  die 
nebenquBÜDn.  so  eitiert  er  io  Jen  biographien  der  Gracchun  Cicero, 
eine  aabrift  des  QalnB  Ocacobaa,  Fannius,  Nepob,  Polybios,  obne,  wie 
es  hinlänglich  festütvht,  die  citierten  autoren  fOr  mehr  als  siuselne 
notizen  in  benntien,  ssine  baaptquellsn  Poaeidonioa  und  Livius 
DBnnt  er  gar  nicht,  wenn  also  Plutarch  die  commentarien  Snllas 
kannte  und  benutzte  und  trotzdem  an  manofaea  stellen  nicht  od- 
mittelbar  aas  ihnen  gehüpfte,  so  erklärt  sich  dies  einfach  dadurch, 
da^z  er  sich  nicht  immer  die  mtthe  gab  seine  hauptqnellea  fQr  die 
Bümerbiographien  dieser  epoche,  PoaeidoniOB  und  Livias,  bei  seite 
zu  Icgeo  und  Sulla  selbst  einzneehen,  lumal  ihm  die  lectUre  latei- 
nischer bflcher,  die  nicht  bo  leicht  wie  Liiiuu  geschrieben  waren, 
zweifellos  erhebliobe  Schwierigkeiten  machte  (vgl.  Demoetb.  3). 
SdUm  couunentarien  waren  aber  erinblioh  schwerer  aU  Livins  in 
lesen  (vgl.  ib.  fr.  S  Peter),  man  begreift  also  vollkommen,  wsmm 
aioh  Plutarch  dnreh  Termitllnng  des  Livins  oder  Poieidonios  die 
BBOfae  leichter  machte,  namentlich  in  der  biogmpbie  dm  Harins,  wo 
er  ohnehin  Sulla  nur  wenig  gebraucht«.'" 

Ea  ist  fUr  das  qaellenverhaltnie,  wie  wir  es  bisher  schon  Sfter 
festgestellt  haben,  bezeichnend,  dasi  in  diesem  ans  Livius  stammen- 
den Sullanischen  abschnitte  PI  utarcfaa  zwei  wesentliche  ab  weich  ungen 
TOn  Appiu  berTortr«ten,  nach  Plutarch  stand  beim  sufbruch  Sullas 
gegMl  Born  sein  beer  bei  Nola,  das  noch  in  den  bänden  der  aufstSa- 
disefaen  Italiker  war,  nach  Appian  bei  Capua.  letztere  stadt  liegt 
etwa  30  kilomster  nSher  an  Bom.  wSre  Sullas  heir  lor  einschiffong 
von  Nola  aufgebroeban,  so  Ährle  die  gerade  stnise  über  Aceiiu 
nach  Neapolis  oder  Pateoü.  was  sollt«  der  groaxe  oaweg  Dber 
Capua?  es  ist  etm  so,  als  ob  «n  bw  von  Hmnover  naob  Hagde- 
borg  nsaxadimeu  wollte ,  tun  rieb  in  Hamborg  eiunwliUbn.  ofien- 
bar  bandelt  ei  ucih  um  eine  tendnuiOM  angäbe,  wir  üben,  da» 
SuUa  die  «Mka  so  darstellte,  als  ob  er  sich  von  Bom  mm  beer«  be^ 
gab,  um  mit  demselben  udi  *nm  kriega  g^wi  Uithradates  einra- 
BobiSen,  und  er  erst  anf  die  kmide  lon  aamat  entsetmng  nadi  langem 
20gem  anf  das  andrfingen  des  heeres  and  inlblgo  gOtÖieber  zeidnn 
sidi  entechlosi  gegen  Bom  vonngehen.  stand  dagegen  daa  beer  bn 
Capna,  so  hatte  es  schon  vor  der  ankauft  Bullös  den  marschbefebl 
mbaltennndaiehTonNolaanaanf  dar  BtraaienachBomin  bewegnng 


"  Ober  ^an  beidchnanden  fall,  in  dem  Platutcb  ein  eitat  au* 
das  memoirsn  des  Aarastoi  ans  seiiiBr  qasUe  ontnftbui,  vgl.  OtSSahmidt 
Jahrb.  auppLbd.  XIII  (isai)  a.  Mk 
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gsteUt.  wä>  PlttUrch  biiohl  fwner  Sulla  insammen  mit  «einem 
eollegen  von  NoU  auf;  wtcii  Appinn  komint  letstsrer  ilim  ent  auf 
dem  marGobe  «utgegeni  nhiiaäloVTi  hk  TTofHTl^iOC  pAv  6  dwffgfiC 
£ncnv<tiv  Ka\  ApeacdfXEvoc  lotc  fiTVOM^oic  d<pfk^.  Ap^m.  et- 
KBlüt,  da»  alle  offini«»  mit  ansnalime  eines  quaeatos  beim  anfbrnohe 
Sullas  BÜn  beer  Terlienen.  diese  onangenehme  üiafaadie  wollte 
augetiBelieiiilidi  Sulla  dadnrob  renobleieni,  dass  er  gleioli  btim  anf- 
brnohe  seinen  eollegen  anwesend  sein  liesi. 

Ea  bat  sieh  aUo  in  bemg  auf  das  mhUtnia  der  quellen  fttr  die 
Snlpidsche  bewegiing  folgendes  ergeben;  1)  an  mtuiBben  stellen 
stimmen  Plntareli  und  Apfuen  mit  BnUBnisdier  anffiusnng  so  weit 
ttbarein,  dass  beide  ans  dermlben  qnalla  geschöpft  haben  mDssen, 
die  ihrerseits  die  oommentarien  Sullas  benntite.  das  kann  mir  Po- 
seidonioB  gewesen  sdu,  weil  Applaa  nbereiDatimmungen  mit  Diodor 
lugt,  bei  dem  eine  rein  BoIlantBche  euF&issuDg  inm  auedrock  koimnt. 
S)  Api^  und  Plutarch  haben  daneben  n ich tenUui Lache  stUoke,  die 
eiob  jedoch  nicht  decken;  Tielmebr  erzSblt  Plutarcb  einen  vorgang 
nach  der  8ullaniBoheii  relation,  über  den  Appian  nach  einer  niobt- 
anllBnischen  berichtet,  und  umgekehrt.  3)  Plutarcb  i^timnit,  wo  er 
von  Appian  abweicht,  mit  Liviua  überein,  dar  BeiBuraeils  uiiben  einer 
nichtanlloniacben  quulle  Suila^  commentariiiD  benutzte.  Plutarch 
hat  aW  Livius  neben  Po^eiJonios  benutzt,  und  Liviue  sich  auch 
hier  wieder  von  Puaeidouios  unabhängig  gi-hHlten,  es  gehörten 
jedoch  die  cammentaricn  Sullas  gowobl  zu  den  quellen  des  Posei- 
donios  ah  auch  zu  äuaen  deb  Livius,  doch  sind  sie  von  beiden  neben 
ihrem  nichtsullunischen  quellenaloS  in  verschiedener  neiae  benutzt 
worden. 

Kehren  wir  nun  zo  dem  29n  Diodor-frsgment  zurück,  so  be- 
merken wir,  dasz  Diodor  bei  seiner  streng  Snllaniachen  aufTassung 
stehen  bleibt.  Marius  wirkt  mit  den  feinden  des  Vaterlandes  (to!c 
Tfic  irotplboc  noXe^loic)  insammen,  entoündet  einen  krieg  und  er- 
langt das  siebente  eonsnlat,  aber  oük  tT6\]XT\c€v  (n  tfic  fiixtic 
Xapttv  neTpov,  bcbiborii^voc  ncpl  Tf)c  kot*  aörfjv  dßEßotdntToc 
fUT^oic  cu^^TlCl^acl '  npoopib^evoc  jap  töv  änö  toG  COXXa 
näXefiOV  ^niKpcitiÜFievov  "FMinij,  iieT^crriav  daurAv  ix  toO  Zi\v 
^KOuciujc.  was  Diodor  hier  Uber  die  Stimmung  dea  Mariue  sagt,  iat, 
sbgeachen  von  der  bereits  beaprochenen  angäbe  Uber  den  Selbstmord, 
ein  kurzer  nuszug  aus  Foaeidonios  fr.  40  =  Plut  Uar.  45.  auf  die 
darauf  folgende  auslassung  Ober  den  bürgerkrieg  kommen  wir  später- 
hin surDck. 

Die  ersten  vier  brucbatUoke  des  36d  bncheg  beziehen  siob  auf 
das  bellum  Octavianum.  die  darstellnngen  Appiane  1  6$  S.  nud 
Plntarohs  Mar.  41  ff.  tngen  diesslbe  dem  Cinna  nnd  Marina  feind- 
Uobe  tendeni  und  stimmen  vielfiwh  bis  anf  den  wortlaot  ftberün. 
man  Tergleiohe  tb. 
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Appian  I  70  nnd  Flui.  Mar.  43 

6  jiiv  (Kivvac)  6f|  toOt'  im  Kivvac  nty  oüv  üjc  Cnaioc 
ßn^axoc  üi^XoO  KaednEp  ln\  toü  btippou  KaOrj^cvoc  .  . 
finoToc  Toic  T[p^cß€civ  ditoKpiceic  (hwKt  tote 
dvLu6€v  ättEKpivaTO' Mdpioc  npfcßcci,  Möpioc  bt  1141 
bi  o^ip  napECTiIfC  iTopd  TÖv  biqipiu  napticTriKf  1  q>9CTTÖ- 
Spövov  f|cOxQi^€  ^^v,  fbfiXou  (i£VOC  tiiv  oübEv,  fmobiiXiIrv 
Ü  bpiMÜTt)T'  ToOirpoc-  Mdelxfi  ßapÜTUTi  ToOirpoc- 
lEinou  TtiScov  iprdcerai  qjövov  Ujhou  icai  ctutvötuti  toO 
.  .  cäv  eipiuvedf  cqxibpa  b  pX^^t^oroc  lijc  Eöeüc  j^nXncujv 
Mdpioc  ftiiFiEitiiiüv  eTiiev  o^k  ipövuiv  Tf|v  ndXiv  .  .  Mdpioc 
elvai  qjuT&civ  £c6bouc  asw.  Ü  napd  laic  nüXaic  änocrdc 

ClpiUVEUETO  1tp6c  6pTnV,  q>U- 

TÖc  elvoi  X^Tuuv  lea'iTiic  irorpi- 
boc  eipTEcSai  xard  töv  vönov. 
da  rieh  bei  Flotarefa  UDt  ^ioe  von  Appian  abneichende  and  zwar 
mit  Oranina  Iddnianos  s.  23  (Bomi.)  ttberehutiiatnetide  angäbe  ia 
benig  aaf  die  Bbeitkrilfto  Aea  Marina  bei  aeiiiBr  laudung  findet,  so 
liegt  offenbar  beiden  dieselbe  grieehiaeb  geacbriebene  quelle  an 
grüide.  dasa  dieselbe  nnr  Poeeidonios  «ein  kann,  «ipbt  aiob  ans 
einigen  wOrtlidien  fllmeinatimmimgen  mit  den  btacbaUloken  Sio- 
dora.  DBobdem  Diodor  fr.  4  «nlblt  bat,  doai  viela  fixpiTOi  Ternrtwilt 
worden,  beriiditet  er  wie  A|q^an  I  74  (fiErd  Tocoiicbe  ipdvouc 
AxpEtoik)  Ober  die  gegen  Q.  Lntatins  Catntua  eingebraohte  aohdn- 
klage,  anf  die  bitte  Ibn  in  Bcbonen  antwortet  Marina  toOto  fidvov  * 
OoveTv  bet  Plnt  Mar.  44  tocoOtov  fi^vcv  eIhev  dnoSovcTv  bei. 
Catnlns  gibt  darauf  jede  hofinnng  aat  nnd 

DiodoT  Appian  Plutarcb 

cutkXeicoc  ^auTÖv  KqtXoc  b'  Ev  KaTOKXei  cd|JE- 
elc  oIkov  veoxPicTov  oiKrmaTi  veo-  voc  elc  otKijua 
Kai  T?iv  ^KTflCKOviac  dva  xpicTUi  it  Kai  fii  sai  noXXoüc  Äv- 
ipapäv  TTupi  Kcii  KttTTV^i  ÜTpiii  Kaiujv  dv-  SpaKuc  ^kCujuij- 
cuvau£^cac  Tflc  dvo-  epoKaciKÜJvdTit-  piicac  dnETtviT»)' 
iTvof)c  (pOopf  nepinvi-  irvitn- 
Tf|C  tGvö|tevoc  dm^X- 
Xc£ev. 

aaf  Poseidonios  weisen  auch  die  lebhaften  ftrben  bin,  in  denen  aa- 
weilen  die  darstetlang  Appions  schillert,  wie  reisaende  wildUohe 
(oIq  x^>M<^PPOUc)  ergieszen  sich  die  aoharen  dea  Ootariaa  Uber  das 
fbrnm  (vgl.  über  derartige  bilder  bei  PoHidonioa  oben  S.  380). 

Eine  stark  ausgeprägte  anümarianiache,  optiinatiaobe  fltobnng 
»igt  auch  die  Livianiachs  überiiefernng,  sie  «reicht  aber  wiederum 
An  erheblichen  puDkt«n  von  Posddonios  ab,  so  daaa  aieh  »eine  bidier 
festgestellte  unabhangkeit  Ton  PoaeidonloB  fortsettb  nach  Appian 
I  64  gab  du  von  Ciuna  beanixagte  nenbOrgergesati  den  anlast  lum 
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ftnsbnioli  daa  kampha,  nsoh  Floras  IH  Sl  aad  [Aar.  Victor]  69 
Cmua  antiag  &af  die  zarOclbemfoiig  der  Tetbannten. 

Daa  Ge  Diodor-[ngment  iat  unecht  (rgl.  Anold  ao.  1. 129); 
das  6e  mihBlt  tineu  iränen  atublidt  acf  die  aemesia,  toh  der  die 
partei  daa  Harina  nnd  Cinna  ereilt  wird,  viele  u&v  fieTpfauv  &vbpi2v 
sahen  darin  das  walten  dor  gSttlicben  vorBehang.  ob  ^eaer  atoiache 
gedutke  von  Poseidonios  oder  Diodor  herrDbrt,  iKait  aiob  nicht  ent- 
BObeiden. 

T)m  Te  und  8e  brnchstOek  bezieht  eich  auf  den  krieg  gegen 
Mithradates.  daa  eratere  bat  bereits  Arnold  ao.  n.  130  oud  149  mit 
aicberheit  anf  Poaeidonios  zurückgeführt;  du  letalere  weicht  voll- 
ständig von  Äppian  Mithr.  61  3,  ab  (vgl.  Arnold  ao.  e.  122).  nach 
Appian  macht  sich  der  consal  L.  Valerius  Floccug  durch  seine  bab- 
gier  und  seine  bestraCnngen  beim  beere  unbeliebt,  wahrend  sein 
leget  Fimbria  durch  sein  freundliches  benehmen  nnd  grSazeree  etn- 
tegiaches  geschick  sieb  anhHnglichkeit  erwirbt  Privathandel  zwiaehen 
Fimhria  und  dem  quaestor,  dieFlaecus  zu  Ungunsten  des  erstem  ent- 
scheidet, fuhren  zum  hruche,  nach  Di  od  or  geht  Fimhria  von  vom 
herein  sjEtematiach  darauf  aua  die  gunst  dea  haeres  zu  gewinnen  und 
es  dem  Flaccns  ta  entfremden,  er  gestattet  den  Soldaten  der  von 
ihm  befehligten  vorhut  daa  gebiet  der  bnndeagenoasen  lu  piQndem. 
diese  beschweren  sich  darüber  beim  consul,  der  sich  ihrer  annimt, 
den  Pimbria  bedroht  und  die  strengsten  befehle  zur  zurückgäbe  des 
geraubten  gibt.  Fimhria  schiebt  die  schuld  auf  die  Soldaten,  be- 
stimmt sie  aber  nnter  der  band  dem  befehle  nicht  zu  gehorchen,  nnd 
daraas  entsteht  die  ctiScic.  Diodora  quelle  gab  dann  eine  hflchat  ein- 
gebende Schilderung  der  beraubuDg  asiatischer  sttldte  dnrcb  Fimhria. 
es  weist  das  auf  einen  autor  hin,  den  asiatische  verhftitniase  beson- 
ders interessierten,  der  vergleich  in  dem  satze  Tf]v  0puTf(>V  KUTa- 
cOpuiv  TTpr|CTf)poc  Tpöicov  inl  tüiv  itepittecövtujv  nepiTpOTT^ 
&TiÄa[C  Ttökeuic  KOT^CicnirTEV  ist  ganz  im  etile  des  Poseidonios  ge- 
halten (vgl.  s.  330  nnd  429). 

Kon  benutzte  allerdings  Strabon,  die  qnelle  Appians,  (Qr  die 
gescbichte  des  MiChradatiachen  krieges  in  umfassendem  masze  den 
Poaeidonios,  nbcr  doch  nicht  auescfalieazlicb.  neben  Poseidonios 
sind  von  Stratjon  namoatllch  Sullas  memoiren  benutzt  worden  (vgl. 
Otto  DO.  s,311),  aus  denen,  wie  wir  bereits  bemerkt  haben,  auch 
Livius  schöpfte:  vgl.  a.  426.  nun  steht  Appiana  darstelliiDg  der 
tbaten  und  des  geschiokes  dea  Fimhria,  nie  Arnold  ao.  s.  110  ge- 
zeigt hat,  durchaus  mit  den  aus  Livius  schöpfenden  qnellen  im  ein- 
Uaag  (vgl.  per.  LXXXII  und  LXXXffl.  Oroaius  VI  2.  Dion  fr.  104). 
was  er  Ober  die  erhaltung  des  Palladinns  bei  der  Zerstörung  Ilions 
durch  Pimbria  berichtet,  stimmt  ganz  mit  Livius  l,fr.  18)  bei  Augii- 
stin  de  Ctv.  dri  III  17  Oberein.  ferner  fimlen  sich  to  den  bericblen 
Appians  Ober  die  schla<^t«n  hui  Chaironeia  und  Orchomenos  die  Sul- 
lüiacbeD  lablensngaben,  welche  auch  die  Livianiacbe  nberlieferung 
bat.  ea  ergibt  aich  daraus,  daei  Liviu,  der  sonst  fOr  die  auier- 
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italUcfaen  eieigniMe  nacbweislich  stark  uns  Po^eidonioe  ecböpfl«,  bai 
der  dantellimg  des  Mithradatiacben  krieges  die  von  ihm  bereits  fUr 
die  Snlpieiache  revolntioii  benutzten  commentarlBii  Sullaa  mindesfons 
leilwe'lK  lU  gnuide  legle  und  ^ir:h  von  Po'ipidonio-^  abiimundan 

begann. 

Diebrnoll8tUoke9— 17bftreffi.'n  dun  bUrg(.Tl!riBjr  ,.wj=cln'n  Sulla 
und  den  Marianerii.  fr.  9  schildert  lobend  im  &tile  des  Poaeidonios 
(vgl.  fr.  U.  18.  41)  die  strenge,  einfache  lebensweise,  die  unermüd- 
liche thtttigkeit  and  die  militärieclie  teiBtangafSbigkeit  des  Pompejna. 
die  schildernng  des  wabrhaft  CTpatiiutlKÖC  ßloc  des  Fotnpejua  con- 
trastiert mit  der  Charakterisierung  des  Apellikon  in  Poseidonios 
fr,  41 ,  der  irav^lTup^iüc  HÖXXov  CTpanutTlKtüc  lebte,  in  fr.  20, 
das  sich  gleichfalls  auf  Pomp^ua  bezieht,  findet  sieb  die  von  den 
^icblIleichlern  auagehende  falsche  angäbe  über  daa  alter  desselben 
(vgl.  Arnold  ao.  s.  149).  dos  weist  olles  auf  Poseidonios,  den  ver- 
trauten freund  des  Pompejua,  hin.  es  laa^en  sich  aber  auch  noch  ein- 
aelne  üboreinetiromuBgen  mil  Ajipian  I  7f>  —  95  naohwaigen,  die  ja 
immer  auf  gemeinsamer  benutzung  des  Poseidonios  bernhten.  wenn 
Appian  I  80  sagt,  äasz  Pompejas  xpilt^i^iiiiv^oc  tv  TOic  (lähicra 
itiveto  Ti|i  Ci3XX<)^  so  stimmt,  dies  mit  fr.  10.  überhaupt  traten  bei 
Ap^an  die  kriegathsten  des  Fampq'ns  weit  mehr  berror  als  in  Aai 
Livianieoben  qo^lm.  naeb  Appian  1 93  siogt  Piunp^aa  bei  Olnsiam, 
während  Vell,  Fat.  II  38  diesen  «eg  den  Serriliem  inaehreibt.  der 
beriebt  Appians  I  86  aber  die  gefengeunabine  und  eutlusnng  des 
conauls  L.  Corneliua  Scipio  deelt  siiÄ  genau  mit  Slod.  f^.  16.  von 
dem  Jüngern  Marius  ertsblten  Feneatella  nnd  andere  (Plnt  Mat,  28. 
[Anr.  Tietor]  68) ,  itat  er  wSbrend  der  Mhlooht  bü  Sutriportaa  ge- 
schlafen hatte.  Appiaa  sagt  dagegen  iVriuviEeTO  npoMfUilC,  Diodor 
TCWoIuK  &Ti»vica^EVOc.  Uber  den  tod  deisdben  warui  drei  ver- 
eehiadene  angaben  verbreitet  (Vell.  Fat.  II  27):  Appian  I  91  nnd 
Diodor  JUULVU  29  and  JLXXVUI 15  Btunmen  darin  fiberein,  dsu 
er  «eh  in  einem  nnterirdisehen  gange  UKete  und  iwar  nach  IKodor 
dnreb  einen  BUaven.  dieLivianiacbenqDellai  reden  tod  einem  voran- 
gegangenen  ineikampfe  des  Haritu  mit  dam  jfingem  Fontint  von 
Telesia,  in  dem  sie  mcb  gegenseitig  toten  wollten,  Hariua  aber 
nur  verwendet  murde  (Orosius  7  21.  Val.  Mai.  VI  7,  2.  Liv.  per. 
LXXXVIII;  vgl.  [Aur.  Victor]  58).  Diodor  fr,  13  spricht  von  lUrXOi 
TiiKpoi  KaTÜ  TTÖXiv  kqI  KQTä  fSvoc  Kol  noiKiXcii  irüpat  usw. 
das  erinnert  an  Appian  I  96  KpiC€lC  re  ficav  ^Tii  toutoic  dvä  Tf|V 
'iToXiav  öXi|V  TTiKpai  KCii  ^T^Xiittara  noiKiXa  usw.  bei  Diodor 
fr.  16  heiait  es  endlich,  dasz  Sulla  sich  als  dictator  ^itatppöblTOC 
genannt  hStte;  so  nannte  er  sieh  aber  nur  in  beziehungen  zu  Qriechen 
Tpiut.  Sulla  34).  Diodor  folgt«  also  einer  griechischen  quelle,  anoh 
Appian  las  etwas  derartiges  in  seiner  qnelle,  doch  hat  er  an  dieser 
stelle  daroh  flaebtigkeit  Terwirrting  angeriohtAt  (vgl.  Arnold  ao. 
a.  106). 

lin  vergleieh  mit  der  Livianisehea  daratellnDg  iat  die  Appiana 


GBuBOlt:  queliunkritiBChe  beiu&ge 


in  diesem  BbscbnitU  weit  demokratiacber,  nach  Appian  h&lt  es  daa 
aludUolk  eitng  mit  den  demokiatiacben  conaulii,  weil  es  sieb  die 
fiQhera  einnshm«  der  £tadl  vor  uügen  stellt  und  in  richtiger  erkeDQl- 
ais  von  Sallas  wesen  eine  furchtbare  racbe  fUr  die  gegen  ibn  gefaszten 
beschlilnae,  diu  zerätSrung  Heines  hauses,  die  einziehung  seines  ver- 
mügene  und  die  hinrichlung  seiner  freunde  fUrchtet.  die  demokra- 
tischen conHuln  erfreuen  sich  aber  auch  des  Wohlwollens  des  grösten 
teile»  der  italieohen  bevölkerung,  und  Appian  findet  deren  hallung 
dmchauB  veretindlicb.  deun  Sulla  hatte  in  der  tbat  nicht  nor  be- 
Btrafling  und  baseerung  im  sinne  gobnbt,  sondern  lud,  verderben  und 
vSDige  Ausrottung,  sein  eigectlicbes  ziel  wäre  die  alleinherscbaft 
geweaen.  Appian  I  82  f]  ^ap  eÖVOia  TÖIV  dvbpCÜV  Ic  TOÜC  iiltÄTOÜC 

napä  noXü  Itioih  ,  .  tüiv  tc  d^apnid^vTUJV  oüroic  ol  noXXol 
cuv«tvu)k(St£C  Kol  Toö  ipöpou  fixoiifievoi  cuv^irpoccov, 

tö  TÖv  COXXav  €lbÜT€C  oii  KÖXaciv  biöpeiuciv  f\  qiößov  ^ni  ccpiciv 
äXXa  Mfiac  koi  öaväTouc  xai  &i)fi£ijc«ic  Kai  dvafpEciv  fiXuic  &Qp6av 
imvooOvTO'  Jiv  oÜK  ^i)j€0c9Ticav  Tfjc  bö£r|c  . .  ic  roCtc  öitoXoiTiouc 
6  CtiXXac  oiit>tv  bEivöv  Kai  koM'  Eva  Kai  Korä  tiöXeic  ^EeXitte  bpülv, 
H^Xpl  Kol  növapxov  iaUTÖv  iärr^<pnve  liic  'Puijiaimv  öpxflc  äXnc, 
iif'  6cov  iwtjli  TE  Kul  £ßouXeTO.  Tgl.  Diodur  fr.  6  KUpioc  ^teveto 
näa]c  'Piüjnic  «ol  iToXtac,  Kai  navTac  touc  jjeTÖ  Kivva  pianpovii- 
cnvtac  dn^cipciEc.  kkI  xfjv  Mapiavf|v  cutteveiov  Ik  ßö9pujv  !\pE. 
Appian  sagt  dann  1  86,  dasz  dbiu  hi^er  der  conauln  immer  stärker 
wurde,  da  der  gröuere  teil  Italiens  nocli  lu  ihnen  hielt.  auchDiodor 
fr,  12  bL'richtet,  dasi  dem  jüngeru  Marius  ouk  äXifOi  Kai  Tiüv  KStd 
vüpov  TeieXeKÖTUJv  jtyv  cTpoTEfav  deeXavinv  ^cnsucav  tiIiv  vea- 
viKiüv  Koivuuvtlcai  T(Dv  Koid  xöv  TtöXenov  äyiiivwv  usw. 

Nach  Ve11.Pat.II  26  tritt  dagegen  Solla  aU  friedensstiOer  anf, 
und  alle  basasm  elemeute  BoblieNen  sidi  ihm  aa;  putarea  SuBam 
Mfiiu«  in  Haliat»  non  bdU  vüidieem,  sed  pacü  avelortm!  tanta  cum 
qwiäe  exa  eUum  per  Calabriam  Apuiiamgue  cum  sitigulari  cura  fru- 
gum,  agroTut»,  hominum,  uriitum  perduml  in  Campaniam,  leniat/ü- 
gue  ntstis  legibus  et  acquis  condieionibus  beUum  componere.  sed  iis, 
quibus  el  pcssima  d  inmodicu  cupidilas  trat,  non  polerat  pax 
placere.  crescebat  ittterivi  in  dies  SuUae  exercitua  eonfluentibus  ad 
eum  oplimo  quoque  et  sanissimo.  nacli  Livius  per.  LXXXIV  bSlt  es 
Carbo  für  nStig  sieb  von  allen  italischen  gemeinden  geiseln  BtsHen 
tu  lassen,  til  fidem  eorum  contra  SuUam  obliganl.  er  wird  aber  cm»- 
«nuv  senatut  daran  verhindert :  vgl.  Tal.  Mai.  VI  2,  10.  noch  Liy, 
per.  LXXXT  begibt  sich  zn  Sulla  ine  loger  omnis  nobilüaa.  Oroaiiu 
V  SO  Mgtt  inlerea  residai  senaiontm .  gui  polcniiam  Cinnae,  Jfiirü 
erudMatm»,  inaaniam  Fimhriae  SfrlorHquc  audaciam  fuga  evaatnuU, 
iransveeti  in  Qraeäam  coegere  precibus  SuUam,  at  peridüatiti  ittrno 
iaui  fierditae  pairiae  opem  ferrd.  Sulla  erscheint  hier  also  als  befraier 
ilts  v^tarlHudi^H  von  der  subreckensherscbaft  verworfenar  mansoliBn. 
er  wird  trotz  seiner  friedlichen  absiebten  und  seiner  mUiigtiDg  nun 
kämpfe  gezwungen,  nach  Liv.  per.  LSXSIV  gibt  er  der  snc  ?eT< 
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mittlimg  äea  friedsuB  an  ilm  abgeordneten  geundtaehatt  des  eeuate 
eine  gembzigte  und  den  nmBtBiideD  naeh  lojale  antwort:  futurtim 
te  in  potestate  senatus,  8i  cives,  gutptilsi  a  Omno  ad  se  confugerant, 
r««liJt4«renfur.  dem  senat  erecbeint  aacb  die  forderung  als  eine  ge- 
techtfertigte ,  aber  Corbo  nnd  seine  anhänger,  die  den  krieg  wallen, 
verhindern  den  ansgleich:  quae  eondiciö  cum  iuela  senatui  viderttur, 
per  Carbonem  facHonem^u  äue,  eui  htümn  videbatuT  ulUms,  ne  con- 
ttMiret  effedum  eä.  in  einem  ganz  andern  tone  ist  die  antnort  Stillaa 
bei  Appiftu  1 79  gsbalteii,  wie  sobon  Arnold  au.  b.  104  bemerkt  hat. 
mit  mannem,  die  eolehea  verbrochen  hatten,  nOrde  er  eiob  nie  ba- 
freunden ,  iretin  er  es  aoob  der  Stadt  niobt  naohtrageii  werde ,  dan 
ale  aof  ihre  rettung  bedacht  sei.  was  £e  ibm  Tom  tenat  aogebote- 
sen  bBrg«ohaften  der  uclierbeit  betreffe,  so  twdflrfe  er  derealben 
tiidit,  er  'sei  viel  eher  selbst  in  der  läge  dem  aenat  nnd  seinen  g«- 
flttcbteten  freanden  anf  immer  Sicherheit  zu  genSbreil ,  da  «r  nn 
tnnes  heer  halw.  Salla  fordert  echlieazücb  TollstSodiga  wiedenin- 
setinng  sdner  freunde  in  alle  ibre  ümter,  wQrdei)  uad  beeitittlmer. 
damit  gab  Snlls  allerdings  zu  verstehen,  dosz  er  sein  hew  liichl  ans 
der  band  geben  würde  nnd  sieb  an  der  spitie  desselben  die  nOUg« 
Eieherbeit  an  venc^afhn  db.  mit  Waffengewalt  aelna  ftind«  niedertn- 
wBtfeo  gedSehte.  Appian  bemerkt  daher  anoh:  $  ^'l  XUl  MttXina 
tif)Xoc  ^T^vero,  iv\  fif^mx  nfi&e,  odbiaXOcuiv  töv  crpaidv  dUA  tiW 
Tupctvvfba  j|br|  biccvooO^voc 

Ale  denn  Snlla  mit  seinem  beere  in  Italien  landet,  schiokt  er 
nach  Livioa  per.LXXXVabgeaandte  an  den  consul  Horbanus  {Mt  dt 
■poK  agerenl,  allein  nie  werden  von  diesem  ferletit  (ab  oomule  Kof 
hano  violaiis),  und  so  musz  denn  Bulla,  da  alle  aeine  liiuualiiiu};«!! 
uni  den  frieden  scheitern  unH  nicht  einmal  die  unvorlutilitlikiiil  vnn 
gesandten  geachtet  wird,  den  kämpf  begiunen.  Appian  vritlhlt  iiivhte 
von  dieser  gesendtschaft,  er  berichtet  nur  lon  abgesaudtP»  •'^iill»ii, 
die  sofort  (cäSOc)  von  Brandisiom  zu  ihm  itis  lager  (iirtli<kkehrvii, 
als  sie  dort  hören  Kivvov  TE&vdvai  m\  ■ii]v  mSKiv  dbioiitiiTtiv  etvni. 
SnHa  setst  aber  nach  Livius  auch  nach  seinem  üegv  llbuv  Norliniiii* 
die  friedensverhendlungen  (ort:  cum  L.  Sdpiottii,  altmi»  u>»n«(tf, 
cum  quo  per  omnia  id  egerat ,  at  pacem  iungerel,  nee  j>oJm(Tii(  ,  cuMf* 
oppugtialurus  esset  uaw.  nach  Appian  1  8G  denkt  dugc^ien  Mulla  bei 
seinen  Verhandlungen  mit  Scipio  gar  niclit  im  evust  hu  iiiueB  ttWA- 
liehen  ausgleicb,  vielmehr  haben  seine  Verhandlungen  mit  Jon  sneok 
das  beer  Scipios  von  diesem  abwendig  lu  mncheu:  aliM^itVdi  ^'  »\ 
iiepl  TÖV  COXXctv  (dnsj  das  beer  Scipioe  mutlos  «ei  und  ffinlpu 
wünsche]  npöc  TÖV  CKinfniva  nepl  cujiBdctiuv  inp^cptuov,  iiOx 
oÖTUJc  dXitiiovTec  fi  xp^JovTtc,  ibc  cTacidceiv  npocboKiSvitc  ai^Tüö 
TÖV  cipOTÖV  ÄSiiniuc  fxovta.  Appians  erUhlung,  wie  Scipiua  beer 
lO  Snlla  übergiong,  stimmt  im  wesentlichen  mit  Plulareh  ttbcroin", 
"  es  fehlt  Bneh  aontt  nicht  an  ilben^LnatlmiTiutigiia  iHlaehan  A|i|i1kii 
UDd  Plutsrch,  die  sich  sogar  big  anf  worilicha  inklMiige  »»IrevkoDi 
Appian  I  B7  UXka  b'  tmKttutvov  lic  jfäkat  di[(i(X«icav  (dl*  l'iae- 
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der  ja  neben  SoUu  c^nentsriBn  meh  die  qnelle  Appians  benntete. 
die  bis  aar  einzelne  warUnklSnge  sieb  erstreckende  Ubereinstiin- 
mung  dieser  erzäbloDg  mit  Diodor  fr.  16  IttBzt  Uber  den  butor  der- 
selben keinen  zweifei  übrig. 

Anderseits  lassen  sieb  bemerkenswerte  unterschiede  zwisohen 
Appian  und  den  Livianischen  qnelten  noch  weiter  verFolgeD.  nacb 
ersterm  ergieng  der  befebl  des  jDngern  Marine  an  den  stad^raetor 
L.  Jnnius  (Brutus  Damaaippus)  zur  hinricbtong  der  häuptor  der  optU 
matiecbea  Senatoren  nacb  der  niederlege  bei  BacriporCas  und  nach 
der  einschlieszung  des  Marius  in  Praenesto ,  als  er  bereits  an  dem 
Busgange  des  kampfes  verzweifelte,  nach  Livius  per. LXXXTl.  Oro- 
aiUflV  20  und  [Äur. Victor]  58  erlieazer  den  befehl  vorder  schlsobt. 
nacb  Liv.per.LXSXTnl  siegt«  Sulla  bei  Clusium,  nach  Appian  1 89 
blieb  die  sohlacbt  nnentechieden.  nach  Appian  I  82  und  93  Gelen  in 
der  scblacht  an  der  porta  Collina  auf  jeder  seite  5Ü0O0  mann ,  nach 
FloruB  III  21  belief  sich  der  verlu.tt  der  gegner  Sullas  auf  mehr  ale 
70000  mann,  woraus  Eatropius  V  8  rund  70000  mann  gemacht  hat, 
ivahtrend  OroiiiusV  20  wie  gewöhnlich  die  habere  mpde  zahl  80000 
vorgezogen  bat. 

Es  ki'hrt  also  auch  hier  das  alte  verhUtnis  wieder,  dasz  Livins 
in  diir  irniern  gescbichte  Italiens  toq  Appian  abweiohl,  wo  dieser 
den  Foaeidonios  benutzt."  wenn  nnn  aber  Appian  dem  PoeeidoniOB 


nastiner)  Kai  Mdpiov  KaXi)i(Iaic  dvifif|CavTO  naw.  Pint  Sulla  28  Mdpioc 
bi  <p(i)Tuiv  elc  TTpaivtcriv  ffiri  t4c  viikac  cOp«  KeicXciii^vac-  ko- 
Xijibiou  bt  ävuißev  SipeeivTOC  ubw.  igl.  ferner  Appian  I  90  {tld^tcBai 
Ttlc  iToXiopKiac]  «nil  y\ul.  Sulla  39  {iEopTTOcifif  voc  Tilc  noliiopidoc).  bei 

aclien  vcrelnith:  CwWac  6*  tqIc  eIxoci  CTCtipolc  üicittp  ^i0iiciv  flpvia 
(lotkvüpclii)  TtcCQpdKovra  rdc  Tiiiv  iro*.tpiuJv  nnXtöcac  dniiTaTiv  tlc  TÖ 
crpaTiitiftov  änavtoe.  'la»  int  sin  vergleiob,  wie  ihn  Poieidonio»  Hobt 
(vgl.  >.  4S0),  denn  er  ealUhots  acine  bilder  nidhl  nar  roni  meare  und 
aUiiien,  loadsrn  aach  >iiw  der  tierweU:  vgl.  ib.  fr.  41  KaT<KOi|ie  To6c 
'ASnvnieuc  kqI  jobc  uet'  aÖTÜJv  cucrpnTEUoii^vouc  ihc  ßocK^iuaTa  oiw. 

"  ta  Jeni  ergebnis,  Arxm  Appian  ttir  den  Sullitiisctien  bllrgerkriBg 
den  PDieidonios  benultlc,  kommt  aa<'h  Arnold  no.  ■.  107,  wHhrend  Körper 
ao.  B.  IIS  fr.  den  Appian  un  begreiflich  erweiee  aus  Liviai  sdiBpfen  Uait. 
KKlebs  da  acrlptorihoB  neUtis  SalUoae  (Iterün  IS7E)  fuhrl  gar  uniere 
ganis  Überlieferung  ituf  eine  gemelnaama  c|ae]le  lunlck  und  balrachtet 
ebeufaUa  Liviaa  qaalle  Appiana.  wenn  Arnold  aua  der  bauptmaaao  von 
Appiana  erzHhlnug  c  04  —  60  aasacbcidct  uml  dieaea  aLflck  aas  riaer 
andern  quelln  ableitet,  ao  sind  «eine  gründe  kcineawege  ivingend.  er 
bemerkt  zli.,  der  brand  dos  Capiiola  würde  iwetmal,  c.IjS  nnd  c.  SS  ei^ 

quelle  benatzt  habe  ala  C.Sil:  denn  an  ersterer  (teile  ernUbnt  er  diD  bruid 
des  Capilola  in  der  einleitung  nnter  den  scblimman  vorialchen.  an  leiS' 
lerer  im  iDsammenbange  dar  kriegiereigDiiae.  Arnold  Bndtt  ferner  in 
dem  auageicbicdenen  eläohe  TtmaehlUslgung  der  topogrnpble  und  geo- 
grapliiacbe  irrlUmer,  wie  die  varwecbaaluiig  von  Caiilinam  ond  Canuainiui 
■Hain  aaoh  c.  69  lat  PUoaotla  mit  Fldantia  vsriraebialt.  c.  87  nennt 
Appian  den  iiagtra  Uariaa  allerdingi  dbtXqiiiaOc  Moplou,  wihrend  er 
Ihn  c.  60  und  63  all  Mapiou  Mc  oder  nOk  bueiehoet.  allaln  alige- 
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folgte,  wiB  kam  dieser  denn  la  der  teilweisa  demokratiGcben  aaf- 
fassnng,  wBbrend  er  doch  sonst  eine  atrsng  optimatische  tendenz 

Wir  faaben  bereits  bemerkt,  dass  Poseidonios  sieb  in  seiner  dar- 
steUnng  von  seinen  gewAbrarnSnoem  stark  beeinflussen  Uesi,  ao  in 
der  beurteiiang  der  bestrebungen  der  0r&ccben  und  namentlicfa  in 
der  aiil%«suiig  der  benegung  i!es  Saturninus  (Metellaa,  Tgl.B.343ff.). 
Boa  läezt  sieb  aucb  fUr  den  liUrgerbrieg  ein  eolcber  genKbrsmann 
nacbneiBen,  wodurch  zugleich  unser  ergebniB  eine  Oberraachande 
beetSügnng  erbält.  Appian  I  91  araShlt  verbliltaivinfisug  genau  die 
flnabt  des  demokratisohan  proconsnls  C.  Norbanos  naoh  BhodOB,  dOcV 
ÖcTCpov  ^toOfievoc  dnb  toO  CöXXo,  'Pobiuiv  dvuprrvooävnuv, 
&iut6v  &T0p4  ft£cq  bt£qi6Eip£V.  Pouidonios  konnte  also  von 
Norbanns  Uber  den  bflrgerkrieg  aasknnft  erhalten.  die$a  vennatnag 
wttrde  erst  gewisheit  erhalten,  wenn  sich  bestimmte  anhaltBpnnkte 
daffir  in  der  erzKhlung  Appians  ausGodig  machen  liesien.  soldha 
pnnkte  finden  sieb  in  der  tbat. 

Dn  Idvianiscben  quellen  und  Snlla  enählen,  dasz  Noibunu  bei 
Ci^nia  eine  aehwere  niederlage  erlitt  und  infolge  detaelben  in  Csfina 
^ngeBCtdosses  wnrde.  bd  Appian  I  81  wird  die  niederlage  Ter- 
soUeiert:  n(Kbn)  fifev  dfupt  KavOciOV  (Ctsllinnm) -rok  &vdunäTDlc 
npAc  Nuipßixvöv  fifrvETo  müxn'  xat  ev^ocouct  NiuppavoO  fikv 
äcnacxiXioi,  tüiv  b'  dp^l  töv  CüXAov  Ißbofi^KOvra  (bier  mnsi,  nie 
Arnold  ao.  s.  112  richtig  bemerkt,  eine  grOnare  labl  ansgefÜlen 
sein),  TpaufictTiat  b'  ^TtvovTo  noXXoI-  mü  Nuipßavttc  £c  KorOiiv 
ivii&iHv.  CüXXigi  bi  Kai  Mex^XXi^j  nepl  tA  Teavöv  o3ci  Aciixioc 
OuTliiuv  Itt^fx  iiiff  i.iipau  CTpoToO  nsw.  es  ist  hier  nicht  gesagt, 
duz  Norbanns  geschlagen  wurde.  Norbanus  bricht  nach  der  schlacht 
DMh  Capna  anf,  als  ob  der  kämpf  nnestechiedea  geblieben  und  er 
nicht  gezwungen  worden  wSre  in  Capna  zuflncbt  zu  suchen  uud  sich 
dort  einscfaliesüen  zu  lassen,  nachdem  dann  Sulla  dem  Scipio  sein 
beer  abwendig  gemacht  bat,  KCti  npöc  Niupßavöv  ic  KonOriv  irepl 
cupßdceujv  ^TTtpnev  ^T^pouc,  €iTt  beicac  Tfic  ttX^ovoc  'IraMac  Iti 
ToTc  üitdroic  cuvictatj^vric,  etie  xoi  ic  TÖvbt  KoSdnep  tc  töv  Cki- 
nlanit  n%v6Cuiy.  oübevöc  b'  aürq)  npociövToc-oäb'  ic  dnÖKpiav 
(6  f&p  TOI  Niup^öc,  liic  £oiKe,  ft^  btapXifedii  Td  ßpoia  £c  t6v 
cTpctT6v£bEiC€)iivacT/^CäUaclxiIipuicpKU),  TänoX^/uaR&vra 
tgiSv.  16  b'  aörd  naX  Nwpßoväc  cnpoTTE  Kta"  iWac  6b(njc.  also 


sehen  duTon  daia  letztere  stellen  dsm  abaclinitt  über  die  Snlpicische 
rerolatfon  angabSien,  handelt  es  sich  an  erslerer  gelegentlich  der  wähl 
des  Uuiiis  sam  codboI  nm  eine  geoaaere  beieicbiiiing',  n>ia  denn  auch 
sein  aller  aagegeben  wird,    man  hut  mit  recht  att^f nomm^en,^ daei  dar 

geschiedene  etfick  nicht  nur  die  sonst  oharakteri 8 tischen  sbwoichungon 
von  Liviae,  eonderu  auch  Ubereinstiniinaneen  mit  Diadar  (gefangcnnahiiiG 
Bcipins  o.  85  und  verhalten  des  Marina  bei  Sicriparlns  o.  SB)  aufweist. 
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Norbanaa  bat  den  versnch  Sullas  grflndlich  vereiteU,  und  er  gellt 
auch  nie  Sulla  vor,  nur  auf  andern  wegen,  von  einer  vorangegan- 
genen  niederlaga  lasst  diese  du^tellung  nicbta  merken,  bemerkens- 
wert ist  dann  der  bericbt  Sber  die  uiederlage,  die  Carbo  und  Norba- 
nus  bei  Faventia  erlitten  und  die  nicbt  veracbieiert  werden  könnt«, 
da  sie  die  zereprengung  des  ganzen  heereB  zur  folge  hatte.  Koi  ncpl 
Täc  aördc  fin^pac  dv  *aB£VTia  KöpßuJV  xai  Ntupßavdc  i£  öboO 
fSpaxf>  npö  icnipac  Inl  lö  MetAXou  cTpctTÖit€bov  i\Q6vxec,  Xoinflc 
oöciic  &pac  niäc  Kai  An-ni\mv  tiukviüv  tteputein^viuv,  dvoirnuc 
fiiAa  ött"  öpiüc  ic  li&XXiv  ^E^tottov,  öuicovT€C  M^T€XXov  -nlt 
napaXÖTiti  KaTaitXr|£€iv.  ^nuipcvoi  hi  ü>c  £v  dqiuEi  x^uplf  Kcd 
Siptf  Kai  £c  tA  cpuTä  ^^ttItitovtcc  dipeeipovro  Korä  nXflSoc  nair. 
die  niederlage  wird  also  dadurch  entachutdigt,  daat  sich  Carbo  nnd 
Norbauua  unbesonnen  vom  xorue  binreiszen  lieazen.  sie  hofften  frei- 
lich den  Metelina  Dberrosohen  zd  kßnnen,  aber  sie  wurden  besiegt, 
da  ihnen  teit  und  terrain  zn  nngOnstig  war.  Foaeidonioa  kannte 
also  die  motive  des  Norbanoa  und  Carbo  and  gibt  sie  auch  an,  wSb- 
rend  er  doch  nicht  sagt,  aus  welchen  gründen  zb,  MariUB  hei  Sacri- 
portna  zum  angriffe  schritt,  nnd  Oberhaupt  die  ktlmpfe  in  Oberitalien 
und  Etrurien  weit  kDi'zer  eriShlt.  auch  die  gründe,  die  den  Norba- 
nus  zur  flucht  aus  Italien  bewogen,  werden  dann  verhBltnisnBaiig 
ausführlicb  angegeben:  Nujpßctvöc  t>k  Kai  'Ap(|iivov  iid  T^tic 
Cünipop^  Kol  öXXa  noXXö  tuiv  irXriciov  cTparon^biuv  ic  töv  CüXXqv 
fitTaxujptTv  iTuvflciviäfievoc,  tiüv  te  napiivTiuv  o\  tpiXujv  oiib^vct 
(n  mcTÖv  oöbt  p^ßaiov  die  i\i  cuncpopaic  iie^nevoc,  ibiujtiKoO 
CKdqiouc  dmpäc  'PÖbov  bi^nXeucev.  gleich  darauf  wird  dann 
Carbo  getadelt,  dasz  er,  obwohl  ihm  noch  30000  mann  bei  Clueium 
nnd  andere  Streitkräfte  zur  Verfügung  gestanden  hätten,  änoTVoiic 
diriivTiuv  dtflsvCüc  ^tptuT*  ^itv  toTc  (piXoic  de  Aipür|v  il  'kaXiac, 
önOTOC  ?Ti  Jjv,  die  Aißiirjv  irapocTiicöfiEvot;  iSveu  ri\c  'IraXiat,  man 
aieht,  die  begründung  der  flucht  iat  bei  Norbanus  eingebender  nnd 
Holl  sie  offenbar  rechtfertigen,  wShrend  in  bezug'anf  Carbo  eine  ge- 
wisse antipatbie  durchblickt,  die  auch  sonst  (vgl.  c.  62)  zu  bemerken 
iat.  aber  Norbanaa  verltesz  doch  noch  vor  ihm  Italien,  nnd  die  letzt« 
entscheidung  stand  noch  aus.  bStte  er  nicht  den  versncb  machen 
müssen  zu  den  noch  im  felde  stehenden  beeren  zu  gelangen?  Nor- 
banus  wird  offenbar  mit  einem  günstigem  mäste  gemessen  als  Carbo. 
allea  das  weist  daraufbin,  daaz  der  autor  von  Appians  darstellnng, 
also  Foseidonioa,  pcrbanliche  beziehungen  zu  Norbanus  hatte. 

Mit  der  dictatur  Sullas,  die  Appian  ala  thataScblicbe  monarcbie 
und  Veränderung  der  republicatiischeu  Verfassung  betrachtet,  wird 
■idn  berioht  «ummariscber,  und  die  spuren  dea  Poseidonischen  werkee 
bona  Oberbanpt  anf,  wie  Arnold  ao.  s.  146  einlenobtand  naobga- 
wiesen  bat 

Stdiea  wir  nun  Booh  in  kDne  die  Iianpt«8«l»iasfl  (uueter 
nntennchuDg  inaBnunni. 

1)  Diodor  folgte,  wie  liofa  fut  stDek  fOr  attlek  nacbwäsen  llcrt, 
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in  uioer  dkrateUnng  der  epochs  von  der  zrit  der  Graeofaea  bia  ta^ 
diotetiir  SnllM  dnidweg  dem  FoBeidonioa.  nur  einige  angaben  Ober 
«elbstaitnde  sind  ans  tiuer  «adem,  acblechtea  qnelle  gefloaaeu. 

3)  DiesM  «igebiiiB  efOfioet  ein«  ausgedehntere  kanntoie  des 
PowLdomoi  mtd  Inetat  dao  tldmie  gmndlage  zur  reststeUong  der 
qneUen  dieser  epodw.  dis  uBofaMilicbe,  in  lebhaften  fiurben  gehal- 
tene Dnd  mit  cbuakt«ristiseb«u  recgleicbHi  anageHtatteta  dantellong 
daa  Poeeidoiiioa  biaobte  rielfBoh  Beioeii  pbiloeophiadiai  atandpirnkt 
nnct  ethische  gesieht^mikto  mm  auadmi^  üs  snchta  die  tiefem 
grflnde  der  eiflignieM  dantil«gen,  eigiei^  dcb  in  mtten-  nnd  cha» 
raktencfailderimgen  nnd  lieai  ueh  die  penBnlichan  besebnngen  des 
PoBeidomM  arkränen.  in  der  beorteilnDg  der  «rrigniaaa  wnide  er 
viel&oh  von  seinen  geirtbrunanDem  beeinflnait.  dain  gehBrteti  na. 
Bnlilina  Bufiis,  Matellas  Nvmidicas  nnd  der  demobat  Q.NorbanQB. 
im  ganim  bezog  er  Beine  erlcundignngen  aus  optimatischen  kreisen, 
anoh  die  oommeutarien  Sullas  bat  er  benutzt,  jedocb  nnr  in  be- 
aohrSoktem  maaze. 

3)  Appian  und  Plutarcb  beuntzen  in  om&aaenilem  masze  die- 
selbe quelJe  und  zwar  LiUweilen  in  ao  nSrtlicher  Übereinstimmung, 
dasz  es  nur  eine  griechisch  geschriebene  qaelle  geweaen  aein  kann, 
diese  griechische  quelle  wsr.  wie  auazer  andern  anieichen  namentlich 
Obereinatimmangen  mit  Diodor  beneisen,  mittelbar  oder  unmittelbar 
Poseidonios. 

4)  Oft,  aonohl  in  einzelheiten  als  anch  in  ganzen  abschnitten, 
weicht  Plutarch  von  Appian  ab  ond  stimmt  dann  Eaat  immer  £o  mit 
den  von  Livins  abgeleiteten  quellen  uberein,  dasz  eine  durchguhonde 
benutning  det  Livina  neben  Poseidonios  nicht  zweifelhaft  sein  kimn. 
Bo  bat  er  Linns  neben  Poseidonios  in  den  biographien  der  Grnechen 
benatzt,  b«de  durch  einander  für  die  erzBhlusg  der  Sulpicischen 
roTolulton.  vorwiegend  dem  Livius  folgte  er  zb.  in  der  daratellung 
der  bewegung  des  Satuminua  und  der  flucht  des  Marina,  nebm  den 
beiden  leitenden  bauptquellen  hat  er  einzelnes  ans  nebenqnellen  ent- 
nommen, wem  Butilius  Bufus,  Mepos,  Fenestella,  namentlich  aber 
diememoiren  Sullas  und  Strabon  gefaSrtea. 

5]  Auch.  Appian  bat  für  einielne  abschnitte  neben  Poseidonios 
den  Livins  benutzt,  nnd  iwar  iat  er  ihm  vorwiegend  gefolgt  in  der 
erzShlung  der  bewegung  des  Dmsus  und  des  bnndeageDoaaenkrieges. 
den  Fcseidonios  legte  er  zd  grnnde  für  die  geachiobte  der  Graochen, 
der  bewegnng  des  Saturninas,  der  Sulpicischen  revolntion,  der 
flucht  des  Mariua,  des  OctuTischen  und  SMilaniachen  bUrgerkrieges. 
Strabon  ist  von  ihm  fOr  die  gescbichto  de»  Mithradatiscfaen  kriegea 
benutzt  worden,  jedoch  bat  Strabon  seineraeita  Poseidonios  und  da- 
neben die  memoiren  Sullas  benutzt. 

6)  Liviu9  zeigt  zwar  wie  Poseidonios  eine  optimatjscha  tendenz, 
doch  hat  er  ihn  nur  iUr  die  auBzeritalischen  ereignisse  benutzt,  wah- 
rend er  fflr  die  innere  geschieht«  Italiens,  abgesehen  von  den  sioili- 
achen  sklavenkriegen  nnd  der  vcrbannnng  des  Jletellas  Nnraidiona, 
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udern,  von  PooeidoDios  unabhKngigeii  qoellen  gefolgt  ist.  ftoah  in 
äet  geübiobte  d»  Hithradatiscbeu  kriegea  bat  er  eich  mindssteiu 
teilweiH  von  Poieldotiioa  nnabldngig  gidiilten.  Liviaa  benolite 
aofaer  in  amhuendem  nuuse  die  memoaea  Sullas,  ferner  gabUrten 
BnÜlins  Bofds,  Claadina  Quitdriguina  nndTalsriiu  AntiM  in  aeinen 
quellen,  doab  Uert  sieb  niobt  nadiwrisan,  in  welebem  om&ng  er 
dieselb«!  bonntit  hat. 

Kol.    QnoK«  BnBOi.T. 
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ZU  PIiAUTUB  OÜBCULIO. 

Bei  der  beeprechung  von  v.  G54  des  Curcnliojabrb.  1889  e.  176 
habe  ich  Ober  die  enUtehung  der  fehlerhaften  flberliererang  gespro- 
chen und  bewieBeu,  dasz  ein  wort  in  der  mitle  des  versea  (neffrimi) 
BoeTerBehen  weggelassen  und  daunam  vorsendenacbgetrageD  warde. 
die  gleiche  Verderbnis  liegt,  wie  iob  zeigen  werde,  in  t.  461  dea- 
selben  stUckes  vor.  der  vere  lautet  nach  dem  Vetos:  Seguimini. 
Leno  caue  in  le  sil  mora  mihi,  so  wie  er  überliefert  ist  liesze  alch 
der  Vera  dorch  zweifache  messong  in  das  raetmm  eines  iambiscben 
aenars  bringen,  entweder  unter  der  voraus^eUung  elnüü  biatus  nach 
Haue  oder  unter  annähme  eines  langen  a  in  mora.  den  blatua  hat 
BchoD  Flecbeisen  nnter  zuetimmuag  von  Brii  zu  Mgl.  1 190  getilgt : 
sequimmi.  f  Leno,  cdite  <]ne^  in  te  sii  mära  mihi,  und  gegen  den 
ansgang  mCril  mihi  spricht  scboa  das  iambiechu  wort  im  fünften 
Terafusze.  ea  unterliegt  atao  keinem  zwelfel,  dasz  eine  Verderbnis 
vorliegt,  CPWMtlUer  Plaut,  prouodie  b.  i  ändert  die  wortatBllung 
und  achreibt:  segaimini.  f  Lew,  cäw  nwa  in  te  sä  mihi,  prüfen 
wir,  ob  uns  nicht  der  dichter  selbst  vielleicht  einen  anbalt  nir  die 
entscheidong  gibt,  folgende  stellen  sind  dabei  in  betracbt  zu  ziehen : 
Amph,  979  fdxo  hawd  gaicquam  eU  morae,  Bacch.  234  lUque  ita  (?) 
ne  mihi  aÜ  morae,  Fseud.  573*  ndn  ero  «oMs  morae,  Persa  88* ne 
mOä  morae  sU  qitkquam;  ferner  von  Terentius:  Audr.  i6R  in  Pdm- 
phäo  ul  nä  eÜ  morae,  ebd.  420  negue  istic  ncqtte  alibi  tibi  erit  us- 
gvam  inmdmora,  Ad.  719ibo,{Bädieam  nüUam  esse  in  mbismoram, 
ebd.  904  Clip«»,  uervm  hoc  mOn  moraest.  aus  diesen  beispielen  er- 
gibt eich  wohl  faet  mit  gewiaheit,  daaz  Cnrc>  461  uraprUngliob  mit 
mora  endete  und  daaz  mihi,  am  den  hiatns  la  tilgen,  nach  omh  nn- 
»aetzen  iat: 

sequimim.  f  Leno,  edue  mihi  in  le  eH  mora. 

WntuB.  Eehbt  Rbdilob. 
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45. 

ECQUIS  —  ETIÄM  m  PEAGEN. 

Bei  der  besprechang  der  fragenorte  ecquis  tequid  uüw.  ,  die 
keineawegE  immer  aur  in  den  sinni)  Ton  ttumqui»  nsn.  gebraucht 
werden,  bebt  Dilger  hieL  sjntax  I  311  mit  recht  bervor,  ilatii  bei 
janer  form  der  &age*oft  besonders  dringlichkeit  bemerkbar  ist, 
BO  dasz  dafür  ein  wunscbnti,  selbst  ein  imperatiisaU  etebeu  könotc', 
von  den  daaelbst  angefabrten  beiepielun  mOsseD  wir  zb.  at>er«etxen: 
Plautw  Uo&t.  üb  heusee^is  itliM  aperilmOiiforis?  'Öffnet  mir  denn 
nicbt  einer  diese  thUr?*  oder  volbiitamlicb:  'na,  nird  mir  deim  mal 
einer  die  tbtlr  OSnen?'  Bad.  413  heut  equü  in  vHiaal?  ecquis  koe 
redudit?  ecquis  prodit?  'ist  denn  keiner  in  dem  bans?  scblieazt 
keiner  anf?  kommt  keiner  herauE,?'  Poen.  1305  heus  tu,  tibi  dico, 
mulier,  ecquid  U  pudd?  'ethSmät  du  dich  gar  nicht'/'  Aul.  2G9  f, 
lieua,  Slaphyla,  tevoco.  ecquid  audis'e  vascula  inlus pure propera  atque 
due;  'willst  du  wohl  hBren?'  m.  Tgl.  ferner  noch  Bucch.  158  ff.  hic 
vereri perdiäii.  ticcinii  lue  l'jntoi!.  icquid  in  mctitanst  tibipatrem  tibi 
esse?  'bedenket  <ia  dt-nn  nitbi  da;;  ilu  i^iiitn  Vater  hast?'  Baccb.581f. 
ecquis  tu  aedibusti'  lm<s,  uq/da  hio  isl'^  ec/uis  hoc  aperil  ostium? 
ecguis.exHf  nnd  um  auch  aus  späterer  zeit  ein  paar  beispiete  za 
haben:  Cic.  in  Verrent  IV  §  18  eequipudor  est?  ecqaae  religio,  Yer- 
res?  eequi  metusf  LiviuB  IV  3, 8  eegitid  seniilis,  m  quatUo  conlemptu 
vivatis?  'merkt  ibr  wobl  oder  merkt  ihr  nicht?'  ebd.  I  9,  5  a 
plerisque  roffitanübus  dimissi,  ecquod  feminis  quoque  aat/lum  aptruis- 
gettt  (hObniscbe  anfforderung). 

Hallen  wir  mit  diesen  beispielen,  deren  zahl  noch  mit  leicbtig- 
keit  vermehrt  werden  kOnnte,  die  bei  Plantas  BO  bSnfigen  fragen  mit 
etiam  zasunmen,  eo  ergibt  Bich  eine  außallende  Ubereinstimtnimg 
zwischen  Umen.  Oiam  («  faces?  (Trio.  fil4.  790  ofl.)  hauet  Mich: 
'wirst  da  wohl  glMuh  wdiweigenl*  Iba.  696  t  iMU  (w,  tibi  dico, 
motte,  reäi.  eUamne  atbu?  etiam  miidts  mea  remrtt  graSaf  'st^at 
dnwoUsofbrtl  wüUt  dn  wohl  sofort,  .torflckkehrenl'  lCost.937 
Anw,  ntbtde:  hau,  Tnmio,  eHamne  aptris?  'O&est  du  mir  nicU 
•ofort?*  ebd.  SSScHoMti^fltat? 'willst  da  gleich  wach  seiul'  mriir 
brispide  der  art  wwoU  mit  ■!«  aocb  ohne  -ne  üieh  bn  Laugen 
btiÜ^  nr  kdtik  md  kU.  Sm  Flantns  (Leipiig  1880)  t.  IM. 

Da  nun  iii«hU  der  atmaluw  im  wags  steht,  daai  daa  c  in  eequi» 
nsw.wis  in  awfcgwM  dnreh  aaMmilation  »ai  dnem  dsnlal  eirtalMden 
an,  werden  wir  die  ihrer  bedeobmg  nach  IlbareiiuUnuiwnden  (ragen 
Mch  ihrer  form  aüh  glnduetaen  raVssen:  ea  ist  «na  nnd  diaeäb« 
nlbe  et,  die  dar  frage  «ne  gowiaae  dringlichkeit  Teriöfat,  daa  etna 
mal  mit  den  pronoatan  guii  quid  naw.,  das  andaa  mal  mit  der  «öt- 
paitibl ioMinaaauDengesetstworden.  in dKBtslleBaedi.670 finden 
wir  sogar  baida  rataaimenttellangni  vereinigt:  ««*  piaeti  mee  teme- 
re*t.  «UmsMiilrBfiWMMftariM?  wann  andars  die  worte  so  lidtig 
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gelBsen  werden  ('BaTETiAM  qTO  littorä  otnnibDS  praetor  est  ot  auiD 
iDcertisstmU  A.  letneresl  etiam  guin  BC  et  reliqai'  Ritschl-OöU). 

Auf  jene  form  etquis  führen  auch  die  bss.,  in  denen  wir  eebr 
hUußg  neben  oder  stutt  der  Bcbreibung  mit  c  die  mit  t  finden,  ab. 
Äiil.  16  et  qui  BDB.  Bocch.  206  et  ^uidnam  BCDFZ.  ebd.  235 
et  quae  C.  Truc.  540  et  quidtm  hos  me  GHZ  (=  ecgyH  avtas  *m?). 
Poen.  985  efguid  C.  ebd.  619  el  guidrkim  B.  Aem.910  BDS 
JNoniaa.  Ter.  Ean.  279  E.   ebd.  SSO  e<  {Hb  E FG.  abd. 

517  ff.  elqwä  AC'EFG,  etgua  Aß,  ä^wM  6,  Oipdi eUfHia 
Andr.  24  efjuid  BCD{E)GP. 

Darch  unsere  zasummensteltntig  wird  die  etjniotogie  TOD  Mgwfe, 
die  Job.  Schmidt  in  KZ.SXII  (1674)  s.Sieff.  anfgostellt  hat,  etwaa 
modifioiert.  derselbe  vergleicht  mit  «g^ihs  die  tioohdentsoben  pro- 
aomina  ahes-  (_ähas-  eddes-  Oes-  eta-  ete-)  wer,  ethestoanne,  ethestidia 
oaw.,  deren  prBfix  wiederom  mit  einer  slaTiaoben  vorsatzsilbe  jofe 
{th.jede  ittg  qvidam)  identiBCb  sei.  ein  arsprflngliches  *edes  sei  im 
germauisoben  zu  'eths  ethts  oder  ete  (vgl.  nahls  naht  nahtes  und  ah 
<lta  O&e),  im  slariBohen  zu  jede,  im  lateinischen  zu  ed  geworden,  wie 
ib.  tatia  KU  aat. 

stelltuig  bleibt  Dar  dia  nnprilnglieb«  qoeUKt  des  dntalB  sweifel- 
haft:  denn  wenn  Sobmidt  «nf  grund  des  akr.  adrerbe  aäa»  uob  fltt 
die  media  ontsabeidet,  so  ist  doch  denen  «enrandtHbaft  mit  j«nelt 
europSixchen  prSfiien  nach  bedeatnng  nnd  gebrancb  fngUoh  nnd  *an. 
Schmidt  Bucb  nur  mit  bedenken  anfgestoUt.  vielmehr  führt  tuuere 
Tergleiohung  des  fragenden  tftom  mteegyit  auf  eine  gnmdfonn  mit  ^ 
sna  der  aicfa  genn.  ethee  regelreeht  entwickeln  konnte  (ans  dem  da- 
viechen  fahrt  Schmidt  a.  SM  umb  dnige  bti^iele  für  den  Dberguig 
dea  ( tn  d  an,  nie  go^pocR  —  lat.  ios^).  daai  der  ao  enohloBaene 
stamm  et  von  et  'nnd'  durobans  TeiBohiedsn  eei,  branobt  nWBiüaht 
mit  Schmidt  anzunehmen:  denn  der  den  besprochenen  lat.  fragen  la 
gründe  liegende  begriff  der  Ungeduld  verträgt  sieb  darchans  mit  der 
grund bedeutong  von  et 'noch',  vgl.  griecfa.  In.  fUr  das  germauüdta 
bietet  wiederum  die  von  Schmidt  angeführte  glosse  'elhas:  tandem' 
einen  anknüpfuDgspnnkt  (a.  die  abd.  gloasan  von  Steinmofsr  nnd 
Siever«  I  a.  256). 

Bemerkt  sei  nur  noah,  dua  die  frObenn  hariettnngen  von  wgusi 
aus  enguis  oder  eceegftb  oder  eqiiii  von  Bohmidt  a.  388  alle  wider- 
legt sind. 

XdatasBuo.  Altbid  Ddomiia. 
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46. 

ÜBER  DATIERUNG  UND  VEBANLABBONG  VON  PIHDABS 
2WEITEB  PTTBISCHEE  ODE. 

Für  die  datieruDg  der  zweiten  PjtbiacbeQ  ade  haben  wir  zu- 
nücfast  znei  anbalUpnnkte :  erstens  die  ernäbnung  der  noblthat 
Hieraus  gegen  die  epizepbTrincben  Lolirer  (t.  18  —  30);  zweitens  die 
(freilich  aebr  veracbiaden  erklärte)  stelle  v.  67 — 71.  versuchen  wir 
zuerst  Uber  letztere  ins  reine  zu  kommen. 

Die  stelle  lautet:  xoip^-  töbe  jiJv  Kaja  Ooiviccav  ^fiiroliäv 
fieXoc  ünfep  TToXiäc  dXoc  n^^meioi-  tü  Kacropciov  b'  dv  AloXitiEcci 
Xopbaic  G^Xujv  äBpticov  xöpiv  ^irraKTUTTou  (pöpfiiTfoc  dvTÖjievoc, 
noch  äer  erklltniiig  der  scboliasten  ist  hier  von  zwei  Torscbicdenen 
({cdichCeD  die  rede,  das  eine  ist  das  bler  vorliegende,  das  andere  (tö 
KacTÖpElDv)  ein  bjporuhem,  dessen  nnfang  nacb  dem  schul,  zu  v.  127 
so  gelaat^t  hat:  Cüvtc  6  toi  \ifuj,  ZaGfujv  Upüiv  äpUivupc  TTÖTCp. 
dieses  hjporchem  soll  PindaroB  zugleich  mit  Py.  2  überaacdt  haben, 
der  anfang  desselben  findet  sich  öfters  citiert  (s.Bergk  PLG.  I '  s.  403), 
gewöhnlich  mit  dem  zusati  KTiCTop  Alrvac.  ein  anderes  scholion 
jedoch  bemerkt,  dna  gedieht  worauf  hier  angeapielt  werde  finde  eich 
nicht  mehr. 

Dieser  auffassutig  der  stelle  gsgenDbor  bat  BSckh,  zuerst  ia  den 
eiplicationes  zdst.,  spitter  in  einer  ausrubrlichern  erürterungaus  dem 
j.  1835  (wiederholt  kl.  sohr.VII  s.«7— 77),  naohiuweiaen  geaacht, 
dasz  an  unserer  stelle  von  zwei  gedichten  gnr  nicht  die  rede  sei, 
sondern  dasz  tö  KacTÖpeiov  eben  das  vorliegende  gedieht  (Py.  2) 
bezeichne  und  das  byporcbem  demnach  in  diesen  Zusammenhang 
nicht  gehüro.  letzteres  hat  er  auszerdem  dadurch  zu  beweisen  ge- 
sucht, dasz  er  das  oben  angeführte  fragmeut  mit  einigen  andern  zu- 
nammenstellta,  die  teils  in  den  Scholien  zu  Ariitoph.  Vä.  941,  teils 
hei  Athenoias  I  3S*  citiert  werden,    wenn  nemlich  diese  fragmente 
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za  imserm  hyporchcm  mit  gebären,  so  ist  dies  möht  snf  denBelbm 
aieg  wie  Py.  3,  aondem  auf  einen  Pjthischen  msultiergieK  En  bo- 
ziehen.  weil  dieser  socb  der  grOndung  Aitnas  gewonnen  ist,  so  kann 
er  fiHbestens  anf  oL76,3  angeaetzt  werden:  denn  Aitna  ist  o].76, 1 
gegründet  weil  nun  BOckh  meint,  Pj.  2  sei  BiAtestens  ol.  76,  1, 
aller  wahre  cheinlicbkeit  nach  aber  noch  frOher  geschrieben,  eo  mosz 
er  eine  erwBbnung  jenes  byporchems  in  dieser  ode  als  unmöglich 
abweisen. 

BSckb  gibt  selbst  zu,  dasi  die  zusammeagehSrigkeit  jener  an- 
dern fragmente  mit  dem  au&ng  des  hjporchems  nicht  sicher  sei. 
trotzdem  hat  er  seine  annähme  zn  einem  hohen  grade  von  wahi- 
scbeioliobkeit  gebraoht.  denmaoh  Bind  folgende  SÜh  in  betracht  zn 
ziehen:  1)  dasSutoreion  ist  des  hier  Torliegends  gedieht,  Py.  2. 
in  diesen  Mo  vnrd  ana  der  hier  besprochenen  stelle  für  eine  datie- 
rong  gar  niohta  gewonnen.  2)  es  ist  ön  anderes ,  spurios  verechol- 
lenes  gedieht;  in  diesem  fiiUe  fehlt  ehenfallB  jeder  anhält  fUr  die 
datiernng.  8)  dosEastoieion  ist  mit  dem  byporchem  identisch,  hier 
sind  wmter  zwu  mOglichkeileu  zn  unterscheiden :  a)  von  dem  bypor- 
cbem  ist  nur  der  anfang  erhalten;  b)  zum  b;porchem  gchiiiren  auch 
die  fragmente  in  den  AristophaDesscbolien  nnd  bei  Athenaiaa.  in 
den  beiden  letzten  ISIlen  [3a  und  b)  wird  ein  terminus  post  quem 
(die  grilndong  Aitnas)  gewonnen;  dagegen  wird  fttr  die  frage  nach 
dem  sulasz  ton  Py.  2  (die  mit  der  datierung  aufs  engste  insammen- 
hSngt)  nichts  erreicht,  weil  ea  im  falle  a  gar  nicht  ansgemaeht  ist 
nnd  nicht  ausgemacht  werden  kann,  ob  sich  das  hjpoiohün  anf  den- 
selben sieg  wie  Py.  2  bezog,  im  falle  b  sogar  sicher  ist,  dast  es  sieh 
mi  einen  andern  sieg  bezog,  denn  der  in  Fj>  2  ernShnte  sieg  ist 
jedenfalls  kein  manltienieg. 

Yen  disMB  ■""t'*"^"'  haben  dia  twri  ersten  nnr  geringe  wahr- 
sidMÜiliohlEeit  das*  aät  dem  Eastoiei<m  eben  die  zweite  pjtbische 
ode  gsmeint  sei,  ist  eiiw  aimsfame,  die  dem  einfaehm  wortlsnt  des 
Findarisohea  teites  luniderlBnft  nnd  sonst  duioh  nichts  onteisilltat 
wird,  dasz  «&  au  Hieron  geriobtetes,  von  Pindan»  in  sräien  besten 
jähren  verftsztes  gedieht  sÄon  im  frOlien  sltotom  Teilonn  g^mgea 
■ti,  ist  sehr  nnwahisdieinlish.  von  den  im  altettnm  eihsl^ien  go- 
diditen  laben  die  alezandrinisoben  geehrten  keines  gefnnden,  auf 
welches  die  Pindacischeu  werte  psssten,  snsser  dem  bjporehem.  slso 
hat  die  anuahue  die  grBste  wahrs<dieinlichkeit,  dasz  irirkUeh  dieees 
mit  dem  Esstornon  gemrint  war.'  ob  femer  nnr  die  ersten  worte 
oder  etwas  m^  too  dem  hyporehem  Dberlie&rt  ist,  das  ist,  wie 
sdion  oben  benwrkl,  flir  den  mer  verfolgten  iweck  znidchst  gleiefa- 
gDlUg,  kann  also  nnerOriart  bkiben. 


<  wai  «In  'Kaatorden'  bedanla,  daittber  sind  wir  anoh  nach  den 

Sin  BÜokhi  (da  mctrli  Fiodari  HI  IS  i.  87«.  kl.  «shr. 
ermann*  (<^n*e.TII  s.  liVj  noch  im  nnklaran,  Jelen- 
falli  kSDoen  wir  nicht  bebanpten,  daii  Fiadaro«  ein  byporebem  ntdt 
Kocripciov  bab*  nenim  kHnnen, 
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Du  ergebuis  Himer  prQfung  ist,  daei  Fy.  2  nach  der  wsbr- 
SOhunlieliBtäi  sunshme  nach  der  grUndung  Äitnas  (dh.  nach  ol.  76, 1) 
Terfasit  ist,  and  dasz,  wenn  rom  diese  annähme  verwirft,  die  oben 
behandelte  Btelle  fttr  die  datierung  des  gedichU  Obarhuptniflbt  ver- 
nertet  narden  kann,  zu  grOszerer  Elcberheit  in  dieHM  pankto  sn 
gelangen  scheint  mir  wenigstenB  nicht  mOglioh. 

Bs  bleibt  also  nur  dia  erste  von  den  oben  erwähnten  stellen 
ttbrig,  am  ans  dam  gadiohta  selbst  üm  siolieTe  datiening  in  erlangen, 
SM  bratet  folgendanwuMn  (tos  t.  13  an):  äXAoiC  bi  tk  i'rihEccev 
äkXoc  dv^p  EÖoxte  ßociXcOciv  ü^ivov,  attoiv'  dpcTdc.  Kc]uibö>vn 
Mtv  in^\  Kivijpov  noXXdKic  tpätuu  KuTtpImv,  töv  6  xpucoxctiTa 
npotppövuic  dcpiXtic*  "AttöXXiuv,  Ktpia  KtiXov  'Aqjpobiiac-  äta  ii 
Xdpic  ipfXujv  notvi^oc  dvri  fptiuv  dmZoiiiva.  et  b',  ilr  ÄEtvofi^* 
veiE  itat,  Zitpupia  -npö  böfiuiv  AoKpk  TtapB^vac  dnüci,  noXG^^uuv 
xo)idTU)v  il  dj^ax^vuiv  bii  Tcäv  büvo^iv  bpoKEtc'  äctfokic  es  ist 
B&ckhs  Terdienat  naohgewiesen  in  haben,  dasi  die  von  Hieron  den 
Lokrern  geleistete  bilfe  zwisohen  ol.  76,  3  nnd  oL  76,  1  flllt  j  dasi 
liier  aof  diesen  Vorgang  angespielt  wird,  wird  schon  in  den  sebolitin 
angegeben  and  kann  kaom  bezweifelt  werden,  indem  nun  Bfickh 
davon  ausgebt,  dasz  das  gedieht  nicht  lange  zeit  nach  diesem  ereignis 
verfagit  sein  kSnne,  und  femer  den  umstand  in  betracht  zieht,  dasz 
die  gründung  Äitnas  in  demselben  nicht  erwähnt  wird,  kommt  er 
za  dem  ergebnis,  dasz  das  gedieht  um  ol.  75,  4  verfaszt  sein  müsse. 
dieser  annähme  sind  beinabe  alle  spStern  gefolgt 

Sehen  wir,  zu  welchen  consequenzen  sie  führt.  Uber  die  Ver- 
anlassung des  Yorliegeuden  gediohts  waren  die  alten  ganz  im  un- 
klaren ;  davon  legen  die  schollen  zur  Überschrift  ein  beredtes  zeuguis 
ab.  wir  sind  also  aof  vermatongen  angewiesen,  nach  der  BQckb- 
scben  datierung  des  gedichts  will  dasselbe  anf  keinen  der  sonst  be- 
kannten siege  Hierons  passen,  ferner  meinte  BSckb  (nach  Qedickea 
Vorgang)  aus  dun  worlen  in  v.  8  (K€ivac  drovaiciv  iv  xepci  noiKi- 
Xaviouc  ^bö^accE  niiiXouc)  echlieszen  zu  kennen,  dasz  der  sieg  mit 
einem  viHr-jespa.un  von  füllen  gewonnen  sei.  nno  steht  es  fest,  dasz 
das  Wettrennen  mit  füllen  in  den  Olympischen  und  Pythiscben  spielen 
erat  in  viel  epKterer  zeit  eingeführt  wurde  (Paus.  V  8,  13.  X  7,  3). 
wie  es  siob  mit  den  andern  kampfspielen  in  dieser  beziehiing  vor- 
halten bat,  darüber  sind  wir  nicht  nnterrichtel ;  an  einen  Nemeiscfaen 
oder  Isthmischen  sieg  so  denken  liegt  aber  nicht  der  mindeste  grund 
vor.  der  ort  des  sieges  wird  in  dem  gedieht  nirgends  ausdrücklich 
genannt;  weil  aber  dies  gegen  die  sonstige  gewohnheit  Pindars  ver- 
stSszt,  meinte  BOckh  in  den  einleitenden  werten  (v.  3  TÖbe  Tdv  Xma- 
pdv  <in6  Öii^äv  (pepiuv  p^Xoc  fpxo^ai)  eins  andeutung  des  orts 
gefunden  zu  haben,  so  kam  er  zo  der  annähme,  dasz  der  sieg  in  den 
Üiebanischen  'loXäEia  davongetragen  sei.  diese  annähme  liaben,  so 
'  weit  mir  bekannt,  alle  spätem  commentatoren  wahrscheinlich  ge- 
fonden. 

Nach  meiner  aneicht  entbehrt  sie  aller  wabiiobeiDliobkeit.  an 
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sieb  sagen  Jena  worte  über  den  ort  des  sieges  nicbts  aoi.  dia 
fordening,  daac  d«  ort  des  ategee  genannt  ^erde,  bStte  BOddi 
eben  diesem  gsdiobt  gegenobei  niebt  geltend  mudien  aollen:  denn 
er  geatebt  selbst  eilt,  äua  es  kein  epimkioasei(eipl.s.243;  kLsobi. 
TU  3. 464),  sondern  oto  '^rfatelisebes  gediobt';  and  dies  stebt  »noh 
anaur  allem  sneifel.  wir  haben  ferner  keinen  beriobt,  dan  nob 
Hieron  an  andern  spielen  als  den  Olympischen  nnd  FjtbUcboi  be- 
teiligt hätte ;  äaaz  er,  als  burscborTon  Syrakus,  zu  den  ganzobsoDren 
lolaischen  spielen  ein  Viergespann  geschickt  haben  sollte,  igt  dnich- 
ans  unglaublich,  gesetzt  aber  auch,  er  hatte  dies  getban,  so  wdrda 
der  tbebaniscbe  dichter  es  gewis  nidit  nnterlaesen  haben  diese  merk> 
würdige  nnd  fOr  den  rnhm  snner  Vaterstadt  bedentssme  tbatsadie 
gehörig  beraassnstrdoben:  dennjedenfelh  wsradoob  die  beteilignng 
Hiennu  an  doi  lalaiMhen  spiden  filr  Thaben  eine  ehre  gewesen, 
am  allerwenigsten  war  eine  derartige  gelegeubrit  geeignet  dem 
Hieron  sllerld  onangenehmo  wohnten  reeht  nnnmwnnden  ins  ga- 
aisbt  fu  sagen,  was  Pindaios  in  diesem  gedickt  anzweüelhaft  tknt 
Hit  der  ennabme  von  der  art  des  üeges  stobt  es  nicht  besser. 
duE  7on  fOUen  die  rede  sei,  llsit  sich  «us  t. 6  nicht  beweiten:  denn 
es  ist  hier  nur  Ton  dar  eniehnng  der  Uere  die  rede,  nnd  In  dieser 
Verbindung  kOnnen  sie  sehr  passend  als  füllen  beseicbnet  werdm. 
es  wBre  diese  bezeicbnnng  frrilicb  irrelllhrend  gewesen  nnd  dar 
dichter  hatte  sie  gewia  vermieden,  wenn  damals  abetbsnpt  Wett- 
rennen mit  rollen  gewöhnlich  oder  gehrSaehlicb  gewesen  wiren;  da 
dies  aber  sicher  nicht  der  fall  war  (sonst  hStton  sie  in  die  grcsmi 
spiele  früher  eingang  gefunden),  so  ist  die  bezeichnung  nÄXoiin 
dem  g^ebenen  zusammenhange  dorohaos  nattlrlich  und  saebgemlss, 
anch  wenn  von  einem  pfordagespann  die  rede  war*  (unten  in  r.  IS 
h«Bit  es  cQfvoc  timctov).  von  dieser  seito  steht  also  der  soaihme 
nichts  entgegen,  dasz  der  sieg  in  einem  der  grossen  S|nele  ga- 
Wonnen  war. 

Diese  annähme  ist  auch  aus  andern  gründen  die  einzig  mSgliche. 
'erstens  stimmt  sie  allein  zur  äuszem  stellong  und  zur  Persönlichkeit 
HieroDS  wie  zu  der  Oberlieferuug  Uber  seine  agonistiecbe  thstigksit. 
zweitens  zeigt  der  ton  im  aufaog  des  gedichts,  doez  es  sich  hier  um 
einen  bedeutenden  erfolg  handelte,  der  ganze  eingang  ist  Oberaua 
pompös,  der  dichter  bringt  die  künde  Tom  siege  nicht  dem  Uieron, 
sondern  seiner  Stadt  Syrakus^  sie  ist  eine  (ÜTr^Xia  Tsipaopiac  tXi- 
Xlxdovoc,  mit  welchem  der  rossekundige  (eddp^OTOc)  könig  gesiegt 
nnd  die  Ortfgin  mit  weithin  glBniendeu  (Ti|XauT&i)  krtncen  tuu- 
wnnden  hat;  Artomis,  Hermes  nnd  Poemdon  haben  ihm  gemeinum 
nun  siege  veriiolfen.  wenn  fatar  niofat  von  einem  grosaurtigeu  erlUg 


'  wealidh  BSckh  (cip[.  a.  S4Z]  auf  den  ausdrnck  drovotov  tv  xepcl 
und  die  hilf«  der  Arteniii  ein  bOBonderei  gewicht  legt,  rentahe  iah  nioht. 
da  Bich  all«  aaf  die  eniebnof  bezieht,  mastan  ja  BDsb  alle  aaadrBeka 
dieiam  sinee  gemSls  frawiblt  werden. 
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agoniBtiBcher  art  die  rede  ist,  so  ist  jeder  Bohlnsi  dieeer  art  noza- 
ISsBig.  bierzn  Icommt  a^er  noch  der  umstand,  daaz  das  gedicbt  nicht 
zur  vecherlicbiin;;  iJes  m  ^erUbrnten  sieges  bestellt  iet;  es  ist  aller 
wahrscheinl  ich  keil  acscli  überbüupt  nicht  bestellt,  sondtrn  der  dichter 
BCheiut  den  sieg  ah  gelcgenbeit  ergriffen  zu  hnbcn,  um  dem  Hieran 
ein  von  freien  etUcken  verfasztes  gedieht  £u  Uberbündtrn.  hui  dies^ 
Sachlage  wtirde  der  ton  dea  dicbters  noch  unbegreiflicher  sein,  wenn 
der  Bieg  nicht  von  wirilieber  bedeutung  gewesen  w'ire. 

Die  frage  bleibt  demnach  nur  die,  von  welchem  sie^^e  Hierons 
hier  die  rede  sein  kann,  er  bat  aber  UberhiLupt  nur  zwei  siBize  mit 
dem  Viergespann  errungen:  der  eine  ist  der  woblbt:kLinnt(^  l'ytbi^ijbii 
(ol.  76,  3,  nach  Borgk  ol.  77,  a'),  welcher  in  der  cr.^ccn  Pyt|-,:.,cbcii 
ode  gefeiert  wird;  der  andere  ist  ein  Olympischer,  cku  llicron  iui 
Jahre  vor  seinem  todo,  ol.  78  (4i;8)  erlangte,  unter  diese»  beiden 
musi  gewählt  werden , 

Dss  ist  nun  freilich  nach  der  BQekhsehen  annähme  van  der  xeit 
des  gedicbts  nicht  müglicb.  es  ist  gezeigt  norden,  wie  wenig  diese 
annabme  zu  den  im  geilichte  selbst  enthaltenen  undoutunj,'en  Uber 
den  anlasz  desselben  stimmt,  sie  fuhrt  aber  auch  zu  andern  Schwierig- 
keiten ,  denen  wir  jetzt  etwas  niiber  nachgeben  mllasen.  wenn  man 
□eniliiih  die  BOckbsche  datierimg  festhlüt,  so  musz  man  auch  an- 
nehmen, äasi  Py.'i  das  erste  aller  bekannten,  von  Pindaras  au 
Hioron  gerichteten  gedichten  Bei.  denn  Py,  1  ist  ans  ol.  76,  3  (oder 
ol.  77,  3);  P;.  3  ist  noch  der  grUndang  Aitnos  geechrieben  (v.  60); 
ebenso  dos  hyporchem;  Ol,  1  ist  aus  ol.  77.  von  andern  bekannten 
gedickten  bleibt  nur  noch  ein  akolion  Übrig  (fr.  12ö.  126  Bgk.], 
über  dessen  zeit  nichts  Überliefert  ist,  das  aber  kaum  einer  zeit  an- 
gehört, wo  sich  die  beiden  nicbt  genaaer  kannten,  eben  weil  ed  ein 
akolion  ist.  Oberhaupt  zeigt  kein  Pindariscbes  gedieht  ein  Verhältnis 
zu  Hieron  oder  Beinern  kreise,  dal  so  weit  in  der  zeit  zurUeklBge'; 
Findars  erste  sikeliscbe  Verbindungen  sind  mit  Theron  und  Akragos 
(Py.  6nnd  12). 

Wer  nun  den  ganzen  inbalt  ttnd  ton  des  gedieht»  unbefangen 
ernSgt,  der  wird  dies  ergebnis  als  unmSglicb  abweisen  müssen,  das 
hat  auch  schon  Bergk  gethan,  indem  er  sagt  (PLG.  I'  s.  6):  'mani- 
festnm  est  Pindarum  hoc  Carmen  tum  demum  acripsiaee,  cum  Hie- 
rone familiariter  usus  ingenium  eiua  et  mores  penitusintrospeiiBaet; 
compositum  igitnr  epinidum,  postquam  ex  Sioiliensi  petegrinatione 
(ol.  76, 1)  Tbebas  reveraus  erat.'  die  zeitbestimiDUDg  ol.  76,  1  be- 
ruht auf  einer  ontiohem  annehme  Bergkai  vaa  aber  sonat  von  ilim 
gee^  wird,  ist  m  dolenobtend  wabr,  cIsse  es  wimdemehraen  imui:, 
duz  man  es  nicht  schon  ISngst  erkannt  hat.  zu  welchen  conseqnenzen 


dieser  anlerBDcbaDg  ohne  bi^lnng ;  nie  Aail  deehnlb  hier  als  anentechieili:!! 
behondBlt  werden.  *  die  andern  gedichtD  tiad  Ol.  S  (fiiihegleaa  ol.  76 
verfallt))  Nem.  1  und  9  (.beide  nocii  der  grilDdiinif  von  Aitna). 
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die  BSokbscbe  datierung  fuhren  musi,  wenn  man  sich  dersalban  ent- 
sprechend die  mit  der  abfossung  des  gedicbta  Terknilpftsn  verbSlt- 
nisse  ernatlicb  Kurecbt  za.  legen  versucbt,  du  kann  jedermuin  an 
dem  ermessen,  was  LUbbert  in  der  abh.  'de  Pindari  poetae  et  Eie- 
ronia  regis  amicitiae  primordüs  et  progressu'  a.TV  in  gutem  glauben 
vortrBgt.'  auf  eine  eingebendere  darlegung  des  geaamtcharaktere 
des  gedicbts  qidse  icb  hier  lerücbten;  nur  eins  ni»g  noch  hinzu- 
gefügt werden,  den  ganzen  anfang  des  gediahts,  die  Iiionfabel  ein- 
geachlossen,  hat  Mezger  anf  den  gednnken  inrllckgefDbrt,  das;  die 
Undankbarkeit  die  grOate  thorheit  sei,  und  ist  somit  zu  der  auffas- 
aung  gekommen,  daaz  PiudaroB  sich  seihat  dem  Ixion  gegenüber- 
stelle, seinen  sonetigen  ausrnbrungen  Ober  den  iweck  dieser  partie 
kann  ich  nicht  folgen;  diesen  gesicbtspunkt  jedoch  halte  ich  für 
vollkommen  richtig,  und  bei  dieser  anffassniig  wird  die  BOekhsebe 
datieruDg  (der  Mezger  aicb  anaobÜeBzt)  vollends  nnbsUbar. 

Einzelheiten  dea  gedicbts  bestEtigen  dies  resaltat  noch  mehr, 
es  beieit  v,  63  ff.:  veÖTCiTi  fifcv  dpilTEi  flpäcoc  bElVliiv  TTOX^nutv ■ 
ööev  ipani  Kai  ce  täv  Äueipova  böEav  eüp€lv,  tö  hJv  tv  lunocö- 
aiciv  ävbpecci  fiQpvdpEvov,  Tct  h'  i\  ■nü.oftäxaia'  ^ouXai  bk  npec- 
pÜTCpai  ÖKivbuvov  ^noi  Ittoc  et  ttoti  irdvio  Xötov  ditnivciv  jtap^- 
XDVTl.  diese  werte  sind  an  einen  herscher  gerichtet,  der  auf  eine 
ISngere  friedenspetiode  zurackblicken  kann;  auf  keine  weise  an  einen 
mann,  der  vor  kurzem  den  thron  bestiegen  and  weder  'unendlichen 
kriegsritbm'  gewonnen  noch  teit  gehabt  hatte  sieb  dnrch  Weisheit 
im  frieden  auszuzeichnen,  zam  flberfiusz  wird  das  ganze  stDck  dnrob 
die  bemcrkung  eingeleitet,  dasz  Hieron  jetzt  (fibri)  von  nitmuid  an 
macht  nnd  rabm  ObertroSen  werde,  nicht  einmal  Toa  den  hnsdnis 
der  vomit  (fi8  £]. 

Wie  ISsit  siob  aber  diu  ergcbnis  mit  der  eririUiiHnig  der  Lokri* 
sahen  angalegmiheit  rweinbuenP  freilich  ist  mit  dieeer  wwBhnnng 
an  aiiA  nur  ein  tenninni  poat  qnem  g^beu;  alleia  BOofch  hatte 
doch  aus  dem  ganien  tnsammanhang  gaiofaloasen,  dau  dieodeniobt 
lauge  int  nach  jenem  eteignisTafittEtaeinmOne,  nnd  diesen  sdiliui 
kann  man  nioht  ^ne  «eiteree  all  nnb^rOudet  abweieen.  die  aohwie- 
rigkeit  ISsit  lich  anf  folgende  whm  ISnn.  dem  dichter  iat  ea  aa 
jener  stelle  o^bat  nttr  danun  la  thuD,  ein  beispiel  der  dankbukat 
gegen  den  wohlthBter  aniuftthrMi.  ob  die  handlang,  welcba  gegan- 
ettmd  der  dankbaikelt  iit,  idtU<di  naher  oder  famec  liegt,  ist  nn- 
wesantlioh;  Ja  man  kann  sogar  behinpten,  daax  daa  beispiet  paasen- 
der  sei,  wenn  die  «ohlthat  veiteT  nirOck  liegt:  denn  um  so  mehr 
fUlt  es  in  die  nugan,  wenn  dieeelbe  in  dankbarer  erinnernng  bewahrt 
wird,  in  diesem  feile  wird  non  das  angefahrte  beiapiel  mit  einer 
mjlhiecbeu  parallele  eingeleitet:  der  rubtn  dea  Kin^rae  lebt  noch 

^  sehr  p»gtend  lollst  Lübbert  dis  bshinptung,  dui  die  fraandHbaft 
iwiiclien  dichter  and  kUnig  mit  Pj.  3  anfange,  mit  den  irorlen  ata: 
■ilaqna  miraoaloD  facttun  eil'. 
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immer  im  mande  der  Ejprier  um  seiner  guten  thaten  willen,  hier- 
mit wird  die  dankbarkait  der  Lokrer  gegen  HioroD  paralleliaiert; 
wenn  die  parallele  recht  atimmen  soll,  so  darf  offenbar  die  wohlthat 
Hierons  nicht  allzu  jongen  datnms  seiD.  diea  Bcheint  nun  BQckh 
aach  alles  gesehen  zu  haben;  er  meint  aber  trotzdem,  die  ernSbunng 
dieser  alten  gescbichte  (nenn  sie  alt  wäre)  sei  BuffalieDd.  Hieron 
habe  ja  auch  andern  wohllhaten  erwiesen,  wie  zb.  den  Efmaiern, 
'quos  i;rato9  non  fuisse  nemo  tradit'.  Isbteres  iet  freilich  eine  be- 
denkliche art  zu  scblieszen ;  dennoch  ist  as  wahr,  daaz  der  dichter  den 
Ml,  wenn  erattuudhalbvergeasen  war,  BcbvrerUch  bei  dieser  gelegen- 
iiait  hervorgezogen  haben  würde,  dabei  ist  aber  folgendes  zu  be- 
marken,  die  gefftbr,  die  Lokrai  gedroht  hatte,  war  sebr  ernster  natnr 
gvmerai.  Anaiilaoa  hatte  im  sinne  nicht  etwa  die  stadt  tu  erobern, 
sondern  TollatSndig  za  Teraiehten  (Epiohannos  in  den  Bohol,  in  Pf. 
1,  98).  von  dem  weitern  verhalten  der  Lokrer,  ntohdem  die  gefahr 
-dnrob  HieroDs  dazwisehenkonft  beseitigt  war,  ani  wir  ohne  jede 
anderweitige  nachricht.  wenn  Iran  Pindaros,  an  weloher  hü  os  anoh 
sei,  auBdrnaklich  sagt,  dass  doh  die  Lokrer  ftlr die errettnng ihrer 
(tadt  immer  nooh  dankbar  erweiBen  (nnd  anderes  sagt  er  nicht),  wet- 
«hengmnd  habeuwit  dann  ihm  kraneog^beninBohenken?  wenn 
man  sohlieszlioh  die  frage  aufwerfen  «dlts,  auf  welche  weise  denn 
die  Lokrer  ihre  drakbukeit  so  sngensoheinlieh  bethCtigt  haben, 
-dan  noh  der  dichter  habe  reianlant  fDhlen  kOnnen  gerade  diese  that- 
saehs  beeonders  faervorEahebeD,  so  hOngt  freilich  von  der  beantwortung 
■oder  nichtbeaatwortong^  derselben  niobt  viel  ab:  denn  das  konnten 
die  Lokrer  auf  viel&che  wmse  thnn,  ohne  dasi  wir  etwas  hestimm- 
tea  darüber  m&faren  litten,  dejmoeb  soheint  in  des  dichtere  Winten 
eelbst  eine  andentong  an  liegen,  die  für  eine  poailiTe  erledignng  der 
frage  einen  anhält  bietet,  ans  dem  insatninenhang  der  ganioi  stelle 
gebt  herror,  öaia  die  Lokrer  den  Hieron  im  gesang  verehren,  es 
heint  sneiat :  fiXkoic  bi  Tic  M^cccev  SKKoc  ävj)p  eöox^  ßanXcGciv 
{ifivov*  sodann  wird  von  dengesBngen  der  E^rpner  (KeXab^ovTi 
..q>fi(Hn)  m  ehrm  detEiayras  gesprodienj  ndefatt  ntdlieh  sagt  der 
diÄter,  dasi  die  LokrischenjmigftBaen  den  Soron  beringen,  nudie 
beaiimmte  berrorbebtmg  der  unverheirateten  wmber  an  erkUren, 
kann  man  sieh  natfirlii£  darauf  berafeu,  desi  für  diese  die  abwehr 
einereinbernngvonbeeondererbedeatiuigwar(BSekb);  doch  scheint 
in  dem  ansdmck,  besonders  wenn  man  npd  böfiiuv  hinsnnimt,  etwas 
«nderes  m  liegen,  man  wird  bei  der  ganzen  form  der  stelle  natBr- 
licb  veranlasst  an  jungfraoenchSre  zu  denken ;  und  die  annähme  hat 
demnach  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  dasz  sich  die  werte  des 
diehters  enf  ein  fest  beziehen ,  das  die  Lokrer  zum  andenken  ihrer 
eirettnng  gestiftet  hatten.*  wenn  tna  solches  fest  bestand  (worober 
wir  fteilidi  sonst  nicht  nnteirichtet  sind) ,  so  konnte  der  diditer  an 


*  Hbar  das  vorkommen  lolcfaer  fette  eersde  in  des  westUeben  solo- 
nien  e.  Plnt.  Hiklas  28.  AUIbdob  voik.  S.t.  T  SO. 
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jeder  »it  nf  dasselbe  ab  ein  glSnxendei  »ognis  Ton  im  nrdiaiutaii 
flieiODB  und  der  dankbsrkeit  der  Lokrer  unweiMD.  natttriieh  iit 
dies  nur  wae  hypotliese,  ivelebe  dnrchaDB  keinen  anapnidi  auf  tiefaei^ 
htät  macht}  ne  TertrBgt  sioli  aber  mit  don  norten  des  diobtan  sehr 
gnt  und  ISsit  sich  wenigstens  niolit  als  nnwafarBchBinlieb  oder  gus 
ans  der  \aft  gegriffen  abweisen. 

Nach  dem  bisher  entwickelten  bleibt  nur  noch  übrig  die  waU 
zwiscben  den  zwei  oben  erwähnten  Biegen  zq  treffen,  sis  wird  bamn 
zweifelhaft  sein  kCnnen.  nach  der  gewähnlichen  Chronologie  der 
Pindorischen  gedieht«  kann  Pj.  2  unmöglich  mit  Pj.  1  (das  znr  ver- 
herliohang  des  Pythischen  sieges  geschrieben  ist)  gleichzeitig  sein: 
denn  dieses  wird  auf  ol.  76,  3  angesetzt,  P7.  2  aber  mosz  nach  dem 
aufenthalt  Pindars  bei  Hieron,  welcher  noch  der  gewCbnIicbeu  an- 
nähme um  ol.  TT  mit,  abgefaszt  sein,  wenn  man  aber  auch  den  anf- 
stolluDgen  Bergka  folgen  wollte,  nach  welchen  Findoros  um  ol.  76 
bei  Hieron  war  und  Py.  1  ol.  77,  3  gedichtet  ist,  so  ist  ebenMIs 
die  gleichzeitigkeit  der  beiden  gedicbte  ans  dim  gmnde  unwahr- 
scheinlich, weil  Hicron  heim  Pjthischen  siege  sich  als  Aitnaier  aus- 
rufen liesz,  P7.2  aber  den  sieg  nnr  als  aus2eiobnungt)rt7gias  preist 
und  von  Aitna  kein  wort  eutbtlt  —  um  von  dem  untersobied  im  ton 
der  beiden  gedichtc  und  Ton  der  unwahrscheinlichbeit,  dasz  auf 
Pj.  2  die  bestuUung  von  Py.  1  nnmittelbar  gefolgt  wSre,  gant  ab- 
lUBeben.  somit  sind  wir  auf  den  Olympischen  wagensieg  ol.  78  aar 
gewiesen. ' 

Da  von  einem  Pindarischen  gedieht  inr  verherlicbung  diesei 
Sieges  nichts  Uberliefert  ist,  so  darf  man  annehmeD,  dasi  an  den 
dichter  keine  aufforderung  denselben  zu  besingen  ergangen  ist.  diese 
annahmo  passt  zu  den  umstanden,  die  man  fUr  Pj.  2  jedenfalls  vor- 
anssetzen  musz,  sehr  gut.  offenbar  war  das  verhiiltnis  zum  tjranneu 
zur  zeit  der  abfaseuug  ein  gespanntes;  die  veraümmtheit  Hieroue 
konnte  der  dichter  leicht  bei  derselben  gelegenheit  erfahren,  wo  er 
die  künde  von  dem  sieg  erhielt;  znfSliige  umstlnde  (v.  67  Korä 
(foiviccav  ^pnoXiiv}  scheinen  den  gedanken  nahe  gelegt  zu  haben, 
ob  nicht  die  Uberbringuug  der  frohen  botechaft  zugleich  mit  «ner 
offenen  auBeinanderaetzung  Uber  das  Terhall«n  und  die  gesinnung 
des  dicbters  die  spannong  beben  kSnnte.  denn  eins  selche  ansein- 
andersoüung  bildet  den  hanptjnhaltdes  gedichts;  die  Siegesbotschaft 
ist  nnr  die  einlcitnng.  dasz  der  eigentliche  iweek  des  eigenttlm- 
lichen  sendscbrcibtn^  diu  nu-iglcioluing  der  *orbandenen  diEferenaen 
war,  zeigt  der  lieiicutsEiiin^  ^,(■hlu^i  äbövro  b'  etr]  fxe  Tok  draeoTc 
6fiiXcTv,  welcher  die  suiume  des  ganzen  zieht,  der  Terenoh,  den  der 
dichter  hier  gemacht,  ist  wahrscheinlich  geseheitert,  wie  man  es  wohl 
auch  kaum  anders  erwarten  konnte;  jedenfUls  erfahren  wir,  wie 

'  die»  datlaning  iit  nleht  nen;  ila  iit  aehon  ran  FThleneb  anfge- 
stellt,  aber  ohoe  kenalnli  dir  B&okhaden  bahaodlDa;  nnd  oIum  em- 
gihenda  bagrSadoDg. 
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Gegen  »Jms^  nca .  »öweii  i^i  sebe.  aar  fm 

einwuid  Ton  ^-e'^e^-.-.z.^  ^rnT  ..-=.  wem  du  T.  erwl^ce  Kaeio- 
reion  ein  Ton  A-itra  «r-,  wie  Uxit  ndi  aUtkan  die 

anntluiie  emcr  TJr!i;j:::n^^  T.^a  ic-.ioi  dis  fürstes  teekuefliffett  ? 
—  Hier  US  moleci-      in.-.»".::jrn.  iii-i  -Jisse  annikine  ini^r  s._i?n 


behuptoBg  icbecBE  :::.:c:^.t^z      ie^in.  wo  TOm 

EuUrrdon  die  nde  ui,  s-^::,-;  n;i-ü-^  ^  .ai  Ticinneor  hw  alies. 

WM  mek  dm  abbcfaiieaies^^ei)  X>14^  ThSI  ata  diarakter einer 

nacfaadmß.  die  toa  dm  tctiuxgtbeaitti  leite  d«s  heäes  iianrtich 
tebsrf  gaebieilen  iat.  to  uAt  niciiU  der  aiuulune  im  wage ,  Ami 
dai  Eaöioinan  ria  früber  beauUtes  und  abgoefaickln  lud  war,  dn 
FmdsiDd  taa  etoe  empfehloBg  a,  '  ' '  "  " 
dem  wortlut  <kr  IiHiiBiimIii  atdl«  I 
zeitig  mit  Pj.  9  ■ 

■  far- 

»  (ia  im  AiirtnptiawithoUM  «ad  M  Attniaii  Un,  w 


I  die  TenämaiQng  Hiennu  «tr  wohl  aaA  bMtiHHff 
jMU  bTporciieau  tingetieta  icin  imd  PiateM  «ob  imwätom  ntt 
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47. 

BEMERKONGEK  ZU  AEISTOPHAHES. 

[fortietiUDg  von  Jahrgang  ]SGS  a,S4e— 8GS.J 

d3.  Ächamsr  136 

xpövov  tilv  oÜK  Sv  foii-v  iv  epi^Kq  noXüv. 
bO  berichtet  Tbeoroa  Uber  Beine  gesaadtsciiiiftsreiee  Enm  Skythau- 
köDig  Sitalk&s  in  der  TolhsTersamlung,  mit  deren  Schilderung  das 
BtDck  beginnt,  nnd  in  der  hal.  überlieferaug  dieser  worta  findet  aich 
keine  abweicbung.  aucb  in  den  Bitesten  ausgaben  vird  nichts  ge- 
ändert, aae^er  dasz  in  der  ed.  Plantiniana  (L.  B.  1600)  fj  ftiv  ateht 
daaz  aber  gereuje  an  dieser  stelle  ein  fehler  vorhanden  ist,  «eigt  schon 
die  in  dem  trimeter  eines  attischen  dramatikere  hOcfast  lästige  wiedv- 
holong  derudben  silbe :  fitv  ev.  weit  mebr  noch  ins  gewicht  mit 
jedoeh  die  saebliche  schnierigkeit,  dasz  Theoros  sonat  keina  bej^- 
tnag  erwHhut  und  in  t.  141  im  aingnlar  lon  sich  spricht  (£tnvov). 
daher  haben  die  neuem  hgg.  manigfaltige  verbesBerungen  deretelle 
TOrgBBcblBgen.  PElmsle; schrieb £;tEiv' lvi FBlsjdes  1845  oÜKdnf^v 
Sv,  nas  Albert  Uüller  anfiiahni,  SBagW  &iW/  6v  'v,  ThKock 
Terieim.  s.  235  Kaön)iT|v  oOk  Sv  £vi  AUnaeke  vermutete  in  der 
adn.  crit.  ^t^t'  fiv  f|  'v  i  in  den  TindidM  Arät.  dsigegen  ^  ^ä  AI*, 

unstreitig  doch  zu  sehr  von  der  DbaiÜBTarnng  »bwei^t.  weit 
leiditet  iat  jedenfalls  mein  vonchlsg  kfäi  \,  wenngleich  cnga- 
gehm  werdnt  rnnaz,  dam  der  rbythmuB  des  vertea  viri  zu  wUnecben 
abiig  iBut. 

a.  Ach.  648  (633) 
VjpiEiincEV  npdtra  m^v  oötoOc  nÖTepoi  tqIc  vouci  KpaToGciv, 
cha     toDtov  töv  noitiTflv  iroi^pouc  emoi  kok«  noXXd. 
Wenn  Arätophue«  den  Ferserkünig  die  aparUniachen  gesaadten 
Aragen  Usit,  welcher  von  den  beiden  grieobiecben  stutai  die  hego- 
nonie  snr  aee  habe,  so  aind  dieaa  werte  TolliHiidig  klar;  warn  aber 
im  iweiten  eattgliede  denelbe  aid)  »Mh  dem  Achter  ertmidigt  uid 
fragt,  von  weldiem  bndor  sUmma  Aiiatophanea  viel  bdaea  sage,  so 
scheint  mir  ia  noXXd  ein  fehlem  ateoken.  denn  man  erwartet  rioher- 
lich  statt  der  werte  'viel  bltsea*  weit  eher  'mehr  bQses',  wie  auch 
Toas  Oberaetit;  'denn  dieser  poet,  ob  ihnen,  ob  uns  er  bitterer 
sagte  die  Wahrheit',  wibrend  Donner  'am  bittersten'  scbrieb.  ist 
somit  iroXXd  mit  gmnd  TerdScbtigL,  so  ist  -nXeiu)  (oder  wXcTcra)  all 
ersatz  dafür  leicbt  gefunden. 

ib.  Acb.  1150  (1115) 
'AvTi^iaxav  töv  VaKoboc  tov  £uttP*'9'1  tüiv  nfXituv  noitfn^, 
die  fitv  änXiJj  XÖTiii,  kcikiIic  tioXicMV  ö  2eOc, 
de  t'      'cov  TXr[)tova  Ativaia  xopilT<^v  dn^Xitc*  Abcinvov. 
im  dritten  der  angcfübrton  vGrao  haben  die  hsB.  mrist  dnäklK*, 
dn^Xuccv  ABC  und  scboL,  dnAucav  J,  und  dn^Xuc' findet  sich 
sowohl  in  den  Sltesten  als  aucb  in  den  meisten  neoem  anagaben. 
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InTemiii  nahm  aber  aas  Bsv.  dii^icXeiCE  bsinvüiv  aaf,  und  iütt^kXeice 
beinviuv,  was  der  scholiast  anführt,  fand  bei  Bothe'  beifall.  Elmslej 
aber  schrieb  dn^KXcic'  fiÖeinvov  und  ihm  folgten  Bothe',  Dindorf 
in  seinen  frShem  anegabeu,  Bekher  und  AMQller,  während  Dindorf 
in  derPar.  Oion.nnd  Lips.  (1869)  sowie  MeinekeiiitÖuc'äbtiiivov 
beibehielt«»,  wenn  nun  auch  der  Vorwurf,  welchen  der  dichter  gegen 
Antimochos,  den  choregen  der  Toraufgegangonen  LenSenanffUhrong, 
hier  erhebt,  an  und  für  sich  klar  ist  und  auf  den  auaschlusz  von  dem 
testmahl  bezogen  werden  mnsi,  lu  welchem  Eallistratos,  aber  nicht 
Aiiätopbaiieü  GiD^elsden  ward,  ao  ist  doch  dnoXüuj  in  der  bedeutung 
'aitäschlies^en'  von  den  bgg.,  die  es  vielmehr  vorziehen  das  wart  gar 
mebt  zu  erklkren,  citbt  nachgewiesen,  dagegen  ist  dnoKXdui,  att. 
anDKXi|LU  in  dieser  bedeutung  unstreitig  ganz  gewöhnlich,  und  da^ 
her  iBi  air^KA^c'  oder  wenn  man  will  diiEKXeic',  das  ja  die  lesart 
das  Bav.  ist,  der  beibehaltenen  lesart  ditÖuc*  vorzuiiehen. 

46.  Ach.  512  (486) 

Kdjjoi  Tdp  ictiv  dfiit^Xia  KeKOfifisva. 
so  klagt  Dikalopolis  in  seiner  Verteidigungsrede  vor  den  ihn  wegen 
seiner  separatfriedenagelDste  hart  anklagenden  Acharaern.  aber  in 
der  Dberlieferten  lesart  (denn  iiiaKEKOM^^va  des  Bav.,  was  luve r- 
nizi  aufnahm,  ist  ein  offenbarer  fehler)  iet  die  klage  des  Dikaiopolis 
doch  sehr  schwach,  da  sie  nur  auf  einige  abgeschnittene  wein- 
•tOcke  doh  beliehen  kann,  vergleichen  wirnnn  aber  v.183  cnovbdc 
qi^ic  tüjv  dfiTt^Xuv  T€TMt)ti£vuiiv;  233  Iva  riV)noTE  naTüiciv  In 
Tdc  itmiXavc  und  Fri.  696  t&  t'  dfin^ia  m\  id  v^a  cuKihia, 
BO  kann  man  tiicbt  nnhin  ia  dem  oben  sngenhrten  verse  ^cti  i&ii- 
itikm  fttr  dia  nraprOnglidio  lesart  ni  halten.  f>o  bat  auch  schon 
Uniuke  in  der  scb.  ctit.  Tennntet,  aber  diese  un^weifeliiarte  ver- 
beeaening  hat  weder  er  solbat  BOdi  Kndorf  1800  nufgenommen. 
dagegsn  haben  AHoIler  und  WKhbeck  aie  in  den  teit  gesetzt. 

47.  TOgel  1282 

Ik^iuiv,  diiEfvujv,  ippünujv,  ^cuiKpdTouv 
WBi  die  gewöhnliche  lesart  und  so  liest  auch  der  Venelue.  aber 
Bekker  nahm  ans  dem  Bav.  dcuiKpoTUiV  auf,  nnd  ihm  folgten  auszer 
Bolba  dis  neuem  hgg, ,  nur  Blajdes  nahm  18R2  fciuxpdTiZlov  auf. 
es  bagi  aicb,  ob  mit  Kay.  ^cujKpdTwv  oder  mit  Ven.  ^ciuKpäTouv 
ni  Mdmnben  sei,  und  die  entsclieidnng  kann  nur  von  der  etjmologi- 
sehen  ableitung  der  in  frage  stehenden  form  abhSngen.  ea  springt 
nmi  ins  «ige,  dasi  dciuKpdrouv  von  cuncpaT^ui  gebildet  den  vomg 
Terdient.  denn  cuncpordui  ist  gani  ofana  gewBhr  and  analogie,  tind 
es  lag  nahe  dan  neben  äcö^uiv,  iitelvtuv,  ippinmv  dar  Bbsohraihw 
anch  die  vierte  Terhalfom  von  einem  Terbdm  anf  -Ata ,  anch  wenn 
dn  BOloheB  nicht  exiatierte,  aiah  ablütate,  gaui  abgeMben  davon  dau 
bei  «ner  mechanisdien  abnudan^  der  vorläse  swiaaben  der  endnng 
uiv  nnd  ouv,  die  in  der  nr^rflnglichen  nncialachiift  anf  die  gemeän- 
Bune  fonn  ON  inrficktufnbran  ist,  üu  nntenebied  nicht  weiter  mm 
bawnstaeln  des  «buhreibers  kommen  konnte. 
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48.  TSgell546  nnd  FtOnhe  £06.  von  dvapoKKEiv 'snf  kolil«n 
rOalen*  Fri.  1186  (llOS)  findet  sich  das  compositnm  dirav6pciK{£iu 
bd  AtiBtophanes  zweimal  an  dm  angeftllirten  Btelleo,  wie  ich  gknbAr 
bisch  fiberliefert  denn  dnavepOKUeiv  kann  nur  heiszen  'zn  kohlen 
Terbrennen*,  in  welchem  einne  anch  dtrovepOKÖlu  gebraucht  wird 
und  Meineke  Tind.  Arietopb.  b.  123  Lja.  340  diravOpoxeÜEiv  ver- 
mutete, an  beiden  oben  angeführten  stellen  iat  aber  nur  vom  rCsten 
anf  kohlen  und  opfern  die  rede,  denn  Vs.  1546  beiszt  es  fidtrov 
OeiIiv  töp  biö  c'  duavßpaKÜojiev  und  FrB.  öö6  ßoüv  diüivepdKiT' 
jSXov.  aber  VQ.  1646  hat  schon  BiaetoB  bei  Portna  und  die  unter 
Scaligers  namen  gehende  aotgtb«  (1634  und  1670)  das  sUtin  rith- 
Ijge  inavBpOKlCofiEV,  wai  Beiaka  ad  Enrip.  et  Anstoph.  uinudr. 
(Leipiig  1751)  s.  S13  ndt  aoBdrOekliaher  betonnng  des  nnterMhie- 
des  zwiGohen  ficavOpOKlEEiv  nnd  AnovSpOKtEEiv  Teriimgt.  aber  di» 
spatem  hgg.  des  Ar.  fasben  weder  Her  £irav6pa)d£ofi€V  ooehPrS.  606 
dag  allein  richtige  ^mjvöpdiKiZ'  anfgenonunen.  TgL  nooh  Ar.  Aah. 
670  £nav9paKib€C  mit  der  erklbimg  des  HesychiDa;  id  fit'  dvöpd- 
Kiuv  öirruifiEva  !xöübia. 

49.  Vö.  1547  ff, 

TTP.  ^icui  b' änavTQC  Totic  fieotic,  iIk  oIcBacO. 
TTEI.  vf]  TÖv  A!'  ii€l  bf^Ta  6£0^icf|c  (<pvc. 
TTP.  Ti^u)v  Koeapoc. 
in  allen  uuegaben  dee  Arietoph. ,  welche  ich  besitze  und  welche  ich 
Überhaupt  gesehen  habe,  und  es  Bind  in  der  that  sehr  viele,  steht 
9€0Hici^c,  während  doch  der  vorhergehende  vere  jiiciB  b'  äitovrac 
Toüc  Seouc  beweist  dnes  der  accent  falsch  ist-  der  unterschied  zwi- 
sehen  eeo^iicrjc  'gcitiverhasit'  und  eeo/iicric  'gotthassend'  (Suidas 
udw.  eeouicric-  (inö  eeoü  picoÜMevoc.  eeo|iIciic  bi  ö  HKÜiv  töv 
Geöv)  iat  doch  so  fest  begründet,  da£z  weitere  belege  aniufahren 
unnötig  erscheint,  in  der  griech.  Synonymik  van  HSchmidt  habe  ich 
das  wort  im  registar  nicht  angefahrt  gefanden,  ea  ist  aho  6(0)iicT|c 
zu  schreiben. 

60.  TheamophoriatQsen  GH 

TÖ  6'  €tc^(pEp£  TpaOc     x'ji^Pf  TÖ  itoibiov,  606 

Iva  tii\  ßoiÜT|,  Knpiuj  ßEßuc^evDV 

ele'  Oüc  EvEuuv  i\  (pipovc',  eüOüc  ßoi^- 

<dncX6'  STreXe',  ((bi)  yäip  <Jivip  noi  bOKÜr 

TiEeiV"  TÖ  T^p  i^Tpov  iflc  xii^poc  AdKTictv. 

X»ti  H^v  TEflödtc  ^TpexEv,  ^1  b'  ^£^CT^actv  siö 
toO  ctömotoc  toO  iraibiou,  tö  ö'  üvtKpaTtv. 
in  T.  611  fehlt  das  object  von  fE^cnacev.  und  ea  ist  eine  staiko  sn- 
mntnng  aus  den  worteu  ,100  Kr|piuj  ßtßucy^vov  in  v.  51U  sich  das- 
selbe hinzuzudenken,  aber  die  frUbem  erhlürer  haben  bi^htT  nn  dem 
absoluten  gebrauch  vriu^tf  ciractv  bi'incn  nni-tosi  gtnommeii.  KBHir- 
lohig  schrieb  in  seiner  ausgäbe  der  Wespen  (Leiden  1S47)  s.  165; 
*ad  TOD  CTÖfiQTOC  adscriptum  fuit  toO  naibiou;  atque  boc  deinde 
recepto  perüt  yooabulum  idemqne  obiettnin  toO  tHaiacw,  qnod 
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cum  nnllam  aliad  esse  posait  quam  tö  Kitpiov,  boc  recuperet  lociun 
suum.'  diese  Tennutung  fajid  vielnn  beifnli,  uud  GamÜiche  spätere 
bgg.  setzten  tö  Kt)piov  statt  toü  ndiblou  in  den  teit.  nun  folgt  aber 
TÖ  b'  dv^KpOTCV,  und  bei  der  jetzt  gangbaren  textesgeataltnng  kann 
OUT  TÄ  Ki)pbv  dae  subjoct  von  dv^Kporev  sein  —  was  geradaiu 
widersinnig  ist.  in  der  früher  üblichen  gestaltung  des  textea  aber 
bezog  sich  tö  b'  ävcKpa^ev  aai  das  unniittolliar  voraufgehende  toO 
naibiou,  wolchoa  daher  nur  zum  schaden  das  verstHndnisaes  aus  dem 
teste  verdrängt  ist.  denn  aus  v.  5Ün  TÖ  iraibiov  als  sobject  »u 
iviKpaxiV  V.  Öll  HU  ergänzen  ist  eine  vreit  stärkere  zamutuag  als 
zn  ÜiaiaKV  das  zugehtlrige  object  aus  Kt\piUji  ßEßuc^^VOV  V.  606 
sich  biimuodenken.  was  also  anf  der  einen  aeite  durch  Hirscbiga 
anderung  gewonnen  wird  (ein  object),  geht  auf  der  andern  wieder 
verloren  (ein  gubject),  und  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dasi  die 
völlig  unsinnige  bcziehung  des  TÖ  b'  dv^Kpcqev  auf  TÖ  KTIpIov  durch 
die  von  den  neuem  bgg.  aufgenommene  Vermutung  Hirschigs  — 
nicht  unmöglich  gemacht  ist.  daher  —  antiquo.  auch  die  verdrSn- 
guag  des  hsl.  TeEeiv  öOy  durch  Hirscbiga  conjectur  tiktciv,  welche 
ebenfalls  von  vielen  ueuern  hgg.  aufgenommfn  ist,  liann  ich  nicht 
billigen,  da  teEuj  bei  Attikern  allerdingö  selten,  aber  noch  durch 
drei  d ich l.ers teilen  vertreten  ist  und  Uirachig  ganz  überseheu  bat, 
dasz  i\hs\  in  emter  Hnie  nicht  zu  Te£Eiv,  sondern  zu  ^oi  boKÜi 
gehGrt. 

51.  In  den  text  der  Aristophanischen  komOdien  haben  sich  an 
vielen  stallen  druckfebler  eingesohliohen,  welche  wie  erbfchler  von 
einer  auggabe  in  die  andere  selbst  derselben  hgg.  sich  fortptliuizten 
und  vielfach  den  charaktor  des  unbegreiflichen  ao  sehr  nn  sich  tragen, 
doaz  man  sie  mit  eignen  äugen  sehen  musz,  uro  an  ihre  Wirklichkeit 
glauben  7.U  können,  so  achrieb  Frö.  IJ  1  in  den  werten  'iva  (lOl  ToilC 
Kvouc  .  .  tppdceiac  .  .  o!ci  cO  ixpüi  töte  iJrunck  ^^XP'J'  und  ebenso 
Invemiii,  Dindorf,  Bekker,  BThiersch,  der  nocli  duzu  bemei  ktr  "^XP"^ 
«dd.  vett.  omnes.i  erst  Fritzsche  schrieb  1845  wieder  dxpüi  mit 
der  anm.  «fxpw  pritaum  ed.  Brunckius,  deinde  etiam  Dindorfiug 
Boddosqnei,  aber  schon  wieder  18Ö2  und  1857  schrieb  Sergk, 
1856  HPemicc  und  1860  selbst  Meineke  ^xpuj,  welcher  in  der  ado. 
crit  bemerkt,  als  wenn  es  sich  um  eine  Verbesserung  liruncks  hnn* 
delte:  *(%piu  Uruuckius;  ^xpiiJ-"  ^'^  splitem  hgg.  der  Früsche  kehr- 
ten indessen  zu  der  richtigen  form  zurück,  Dindorf  erst  ISS'J  in  der 
fttnften  ausgäbe  der  poetae  »ceuici,  welche  ich  im  fulgcnilcn  ed.  Lps. 
nennen  will,  jedoch  Av Velsen  undBlaydaa  behielten  wieder  fxpuJ  bei. 
—  Ach.  555  Bohrieb  Brunck  f  bpaTE  und  so  auch  die  neuem  hgg.  mit 
ausnähme  von  Elmsle;,  Bekkcr  und  Bibbeck,  Dindorf  erst  in  ed. 
Lps.  —  Pri.  966  fragt  Trygaios  oüx  a\  luvaiK^c  t'  ^Xaßov;  und  der 
aklave  BUtwortet  AW  eic  ^cn^pav  btiicouciv  aÖTQic  üvbpec.  hier 
schrieb  Dindorf  in  der  Wuidm.  1830  aÜToic  und  das  steht  auch  in 
der  Par.  1846  ond  selbst  noch  in  ed.  Lps.  1869,  ebenso  bei  Bergk 
1852  und  1857  und  bei  Heineke.  —  Lja.  450  steht  oüb^noe'  icB' 
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bei  Internizi,  Dind  ,Lps.,  Bothe  182Ö.  1845,  und 

oiiwohl  Enger  1844  in  der  anm.  dieä  berichtigt,  noch  bei  Bergk 
1852.  1867  und  selbst  noeb  bei  Meintke  16B0.  —  We.  341  steht 
i(.6'-  ^Tiij  bei  Invemizi,  Dindorf  (Tbn.  Wdra.  Oxon,),  Bergk  und 
Meineke.  —  Vö.  276  liest  Bergk  Tic  Tioe'  icB';  1852  und  1857; 
dieses  mal  ohne  nacbfolger.  —  Wo.  776  scbrieb  Dindorf  önu>c  &v 
&iTocrp£i|(aic  fiv  dvTibiKUJV  faiicriv  in  TbD.  nad  Wdm.,  und  derselbe 
fehler  steht  bei  Bergk  1852  und  1857.  —  Bi.  Ö71 ,  wo  es  beiszt  el 
M  noxi  Tiicoiev  tc  töv  i&nov,  schrieben  Ddf.  (Tbn.  Wdm.  nnd  selbst 
Dcch  ed.  Lps.),  Bergk,  Meineke  und  AvVelsen  di^öv,  obgleich  letz- 
terer iu  der  aum.  die  hss.  aufzählt,  welche  iIi|iov  bieten,  wShrend 
Bekker  und  die  sonstigen  hgg.  den  richtigen  accent  haben.  — 
Plut.  377  in  den  werten  t^<S}  coi  Toin'  bmirpäEoi  hat  Ddf. 

(Wdm.  Par.  ed.  Lps.)  und  ebenso  Bergk  und  Meineke  toi  statt  col, 
nnd  das  ist  keineswegs  eine  Variante,  sondern  ein  verpflanzter  dmck- 
febler,  da  keine  ha.  toi  bietet  und  keine  bemerkung  der  betreffeodeB 
bgg,  die  andemng,  welche  nicht  einmal  dem  sinne  des  veisea  ent- 
spricht, zu  motivieren  sucht.  —  f|i€TE  findet  sich  Ach.  ä61  bei 
mehreren  hgg.,  aber  nicht  bei  Elmslej,  Bothe  und  Bekker.  vgl. 
QtttÜing  gr.  scc.  s.  3G5,  dessen  belegstellen  sich  noch  vermehren 
lawni.  —  Anofa  die  enklitischen  formen  von  e.\n\  and  cpr^fii  sind  an 
litÜm  ateUen  nicht  richtig  accentuiert,  jedoch  ich  will  diese  garalung 
von  draokbhlem  nicht  weiter  ausdehnen,  um  nicht  die  geduld  dw 
leier  an  wmlldeo. 

53.  Zn  den  vorzUgen  der  hs.  von  Bavenna  gehört  auch,  dui 
in  ihr  Bich  die  richtige  betonung  erhalten  hat,  was  noch  nioht 
immer  die  verdiente  beaohtung  gefunden  bat.  iob  gebe  aber  hier 
nnn  eine  answabl  und  nicht  eine  vollständige  nunlnng  und  bweiohne 
mit  Bi  Bb  Rv  die  collationen  von  InvemiEi,  Bekker  nnd  vTelsen. 

lÜTÖpaiDC  Bi.  218.  vgl.  Qsttling  lo.  a.  397. 

dnapri  PI.  388.  vgl.  Bekker  anecd.  gr.  s.  418,  Id. 

dTToraiAoh.  1190(1153)  Ri.  Wo.  707  (697)  Bb.  vgl.Ioonnes 
Aleiaudiinns  SB,  16.  20.  Herodiom  ncpl  ^ov.  X.  27,  13. 

ßOUVÖ^ioi  EW.  1388  (1379).  ßoüvo^oi  vor  Invemizi,  von 
FrltMcbe  imd  Kook  beibehalten. 

TOtt^Iov  PL  1069  Bb  (t^mVIOV  volgo).  vgl.  OSttling  s.  31. 

&lViOCla(lifUi«{9)V0.886,BVb,  Inmocfa  lant,  briMOcl?  Portne, 
bi))iöcia  Bnmok,  Dindorf. 

^ßpoxö  We.  1190  Bb.  Thenn.  390  (£v0paxd).  vgl  lo.  Alex. 
37,  21.  OOttling  B.  S48.  Cobet  TL.  a.  307— S09  «(ißp^v? 

eveoOBL61BT.  vorIMndorf(Wdm.)Sveou. 

'JßUKOC  Thenn.  161  Bb.  vgl.  Atkadios  62, 10.  'Ißtncöc  «durieb 
Dinduf  vor  der  ed.  Par. 

leOKOC  We.  186  Bb  Innt.  'HckiJc  KOster  bis  Dindorf.  t^.  Ar- 
k»dioa  61,  4. 

icdvocnocTÖv  We.  883  Bb.  vor  Bergk  la*  man  tcdv^itocrov 
und  K&vdcnacTov.  vgl.  Et.  M.  n.  bi<^CTp)]TÖc  e.  369.  ' 
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KaT0bäfi9uu)icv  "nieiiii.  795  Bb.  vor  Mnäorf  las  nun  Kora- 

bap8ili^£v. 

KOTdnXacTOvPl.  717Bb.  so  Bchon  Potsod.  Tgl.Lobeekpualip. 
gr.  gr.  B.  492.  551. 

KordnuTOv  Tbeem.  200  Bi,  ahm  KOTOnürov  Bt.  vor  Inrnsin 
las  niBD  KOTonÜTOV  and  KaTcnrÜTOV,  was  osuere  hgg.  beibdiialteD. 

Kvicav  Fri.  1050  (1015)  ßb.  Kvfitcov  und  xviccav  Jas  man 
gewShnliab. 

|t€TOKuXivbeiv  FrO.  536  Bb  und  lemma  scbol.  vgl.  Cobet  VL. 
E.  133.  NL.  s.  G38.  vor  FriUache  war  jitraxuXivbilv  vnlg«ta. 

Oönc  We.  184— 18G  Eb.  vor  Betker  lu  mau  OÖTK. 

tranai  PI.  220  Kb.  vgl.  lo,  Alex.  36,  20.  HwwUwi  ir.  yi.  X, 
27,  13.  Arkadios  183,  18. 

m\av6c  PI.  661  Bb.  vgl.  Arkadios  64, 13.  EnstatliioB  1601,4. 
Photios  iidvr.  Gsttling  e.  197. 

naciiov  im  mnnd«  dei  Sythen  Thum.  118S  Eb  st  nocBtov 
(515).  vgl.  OöUling  s.  233.  vnlgKU  iat  ttdcnov,  jedoch  ist  wohl 
TTOCriov  zD  achreiben. 

CKÜip  Fcö.  146  BV  M.  vor  Diadoif  achrieb  man  cKuip  and  cnilp'. 
vgl,  Lobeck  paralip.  b.  T7. 

TpÖJiou  Fca.l248[124G)BVTorDindorf  gewöhnlich;  TpoiioOM, 
Dindorf  ond  die  neuem  hgg.  vgl.  GütUing  a.  54. 

TpüpXiov  Aob.  278  (266).  Bi.  648  (646)  ipöpXia.  Wa.  337. 
VO.  77.  sei.  Frö.  985  (983).  Ekkl.  252  TpüßXio.  847.  1176. 
PI.  1108.  vgl.  Arkadioa  s.  119,  16  (cod.  Havn.). 

XäplCT  PrS.  1491  (1487)  Bb.  Ekkl.  680.  lo.  Alen.  30, 17  koi  t6 
%&f)\(y  bi  itop"  aärolc  tipoirapoEuvötitvov,  oTe  nai  eirippiiMariKiIic 
XiTETOi.  vgl.  GötÜing  3.  311.312.  348.  (daytgen  Tl.  145  i=t  xopisv 
zu  sohreibeu:  vgL  Herodiau  I         5.  11  673,  '.)  Lenii.) 

XlXtüiv  Fri.  1237  (1203)  IIb,  dagegen  Ei.  66Ü  (Ü58)  )ci\iu)v  KV 
und  ^  hat.  die  beUmnog  xiXiuiv  (vgl  ^cbol.  Ri.  «iUu,  iti,  mit  wel- 
chem Saidas  n.  X'^^'i'UV  übereinstimmt)  ist  überaus  bedenklich,  da 
XtXiiüv  und  das  verderbte  xoXiüiv  bei  lo.  Alex.  18,  G  leicht  aus 
XiXiabi&v  entstanden  sein  kann.  vgl.  Bekker  an.  gr.  III  1363,  3.  4 
und  Mehlham  griech.  gramm.  s.  143,  3,  dessen  citat«  aber  ansiei 
dem  ersten  Dicht  richtig  sind. 

Auch  ^^1I^1IXa^al  Ach.  447  (422)  Bb,  ^^nmpävai  Wo.  1481 
(1467)  RVMinn,  dunnipäTOi  (^unmpaTt)  Tbeem.  749  Bb  vUl  ich 
enväbneo. 

Ebenso  hat  Eav.  die  richtige  geatalt  vieler  krosen  erhalten: 
ji"  oubÖKtt  (|ioubÖK€l)  ab  Ei.  1090(1086).  ebd.  1092  (1088)  tf' 
iiJX&lii\v  (^TtpX^M^v)  Bt  Ekkl.  äöU  i&fa^i  Bl>  Wo.  62  ToOipov 
Bv  Bi.  10S2  (102T)  k£^'  (k^m')  Bt  Bi.  1144  (1140)  lirrae^ 
Bb  TS.  846  lüveptun'  Bb  Th«m.  647.  FrO.  399.  PI.  866 
XtQcREp  Bb  Wo.  389  (388)  Bb  Wo.  391  (390). 

^dlioh  dss  I  mbsariptnm  findet  sich  im  Bat.  und  Yen.  erhalten 
in  wDrtem ,  denen  mau  erst  in  neuerer  zeit  dasselbe  bininzntBgen 
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SDgefuigeD  bat,  irie  Z»S)iov  (Ii^ov)  Bb  Vri.  183  koXiIiUiiov  (KCtViij- 
biov)  We.  3T9  V  nach  Cobet  KUJibiOV  (Kiiibiov)  Bi,  400  V  naeh 
Cobet,  KilibiOV  Vv.  Tgl.  Ei.  M.  230,  12  X'aTLubiov  Rb  Äok  520 
(494)  ö-na  Rb  Lya.  1080  itavTä  Rb  Lja.  !Ü81,  so  auch  sdum 
PortOB  (aber  nicht  103G)  ciiiiluj' IIb  Vü.  1062.  vgl.  WmWmb 
cnrao  epigr.  s.  45.  46       uilöv  Bb  TO.  69ö.  Lja.  856. 

PSBHILID.  WlLHKLIf  PdUI.. 


18. 

ZU  ZEROPHON. 

Hell.  III  2,  26  Uutet  dis  bal.  Oberlierernng  TT€pi€itXiiceT|  f| 
oiitfa  €v9ev  koI  Eveev,  iScirep  üirö  4cmoö  |J«XittiBv  ö  i|T£;iul>v.  Moh 
BachBeuBchUtn  mDBte  man  la  £vd€v  koi  fv6€v  ein  Terbnm  imt  der 
bedeulung  'amgebtiD'  arwarten,  welches  auch  daroh  die  woita 
Onä  icfxoü  gerordart  wird,  daher  dDrfte  siali  nepiEKXclcfli)  für 
Ti€piEnX^cBti  ampEaUeD.  dH  eompodtnin  tt^UcXcCui,  walobM  bn 
Berodotos  und  Thnl^dides  bel^  ist,  wird  aaeh  fOr  Xenupbon  n- 

ebd.  in  4,  fi  (i£cm,  l<pT],  coi  toütujv  Tricriv  Xaß£tv 
fi#|v  &t)ÖXti>c  coO  TipÄTTOvroc  . .  cirovbatc  mit  recht  ba tont  Madvig 
adv.  crit.  I  B.  889,  da«  die  worte  ftfiäc  ^i^btv  Tf)c  Qi[c  dpx<ic  &bi- 
Ki\c€iv  nicht  dem  TiaiaptieTnes  in  den  mond  gelegt  werden  kOnnen, 
intofern  das  von  Agesilaos  in  Eleinautn  betetita  gebiet  w  nch  aodi 
Iceine  ipxA  zu  nennen  iet,  und  Bimt  Tor  j)  fij|v  eme  Ifld»  aa,  dia 
nieinea  erachtenB  in  folgender  w«h  anigeßlllt  Verden  kamt:  iXitfc 
f'^cTiv,  fipHt 'i  M)|v  UBW.  nnnmehr  beeoblient  Agesilaainaoh 
der  eomit  dem  Tissaphemes  zuzoweieenden  Buazening  AXX'  fieCTIV, 
£<pn,  coi  TOÜTUJV  nicTiv  Xaßeiv  das  gespi^cb,  welchea  er  aueh  n- 
effnel  bat,  mit  der  Tertichernng,  daaz  die  Griechen,  w«m  aud«n 
TinapbeinoB  wort  halte,  sicherlich  —  i]  )\r]'v  —  keine  gawaltUiat 
gegen  die  dem  Satrapen  nutenteUts  proTiu  (dpxfl)  TCrttben 

Kymp.  n  1,  SO  cwprfiv  lAv  xoTCCKCudcaTO,  dicrc  fKavj|v  Ixuv 
oDc  KaXo»!.  naob  Breitenbaoli  würde  oIc  anganuMiMr  «dn  für 
diqjeaigen,  welche  er  lum  mahle  lad,  wihrend  Hertlein  die  btd*- 
mog  von  (xtiv  in  elvoi  odar  Ton  tKavtjv  in  kavü>c  nneUlgt  ia- 
dea  bedarf  ae  nur  der  nmateUnng  der  conjunction  Acte  naoh  iicnWiv, 
am  einsn  vSlUg  vaistBndlidiea  ond  beMedigeDden  linn  an  eilaltn: 
'ein  telt,  daa  gsräamig  geang  war,  am  diijjcaigsa  aaCniaBbiaen'  naw. 
aber  Acre  nach  iniv6c  Tgl.  Xen.  Anab.  T  6,  Sa  Piaton  Gm.  IX  S76*. 
Pbaidroa  956  ^ 

Siiaaa.  Obwau)  Hat. 
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Zn  KLEOMBDES  KYKAIKH  e£QPtA  MemiPQN. 

Für  eins  naae  ausgäbe  dea  Slaomedes  ist  in  *«nrwtui  der 

Uääer  nicht  rollstandiga  codex  S61  der  Leipiigar  iuii<ranilItsbiblto- 
thefc  (membr.  Bsec.  XIII),  Ober  welehau  uent  HBZiegler  genanere 
mitteilangeit  machte  in  geiner  diu.  *de  Tita  et  snriptia  Cleomtdia. 
accedit  de  6de  et  aact.  codd.  Uedieei  pL  T.ltTY  IS  et  Lipsiensis  bibl. 
Bcad.speciiDeii'(Me!Siea  1ST8),  diese  beiden  bgs.  liefern,  irie  Ziegler 
an  einer  reihe  von  stellen  geteigt  hat,  viele  richtige  lesarten  gegenObet 
den  von  Bake  benatzten  Leidener  und  Pariser  bss.,  und  twar  stim- 
men in  dieses  abweichuDgen  vom  Bakescben  text  sehr  oft  Med.  und 
Lips.  Ubercin. '  dasz  der  Lipsieniis  nun  öfters  die  besssere  Qber- 
lieferUDg  bewahrt  bat,  will  ich  durcb  einige  beispiele  nocb  lu  er- 
härten vers  neben. 

Zunächst  bat  der  Lips.  eine  richtige  Zahlenangabe  erhalten 
I  6  s.  3TB.,  wo  Kleomedes  die  ISnge  der  jabresteiten  in  tagen  angibt. 
BBke  gibt  hier  die  zahlen  94V„— 92i,',— 88— 90'/,  (-=  36t.', ,\  die 
also  nur  zum  t«il  mit  den  Hipparcbuchen  stimmen,  ine  sie  sich  ib. 
finden  bei  Geminos  elcaTurril  tic  xa  (paivöfieva  o.  1  s.  3  Pet,  mos« 
partie  des  Gemmoa  Btunmt  aber  so  stark  mit  Kleomeai-ä  übprem. 
dasz  Blfiss  in  seiner  schrift 'de  Gemino  et  l'ofidonlo'  ,-.  Iii  oliiie 
Zweifel  mii  recht  eine  gemeinsame  qoeile  für  b.mii'  [uiinii-u  luigti- 
noEimec  bat.  aber  Gemmoa  gibt  dem  herbst  H(S'  .  iMa  aii..uu 
und  dem  wmter  nO'...  annlatt  'MI'  ..  l'ci  klca mildes  Miul  »Imi  die 
beiden  hrtlcue  ('  ' '  iiuiiiint  mui  nun  irinier  gi^sohUgcn:  und 
darin  besteht  diu  (jon  iiiFiui.  ci  l^t  iiuc  i  LLnuf  oin  beweis  für  uio  relaiiv 
groaza  zaverlüsaigki'it  de^  I.ii)^. .  a^n/.  tr  iiiiT  die  riobtigen  zahlen 
bietet,  dieselben  die  ricmmrs  sieb  Luden,  wie  die  veruerbnis 
entstand,  ist  leicht  emzusphen:  fUr  nrp\  <=•  88'/g  wurde  geschrieben 
Ttt].  und  dann  veränderte  ein  leser,  da  die  zahl  abovi  flir  uia labre»- 
iKnge  la  allbekannt,  die  letzte  nahl.  um  den  fehler  zu  verbessern. 

Des  ortem  fehlen  stellen  im  Lips.,  die  sieb  unverkennbar  a\i 
Interpolationen  erweisen:  zb.  I  fs.  y  otov  tiiOiJC  Toic  äXoiC 
6  dfip  ntparoiinevoc  ek  ^Teporevii  KataXii-fei,  tüv  tc  aie^pa  Kttl 
übujp'  Kai  öjioluic  ö  aiOfip  te  tov  üepa  [Ka\  tüv  oüpavüv, 
Kai  6  oijpovöc  €!c  re  töv  alStpa]  mii  tü  Ktv6v,  koi  tö  iibiup  etc  t< 
TTiv  Tfiv  Kol  TÄv  (tipa,  Kol  f)  elc  TÄ  öhiup.  die  eiogekl  am  märten 
wort«  fehlen  im  Lipe.  und  müssen  eatfernt  werden :  denn  der  Oiikpa- 
vdc  iet  nicht  ein  zwiscben  dem  Bther  nnd  dem  leursn  räum  bsfind- 
lieber  kSrper,  sondern  ein  teil  des  Etbers,  in  welchem  sieb  di«  fii- 
Btomspbfirc  befindet;  Tgl.  Zelter  phll.  &.  Gr.  IIP  1  s.  185  anm.4. 

'  Zi«Kler  gibt  31  f.  eins  aniahl  Bulclior  übcrciuKtiiiimoiidBr  laa- 
Brian  des  Med.  und  Lipi.,  aber  eainc  atigabnu  aind,  wia  ioli  auf  nisinac 
collalion  du  Lipi.  sraehe,  nicht  durchwar  richtig,  eine  collation  dM 
Med.  BtabI  mir  nicht  id  geböte. 


Eine  zweite  interpolalion  ist  su  Ijcseitigen  s.  7  tpiicofiev  be  ÖTi 
dbüvaTOV  aÜTi^j  iptpecöai  bia  toG  ksvoö.  veveuKe  ^äp  e-ni  tö  ^ao- 
toO  fi^cov  Kai  toOto  fx^'  köiu)  öirou  v^veukev.  Ei  TÖp  jifi  tö  oüid 
Hicov  eIxev  6  KÖc|ioc  Ka\  kotiu,  ^qi^pcTo  fiv  6  KÖcfioc  kutuj  bid 
ToO  KcvoO,  ilic  bEixSiicEtai  tiIp  XÖTf  Tifj  "Epl  t^c  ^ni  tö  h^cov 
qjopSc.  Aristoteles  und  seine  schule  hatte  behauptet,  dasi  anszer- 
halb  des  KÖCfiOc  kein  leerer  räum,  Eondem  Überhaupt  nichts  vorban- 
den sei,  weil,  wenn  es  auszerbalb  einen  leeren  ranin  gebe,  der  K^qioc 
eich  durch  denselben  bewegen  mUaae.  dagegen  wandet  sieb  non  der 
stoifcsr  Eleomedes  in  den  angentbrien  Worten,  um  zo  beweiBen  6n 
dbüvanav  atlnj)  qifpecdoi  )>i&  toO  kcvoO  beraft  er  sich  anf  die  lebre 
Tom  trieb  naab  der  mitte,  infolge  dessen  im  KÖc^ioc  k&tui  und  fi^cov 
znsammenfallen.  nun  heirat  es  weiter:  denn  nenn  k&tui  und  fiiQOV 
nicht  msammenfielen,  so  würde  sieb  der  kÖcmoc  dnnih  den  leeren 
ranm  nach  unten  bewegen,  dh.  e9  fallen  aber  im  KdCfioc  K&nu  ond 
fi^cov  iDBammen,  da  derselbe  sich  nicht  dorch  den  leeren  ruun  be- 
vegt.  letzteres  ist  ja  aber  gerade  das  was  noch  bemeaen  werden 
soll,  es  steckt  somit  in  jenem  satte  ei  Tdp  ■  •  bl&  toO  K€VoO  eine 
bSse  petitio  printipü.  ein  xweiter  anstost  liegt  in  den  werten  £<p£- 
pero  fiv  6  KMfiOC  kAtiu  biä  ToO  kevoO.  schon  im  Torhergehendeu 
ist  nnr  von  dnem  fpip^cßai  die  rede,  nicht  aber  von  x&nu  qi^pecGoi* 
flberhaopt  kenn  ja  beim  räume  gar  nicht  von  einem  nuten  die  rede 
sein,  das  hat  Eleomedes  selber  wobl  gewust:  vgl.  s,  11  ävoTKa^V 
Totvuv  6^oXoTEiv  fi^äc  äneipov  ilvai  t6  (iw  toO  k6c]xov  kevöv. 
iSneipov  Toivuv  fipa  Kai  äcuünOTOv  öv  oAte  fivuu  Ti  Sv  Ixoi  oÖxe 
Kdiui . .  a6tai  fäp  a\  cx^eeic  inxä  o^cai  rtEpi  ciCipora  ÖEupoOvrai  - 
Acte  HEpi  ykv  ^ü  kevöv  oObEfiia  aOriliv  i^ndpXEi.  diese  beiden 
argnmente  rechtfertigen  also  lallkammen  die  entfornuDg  des  an- 
stDszigen  satzes  aus  dem  teiU;  ebne  ihn  lautet  die  ganze  stelle  fol- 
gendermaszen!  q)f|EOp£V  b6  ÖTi  diiiivaTOV  aÜTiIi  (p^pEceai  bid  toG 
KEVoG.  v^vEUKE  fäp  Ini  tö  ^auroO  ^^cov  Kai  toöto  f xei  K&tat  äirou 
vivEuKEV,  iJJc  beixfli^MTai  Tili  \6ftu  Ttü  nEpl  Tf\c  ^iti  tö  nicov 
(popäc.  demnach  will  Kloomedes  in  der  Untersuchung  Uber  den  trieb 
noch  der  mitte  zeigen,  dass  im  k^c^oc  mitte  und  unten  dasselbe  isL 
diese  Verweisung  kommt  nun  noch  zweimal  im  ersten  oapitel  vor: 
s.  18  TaÖTÄv  oiJv  Kttl  Ti^  KÖcpip  cu;iß^^K€  cqMipiKif)  Korä  t6 
cxflpo'  Ävn-  xal  tö  aötö  tIvetoi  kotu)  xal  (j^cov aihoC,  ElcTnärd 
Tiliv  cx^cEuiv  Toiiriav  cu(niEcouciüv  i\  aiivli.  toOto  bi  rtpo?iTOu- 
>t£viuc  (i£v  ^TTibEixSiicETai  Tijh  TTEpl  TTjc  in\  TÖ  n^cov  qjopöc  \6jui 
und  e.  14  am  Schlüsse  der  ganzen  auseinandersetzung :  kqI  oütuj 
TÖ  n^cov  ToO  KÖcnou  äna  te  kiStui  koI  h^cov.  dXXä  toüto  ^l^v  #i 
bibacKaXia  Tilc  ^tii  rö  ixicov  (popäc  tüiv  ßap^ujv  cuip&TUJV  pdXXov 
TTOpacTi^CEi.  also  aucb  an  diesen  beiden  stellen  heisEt  es,  dasi  in 

■  KQTä  7Ö  cxi^^  L'Pf'  ""''^  ^tfif"  Hake;  Tgl.  i.  IS  nules  M  |itv 
■tiSv  tin^Eiiii'n'(>'Cvutv  cilijuiTuiv  uiTä  tA  t'/Ana  bucraMfvwv  Toihuiv' 
1.  BS  cl  fop  oüTuic  eTxe  lit  mti  tb  nfata  oorQ. 
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der  uuterBucbim^  Ober  die  (popä  €ic  TÖ  flfcov  gezeigt  werden  solle, 
doi'i  im  KDCfioc  unten  und  mitt«  zueammenfielen.  cb  bann  denmacli 
kein  zweifei  mehr  übrig  aein :  jener  sabc  ist  interpoliert,  und  er  feblt 
im  Lips.  trad  nacb  Zieglers  angäbe  aucb  im  Mediceus.' 

An  einer  dritten  stelle  unterstötit  uns  der  Lips.  in  der  erkennl- 
nis  einer  intorpol&tion.  II  6  s.  146  f.  untersucht  Kleomedea  die  von 
einigen  astronomea  oofgeBteUt«  behaaptnng,  ea  seien  mondßnster- 
niise  eingetreten,  mdh  wenn  sonne  und  mond  gich  beide  Uber  den 
lioriiDnte  befanden  bStten,  und  am  diesem  gmnde  werde  die  Ver- 
finsterung des  moudes  nioht  dorob  du  eintreten  desselben  in  den 
erdscbatten  bewu-kt.  Blteie  mfttbematiker  hatten  jene  behaaptnng 
mit  der  tbeerie  der  mondfinstenüB  durob  die  erkUrung  in  vereinigen 
geencht,  dnsz  in  jenem  falle  die  beiden  himmelsbJlrper  doch  einander 
diametral  gegenttb erstanden ,  äae»  sie  aber  deshalb  beide  Über  dam 
borizont  ereohienen,  weil  der  beobadhter  auf  nnem  bOhsm  etaud- 
pnnkte,  nemlioh  auf  der  krtlmmiuig  der  erdo  sicli  befBade :  a.  146  oi  b' 
eiTl^Tftc^Tf|c4cTiIiTECoät)4v&vnuXi}oivTo6pflvdfi<porT<potKaÖTodq 
ifc\  tote  KufmCifioa  Tfjc  -nie  £ct1&tec  nachdem  nun  Eleomedes  nach- 
gewiesen, dasi  diese  erklBtong  nicht  sticbbaltig  sei,  aeUiesit  er  srnne 
dednction  zusammenfassend  mit  folgenden  werten  ab  (b.I47]  :  Acre 
toOto  ntv  Oll  Xektüv  oöbt  önoXtiin^ov,  buvo^v  elvoi  ro  cüvQ- 
Xov  äfXcpuiT^puJV  Tüv  cmtiänuv  önip  töv  öpfZovta  9Euipoufj^viuv 
iiq>'  finiiiv  hi\  Tf|c  yf[c  Ka\  iv  TaireivuJMOTi  PtßtiKÖTUiv  CEX/|vr|C 
fKXeniiiv  TEV^cSai.  hier  steckt  eiu  fehler:  denn  es  widersprechen 
sich  offenbar  die  werte  ^nlTfic  yfic  und  ivTaneivüJfiOTi.  man  könnte 
vorschlagen  fUr  das  letztere  iv  KuptiXifiCiTl  zu  schreiben,  oder  iv  KUp- 
^l^l}lCK.l,  da  im  vorhergehenden  stets  der  plurel  gebraucht  wird,  aber 
fUr  ii(p'  t\ix(xiv  inX  ^f\c  ff\c  Kai  Kuptiunaci  peptitÖTiuv  hatte  Kleo- 
medes  besser  gesagt  u(p'  fjuiliv  ^Tti  toic  Kuptiiijiaci  tiic  TH«  ßfßn- 
KÖTUJV,  wie  vorher  s.  146  dnl  toTc  KupTUijjaci  liic  thc  ^CTÜJTet  und 
TOiC  xtjpTUiFiaci  Tf)c  ir\c  ttftciüiiec.  auch  ist  jene  Änderung  nicht 
gerade  Überzeugend,  da  nun  der  Lips.  diu  variantu  iv  TaitElVtUT&Ttp 
bietet,  so  empSeblt  es  sich  die  anstSszigen  werte  aus  dem  texte  lO 
entfernen;  u(p'  tijjüiv  im  -ff\i:  ßE^ni^ÖTUiv  genügt  vollkommen, 
man  könnte  einwenden,  da«z  kein  intcrpolator  ein  so  bOses  misTer- 
'stHndnis  habe  begeben  können,  TCiTieiviüjja  und  KÜpTOJ^ia  zu  ver- 
wechseln, aber  des  glossem  i^t  wohi  nur  un  die  fnlsche  stelle  geraten 
und  gehört  eigentlich  zu  den  gleicli  verberge  Ii  codi^u  Worten  dficpD- 
T^pujv  TÜiv  ciu^idTiuv  imip  töv  6pi£!ovTa  Seujpou^^vujv.  im  vorhur- 
gebenden  kommt  TOitEiviu^a  nnr  ein  einziges  mal  vor,  und  eben 
diese  atelle  wurde  wohl  der  anlaszia  dem  glossem:  s.146  koIoGtuic 
äcctvoi  Mtv  oÖK  «Iqiovrai  dXX^jXouc-  fifi^Xc  b'  äM<poT^pt>uc  adroüc 

'  der  saU  steht  Im  FeUtinns  18  (bomb.  laec.  ZIV),  aber  hUr  fehlt 
das  BnetoeEiBS  KdTiu.  die  InterpolatioQ  ist  alie  sebritt  vor  aobritt  er- 
folgL.  der  Pul.  bietet  keine  neuen  lesarten,  sondern  nXheit  iloh  eebr 
d«n  BakeacheD  bis.;  aoBisidam  eulÜlt  er  Der  die  arite  hUtta  d«i 
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oü  Kiu\uericiSfi£6a  6pöv,  Tok  nupTiLnaci  Ttjc  yi\c  ItpEcxCmc,  fi 
dKetvoic  £iTiTrpoc9£i,  TanüViünaci  toIc  irepi  töv 
6piIovTa  oöciv. 

Mit  bilfe  dea  Lips.  Ittszt  eich  auch  die  stelle  s.  131  verbesaern, 
wo  Kleomedes  Buseinoadersstzt,  äaaz  bei  moad  und  erde  die  belcucb- 
tuDg  durch  die  eonna  ihrem  weseu  noch  ganz  dieselbe  eei,  ijjcn€p 
TÖp  f]  fli  Ccov  dno  ToO  fiMou  qiilit  Sxowa  äXXoie  fiXXa  ;tipri 
iiit'  auToO  KaioXa(i7i<ifi6VO  ä%n  kotö  ti]V  toö  t]Xiou  nepiobov,  cuji- 
TiepivocToiicric  aiiii^i  Kol  Tflc  Xofjntitiövoc  Kai  ific  nctiä  ff\v  ckiöc, 
bio^ETpoOvTOC  tov  kqt'  ai^rfjv  dKpou  t6  toO  fiXiou  KtvTpov,  oÜtuj 
xcit  f|  cEXr|vi)  TO  aüiö  fiiv  M  ipilic  fx^i  dnö  ToC  i\Uo\),  vf|  Aia, 
oö  itort  ;itv  itXeiovoc,  noit  bfe  ^Xd'^■ovoc  ^XXaniion^voo  ciüiiic, 
fiXXOTC  M  fiXXct  M^pi)  aÜTiiC  KaTaXd^TI€Tal  usn.  hier  enUprecben 
sich  die  BBfae  ti)cnEp  t^P  f|  TtI  Ecov  dnö  toO  f|Xiov  ipCDc  fxouca 
und  o&Tui  KOl  f|  ceXtivTi  tö  aÜTÖ  iikv  del  ipiik  fx^i  dnö  toü  f^fou: 
erde  wie  mond  erholteti  eine  stete  eich  g^Mohbleibfnide  lichtmenge 
von  der  sonne,  deshalb  äirf  ün  ersten  setse  das  del  niclit  fehlen, 
das  der  Lips.  vor  tö  Icov  bietet,  mit  derselben  he.  ist  famer  der 
Kriikel  zwiMhen  unä  und  ^ff/  einiDsobiebett.  im  folgenden  sind  die 
Worte  vf|  &ia  Mbr  saffitUig  gestellt;  dieulbsn  kOnnm  tick  dodi  tau 
auf  denTorhergebenden  afSnaaÜTeu  ntc  bedehen.  viel  besser  atfn- 
den  ^e  hinter  oOrui  oder  toi  tA  oAtö.  an  der  stelle,  an  welcher  sie 
jetzt  ateben,  binkeit  sie  in  lästiger  weise  nach,  nnn  drflckt  Eleoms- 
dee  denselben  gedanlcen  zweimal  aas,  eimnal  direct,  das  andere  mal 
indem  er  das  gegeuteil  negiert.  ofFeuhar  passt  aber  jene  betenerungs- 
formel  weit  eher  in  die  negatife  fagsong  des  gedsnlene.  da  nun  der 
LipB.rurv>t  Aia  mit  weglassnng  der  negation  |id  Aia  bietet, 
so  wird  zu  schreiben  sein  dn6  ToO  ^Xiou,  <Dl}>  (jd  Ata  ROri  )l£v 
nXdovoc  usv. 

Ich  füge  einige  stellen  binm,  an  denen  ebenfollsmneverderbDis 
dar  Oberlioferung  Torliegt. 

113  s.  119  Kai  (jftv  ii  ff[  cTiTpiaia  npöcTÖ  f)XiQKÖv  Snioc  ünitft- 
Xouca  fjTOi  oub'  ÖXujc  öv  im'  dvepiÜTtou  öqjfltir]  ditö  toö  fiXiaxoD 
ih|;oijc  öpujp^vi].  oüb'  ii  in'  Icrjc  Tijj  f|X[(p  Xafinpd  elvai  äTioT€OeiTi< 
t\  Scov  dcT^poc  ßpaxuTÖTOu  Td  ^xi^^6oc  (%ovca,  dnö  bi  ft  Tflc 
C<pa(pac  TÜJV  dTrXavLÜv  oub'  &v  öXuic  öqieEin.  anmüglich  konnte 
Kleomedes  tiagun,  von  dur  »onne  aus  kGnne  die  erde  nicht  gesehen 
werden,  utilbit  wenn  sie  denselben  licbtglanz  bStCe  wie  jene,  die 
stelle  wird  geheilt,  wenn  man  den  satz  oiJb'  et  ^It'  teile  Tijt  fiXiqj 
Xa^TTpd  E^vai  üitOTeOeiri  an  das  ende  des  ganzen  saUes  stellt,  dann 
sagt  Kleomedes :  die  erde  kann  von  der  fiisteinsphBre  aus  nicht  ge- 
sehen werden,  selbst  nenn  sie  denselben  glänz  faStte  nie  die  sonne- 
dia  richtigkeit  dieser  Umstellung  wird  bewiesen  dorch  die  Btart 
abereine timmende  stalle  I  11  s.  72  ndpECTiv  oGv  ^vvdeiv  ^Sny,  t\ 
drtÄ  TöO  fiXiOKOö  öijjouc  bptfimiiv  eic  rfiv  Tf|v,  flroi  oüb'  ßXwc  fiv 
i\\xlv  ä(p9Eiii,  F)  die  dcT^poc  toü  ßpaxuidTou  tö  ^^teQoc  ^xouca. 
El  bt  im  Tä  Ci(|iiiXÖTEpa  fiipr\  loO  f|Xiou  ^ETEuupicfiiinftEV  m%'  Onö- 
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Sch&ww«.  tSl,  ^  mmi  tuAijrti»  »i* 

b  tWmpf  dfaipoc  anA  Kqta     «Ac.  od«  d««N|C  Av. 

Kord  TOwftniy  iqv  Epöav  W  er  «ägsM  Seht  ^oO  iTp«nvK.  dUA 

Korä  fi£TOxiTV>  ^  gifihaide  «-«n  ist  ye«is5em»sm>n  fin  mvxc 
körper,  der  gct'iliiet  «ird  drni  dnnbetD  cüi)ia  di^  Pi$pn«<  unil  \icta 
feaer.  auch  dieser  vergieidi  leigt  rar  genüg*,  Kl(^im*.ie8  nicht 
so  wie  Qberliefert  iit  geschrieben  habra  kkon.  die  drillr  lhr«ri« 
wird  nun  weiter  aosgeföhrt  bis  s,  126,  wo  es  »bschliesjöid  heiMit 

TOÜTOV  ToivUV  TÖV  TpÄnOV  (p(UTl£OÜCT|C  TtiC  (tXl\vtlC  Mll  Oll  «IT* 

dvdicXciciv  qtovEpöv  ^^v  £ctiv,  ÖTiK^KpaToiai^nic  TÖ  <pOklK  T( 
oiKciou  ai>Tfic  ciiiiiatoc  Kai  Tiüv  fiXiOKÜiv  dKrivujv.  hiwr  ttvfbtt 
wir  fast  dieselben  vcorte  an  nie  b.  1-23,  nur  diiüi  aOr^C  cUl|U>TUc 
hiuiDkommt,  wovon  das  jedenfalls  QberffQ^'Si)^  Oihllc  vi«U<lrilt  la 
streichen  ist,  weil  es  im  Lips.  fehlt.  >vird  <ibi'n  «fiMOTOC  vti|tn* 
schoben,  so  herecht  mischen  beiden  t-lfUcn  v»IIk(.i'  llbcniMltm- 
mung,  und  der  aufgedeckte  anstosz  i»t  bm'itigt, 

II  7  s.  150  handull  Kleomc.lea  llbri-  ilit>  iivi(tuil|t  Am  llUtlt^kn* 

•  di«>  rrKgmeut  M,]t  m  Act  s^mhmg  htti  MUllW  Pitt).  II  m  IT, 
'  Tielteicht  iat  lu  Bchreibeu  Tphr]  b'  Ui\i  uaw, 
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bahnen  gegen  die  ekliptik.  von  derVeaua  heiazt  es:  tlra  nei'  aiitiyv 
fl  'A<ppobiTti  (lofpac  Ti^VTE  t<f'  iKÜ-npov  ioOca  kmä  ifiv  »cXavTiTi- 
Kf|V  Kivi]civ.  nacb  stoischer  aafFasanng  ist  nun  die  bewegung  der 
planeten  gar  kaiiie  irXavr|TiK4  sondern  im  gegenteil  eine  wohlgeord- 
nete:      El.  a.  33  odioi  nmrccc  Tf|V  ^vavifav  Tt^  oOpavi^  kivoO- 

MEVOI  Kol  lIXXOTE  t/  fiXAOlC  6plb)t£V01  OHW  ^TOKTOV  T^V  TtOpfittV 

iTOloOVTOi  ofire  bi'  iLv  iti^ruxC  toO  kAchov  ^piDv  tauv.  bei  Cicero 
de  not.  d  n  §  51  sagt  der  eiätker  Balbna:  mumme  ttro  ewtt  adH^ 

nihäenim  errat,  gttodinoiimiaetemtiatewiwenatpnigremuetrt- 
(fressM  rdipiosgM  motia  eonsUmUt  et  rtdot.  ebenso  heiazt  es  Tiuc 
I  §  62  d  lutfa  mupetmuB  am  ta,  guae  Buttt  Wtfixa  eertii  leck,  tum 
iUa  tum  n,  sed  voedbulo  erranUa.  nun  kfinnte  freillcb  dar  Mudrnok 
TiXavirTiKil  Ktviiac  xo.  einem  tanninue  tedinicua  gewordea  sein ,  bei 
dem  man  eiob  an  die  eiganüidie  bedeatnng  das  adjactivoniB  nisfat 
mehr  erinneite;  aber  dieser  ausdrualc  kommt  eben  nicht  ror.  nXa- 
viiTiKÖc  findet  Bich  nttr  nocb  6inmal :  StrsboD  bezeichnet  TUt  a.  17 
mit  TiXovt]TIKÖV  fSvoc  ein  nomadeiiTolk.  sveitans  begreiiL  man 
nicht  recht,  warum  Kl.  nicht  an  dieser  stelle  dasjenige  oaiectiTnm 
gebraucht  hat,  datj  er  sonst  stets  anzuwenden  pflegt,  wo  es  sjcu  um 
die  faewegung  der  planeten  bandelt,  nemüch  TtpoaipeTiKÖc.  niemals 
bezeichnet  er  die  bewegung  der  planeten  (aonne  und  mond  eiuge- 
uchlossen)  anders  als  KivT|cic  npoaipeTiKli ,  zb.  a.  21  tq  bt  KiveiTai 
Hkv  Kai  Ti^v  cilv  Tüj  Köcnij)  Kivnciv  dvatKaiujc,  Trepiaröpevd  ifcön' 
aÜTOö  biä  lif/  inTiepioxriv,  KiviTrai  bk  kqI  ir^pav  irpoatpeTl- 
Krjv,  KOÖ'  i^v  xal  dXXoTE  SXXa  p^pti  toCj  oöpavoö  Xa^ßdvei,  wenn 
die  bleue  ortsTer&ndenmg  hier  hergeleitet  niid  ans  der  idviictc  irpo- 
aipcTiKf) ,  so  muste  erst  teoht  an  nnserer  stelle  dieser  aosdrnok  ge- 
braucht werden ,  wo  es  sich  nm  eine  eigentOmliidie  beeonderheii  in 
der  bahn  eines  planeten  handelt  ich  schreibe  daher  irpoaipexi- 
Kiiv  für  TrXavnTiKilv. 

Eben  diese  hewegang  der  planeten  duri.'^  den  i:o(li;Lkos  uuil  ihre 
ubweiohung  von  der  ekliptik  wird  der  Kivncic  irpoaipeTiKt'i  au  einer 
stelle  zugeechrieben ,  die  ebenfalls  der  virbud^uruii^'  budaif.  s.  ~24 
heiszt  es  r  biö  TOÜTOU  bf]  TOÖ  EiubiOKOO  oi  fikv  &\\o\  n^dvriTec  k  ai  d 
Tfiv  irpoaipeTiKilv  kIvijciv  öXXote  ntv  tiJj  ßopdifj,  dXXoT€  bi 
voTiiii  ireXdiouci-  jjövoc  b'  ö  i^Xioc  bid  pdvou  toO  fi^cou  Kivei- 
TQi,  oijT€  Tiij  popeiiii  OÖTE  1^  voTiip  ireXütuJV.  es  ist  klar,  daez  hier 
ein  za  bid  toOtou  toG  ütubiOKoG  und  Katd  tt)v  npoaipEiiicfiv  Klvt)civ 
gehöriges  partidpiom  ansgefallen  eeiD  rnns;  man  wird  hinter 
k(vt|Civ  etwa  KivoiifiCvoi  rinadiiehen. 

Bmmeh.  Vax  LOdbdkb. 
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50. 

KLEINE  BEOBACHTÜSGEN  ZUM  LATEINISCHEN 
SPHACHOEUBAUCH. 

Fflr  die  scbulgrammatiben  sind  im  wesentlichen  die  folgenden 
boobachtungen  bestimmt,  aotlen  sie  den  atoff  der  schdgrammatik 
vurmehren?  im  gegenteil:  sie  sollen  ihn  voreinfachen.  wer  zb.  von 
der  Tegel,  dasz  die  verbaMes  erlangeiis  und  des  Verlangens  ul  odur 
ne  regieren,  nafuäsä  und  posixre  aaenimt,  erschwert  die  regel  durch 
die  anBDahme;  wer  erweisen  könnte,  dasz  auch  nandsci  und  poscerc 
dnrcili  einen  finslBstz  beBtimmt  werdL'a,  irürdu  dii^  ingul  verall- 
gemeioeni,  also  erlaichtem.  gelänge  es  ulso  zu  zeigen,  dasz  gewisse 
verba  eentiendi,  weUiie  gemeiubia  von  di;r  gewühnlicben  sorCe 
derer,  die  den  acc,  c.  inf.  regieren,  ausgeschlossen  werden,  sn  dieser 
aitsscblieazung  gar  nicht  anlast  bieten,  so  dient  ein  solcher  naeh- 
weis  durchaus  dazu  die  regel  zu  vereinfachen,  in  dieaem  sintlS  fasse 
mau  im  ganzen  die  folgenden  kleinigkeilen  auf. 

1.  Cemere  mit  accnsativua  cum  in&nil4T0> 
In  den  grammatiken  wird  cemo  unter  den  verba  sentisndi  con- 
Gcqucnt  ausgelassen,  weder  Zumpt  noch  Hadvlg,  weder  Be^Seit 
noch  Kubner  erwähnen  es.  die  von  FSidinltz  §  343  citierta  stelle 
aus  Cic  in  Verrem  IV  41  (ungenaa  citäert  fOr  IV  40, 86)  wird  anch 
von  Zumpt  genannt,  von  beiden  aber  wegen  des  conj.  oemerta.  aie 
beiazt:  vix  erat  hoc  plane  impcraium,  (Mm  iRum^gdiatumaipal^mgue 
Udorihiis  cerneres.  hier  lesen  Hnliu  und  Kloti  videres.  auch  würde 
die  stelle  den  acc.  c.  part.,  Hiebt  den  acc.  c.  iuf.  belegen,  ein  ander- 
mal nennt  Kübnur  II  g  12G  ccrno  in  der  bedeutnng  'beschlieazen' 
mit  acc.  c.  inf ,  citiert  aber  nur  Plautus  Cisl.  l.  was  ferner  die  lexika 
betrifft,  so  kennt  Forcellini  kein  beispiel.  Georges  endlich  citiert 
eine  reihe  von  bespielen,  sie  stammen  aber  alle  aus  ilichtcrn  mit 
ausnähme  von  dreien:  a)  Caesar  b.  c.  I  64,  1  cernebalur  cquitalus 
nostri  proelio  novissimos  ilionmpreaü  oeli&nettier.  V)  Nepoa  Ale.  9,  3 
iTZe  cemens  nuUum  hcum  aibi  ivivm  in  Graeda.  e)  Suet.  d.  Ivl.  15 
guoe  freguenles  obsthuitosgue  ad  resislendum  concucurrisse  cemebal. 
eine  vierte  stelle  nennt  er  irrtümlich:  Cic.  tn  Cat,  IV  11  cemoanimti 
sepulta  in  patria  miseros  alque  msepuUoa  aeervos  civiutn.  DrSger 
scheidet  cemere  als  verbom  der  sinnlichen  und  als  verbum  der 
geiatigen  wahmehmnng.  fDr  jenes  (II'  381)  citiert  er  teilweise 
dieselben  stellen  wie  Georges  und  dazu:  1)  Sali.  Cat.  2,  3  neque 
mulari  ae  mitceri  omnia  cerneres,  und  2)  Caeaar  c  III  69,  4  cum 
ex  vaUo  Pompcinm  adesse  et  eiws  fugere  cernerent.  über  dieses  aber 
(II  382)  sagt  er:  'cernert  wird  nur  (sie!)  aus  Cicero  belogt:  acad.post. 
II  54.  de  or.  I  37.  III  198.  p.  Mü.  61.  Pka.  xm  8G.  de  sen.  82.  84. 
de  rep.  III  37,  de  leg.  1  59.  Tim.  14.'    endlich  citiert  TbEger  'de 
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infiniti^o  Carliano'  [Darmsladt  1885)  s.  die  7  stellen,  in  denen 
Cortius  den  acc.  c.  inr.  zu  cerno  eetit,  und  fügt  jene  Neposstelle  als 
äie  einzige  hinzu,  die  er  sonst  kennt,  jene  7  fiteilen  lauten  folgender- 
noezcn:  III  II,  S  cum  Mtxandtutn  instore  ci  eemeret;  III  11,  17 
nondum  in  omnium  antmis  memoriam  maksiatis  swae  exolevissc 
ccrficbal;  IV  1,  19  cum  mutfos  immifiere  tanlae  spei  eemercnt;  V  1,7 
Bahylma  dedi  ccrnenlibas;  V  5,  ti  cum  se  quoque  alietuti  dicionis 
esse  ccrnercnt;  IX  4,  32  ccriiebanl  ciindaliane  sua  dedi  hostibas 
regem;  X  5,  12  Jeslilvles  se  esse  cernebant.  gelegentliche  lectOre 
nun  bat  dem  unterz.  nocli  einige  stüllen  an  die  band  gegeben,  auf 
welche  er  glaubt  aufoiurkEiiin  machen  zu  sollen,  die  atellen,  die  er 
anszerdem  den  Merguetscben  leiicie  verdankt,  wird  er  dem  enlspre- 
cheod  (M)  kennzeichnen.  1)  Cic.  de  rep.  11  18  Bomuli  aulem  aeta- 
lem  minus  his  sescentis  annis  .  .  fuisse  certiimus.  2)  ebd.  II  28  quae 
non  solum  fiäa  esse,  scd  ne  fieri  quidem  potuisse  eernimus.  3)  Cic. 
Brut.  130  ui  faäle  carneres  naturale  guoddam  slirpis  ionum  degenera- 
Visse  vitio  depravatat  volanlaiis.  i)  ebd.  333  nonne  eernimus  vix 
singulis  aetatibus  binos  oratores  laudaMles  conslitisse?  6)  (M)  Cic. 
de  div.  I  126  res  fiättrae,  guas  esse  fuiuras  mens  eemil.  6)  (M)  Cic. 
Tttse.  V  72  suid  eopossU  esse praestanlius ,  cum  (sapiens)  conlineri 
prudentia  tääUaiem  eivium  cemat?  7)  Livius  XXSJX  5  ne  hoc  qui- 
dem eerttere  eum  fore  ul  osw.  B)  ebd.  SXXIX  31  quas  cum  aliter 
moveri  loco  nonposse  hosiis  cerneret.  9)  ebd.  XXXIX  39  consul  cum 
favorem  juptdi  magis  magisqne  in  evm  inelinari  cerneret.  10)  ebd. 

"  1"  47  «ttÜ  horim  Öetnclrium  doecrc  dilucidc  scnatus  cum  etr- 
ntretpoise.  11)  ebd.  XL  5  Ferseus  cum  in  dies  magis  ccrncrcl  favo- 
rem Demetrii  crescere.  12)  ebd.  XL  20  cum  obsidcri  aures  a  fralre 
cernerei.  13)  ebd.  XL  32  laevum  cornu,  in  quo  aiiritia  itislruxisae 
Bemanos  eemebanl.  vielleicht  darf  man  bicrbt-r  auch  rechnen 
14)  Vell.  II  113,  2  cum  exereilum  maiorem,  quam  ul.  lemperari 
possd,  neque  habilem  gubernaaäo  cerneret.  —  VorlKufig  also  hat  sich 
ccrno  mit  ncc.  c.  inf.  bei  Sallustius  Imal,  bei  Cae»ar  2mal,  bei 
Nep03  Imal,  bti  Cicero  16  mal,  bei  Li  »ins  (allein  in  9  bUohern) 
7  mal,  bei  Cu  rtiuä  7  mal,  bei  Sue tonius  (und  Vellejus  je)  1  mal 
gefunden,  das  wird  wohl  genQgen,  um  in  tukunft  cemo  mit  acc. 
c.  int  zQ  den  gewBhnliehan  verbs  sentiendi  ta  rechnen,  freiliob  mit 
der  einacbrBnknng,  im  es  hier  nnr  im  praea.  naA  imperf.  Torkommt. 

S.  Beporire  mit  accnaativtiB  nun  infiniläva. 

Ähnlich  liegt  die  sache  mit  reperire.  die  grammatiken  citiereo 
nur  reperire  mit  twei  acc.  und  reperWi.  unter  den  verba  eentiendi 
aber  fehlt  es  durchgängig.  Georges  nennt  nur  iate  stelle  aua  Cicero 
{quem  Tarenlum  venisse  L.  Camillo  Appio  Claudio  consulibus  reperio) . 
Forcollini  kennt  nur  die  nicht  ganz  achlagends  stelle  bei  Vell.  II  60,  1 
mm  iransgressos  repperisset  consuUs.  DrBger  oitiert  (II  383)  mehrere 
stellen  für  inienirc  und  echliestt  dann:  'ebenao  gebraucht  PI  in  ins 
reperire:  XVH  53.  XIX  128. 138.'  hierkOnoen  auch  wir  nur  wenige 
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BteUm  anfuhren,  halten  aber  die  bedeutnng  des  verbums  Rlr  c^tarak- 
tuiBtiBcli  genug,  nm  der  erwBlmuiig  wert  zd  asia.  1)  Caesar  b.  0. 

I  16,  8  tadem  tteräo  ab  aUia  guoerä;  repperit  esst  vera.  3)  ebd. 
1 18, 10  repenehit  ^iam  in  quaertitdo  Oaäar  tmtiuM  fugae  factum 
a  Dtmmriffe.  8}  ebd.  1 40,  %  hos,  H  guaertrent,  nptrinpoiaejlno- 
otriHm  (ffoIlM)  magis  ratione  et  eonaitio  quam  virtute  vieiise.  i)  ebd. 

II  4,  1  cum  ab  hiä  quaertret . .  sie  Tq>eriehal:  plerosque  Beigas  esse 
ortos  naw.  (vgl,  II  15,  3  f.).  5)  ebd.  VI  9,  8  eognita  Caesar  eauaa 
reperit  ah  Svebis  attxüia  misaa  ease.  6)  ebd.  VI  35,  7  guibua  in  Inns 
Sit  Caesar,  ex  captiing  quaenmi;  proftcttm  lon^his  reperitmt.  7)  abd. 
VII  40,  3  fralres  Litavicä  cum  comprehendi  iussisset,  pauio  ante 
repperit  ad  Jiosles  fugisse.  8)  Caesar  6.  c  1 26,  2  reperil  eonsuks  pro- 
fectos,  Pompäum  remanerc.  9)  ebd.  III  53,  1  ad  dmrum  müitm 
mmero  ex  Pompeianis  cecidisse  r^eriebamus.  10)  ebd.  III  105,  1 
Caesar  cum  in  Asiam  venisset,  r^eriebal  T.  Anv^am  conalum  esse 
HBw.  11)  Cic.  in  Verrem  II  13  reperietis  enim  quae  causae  hene- 
edletitkie  Mamertinis  erga  istum  sinl,  cas  ipsas  eafisas  satis  iustas  esse 
damnationis.  12)  ebd.  II  182  itague  ad  L.  Tibium,  quem  reperiebam 
nuigistratum  fiiisse  eo  anno,  primum  veni.  13)  Mstius  bei  Cic.  epist. 
S  28,  7  ad  quem,  qui  me  parum  patriae  awaniem  esse  existimant, 
rogandi  quidem  tdiguid  aut  auferendi  causa  frequentes  vcniilare 
reperies.  14)  Cio.  Brut.  84  im  qua  ipsa  (bcUiea  laude)  egregium 
Viriathi  hello  r^erimus  fuisse  Laelium.  15)  Cic.  episl.  XV  4,  14 
repmta  me  exercUu  imbeeiUo  contra  meCum  maximi  bcüi  firmissimum 
praesidium  habwisse  aeguitatem  ä  continentiam.  IG)  Cic.  ad  Q.  fr. 
11,9  quid  reperiri  tarn  eximium  polest ,  quam  tslam  virluiem  .  .  not» 
lalere  in  tenebris?  17)  Vell.  I  17,  4  hoc  idern  evenisse  grammalids, 
plaslis,  pidoribus ,  scalploribus ,  qaisijuis  Icmponim  hisiitcril  tiolis, 
reperiel.    [Morguet  ciUert  BoeL  Cic.  in  Verrem  I  45.  10!).  II  134. 

III  225.  p.Fonl.  43.  p.  Caec.  JOO.  dekgeagr.  II  3.  65.  de  Aar.  res^j. 
10.  13.  Caü.  18.]  —  Man  siebt  wobl,  daaz  in  diesen  stellen  die  abge- 
blaszta  bedeutung  von  reperire  =  eomperire  'erfobren  r—  sagen  hCren' 
nur  selten  ist.  die  eigentliche  bedeutung  ist  'darch  fragen,  durch 
Untersuchung,  durch  erkundigung  erfahren',  also  'ausfindig  machen, 
entdecken,  ermitteln,  constatieren,  feststellen,  dahinterkommen.' 
darutn  stellt  Caesar  sein  lieblingswort  so  oft  mit  guaerere  zusammen, 
auch  nenn  es  nicht  den  acc.  c.  inf.  regiert  (vgl.  b.O.  I  50,4).  die  stelle 
bei  Caesar  V  13,4  («os  nihÜ  de  eo  pereonlationilms  reperiebamus,  nisi 
certw  r-x  aqua  mctisuris  breviores  esse  quam  in  conlinenti  nocies  vide- 
bamu>:)  jii'Lört  nicbt  }iii;rhor;  der  acc.  t.  inf.  bBngt  vOD  videbamus 
ab,  nie  dio  ttdlu^s  von  iiodcs  und  der  gegensata  'durch  fragen  er- 
mittßlitu  wir  aiüüi,  aln:r  duiub  m üssun gen  beobachteten  wir' ba- 
weist.  Vellej  US  gebraucht  öfter  reperiri  (ib.  vix  quemguam reperiri 
posse  'aufgetrieben  werden'  II  98,  1 ,  vgl.  II  4,  5),  auch  mit  zwei 
nominativen  (II  4,  6.  27,  2);  femer  reperire  mit  uwei  oceusativen 
(cum  transgressos  repperiaset  eonsvlea  II  50,  1.  Itaiiam  lange  quam 
speraverat  hmuUuotioremr^peritU'Ji,  1),  auch  mit indirecter  frage 
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angefangen  bat,  wie  Ziüiov  (Eipov)  Bb  Fri.  132  KaXtfribtov  (KaXifi- 
biov)  We.  379  V  nach  Coliet  küji&iov  (KÜjbiov)  Ri.  400  V  nash 
Cobet,  KiLbiov  Vv.  vgl.  Et.  M.  2^(1,  13  XarLÜbiov  Kb  Ach.  620 
(491)  'an<;c  Bb  Lys.  1080  ntivTci  Kb  Lvä.  lilSI,  ao  auch  BchOQ 
PoitUB  (aber  nicht  1096)  Qwxlm  Hb  Vü.  1062.  vgl.  WecklMD 
cuiu  epigr.  s.  45.  46       ÜJIÖV  Bb  VS.  696.  Ljs.  856. 

PBUISU.U.  WiLBELU  PAkbi.. 


48. 

ZU  XEHOPHON. 

Hell,  in  2,  26  lautet  die  bsl.  Bberlieferung  TrepiETt c9ti  f) 
oilcta  £v8ev  Kol  fv6£V,  äcnep  {md  icftoü  ^cXiTTÜjv  b  jir^fjuiv.  nach 
BflchaenBobUtz  taUBte  man  la  £v9ev  Kai  ivS^v  ein  verbum  lait  der 
bedeutung  'amgeben'  amorten,  welches  auah  dnroh  die  wort« 
imd  icfxoü  gefordart  wird,  daher  dOrfte  eiob  nEpiEKXEfc9t|  fttr 
TTCpKiiXiiceTi  empfehlen,  das  coapo^tnm  TT^ncXehu,  w<iabw  M 
Heradotos  und  Tbufcydidea  belegt  ist,  wird  SDoh  für  XenopboD  lu- 

eliii.  TU  i,  :<  liXX'  fEecTiv,  ffpti.  coi  toötujv  TtiCTiv  Xaßeiv 
(l^lv  öböXmc  cüO  TTpoiTUVTOC  ,  ,  CTiüvbaic.  [ait  recht  betont  Madrig 
adv.  crit.  I  ,  diisi  die  ivnrtc  finSc  \irihi.v  if\c  if\c  dpxfic  dbi- 

Kr|C€lV  nicbt  dem  Tiseaphemcs  in  den  mund  gelogt  werden  künnen, 
ineofem  das  von  Ageailaos  in  Klelnasien  besetzte  gebiet  an  eich  nocb 
keine  öpxn  nennen  ist,  and  nimt  vor  f|  ^lflv  eine  lUoke  an,  die 
meines  crachtene  in  folgender  weise  ausgefüllt  werden  kann:  ^Xltic 
T'  icTi  V,  tipTi,  n  M^lv  UBw.  nunmehr  bpsohlieszt  A  gesilao  9  nach 
der  somit  dem  Tissaphemes  zuzuweisenden  liuszerung  äW  f£ECTlv, 
{<px\,  COl  TOÜTUJV  iriCTiv  Xaptiv  das  gespräch,  welches  er  auch  er- 
öffnet bat,  mit  der  verBicherung,  dosz  äie  Griechen ,  wenn  andern 
TiMaphemeB  wort  halte,  sicherlich  —  fj  n^v  —  keine  gewaltthat 
gegen  die  dem  Batrapen  unterstellte  provinz  (dpln)  verllbeii 

Kjrop.  II  1,30  CKtivfiv  fliv  KOTtCKeudcaTO,  lÜJCTe  Ittav^iv  txtn 
oDc  KaXolr).  nach  Breitenboeh  wOrde  oIc  angemeaeener  sein  =  für 
diq'enigen,  welche  er  zum  mahle  lad,  nSbreud  Uertlein  die  Snde- 
rung  von  fx^iv  in  ElvQt  oder  von  iKQVf^V  in  licavüc  vorschlagt,  in- 
des bedarf  es  nur  der  Umstellung  der  conjunction  iikte  nach  Uavtiv, 
um  einen  vSUig  verständlichen  und  befriedigendeti  sinn  tio  erhalten : 
'«in  seit,  das  gerSomlg  ganng  war,  am  diqniigen  BaftUBabmen'  naw. 
über  iljac  nach  Um6c  vgl  Ken.  Anab.  V  6, 3a  Piaton  Oes.  IX  S7fi  * 
Pfaaidrm  ib6\ 

NsEsn.  Oswald  Uat. 
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19. 

zu  ELEOMEDES  KYKAIKH  96nPIA  MeienPflN. 


Für  eine  nouo  ausgäbe  des  Klcociuiies  iäl  zu  vorwerten  der 
leider  nioht  vollständige  codex  361  der  Leipziger  univeraitfitabiblio- 
thek  (membr.  saec.  SlII),  Ober  welohea  anerat  HRZiegler  genauere 
mitteilungen  macfate  in  seiner  diss.  'de  vita  et  scriptia  Cteomedis. 
accedit  de  Bde  et  atict.  codd.  Medicei  p1.  LXIX  13  st  Lipsiensie  bibl. 
«e!id.apecimeii'(MBb7.en  IHTB).  diese  beiden  bas.  liefern,  wie  Ziegler 
an  einer  reibe  von  stellen  geiKigl  bat,  viele  richtige  lesarten  gegenüber 
den  von  Buke  btculiteD  Leiüentr  und  Pariser  hss. ,  und  zwar  stim- 
men in  diesen  abw^icbungen  vom  Bukescben  text  aebr  oft  Med.  und 
Lips.  Uberoin. '  daez  der  Lipsiensia  nun  äftcra  dia  bessere  Über- 
lieferung bewabrt  bat,  nill  iob  dnnib  einige  beispiele  noch  m  er- 
barti^n  versucbsn. 

Zunächst  hat  der  Lips.  eine  richtige  eablenangabo  erhalten 
1  6  9.  37  B.,  WD  Kleomedes  die  iNnge  der  jabreaiuten  in  tagen  angibt. 
Bake  gibt  bier  die  zahlen  84»/,— 92'/*— 88— 90'/,  £=  366'/,),  die 
also  nur  zam  teil  mit  den  EippBrchisdien  aümmen,  nie  sie  sieh  xb. 
finden  bei  Geiainoa  €lcaTi«Til  Etc  TÄ  <pQtVÖ^CVa  «.  1  9. 3  Pet.  diese 
partie  des  Geminos  stimmt  abur  so  stark  mit  Kleomedes  Dberein, 
dasz  Blass  in  seiner  achrift'de  Gemino  et  Poaidonio'  s.  13  obne 
Zweifel  mit  recht  eine  gemeinsame  quelle  far  beide  autoren  ange- 
nommen bat.  aber  Geminos  gibt  dem  herbst  88'/,  tage  anstatt  88 
und  dem  winter  00',  „  anstatt  30'/,.  bei  Kluamedcs  aind  also  die 
beiden  brilcbe  f';',  -|-  '/,)  nddicrt  und  zum  wintor  gs'scblagtn ;  und 

bietet,  dieaelbeo  die  bei  Geminos  sich  linden,  via  die  Verderbnis 
entstand,  ist  leicht  einzusehen:  ftlr  nrir]'  ■=  ÖS'/s  wurde  geschrieben 
mt,  und  dann  veränderte  ein  leser,  da  die  iM  3C.ä^/,  für  die  jahrtss- 
ISnge  ja  allbekannt,  die  letzte  zahl,  um  den  fehler  v.u  verbessern. 

Des  Gftem  fehlen  stellen  im  Lips.,  die  sieh  unvt.>rkennbar  als 
Interpolationen  erweisen:  zb.  I  1  s.  9  olov  eüeüc  TOiC  öXoiC 
6  dfip  TitpaToü^Evoc  Etc  ^TEpOT^vt)  KaraXiiTEij  ^öv  te  alS^pa  «al 
TÖ  übiup'  Kai  öuotujc  ö  atS^p  ctc  te  t6v  itipa  [kuX  t6v  oüpavöv, 
tcal  6  DÜpavÄc  eTc  te  töv  aifi^pa]  Kot  tö  kevöv,  Kai  tö  übuip  etc  te 
T^v  T>iv  Kai  TÖv  d^pa,  koI  i\  pi  e!c  tö  übujp.  die  eingeklainaerteii 
yiorte  fehlen  im  Lipa.  und  mllasen  entfernt  werden:  denn  der  oApa- 
VÖc  ist  nicht  ein  zwischen  dem  atber  und  dam  lesroi  raam  befind- 
licher kürper.  sondern  ein  teil  des  athers,  in  welchem  sich  die  fii- 
äternspbare  beGndet;  vgl.  Zeiler  pbil.  d,  Gr.  IIP  1  a.  185  anm.  4. 

I  Zi.  f.'li:r  cll.t  N.  ;il  f.  eine  anmid  aotohor  übercinstimmüiidcr  Icn- 
nrteu  den  Med.  imd  Lip».,  aber  eeine  angabcu  sind,  wie  ich  um  maiw 
coUaiion  den  Lipe.  eraehc,  nicfat  durchweg  richtig,  eine  collntiou  dea 
Ued.  steht  mir  niuht  lu  geböte. 
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Eina  r.weita  intarpolation  ist  zn  beseitigen  3.  7  ip{]co\xvj  öti 
dbOvoTov  aiiTiii  q)(pec9ai  biä  toö  Ktvoö.  veveuKe  t^P  ^ni  tü  lau- 
Toü  \xicov  Kai  toöto  fx^i  i^änu  Sviou  vevEu«v,  ei  räp  tö  qütö 
jj^cov  eT)(ev  ö  KÖcpoc  Kai  Kdioi,  ^ip^ptio  öv  6  kocjioc  kütoi  bid 

TOO  KEVOÜ,  lllC  tl6[XÖfi«Tai        TÜJ  XÖ-ftll  Till  Tt(pi  tfiC  ^TTl  TÖ  (itCOV 

ipopäc.  Aristoteles  und  ticvae  schule  halte  behauptet,  dasi  auszer- 
halb  dos  KQCJIOC  Iteiii  leerer  rnum,  sondern  überhaupt  nichtä  vorhan- 
den sei,  weil,  wenn  es  auaKcrholb  einen  leeren  räum  gebe,  der  kocjigc 
sich  durch  deiiselben  hewegcn  niüaäe.  dügegen  wendet  sich  unn  der 
atoiker  Kleomedes  in  den  nngeftlhrten  werten,  um  s;u  beweisen  ÖTi 
dbitVOTOV  aOiiü  (pEpEcSdi  biä  toG  kevoO  beruft  er  sich  auf  die  lehre 
vom  trieb  nach  der  mitt«,  infolge  deaaen  im  KÖc^oc  KÜTliJ  und  fi^cov 
zusammenfallen,  rmn  heiezt  es  weiter:  denn  wenn  kötui  und  ^^cov 
nicht  lusammenfielen,  so  wQrde  sich  der  KÖClioc  durch  den  leeren 
lanm  tucb  unten  bewegen,  dh,  as  fallen  aber  im  KiSqiOC  Kdru)  nnd 
Hicov  ztaanaaen,  da  derselbe  «ich  nicht  durch  den  leeren  ramn  be- 
negt.  letzter ea  ist  jb  aber  gerade  dt»  was  nodi  bewiesen  werden 
soll,  es  aleckt  somit  in  jenem  aatie  et  1^  •  •  t»ä  toO  KCVOO  eina 
bttse  petitio  principii.  ein  itweiter  onstosz  Üegt  in  den  Worten  t<pi- 
pGTO  hv  it  KÖc^oc  KlÜTiu  blä  ToC  kcvoO.  sohon  im  Torhergehenden 
ist  nnr  von  einem  <p£pEceai  die  rede,  nicht  aber  von  K&JVl  ipf  pcc^' 
ttberbaupt  kann  ja  beim  räume  gar  niohi  von  einem  unten  die  rede 
sein,  das  hat  Kleomedes  selber  wohl  gewust:  vgl.  s.  11  dvOTKOtov 
Tofvuv  öfioXoTeTv  f\fi&c  fiireipov  elvai  tö  (£m  toö  köc^ou  mvAv. 
fiireipov  Toivuv  öfia  koX  äciO^aTOV  fiv  oüjt  dvui  ti  öv  fxoi  oOte 
Kihui . .  aOrai T &P  cx^cEic  iTcrä  oCicai  TiEpi  cui^ota  ecu)pot)vTcn' 
ÜJCTt  Tiepl  1^  KCVdv  oöbcfiia  ainSiv  ündpxet.  diese  beiden 
atgnmente  teehffertigen  aUo  volUcommen  die  entbraong  des  mi- 
stSsugen  eatws  ans  dem  texte;  ohne  ihn  lantet  die  ganie  stelle  fol- 
geudermMzen:  qX^coMCv  bi  6ti  dbüvarov  qöt<{>  q)£paOai  bi&  toü 
KevoO.  yivanx  Töp  Srti  tA  £airroC  utov  koI  toOto  ix«  "&nu  &10M 
v£v£uKev,  ilic  bEixOi^oTai  Aöftf  Tij>  TiEpl  -rijc  tm  tö  ^^iay/ 
(popAc.  demnnoh  will  Kleomedes  in  der  untenncbung'  Ober  den  trieb 
noch  der  mitte  zeigen,  dasi  im  KÖCfjoc  mitte  und  unten  dasselbe  ist. 
diese  Terweisung  kömmt  nun  noch  zweimal  im  ersten  capitel  vor: 
B.  13  TaÜTÖv  oüv  Kot  Till  KÖc^iiu  cupß^ßrjKE  cqiaipiKiIi  xaTct  t6 
cxflno*  Övir  Kttl  TÖ  a(n6  flveTai  kätiu  xal  n^cov  aiiroO,  €lc  taÖTÖ 
TiEiv  cx^teuiv  toütujv  cunTtecoucürv  iv  aÜTiii.  toöto  irporiTou- 
H^vujc  jjEv  ^mbeix9r|ceTai  tiL  nepl  iflc  tm  tö  iiicov  qwpäc  XÖTiu 
nnd  B.  M  nm  ^cbhisse  der  ganzen  auseinandersetzang ;  Kai  oOriu 
t6  h^cov  toC  KÖcjiou  öfia  T£  käiiu  koI  h^cov.  dXXä  toöto  fiSv  fi 
bibacKaXia  rijc  ^tti  t6  nicov  tpopäc  tCüv  ßap^ujv  cid^ötujv  (löXXov 
1iapaCTi^C€i.   also  auch  an  diesen  beiden  stellen  beiiit  es,  dasi  in 

■  KBtd  Ti  cxflfi  Lip«'  KQTd  cxfilia  Buke;  Tgl.  ■.  IS  lutea  M  fitv 
TiAv  t«iiu|ii]in)c|icvujv  ciU^Atujv  naii  tA  c%ti}ia  tMcnntnov  toAtuiv' 
1.  St  et  fSp  «Btuk  eIxc  Td  KOTä  tA  iffina  aOrf. 
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der  Unterau clmiig  Uber  die  (popct  de  TÖ  fJ^COV  gezeigt  werden  solle, 
dasz  im  KÖC^tOC  unl^n  nnd  mitte  zusammenfielen,  ea  kann  demnach 
kein  zweifei  mehr  Übrig  sein :  jener  satz  ist  interpoliert,  und  er  fehlt 
im  Lipa.  nnd  niich  Zieglere  angäbe  anch  im  Medicens.' 

An  einer  dritten  stelle  unterstützt  uns  der  Lips.  in  der  Erkennt- 
nis einer  Interpol ation.  II  6  a.  146f.  nntersncht  Kleomedes  die  von 
einigen  aatronomen  anfgestellte  behauptung ,  es  seien  mondfinster- 
tüsae  eingetreten,  auch  wenn  sonne  nud  moud  sich  beide  Uber  dem 
horizonte  befunden  hätten,  und  ana  diesem  gründe  werde  die  Ver- 
finsterung des  mondos  nicht  durch  das  eintreten  desselben  in  den 
erdachatten  bewirkL  Sltere  matJiematiker  hatten  jene  behanptung 
mit  der  theorie  der  mondfinsternis  durch  die  erklärang  in  vereinigen 
gesucht,  dasz  in  jenem  falle  die  beiden  bimmelakSrper  doch  einander 
diamelrol  gegenUberatänden ,  dasz  sie  aber  deshalb  beide  Uber  dem 
horiiDnt  trsehiunen ,  ivLnl  der  lieoljathttr  auf  einem  hShem  aland- 
punkte, nemlich  auf  der  krtlmmung  iler  erde  sich  beende :  a.  146  o\  h' 
^7Ti<Tnc>f  f|c  ^cTiiirec  ouüJv&vkuiXuoivto  äpävÄjjcpOT^poucaüroüc, 
^Tii  Tok  KupiujfiQU  TTic  £cTÜJT£C,  nachiliim  nun  Kleomedes  nach- 
geu'ieüen,  dasz  diese  erklärung  nicht  sticbliallig  ivi,  schlieszt  er  seine 
deduction  zusammenfassend  mit  folgt!iiit.'u  woitun  iib  (s.  Ii7) :  äcTt 
ToöTO  H6V  oi>  \tKT{ov  Qi)hl  {mQ\T\miov,  bvvaiüv  kxvai  x6  cüvo- 
Kov  d^(pujT^pu>v  TÜiv  cuj^ÜTUiv  ünip  tov  üpilovia  ^£UJpou^^Vluv 
inp'  ^ifiiüv  dirl  Ttjc  "rtc  Kai  TanEivuifjaTi  ßeß^iKÖiuJV  ceXrivnc 
IkXeiii^iv  fevicäai.  hier  steckt  ein  fehler:  denn  ea  widersprechen 
sich  offenbar  die  worte  £ni  Tijc  t^ic  und  iv  TaTiEiviIrfiaTi.  man  hünntfi 
vorschlagen  für  das  letztere  Iv  KitpTUipan  zu  schreiben,  oder  KUp- 
Ttlifiaci,  da  im  vorhergehenden  steta  der  piural  gebraucht  wird,  aber 
für  Ö(p' fiMiSv  ^Ttt  Tilc  Tflc  Kai  dv  nupTui^aci  ßeSnKÜTLuv  htttte  Kleo- 
medes besser  gesagt  äq>'  f|)iiQv  ^tti  toic  kuptiümc"  njc  'jf\Q  ßGpi]' 
KÖTtuv,  wie  vorher  a,  146  ^nl  to!c  KupTÜj|iaci  Tiic  thc  ^ctiüItec  nnd 
TOic  KUpnbMaci  -riic  ffic  dtpCCTüTEC.  auch  iat  jene  änderung  niolit 
gerade  Überzeugend,  da  nnn  der  Lips.  die  Variante  iv  TOnClVUlTänil 
Inetet,  so  empfiehlt  es  sich  die  onstSszigcn  worte  ans  dem  texte  au 
entfernen:  i^q)' f^jimv  im  7r\c  jr\c  ßEpiiKÖTUJV  genügt  vollkommen, 
msn  künnte  einwenden,  än^'i  kein  intLiipolntor  ein  so  bfiäcs  misver- 
'stHndnLs  habe  beguheii  können,  Tantivuina  imd  KiipTUJUa  zu  ver- 
wechaelu.  aber  daa  glossein  ist  wohl  nur  an  die  falsche  st<ille  geraten 
nnd  gehürt  eigentlich  zu  den  gleich  vorhergehenden  werten  äfiqjo- 
T^UJV  Tijbv  cuipäTuJV  ürtip  töv  öpIZiovra  eeutpou^^vwv.  im  vorher- 
gehenden  kommt  umtiwUM  nur  ein  einziges  mal  vor,  und  elwn 
diese  atalle  wnrde  woblder  anlosszn  damglosaem:  b.146  Koi  oßnuc 
4Kctvoi  fti-V  OÜK  dipovTat  dUi^Xouc*  ^i^eIc  b'  ^<poT^pouc  ai^oäc 

■  der  ante  steht  im  PalntinDB  18  (bomb.  eaec.  XIV},  >bar  hier  feblt 
diis  anstBazige  xixui.  die  iaterpolntioD  ist  alio  schritt  vor  schritt  er- 
folgt, der  Pul.  Iiietat  koine  neuen  Icanttcn,  sondern  nUbeit  sich  lehr 
den  BahescheD  hss.;  angierdem  enthalt  er  nur  die  erate  faSlfte  des 
Kleomedes. 


4t)0       llLüdccke:  lu  Kleomede«  KuxiiKi'i  (kutpia  fitTtidpuiv. 


oij  KLuXuöricönESa  6päv,  Tok  KupTd;naci  Tf|c  xfic  ^q)£CTiIiT€c,  & 
dit€ivoic  ^Ttmpoceei,  iv  Taittivilijiaci  toIc  jiepl  töv 
6p{£ovTa  oBciv. 

Hit  bilfe  des  Lipa.  iBszt  giob  auch  die  stelle  a.  131  verbesBsra, 
no  ElMnnedsB  ansein  ondersetEt,  deei  bei  mond  md  erde  die  beUoch- 
tnng  darcb  die  sonne  ihrem  nesen  nach  gani  dieselbe  sei.  i&CTiEp 
■föp  fi  TO  Tcov  duö  toO  fiXiou  <pij&c  ^xovca  &\\ot(  &\\a  tiipi\ 
im'  adroü  KaiaXanTiöneva  ?xti  kQtö  Trjv  toO  fiXiou  Tttpiohov,  cufi- 
nepivocToOcuc  auTijj  Kai  tric  Xaniiiibüvoc  koI  tiic  Kord  rftv  cmäc, 

hlQUETpOÜVTOC  ToO  KOt'  OÜtflV  ÄKpOU  TÖ  TOÖ  flXlOU  K^VTpOV,  OUTUJ 

Kol  f|  C€\fivn  TÖ  oOtö  fitv  üeI  tplic  fx^'  Toü  fiXiou,  vf]  Aia, 
OÄ  nort  (jtv  itXefovoc,  uot6  bt  dXÄTTOVoc  ^XXannon^vou  auific, 
dXXoTE  bi  dXXa  ji^pt]  aÜTf)c  itaToXiinTtiTai  dbw.  hier  entsprechen 
eich  die  slU»  üiciiEp  täp  ^  Ti]  t6  kov  äni  toü  f|Xiou  qjuic  fx^uca 
and  ofinu  Kai  f\  «Xrjvii  tö  atrrb  (t£v  dEl  qiüic  fx^i  &nö  toO  fiXfou: 
erde  nie  mond  erhalten  rane  ateta  sich  gletohblöbends  lichlaieiiga 
Ton  der  sonne,  deahalfa  dwf  im  eretan  satie  das  dei  nicht  fehlen, 
das  der  Lips.  vor  tcov  bietet,  mit  derodben  hs.  ist  femer  der 
ariikd  zwischen  KOrd  und  ffjv  eiDinaehiebeD.  im  folgenden  sind  die 
Worte  vf|  &la  sehr  auflBIlig  gestelltj  dieselben  kennen  sieh  dooh  sor 
auf  den  Torhergobenden  afOnnatiTen  «tti  beddiBn.  viel  besser  atBn- 
den  sie  hinter  ofhiu  oder  vor  t6  oäiä-  an  der  stelle,  au  welcher  sie 
jetzt  Btehen,  hinken  eie  in  IHetiger  weiss  nach,  nim  drückt  Kleome- 
dcB  denselben  gedauhon  zweimal  ans,  einmal  direct,  das  andere  mal 
indem  er  das  gegenteil  negiert,  offenbar  paset  aber  jene  betwerungs- 
formol  weit  eher  in  die  negative  fassung  des  godankens.  da  non  der 
Lipe.  für  v^i  A(a  mit  waglaesang  der  negation  ;id  Afa  bietet, 
EO  wird  lu  schreiben  sein  diro  TOÜ  fiXlou,  <Oii>  fiA  Ata  nort  iiiv 

uXiloVOC  U3W. 

Ich  füge  einige  stellen  binin,  an  denen  ebenfalls  «neTerderbnis 

der  Überlieferung  vorliegt. 

IIS  s. 119  Kai  n}\v  ^  ii\^iTf»a{a  TTp6cTÖ  f|XiOKÖv  ui^ioc öitdp- 
youca  j|TOi  aiih'  ÖKwc  dv  An'  dvQpuinou  öqjSeiii  dnä  toC  fiXiUKoO 
0(((ouc  Öpuin^vri,  oüb*  (\  in'  tciic  ti|j  f|Xtifj  Xafinpd  etvai  önoTtetiti, 
f\  öcov  dcT^poc  ppaxurdToij  Tit  tiiftQoc  (xo^^'^i  TC  Tflc 

ctpaipac  Tijiiv  dnXavüJV  oOb'  dv  ÖXuic  d<p6€[n<  unmQglich  konnte 
Kleomedes  sagen,  von  der  sonne  aas  künne  die  erde  nicht  gesehen 
werden,  selbst  nenn  sie  denselben  tichtglani  btttte  wie  jene,  die 
stelle  wird  gebeilt,  wenn  man  den  satz  aiib'  tl  in'  (cnc  Till  fiXit;; 
Xa(iiipd  (ivai  ilinoreOciri  an  das  ende  des  ganzen  saUes  stellt,  dann 
sagt  Kleomedes ;  die  erde  kann  von  der  fiisternsphBre  aus  nicht  ge- 
sehen werden,  seihst  wenn  sie  denselben  glänz  bSCta  wie  die  sonne, 
die  richtickoit  dieser  Umstellung  wird  bewiesen  durch  die  stark 
übereinstimmende  stelle  I  11  s.  72  ndpECTIV  oCv  ^vvDÜv  <^oti)i,  (l 
dnö  Töö  #|XiaKofl  (Kpouc  öpiprifjev  tic  ttiv  piv,  fjToi  oub'  öXujc  äv 
f||jiv  ö<p6eiTi,  f|  ujc  dcT^poc  toü  SpaX'JTdTou  tö  jitTtfloc  ixouca, 
cl  ti  im  xd  ö<tii]XäT«pa  }iipi\  toG  fjXlou  ficTCUJpic6Eii]fiEV  Ka6'  Oiid- 
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6«av  Kfll  in'  autriv  tüiv  dnXaviiiv  cqjalpav,  oiibe  oXuic  5v  rifiiv 
öcpeeiri  fi  th  <  et  rfiv  tcriv  ti^i  XafnrpÖTriTa  ^xo^t"  im- 
voii6£iii. 

II  c.  4  werden  mehrere  aaaichteii  Obor  die  natur  des  mond- 
lichtes  zus  ammeiigeste  II  t ;  zunächst  findet  die  bohauptucg  des  Beroa- 
sos',  daai  didr  raond  zur  hHlfte  feurig  sei,  ihre  Widerlegung  (a,  122f.), 
ebensn  diu  hehniipl.ung  anderer  (o'i  be  (paciv) ,  das?,  der  mond  das 
von  der  Miiuie  erijiirgte  liebt  mj'  dvÜicXaciV  /ur  crile  sende,  der 
Urheber  dicsir  ainidit  wird  nicht  genannt.  Kleociedcs  verteidigt 
eint.'  dritte  ansieht,  die  mit  den  worteö  eingeführt  wird:  Tpiiri  icriv' 
otpecic  fi  X^fouca  mpväceai  aurnc  to  ipüjc  le  tuü  uiKtiuu  ml 
TOÖ  fiXiOKoO  (puiTÖc.  dnnaeli  liütlo  der  mond  eignes  Viüil,  mit  liem 
sich  das  dür  Sünnt'  vurmiachle,  äaä?,  jedoch  dt-r  mojid  auch  i'iyued 
licht  aussende,  kunn  nicht  von  Eleomodes  angenommen  sein:  denn 
diese  behauptung  stfiude  doch  ia  bellem  widarepruch  mit  dem  kurz 
vorher  gegen  Berossos  vorgebrachten  einnande  nwc  top  dttpaviCc- 
Toi  aÖTflc  tö  qjilrc  inminovaic  tlc  Tf|v  ckiöv  Tf\c  Tflc  öXov  tö  itpdc 
T\ti&C  TETpopfiEVOV  oiitc  fvECTiv  dttobEiEau  diesen  einwand  wtlrde 
Kleomedes  zugleich  gegen  seine  eigne  anechauung  richten,  folglich 
ist  in  den  oben  angeführten  worten  die  Verbindung  von  oiKeiou  und 
q^uJTÖc  unstatthaft;  es  mnsz  ein  zu  oIkcIou  gehöriges  euhstantiv  au->- 
gefallen  eeia.  welches  dies  ist,  musz  die  weitere  auseiuanderiietzung 
des  Eleomedes  Uber  die  von  ihm  gebilligte  tbeorio  lehren,  Tornehm- 
tiob  die  werte  s.  133  f. ,  uacb  denen  der  mond  beschrieben  vird  als 
äXXoioufi^vT]  iiTiö  ToO  fiXiQKoC  tpmiix  Kai  Korä  Totatimv  ti^v  KpS- 
civ  ibiov  fxouca  TÖ  qxZic,  oii  npürruic,  äXXä  xaiä  ftf.ro%T{t,  <Lc 
6  bidnupoc  cibtipoc  Korä  mctoxtiv  tcxei  tö  (püjc,  oiük  dirc^c  tüv, 
dXX&  TETpOfifi^VOC  dn'  aöroO.  der  mond  wird  also  verändert  dnTcti 
das  aonnenlicbt,  Mine  nuteiie  vermischt  sich  mit  demselben  und 
Korä  TOiaäTi]v  -rf|v  Kpficiv  hmt  er  eignes  licht  (oü  npujTUJc,  äXXö 
xari  firrox^v).  daa  glDbende  «een  ist  gewisaennssien  ein  neuer 
kOrper,  der  gebildet  wird  ans  dam  danbeln  cül^a  dea  eiaena  und  dem 
feaer.  ancb  dieaar  verglaioh  aeigt  aur  genflge,  das«  Kleotnedei  oiabt 
80  wie  Oberllefert  iat  gesobrieW  haben  kann,  die  dritte  tbeorie 
wird  mm  w^ter  anegefOhrt  bia  s.  126,  ifo  es  abscblieaiend  beisit: 
toOrov  Toivuv  TÖy  tpönov  qxonZoüciic  Tf\c  ccXfivnc  m\  oO  kot* 
in&tAaay  tpovepdv  }i£y  tcm,  SiiKdipixiaiainHc  tö  <piQc  fx  tg  toQ 
olKciou  aoiflc  ciEi^oTocKaln&V  fiXiOKtüv  dKiiviuv.  hiertrefien 
wir  fast  dieselben  worte  an  wie  a.  138,  nur  daat  trihfic  cÜjfiaTOC 
hinzukommt,  wovon  dag  jedenfalls  ObetflOiaige  «ÖTflC  vielleiobt  za 
streichen  iat,  weil  ea  im  Lipa.  feblt  wird  oben  CUlflOTOC  eilige- 
schoben,  so  horecht  ziviseben  beiden  atellen  vollate  Obereinstim- 
mnng,  und  der  aufgedeckte  anstosz  ist  heseitigL 

II  T  9.  150  handelt  Kleomedes  Uber  die  neignng  der  planeten- 

•  diea  rragmaDt  fehlt  in  der  EHinlang  bal  MüllBr  FHQ.  II  49S  ff. 
■  vielleicht  iat  an  acbreilieD  Tphr[  t>'  tcxiv  uiw. 
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bahnen  gegaa  die  ekliptik.  von  der  Venus  beiszt  es:  elia  ^iet'  afirriv 
f|  'Aq)pob{tT)  fiotpac  ir^vTC  lif'  fKÖTEpov  ioQca  xaTÖ  Tfiv  nKavirri- 
irf|V  Kiwiciv.  nach  stoischer  auffaasung  ist  nun  die  bewegung  der 
plsneten  gar  keine  nXavT|TiKii,  sondern  im  gegeutail  eine  woblgeord- 
neto:  vgl.  Kl.  s.  23  oOtoi  ndvTEC  tiiv  ^vavTiciv  Till  oi^pavili  kivoO- 
^€VOl  kqI  fiXXoTE  i\  äXkoic  6pi{i|iEV0i  oCn  fixaKTOV  rfiv  nopelav 
noioOvTai  oöt€  bi*  iliv  iTiiT\i%t  toO  KäcMOu  liep&v  tdCiv.  bei  Cioaro 
de  nal.  il  II  §  öl  sagt  der  etoiker  Balbna:  tnaxitne  ven  »imU  admir 
rabiles  motws  eanm  guingue  stellarum,  quae  fätao  vocantitr  erratita. 
nihü  etiim  eirat ,  quod  in  omni  aeternilale  conserual  progresSM  et  n- 
gressus  reliqiiosqite  malus  consfantes  et  rotos.  ebenso  beiszt  es  Tusc. 
1  §  62  aslTa  suspexmvs  cum  ea,  quae  sunt  inßxa  cerlis  locis,  tum 
iUa  «<m  re,  sed  vocabuh  errantia,  nun  künale  fi  eillcb  iltr  etudruck 
TiXavflTiKf]  kIvticic  tu  einem  lerminua  technicus  geworden  sein,  bei 
dem  mau  sich  an  die  eigentliche  bedentung  des  adjectiTums  nicht 
mehr  erinnerte;  eher  dieser  amdmok  kommt  eben  nicht  vor.  nXo- 
vnTiKÖc  findet  sich  unr  noch  tinmel:  Strsbon  bezeichnet  VIII  3,  t? 
mit  TtXavnriKÖv  £9voc  ein  nomndenvclk.  iireitens  begreift  man 
nicht  recht,  warum  Kl.  nicht  an  dieser  stelle  dasjenige  adjectiTum 
gebnnehl  hatt  das  er  aonat  stets  anzuwenden  pflegt,  wo  ea  aioh  nm 
die  bewegung  der  planeten  bandelt,  nemlicb  itpoaipeTiKiSc.  niemals 
bezeichnet  er  die  bewegnug  der  planeten  (sonne  und  mond  einge- 
schlossen) anders  als  kivticic  itpoctipETiK^ ,  nb.  s.  21  rd  bk  nvEtTai 
^tv  Kai  Tf|v  ciiv  Till  KÖc^qj  KivT|Civ  ävaTKaiuic,  Ti£piaT<S^ev<Si  t*^''' 
auTOö  biä  ri\v  ^nitepioxiiv,  KiveiTai  bt  Kat  ^T^pav  itpoaipETi< 
Ki^v,  Ka6*  f[V  Kol  äXXoTE  dXXa  |i^pi]  toO  oüpavoO  Xanß<^v£i.  wenn 
die  bloaie  orCaTerBndorang  hier  hergeleitet  wird  aus  der  kIviicic  tipo- 
aipCTiKi^,  so  muste  erst  recht  an  nnserer  stelle  dieser  ausdruck  ge- 
braucht werden ,  wo  es  sich  um  eine  ngentOinliabe  besonderheit  in 
der  bahn  eines  planeten  handelt,  ich  sidtrelbe  daher  TcpoaipETi- 
kt|v  flir  nXavirnKrjv. 

Bben  diese  bewegnng  der  planeten  durch  den  lodiakos  nnd  ihre 
•bwdefaniig  von  der  ekliptik  wird  der  KivT|Ctc  npooipcTiKi)  an  einet 
stalle  lugesohrieben,  die  ebeDiklU  der  Verbesserung  bedarf,  s.  34 
baint  es:  bi&  to^u  bfiToOZuibiOKoG    M^vfiXXoi  nXdviiTCC  Kard 

Tf|V  irpoaipGTlK^IV  xivTlClV  &XOT€  Htv  Tqj  ßOpEltp,  dXXOTE  ht 

Ti^  V0Ti*p  itcXä&nKi'  M^voc  b'  6  fJXioc  biä  ^övou  toC  fxicov  Kivei- 
TCO,  oCre  TiJI  ßopEhfi  oSte  votu|I  ntX&luiv.  es  ist  klar,  dast  hier 
ein  IQ  hiä  toiJtou  toO  EuibiOKoO  und  Kord  Tj]v  npoaipETUcfiv  Ktvnciv 
gehOrigee  partinpinm  antgefallen  sein  mo»;  man  wird  *iao  hintar 
k(vt|Civ  etwa  KiVoOficvoi  einsidiieben. 

Bsnu«.  Haz  LCdbokb. 


HOPSehmiilt:  kleine  beobaoIituDgeD  inm  Int.  »pculigsbiaiioh.  1,  468 


50. 

KLEINE  BEOBACHTUNGEN  ZUM  LÄTEINiaCHEN 
SPEACHGEBBAUCH. 

Für  die  scliulgranimntikt'D  sinil  im  wesentUclieQ  ilie  folgenden 
btobaclitungün  bestiramt.   sollen  sie  den  .ntiitf  ilcr  srhuigraminatik 
.n  b   n      it  R  gen    1  11      1  1        w      b  on 

1        ^^    ä      ä        b  M       I  11  nfe  n     ;  od 

ne  reßiereii,  tiancisci  und  posccrc  ausDiini,  ci-äclivvL'n  d:o  regcl  durcb 
dio  ausnahmu;  wer  envKistn  könnte,  dasz  nuch  nancisa  und  iirisra-f. 
durcb  crnüD  finnlsaU  bestimmt  werden,  wurde  die  rngnl  vnniU- 
gemeiDcrn,  also  erluichiarn.  gclung«  es  also  zu  zeigen,  dasz  g&wis^a 
verba  sentiendi.  wolcbe  gemeinbin  von  der  gawobnhehHn  aorte 
derer,  die  aen  aco.  c.  ml.  regieren.  nusHesohlösaen  werden,  zu  dieser 
ausschbesKung  gar  nniht  anlas;  bieten,  so  dient  ein  Boloher  nach- 
weis  durebaus  dazu  die  regel  /m  vereiufacben.  m  diesem  Ginne  tuae 
man  im  ganzen  die  folgenden  kleirigkeiten  auf. 

1.  Ccrticrc  mit  atcutativiis  cum  iiifiniiivo. 

In  den  grammatiken  wird  cerno  unter  den  ve.rba  ^.tu^iundi  con- 
aequent  ansgelaaEan.  weder  Ziimpt  nocb  iladvig,  weder  Seyffert 
noch  KUbuer  erwBbuen  es.  die  foa  FSchuUz  g  342  citierta  stelle 
aus  Cic.  in  Yerrem  IV  41  (ungenau  citiert  für  IV  40,  86)  wird  aucb 
von  Ziimpt  genannt,  Ton  beiden  aber  wegen  des  conj.  cemeres.  sie 
beiszti  vix  erat  hoc  plane  imperalum^  aim  älum  spolialum  sUpaiumque 
lictoriliiis  ccrncrcs.  hier  lesuu  Halm  und  Klotz  vidercs.  aucb  würde 
die  stelle  den  acc.  c.  part-,  nicht  den  acc.  e,  inf.  belegen,  ein  ander 
mal  nennt  KUbncr  II  §  12ü  cmio  in  der  bedentung  'bescblieEzen' 
mit  acc.  c.  inf.,  citiert  aber  nur  l'lautns  Ost.  1.  was  femer  die  leiika 
betrifft,  BO  kennt  Forcellini  kein  beispiel.  Qeorges  endlich  citiert 
eine  reibe  von  b^pieleu.  sie  stammen  Bbar  alle  ans  dichtem  mit 
ausnnhma  von  dreien:  a)  Caesar  h.  c.  I  64, 1  cemebatur  eguilalua 
nostri  proeHo  noiHs8i»iosillontmpremiveliemenler.  b)  Nepos  ÄIc.  9,  3 
itU  eemens  nuUum  lociim  sibi  tviutn  in  Oraecia.  c)  Suet.  d.  hd.  15 

frequerUes  oistinatosgue  ad  resütendum  conatcuriisse  cemebat. 
eine  vierte  stelle  nennt  er  irrtümlich ;  Cic,  in  Cat.  IV  11  cerno  aninto 
sepuUa  in  patria  miseros  atgue  ins^uUos  acemos  civium.  DrHger 
scheidet  cemere  als  verbum  der  sinnlichen  und  als  verbum  der 
geistigen  Wahrnehmung.  fUr  jenes  (II*  381)  citiert  er  teilweise 
dieselben  atellen  tiie  Georges  und  dazu :  1)  Sali.  Cat.  2,  3  neque 
mtäari  ac  mifceri  omnia  cemeres,  und  2)  Caeear  b.  c  III  G9,  4  cum 
ex  DaUo  Pompeium  adesse  et  auos  fugere  eentereKl.  Dher  dieses  aber 
(C  382)  sogt  er:  'cemere  wird  nur  (siel)  ub  Cicero  belegt:  aQad.poet. 
U  54.  deor.l  37.  UI 198.  f.  JfS.  61.  PM.XIII86.  de  wn.  SS.  84. 
de  res.  CI  37.  äc  leg.  I  69.  Z¥m.  14.'  endlioh  oiljert  ThEger  'do 
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hifinitiTO  Cortiano*  (Dsrniatadt  1685)  s.  26  die  7  Eiellea,  in  deneii 
Cnrtins  den  acc.  c  inf.  zu  eemo  Getz^,  und  fUgLjene  NeposBtelle  als 
die  einüge  binxa,  die  er  tomt  kennt,  jene  7  atdlen  lauten  folgender- 
maszen:  HE  II,  8  cum  Alaandnm  Uutare  et  «rflerat;  m  i],  17 
nondum  in  omniHm  onimis  mmoriam  naieslaiig  atuu  exoUvisse 
wmsliaf ;  IT  1, 19  am  muUos  {mminere  taMtae  spst  eamerent;  T  ],  7 
Bältylotta  äeäi  cemeKÜbus;  T  fi,  6  cum  ae  quogue  läimae  dieionis 
em  eenurenti  EE  4,  82  cernetiaHt  mnctaUotu  sua  dedi  hetUbus 
regem;  X  S,  13  destiMoa  m  ose  cemebanL  gelegentliehe  lectdre 
nnn  lüt  dem  nnterz.  noob  einige  atalleo  an  die  lutnd  gegeben,  »f 
weldie  er  glaubt  auEmerksam  machen  lu  sollen,  die  »teilen,  die  er 
ansterdem  dm  Mergnetsoben  lexicis  verdankt,  vird  er  dem  entKpra- 
eheaä  (M)  kennieichnen.  1)  Cic.  de  rep.  II  18  Bomuli  outem  aeta- 
tem  minui  his  aeseenü»  anais  . .  fxtisse  eertümta.  2)  ebd.  II  2S  quae 
non  soivm  fiäa  esse,  sed  ne  ßeri  guidem  potuiaae  eemimus.  3)  Cic 
Brut.  130  ut  faeäe  eernerea  «alurale  guodäam  sUrpis  ionum  degentra- 
visee  mtio  depravaiae  vohmtaiis.  i)  ebd.  333  nonne  eenüma  vix 
aingulis  adatibus  bittos  oratorcs  laudabUes  eonstUisse?  5)  (M)  Cic. 
de  div.  I  12B  res  fulurae,  quas  esse  fuluras  mens  eernil.  6)  (M)  Cic. 
Tuse.  V  72  juii  co  posfil  esse  2>raeslantius ,  ciiiii  {sapiens)  conlhuri 
pmdentia  ulililatcm  cii-iiim  ccnia<?  7)  Livius  XXXIX  :>  tic  hoc  flui- 
dem arnere  euw  fore  w(  iisiv.  8)  nU.  XXXIX  :)1  fliias  mm  aliUr 
Btoveri  loco  non  posse  hosfis  cernerei.  9)  ebd.  XXXIX  S9  eotisut  cum 
favorem  pcptüi  magis  tnagisgue  in  cum  indinari  cernerei.  10)  eb<!. 
VVYTT  47  ttUtf  Jiorum  Demelrium  docere  dSudde  serurtus  cum  eer- 
neret  posse.  1 1)  ebd.  XL  5  Sersevs  cum  in  dies  magis  cernerei  favo- 
rem Demetrü  crescere.  12)  ebd.  XL  20  cum  obsideri  aurcs  a  fralre 
eemerel.  13)  ebd.  XL  32  lamm  eonrn,  iti  quo  du^iJia  inslnsisse 
Bomanos  cemebatd.  vielleicht  darf  man  bierbcr  auch  reebnen 
14)  Vell.  II  113,  2  cum  eserBÜum  maiorem,  quam  ul  tcmperari 
possei,  negue  kabileta  gubernaculo  eemerel.  —  Vorläufig  also  hat  sich 
cjiriio  mit  acc.  c.  inf.  bei  Salluatiug  Imal,  bei  Caesar  2mal,  bei 
Nepos  iTtml.  bei  Cicero  16mal,  bei  Livius  (allein  in  2  btlchem) 
7 mal,  bei  Cii  rtius  7 mal,  bei  Suetonius  (und  Vellejus  je)lmBt 
gefunden,  das  wird  wohl  genügen,  om  in  lukiinft  eerno  mit  aoe. 
C.  inf^  KU  den  gewühnlichen  vcrba  seiiticndi  zu  rtcbuen,  freilieh  mit 
der  einachrSnkung,  äasi  es  hier  nur  im  jiracs.  und  imptrf.  vorkommt. 

2.  Reperire  mit  accusativus  cum  infinitivo. 
Ähnlich  liegt  die  sache  mit  reperire.  die  grammatiken  citieren 
□nr  reperire  mit  zwei  aco.  und  reperiri.  unter  den  verba  sentiendi 
aber  fehlt  es  durchgängig.  Georges  nennt  nur  k'me  stelle  aus  Cicero 
{quem  Tarenlum  venisse  L.  CamUlo  Appio  Claudio  consrdibus  rejierio). 
Forcellini  kennt  nur  die  nicht  gam  sthlnernda  aldli'  bei  Vell.  II  50, 1 
cum  Iransffressosrepperi/sd  consulcs.  DrllR'^r  ciliorl  (II  3M3)  mehrere 
stellen  für  invenire  und  schiiesit  dann:  'ebenso  gebrauch!  Tliniiiä 
reperire:  XVII53.  XIX  128.  138.'  hierkSnnen  auch  nir  nur  wenige 


üi^fcii  öy  Google 
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ateltim  anfübreii,  halt«D  &ber  die  liedeutnng  des  verbnms  fOrchsrak- 
teTiEtiscb  genug,  um  der  erwShQQUg  wert  zd  bbip.  1)  Cmbit  t.  Ct, 
1 18,  S  eadem  aecreto  ab  aliis  quaerü;  repperü  esse  vera,  3)  sbd. 
1 18, 10  r^eritibat  etiam  in  guaertnda  Caaor  mUmm  fugae  fadmn 
a  Damnorige.  3)  ebd.  I  40,  S  Im,  H  quaererettt,  rtperireposu  Ario- 
vislum  (GoBob)  fiutgit  ntffMe  et  eotoBio  guom  «trdde  vMsse.  4)  ebd. 
n  4,  1  iDuin  ab  htt  0iaereret . .  sie  rep»iebat:  plerospte  Bägas  esse 
orlos  usw.  (vgl.  n  Ib,  3  f.).  6)  ebd.  VI  9,  8  eognita  Citesar  CMta 
rcperil  ab  SvAis  OMOia  tiOssa  esse.  6)  ebd.  YI  3fi,  7  gHOus  in  lodB 
sU  C<KBar,  ex  capticig  guaerutit;  profedum  Jongius  reperimL  7)  abd. 
VII  40,  3  fraires  Liiavicci  cum  amprehendi  iussisset,  paulo  ante 
repperii  ad  hostes  fugisse.  8)  CoegRr  b.  c.  1 25, 2  reperil  amsuks  pro- 
feclos,  Pompcium  rentanere.  9)  ebd.  III  53,  1  ad  duorum  militm 
numero  ex  Pompeianis  eecidisse  reperiebamas.  10)  ebd.  III  105,  1 
Caesar  cum  in  Äsiam  venisset ,  reperiebai  T.  Ampivm  conalum  esse 
usw.  11)  Cic.  in  Verrem  II  13  repetietis  entm  quae  catisae  bene- 
valenliae  Mamerlinis  erga  istum  sint,  eas  ipsas  eausas  salis  iiislae  esse 
damnationis  12)  ebd.  II  162  ilague  ad  L.  Tibiam,  quem  reperielam 
magisiralum  fuisse  eo  aruio,primum  venu  13)  Uatius  bei  Cle.  episl. 
U  28,  7  ad  guem,  gtti  me  parumpairiae  amantem  esse  exisiimanl, 
rogandi  gutdem  cUiguid  aut  avferendi  causa  frequtniea  ceniiiare 
reperies,  14)  Cic.  Brut.  84  »n  qua  ipsa  (beUica  laude)  egregium 
ViriatM  hello  reperimus  fuisse  LacUuvi.  15)  Cic.  cpisl.  SV  4,  11 
rqimas  me  exercUu  imbecillo  contra  melum  maximi  belli  firmissitnutn 
praesidium  habtiisse  neqtiitalcm  el  coniintntiam,  16)  Cic.  ad  Q.  fr. 
!  1,  y  quid  reperiri  tom  exlmium  poiesl ,  quam  isiam  virlulem  .  .  non 
laiere  in  lenebris?  17)  VbU.  I  17,  i  hoc  idem  evenisse  granimaticis, 
plaslis,  pidoribits,  scatptoribus ,  quisquis  temporum  tnslihril  iiolis, 
reperiet.  [Mergaet  oitiert  noch  Cic.  in  Yerrem  145.  lO'J.  II  134. 
m  225.  p.Font.  13.  p.  Caec.  100.  delege  agr.  II  3.  65.  dcliar.resp. 
10.  13.  Cad.  18.]  —  Man  sieht  wohl,  äasz  in  diesen  atellen  (iio  abgo- 
blaazte  bedeutung  von  rcprrire  --^  coinpirire  'erführen  =  sagen  hSreu' 
nur  Suiten  ist,  die  eigentliche  bedeutung  i&t  'durch  frnjjün ,  Juroh 
Untersuchung,  durch  crkuudigung  erlaliien',  also  'auslindig  mLchen, 
ent li ecken ,  ermitteln,  conatatieren ,  feststellen,  daliinter  lioramen.' 
darum  stellt  Caesar  sein  liebüngswort  sooft  mit  guoererciusammen, 
auch  wenn  es  nicht  den  acc.  c.inf.  regiert  (vgl.  b.ß,  I  50,4).  die  stelle 
bei  Caesar  V  13,4  (nos  nihü  de  eo percontationilus  reperiebamus,  nisi 
cerlis  ex  aqua  mensvris  breviores  esse  quam  in  continenti  noctes  vide- 
bamus)  gebärt  nicht  hierher;  der  acc.  c.  inf.  hBngt  von  videbamus 
ab,  v/\e  die  stelluDg  ron  iwctes  und  der  gegeasatz  'durch  fragen  er- 
mittelten wir  nichts,  aber  durch  messungeii  beobaehteten  wir'  be- 
weist. VellejoB  gebraucht  öttcr  reperin  {/b.  fix  quemquam  reperiri 
posse  'aafgetrieben  werden'  II  08.  1,  vj;l.  II  4,  fi),  auch  mit  zwei 
nominatiTen  (114,  ö.  27,  2);  ferner  reyetirc  i;iit  ^wei  acousatisen 
(cum  tnnsgrtstos  refperisset  consules  II  50,  l,  Jlubnm  lotige  quam 
BperaeeratUmuiÜuo^emr^eTitll  li,  1),  auch  mit indirecter  frage 
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(n  69,  6;  Tgl.  Cio.  Brut.  8) ;  auch  oompm're  algä  (II  &9,  5);  »ber 
reperire  mit  ttco.  o.  inf.  nur  an  jener  atelle.  bei  Snetonina,  der 
astir  oft  «iäere,  aber  wie  ans  lanue  nur  iinmai  ctmere  mit  acc.  c  inf. 
gebraoobte ,  stellt  aiob  das  verhSUnis  sonderbar,  er  gebranobt  tn- 
venire  aigd  (B  stallen),  auch  mit  aoc.  &  pari  (S:  TVfi.  79  i^iwni  cum 
conattmplum  a  formieis  vwenisset;  d.  JÜL  56  tnvenio  nt  inscripiat» 
guidem  oralionem);  femer  reperire  algd  and  reperiri  (21),  auch  mit 
iwei  nominaUven  (1);  reperire  aber  mit  nco.  c  part.  nicht  oft  (ö :  Cai 

•  51  eas  .  .  sl^los  r^perit;  vgl.  Claud.  16.  33.  7i(.  IG.  Dom.  17); 
endlich  eomjwrtre  mit  acQ.  c.  inf.  (13)  und  aco.  c.  part.  (3).  also  be- 
Torzngt  er  reperire  vor  intienire  in  der  bedeutnng  'finden',  dagegen 
comperirevar  reperire  in  derbedeutung  'erfahren';  nia  abergebrancht 
er  nach  reperire  dan  acc.  c.  inf.  ganz  vereinzelt  ist  die  stelle  Nero  17 
adversiiS  ft^arioa  tuncprimum  reperlum  »e  tabulae  .  .  olisigtta- 
reiUur.  ivio  diei,  intcUet/i  udgl.  mit  nom.  c.  inf.  einen  aco.  o.  inf. 
Botivi  voraHsSBtito ,  so  wird  auch  das  gleich  gebrauchte  reperiri  den 
gebrauch  eines  actireu  acc.  c.  inf.  besttttigen,  hierfür  kehrt  in  den 
graminatileD  vod  Zimi|il  (§  607),  FSchultz  (§  392),  Madvig(§400) 

'  nur  ein  und  daüselbe  beispiel  wieder  (Cic.  derep.  II  15).  Dräger 
(II  451)  nennt  aus  Pliniua  2  und  aus  Cicero  auszer  jenem  uocb  i  bei- 
spiele  (Tote.  1  S9.  äenat  A.  II  6.  Brut.  118.  p.  Flaeto  94),  übri- 
gens alle  ohua  eSK.  wir  fügen  hintu:  in  Terrem  U  44  ceieras  dieas 
omneB  Peshmims  quoestor  soriUus  est;  hatte  sofam  tu  ilio  conventu 
reptriere  sortUasf  ebd.  II  99  fecit  «f  cxilus  prirtcipio  sinälimus 
reperiretw.  ebd.  IV  48  ne  domus  guidem  uUa  patdo  iocupletior  ex- 
pem  huiva  imnriae  reperiäur.  ebd.  IV  104  di  ablaii,  fana  vexata, 
nudalat  wrbea  reperiunfur.  Suet.  Yeap.  15  twn  lemere  guis  p\mUus 
insons  repaietvr,  Cic.  de  off.  I  10  Ha  quam  iUe  Iripticcm  putavil  esse 
rafioflcm,  in  gumque partes  dislribai  debere  r^ierüur ,  woca,  nicht 
eam  er^nst  verdsn  in  mUsBcn  scheint,  dann  ntlre  diese  atelle  unier 
di;n  genannten  die  mmige,  vo  nirklich  dur  infinitiv  sieht.  Merguet 
citiert  noch  Cic.  in  TerrtM  I  38  cum  reperiretur  pecimias  sumpsissc 
mutuaa;  p.  Caec.  61  reperiaUur  parati  fuisse;  p.  Font.  2  Fonteiiif 
idem  feäase  reperitw. 

Berlin.    Max  C.  P.  Schhidt. 


51. 

ZU  ESNIDS  UND  TEKBNTIUS. 

Zn  Ter.  Eun.  590  (III  5,  42)  al  qu^  dtumf  /jul  leuipla  cadi 
eiimma  sonitu  cönctitü  he  merkt  Donatus :  sonitu  eonctdil]  -ragaHa  de 
Ennio.  templa  caeli]  setileniia  tropica,  sed  de  induslria,  noii  crrore, 
und  darauf  hin  ist  der  eenar: 

gut  t^pla  cadi  summa  sonUu  cönaää 
mit  recht  unter  die  tragSdienfragmente  des  Ennias  (t.372  R.  421 V.) 
aufgenoinmeo  werden.   BentJey  gibt  lu  dem  Terauzverse  folgande 


DiJSsd  by  Google 


AFIs«kH«eni  lu  Euniue  und  l'eictitiua  [Ean.  600]. 


467 


snmerkang:  '..tamencum  demaieetateloviahicagatur,  guemdetm, 
qni  BDmmns  deornm  eet,  Tide  an  non  elegantius  eic  dodisset ;  at  guem 
deum,  qui  ten^la  codi  summa  nutu  conattil,  TirgiliuB  bia  de  love 
[Aen.  rx  106.  X  116]  wuuiä  a  toHm  natu  trmefeeU  O^ympum. 
HomeniB  [A  528—30]  fj  ical  KtMXV^tv  in'  6q>pdct  veOce  Kpovlunr 
. .  [litm  b'  iXä^GV  Olu^inov.  darins,  opinor,  potaatiBii)  lovia 
indicat,  ü  mtu  solo ,  quam  A  qoantorie  «trotte,  cr^Uu,  soniin,  to- 
tmm  oaelnm  oononUM.'  juu  wie  Tiel  energiacber  wDida  Bentief 
diese  vortreffliobe  emendfttion  lor  geltong  gebncbt  habm,  nenn  er 
einen  blick  in  Donats  commentsr  geworfen  und  daraus  ersehen  hStte, 
dasi  er  hier  gor  nicht  werte  des  Terenlius  vor  sich  hatte,  sondern 
desEnniue!  desselben  Ennius,  der  im  eingsng  der  annalea  seinen 
rDmiBchen  lesem  von  einer  vision  zu  urzSblen  wüste,  wonach  ihm 
Homers  achatteB  im  träume  erschianen  war  und  ihm  an vertraot hatte, 
stiue  eigne  Beule  sti,  nachdem  sie  frUher  einmal  auch  von  einam 
pfan  Iiehcrbergt  gewesen,  jetzt  auf  ihn  (Ennius)  übergegangen  (jrgL 
MMen  quaest.  Eunianae  s.  XXt.  Bibbeck  r6m.  dichtkunst  I  s.35). 
und  dieüui'  EudIüs  sollte  sieb  (wenn  auch  nicbt  in  den  annolen,  aon- 
dorc  in  einer  tragSdie)  eine  wtirtlichB  wiedergäbe  jener  berühmtesten 
HomerstcUe  haben  entgehen  lassen,  die  andere  nacb  ihm,  dichter 
und  Prosaiker,  mit  Vorliebe  nachgeahmt  haben?  m.  vgl,  auszer  dem 
schon  von  Bentley  angezogenen  verse  des  Vergilius  zb.  Cicero  de  re 
pabl.  I  §  56  Iii  tcx  imiaretuT  wnns  esse  in  caclo,  qid  nutii,  ut  ait 
Eomerus,  loium  Oli/mjmm  conuertcrct.  Ovidius  md.  II  .Itö  f. 
spater  reäorque  di'um,  cid  dcxlra  Irisukis  ii/iiibus  aniiata  esl,  gut 
nulu  consulil  orbem,  und  sogar  noch  den  zeilgenosaen  Diocle- 
tians,  den  zam  ChriEtentum  UbergetvHtenBn  eliemaligao  rbelor  A.rDO' 
biua  aäs.  not.  IT  21  Ule  rector  polt,  pater  diorum  et  Jiominum, 
supercilü  nutu  [so  mit  Polle  jahrb.  1887  b.  87  statt  des  hsl. 
superälio  inuiu\  iotum  molans  et  tremefaciens  caeUtm.  aber 
vollatändig  kann  ich  bei  alledem  mich  Bontleja  vcrbuaserung  nicht 
nnschlieazen:  wie  sollen  die  beiden  bucbstabeu  iu  Ji;u  tf.>xt  ge- 
kommen sein?  sondern  Ennias  hat  gescbrieben : 

gui  ISmpla  codi  sämma  so  nul'i  qualü. 
Enniue  war  nicht  allein  dichter,  sondern  auch  reforrnntor  der  sich 
bedenklieben  abwegeu  zuneigenden  lateinischen  spräche,  wie  dies 
Bitscl)!  im  fUnflen  seiner  epigraphiscben  briefe  (opusc.  IV  a.  401  ff.) 
vorwiegend  anf  gnind  vor-  und  nacbonniani  scher  inschritten  gisnzend 
entwickelt  hat,  und  zugleich  verbeaaerer  der  rechlechreibung,  wie 
ihm  zb.  die  consonant/inverdoppeluug  verdankt  wird  ^  dasz  er  auf 
diesem  gebiete  nicht  mit  allen  seinen  yorächlügcn  so  erfolgreich 
wie  mit  dem  eben  genannten  durchgedrungen  ist,  darf  nicbt  wunder- 

Iuris  ÄHis).  wii  .siu  i-iiinlljiij  ge?prochidii  wiii-d™,  Im  lais  (s.  die  belege 

l(.i  Aliiiiduiult  ir.  j:iliib,  s'l  1 1 ;  fUf  !iä  =  litis  ii'mn  dem  EnniuB 

gluiübaeitige  iuacbrifl  bei  RiUcbl  opusc.  IV  s.  109);  aber  für  diese 
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neneruDg  liat  er  keine  naubfolgi;  gefuntlun.  und  so  ht  es  denn  nicht 
IQ  Terwundero,  dnsz  das  unverständlich  gewordene  so  nuiti  nicht  ia 
suo  nuta,  Boudern  in  das  ja  auch  einen  erträgUcben  sinn  gebende 
sonüu  vni  demnacb,  neil  ja  nun  du  metnun  zeratSrt  «rar,  gwittt  in 
das  oompositan  eoneutä  verwuidelt  norden  ist.  sn  Terentias  leit 
aber  Sioberlich  noch  nicht:  denn  die  anfilibning  des  Eunnofans  fSIlt 
nur  siebsn  jähre  nach  Bnnins  toi  (168 — 161  vor  Cb.),  daher  wir 
berechtigt  nnd  in  nnserm  Terenzrerse  sm  mtttt  guatit  lünastellen. 
dagegen  etwa  eäi  Jahrhundert  spKtar  war  aonitu  «otwufä  bereits  bIb 
Ennianiach  anerkümt.  das  ersehen  wir  aus  der  schon  von  Bauttej 
brigebracbten  stelle  des  Lnotstins  VI  3B7  f.  (um  deren  willen  er 
sein  nuttt  nieht  in  den  Terenzischen  tezt  gesetst  hat)  guoä  gilt^p^er 
atgue  olti  fiägetUia  ärmiwrifieo  qualiunl  soniiv  caelettia  tent- 
f  I  a  usw.  hier  hat  er  doch  offenbar  jene  stelle  des  Ennins  tot  aogen 
gehabt,  und  iwar  schon  mit  der  vnwihlMhteiten  letart  dasi  aber 
Mfttfu  wirUich  eine  Terschlechterung  des  so  ntdu  war,  geht  danuis 
hervor,  &m  dadnräi  der  Bin»  desHomeriBehen  Originals  verdonlEelt 
worden  ist.  IXäuEe  wird  von  den  alten  grammatikem  glosmert 
durch  ^Kfvncev,  fatce,  ciiv<rrp£i)*e,  cuv^ceice.  mnsi  denn  damit 
dn  gerSuBch  verbimden  geweun  aeiu,  mOge  man  es  donneni, 
krachen,  diAhnen  oder  Shnlioh  nennen?  ^XeXlEeiv  ist  ek&ch 'he* 
wegen,  erschattem'  (vgl.  den  beinamen  des  Posndon  *£XEXIxBuni 
bei  Pindaros  Fy.  6,  50]  ohne  irgendwelche  für  dos  ohr  vemehmliclM 
beigäbe,  und  nicht  anders  fassen  es  aach  unsere  erklärer  und  Uber* 
eetzer,  von  welchen  letztem  ich  den  Kitesten  (dieses  namens  wDr- 
digen)  JIlVoss  and  den  jüngsten  Wilhelm  Jordan  (mehr  geistes- 
verwandten nachdichter  als  öbersetzer)  vergliclien  habe,  der  ersters 
übersetzt  'os  erbebten  die  hBhn  des  Oljmpos',  letzterer  'und  es 
wankte  davon  der  Olympoa'.  also  der  begriff  eines  sonUus  ist  voll- 
stUndig  ausgeschlossen,  und  EnniMs,  der  begeisterte  Verehrer  seines 
griecbtscben  Vorbildes,  sollte  diesen  aus  eignem  belieben  hinein- 
getragen und  dagegen  die  hauptsaebe,  das  itii  v(üc€,  ganz  ver- 
schwiegen haben? 

Wenn  übrigens  Lucretius  quallunt  gesetzt  bat  statt  concu- 
(iunf,  so  ist  daraus  wohl  nicht  zu  sehliesien,  dasz  er  in  seinem 
ciemplar  des  Ennius  noch  quatil  gelesen  bahe;  sondern  er  bat  die 
kleine  Bnderung  nur  vorgenommen  om  des  varabodOrfnisacs  willen, 
gerade  so  wie  Enoiiis  selbst  in  einer  stehenden  formel  je  nach 
dem  versbedUrfnisse  wechselt  zwischen  quolil  ung\da  laram  (ann. 
231.  281)  und  cortaUit  unguis  temm  (ebd.  419).  das  simplei  ^m- 
(crc  im  sinne  des  Bomerischen  £XeXiEElV  gebraucht  noch  Horatiua 
eom.1 12,58  tu  {orteSaturno)graui  aaru  guaties  Olymimm. 

Dbebseh.  Aurbp  Plbdkbibbn. 


Digilized  ^EoOgle 


Ter=cdwi  ein  ^«bernciB  b*i- 
M  «bächtMU  kmu,  datlidM  bemta 
wpwghf  Bad  »atigeMMTi  n  aM«^ 
le^^D.  t'^^^iiAiike  ich  aäek  imatmäm,  sorM  ü  <mn,  mm  «r- 
künug  TatzcnagM- 

Dieielbe  «atot  glckk  tmh  bd  8er  TorfDhrug  des  Simd  ein. 
nacii  iti— '  Mricfct  itt  dts  UBsfane,  als  aei  ifmdum  t.  b^iüa- 

'Cremd'  kcnte  aich  «n  i  bi  <k>y Uialmwr,  ab  a^dcher  dnnih  ttMkt 
und  tpndtt  luntiiefacr  Griecha  ichreiidi  aiug«b«o  axl  «twa  da- 


gfadd^fSIIig  Mia,  ob  er  p«faä»liel»  b^amt  war,  womit  dar  aadan 
erkllnmgimadli  'ab  eiii  nnbdaiuLai*  db.  etwa  'nabartUmiUai* 
hinfUU.  dcnGiie^MkontoerimterkeiBaBDiMtBiidenvariaagMa, 
und  waa  daa  in  Am  angea  dw  endlieb  ach  edost  glanbandon,  «o 
lange  nnd  aehwer  *<»  Griaeben  baimgeenehteti  Ttmt  in  badaatas 
bstta,  wtute  ar  nnd  «rkunta  es  gewis  keinen  angmbliok.  alao 
mnai  yM(HM  enden  gedeotat  werdm.  idt  erkiEic  m:  'nnarkuat^ 
db.  'ttDdordiadiBnt',  bnr.  *duia  doidociaat  ra  ««rdaa,  oIum  Mi 
dniduduwen  ta  Unen',  frei  "in  nnsnffiWger  wn«a'.  maagt  iat  «t 
mit  batng  mf  das  «tn>.  man  gebe  nur  wKra  at  oMwfrat  wiadar 
dnrob  'rieb  in  di«  faSode  geai»elt  batte*.  der  sinn  tat  demnaob,  daai 
er  es  fertig  ta  bringen  gawnst  hatta,  <ron  den  hirtea  geflutg«!  n 
werden,  ohne  dasz  diese  dü  absiebtliohe  herbeifObm  der  bag^nung 
gemerkt  hatteo.  wir  braachen  tms  nur  voriUBtellen,  er  habe  gelban, 
alc  ob  er  ibnen  entfliehea  wollte,  als  ne  seioeransiahtig  wurden,  i>iii 
gmnd  mebr  oder  gnind  genug  fSr  sie,  ihm  fessula  iiatulegt'n,  wu- 
dnrch  sie  ihm  freilich  in  des  norts  Torweganstsr  bedoutuiig  In  ><iii 
bände  arbeiteten,  was  uud  die  sjntaktischo  tuwoiauDg  von  iiniiiliim 
anbelangt,  so  sind  zwei  mBglichkciten  vorbanden:  antivcdor  im  uuf 
se  za  beziehen  oder  es  aIk  auutrum  imd  n^tio^itivo  oiiiui'.linllung  iii 
der  ganzen  mitteilung  zu  nehmen,  die^a  selhsl,  Aio  wilrtu  »Uro  xe 
oltulerat,  ist  ein  Ergebnis  lior  i^i'fnhriing  biw,  eine  aus  den  thnl' 
Sachen  gezogene  folgerung  dei^  crzlDiI enden  Aeneaa  selbst. 

Ich  meine,  dosz  nur  so  auch  /idens  ammi  usw.  ins  rcehte  Hobt 
gestellt  wird,  ea  beisit  fidens  nntmi  'verti'auend,  sieh  verlassend  nuf 
Beinen  mut'.  ob  wir  dabei  animi  ala  locativ  oder  slB  geniliv  nohman, 
bleibt  sich  in  der  saehe  gleich,  ein  gut  (eil  mat  gahdrte  Ja  doch 
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dnzu,  das  ibn  keinon  augenblick  Terlasaen  durfle,  aucli  nenn  er 
ttuezerhcb  das  gerade  gegenteil  Ton  mut  zu  haben  scbien.  oben  m 
der  Verstellung  bedurfte  er  der  t'tüäteii  kaltblütigtcit  nnd  sclbät- 
licherachung.  er  miistL'  ferner,  wtnn  ti-  iurtlich  der  ihm  übtr- 
trogenen  rolle  gtWBOh&i'n  war,  seinen  entschluä?,  auch  für  den  fall 
gefaszt  haben,  dasz  man  ihn  überhaupt  nicht  dazu  kommen  liet^z 
aein  mbrchea  zu  eiitthleo ;  er  muete  mit  Einern  werte  auch  zu  sterben 
wissen,  ohne  seine  liat  an  den  mann  gebracht  zu  haben,  das  gelingen 
des  planes  mit  dem  resGe  einer  andern  gunet  de^  GchickeaU  Uber- 
laseend; er  muste  sterben  kennen,  obne  den  versuch  zu  machen  sein 
leben  durch  verrat  äes  gehuimnisses  zu  erkaufen,  und  dos  ist  es, 
was  V.  62  zum  auädruck  bringt,  ith  legi;  vcrsare  znnHclist  dahin 
aus,  dasz  die  Vorstellung  dos  hinundhervrondcns  etwa  durch  einen 
KTtgen  und  verschlungenen  richtwog  oder  Überhaupt  des  durchwin- 
dens  zu  gründe  liegt,  setze  mit  andern  werten  oerfure  dülos  n  'seine 
liaton  durchznbringen'.  dem  gegenüber  steht  als  schlimmstes  inr 
wähl  certac  occamhrrc  morü.  in  dieser  redensart  bat  man  meinea 
erachtens  nicht  genug  gewicht  gelegt  auf  das  active,  gewisssr- 
mtsien  willkürliche,  welches  dem  cutnbere  innewohnt  gegenüber 
dem  cuharc.  wir  wUrden  dies  durch  den  zusatz  'ruhig'  bei  'erliegen' 
oder  durch  die  freie  Übersetzung  'Uber  sich  ergehen  lassen'  aus- 
drucken, dazu  nun  bat  man  cer^ae  prBdicativ'CendicioQal  uinebmeii 
und,  einfach  den  unbestimmten artikel  BDwendend,  wiederzugeben 
'«inem  ucbern  oder  nnTermeidUohsn  tode*,  bnr<  dtaadbe  im  «ooa- 
Bfttiv.  Amt  den  tod  tahig  erleiden,  fslls  er  obne  vemt  moht  n 
Tenneideu  wSrs. 

In  solchem  seelen  zu  stände  also  wird  der  gefangene  vor  Priunu 
geschleppt  und  hier  wie  auf  dem  wege  dahin  von  wütenden  Troern 
umringt,  die  sein  blut  verlangen,  nach  einem  scheuen  bliclf,  den  er 
nm  sich  geworfen,  bricht  er  vor  dem  greisen  kSoige,  dessen  anwesen* 
heit  allein  schon  seine  Zuversicht  neu  belebt,  in  venneifelt  klingenda 
nfeBDB.  urgliedern  wir  einmal  diese  auf  ihren  gedankeuinhftlt.  in 
Aeu,  guatmincteUm,  qaaeme  acquora  pQssunt  acdpere  kundodidaa 
tUMC  nni  auf  die  neu  geschaffene  läge  gehen,  mnss  also  eo  viel  witt 
wie  'Jstit  nooh'  und  der  sinn  des  saties'.  'weh,  wo  btnbt  jetst  Doeh 
(da  ieh  ge&ngen  und  festgehaltea  bin)  du  laad  oder  (mit  irgend 
einer  insel)  das  meer,  du  mich  aofnehmen  kOnnte?*  die  folgende, 
der  ersten  Mbeinbnr  TerbesMmd  an  die  seit«  tretende  bsgeout  giaiil 
iam  müero  miU  tlarigut  ratat,  euinegueapudDaimmaguamloau 
a  super  ipHDaräamdaeinfmrifoenMeimsaMgtiiHepo^^  wirft 
Bodanu  den  Troern  den  faSohst  gesehickt  nngewiokelten  kSder  bin, 
saf  den  sie  denn  anch  sofort  anbeisien.  aber  nicht  in  den  werten 
svper  ipsi  steckt  er,  wo  man  ihn  gewöhnlich  gefunden  zu  haben 
glaubt,  sondern  einfach  in  der  ganz  beilUugg  hingeworfenen  bemer- 
kung  cui  negue  apuä  Banaos  usguam  toeus.  ausgeslouzen  zu  sein 
von  den  verbaszten  Danaern,  das  gcnUgt  in  den  äugen  der  baecen- 
deu  Troer,  damit  sich  alsbald  ihre  blntgiar  in  nsugier  und  teilnabina 
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tecwudle.  jenea'^  aber  b«*gt  lüchts  weiter  als  'in  signer,  leib- 
bsfliger  person':  niclit  genug,  daei  ich  mein  laterknd  Terloren 
habe,  mOflsen  nun  auch  noch  die  Dardaner  in  leibhaftiger  gestalt 
über  mieh  kommen  und  mein  leben  verlangen,  so  zu  thon,  als  ob 
er  an  gnade  bei  den  Troern  gar  nicht  denken  kSnno ,  das  reict  und 
'Wirkt  nim  viel  mehr,  als  nenn  er  geheimnisvoll  irgend  welohe  Ver- 
dienste sndentete,  die  er  sich  nm  die  Troer  erworben  haben  wollt«, 
er,  der  vOllig  nnberlibinte  nnd  belangloBe  gemeine  kriegemann. 
wenn  iob  also  die  worte  Sbons  bis  dahin  richtig  verstehe ,  äo  lautet 
ihre  wiedergäbe:  *web,  wo  bleibt  jelat  dos  land,  wo  das  meer,  das 
inieb  noch  sofiiebmea  konnte?  oder  was  bleibt  IHr  DÜcb  armen  nnn 
flberbsnpt  (dtnigue)  noch  ttbiig,  dem  bei  den  Danaera  nirgends 
«ne  Stute  winkt,  und  nicht  genog  damit ,  dem  in  eigner  person  die 
baeierfflUten  Dardouiden  blutige  strafe  abverlangen?' 

Der  kSdvr,  wie  getagt,  wirkt,  wie,  das  beschreiben  uns  die 
folgenden  viorto  des  dtchters  ganz  genau  und  zwar  nicht  mir  an  dem 
verhalten  der  Troer,  eondem  aueh  au  dem  des  echlauen  Sinon.  der 
dichter  mllate  ein  schlechter  mensche nkenner  sein,  nenn  er  dem  ver- 
schmitzten Griechen  nicht  ausdrücklich  fßr  den  anfong  noch  zurück' 
haltung  und  weiter  gespielte  angst  naahsagt«.  darom  erklUre  ich 
trotz  aller  möglichen  has. ,  die  den  vers  nicht  haben,  und  trotz  Ser- 
gius, der  ihn  mit  stillschweigen  übergeht,  v.  76  für  unentbehrlich, 
als  ob  uns  Bervius  vollständig  und  echt  flberkammen  wUre,  und  als 
ob  nicht  am  ende  die  spftten  hsa.  bereits  durch  den  verstümmelten 
Servius  kOnnteu  beeinfluszt  worden  sein!  aber  ausserdem,  nie  kann 
man  jemals  eine  Bolcbe  unvermittelte  anfohrung  der  folgenden  rede 
ertrUglich  finden  ?  einen  haupteinwand  gegen  den  vers  bildet  der 
angebliche  niderapruch  mit  v.  107,  no  Slnon  auf  einmal  nieder  aU 
patiitans  eingeführt  nird.  merkwürdig,  wie  blind  man  Überall  in 
~  "  I  ist  Widersprüche  in  den  alten  dich- 
jina  verse  oder  ganze  stellen  hinaus- 
,  was  der  gute  Vergilins  dabei  vor 
hnt,  ist  die  bandgreiriicbe  gescbicbt- 
!  einzellieder  zu  zerpflücken,  am  auf 
auch  er  gleich  hier  erlüntert  sein. 
HS  ganz  die  doch  nahe  genug  liegende 
näherer  umstand  zu  prosegmtur  an- 
ehen  davon  dasz  er  in  den  werten, 
abfc-ebrochen  hat,  neuerdings  thut, 


Iju  läge  geführt  haben,  diese  deatung  wird 
lieszende  et  fido pedore  fatw:  und  spricht 
'  ptosequxlur  aber  Ihsse  leh.  wie  in  memer 
3l.  und  ergSnze  etwa  m  gedanken  noa.  also: 


werke  geht,  i 

»0  man  da 

tern      entdecken,  nur  i 

u'.tI'i'ti  '/II   V/uin  1:.'. 

seiDuiü  varliili 
1   1  j,l 

\  II 

V.  107  zurück 

Kukomtnen 

warum  übersi 

übt  man  be 

thatSBche.  dat 

iz  da^sdbe 

gesehen  sein 

W.II?  ßnn 

mit  denen  er 

1 

als  ob  er  voi 

1  di^ii  Trot 

nimt  er  jetzt 

bis  in  seine  a' 

ugenblickli 

bestUtigt  dur< 

;h  das  ansu 

mit  erlogener 

benegung 
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Und  nun  xurUck  zu  v.  73  ff.,  znr  deutung  der  so  scbnierigen 
verse  74  f.  nachdem  kh  mit  die  stelle  unverdrossen  dorclj  dao  köpf 
bii.be  gehen  livsseu  unter  gewissenhafter  prUftiug  alles  dessen,  w&s 
je  uti  trldUrungi^n  unil  leMirten  an  ihr  geleistet  norden,  bin  ich  lu 
der  UbcriHugung  gelaugt,  dasz  man,  verfahrt  durch  eine  grundfalsche 
nuffassung  des  »atzes  quae  sit  fiduda  capto  an  sich,  voUstSodig  irre 
gegangen  ist,  obschon  man  in  früherer  zeit  zum  teil  aufrichtiger 
lübrte  war.  denn  wienobl  ein  macbtsprucb  Heynes  xdst.  ea  fOr 
Suszerst  fade  etlilHrt,  fahre  ich  dennoch  das  alte  Semikolon  hinter 
fori  nieder  ein,  gebe  ibm  aber  einen  genoisson  hinter  memoret,  wäh- 
rend binter  ferat  natQrlioh  das  konuna  in  sein  altes  recht  tritt,  meine 
beiden  Semikola  aber,  das  bitte  icb  wohl  zu  beachten,  sollen  nichts 
anderes  T6rstellen  als  etwas  kräftigere  kommata,  nnr  gewSblt,  um 
die  gltedemng  des  Satzes  dentlicher  ins  auge  fallen  za  lassen,  ich 
nehme  nemlidi  von  horiatimr  abbSngig  erstens  fari  obue  zutbat  und 
zweitens  mit  wecb^el  der  construclion  nirmord  als  regens  des  vor- 
bergebeudeu  fragesatzeä  quo  sanffuitie crelus  quidve  ferat;  endlich  als 
erklBrenden  relativantz  lioriamur  mit  seiner  ganxen  abhängigkeit 
quae  sU  ßdutkl  capto.  (UiEiiit  liugL  &ia  atvha  Iiis  mcn\orel  für  jedes 
auge  höchst  einfach  unil  ^.'lültt  'wir  dringLii  in  ihn  /.u  reden;  wel- 
chem Wut  er  entspros^tn  iinü  iva:.  ur  brin^'t;,  sollo  tr  mitteilen.'  um 
sodann  die  Schwierigkeit  mit  dem  so  1iid^,'c  verkannten  relativsatie 
ta  heben,  fassen  wir  1)  ihn  als  satz  final,  den  leitenden  beweggrund 
fOr  hortamur  angebend;  2)  quae  als  subject,  bervorgemfen  durch 
das  pritdicatsnomen  fiduda  an'stelle  eines  nach  unserm  epraehgefQbl 
zu  erwartenden  quod^  3)  fiduda  prftdicativ  behandelt  mehr  nach 
griechischer  weise  statt  eines  lateinisch  richtigem  zweckdulivs.  in 
prosa  wurden  wir  mithin  nach  meiner  deutung,  abge:vehen  von  der 
mOglichkeit  der  redensart  an  sich,  lesend  qiiod  si(  fithiciae  capto, 
würtlich:  'was  zum  lertrauen  gereiche,  zutrauen  gebe,  muC  mache 
dam  gefangenen',  frei:  'am  dem  gefongenen  mnt  tn  machen*,  sine 
das  Beelenleben  TonaglicbberaakSchligettde  wendnngl  dorn  muht 
es  an  und  für  doh  schon  dem  badrtngten  heuen  Inft,  wenn  et  neh 
aussprechen  kann,  oo  legt  das  nrndon  duu  andeneila  bimIi  den  ge- 
d Ulken  an  wirklidie  teilnabma  bei  dem  Eoredoiden  nahe,  wie  aneh 
die  hoffimng  dnich  richtige  wähl  der  worl«  selbst  ohne  solche  teil- 
nähme anfihn  wirken  lu  können,  desgl^hen  dürfen  wir  den  Troern 
die  gute  absiebt  ihm  motui  machen  wohl  intraoen  bai  der  tensehtug, 
in  die  sie  ^h  haben  versetien  lastan,  freilidi  aneb  immer  noch  lo 
yiel  Toraioht,  dass  sie,  wenn  uch  noch  so  wohlwollend,  doch  erst 
hsren  wollen. 

Belege  fOr  das  einnlne  grammatiMhe  beiinbringen  darf  iah  mir 
den  losem  diessr  seitsobrift  gegenOher  wohl  eitperen. 

Mars.  FuDtaiHD  Wick, 


GFÖDger;  frühiinee  ^afnag. 
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(16.) 

FRÜHLINGS  ANFANG. 
(BehlaM  Ton  B.  IGS— 188  and  «.  377— 4Q1.) 

Die  ROmsT. 

Die  aaadracklicben  beBtimmuageii  des  lenzonfangs  bei  Varro", 
ClodiDs  Tascus,  Ovidius,  Columella,  Plinius  Dennen  den  eintritt  des 
zepbyrTor  toitte  februar;  vorgetragen  werden  sie  dort  in  kalenda- 
rieabeii  darsteUungeit,  vonVarro,  Columella  und  Plinina  anob  in  den 
an  aie  angesDhlossenen  aoseinandersetziuigen  ttber  den  aokerbao  an- 
genendet,  und  dem  baiapiel  dieaet  B einer  vargtoget  folgt  Palladina. 
Üieoroti scher'  ort  ist  auch  die  onknflpfnng  des  fiUhlinga  an  den  sn- 
fang  (QuintuB  Cicero)  oder  an  die  mitte  des  zeieheng  der  Piaebe 
(HttBUius  nik)  nnd  die  aller  vier  jabrzeiten  an  die  jabrpnnkte  (s,  in 
Gemiiv»).  alle  andern  sobriftstollar,  deren  angaben  eich  DontroUieren 
lassen,  betrübten  als  lenianrang  die  nacbtgleicbe :  so  iusbsaondwe 
die  geschlchtsobreiber  nnd  Oberhaupt  alle  diejenigen,  welche  seine 
zfflt  nicht  geflissentlicb  bestimmen,  sondern  als  manniglich  bekannt 
behandeln;  selbst  Tarro  nnd  Ovidius  in  andern  werken,  ja  hie  und 
da  sogar  in  den  oben  bezeichnoteaj  auch  bei  Clodias,  Columella  und 
Plinina  zeigen  sich  apnren  dieser  epoche.  za  dieser,  der  populären 
aufFassnng  stimmen  die  Toranasetinngen  der  böolisten  antorit&ten, 
wMit  Hch  in  dem  gesandtadiaflsbtiicht  des  j.  307  Tor  Ch.  bei 
Liviaa,  in  dem  erlau  des  k.  Tiberins  vom  j.  15  oaoh  Cb.  bei  Cassins 
J}i(m  nnd  in  dem  ilbtiehen  aaMsstonnin  der  castra  aaUva  (s.  Cicero, 
HirtinB,  Livine),  ja  achcm  in  den  oralten  Botzongen  des  pontifleal- 
reohts  Ober  dia  dreiaiig  Saliertaga  nnd  den  heifigen  lern  finden; 
arUfirt  und  beatBtigt  wird  er  dum  das  klima:  dar  mSrs  Uhlt  noch 
jetzt  EU  den  kaUm  monateu  (s.  zn  Horatins;  vgl.  aach  oben  s.  159). 

Die  dreiszig  Saliertage, 
Als  dae  rSnüsche  beer  auf  dem  zuge  gegen  Antiochos  d.  gr.  zum 
ELellespont  kam,  blieb  Scipio  Africauus  auf  der  europaischen  küate 
larttck,  mul  die  30tl^[ige  friat  begonnen  hatte,  wKhrend  deren  er 
b!b  Salier  den  ort  seinea  dermaligen  aufenthalts  nicht  verlasBeu  durfte 
(PoIybioaSXI  13, 10);  aber  auch  das  heet  durfte  nach  dam  Übergang 
Aber  die  meercnge  lüngero  zeit  nicht  vom  platze  und  bezog  ein  stand- 
lager,  gma  dies  forte,  quibua  atteUia  moventur,  religio»i  ad  Her  tnct- 
derant  (Livins  SS5VII  33).  die  Salierfeior,  bestehend  in  umzügon 
mit  Waffentänzen  und  absingen  alter  byrnnen  dauerte  (mit  Unter- 
brechungen) im  TToWäc  fjn^pac  (Dion.  Hai.  II  70) ;  hanpttage  wai-en 
der  1,  9  und  33  Mnrtius:  sie  werden  in  den  kalendem  als  dUs  guibus 
aneilia  moient  bezeichnet;  famer  der  14e,  das  fest  des  ancilien- 
scbmli.des  Mumurius  Teturias  (Ov.  fast.  III  260.  391  ff.)  and  der 
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19e,  an  welohem  die  Salier  (von  aenem)  auf  dem  comitium  tanzten 
(TerrinB  FlaccDB  im  hal.  von  Praeneste). 

Wsbiend  der  tege  des  ancilieiirDhreiis  durfte  ofienbitr  wenig- 
stens dem  ursprttDgliehen  Binne  der  einrichtuiig  nach  keinit  krii-gc- 
riecbe  nntemeliinung  ausgeführt  nerdan:  denn  obne  irgend  eiuea 
morsch  lüszt  sich  eine  solche  uicbt  ausfuhren  j  abur  nach  eiafUbruiig 
der  winterfeldzUgo  be^cbrSnkte  mau  eich,  zumal  seit  das  staatsieb en 
Uber  die  alten,  auf  den  borizout  der  Stadt  Eou  berechneten  einrich- 
tungen  binougge wachsen  war,  hierin  wie  überhaupt  in  Sachen  des 
cultuB  auf  rein  formelle,  den  schein  wahrende  beobachtang  der  un- 
urlSsulichsten  Vorschriften;  dem  eigentlichen  sinne  derselben  entspre- 
chend hEtte  ÄfricanuB  an  dem  heeteszug  nicht  teilnehmen  dürfen, 
weil  aufenthalt  der  Salier  in  Bom  gemeint  war,  und  der  ganze  zug 
hatte  in  jenen  monaten  nicht  unternomtnen  werden  dürfen,  weit  der 
ritiu  dia  anwesenheit  der  bOrger  in  Bom  ixu  votAUSBetzung  hatte 
und  bei  einem  kriegszug  in  ifeite  ferne  nicht  TOrsiiaingehea  war, 
dam  die  regel  der  Bncilientage  würde  beobneUiet  werden  kOnnen. 
liesK  eich  nnn  in  den  spHtem  zdten  befaub  eines  schon  bestehenden 
kriegea  die  Umgebung  des  marschverbots  mit  dra  nmstfinden  ent- 
Bohnldigen,  so  konnte  man  doeh  wenigstena  dann,  wenn  kein  zwang 
von  BUszen  vgrlag ,  die  untemehmnog  einee  neuen  kriegw  während 
der  heiligen  rasttage  vormniden  und  bat  das  sicher  auch  gethan; 
noch  69  nach  Ch.  wurde  es  dem  kaiser  Otbo  übel  ausgelegt  und  ohne 
zweifei  auch  sein  unglDck  im  kriege  daraus  erklärt,  dasz  er,  obgleich 
gewarnt,  gegen  Vitellitis  nährend  derselben,  am  22  märz  auszog: 
a^editionem  praepropere  incIioavU,  nalla  ne  rdigionum  quideai  eura^ 
stA  d  molis  needum  condüis  ancUOm,  quod  antiquitus  infau- 
atitm  habetur  (Suet.  Ol/io  S);  fuere  qai pn^idseenti  OtlmU  »onu 
rd^ionem<^  no«du»i  condUorum  ancOmm  aäftnent  (Tac  hwL  1 89). 
der  Anfang  der  krieg^ahreszeil  (aeslu)  ffillt  wie  bei  den  Qrieobon 
und  andern  vOlkeni  so  anch  bei  den  BOmem  mit  dem  des  bflhlingB 
zusammen  (beispiele  zsitrechniingg  65);  fost nnzBhllg sind  dieflQ«, 
in  denen  ea  heisit,  dass  oin  beer  beim  eintritt  des  frahlings  ins  feld 
gezogen  oder  das«  sein  ansiug  in  demselben  erwartet  worden  sd; 
es  ist  daher  nnglaublicb,  dssz  das  saaratrecht  den  Hartius,  wenn 
mit  oder  kurz  vor  ihm  der  frUhling  anhob,  für  den  krieg  nnbranäl- 
bar  gemacht  haben  sollte;  vielmehr  folgt  aus  dem  Salieroaltns,  dass 
man  den  grösten  teil  dieses  monats  noch  zum  ninl«  genahnet  hat. 

Der  Balieronltos  fiel  nieht  in  die  kri^ahreszeit,  eondem  ia 
die  letzten  dieser  voransgeh enden  woohen  des  winters;  er  gilt  den 
8aDralea,arsprttnglicfaTialleiehtauohdenmilit>iiscfaeDTDrbareitnngeB 
Eum  kriege."  am  27  Fabruarins  tmd  14  Martins  worden  die  E^ninja 


"  äliitlicho  liedeDtnng  bat  ein  makedoniiehai  imllaf:  Hanehlos 
nuvernd,  ^opT^  MokeUvuiv,  sOvOikoO  (iriväc  drOlUvn'  ICTl  U  KoBopCuiv 
Tiliv  cTpaTfu|jdTiuv.  der  monat,  niah  disnm  aJi  suoen  banptbst  ba- 
Diinnt,  entepciclit  dem  ■»,  ElaphsboIioD,  ideell  dem  uiohan  der  Fisobe  t 
dia  lUliDDDB  nar  notireudig,  weil  der  wieg  bei  i»t  tsUnahaie  icbBld- 


Di^lBlt  Google 


OFDuger:  frühlings  anfang. 


475 


abgelialteii,  so  genannt  ab  equorvm  eurrtt:  eo  die  enim  currunt  in 
Mariio  campo  [Varro  de  Z.  !.YI  13);  um  19  män  die  heili^n  ecfailde 
luEtnert  (Cbansius  a.  81  E.).  am  33  mfirj  die  heiligen  trompeten 
{iubtlastrmm) ;  symboh^Dhe  acte,  welche  zu  den  entsprecbeuden  vor- 
bereitnngon  fUr  den  krieg:  zur  Übung  im  ritterdienat,  zur  instand- 
[ietzuDg  der  Schilde  nnd  anderer  kriegegerSte  mabneu  eollten;  des 
schmieden  des  heerea  (fahrt  fcrrarii)  galt  das  aciilagcn  eines  falla 
mit  stöben,  m  welchtjm  das  hammurn  Jts  mythischen  Schmiedes 
Mamurius  naohgenlimt  wuhIe;:  die  abbnltiing  von  gladiatorenspielen 
am  20— 2,'iMartivi;(Ov./>i,'.Y.III813.  (Wf/.Il  28a)  erklärt  eich  daran«, 
dasi  d  t-i  ]  In  1  ]  ül,un^'iii  .k-^  fii-/vo]ki  im  fechten 
gewidmet  Ktwtacu  ivaieii.  diis  l^IlII^i;  fcrt  hiitle  wie  in  Sparta  dio 
Ariemisien,  11  v^ikinthu'ii .  h.iirn,:itEi  uuii  nit  d!t  wiiffentEnze  vieler 
Völker  mgleieb  die  bustimmung.  durch  dtn  caltus  dio  Uhnngen  doa 
kncgsdieiutes  und  heerlagers  m  schwang  erhalten. 

Die  dreiaiig  Saliertago  enimera  lebhaft  an  die  'gebotenea 
dreisiig  tage'  der  pneBterlichen  krieg^herolde  und  an  die  gleichen 
des  civitprocessea .  db.  der  regeln  des  zwischen  bOrgern  vor  gericht 
geführten  kampfea:  sie  slthen  auch,  wie  uns  acheint,  in  engem  zu- 
bauimenbang  mit  denselbt^n  und  unterscheiden  sich  im  gründe  nar 
msoftjrn  von  ihnen,  als  dm  Vorbereitung  zum  wirklichen  krieg  und 
strmt  sich  an  keine  ättlndige  kalenderzeit  bindet,  die  symbolische 
des  cultus  aber  einer  solchen  bedarf,  zu  Verg.  Am.  VII  603  movent 
i»  proäia  Martern  bemerkt  Servins:  mons  faerat  indido  bclh>  in 
MariK  sacrarw  attalia  ammovere  und  zu  VIII  'i:  is  qtti  beili  susce- 
pvral  cvram,  amranum  Martts  tngressus  primo  anoilia  commovebai, 
poBt  haniam  nmulacit  tpetui  ^eena  'Mara  vtgüa'.  dies  geschah  nach 
der  ersten,  voilSnGgen  Imngeantage*',  wenn  die  Felden  Ton  der 
vergebUoheD  genugUraongsfordunniT  inrookgekebrt  WMen  ond  die 
dreiszig  tage  ihren  anfang  genommen  hatten :  Festos  s.  103  UtsU  dies 
äiwbanlur  triginla,  cum  aeerdius  esset  imperains  et  txxfüum  In  arte 
positum;  Macrobiu^!  1 16,  US.  das  hsei  wurde,  irie  Hmobke  etinnert, 
nicht  erst  unmittelbar  vor  dem  aiutng  aufgeboten:. «ehrend  der 
dreiszig  tage  bstton  ja  die  feinde  einen  einfoll  machen  kttnnen,  gegen 
velohen  man  gesichert  sein  rnnste;  zngleiob  war  es  notwen^  die 
einberufene  manntobaft  rinzoBben,  diekriegsgeittein  stand  zu  setzen, 
fUrlebenamittel  m  sorgen  und  Oberhaupt  alle  lurDatnngen  mm  kriege 
lu  machen,  von  wsltäen  viele  einen  Ungern  leitraam  bedntn<an. 
am  1  Martina  Übernahm  im  letzten  jh.  der  republik  der  consul  des  «m- 
ptrium,  und  von  disBem  tage  ab  liÖF  der  eine  ballyahrlge  seid :  offen- 
bar  nicht  weil  mit  ihm  die  ktiegfUbnuig,  sondern  der  vorbereitende 


beladBDBT  Bchlimin  susgehsn  konnte;  sein  ufang  wird  also  erat  nach 
der  DBchtgleicha  ornsrtet.  diena  darf  Bobon  dar  geagraphigchen  läge 
des  Inndes  nach  als  makedonische  lenupoche  bstraehtet  «erden;  v^. 
aaoh  antsr  Arrian  die  nachrichtea  über  den  aoung  Aleianden. 

H  gleich  der  spBtero  endgülligen  doroh  bidktre  bBieiehaet  bei  Livina 
I  SS  und  Servim  in  Am.  IX  SS  (Huichbe  das  slta  rHm.  Jahr  i.  SSE), 
SS* 
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kriegüdienst  anfleng.  venreigerte  das  feindliche  volk  die  aeuug- 
tbuung,  Bo  kündigte  der  Fetial  den  krieg  auf  den  30n  tag  an  (Liviua 
I  22).  die  ansage  Baibat  geachah  wegen  der  seit,  welche  die  reise 
tarn  feind  erfordern  konnte,  pCBt  tirtium  tt  irigesimum  üem  (Serrins 
za  Aen.  IX  63),  «ie  auob  die  Terarteilmig  inr  zaUang  doer  sofanld 
am  dies  lertius  nach  den  Iri^Mta  iwU  die»  stattfand  (Hnaolike  so. 
8.  330). 

Dia  dreiazig  Saliertage  des  Äfricanus  begannen  scboD  vor  dem 
rtlhren  der  ancilien,  um  dessen  willen  das  beer  halt  Eiacbcu  mnate, 
also  vor  dem  1  Martius";  in  der  tbat  wirkten  die  Salier  schon  bei 
dem  Opfer  des  Regifugium  am  24  Februarius  mit  (Festus  s.  378,  vgl. 
MarqiiHrdtrSm,staatSTerw.IU*324),und  am  27  Februarius  fanden  die 
ersten  Equirrien  statt,  diedreiszig  tage  bogannea  mit  dem  24Febnift- 
rius:  denn  zwischen  dem  23n  (den  Terminalien)  und  ibm  wurden 
die  22  oder  23  üusatztage  des  alten  sobaltjahra,  wie  im  JuIiauiBchen 
der  einatge  Schalttag,  eingelegt  und  mit  ihnen  der  24 — 28  Februanus 
des  gemeiqjahrs  zum  schaltmonat  vereinigt,  dies  geschah  eben  der 
Salierfeier  wegen,  um  diese  nicht  im  eobal^abr  zu  zerreisten;  ein 
beweis  daez  die  fcier  ttlter  ist  als  der  kalendar  der  repablik.  das 
letzte  uns  bekannte  rüfaren"  der  ancilien  geschah  am  33  Martins, 
und  der  30e  tag  seit  Pebr.  34  trifft  anf  dea  25n,  frOblings  anfang 
also  auf  den  26  Martins";  die  dreiszig  dem  att.  Elaphebolion  ent- 
sprechenden tage  bildeten,  wie  es  scheint,  den  Marüus  des  alten 
mondjnlirä.  wodq  Polfbios  und  nach  seinom  TorgaD);  Liviua  erxäblt, 
äoE  rümibcfac  beer  habe  mit  dem  aufbrach  auf  das  eintroffen  dea  Äfri- 
canus  gewartat.  ao  ist,  wenigstens  in  dem  ursprünglichen  bericht, 
vorausgesetzt,  daas  das  beer  nicht  gloicb  am  2b  Martins,  sondern 
6inen  oder  ein  paar  tage  später,  beim  erscheinen  des  Africanus 
w  riter  log. 

EuBobkebat,  als  ein  analog on  zu  derwiederbolungder  30tSgigen 
fristen  des  procesa Verfahrens,  zwei  önliuriüiten  aiigenemmen  and  die 
zweite,  iwf  welche  er  den  bericht  Ubor  Africiinus  bezieht,  iii  den 
outolwr  verlegt:  «r  beruft  sich  Jui  ihi^  luiiiilu^tniim  lies  10  OCtobcr, 
liui  wfldiciii  laut  Varro  ik  l.  l.  VI  '22  cirntmihant  ludcnics  aiKilibus 
arviali,  oljgloieb,  wi«  er  eeliiot  a.  .JOd  bemerkt.  Iiier  nicht  Salier, 
sondern  vermutlich  landleute  gemeint  tmü.   seine  ansieht,  welche 
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Marquardt  voreilig  aafgenommen  and  WisBowa  (Marq.  III  436  f.) 
beibebalten  bat,  beruht  auf  naricbtiger  bebandlung  des  rCmiecheti 
baleuders  jeuor  zeit:  er  allein  glaubt,  derselbe  sei  richtig  gegangen, 
LifiuB  babe  die  BOUDCufinaterms  des  11  Quiutilie  566  (14  märz  190), 
irelcbe  sich  beim  ausKug  der  Scipionen  aus  Born  zam  krieg  ereignete, 
mit  der  dos  17  juli  188  vocwecbaolt,  und  die  schlocht  biii  Magnesia 
sei  im  beginn  des  winters  geschlngen  worden,  Africanus  also  im 
october  190  am  Hellespont  gewesen,  wie  ein«  dtrartige  Verwechs- 
lung bitte  stattfinden  können,  ist  schwer  lu  ^agun;  sichLT  aber  ist, 
dasz  bei  Livius  keine  vorliegt:  die  (von  Huäclikt.-  nicht  unterüucbte) 
geschichta  des  kalendergangs  beweist,  dui^  minJostuns  von  205  bis 
166  die  monate  nicht  zu  ihrer  Jahreszeit  ßsalimmt  h^ben  und  der 
Quintjlis  564  wirklich  dam  märe  100  im  unaelUhron  entsprochen 
bnt.  Hnscbke  verwendet  für  seine  ansieht  von  der  Wiederholung  der 
'iO  gebotenen  tage  des  Felialeurecbts  aucb  die  worte  des  Macrabius 
I  16,  16  proetiares  (dies  sunt)  omnes,  gaibus  fas  est  res  repelcre 
vel  hostem  laeessere,  indem  et  voraussetit,  dasi  dieses  res  repeiere 
wie  genCbnlich  'genngtbuung  fordern'  heisze.  das  nürde  aber  einen 
kämpf  gersdezn  ausgeschlossen  haben,  vielmehr  Ut  tamit  oder  fem 
repeiere  gemeint,  vgl.  Enniua  ann.  Till  35  non  ex  Iure  manu  OM- 
sertum,  sed  mage  ferro  rem  repetunt;  aus  der  sjnonfmte  mit  hostem 
laeeesere  erklart  es  sich ,  äasi  Festus  s.  226  proeliares  dies  appeBan- 
tiir,  guihvs  fas  csl  lio^fcm  huUo  lacesscre  dan  ausdruck  weglHsit. 

Im  j.  559/195  wurde  endlieli  das  537/217  nach  der  schlacht 
am  Trasunienus  dargebrachte  gelUbde  eines  vei-  sacmm  v.ur  erfullung 
gebracht,  welche  durch  die  fortdauer  der  kriege  vei/.ligcrt  worden 
war  (LiviuB  XXXIII  44);  aber  im  nächsten  jährt  «'rklBrle  <ii.'r  aber- 
pontifei,  das  opfer  sei  nicbt  richtig  veranstaltet  worden  und  müsse 
daher  von  neaem  gebracht  wcnlon;  vor  sacriim  !:hli:ri  jicciis,  quod 
nalum  esset  itUer  Jcal.  Mariias  cl  pridie  };al.  Maias  1'.  Corudio  d  Ti. 
Sempronio  co»SUlibus  (Liviua  XXXIV  44).  die  frage  ist  zunächst, 
worin  der  von.  Liviug  nicht  angcgebenu  fehler  des  1 95  dargebrachten 
opferlcnzes  bestanden  habe,  da  der  kniender  damals  nicbt  zur  Jahres- 
zeit stimmte  (der  15  Martins  ;i5y  entsprach  dem  24  novomber  19ti), 
in  dem  golUbde  aber  ausdrücklich  der  frühling  als  geburtszett  der 
zu  opfernden  tier«  bezHichnet  war  (Liv.  XXII  10  quod  ver  atiiderit 
cx  suitio  oviUo  caprino  bonllo  grege),  so  ist  zeitr.  g  56  angenommea 
worden,  man  babe  195  die  im  lenz' (der  Mit  den  Qnintüia  und  die 
angrenzenden  tage  fiel)  geworfenen  tiere  geopfert,  der  pootifei  ftber 
den  damals  zwischen  naturzcit  und  kalender  bestehenden  widersprnoh 
anders,  nemüob  ti\  gnnsten  des  letztern  iQsen  zu  mUesen  geglanbt. 
in  der  yon  den  vorgSngem  geteilten  Voraussetzung,  dasz  die  ange- 
gebene daüerung  der  normalen  (im  In  und  1 1n  Jahre  des  Schalt- 
kreises Ulm  ausdruck  kommenden)  naturzeit,  alao  dem  jul.  1  mSrs  — 
29  ^ril  anUpreche,  wurde  diese  lUr  den  frUbling  de»  pontificaten 
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rechts  orklLirt,  damit  abflc  eine  schwer  oder  gar  nicht  IBaliare  achwie- 
rigkeit  in  den  kauf  gonommen.  aaf  den  1  mHn  fallt  keine  popuUre 
epoclic  des  natiirjabrea ,  welche  nie  onfaDg  des  frQhlinga  hStte  ange- 
sehen werden  kSnuea,  und  der  30  april  paset  nicht  zum  Sommers- 
anfang, dar  dem  römischen  klimu  entsprechend  wohl  spSter,  aber 
nicht  früher  als  der  hBlleniscbe  gesetzt  n erden  konnte,  in  betreff 
des  lenzanfanges  lieez  eich  wegen  der  oben  s.  4TG  besprochenen  ein- 
richtung  der  Schalttage  vermuten,  dasi  dieser  eigentlich  auf  den 
24  febru&r  getroffen  habe,  nher  der  I  mürz  wegen  ^!einer  oigen^cbaft 
als  kalenderneu  jähr  gewählt  worden  sei,  und  demgemSsz,  wie  auch 
Ton  andern,  zb.  Bergk  geschahen  ist,  fUr  die  frühlingeepocbe  des 
pontificalkalendera  der  spBtaafga,ng  des  Arktor,  welcher  mit  dem 
eintritt  der  sonne  in  die  Fische  zusammentrifft,  erklSrt,  dadurch  aber 
der  fehler  nicht  beseitigt,  dasz  bei  dieser  deutnng  der  anfang  des 
heiligen  )en7.e3  z\i  sjilit,  wie  umgekehrt  sein  ende  zu  früh  aintnf^ 
jetit  ist  Kiu  ganz  aufzugeben  ,  weil,  wie  s.  474— 47R  gtizeigt  imrds, 
schon  im  pontiGcalkalunder  ah  lenzepoebe  der  2G  Msrtius,  also  wie 
in  geschichtlicher  zeit  die  nachtgieiche  vorsusgesetit  war. 

Einen  andern  Lüfte  Lbler  If  ICKl  oiiiyc>diUij.vn,  indem  er 
die  Ursache  des  von  dem  obiTjiontifijx  ■ji-rll^ifii  (iiml  von  ihm  selbst'' 
verschuldeten)  fcblerj  dann  , lachte,  ikibi  lu'.ia  ilif  ^t-burten  des  vor- 
hergegangenen lenzes  geopfert  hatte,  anstatt  die  des  nächsten  abzu- 
warten, vgl.Festusepit.s.  379  (fast  würtlich  ebenso  Servius  zaAen. 
TU  796)  ver  sacrum  vovendi  mos  fuit  Ilalix":  magnis  enim  periculis 
addudi  voveianl,  guaeeumqueproximD  vcrc  «ata  essctd  apud  seanima- 
üa  iHnwlatnros;  Plutsrch  Fab.  4  elt  fipav  äcofievnv.  Ideler  hat  aber 
Qberaehen,  doszdieopfer  der  jähre  195  nnd  194  dasgf^lübde  von  317 
in  IBeeu  bestimmt  waren,  und  irrig  verausgeEctit ,  d^i^.?.  es  ur~t  in 
die  letzt«  zeit  vor  196  gefallen  sei.  fetner  war  Ideli:r  Ubei  den  yaug 
des  kalcnders  im  unklaren  nnd  konnte  schon  desivegen  nicht  zucu 
ziele  kommen:  or  bemerkt  zwar  die  anomalie  deeedben,  schlieszt 
aber  mit  der  alternative,  entweder  habe  Liviue  daa  datum  der  sonnen- 
finstemia  von  190  unrichtig  angegeben  oder  die  ursprüngliche  be- 
sUmmung  des  ver  sacrum,  nach  welchem  es  mit  mBrz  und  april  zu- 
sunmeDgehUrte,  auf  194  Ubertriigea  and  dem  pontifei  worte  in  den 
ronnd  ^egt,  die  er  nicht  sagen  kannte. 

Das  Opfer  des  stadtjabrs  5ö9  haben  in  der  that  die  gcburten 
des  ToraoBgegangcnen  jahrea  geliefert,  und  derpontifex  hat  es  nachher 


bitten  genommen  werden  aallen.  am  ersten  läge  jenes  amt^abTH, 
dem  lö  Martins  (24  nov.  19G),  wie  von  Livlns  XSXIII 43  aoodrilck- 
licfa  angegeben  wird,  beriet  der  eenat  de  proviiicüs ;  dann  wurde  das 
lenzopfer  angeordnet  (c.  44  provinciis  ita  distritiuOs  consules,  prias- 

"  wenn  es  auch  uiolit  gemeldut  nird,  bd  masx  doch  dem  hencboD- 
den  braaobe  gemäSE  aii|;eDomiiien  «erileD,  dasi  dia  im  j.  19&  befalgle 
dafinittan  dar  gebDrlneit  tod  dem  ab«rpantilax  aiugegiuiK'n  war. 
-  Alfios  Belitu  bei  Futai  «.  168  (abreibt  die  iltl«  den  Saouiiten  in. 


spUt  gckc 


rkc 


verworfen,  weil  die  des  n&absteD 
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quam  ab  vrhc proficisccrcnlur.  i-emacnim  iassi  faccrc)  und  3n?g-t;Lührt 
(g  2  factum),  zu  derselben  zeit  (§  ä per  eosdem  dies)  ein  augur  /.am 
ersaU  fUr  fibius  gewBblt,  qui  priore  anno  mortuus  erat,  folgt  der 
einl&uf  eines  berichts  aus  Hispanieu,  die  vor  und  nach  dem  eintreffen 
der  zehn  botscbafter  gupflogenen  beratungen  Uber  den  von  STrien 
drohenden  krieg,  die  grossen  Verhandlungen  Uber  die  beantragte 
abscbafTung  der  lex  Oppia  (XiXIV  Iff.};  nach  der  genehmigung  des 
antrage  fuhr  der  consnl  Cato  sogleich  gen  Hiepttnien  (XXXIV  8); 
noch  spüter  (vgl.  c.  I,  7  mit  22,  1)  verliesz  der  andere  consul  Bom. 
Catos  fahrt  fUllt  in  den  mSrz  195,  vorder  nachtgleicho  (s.  zuEnkle- 
mon);  dam  jul.  lömBrz  entsprach  der  6  Quintilis  559.  daanngOltige 
Opfer  ist  algo  im  ninter  196/95  dargebracht  norden,  im  snftuig  des 
■mtqjahres;  der  fehler  lag  aber  Bieber  nicht  au  der  vabi  de«  jahres. 
irenn  die  sitte  verlangte,  das;  ein  in  geirßhnUcber  weise  db.  fUr  dos 
nSehste  jalir  gelobter  opfetlenz  von  den  geburten  äes  folgenden  fVDh- 
Ungs  dargebraebt  vrarde,  so  lag  die  ursncbe  ohne  xweifel  in  der  eb- 
sicbt  den  gOttem  dnrch  eine  grosziirtige  kii^tutig  für  die  rettnng  in 
daakaa;  von  dem  in  atäaer  exletenz  bedroht  gewesenen  ganzen  vieh- 
beflitE  sollte  dn  säir  groBzer  Uäl  den  rettem  ta  teil  werden,  so  viel 
als  ein  {mbling  braobt«.  dieses  dankgascheok  würde  aber  in  den 
meisten  Sllen  sehr  erhablieh  geringer  ansgefitUen  sein,  wenn  die 
tiere  während  der  ge&hr  sdios  «elebt  bUten ;  bestand  diese  in  Icriegs- 
not,  so  konnte  der  grDste  teil  des  riebs  geraubt,  bü  senohen  oder 
Diiswadia  konnte  er  gefallen  sdn.  es  sollten  also  die  gebuiten  ans 
dem  frObling  der  wiedergekommenen  glOckUehen  zeit  stammen,  und 
daran  änderte  sich  anch  dun  nicbU,  wenn,  wie  in  nnserm  &lle,  die 
lOsnng  des  gdubdes  mvt  nacb  fflnf  oder  noch  mehr  jähren  stattfinden 
aollta  (LivinsXXU  10  H  rts  ptililicopopuliEoinatU  ad  qainqutnfUum 
fTMimum  *tri«r0,  vt  väim,  eamgut  salvam  sermverü  hisee  duelUg). 
das  uBchste  db.  zweite  qninqoennium  vom  tage  des  gelübdes,  wel- 
cher in  den  Quinlills  fiel,  hob  im  Quintiiis  542/212  an;  gelöst 
werden  sollte  es  zwar  erst  nach  ablaaf  des  frübüngs  543/211,  aber 
vorher  moste  im  j.  542  d.  it.  die  frage ,  ob  die  IQsnng  des  gelDbdes 
nunmehr  stattSnden  solle  und  auf  welches  datum  anfang  wie  ende 
des  opl'erlciizes  falle,  entschieden  sein;  letzteres  in  gemOszheit  einer 
bestimmung  des  volksbeschlusses  von  537/217;  gaod  ver  attuterit 
ex  suillo  ovillo  eaprim  hoviUo  grege  guaeque profana  ernnt,  lovifieri, 
ex  qua  die  settatus populusque  ituserii.  weil  infolge  der  wandelbar- 
kcit  dea  uttrümischen  sonnonjahres  zb.  die  nachtgleicbe  in  jedem 
jnhte  auf  einen  andern  koIendortAg  Sei  als  im  vorhorgohenden ,  so 
nm^te  angegeben  werden,  von  weichem  monatataga  ab  (und  bis  zu 
nelchem)  die  zeit  laufe,  deren  goburten  als  opfer  dienen  sollten,  die 
erfHlluag  des  gelUbdes  wurde  verschoben,  und  als  man  endlich  an 
sie  gieng,  lagen  bereits  seit  einigen  jähren  ökonomisch  die  Verhält- 
nisse so  günstig,  dasz  man  nicht  annehmen  kann,  das  opfer  von 
559/195  sei  deswegen  verworfen  worden,  weil  die  gebarten  von 
668/196  dacn  genommen  worden  vraren;  die  bestimmung,  dasz  sie 


GPUnger:  friilillngä  nnfan^. 


elnsm  BpStern  lenz  angeboren  sollten,  war  auch  ia  diesem  falle  mebr 
nie  vollauf  eingehalten  worden,  die  genauiglteit  der  tagbestiiomQBg- 
{inter  Jral.  Sfarl,  ei  pr. !:.  Mai.)  im  zuaommenhalt  mit  der  ungenaaig- 
ioit  dar  jahningabB  (P.CoriieUo  Ti.Setnpronio  consulibzis  passtblosi 
zu  pr.k.Mai.,  während  Mari,  in  das  vorhergehende  consulat  fölk} 
IflBit  vermuten,  äasz  die  monato  falseh  bestimmt  worden  waren, 
man  hatte  also  die  geburttn  des  wirklichen  lenzem  geopfert,  wührend, 
wie  der  pontifex  sjiater  erklüile,  die  des  kalendermlLszigen ,  der  in- 
folge dea  falscben  kalendorgnngs  gar  kein  lenz  wa)',  hutlcti  darge- 
bracht werden  sollen,  und  man  hatte  sieh  bei  diesem  trotzdem  für 
fehlerhaft  erklärten  verfuhren  mit  dem  volkäheachlus/,  von  ü.37.217 
[quod  ver  attulcrit)  in  Übereinstimmung  gehalten,  derpontifes  scheint 
also  einen  j [In gern  hoschlusz  aufgefunden  zu  bähen,  in  welchem  da» 
kalenderdatnm  dca  geburti-nlomcä  bereits  in  maszgebender  weise 
definiert  war,  einen  besehlusi  aus  der  icit,  in  welcher  der  kali'nder 
noch  anr  Jahreszeit  passtc,  cbon  den,  wie  oben  vermutet  wurde,  heim 
ablauf  des  ersten  quinquennium  gufaszten.  dieser  verordnete,  wie 
es  Bcheint,  dasz  die  fesl^esetzte  knlenderdatierung  des  frlihlings  von 
543/211,  nachdem  Jetzt  die  erfQllung  dus  gulubdus  unmüglicb  sei, 
hei  der  BpBtem  beibehalten  werden  aoTle,  weil  diese  ge  wisse rmaszen 
ein  Surrogat  der  damals  in  frage  stehenden  war;  dasz  die  ditierong 
dann  nicht  mehr  zum  lenz  passen  wurde,  konnte  man  nicht  ahnen. 

Der  frühling  211  vor  Ch.  fiel  in  das  23e  Jahr  des  schal t kreisea  j 
aor  1  Martius  (542)  entsproch  dem  Jnl,  22  mSrz,  der  letzte,  dh. 
39  Aprilis  (543)  dem  jul,  20  mai.  damit  kommt  der  lenzanfang  in 
die  zeit  um  die  nochtgleicbe.  iwar  begann  derselbe  im  pantifical- 
kniender  erst  am  26  mBrz,  vas  auch  der  wahren  zeit  der  gleiche 
ntUier  kommt;  aber  das  zotreffea  der  daÜemng  anf  genau  zwei 
kalendermonate  legt  die  vemratniig  aobe,  dasz  behufs  seiner  erde- 
loDg  der  mtmg»-,  nOglioher  weiga  auoh  der  eudtag  etwas  Terschoben 
worden  sei.  da  man  in  der  verebrnng  der  gOtter  wohl  ta  wenig,  ab«r 
nie  EU  viel  tfaon  konnte,  so  verseblng  es  nichts,  wenn  «lüga  tage  tor 
der  nsohtgleiehe  hiniagenommen  vnrdent  nm  so  wenigsr  ale  ja  der 
eintritt  des  frahlingB  «iah  gelten  nach  dem  kalender  richtet  nnd  in  der 
tbat  am  jnl.  22  mSrx  schon  gMohehm  Bein  konnte,  dem  entspi«- 
ohend  dUrfen  wir  von  dem  jul.  20  mai  srwarten,  dasz  er,  wenn  der 
frDbling  kalendermSszig  nicht  mit  ihm  sehlou,  doch  dem  sehlosse 
nahe,  aber  nicht  nach,  sondern  Tor  demselben  lag;  sommers  anbng 
fiele  demnach  anf  oder  kurz  vor  31  mai  jnl.,  22  mai  altrSm.  infolge 
davon  dass  die  rSmiscben  geschicfatscbreibor  das  wort  aestas  meist 
im  wdtern  sinne  anwenden ,  besitzen  wir  aueier  den  daten  der  ka- 
lendarischen darsteltungen ,  welche  den  beatimmongen  grischiseher 
Mtnmomen  lu  folgen  pflegen,  sehr  wenig  mittel,  um  die  Tdmiscbe 
epocbe  des  eigentlichen  sommers  wenigsten«  annlbemd  ta  bestim- 
men.  als  «n  solches  darf  das  eicerpt  des  Paulas  aus  Festas  s.  STB 
veminra,  vmsalia  auguria  angesehen  werden,  tn  verbinden  mit  Sar. 
Tins  zuVerg.ed.  8,82  virpinea  TaläUt  im  manmae  ex  nonla  Maii$ 
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ad  pridie  idus  JUaka  äUemia  di^ua  apieas  adoreaa  m  corhübus  mes- 
juonw  ponant  easgue  spkas  ipsae  virgines  iorrent  ^munt  möluni 
alque  ita  molitum  condurU.  der  9,  11  anä  13  mai  war  den  Lemureu 
geweiht,  als  tage  des  gespenateniiiigaugi ,  an  iielctaeD  die  tempel 
verxchlosaen,  auch  liochzeiten  verboten  waren;  die  Lemuren  er- 
scbienea  in  der  nacht,  der  zeit  in  welcher  augurien  vorgenumman 
wurden,  es  ist  also  der  8,  10.  12,  1-1  miit  zu  verstehen;  aus  der  mehr- 
zahl  der  tage  erklSi-t  sich  der  phiralis  vernisera  (auguria) ;  auf  einen 
einzigen  tag  war  das  angi'riiim  Satulis,  auguriutn  canarium  be- 
schränkt, ebenso  das  augüstum  attgunum  Botnuli,  lauter  ausdrücke 
welche  nur  im  aingnlar  TOrkommen.  diese  augurien  fielen,  wie  ver- 
niaera  besagt,  in  den  BpSt&Bbliiig}  dar  sommer  begann  also  frflbe- 
steUBinlS,  BpBteatens  am  33 Muqb deaalten  kalandere,  aber  diesem 
tag,  nenn  anf  ihn  nicht  die  epocbe  selbst  traf,  doch  wenigsten^  nSber 
als  dem  andern. 

Cato. 

Cato  de  agn  c.48  mmcn  cupressi.  .vereprimo  serüo;  151  (regel 
des  PeroenniuB  von  Nola)  (cupressmn)  per  ner  serUo;  Tgl.  Pliniiis 
SVII  73  eupressua  serUur  menseAprilt  — .  der  winzer  soll  im  winter 
beschneiden,  im  frühling  pfi^pfen,  ebenso  absenken  (durch  ahleger 
fortpflaozen),  Cato  32  vineas  arboreaque  molare  face  ittcipias polare ; 
37  per  hiemem  ,  .  de  vinea  et  arboribus  puiatis  sarmenta  degere;  40 
per  ver  .  .  vUiariis  hatm  verti,  vUes  propagari;  41  vitis  imitio  una 
est  per  ver,  allera  es(  cum  ma  floret.  die  nnchtgleicha  bildete  nach 
allgemeiaer  reget  (s.  zu  [Aristot.]  tiergoscb.  IX)  die  spSl^renza  das 
besehneidene:  Plin.  XTUl  2il  patationan  ae^uinoclio  peraOam  ha- 
hOOi  VaiTo  r.  ruat.  I  S9  inler  favonium  (7  fahr.)  a  atsuinoctfnm 
pulari.  —  Zn  Cato  37  per  hkmem . .  fnimenta  faea  iis  aariaa  nmees- 
qua  (mit  dem  «oreuIuM,  dann  dem  rfmeaa,  zmt  arten  dar  ^t-  oder 
reathaoke  reinigen)  vgl.  Tuto  r.  not.  1  39  fnter  favomiim  eJ  aegui- 
WKliam  .  ■  KfftleB  aariri  (erst  tiaoh  der  glsiobe  runoari  o.  30)  nnd 
Ptbiog  JLVIll  S4t  a  faoomo  in  ae^^iinwümt  vtrmm  . .  a^^äts  cot- 
vetüt purgare,  aarWe  Atbemos  frvgtt.  —  CatolSl  jwv  ftorenie  dopn» 
pro  bubua  facito ,  poslca  verno  arare  ineipiio ;  50  ubi  dapa  profanata 
comestague  erU,  verno  arare  ineipiio:  von  vere  unterscheidet  sich 
vemo  seiner  entstehung  aus  verno  tempore  gemäsz  dadurch ,  dosz  es 
eine  die  eigenscbafteu  des  Rablings  zeigende  zeit,  also  den  wirklieb, 
nicht  bloBZ  knien  denn  Sazig  eingetretenen  lenz  bedentet;  ein  eicherea 
Anzeichen deeselbeDwardiebirablUto."  mit  sicherfant erwartet worde 


•*  Tbeophi»!  bist.  pl.  III  4,  3  (too  Fliniai  XTI  BT  fibarsebtt)  bn- 
ctaatKM  TeO  ilpoc  (mit  dar  n>ebtgleieliB)  tpivcic,  onilüpTi  .  .  ]n\\ia  b' 
hlilpXcKTOC'  der  bintbaum  ist  dort  nicht  erwUiot,  aber  nach  §  I  blfiht 
»Um  obit  im  frUblloK,  nnd  Jener  itt  mdsr  nnler  den  frflh-  noeh  unter 
den  spltblfihenden  genannt;  oaali  S  S  UÜht  die  liDt>bine  wBoig  ipStsr  ' 
all  die  zahme.  laUteia  Jet>  t  in  i.ttika  SO  nün  (ug  der  glelcbe)  —  lo  april, 
der  apfal  10  tage  CrBbeti     Heldraicli  bei  UonuDten  gr.  jafareta. «,  476. 


GFUn^er:  frühlingB  anfatig. 


er  erat  im  Bpril,  rfahtr  Mocrobiiw  1  12,  14  (dh.  Varro)  cum  .  .  ea 
omnia  (bimmel,  meev  und  Innd)  i'cmo  id  est  linc  mmsf,  apcrianlvr  . . 
nicii.'fiii  Ajirikm  <lici  tiifrilo  credendum  es!  ihn  diesem  juweist  und 
("iito  Ti;!  den  jriiiizeü  frUliling  als  leit  dfs  nf-kiTii;-  aiisitlil:  jifr  i'er 
cum  ara!/iihl  \_bovcs).  diejen  wirklicben,  um  (iie  ii.iclilgleicbe  oder 
ernt  naoh  ihr  eintretenden  frUhling  bringt  dur  zepbyr,  Cato  60-prala 
primo  vert  stercorato  huta  süenti;  quae  imiffiva  non  entnt,  tiii  favo- 
nto  ffan  coepwü;  vgl.  in  Demokiitoa. 

Tarro. 

In  der  jahreszeitenttber«alit  r.  ruSL  12BS.  knOpft  «r  den  mn- 
tritt  des  frUblinga  an  dm  erate'weben  des  waatwindea  nnd  setit  es 
auf  7  februar;  docbII9,  II  Bohreibt  wjirtiietptum  aAMtCfeHdi (eoMw) 
faciant  veris  prinäpio  .  .  paritmt  dreier  xbtttio,  pratgiuta  Mim 
soievt  esse  Itmos  mema.  hier  bildet  ihm  abo  die  nscbtgleiabe  den 
■nbng  dea  lenzes,  dieser  anBohRonng  liiildisite  er  in  den  froher  ge- 
sdiriebenen  werken:  delJat.'Vl  38  puto  eSäum,  guod  vtr  omüa 
aperü.  AprSem;  CensorinnB  48  4präem  (Farn)  cnM  nomihwitum 
tum  ab  Afhroäilt  {ebenso  Tarro  bei  Uscrobias  1 12),  sed  ah  aperi- 
endo,  quod  fww  fere  amcta  glgnaMvr  ä  mateenii  dauttra  aftnat 
MtMni",  was  obne  iweifel  den  Ubrt  eMlig[uilalim  entnommen  ist 
iwiauben  44  vor  Ch.  oder  43  {de  t  h)  mi  37  (r.  nul.}  bit  er  «Iso 
seine  ansicbt  geändert  oder  Tielmehr  ne  in  Sndem  Tetsocbt. 

Marens  Cicero. 
In  den  wintermonaten  (AibemtJ  nKosibits,  in  TmvM  V2S)  blieb 
Vorrea  iu  Syrakus;  am  aulem  vor  esse  coeperal  (cuius  intftum  itte 
mm  n  favonio  neque  ab  aligw  asiro"  nolabal,  sed  cum  rosatn  viderat, 
lullt  incipere  ver  arbitrabalar),  dabat  se  labori  atgue  itineribus:  tiaut 
. .  ledica  odophoro  ferebatur,  in  qua  puMnus  erat  perhiädus  Mdi- 
itnsis  rosa  fartua,  ipse  aulem  coronam  haiebal  unam  m  capite  ebd. 
§  S7.  offenbar  batte  Vorres  den  anfang  des  frilhliogs  ah  den  termin 
angekündigt,  an  welchem  or  den  ereton  conventna  auszerbalb  seiner 
Tosidenz  abhalten  wollte,  kam  aber  gonebnUch  erat  zur  zeit  der 
ersten  rosen,  im  aprit  (s,  zu  Pindaros).  der  redner  bedient  sieb  eines 
bosfaaften  knnstgriSea  zur  ampliScation  der  bonriigen  teiahtfertig- 
keit,  mit  welcher  jener  die  provincialen  auf  sieb  warten  lieai.  er 


Ihm  folgen  Terrlug  nn.;  die  naardbrliche  bcjn'ündnnE  bei  HuTO* 
blns  Ut  oline  zweifei  dem  Vitrro  entlehnt.        "  die  iianne  als  grBiter 

Clanet.  dnreh  den  eintritt  in  das  zeiclien  doi  Widders  die  nachtglüdie 
scheirahrend,  und  Ärkturi  epAtanfgaog.  »intt  der  nonne  kUnnle  Cietro 
■aoh  das  itembild  den  Widder)  im  aiuue  gehabt  halien,  ■■  zu  Alaeli jlo*. 
als  frCidiagsepoche  wurde  nur  der  in  febmar  eintretende,  ntobt  dar 
apäteia  iiphjr  angeaebea:  dieier  galt  »war  als  haaptwiiid  d«(  dgent- 
llohan  frUlilingi,  aber  aain  eiulrilt  wurde  erst  sinl(«  tage  nach  dar 
glBlobe  erwartet,  und  wo  der  anfang  dar  jofatau^aniFangaBtaltt  wlid, 
iit  dar  aebwaukende  phjrtlaohe  alnmtl  denalben  gailnt.  —  Uber  Cle. 
•Ja  MI,  d.  II  130  1.  iu  QeDino*, 


ISaiL  i.-i  uugon  iH,  wniin  dii^se  dta  statÜiBlt«  erwartet  hatten :  wBre 
wirklitli  duL-  zephyr  (dieser  allein  ist  beatimmt  genannt  und  voran- 
gestellt, um  den  äcbeiu  zu  erregen,  als  sei  Verres  vielleicht  zwui 
gaDze  iDonate  zu  spät  gekommen)  oder  der  Ärktnr  die  von  ihnen 
vorausgesetzte  leDzepocbe  gewesen,  so  würde  Cicero  einen  ibm  nicht 
zuzutrauenden  rhetorischen  fehler  gemacht  haben,  da  er  die  zuhQrer 
oder  vielmehr  leser  in  zweifei  liesz,  ob  nicht  doch  die  nacbtgloiche 
bzw.  der  Arktur  gemeint  sei,  so  dasz  die  Verspätung  geringer  erschien 
als  sie  in  Wirklichkeit  war.  die  gefiissentliche  Umgebung  einer  be- 
stimmten angäbe  Qber  den  von  Terror  und  den  bewofanern  Siciliens 
vorausgesetzten  anfangstermin  desleniieaJlisztBi^lieezeQ,  daazesdie 
späteste  der  drei  epocben  gewesen  ist,  und  die  gtells  beweist  in  Wahr- 
heit, das2  als  amtlicher  frilhlingSBafang  in  Sicüieu  wie  ttbarhanpt  im 
römischen,  reich  die  gleiche  gegolten  hat. 

tTm  die  auezerardentliche  thatkraft  und  Schnelligkeit  ins  lieht 
la  stallen,  mit  welcher  Pompejus  den  seerfiaherkrieg,  iUr  welchen  er 
das  imperinm  auf  ganze  drei  jähre  bekommen  hatte,  beendigte,  sagt 
Cicero  ie  imp.  Cn.  Pomp.  35  üa  lantum  ieUum  .  ,  exirema  Mom 
apparavit,  ineunle  vere  sitac^Ü,  media  aestate  eonfeeä.  diesen  drei 
Stadien  aÖMC  thitäglrait  eatapreehetid  ist  anoh  dia  Toranegehende 
schildernng  der  einselheiten,  doich  welche,  wie  ans  Ha  hervergehl, 
dos  lob  begründet  nnd  eriButert  wird,  in  drei  abteitungen  zerlegt, 
die  erste,  dem  ende  des  winters  ingeniesetie  laalet  §  34  nonduvi 
tempeetivo  ad  tiavigatidum  man  Sidliam  aüit,  Äfricam  exploravit, 
inde"  Sardiniam  cum  dasse  venit  atqve  haec  tria  frümenfaria  subsidia 
rHpubliiMfimissimiBpraesidiUdassibaspiemwiimt.  die  heiiebung 
von  ncmdutn  tempesHoo  mari  darf  nicht  ttber  die  zwei  ersten  sBtze 
hinana  eratreokt  werden ,  aofaon  wegen  des  panegyriaohen  Charakters 
der  stelle:  ea  wDrde  ein  nnvenrihlieher  fehler  gewesen  sein,  eine 
kriegsfictte  vor  der  zeit  der  meerSßinng  auslaufen  zo  lassen  und  äa- 
dorcli  die  lar  fDbrong  eines  Seekrieges  nnd  aar  aicherongdsr  kosten 
beatimmte  macht  selbst  der  gefohr  des  nDtergsoga  prdscogefaea,  die 
aostendong  der  flotte  naefa  Sardinien  flUlt  also  in  den  an&ng  dea 
mefflr&nhlüigB,  um  oder  kan  vor  milte  toSti  (t.  m  Euktemon),  die 
fahrt  des  Pompejae  nach  Sidlien  ende  febmar  oder  anfang  mBrz. 
mit  inde  cum  ae  ttt  Jlaltam  ree^isset  beginnt  die  sweita  abtsilung, 
bezDglioh  anf  die  erste  hSlfta  dea  eigantliöhan  kriegea :  die  ainbemng 
der  westlieben  meere.  tie  gesdhab  infra  suadragetinrnm  diem  (Livius 


w  die  conjeatDT  in  statt  bidt  ist  wegen  der  nnsntbelirllBhkstt  des 
adverbs  uninlttHlg;  wahreebdn lieber  der  ■oifall  von  in  nach  indt,  wenn 
dtesaa  (was  ansb  bei  jener  canjaotut  Toranigaaetit  wiid)  dmata  die  be- 
kannte abkünan?  aniteditiekt  war.  mit  dir  sardinigcben  fahrt  beginnt 
eine  anderaarlige  tfalltigkelt  iei  Pempejasi  vorher  batte  er  sieh  allein 
Aber  das  mear  begeben,  naoh  Sardinien  führt  er  eine  groaie  flotte  nnd 
ISnt  dort  einen  Ml  derielben  aurUelt;  iwel  geschwader  gcbiokt  er  naab 
BlclÜeD  und  AMea.  diese  verSndemng  hSngt  damit  nuanunen,  da*> 
■loh  jetat  (an  der  mit  inde  angedeuteten  seit)  dia  aee  geBSnet  hatte, 
Inde  enthalt  alle  den  gegeniati  an  Hondan  lenpeiiivo  o4  mm.  mmi. 
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..       "^j'^  jBili-«*»>  sdtroibt  Cicero  in  Trullcd  lad  All. 

,  •"'^  -iJ' rci  tniUfnri  dar/^ ,  hibcrfios  iuris 

"-'     .il-i'  "'i'  ■.Vinters  iinraiii;  wurden  dia 

-   *    üi.  >  '«■''™ 

^  <—■<•"  "^Ti^.ltkMUrdi.cravml..        i  ir.ios 

:>        *'  convunte  auszarhalb  Kilikioni  crlciiigt, 

,^       u-t.      *         -  uaius  (27  mar»)     gehen  {ad  All.  VI  2, 

j^-,T  «»i<ji.','cni  mi/ifnrciii'/nt  rein  LoUncasscm, 


la  nfniiiei'  u-,,.  der  frOhling,  die 

""^....lii^^.runJ  dc'o  heeräominerB  (leitrechnung  §  65), 
^jie  .-ms  -i^*  ^^ty  iHtioii;:-  Ji«  kriegsvetteltniiM  eifatiachten  »or- 
kl  Vi  *i  J''-  ^'  1'  ^  sehteibt,  dau  er  lieb  im 

^ps^-;i£^<^>' *^ ^,]ikipa  befinde;  Taraug  erreichte  er  am  5  Jonina 
j^twi'  berahte  darauf,  daat  er  TOB  Ofllotanu, 

^"f"''^  '^2t  AittT*9^"*  tMhter  verlobt  war,  erfahren  hatte, 
****  '"^^'^fwterB  sinnea)  word«  der  PartheckSBig  mit  «einer 

irortei.   (tf r  bricf  ial  am  17  Qnlntilli  («.«dM. 
-  ^  „nJ  tpricli'  •^i"  l^offnnng  aui,  am  I  Seitilia  (SO  jnni 

V  rKK^"**''  .iolicni  er  kani  nach  IiaodioM  In  SQdweitpbrrgiaB 
^  ;>*%<»t*"  "  31  Quintiii«.      "  ftüber,  am  IS  ftbt.  704, 
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gmtm  beeresmaohl  aber  den  Buphrat  geben  [suin  eobn  etond  solion 
in  NordsTrien  bei  Eyrrhoa)  ,  ad  Mt.  V  21,  gesobrieben  id, 
(4  jui.  S0)>  gioig  Orodo)  mit  oder  bald  nach  der  nocbtglüofae  Uber 
den  Enpbrat,  ao  konnte  der  ing  nacli  Eynboa,  der  wenn  nok  kuie 
anEsntlialtdaaelbstnnd  dann  der  kämpf  mit  dem  in  Atitioahüa  etahen- 
den  Bibulns  mindeatens  eo  viel  leit  negnebmen,  dau  CtBero  die  be- 
drobnug  der  gremec  Eilikiens  niobt  TOT  Kol.  JwM.  (21  spril)  zn 
begorgen  brauchte. 

Nach  dem  3  Mains  705  (epist.  10)  and  vornoM-iCri.  (episLlS), 
äh.  am  13/15  raürz  49,  scbroibt  Cicero  od ^.X  11  quidnüManimi 
in  mvigando  ccnscs  fore?  recordor  cnim,  aeslate  cum  iUo  ShodiOTum 
äif^äv-xa  nav'igana  gitam  fuerim  sÖlUcUus;  quid  duro  tempore  anni 
acluariolo  fore  censcs?  raube  jabreszeiten  aind  berbet  and  winter;  um 
mitte  märz  pflegten  zwar  mildere,  das  meer  öffnende  winde  za  wahan, 
aber  die  temperntur  war  docb  die  des  winters;  diesen  nennt  Caesar 
6,  sali.  VII  8  durissimum  tempits  aimi;  eine  andere  bedeutung  (on- 
gUnsttg  fUr  einen  gewissen  zweck)  hat  das  adjectiv  i.  civ.  III  25 
dufius  eollidie  iempus  ad  trans^oriatidum.  der  frUhling  ist  nacb  ein- 
aUmmiger  anecbanung  der  alt^ndieschänstojabreazait;  aoanob  naob 
Cio.  Gatö  M,  TO  dotenl  pradcrila  verni  temporis  euaeitate  aettatem 
autumnumgue  venissc. 

Quintus  Cicero.  Vitruvina. 
Q.  Cicero  de  XII  signis  erwäbnt  den  frQbling  im  seicbeu  der 
Slache,  t.  1  flumina  vermt  cient  oiscuro  lumine  pisces;  den  anfang 
des  Eommera  bringen  ibm  die  Zwillinge,  y.iaridaqveaeslalisffemini 
primordia  pandutitf  den  des  herbstes  die  Wage,  v.  S  autumni  reserat 
portas  hbra;  im  Schlitzen  ist  es  winter,  v.  11  pigra  sagittipotens 
iaadalur  frigora  terria.  da  er  nur  bei  diesen  vier  zeichen  die  Jahres- 
zeit nnd  bei  zweien  von  ihnen  den  eintritt  derselben  angibt,  so  ist 
zu  folgern,  dasz  auch  in  den  zwei  andern  die  dort  genannten  Jahres- 
zeiten ihren  anfang  nehmen,  dasz  dieser  auf  den  ersten  tag  der 
».eichen  föllt,  wird  unten  gezeigt  werden;  znnSohat  fragt  es  sich,  ob 
Quintus  die  gewöhnliche  beatimmung  der  zeichen  (anfang  der  vier 
fflbrenden  mit  den  jabrpunkten,  zb.  Widder  I  =  lenznachtgleiche, 
und  der  acht  andern  in  entsprechender  antri^rnung)  befolgt  oder  sie 
nach  dem  Vorgang  des  Meton  nnd  Budoxos  um  sieben  tage  zurOok- 
gosohoben  hat  (zb.  frühlingsgl eiche  Widder  8).  bat  er  das  eratere 
gethan,  so  beginnt  ihm  der  sommer  frühestens  um  mai  21  (ein  ganzes 
iC'icht'ti  vor  der  sonnwende)  unr!  der  hovbgt  um  sopt,  26  (mit  der 
nachtgleidie);  folgt  or  dum  Motonischen  verfahren ,  so  Mit  der  an- 
fang diuscr  jahruäieiten  frllhesteus  mittf;  mai  und  mitta  September, 
nur  letzteres  entspricht  den  büKtimmungen  der  parapegmen,  da  sie 
äen  herbiit  mitte  saptumber,  den  sommer  und  wintec  in  der  mitte 
des  mni  und  november  oder  noch  vor  ihr  beginnen  lassen;  in  das 
letite  drittel  ibrca  moaats  wardoo  diese,  ausdrücklich  wenigstens 
und  unzweideutig  (vgl.  zu  Uanilius),  erat  epSt,  auf  die  nachtgleiohe 


iin^iut  irdhling«  anfug'. 


^iiu  wui^iui  ^eetit,  welche  auch  die  drei  andern 
.c  .  luiinui^iu  ^lullen,  eigenlllmlich  tat  indes ,  äast 
^  ;  .^lii  1IV  tiiu  mvistoB  Efimer  mitte  august,  son- 

..^^inu-  ja;»  er  wie  CieaiiT  in  Metonischer  weiEe 
,.  ..£u  Ml  '.ti^  der  leicben  stellt,  fuhrt  v.  3  cornna" 
1    >MaMM  iiirttm  praenvtliia  lauri.-  den  begiua  des 
iiurr  Vitt  BOmer  noch  ein  Grieche  in  dos  ende 

.  1  .ul  dt«  lUPrsI,  um  die  nachtgleiche  blühenden 
^ui  htw  iLDfcheinbarkeit  keine  rDcküicbt  nahm; 

u  *ltulvu.  iuid«r3  olä  in  den  griechischen  gegcnden, 
1  ..<i  Jiuuivn,  die  roEe  (d.  zu  Lucrutiua  und  Piodo. 

jusi  Ocvro  sutzcn  ihre  blUte  lange  nach  der 
^  Biiliii  april.  hat  Quintus  nucb  elledeni  die 

.«iiitta  luil  dem  ersten  tag  dor  zeichen,  um  mai  IT, 

.u  ^iiuton  lassen,  so  folgt  dosz  er  deD  lenzanbng 
.  ul  ft'uv'h«  1  —  c.  febr,  14  gestellt  hat.  jene  drei 
>.>ikWU,  «.  u.)  fkllen  einige  tage  spater  als  die  der 
nii,  .jitvabuwar  dem  schiipfer  diesem  Systems  daran 
..».dib  luJ  du»  Jahr  selbst  mit  einem  tieneichen  zu- 

^ivijiuut  iten  frllhling  mit  dem  zephyr:  moteria 
.w  jMiMtnti  ad  id  lempus,  guod  cril  atilequam  flare 
.■.t^  •mUH  iHUHts  arborea  fianl  praegnanlcs.  dieser 
►'lächo,  Vitr.  IX  3,  '.i  cum  ingressus  est  (sol) 
'i.«>i .'  ilaai  flattit  auf  den  anfang  des  wehens  la 
k..'>        umsttmd,  dosz  nur  noch  an  zwei  stellen, 
.py^ii.i  uutl  §  3  occidentilHis  vcrgiUis  solche  zuKÜtza 
.1  htvh  divsi'  dem  onfang  von  jabreszeiten  gelten. 
... .  iH  «b>l.  g  1.  2.  3  iLusdracklicb  auf  den  8n  grad 
.11  ivivheli,  deQ'zophjr  (und  lunzBnfDng)  also  um 
.^.v  -'Vätwr  nls  ihn  die  pimpL'gmon  eintreten  lassen  ; 
..^.Kiiii  iicuuile  vrioQ.  Cicero,  dessen  lenzepoche  bier- 
um!  erklärt  wird,   dyn  frUhaufgang  der 
.  t\  ^,  1  mit  dem  eintritt  der  sonne  in  die 
,  j  \\v'itvrv'  jjBlhan  habrn  niusz,  und  Htellt  offenbar 

...  i.vv        ■»  J'i  zcphyr  auknlipfeixl  die  jnbres- 
■....-.•^lauile  epoclmn  dei  lodlucitjatarea  itclUn 
i-vi  phTil'Cfaen  merkmiilB  tsl  cigfutam  dca 
.  ,„        iiTMi  Iheorie  vielleicht  b«i  Manilina. 

 .)«  «uxlnick  (diB  bHrner  dci  StisrgestirDi  liad 

'    HiliipMchBD  alio  nicht,  vrio  Q.  Cicero  will, 
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don  beginn  des  BOmmera  auf  diesen  tag.  auch  der  eigentOmliche 
berbatiuifuig  desselben  scbeiut  bei  ihm  wiederznkeiireu :  der  holz- 
scblag  soll  weaigBtGDa  aaob  Eeeiodos  412  —  20  vgL  mit  667  f. 
und  672  — 7ö  QiidT)]eophmtbiBt.pl.Vl,2  mit  dem  herbatan&ng 
der  meisten  Griechen,  dem  frOhanfgang  Arktnrs  mitte  sqitember 
begonuea  nerdun.  abweichend  von  Q.  Cicero  stellt  er  II  9,  I  den 
Widder  an  die  spitze  des  jabres,  was  der  ta  sünsT  zeit  heraohenden 
anordoung  entspricht,  and  IX  3,  3  den  anfsug  des  winters  in  das 
reichen  des  Skorpions,  üetzt  diesen  sleo  im  einlclang  mit  dffil  meisten 
Zeitgenossen  mehrere  tage  vor  nov.  16. 

Caeear. 

Die  ansieht,  d&az  in  Caasacs  katender  frllhlings  anfong  auf  den 
«intritt  des  zepbjr  im  februar  gestellt  gewesen  sei,  berohC"  darauf, 
dasz  Flinius  die  dsta  seines  feldbankalenders,  welche  er  nicht  auf 
disldljeehe,  figiptisohe,  griechisdie  quellen  inrOokfDhit,  als  die  von 
Caesar  angestellten  und  dernnsch  fdr  Italien  pusonden  besei^e^ 
die  or  eben  deswegen  Bncb  selbst  befolgt  (XVIII  312.  214).  er  bat 
jedoch  bei  diesen  dsten  nidit  die  jahrzeitepochen,  sondern  die  auf- 
nnd  nntergSnge  der  gsstinie,  die  Öerzeicfaen  nnd  jahipunltte,  wind- 
Tei^ndernngsn  ond  rädere  fOr  des  landmann  wichtige  natarvorgliige 
im  ange ;  dasz  die  jafarzeit«n,  insbeBondere  der  frtUiling,  in  den  qnellen 
verEcbieden  bestimmt  waren,  erwähnt  er  gar  nicht,  spricht  vielmehr 
£0  als  batto  niemand  ihre  epochen  an  andere  h  im  m  eis  Vorgänge  uad 
kalenderdata  angeknüpft  als  er.  dadurch  wird  uns  obige  ansieht 
zwcifelbaft.  was  anscheinend  dafür  spricht,  dasz  Caesar  bei  der 
kalenderverbesaemng  des  j.  45  den  lenz  mit  dum  lephyr  begonnen 
und  dio&ü  besttmmimg  an  die  stelle  der  bis  dahin  in  Bom  herschen- 
den  gesetzt  habe,  ist  der  umstand  dasz  Yarro,  dessen  ältere  scbriften*" 
leUt«re  aufzeigen,  im  j.  37  auf  einmal  der  zepbyrepocbe  huldigt, 
aber  das  symmetrisehe  princip,  welches  der  neuen  lenzepocbe  zu 
gründe  liegt,  ist  nur  in  Varroa  datierungen  voIlstSniiig  durchgeführt, 
was  diesen  einen  anspruob  auf  Priorität  zu  verleihen  scheint,  jede 
jabreszeit  beginnt  hier,  wie  Varro  r.  rust.  1  28  selbst  angibt,  am 
23n  tage  des  entsprechenden  licneichens;  sot^t  man,  da  bei  Torro 
wie  bei  Plinins  die  wenden  und  gleichen  naob  Metonischer  weise  auf 

"  PtoUmaioB  «de.  änX.  Mschir  IS  (febr.  9}  Kclcapi  Kol  MigTpobuipHi 
(apoc  dpxV  ^^(pupoc  dpxcTai  tiVElv  stammt,  wie  das  abweichendo  tsg- 
djitnm  beweist,  nicht  au«  Caeaars  kalendor,  in  welchem  (wie  aus  Plinius 
liL^rvorgeht)  der  lepbjr  auf  den  B  februar  gcatellt  war.    nach  Mommscn 

a»llehnl.''°ich' haba'iii  m.  Eeilraabnnng  §^29  die*  von  Ptolutnaios  und 
Lydoa  orwälinten  Caesardateu,  weil  eie  fast  sämtlich  von  denen  des 
PliniDS  »bweichan,  aot  GarmauicnB  tnrllakgefBhit.  rBbran  tle  vrirklioli 
von  dem  dictatat  bsT,  SO  mius  man  annehmeo,  daas  «r  ate  in  einer  SItem 
Schrift  aufgestellt  bst.  die  Hbritt  A  Hagua  taOiitt  antblUt  steilen, 

welclie  vor  Caesars  kalenderrefoim  geaohrielKui  sind,  ■.  Uommssn  röm, 
abron.  b.  S3ö. 
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den  8d  grad  and  tag  statt  nie  gewöhnlich  auf  d«n  In  gaatellt  Biod, 
der  andern  yitiee  enteprechend  den  IBn  tag  an  die  atoUe  des  23n, 
so  findet  sich  das?,  jede  Jahreszeit  genan  in  der  mitte  eines  Zeichens 
and  lugleioh  genau  in  der  mitte  zwischen  zwei  jahrpnnkton  anhebt, 
vom  26'juni  zum  11  august  (Ljra)  laufen  46,  von  da  zum  26  Sep- 
tember ebenfalls  46  tage;  vom  26  sept.  zum  10  november  45,  von 
da  zum  24  december  45  tage,  vom  24  dec.  zum  7  februar  finden 
sich  45,  von  da  zum  24  mürz  ebensoviele;  vom  24  m&n  tnm  9  msi 
46 ,  von  da  zum  26  juui  48  tage,  bier  ist  die  Byinmetrie  nieht  ein- 
gehalten, aber  nur  infolge  einer  umdatierang,  «elohe  von  dar  Ter- 
Bobiedenbeit  der  tagepoeben  berbcigefUbrt  ist:  bei  Oeminra  entßllt 
die  gleiobe  des  Ksllippos,  dessen  data  den  TarroniBoben  tn  gninde'* 
liegen  (teibwihnucg  g  TS),  auf  den  23  mBn,  nnd  dae  vor  ihr  liegende, 
mit  der  winterwende  beginnende  jahrviertel  zerßllt  in  45  und  44, 
das  von  ihr  bis  zur  sommerwende  reichende  in  47  und  48  tage,  da- 
gegen bei  Plinins  ergeben  aioh  Tom  24  juni  zum  11  auguat  48,  von 
diesem  lont  21  September  bloss  44  tage;  ebenso  vom  24  öept.  zum 
11  novembsr  48,  von  da  mm  26  dee.  nur  44;  gewahrt  ist  die  Sym- 
metrie zwisohen  dem  S6dea,  Sfebinar,  25  mftrz,  10  msi  und  S4  juni. 
gegen  die  an&ialmie  der  neuen  lentepoehe  in  Caesars  kdeDder  aprieht 
andi  der  smUiohe  obankter  desselben:  er  wnrde  dnroh  cön  ediet 
eingefllhrt,  deteen  einflnet  rieh  laut  der  anekdote  bei  Plnt.  Oms.  68 
auch  auf  die  dort  angegebenen  sterophaeoi  eretreckte.  es  hJÜt  schwer 
ta  glanben,  dan  im  Widerspruch  nicht  bleu  mit  der  allgemeines  aa- 
■cbaonng,  aendeni  anob  mit  den  amtliohen  imd  laerüen  beitimmDn- 
gen  Yor  und  nach  46  tot  Oh.  Caesar  den  lensanfwig  tob  der  nacbt- 
gleiobe  entfernt  ünd  um  46  tage  urtlokgeschoben  habe;  eher  Usit 
üeh  annehmen  dau  «t,  gleiehviel  ob  er  jetit  der  lepl^npocbe  fanl- 
digte  oder  nioht,  im  kalender  die  jahraeiten  gar  üeht  bestimmt  habe. 

Oewis  ist  nur,  dasi  in  seinen  gesehEchtUohen  werken  kein  anderer 
als  der  volkstflmliche  und  mgleioh  amtliobe  früblingssnfaug  «oraoi- 
gesetzt  wird. 

Laut  b.  gaU.  VII 1  begann  Caesar  auf  die  nachriebt  von  Clediiis 
ermordung  und  dem  senataaconault,  welches  die  gesamte  kriegsjngend 
Italiens  zu  den  fabnen  rief,  in  seiner  gnnzen  provint  aushebungen 
zu  veranstalten;  die  künde  von  diesen  vorj^üiigeu  drang  aber  aUbald 
in  die  Gallia  Lransalpina  und  rief  dorl  einen  aufsland  hervor,  wel- 
chem sieb  fast  alle  von  ihm  unterworfenen  stSmme  anschlössen,  die 
nachrichl  hiervon  {b.  g.  TU  6)  bewog  ihn,  da  er  in  Born  durch  die 
thatkrsft  (oMirfe)  dee  Fompejos  die  rohe  wiederhergestellt  sah,  neh 
indasjeueeitigeGdlienznbe^lMn.  Olodins  wordeam  18  Jannarina 
708  (8  deo.  68]  ermordet)  der  ratsbeicUun  dnrch  die  nnrnhen  her- 

"  ob  nnmtttelbar,  Ist  ongewiii  jahmitepoohen  d»  Koltippoe 
sind  nlaht  bekannt,  von  Caesan  HtneioIUQ  wiwan  wir  nur,  dau  er 
die  jabrpnnkle  aof  den  Ba  tag  de*  Steinbocke,  Widder*,  Krsheae  and 
der  Wage  letate,  diaie  alio  am  18  dee.,  IB  mit*,  11  juni  ud  IT  wpt. 
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beigefUbrt.  wekbe  am  26  JanuanoB  (16  dec)Buf  die  leiehellfeier  tHr 
ClodiDS  rolgten,  icnni  also  aputestetis  am  D&obBten  morgen  zu  aUnde. 
daa  lob  der  oaucgm  des  Pompejus  wird  von  den  erktSrem  nuf  die 
TOD  jenem  nach  dem  antritt  diis  consnUts  gegebenen  geeeUe  bezoi;ea 
ond  hanptBHcblicb  hierauf  die  nnsicht  gegründet,  iaez  das  bellum 
^^llicum  vor  d!;m  bnicb  mit  ihm  imd  nicht  erst  zu  beginn  des  bDrgei*- 
knej;5  lierausgc^clün  woriien  ^ai.  Pompeius  wurde  am  25  Interca- 
luntis  |.i  ttbr.  0/1  siüviihlt.  imii  d:o  :inn.'ibraB  seiner  nntrKge  knnn, 
wann  dnj  [niiuDdiiium  oingyhalten  ivordcn  ist,  frühestens  endo  fobr. 
Ö2  erfolgt  hein;  aber  ein  blick  auf  tiie  menge  und  dauar  der  Vor- 
gänge, welch«  von  Caesars  aufbruch  bis  zur  eroberung  von  Avaricum 
im  wiegBng  des  wmters  {b.  g.  YIII  32)  auf  einander  folgten ,  ergibt 
aie  unmogliCDKeit  aaa  lou  aut  aie  Dereita  genehmigten  gesetza  des 
Pompejus  IQ  beziehen;  daher  habe  ich  es  zeitrechn.  §  56  auf  die 
Promulgation  derselben  bezogen  nnd  auf  gnind  einer  oberflSchliehen 
»becbBtznng  der  dauer  jener  vorg&nge  behauptet,  doaz  Caeearawinter 
bis  mr  naäilgleiobe  rdohe.  eine  tiefer  eingebende  untersuehung 
ergibt  indes,  daaz  auch  mit  der  kürzesten  bemassung  der  einzelnen 
TorgBoge,  welche  ich  nunmehr  rorlege,  es  uumGglioh  iet  den  au f- 
bmcb  Caesars  in  die  zeit  nach  Pompejus  wähl  zum  consul  zu  bringen; 
er  gescbab  vielmehr  während  des  interregnum. 

Von  lUvenne  (Florue  III  10,  22)  Uber  Placenlia  und  Segueio 
(vgl,  h.  g.  I  10,  3)  RufVienna  zu,  etwa  bis  in  die  gegend  des  spBtem 
AutjUätnrn,  icgte  ei'  93  meilen  (vgl.  Itin.  Anton.  9.  120)  mrll^  mit 
V erst [ir klingen  {b.  g.  VII  7),  tüpeäita  ffiBMI  (PlOTUB];  grOste  die 
(Piut.  Caes.  2G)  war  nStig,  om  den  im  norden  an  mehrem  punkten 
stehenden  legianeu  zu  hilfe  zn  kommen,  und  die  Caesarim  eäwUas 
war  spriohwDrtlioh  (Cio.  ad  AU.  ZTI  10).  von  Bom  bis  Obulco 
(^tZ  meilen,  vgl.  lün.  Anton.},  tfstliob  von  Cordnba,  wertlich  von 
Castnlo,  zog  er  im  jannar  46  mit  «nem  beer,  von  welchem  allerdings 
die  grOsiere  bBlfte  aaf  dem  Wege  li^en  blieb  (IKon  XLIH  SS),  in 
37"  tagen  (Strabon  s.  160.  Appian  b.  dv.  II  103]  papurdn))  apcni|l 
(App.);  Us  ram  34n  tage  dM  rageg  aohrieb  er  inglrioD  an  dem 
gedieht  lier  (Suet  d.  iul.  S6).  wie  hier  auf  den  tag  10  meilen  ge- 
rechnet, erhalten  wir  für  99  meilen  10  tage.  —  Wahrend  dann  das 
fuszvolk,  wie  es  Bchetnt,  bis  an  dun  Rhadanus  in  die  gegend  von 
Valeutia  ireitorzog  und  die  reiter  {b.  g.  YII  9)  Vienna  erreichten, 
reiste  er  selbst  laut  C.  7  nach  Narbo  (etwa  40  meilen),  wo  er  för  die 
eicbemng  der  prov in z grenzen  sorgte,  und  von  da  in  Helvios  (nach 
Alba  32  meilen);  von  Narbo  hus  hatte  er  auch  dem  fuszvolk  den 
anftrag,  dabin  (Uber  den  Khodanus)  zu  ziehen,  zugeben  lassen,  rmt 
solchen  reisen  legte  er  tSglicb  20  meilen  zurUak  (Suet.  d.  Iul.  57) : 
80  eilt«  er  im  mtttz  £8  von  Barn  nach  Genf  (162  meiten)  in  6  tagen 
(Fiat.  Coes.  17).  reohnen  wir  6  tage  von  der  trennnng  bis  rar 
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viedenereinigaDgitiiEttviBdaiidiind  Saarden  ^fsUinsArveiDer- 
land  (c  8  mtms  OAtnna  durtenmo  tempore  anm  iälüsima  nhe  Her 
in^se^ebaf),  so  «halten  wir  tob  Bavenns  bia  hierher  18  tage,  hiar 
bitibt,  er  S  tage  beim  beer  (c  9)  und  reist  dann  quam  maiximiapoM 
iUlurttut  naehVIenna  (SO  tneilen  oder  mehr),  vielleicht  in  l'/i  tagen, 
von  hier  mit  den  rsitern  neque  diamo  neque  nodumo  iUtiere  inler- 
mkso  per  fitits  Aeducrum  in  Lingows  (bia  Laugrea  40  m.),  wo 
3  legionen  Uber  winterten;  vielleicht  2  tage,  er  schickt  dann  zu  den 
ad  fines  Treverorum  (TI  44,  S,  wohl  im  BemeriaDd,  vgl.  dort  §  1 
tmd  y  24,  S)  and  den  in  der  Benoneoaladt  Agedincum  (VI  41) 
stehenden  legionen ,  Ifait  alle  an  iinem  punkte  xnaammenk omtnen 
und  uehi  mit  ihnen  ab;  das  groan  gepBck  nud  2  legionen  bleiben 
in  Agedinenm.  von  Langree  nach  Seni  (Agediacom)  und  24,  von 
Langiea  bia  rar  Aisne  OsÜioh  von  Belms  28  mellen,  nadi  Sana  von 
da  26;  die  Aedner,  Lingonen  und  Bern  er  waren  niobt  abgefallen, 
wohl  aber  die  Senonen.  der  boteniitt  kann  2  tage,  der  xuaanunen- 
mg  im  Senonenland  4  gekostet  haben,  so  ergeben  eich  von  Bavenna 
bia  in  Bciner  vollendmig  30  tage.  —  Am  24n  tage  dee  marechea 
(c.  11}  langt  er  vor  Vellaiinodunoni  an  cnd  erQffiiet  die  belagerung; 
in  2  tagen  nar  die  umecbanzung  fertig,  am  uäcbalen  erfolgte  die 
Übergabe,  von  da  nach  Cenabum  in  2  tagen;  am  andern  morgen 
war  die  Stadt  besetzt,  sie  wurde  geplündert  und  verbrannt,  die  beute 
an  die  Soldaten  verteilt,  dann  Uber  den  Loirestrom  in  das  Bituriger- 
land  gezogen;  Ober  Noviodunum  (c.  12),  wo  dür  anfang  zu  einer  be- 
lagerung und  ein  reitergefecbt  (c.  13)  stattfand,  führte  ihn  der  weg 
zu  der  bauptstadt  Avaricum  (c.  17):  Cenabnm  für  Orleans  genom- 
men, betrSgt  die  entfomung  15  meilen;  lurückgcltgt  vielleicht  in 
3  tagen,  in  25  tagen  (c.  24)  wurde  ein  grosier  dämm  fertig;  am 
nttchsten  beachlossen  die  einwobnor  la  fliehtdn  (c.  liR),  tngs  darauf 
wurde  die  stadt  erobert  (c.  38).  von  llnvenna  bis  dahin  61  tage, 
nachdem  {c.  32)  compluTes  dies  dem  beere  ocholung  gagünnt  war, 
kam  tarn prope  hietne  confeda,  cum  ipso  anni  tempore  ad  genmhim 
b^iiOT  vocaretur,  ein  anlasz  zum  anfbrucb. 

Bechcen  wir  auf  den  nufentbalt  in  Avaricum  4  tage  uod  setzen 
den  aufbrucb  nur  4  tags  vor  der  nachtgleicbe  dea  Caeaariscben  ka- 
lenderaj  also  auf  21  mllrz,  so  erhalten  wir  mit  blosz  71  tagen  für 
den  auszug  aus  Bavenna  schon  den  9  Januar  52  u  21  febr.  702,  fast 
vier  Wochen  vor  der  wabi  des  console  Fornpcjus,  nnd  wir  verstehen, 
warnm  fi.  g.  YII  6  cum  tarn  iUe  urbanus  res  viiiuie  Cn.  Pompei  cotn- 
«HXitomM  in  atahtm  pervenisse  intdkgrM  jenem  nicht,  wie  man  es 
im  andern  fall  hStte  erwarli'n  n  iIlt  iutiNiiitl  beigelegt  iat.  die 
gewaltauftritte  musten  aufblircii ,  ^U;.  ilie.~i>r  mit  den  ausgebobeaen 
mannschaften  nachKom  kaiD,  vli'Ueit  iil  gtbon  als  ^ ein  herankommen 
bekannt  iviirdü;  iniimiliL^nc  iL^iikiaft  berwies  er  in  der  Schnelligkeit, 
mit  welcLi'i'  üt  hf.nv  üunitaclitf  iirül  heranfULrfe,  vgl. t-ric  11126 
adhibita  auduciu  et  virtuic  naicn  äohuiü,  und  der  zusatz  ist  gemacht, 
um  ZI]  crkllireu,  warum  Caesar  diu  in  seiner  provini  begonnene  sna- 
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bebung  einstollt  und,  wie  man  vermuten  darf,  die  auBgebobaue 
maniiBcbaft  bIb  suppUmcntuns  Uberdie Alpen fllhrt.  ABCOuiiUBobreibt 
rar  Miloniana  s.  35:  faäum  erat  S.  C.  ut .  .  dÜetiut  Potnpeius  tota 
JBolta  haberet.  gui  cum  summa  cätritatepmeaidtim  tomparassä  usw. 
den  am  17  dec.  53  erhaltenea  auttrag  mag  er  im  oatan  Italieiu  »o 
yrät  ToHzogan  haben,  dasz  er  binnen  twei  iroohen  mit  auBr^ohen- 
den  strätktSften  in  Born  wieder  eintreSen  konnte:  Tor  31  jähren 
hatte  er  in  Pioemun,  wo  seine  dienten  sauen,  3  Iegno»en  geworben 
und  dem  Snlla  rageßlhrt. 

Am  4  Jan.  706  «  6  nov.  49  Tsrlieai  Oaesar  mit  7  legionen 
Brundisinm  nnd  landete  tagt  darauf  inEpirnB((.oiii.in6);  tun  die 
andern  5  legionen  und  die  reiterm  UberznaetiHi,  fahren  die  echiffe 
sogleich  rarBok,  aber  die  feindliche  fiotte  hielt  jetat  a^barfe  waeht 
und  verhinderte  die  Oberfahrt  (c  8);  Caesar  setzte  rieh  am  Apeue 
fest  und  basdiloBi  in  fellaalten  bia  zur  ankauft  der  legionen  lu  flber- 
wintom  (c.  13);  ihm  gegentlbar  aof  dem  nUrdUcheii  nfer  betog  Pom- 
pqns  ein  lager.  muU«  jam  atentea  erant,  aohreibt  er  o.  25,  et  lüenu 
praedpaaverai  neqae  Srmdish  naves  Ugionaque  . .  vaUebatit.  die 
vrabl  dee  ausdracks  muUt  \%stt,  da  die  geringste  von  der  nator  ge- 
botene viellieit  in  der  zafal  der  fiager  enthalten  ist ,  &\a  frUbest«n  in 
betracht  kommenden  monat  den  fünften,  aldo  den  Mains  [ImL  = 
28  ftibr.  48)  erscheinen;  die  folgenden  monate  lind  daJurcb  aii^ge- 
schlosaen,  doBz  der  erste  Junius  auf  denjal.  31  mSrz,  aho  entschie- 
den in  den  lenz  fsllt,  damals  aber  sich  der  wintcr  vnt  dem  enäc 
einer  unscheinbaren  angäbe  der  fortsetzung  er- 
Winter  damals  nur  wenige  wochun  übrig  waren. 
Caeaar  liesz  nach  Bmndisium  unter  rüge  {scvei-ais)  gemesäenen  be- 
fdil  ergehen  mit  dem  nBohstan  günstigen  winde  in  seu  zu  stechün; 
demgemSsz  lichtete  Antonlas,  als  sieb  ein  atldwind  erhob,  mit  4  legio- 
nen die  anber  (c.  26),  landete  am  zweiten  tage  eine  stunde  nürdlich 
von  Lissas,  tags  darauf  (c. 28  f.,  also  am  dritten  tayu  suit  iltr  ausfahrt 
von  Brundisium)  zog  er  mit  dem  beer  in  Lissus  ein  und  schickte 
schnell  boten  an  Caesar,  dieser  brach  vom  Apsua"  auf,  um  mit  ihm 
znaammenzutrefien  (vermutlich  am  5n  tage  seit  Antonius  ausfuhrt) ; 
dasselbe  hatte  aber  einige  stunden  vorher  Pompejus  getban  (c  30). 
bmdes  erfahr  Antonios  sogleich,  schickte  neue  boten  nnd  blieb  einen 
tag  im  lager;  am  i^hsten  stiess  Caesar  ta  ihm,  und  Fomp^'os  zog 
sieh  nach  Aaparaginm  am  Qenasns  (7r  tag  seit  Bmn'disimn).  Caesar 

"  Suot.  rf.  Jul.  S5  ilne  (von  Uii«silia)  urbe  repeiita  in  MacedatUam 
Ininiyresina  Penipeinm  per  quallMor-  paene  nuniit  maxlmlt  obieitum  operOna 
Uli  exlremum  PAarsaUco  proelia  fudit  ainiC  vtoLleicht  den  aarbrncli  vom 
ApsuB  zum  lertninusa  quo;  Juliui  Ziehen 'ephemcridcs  Tnllianae' (Buda- 
pest 1887)  B.  id  IS.  fne.hl  ihn  zn  lerteidigen,  vemeohselt  abet  die  rHmi- 
achea  mDaate  jener  zeit  mit  den  julianischen.  fnat  4  monals  fQhraD  vom 
0  Seitiiis  —  8  jnni  jol.,  dem  tage  von  Pharsalos  (nneli  mit  dieum  termi- 
nus  ist  «eit  gugriffon),  in  die  loit  Dach  dem  3  Aprilia  (7  febr.)  und 
vor  9  Maiug  (8  mirt)  lurlick.  der  insalE  paene  in  diaier  paMgjTiwb 
iibe7treib  enden  augane  laaii  am  anfaDg'  Maina  leblisazen. 
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er  erst  im  april,  daher  Maorobius  I  12,  14  (dh.  Varro)  cum  .  .  ea 
omnia  (bimmel,  meer  and  land)  vemo  id  eel  hoc  mense  aperiarUur . . 
mensem  Äprüem  dici  merito  eredendum  est  ihn  diesem  zumeiBt  und 
Cato  53  den  ganzen  frühling  als  zeit  des  ackvraB  ansieht:  per  ver 
atm  arabunl  {boves).  diesen  wirklieben,  nm  die  nachtgleicho  oder 
erst  nach  ibr  eintretenden  frQhling  bringt  derzephyr,  Cato  bO^ata 
primo  ven  slercorato  huia  nlmlt;  guae  inriffiva  tum  entnt,  w&i  faoo- 
nius  flart  eo^erit;  vgl.  za  Semobritos. 

Varro. 

In  der  jahreaieitenUbersiobt  r.  rwl.  I  28  ff.  knüpft  er  den  ein- 
tritt des  frUhlingB  an  das  erste'nehen  des  westwinde.s  und  setxl  es 
auf  7  febrnar;  doch  II  9,  11  schreibt  erprineipäm  admillcnili  (canes) 
faciuni  veris  principio  .  .  pariuni  drcUer  solslilio ,  praegnates  enim 
soUnt  esse  lernos  memes.  hier  bildet  ihm  also  die  nacbtgleiehe  den 
anfanj;  das  lenzes,  dieser  anschaiiang  huldigte  er  in  den  froher  ge- 
schriebenen werken:  de  1.  tat.  TI  33  pulo  dictum,  guoi  ver  oitmia 
aperit.  Aprüem;  Censorinus  48  Apritem  [Yarro)  eredU  twminatum 
non  ah  A^roäite  iebeaao  Varro  bei  Macrobius  I  12),  sed  ab  opeti- 
endo,  guoi  Arne  f<re  ounda  gignantur  et  nascendi  dauslra  aperiat 
wUvra",  nt»  ohne  xireifel  den  Ubri  anliquUaium  entnommen  uL 
iwilchen  44  vor  Cb.  oder  43  {dt  l.  l.)  und  37  (r.  rust.)  hat  er  also 
seine  ansieht  gebidert  oder  vielmehr  sie  zu  Bndern  versucht. 

Marens  Cicero. 
In  den  nintermonaten  (Jiibernis  mensibui,  in  VetremV2&)  blieb 
Terrea  in  Syrakus;  cum  autem  ver  esse  coepcrat  (niitM  inüium  itU 
non  a  favonio  tieguc  ah  lAiqm  astro"  nolabni,  sed  cum  rosam  viäavt, 
tum  incipere  ver  arbürabaiur),  dabal  ae  labori  atquc  üineribus:  nam 
. .  leäiea  odophoro  ferebalur,  in  qua  pulvinus  erat  parlacidtu  Meli- 
teneis  rosa  fariw,  ipse  autem  eoromm  habebat  unoM  tn  copite  ebd. 
§27.  ofTeobar  hatte  Terres  den  aBbng  des  fmUinga  als  den  tanntn 
apgekondigt,  an  welofaem  er  den  «stan  convuitns  ausuiitalb  seinn 
resideni  abhalten  wollte,  kam  aber  gewöhnlich  erst  xax  uit  der 
ersten  roieti,  im  april  (a.  >u  Pindaros).  der  redner  bedient  deh  ein«i 
boebaften  knostgtiffes  inr  ampliBoation  der  bofikrtigra  laiobtfertig- 
keit,  mit  wdohar  jener  die  proiioinalen  auf  aieb  warten  Iteax.  er 


■■  Ihm  folgen  Tarrin*  «■.<  dt«  anafahrliciie  b«|;r!lndiinK  boi  Uuro- 
blne  ist  ebne  awelfal  den  Varro  enllehnt.       *■  ilis  nciiinu  als  grBiter 

Elaaat,  darob  den  elDtHtt  in  du  talalien  äon  W']<hhTf  illc  imcbtslcieba 
arbelfQbrend,  undArkton  ipStanfgane.  sfitt  d^r  sdiitu'  künnia  Cioero 
■neh  das  itaRiblld  dai  Widdau  im  ^nna  gehabt  ba)>en,  9,  laAiiahjIo*. 
alg  frBhlingaapoahe  irnide  nnr  dar  im  fabnur  Bintietende,  Dicht  dar 
ntUera  tepijr  ungeiahaBi  dieser  galt  iwai  ala  haaptwlad  da«  aigent- 
liohan  Mbliog«,  aber  a^  eintritt  werde  erat  aiiiliie  tage  uob  der 
gleleba  arwarlet,  und  wo  dar  aBranf^dar  jabteudt  BoiFlIui  («atellt  wird, 
iat  dar  aobwankanda  pbnisoha  aintnit  dsiaelben  graaiat. —  Uber  Cie. 
dl  aal.  d.  n  130     an  OemlDOi. 
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lUszt  es  angewia,  nenn  diese  den  Statthalter  erwartet  hatten;  wBre 
wirklich  der  zepbjr  (dieser  allein  ist  bestimmt  genannt  und  varan- 
gaatollt,  um  den  schein  zu  erregen,  als  aci  Terros  vioUciobt  zwei 
ganze  monate  zu  spät  gekomtoen]  oder  der  Arktur  die  von  ihnen 
vorausgesetzte  lenzepoche  gewesen,  so  wUrdo  Cicero  einen  ihm  nicht 
zuzutrauenden  rhetorisohca  fehler  gemacht  haben,  da  er  die  zuhßrer 
oder  yitlmelir  leser  in  ziveif'el  liesz,  ob  nicht  doch  diu  oachtglfiicbs 
bzw.  der  Arktur  gemeint  sei,  so  daaz  die  ver.-jiiitung  güringer  erschien 
als  sie  in  Wirklichkeit  war.  tlie  geflissentliche  umgehnug  einer  ba- 
stimmftn  angäbe  Uber  den  von  Verrei  und  den  bewohnern  Sioiliena 
Torau^ge setzten  anfangstermin  des  lenzes  llh.it  schlieazen,  daaz  es  die 
spateetu  der  drei  epochen  geivuscu  ist,  und  die  stelle  beweist  in  Wahr- 
heit, dasz  als  amtlicher  frlihlingsanfang  in  Sicilien  nie  flberhanptim 
rSlDiKcben  reich  die  gleiche  gegolten  hat. 

Um  die  ^ms/cr ordentliche  thfttkraft  und  achnelÜRkeit  ins  liebt 
lu  sliillcn,  mit  welcbt-r  Pompejua  den  seerSuberkrieg,  für  welchen  er 
das  iir.|ieriii[ii  iiul  giiuic  drei  jähre  bekommen  hattej  beendigte,  ■■agt 
Cicero  ik  im]>.  Cn.  l'omii.  35  üa  tatUum  htÜMtn  .  .  e:ärema  hieme 
apparavU,  imxmlc  vtre.  suseepU,  media  aeslate  confecU.  diesen  drei 
stadifn  seiner  thHtiglieit  entsprecbend  ist  auch  diu  vorausgehende 
Schilderung  der  elnzelheiten,  durch  welche,  wie  aaa  äa  herTorgeht, 
das  loh  begründet  und  erläutert  wird,  in  drei  abtcilungen  zerlegt, 
diu  erste,  dem  ende  des  winters  zugewiesene  lantet  g  34  nondum 
tempeslioo  ad  nacigoJidictn  mari  Skiliam  adiü,  Africam  exploramt, 
inde"  Sardiniam  cum  dasse  venü  atgue  Mec  tria  ffumcntaria  sabsidia 
T^puUime  firmissimispraesidiisdassibusquemwttvit.  die  beziehuug 
TOn  nondum  tempestüxi  mari  darf  nicht  Uber  die  zwei  ersten  sHtze 
lüoaus  erstreekt  wwd«n ,  sobon  wegen  du  paa^yrischtn  charakf«« 
der  Btelle;  es  wflrde  rin  nnveneibUober  fehler  gewesen  sein,  «na 
kriegsäotte  vor  der  zrit  der  meerOSninig  anslanfen  ta  lassen  und  da- 
durch die  zur  fuhrung  eines  Seekrieges  and  zur  sichernng  der  kUsten 
bestimmte  macht  selbst  dergs&hrdes  Untergangs  preiezugebeu.  die 
anssendung  der  Sötte  nach  Sardinien  ISllt  also  In  den  anfang  des 
meorfrUhlings ,  um  oderkan  toi  mitte  mBrz  (s.  zu  Euktemon),  die 
fahrt  des  Pompq'ua  nach  Sicilion  endo  febrnar  oder  anfang  mSrz. 
mit  mde  cum  se  inJBaliam  reccpisset  beginnt  die  zweite  abteilung, 
heiDglteh  aaf  die  erste  bSlftedes  eigentlichen  krieges :  die  Säuberung 
der  westlichen  meere.  sie  geschah  intra  quadragesimum  diem  (Livius 

«  die  Fonicctur  in  Mutt  inde  ist  wegen  der  nnfntbehrilcbkeit  des 
iiiivL>riin  iiniTiianHtir:  Mrunrei'iKiinncnDr  ni^r  niiiiinii  von  in  nnch  itidt,  wann 
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per.  XCIS,  'in  vierzig  tagen'  Plut.  Pomp.  26.  App.  Mithr.  9),  also 
uDgeiUhr  von  dar  nacbtgleicbe  bis  in  äen  anfaug  mai.  dann  kam 
Poupejna  von  der  etruekiscben  kUste  nocb  Born,  wo  er  sicli  uin  paar 
tago  aufhielt,  reiste  von  da  za  lande  nacb  Brimdiaium  und  Übernahm 
dort  porsänlich  den  oberbefebl;  hier  setzt  CicerOE  dritte  abteilaug 
ein :  ipse  autcm  ut  Brundisio  profectus  est ,  undequinquagesimo  die . . 
CUiciam  adiunxU,  omnes  praedones  se  .  .  dedidentnt.  dies  geecbaii 
media  aesiale,  nach  unserer  rechnung  ungeßlhr  anfaiig  juli.  nach 
Plut.  Pomp,  28  endigte  er  die  kriegfUhrung  ovk  iv  nXeiovi  xpovi(» 
Tpiüjv  firivuiv  fUgeo  wiriu  den  39  und  IS  vnlien  tagen  noch  10 — 18 
für  die  iwisehüo^eit,  so  erhalten  wir  37 — -105,  vfollte  mau  CiEeros 
irteunle  vere  auf  den  Arktur  be/ieben ,  sv  wUrde  die  beendigung  des 
kriegs  uro  anfang  jnni,  also  in  äixa  ente  drittel  äeg  eocamers  fallen; 
durch  media  acsfate  also  das  lob  nicht,  iviu  es  der  xweuk  dos  redners 
verlangt,  ans  liebt  gestellt  odor  auch  erhöht,  aondern  wahrheits- 
nidrig  abgeschwKcht  sein,  aas  dooiBelben  gründe  ist  os  auch  nabr- 
Bcheinlicher,  dasi  die  beendigung  nacb  dem  genauen  mittel  derjabres- 
leit  (der  sounwende,  irenu  der  berbstanrang  io  dtm  augu^t  gebellt 
ist),  als  dasz  sie  vor  ihm  eingetreten  ser. 

Auf  der  reise  in  seiue  provint  EUikiea,  welclie  ihis  .-iUln-iluiR. 
Kleinasien  eamt  Kypros  umfasEte,  schreibt  Cicero  ia  Ti:illt';  'ßd  All. 
Y  Ii)  erat  {tempus  des  briefcüls)  mihi  in  ammii  recia  proficud  ad 
esereitum,  aestivos"  menses  rdiquos  rci  mililari  darc,  hibcrnos  iuris 
dictioni.  so  biult  er  es  auch,  nacb  der  einnähme  von  Pindtnisaus 
am  20  dec.  703  (13  nov.  51),  also  mit  winters  anfong  wurden  die 
Winterquartiere  beiogen  (q<J  AH.  V  20;  episl.  II  II.  V  21  acslifis  coii- 
fedis);  im  laufe  dieser  Jahreszeit  hielt  er  die  convcnle.  -nun  l  Mains 
704  (21  man  60)  waren  alle  convente  au^wrbalb  IGlikien.s  erli-digt, 
und  er  gedachte  dahin  am  7  .Maiua  (27  iiilir^)  i\j  gehen  (iid  All.  VI  2, 
gesehrieben  lu  Laoilioea);  eliensii  epist,  II  i:t  »lilii  erat  in  iiiiimo, 
'/xoiiiam  iuris  dir.liomm  confcccram  .  .  proficisci  in  Ciliciam  nonis 
Mdiis"'  d  cum  prima  ucsliva  atliyisscm  iiiiUlurcnnjiic  rem  collocassem, 
decedere,  der  aiisdruok  /irima  iieslitn  ist,  wie  der  zusati  lehrt,  leit- 
lioh  (nicht  arüiijli)  m  nehmen  und  beweist,  dn^z  der  frühling,  die 
erste  zeit  der  sommerlbiger  und  dea  heül■^otlJ[ll^■<■,^  i/eitrecUtiiiog  §  55), 
mit  der  nachtgleiohe  anbüng.  diu  krjeg.~viTlialti;i-f i;  iirliei -i.litpn  vor- 
ansaichtlioh,  wie  er  ad  AH.  V  21.  VI  1.  J  ^lIu-uLl,  er  aieb  im 
Joniits  beim  beer  in  Kilikien  befinde;  Tarsus  erreicht«  erum  S  Junius 
(2&  april).  diese  berechnung  beruhte  darauf,  dosz  er  von  Delotaros, 
desBen  söhn  mit  Ärtatasdei  tocbtdr  veHobt  mi,  sr&hrea  btile, 
prima  aestaie  (weit«rn  aiiinea)  werde  der  PsTtbarkOBig  mit  seintr 

III  B)  e«thrieb"n'"nn,r  »prirht'dTo  lilffnung  nua,"™  ^1  «^"till"  [so'faai 
SO)  die  prorini  tu  erreichen;  er  kam  mich  Lnodice*  in  SUdwcBiphrfgiin 
■Chan  vor  jancm  termin,  »m  31  QuinlLll«.  "  frHher,  sra  13  (obr.  7W, 
hilte  ei  eroarlet  tnm  16  Msiiu  mit  den  erwähnten  conveoMn  fertig  ta 
werdau,  ad  Alt.  V  31. 
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ganzen  hearesmachl  Uber  den  Eaphrat  gehen  (soinaobn  etand  schon 
in  Nordayrion  bei  Kyrrhos),  ad  Att.  V  21,  geaohrieben  id.  übr. 
(4  jan.  SO),  gieng  Orodes  mit  oder  bald  nach  der  nachtgleiohe  Ober 
den  Baphrat,  bo  konnte  der  zixg  nach  Kyrrhos,  der  wenn  auch  kurze 
aufenthsltdaaelbatund  dann  der  bampf  mit  dem  in  An  ti  och  eis  stehen - 
den  Bibalns  mindestenii  so  viel  zeit  wegnehmen,  äaaz  Cicero  die  be< 
drohung  der  grenzen  Eiiikiena  nicht  vor  kai.  Inn.  (21  april)  zu 
besorgen  brauchte. 

Nach  dem  3  Malus  705  (epist.lO)  und  vor  nim.  Mai.  (epist.  13), 
dh,  am  13/15  marz  49,  schreibt  Cicero  (i<iJfl.X  11  quid  mihi  animi 
M  naviffando  censes  fore?  recordor  enim,  aataU  cum  Wo  Siodionim 
itf(jä*za  navigatis  <ßtam  fuerim  soUieitta;  quid  dura  tempore  ami 
(Ütuariolo  fore  ccnsss?  rauhe  jahreszeiten  BÜd  halbst  nnd  «öntec;  nm 
mitte  m%rz  p9egten  zwar  mildere,  daa  mesr  Öffnende  winäe  va  wdien, 
aber  die  temperatur  war  dach  die  des  winters;  diesen  nennt  Caemr 
b.  joO.  Tn  8  durisaifman  tempits  anni;  eine  andere  bedeutnng  (nn- 
gOiutig  SOx.  einen  gewisaen  zweck)  hat  das  adjecUr  b.  civ.  III  35 
durbu  eotHdie  tempus  ad  trcmsportandam.  der  frühling  ist  nach  ein» 
stimmiger  ansobanung  der  alten  die  schönste  Jahreszeit ;  soanoh  nach 
Cio.  Cato  m.  70  d^Aetü  praeterita  vemi  Imports  auanitate  aestalem 
atdumtmmgue  veniase. 

QniDtuB  Cicero.  Titruvins. 
Q.  Cioeio  de  XII  mgtiia  «rwSbnt  den  fittbling  im  irioben  der 
Hsehe,  t.  1  fimuina  verna  äetit  obsatro  lumtnepläcea;  den  anEang 
des  sommers  bringen  ihm  die  ZviUioge,  v.iaridägiisaeäafisgmiiri 
primordia panäunt,  den  des  heTbates  die  Wage,  t,8  autemni  renrat 
portal  Ubra;  im  SohUten  ist  es  winfer,  v,  11  j^gra  lagütifcttna 
iaadatw  firigora  terrii.  da  er  nur  bn  diesen  visr  stieben  diejähres- 
zdt  ond  bei  eweien  you  ihnen  den  eintritt  derselben  angibt,  so  ist 
zn.  folgern,  dasz  auch  in  den  zwei  andern  die  dort  genannten  Jahres- 
zeiten ihren  snCang  nehmen,  draz  dieaer  auf  den  ersten  tag  der 
idcben  füllt,  wird  unten  gezeigt  werdea;  zunächst  fragt  es  sieh,  ob 
Qnintus  die  gewöhnliche  hestimmnng  der  zeichen  (anfang  der  vier 
führenden  mit  den  jahrpunkteu,  zh.  Widder  1  =  lenunacbtgleiche, 
und  der  acht  andern  in  entsprechender  entfemnng)  befolgt  oder  sie 
nach  dem  Vorgang  des  Meton  und  Eudoxos  nm  sieben  tage  zurück- 
geschoben bat  (zb.  frllblingagloiche  ■=  Widder  8).  hat  er  das  erstere 
gethan,  so  beginnt  ihm  der  Bommer  frühestens  um  mai  24  (ein  ganzes 
Hieben  vor  der  sonnwende)  und  der  herbst  um  sept.  26  (mit  der 
nacbtgleiche);  folgt  er  dem  Metoniacben  verfahren,  so  Rillt  der  an- 
fing dieser  Jahreszeiten  frühestens  mitte  mai  und  mitte  September, 
nur  letzteres  entspricht  den  besümmungen  der  parapegmen,  da  sie 
den  herbst  mitte  September,  den  sommer  und  winler  in  der  mitte 
des  mai  and  noTember  oder  noch  vor  ihr  beginnen  lassen;  in  das 
letzte  drittel  ihres  monats  werden  diese,  ausdrücklich  wenigstens 
und  nnzneidentig  (vgl.  in  Uanilins),  erst  apHt,  auf  die  naohtgleioha 
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der  herbst  nta  toh  den  nenigeii  gesetzt,  veldhe  ituoh  die  drei  audam 
jabreueiten  uf  die  jabrpnDkte  steUen.  eigentlUnUdi  ist  indes ,  duz 
Qaintns  den  herbat  nicht  wie  die  meiaten  Bomer  mitte  augast,  BOn- 
dem  mit  den  meisten  Griechen  im  September  beginnen  ISut.*'  ta 
TOller  genidfaeit  darüber,  daaz  er  nie  Caesar  in  Uetonischer  ifeiBB 
die  jahrpnnkte  aar  den  8a  tag  der  zeichen  stellt,  fQbrt  v.  3  eomua*' 
quem  (denWid<ler)  condutil  fiorum  praetnuttia  tami;  den  begion  des 
blumenflors  konste  weder  ein  BOmer  noch  ein  Qriecbe  in  doe  ende 
des  april  setzen,  ffobl  aber  ein  BSmer  in  die  mitte  dieaeä  mouals, 
vorausgesetzt  dasz  er  anf  die  zuerst,  um  die  uacbtgleiche  blühenden 
Veilchen  arten  wegen  ihrer  uuscbeinbarkeit  keine  rUcksicht  nubm; 
nach  diesen  kam  in  Italien,  anders  als  in  den  griechischen  gcgenden, 
zacrst  die  kSuigin  der  blamen,  die  rose  [s.  zu  Lucrotiua  und  Pindo- 
roi);  Thcophrast  und  M.  Cicero  setzen  ihre  blüte  lange  noch  der 
nachtglciche,  etwa  gegen  mitte  april.  hat  Quintue  nacb  alledem  die 
drei  bplitcni  jahi  L'äuilen  mit  dem  ersten  tag  dtir  zeicheo,  um  mai  17, 
sept.  1!)  und  nüv.  IG  beginnen  lassen,  so  folgt  dass  er  den  leazanfang 
dem  entspri'cbeiid  Huf  b'iacbe  1  =  c.  febr.  14  gestellt  hat.  jene  drei 
data  {iamt  dem  vierten,  s.  u.)  fallen  einige  tage  später  als  die  der 
meisten  parapcgmen;  otTenbar  nar  dem  scblipfer  diest;^  systemä  daran 
gelegen  Jude  jnlirei^eit  und  das  jnhr  selbst  tnil  einem  titrzeicLea  iU- 
sammen  anfangen  zu  lafLicn. 

Titruvius  Ii  9  beginnt  den  frühling  mit  dem  zephyr:  materia 
cacdenda  est  a  primo  aulumno  ad  id  tentpus.  quod  eril  anfeguam  fiare 
metpiat  favomus;  vere  e»it»  omnes  arbores  ftimi  praegnanies.  dieser 
weht  am  ersten  tage  der  Fische,  Vitr.  IX  3,  3  cum  ingressus  est  (_sol) 
in  pi^ces  faiomo  fkinte:  dasz  jianic  auf  den  anfang  des  webeus  lu 
bei^elii-'n  l>!.'\vei~l  dfr  utiiFtiind,  dasz  nur  nocb  an  zwei  stelleu, 
t;  1  ci.<iri':ntih\i,  i'fr'idii''  'md  i;  .■>  occidetttfbus  vergüiis  solche  zuallUa 
gemai'lit  .-m  l  und  inii:h  iIil^i:  di:LU  anfang  von  Jahreszeiten  gelten, 
diu  iLilir]iuul:l(;  ii^ut  uiid.  ^  l ,  i:.  ö  aiiädrUcklioh  auf  den  8n  grad 
(ungi-luliv  —  I  di'i-  /,LiLlii^[i.  dfn  lephvr  (und  ienzanfang)  also  nm 
fulir.  I  L  imbii^io  i  il'c  -paU'v  id.  ;lin  diu iiarapi'jmon  eintreten  lasaen  j 
let/diire.  Hill,  dL'iLiMdlic:n  ijriiiidi:  »ii;  Ij.  Licuro.  dessen  lenzepochB  hier- 
durch geuaucr  bettiiniiit  und  erkliirt  wird,  den  frUhaurgang  der 
Pleiaden  verbindet  er  IX  d,  1  mit  dem  eintritt  der  sonne  in  die 
Zwillinge,  was  auch  Q.  Cicero  getban  haben  m\xsz,  und  stellt  offenbar 

"  als  arfaaber  des  ■rsleiin  mt  dalier  ein  Orioohc  rnimicbcn,  w»lch«r 
den  frOhling  mit  Eudoioa  na.  an  den  cephjT  anknupfenil  die  jahns- 
uiten  Eiifrleioh  anf  hcTTanagenila  epoohen  des  xodiacaljahris  slcUcn 
wollt«;  die  durditlliing  ilirsr  pfafslichen  roerkmale  lat  «Igeuiuni  dea 
Quinlna.  ein«  modification  dieKr  theorlB  Welleichi  b^i  Manilius, 
"  iter  ilbcl  Eewählle  blldlicbe  ausdmok  <dla  hSraer  des  Stiargastirni  tiai 
den  ZHillingcn  lugeiraiidt.  enliprorbiiD  aJio  oioht,  wie  Q.  Cicno  will, 
dem  anrang,  sanilern  dem  ende  des  StIenalaheniJ  Tairlt,  dau  er  «Ina 
■cliulmcinuDR  ohne  iciBlliiidDii  wiedernbt;  dia  Ttrtaiuehaiig  da*  tiar- 
leichene  mit  dem  enlBprecheadea  slernblld  Ut  poeUiohe  Itcaaa  Dod  bei 
dea  dichteiD  hHuGg  aa  Sud  ca. 
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den  beginn  daa  aommeis  auf  diagen  t«g.  aacb  der  eigentOmliofae 
berbataiifaiig  deBselben  saheint  bei  ihm  wiederzakehren :  der  boh- 
schlag  soll  wenigsteoB  nach  Hesiodoa  fKf\.  412  —  20  vgl.  mit  667  f. 
und  672  — 7ö  and  Theopbraet  bist.  pI.V  I,  2  mit  dem  herbstanfung 
der  meisten  Griechen,  dem  frübaafgiing  Arkturs  mitte  September 
begonnen  werden,  abweichend  von  Q.  Ciceio  stellt  er  II  9,  1  den 
Widder  DD  diu  bpiUe  des  jabrefi,  wns  der  /.a  seiner  zeit  herscbenden 
anordnung  entspricht,  uud  IX  3,  3  dun  anfang  äet  niutois  in  du 
zeitheo  dea  Skorpion!;,  stitit  diesen  also  im  uinklang  mit  den  meiaten 
zeitgenoBsen  mehrere  tage  vor  nov.  IG. 


Dia  anaieht,  dasz  in  Caediir.-i  k^Uender  fiühlings  anfnng  auf  doQ 
eintritt  des  zepbyr  im  fobruar  (;o3tollt  gewesen  ioi,  beruht"''  dHrniif, 
dasz  PliniuB  die  data  seines  feldbaukalenders,  welche  er  nicht  auf 
chaldtiische,  äg;ptisobe,  griechische  <jueUeD  KurUckfllbrt,  aU  die  von 
Caesar  aufgestellten  und  damnacb  für  Italien  pausenden  ber.eichnet, 
die  er  eben  desiregen  auch  selbst  befolgt  (XVIII  212.  214).  er  hat 
jedoch  bei  dieaea  daten  nicht  die  jabrieitepochen ,  sondern  die  auf- 
nnd  uutergüngu  der  gestime,  die  tierzeichen  und  jahrpunkte,  wind- 
verSnderungen  und  andere  für  den  land mann  wichtige  naturvorgttngB 
im  auge;  dasz  die  johrzeiten,  inabeaondere  der  frllhling,  in  den  quellen 
venehifldea  bestimmt  waren,  erwttbnt  er  gar  nicht,  spricht  vielmehr 
so  als  hBtte  niemand  ihre  epochen  an  andere  bimm  eis  vorginge  und 
kaleaderdata  angelmOpft  als  er.  dadurch  wird  uns  obige  ansiebt 
Btreifelbaft.  waa  ansoheinend  dafür  spricht,  dasz  Caesar  bei  der 
kaJesderverbessening  des  j.  45  den  leni  mit  dem  zepbyr  begonnen 
und  diese  bestimmung  an  die  stelle  der  bia  dabin  in  Rom  berschen- 
den  gesetzt  habe,  ist  der  umstand  dutVsTTO,  dessen  altere  Schriften  " 
letztere  anizeigen,  im  j.  37  anf  einmal  der  lepbjrepoche  huldigt, 
aber  das  symmetrische  prindp,  welches  der  neuen  lenzepoche  zu 
gründe  liegt,  ist  nur  in  Tarroa  daüenmgen  TollstAadig  dnrebgefllhrt, 
was  diesen  einen  anspruoh  anf  prioritSt  ed  Terleäen  scheint,  jede 
jabreszcit  beginnt  hier,  wie  Yarro  r.  ruef.  1  28  selbst  angibt,  am 
23a  tage  des  entsprechenden  tierzoicbens;  setzt  man,  da  bei  Varro 
nie  bei  Pliuios  die  wenden  und  ^deichen  mvch  Meloniscber  weiss  aaf 


"  Ftolemaioi  <pdc.  dnX,  .Mei.)ur  13  (fcbr.  D)  Kalrapi  xal  MiiTpoiibpip 
{apoc  dpxri'  Uq/vpoc  dpXETOi  uvEiv  BtiLMitni.  wiu  uiih  aiivroieiiuiiiiu  lue- 
diLL.ini  lis'veiet,  nicht  auii  CneMrB  kaleuilur.  iii  wdchoiii  Me  mia  l-liiiiii> 
hi^rvorgelii)  der  lephyr  auf  den  8  fabruar  gesloUl  wnr.    nach  Momniäan 
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den  Sil  grad  und  tag  statt  nie  geirObnlicb  auf  den  In  gestellt  sind, 
der  andern  weiae  entaprecbeud  den  16n  tag  an  die  stelle  des  äSn, 
so  findet  sicli  dasz  jode  Jahreszeit  genau  in  der  mitte  eines  Zeichens 
und  ZDgleiah  genau  in  dor  milte  zwisclien  zwei  jabrpunkteu  anhabt, 
vom  26  juni  zum  II  iiugust  (Lyta)  laufen  -Ib.  von  du  zum  26  Sep- 
tember ebenfalls  4G  Inge;  vom  20  scpt.  zum  10  noverober  46,  von 
da  lum  24  deoember  i!>  tage,  vom  2i  doc.  zum  7  februar  finden 
Bich  45,  von  da  zum  24  mUrz  ebenaoviulc;  vom  21  mürz  zum  !»  mai 
4G,  von  da  zum  2G  juni  4e  tage,  bier  ist  die  sviiimelne  iiiclit  tin- 
gehalten, aber  nur  infolge  emer  umclntiurung.  ivelebe  von  der  ver- 
Mcbiedenbeit  der  tURä[)üehen  herbeiyelllbrt  ist:  bei  Gtmmoa  entnilit 
die  gleiche  cieä  Knllippos,  dessen  data  d™  Varronisohen  zu  gründe - 
liogen  (Zeitrechnung  §  73),  aul  den  23  murz.  und  das  vor  ihr  begende, 
mit  der  winterwende  beginnende  jabrvierUl  zerfüUt  in  iö  und  44, 
das  von  ibr  hin  zur  bommerwende  reiohende  in  47  und  48  tage,  da- 
gegen bei  Flinius  ergeben  Bich  vom  24  jnm  mm  11  angust  48,  von 
diesem  zum  24  scptumber  blosz  44  tage;  ebenso  vom  34  sepL  enm 
11  noveniber  48,  von  da  zum  26  dee.  nur  44;  genabrt  ist  die  ajm- 
metriu  zwischen  dem  25  dec,  8  februar,  26  märz,  10  mai  und  24  juni. 
gegen  die  aufnähme  der  neuen  lenzepocbe  in  Caesars  kniender  spricht 
auch  der  amtliche  charakl«r  desselben:  er  wurde  durch  ein  ediet 
eingeführt,  dessen  einflutiz  sich  laut  der  anckdote  bei  Plut.  Caes.  68 
auch  auf  die  dort  angegebenen  Btemphasen  erstreckte,  es  hält  schner 
zn  glaabeu,  dasz  im  Widerspruch  nicht  blosz  mit  der  allgemeinen  on- 
schaunng,  sondern  auch  mit  den  amtlichen  und  sacralen  bestimmau- 
gen  tor  nud  nach  46  vor  Ch.  Caenar  den  leuzanfang  von  der  nacht- 
gleiohe  entfemt  und  um  46  tage  znrUckgeschoben  habe;  eher  ISsit 
sildi  annehmen  dasz  er,  gleichviel  ob  er  jetit  der  zepbyrepoche  hul- 
digte oder  nicht,  im  kalender  die  jebrieiten  gar  nicht  bestimmt  habe. 

Oewisistnnr,  dasz  ins^engesahiobtlidiennerken  kein  anderer 
als  der  ToIkstDmliche  und  ingleieh  amtliche  frUhlingsanfang  voraus- 
gnetrt  wird. 

Luit  h.fftäL'VIl  1  begann  Caesar  anf  die  nachrieht  von  Clodius 
ermordonguiddein  senatusconsult,  welches  die  gesamte  krieg^ngend 
Italiens  in  den  fabnen  rief,  in  seiner  ganzen  provins  anshebnngen 
IQ  Teranetalten ;  die  künde  von  diesen  vor^ngen  drang  aber  alsbald 
in  die  Gallia  transalpina  und  rief  dort  einen  anistand  hemr,  wd- 
cham  eich  fast  alle  von  ihm  unterworfenen  stamme  Mudllouetl.  die 
nuhrifiht  hiervon  (b.  g.  YII  6)  bewog  ihn ,  da  er  in  Bom  durch  dio 
Uietknft  (virtute)  des  Pompejns  die  rohe  wiedathergeatellt  tah,  tidi 
in  dos  jeuadtigeQalUen  in  hieben.  Clodins  wnrda  am  18  Janürina 
703  (8  deo.  68}  ermordet,  der  ratshesdiliua  dnreh  die  tamdien  her- 

"  ob  unmittelbar,  Ist  aDgewIii  dl*  Jabneltepoabea  de*  Kallipp« 
■lud  nicht  bekannt,  von  Caenn  ttan^Blian  iviaMii  wir  mt,  daa  er 
die  jahrpnnkle  aaf  den  8n  tag  das  Stelnbocki,  Viddera,  Knbaai  and 
der  Wa^  taute,  dlaia  ^ao  am  IB  dea.,  18  min,  17  juni  nnd  IT  tepl. 
anflaog. 


boigefUbrt,  welche  Bin  36  JauDarinB  (16  äee.)  auf  die  leicbenfeier  für 
Clodins  folgten,  b&m  also  Bi^teatens  am  nScbsten  morgen  zu  eUnde. 
das  lob  der  energia  dea  Pompejus  wird  von  den  erktSrem  nuf  die 
von  jenem  nach  demantritt  des  couaulats  gegebenen gesetze  bezogen 
□nd  haapteScblicb  hierauf  die  BDSicbt  gegründet,  dasz  das  bellum 
gallioum  vor  dem  bnich  mit  ibm  und  nicht  erst  zu  beginn  des  bOrger- 
ki'iegs  beranagegeben  norden  ^ei.  Pompejus  nurde  am  25  Interca- 
larius  (5  febr.  52)  gemShlt,  und  die  annähme  seiner  antröge  kann, 
wenn  das  trinundinum  eingebalten  woriii.-n  ist,  frühestens  ende  febr. 
62  erfolgt  sein;  aber  ein  blick  auf  die  menge  und  dauer  der  Tor- 
gBnge,  wekbe  von  Caesars  anfbnicb  bis  zur  eroberung  von  Avaricam 
im  auHgang  des  -vrinters  (6.  g.  VIII  32)  auf  einander  folgten,  ergibt 
die  unmSglichkeit  das  lob  auf  die  bereits  genehmigten  gesetze  des 
Pompejus  zu  bezieben;  daber  habe  ich  es  zeitrechn.  §  Ö6  auf  die 
Promulgation  derselben  bezogen  und  auf  grund  einer  ober^chliehen 
abscbtttzong  der  daner  jener  vorginge  behauptet,  dasz  Caesars  winter 
bis  zur  naoblgleiohe  reiche,  eine  tiefer  eingehende  DutersuchaDg 
ergibt  indes,  dasz  auch  mit  der  kOrzesten  bemeasung  der  einzelnen 
TorgSnge,  welche  ich  nuninebr  vorlege,  es  unmSglich  ist  den  auf- 
brnob  Oaesara  in  die  zeit  noch  Pouipejiia  wähl  zum  consul  zubringen; 
er  gescbsh  vielmehr  nabri^nd  äes  ioterrognum. 

Ton  Eayenna  (Floi-ns  III  10,  22)  Ober  Placenlia  iind  Segnsio 
(vgl.  b.ff.  I  10,  3)  BufVienna  zu,  etwa  bis  in  die  gegend  des  apStam 
Augustum,  legte  er  S9  meilen  (vgl.  Itin.  Anton,  «.  ISO)  miHek,  mit 
verdinrkungen  (6.  ff.  VII  7),  eapedüa  mmu  (Florns);  grOste  dl6 
(Flut.  Caes.  26)  war  nätig,  nm  den  im  norden  ui  mehräm  punkten 
atehenden  lagionen  lu  bilfe  zu  kommen,  nnd  die  Caesarina  eäuritas 
wftr  apriobwdrUiah  (Cio.  ad  Aü.  XVI  10).  von  Born  bis  Obnlco 
(378  meilen,  rgi.  Itin.  Anton.),  Oitlieh  von  Cordnbs,  westUah  von 
OMtnlo,  zog  er  im  jännar  46  mit  dnem  lieer,  von  wetoliem  slleräingB 
die  grSaiere  bURe  aof  dem  nege  liegen  blieb  (IHon  ZLtH  83),  in 
37^'  tagen  (8tr»bon  a.  160.  Appian  b.  «t.  II  103)  ßopun!(T(|)  ctpiin^ 
(App.);  bis  tnm  24n  tage  des  ingss  schrieb  er  inglnoh  an  dem 
gedieht  Jter  (Bnet  ä.  Jul.  56).  wie  hier  anf  den  tag  10  meilen  ge- 
rechnet, erhalten  wir  fDr  99  meilen  10  tage.  —  Wahrend  dann  das 
fbszvalk,  wie  es  scheint,  bis  an  den  Bhodanus  in  die  gegend  von 
Valentia  weiterzog  und  die  reiter  (6.  g.  VII  9)  Vienua  erreichten, 
reiste  er  selbst  laut  0. 7  nach  Narbo  (etwa  40  meilen),  wo  er  ftir  die 
Sicherung  der  prorinzgrenzen  sorgte,  und  von  da  in  Hdvios  (nach 
Alba  32  meiten);  von  Narbo  aus  hatte  er  auch  dem  fuszTolli  den 
»nftrag,  dahin  (Uber  den  Khodanus)  ^u  ziehen ,  zugehen  lassen,  auf 
solchen  reisen  legte  er  tBgUch  20  meilen  zurück  (Suet.  d.  lal.  57) : 
so  eilte  er  im  mBn  68  von  Bern  nach  Genf  (162  meilen)  in  6  tagen 
(Fiat.  Caes.  17).  rechnen  wir  6  tage  Ton  der  trennnng  bu  inr 


*■  Oraiini  TI  IS:  In  IT  («chi.  VI)  ble  Sagnntum  (verweehsluug  mit 
Obnloo). 
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wiederveieinigang  im  EelvierlHnd  und  2  auf  den  einfall  ine  Ärverner- 
land  [c.  8  mons  Cebenna  dwissimo  tempore  antti  aUtssima  nive  Her 
impediebat),  aa  erhalten  wir  von  Baveima  bis  hterber  IS  tage,  hier 
bleibt  er  2  tage  beim  beer  (o.9}  und  reist  dann  gvam  ma^cimiapoteat 
ilineribas  nacb  Vienna  (SO  meileu  oder  mehr),  lielleicht  in  l'/j tagen. 
TOB  hier  mit  den  reitern  »egue  diartw  negue  noriumo  itinere  itUer- 
misio  per  fmea  Äedttorum  m  Lmgones  (bis  Langres  40  m.),  wo 

2  legionen  fiberwiDterten;  vielleicht  S  tage,  er  schickt  dann  zu  den 
ad  finea  Trmierorum  (VI  44,  3,  wohl  im  Bemerland,  vgl.  dort  g  1 
Dnd  V  34,  S)  und  deo  In  der  Senouenstadt  Agedincum  (VI  44) 
steheudsn  legionen,  IVazi  alle  an  Einern  pnnkte  xorammenkonunen 
nnd  debt  mit  Ihnen  a1>;  daa  grosse  gejAck  und  2  legionen  bleiben 
in  ii^edinoam.  von  Langree  nuh  Sens  (Agedinonm)  eiud  34,  von 
LengrcB  bü  cm  Aiene  Osüioh  von  Bdms  28  meilen,  nach  Sena  von 
da  36;  die  Aedoec,  Lingonen  und  Bemer  waten  nicht  abgefallen, 
wohl  abei  die  Senonen.  der  botenritt  kann  S  tage,  der  xusanunen- 
xog  in  Senonenland  4  gekostet  haben,  so  ergeben  eich  von  Bavenna 
bis  SU  seiner  Vollendung  SO  tage.  —  Am  34n  tage  des  marsefaea 
(c.  11)  langt  er  vor  Vellannodunnm  an  und  erOfbiet  die  belagemag; 
in  3  tagen  «rar  die  amBcbaniang  fertig,  am  n&ohsteu  erfolgte  die 
Übergabe,  von  da  nach  Cenaboni  in  2  tagen;  am  andern  morgen 
war  die  Stadt  besetzt,  sie  warde  geplaudert  und  verbrannt,  die  beut« 
an  die  eoldaien  verteilt,  dann  über  den  Loireslrom  in  des  Bituriger- 
land  gesogen;  Ober  NoviodnnuDi  (c.  13),  wo  der  anfaug  zu  einer  be- 
lagerang ond  ein  reitergefeobt  (c.  13)  stattfand,  führte  ihn  der  weg 
zu  der  banptstadt  Avoricum  (c.  17) :  Cenabum  für  Orleans  genom- 
men, beträgt  die  entfernung  15  meilen;  zurückgelegt  vielleicht  in 

3  tagen,  in  35  tagen  (c.  24)  wurde  ein  groszer  dämm  fertig;  am 
nBchsten  beschloesen  die  einwobner  zu  fliebeo  (c.  26),  tag^  darauf 
wurde  die  stadt  erobert  (c.  28).  von  Bavenna  bis  dabin  67  tage, 
nachdem  (c.  32)  complures  dies  dem  beere  erbolung  gegönnt  war, 
kam  iamprope  hitme  eonfecta,  cum  ipso  anni  tempore  ad  gertndum 
ieUum  voearelur,  ein  anlasz  zum  aufbruch. 

Becbcen  wir  auf  den  aufenlhalt  in  Avaricum  4  tage  und  setzen 
den  aufbmeb  nur  4  tage  vor  der  nachtgleiche  des  Caeaariscben  ka- 
lenders,  also  auf  21  mfirz,  so  erhalten  wir  mit  blosz  71  tagen  fUr 
den  auszug  aus  Kavcnna  schon  den  9  Januar  52  =  21  fehr.  703,  fast 
vier  Wochen  vor  der  wähl  des  consnls  Pompejua,  und  wir  verstehen, 
warum  b.  g.  VII  6  cum  iam  Sie  urbanas  res  virtvit  Cn.  Pompei  com- 
ntodiorem  in  slalum  pervenisse  inleBegeret  jenem  nicht,  wie  man  es 
im  andern  fall  halte  erwarten  sollen,  der  amtstilel  beigelegt  ist.  die 
gewaltauftritte  musten  anfbüren,  als  dieser  mit  den  ausgehobenen 
mauneebafteu  nacbBom  kam,  vielleicht  schon  als  sein  herankommen 
bekannt  wurde ;  mannhafte  thatkraft  bewies  er  in  der  Schnelligkeit, 
mit  welcher  er  ein  beer  aufbrachte  und  heranführte,  vgl.^.cie.ni  36 
adhibUa  audacia  et  viriutt  mtees  solmtnt,  nnd  der  insats  ist  gemaofat, 
um  zu  erhlärsn,  warum  Caesar  die  in  seiner  provint  begonnene  ao«- 
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hebnng  einstellt  und,  m\b  man  vermuten  darf,  die  auagebobene 
mannscbaft  als  sujpplemenlum  Ober  die  Alpen  iUlirt.  Asconins  Bchreibt 
lur  Miloniana  b.  35:  factim  erat  S.  C.  ut .  .  däeclus  Pompeka  tola 
Italia  haberei,  qtti  oum  aumna  eelerüaCepmtsidittm  eon^paraeset  nsw. 
den  am  17  dec.  53  erhaltenen  Auftrag  mag  er  im  Osten  Italiens  so 
weit  vollzogen  haben,  dasz  er  binnen  Bwei  wochen  mit  aasreichen- 
den  strütkrfiften  in  Born  wieder  öntrefbn  konnte:  tot  31  jähren 
hatte  er  in  Fioeniun,  wo  anne  oUenten  sasien,  3  legionen  gcwortien 
and  dem  Solla  snigefOfart. 

Am  4  jan.  706  —  6  nov.  49  verliesz  Caesar  mit  7  legionen 
Brundiaimn  nnd  landete  tags  darauf  in  Epirus  (b.  cw.IU  6);  am  dia 
andern  5  legionen  tmd  die  rciterei  Uberznsetzen,  fubran  die  schiffe 
SOgleloh  aurUokt  aber  die  fsindlichE  Sotto  biolt  Jetzt  sfbarfe  wacht 
und  verhinderte  äie  Überfahrt  (o.  8)j  Caesar  setzte  sich  am  ApSUG 
fest  und  bssehlosz  in  fellseUen  bis  i\u  ankonft  der  legionen  lu  über- 
wintern (e.13);  ihm  gegentlbar  auf  dorn  nUrdlichoB  nferbetogPora- 
pqns  ein  lager.  rnuUt  mm  meiaes  erant,  sebiMbt  er  o.  3S,  et  Ainu 
praeäpUaveral  tugue  Brurtäieio  navea  ügioneaque  ■  •  vem^xuil.  dio 
wähl  des  ausdnioks  mvüi  ISszt,  da  die  geringste  von  der  natnr  ge- 
botene Vielheit  in  der  zahl  der  finger  enthalten  ist ,  als  Mbesten  in 
betraeht  kommenden  monat  den  fllnften,  also  den  Maius  (Icd.  » 
28  febr.  48)  erscheinen;  die  folgenden  monate  sind  dadurch  ansge- 
schloBsen,  dasz  der  erste  Junius  auf  den  jul.  31  mSrz,  also  entschie- 
den in  den  lenz  fällt,  damals  aber  sich  der  winter  erst  dem  ende 
ZDgeueigt  hatte,  aus  einer  unscheinbaren  angäbe  der  fortsetzung  er- 
sehen wir,  dasz  vom  winter  damals  nur  wenige  irouhen  übrig  waren. 
Caesar  liess  nach  Bnindisiam  unter  rüge  {scverivs)  gomeKsenen  be- 
fehl  ergehen  mit  dem  nSahsten  günstigen  winde  in  see  zu  stccben; 
demgemäaz  lichtete  Antonius,  als  sich  uin  Südwind  erhob,  mit  4  legio- 
nen die  anker  (c.  26),  landete  am  zvinMea  tage  eine  stunde  nUrdlicb 
vonLissus,  tags  darauf  (c. 28  f.,  also  am  driLten  tage  suit  Aii  aui^rafarl. 
von  Brondiüium)  zog  er  mit  dem  beer  in  Lissas  ein  und  schickte 
schnell  boten  an  Caesar,  dieser  brach  vom  Apsus"  auf,  um  mit  ibm 
ZDsammenzatreffen  (vermutlich  am  5n  tage  seit  Antonius  ausfahrt] ; 
dasselbe  hatte  aber  einige  stunden  vorher  Fompejus  getban  (o.  30). 
bddcB  erfuhr  Antonin«  sogleich,  echiokte  neue  boten  und  blieb  einen 
tag  im  lager;  am  idahsten  süesi  Caesar  m  ihm,  nnd  Fompq'aa  20g 
sieh  nach  Asparaginm  am  Gennsns  (7r  tag  seit  Bnindisinm).  Caesar 

"  Suet.  d,  lul.  36  Aine  (von  M««rtlU)  wie  repftila  in  Macedonlam 
Irmtgressia  Pompeiim  ptr  qaattuor  paene  naiatB  maximii  ohieisum  optribva 
ad  exlremum  PhartaUco  preiUe  fadil  nimt  vielloicbc  den  aafbrach  vom 
Apsus  lum  lermmaa  s  na.o\  JuUui  Ziehen  'epliemetid»  Tulllanae'  (Bnda- 
pest  1SB7)  B.  45  ff.  suclit  ihn  zu  TcrtsidiKCn,  verweobgelt  aber  die  römi- 
«olien  monate  jener  seit  mit  den  jalianiBclien.  fast  4  monale  fBhceü  »om 
u  ScTtilia  E'-e  joni  jal..  dem  tage  voD  Pluirstüos  (anck  mit  diesem  termi- 
Qus  ist  !Q  weit  gegriffen),  in  die  zeit  uacli  dem  B  Äptilla  (7  febr.)  nnd 
vor  9  Msiua  (8  mürz)  zurilcli.  der  insalz  paent  in  dieaer  panegyrisob 
(iberircib enden  utgaoe  laaii  anf  aarang  Haina  schlieaien. 
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lieht  nitdi  der  vereinignsg  die  in  Oricom  sfdievde  legion  ui  Biob; 
aaf  die  botaekaft  nnd  den  mueoh  kommen  bd  o.  13  meilen  entfer- 
nnng  EOBammeu  etwa  A  tag«,  nachdem  CaeEar  von  der  aafstellaog 
de«  PompejaB  bei  Aspan^am  Jcande  erhalten  hiAte,  rückte  er  dahin 
nuderreiübteihliBIil  dritten  tage  (a.41,  Mit  Brundiamm  der  14e  tag), 
am  nBchsteii  bot  er  vergebens  eine  ecblacbt  an,  tags  darauf  log  er 
auf  einem  groszen  nmweg  gen  DjiiBCliiiiai,  am  folgemkn  Pompejoe 
auf  dem  geraden  wege  (c.  i~b  meilen)  ibm  naol:,  fand  aber  frOh 
niorgeQii  den  gegiier  schon  vor  sieb  (I^r  tag  eeit  Bnindiainm)  uid 
becog  ein  Uger  in  Petra  (c.  42).  langwierigen  kämpf  voraussehend 
Bcbickte  Caesar  nun,  um  getreide  tu  erbalten ,  in  die  nahe  nnd  nach 
Epiina d6 Italic eommeatlbut  detperant,qiiod  ..dtuta^Hia,  guaa 
hiemein8ieaiaCMliaIbäiafiea^vwrulataur(e.t3).  muatand 
also  jetst  im  firObling  und,  wie  des  mitere  Iriirt,  im  aprU,  ftuheetm 
ende  mirs  18. 

Maohdem  et  sich  heTanagest«Ut  hatte,  dasi  in  Uenu,  im  Par- 
thineqpui  nnd  in  E[nniB  infolge  der  requisitionen  des  Pompq'na  bo 
gut  wie  kein  getreide  Torbanden  war,  b^ann  er  (c.43]  die  dasli^er 

dea  Pompejua  noigebenden  höchsten  pnnkte  zu  befestigen;  dieter 
(c.  44)  wagte  weder  die  gegend  tos  Dyrracbinm  zu  verlassen  noch 
da»  untumebmen  zu  stOren;  auf  den  ihm  ringsum  n&cbstgelegeiien 
bSben  errichtete  er  castelle  nnd  hatte  zu  dem  vorteil,  dasz  das  in 
Dyrracbium  aufgestapelte  getreide  zur  see  herbeigeschafft  werden 
konnte,  noch  den  andern,  dasz  die  von  ihm  besetzte  gegend  beräts 
grUnfutter  für  die  tiere  lieferte  (c.  44  mvtia  erant  iiOra  am  loam 
manu  M/d,  quibus  interimivinerUa  paseeret).  in  Attika,  wo  die  'vogo- 
tation  am  frübestsn  iat,  wird  die  gröne  gerate  von  mitte  mttri  greg, 
(naehtgleiche  20  mSrz)  auf  2  —  3  nochen  zu  fntter  benatzt;  im  alt- 
gemeinen  ist  der  april  (greg.)  grUnfutterzett  füi  Griechenland  und 
Smyrna,  der  mai  für  Üorfu,  s.  Mommsen  gr.  mittelz.s.  5;  gr.jabresz. 
s.  33.  64.  571.  hiemach  wird  man  fQr  jene  nördliche  gegend  frUhe- 
atens  anfang  mai  jul.  annebnen  dürfen,  vgl,  l.  civ.  III  42  sunt  toea 
(upera  ti  montuesa,  ac  iplerumque  fnanenlo  ntunlur  importato.  rech- 
nen wir  auf  die  vergeblichen  requieitionen  und  dann  den  anfang  der 
baaten  Caesars,  weiter  die  errichtung  der  24  caateilo  des  PompEgna, 
welcher  durch  überzahl  der  msnnschaft  und  den  kürzem  nmkreis 
seiner  werke  im  vorteil  war  (o.  44,  ö),  im  ganzen  1 — l'/j  monate 
seit  der  aufstellung  beider  beere  bei  D;rrai;hiam,  so  fSllt  diese  frflhe- 
stena  einige  tage  vor  der  gleiche;  sie  hatte  im  frUhling  um  den  18n 
tag  eeit  der  ausfahrt  dea  Antonius  von  Brundisinm,  diese  aber  im 
Winter  stattgefunJun.  die  für  den  Jabreszeitwacbael  voiansgeeettte 
epocbo  int  alöo  wahracbcinlicb  die  nochtgleicbe,  und  daxn  stimmt 
auch ,  was  Caesar  c.  42  Uber  die  der  anafahrt  voranfgehenden  epU- 
ninterlngc  echruibt:  er  war  uniufrieden,  weil  mehrmals  winde  g»- 
wtht  hatten ,  nolche  die  legalen  in  Bruudisium  nach  seiner  ansieht 
hatten  benutzen  sollen,  und  je  weiter  diese  zeit  (der  winter)  TOr- 
geecbritten  nar,  tun  so  wachsamer  leigten  eich  die  feindUdben  flotten- 
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fdhrer,  und  aa\  EO  sicberer  boflten  sie  die  Uberfabrt  zu  verhiodsm; 
aach  wurden  aia  von  Pomp^juB  oft  unter  tadel  gemsbut,  nacbdem 
ÜB  CaeaarB  Qberfalirt  uicbt  verbindert  hatten,  weDigstans  die  zarllck- 
gebliebenen  legionen  festzali alten,  oud  sie  reebneten  darauf,  daBz 
durch  die  mildern  winde,  welche  die  wacht  erleichterten,  die  Jahres- 
zeit Ton  tag  zu  tag  mißlicher  für  einen  von  dem  feinde  Tersnohten 
trausport  wärde,  duriuegue  cottidk  tcmpus  ad  iraneporiandtun  lemori- 
Ints  venlis  expedabant.  diese  mildern  winde  und  es,  weldie  du  mtec 
im  ausgang  dea  winters  Ofinen :  ihre  zeit  f&llt  &Dhesten$  in  den  (m- 
fang  des  mttrz  (a.  lu  Euktemon)." 

Nigidius  Figulas. 
Serviua  zu  ge.  1  i3  Nigidiws  in  sphaera  graecanka  nocum 
unnum  aeqmtuxHwn  vemalB  mcmorat.  da  der  anfimg  des  natarjabrs 
nicht  in  die  mitte  des  frlibliugs  gelegt  werden  konnte,  ho  iwihe  er 
diesen  mit  der  gleiche  begonnen  haben. 

Im  elngung  wendet  er  sich  an  'die  ahnfran  der  Aencaden,  der 
menachec  iinil  gBtter  wonnD,  die  woblthHtige  Venus,  welche  das  meer 
mit  fichillen,  das  land  mit  der  saaten  grUn  ziert  und  alles  getier  be- 
fruchtet, dich  gQUin'  fährt  er  fort  'Sieben  die  stürme  {vaäi),  dich 
und  dein  kommen  die  wölken  des  himmelä,  dir  bringt  dis  erde  lieb- 
liche blumen,  dir  glättet  sitb  der  Spiegel  des  nn'üreg  und  heilert  sich 
der  himmel  auf.  denn  sobald  der  erste  lenitag  eingetreten  ist 
(amuJiic  species  palefactast  verna  dici)  und  dna  bofruuhtendo  weben 
deezepfayr  entfesselt  waltat,  künden  zuerst  die  voj;';:  di^ini:  Ankunft 
dnrcb  ihra  lost  {peraäme  corda  lua  1:1),  dann  ipriugeii  die  ivilden 
tiere  daroh  du  Oppige  gros  nnd  set^.tjn  Uber  reis^^cndu  ^trüuie'  usw. 
die  ooflieiterung  des  hinunels  und  mit  ihr  die  erGffnung  der  ^eefabrt 
wird  teib  um  die  nacbtgleicfae,  teils  nach  anfang  mKrz  gesetzt;  diia- 
selbe  gilt  anoh  Ton  der  anknnft  nnd  paarung  der  eraten  zngiHgel; 
■Ibo  ist  nicht  der  febmarEepbjr,  sondern  der  im  ganzen  friibling 
naob  der  gleiche  wehende  gemeint;  zur  bestätigung  dient  der  aus- 
drack  gmntabüis  aura  favoni  (9.  zu  Aristoteles),  dieselbe  zeit  ist 
betrefib  der  brunst  der  tiore  vorauagesetzt :  Aristoteles  achraibt 
tiergesch.  V  8 :  für  jede  begattnng  der  tiere  gibt  es  eine  bestimmte 
Jahreszeit  und  ein  bestimmtes  lebensalter;  die  natur  verlangt,  dosz 
die  meisten  sich  zur  gleichen  frist  paaren,  nemlicb  beim  Übergang 
ans  dem  winter  zum  aonuner;  das  »ber  ist  die  frilhlingsjahreBieit, 
in  welcber  die  meisten  filmenden,  kriechenden  und  schwimmenden 
tiere  zur  paarung  streben,  femer  ebd.  VI  16:  geneigter  im  ganzen 
und  groszen  zur  begattnng  sind  die  vierfUszler  wUhrend  der  früh- 
lingajahreszeit ;  doch  machen  manche  ibrer  jungen  wegen  eine  aus- 

"  Bug  Abb  HDenben  iiiier  den  lug  des  Bclpio  bdi  ElainaBieit  aacb 
IfakadoiuBD  läsit  Bich  negen  ibrer  al^erisaeabait  kein  sicherer  achlnei 
auf  die  Seiten  ziehen. 
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nuhme,  liiiniit  7U  rechter  zeit  nuhruDg  ünden.  eo  AristoUeB, 

welcbcm  dur  lenz  mit  dor  gleiche  &n(^gt;  mit  ibm  Btimmt  Muiilioa, 
III  664  iufw  (aaeh  dur  nnchtgleiehe)  pecudum  volueramgue  genus per 
pabala  laela  in  Venerem  partumgue  rvü;  übar  dio  handa  s.  »u  Varro, 
Uber  die  pfercle  zu  AristotelsB.  der  grflae  schinack  der  Scker  {terras 
frvgiferentes  concdebrat)  Higt  oder  emeiiert  sieh  mit  oiter  nach  der 
nBcbtgleiohe:  VergiliuB  ge.  11334  vere  (umcnt  terrae  et  geniiaUa 
amina  (die  BommorBnat)  potCUtU;  328  aiia  tum  resomnt  avibiis 
virguUa  canorti  et  Ventrtm  eertit  repelvnt  armcnla  diebus;  parliirit 
almus  ager  etpliyriqtie  lepentibus  auris  laxatii  arva  sinus;  ebenso 
Varro,  Vurriua,  Ovidius,  Pentiidiua,  Macrobias  un. ,  indem  sie  teils 
auüdrllclilich  leil^  naeh  »iehem  anioiebon  die  i^pUtcste  lenzepocbe  an- 
nobmon ;        zu  TlieognU  und  Plutarcb. 

Iiiier.  V  TAI  il  vtr  et  Yoms  d  Veniris  praenuiUiiis  ante  pen- 
tialun  (ß  iidittir  ce}>lii/ri  vcsligia  propler,  Flora  guiJ)us  mater  jirowpar- 
'leiis  mite  vliii  ciiurtn  coluribus  egrcgiis  et  odoribiis  oppkt.  böte  der 
Aiihrodllo  iat  liur  t'ullll^'t'Uu  Eroa,  gluicb  ihr  eine  früblingsgoltlieit 
LbuIiihuuu  Ii  iit  (Wis  { CO  njectur  Bonüeya)..  pennatusgradilur  sephyrus 
Imit  ^larulliiti)  in  dun  teit  geBsixt  mit  der  einen  innem  Widerspruch 
enthnlloaden  erkUrung,  dos*  Flon  hinter  YenuB  und  zepbf  r  gebend 
vor  ihDun  ber  blumcn  streue;  Min  ünwud  gegen  die  nberlieferung, 
Bur  BOlche  weise  wUrde  in  einer  pantomimi Beben  oder  graphischen 
ilarsiellung  die  ankunft  der  Venus,  nicht  &ber  des  frQhliugs  susge- 
drückt,  tibersieht  den  umstand,  dasz  hier  eine  darstellaog  anderer 
art  Torliegt,  ist  aber  Oberhaupt  uniulKssig:  denn  der  frOhling  kannte 
ebenso  gut  personifi eiert  werden  wie  der  zephjr.  Itir  die  fnge  noch 
u«r  leampoune  Oes  diehters  bedingt  die  teitSndemng  keinen  antar- 
sobted,  blumen  blähen  im  mBrz  auch  vor  der  wende,  jft  Mdi  mi 
hbruor  und  sogar  im  Januar;  aber  die  dichter  haben  die  bi^teo^ 

Chttgen  und  wohlrieehenden  im  auge ,  anf  welche  «udrOck«  wie 
(Oott^OV,  vwpurfttmim  ua.  anspielen:  es  ist  eine  kleine  «BtaU, 
vralohfl  von  hymnos  auf  Demeter  herab  bi9  zu  den  gedichten  apUtc 
kaitennt  mit  geringen  ebweiebungen  Uberali  wiederkehrt,  die  ento 
AUhllngsblBme  ia%  naeb  Tbeophrast  bist.  pl.  VI  8, 1  dos  wmm 
teileheit  (dia  leikoie):  wf  gutem  boden  kommt  es  scbon  im  wint», 
anf  BMgenn  im  fHUyahr;  mit  ihm  oder  etwas  ipiter  du  «iUe 
tpXÖTiVOV,  naeh  di«s«ti  die  narcisse,  lilie  ua. ,  noch  apltet  «iBe  na 
ihm  an^tMlÜilt*  ruhe,  am  apSteiten  im  frühling  die  row.  Püiuns, 
«•loltM  XXI  61  £  diwa  atdl«  auMehnibt  nnd  ermitart,  boMAt 
§  64.  68,  dau  die  Ordnung  Ibeopbnets  niir  fBr  die  nliii  wiiirii  hm 
Usdwr  g«lt«;  in  IteUen  (big*  nadi  aainin  eignen  beohaditangn  nnf 
die  reilchenarten  die  rose"  und  lilie,  auf  die  rose  der  CTanos,  auf 
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diMen  der  UDunnt.  die  bIQte  der  frQhlingBblumen  beginnt  nach 
Columella  X  S55  ff.  im  zeicIiBD  das  Widders;  mit  der  aiichtgleiohe 
beginnt  Tbeophraats  Allbling,  und  sie  galt  Born  insbeaondera 
für  die  zeit  der  frühegten  letublnme:  bei  der  traner  tun  Attia  uu 
22  mSrz  (dem  gleiohentag  lor  Mit  der  Btäftnng  des  festes,  tmter 
k.  CIuBdlua  I)  wurde  die  Eobta  mit  Tciloben  beki^uzt  (pMacefe  coronis 
Amobins  V 16,  wofDr  er  vaehheT  primigeniisflorihus  sagt);  ans  dem 
blute  des  geUttoteu  Attia  war  die  viele  erwacbsen  (ebd.  Y  7).  nach 
Uanilios  (d.ia  Homer)  beginnt  der  blumenSor,  nacb  Ovidins  die 
lilUte  der  Tetlchsn  nüt  der  nacbtgleicbe ;  genau  so  nie  Theopbrost 
meint  es  Qemlnos  1  iapivii  iCTUupIa  t'vetoi  hepI  Tfiv  ti2v  dve^wv 
iiHii(V,  db.  am  den  anfang  der  blnmenblüte;  zum  anadmek  TgL 
nepl  qÄivÖnuipov  bei  Eippokratea,  n.  qiStv6nujpOV,  {ap,  SpOpov  bei 
Thnkydidea  oa. 

Catnllus. 

Cat,  46,1  iamver  egtädos  refert  teporea,  iam  caeU  fiiror  aegui- 
MOcHalcs  iueunäis  ^^«pAj/ri  säescä  auris:  linguanlur  Phiygü,  GituJfe, 
canipi  Nieaeaegue  ager  vber  aestuosae;  ad  ciaras  Asias  volemus  urbes. 
mit  der  seefabrt,  welche  ihn  aus  Kleinphrfgien  za  den  berühmten 
atSdten  dur  provinz  Äsia  bringen  aol! ,  bat  der  dichter  gewartet  bis 
zum  beginn  des  frUhlingi;  doch  erst  nach,  nicht  mit  der  nochtgleicbe 
soll  sie  anheben,  wann  der  milde  zepbyr  dem  toben  der  aequinoctial- 
stUrme  ein  ende  macht  diese  besteben  in  den  slldwinden ,  welchen 
ruad  100  tage  nach  der  nintersonnirende,  elwa  oino  wocho  nacb  der 
gleiche  die  herschaft  des  zephjrs  folgt,  a.  [Arist.]  prebleme  und 
Tbeopbraat.  noch  jetzt,  berichtet  Neamonn-Partech  physik.  geogr. 
V.  Oricoh.  a.  IIS  ans  Mediterronean  Pilot  IT  2,  kann  man  za  dieser 
zeit  mit  einiger  Sicherheit  aaf  einen  bttsen  sttdatnrm  recbneu,  den 
vienigbeitigenaturm  der  Neugriechen  (10  mBrz  alten  stils,  3  tage 
nacb  der  nacbtgleicbe). 

Uirtiua. 

6.  gaU.  VHI  50  ipsc  hibernis  peractis  contra  conmiitudinein  in 
Italiam  quam  maximis  ilineribua  est  profedus,  ut  munUnpia  et  colonias 
appeUarel,  guibus  M.  Antomi  gmeatoris  sui  commendaverat  sacerdolii 
petUUmem.  Antonias  selbst  viat  pavla  ante  adpttitionem  entlassen 
wordeQ:  es  bandelte  sich  um  eine  durch  den  tod  dee  redner^  Bor- 
tensiuB  frei  gewordene  augnmstelle.  nuter  hibemis  peraetts  ist,  ähn- 
lich wie  bei  Cicero  unter  eonfedis  aestivis,  der  rigentliche  ablanfder 
Winterquartiere  bei  frUhlings  eintritt  zu  verstehen:  denn  thateSch- 
lich  bat  das  damalige  Winterlager  noch  langer  bestanden;  von  der 
zeit  noch  Caesars  rllckhehr  heiszt  es  spSter  c.  52  Ugioniius  hibernis 
evoealis.  Eortensins  lebte  am  34  febr.  50  =  7  Aprilis  704  noch: 
an  diesem  tage  meldete  Appius  dem  Cicero  [epist.  III  11)  seine  frei- 
sprechung  in  dem  m^eatfiteprooess,  in  welchem  Hortensias  ihn  ver- 
teidigt hatte,  nnd  bald  danach  ist  dieser  gestorben,  Cic,  Brut.  ZSOpro 
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Afpio  Claudio  dixU  pauIo  ante  moriem.  rechnen  wir  zum  24  febraar 
die  von  da  bis  zam  tode,  ireiter  die  zu  desEen  bekanot werden  im 
nlIrcIliGbni  Qallien  (Belgium),  no  Caesar  Überwinterte,  dann  lor  ab- 
reiße des  Antonina,  endlieb  bis  ta  der  Caegan  verSossenen  tage,  BO 
lenehtet  ein,  daai  ah  «nde  des  wiiUers  ktine  frObere  leit  als  dis 
SBohtgleiehe  ToraiugeeetEt  ist 

Asinins  Pollio. 
Im  juni  43  vor  Ob.,  (Iber  40  tage  nach  der  acblacht  von  Mutitia, 
scbreibt  er  an  Cicero  epist,  X  33:  a  Gadibus  mens«  Aprüi  binis  tabd- 
laräs  in  Auas  naves  imposilis  et  tibi  et  coss.  et  Octaviam  scripsi .  . 
u(  ratümem  ineo,  quo  dieproetium  Pausa  eammisit,  eodem  a  Qadibu» 
naves  profectae  sunt:  n«7ta  tnint  post  hiemem  fuil  ante  eam  diem 
navigatio;  also  von  frabliogs  anfang  bis  zu  jenem  apriltag  nar  kein 
scbiS  nacb  Italien  abgegangen,  welches  einen  brief  hatte  mitnehmon 
künnea.  wohl  aber  nngefSbr  einen  monat  vor  jenem  tage.  epuf.  X31 
echreibt  er :  nunc  ncuiua  occasionem ,  posteaguam  navigari  coeptum 
est,  cupidissime  . ,  scribam  ad  te;  %  i  unas  post  id.  Mart.  demnm 
a  Panaa  Utteraa  aceepi;  das  bestimmte  dalnm  des  briefea  gibt  der 
Bcblusz :  X  Vll  lud.  Api^  Gorduba,  der  winter  mdigt  ihm  also  nach 
dem  16  mlrs. 

Vergilins. 

Sein  netuijabr  lerfBUt  in  eommer  nnd  mnter  ge.  Hl  296.  IV  53 ; 
jener  und  das  Jahr  seibat  beginnt,  mit  dem  fHlhling,  ebd.  1 64—66.  43 ; 
in  den  ausgang  des  jabres  fallt  das  yerscbwinden  des  Wassermann- 
st«mbildeG  [um  22  fabr.),  ge.  III  306;  in  d«n  anfang  der  anfgang 
des  Stiers  (im  april).  ebd.  I  217.  frOblingsepocbo  ist  also  entweder 
der  epUtaufgattg  Ärktura  oder  die  nachtgleicbe ;  gegen  jenen  spricht 
ge.  I  6T  sub  ipsunt  ardurum,  ecblccbtliin  von  frUhaafgang  desselben 
im  September  gesagt;  für  die  gleiche  entscheidet  zunBchet  ge.  I  339 
Sacra  refer  Cereri  laetis  operatua  t»  herbis  «etremae  sub  (aach)  caawtn 
Tiienut,  iam  vere  tereno.  tum  pmgue»  offtU  el  tum mclüttima  pina, 
tum  soMHi  duUa  densaeque  tn  mmtibaa  umbrat:  npjAg  ist  das  gna 
B.  m  Hippokrates)  und  diaht  genag  anm  sohattuiapendeii  das  bah 
B. sn Homer)  etst  nach  der  gludie.  ebeBBOj«.in296KahiIt»edlc» 
te  iHoDAiH  itrbam  earpen  ova,  dum  mox  fimtdota  nduritur  aatat 
(der  frBhling)  nnd  III  833  gt^gm  em  latfa  voemüBm  aalat  i» 
ndtus  ulrumque  gngtm  (die  achafi)  und  li^en)  wHUet\  da  vom 
febnuunepbyr  hin  idoht  die  rede  son  kana,  so  ist  an  den  nach  der 
naehtglnohe  webenden  in  denken ;  dieselbe  seit  des  austriebe  bei 
Sophokles,  HonÜtu,  Calporaitu.  fenwrpe.T752w(ipilsamMnMCM 
«Ol  oumis  egit  aub  temu  oashimjM  aativa  kue  redtuU,  Uta«  (dia 
bisBED)  eontinuo  saUue  tUeasqut  ptragrmt  futpureoagut  MdwU 
fiora:  regelmBoiger  termin  des  anssabwanneat  ist  die  nachtglmche 
(a.  in  H;giDiis  tmd  Aristoteles},  trad  erst  von  ihr  an  kOnnen  üa  die 
farbenprttobtigen  blnmen  ernten  (s.  in  LitentiQs};  anf  dieselbe  seit 
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wtiat  die  ernShiKuig  der  b^nbtea  bSame  IV  31  cum  prima  novi 
ducmt  examina  rtges  wn  suo"  hidefffue  fama  miata  imattm  .  . 
ohnngiM  Acupätis  tmtal  fronäetiiibu»  arboa. 

Wie  u)  den  Stierten  stellen  ge.  HI  S32,  S73  (e.  Rtt  Aiiatoteles) 
und  1  380  (b.  in  Lneretiaa),  so  ist  anoh  1 43  der  nMk  der  gleiehe 
webende  Mphyr  gemeint:  t>m  nowfcKdwamto  am  )iM}itft(i»in)H)r 
ÜSuOiir  tt  g^ßigro  pulrts  se  gla^a  reaohä,  deprem  itu^^  iam  tum 
«Oi  tmtnit  aratro  ingmtn-  la  diewr  mit  (nicht  im  febrnw)  ho!1 
nach  dem  dichter,  wie  noeh  Tbeophruti,  Cftto,  Soratios,  du  nach 
dem  wiater  nOtige  aobem  atattfindeu;  tio«h  deutlicher  «prii^t  die 
erwähnucg  der  schneeschmelie  anf  den  bergen,  die  verberge  der 
AppeDnineD  (zu  welchen  aaoh  die  vobkisobsn  berge  nod  der  Ton  Alba 
Longa  gebUrEo)  werden  hentiutage  im  mü  ecbneefrei  (Hissen  ital. 
lapdesk.  I  s.  398);  nach  Seneca  natur.  quaesl.  Y  11  war  auf  den 
bähen  des  Appmnin  im  juni  der  Schnee  ganz  oder  zum  grOsten  teil 
gesthmolzeii ;  mit  unserer  stelle  ist  Claudinaus  in  Rufinum  U  101 
ecphyris  com  primtim  imwa  r&nitü  el  iuga  di/fusis  nudari  coepta 
pruinis  (vgi.  de  bcUo  Oct.  167  vom  Haemue)  zusammenzuhalten;  er 
bezeichnet  aiisdrückticb  die  gleiche  als  Icnzepoche,  ebenso  Statius  und 
Seneca  (e.  u.),  ferner  Macrobius  I  12,  14  cam  fere  ante  aegvinoctium 
vemam  . .  terrae  aut  aqua  attt  pruina  aut  nivibus  amtegantur  eague 
omnia  nemo  i.  e.  hoc  mense  (^Aprili)  operiarUur;  auf  die  stadt  und 
ihre  Umgebung  beliebt  sich  Ovidius  faft.  III  325  bienu  adoperla  gelu 
mtne  (1  min)  dtm^  eedU  et  pereunt  vidae  sote  teptiUe  niM».  Uber 
Hellas  8.  20  Aristoteles. 

Horatias. 

Hür.  ca.  IV  12,  1  iam  veris  contües,  qaae  rnare  iemperant,  int- 
peltunt  afiiinoe  HtUea  Tkraciae;  iam  nee  prata  rigent  nec  fluvii  stre- 
pmt  hiberna  niet  turgidi,  nidum  ponit  Ityn  fiebUiter  ffemen»  infdix 
aois  (die  schwalbe);  v.  9  dicunt  in  teitero  grat»ine  pinguium  custodca 
omttm  carMma  fiBltila.  entscheidend  ist  der  binweis  auf  die  abnähme 
der  flösse;  im  mSri  (s.  »n  Csssins  Dion)  steht  der  Tiberis  am  faSch- 
sten  nnd  tritt  am  meisten  aas.  demnach  hat  Horatius  die  anlcunft 
der  schwalbe  und  den  beginn  der  Seefahrt  nicht  ende  febru»r  oder 
nach  anfang  män,  sondern  nm  die  nachtgleicte  gesutit,  was  durch 
die  g}eichzeitigkeit  des  weidens  der  schafe  bestätigt  wird,  i.  ca.  I  4 
und  Vcrgilms.  m  darselbea  Voraussetzung  vorbindet  er,  >.'(.' raiic  so 
wie  Oppianos,  die  schwalbe  mit  dem  zepbyr  cpist.  I  7,  i'i  U,  <lu!ins 
amicc.  rcvisct  cum  zephyri^  et  hiriindinc  prima  ^  nur  dasz  er  hier  an 
den  wirklichen,  phyisischen  ciDtritt  dos  ftülilings  denkt,  thrakiscbe 
winde  koanten  die  zepbyre  beiszen  wegen  Horn.  ^  VJtl  S.  diese 
nennt  er  auch ,  obgleich  zur  fahrt  von  Oricum  nach  Brundisium  der 
Ostwind  nbtig  ist,  ca.  III  7,  1  gwid  fiea,  Aslerie,  guem  tibi  cattdidi 


Ah.  tibi  pi^jHHo,  beim  «irklieben  eintritt  det  ArBbllngs,  vgl.  in 
Ariatotelea. 
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primo  resliliKnl  vere  favonii?  er  verstebt  unter  ihnen  läie  milden 
winde,  ivelcbe  nach  der  nachtgleicbe  die  eeefahrt  begünstigen  nnd 
von  nelcfaen  der  zephjr  der  beliebtoate  ist  ähalichea  bei  Pliniua 
(b.  n.)  nnd  PolemiuB  (s.  la  Boktemon). 

ca.  IV  7, 1  äiffugere  nives,  redaml  iam  fframuta  eampis  arbori- 
husgue  armae.  tmUal  terra  vices  et  decrescsntia  ripas  fUimina  prae- 
tereunt,  Gratia  cum  nymphis  geminisgue  sororihus  attdet  ducere  nada 
choros;  v.  9  frigora  mUesaatU  sephyris,  ver  proUrit  aestas  irUerUura, 
simul  pomifer  autuntnus  fruges  effuderit,  et  tnox  bruma  reeurrit  tners. 
beim  zephjr  ist  auch  hier  an  den  milden  hauptnind  des  frfiblings 
nach  der  gleiche  gedacht,  sein  wehen  im  febroar  duidi  die  andern 
merkmale anegesohloasen.  TonmasEgnbeoderbadeDtnngütwtedemm 
das  sinken  der  flnsihöhe,  daEO  das  rolle  lanb  (cmmm);  aber  ench 
schon  die  ntUchiedeiie  Wirme,  welche  bei  deta  tanze  der  Gratien 
nnd  nymphen  vorausgesetzt  wird,  heutzutage  gilt  der  (jnl.)  mBrz 
als  der  lettte  kalte  nionat,  s.  tiksen  ao.  I  s.  406  und  oben  s.  159. 
ms  den  Schnee  aninngt,  so  sind  nach  Fischer  (Nissen  a.  393)  in 
ff  jähren  in  Born  im  Januar  0,1,  im  februar  0,2,  im  mBrz  0,4,  im 
april — aeptembar  0  procent  der  tage  Tom  Schnee  beimgesneht  wor- 
den, beides,  du  temperatur-  und  schneeverhaitnis  stimmt  zu  Ovids 
angaben,  hiemach  darf  redeatU  tarn  gramina  campia  nieht  wSrtlieli 
genommen  worden,  aU  beginne  jetit  erst  der  graswoohs:  das  tritd 
adiou  dnroh  oo.  I  4,  3  aosgesofaloBsenj  gemaint  ist  daai  die  wiesen 
jettt  ihre  vollgtBndig«  begniaang  {adaUa  pabula,  t,  ta  Hippokrates] 
wieder  erhalten,  diese  also  erat  mit  dem  aafang  des  frübltngs  wieder- 
kehrt, welcher  nuh  altem  anoh  bei  Horattns  mit  der  naohtgleiche 
an  fangt,  ihnlich  Statius  erinitur  arho»  und  Pentadins  /blü*  mm  tu- 
duä  arbar  von  der  vollen,  sehattengebendan  belanbnng  nach  der 
glriobe. 

ca.  1 4, 1  eöMiur  acria  hiems  grata  vice  veris  et  favtmi,  (roAiMt- 
que  siccas  mathittae  carinas,  ac  neque  iam  slabulis  gavd^  peeus  etat 
arat&T  igni  nec  prata  canU  albieani  pntirtis.  der  eintritt  des  zephjrs 
und  der  Seefahrt  mit  dem  frUhling,  femer  die  freiheit  der  wieHB 
vom  reif  führt  wie  an  den  eben  behandelten  stellen  auf  die  xeit  nach 
der  gleiche;  in  diese  verlegt  auch  Vergilius  das  ackern  und  den  aus- 
trieb der  Schafe  und  ziegen,  welche  Hör.  unter  dvr  liüieichnuug 
'kleinvieh'  zusammenfasit,  auf  die  weide  ;  dies  aelzt  volle  begrasung 
TOraDs.  folgt  T.  5  iam  Cytherea  clioros  ducit  Venns  inminenic  liina, 
iunelaeque  nymphis  Oraliae  decenies  allemo  terram  qtiatiiinl  pede, 
dum  graves  Ogdopum  VbJcanus  ardens  vrü  offieiaasi  die  ea.  IV  7  in 
Gratia  nuda  angedeuleta  warme  temperatur  wird  hier  in  anderer 
weise  durch  die  för  nachttUnie  TOrausm setiende  milde  der  luft  an- 
gezeigt, ob  die  blitze  im  Aftna  für  den  apStfrUhling  und  die  ihm 
folgende  zeit  zubereitet  oder  ob  sie  schon  jetzt  geschleudert  werden, 
ist  nicht  klar:  fUr  beides  lassen  sich  Zeugnisse  beibringen  ,  aber  der 
Wortlaut  spricht  fUr  das  erster«,  folgen  noch  znei^uf  die  teit  nach 
der  gleiche  (Qbreade  merkmale,  blumen&or  und  laubsobatten:  t.  S 
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nunc  decet  auf  viriäi  nüidum  caput  impräire  mt/fio  mit  ffore  terrae 
quem  ferunl  sdulae ;  nunc  et  in  umbroais  Fauno  4eeet  inmokat  Ihcw. 

Torrlua  Flaocus. 
Im  kaleuder  von  Praeneete  leitet  er  den  namen  Äprilis  von 
Äpfarodite  ab  und  TOgt  hinzu;  piäant  nonnuUi  ita  appeBatvm  fit]üe, 
quia  frvges  flores  animaJia^e  ac  mar'ta  et  terrae  aperiuntur,  womit 
er  auf  die  erklSroug  Tarros  anspielt,  hier  und  Überhaupt  bei  allen, 
welche  sie  vortragen,  ist  anzunehmen,  was  Uacrobius  auch  andeatet, 
dasz  ihre  zeitbeatimmuDg  eigentlich  die  letzten  tage  des  mKrz  mit 
omraast  nnd  nur  jeuer  et^mologie  zu  liebe  der  april  allein  genannt  ist 

Hyginus. 

Columella  IX  14  über  die  biencnzacht  (vgl.  zu  ÄriBtotsles  and 
Vergilius)  dänc^  üla  iolius  anni  cura,  nl  idem  Hyginus  commodia- 
Sime  prodidit;  die  amveisung  ist,  wie  er  am  ^clilus/  bemerkt,  nach 
jahtesieiten  geordnet;  hatc  observanda  per  unni  lempora  diligentis- 
einte  Hyginus  praeeepit.  den  anfang  macht  der  ftQbling :  ab  aeqni- 
Moefto  prim  .  .  ad  exortum  vergüiarmn  dies  vemi  temporis  halet^ur 
dvodegyingyagMa'  per  hos  grimm  ait  apes  etirandas  em  adtgtertii 
alveis,  ut  omnia  pwrgaamta,  quae  sunt  Nbenw  tewlgon  eomgetta, 
exAnafffur;  snch  die  letiten  worte  geben  zu  erkennen,  dass  Hygina 
Winter  bis  tat  nwhtglrioba  dauert  das  nenGohe  «gibt  dah  na  deo 
werten  per  tempura  AtMHS  hm  eorptdit  monere  aut palefooere  vaia: 
denn  geOSbet  soll  erst  mit  der  nacbtgltdebe  werden,  finner  ans  dum 
aräuri  orita  et  Awvndtnb  advenbu  oommediorei  poltkeaiaur  faturas 
fan^UlBto:  die  X£>|iifivec  halten  noch  raoh  dem  Arktnr  an,  sind  aber 
sieht  mehr  so  heftig  (Shnlieh  AriBtoteles).  endlich  TX  ISpraec^ 
{Bggimi)  t^WH  eerpora  guai . .  mectae  reperiufttur,  tieeo  heo  per 
hfaum  repoaäa  eirea  aefufnodfum  vemum  .  .  in  solem  proferre. 

Livius. 

Nach  XXI  21  entlliszt  Hannibal  zu  wintora  anfang  219  die 
trappen  in  ihre  Standorte  mit  dem  btfchl  vereprimo  in  Ntiuknrtbago 
zu  erscheinen}  sie  kommen  auch  vere  primo.  bei  Polybios  III  34 
zieht  er  sie  ärtä  Tf|v  fapivfiv  tlipav  (um  frDhlings  anfang,  ibm  die 
nachtgleicbe)  in  Neukartbago  zusammen  und  kündigt  den  offenbar 
nar  wenige  Uge  epStem  termin  des  aaezugs  an.  dnsz  dieser  um  an- 
fang aprii  stattgefunden  bat,  nird  durch  die  angaben  Uber  die  dnuer 
des  zugea,  die  zeit  späterer  croigni^sc  und  -iL'uit^  nuhlii^ses  beatsligt, 
6.  jahrb.  1884  s.  548  ff. 

Flaminiua  tritt  id.  Mail,  ä'lT  (31  luii'i  j  äm  consulat  in 
Arimiuum  an,  Dbemimt  die  dort  atebendi^n  legioncn  und  führt  sie 
sogleich  Uber  den  Appcnnin  nach  Arretium  (Liv.  XXI  63).  zu  unserer 
reduotion  stimmt,  dasz  nach  Foljbioa  (s.  zu  Appian]  sein  zug  tvi- 
ciaji^viic  Tiic  iaplvijc  liipac  stattgefunden  bat;  aber  nach  LirioB 
XXII  1,  welcher  nie  Foljbio»  den  Appenninenzug  Hannibalg  dem 
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dos  Flaminius  nachfolgen  ISszt,  w^e  jener  im  auegang  des  winters 
geschehen :  iam  vor  appekbat ,  itaque  Sanntbal  ex  hibemis  movit .  . 
maltiritis  (etwas  vor  der  /.eil),  wBhrend  Polybios  durch  fifid  Tlü  Tf|V 
ilipnv  fitTcßdXXeiv  im  zuaamBoenhalt  mit  der  Zeitangabe  über  Fla- 
minius  zu  erkennen  gibt,  dasz  der  nirklicbe  eintritt  des  frOblings 
in  den  gegenden  um  den  Apj>ennin  zu  versteben  und  dieser  apBter, 
in  den  april  gefallen  ist.  die  abwelehung  erklärt  sieb  daraus  dasz 
Livius  die  rSmischen  tagdata  beachtet  hat;  weil  er  aber  den  alten 
kalender  nicht  kennt,  k'gt  er  densülhen  diu  naturzeitliche  bedeutung 
unter,  welcbe  sie  im  Julianiscben  kalender  haben,  viele  beispiele  sol- 
cher bei  den  ecbriftstellem  der  kaiserzeit  begreiflicher  misverstSnd- 
nisse  sind  jahrb.  ao.  und  gang  des  altrem.  kalendere  (MQncben  1686) 
zu  finden.  Hannibal  ist  demnach  vor  dem  2ö  Martina  (10  april  217) 
aufgebrochen,  wir  ersehen  aus  dieser  Btello  zugleich,  dasz  aneb  Livius 
lllr  die  normale  anfangszeit  der  castra  aeslwa  die  nachtgleicUe  hält. 

Im  auBgang  äes  btudtjSihi'cs  541  erwirkten  in  Sicilien  die  straf- 
legionen  von  Cannae  bei  Marcellus  die  empfehliing  eines  liittgtsuths 
nn  den  senat  (Liv.  XXVI  6);  aU  ilietes  in  Born  eintraf,  waren  schon 
diu  neuen  consuln  von  54S  im  amt  [c,  11),  also  die  idus  Martine 
vorbei,  wBhrend  die  verbandiungmitHarcelluB  noch  im  Winter  statt- 
gefunden faatte;  erst  nach  ihr,  im  neuen  amtsjahr,  tnilw  veris  (c.  TS) 
verliesz  er  die  Winterquartiere,  um  krieg  zu  führen,  der  lö  Martiua 
542  entspricht  nach  meiner  rechnung"  dem  24  mSrz  212,  und  das 
gesuch  miiez  wenige  tage  vorher  von  Sicilien  abgegangen  sein;  der 
frOhling  beginnt  also  nicht  vor  der  nachtgleicbe.  auch  wer  die  an- 
gegebene reductiou  beineifeln  wollte,  wQrde  lu  demaelben  ergebnia 
hommen:  denn  daai  der  kHlender  bis  Ö47/207  in  Ordnung  gewesen 
ist,  llsst  sich  nicht  besb'uten;  hei  liebtigMD  gange  desselben  könnt« 
aher  der  15  Hartint  tdoht  weiter  itnüclcwriehen  als  Ui  anf  des 
5  män  jnl. 

Am  anfang  des  frQhlings  G44/210  [veris  prinäpio,  Liv.  XSTl  26, 
aus  Polybios)  fahr  Laevinus  mit  ileni  hier  von  Kerkyni  Uber  Nan- 
paktos  gen  Antikyra  uod  erSSnete  am  3n  tage  nach  der  ankunft  dis 
belagerung  zu  wasser  und  zu  lande;  infra  paucos  dies  ergab  eich  die 
atodt.  dann  kam  eine  botaobaft  von  Kam:  constdem  eunt  eäaentem 
avtttmetauoeeaiormiiMiweP.Sulpiemm.  Snlpiüin  haite  demnacli 
■chon  die  abreise  vonBom  BBgetreten,  «U  er  den  boten  voranBSohiektS} 
er  konnte  sie  aher  yoi  den  idiu  Jlfiiittiie  nicht  antreten,  weil  er  bis  da- 
bin das  consnlat  bekleidete,  andersuta  moste  der  neoe  ooninl  anft 
Bobnellate  benaohriehiigt  werden,  weil  er  tonst  gar  tu  epBi  inm  an* 
triU  des  amtei  gekommen  sein  würde,  von  der  ab&hrt  des  LaaTinos 
ansKerlrfra  bis  tarn  eintreffen  des  boten  megnngefthr  aheato  viel  itit 
vergangen  sein  wie  von  dem  abgang  der  botsohaR  ans  Born  bis  da- 

*<  Ubsr  die  reduatioo  der  data  atu  den  letiten  jiiliT«D  der  republik 
von  I02/fi!  an  beateht  lell  alnain  J^hrbimdert  keine  neiDDOKivarachledan- 
heit,  aDiganoniinen  dia  frage,  ob  kal.  lau.  T09  dam  S  oder  1  Jan.  46,  alio 
Hai.  Jan.  70S  ff.  dem  II  oder  ID  nov.  ff.  eotipraghan  hat. 
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bin,  Bo  daBz  anah  der  oonsulnwaobse]  im  ufang  dea  frOhlings  statt- 
gefanden  bStt«.  der  IG  Martins  644  sntspricfat  dem  96  mSrE  210. 

Am  ende  von  546  varr-,  also  in  den  ersten  monsten  Toa  307 
vor  Ch.  kehrt«  eine  io  das  jeii«eitigfi  Oallien  getdüokte  hotschaft  mit 
der  nsohrieht  lurflck ,  Hasdrubsl  stehe  dort  nnd  verde  im  frDhjUir 
nher  die  Alpen  geben,  woran  ihn  jettt  nur  der  umgtand  hindeta,  data 
im  Winter  dieselben  nnwegsain  wlen.  die  bisr  voransgesetite  frib- 
lingsepoohe  ist  offenbar  die  damals  bei  regiemng  nnd  volk  geltende, 
sie  fiel  dsmnaoh  207  vor  Ob.  in  den  safsng  des  amtq'abrs  647,  nnd 
fruhestens  ein  paar  noohen  nach  ihr  konnte  Hosdmbal  uaah  voll- 
endetem Dbergang  in  Italien  erscheinen,  äasz  die  kalenderroonate 
damals  noch  ihre  jabresüeit  einhielten,  ist  gang  d.  altrüm.  kal.  S.TO  ff. 
gezeigt;  der  lö  Martins  ent^pracb  dem  IT  mSrz  207,  bütte  auch, 
wie  acbon  bemerkt,  keinem  frühem  tage  als  dem  5  mSrz  enlsprecbeu 
können;  die  amtliche  lenzepoche  jener  zeit  \Sszt  eich  alao  nur  auf 
die  nacbtgleicbe  setzen. 

557/197  Liv.  XXXHI  3  (aus  Polybioa):  der  kOnig  von  Make- 
donien  ordnet  primo  vere  groeze  auabebungen  an  und  niebt  eecmdum 
aequinodium  die  truppen  in  Dion  zusammen,  äaa  aeqninocCinm  wird 
bier  wie  oft  andcrnlirts  (zb.  in  [Aristot]  problemcn  und  bei  Catullus) 
Uber  mebrere  tage  vor  und  nach  seinem  eigentlichen  eintritt  aus- 
gcdebnt,  s.  zL'itrwhcung  §  74  nnd  gang  d.  allrBm.  kal.  s.  82,  dazu 
Pliniuä  n.  Ii,  XVIII  254  aeguinodii  primis  diebus  und  Tacitus  Iiist, 
V  23  crebris  per  aequinactiutyx  imbribus ;  der  grund  liegt  haiiptaSeb- 
lich  in  der  dauer  der  aerguinoclialstürme,  ivazu  die  (bei  den  solstitjen, 
worüber  zu  Aristoteles,  mehr  in  betraobt  komineode)  Schwierigkeit 
kommt  die  dauer  des  tages  und  der  nacht  zu  beatimmen.  der  aus- 
druck  primo  vere  gibt  vielleicht  den  des  Originals,  dar  sieb  auf  frühen 
physischen  eintritt  des  frübiings  bezogen  haben  kann,  ungenaa  wie- 
der, wie  Liv.  XXX.  4  iam  veris  principiu-nt  erat  uogenan"  für  id 
Tiic  ^apivfic  üipac  üniipaivev  flöt)  (Pol.  XIV  2)  gesetzt  ist. 

Vom  kOnig  Antiocbos  schreibt  Livius  XXXIII  3g  (aus  Poly bios) 
unter  558/196 :  initio  veris  navtbas  ab  Epheso  profectm  Hdkspontwin 
pctit,  lerrestres  copias  iraiei  ab  Äb})do  Ghersoneivm  iassii  und  erzahlt 
dann,  nie  die  stEdte  der  Cheraonesos  sich  hei  den  ersten  anstalten 
zur  belagerung  sogleich  ergaben  und  Antiocbos  in  Lysimacheia  ein- 
zog, bei  der  audienz,  welche  unmittelbar  nach  beendigUDg  der  iatbmi- 
schen  spiele  Flamininus  und  die  zehn  senatsvertreter  den  botsehaftern 
derkOnige,  vBIker  und  stKdteauf  dem  Isthm es  gaben,  war  von  dieser 
Unternehmung  noch  nichts  belianut;  den  gesandten  des  Antiochoa 
wurde  bedeutet,  dasz  derselbe  nicht  nach  Europa  gehen  oder  ein 
beer  hinUberschicken  dUrfi;;  auch  wUrdcn  einige  von  ihnen  zu  ihm 
reisen  (Pol.  XVIU  47.  Liv.  XXXIII 33).  von  der  audienz  weg  traten 

"  diaa  i>t  wahrscheinlicber  bIb  dasz  Livias  dai  datnm  des  damab 
Dnrichtig  gabsnden  altrömigchen  kaleodera  inisTentaiidan  habai  er  er- 
iltalt  aielit  bloai  denBslben  totgtog  nie  Poljrbloa,  aondarD  trigt  Ilm 
such  in  demselben  EUBiminenhange  vor. 
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Villius  und  Torcntius  die  reise  Antiochos  {dli.  Dich  Ephesoa)  an, 
wäbrend  Lenluhis  nacb  k'amn  fuhr,  "um  der  stsdt  Bargjlia  ihre 
l  f  d      m  k  d        III  kU  d  gen  (Pol. 

Will  4     L     \X\I1M  )     1    \  1     Ii  i  ngtinißer 

mri6zrogeln  von  Lysimacheia  eben  }a>  einem  ölruifiug  m  das  an  die 
Lbersuneäos  grenzende  thrnkische  gebiet  ausgezogen  wnr,  kamen 
Lentulua  Ton  Bargjlia.  VilUus  und  Terantiua  von  Thoaos  hsr  an, 
nm  den  kSnig  in  Lyeimacbeia  aufznsncheD  (Liv.  c.  3S.  Fol.  c.  SO); 
offenbar  hatten  letztere  in  EpbeaoB  oder  anf  dem  wege  dabin  von 
semur  fahrt  in  den  Helle^pont  gebtirt.  hierauB  folgt,  dm  der  initio 
veris  gescbebeno  anfbracb  des  kOoigS  von  Gpbeaos  um  die  teil  der 
isthmiBchen  epiek  stattgefunden  hatte;  ihr  baapttag.  der  8e  des 
konnthiscben  monats,  welcher  dem  ftU.  MnDjrehion  antoprwli,  Sei 
196  normal  auf  den  38  marz. 

AemiliuB  FanlnB  kam  586/168  mit  MUingB  anfong  (XLIV 
30.  34,  But  Polfbioe)  fna  heetiager,  11  tage  naoh  der  abfahrt  aus 
BrondiriDm  (XLT  31,  ans  derselben  quelle);  Bom  hatte  er  gleich 
naaii  der  LaHnarfeier  des  12  AprUU  (am  38  febr.  168)  Terlaasen, 
vgL  gang  d.  alttflm.  kal.  b.  94.  er  kam  also  lor  leit  der  gleiche  ins 

Hanilioa,  Aneonios,  Servins  oa. 
Manilins  Btsllt  II  ITfi — 196  dm  »fang  der  jahreneiten  in  die 
mitte  der  Fische,  der  Zwillinge,  der  Jungfrau  und  dea  BchUtian,  alm 
entweder,  nenn  er  wie  Ueton,  Caaur  oa.  die  jahipnnkte  anf  den 
Sn  grad  (lag)  ihrer  uiohen  geselat  bat,  (ua  1  min;,  1  Jun,  t  Sep- 
tember nsd  1  dacembsr  oder,  folU  er  diwe  mit  den  jahipnnkten  an- 
&Dgenliesi,Dm  8man,8jnni,  8M|>temberQiidSdeoamher.  sommar 
und  Winter  begann  niemand  nm  8  jnni  und  6  deeember;  m  iat  andi 
nifibt  abzugehen,  wie  jemand  darauf  verfallen  Kein  kOnate.  dagegen 
beginnt  Äusonius  ed.  S.  10,  14.  4.  9  aasdrCtcklich  die  jahreszeiten 
mit  dem  mUrz,  jani,  Boptomber  und  december;  aacb  stellt  Uanilins 
III  257  die  wintersonn  wende  auf  den  Bn  grad  daa  Steinbocks  nnd 
AUBOniua  ed.  10,  &  dem  entsprechend  das  ende  des  Wassermaeoe 
in  die  mitte  des  februar.  der  aufang  der  Jahreszeiten  ist  von  beiden 
wohl  bestimmt  auf  den  ersten  tag  der  betreffenden  monate  gesetzt 
worden:  unter  den  Varianten  der  lenzepoche  bei  Ovidius,  der  un- 
gefähr zu  derselben  zeit  wie  Manilius  eebrieb,  lautet  eine  auf  den 
1  mfirz ;  der  panegyriens  anf  den  Caesar  Constantins  c  2,  3.  3,  1 
erklBtt"  diesen  tag  (tir  dsn  ersten  des  frDhlings  nnd  deswegen  (vgl. 

"  anlMS  dam  gab  der  niniUiiil,  du*  eben  am  1  min  OouiUntiu 
nun  Caeiar  erhoben  wordss  war;  dl*  merkmate  dei  laaianfuin,  «cleba 
der  iohoiainhler  angibt,  pusan  weniger  anf  den  1  nbi  als  auf  die 
naehtBlainhe,  o.  4  e  AÜe  ftMlom«  ttr  novo  partH,  («■  «m  MMcaftaM 

   -"^-t  (,^.  Ovidini}  tut  ipd» 

 flunlSM  «TM  Cm- 
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Verg.  ge.  II  336)  für  den  geburtsfns  Jti-  "■<:U ;  r,a:b  J-LTviuä  zu  ge. 
I  43  hält  jede  jahrosEeit  3  monote  UDd  Aar  frUliling  bc^ginnt  mit  dem 
mSrz,  mit  dem ,  wie  er  hinzufügt,  auch  das  alte  römische  jähr  \>e- 
gonnen  halte  (vgl.  Äusoniua  eä.  10,  ö);  da  dieses  mit  dem  1  mSrz 
anfieng,  so  scheint  er  den  frUhliDg  und  demgemltsz  aucb  die  Budern 
Jabreszeiten  mit  dem  ersten  tag  der  geoBonten  monate  begannen 
zu  baben.  die  genaue  oopaK^UDg  nn  die  rümisubt'n  monate  fahrt 
auf  rOmiBcfaen  nraprung  dieses  sjGtems'',  welcbi'ä  nuf  genan  sjm- 
metfiBohe  viertailuag  des  Jahres  ausgabt. 

Bine  andere  theorie,  die  ankntlpfiing  der  jubre^zsiteii  an  die 
jabrpnnkte  findet  sich  Man.  III  B72  um  dies  siib  ulroquc  acguat  sibi 
lempore  ftoctem,  dum  libra  atquc  arks  aulmmutn  vcrque  /ijuravt  und 
an  mehrersu  stellen  äes  Äusonius,  s.  zu  Geminos.  eine  driilu  bei 
Han.  n  266  acstas  a  seminis,  auiumnus  virgine  aurgit,  bruma  sugitli- 
fero,  verpiacibiis  ineipU  esse  und  III  253  tn  libra  cum  lucem  tiincere 
nodes  inc^unt  vel  cum  media  conccdwe.  die  ablative  virg'me,  sagUH- 
ferOipisabus  kSnnen  an  sich  aurjeden  grad  der  genannten  tieneichen 
belogen  werden ;  daac  der  erste  gemeint  ist,  lehrt  a  geminis  im  xa- 
sammenhalt  mit  dem  symmetrischen  verbBltnis  der  vier  zeichen  zu 
einander,  in  die  mitte  des  froblings  tonnte  Hanilins  die  naditgleielie 
setzen,  wenn  er  ilm  im  TebraBr,  mit  dem  eraten  grad  der  Fische  sn- 
fieng,  nicht  wenn  er  ihn  vom  1  mKn  bis  znm  31  mai  erstreckte; 
ancb  nStigte  ihn  an  beiden  stellen  keine  rflcksicbt  auf  das  ^etmm, 
ungenau  zu  spreehen;  tnetriach  wttrdein  jinntnis  und  primo  oonccdtre 
vere  eben.so  statthaft  gewesen  sein,  ist  er  sich  in  der  behandlong  der 
jahrpunfcte  und  tierieioban  treu  geblieben,  so  hat  er  hier  den  anfang 
der  Jahreszeiten  in  die  mitte  des  febrnar,  mai,  aiigust  nnd  november 
gesetzt  und  so  (wohl  nach  dem  Vorgang  eines  andern)  eine  modi- 
fication  des  von  Q.  Cicero  und  Vitruvius  befolgten  Systems  im  riimi- 
echen  sinne  geliefert,  indem  er  blosz  heim  herbst  abweichend  diesen 
nach  römischer,  nicht  griechischer  weise  bestimmte,  damit  gewann 
er  zugleich  eine  genau  sjmmetriscbs  abgrenzung  der  Jahreszeiten, 
von  welcher  die  oben  besprochene,  welche  das  mittel  der  tierzeichen 
an  die  stelle  ihres  anfangs  setzt,  vielleicht  gelbst  nur  eine  modiGcation 
ist.  indes  wBro  oa,  da  er  Ii  680  fT,  nicht  angibt,  welcher  von  den 
drei  dort  mitgeteilten  ansetzen  der  jahrpunkte  (auf  den  In,  8n  und 
lOn  grad  ihrer  zeichen)  der  richtige  oder  von  ihm  vorgezogeso  ist, 
doch  nicht  undenkbar,  daäx  er  an  den  zwei  stellen  die  gewäbnliche 
behandlung  der  Jahrpiinkte  vorausgesetzt,  also  den  frUbling  und 
aommer,  demgamäsz  aber  auch  den  herbst  und  winter  7  tage  spBter, 
nm  den  23n  lag  Jener  monate  begonnen  hatte,  in  der  tbat  verehrt 


«irkt  hal,  ist  mü|;Uuli;  jetienfalla  int  nicht  an  die  definilian'des^«- 
tnavm  bei  Livius  XXXIV  44  gedacht  »grden,  samt  «ürdea  Anionini 
und  Servlus  zugleich  an  dieses  arinnarl  haben,  der  letztere  um  so  mehr 
als  er  an  mchreieD  stellen  auch  von  ihm  gehandelt  liat;  dam  kommt 
daai  Jane  deflnitian  dem  lenz  blasz  S  monate  gibt. 


;o  A:.  ::..-:;  I-  .■  "."»^r.i,-.«  dies  {ia  23  tugv^:'  «mitmm 
a-ird>^  j  r-ni :  eb^n^j  ir^  tfj  not.  revB  1  lütmu  iitAa^  TUI 
kal.  IMcemi^,  dU^  XC  (ii  bot.  — 21  ftbr.iBcL)  »d  dar 
Mommwn  rCm.  cbron.  s.  303  citierle  fcilendtt-  UB  Um  ^  bei 
Lilienenm  in  Essptf  uitschr.  TI  ^1",  wrtrliM'iVi  Mfiax  Atj^ti 
leiten  nf  (ebr.  2t,  uii  25,  wg.  24,  cov.  23  ttdlf*  cnt«  od 
iwräle  tbeorie  hat  Aoomas  ^^bar  ebenso  »emg  vi«  dia  dritt» 
«M  MMriHl  wHaowf ,  dia  tdvacbuümmimg  beider  is  der  antaa 
eAbrt  tick  ««1  ImnliiiBggkiAerqaeiLi-n:  die  zwtiu  mtnH—rt 
jedflillt  esMr  aaden  ata  die  cnl«,  mtd  diet«  Tor!>ge  vaa*  vmh 
ükt  büda  £a  ^(äcte  gatna»  aeis;  daat  böde  didHar  dm 
iiiiiiliiiiiliBii  ijiUbiii  ■■BiiiiiliH.  iil  laa  iiifan.  ■ilibii  riib  iai  iliii 
«omfOataMbea  «jgufcift  doidbw  cffcttn;  «a  km  U«r  faa- 
der  dntteft  tteoeia  käu  rtdadhut  aaa  AnBoniaa  auf  Haanim 


In  den  /iuft  n  150  bemerkt  er  uuu  9  febniur:  jnau  tn^wra 
«m  (Hirf,  setrt  jedodi  bhuii :  TttiatU  tibi  /ripora,  rtslaiä.  tqd  diftser 
cpoe^^  tr  II  ^^3  nun  Ii  febr.  BxjiB  mehr:  nrü pnamtHtia 

t^mä  'itrvn-io.  ä'^-tr  mach  bi«' einen  einfcbrSiikeiiden  loikti: 

;ai»^n .  Pr^,^ .  MiÄiHBi  prpferoase  9i<iro'tf.  eocb  EpCttr,  nun 
1  Birr  V?-.  Maniliu.  ^Ertibt  er  III  23ö  kitms  «doperio  ^  m>e 
denK^".  '.'.dtl  j^df-m.i  '.v.'.-!'.  s-:U  -.^j^-KU  «irt;:  alic  s;:  et  jetzt  daoert 
eigeE:;:'-!  -ier  w.E'.^r  n:<i  fori,  t-r  rti^dtn  :::h  nur:  ?<iiBee  OUt, 
bleib:  -J-^:  nie;:-.  j.-ysiT.  jg..  Verci.i-j;  u=^  Hc-s:::;:  .  imn  1  »pril 
Tollende  i  V  iil )  aaiaigi  er  der  uuickt  Vuros:  quia  nr  operif  (hmc 
(MRia  dfMaii^  adä  frigoris  atpaHas  fftaqur  lerrm  pafd ,  AprUem 
memtoraml  ab  aptrio  tempore  dichat.  offeBhar  tanier  sdiolmeiniingcn. 
in  der  pniii  seot  er  die  nachtgleicbe  ili  Imepocbe  Tonof :  mtel. 
X  IM  rtfdlä  ter  liiemem  fieäque  aries  ttteeedä  aptet»  («gl.  an 

CaaänlKMi'';  (rirt.  m  13,  1  f-'j-  --       -^^y  -  '  -',  | 

fae  ftMiU  tayiir  äArnC*  «iaa  TimMU  kiwti;  v.  d  (dv  Widder) 
Itmfmm  mJmmit  mtp»  drama  /Mt;  aaM  iMa*  l^fMM 


■  bcada  vi«  der  dritlca-^eoris  ■eheiHD  des  Caput  ttctirffaid  in 
dea  c*ei  beMümos^n  d»  bcrbiio»  bei  Kmcbiot  satci  ^vömpov 
rannten  ta  Kia;  I&  »ngaji— 15  deccmb«  nmi' 4i  U|nui— 31  detenb«: 
uffftlleitd  itl  jedocb,  dtu  der  herbil  1  Dout^  diDdn  »II,  we^e^n  Ith 
KeitrEcLasDf  j  !  TeTwrphäluQE  dea  KpteDiber  mU  dea  ancut  reraotct 
hikc:  i^r:::  !:'J?;ahr  fi> :  er  tniUr  jop  drei  BouM.  okw  M  nXhcT  ib 
bestück!:;.  nrt.ti  Maix,  dut  der  lät  ttf  det  ■atasl  oder  »ptw- 
brr  t:. :  d^retL^r^r  <:f?ca  1b  tieneichcn^ad  uch  Uf tonitclirr,  der 
diz:  ii^  crai  DucL        eewötnlieiKB  aaffunag  entffpricbt.  in^ 
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hUaresque  putttat,  ruetica  qua»  nuSo  terra  strentt  vehü,  prataqtie 
pubesatnt  varionm  flore  cohrum  (v.  6)  indcciUque  loqnax  guÜHre 
ver»at  avis  (der  kaknk,  e.  zu  AristotelsB).  ulque  naiaa  erimen 
matris  deponat,  hmmäo  eub  trabibus  ctmas  teetagve  parva  faät;  her- 
baque,  guae  laluil  Gerealibus  obmta  ttdeia,  exeäat  e  fepida  motte 
cacumen  humo;  quogtie  loco  est  vUU,  de  palmUe  gemma  movüw  (»gl. 
Venaotius  und  zn  Manilius).  v,  16  guoque  loco  est  arbor,  lurgeseit 
in  arlore  ramus.  wie  hier  herscht  aach  fast.  V  201  der  zepbjr, 
obgleich  personi Beiert,  naclj  der  nacbtgl eiche:  ver  erai,  errabam: 
Z^hgrus  eonspexit,  abibam;  v.  208  vere  est  nUidisaimus  armus,  arbor 
Mbtt  fronäea,  piänäa  temper  humus. 

Clodius  Tnscns. 
Sein  parapegma,  von  Colomella  XI  2  ansgezogen,  vaa  Ljdos 
ia  grieobischer  abersetzciDg  «rhatteo,  i^t  ein  eammulwerk,  kompiliert 
saa  den  voD  LfdoB  am  scblusz  geusnuten  quelloQ  (ihre  uamcn,  wie 
anoh  Tiele  eajlhliche  aagaben  hat  dieser  im  tsit  selbst  woggelaaeen}. 
früblings  on&ng  bringt  Ljdos  aio  7  febr.  mit  dem  zephyr,  aber  auch 
mfin  8  mit  dem  orston  fing  der  vQgel  (sohwalbea)  Uber  das  meer, 
febr- 11  wird  das  verschwinden  des  wintera  bemerktj  wialera  mitte 
jan.  19  setzt  lenzanfong  mit  der  gleiche  voraus  Iß.  Eudoios),  ebenso 
bei  Colnmellft  frDblbgs  mitte  (ver  bipartilur)  april  21. 

Seneoa. 

Du  erdbebeo,  velcbes  am  5  febrnat  79  Pompqi  nnd  Hercnla- 
nenm  Terheerte,  danerte  dann  nocb  mehrere  tage  fort,  quaat.  not, 
VI  30  per  f  Iura  dfu;  diaae  tage  fidlen  ibm  (TI 1)  In  den  winter. 
aiümnpfiuig  der  jabresteiten  an  die  gl^obeu  tmd  wenden  findet  sich 
in  der  dmab  den  mjtbns  Teraiilaszten  ameinanderBstiang  tlber  die 
Sonnenbahn  Thgeil.  837  (sol)  däbü  aesUäis  brumatque  notat\  818 
Aie,  giU  nondum  vert  benigm'^  rtädit  eephgro  vela  tepettli,  arktprae- 
ceps  ibit  in  undas,  per  gaas  pavidam  vexerat  HeUen;  86S  pignm 
referens  hietnem  gelidus  aadel  aegoceros;  dem  eotaprecbend  beginnt 
er  das  jähr  mit  dem  Widder  und  endigt  es  v.  66B  mit  den  Fischen, 
in  andern  Schriften  ist  diese  theorie  nicht  befolgt:  quaest.  nat.  IV  1 
Mstatt  {BatiKViits)  incipit  erescere,  eed  adhue  manenit  intra  mensuram 
suam  Nilo  primie  calorihis,  cum  sol  vehemerUior  ttUer  exlrema  veris 
nives  einoUil,  quas  ante  i^onsmnit,  quam  intumaeere  NUus  incipiai; 
die  Niluchwelle  bt^gitiDt  mit  dar  eonnwende,  sommerB  anfang  fällt 
ihm  liier  oSenLki-  ia  dun  m:ii,  was  Soneca  sonst  Ober  den  A'Qhling 
sagt,  trifft  nur  üuf  di(;  ^uit  natli  dar  gleiche  xn,  ib.  guoof.MOt.  rV2 
'ioruui  imnlium  (dur  tlitnki3cL<.'a  und  des  Kaukasos,  ygl.  Statins) 
ftumina  vere  et  prima  aestale  mtumesamt .  .  gu^pevtrnktmtporibua 


"  db.  wUhrend  der  sttirme,  welclie  d»9  »eqninosUnin  beglsIUD,  Wo 
der  Eephyr  mit  den  lauhen  winden  kämpft,  bii  ur  aia  UbeT>iDdat|  rtddil 
Ulla  tuapisluDg  auf  dia  «räSnaD;  der  aae fahrt. 

JilirbBolitr  nr  «IM  plillil.  im  t,n.  I,,  U 
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tm&rem  diUmni,  rdiquias  eivs  primm  aäor  diasipai  uud  IV  4  guaeri- 
(iw  gyare  himt  ningat,  non  ffrandmet,  a  vere  iom  frigore  infraeto 
grando  cadaf,  Tgl.  m  AriBtotelw;  udece  stollen  s.  lo  Arislddee. 
anf  diese  leit  beüeht  rieb  auch  JS^poL  13  prote  gwK  rorifera  mul- 
eetu  aura  tgäts/rue  venm  evocat  herbaa. 


Jahr  und  frabling  beginnt  mit  der  gleicbe ,  uaeh  welcher  d«r 
lag  ISnger  wird  als  die  nacht,  und  dem  zephjr:  Theh.  IV  1  terthis 
horreniem  ttph^ris  Uncaverat  anrntm  Phoeius  et  atigustum  cogebal 
limite  vemo  longius  ire  dtem;  dasselbe  besagt  sBv.  IV  5,  5  iam  trux 
ad  aräos  Parrhasias  hiems  concessU  allis  obruUt  solibas,  iampon- 
tus  ac  lellus  renident,  iam  zephyris  oguifo  refradus,  nunc  cuncta  ver- 
nans  frondibui  annuis  crinitw  arbos  (vgl.  zu  Horatjua),  nunc  cclucmm 
(der  schnalben,  nachtigallen  ua.)  ttovi  guestus.  von  der  frQblings- 
glaiebe  ab,  bei  welcher  die  sonne  im  ost^ankt  anfgeht,  in  der  bOhe 
des  Sqnators  durch  den  meridian  geht  nnd  ihr  Untergang  im  west- 
pnnkt  stattfindet,  geht  sie  von  tag  to  tag  mehr  nordOsÜich  anf,  mehr 
noidwestlioh  nnter,  und  ihre  mittagshOhe  erhebt  rieh  immer  mehr 
nhvT  die  BqmtoriiSbe,  bis  rie  mit  dem  1  Engsten  tag  die  grCite  morgen- 
vrite,  abendmite  and  mittag BbSbe"  ermoht;  Tgl.  Tenantjoa  nnd 
lu  Homer.  Titb.  XI 198  ibtmt  tn  Jaerimtu  vtMi  aim  ven  reeeno 
£i«((miae  Igwere  »H>es,  wmnwHäw  (tvena 
dope  (ihr  Bchnee)  äeacen^  tn  aaütts,  IH  671  vt  n^^dn  torrau, 
onnmu  oid  «erna  miitähwit  fiumna  et  anUi  concreto  frigore  Mit», 
cum  vagua  tn  eampos  frustra  pnAibenItbus  exU  obk^us.  die  e ebnes- 
Bchmehe  auf  den  hohen  bürgen  beginnt  nach  der  gleiche,  Tgl.  Seneca 
nnd  VergiliuB. 


Probus  tu  Verg.  ge.  HI  304  txtremo  . .  aquariut  anno]  Monmi 
et  pkca  /Munt;  ab  eis  (nach  ihnen)  vtr  incipit,  hoc  eri  orMe.  damit 
dröokt  er  des  dichteia  und  seine  eigne  ansiebt  ans. 


Calp.  ed.  6,  16  eers  two,  am  iam  fiflnw«  ceterra  «M^pimt 
(Manilius,  nnter  Homer  dtierl^  Venantdos  na.)  nideegiM  revma  küa- 
iU  hintndo,  proUma  lübemo  peem  omme  tuonebit  ovüi  (Vergilini); 
tunc  eienimt<4ovenMfUimtmine{ÜippokTiite!t)sÜvapulkitetaestitm 
reparabüis  \nchoal  umbroK  (Homer),-  tunc  fiorent  eüvae  viridisqut 
rettaaeUur  annus--  lunc  Venus  et  cottift  scinlillat  fervor  amoria  lasä- 
voaque  peeus  säljentes  acdpü  hircos  (LBCretins).  alle  angegebenen 
merkmsle  bnngen,  wie  die  angegebenen  nnd  die  in  ihnen  citierten 
scbnftsteller  erlienueD  lassen,  den  lenzsnfang  auf  die  gleiche. 

-vi  LucMUua  IV  BS$  lol  Ledeea  tnehat  Mera  (die  ZwilÜDge),  aldua 
etaa  lax  aiauma  raxero  tu  (Krebe  I,  Uatonljch  Kleba  S  =  »oiinwaDil«). 


Statins. 


Valerius  Probus. 


Calpurnias  Siouli 
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Flinina  der  Bitere. 

Qer  frUhling  beginot  nach  PUn.  II  123.  XYI 93.  XVlll  222  mit 
dem  neben  des  zepbjr  am  8  februar  (vgl.  zu  Caesar);  bis  und  da 
begegnet  es  ihm  beim  compilieren,  dasz  er,  ohne  es  zu  abneii,  die 
nachtgleicbeaepocbe  seiner  quelle  adoptiert^  umgekehrt  in  der  bs- 
handlung  der  juhrzeitninde  II  122  —  12Ö.  12B  hat  er  seine  eigne 
epocbe  an  deren  stelle  gesetzt,  in  jeder  jabreezeit,  beiszt  es  dort, 
faerscbt  ein  bestimmter  nind  vor,  und  wenn  ein  anderer  statt  des- 
selben  anftritt,  ist  es  in  der  rcgel  der  eotgegengesetite:  so  faerscht 
im  frUbling  der  reine  westwind  {favonius)  und  abwechselnd  mit  ibia 
der  reine  Ostwind  {suhsolamis).  wenn  er  nun  den  anfangstermin 
der  Seefahrt  auf  den  S  februar  stellt  und  in  dem  xcXtbovIac  des 
22  februar  oder  öpvielac  des  marz  den  zephyr  Bodet^',  so  erkennt 
maDj  da  beides  falsch  ist  und  die  Eicefährt  ur^t  im  mün  anüeng,  die 
vogelwindo  aber  voi:  norden  ivcbicn,  das;  er  zii  diesem  irrtum  durch 
verkehrt«  Ubertragunf  scintir  k-nzepoclie  anf  die  seiner  qv.cWa  ge- 
kommen ist.  wekbe  offenbar  den  frübliui;  mit  der  nachtgleicbt'  an- 
fieng  und  von  da  bis  zum  anfaog  des  sommers  den  zepbjr  (fuvonius) 
und  Bpeliot«3  (eubsolaDus)  berscbea  liesi. 


Aus  hist.  1  70  Poenim  Üinere  sulsignanum  militem  et  grate 
legionam  agmen  fiibernis  adhuc  Älpilnis  transduxü  ist  zu  scblieszen 
dasz,  als  Caecina  die  Alpen  Oberstieg,  der  winter  scbon  vorbei  war. 
nach  bist.  I  89  et  Caeänu  iam  Alpes  trartsgressus  exstiimdabat  nfire 
das  der  fall  gewesen,  ehe  sich  Olho  zum  auszug  aU3  Born  entschloez, 
der  am  22  mSrz  69  &tattfan'.l  (£uet.  Olho  S  die  quo  cuUores  deitm 
Matris  lamentari  et  plangcrc  iticii'iuni).  die  klage  um  Attia  dauerte 
S  tage,  vom  32  mSrz  (als  nachtgleichentag  zur  zeit  der  einfUbrang 
des  festes  in  Rom  unt«r  Claudius  I),  Calend.  Pbilocali,  Julianus  or. 
IV  B.  168.  Macrob.  I  21,  10.  Lydos  de  mens.  2,  21.  hiemach  bStte 
Tacitas  den  frObling  am  den  23oder  um  den  6  februar  begonnen,  aber 
hist.  I  89  transgressus  ist  verdorben  und  durch  Iran^reSitmis  zu  er- 
setzen, als  Otbo  auszog,  glaubte  er  noch  den  einbrnch  Caeoinas  in 
Oberitalisn  verllindem  zu  kSnnen,  word«  aber  auf  dem  wega  eines 
bessern  beUbit;  Mtl.  II  11  Jmkts  GaOia  eum  Tettrieio  l^utinna 
ad  oeagaandaa  Padi  r^us  praemitsw,  guoniam  prima  eotwätonim 

dam  Aristoteles  metcor.  II  5,  9  d[e  ornithien,  nie  vielfach  an- 
genoDimen  wird,  für  BBdvinde  hiiite,  ^vi^d  durch  den  teit  nicht  bestätigt; 
er  setzt  vielmehr  diese  in  den  itrengen  winter,  jene  in  den  vorfrSbliDg; 
die  ricbtnne  der  omitbien  deutet  er  damit  sii,  daiz  er  gie  scbwacbe 
etesiea  nccut:  Duter  eleiieo  Veratand  man  nordwiade,  welche  alljihr- 
lieh  zu  bestimmter  zeit  wiederkehreB.  dasz  Vitravins  I  6,  10  die  emi- 
Üiien  m  den  oilwinden  reahnet,  Iit  cbanM  verkehrt  wla  d)d.  die  b*- 
bandlang  der  etesien  als  westiriade.  hiariiagb  ist  das  von  Keamann 
nDd  Faitacb  kbiIC'  HO  f-  über  AriilotalBi,  Vitntviua  and  Flioini  ge- 
aagte  su  bericbtigea. 

U* 
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finslra  ceciderant ,  Iransgresao  iam  Alpes  Caeeina'^,  quem  sisti  ittlra 
Gallias  posse  speraverat.  Anniua  Gallas  vrar  mit  8purmn&  als  lUhrer 
dar  vorbnt  ausgezogen,  hist.  II  11  agmen  legionum  alae  eohorlesq\4e 
praeveniebarU  et .  .  quinque  prattoriac  cohortes  . .  bis  copm  redor  ad- 
dÜusAnniusGaBtt3'  beim  eintreffen  am  PadnsUbeniahsiSpanniia  die 
aufgäbe  die  westliche  Padaslinie  zu  decken ;  während  er  in  Piacenäs 
stand  (n  18),  bmteten  dcb  die  Feiiide  auf  jener  seite  van  den  Alpen 
im  norden  Üi  tan  Po  uie:ni7/br«itisn»iuniJfa2iae  latus,  quanttm 
inter  Padum  Alpts}tU  emgMnm  et  urNum,  armia  Täean  (namqw  et 
pratntbeae  a  Oaeäna  etüiortee  aAwnenifll)  tenebafvr;  vorher  hatte 
in  jenen  gaganden  blou  die  ala  Siliana  gestanden  und  bei  ibrem  ab' 
fall  HediDlannm,  Kcmria,  Epondia  trnd  TereellM  tat  Vitelliua  ge- 
nonnen  (1 70.  II  17).  die  am  Po  von  üner  feindlichen  abteilong 
flbenasohteD  ktmdscnafter  de»  Sporinna  worden  mm  teil  gefangen 
genommen,  die  andeni  bnbbten  die  fidsebe  nadirioht  inrüok,  dM 
ganze  beer  des  Coecina  sri  da  (U  17);  Sporinn«  selbst  glaobte  läa 
nicht  (H  18),  nnd  ent  splter  betrat  jener  den  boden  Italiens  (II  18), 
offenbar  lange  nach  dem  33  mBn,  au  welohem  Otho  mit  seinem  beere 
aussog:  Caccina  hatte  auch  nach  absendnng  seiner  vorbut  einige  zeit 
gezDudert  und  daran  gedacht,  nicht  noch  Italien  sondern  noch  Kori- 
eum  zu  ziehen  (I  TO),  wenn  nun  TacituE  hül.  I  TO  diu  bemerkung 
Uber  die  Jahreszeit  {hibemis  adhue  Alpibus)  erst  bei  dem  Älpenzug 
des  Caedua  selbst,  nicht  schon  bei  dem  seiner  Torhnt,  einer  starken 
abteilang  (sie  bestand  aus  den  cohorteu  der  Gallier,  Lusilaner  nnd 
Britannen,  den  veiilla  der  Germanen  und  der  ala  Petriana)  anzu- 
bringen für  gut  befanden  bat,  so  kann  doe  nur  deswegen  gescheben 
sein,  weil  beim  Ubergang  der  vorhut  der  winterliche  zustand  der 
Alpen  nicht  auffüllend,  db.  weil  es  dumuU  noch  winter  war.  am 
23  mKrz  glaubte  man  in  Koro  das  ganze  beer  dca  Coecina  noch  jen- 
seits der  Alpen ;  in  den  nächsten  tagen,  auf  dem  marsch  zum  Pados 
erfuhr  man  den  einbrach  von  tiuppen  desselben  in  Oberitolien.  deren 
übeigBDgi  noch  im  winter  geschehen,  mit  also  in  die  Jetaten  tage 
TOT  dem  83  mSn,  anf  welohea  damals  die  naohtgleiofae  fiel,  und  es 
erbelll  dau  Taoitus  den  winter  bis  su  ihr  erstreckt 

Apulejus;  Lactautius. 
Die  rosen  erblBben  im  anfong  des  frUblings,  melam.  VII  15 
OTrit  MffO  und  (ein  Jahr  danach)  X  39  m  ipao  ortu  veria;  am  nlofa- 
sten  tage  nach  dem  X  99  genannten  Zeitpunkt  war  du  Isisfest,  an 
Holcbem  die  arOffiioug  der  seabfart  gefMort  wnrde  (XI  6, 17);  na^ 
dem  n  SnktemoD  gesagten  im  ssfang  odor  am  mitte  adbi.  in  Born 
nnd  Hellas  b^nn  die  blflt«  der  rose  im  april,  in  Aegyptn  im 

"  Caeciiia  üMai  nur  mit  den  lagionaii  auch  jatat  Mab  nkkt  ar- 
■cliieDeii,  sonilcrn  aur  seinu  meist  ans  DiobtriSmiaelien  eobOTtas  ba- 
siebende  varhul;  die  OlboalaoDr  glaubleo  aber  damala,  <lm  Caeoloa 
und  dsi  guDig  beer  h  er  U  berge  kämmen  teieu. 
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februar,  PliuiuB  XXI  69  in  A^gpto  .  .  Unis  mensihus  aiüecedü  ger- 
minatio  omxium  (der  roeeu  und  andern  lenzblumeo),  wie  aach  liilh- 
lüigs  aufang  dort  vor  mitte  februar  geseilt  wurde  (s.  Endaios). 
Apulejus,  geboren  zu  Madiiura  in  Africa,  scbrieb  in  EoTtbago;  er 
hat  also  wie  Juba  (a.  Css^ius  Dion)  den  nordweatafriconificheD  frOh- 
ling  im  ange;  iti  dessen  anfang  wird  paseend  die  dortjge  roaelibiftte 
geeettt,  einen  roonat  nach  der  ilgyptisohen,  einen  vot  der  rOnuclieii, 
wie  Aegjrpten  mehrore  gnde  sfldliah  ron  Euthago  nnd  diaaeB  mehrere 
addlioli  TOtt  Born  ^agt. 

Laoi»oiina  de  iiwriibuiperteaUonim  II  habUo  ititer  ee  per  tohm 
biemem  oonäUo  .  .  Hu  aenex  (k.  Biocletia&os)  fvrori  eiu$  (des  Ga- 
Unxu)  nsw^nocK;  xoletzt  wurde  der  23  februar,  dai  Terminalien- 
&at  (c.  12)  rar  Verfolgung  der  Cbristen  bestimmt,  am  diese  zeit 
geht  ftbo  der  winter  des  Lactantius  zu  ende^  auf  1 — 2  Wochen  anf 
oder  ab  kommt  es,  weil  äaa  Bchwaclcea  des  kaiserB  als  sehr  lange 
dauerud  bezeichnet  werden  boll,  nicbt  au.  LactanUus,  dessen  go- 
burtsort  nicht  bekaont  ist,  war  ein  scbuler  des  Araobius,  welcher 
SU  Sicca  in  Numidien  lehrte  und  schrieb;  in  Africa  lebte  Lactantina 
anch,  ala  er,  ofEenbor  in  reifem  manneaalter,  als  lebier  der  rbetorik 
nach  NikomedetK  berafon  worde. 

Pervigiliam  Teneris. 

V.  2  ver  tioratn,  ver  iam  canomm,  ver  renatue  Orbis  est.  die  be- 
gattuag  der  TÖgal  (v.  3) ,  dar  rinder  und  schafe  (82  ff.) ,  das  wehen 
des  zepbyr  (14),  der  gesang  der  nachtigell,  das  acbattengebende 
lanb  (5.  66)  gehSren  der  zeit  nach  der  nachtgleiche  an;  das  fest  der 
Venns,  welches  am  andern  tage  (7. 50)  beginnen  und  in  drei  nScbten 
nach  einander 'gefeiert  werden  soll  (43) ,  wird  aaf  die  Veneralia  des 
1  april  gedeutet,  das  fbat  der  Venne  Tertioordia,  bei  welchem  junge 
rosan"  and  andere  blamen  geopfert  and  mjrtenkrlnze  getragen 
wurden  (O7.  fast.  IV  139,  vgl.  perv.  22.  6.  44). 

Fentadiua. 

Pent.  elegia  2  de  advenlti  verie  nennt  das  wehen  des  zepbyr, 
den  gesang  der  nachtigall ,  das  etrOmen  dsa  gifiailwalis  vom  berge, 
daa  blumenfior,  den  schlaf  im  schatten  der  platane  ala  merbmala  dai 
lenzanfangs,  welcher  offenbar  auch  ihm  mit  der  gkiohs  eintritt,  v.  5 
foliis  eeie  inihäl  arbor  wie  erinätir  arJm  bei  Statina;  zu  v.  3  par- 
turii  omnie  ager,  praesetttU  terra  oahrem  vgl.  Verg.  ed.  3, 65  quondo- 
quidem  in  moUi  consedimus  herha,  et  nunc  omnia  ager,  nunc  omnis 
parluril  arbos,  nunc  frondent  sUvae,  nunc  formosissimtta  annue  nnd 
ge.  II  330  tum  .  .  pariurit  tUmus  ager  eephi/rique  tepenUbiu  ourü 
loMint  arva  sittus,  superat  lener  umnidus  umor. 


"  lie  brauobten  sinht  TOlIitKndis  erblilbt  la  )Bini  die  et«ttlngt 
vom  getreide  waren  in  der  ngal  nach  nicht  reif. 
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Am  17  febr.  361  Btu-b  k.  JoTionaa,  am  26  febr.  ward«  Valen- 
tiniuniB  nie  kaiser  aoagernfen  (Amm.  XXTI 3),  am  1  mfin  erhob  er 
seiiieD  bruder  Valans  in  Mikomedeia  lum  obentaUmdater,  am  98  mSrz 
in  Constantinopel  (XXVI 4)  wegen  der  kriegsnOte  im  Osten  und 
weaten  zum  mitkaiser.  mit  bezog-  aaf  die  vom  3G  febraar  ab  lauren- 
den  tage  heiazt  es  daan  SXVI  5  ada  igilar  IranquSlius  Atem«  eon- 
eordissimi  princip&s  .  .  percttrsis  Tkraciü'  Naasvm  advetierunt.  der 
winter  endigt  also  nicht  vcr  der  Qacblgleicbi;.  dagegen  acheint  auf 
den  febniarzeph/r  als  lenzepoche  eine  angäbe  über  den  kriegsplan 
des  b.  Jolianua  im  j.  363  zu  fBhren:  XXni  3  nm  primam  eon^Uae 
rationts  topiampraiAuieteiit,  nmörepraeamohöMlaeccuparepro- 
perana  terraa,  «mAjm  aäMo  vtn  n^asa  per  mBUan»  mmiarM  e»- 
peditbmält  fettera  eundos  traiuire  tussU  EufltrataiL  er  wollte  in 
MndeBluid  erscbeinen,  bevor  dort  die  knnde  von  seicen  snsiDg  sich 
verbreitet  hBtte;  die  grenia  am  Bapbrat  bildete,  da  Uesopotumea 
tSmisoh  war,  die  mündung  des  Ogtliohen  znfineMa  Cbaboras  bei  Cir- 
ceeinm.  die  tmppen  kamen  der  weienng'  echlennig  nach  und  er- 
warteten an  Torsi^iudenen  balteplalzen  seine  ankunft.  am  5  mSrx 
verlieez  er  Antiocbeia,  kam  am  5n  tage  [ZositttoK  IJI  12)  nach  Hiera- 
polia,  zog  dann  das  ganze  beer  zuBammon  und  rUckte  so  schnell  vor. 
iri  fama  de  se  nuUa  praeversa  (id  enim  curtäius  otrservaral)  impro- 
viaws  Assyrios  occuparet^  aach  epiat.  37  ae.  schrnilit  er  in  Hierapolie 
au  Libanios  von  dieser  seiner  ahaicbt.  die  weiBungen  an  die  in 
Winterquartieren  zerstreuten  abteilnngen  hat  er  spätestens  um 
1  märz,  vermutlich  aber  früher  ergehen  lassen;  wenn  sich  nondum 
aduilo  vere  auf  diese  zeit  bezieht,  so  liegt  die  lenzepoche  vor  dem 
Arktur  des  22/34  febr. ;  lüge  sie  auf  ihm ,  so  mUiten  wir  statt  jenes 
die  nftbe  der  mitte  dea  frUhlinga  anzeigenden  aoadrucks  vielmehr 
tieris  initio  orwarton.  aber  beide,  der  februaraephjr  und  der  Arktur 
werden  durch  die  ersturwSbuto  stelle  ausgeschlossen  und  eine 
genauere  betrecbtung  der  andern  zeigt,  dasz  die  herkömmliche  inter- 
punotion  and  die  auf  ihr  berobende  erktSrung  nicht  richtig  ist. 
welchen  sinn  sollen  denn  die  werte  eumprimatn  eontuUae  raOones 
eapiam praebuissetti  haben?  Büchels  (Btuttgart  1853)  Übersetzt  'so* 
bald  die  getroffenen  maazregeln  die  mfglichkeit  daiQ  gaben,  be- 
eilte er  sich,  das  gerDeht  selbst  überflügelnd,  auf  feindlichem  gebiet 
fusz  zu  fassen,  und  kanm  war  es  frtthling  geworden,  als  die  einzelnen 
truppenabteilnngen  den  befehl  tarn  anfbrucb  nnd  Übergang  über  den 
flosi  erlüelten'.  aber  rationes  coiisuicrc  beiszt  'berecbnungcn  an- 
Btellen'  («g.  sie  zn  rate  ziehen),' nicht  'maazrogeln  treffen';  auch 
wird  mit  diMer  Übersetzung  eine  nicbtseagccde  angäbe  geliefert. 
Jnliune  berechnete  aus  den  wegmas^en  die  wahrechvinliche  (lauer 
dea  heereszuges  bis  zur  grenze  and  die  zeit,  welche  bis  lum  eintreffen 
einer  kande  von  demselben  inKtesiphon  verflieszen  konnte;  er  fand 
jene  kürzer  als  diese,  nnd  die  ankunft  am  Cbaboras  moite  der  recb- 
nung  entsprechend  nondum  aduUo  vtre  stattfinden ;  diese  worte  sind 
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fdso  mit  dem  voraasgebenden  (hostäes  occupare  properans  terras), 

Hiebt  mit  dem  folgenden  (transire  iusstt]  za  verbinden,  die  jabres- 
leiten  pflegto  man  damals  in  drei  teile  za  vorlogen,  ib.  den  frühliog 
IG  ver  novum.  adultum.  praeceps  [Servius  lU  Verg.  ge.  I  43).  die 
liBCbtgleiche  setzt  JulinnviB  er.  IV  s.  168  (s.  oben  zu  Tacitas)  auf 
den  22  mhn:  für  eommers  anfang  den  9/15  mal  nehmend  erhalten 
wir  4ö — oi.  fUrjadeS  drittel  16 — IJi  ta<jp.,  da^?.  'der  erwachsene 
lenz'  mit  7/9  april  anbebt,  am  1  riprit  wiirtäfi  IJircesium  und  ditr 
Cbflboraa  {Amm.  XXIU  5),  am  5  aprll  der  erste  ort  in  faindealund, 
Zaitha  erreicbV  (c  6,  vgl.  die  Tortselzung  des  büricbW).  dies  trifft 
genau  zu  nottdum  adullovere;  die  'berecbnaug'  hat  sich  aUo  bewahrt. 

ClaudianuB. 

Claud.  de  laud.  Sittich.  U  463  Pkrixeus  roseo  produeal  fertUe 
comii  ver  arks,  pinguea  nee  grandine  lundai  Olivas  scorpius.  von 
der  zeit,  da  Stilicbo  sich  anschiokte  Uber  die  Alpen  ans  Italien  nach 
Oallien  zu  sieben,  schreibt  er  in  Bi^num  II  101  eephyris  cum  pri- 
wiHB  bruma  remili  et  iuga  diffusis  midari  coeptapruink,  vgl.  v.  124 ; 
renuttere  bedeutet,  wie  die  laiika  lehren,  nicht  btosi  'nach-'  sondern 
Mob  'forÜBBun'.  Tom  anfang  des  früblings  Claud.  laus  Serenae 
67  tibera  prima  dahinl  gretitiis  redolenlibm  Hone  ternague  te  nudis 
iimtetau  OraHa  membris  affiavit  doemtgue  loqwi;  gttaeumqwe  per  her- 
bom  r^tarts,  fUtxcre  rosae,  cattdentia  itasci  lüia.  ai  plaado  cmimnl 
hmim  tonuw,  pmpura  surgelat  violae  fadvra  eubüe  f/ramitievm 
vernoNSgiK  tori  reffiäis  imago;  vgl.  lu  Lucretiaa. 

AdutiK  Memü  iMigiuM  in  hoc  attimaU /bigente» . .  trgo 
viitmie  «twKK(degAd<mia) .  .fedeimxtmenitäbii^erioribMpar- 
tibM  terrae  vmialisiue  aegidnoetii  transgredHur  fines  augenäo  diem, 
ittnc  ai  7emu  laela  et  pukhra  viretit  arva  segetibus,  prata  Iierbia,  or- 
hom  fiüis.  I  IS,  14  nach  anfübrung  der  aneicht  des  Varro :  cum  fere 
ante  aefumocftwK  vermcm  triste  sit  eaebtm  ei  nubibus  obduetam,  sed  et 
tnart  wvigaMtäms  dausum,  terrae  eliam  ipsae  aui  aqua  autpruina 
awt  tmibw  eont^antVT  taqueoomia  vemo  idedhoc mense aperianiur, 
arbores  quoque  nee  mimu  cetera  qwte  conlind  terra  aperire  se  inger- 
men  UuipiaM:  ob  Hia  ommbus  mensem  AprUem  did  merito  creden- 
dum  est.  auch  diese  einzelhoiten  scheinen  aus  Varro  zu  stamnien.  . 

Venantina  Fortnuatus. 
Sein  gtdicht  de  reaurreäione  domini  feiert  oatent  als  die  zeit 
des  lenzanfongs  (v.  10.  21.  28.  31);  merkmale  desselben  v.  3  aUius 
ignivomvm  edlem  caeli  orbäa  duät  (vgl.  soles  tdti  bei  Statins)!  6  hoc 
in  node  brevi  (vgl.  Homer)  tendil  in  orte  diem ;  1 1  mtjUia  purpureum 
pingmit  vialaria  campum,  prata  virent  herbis  et  micat  herba  comis. 
pavhHm  aubeunt  etälanHa  htmim  fiorum  (das  veilchen  macht  den 
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anfang  zur  n o cbt gleiche nieit,  s.  zu  Lucretius);  15  semine  deposilo 
Jadans  stges  exäU  arvis;  16  cavdict  deserto  laerimat  sua  gaudiapal- 
fiMSUBW.  (wie  Ovidius);  22  tarn  r^parai  oiridans  frondea  teda  nemut; 
Mjfrta  Salix  abiee  c&rplus  sUtr  vlmus  actr  nuie  plavdil  quatqae  mia 
arbor  amoena  comis;  eonstruetura  favos  apis  hinc  älvearia  linquett» 
usw.;  26  ad  canius  revoeatiar  avis;  29  Mite phüomela  siüb aäemperat 
Organa  cannis.  Christi  anferaUhoiig  warde  auf  den  2ä  mSrz  gsBettt, 
das  osterfcEt  frUfaestens  am  21  min  jal.  als  datnm  der  UBchtgleicbe, 
spSteeUns  am  25  april  gefeiert. 

WÜBZBUBO.  Geobq  Fbiedriob  Dnqxb. 


53. 

Zü  TlilÄIOS. 

In  der  vorrede  zum  sechsten  buche  der  historien  thut  aieb  Ti- 
muiOE  viel  darauf  zu  gut«,  dasz  er  mit  groszen  Icost^n  und  mUt^Q 
den  Btoffgösaniaielt  habe {Polybios  XII  28",  3  H,);  ainöcToOv -niXi- 
KaÜTT|V  äTTogCficvTiK^voi  bQTiävrjv  Kai  KaKondeciav  toö  cuvoraTCiv 
Tä  nap'  'Accuplujv  urro^vijuciTa  k«1  noXunpaTMOvfkcai  täAi- 
fOiuv  I9n  Kai  KeXTüjv,  üna  hk.  toütoc  'ip^piov,  ijCT£  (jrib'  öv  aOröc 
fXntcai  niiirofl'  iripoic  ä£ntoijn«voc  mcTeuBilvai  nepi  toijtujv.  im 
Vaticanus  steht  allerdings  nicht  'Accupfujv,  sondern  dCTupliuv,  aber 
es  ist  Bchiver  zu  sagen,  was  dieses  nort  bedenteu  solle,  neun  man 
es  als  deminutivum  zu  Sctu  auffnszt,  äcTUpiOV  'stfidtchen',  ein  wort 
das  sonst  nicht  vorkommt,  so  kUnnle  es  sieb  auf  die  auch  sonst  von 
Poljbios  (ebd.  10)  gegeUielte  fnfqxicic  Tfjc  &KpißEf(K  beziehen,  so 
dan  ISmaioa  in  diesen  den  nnprang  iet  sUdfe  babandelnden  ans- 
fDhTDngen  anoli  aas  gani  Ueinni  etAdteu  naebiiebten  ineli  Tersehafft 
hstte.  indesBBnnimtsicfa  dieser  nlim  dod  etwas  Smiliob  ans  gegen* 
Aber  den  atolien  Worten  des  ^maias,  und  man  mOste  sich  wandern, 
daas  statt  der  gebrBooUiehen  wfirbv  iroXixvri  und  noXfxviov  ein  so 
seltenes  gebranobt  sein  sollte,  dalier  ist  eine  Snderuug  hier  berech- 
tigt, die  von  Hnltsoh  in  den  teit  aofgeuommene  conjectar  'Accu- 
piuni  empfiehlt  sieh  in  tMlBograpbiseher  hinsieht,  und  Ober  die 
Assyrier  konnte  Timsios  ebenso  gat  gesprooben  bdien  wie  Uber 
vieles  andere,  doohniltanf,  dan et  niafat beisit  ncptTiüv  *Accu- 
piiuv,  indem  irapä  sieh  nur  auf  naobrichten,  die  von  dem  volke 
selbst  herrühren,  beuehec  knoD.  assyrische  geschieh tachreiber  aber 
gab  es  damals  schwerlich,  und  nenn  es  deren  gab,  so  würde  Timsios 
ihre  schritten  nieht  verstanden  haben,  für  griechisch  schreibende 
Assyrier,  entsprechend  dem  BaroBSOS  und  Manethos,  war  die  zeit 
noch  nicht  gekommen,  vislteicht  ist  zu  schreiben  napä  Tupiuiv: 
denn  auf  ptUSukitehe  quellen  denten  die  nachricbten  Dber  Earbhago 
(fr.  21  nnd  28),  and  die  phOnikisehe  spräche  war  in  Sikdien  weit 
verbreitet 

BuBUii.  Hbrmahh  Kothb. 
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DIE  LETZmr  ADFFÜHBOHGEN  UND  DAS  ESDE 
DBS  ALTEN  KBATINOS.* 

In  dar  im  j.  4SI  znr  &ier  des  ö^edenssohlnsBeg  Kwisohen  Athen 
und  Sparta  aufgefohrten  komSdie  des  Aristophaneg  'der  Friede'  er- 
kundigt sich  Hermea  im  auRrag  der  eben  aus  der  grübe  aus  liaht 
gszagenen  friedensgOttin  bei  den  den  chor  bildenden  landleut«n  nach 
dem,  Wfts  während  ibrer  Inngcn  abwasonbeit  von  Athen  sich  dort 
EiigetragOD  babe.  zuerst  reeräcn,  wie  billig,  die  poLitisohen  zustände 
besprochen;  dann  geht  sie  scheinbar  ei  abrupto  auf  das  litterariaahe 
geÜet  Uber  nnd  ISazt  zuerst  anfragen,  wie  es  dem  dichter  Sophokles 
ergebe,  ganz  gut,  erwidert  der  cbot-fUbrer,  nur  ist  ibm  etwas  nunder- 
licbea  begegnet.  —  was  denn?  —  aus  dem  Sophokles  ist  ein  Simo- 
nides  geworden,  —  wie  das?  —  'nun  alt  und  morsch,  wie  er  ist, 
wagte  er  des  gewinnes  balber  sich  wohl  in  einem  sieb  auf  die  hohe 
See.'  dies  bezieht  sieb  darauf,  dasz  der  grosze  dichter  Siiuonides  in 
dem  rufe  stand  sehr  habsDchtig  und  zur  befriedigung  seiner  geldgier 
dnrcbauB  gewissenlos  gaweüeu  in  sein,  die  melnung  ist  also  klar; 
aber  wer  den  AristophaneB  kennt,  der  wird  nicht  umhin  kdnnen  sieh 
vermmdert  za  ßragen,  wie  er  d^a  komme  dem  Sopboklez,  den  er 
sonst  hQchlieh  verehrt  und  den  er  ttosh  nach  dessen  tode  als  dichter 
und  zugleich  als  liebenswOrdigen  menecheD  Terherlicht,  hier  im 
vorbeigeben  ganz  unprovodert  einen  solchen  hieb  tu  lersetzen.  ich 
werde  weiter  unten  versuchen  das  begreifliah  zn  macben  und  zu- 
gleich nachzuneisen,  welche  ideenassociation  nnsem  dichter  veran- 
laszt  hat,  die  friedensgOttän  sich  bei  dieser  doch  immeiliin  fOr  sie 

'  der  nnfang  dieses  anfaatM«,  der  die  Tlurlvi)  bahanlalt,  ist  selion 
vor  Btvra  seht  Jahren  geaehiiaben,  ichelot  mir  aber  Iroti  manober  salt- 
clem  erscbieuanea  TerSffeuUiahnngen  nvob  kBiDaraegB  veraltet.  lalbat- 
veiatUndlich  habe  Ich  leichte  ändernngen  vorgenoinnien  tmd  lOBBtie 
ga  macht. 

Jalubnelur  H(  cliB.  pUloL  IBSD  hlL  •  ■.Ol  S6 
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rStaelbaCtGn  criilärung  beruhigeii  und  sofort  ;iich  durch  Hcrmoe  nach 
dem  nebeubuhler  nnseres  dichtera,  nach  Kratinos  erkundigen  in 
iBbaen.  man  kSnnte  Bageu,  es  liege  doch  sebr  nahe,  dasz  aia,  be- 
ruhigt über  das  leben  des  groaien  tragikers,  nun  auch  dem  grSsten 
Vertreter  der  komSdie  ihr  interease  zuwende,  das  ist  Ja  vollkommon 
richtig,  aber  deunocb  meine  ich  dasi  mehr  dahintersteckt,  nun, 
wir  werden  ja  sehen. 

Hermea  setzt  alio  sein  verhör  fort  folgender  gestalt; 
und  «aiter  —  lobt  der  weiae  Kraüpos  noch?    Tr.  er  starb 
bei  eineni  Lskoneneinhrucli.    He.  nn.l  .vuian?    'iV.  worin? 
er  fiel  in  ohnmaohl,  denn  ertr«gea  konni'  er'B  niphl, 
ein  gro»aS  fMi  voll  waiiu  von  ibDsn  lerschelU  iii  scbn. 

700TCl>oi;  Kpaifvoc  6  coqtöc  €cTiv;  K  ^T^Baviv 
Se' oI  AäKUfVCc  ^vfßaXov.  IT  ti  Tra6uCiv ;  TÖti; 
dtpaKidcac  oii  jäp  dEiiv^cxETO 
ibiljv  itOov  KaTttfvüfjevov  oTvou  rtX^iuv. 
auf  diese  stelle  hin  hat  man  nun  den  nicht  lange  vor  der  aufführung 
des  Friedens,  also  vor  doa  grosieu  DioDfEteu  4SI  erfolgten  tod  des 
Kratinoa  für  eine  nobl  beglaubigte  faistDriacha  tbataache  gehalten, 
eo  namentlich  Meineke  in  seiner  bist.  crit.  comic.  graec.  a.  44,  der 
anazerdem  noch  als  weitere  aatoritSt  jenea  unkritische,  gSnzlich  un- 
inverlSasige  maobnerk,  dos  aaf  LnkianoB  namen  geht  (jiaKpöpioi)> 
anflilut,  wo  es  heiait,  Eratinoa  habe  gegen  des  ende  meines  lebena 
mit  der  TTurCvi]  gehegt  und  an  niobt  lange  darauf  97  jabce  alt  go- 
Btorben.  daranf  bin  nimt  denn  Heineko  ol.  80,  2  ah  todesjubr  an, 
waa  Ja  aitob  darch  diese  stelle  dm  Aristopbanea  bealBtigt  werde  (das 
finden  wir  denn  auch  bin  P&nlf- Teuffei  u.  Cratinus).  aber  wie  steht 
ae  denn  mit  dem  einMl  derLakonen?  welcher  einfall  kann  denn 
hier  gemeint  sein?  &«gtUeinebe.  nicht  der  erste,  aus  ol.  B7,  1,  wie 
der  snon.  d«  com.  s.  29  behaupte  [gewia  niebt],  und  die  Qbrigen 
einfttlte,  Ton  denen  Tbnhfdidee  beriobte,  paaaten  auch  nicht  [sehr 
if  dir  1]  j  wenn  wir  abo  nicht  annehmen  wollten,  Brasidas  bebe  viel- 
leicht m  ol.  89,  1  von  Megan  ans  einen  tdl  seines  heem  lor  veiv 
beeTong  der  attischen  grenzdietricte  abgesandt  [dashatHMneka  wohl 
seihst  nicht  eraet  gemeint;  diese  annähme  würde  uns  Dbrigens  niefat 
viel  helfen ;  denn  Brasidas  war  in  Megura  im  aommer  424,  wShrend 
die  Pjtina  im  frühjahr  423  anfgeftthrt  ist]  —  so  müsten  wir  uns 
zu  der  annabmo  entacblieszen,  Aristophancs  habe  nicht  blosz  die  Ur- 
sache des  todea  des  Kratinos,  den  schmerz  beim  anblick  dea  ler- 
sohlageneu  weinfaEsett  fncolissimo  lusu  erfunden,  sondern  auch  der 
ganze  einfall  der  Lakoticn  sei  nur  erdichtet,  damit  wKre  denn,  wie 
neuerdings  TbHielinaki  (rhein.  nius.  XXXIX  [1884]  s,  301  f.)  ge- 
sagt hat,  die  todesart  und  aacb  die  Zeitbestimmung  ersonnen,  'jene 
scheint  selbst  im  altertum  keinen  rechten  gluuben  gefunden  zu  haben, 
diese  ist  erst  in  neuerer  zeit  durch  Meineko  inrDckge wiesen  worden, 
es  blieb  nur  noch  das  wörtchen  dti^Oavcv,  dem  man  entnehmen  lu 
können  glaubte ,  dasz  ErsUnos  im  jähr  der  Eirene  bereits  tot  war, 
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bis  endlich  Bergk  aacb  diese  beetimmung  don  beiden  andern  nacli- 
schickte.  allerdings  bat  ibm  niemand  darin  folgen  wollen.'  ja,  äaa 
ist  freilicli  kein  wunder.  Bergk  weist  nemlich  bei  bL-sjir<'iihiiii;;  unatrer 
stelle  die  folgerimg  auf  den  wirklich  kur»  vorhtr  erfolgti'n  tod  dea 
KralinoB  allerdiogs  enticbiedeii  zurück,  vermutet  ilngtgen  gerade 
aus  dieser  stelle,  dasz  der  alte  damals  am  leben  gewesen  (de  reliq. 
com.  Att,  a.  18T),  denn  Anatopbanes  wolle  unter  den  traurigen 
folgen  des  krieges  auch  die  anfuhren  'quod  poesis,  quae  ante  Felo- 
ponnesiacL  bellt  mcendiom  in  sommnm  fostidium  eveeta  videbatur, 
iam  retro  quasi  nina  quadam  revolveretur',  tiud  das  erlSatere  er 
durch  zwei  beispiele,  das  des  Sophokles,  der  von  seiner  frUbern 
liberalitos  nnd  generositas  herabgeeanken  und  gewinnsüchtig  ge- 
worden sei,  und  das  des  Kratiao9.  'Cratinnm,  perdivini  spiritua 
virum,  nt  argueret  senio  quasi  et  torpore  bebetatum  esse,  lepidissimo 
fiu>it  prima  Lacedaemomoriin.  iiivHMor.c.  cum  cell.ie  unannc  vast*- 
rentur,  prae  dolore  eiBürluum  i'^m- :  <-r  woiiii  ulso  sagen,  hralinos 
habe  seit  dem  beginn  des  fcnf-L'c-i  ln^:llt^  giosies  unii  beiviinilerna- 
wertes  mehr  hervorgebracht  und  urscbeine  dnber  ehet  tot  aU  lebendig; 
und  dieser  spott  werde  erst  recht  bitter,  wenn  er  gegen  den  noch  lehen- 
dea  dichter  gerichtet  worden  sei.  damit  ist  freilich  das  &ni9av(v 
glücklich  beseitigt,  aber  wie  mich  dünkt  auf  kosten  des  gesunden 
menschenverstandeij.  ich  kann  Cobcl  nnr  beistimmen,  der  sagt,  das 
sei  'paene  ridiculnm'.  man  bedenke  doch:  dies  gegen  d6n  dichter, 
der  drei  jähre  vorher,  im  achten  jähre  des  peloponnesi schon  kriegea 
mit  seiner  Fjtine  den  glänzenden  sieg  Uber  Aristopbanes  selbst  ge- 
WOim«n  faattel  erklfiren  l&azt  sieb  Qcrgks  verirning  nur  durch  seinen 
widerailleD  gegen  dis^platt«  roheit  der  landläufigen  außiutiiiig,  dis 
iwar  den  Lskoneneinfoll  und  du  barmloae  weinfosz  bei  Mite  schafft, 
aber  den  Micken  tod  des  gef^srten  dicbters  als  gegenständ  eines 
'facetisslmas  Iniiu*  bnbebllt.  und  Ton  einer  Shnlicben  empfindnng 
wie  Bergk  wird  anob  Zlalioskl  getrieben  nordm  snn,  der  ao.  b.  303 
es  andeutet;  <war  Eretinos  im  j.  4SI  tot,  so  bann  er,  der  sieger 
Ton  423,  nnr  knn  vorber  gestorben  sein;  sein  tod  nnd  die  traner 
seiner  fi«onde  am  ihn  [db.  wnhrsobeiDKob  hst  des  gesamten  athe- 
nieoben  Tolkes :  denn  der  jariale  grris  mtut,  wenn  er  es  niobt  schon 
früher  war,  s^t  aaffitfamng  der  Fjtine  eine  dw  popnlitsten  fignren 
in  Athen  geworden  sein]  bildete  nnter  diesen  nmgtSnden  einen 
dHatem  binfergrand,  von  dem  der  Instige  witi  des  Aristopbanes  in 
höchst  fataler  weise  absticht.'  diesen  ttsthetiecben  misklang  zu  ent- 
fernen, diese  schreiende  dissonanz  aufzulösen  bat  Zielinski  das  be- 
dUrfnia  gefühlt;  statt  nun  aber,  wie  der  englische  herauageber  der 
Eirene,  Palsy,  zn  unserer  stelle  thut,  kurzweg  zu  sagen,  Aristo- 
pbanes mache  hier  blosz  einen  spaaz  'on  Ibe  tonvivial  linbits  of  Kra- 
tinos',  der  nicht  lange  vorher  pliitzlict,  an  einer  ' hu rik rankheit'  ge- 
storben sei  —  statt  dessen  hat  der  offenbar  in  deutscher  schule 
gebildete  pbilolog  sich  eine  sehr  complicierte  lüäung  ausgesonnen, 
die,  wenn  sie  gelungen  wttre,  zugleich  daa  verdienst  hätte  ein  anderes 
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auf  KratinoB  bezflgUcheB  iBiael  zu  ISsen,  das  ans  ein  sehr  unter- 
ricbt«ter  alter  fprammatdker  aufgibt  und  das,  wie  Wilamowitz  sagt, 
noch  aa!  den  Oidipus  wartet,  icb  werde  darauf  weiter  zurück' 
kommen,  aber  das  ramt  icb  schon  hier  sagen ;  gelungen  scheint 
mir  sein  versucb  nicht,  und  ZQstimnmug  bat  er,  soviel  ich  weisi, 
nicht  gefandon.  wenigstens  sagt  der  Verfasser  der  Eeuoston  griech. 
litt.-g«iioh.  WCLrist  s.  von  KraÜnos :  'tot  wnr  er  zur  leit  von 
Aristoiihnnca  Pax,  was  Zielinski  .  .  ivc^'^iildligoin  Micht',  und 
ThKock,  der  neueste  herausgeber  der  frngm.üito  der  komiker, 
bd.  III  s.  712  fertigt  den  Petersburger  gelubrteu  mit  gewohnter 
eufSsante  ab:  'de  i'jtine  allucinatur  Zielinski'  ui,w. 

Habe  ich  nun  oben  schon  angeführt,  wie  scharf  Cobet  den  ver- 
such Bergka  die  hier  vor  uns  liegende  aporie  zu  beseitigen  als  'fast 
lächerlich'  zurDckneist,  so  liegt  mir  nau  noch  ob  die  lOsung  za 
prüfen,  die  Cubet'an  die  stelle  setzen  will,  und  das  am  so  mehr,  dft 
ds  noch  immer  eine  gewisse  autoriUt  zn  genieszaii  aofaeint;  wenig- 
atena  sagt  jener  neueste  bg.  der  fragmente  s.  11:  'de  tnort«  eins 
(Cretini)  ingeuioae  (peiingenioae  B.6I9)  Cabotas  observ.  CTit.inFlkt. 
oom.  87  sqq.';  nnd  selbst  Zielinski  meint  s.  ^03,  den  einzig  rieb- 
tigen  weg  der  edillniiig  habe  Cobet  betreten,  'indem  er  den  einfall 
den  Lakonen  samt  dem  zeraDblagenen  fa?se  von  der  Wirklichkeit  auf 
die  bnlitie  vorlegte',  das  kann  man  xugeben ;  da  aber,  wie  Zielinski 
selbst  sagt,  'die  pifioisierong  dieses  glänzenden  gedankens  weniger 
glflaUioh  ist*,  vielmehr  ganz  Terfehlt,  so  bringt  tma  dieser  gl&nceDda 
gedsnka  dar  ISsong  des  prohlems  (denn  es  handelt  liiäi  doch  vor 
allem  um  den  tod  des  Kratinos)  könen  sobritt  naher,  sdien  wir  nna 
die  Sache  genauer  an. 

Cobet  sagt,  es  ttüta  ihm  allerlei  *si>8[ädoties  incettae'  anfge- 
BÜegen,  dass'^wisoben  Arletophsnes  nnd  Piaton  rine  fihnliohe  rin- 
litSt  und  feiudschaft  geherscht  habe,  wie  Bolcbe  bekanntlich  swisoben 
dem  erstem  und  Enpolia  eintrat,  denn  wir  wiesen  ja ,  dasz  Piaton 
in  den  NiKOi,  ebenso  wie  Eiipolis  im  Autoljkna  über  daa  in  der 
frieden skomS die  aus  der  grübe  liarausgeholtü  bild  der  l^irene  sich 
lustig  gemacTit  habe.  liios  stück  l'lalons  mUsae  also  nach  dem  j.  421 
aafgefUhrt  sein,  nun  wissen  wir  freilich  von  frUbem  beziebungen 
zwischen  den  beiden  dichtem  nichts;  doch  meint  Cohet,  Platon 
werde  wohl  zu  jener  Verspottung  durch  ein  beiszendes  dictum  des 
Aristophanes  gereizt  worden  sein,  und  diese  herauäf orderung,  diesen 
angriff  des  Aristophanes  glaabt  er  in  dieser  vom  todu  des  Kratinos 
handelnden  stelle  der  frledenskomOdia  in  erkennen,  nun,  das  musz 
iah  sagen,  iba  leser  mSchte  icb  sehen,  der  hier  nicht  die  obren  spitzt 
oder  eich  die  augcn  reibt,  aber  nur  gedald!  es  geht  alles  mit  rechten 
dingen  zu.  Piaton  hat  nemlich  ein  stück  auffuhren  lassen,  das  den 
titel  führt  A(Ükujv€c,  und  aus  diesem  bat  ans  Athenaios  665''  ein 
gesprScb  aufbebalten  (bei  Meineke  II  s.  337,  bei  Kock  I  e.  620),  in 
dem  von  einem  splendiden  gastmahl,  das  Im  innem  des  bauses  gL-- 
halten  wird,  die  rede  ist,  und  ans  dem  man  ersieht,  dasi  die  tisch- 
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genossen  bald  auB  dem  Innern  dea  haiues  Mif  £e  bflbne  henua- 
komajen  werden,  weiter  iet  Uber  den  inbalt  des  stileks  ans  den 
spSrlich  erbaltenen  fragmenten  sotileebteidingB  idchfs  in  entnehmen, 
no^  auch  Uber  die  zrit.  indee,  munt  Cobet,  kOnne  es  ja  sein,  dasc 
die  gSete  'nimio  mero  madidi  et  alias  turbas  dedlege  et  viui  doliom 
in  tnmnltn  difbngisse*;  es  sei  aneli  aSglieb,  dass  dies  attlok  'anps- 
riore  anno,  qno  Cratiniu  mortnna  est'  aufgefllhrl  sei  [den  tod  dw 
&atinoB  TOT  der  anßnbnuig  des  FrisdenB  nimt  also  auch  Cobel  als 
thsteacbe  an],  nnd  dann  raft  er  ans;  'qnos  csdiinnos  pntemns  Athe* 
nienses  «netiilüso  in  lepidissimo  iove&to,  quo  airox  msliun,  ib  Totx 
AdKiuvac  £^ß(■Xe!v,  ad  mnni  iocumque  tTansferebator,  et  quam  bene 
cnm  isla  Laconnm  invasione,  qnam  ipse  Oratinns  spectaverBt,  cou- 
ioDgitar  cansa  aegriladinis,  qnae  linosam  poetam  necariti  sed  non 
attinet  commemOTare,  qnanta  luca  locaa  Aristcphanis  sie  intelleotnB 
spleudeat,  qitod  fugit  neminem,'  tlocbl  ich  bin  dieser  niememd: 
mir  entgebt  dsu  vollstüQcüg,  und  ich  wnndore  mich,  wio  es  den  be- 
wundtTeru  Cobets,  ja  ibm  selbst  entgangan  ist,  duaz  dies  'lepidiesi- 
mum  invuntum'  so  gnr  kcinu  spifzo  hat  und  den,  der  angeblich  da- 
durch geneckt  und  gereizt  iverden  soll,  nemlicb  Piaton,  gar  nicht 
trifft  noch  treffen  kann,  denn  nach  Cobets  auffsssung'  soll  dies  doch 
heisMn,  das  'atrox  maluin',  tö  toijc  AäKUJvac  tpßaXeiv,  nemli^h  die 
aulführung  eines  so  schlecbtpii  slücks  wie  die  Lakonon,  habe  der 
alle  dichter  nicht  ertrugen  kUnuen,  er  sei  davou  krank  geworden 
und  gestorben  [statt  Palejs  berikrankheit].  die^ü  auffusi^ung  hesze 
sieb ,  die  richtigkeit  der  Cobetschen  datierung  de^  sttltks  voraus- 
gesetzt, alleDfalls  rechtfertigen,  wenn  Trygaios  auf  die  frage  des 
Hermes,  ob  Eratinos  noch  lebe,  blosz  antwortete:  nein,  er  ist  ge- 
storben ,  als  die  Lakonen  einfielen ,  db.  als  Piatons  stOuk  aufgeführt 
niirde.'  das  wire  zwar  plutt,  froatig,  auch  nicht  einmal  leicht  ror- 
stündlich  gencBcn,  selbst  wenn  Eratinoa  wirklich  nicht  longo  nach 
der  aufführung  des  Platonischen  Stücks  gestorben  wfiro,  aber,  wie 
gesagt,  ca  hiitto  noch  sinn;  dagegen  hat  es  keinen  sinn,  wenn  Try- 

fells  angibt:  er  ÜüI  in  Ohnmacht,  denu  er  küunle  es  nicht  ertrugen, 
daaz  TOI-  seinen  auueu  ein  volles  weiufasz  zertrümmert  wurde,  also 
schlechten  stUcks,  hat 

^eini.'Ti  iiiii  vi'i'Kr  bouoitru  der  anuiiuK  eines  vorgangü,  der,. 

wenn  nur  riililR^  lUdtiviiTt.  in  Her  allerlieHten  komSdie  vorkommen 
uouitLC.  wiu  ia  III  der  L'ijifiiurien  iireiMceKiMiiten  kamßdie  des  alten 
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Kratiaoa,  der  TTunvn,  die  weintSsser  BiDberlicb  zeracblagen  Bind; 

ich  werde  das  hogleicb  naclivi'i^iäen.  wenn  wir  also  auch  alle  die 
muDtlerlichfH  vcr,iu-,=ti(iiiif;i:n ,  liU:  'tii-^piciones  iacerta«'  Coiieta 
gellen  lassen  wuilti'ii ,  so  Iti'^i^  liier  iEimuT  Docli  kein  ausfall .  kein 

plumper,  wail  postumer  spasz  über  die  weinsoligkeit  das  eboa  ge- 
Btorbeneu,  von  Aristophonva,  wie  wir  wissen,  trotz  gelegentlicher 
neckoreien  doch  hochgeschätzten  dichtere,  hatte  deon  die  lustige 
BelbstvmpottuDg,  der  joviale  humor,  mit  dem  der  alte  In  dorPytine 
den  hingeworfenen  handschub  aufgehoben  hatte,  den  spStter  so  wenig 
gerflhrt,  dasz  er  es  nicht  lassen  konnte  auch  den  toten  noch  mit  einer 
schwache  zu  necken,  die  der  lebende  ja  vrillig  und  lachend  einge- 
standen hatte?  der  alte  herr  musz,  wie  schon  gesagt,  damals  in 
Athen  hSchst  populSr  gewesen  sein,  und  ich  hoffe,  ja  bin  Qberzengt, 
die  zaBchituer  bBltan  einen  bo  plnmpen,  bo  gani  witilosen  spou,  wie 
er  hier  dem  Ariatophansa  ingematet  wird,  aof  der  stelle  aasgepfifTen 
wie  ein  paar  jähre  vorher  die  Wolken,  anä  mit  äernselbea,  j»  mit 
noch  grCBierm  recht. 

Hin  and  wieder  kommt  man  non  doeh  uhos  von  der  bisher 
allgemein  angenommenen  auffiissung  iHTflok,  und  in  der  tLberlstHtng 
der  Eirene  von  SRogera  (einem  geistvollen  engliaahen  jnritten)  tritt 
sobon  die  vermutong  auf,  Aristophanes  babs  den  tod  des  Kntbos 
bloss  zam  scherz  erfunden,  nnd  der  bnmor  der  gansen  stelle  werde 
ücberlioh  nioht  geBcbwScht  daroh  die  annähme,  Kralinoa  nü  nooh 
am  leben  und  irährscheinliob  selbst  im  theater  »g^n  gewesen, 
genis,  nicht  gescbirteht,  vielmehr  einzig  durch  sie  wird  der  apaai  er> 
trltglicb,  und  anoh  so  kaum,  wenn  nicht  etwas  dahinter  steckt,  denn 
eine  rein  aus  der  iuft  gegrifleno,  aus  beiler  haut  vorgebrachte  ver- 
kandigung  in  bezug  auf  einen  bejahrten,  mitten  unter  den  zuaehaoem 
(vielleicbt  sogar  auf  dem  ehrenplatz  napä  Ti|i  AtovOcou)  sitsendsn 
mann,  er  sei  gestorben,  bat  doch  immer  etwas,  besonders  fOr  ein 
antikes  obr  (man  denke  an  das  ei^qx^iio  'cTui,  favete  linguU)  nnheil 
verkündendes,  das  befahl  verletzendes,  die  zuscbaucr  verblüffendes, 
mich  dOokt,  der  dichter  musz  hier  anknüpfen  au  irgend  einen  den 
zuechanorn  wohl  bekannten  Buszern  umstand,  der  sie  den  Zusammen- 
hang sofort  erraten  lä^it  eine  solche  combination  der  urßndang  des 
■  dichCt^rs  mit  der  gegebenen  Wirklichkeit  liefert  dann  das  wDnende 
salz  zu  dem  einf<ill,  und  in  den  iiu^cbauern  wird  durch  die  freuda 
Ober  ihr  eignes  sofürtigüs  vursteheo  livr  infention  des  dieblers  nicht 
bloM  die  verblUiri«  verwundBriiUK  (Iber  die  fdtäamkeit  des  einfalls, 
sondern  auch  jener  er^le  tiuilniek  de-^  Unheils  g^lnr.lich  verwischt, 
kann  vielmehr  gar  nicht  aul'koiuiueu. 

Lehrs  sagt  einmal  in  »einem  geistvollen  anfsatz  über  'Wahrheit 
und  dicbtnng  in  der  grieob.  litL-gescb.',  solchen  sagen,  wie  der  von 
der  rettung  Arions  durch  den  dclphin,  des  Simonides  durch  die 
Dioskureu  beim  einstori  des  Iwnses  liege  eine  ethische  veraulsssnng 
lu  gründe,  und  ethischen  arsprung  mflsten  sie  haben,  andere  sagen, 
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wio  die  Uber  die  todeäartcn  der  drei  grosien  tragiker,  die  Übrigens 
Qtcbt  Spott,  sondern  blosn  spBsze  enthielten,  füürtcn  in  eine  audom 
weikstätte  der  erfinduug,  in  die  liomOdie,  uad  als  bcispiel  Terweiet 
OT  anf  DüBSte  stalle  Ober  Kratinos,  *nelolier  in  dem  ullganiGiDen  rnfa 
stand  nnd  snch  bei  den  komikern  desvegsn  des  spottes  genug  zu 
faOren  hatt«,  dasi  er  der  weinSasoha  xa  fleiszig  zuspracb';  bier 
bSttan  wir  ein  aaadiaiitiolies  bei^id,  'wie  solcbe  gescbichtchen 
in  dei  bomSdie  anfgebraidit  wurden  imd  namentlich  anch  über  den 
tod,  denn  Aaa  wichtigste  ereignis  im  leben  ist  der  tod*.  ea  wird 
mir  nicht  ganz  klar,  ob  Lsbrs  anch  den  knn  yOt  der  auffuhrung 
des  Friedens  eifolgten  tod  des  Kradnos  für  «ns  erflndung  das  dieh- 
ters  Inelt  oder  blosz  die  varsnlaasong  ^esestodes,  den  sshmeR  Ober 
das  von  den  Lakoaen  Mrirammerte  wein&sx.  wenn  ea  nnc  anf  das 
fasz  ankam,  $o  konnte  der  dichter  diesen  anlas*  doch  wohl  herbei- 
führen, ohne  gerade  die  Tiakonen  dafUr  z\x  bemühen,  wie  kam  er 
denn  zu  diesen?  würden  die  Zuschauer,  die  doch  recht  gut  wüsten, 
daaz  der  letzte  einfall  vor  der  auffllhmng  der  Pjtino,  also  sicher 
bei  lobzeiten  des  Kratinos  stattgefenden  hatte,  nicht  viel  eher  über 
die  Seltsamkeit  dieser  combination  den  köpf  geschüttelt  aU  Uber 
den  spasz  gelacht  haben?  ich  nun,  der  ich  nicht  blosz  den  an- 
lasz  des  todes,  sondern  den  tod  des  Kratinos  selbst  filr  eine  erfin- 
dung  halte,  habe  um  so  mehr  veranlassung  nach  dem  stück  Wirk- 
lichkeit zu  suchen,  ao  das  sich  die  erßudung  anknüpft,  und  ich 
glaube  es  gefunden  zu  haben.  Kratinos  ist  wirklioh  gestorben  ans 
zorD  aber  die  Zertrümmerung  eines  Weinfasses,  dann  aber  wieder 
aufgelebt  (ujpaKiäcQC)  —  und  solches  ist  geschehen  im  theater,  anf 
der  bubne,  in  seinem  eignen  stück,  der  TTutIvi^. 

Wenigstens  daa  zertrümmern  der  weinl^sor  auf  der  bUbne  — 
das  ISszt  Bich  ans  den  erhaltenen  trllmmern  des  Stücks  noch  mit 
Sicherheit  nachweisen,  wir  kennen  ja  die  gruudidee  des  Stücks  am 
den  angaben  des  acholiasten  zu  Aristophanes  Rittern  und  ktinnen 
nun  mit  deren  bilfe  aas  den  glücklicherweise  ziemlich  zabiroich  er- 
haltenen frogmonten  allenfalls  noch  erkennen,  mit  welcber  genialitfit 
imd  anmut  der  joviale  greis  den  etwas  abstractcn  Stoff,  sein  eheliches 
lebeo  mit  der  personificierten  frau  KomSdie  lebendiff  zu  eeatalten 
und  zu  vermeusofa liehen  vermocht  hat,  sie,  die  recbtmSszige  ehe- 
frau,  sivht  sich  von  dem  alten  herrn,  der  sich  gänzlich  dem  trunke 
ergeben  hat,  schmSfalich  vernachlässigt,  sie  will  ihn  verklagen,  sie 
will  sich  von  ihm  scheiden  lassen,  sie  teilt  dies  den  bansfrcnnden 
mit,  in  einem  leider  so  verdorbenen  fragment,  dasz  wir  den  sinn 
nur  ahnen,  bei  dem  ich  mich  daher  nicht  aufhalten  will,  und  das  ich 
nur  in  der  anmerknng  gebe',  sumal  da  mir  auch  die  bessernngs- 
vorsncbe  durchaus  nicht  gelungen  scheinen,  so  viel  scheint  aber 
sicher,  üasz  die  freunde  sie  von  ihrem  enbchtutz  abzubringen  snohen, 

'  5W  tnavciTpivoi  (luijAomii  ttc  t6v  \6jov  irpäTEpov  {keTvoc  ITpiC 
tTtpav  Tuvai«'  Ixuiv  Tüv  voüv  KciKät  tliroi  npöt  ^T^p^Iv.  dXX'  Um  (itv 
Tä  yitpac  d)ia  bi  iio\  bmei  oiblnox'  aiitoO  npdTEpav. 
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dam  sie  aaS  mittel  aiimeB  die  eiatracht  wieder  Iier^uslelleii.  aber  sie 
ist  «Q  tief  gekränkt:  fiivf)  b'  ^K€lviju  irpöiepov  f\,  vöv  b'  oOk^ti. 
ist  dieser  gefOiüstraabmcb  nicht  ganz  rührend  iu  aeinar  ein&cbheit? 
und  wie  reizend  Bebildert  sie  die  wunaetigo  Terliebtheitdes&ltflDi 

vOv  b'  f{v      MEvbaTov  fißtlhnr*  dprliuc 

dIvIckov,  inETOi  KdiraXouOET  Kai  \iy(f 

otn'  üic  dnaUc  koI  Xcuköc  Sp'  otai  rpEa; 
nicht  obne  einen  Miflog  loa  bomor,  wie  es  der  fna  EomOdie  wobl 
uisteht,  aber  sie  trennt  rieh  doch  schwer  Ton  ihm,  dis  alte  liebe  ist 
noeb  nicht  geiost«t  und  macht  doh  Inft  in  dem  ansnif :  wtlrc  Tic  oOräv, 
ndc  TIC  &t  dirft  toO  itdrou  itaöccie,  toO  X(av  wArou;  mich  dflnkt, 
diese  psUietische  wisderholnng  des  m£c  ist  viel  in  warm  nnd  leben- 
dig tOi  den  hanaRreoQd,  dem  man  es  hat  snsalmiben  wollen,  nnd 
psBSt  DDT  fflr  die  üan,  und  ebenao  des  einleDkeode,  tpUdemde  toO 
Xtav  nÜTOu.  Bie  will  ja  gem  nachGichtig  aein,  unr  soll  er  es  nioht 
ta  arg  macben.  du  bat  nun  der  freund  (oder  einer  der  ftanude,  doch 
darf  man  sich  die  zahl  der  vertrauten  ja  nicht  ta  gross  denken)  als 
antwort  einen  guten  einfall; 

äfipba"  cuvTpiiyuj  T«P  oijToO  Toüc  x6ac, 

Kol  TOÜC  KobicKOUC  CUTKtpQUVlÜCUJ  CTloblllV  , 

KOi  TÖXXa  növr'  ÜTT^ta  iä  nept  töv  iiötov, 

Koub'  öEüßaipov  oivTipöv  fri  K€KTTic€Tai. 
dieser  plan  nun,  das  aii);s  it^h  mit  groaier  beatimmtheit,  mussatls- 
geführt  sein:  denn  t.s  nüre  mntt  und  albern,  es  wSre  der  grOst* 
veratoez  gegen  die  drnnuiti^cbü  Ökonomie,  ein  eo  an sgibigas  komi- 
sches motiv  erst  ac^ukUnd  igen  und  dann  fallen  zu  laBaen.  ich  wieder- 
hole es,  dieser  anüchlog  muez  schlechterdings  zur  ansfDhmng  ge- 
kommen sein,  die  fraa  wird  dazu  ihre  Zustimmung  gegeben  haben, 
aber  die  gute  seele  hat  doch  wobt  eine  mitleidige  regung  gespUrt 
und  den  freund  crmabnt  nicht  gar  zu  hart  zu  sein:  denn  ihr  eheherr 
ao)l  ja  cur  nicht  zu  viel  trinken,  davon  aoll  er  euriert  werden,  nicht 
vom  weinlrinkpn  ilberbiiupt,  denn  sie  weisi  recht  gnt;  Gbujp  bh 
irivLuv  oijbEv  av  t^koi  cocp6v,  wein  muaz  er  haben,  und  so  wird  sie 
denn  audi  ivoLI,  wllhrrnil  der  freund  abgeht,  um  die  Vorbereitung 


zur  iiusfukrung  seines  mi-eliiag'i  lu 
da^./.  noch  tlwai  Ubn-  hW,U. 

triilTeu,  dsfni 

-  gesorgt  haben, 

.iie  esposilion 

uverl^n^t,  do. 

n  ^o-nu  der  hand- 

lung,  ja  dm  au^yans  fast  schon  im  vi 

irmiri  erkennei 

ist  dieser  plnn,  dem  allen  seinen  weil 

fusser  und  trink- 

iirt?   allein  ki 

inn  iloeh  der  i.r- 

hehcr  di'K  ]ilana  das  nichl  ku  ivej;e 

MebraNht  hiilj 

tn,  er  uu.t?  die 

freunde  ins  gebGinmis  und  zur  mit 

nirkung  liern 

n/iehen,  nnd  so 

denke  ich  hat  er  denn  nach  abgang  der  fraii  din  mit  ihm  auf  der 
bUhne  zurückgebliebenen  Treunden  da-  n:i]ji']e  (Iber  die  au^^fUlirung 
seines  anscblatcs  mitgeteilt  —  und  dabei  wird  er  die  wurte  gUEjiru- 
chen  haben  ii{v  fltv  ncipacK(uf|v  tcuic  Y'TVÜickete.  denn  plump 
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und  mir  ntobtg  dir  uicliU,  ohne  ollen  vornand  kannte  die  Baabe 
docb  niobt  BQBgeffltirt,  dein  alten  gsgenQbar  matte  der  «chein  ge- 
wabrti  weiden,  er  durfte  nicht  gleich  er&hren,  daei  ihm  hierToti 
sein  er  fom  nnd  aeinm  Aennden  eis  sbeich  getpielt  werde',  da, 
dttnkt  micb,  liegt  die  verrnntaiig  sehr  nabe,  daae  die  vat  aaefUbrung 
des  coraplots  verachworenen  intimen  anf  den  gedaolcen  gekommen 
sind,  sieh  selbst  und  die  nooh  ansierdem  lur  dnrchßlbriing  des 
spaszea  erforderlichen  genossen  Hb  Lakonen  zu  verkleiiien  und  einen 
neuen  einbruch  der  landeafeinde  für  ihr  untemohmen  zu  Gngieren. 
solche  genoeaen  werden  sie  unter  den  zu  jedem  mutnillen  stets  eof- 
gelegten  Athenern  leicht  aufgetriebeu  heben,  und  dieaenerden  dann 
den  cbor  gebildet  haben,  dag  wuchs  eo  recht  lebendig  aus  den  ganzan 
zoitvethaltniasen ,  besonders  aus  den  zuständen  des  j.  4S3  heraus, 
noch  zwei  jähre  vorher  waren  die  Lakonen  wirklich  in  das  land  ein- 
gefallen, luta  letzten  mal  vor  der  band,  denn  die  Athener  batten 
ja  in  den  gefangenen  von  Spbakteria  eine  gewUhr  dafUr,  dasz  sie  so 
bnhl  nicht  wiederkommen  würden,  ist  es  da  nun  nicht  so  recht  dem 
geiät  der  attiacbcn  komßdie  angemessen,  den  zuschauem  das  liber- 
staadens  miageschick  nooh  einmal  in  beiterm  scherz  wieder  vorzu- 
fubren?  —  Dnd  nun  kommt  zur  bestätigung  meiner  Vermutung  noch 
ein  umstand ;  ea  wird  wirklieb  einmal  ein  stück  des  Kratinos  cltiert, 
das  den  titel  AÖKiuvec  fUbct,  bei  Clemens  Alei.  atrora.  VI  738 
jTiä\iv  t>'  aß  'Ofiiipou  €lnövToc  «oüx  bör\  Ktap^voiciv  iir'  övbpd- 
civ  eöxETäac9ai>  "ApxfXoxöc  rt  Kai  KpcnTvoc  wöfovay,  ö  u^v  «oü 
TÖp  jcÖXd  KaiOavoCa  Ktprofitiv  in'  dvbpaciv,  Kpativoc  bfe 
AäKiuciv  ttpoßepöv  ((p6ov6pöv  JficoIis)  avSpiünoic  TÖb'  a\> 
KTflfi^voic  in'  alEtioici  Kouxäceai  utTf  -  ich  weiss  wohl, 
man  hat  dies  oitat  verdficlitigt  und  gemeint,  es  mogo  dies  ein  irrtam 
aein,  da  ein  stück  des  Kratitioa  unter  diesem  titel  sonst  nirgends  ge- 
nannt werde,  aber  das  i^t  kein  gruod.  wenn  dna  titUck  den  doppel- 
litel  fahrte  Aokujvec  ITuTivn,  so  konnte  es  leicht  gcicheben,  dasz 
bei  den  grammatikern  die  zweite  bezeicbnung  die  erntn  verdiüngt 
hat,  wie  das  auch  sonst  vielfach  gescheliun  iif,  (ifter  als  man  gewübn- 
lieb  ennimt.  auch  bat  man  gesagt,  die  von  Clenieus  citierten  worte 
hätten  viel  zu  tragischen  klang,  als  da^z  sie  aus  einer  komüdie  her- 
stammen kUnnten.  als  ob  nicht  tragische  bezeichnungen  und  verso 
von  der  kamSdie  hundertmal  rerwondct  würden,  wenn  zb.  die  La- 
konen auch  jenen  liebling  des  alten  berm,  TÖV  MevtiaTov  fißiivr' 
(ipTluuc  oivicKOV  ruchlos  binopferten  und  gar  gegen  ihn,  der  ihnen 
nooh  besonders  als  verfflbrer  dennnciert  war,  ein  bSbAluihes  wort 
sobleuderten,  konnte  der  alte  da  niebt  gai  wobl  im  bSobsten  imr 
Rieben  patboa  jene  von  Clemens  dUerlen  worte  sprechen?  dann 
sieht  er  einen  andern  liebling,  den  atoU  seinee  kdlen  ehrafolte 
BchmBblich  hingemordet  —  dieser  anblieh  DberwSltigt  ihn ,  er  er- 
trSgtea  nicht  linger,  oÖK  £Et)V&x^™>  thrftnen  ausbrechend  ruft 
er:  töv  Tcov  Icqj  (p^povr';  Ifiii  b'  änfiKO^ai.  nnn  geschieh t  das, 
worauf  Aiistophanea  in  der  Eirene  anspielt  —  er  flillt  in  ohnmaeht. 
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wie  non  die  geseDea  den  alten  leblos  daliegen  sehen,  entstebt  ein 
giosuc  scbreelcen,  die  angst  za  ireit  gegangen  zd  Bein  Dberftllt 
sie,  nunentlioh  die  frsn  macht  eich  vorwürfe,  hierher  ziehe  icb  das 
von  Friadui  Dherlieferte  fragment  &iap  fvvooO^ai  bf|Ta  Tf\c  noxBi\- 
piac  Tf)c . .  Tf)C  iyil^C  vie  die  iücke  nach  Tiic  auszurulLea  Bei  (ea 
stebt  <ü  ein  udeMrlicbeB  irort),  darüber  liegen  aehr  verBchiedene, 
mm  teil  wnnderliobe  Toraohlttge  tor:  i^XidiÖTiiTÖc  t£  Caaeftabanns, 
ivahtiToc  Fribuche,  ckoiöthtoc  Bergk,  ^iötiitoc  Gebet  qb.  die 
jeb  mgluse;  aber  darin  sind  die  gelebiten  benen  alle  eiiüg,  dieae 
werte  den  alten  Eratänoa  als  renm^gen  und  bekehrten  eOnder  apre- 
cben  tu  lusen.  nnr  der  neoeaite  beransgeber  TbRock  wagt  einen 
scbOobtemen  änsprucb!  'qnod  boec  OratiDOm  dicere  pntant  amioo- 
ram  admonitiona  ad  eanam  latioiiem  reduetom,  id  oert«  dnbinm  eet.* 
bloei  dabium?  uomQglieb  iet  est  baben  wir  es  denn  biermit  eioer 
lEFIandBcben  monlkomUdie  la  thoD?  fort  mit  solcber  pbilistereil 
ieb  gebe  diese  warte  der  fna ,  die  siob  in  dieum  aogenblieke  der 
angst  vorvtirre  macht  Bbar  ibre  tbBricble  sifersnebt,  nud  mOobte  in 
erinnerang  an  Menandere  dr\pOv  dTidvTiuv  dTPiUf^^po  Tuvf)  hier 
schreiben 

aber  es  Klebt  doch  nicht  $a  schlimm,  wii;  t-ie  in  ihrem  schreck  aicb 
eingebildet  hatten;  der  nlte  hcrr  kommt  wieder  zu  sich,  und  nun, 
wie  er  nll  diis  angerichtete  unheil  lllicr^-itlit,  liriclit  jener  lyrische 
worlslrom  hervor,  der  uns  zwar  nicht  Überliefert  ist,  der  aber  mUchtig, 
überwältigend  gewesen  sein  niusi,  da  er  eine  solche  antwort  wie  die 
von  dem  itcholiusten  zu  Ar.  Eitlem  auri)ewahirte  hervorruren  konnte: 

dvoE  'Airo\Xov,  TiEiv  fnüiv  Ttüv  ^tunÜTUiv. 

Kavaxoöci  rniToli  öuAtKdKpouvov  tö  aina, 

'IXicäc  iv  T^l  <ptipuTi.  Ti  öv  ttnoiji'  fri; 

ti  ni\  fäp  ^itißOcei  TIC  aÜToO  tö  ciöfja, 

änavia  toOto  KOTöKXiJcei  noinuacw. 
dies  wird  denn  die  poripetie  des  stUcks  ;;i  bil(l.'[  luiiiiii.  diu  freunde 
sind  entwaffnet,  sie  geben  sich  zu  erltetim  n,  vK-lktibl  verrät  sie  und 
Bich  selbst  die  Trau;  denn  eine  versiiLtiiini,'  mun  doch  eiii<!etreten 
Bein,  aber  wie?  ich  meine,  die  sncbc  ii,t  nicht  so  schlimm  ausge- 
fallen, wie  sich  die  freunde  vorgeaonnen  hatten,  nnd  ilBlUr  bat  wieder 
die  frnu  Komödie  g^i^ürgL;  es  ^im^  ihr,  di-nlie  ieh ,  nachdem  der  an- 
stifter  des  cumplol.-t  nbi;eganf;en  war,  iim  die  vorbiTcltunHin  m  dem 
Lakonenvinf^ai  /ii  t  r.-lieii ,  s,.-lridi  all.-rlri  |...,b.,ikh<-ljk.';k'n  iiiif^T- 

Terstcckl.  hat  sie  di\nu  gnr^^htair  des  edb'n  wein»  flLssor  inTt  wasser 
oder  (dann  auch  den  freunden  geguuUher  mustu  doch  der  schein  ge- 
wahrt werden)  mit  geringem ,  stark  mit  wasser  »orsolitem  wein  an 
die  ntelln  gesetzt,  so  waren  nachher  bei  dem  lerstOrungswerk  die 
wohlmeinenden  freunde  die  gefo]>pten,  gewis  mm  herzlichen  ergelun 
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,  db  ho^tlicb  bei  der  anfRIhrung  so  in  dia  iUuuon 
genten  mten,  sich  BO  in  die  bsndlung  eingelebt  hatten,  dui  es  iluen 
aelbrt  lad  geUun  haben  würde  (ich  kann  das  noob  bente  lebhaft 
ndtfUhlai),  Venn  m  viel  iridtlieh  guter  wtün  lo  niohtanntug  ver* 
gendet  worden  wäre.  Bon  also  legt  die  fran  ihr  geetSudniB  ab,  der 
alte  grollt  noch  etwas,  denn  mancberlet  mag  bei  der  leratSrung 
immerhin  draafgegangen  sein  (der  Lakoneneinrall  moste  docb  der 
Wirklichkeit  einigermaazen  nahe  kommen),  zb.  eine  liebltngskorb- 
flasche,  die  der  alte  lecher  vielleicht  «uTreileu  zu  immer  bereiter 
herzstärkuDg  bei  sich  zu  tragen  pflegte  und  die  trotz  des  echUtien- 
den  weidsngoflecbts  doch  zerbrochen  war;  aber  diu  frau  trSstot  ibn : 
die  werden  die  gefangenen  dir  mit  leichter  mühe  wieder  ausbessern; 
öijJEi  ^äp  aÖTfiv  ivTÖc  ai  noWov  xpövou 
jrapd  Toici  becjiuJTaici  KüTairmouji^vriv. 

das  endo  TOm  licde  wird  dann  gonuscn  sein,  dasz  diu  frau  KnmtSdie 
die  ganze  gesollscliäft  lum  inibiaz  laiiet,  nicht  zu  einem  eigentlichen 
gaatmalil,  denn  liazu  war  ais  wohl  nicht  vorbereitet,  über  doch  zu 
einem  guten  trank,  wiuwohl  der  alte  noch  nicbt  recht  begreift,  wie  sie 
das  zu  Stande  bringen  wird:  &Ky  oöbJ  XdxQVOV  oObfev  oiiti'  öcToOv 
£ti  &püj  —  aber  fUr  den  wein  hat  sie  ja  gesorgt,  und  mit  den  trink- 
gescbirren  bebilft  man  sich  so  gut  e9  geht;  es  wird  unter  andenn, 
vielleicht  zum  ersatz  fUr  jene  zerbrochene  leibflasche,  eine  alte  lange 
nicht  gebrauchte  Absehe  hervorgeholt,  die  der  bsusherr  als  gute  be- 
kannte BUS  frllberer  zeit  begrQezt;  Sp'  äpaxviiuv  liEcrfjv  fx^ic  Tt)V 
fOOCfpa,  man  sieht  die  genossen  trinken,  toijc  filv  i-K  npoxolbiou, 
TOÜC  b'  ix  KoblcKOU,  und  wenn  die  baivirtung  natürlich  mancherlei 
m  wünschen  übrig  IlUzt,  so  tröstet  sie  der  alte,  der  naa  wieder  ganz 
guten  humora  geworden  ist,  in  der  art  uusnres  freundes  Philokieon 
in  den  Wespen  1187.  1200  mit  einem  gescLiclitchen  von  einem  nn- 
dem  gelage,  bei  dem  es  auch  nicht  gernde  gliinzend  hergegangen 
ist:  ÜJC  XeTTTOC,  i]  b'  öc,  ^c6'  6  rflc  xopbiic  töhoc.  sie  werden  auch 
einen  sjmposiarchen  erlost  haben  (dnö  rcoT^pou  töv  KCtOvov  äpiOfif]- 
CElc;),  denn  ohne  solche  nmetändlichkeit  tbaten  es  die  Athener  nun 
einmal  nicht  es  werden  anch  reden  gehalten  sein:  iL  XirtEpvi)T£c 
iroXIrai  (sie  sind  ja  in  knappen  umsiSoden,  wenigstens  was  die  kost 
beinffi).  Tdua  on  tuviSTe  (5iiuaTa,  wenn  aer  vers  nicot  etwa  znr  para- 

Üoeronese  ico  nun  aus  nier  eniwicKejie.  ao  weiäz  Ich  rocht  gut, 
aasz  aiB  ganze  iniri^ue  uuQ  der  eans  acr  üiindiung  weit  eher  den 
ciinrautcr  uer  mitt.icrn,  ia  <H!r  nitnen  Konioaus  iritgt  als  den  der 
niLcnj  VH  mr.  anur  uiicii  (iiiifcriieiu  iiuxrKiiiini.  (lasK  in  der  letitem 


poet  seine  baualicben  leiden  aaf  die  buhne  brachte ,  so  mnete  natar- 
Üeh  die  ansfühniug  einen  mehr  kleinhürgerl leben,  der  neuen  komSdie 
aieb  nBbemden  zuschnitt  trogen,  übrigens  hübe  ich  ja  meine  guiie 
reoonstmotion  nni  bIb  etwas  nngei&bres  gegeben  und  eihebe  wahr- 
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lieh  nicht  den  optimUtisoheu  aOBpmch  anderneitige  veraiiohe  von 
Toni  herein  zarOokzun eisen,  aber  wenn  wenigeteTis  die  hanptsache, 
der  einbruch  der  verkleideten  Lakonen  and  die  ohnuiacbt  des  alten 
auf  der  bUbne  richtig  ist,  so  erbült  nach  meinem  geHlhl  jene  stelle 
in  der  Eirene  don  Charakter  liebenswürdiger,  schalkhafter  neckerei 
ebne  alle  hurbigkcit,  gan^  im  einklnng  mit  jener  an  Arietophanes 
Eo  oft  gerühraten  X'^P'C-  "^ci  das  hat  der  dichter  TomEhmliob  da- 
durch erreicht,  das?,  er  in  der  antwort  auf  die  fragt!  des  Hermea,  ob 
Kratinos  uoch  Itbe,  nach  dem  ÜTieOavev  keine  pause  machte.  hStta 
er  auf  jent  frag«  (ha  Trjgaios  etwa  antworten  lassen:  nein,  er  ist 
gestorben,  ohne  sofort  etwas  hinzuzufügen,  so  das^  Hermes  scbou 
hier  die  weitere  frage  thun  muste :  wie  gieng  das  zu  ?  so  hlUte  dieser 
moment  hingereicht  in  den  zuscbaucrn  und  in  dem  anwesenJen  Kra- 
liDOS  felbit  die  refiexion  aufkommen  zu  laescn,  das  sti  dach  taktlos, 
ein  schlechter  spasz,  wohl  gor  ein  olujvöc.  so  aber,  da  Trjgaioe 
gleich  sagt:  er  starb  ah  die  Lakoneu  ins  land  fielen,  eo  ist  dafür 
nicht  zeit,  das  verständoia  dea  echercea  kommt  ihnen  auf  einmal 
rund  und  voll,  nicht  stückweise,  und  die  heitere  erinnerung  an  die 
Pjtino  und  die  Spannung,  nie  der  dichter  don  scherz  weiter  durch- 
führen werde,  überwiegt  jedes  andere  gefüht. 
So  viel  aber  die  TTurivTi.' 

Man  sieht,  ich  habe  die  anwesenheit  des  ffl-Htiuüa  bei  der  auf. 
fübrung  Jlt  Biriiir  id.-,  .4wns  aclilecbtwpg  Ibat-lieliliches  angesehen, 
mit  guli-iii  (;n-.iiil['.  ilL-nti  es  ist  uns  durchaus  glaubwürdig  bezeugt, 
dasz  Krali.io^  /.w^'i  iiiunntii  vorder  Eii-ecu.  an  den  Lenaien421, 

ein  stUck  aufK^jlUhrt  hat,  das  den  litel  führt«  'Jipai,  die  Jahres- 
zeiten, will  man  nun  sagen,  etwa  aus  neckerei,  er  könne  ja  doch 
gestorben  sein  innerhalb  dieser  zwei  monate?  nein  sage  ich  —  denn 
dann,  nach  dem  so  frischen  tode  des  alten  mannes,  hätte  der  jüngere 
dichter  jene  stelle  imFrieden  Uber  den  tod  des  alten  so  nicht  schreiben 
kUnnen,  und  wenn  sie  schon  geschrieben  war,  so  hStta  er  sie  ans- 
geatricben,  wie  er  denn  umgekehrt  nach  dem  wirklich  eingetretenen 
tode  des  alten  eine  darauf  betOgliohe  stelle  in  ein  schon  ferttgea 
'  stflck  eingefügt  bat;  doch  darDbw  wird  Spltn  zn  reden  sein;  hier 
bähe  ivb  zonSebst  die  frage  in  beantworten,  woher  ich  denn  weisz, 
dau  die  Jahresseitan  des  Eratinos  an  den Lenaien  421  aufgeführt 


'  mit  deo  fibrfgen  braeliitüekeD  kann  ich  mich  nicbt  befsisi^u,  denn 
leb  TerslefaB  sie  olchu  politi«che  h«zieliiingeti  schein«!)  nicht  gnfehlt 
IQ  baben:  oü  Süvavxai  rdvin  irovoOcni  v(ujCoIkujv  Xaxeiv  aiibt  Kdwijc, 

mbrikcD  geordnet  wurden,  daranl«r  Hyperlioloi  and  KlciiUicDH,  die 
bSta  Dolre  des  AristopbnDos.  warum  ei  aber  lücherliob  lebi  loil,  du« 
dlaier  tv  TQbc  xdAXouc  diMl]  alcli  mit  würfelD  arlnitigt,  du  var- 
■tshe  ieh  nioht.  wQrfelt  doch  sslbit  Acbillsaa  bei  Atlobjlu.  aoort 
kämmen  nooh  vor  Ljkon,  dar  vater  des  Aataljrkos,  Chatrephon,  Antt- 
pbon  (dar  Bhamntiilerf].  aber,  wie  getajrt,  c*  Ut  nlohti  la  entnelimea. 


HMüller-Sträbiagi  letzte  auffabrungea  und  endo  des  Eratinos.  636 


Bind,  nSbroud  doch  die  beiden  hersusgeber  der  komikerfragmenta 
Meineke  nod  Kock  erkUren,  es  sei  weder  &ber  den  Inhalt  noch  über 
diu  zeit  des  stUcks  etwas  bekannt;  nie  dean  ancb  Wilamowitz 
(obserT.  crit.  in  com.  gr.  s.  29)  sagt:  'Cratini  Uorarum  natatem  non 
poteram  eruere.  atqae  argumentum  .  .  obecurissimum  est.'  das  letz- 
ters iet  gewis ,  i^agegen  nird  die  zeit  meines  eracbtens  sehr  genau 
bestimmt  durch  das  auch  von  Wilamowitz  erwähnte  Scholien 
Lukians  Timon  c.  20 ,  worin  in  bezug  auf  Hjperbolos  gesagt  wird : 
KpciTivoc  i>i  iy  "fipaic  die  irpoceXödvroc  v^ou  tiJj  piinaTi  ('Ynep- 
ßöXou)  ;t^|ivr|Tai  xal  irap'  fiXiKlav.  ko\  *ApiCTo<pdviic  CqjtjEl  ml 
€GnoXiC  TTÖXeci-  hier  ist  es  nun  allerdings  mislich,  daaz  ich  ein« 
stelle,  die  ich  als  antoritSt  beraniiebe,  sogleich  zweier  irrtümer  be- 
Hchtigen  masz.  denn  das  'ApicroqxivtlC  Opt\£i  iet  falsch,  in  den 
Wespen  wird  Hyperbolos  nur  einmal  ganz  beiläufig  genannt  (1007, 
wo  der  cbor  den  vernünftig  gewordenen  Pbilokleon  beglück nOnacht, 
er  branche  eich  jetzt  nicht  mehr  von  H7perbal03  auacbnauzon  and 
betrugen  zu  lassen),  sonst  nicht,  der  grammatiker  hat  also  (was  ja 
so  oft  vorkommt)  aus  dem  gedSchtnis  felscb  citiert,  er  hatte  sagen 
sollen  Koi  'ApicToqjävric  €lp)ivi;|.  bier  ist  die  stelle,  die  er  im  mnne 
bat,  ich  muBz  sie  hersetzen,  also  —  Hermes  fragt  im  auflrag  der 
fnedeiugtlttin  die  landleute  nach  den  zustanden  in  Albeo: 
£ti  vflv  ÄKoucov  olov  fipn  n'  ijpeTO' 

680         äcTlC  KpOTCi  VOV  TOO  XfflOU  TOO  *V       TTuHVl.  .i 

TP.  "Yn^pßoXoc  vOv  toOt'  Sx«i  tö  x^iptov. 

aOtii.Tliioielc;  Tf|v  KE(paXf|v  not  nepi^eic ; 
'CP.  dnocTpäpercu  löv  bfjfiov  dxBEcSetc'  fin 

oöiip  itovtipAv  npocrärnv  IneTpäil'<n'0> 
mrP.  äXX'oOK^T'aÖTijixpilcÖuGe'o^v.dXXttvOv 

dnopibv  6  ifnioc  erttTpoitou  Koi  tuMvAc  Stv 

TOÜTOV  x6iK  t6v  fivbpa  itEpieZibctno. 
es  folgt  nnn  noch  ein  etwas  matter  saneraUuer  spasi  Ober  du  ge- 
werbe  des  l^rperbolos  (er  war  bekuiuUiöb  Ituapen&brisant),  den  ich 
wegluse,  M  obftFskteriatiBDh  er  anoh  fOr  den  £ohtar  und  für  die  itit 
ist.  diese  Mar  von  Tijgaios  der  gOttin  gemeldete  wähl  des  Hyper- 
bolos ist  doch  ohne  zweifel  dasselbe  ereignis,  das  nach  dem  soholion 
auch  Kratinos  im  äuge  hat,  wann  er  "Yitei^öXou  iIic  npoctXOöVTOC 
v^ou  Till  ßrifictTi  p^Mvnrcti  KCtl  nap' fiXiidav.'  non  habe  ich  schon 
Trüber  (Äristopb.  u.  d,  bist,  kritik  s,  660  anm.)  nachgewiesen,  es  sei 
ganz  undenkbar,  das:  in  Athen  ein  mann  von  niederer  berknnft  (so 
wird  er  uns  von  allen  Seiten  geschildert),  von  untergeordneter  lobens- 
stellung  in  jungen  jähren  vom  Tolke  zum  —  halt!  ich  bütte  bald  ge- 
sagt zuta  Tdfiiac  gewählt  sei;  aber  ich  will  mich  hüten  in  ein  Wespen- 
nest zu  stechen  und  ziehe  daher  vor  (mit  einem  leise  in  den  hart 


*  no«johioB  a,  MSoc"  t6  tv  tQ  'A9i]valiuy  ftncXiicia  ^tiva.  vgl.  Aj". 
Ritter  9S6  Xdpoc  Kfxivil»:  iicl  TT^Tpoc  bimi]TOpitiv,  wo  scbol.:  tAv  KX^va 
Xija  .  .  tl\y  bt  nirpav,  liii  -rö  it\jia  t6  £v  t4  TTmvl. 
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gebrnDHnteii  eppur  si  muove)  i.u  Kagen,  sieb  zum  irpocTÖTtic,  zum 
Toratand  bBBtellt  bube  (irpocTci-criv  ^TiefpöijjaTO  ■  schol.  dvTi  toO 
^XfiiPOTÖWl«,  Ka-r^cnice).  ich  habe  dnlicr  vorgesthiagen  etatt  v^u 
zu  achreibeu  \iav  mit  Streichung  des  nap'  f|XiKiav,  und  das  bat 
gnada  gsfunden  vor  Kocks  äugen,  der  fr.  262  sagt:  'scholiastam 
V^OU  perperam  pro  V^OV  ex  CO  quam  esscripaerit  cxccrpsisse  et  vcrbn 
Ko'i  Trap"  fiXiüiav  d«  suo  addidisae  probabilitcr  conicit  M,-Str,'  da- 
mit kann  ich  zufrieden  sein.'  wenn  dem  mm  so  ist,  so  ist  der  einzig 
mögliche  aubatz  fUr  die  Hören  dor  der  Lenken  421 ;  denn  im  vorigen 
jähre  an  den  Dionjsiscben  fetitmonaten  war  Hypcrbolos  noch  nicht 
auf  daa  bema  gekommen,  beherschte  er  noch  nicht  den  stein  auf 
der  Pnyi.  im  spfttberbst  dieses  jahcsa  war  der  bisherige  itpocTortic 
Kleon  bei  Ampliipolis  getatet  worden,  und  gleich  daranf  hatte  das 
Volk,  das  sieb  nicht  zu  helfen  wüste  ohne  vorstand  oder  vormnud 
(fUflVÖC  div),  sich  den  jKmmerliohen  geeellen  zum  vorstand  gewBhlt. 
dies  nird  lieo  etna  iwd  nonste  <ror  den  Lenaen  gewesen  emn, 
nud  an  diesem  feste,  and  um  an  diesem  feste  konnten  die  beiden 
komiker  Eratinoe  und  Enpolis  mit  recht  sagen,  Hjperbolos  aei 
nenerdinga  (v^ov)  aef  die  rednerbflbne  gekommen,  dh.  Ttpocrd- 
TI1C  geworden;  denn  an  den  grossen  Dionysien  dieses  johres,  wo  et 
anch  wohl  noch  mSglich  gewesen  wtrc,  bat  Kratinoa  nicbt  aa^^ 
fuhrt,  nie  wir  wissen,  und  Eopolis  nicht  die  TTöAeic,  and  von  den 
komikew  des  folgenden  jabres  war  es  lu  spBt:  da  wBre  es  abge> 
eebnacbt  gewesen  von  Hjper  bolca  als  dem  nenlicli  gewSbllen  icpocro- 
TTic  XU  reden. 

Damit  wSra  demi,  denke  ieb,  die  enflolmingsieit  der  *QptH  des 
Eratinos  nnd  logleidi  nebenbei  die  der  TTöXeic  des  Eapolis  (denn 
was  von  lenem  stfleke  geeagt  ist.  findet  aadi  auf  dies«  seme  an- 
wendnng]  mit  siofaeTbeit  festgeBtellt.  was  baben  wir  nnn  dadurch 

gewonnen?  sunBcbst.  fllrcbte  icb.  nicht  gerade  viel,  nnd  doch  I  ich 
erinnere  mich  eines  aossprucha  von  UUuener  über  die  fragmente  der 


aliD  schon  ttS  oiaht  ale  liap'  (iXikIqv  gaHälitt  geaBDnt  iraiden  koiDte. 
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trümmern  aus  verdruez  Uber  die  verlorene  zeit  nebenbei  auch  den 
mut  verlieren  mOchte.  aber  dürfte  as  denn  nicht  auch  erlsabt  sein 
auf  dem  neu  gewonnenen  atUcke  feeUn  bodens  etwas  za  verweilen 
und  umEehau  zu  halten,  ob  von  ihm  ans  sich  uns  nicht  neue  an-  und 
einsichten  in  das  concrete  leben  und  treiben,  das  denken  und  fühlen 
des  atheniaehen  Volkes,  von  dem  wir  doch  so  blutwenig  wissen  und 
Uber  das  wir  durch  die  ehrbaren  vornehmen  historiker  eo  gut  nie 
gar  nichts  erfahren,  za  bleibendem  gewinn  erwerben  lassen?  wenn 
wir  also  eine  komüdie  erst  einmal  eicher  datiert  haben  (es  gilt  ja 
übrigens  auch  von  der  tragOdie),  so  haben  wir  uns,  denke  ich,  vor 
allem  nach  unserer  anderweitigen  kenntnis  zu  vergegenwärtigen, 
was  zu  der  zeit,  da  sie  geschrieben  und  aufgeführt  ward ,  die  ber- 
Echende  geistesstrSmung  in  Athen  gewesen  sein  musz,  welche  ge- 
danken  und  gefUble  so  zu  sagen  in  der  lufl  schwebten,  was  für  reden 
auf  der  Pnyi  gehalten,  was  für  gespräcbe  auf  dem  markt  und  in  den 
barbierstuben  gefuhrt,  ja,  wenn  das  glück  gut  iat,  was  für  gegen- 
stände in  den  eigentlichen  werkstatten  der  Öffentlichen  lueitiung,  in 
den  cluba  und  den  hclairicn  vorLandelt  wurden,  da  wird  denn  frei- 
lich die  phantusic  Mit;  wiii  iillcr  pocsip,  50  !H!ch  iilk'v  liistorii'  miitter 
ist'  ganz  nnwillktlilidi,  S"""'-  '■■"'i  scllic  ihre  i:iiliirbi-it  itnlrctiri,  und 

halten,  ju  fortwübrcnd  mit  entschiedenem  mistrauen  behandelt  zu 
werdec. 

Übrigens  wird  es  nicht  gerade  schwer  halten  sich  die  tluszere 
läge  der  dinge  und  deren  Wirkung  auf  die  gemllter  der  Athener 
gerade  in  dem  xeitpunkt,  mit  dem  wir  uns  hier  beschäftigen,  ich 
meine  von  da  ab,  da  wir  in  Aristophanes  Wespen  noch  einen  vollen 
xog  athtmEsoher  Inft  geatmet  haben,  bis  zu  den  Dionysischen  auf- 
fObrongeB  im  winter  and  frühling  i21  zu  vergegenwärtigen. 

Im  hocbaommer  des  j.  4B2  war  Eleon  nach  seiner  Wiederwahl 
mm  proatat«8  (Ox  die  uSchBte  penteteris  als  ftidherr  nach  Thrakien 
abgegangen,  ta  dem  inge  gegen  Amphipolis,  au  dem  er  aelbat  gleich 
naeh  ablanf  dee  wafihustillstaiidee  die  AUiener  tibenedet  hatte ,  wie 
Thnkjdidea  karz  und  bündig  sagt,  im  november  etwa  wai  er  dann 
Tor  der  stadt  geschlagen  und  getötet  —  der  riageBprfflB,  dieatadt, 
blieb  in  den  bänden  des  feindca.  aber  auch  der  feldberr  der  Iialw- 
daimonier  Brasidas  war  gefallen,  die  bdden  mOnerbealeD,  mit  denen 
der  krieg  Usber  Hellas  leratampft  hatte,  waren  verloren,  dh.  die 
beiden  einfinsireicbsteti  parteifaBapter,  die  bisher,  wie  der  geschieh  t- 
schreiber  in  liebenswürdiger  nbereüiBtimmnng  mit  dem  komiker  sagt, 
ans  rein  egoistischen  gründen  den  (Hedensachluaz  gehindert  hatten, 
waren  nicbt  mehr  im  wego,  und  so  nahm  denn  dos  (wenigstens  schein- 
bar und  auBzerlich)  hervorragendste  haupt  der  friedenspartei  die  Ver- 
handlungen mit  Sparta,  di«  ja  im  vorigen  jähre  beim  ablanC  des 
Waffenstillstandes  nur  durch  Kteona  cinflusz  abgebrochen  waren,  so- 
fort wieder  in  die  band,  dies  war  nun  in  der  that  ein  entsobeiden- 
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der  moment  in  der  getchicfatc  von  Athen,  ja  Yoa  Hellas;  fiiäde  mit 
den  Peloponnesiem  oder  fortsetzuug  des  krieges  in  dem  sinne,  wie 
ihn  Perikles  begonnen  bfttt«,  bis  lur  enteobiedenen  feslatellang  der 
begemonie.  diea  war  die  frage,  die  alles  sndsre  in  den  hinte^nmd 
dtSngen  nnd  als  nebeusScfaliah  ersoheinen  lassen  mnste.  und  es  Wftr 
dsfflr  gesorgt,  dsss  der  luunpr  der  aoaiehten  einen  immer  leiden- 
BcbaftliobeTD  oharakter  annehmen  moste  dorob  das  fasrvortretan  von 
persBnlioblraiten,  tun  die  sieh  die  Umpfeaden  insamroensohlossen 
tmd  deren  namen  dsiin  die  sehUg-  nnd  losougsnorte  im  parteikampfs 
bildeten,  denn  das  dnrch  Eleons  nnTOTbergeubenen  tod  erledigte 
amt  des  prostates  masi»  Ja  fOr  die  eben  begonnene  peuteteris  nieder 
basetst  werden,  und  da  mnst  in  der  tbat  ein  harter  wablkampf  ent- 
bräunt  sein,  nnd  doch  schnnt  ea  den  der  gegensati,  nm  den  rieh 
sfAter  alles  drehte,  der  zwischen  krieg  ond  frieden,  nicht  sogleich  in 
den  Tordargrund  trat  —  vielleicht  weil  die  friadenafreunde  bis  jetzt 
noch  leise  auftraten,  um  don  detnos,  der  sich  vor  allen  dingen  nach 
einer  ruhigen  und  stetigen  verwaltaag  sebnto  (dTTOpüiV  ^itirpönou 
Kai  TU^VÖC  Oüvl ,  nicht  liopfecheu  lU  mocheo  —  kurz  und  gut,  der 
ausgang  des  wahlkampfes  war,  daai,  wie  wir  ja  wissen,  B;perl>olas 
lam  prostates  gowUhlt  ward',  ein  mann  der  sich,  wie  ea  schaint,  bis 
dahin  vorzugsweise  mit  rechtsangelegenheiten  bescbüftigt,  wenn 
euch  wohl  gelegentlich  in  die  hohe  politik  hineingepfuscht  hatte 
(b.  Ar.  Bi.  1300  (F.),  der  Übrigens  als  geschürt skundigcr  mann  eines 
guten  rnfa  genossen  haben  moaz  —  der  aber,  und  das  ist  es  worauf 
es  mir  hier  besonders  ankommt,  ein  ausgesprochener  gegner  des 
Iriedene  war.  dosz  dem  so  iht,  das  siebt  man  deutlich  sowohl  aus 
ein^ielnen  stellen  in  der  Eirene  wie  aus  dem  ton,  in  dem  der  dichter 

Daraus  geui,  nun  aut  ieaen  lau  eervor.  aasi  oie  knegspartei  m 
Atoen  aamais  aebr  starit.  senr  einQuszreicti  gewesen  Bern,  aas:  das 
aoorecoen  aei-  vcrnanaiunsren  una  uer  ivnjaerausorach  dea  kneges 
an  einem  aunneii  iiLi;ir  L'cüiuiL'fi:  iiiiiicii  miio/.  auer  was  wiii  ich  dann 
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Ton  Sphaktoria  dem  sichern  tode  preisingebeu  nnd  damit  das  pflud, 
■du  die  Athener  gegen  die  iriederhalten  verhecniDgon  ihres  landee 
In  haudeii  zu  haben  glanbten,  gänzlich  wertlos  za  machen,  mnss  in 
Athen  den  tiefsten  eindruck  gemacht  haben  und  bat  denn  auch  Wir- 
kung gothau:  der  friede  ward  gcachloascn.  aber  wie  ungeheuer  mnsz 
nBhrend  der  Verhandlungen  dieses  iriutors  die  aufFcguug,  die  Span- 
nung der  gemüler  in  Athen  gewesen  sein!  da  konnte  gar  kein  an- 
deres interesM  aufkommen,  jodor  irgend  hervorragende  mann  muste 
Stellung  nehmen,  aimte  färbe  bekünaen,  und  üo,  denke  ich,  bat  denn 
auch  der  dichter  Sophokles  färbe  bekannt,  er  hat  eingesehen,  dasz 
ein  jetzt  mit  Sparta  getroSenes  abkommen  schiechterdings  keinen 
zuverlässigen  frieden  herbeirubren  kCnne,  sondern  immer  nur  einen 
Waffenstillstand,  den  bei  günstiger  geiegenheit  zu  brechen  jeder  der 
betreETenden  Staaten  immer  auf  der  lauer  liegen  werde,  hat  er  aioh 
nun  in  diesem  sinne  ausgesprochen,  etwa  in  den  vereamlungeD  seiner 
phjle,  in  denen  er,  wie  spater  seine  wähl  zum  probnien  bewiesen 
hat,  groszen  politischen  ansehons  genossen  haben  mnaz,  dann  war 
freilich  seitens  der  friedensfreunde  der  etab  Uber  ihn  gebrochen,  nnd 
namentlich  für  ilie  fanatischen  frledensfretinde,  die  komischen  dichter, 
war  er  vogelfrei:  A ri Stephane 9 ,  der  immer  noch  so  zu  sagen  eine 
ästhetische  Zuneigung  fUr  ihn  hat,  eine  Utterariscbe  bcwunderung 
(feiert  er  doch  die  lietler  des  Sophokles  in  diesem  stück,  dem  Frieden 
531  als  den  höchsten  genusz  gewährend),  geht  noch  gilm]iflich  mit 
ihm  um  und  wirft  ihm  nur  im  allgemeinen  geldgitT  und  unscrupn- 
lijSL'  gewiuDsucbt  vor;  er  meint  natürlich,  er  habe  sich  für  sein  auf- 
treten gegen  den  frieden  beinblen  lassen  —  von  wemV  —  ach,  was 
kommt  darauf  an?  wer  fragt  danach  in  einer  Schäfers  tun  de?  Je  un- 
sinniger, dosto  besser,  vom  groszen  kitnig,  von  Pordikkas  —  oder 
weshalb  nicht  gleich  direct  von  Hyperbolos,  der  ja  geld  wie  heu  durch 
seine  Schuftigkeit  gewonnen  hatte  (ttXeTv  ?]  TdXavra  noXXä)? 

Derber  nach  seiner  art,  wie  mit  der  peitsche  dreinhauend  geht 
meiner  meinung  nach  der  Sltere  komiker  dem  politiacben  tragiker 
sa  leibe,  er  nennt  ihn  kurzweg  den  lumpenkerl,  die  osaaillD,  den 
hnndsfott  aus  Kolonos:  denn  alle  diese  scbmeicheleisD  liegen  in  der 
iinen  bezeiohnang  'AvtipoKaXuJVOKXrlc. ' 

'  die  ofSoiallan  eiUntersr  dar  fragmcnU'  der  kuT^iik.T  sind  freilleb 

d.  liisL  krilik  ^'ase  am^  bekänipfteD  ]°aule°iii  ilvr  kuLalidie  betlkii^ 

Sjusnnie  persSnlicbkelten  ohnD  weitores  mit  glcichnnmigea  gaschiobt- 
cben  individuaa  lu  Identlfiolaren  haben  Bsrgk,  Meiaeke  Und  Kock  In 
dietam  ADdroklog  den  Ten  Plnlarch  (Alklb.  o.  17}  arwihoten  Kegner  des 
Alkibindes,  der  oicli  besonders  bei  aem  Bä^aBBCten^  herrorUiat  (a,  An- 
dekldea  I  27,  den  Tbubfdidas  besaiobnet  als  'AvbpoicUa  Ttvä  ToO  bhuou 
tidAicta  iTpoccTiIito),  erkennen  wollen,  da  dieser  nnn  aber  leider  Hiebt 
ans  dem  demos  EdIdhos  war,  sondam  ans  dem  damoa  Pitthj'B,  ao  balfan 
iia  lieb  00  gut  es  seht.  'Coloni  eomtnemeraUo  non  ad  patriam,  sad  ad 
eondleionam  hoo^Diä  vldetar  peitinara,  Biqiildan  In  Colone  foranai  mar. 
aelUHrioiam  erat  alatio'  aut  Kook  nach  Bergk  (in  der  epist.'ad  Sdiil- 
lemm,  wo  anob  der  gmnd  angegsban  wird,  weibalb  Kratinos  ibn  so 
JititMciur  nii  dui.  paiiol,  im  hn.aa.S.  36 
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Das  ist  Unit  dne  Termntiiiig,  die  iah  nlb«  b^rtUiden  nmn. 
Bekkera  grammatikar  s.  894  ttgti  'AvbpOKoXiuvoiäffc  dvrt  toO 
ifKOioc.  Kpottvoc  T&P  'Slpaic  ävrt  toO  qtävot  ^XOtov  'AvbpoicUa 
O0TUJC  iip'  Ev  Kai  biä  ^löc  X^&uic  Iqin  bin  t6  eXvat  Ik  KoXutvoO. 
dam  bemerkt  Meiueke,  daa  miafelle  ihä,  denn  io  dem  tod  Erstiiioa 
gebildeten  namen  mÜBBe  etwas  liegen ,  was  auf  slbeTobeit  binwatae, 
aUo  viellaicbt  'AvbpiihiöIOKoXiuvOKXflc.  o  nicht  docb !  Meineke  hat 
Bich  hier  von  dem  grammatiker  verleiten  lassen,  der  die  vielfleitig- 
keit  dieses  AsdroUea  mlsliaiint  iiat.  Bclien  wir  uns  nur  weiter  utD, 
Äriatophanes  selbst  fuhrt  ihn  huilUufig  in  äets  Wespen  (1187)  als 
knmeradeu  jenes  weibischen  und  vetbuhlten  Kleistbenes  ein,  den 
jeder  leaer  des  Aristophanea  kennt,  wozu  denn  der  saholiaat  die 
Dotiz  gibt:  'AvbpoiÄ^a  tk  KpciTivoc  Cfpiipioic  ipi)ci  boüXov  kqI 
jiTuuxöv,  iv  "Sipaic  Spa  töv  aÜTÖv,  TriXtKXeibnc  bt  'Hciöboic 
K0\  'Cxipavtibiic  ßaXovTlOT6^ov.  ich  will  die  anfübrungen  noch 
ergBnien  dorch  Httjchioit  'AvbpoKX^a  töv  du'  niTeioujv  dvri  toö 
cuKOfpdvTtiv ,  ^neibi'i  i.\  rfic  cv  tvj  dfopd  aiTeioou  Ta  TiivoKia 
^EflTtTOV,  TOUt^CTiM  tEi'ipTUJV,  (ii"-  ist  also,  das  Kann  icn  schon  ibizl 
sagen,  ein  den  kcimkLiEi  grllUiri^icr  siiitznamn,  iiitiiit.  iiir  Pinn  ue- 
etimmte  person,  sondf'in  wn-  ich  nennen  m(jcliiii  i;iii,iiim;;,Miiu- 

Thirybatos,  Killikoii ,  Mandroliulos,  Demokle 
späterer  zeit  OreatüB,  Timurohos),  aouit  muhr 
zelner  lacherlicbkeiten  oder  dammbeiton ,  hier  im  iiiii;ein(imi!U  lur 
einen  ganz  niobts würdigen  menschen,  äiea  arhun,  umiiv  iiHuiHui^iinir 
durch  ds9  von  den  parOmiographen  auflietalkuiu  »Diiuiiwori  <v  oe 
tiiXOCTadi]  Ka\  'AvbpoKX^Tjc  noXenapxeii  dim  .iiemdk«  iiv  liuiji 
sehr  unrecbt  gethnn  bat  als  fragment  eines  aiion;nii>n  komilicrs  en- 
zufUbreu,  da  es  docb  seinen  annttiacben,  wahracbcinlich  ionisclien 
Ursprung  so  za  sagen  an  der  stim  Irttgt.  denn  wunn  ein  Attikcr 
von  Jemanden»  sagt  TioXefiapxti,  eo  beiazt  das,  tr  ist  arclion  pole- 

bdzeichaet  hsbg;  'at  panpertatcni  Androelia  operam  auatn  mur^cile  cullo- 
c*ntU  noluret').  DUO  iit  frailich  noch  eine  achwierigki-it  zu  bi'Seiligeii, 
nine  ctaronologiBsIie.  acboD  EkphantidoB  soll  ja  den  Andraklea  vur- 
spottet  hallen  alt  beute laclineidsr,  und  doch  gill  Ekpbamidca  allgemein 
rer  einen  Act  SlloBten  koroikor;  j»  Aipaiioi  (inr  Nikomaeh.  eiliik  IV  2], 
'detsen  qnelle  gani  vorlrefflieb  !at>,  nennt  ihn  Keradeiu  TiaXaidTOTOv 
TiÖv  dpxofuiv  (RUJtiiKiIiv)  iroiTi-t^iv.  ja,  BHgt  Meineke,  alt  wird  ei  wobl 
sein ,  Ulter  all  Kralino»,  aller  doch  nicht  viel  illUr,  da  er  ja  eben  an 
wie  dieser  und  nie  Tcleklcidca  den  Androkt«  TTitScOc  Tenpottol  hat 
 16  drollige  weisa  den  ipien  »  — '  *■  


nach  einer  nencrdinga  aufgei^DdaneB  atalnaobrlfl  die  yvmntaag  auf- 
geatellt,  dnsi  Ekphanlides  lein  Itfick  CdtupOl  wafanehainlieb  mAon  in 
ol.  76  BufEefUhrt  hat,  und  der  aoll  den  In  oL  BS  amordalaa  Andraklaa 
ntlhena  ala  beatelichnslilar  tanpottat  babanf  ibriaesa  aehade,  daii 
wir  dnroh  TliDhjdldaa  Uber  arino  onDardaDB  antamefatat  aind,  aaut 
würden  Ueineke  niw.  aneb  wobl  In  dam  AndraUaa,  aat  daa  dar  knad- 
har  Snpbiloa  im  dritten  jb.  du«  kgm5dle  saacbri^en  bat,  das  Plttbaoa 
wtedererbenneo. 
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muebos,  naa  iodh  in  dieaem  sprifihwort  niobt  gemmiit  geio  kann  nnd 
überhaupt  Tmeinn  ist,  xamaX  seitdam  auch  diearohontenstellan  dnroh 
dsH  loos  besetzt  irurden.  datier  denn  eptter  auf  attische  zustände 
übertragen  der  vera  lautet:  Iv  bixoctocii]  Koi  6  iräTxaKOC  (ftfiOpe 
Tififjc  (Plat.  Kikiaa  11).  wenn  aUo,  so  behaupte  ich,  hier  nicht  au 
einen  memn  namens  Androkles  zu  denken  ist,  so  kann  Kratinoa  mit 
dem  namen  'AvbpcncoXujvOKXflc  (man  erinnere  sich  an  den  KoXa- 
lolivu^oc  bei  ArätophaaeB,  den  KoXaKOCpopoKXEitiTic  bei  Hermippoe) 
niemand  andan  beieiehnet  haben  als  einen  wohlbekannten  hervor- 
ragenden Athener  aus  dem  demos  Kolonos,  dessen  name  auf  -KXf^c 
endete,  und  an  wen  mualen  die  lUüchaner  dann  zu  allemSchat  den- 
ken wenn  nicht  an  den  berühmten  und  hOchat  populären  dichter? 
natürlich  war  auch  durch  andere  umstände  in  dem  stücke  dafür  ge- 
sorgt, dasa  sie  in  ihrem  raten  nicht  fehl  gehen  konnten,  denn  — 
und  das  ist  für  meinen  alendpunkt  wichtig  and  ich  denke  auch  aonet 
bezeichnend  —  auszer  Hjperboios  und  dem  'söhn  des  Peisiaa',  der 
in  der  kociSdie  mit  jenem  fast  immer  zusammen  genannt  wird,  wo- 
von ein  andermal  —  nird  nur  noch  äiuname  in  den  Hören  genannt, 
den  wir  bei  Athenaioa  b.  638  finden,  es  ist  dort  die  rede  von  dem 
scblecbtcD  dichter  GDeaippos,  dem  söhn  des  Kleomeohos  (den  die 
filtern  komiker  NÖSiimoc  in  nennen  pflegen),  nnd  da  keiait  es; 
KpoTivoc  .  .  cKiiiTTTEi  dördv  (rvfjcnnrov)  tic  li  irot^ara  wU  iv 

BOVKÖXOLC- 

TÜj  KXeopdxou  b\  6v  oÖK  BV  l\l(ouv  itül 
ino\  bibäwiv  oüh'  Sv  eic  'Abiiivia. 
bfe  Tok  "EJpQic 

Ituj  Kol  Tpayi^bictc  6  K\«oM<ixou  bibäcKoXoc, 
itapoTiXTpidiv  (xwv  xopöv  Xutticxl  tiXXoucüiv  jjöii  novripd. 
hier  begegnet  es  mir  einmal  wieder  wie  so  oft  bei  den  fragmenten 
der  komiker,  dasz  ich  die  norte  wohl  verstehe,  aber  den  einn  doch 
nur  ungefähr  und  im  allgemeinen,  aber  so  viel  iat  mir  wahrschein- 
lich, dasz  in  dem  Uber  die  politischen  ketzereien  aeinea  fiflbem 
freundes  zornmütigen  alten  herm  doch  zugleich  srinnemngen  anf- 
steigen  an  frühere  gemeinsame  kämpfe  gegen  äm  bOsan  archon,  von 
dem  er  ja  nach  einem  andern  fragment  der  BouKdXoi  eine  Khnliolie 
kränknng  erfahren  hatte  wie  der  trsgiker.  doch  nill  ich  midi  auf 
VtitBxe  vermntvngen  niobt  einlassen,  ist  aber  mdne  anffaaaung  des 
Verhältnisses  der  beiden  komiker  an  dem  tragiacben  dichter  stjeh- 
kaltig,  so  wird  die  Jetat  landlsoflge  TolgBra  vorstellnng  flbaf  die  da- 
maligen anstBade  und  die  die  gemOtet  bewegenden  gegensätaa  in 
Atben  debin  m  modifltneren  sein,  dasi  es  doch  nicht  blau  der  be- 
aitaloae,  nach  mafiOBensoM  Iflsterae  stadtpObel  war,  nicht  bloss  die 
jnngen  bitekSpfa,  die  eich  als  taxieroben  und  Strategen  berrorUinn 
wollten  (Ar.  Fri.  44A  ff.),  die  uoh  der  sobw&ehliaben  friedenspoUtik 
des  Kikiaa  wideisebten.  bitte  die  kri^parlei  so  'ginzUoh  bankerott 
gemacht'  nnd  'j^licben  kalt  in  der  Öffentlichen  meinnng  verloren' 
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gehabt,  wie  man  neuerdings  behaupten  will,  so  wUrde  ein  bo  be- 
aonnener,  von  jedem  fKnatismoa  freier  patriot  wie  Sophokles  tdcb 
ihr  Bieber  nicht  ingeachloBBen  und  sieh  dadnmh  den  höhn  Briner 
frnherd  freimdB  mgecogen  haben,  wu  er  do(^  wie  ich  glaube  vahr- 
seheinlicb  gemacht  tu  haben ,  in  der  that  getban  bat 
So  viel  Ober  die  *Qpm  des  EratinoB.'* 

Ist  dies  nuD  das  letate  sUck,  das  er  anfgefUbit  hftt?  vir  wür- 
den dies  ohne  neiterea  angeDOmmen  haben,  wenn  nioht  eine  aoät 
ans  das  positiv  verböte,  in  dem  soholion  nemlich  za  einer  stelle  in 

AristopbBQeB  VSgeln  (521),  in  der  der  bekannt«  Wahrsager  Lampou 
im  vorbeigehen  genannt  nird,  sagt  ein  offenbar  sehr  wohl  anter- 
riobteter  alexandrini acher  gramniBtiker:  Lampon  war  ein  Wahrsager; 
er  lebte  aber  noch  zar  zeit  der  auffllhrung  der  TCgel  und  war  nicht 
geatorlien,  wiü  einige  behaupten,  denn  lange  nachher  kennt  Kra- 
tijiOH  ilm  in  ilur  Niiiiii'His  rili.  liiliiTnl:  TIoMlIÜ  TÖp  ÜCTEpOV  KpattvOC 
dv  TV)  NEjiEtei  otbev  auTov  Iujvto.  gani  wohl;  die  sache  selbst 
hat  ja  niclits  befremdliches:  warum  üoU  Kratinoä  nicht  einige  zeit 
nach  den  Vfigoln  noch  ein  atUck  aufgeführt  und  darin  seinen  alten 
gegner  Lampon  geneckt  oder  eonat  angegriffen  haben?  nur  nioht 
in  der  Nemesis;  denn  gerade  von  diesem  stUck  wiesen  wir  oder 
glauben  wir  zu  wissen,  dasz  es  gegen  Porikles  gerichtet  und  bei 
dossoB  lebieiton  aufgeführt  war.  daa  sagt  Plutarch  c.  3,  dor  den 
Vera  nöX'  uj  Zeü  Hvie  Kol  MOKäpit  daraus  citiert;  daher  dünn  die 
hgg.  der  fraErmento  Momebe  und  Kock  kurzweg  sagen  'de  tempore 
fabalao  fnllitur'.  etwas  woniger  zuversichtlich  drückt  sieh  Wili- 
mowitz  aus.  der  observ.  cnl,  e.  1 1  sieb  begnügt  zu  sagen,  dies  scho- 
lion  SCI  ein  aenigmn  Uedipiim  expectaus-,  nun,  dieser  Oedipus  hat 
Bich  seitdem  gefunden:  dünn  Zielinski,  der  den  vor  der  aufführung 
des  Fnedans  erfolgten  toil  des  l\.raliiies  ebensowohl  leugnet  wie  ich, 
sagt  (rheio.  mus.  XXXIX  [18H4]  s.  y02).  eine  zweite  Pjtine  habe  er 
freilich  nicht  mehr  gcschrieheD,  das  j.  433  sei  das  letite  anfBaokem 
bcines  geistes  gewesen,  aber  ganz  ruhig  habe  er  rieh  äoäi  nicht  ver- 
halten: 'nach  geraumer  verlangte  er  —  wohl  lom  letltsn  mal  — 
einen  chor  und  fubrto  vor  dou  überroacbten  insohaaerti  ein  drama 
aus  seiner  besten  zeit,  die  Nemesis  in  neuem  gewande  auf,  mit  wel- 
chem erfolge,  wissen  wir  nicht.'  dies  beruht  auf  einer  wirklich  naiven 
anffassang  der  tbeatralischon  zustfinde,  die  eich  bei  dum  sonst  so  ver- 
dienten und  scharfsinnigen  gelehrten  auch  sonst  bin  und  wieder  ver- 

H^vov  iiegi  vorn  üiiia  anapjeiuag  am  ujia  tupiifriiaiEdiverk  eIva  Ifjpür- 
bolDB.  duiD  kommt  ä  TTciClau  darin  vor,  das  ist  Peiiondros,  der  jenea 
In  d<D  kom6di«B  diea*r  idt  «la  lein  lotaslten  in  bcgleitea  pfloet,  ood 
da  dlaiar  damali  dan  ndtioam»  dar  haha,  TTfpoxAc  SpMC,  Aptwc 

vcertic  (Ar.  V3.  BSS.  8U.  161)  gababt  ta  l  '^  -^-'-*  •-■■*-  '  "^ 

du  fr,  I  Hein,  dkircp  6  TtcpciKtc  (Dpa 
dXtKTutp  eben  auf  PaisaBdroi  bBiiaheo. 
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rSt  (sieb  den  eicnra  unten  a.  538  ff.}.  a!a  ob  mau  ohne  weiteres  TOr 
den  nrchon  bintreten  und  einen  cbor  veilsngen  konnte;  man  bat 
den  sicberlich  mit  solohen  geaucben  Uberlanfenen  archon  um  eiuen 
cbor,  nnd  dar  alte  dichtet,  deoaen  geist  seit  mebr  als  zebnjitbren 
nur  noch  ao  hiDflaokerte,  bitte  fUr  ein  wieder  aufgewärmtes,  aus 
gBDz  andern  xuetSudeu  beraoEgewacbEenes,  der  generation  nach  dem 
sikeliEcben  kriege  gar  nicbt  mehr  TerstSndliohes  stUck  sieber  keinen 
cbor  erhalten,  denn  es  ist  ganz  verkehrt,  waa  Zielinski  in  der  an- 
merkuDg  sagt:  'die  Nemesia  bebaudelte  die  geburt  der  Helene,  war 
also  ein  mytbologiacbes  lustspiel,  das  sn  keinu  zeit  gebunden  war, 
und  dessen  wiederaufführunj;  Iti  ikn  jaliren  nadi  niclitb  ini  ivege 
stand.*  freilich  habe  die  ersle  Ni-niL'^i^  ^iiiinillf;  gef!cn  d™  attischen 
Olympier  enthalten,  die  bei  Ai-y  wie.'Ieriioluug  wegtliibon  niiibten, 
aber  'daaz  die  komödie  überhaupt  gegen  Pcnkiea  und  Äspaaia  ge- 
richtet gewesen  wäre,  ist  eine  bodenlose  Vermutung',  gemacb,  ge- 
mach! daa  ist  gmndverkebrt.  die  gegen  Periklos  gerichtete  bittere 
tendenz  gerade  dieses  stUcks  ISszt  sieb  sehr  beatimmt  nacbweieen, 
wenn  man  nur  die  angen  aufthun  nnd  sich  davor  bUten  will  modern 
sentimentale  bedenken  in  das  antike  Athen  hineinzutragen,  man 
lese  doch  nur,  waa  Plutarcb  in  c.  37  erzählt  —  ich  will  das  wesent- 
liebe  ao  knn  wie  mSglich  wiedergeben,  er  berichtet  also,  Ferikles 
liabe  in  frohem  jdiren  ein  geaetz  durch  gebracht,  dasz  nur  dia  TOa 
einem  athenischen  Tater  und  einer  athenischen  mutter  geborenen 
kinder  das  TollbOrgeireobt  haben  sollten,  daa  habe  denn  den  erfolg 
gehabt,  dasi  sehr  *ide,  die  biaher  als  Athener  gegolten,  ihr  bOigeT- 
reobt  Terloien  bStten  nnd  bastarde  geworden  seien,  spftter  habe  nun 
FeiiUflB  selbsi  ßaine  beiden  legitimen  sfihne  an  der  past  verlöten, 
und  da  habe  er  das  volk  gebeten  das  giigen  die  bast^de  etlaneos 
geseti  tn  gnnaten  seines  mit  Aspasia  etuagten  sohnea  atuser  kraft  in 
setien.  das  sei  ann  freiliah  mtx  starkes  stDok  gewesen,  dssi  das  gegen 
so  viele  geltend  gemachte  gesatz  von  dessen  ntbebet  selbst  beseitigt 
Verden  solle,  nnd  so  sei  es  anoh  den  Athenern  erschienen,  aber  sie 
bitten  darin  das  walten  der  Nemesis  erkannt  und  sein  gesnch  menscli- 
liob  begreiflieh  gefnndan,  und  hUten  ans  mitteid  mit  dem  miageacbiok 
des  mannes  sein  geanch  bewilligt;  'Aei)vaToi  .  .  böEavTEC  ainbv 
■vsneoiTd  TE  jia9eTv  AvSpiunlvuic  t€  betceai  cuvexiupncav  asw. 
ebenso  beiazt  es  bei  Äilianos  itoik.  tCT.  VI  10:  ^etIiXSe  bi  &pa 
ainöv  (TTepiKX^a)  f|  toö  vojicu  Ndnecic,  was  sicborlieb  ans 
unserer  komÖdie  beratainmC.  daher  rllbrt  der  titel  des  stUcks,  und 
dies  unerbittliche  walten  der  Nemesis,  die  furcblbare  ironie  des 
Schicksals  (an  einer  andern  stelle  sagt  derselbe  Äilianos  in  be^ug  auf 
denselben  Vorgang  XIII 24;  bii\Q  bk  Sti  ko)  rTEpiK^ifc  ^ßoüAETO  )xiv 
Ihtptt,  £tuxe  bi  ^T^pujv)  —  das  ist  der  Inhalt  der  groszartigen  dramas. 
man  bat  den  alten  Eratinos  nicht  umsonst  mit  Äiachylos  verglichen. " 
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in  walcher  weiEe  dann  der  geniale  dichter  es  zu  etaiDde  gebracht  hat, 
diese  ich  mOcbte  sagen  sittliche  idee  dea  Btflcks  in  die  mythiacho 
fabel  Ton  der  echwangem  sch  neuen  mQtt«r  hin  ein  zu  arb  Elten  und  mit 
ihr  zQ  verquicken,  daa  kSnnen  wir  nicht  einmal  ahnen;  ober  dau  es 
unmöglich  war  hier  später  eine  trennung  Torzunehinon  und  mit  wog- 
lassang  der  ausMle  gegen  Perikles  den  abgestandenen  reat  ula  ein 
Caput  mortuum  in  einer  Umarbeitung  dem  publicum  vorzufUhren, 
das  leuchtet  doch  ein,  und  ich  glaube  auf  allgemeine  Zustimmung 
rechnen  zu  kSnnen,  wenn  icb  sage,  das  sei  nicht  möglich,  aber  was 
OedipDS  nicht  gelungen  ist,  das  bringt  vielleicht  ein  Davus  fertig 
mittels  eines  gam  bescheideneD  bausmittels,  das  eich  doch  ecbon 
mehr  als  6inm>l  ab  probat  ernieseo  hat,  durch  die  annähme  nemlich, 
der  ans  dem  gadBchtnis  citierende  grammatiker  habe  sich  in  dem 
Damen  des  stOcks  geint,  allerdings  kommen  solcbs  verneobselungen 
am  bSofigaten  vor,  vis  schon  Wilamowitz  bemerkt  hat",  und  sind 
aaoh  am  leicbtesten  erklSrlicb  bei  etücken  die  zu  demselben  Sagen- 
kreise gehören,  das  ist  hier  freilich  nicht  der  fall,  aber  doch  viel- 
leicht etwas  Ühttltches.  icb  meine  nomlicb,  dem  citierenden  gramma- 
tiker lagen  hier  die  von  Kratinos  bohDtideUL'n  mjüi alogischen  ttotfa 
im  ainu,  und  da  kam  ibm  das  wahrscheinlich  berühmteste  slUct  dtoscr 
gattung  in  die  feder,  und  er  schrieb  noHiiJ  fap  ücTCpov  KpQTLVOC 
Iv  N€^^C€I  oIb€v  ai)i6v  I:üivtci,  wahrend  er  bttte  »chrelbi^n  sollou 
£v  Cepiqtioic.  diese  annähme  lüst  alle  echwierigkeiten  und  gibt 
nns  zugleich  einen  ziemlich  sichern  anhält  fUr  die  datierung  des 
stocke,  so  dasz  irir  also  nieder  einen  fusz  breit  Testen  bodeng  zu 
neuer  umaobau  gewonnen  haben,  denn  dessen  inhalt  ist  nach  ausweis 
der  brucbstDcke  unverkennbar  eine  lustige  behandlung  des  mjthos 
von  Perseus  und  Andromeda  (sie  kommt  ja  auch  darin  vor  als  lock- 
speise  für  Persans,  als  bEil^acTpa).  auch  Euripidea  bat  denselben 
mjtboB  behandelt,  was  ist  nan  wahrscheinlicher:  dasz  der  tragiker 
diesen  atofl  wählte  nnd  poetisch  bsarbeitets,  wShreud  das  denselben 
mTtbos  behandelnd»  liutspiel  d«a  gromn  koniken  schon  »istiert«, 
■1b  also  die  parodie  seines  neuen  ettlaks  b«  denen  anffllbrang  scbon 
im  vorans  in  aller  hSndsn  war  —  oder  aber,  daat  der  alte  komiker 
dies  gewig  bSchst  'moderne*  stDok  (anch  eine  art  tuknnftamnsik) 
als  gute  beute  zu  einer  lustigen  parodie  für  aicb  in  faeacbtag  nahm? 

ut  ipse  Pericle*  siHgilari  videstar  tnmqaain  spHiionim  palroniu  (tbe- 
Schützer  dar  eiadringiingoi)  eo  tomporCi  quo  irniieis  Gtiis  IsKitimi*  itinim 
Anx  AtlieDicniium  cr^atui  ad  popiilam  tiiliiiat  Xu6i^vai  t6v  nipl  TtSv 
vABuiv  vAtiuv.'  >.  nuch  Kook  fr.  111.   dlei  icbsint  keines  snklaoB  fe- 

lotiende  hurtherzlRkeit  dorn  komikBr  nicht  h^t  lutriuan  milden,  du 
öftre  falsch  la  der  hiUe  dei  putcikniDpfea  hürle  rincm  poliliachen 
feinde  gmnilber  bei  dan  Athenern  alle  semülliclikeit  mal,  ja  gilbst 
etacm  pIwtieaphisobeD  wldBrMcbor  (icgeoUber.  >,  was  icb  darüber  gt- 
thgt  htbe  iD  diesen  JabrfaBcbern  18S0  i.  97. 

<■  obHTv,  orit  s.  tS  'mihi  longe  girobabiliuiiniiin  videtar.  acho- 
Itaatam  In  nomine  tabnlae  efrasia  deeeplnm  argDunnli  slmilltedin*.' 
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raicb  dflnkt,  die  antwort  auf  diese  frage  kann  nicht  zweifelhaft  Bein, 
damit  näre  denn  das  stück  datiert,  wenigstens  in  ea  weit,  duz  ea 
nach  derAndromeda  aafgefUbrt  sein  muaz.  nun  wurde  dies  letztere 
attlck  ol.  92,  1  gegeben,  also,  da  in  diesem  jafare  wegen  des  stoata- 
Btreiches  der  vierbandert  an  den  groazen  Dianjsien  keine  auff&bran- 
gen  stattfanden,  an  den  Lenaien  411,  zugleich  mit  der  Ljaistrat« 
des  AriatopbaDGb ;  Midlich  kann  diu  pm-oiVie  lies  stdcks  nicht  früher 
gegeben  wordra  hein  nU  nxi  dcLi  Lunük'n  410,  zugleich  mit  den  Dbes- 
mophoriazQ3en  dus  Aristophnnei:,  übsr  am;b  schweclicb  spiltor.  denn 
ich  kann  nur  schwor  vorstellen,  dasz  der  Hltare  komiker  Inet  gehabt 
haben  sollte,  nach  dem  grausamen  bobn,  mit  dem  sein  jüngerer  rivala 
in  seinem  Inatspiel  die  arme  Ändromeda  zerfleischt  hatte,  nacbtrSg- 
lich,  an  den  groszen  Dionyeien  etwa,  den  geschundenen  hund  noch 
einmal  zu  scbiwleii.  das  ist  mir  niubt  wahrscbeinlicb.  nnd  wanim. 
sollen  nicht  beide  komiker  unabblingig  von  einander  gleichieitig auf 
den  gedanken  gekommen  sein  an  dem  verhiis7.teD  neuerer  ihren  nurnnt 
Buazulaasen?  dnnn  sind  dies  alleriling^  liittcre  Lenäicn  für  dm  miB- 
handelten  tragiker  gewesen,  und  ich  kann  mir  wülil  vorstellen,  dasz 
der  Unmut  darüber  ihn  vemnlaE-zt  hat  die  einladung  das  Arcbclaoa 
an  seinen  bnf  aiirunebmen.  —  Ülirigens  sprechen  auch  noch  andere 
bertlhrungapunktu  zwischsn  den  beiden  komOdicn  für  die  glsich- 
zeitigkeit  ihrer  auf  führ  iiug,  und  zwar  politische  nnspielungen,  deren 
sieb  auch  der  tUlere  dichter  in  seiner  parodie  nicht  enthalten  hat, 
(lafaiii  gebSrt  ohne  tweifel  das  von  He-'^^cbioe  angeführte  ftagment, 
das  nach  maucheu  beseeningsTo rauchen  Jleinekfl  so  hergeatellt  batt 
ciKoGav  ipeirfoVTec,  älbpuTOV  koköv  &\\oic,  und  du  er  so  erklart: 
*Bdlicet  loqnitar  poeta  de  nosoio  quibus  boroinihua,  qni  Toluntario 
«zilio  «tlnm  verterant  et  alio  babitatum  concesserant,  boc  exilium 
Tooat  ätbpUTOV  KQKÖV  ä^Xoic,  moZum  olits  dirum  et  exaearabüe.' 
nun,  diese certj  bominea,  die  halb  gezwungen  halb  freiwillig  ibrvater- 
iuid  gsrKnmt  hatten,  waren  damäa  nach  dem  stnrz  der  vierhundert 
xaUreiob  genug,  aber  venu  auch  diese  etwas  gaiwongene  beiiehtmg 
riofatig  Hin  mag,  BO  wriM  deeh  niohta  dandt  annCuigen,  nnd 
viel  beaser  geht  ea  mir  anoh  nicht  mit  rinem  andern  grOiiem  frag- 
DieQt(dBs  eich  off^bar  an  ein  fragment  ans  derÄndromeda  IcCuptav 
V  ive^vb'  litpiKvei  (let^ujpoc  ön'  ctöpac  parodierend  ensoblieaii)  in 
den  Seriphiem: 

elta  CdKttc  äipiKV€T  koI  Ciboviouc  kqI  'Cpc^ßGÜc, 

iz  TE  TToXlV  boÜXuJV,  dvbplÜV  VCOTrXolrt'OTtOViiplUV, 

aicxpiBv,  'AvöpdkX^ujv,  AiDvucioKOuponupiüvujv 
oder  wie  man  das  letzte  bsi.  verdorbene  namenaungetam  sonst  zu- 
gestatjit  bat;  mir  kommt  nicht»  darauf  an,  denn  es  wird  sich  doch 
schwerlich  ermitteln  lassen,  wer  darin  verborgen  steckt,  und  ebenso 
wird  CS  wohl  fruchtlos  sein  mit  den  alten  gelehrten  nach  den  Sakem 
und  ETembem  auf  der  landkurte  zu  suchen  —  aber  bei  der  von 
Sklaven  und  allerlei  sonstigem  gesindel  bewohnten  stadt  ist  doch 
wohl,  sicher  an  Athen  zu  denken,  und  Eirar  an  daa  tmi  den  vierhun- 
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dert  geknecbtete  und  auf  iange  hin  lerrttUet«  Ätben.  nun ,  schuft» 
irie  Androkles  in  Eratinoa  aiDDe  gab  es  damals  in  Atben  gowU  die 
hOllo  und  Hille  {an  den  Ändrolilea  TTiteeüc,  der  (Ibrigena  schon  vor 
einselzung  der  vierhundert  bekanntlich  von  ifanen  als  sUhnopfer  f&r 
Alkibiades  ermordet  war,  wird  jetzt  wohl  niemand  mebr  denken); 
aber  wen  meint  der  dichter  mit  den  'JUngst  reieb  gewordenen 
Bcharken',  den  V€OitXoutoiti5vt|Poi?  ich  glaube,  daa  erfahren  wir 
durch  eine  stelle  aaa  den  gleicbxeitig  aafgefQbrteu  TheBmopboria- 
zQSen  des  AristopbaueB ,  die  ich  bier  am  so  lieber  besprechen  will, 
da  ao  viel  ich  weiai  noch  kein  ausleger  ihre  tragweita  begriffea  bat. 
in  der  parabsse,  in  der  sich  die  weiber  berUhmen  in  allen  stücken 
besser  t\x  sein  als  die  mflnuer  (beiläufig  gesagt  der  einzigen  matten 
Partie  in  dem  Bonet  so  reizenden  stUck),  beiszt  es  v.  810 

oQtiuc  fifietc  noXü  ßEXTiouc  tüiv  &vbpüiv  c^xö^ieO'  elvai. 
oöb'  &v  KÜi|iaca  tuv^i  Zcötei  «nd  HGvn^Kovra  TäXavTa 
ic  nöXiv  £X6ot  -nüv  bruioctiuv'  iAi.'  I|v  Td  fi^CT*  äif&Tpai 
qwpfiöv  vup&v  tivbpoc  kX^icoc',  awimcpAv  täf  drtAiuKev. 
nnn  frag«  ich :  «en  and  was  hat  AcistophaiieB  damit  gemeint?  aber 
die  analeger  aiad  atomm,  üe  liaben  kein  arg  dabei;  nnr  Drojmn 
atntctnnd  sagt  in  der  anmertning:  *wet  dleeerToniehnie  dieb  ist  ~ 
denn  BDf  eine  stadtbekannte  gesohiobte  geht  et  lieber  —  ist-  niobt 
Oberbefert.'  das  nOtit  nnn  freilicb  niobt,  aebadet  aber  anoh  nieb^ 
dagegen  sabadet  es  dem  versttindnis,  dasi  er  falsch  Ubereetit,  ao: 

■Dch  kommt  kein  weib,  du  vom  gglde  d«i  stMts  an  die  ßinfiig 

talsnU  geateblen 
mit  itoliem  geipann  In  die  thore  getrabt  niw. 

wie  gesagt,  daa  ist  Miob:  denn  £c  ndXiv  beisit  Dach  attisehem 
spraobgebrancb  niobt  'in  die  tbore*,  sondern  'auf  die  bnrg,  die  akzo- 
polia',  und  dahiuanftrftbt  nun  nicht,  dabinanf  fObrtllberbaQptkrin 
pro&ner  fabrweg,  anf  dem  jeder  beliebige  Privatmann  apaueren 
fahren  kann,  Hndern  da  hlnanf  Hbrt  man  nor  in  einem  rdigiOaen 
Bot  in  feierlieher  proeession.  es  ersoheint  mir  daher  nach  dieser  stello 
der  Theam.  gant  iwaifellos,  dasz  schon  damals  im  gleiobnaob 
dem  zn  anfang  des  Hekatombaian  erfolgten  atan  der  vierbandert, 
vrahrscheinlich  an  lion  kluinüD  Panatliunaien,  die  bUrgersebaft  in  feier- 
licher wallfahrt  auf  die  burt;  gti'ioi'Ka  ist,  um  der  gSttin  für  die  be- 
freiung  doa  vaterlfmdss  (Eiiv  ^XevS^pq,  iraTpibl  v.  102)da8 gebührende 
dankopfer  zu  bringen,  nie  es  ja  auch  spSter  nach  dem  stun  der 
dreiszig  geschehen  ist:  Xen.  Hell. II  4,39  o\  b'  Ik  TOOTTEipaiüK  dvcX- 
öövree  riiv  toTc  änXoK  eU  Tfiv  dupönoXiv  föueav  "rfl  'AGnv^  da- 
mals im  j.  404  war  es  ThraHjbulos,  der  den  zng  anfllbrto  nnd  der 
dann  auch  diu  uOEigo  rede  bielt  —  wer  aoll  es  im  j.  41 1  gewesen 
sein?  wer  anders  als  Theramenea,  der  ja  damals  politisch  die  erste 
rolle  in  Alben  spielte  ( TO  ÜTuuv  TidvTUJV  f\v  tlcT\fT\Tr\c.,yta\  oü  ^CTpiac 
dttoboxfic  ^-rtrxavev  Diod.  XIII  38).  ihm  alao  macht  Äriat«phane*, 
der  ihn  grflndlidi  hasit  und  der  Oberhaupt,  wie  jeder  weisz,  der  ihn 
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zu  lesea  Ymttibt,  sich  kaum  die  mtlho  gibt  seiae  üjmpHtbii;  miL  uea 
yiechundert  zu  verbllUen,  den  vorwarf,  er  habe  50  taleute  stonts- 
gelder  geetohlen,  aaä  Kratioos  mllate  kein  attiscber  komiker  gewesen 
sein,  wenn  er  sich  nicht  ebenso  nie  sein  jOngerer  freund  zum  dol- 
melacber  äes  oppositionaklatsches  hergegeben  batte.  dann  ist  also 
nnter  den  neu  reich  gewordeneii  scburkea  Tberamenes  zu  Terstaheu. 
Übrigens  —  ganz  obne  üuszare  stuizc  hl  diusc  meine  bypotheaa 
keiueswege.  Mi>luoko  bist.  cHt.  s.  103  sagt:  Suidus  und  Eudokia 
geben  die  titei  von  3  stUcken  des  Pbilonidcs  na;  Kd6opV0i,  'Ani^wi 
und  0iX^TQipoc.  ob  das  argument  dea  ersten  stttckes  sich  wirklieh 
anr  Theramenea  beziehe  (deaaen  apilznuna  bekumtlieh  KÖSopVOC 
wftr),  das  babe  man  bezweirelt.  'omnem  dntäUnti  sorairalnm  sximet 
grammaticus  Bekkeri:  dripafi^illC:  Tf|V  xXT|tiKtiV-  OAnnrit»icKo- 
edpvoic,  abi  OiXuivibiic  scribnidnm  otli.'  den  titel  des  iweiten  atfloks 
habe  Eanow  in  'Ainivlic  Sodem  wollen,  es  sei  damit  im  gegensats 
in  dem  <]>iX£nHpOC  dn  'homo  moioras'  beieicbnet.  dagegen  strSubt 
eigh  Meineke,  indem  er  fDr  derartige  iitel  auf  die  CqjEvbdvn  dea 
Amdpeias,  den  'litvöc  dei  PberekndeB  na.  verweist;  gewis  hat  er 
recht,  äeaa  dies  gageuttbentellen  von  swei  moTBliscben  abstrao- 
tionen  wie  dar  'v^lwollenda'  nnd  der  'mtlrriache*  alud  doherilah 
Sicht  im  gelste  der  attüchen  komOdie  dar  beiten  «a.t.  aber  nnge- 
Bchoien  möchte  aach  ich  die  notis  bei  Snidas  doch  nioht  lassen,  ich 
glaabe,  dieaer  bat  sich  geirrt,  er  hat  ans  6iner  komSdie  mit  doppel- 
titel  zwei  stücke  gemacht,  ich  möchte  nemüch  schreiben  Kdöopvoi 
f|  'Antivii."  wer  mir  darin  zustimmt,  der  wird  mit  mir  dann  auch 
in  dem  wagen  des  Philonidea  mit  vergnügen  das  £eOtoc  wieder* 
erkennen,  mit  dem  bei  Äriatophanea  Theramenes  auf  die  bürg  ge- 
fahren ist.  gerade  dies  fahren  anf  die  barg  musz  aufseben  gemacht 
haben,  musz  in  der  Stadt  viel  besprochen  worden  sein,  und  ich  ge- 
stehe dasi  diese  prunkende  scbauslellung  seiner  persDnlicbkeit  dem 
bilde,  das  ich  mir  von  dem  Charakter  des  Tberamenes  seit  lange 
gemacht  habe,  vollkomnien  entspricht,  jetzt  batta  dieser  eiüe  dootri- 
när,  den  das  gefühl  seiner  Inferiorität  den  münnern  der  tbat  gegen- 
über nie  zur  ruhe  kommen  liesz,  cinmul  so  zu  sagen  das  reich  allein 
—  Alkibiadea  war  in  Ssmos,  Pbrynichos  ermordet,  Antiphon  ge- 
fangen, Sritias  wird  sich  sehr  klein  gemacht  haben,  wenn  er  nicht, 
was  mir  sehr  wahrscheinlich  ist,  zu  denen  gehörte,  von  denen  Kra- 
tinos  sagt  oIkoOci  q>EÜ'['0VT£C  usw.  kurz,  Tbeiamenes  war  damals 
was  man  so  nennt  der  bahn  im  korbe,  das  hat  er  sich  denn  so  recht 
mit  Wohlgefallen  zu  nutze  gemacht,  und  ao  bildet  dieeo  proceaaiona- 
fahit  auf  die  bürg  wohl  den  höhe-  und  glanzpunkt  scinea  leben.s. 
Innge  hat  ja  auch  seine  herlichkeit  awt  keinen  fall  gedauert:  denn 
sehr  bald  darauf  finden  wir  ihn  wieder  in  durchaus  eabalternen  Stel- 
lungen —  bei  den  Arginusen  als  trierarcben.  auf  den  vofwurf  der 


"  iaai  PblloDlde*  nirkllch  der  verCBseer  wnr,  beiweiSe  ich.  sr 
wird  blosz  seineD  ruman  hergegebsn  haben,  norUhsT  weiter  onten  mebr. 
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liereiclieriing  und  das  stslilen  der  50  talente  wird  der,  dar  dia  art 
nnd  weiae  der  komiker  kennt,  Übrigens  kein  gewicht  legen. 

Von  hier  ab  liaben  wir  nun  keine  litternrisohe  tradition  über 
die  weitere  oiistenz  des  Kratinoa,  und  ao  wird  er  denn  höclist  walir- 
scheinlieh  mit  den  Seriphiem  aus  dar  affentliobkeit  geschieden  sein, 
aucb  aus  dem  leben?  auwahrscheinlioh  wBre  das  wahrlich  nicht, 
denn  es  waren  ja  nabezu  40  Jahre  vergangen,  seit  er  seinem  freunde 
Kimoa  Janen  schönen,  tief  empfundenen  absobiedsgruai  zagenifen 
hatte,  aber  ich  kann  mich  dooh  nicht  entaoblieuen  zu  der  annähme, 
dsBz  er  so  gana  ohne  sang  und  klang  dahin  gegangen  Mi.  iah  glaube, 
er  bat  die  Seriphier  noch  einige  jähre  Überlebt:  desn  du  was  iah 
venniise,  «ne  bindentnng  auf  snnen  tod,  glube  icb  bei  Ariitophues 
zn  finden  im  anfsng  der  parabase  der  FrSsche; 

€Ö(|)iifi€iv  XPft  KdEicTacöai  Toic  fijjet^poict  xopoTciv, 
365  ßcTic  fiiieipoc  TOiiiJvl)£  X6|ujv    TviijJlv  lif)  Ka9op€ij6i, 
t^vvaiujv  ÄpTia  Moucuüv  \if\i'  Efftev  fj^r'  ix*ipEucsv, 

UTibi  Kpailvou  ToO  raupoipdrou  T^iiifTI^  ßoKxei' 

f\  ßufpohöxoic  fireciv  xaipa  nsw, 
dies,  so  behaupte  ich,  kann  der  dichter  nicht  ans  heiler  hast  ga- 
adiriebcD  haben,  nicht  ohne  S Ottern  anlast,  denn  die  koniBdie  knflpft 
bei  solchen  scheinbar  □nrnDtiTierteneinfSUen  immer  an  aneinnunerSB 
gescbehnis  nnd  den  dadurch  auf  den  geist  nud  das  gemflt  des  volks 
herTorgemfenen  eindruck.  sie  will  nicht  verbltlSen  dnrch  ihre  wn- 
fSUe,  sie  reebnet  vielmehr  anf  ein  sofortiges  sjfflpathiscbes  Verständ- 
nis {Ol  das  motiv,  das  den  dichter  zu  seinem  einfall  veraniaszte.  und 
das  hätte,  wenn  Kratinoa  schon  längere  zeit  tot  war,  hier  gefehlt, 
fehlen  müssen,  im  gegenteil:  jeder  zu bürer  hüttesich  fragen  mUK»en: 
wie  kommt  der  manu  dazu  den  alten  dichter,  Uber  dessen  grab  lüngst 
gras  gewnchaen  ist  (man  lebte  sehr  schnell  in  Athen  in  jenem  ereignis- 
reichen zeitab schnitt),  aus  seiner  ruhe  wieder  anfzustOren  ?  und  das 
durfte  nicht  sein,  so  eage  ich  denn :  gerade  wie  der  komiker  ¥brj- 
nichoB  in  eeineu  gleichzeitig  mit  den  Früschon  aufgeführten  MoOcol 
dem  diahter  Sophokles  eine  art  von  Idchenrede  gehalten  hat,  eo  ist 
auch  dieser  veiB  des  AiistopfaBBes  lu  veratehen  als  nn  ptetstrollw 
aaohmf  an  den  gans  kara  vorher  gestorbenen  altes  &atänOB. 


Excnrs  in  s.  6SS. 
Die  Wiederaufführungen  der  komtldien. 
Das  buch  van  Zielinski'die  gtiederong  der  altattiiohen  komOdie' 
(L^pzig  18S5)  ist  viel  in  bedenteud,  als  dasz  man  es  so  im  «orbei- 
geheu  abthun  dürfte;  aucb  liegt  mir  ja  die  ästhetische  wOrdigiuig 
der  attischen  komSdie  hier  ganz  fern,  tritt  wanigliens  mrBck  vor 
der  iSrdetnng  nnswer  kenntnis  des  athenisohan  gesamtlebeai,  die 
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sieb  ana  dem  Studium  der  komüdie  etwa  erreicliei]  lä»zL  aber  doch, 
denke  ich,  liegt  es  mir  ob  das,  was  ich  Ober  die  nfUTe  auffasBOiig 
der  theatralischen  zustande  in  dem  werke  Z.s  gesagt  habe,  hier  nShsr 
EU  begrflndeD.  es  liegen  darin  freilich  viele  einzelheiUn  TOr,  an  die 
ich  meinen  nachweis  anbnflpfen  kCnnte,  aber  ich  will  miob,  Ar  jetot 
wenigstens,  auf  iinen  punkt  beBcbrSnken. 

Zielineki  stellt  (s.  52  ff,}  die  bebauptang  auf,  dasi  die  Acbarner 
des  Artatapbanes  uns  nicbt  so  vorliegen,  wie  sie  uraprOnglich  gc- 
schrieban  uod  auch  BufgetBbrt  seien;  ar  schlieszt  dias  namontlicli 
aus  dem  fehlen  des  fQr  die  regelrechte  komOdie  dieser  art  unentbehr- 
lichen agon,  der,  wie  er  meint,  in  der  Überarbeitung  durch  die  verse 
593 — 619  verdrSnf^t  sei,  db.  durch  einepartie,  die  auch  ich  in  meinem 
buche  über  AristophaneB  (s.  495)  rerdKchtigt  und  fUr  eine  sptttere 
einlage  in  das  schon  fertige  stUck  erkltttt  habe,  wie  ZielinsM  das 
auch  mit  einer  dankenswerten  pokmik  gegen  meine  damaligen  gegner 
gebührend  anerkennt  im  gnnien  und  groeion  bin  ich  nun  noch  jetzt 
dieser meinung,  insofern  wenigstens,  daäz  hiernach v.593  notwendig 
eine  antwort  B,uf  die  groszo  Dikaio pol is -rede  gestanden  haben  musE, 
aber  nur  so  weit:  denn  nun  fragt  Zielin^ki,  was  es  denn  sei,  das 
den  dichter  zu  dieser  Hndcrung  veianlasit  habe,  und  da  gaben  wir 
aus  eiaauder.  er  mag  selbst  reden  (s.  61 ) :  'wie  ist  es  aber  gekom- 
men, dasz  der  agon  bis  auf  eine  kleine  spur  [darauf  kann  itit  nicht 
eingeben]  verechnnnden  ist  und  dasz  ihn  die  unbedeutende  scene 
V.  593  —  619  anetzt  hat?  wir  wissen,  dasz  Aristopbanes  mit  den 
Achamem  an  denLenuen  425  den  ersten  preis  davongetragen  hat; 
ee  lag  alio  för  ihn  die  TersDcbang  naba,  das  anerkannt  gute  drama 
an  dm  groazen  Dionyaien  —  wahrschmnlich  deeeelben  j^iieB  —  vor 
ainem  giBBiern  pnblicam  noolunalB  anfznftlbren,  wia  er  as  Ja  noto- 
liBoh  nachher  mit  den  FrUecbeD  gaUian  liat  [baltl  dagegen  moBz  iah 
Bohon  hier  proteBtieren].  '*  tun  der  luaehanenchaft,  die  dos  atdek 


<■  wteb  Bagk  ainlcbt  OLG.  IT  30  ran  dar  «rladeraatnOirtmr  der 
an  den  Lenafen  ntt  granem  erfolg  seeebene»  Fi^be  in  den  lAabatm 
atUliaebaa  Dtonyiien.  da«  factum  der  wladeranffniinmK  steht  frallioh 
fest,  nicht  blcn  durch  das  laujtnEs  des  Dlkalanboe,  aandem  dnroh  das 
atUck  Btlbit  wie  e«  nn*  vorliegt,  dsa  ans  aber  tngleieli  belahrt,  dau 
OS  wahrlich  nicht  EnthaüaamnB  über  die  paiabasa  war,  wa*  diese  wieder- 
auFfllbmng  veranlssite,  aondsm  —  spanamkoit,  ebt^XEin.  man  arlnnare 
eich,  das  die  Atheaer  vor  korseni  selbst  die  weibgeaehsnke,  dia  Ntnoi 
in  <Ien  tempetu  eingesohniolien  haltaa,  nnd  ao  ■oITten  denn  auch  die 
koaten,  die  die  anffUbruag  «'nea  naneo  Stacks  vsrarsscht  baben  »Urde, 

erstlich  dM  hcnorsr^dBa  dichtcrs  — "dnher'  denn  Arialophanea  dea  ar- 
beber  dieser  masiregel,  der  Toüc  nicGoOc  Tiliv  iroir|Tiliv  ff|TiUp  div  £It' 
diroTpitifEi,  KmjiuiiilQslc  folt  iroTpiolt  Tf^crolC  tqIc  toO  Aiovöcou, 
hart  angreift  (Ich  denke  an  Sahrates,  der  Jn  io  dies  um  jähre  ralmaBn 
war);  ferner  sollten  dio  Dkörs  koatenloa.  dül^iitoi  sein,  denn  der  alte 
schon  aineeUbie  Chor  trat  wieder  !d  fniiction,  und  e»  wuiden  nicht  ein- 
mal neue  costüme  angeschalft  —  daher  der  chor  dan  labchoa  anredet: 
*iaKX£  qiiAoxopEUTd,  cupnp6nE|iiTj  nt.  cir  -[dp  KaTncxicdjiEvoc  M  yiXam 
K&Tt'  cCrdLElf  T^v  T(  uivbnMnov  xal  tö  ^Akoc  UtiOpcc  iSct'  di:i]|i(Duc 
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beitits  kantita  nnd  nieht  gern  iXla  die  alten  aoheno  noolmutls  gehSit 
htben  vfltde,  etwat  neues  in  bieten ,  ltb«iubeiliete  er  du  dräma  in 
einiebien  teilen;  du  modite  idion  ans  toiiorn  gründen  notwendig 
geworden  sein,  da  die  Terblltniase  siah  teilweise  geBodert  luU«n. 
mit  dieser  flbenrbtitnng  kam  er  dann  ebenso  waiig  wie  'mit  dac- 
jenigen  der  Wolken  m  ende,  sei  es  dast  er  die  lost  rerior,  sdesdass 
der  arcbcm  der  komUdle  kdnen  okor  gaben  wollte.* 

Da  mBabte  iob  mir  nnn  glelcb  eüie  frage  erlauben :  wie  kam  es 
nnr,  dasz  nicbt  an  jeden  komieohen  dicbter,  der  an  den  Lenken  den 
preis  davon  getragen  faatta,  die  Terenchnug  herantrat  sein  nunmehr 
anerkannt  gntea  stück  an  den  groszen  DioDjsien  vor  einem  grfistem 
pnblicnm  iviedec  aufführen  zw  Inssen?  "  ober  was  aoll  ich  darüber 


soIZeiv  te  nal  xoreüeiv  .  .  kqI  fdp  nap<[ßX^i4Jac  n  fiapa>iUxi\i:  vOv  M[ 
Ktitclbov  .  .  (ufiiraicTplac  x>'^w(au  napappar^vroc  TiTBiov  npanOiKiv. 
daia  eagen  die  aodegsT  (KiMskJ,  eel  lücdit  bq  eioe  beiondere  art  ron 
Hthnben  and  klaldem  ladanken,  eondsni 'mn  abgeilBlene,  die  geriula 
bei  Aeier  ftler  in  dar  mode  waren',  ama  liimmelBwillea I  man  big» 
denke  doeh,  dui  die  attienifoheii  dunen  nar  bat  tolenneD  prooeufeaait 
sich  Sffeatlich  zeigen,  nur  da  sich  nnd  ihren  pntz  inm  twalsn  geben  nnd 
ohne  gsge  mitsiiialen  kannten  —  und  dsin  sollten  Bie  lerrisaeDe  klelder 
nnd  Bchube  sD[rekgt  hsben?  mir  scheinen  diese  itellen  einen  unwider- 

dero  nnoh  für  die  purtielle  Überarbeitung  des  etDcki.  —  Noch  ein  woit 
Uber  Sokratei.  Ich  hsbe  oben  gesagt,  der  rhetor  (so  bellst  jeder  mann 
der  nm  gald  lehrt),  der  den  dichteraold  beichneidet,  weil  er  roa  der 

über  unteratUtit  nnd  beHirdert  hat  er  aie  gewia'  dafür  Diml  ihn  denn 
Ariitophanes  noch  einmal  ine  eebet.  am  IcblDBE  des  BlilckB,  r.  1199,  wo 
er  ihm  gleichgültigksit  gegen  die  UuBenknnit  vorwirft  and  die  vernach- 
Isseigung  irjc  Tpa-[i)>'>iK<\c  T^x*t|C.  diee  Ist  anfrallend,  du  doeb  der  dichter 

der  beaobtnng  nicht  wert,  es  wird  wohl  hier  mit  leichter  ündemng  an 
schreiben  Bein  Tfjc  TpUTHi&iKfic  il%yr\i.,  nas  dann  darauf  folgt,  ee  lei 
die  eaohe  eines  hlrnrerdrehten  mannes,  mit  hocblrabenden  redensartan 
nnd  spltiliudigkeiteD  nnniiti  die  leit  in  vertrödeln  ())iaTpi0j)v  dpfAv 
noKlceai),  das  beileha  ich  auf  das  gobahren  das  Sokratee  als  opiatatai 
in  der  Tulksversatnlung,  in  der  über  das  scbickaal  der  A rein u Senf eldherrn  ■ 

jemnU  den  groiidionjsiicben  preis  genonneu  hat?  mit  den  Babfloniern, 
den  Wolken,  dem  Frieden  und  den  Vögeln  ninbt,  das  nisien  wir,  und 

hat  er  aber  diesen  hogohrleston  Bieg  orrungeo,  »o  ist  das  TerbSItniB- 
misiig  »pilt  geschehen,  da»  gohl  nach  meiner  nieinung  klar  hervor  aaa 
einer  von  UKöhler  (mitteil.  18?8|  verÖSentlichlcn  IbealerinBohrift  (Dit- 
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noch  Worte  maoben?  ee  ist  ja  eben  eine naiTe  voretallung.  bedenk 
denn  Zieiinski  ntcbt  dasz  zur  zeit  der  Lenaien  die  cbSre  für  die  etwa 
zwei  monato  nachber  fallenden  groazon  Dionyaien  litngat  wepgej^eben 
sein  muaUn?  'dem  archon'  Bagl  EEobdo  (rhein.  mua.  XXXVni  261) 
'warsn  die  zur  anffObntng  angebotenen  diamen  jedecfalla  lange  vor 
dem  fast«  angemeldet  [etwa  im  Hokatomboion,  sagt  er  in  der  an- 
merkung,  doch  halte  icb  dieae  friat  i^r  zu  lang],  er  batto'nur  jo  droi 
tragiecben  und,  in  Slterer  zeit,  auch  nur  je  drei  komiseben  dichtern 
chOre  zuzoweiaen;  diese  drei  muez  er  am  der  in  der  zeit  blQhender 
bUhnendicbtung  jedenfalls  grSszem  zahl  von  sieb  anmeldenden  aus- 
gewühlt  haben:  man  wird  also  wohl  annehmen  mUasen,  dasz  sSmt- 
liebe  zur  nuffUhning  angebotene  dramen  ihm  selbst  oder  etwa  yon 
ihm  bcätelltoD  facbmünnem  zur  prOfung  vorgelegen  haben;  wie  hatte 
er  sonst  seine  auswabl  nacb  gerechtigkeit  tre&bn  bflnnen?'  gewis  ist 
dieei  richtig',  und  diese  prllfung  der  eingereichten  dramen  wird  kein 
kloicea  GtUck  arbeit  gewesen  sein,  man  denke  docb :  sechs  komSdien 
im  jnhr  aufgeführt  und  dabei  um  die  blütezeit  der  komSdie  nacb 
Bcrgka  achUtzung  ungetShr  vierzig  gleichzuitigo  dichter  (eher  mehr 
als  weniger,  nach  den  neuerdings  aufgefundenen  Inschriften),  und 
es  Herden  ihrer  wenige  gewesen  sein,  die  nicht  zu  jedem  fest  ihr 
hnl  brim  archon  yenncbt  tiBtten.  daber  denn  die  tbatsache,  dasi 


snin  teil  balbzeratSrte  naman  bla  zu  Ameipsiaa,  der  bekanntlloh  Aber 
di<  Vögsl  im  j.  iH  geslect  hat;  es  folgen  niKli  mshrete  faat  nnbekannte 
UBiOFn,  dia  nach  Dittenbei^  Mbon  an  die  ^ranian  det  mlUlars  komSdls 
reichen,  das  fsblan  dos  AnataphBiiea  In  dlaiam  veraeiahtiia  möchte  man 
nao  damit  beacbgnigen,  dau  deasan  aarne  In  dar  nweUen  celnnina  naah 
dem  des  Enpolis  wegi-ebroohaD  ael    Iah  balle  daa  fSr  nnriahtig,  kann 

aber  meine  BOB  der  inscbrltt  aclbit  entnommen"  —  — 

wickalo,  da  leb  etwas  aDderei  Im  «nga  babsi  i 

£npoIia  gebende  bekannte  (ragment,  das  anCHngi  mu  aaa  woimd  au 
dKOiiCT*,  ÜJ  eeoToi,  TdfiÖ  Kai  Suvim  p^MOt"  niw.  (fr.  367  Kock),  in  -wel- 
chem der  dichter  den  Atheoera  vorwUrfe  darüber  macht,  int  eia  ihre 
in  Athen  geborenen  diabtcr  ungebllbrllcb  EarQckietttea  nnd  den  nicht- 
athenischen  dichtern  den  vorzog  gäben,  mit  diesen  auelUndlschen  dich- 
tem soll  denn  Eupolis  nacb  der  UndlKafigen  analegnng  den  ArisIophaneB 
 .1..-  „m^jg        Eupolis,   '--  ------- 
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,  will  das  sagen  gegon  diu  20O  ciliar  gar  sr,5  sLU*'^ke,  die  dia  grsmmaliker 
dem  Nicbtatbeoer  AntiphniicH  zuschreiben?  und  auf  fast  cbonso  viele 
aoU  es  der  Tbnrier  Alexis  (-ebracbl  bsbcn  (man  angt  295].  von  ibm 
kann  man  eiDD  solche  kingo  allonfalla  hagreren,  loh  schlage  dabei 
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'im  fOnflen  jb.  fast  immer  nur  neue  BtDcka  aufgeführt  wurden',  wie 
AHIUIot  ngt  (blUmeoftllertUmer  a.  323  —  daa  'fast'  kommt  wohl 
auf  recbauDg  der  misverstandeneii  uotiz  Uber  die  wiederauffuhruog 
Ton  Arlstophanes  FrGacLeu  —  denn  ich  bin  sicher,  dasi  er  mir  aua 
der  guten  zuit  kma  hnUpiei  einer  wieder  aufgeführten  komSdie  wird 
anfuhren  können),  ob  das  nun  eine  gesetzliche  bcstimmang  war,  das 
weisz  ich  nicht,  aber  das  weisz  ich ,  daaz  es  sich  aus  der  natar  der 
Mche,  ma  dem  DberSuej  an  schreiblustigen  poeten  aU  herkommen 
von  selbst  entwickeln  moste,  aber  'welcbe  uuerbitrt«  Verschwendung 
der  edelsten  krSfl«',  wie  Bahde  sagt,  der  zwar  zunächst  nur  von  der 
tragOdie  spricht  (ao.  a.  S87),  der  mir  aber  wohl  gestatten  wird  es 
mäi  Mif  die  komSdie  snsnwenden.  so  hstte  der  arme  komiker  nach 
der  fireude  an  der  aofitthrong  seines  werks,  nach  dem,  wenn  dos 
glück  ihm  wohlwollte,  beransohenden  siegespreis  sein  geisteskind  der 
tristen  libretto-eiistesz  sofort  ein  ftir  allemal  Überliefern  mUssen  I  — 
nein,  ganz  so  arg  war  es  doch  nicht,  dafür  hatte  das  leben  und  der 
labens&Ohs  geist  der  Athener  selbst  gesorgt,  and  zwar  dorcb  das 
institnt  der  ISndlichen  Dionysien  und  die  auffUhrungen  auf  dsn 
theatem  der  demen,  an  denen,  wie  AMsUer  ao.  sagt,  'nur  in  der  stsdt 
sahoD  gegebene  stücke  aufgeführt  wurden*,  ich  holte  das  freiliah 
Dicht  fOr  richtig,  bin  vielmebr  der  ansidit  Beigks  (OLG.  III  23), 
Am  man  sieh  in  der  guten  seit  wohl  nioht  iMgnDgta  mit  wisder- 
bolang  schon  gegebener  stfloko,  aondem  anch  neue  TomfDiuen 
SQohte'*,  nnd  venniite,  das»  so  manober  ame  poet,  dem  es  immer 
nicht  gelingen  wollte  bis  tn  dem  bsrtbenigeii  andHui  dnidundringeD, 
etwa  bei  einem  wöblirollenden  demos^agnaten  snfladit  grfiuden 
hat;  aber  fDr  gewöhnlich  handelte  es  sich  doch  wohl  um  wiederaaf- 
fUhruDg  von  stocken,  die  in  der  Stadt  beifall  und  rühm  gewonnen 
hatten,  über  diese  aufßlhrungen  in  den  demen  findet  man  nun  selbtit- 
verstttndlich  bemerkungcn  in  allen  hondbüchem,  aber  ihre  bedeutung 
für  die  bühnenzustnnde  und  damit  fUr  das  geistige  leben  von  Athen 
überhaupt  ist  meines  erachtens  noch  nicht  genügend  herTorgehoben. 
ich  will  versnoben  diese  Wichtigkeit  an  mehrem  komfldien  nacbzu- 
nwien,  nnd  &nge  zu  dem  ende  an  mit  dem  berühmten  elUck  des 
Enpolis,  den  Schmeicblern,  KöXqkec,  das  bekanntlich  ol.  69, 3  =  421 
an  den  groszcn  Dionjsien  Uber  den  Frieden  des  Äristophanes  gesiegt 
hat-  die  zeit  der  Buffübrang  bezeugt  auszer  der  didsskalie  auch 
Atbenaios,  der  s.  318''  angibt,  Hipponikos  sei  gestarben  irpö  jf\c 
Iti'  'AXkoiou  bibacKaXlac  tüiv  CönöXiboc  KoXökujv.  übur  den  Inhalt 
des  stUcks  sagt  Bergk  (ao'.  IV  G7)  'das  gastfreie  bans  des  Eollias, 
des  Sohnes  des  nicht  lange  vorher  gestorbenen  Hipponikos  .  .  die 
liederliohkeit  cmd  linniose  verachwandung  des  hanaherm,  das  ge- 
bähten anner  freonde  und  tischgenoaten  , ,  worden  mit  lebhaften 


"  la  biiOK  aar  tragSdien  Ilnt  rieh  dsi  enrelsaa,  wenn  man  Ar. 
Aeb.  10,  wo  affanbar  von  einer  anRIibmiiK  tt  ifpac  dia  rede  ist,  oom- 
bfnlart  mit  v.  1S9. 
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ikrbeii  geadiildert . .  adt  diewm  sUake  bertlhrt;  uoh  der  im  folgen- 
den jähre  89, 4  [onter  dem  ueboii  Aristdon]  aafgefQhrte  Aatolykos. 
denn  dioBBr  jange  Atbenetj  der  dos  jähr  vorher  an  den  grossen  Pan- 
atbenaien  im  pankratisn  gesiegt  hatte  und  durch  seine  scbünbeit 
aller  B-Ugea  auf  sich  log,  war  der  erkliirtu  liobling  des  Kallias  [und 
■wae  das  beis^^cii  will ,  das  erläutert  uns  dos  Kt.  M.  mit  don  vrorteu 
eürpticioc ■  napÄ  tö  TeipncBai.  töv  AütöXukov  ö  €öiioXic  CKUJirTeil. 
wie  die  alt«  komödie  gern  vorfSIle  aufgreift,  welche  allgemeines  auf- 
sehen in  der  stodt  erregten,  so  mag  auch  Eupolia  irgendwie  ver* 
anioszt  worden  sein  diese  ganz  harmlose  nnd  unbedeutende  persCn- 
licbkiiit  mit  ibrer  Umgebung  auf  die  bllhne  zu  bringen.'  ja  wohl,  wir 
kennen  jii  diesu  uEiifiGliuag:  es  ist  sein  vater,  der  bei  den  itomikem, 
ib.  Krntiiiij^  iu  äi:!  l'liisuhe  übel  berilcbtigte  Lykon,  und  seine  mutter, 
dio  ebL'nfiillzi  bul  dun  komikern  Bchlimm  berufene  Bhudia.  nnd  ebenso 
kennen  wir  den  verfall,  der  aufsehen  in  der  Stadt  gemacht  bat  —  es 
ist  eben  jenes  grosza  g^Oage,  das  Eallios  zu  ebron  seines  sieggekrOn- 
ten  lieblings  im  Feiraieus  veranstaltet  bat,  von  dem  uns  noch  bunte 
ein  sehr  scbwaebes,  sehr  scbüchtemes  echo  in  Xenophona  Sjmposion 
nachklingt,  auf  diesen  verfall  bezieht  eich  auch  Athenaios  s.  216'' 
"Apiciiiuv  Ik\  toütou  eöiToXic  töv  AutoXukov  bibdSac  biö  At^o- 
CTpdTou  x^*i"^^'  ■'^v  vUriv  toO  AötoXükou  veviwiKÖTOc  naTKpd- 
Tiov,  dh.  im  herbst  oder  winter  69,  4  =  420.  Uber  die  Zeitangabe 
apGter,  denn  jetzt  mubz  ich  noch  einmal  zu  Burgk  zur  tick  kehren,  der, 
wie  wir  gesehen  haben,  das  burannii'ht'n  jener  'harmlosen  persönlich- 
Veit'  wegen  des  Bufsehen  ni^idieuiit  ii  voi  fiilli  iu  der  itjidt  uoob  allen- 
falls begreift,  dann  aber  forlfilLtf.;  'lubivurur  Lugreifc  man ,  wie  der 
komikcr  in  spUtereu  jähren  gerade  diose:i  themu,  was  nur  augenblick- 
lich wirksum  sein  konnte,  von  uenem  zu  bearbeiten  sich  entseblosz.' 
woher  neisz  Bergk ,  dasz  er  den  ihm  schwer,  mir  gar  nicht  begreif- 
lichen entschlusz  gefaszt  und  ausgeführt  bat?  die  sacbe  hangt  so 
zueatamen  —  ich  mus;i  etwas  weiter  ausholen:  es  ist  durchaus  glaub- 
würdig fiberliefert,  dosz  das  stUck  Autoljkos  von  Eupolis  abar- 
arboitet  worden  ist  —  wie  denn  noch  zu  Qalenos  zeit  die  beiden  be- 
orbeituDgeu  neben  eiaander  im  gebrauch  gewesen  zu  sein  scheinen 
(töv  beürepov  AötöXukov  EönöXiboc  ixeic,  toO  itporipou  bif- 
CKEuaciidvov).  sonst  pflegen  die  grammatiker  beim  oitiersn  des  Anto- 
Ijkca  selten  anzugeben,  welcher  bearbeitung  die  angefflbrte  atolle 
angehört,  aber  zuweilen  geschieht  es  doch ,  zb.  beim  eohol.  xa  Ar. 
Wolken  110,  der  in  bezug  auf  Leogoras,  den  vatsr  des  Andokides, 
sagt:  CjSnoXic  ^v  AüroXiiKui  ß'  ibc  Kai  öid  Muppivav  ^ratpov  Tft 
Xpf^fUnra  ÄTTOß^ßXTiK^  ipi^civ.  ferner,  und  das  ist  wichtiger,  sobol. 
Plst  Bk.  €GiioXic  b'  OiXoic  koI  diti  tuvoikI  'Poöla  xui^bet 
oihöv  (db.  AiJKutva),  Iv  Tqj npüiiip  AütoXOk^j  €ic  £cvov.  man 
siebt,  dantUB  ist  keine  bestimmoug  Uber  das  leitliehe  rerhsiliiia  des 
ersten  mm  Bweitm  Aatolykos  in  gewinnen,  aber  em  fiagmmt  wird 
doeb  citierl,du,  wie  Hdneka  nnd  Bwgk  bebsupten,  einer  bearbei- 
tnng  ana  Tiel  spBterw  irit,  also  dem  AwröXuKOC    angsfaBren  mnu, 


544  HHOllet-Sttfibing:  Istit«  ufEUmuigeii  und  ende  de*  Eiatinoi. 


wannglnoh  äer  gmnmMikar,  bei  dsm  es  Bich  findet,  das  lücht  atu- 
dT(l<ikliah  bemerkt,  es  ist  dita  in  emem  sohoL  ta  Homer,  wo  es 
IieiMt:  CCnoXic  AAtoXOkoic  (so):  fibi]  T&p  'Apfcropxov  crpa- 
tilTOf'VT'  Sx^PU-  Htm  haben  wir  gewonneiii  bei  llukrdidei 
Vm  98  wii3  ein  Stratege  Ariitarchos  erwähnt,  also  mnsi  dies  dtat 
dem  zweiten,  dem  nrngearbeiteteu  Äntolykoa  augehSren  und  aas  dam 
j,413  Bsin.  so  aoUiesien  Meineke  und  Bsrgk,  und  daher  des  letztem 
sehr  begTeifliche  yerwnnderuug,  daaz  der  komiker  noch  in  spStem 
jähren  gerade  dieaea  thema  von  dem  liederlichen  Rsllios  und  seiaem 
bnhlknabeu  wieder  anfgewBrml  hat.  hier  haben  wir  denn  die  frOber 
ecbon  von  mir  gerUgt«  identiScationsrnniiie  in  Toller  blDte,  will  sagen 
in  bOcbeter  abgesohmsuktheit.  icb  will  nicht  einmal  fragen,  ob  sie 
denn  die  liste  der  atbeniüi^hon  Strategen  genau  genug  kennen,  um 
sagen  zu  können,  es  habe  frUhur  keinen  Strategen  diesee  namens  ge- 
geben —  es  kommt  nicht  darauf  an,  denn  ans  Tbakjdides  gebt  ganz 
deutlich  hervor,  das/,  sein  Aristarchos  gar  kein  Stratege  im  correcUn 
sinne  war:  er  war  nicht  vom  Volke  gewählt,  aondem  eines  der  beden- 
teniiston  hüvipter  der  400,  dem  diese  vielleicht  die  sorge  für  die 
miliUlriscben  angelegenheiten,  db.  den  befebl  Uber  die  von  ihnen 
nach  AÜien  gezogenen  sOldner  Dbertragen  hatten-  so  wird  es  wofal 
sein:  denn  Thukjdides  berichtet,  als  der  stand  der  dinge  für  die  oli- 
garchisdien  vierhundert  hoffnungslos  geworden  war,  da  seien  Fei- 
eandros,  Äleiiklea  und  die  am  schlimmsten  compromitti arten  nach 
Dekeleia  entwichen,  'ApiCTOpxoc  b' aÜTiIiv  MÖvoc  (fTuye  jap  koX 
CTpOTilTiI'V  [wobl  gemerkt;  nicht  CTpaniTÖc])  Xapdiv  kotÄ  Tdxoc 
ToEÖTttC  Tivdc  Tofic  pappapiuTiiTOuc  ^xtüp^i  "pöc  Tfiv  Oivönv  usw. 
und  weiter:  wann  soll  denn  nun  Eupolis  seineia  vordrusz  über  die 
Strategie  des  Äriatarcbos  luft  gemacht,  mit  andern  Worten,  wann  soll 
das  stück  AutolykoH,  in  welchctn  der  vers  vorkam,  aufgeführt  worden 
sein?  das  war  doch  nur  niögÜch  nach  dem  üavz  der  tOO,  abo  im 
j.41],  etwa  an  den  Lcnaien,  zugleich  mit  den  Thesmophoriazusen 
und  vielleicht  den  Seriphiem.  aber  wie  konnte  er  dann  sagen  im 
praesens;  ffbi]  jäp  'Apicrapxov  CTpaTtifoüvx'  öx^ofiai?  diese  kun- 
lobige  heriichkeit  des  Äristarchos  war  ja  längst  vorüber ,  er  selbst 
über  alle  berge,  und  da  wollen  wir  ihn  dann  auch  laufen  lassun  und 
nns  nach  einem  andern  Arietorcbos  nmthun.  Ober  dessen  stratogen- 
«ahl  sieh  Eopolis  lar  seit  der  aufführung  dos  Äutoljkoa  ärgern 
konnte,  da  trifit  ea  sich  nnn  sehr  glDcklicb,  daaz  wir  einen  mann 
^eses  namens,  der  allen  anforderungon  entspricht,  zur  verfDgong 
haben  in  der  person  des  Äristarchos  von  Dekclcta,  der  unter  dem 
archon  Alkaios,  also  im  jabre  der  auffübriing  der  KoXaKCC,  cfaorege 
war,  der  also  vermutlich  wohlhabend  war,  von  guter  herknnfl  und 
•ach  das,  wie  behauptet  wird,  fOr  die  Strategie  geaeliüche  alter  von 
80  jähren  hatte,  denn  or  £xopl^>  nalbuiv,  war  also  mindastois 
40  Jahre  alt.  warum  soll  ahio  dal  Tolk  ihn  nieht  nun  vsrdroM  dea 
dichters  der  Strategie  gawQrdigt  haben!  denn  disi  diafbnetiDnen  der 
aboregie  und  dar  Strategie  liSi  nicht  aniaefaloiien,  beweist  der  stra- 
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tege  Demostbenea ,  der  dersiilben  inschrift  zufolge  dumaU  ebfiaralla 
cborege  war  (dvbpiliv):  s.  dio  inschrift  in  den  mitteilungea  III  zuerst 
von  ÜKBhler  haraoagogcben )  or  hitlt  diesen  oboragen  für  identisch 
mit  dem  sGldnerfllhror  bei  Tbukjdidea,  vias  ich  sebr  wabracbeiniich 
finde,  wa9  aber  docb  nicht  auascblieszt,  daez  ihn  dss  Tolk  schon  jetzt 
zum  Strategen  gewählt  hat. 

So  fasse  ich  denn  zusammen,  wie  ich  mir  den  hergung  und  das 
verhältniE  dieser  stücke  zu  einander  denke,  an  den  Pannthenaien 
oL  69,  3  unter  Alknios  hatte  Kallias  das  berUbmte  gelage  zur  feier 
des  Sieges  seines  lieblings  gegeben,  was  da  vorgekommen  ist,  dag 
muäz  bei  den  sonst  wahrlich  nicht  prUden  Athenern  groszes  aufdchea 
gemocht  haben  (wabracheinlich  wegen  der  rolle,  die  der  vator  und 
die  mutter  des  knnben  bei  der  ganzen  gaschicbto  gespielt  battea), 
und  so  griff  EnpoÜB  dies  thema  auf,  meldete  sein  stUck  Tiolleicbt  sehr 
bald  für  die  nächsten  groszen  Diouf  sien  bei  dem  arcbon  epouymos 
aa.  denn  für  die  frUber  fallenden  Lenaien  war  er  schon  mit  den 
ITöXeic  beschSft!gt,dioflichebnebin  für  dio  aufführung  an  dengroaiea 
Dionjsien  in  gegenwart  der  abgesandten  der  den  q)Opoc  einbringen- 
den bllndner  nicht  wohl  eigneten,  in  denen  übrigens  das  andere,  doa 
Autolykos-thema,  auch  schon  anklingt  (fr,  18  Mein,):  ilicirep  in\ 
li]V  AUKLUVOC  fppEl  T!&c  &vr\p,  und  deren  parabase,  beiläufig  gesagt, 
aucb  fQr  seine  privatzUnkerelen  mit  Ari^tophaneii  breiten  Spielraum 
gewHbrte.  Uber  die  aufnähme  der  TTÖXeic  sind  wir  nicbt  unterrichtet, 
aber  sein  an  den  groszen  Dionjsien  aufgeführtes  stück  erhielt  den 
ersten  preis  unter  dem  titel  Kö?iaKec  fi  AütöXukoc.  das  stück  wird 
nun  nicht  blosz  den  preis  errungen,  sondern  auch  sonst  au szergo- 
wühnlicbes  aufiieben  gemacht  haben,  go  dasz  sich  der  dichter  ent- 
scblosz  (entweder  aus  eignem  antriebe  oder  auf  eine  von  auszen  hör 
an  ihn  ergangene  ehrenvolle  aufforderung)  sein  stück  auf  einem  der 
grSszern  dementbeator  wieder  aufführen  zu  lasst^n,  an  den  lUndlicben 
Dionvsien  ol.  H9,  4  unter  dem  orchon  Aristion,  wie  Athenaioä  216*' 
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TorgenommeD ,  die  nameutlicli  in  den  cboqmrtien  so  bedeutend  ge- 
Wesen  sein  ncrdän,  dasz  äas  atüok  (vom  dichter  selbst?  oder  im 
Toiksmund?  oder  bei  äen  grammatikern?)  den  titel  bekam  AitrA- 
XuKOc  f|  Oi^oi.  duDnmirscbeintdieidentitat  des  Stoffes  der  beid«ii 
stocke  unverkennbar,  wie  aucb  Bnnkel  sagt  ('argamentuni  fobnlBB 
Bimile  com  Ki5Xq£i  esse  credsm')  und  WiUmowiti:  'Amici  in  poero- 
rum  amore  varEabatur';  dazu  nehme  man  dos  schon  citierte  schol. 
zu  Piatön :  gönoXic  iv  *iXoic  *iti  TuvciiKi  'Pobi?  KUJfHjjbel  aÜTÖv, 
cemlich  den  LjkoD.  dann  nird  äer  hoffnungsrolle  herr  söhn  auch 
nicht  weit  gewesen  sein,  denn  sie  wohnten  ja  bei  Kallias  iv  Tpictv 
KOXibioic,  aXKt)fi'  (xmv  Iwmc  (Wilamowitz  ao.  s.  60). 

Und  bier  mScbte  icb  noch  (ich  tbne  ee  scbnchtern,  aber  idi  kum 
es  nicht  unterdrücken)  zwei  bruchstUcke  anführen  und  in  Verbindung 
mit  einander  bringen,  die  fUr  lueine  Vermutung  zu  bprecben  ecbei- 
uen:  daa  eine  nach  schol.  Ar.  Aeb,  üus  tli^n  0iXöi  (9  Sldn.),  das  an- 
dere nacb  Pollui  aus  dem  Autolyko-s  Mi'ii:.;.  das  erste  lautot.:  vf) 
tÖV  noc€lblIJ,  KOÜb^lTOT^  t'  icXf'  Öupa,  \.ad  liiid  zweilo:  ^XXi|itVlOV 
boOvoi  Tipiv  ek^fivaf  «  bei,  ich  mu^z  littennen,  so  oft  ich  diese 
veree  gelesen  habe,  kommt  mir  immer  lebhaft  die  kfiatlicbc  sccnu 
aua  Plntonä  Protagorai  in  den  sinn,  wo  der  tbUrbUter  im  bauso  des 
Kallias  früh  morgens  den  beiden  bcsuclicrn  Sokratcs  und  Hippokrates 
die  tbilr  vor  der  na»e  zuschlägt,  so  dosz  sie  erat  aof  wiudurholtei 
drlingen  und  Itlnpi'iiii  eirilaa/,  i  rluildn,  den  »ie  bei  dem  komiker  darch 
erlegung  eines  li^li  niolK,  ih.  eine.-  gnten  trinkgeldes,  wie  es  scheint, 
erkaufen  mUssuii,  d:\~  A'[lr<K'  ;il-o  iliu  Zusammengehörigkeit  des  Aärä- 
XuKOC  und  cIlt  0iKoi  beallitigen.  und  daran  knUpfe  ich  die  frag» 
(die  kenner  des  Platon  mügen  mich  auslacbent),  wie  I'laton  dafu 
kommt  den  tbllrhüter  des  Kalliaa  zum  eunuchen  zu  macb^n.  viel- 
leicht um  das  ganze  bauswesen  des  Kallias,  lu  dessen  so  lebensvoller 
Schilderung  er  eicfa  doch  einzelne  färben  und  zUge  uucb  von  den 
gleichzeitigen  genremBlem,  ichmeme  denkomikementlebnen  muste, 
dnroh  diesen  tioen  itrich  ala  eine  ort  von  orientaliacber  huren-  und 
bordelwirtBchalt  ta  oharakterisieren? 

Endlich  kebre  icb  nach  dieser  langen  abscbweifung  auf  den  ans- 


Ttellsietit  erklKren,  waa  wir  lu  iler  didaskulis  der  Weipen  legen.  Ari- 
Mophaafti  haha  daa  atUek  anfgefSlirt  bt&  *t>iXujv<bou,  und  dann  xal  jvhia 
npuiTOC  <l>iXiuv(bTjc  TTpOordlvi,  nalilrlich  mit  niDem  freinden,  Yratarhiflig 
nicht  Arislaphaniseben  itiick.  »ure  lu.r  die  ^-unza  tiidstkalie  nidit  ao 
Krilndlieb  verdorben!    fUr  ainpn  Bolchen  balb  ofliciöaen  rcgiuuur  nun 


icboD  an  äen  Baifgoa  gedacht  hat,  viellsicht  gar  nicht  mit  unrecht. 
denn  ei  war  eewle  kein  seltener  fall,  duz  ein  reicher  Qnd  alrebeiimer 
mann  dnrch  dia  TeranitallaD^  aolcher  wiedersuffUhruDfien  in  eelnem 
demoa,  und  dauo  natOrÜBh  auch  in  dar  gunon  pb;le,  aieh  popoluitit 
wa  «rwarbea  snoble. 


Digiiized  by  Google 


HMOUer-StrGbbg:  letite  aufführuQgen  nnd  oido  des  Knitinos.  Ö47 


gangapnnkt  zorUck  uod  beantworte  Ziel inski.'i  Tragi.',  viaä  dtn  dichter 
Arisloplianes  zur  amarbeitung  der  Acharner  vcriinkszl  bälgen  könne, 
dahin,  daäi  er  allerdings  beabaiobtigte  das  atück  wieder  uuf/.ufUhran ; 
über  nicht  2  rounate  darauE  an  den  städtischen ,  sondern  etwa  10 
biä  11  moDute  epilter  an  dan  ländlichen  Dionyeien  425,  was  denn 
auch  hUchüt  wuhr^cheinlich  geschehen  iat,  dafür  bat  er  solche  einzel- 
heiten,  die  für  die  veränderten  zeitunislUnde  nicht  mthr  passten  (man 
ericnoru  sich,  dasz  in  diese  Zwischenzeit  die  einbriiigung  ilcr  güfon- 
genen  von  Sphakterin  füllt),  geündürt,  hat  vielleicht  mehr  umge- 
arbeitet, als  wir  es  dem  stück  jetzt  ansehen.  Ubriyens  konnte  er 
dies«  uraarbeilung  ja  doch  nur  mit  halbem  hericn  vornehmen,  da  er 
damals  mit  der  ausführung  seines  längst  gehegten  plans  den  Kleon 
für  die  Kitter  als  schuhledtr  zuzuächneiden  beschüftigt  gewesen  sein 
mus;,  (beiläufig  will  ich  hier  nach  bemerken,  dasz  v.  1150  ff.  der 
ausfall  gegen  'AvTinaxov  TÖv  Vacäboc .  .  ßc  t'  ifsl .  .Ai'ivaio  XOPI- 
ftliv  dir^Xuc'  äbEitivov  ohne  zneifel  aus  der  umarbaitung  ist  und 
sich  auf  etwas  bezieht,  was  an  den  letzten  Lenaien  bei  der  stBdtUcheQ 
aaflVhrnng  der  Acbamer  vorgefallen  -war.)  ich  weiaz  reebt  wohl, 
dosz  sieb  hier  manche  bedenken  erheben ,  manche  fragen  anknOpfen 
laBseD ;  aber  auf  diese  eiriujrüluT  und  deren  beantwortung  in  ler- 
suchen  ist  hier  nicht  der  ort.  so  will  icli  i;iicb  denn  begnügen  karazu 
sogen,  dosz  es  meiner  an-i'  ii'.  n;ii.li  imL  iIlii  iniwischen  vollendeten 
Kittern  dem  dichter  Shnliijl.  ui>;iiij^pii  '.fl  iviti  mit  rlun  Achamem. 
auch  dies  stUck  erhielt  den  lemui^cliiT!  pici-  und  n'ui\  gruszeo  erfolg 
gehabt  haben  (er  sagt  es  jü  rf.'lbst  K^tuiv  tX(iui|it  irjc  -njxiic.XÖpiv). 
auch  dies  stUck  wird  dann  z<ir  u'ii'ik't;iLiilübi-i;:ii;  iuifciii  demeotbeater 
hinaufl  gewandert  sein,  nenn  er  nun  ajch  hier  Kniierungen  Torau- 
nohmen  hatte,  weil  ihm  nameatlicb  der  schlusz  des  stOckes,  von 
dessen  ursprünglicher  geatalt  wir  leider  keine  kenntnis  haben,  aus 
irgend  einem  gründe  nicht  mehr  passend,  nicht  zusagend,  vielleicht 
als  von  haus  aus  mislungea  erschien,  so  finde  iob  es  durchaus  nicht 
befremdend,  wenn  der  dichter  in  seiner  bedcfingnis  eioh  mit  der  bitte 
nm  seine  poetische  unterstflbiing  an  einen  glNchge^ntoi  freund 
wandte,  an  Enpolis.  er  wird  es  ihm,  vielleicht  aof  ihren  gemeia- 
satnen  Spaziergängen  unter  den  SlUnmen  der  Alndemie,  geradeia 
gesagt  haben,  dasz  die  neue  komSdie,  mi  der  w  jetzt  arbeite,  dio 
Wo  1  k  e  n  (irop^cxc  ftoi  ^p^ov  nXetcTOV,  wie  er  selbst  sagt),  ihm  keine 
musze  und  Stimmung  laasa  noch  elnm^  band  aa  die  lUttn"  in  legen, 
und  Eupolia,  der  fflr  die  Lenuen  423  keinen  chor  hatte  (nnd  irahr- 
Bcheinlich  auch  nicht  für  die  groszBn  Dionjsien),  und  dem  ea  aiebep- 
lieb  groszen  spasz  machte  den  Sokrstes,  täv  nriuxAv  dboXfcxnVi 
einmaL  gründlich  verarbeitet  zu  sehen,  bat  mit  frendni  ^ge- 
billigt, natflriioh  nnter  der  zogestandenen  bedingong,  bei  seiuer 
arbeit  bis  zn  einem  gewissen  grade  freie  band  an  haben  —  was  'er^ 
donu  auch  sofort  benntste  m  eülem  ich  mOchte  Ugetf  fteiecharen- 
mge  gegen  s^en  intimen  &~ 
sidi  die  niaht  bloss  Busxeilioh  b 


itimen&indSjperbolos.  eo,  dflaKCSKb.  erklärt 
BuBxeilioh  bezeugte,  sondern  audOBKielflnianr,  .a^Bl^h^fc 
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n  iezt  sehr  wobl  erken 


traf  die  bespreehang  der  488  an  den  groazen  Dienjraien  anf^etOhrten 
and  wie  es  aoheiut  gründlicli  dnrabge^leneti  Wolken  niabtdnlMsen. 
trar  80  viel  vtU  iob  sagen,  dasE  münee  enwlitenB  der  dichter  nie  an 
«ne  wiederanHOfanuig  geduht,  dasieraa  vislmehr  gltioh  mitTollero 
bewmrtwin  lierenag^eben  bat  als  bnohdrsma  —  an  dem  er  dann 
Tielfacb  gelindert,  das  er  mit  «laBtien  versehen  hat  lieUeiefat  behata 
neuer  anflBgen,  denn  äia  stDok  wird  ans  intereus  an  der  peraon  dea 
gemisbandelten  baapthelden  Tielßtdi  begehrt  worden  inn. "  dooh 
wie  gesagt,  davon  nicht  liier,  hier  will  ich  knn  nur  noch  die 
Wespen  besprechen:  denn  an  diesem  atook  Ifiait  sich,  denke  loh, 
die  beab^tigt«  nnd  wahtscbeiiilidi  onch  wirklich  erfolgte  wieder- 
ftofitlhnmg  Bohlagend  nachwnaen.  dasz  dies  atOck  ans  nidit  in  seiner 
msprOnglichett  geatelt  vorlii^t,  das  wird  doch  wohl  allgetnein  anet- 
knnnt ;  ich  brandie  mioh  dabü  anf  die  lohlreiohen  parUen,  ans  denen 
dies  tmleogbar  hervorgeht,  nicht  einmlasseti  und  weode  midi  gleich 


 _  —  , — g  Hill  Iah  hier  «Ina  «lall*  an»  dan 

Wolken  beaprsohen  (v.  IOB  ff.],  am  der  diai  klar  bervoKageban  icbelnt, 
die  aber  bli  Jatit  nliAt  vanUndan  lat.  Fheidippides  erwidert  aaiDaEQ 


it  nliAt  vanUndan  iat.  Fheidippides  erwidert  Bainaia 
bitts,  er  mBge  doch  Beioa  pferdetiebh&bcrel  aargebeii: 
thue  ich  olcbt,  und  woan  da  mir  die  phaiianen  gSbeal, 


die  Leogoroi  nufEiebt: 

OÖK  flv  |id  Tiv  ii6iFucov,  ei  iolric  Tr  uoi 
Toüc  tpaciavouc  oGc  Tpjipci  Acurrdpiic. 

ptiaaiüDoii  pfcrde  lu  voretehen  aeien  oiet  vögct.    ihr  ornic  vi 


niAtt.  wilzloH.  nan  hat  aber  du  wort  ipaaav6c  bei  Ar 
ivraOen  iil\-c(  cuxoqxiviric  flclTUJ  fi^T'  äk\oc  JlcTic 


r  ja  aacb  in  den  VBgeln 
lux   nnd  w—  --' 


(a.  DrsjaeD  idat^ 

(jnt  —  dann  noch  elDsn  aweiian,  aainao  mjnvn  Lniirmni 
itiftate  (Ändok.  I  48  XapMibiic, 


..D  rOr  elo  (qnuiigsi  biltaaf  oder 
...  .mdiabteidlefaDpraphtUacbeQipin 
llsa  mit  rathtan  diDgan  in:  dar  didler  h*t 
>l  nacfa  415  gaschrieban  tSr  atas  neaa  aoa- 
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zur  par,->liaFC.  vorV.er  ober  ein  paar  worte  zur  Orientierung.  daB 
Btück  ist  aufgerührt  im  j.  122  aDtcrAmeiMlas  entweder  an  denLenaien 
oder  (denn  die  scblimm  raishandelte  und  noch  immer  Dicht  gebeüte 
didaeknlie  leistet  mir  dafdr  keine  sichere  getrübr)  an  im  stBdtiBChen 
Diocysien,  auf  jeden  fall  bei  Kleons  lebzeiten,  vor  seinem  im  Ueto- 
geitnion  unter  Alkftioa  unternommenen  feidzug  nacb  Ttirakieii.  wie  ist 
es  nun  zu  erklären  lissz  der  dicbter  in  der  pftrabus  lon  ifant  als  von 
einem  nicht  mehr  lebenden  apricbt;  Euodc  Tlj>  KapXdpä^TI,  ofi 
beivÖTaTQ! . .  lÜKTivcc  fXa^nov,  Ikotöv  Ke^oXal  KoXaicwv  tX\ji- 
^iIiVTO..ipuivf|V  b'^Tx^v?  dasistklu:  denn  nenn  man  die  beacbrei- 
bung  einer  lobenden  Persönlichkeit  geben  will,  ao  thnt  man  das  nioht 
im  impeifect,  sondern  vrSblt  das  praesens,  wie  ist  dos  su  eAUren? 
ich  denke  so:  als  der  dicbter  ftlr  die  aufflUirniig  an  den  IBndliohen 
Dionysien  die  nötigen  finderungen  an  winsm  stüoke  lomabm,  da  traf 
die  nachiicht  von  der  niederlege  and  dem  tode  Eleone  in  ÄÜien  ein, 
nnd  da  mscbta  Bich  die  berzräafireade  des  dichtere  sofort)  in  diesem 
ansbrneh  p<»tnmen  basses  kft.  dieser  fail  der  paiabaee  itt  dann  be- 
kanntlich in  die  parabase  des  etwa  drei  monaU  spSter  anfgefOhrton 
PriedenB  fainflbergenommen.  auch  dies  erklSrt  sich  einfach ,  wenn 
man  eine  tlble  erfahrung  in  anscblag  bringt,  die  der  dichter  nicht 
lange  vorher  gemacht  hatte,  ich  denke  nemlich,  dasz  man  in  Athen 
ziemlich  allgemein  der  ansieht  nar,  die  nShrend  des  trafienstill- 
standes  vom  j.  423  fortgeführten  Unterhandlungen  Ober  einen  dufi- 
nitivfrieden  mit  Sparta  (Thuk.  IT  118,  13}  würden  zu  einem  gün- 
stigen resultut  fuhren,  und  meine,  das:  Aristophaues  eine  zur  ieier 
dieses  friedens  bestimmte  dciti  aufzuführende  komBdio  schon 
fertig  hatte  (ea  sind  die  reujpToi).  da  spielte  ihm  der  bSüe  Kleon  don 
i^troLch  die  Athener  zum  kricgezuge  nach  Thrakien  zu  überreden  — 
und  damit  war  denn  die  solenne  auffuhrung  der  friedenskomOdie  m 
nasser  geworden,  das  hatte  sich  Aristophaues  zu  gomüte  gezogen  nud 
hatte  sich  zweimal  besonnen,  die  mühe  der  ausarbeitung  eines  dromas, 
dessen  auffUhrung  doch  vielleicht  im  letzten  augenblick  vereitelt  wer- 
den könnt«,  auf  sich  zu  nehmen,  als  nun  das  gerade  gegenteil  eintrat, 
als  im  letzten  moment  dank  der  drohung  der  Spartaner  mit  dem 
T€IX1CMÖC,  dh.  ohne  zweifei  mit  der  befeatigung  von  Dokeleia,  der 
Umschwung  in  der  Stimmung  der  Athener  eintrat,  da  mnste  der 
dicbter  sich  beeilen,  und  so  hat  er  denn  mit  allsilei  brocken  aus  der 
frUhcrn  unaufgefUbrten  friedenskomOdie  nnd  eooetigen  vorarbsitan 
ans  seinem  pult  unsere  Eirene  so  gut  es  gieng  zusammengestoppelL 
das  stüok  in  der  parabase  mit  der  postumen  invective  gegen  Kleon 
durfte  er  um  so  füglicher  wieder  vern-endi.'n ,  läa  es  ja  aus  der  so  m 
sagen  unofficiellen  auffdhrung  der  Wespen  iv  äjpoic  stammte  Qud 
nicht  an  den  grossen  staatsFestea  gesprochen  war. 

liOHDON.  EeBII&HH  MOLLBB-STEOnUiO. 
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55. 

ZU  ARISTONIKOS. 

Hei  Snidas  liest  man  unter  f^piuc  folgendes:  fini9€0C,  öuvctTÖc, 
Tcwaioc,  bicuXXäßLUC  b£  k^xPIToi  "Opi^poc  t\puj,  änoE  £v 'IXiäbi 
Kai  finaf  'Obucc€i^.  es  liegt  auf  der  band,  dsez  die  notiz  bicuX- 
Xäßujc  unw.  DichLs  mit  der  Tomusgehenden  erklSrung  von  t^piuc 
za  thun  hut,  sondern  sich  uiisscblieszlich  aaf  die  dativform  t^piu  be- 
zieht, 'ceterum'  saut  Hermann  de  emend.  rat.  gr.  gramm.  s.  38 
'Stüdae  Bdnotalionvm  ex  vetere  quodam  critico  peUtam  esso 
cum  res  ipea  tum  scholiostes  Tenetus  ad  Iliadis  vcraum  orguit.' 
iweifellos  ist  dem  so,  nnd  wir  wissen  jcüt  auch  bestimmt,  dasz 
dieser  alte  kritiker  kein  anderer  war  als  AristarcboE :  denn  zu  H  453 
tipi^j  Aao(J€bovTi  lioXiccajitV  erklärt  uns  ein  kurzes  teitscbolion, 
welches  aus  einer  iHngern  bemerkung  des  Aristonikos  herrUbren 
musz,  dievonAristarcbos  beigesetzte  diplealso:  6n  bicuXXoßuiC 
Kai  iv  'Obucccio  [9  48'i]  'f\pw  ArijiobÖKui".  liieraiis  ergibt  sich 
deuÜicli,  daEii  Anstnieli  tipuj  (oder,  wie  er  es  sdirieb,  nP"JI^  ""it 
stummem  iola  bpracli ,  kotö  cuvaipeciv  toö  uj  koi  i  eic  ifiv  ui 
bltpeoTTOV,  nie  Cliuiioboiküs  iu  TLeodos.  s.  Bül,  1  (Hilgard)  siub 
ausdrückt,  und  an  Aristarcb  scblosz  sich  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  üerodian  an,  wenn  andere  Lentz  ihm  (II  714,  33)  mit  neht 
die  betreffi-nde  regel  aus  CboirobOBkoB,  in  der  beide  Homeratellen 
(H  453  lind  9  483)  citiert  werden,  als  sein  ureprOnglioliea  eigpn- 
tum  beigelegt  hat. 

Diese  ausspräche  reebnete  man  zu  den  attischen  eigentflm- 
liclikciteii  m  Choiroboskos  ao.  (6)  o\  fi^VTOl  'ArriKOi  ^neibr)  Ico- 
cu\Xo|JuJC  kMvouciv  usw.  und  spater  (254,  ö)  t6  i\piiic  Kai  tö  Cpiuc 

KQl  TÖ  fiKMi:,  QTIVO  TTtplTTOCuXXdßuJC  iiap'  ^1|J^V  KXivovTOi,  ol 

'A9  iiv  ai 0 1  icocuXXdßLuc  k^Ivouclv  toO  i^puj  jap  koI  toO  (pw  koX 
TOÜ  TtXuj  Xt'Yüuciv  (vgl.  die  von  Lentz  Herod.  II  216  zu  fr.  126' 
citierteii  nleik-n).  uueb  dies  stiiumt  durchaus  mit  der  tbeorie  Ari- 
starcbs  Uborein,  welcher  in  dem  dichter  Homeros  bekanntlich  einen 
Athener  sah,  dessen  gedichten  es  keineswegs  an  offenbaren  Atti~ 
cismen  fehle,  aus  dem  wSrlerbiicbe  des  Atticisteo  Molris  (s.  196,  6 
Bk.)  lernen  wir  sogar,  daaz  dieses  'attische'  iipui  seines  stummen 
iots  scbon  früh  verlustig  gieng,  so  dasi  nunmehr  zwischen  attischem 
j|puj  und  gemeingriechiBohem  fipiuX  nnterscbieden  wurde:  f[pw  XuiplC 
ToO  I  'ArriKoi,  tl)c  "Oftripac  tf^pvi  &i|MobÖKi(i' '  Itpiui  (ietÄ  toO  i 
"CXXtivec.  'is  vero'  erllatert  dies  Lobeek  paUi.  eleto.  II  S99  'nihil 
slind  contendere  videtiir,  qnun  Tocalem  olitioam,  qnae  in  triayllabo 
fjpiul  ehxi  Huditnr,  plune  obmutescere,  qua  ratiane  dueti  mtüti,  ut 
Stnbo  Bit,  primae  quoquo  et  secundae  declinationis  dativis  iots  sub- 
Mribere  deatitemnt.' 

Lobeoks  bemerbung  ist  gegen  die  warte  Bermanneao.geriditet: 
'■pocopen  statnebat  Moerie';  and  in  der  tbat  scheint  der  Attidst 
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an  eino  eigentliche  apotope  dea  iota  nicht  gedacht  zu  haben,  wohl 
aber  dachten  andere  daran,  im  Et.M.  437,  beiszt  unter  •fipui 
AritiobÖKiii»:  bOTIKH  ictiv,  tivil  ToO  f\(KiSi'  kXicic  koi  ouk  drroKOirr|. 
Buet,  691,  13  TÖ  bk  i\ptfj  [er  meint  erat  i^pin,  dann  ilpiiij  n  äno- 
K^Kanrai  ix  liic  fjpiui  boTiKfic,  [)  dnö  kocuXXdßou  kXiceuic  fi-^ove^. 
damit  lieai  sieb  dann  vergleicben  X!n'  äXEiqjEV  l  227  (vgl.  Lentz 
Berod.  II  220,  IT)  und  Hhnliohea.'  wie  es  mit  der  richtigkeit  dieser 
aci^cLauung  fluch  bestellt  sein  nsBge,  ao  viel  ist  gewis,  dasz  du  ge- 
rne in  ßrierhl^ehc  i^puji  rtnch  der  ansieht  der  alten  'Homerisoh-attiscb' 
fipijj  hiutek',  dasz  dlas  dann  sein  iota  ganz  einbUszte  nnd  dasi  dieser 
letittTL'  umstand  :.;hli(;!lich  dnhin  führte,  'Horaeriach-attiachea' fjpuJ 

Wcr\ljc,-,f!i  lautgesdriciiLlicben  wandal  im  augo  behüH,  liEum 
unmöglich  duran  zweifeln,  dasz  das  achol.  H  zu  o  157  nach  unserer 
heutigen  schreihweiae lautsn muaz:  'AttiköV  ictrv,  üjc  -ilptj»  Aao- 
}iE&0VTi  7[o\iccap€V>  [H  453],  aber  nicht  lipuii,  vrieDindorf  in  aeiaer 
ausgäbe,  noch  weniger  iipUJi,  wie  Camuth  Aristonic!  TT.  cilMEiiuv  'Ob. 
reliquiae  b.  134  drucken  lieaz.  unrichtig  ist  auch  das  beiden  hgg. 
gemeinsame  lEmma  'ObuciiV  ^Vi  (dag  in  der  hs.  fRhk),  welchem  Car- 
nuth  noch  ein  ebenso  unrichtiges  zweites  ierama  'Obucfl'  ^vl  voisua- 
geschickt  liat,  vielmehr  ergibt  der  Zusammenhang,  dosz  dem  Ter- 
faaser  dea  scholions,  als  welchen  Camtith  mit  fug  und  recht  den 
Ariatonikoa  bezaichoet,  einzig  und  allein  die  leeart  Ol  t^p  £ti^V  £)C 
vocT^cac,  'IBäKT]v  bk  aiirv,  'ObucQ  iyl  olKt(i  elnoiii*  Tonohwebto, 
die  wir  miUiin  ala  die  AtistarobiBolie  aamisebsn  beSigt  sind,  diwes 

'  zu  O  I>M  näp  6S  ^KCictiu  (toTO  iTCvrfinovTa  clXq  itupic  heEsit  es 
im  5i-lu>l    1  :  tO  tlf[!  i-nOfli  tkdcTilj  cOil;  cioTO  v'  fivSpEC».    din)KOItf|  T<ip 

(oiisr  UXai,.  —  Wubur  liier  l!i:li)ier  ai^iu  «c;\ai»  bt  Tpoirrfov,  oS 
«c^ac«  Ili^i,  ivirisA  ich  nicht  (ecine  Signatur  BL  etlmmt  nlcfal  mit 
BHChniHr.iia  und  Dindorfs  ausgaben).  Lobcr^k  path.  elem.  II  i.  300  eor- 
rigiert  t(t>La>  ypanriov,  oö  te<Aif>:  aber  Uheriougend  ist  dieae  cor- 

wirklich  anmittelbur  darauf  folgt  dnononfi  fop  tcrx  toO  ilkaX,  dies 
bli^ilit  (sslbsi  nnch  Rfkkcrs  anegsbe)  sehr  ongewia,  folglich  uuob  die 
conjoclnr,  die  leicht  in  das  gerade  g'egentEll  umgewaniielt  werden 
kUnnle:  icfXai  ifKiTntov,  ob  tcl\at.  '  auf  die  mdglichkelt,  dui 
weniesIi:D3  hei  Homer  fjpüit  mit  kuriom  Ul  gelesen  worden  kSDIita, 
scheint  man  im  alterlum,  wie  ich  schon  in  ireinnm  buche  Arial,  Horn, 
teitkr.  II  S89  aum.  angedeniet  habe,  gar  niobt  veriiillen  au  eein 
(Spitinert  abweichende  bemerkang  Ea  H  US  Iit  irrig),  darnni  erhellt 
sni^leich,  anf  wie  lohwuhen  {üiien  die  von  Battinaim  (aOBf.  gr.  ipraohl. 
I*  *.  46  n.  2se),  LobBck  (path.  elem.  n  ISS},  mir  (ao.  U  1871  unl  so- 
dem  vertretene  munttng  steht,  dau  I  SOS  flpttoc  als  die  riehlige  alte 
laaarl  anKnsehen  lein  machte.  gestBtit  «ird  ate  dnrdl  die  Bbarliefamng 
nicht,  ani  wenigsten  durch  'die  guten  handaebrUten',  ^e  viel mehT  ein- 
hellig f^puic  bieien  (Eusl.  1007,  19  {v  Ti]!  wtK  bd|IOC  'AXkivAoio  f)ptUC» 

Imiicl  Tici  tA  flpuit  fi^i  K*iitiK^v  äwi  TCTiirf|v  rtvcu  orptoittlcov  ftt  toO 

fjpuiDC,  womit  schol.  Ii  Z  3QB  za  verglelEhen).  vielleiellt  I«t  diei  wirk- 
licb  nur  aus  'Bitinchcm'  %iiu  corrumpiert.  veraehleifanda  aniapraebe 
(fiptuäc  —  f)pui()  dachten  Barnes  und  Nituch  idil. 
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*OblicQ  'der  grauunatiker'  erkannte  bereits  Bekker'  in  seiner  aiueige 
des  17olftcbeil  Homer  ricbtig  wieder  (Horn,  blätter  I  43) ,  wo  er  es 
anoh  teboa  mit  v  35  äjc  'ObucQ  dciiacTÖv  Ibu  ipdoc  i^eXioio  zu- 
sammenstellte, dieser  zweiten  stelle  nun  bat  sieb  (io  HT)  ebcn- 
ftllB  iar  TMt  einer  note  des  Äristonikos  erhalten,  nemlieh  in  dem 
Siiliolion  &C  'Obuccii'  [so  H;  das  lempia  fehlt  Y]:  tö  iTXf|p£C 
^btfd^t  [ao  T;  öbucc^T  fi],  ilic  «Ijpujl  Aaa(i^t)ciVTi>.  hiena  engt 
Disdorf ,  welcfaer  'Obucfl'  (ao  hat  T  im  teita)  eis  letnma  ffbt,  fol- 
gendea:  «öbucdi  H  in  textn;  »ed  acholioa  refertnr  ad  'Obucfi'  pro 
'Obucflt  baÜtnm.  hoo  igitur  reBtitni.«  abgesehen  indessen  daTon, 
duz  H  im  texte  nicht  öbuccfi  hat,  sondern  dbuc<i\T  (ffi  freilich  von 
H'  in  ras.),  so  kann  die  notiz  die  [denn  so  haben  wir  aatflr- 
lidi  auch  an  dieser  stelle  mit  Lobeclc  path.  elem.  II  300  zu  schraiben] 
AooiiäovTii  uumSglich  mit  Diadorf  auf  die  lesart  'Obucii'  beiogen 
werden,  angenscbeinlich  soll  sie  die  Schreibung  'Obucq  stützen  unter 
binweia  auf  jenes  una  bcliou  mflirl'ucb  vorgekommene  lipui,  welcbeB 
Äristonikos  aneh  zu  o  157  hcrunzielit,  wo  or  diese  form  diu  'attische' 
nennt,  damit  ist  aber  die  erste  h^Kte  des  scholiona  'Obuci)':  TÖ 
nXflpcc  'Obucfjt,  wis  Dindorf  und  Camuth  sie  im  engen  anschlusi 
an  die  überliefoning  geben,  ganz  unvereinbar,  das  sah  Lobeck  ao. 
-wohl,  welcher  foigBBdo  orgBnzung  Vorschlag;  "Obocti  [ohne  apo- 
stroph]:  t6  Tt\fip€C  'Obuciji  Kai  Kpöcti  'Obucq.  allein  diese  or- 
gBnzung musz  ich  ablehnen;  denn  Äristonikos  las,  nie  wir  jetzt  zur 
genllge  wiaseii,  uiclit  'Oöucil,  sondern  'Obucij.  Hbrigens  würde  ein 
TÖ  TiAiiptc  'Obuciii'  immer  noch  bcsfcr  zu  'Obucij'  als  zu  'Obuctl 
passen  (nach  Arialon.e;l08.  A  lOti.  niili'i.  fjli.'ia.  DiilymoaTTSIS. 
Herodian  N  '29.  c  l^Si);  vXiet  dann  milblu  dieser  fragliche  erst«  teil 
des  scholiona  ganz  von  der  note  des  Äristonikos  abgetrennt  und 
einem  andern  outor,  der  eben  'Obucii'  im  texte  hatte,  zugenieson 
werden,  dagegen  wSre  an  sich  nicht  viel  einzuwenden;  nüher  aber 
liegt  die  Vermutung,  dasz  TÖ  hinter  rtXfipec  gehört  oder  ans  ÖTi 
verdorben'  und  Bleichieitif;  hinter  nXijpec  nutgofuUen  i^t,  .w  ila^-z 

jrXiiptc  TÖ  'Obucfii  (dh.  mich  unserer  auhri'ibivcisc  'Obuc^] ,  üjc 
«iipiui  [dh.  ilpui]  AaoueöovTi».  iIIlvc»  nXflpec  würe  dnun  j-.  biaucht 
wie  hei  Didjmua  c  l.'iO  nXTipnc  ö  -Koi'  ( Aii-i;i(i'l;  iii-iriii(jh  achrieb 
KoUsivov,  niidit  Kti«wov):  liL-iilfmii!  i ■.■.Ii Iii  .I^i-  ..lusl  übliche 
TtXi'ipouc  (diu  ttelleu  habe  ich  veiiciul.iiLL  Aust,  üuui.  luilkr. 
II  760  unter  irXiipr^c).  die  entgegens  tob  ende  lesart,  gegaa  die  Äristo- 
nikos (Anstarch)  indiieet  mit  der  note  ta  v  3&  eioepmeh  erhebt, 
würde  dann  "Obucf)'  genesen  srin,  nicht  'Obucf|,  da  er  sonst  fitl 
tiETÄ  Tofi  1  oder  ähnlich  gesagt  haben  mUate. 

'  nach  ihm  dun  Cobat  Hnemoa.  n.  i.  I  {181S)  m.  3B  unä  aBdera. 
'  ei  konnte  dtai  um  m  leichlir  neehehan,  ab  &TI  blnBf  o  ge- 
ichriabaa  würde,  cb.  Im  Tan.  A  der  lllai. 

KOinoanEBa  in  Pridszu.  AsincB  LoDvrton. 
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56. 

DIEUCHIDAS  UND  DIKAIARCS09. 

lu  Ciceros  kurser  darstellung  der  beredsamkeit  bei  den  Oriecben 
[de  oral.  III  c.  34)  wird  zum  beweise  der  gelelirteu  bildung  des  Pei- 
sietratos  die  künde  angeführt,  daex  dieser  die  gangbare  folge  der 
durcli  einuidergerateDaiibQcberHonieri  eingeführt  habe,  ih  Ciccro:^ 
quelle  habe  ich  in  diesen  Jahrb.  1665  b.  729 — 743  (der  uufsatz  ward 
1672  Termehrt  in  meinen  'Homerischeii  abhandlnogen'  wiederholt) 
dsH  Dikaiarohos  acbrift  Bioc'£XXäboc  Dochzuweisen gesaoht,  aber 
ohne  ihn  sIs  wirklicb  filtosten  zeugen  dieeer  ooditioliizn  bezeialmali. 
■1b  dnen  vtal  Utem  bat  vWilamowitz  in  seinen  geiateprAhenden 
'Homerucban nntennchuagen'  (1884)  den  Dienchid&a  beuiohoen 
la  dürfen  geglaubt,  den  er  ein  menscbenalter  TOr  Arütoteles  seilt, 
dessen  acbOUr  Dikaiarchoa  war.  den  ansgangsponkt  bietet  ihm  die 
Tielbesprocfaene  stelle  des  spiten  Laeriias  Diogenes  im  beriohte  über 
Solon  (I  §  &7) ,  der  er  eine  'fnodunentole  bsdeutnag'  für  den  Pei- 
«istratiscben  Homer  iDGcfateibt,  vBfannd  dne  genanera  betraohtnog 
nach  meiner  ttberaengnng  ergibt,  dasE  ihre  DberBefenmg  viel  bedenk- 
Hoher  ist  als  man  onionslimen  pflegt,  abgesehen  davon  dau  sie  nur 
auf  die  einschiebnugen  des  Peieistrotos,  nicht  auf  dessen  sam- 
lang  Homers  eicb  bezieht. 

Von  8olon  n  ird  nach  cnvJihniing  andürer  vortruffücher  gesetzo 
berichtet;  t«  te  'Ontipou  il  ijnoßoXtic  fi-^pacpe  paijjujbeitfiai,  olov 
ßiTOu  ö  itpiiitoc  eXii^Ev,  ^KtiSev  äpxtcöai  töv  txön«vov.  tiöXXov 
oöv  CöXiuv  "Ojjripov  iqjuiTicev  TTeicIcTpaToc,  ujc  qiijci  AiEuxibac 
iv  niixtntu  MeTopinülv.  fjv  fiaXicia  tö  £iTt]  touti-  to\  b'  &p' 
'Aei^VQC  Eixovi  KOi  TÖ  i£r\c.  dasz  die  stelle  lückenhaft  Uberliefert 
ist,  dasz  ein  zu  TTeidtTpaioc  gehörender  relativsalz  vermiszt  wird, 
ist  nicht  in  beiweifeln.  Wilamowiti  oimt  Ritachla  erBfiniunir  auf. 
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konnte,  ist  aber  das  CuXXäac  Tä  'Ofil^pOU  nn  dnrob  niebts  ale  not- 
neudigBicb  ergebender,  ja  geradeza  uugeicbieklsriDMitt,  wSfarenddas 
Ton  mir  vermutete  5c  iv^ßaXev  ?via  ek  Tf|v  iioli]civ  x<>P>^^Evc>c 
TOtc  'Adnvaioic  dem  geforderten  Binne  TOUkommen  eiitq>riolit,  so 
fUlt  jede  beziebung  der  stelle  den  Diogenes  und  dei  von  ilim  snge- 
ntbrten  gewShremaDiiaa  Dieachidu  «nf  eine  Bamlong  Homers  TOn 
Peisistr&tos ;  es  bleibt  nnr  das  geseti  Sotoai  für  die  ib^woden  nnd 
dar  Torwurf  tod  fBUcbnngen,  die  der  atheniHhe  tyrann  dnrob  eia* 
BObiebangen  verbroclien  habe,  wobei  allaa  tdtben  nobMUmiit  ga- 
loMen  wurde,  nie  ja  auob  andere  dem  Solon  einen  fakoben  verg 
bei  Eomer  msobrieben,  ohne  von  dnar  dnnib  diesen  veranstalteten 
Mntlong  etms  tu  mtam. 

Über  der  lOeke  nnd  ihrer  anefbllnng  bat  nun  die  sonstigen  be- 
danken  DberM^eiii  wdche  der  Wortlaut  des  Diogenes  erregt,  aaf- 
faUeud  iit  die  atellnng  von  Äc  9t)a  Äicuxtboc:  denn  ein  aolcbea 
■Sc  oder  icaOd  <pr\a  steht  ontwedsr  am  ende  oder  naeb  den  ersten 
Worten  dei  oof  «nen  gewUrsmann  intnokgailttirten  bwidtM,  nie 
zwischen  zwei  wie  hier  Terbnndenen  sBtun  des  berichtenden,  nnn 
konnte  freilich  an  unserer  stelle  das  itic  (piici  nicht  wohl  erst  naeb 
der  enfUhrang  der  Bomeriaoben  stelle  eintreteo,  aber  es  muste,  sollte 
es  »ich  auf  das  von  Soloo  gesagte  belieben,  unmittelbar  nacfa  CdXutv 
stehen  oder,  nenn  Dieuchidos  das  von  Peisistratos  berichtete  bezeugte, 
OBcb  dem  zweiten  warte  des  Zwischensatzes,  also  naeh  bc  dv^ßa- 
XcVi  wenn  wir  unserer  vermatong  folgen,  bei  der  jetzigen  Stellung 
'  hatt«  Diogenes  aucb  nicbt  den  satz  f|v  M  juÜXlCTa  anfUgen  kOnnen, 
sondern  ihn  relativiach  an  fvia  anschlieezen  mO^isan.  fteilicb  kSnnto 
man  dem  anstosz  entgeben,  wenn  man,  statt  einen  relativsatz  ein- 
znacbioben,  den  Diogi-nes  nach  ITeiclcTpaTOC  fortfahren  lieaie;  outoc 
TÖp,  WC  cptici  Aieuxiboc  ly  e'  MetoP'kiIiv,  fvia  usw.  und  dies 
scheint  mir  gefordert,  wenn  man  das  leugnia  des  Dieuchidas  als 
beweis  fDr  die  einscbiebnngeu  des  Peieistratos  balten  wilL  wir 
bStten  demnach  zwei  lücken,  eine  naeb  TTcicIcTpaTOC,  die  andere 
nach  MctoplKÜiV,  aniunehmen.  aber  Susxerst  auffaltend  bleibt  doch, 
dasz  Diogenes,  der  im  leben  des  Solen  so  seilen  seine  gewäbrsmänner 
aufobrt  (auszer  dem  unbestimmten  Ivioi  nnd  TIVCC  48.  51,  Sosi- 
krates  49.  62,  Lysias  5ö  nnd  Apollodoros  66.  60),  nnd  zwar  nur  bei 
wichtigen,  anfSolon  selbet  bezüglichen  dingen,  hier  fllT  eine  im  alter- 
tum  sebr  verbreitete  kunda  Uber  Peisietratos  sieh  anf  Dieuehidas 
berufen  «oD.  dn  die  Schadhaftigkeit  der  aberlieferuDg  offen  vorließ 
dürfte  es  kaum  gewagt  sein  auch  far  das  lüc  (pr)«  £l£U](iI)ac  einen 
BDdem  platz  m  glichen,  so  dasz  dies  dureh  versehen,  etwa  weil  es  «m 
rnnde  stund,  an  einen  falschen  ort,  an  die  stelle  des  aasgefallenen 
Satzes  gekommen  wäre,  und  der  beriebt  über  Solons  anordnung  in 
bezog  aof  die  folge  der  an  der  Öffentlichen  feslfeier  auftretenden 
rbapsoden  ist  so  wichtig,  dasz  Diogenes  sehr  wohl  bei  diesem  seine 
qoelle  nennen  konnte,  anch  bei  dieser  umstellong  wllrden  wir  nach 
flEicfCTpOTOC  dem  Bitsohlscben  öcitcp  ein  o6toc  j&p  vordebsn.  der 
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giin^e  zusatz  von  jjdXXov  oGv  an  gehörte  demnach  dem  Diogenes 
Gelbet  an,  der  das  vtriliecst  des  Selon  um  Homer  dudurcb  zu  beben 
eucbte,  daai  er  ihm  ä'ie  allbekannten  i^lschung^n  des  Peiaistratos 
entgegBDfi tollte:  freilich  unverständig  genug,  da  er  UberBsh,  nie  sehr 
eich  der  tjraun  von  Athen  durch  die  sorge  für  die  samluDg  nnd  ver- 
breitung  Homers  verdient  gemacbt,  wenn  aaob  sein  attischer  Homer 
keine  kritische  mneterorbeit  nar,  er  einzelne  zu  guneten  Athens  ge- 
dichtete stellen  aufgenommen  oder  eingeschoben  hatte,  freilich  bei 
der  rohen  zneBmmenBtoppelung  des  Kilikere  Diogenes,  der  keine 
filtern  echrifteteller  seihständig  beaulzte,  sondern  nur  aus  spätem 
werken  schöpfte,  v^re  <?h  möglich,  dasz  er  mit  der  berufung  auf 
Dieochidas  auch  sein  fiSX^ov  oi5v  aus  cinvm  vorgBnger  mitherüher- 
genoramen  htttte,  was  saclilicli  wenig  versoblagen  wUrde.  wie  un- 
bedacht  er  verfuhr,  ergibt  sich  daraus,  dasz  er  vorher  (48)  salbst 
angeführt  hatte,  daaz  einige  dem  Solon  die  eiiucbiebiuig  dea  verses 
cxficE  ä-fuiv  in  den  katalogos  zagesehrieben,  wodnreh  denn  doch 
der  schatten,  den  er  an  unserer  stelle  auf  Peiaiatratos  im  gegensate 
zu  Soloa  wirft,  sehr  abgcBchwScbt  wird. 

Ich  Terhehlo  mir  keineswegs,  was  man  der  Vermutung,  Dieuobi- 
daB  werde  nicht  des  Peisistratoa,  sondern  des  Solon  wegen  angeführt, 
entgegenhalten  kann ;  denn  die  annähme,  über  bt'ido  habe  üieuchidaa 
bericbtet  und  ihie  Verdienste  um  Homer  mit  einander  verglichun, 
llisKt  sich  wenigstens  durch  den  «ortlaut  nicht  begrOndon.  beim 
LT^ten  blicke  mu>z  es  Freilich  scheinen,  dasz  der  megarische  alter- 
tumsforbcher  in  dum  werke  Uber  Uegara  eher  der  einsehiebnngeu 
des  I'eiuistratos  als  der  anordnungen  des  Solon  fQr  die  Homerischen 
rhapsoden  gedacht  habe,  da  bei  dem  scfaiedsgerichte  Uber  den  besitz 
von  Megara,  waa  selbst  Aristoteles  (rhet.  I  16,  13)  als  tbatsäcblicb 
anfuhrt,  die  Athener  sich  des  Zeugnisses  des  katalogos  bedienten, 
und  dieses  nnt«r  Feisistratos  zu  setzen  ist,  wenn  auch  andere  die 
Vertretung  Athens  vor  dem  sobisdegeriobt  dem  Solon  insobriaben 
(Flut  Stion  10.  Stiabon  IX  1, 10),  ja  aelbst  r&n  anderer  UagBrer 
Hereu  naeh  Flnlaniha  beriobt  siob  gegen  Solans  vertretmig  Athene 
beim  Bobiedsgeriobt  gewandt  la  haben  »hriat.*  aber  Hegst«  stsad 
mit  Athen  in  so  naber  verlnndiiiiK,  doaz  aaob  Dieoohidas  in  seinen 
tAeraputA  sehr  wobl  dea  berUbrnten  gesetigeber«  gedenken  konnte, 
der  in  den  ecbwierigsten  niten  den  ataat  rettete.  Kjha,  der  rinige 

recMigsn  dfliii'  die  .-iiiführnngen  Plul*  SoKfn"lo"nnd^Th'MeuV2o'  keines. 

r°fd(l,  trifft  cl.eiiso  wenig;"ir»uT8Bi*diB  Adle  dErTrii°JoMsW^^^ 

den  »puren  dea  DiaachirinB  niichgagangcn  zu  sein,  doch  kann  längere 
zeit  iirigeben  beida  sBbne  Megiras  fallen.  Hervss  IHast  dea  Pei- 
aistraloB  so^ar  einen  ve»  ang  dem  Heaiodas  (dessen  Koiai)  dem  The- 
Beaa  in  liebe  Btreiahea,  nnd  er  setzte,  wie  oben  bemeikl,  das  schiedi- 
eericht  unter  Solan,  nenn  FlnUrcbs  bericbl  nicht  hüchat  uneescbickt 
sein  nll. 
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vorgenomm«! ,  die  BBinenUioh  ia  den  cliOTpaTtieii  so  bedamtoiid  ge> 
weson  sein  werden,  dasi  das  sMok  (vom  dichter  selbst?  oder  im 
velkamnnd?  oderbd  den  grunmatikemf)  den  üUl  bekam  Mt6- 
huKOcI)  4(Xoi.  denn  mir  Bidieiiit  die  Identität  des  etaffes  derbeidnt 
atfloke  miTerlcennbar,  nie  anoh  Bonkel  sagt  ('argnmantmn  ftbolne 
Bimile  com  K6Xa£t  esse  or«dani')  nnd  Wilraowib :  'Amioi  in  pnero* 
mm  amore  versabatui';  dam  nefame  man  daa  sohon  dtierte  sehol. 
gm  PlBton:  GtnoXic  £v  <t>!Xoic  im  TuvaiKl  'PoUa  iauMt|ibcI  oAtöv, 
nemliah  den  Lfkon.  dann  wird  der  bofhmngiToU«  herr  sehn  aooli 
nicht  weit  gewecen  srin,  denn  ne  wohnten  ja  hd  Kallias  hi  Tpidv 
KoXibfoic  oTKt|(t'  ijfun  Ikoctoc  (Wilamowiti  ao.  e.  60). 

Und  hier  mSohte  ich  noch  (ich  thne  eB  Khttobteni,  aber  idi  kann 
ee  nicht  onterdrllaken]  cwei  bruchstOeke  anführen  and  in  Verbindung 
mit  einander  bringen,  die  fQr  meine  Vermutung  tn  sprechen  schö- 
nen: d&s  eine  nach  scho).  Ar.  Ach.  aus  den  'PÜ.oi  (9  Mein.),  das  an- 
dere nach  PoUux  aus  demAutolykoa  (3  Mein.),  das  erste  laateti  vf) 
TÖv  noceibtli,  KOÜb^ltOT^  T'tcxei  öüpa,  ond  iaa  zweite:  iXXiji^VlOV 
boOvQt  npiv  Elcßflval  ce  bi\.  ich  musz  bekennen,  so  oft  icb  diese 
verse  gelesen  habe,  kommt  mir  immer  lebhaft  die  köstliche  sceue 
aus  Flatons  Frotagores  in  den  aimi,  wo  der  thilrhüter  im  hause  des 
Kallias  irOh  morgens  den  beiden  besnchem  Sokrates  und  Hippokrates 
die  thUr  vor  der  naee  zuschlägt,  so  dasz  sie  erst  auf  wledtprholtes 
drSngen  und  iilopfen  elnlaaz  erhalten,  den  sie  bei  dem  komiker  durcb 
erlegung  eints  liarcniolls,  dh.  eines  guten  trinkgeliles,  wie  es  scheint, 
erkaufen  mUssi^u.  äus  würde  also  die  zusammengebSrigkeit  des  AuTD- 
XuKOC  und  der  (IiiXoi  bestätigen,  und  daran  knlipfe  ich  die  frage 
(die  kenner  des  Platou  mögen  mich  auslachen!),  wie  Piaton  dazu 
kommt  den  thflrhDter  des  Ealliaa  zum  eunuchen  zu  machen,  viel- 
leicht um  das  ganze  bansweseu  des  Eallias,  so  dessen  so  lebensvoller 
Rcbilderong  er  sich  doch  einzelne  färben  und  zUge  auch  van  den 
gteichieitigen  genremalem,  ich  meine  den  komikern  entlehnen  muste, 
durch  diesen  iinea  strich  alä  eine  art  von  orienlaliscber  huren-  und 
hordelwirtsehaft  zu  charakterisieren? 

Endlich  kehre  ich  nach  dieser  lausen  abscfaweifnns  auf  den  auB- 

vbUaiaht  erkUtren,  wa>  wir  iu  <lei  cliilaekalia  der  Welpen  leien.  Ari- 


pb;lB,  efch  pDpolaiiUU 


Ibüu,  und  dann  xa\  Mku 
am  fremden,  wahrbaflig 


der  den 
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gnigipnDlct  mrOak  und  bwntirorteZielinekiB  frage,  was  den  dichter 
AriitopiiuM  rar  umerbeitaog  der  AcbBiner  veranlass  baben  kSnne, 
dBlän,  dan  or  alleTdings  beat^cbtigte  das  itOck  nieder  anfituruhren ; 
aber  idabt  3  monate  darauf  an  den  atSdÜMben ,  aondem  etwa  10 
bla  llmonateBpIteEUi  deiilBadliebenDioiiraiea42S,  na«  denn 
aiub  buchst  «aläadiniilSdi  geaeheben  Ut.  dafür  bat  er  aolebeeiniel- 
hdteii,  die  für  die  vei^dartoti  idtumatfinde  nicbt  mebr  paasien  (man 
erinnere  «ob,  deai  in  diese  iwiBohenzeit  die  einbriogung  der  geGui- 
geuen  voa  Spbaktnäa  fSllt) ,  ge&ndert,  bat  Tielleieht  mehr  iinige< 
arbeitet,  als  wir  es  dem  stüok  jetzt  ansshen.  flbrigens  könnt«  er 
diese  amarfaeitnug  ja  doch  nar  mit  halbem  henen  Tornehmen,  da  sr 
damals  mit  der  ausführung  Beines  ISng^t  gehegten  plana  den  Kleon 
fUr  die  Hilter  als  schuhled«r  zazuschneiden  beschäftigt  gewesen  Hin 
mau.  (beilanGg  will  ich  bier  noch  bemerken,  daez  v.  1150  S.  der 
ausfall  gegen  'Avrlfiaxov  töv  VaKiiboc .  .  öc  t'  - .  Afivaia  xopl- 
■filV  AniXuc' Öbtmvov  ohne  iwcifel  aus  Jcr  umarbuiluny  ial  und 
sieb  auf  etwas  Wiebt,  was  an  den  let/tan  Li'naien  bei  der  stüdtistUan 
auffuhrung  der  Achamsr  vorgefallen  war.)  ich  weisz  recht  wohl, 
das»  sich  hier  manche  bedenken  erheben,  manche  fragen  anknüpfen 
lassen;  aber  auf  diese  einzagebeu  nnd  deren  beantwortung  sn  ver- 
suchen ist  hier  nicht  der  ort  so  will  ich  mich  denn  begnügen  kurz  ta 
sagen,  dass  es  meiner  ansieht  nach  mit  den  Inzwischen  vollendeten 
Rittern  dem  dicbter  ähnlich  ergangen  ist  wie  mit  den  Achamem. 
auch  dies  stUck  erhielt  den  lenaiischen  preis  und  wird  grosien  erfolg 
gehabt  haben  (er  sagt  es  ja  selbst  K^^ujv  IXa^ipE  Tfjc  TiixT|C  xäpiv). 
auch  dies  atUck  wird  dann  zur  Wiederaufführung  auf  eiu  demenlheater 
hinaus  gewandert  sein,  wenn  er  nun  auch  hier  Sodeningen  vorzn- 
nehmen  hatte,  weil  ihm  nnmoiiUicIi  der  achluaz  des  stQckea,  von 
dessen  ursprünglicher  gestalt  wir  leider  keiau  kciintnis  haben,  ans 
irgend  einem  gründe  nicht  mehr  passend,  nicht  zusagend,  vielleicht 
als  von  hana  aus  mialongen  erschien,  so  finde  ich  es  durchaus  nicbt 
befremdend,  wenn  der  dichter  in  seiner  bedrBngnie  sich  mit  der  bitte 
um  seine  peetischs  Unterstützung  an  einen  gleichgeaiuntvn  freund 
wandte,  an  Eapolis.  er  wird  es  ihm.  vielleicht  auf  ihren  gemein- 
samen Spaziergängen  unter  den  äibäumou  ili-r  Akademie,  geradezu 
gesagt  haben,  daaa  dm  iiouü  koniudii^.  :\n  dtir  er  jetzt  arbeite,  die 
Wolken  (iraptcxe  noi  fpTUv  Ti^eiciuv.  wjc  ur  selbst  isgt),  ihm  keine 
muBZ«  und  Stimmung  la^=u  uo'jL  ciiiiiui:  \nml  an  die  llitter  zu  legen, 
und  Eupohs.  der  für  diu  Lenaien  43. t  keinen  cbor  halte  (und  wahr- 
scheinlich uucfa  nicht  für  die  groazen  Dionysiun).  und  dem  es  aicbei> 
lieh  groszen  spasz  machte  den  Sokratea,  tov  irrujxöv  dboX^Cxnv, 
einmal  gründiich  verarbeitet  zu  sehen,  hat  mit  frendan  einge- 
willigt, natürlich  unter  der  zugeslaudenon  bedingung,  bei  seiner 
arbeit  bia  zu  einem  gewissen  grade  freie  band  zu  haben  —  was  er 
denn  auch  sofort  benutzte  zu  einem  ich  m5chte  sagen  freiscbarcn- 
zuge  gegen  Eeiuen  intimen  iemd  Iljperboloa.  so.  dünkt  mich,  erklärt 
sich  die  nicht  blosz  Suszerlich  bezeugte,  sondern  auch  aus  fielen  aU' 
37* 
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zuiebon  in  unücrm  tost  wohl  erkunnbarB  gemoinsniiio  arbeit  der 
beider  dicliter  an  liiesem  itlleli.  icb  hlittB  noch  viel  darüber  zu  eagcn, 
abur  bler  ist  oitbt  liar  ort  dazu,  und  ebuuso  kann  icb  mich  bier  auch 
auf  die  busprccbung  dar  423  an  den  groazen  Diooyaien  aufgeführten 
und  wie  es  scheint  grUndlicb  durcbgefallenen  Wolken  nicbt  einiassea. 
nur  so  viel  will  ich  sagen,  dasz  meines  erachtons  der  diefater  nie  an 
eine  wiederanffUhrung  gedacht,  dasi  er  es  vielmehr  gleich  mit  vollem 
bewusUeiD  beransgegeben  bat  als  bnohdrama  —  an  dem  er  dann 
vielfach  geSnderL  das  er  mit  enaBhen  «arsehen  hat  vielieicbt  behnf« 
neuer  aaflagen,  denn  Sab  stttck  wird  am  interasee  an  der  pwson  des 
gemiahandelten  hanpthelden  vieUaoh  b^fart  worden  lahi."  doolt 
nie  gesagt,  davon  nicht  lii«r.  hier  will  ieh  iun  ma  noofa  die 
Wespen  besprochen:  denn  an  diesem  stOok  Uait  sieh,  denke  ieh, 
die  beabsicbfigte  und  wahrseheinliak  aneh  wirklich  erfolgte  vrieder- 
anffOhrung  schlagend  DBchweiseii,  dssü  dies  stQck  ans  nicht  in  seiner 
nrsprünglicben  gestalt  vorliegt^  das  wird  doch  wohl  allgemein  aner* 
kaimt;  ieh  brauche  mieh  daher  auf  die  zahlceiclienpartieii,  ans  denen 
dies  nnleagbar  hervoqeht,  lücbt  dunlssssn  und  wende  midi  girich 


"  lom  beler  für  dlsBB  bdianptong  will  ich  hier  eine  itella  ana  den 
Wolken  bBSpiaohen  fr.  108  tt.),  an*  der  dlea  klar  horvonngelian  nheint, 
die  aber  bii  jatit  nicht  veratandao  Ut.  Fbeiaippides  erwidert  sebem 
Tater  auf  dawan  lillte,  er  mSn  dooh  aetna  pfardaliebhaberei  anfgebeB: 
nimmcrmabr,  du  thaa  Ich  Dient,  und  wenn  du  mir  die  pbasianeu  ^bcst, 

oOk  6v  ixA  tAv  Aidvucov,  eI  bofnc  il  fioi 

TOÜt  (pactavoOc  oDc  xpjqiti  AfuiTÖpac. 
hier  habDD  sich  nuu  die  »nslegcr  Tun  jeher  geitiitten,  ob  unter  den 
phanUnea  pferilc  lu  verslelieu  seien  oder  vögeb  die  erale  erklärung, 
DBi'h  der  er  slio  tagen  loll:  icb  lasae  nicht  tdq  den  pferiien  und  wenn 
du  mir  die  pfenio  de»  Lengarns  BchcnliBt  —  wird  ton  Seeger,  der  sie 
liob  aneignet,  für  eine  'nidersinuigo  naivetiil'  des  Pheidipptdes  orkbin, 

nngUglich  abgoschniBckt.  die  zneite  dentucg  der  phasianen  aaS  yoeel  (ao 
Dioysen  und  Kooli)  ist  «wsr  nicht  widersinnig,  »ber  ebenso  unaHglioh 
mitl,  witiloB.  nnn  hnt  aber  dna  wart  qmciavdc  bei  Aristophsnei  noch  eins 

ivTa09a  (i^iTt  cuKOipdvrtic  ttdrui  iifit'  flAXoc  flcTic  <pn(iavöc  icT'  dvrip, 
wem  der  seholiiat  giiot  richtig  sagt;  dvxi  loO  tuKoipdvTilc  iropd  Ti|Y 
9dciv.  S  icti  ipaivdv.  nnd  wenn  die  alirn  ausifgcr  tagen,  ea  eel  nichts 
davon  bekannt,  dass  Leogarae  TiSgel  trroii  geio^en  habe,  so  ist  uns 


p&t  d«  Walkea. 
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zur  pBrabase.  vorbcr  aktr  ein  pwir  Worte  tm  orientienmg.  dai 
BtOck  Ut  auCgefUbrl  im  j.  423  nnterAmeinias  entweder  an  denLenaien 
oder  (denn  die  echliiniti  miebandelte  und  norh  immiir  nicbt  geheilte 
didagkalie  leistet  mir  daFQr  keine  Eicbere  gewBbr)  aa  den  stadtiscbeu 
PiosysieD,  auf  jeden  fall  bei  Eleons  lebzeiten,  vor  seinem  im  MeU- 
geitnion  unter  Alkaioa  untemnmrneneQ  SMrug  nneb  Tbrakien.  n-i«  Ut 
es  nun  zu  urklärtn  dntz  der  ditbter  iu  der  [liiriibare  von  ibm  als  von 
mnam  nicbt  mtbr  k'benilen  spnclit:  tucTUC  tuj  KßfixapübovTl ,  OÖ 

beivoTaiai  .  .  tiKiivec  EKohttov,  ^kotov  KstpaXai  koXquujv  ^Xix- 
jiuj  VTO..qnuviiv  b  eixf    '^"^  li^tblar:  dcanweun  man  dieboaehrei- 
nan  das  nicht 
zu  erklären? 
en  ländlichen 

Diouvdien  du;  nouizt^n  andeninyen  na  seinem  atucke  vornabm,  da  traf 
die  nacb.iclit.Ton  der  iiif^derlagc  und  dem  tode  Kleona  in  Atienrin, 
und  da  ninchte  s:ob  die  herzeiisfreude  des  dichters  Eofort  in  diesent 
ausbrüfb  postumen  basses  luft.  dieser  teil  der  parabago  ist  dann  he- 
kanntlieli  m  die  parabase  des  etwa  drei  monate  spSter  aufgefQhrten 
Friedenä  hin  üb  ergenommen,  auch  dies  erklärt  eicb  einfach ,  wenn 
maD  eine  Ohle  erfabrung  in  anechlag  bringt,  diu  der  dichter  nicht 
lange  vorbsr  gemacht  hatte,  ich  denke  nemlicb.  dasz  man  in  Athen 
liemlicb  allgemelB  der  ansieht  war.  die  wHbreod  des  waffeustill- 
Btandes  TOm  j.  423  fortgeführten  Unterhandlungen  Uber  einen  defi- 
niövfrieden  mit  Sparta  (Thuk.  IV  IIH.  13)  wUtdon  zu  einem  gUn- 
atigen  reanltat  itthren.  und  meine,  dasz  Ariätophanes  eine  zur  feier 
dieses  fnedens  bestimmte  tv  äcTSi  aufzufllhrende  komßdie  schon 
lerciguacte^esamamei  etupTOi;.  <i»  s[>ieite  iiim  iiei  i>d»eKleon  den 
Btreidi  die  Athener  inm  kriegunge  uacli  Tlirakien  zu  überreden  — 
nnd  damit  war  dtmn  die  solenne  aurrubniug  der  friedenskomädie  lu 
Wasser  geworden,  das  hatte  nebAristophanes  zu  gemUfe  gezogen  und 
hatte  rieb  zwrimal  besonnen,  die  mOhe  der  Busarbeitung  eines  dramas, 
dessen  aaRDbrimgdooliTieUMabt  im  letzten  äugen  blick  vereitelt  wer- 
den konnte,  anf  u6h  zanebmen.  als  nun  das  gerade  gegenteil  eintrat, 
als  im  lebeten  moment  dank  der  drohnng  der  Spartaner  mit  dem 
■t&XKti6c,  dh.  ohne  iwrifel  mit  der  befeatignng  von  Dekeleia,  der 
umacbwnDg  in  der  Stimmung  der  Athener  eintrat,  da  moste  der 
dichter  ücb  beeilen,  and  so  bri  er  denn  mit  allerlei  brocken  ans  der 
frOhem  ouanfgefDhtttm  friedenekomSdie  und  sonstigen  vorarbeiten 
ans  seinem  polt  onsere  Sirene  so  gnt  es  gieng  snsammengestoppelt. 
das  stflck  in  der  parabaae  mit  der  postumen  inTeGtive  gegen  Kleon 
durfte  er  um  so  lUglicber  wieder  verwenden ,  da  et  ja  ans  der  so  in 
sagen  anofflcüellen  auffObrung  der  Wespen  tv  itfpOK  stammte  und 
uidit  an  den  grossen  staatsfestan  gesprochen  war. 

LoNiwtt-  Heriukii  HDLLBB'-STBSBiHa. 
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55. 

ZU  ÄRISTONIKOS. 

Bai  Snidaa  liest  man  unter  i^puic  folgoodea:  fmföeoc,  buvoTÖc, 
Tewatoc  IticuXXäßiuc  tt^K^xP^iroi '0(iT|pocfipi^,  fintf  £v 'IXidbt 
Kcd  ftnoiE  iv  'Obwxdif.  es  liegt  uif  der  hand,  dau  die  nnüz  bicuX- 
Üpioc  tii  ntw.  nicbls  mit  der  VoraaBgekenden  eiiäbnng  von  fipuic 
EU  tbnn  fast,  Bondem  aiob  aussohliesiUoh  aof  die  dstiTfiinn  l^qt  be- 
liebt, 'cetemm'  ssfft  Hermann  de  emend.  rat  gr.  grunm.  g.  36 
'Snidse  sduotatioiiiuii  ex  veter«  quodkni  critico  petätam  esse 
cnm  res  ipro  tarn  seboliwtna  Venetos  ad  Diodis  Teream  argaiL' 
iweiMIoa  ist  dem  so,  und  wir  nissen  jetzt  aneh  bestimmt,  dan 
dieser  alte  kritiker  kein  andprer  y/ar  als  Aristarchoa :  denn  zu  H  453 
i^pui  AaofjebovTi  ttoXIcco^ev  erklärt  uns  ein  kiir?es  textscbolioo, 
wolcbes  aus  ointir  lUngorn  bemerknng  des  Aristonikoa  herrübren 
mn^j,  dieronAristarcbos  beigosoUte diplaalso:  Öti biCuXXdßujc 
Kai  'Obuccda  [8  483]  tlipip  ATmobäKifji.  hieraus  ergibt  sich 
deutlich,  daez  Aristnrch  fjpiii  (oder,  nie  er  es  schrieb,  4\puji)  mit 
stomineni  iota  spraoh,  Kard  cuvaipiCiv  toO  ut  Kol  i  tk  ifiv  tu 
bitpöOTTOV,  wie  Chairoboakoa  zu  Theodos.  s.  251,  1  (Bilgard)  sich 
uusdrUckt,  und  an  Anatarch  schlosz  sieb  aller  nahrscbeinlicbkeit 
nach  UerodiBii  hd.  wenn  anders  Lentz  ibm  (II  714,  38)  mit  reeht 
die  betreffende  regel  aus  ChoiroboBlcoa ,  iu  der  btide  HomerateßeD 
(H  453  und  9  483)  citiert  werden,  als  sein  ursprUngliobeB  eigen- 
tarn  beigblugt  bat. 

Diese  ausspräche  rechnete  man  zu  den  attischen  eig(?ntt]m' 
liebkeiten,  so  Cboiroboskos  ao.  (6)  ol  p^vtoi  'Attikoi  ^neiüfi  ico- 
CuXXdßujC  KXivouav  usw.  und  spSlar  (2öl,  'J)  to  iipiuc  Kai  To  ^putc 
Kai  TÖ  T^Xuic,  ÖTiva  nfpiTiocuXXdßujc  Tiap'  tipiv  KXivovTui ,  ol 
'A9i]vaToi  icocuXXdßiuc  KXivouciv  toü  iipuj  Top  Kai  toü  epuj  Kai 
TOy  Tf^i"  Xe'TOUClV  (i'^l.  diu  von  Lcnti  iluroii.  II  lill!  J.u  l"r.  IL'ü' 

stari:h.i  üliLTr-in.  wt'lclitr  in  dem  dichter  Homeros  liekauntlicb  einen 
Athener  aiili,  di^bhuii  gedichten  es  keineswegs  an  offenbaren  Atti- 
ciemen  l'Me.  .'iii.s  di^ui  würterbucbe  des  Atticisten  Moiris  (s.  196,  6 
Bk.)  lernen  wir  ^ogiU',  äaei  dieses  'attische'  r\pm  seines  stummen 
iota  schon  früh  verlustig  gieng,  so  dnsz  nunmehr  zwischen  attischem 
f^puj  und  gemeingriechischem  iipiui  unterschieden  wurde:  i^pu)  X'Uplc 
TOÜ  1  'Attiko!,  iLic  "OpHpoc  tilpuj  At)pobÖKUj>'  i^puj'i  ficTd  toO  i 
'CXXtivcc.  'ia  voro'  erlauiort  dies  Lobeck  patb.  elem.  11  290  'nihil 
alind  contendero  videtar,  quam  tocsIciu  clitieam,  quae  in  trieyllabo 
f[pwX  clare  auditur,  plune  obmutescere,  nitioni'  ilünti  mnlti,  nt 
Strabo  ait,  primae  quoque  et  secundEu  (Kil^[i,iti..iii-  diL'.ivis  iota  sub- 
tcribere  destiterunt.' 

Lobecks  beiaerkung  ist  gegen  die  wutte  Hcriuanusao.  gerichtet: 
■apocopen  atatnebat  Moeris';  lutd  in  der  tbat  acbeiut  der  Atticisi 
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an  eine  eigentlicbc  spoliopa  des  iotn  nicht  gedacht  zu  haben,  wohl 
aber  dacbt«D  andere  dareii.  im  Et.  M.  437,  5i  bemt  es  unter  «f^ptft 
AnitobäKt|j>:  boTiKi)  icuv,  dvTl  xoO  ilpUJi'  kXIcic  nal  oük  drroitonri. 
Baat.  691,  13  tA  ^pifJ  [er  moint  erat  ilpuj,  dann  iipui]  f\  dno- 
K^KOTTTOI  ilt  Tflcfipun  boTiKfjc,  f|  Alto  IcocuXXäßQu  KXttewc  yifovev. 
danut  liesE  sicli  dann  Tergleichen  Xln*  fiXEiqiev  Z:  227  (vgl.  Lsntz 
Berod.  II  330, 17)  and  Umlidhea. '  irie  es  mit  der  richUgkeit  dieser 
anscbaanng  aadi  bM teilt  gein  mOge,  90  -riel  ist  gewis,  dwi  du  ge- 
rne! Dgriecliiscbe  ijpuii  oBoh  der  aiia<dtt  der  alten  'HomsrioohrattiMli' 
fipi^  Isntete,  äut  dies  dann  sein  iota  ganz  einbOsite  nnd  dasE  tüeser 
letitere  nmataud  «cUieailioli  dahin  fttbrie,  'HomeriBch-attisohra'  l^ptu 
als  apoko^ert  ans  ifpiul  anniaeban.* 

War  diesen  lantgesehichmcben  Wandel  im  ange  hebUt,  kann 
nnmüglieb  daran  zweifeln,  dasz  das  scbol.  H  zn  0  lfi7  nach  nnsera 
heutigen  achreibweiBo lauten  musz:  'AttikÖV  ^ctiv,  <1ic  •tipi{i  Aao- 
|1^6ovTi  TToX!ccan€V>  [H  453],  aber  nicht  i^puui,  wie  Dindarf  in  seiner 
anagabo,  noch  weniger  f[p<m,  wie  Coniuth  Aristonici  n.  cn^eiuiv  'Ob. 
reliquiae  s.  134  drucken  liosz.  unrichtig  ist  auch  das  beiden  hgg. 
gemeinBamo  lemoitt  'Obucfii  iyi  (daa  in  der  hs.  fehlt),  wolchem  C»r- 
nuth  noch  ein  ebenso  unrichtiges  zweites  lemma  'Obucii*  dv!  voraus- 
geschickt hat.  vielmehr  ergibt  der  zuBammenbang,  dasz  dem  ver- 
fa.Hi>cr  um  sciioiians,  als  welchen  Camuth  mit  fug  and  recht  den 
Aristonikos  bezeichnet,  einzig  und  allein  die  le$art  ol  idp  itüiv  ilic 
vocnqcac,  'l6äKr|v  bk  kiluv,  'Obuc^  iv\  okip  ctnaitt'  Torschwabta, 
die  wir  mitbin  als  die  Aristarohische  anzugehen  befugt  sind,  dieses 


zu  0  GG3  nip  bt  iKcLcTui  (Tcito  nEvriHiavTS  ctXif  nup6c 


rectar  nur  dann. 

wiiUloh  unmittslbiiT  darauf  folgt  i 
bleibt  fselbBt  nach  Dekkers  ausgnb 


mf)  Ydp  ecTi  ToO  U\oi.  dies 
Ihr  n-gewi^,^  foleliel.  »^eh  di« 


^iigieifh,  aoi  wiB  »chwaciipii  iiisz^ii  nie  von  niiiinunn  lausr,  gr.  spraohi, 
J'  B.  4G  a.  äsm,  Lgbeuk  Ipiiili.  flirm.  II  1-221.  mir  (sq.  U  1871  and  «n- 

l<issrt  anüUBGlifa  gern  Inricb^c.  e^CDtiiut  winl  siu  ilarch  die  aberiiafemDK 
iiil:Iii.  am  wonifsicn  diircii  ••!•<:  euit-n  luiiiriHfiimten-,  die  vieimabr  ain- 
hellii!-  Hduic  bieten  irjusi.  I6(n.  lu  ev  tui  (oioc  oouoc  AAmvioiO  ffpUK» 
ftoKti  Tici  Tü  iicmq  Uli  KMninilv  üAAU  TEvmiiv  tivai  cuTKoitsicav  tK  TOO 
<)puac.  iviiiDii  scUal.  M  L  sin  zu  vi^rcrlciclLOnl.  vielleicht  tat  dt«  wirk- 
iicii  tiiic  aas  'nttinchriii'  i)pui  eurritmiMeii.  nn  veriicbieiiende  anaipracba 
(llpuioi  —  i^piuc)  d  Bellten  ütrnei  and  H  iMac  Ii  Eilst. 


ALudwicli:  üu  AristoiiiliOä. 


'Obuctj  'der  grammatiker'  erknnnte  bereits  Bekker'  in  seiser  anzeige 
des  Wolfsohen  Homer  richtig  wieder  (Horn,  blätter  I  43),  wo  er  es 
auch  Gcbon  mit  v  35  £ic  'ObucQ  dciracTÖv  Ibu  ipöoc  i^fXioio  zu- 
sammenstellte, zu  dieser  zweiten  stelle  nun  bat  sieb  (ia  HY)  eben- 
fallti  der  rest  einer  not«  des  Änetonikos  erbalten.  nemlich  m  dem 
Bcbolion  &c    Obuccfi'  Iso  H;  das  lerama  fehlt  T]:  tö  irXflpec 

Obucr]i  [so  \  :  obucCTii  HJ.  lUC  -iipiui  AaojiebovTi>,  bierzu  sast 
Dindorf .  wultlier  'Obucif  [^o  bat  Y  im  teslu]  als  lemma  j-Lbt.  fol- 
ge ndt  es  ;  »dbutcri  H  in  testu;  si'd  schoben  ruiertur  ad  ObuCT]  pro 

Obuciil  babitum.  lioc  ij;ilur  r^3t)tui,^  abRoselieu  indessen  duvon, 
da     H  im  t    I  n  1  iL  d  i  (ri  f    leb  von 

H"  in  rnsO.  so  kiinn  .lic  iioti?  ibc  -liiui  [di^nr,  so  haben  wir  natOr- 

I  h  n  b  1  II  I  k  1  1  1  II  J  H  z  bre  ben] 
AaojjeboVTl>  unmuKhdi  d.il  Limdiin  ,iiii  ilic  l^■^;l^t  Obucr)  belogen 

I  t.  1  I  1  11  1  1  1  (I  1  l  e  nter 
h  nwe        t  j  n      bo    ra  b  la  1  k  i(        n  1  1 

AriBtnnikoa  auch  zu  O  157  heraniiebt,  w>.  or  .lif^i.-  fL.i  in  .lit  'attische' 
nennt,  damit  ist  aber  die  erjte  bjilfte  des  sdioliors  Obucn  :  tÖ 
nXijptC  Obucrii.  wie  Diadorf  und  Camutb  sie  im  engen  anscblusi 
an  die  UberlieferuDg  geben,  ganz  unvereinbar,  das  sab  Lobeek  ao. 
wobl.  welcber  folgende  ergttnzung  vorschlug:  0!)iici\  [ohne  opo- 
stroph]:  tö  nXf|p€C  Obucri'KQi  Kpac€i  Obuc^.  ollem  diese  er- 
glLnzung  muBz  ich  ablehnen;  denn  AristouikoB  las,  yne  wirjetxt  cnc 
genüge  wisBen,  nicht  'Obucf),  sondern  'O&uefl-  Obrigens  nUrde  ein 
TÖ  TtXfip€C  'Obucfl'i  immer  noch  bcaser  zu  'Obucfl'  als  lu  'Obucf) 
paiGBu (nach  AristoB. 0 808.  A 106.  FTölfi.  0333.  JJidymosTTßlS. 
Herodian  N  29.  c  ISi);  aber  dann  mOsta  dieser  fragticbe  erste  töl 
des  echoUona  gmt  von  der  note  des  Aristonikos  abgetrennt  und 
einem  andern  Mitor,  der  eben  'Obucf)'  im  t«ite  batte,  zugewiesen 
werden,  dagegen  wftrs  an  eich  nicht  Tiel  einiawenden;  nSher  ahar 
liegt  die  vennntQng,  dasz  rd  blnter  nUjpec  gebort  oder  ans  An 
verdorben'  und  gMchieitig  hinter  irXfjpec  atugebllen  ist,  so  dast 
das  Ei^olion  in  seiner  nrsprllsgliehen  geslalt  etwa  so  lantete:  fixi 
T[Xi)p€c  t6  'Obuciil  [dh.  nach  unserer  Schreibweise 'ObucQ] ,  ibc 
•f)pu»  [db.  ^pq>]  Aaofi^bovn».  dieees  nXflpec  wBie  dann  gebraacht 
wie  bM  Didymos  c  160  nlfipiic  6  •ko(>  (Ärislarob  neinliäi  schrieb 
Kai  Kcivov,  nicht  xbKivov):  beidemal  vertritt  es  das  sonst  flblidie 
£k  icXiipouc  (die  stellen  habe  ich  veneicbnet  Arist.  Horn,  texllcr. 

II  TSO  anter  nXfipnc).  die  entgegenstehende  lesart,  gegen  dieArislo- 
nikoi  (Aristar^)  indirect  mit  der  note  in  v  36  eiaspmeh  erbebt, 
würde  dann  'Obucif'  gewesen  sön.  Dicht  'Obucfl,  da  er  sonst  ßn 
^erä  ToG  1  oder  ähnlich  gesagt  haben  mUste. 


Abt  BUB  LuDWiOB. 
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06. 

DIEUCHIDAS  UND  DIKAIARCSOS. 

In  Ciceroa  kurzer  darstellung  der  beredsam keit  bei  den  Griechen 
(de  ora(.  III  c,  34)  wird  mtn  beneise  der  gelehrten  bildung  des  Pei- 
BÜtratos  die  knnde  angeführt,  duz  dieser  die  gangbare  folge  der 
Aaxeb  einander  garatouenbBohBtHQmei'aeiiigefUlirt  habe,  als  Ciceros 
quelle  habe  Ich  in  diesen  jahrb.  1865  h.  729-— 743  (der  aufaaU  ward 
1873  vermehrt  in  meinen  'Homerieclien  abhandlungen'  wiederbolt) 
des  Dikaiar  ohoB  sohrift  Bioc  '£X^äboc  nacbzaneiMu  gesnoht,  aber 
ohne  ihn  als  wirklich  Ultesttn  zuugfn  dicstr  naehrieht  in  beinehnen. 
als  einen  nel  Sltem  hat  vM'ilaiuoHitz  in  seinrai  gMateptQhenden 
'flomerieaheu  ontenachangeD'  (1684)  den  Dieuobidas  bezeichnen 
zn  dürfen  geglaubt,  den  er  ein  menBcbenalter  vor  AristoteleB  setzt, 
dessen  scbQler  DikuarchoB  war.  den  atugangspnnkt  bietet  ihm  die 
vielbeepracbene  stelle  des  spSton  Laertioa  DiogeneB  im  berichte  Uber 
Solan  (I  §  67),  der  er  eine. 'fnndamentale  bedentung'  fUr  den  Fn- 
sbtratiBchen  Homer  lutshreibt,  irBbrend  eine  genauere  batrsehtnng 
nach  meiner  flbeneiigiing  ergibt,  dasz  ibre  aberliefbmug  viel  bedenk- 
liobsr  ist  als  man  anzunelimsn  pfl^,  abgesehen  davon  duz  sie  nur 
auf  die  einsch  lebnngeD  des  Peisistratos ,  nicht  anf  desEBn  sam- 
Inng  Homcia  sich  bezieht. 

Von  Sölon  wirtl  nach  erwShnimg  anderer  »ortrofflicher  gesetze 
berichtet;  tu  le  'OMripOu  t£  öitoßoXiic  T^Tpaipe  ^aijjujbtic6ai,  otov 
Snou  ö  TTpiijTOC  IXtiEtv,  ^kciBev  öpx€c8ai  TÖv  ^xöfitvov.  näXXov 
oüv  CöXujv  ''0^l1^pov  itpiimciv  f\  TTeidcTpoToc,  iSc  cpiici  Aieu^ibac 
tv  Titfinriu  MerapiKiüv.  f[v  bt  fici\iaa  xä  l-ni]  tauii'  <oi  b'  5p' 
'AenvflC  elxovi  Kai  Td  iinc  da.-K  dii:  stMu  lllckünhuft  iibeiliefert 
ist,  dsBi  ein  za  TTeiciCTpaioc  gehörendfr  relalivsati  vcrioisit  wird, 
ist  nicht  zu  bezweifeln.  Wilnuiowitz  niml  Hitschls  ergKnzung  auf, 
da  Uber  den  sinn  kein  ?,weifel  sein  könne,  und  doch  wird  durch  diese 
ergänzung  Öcitep  cuXX^Eac  T«  "Opiipou  dvenoitic^  Tiva  €lc 
'A8iiV0i(uv  X<^Piv,  wie  ich  längst  bemerkt  habe,  nicht  allein  etwaa 
unnötigee,  sondern  eine  der  absieht  des  sehr ifts teil ers  gersdeiu 
widersprechende  that^acbe  hineingebracht,  offenbar  soll  das  ver- 
dienst des  Solon,  der  das  Verständnis  Homers  gefordert,  ihn  ins 
lieht  gesetzt  habe  (itpuinc«,  inlusfravü,  in  der  spStern  transititen 
bedeutung),  gegen  das  des  Peisistratos  hervorgehoben  werden,  der 
ihn  gel^lscht  habe,  bei  welcher  gelegenheit  Peisistratos  diese  ein- 
scbiebungen  gemacbt,  ist  hier  nicht  allein  ungehSHg,  sondern  w&re 
ganz  wider  die  absieht  des  scbriftstelltrs ,  da  die  samlung  der 
Homerischen  gedichte  dovh  augenscheinlich  ein  weit  grüszeres  ver- 
dienst war  ah  das  gesetz,  in  welcher  folge  die  rbapsoden  auftreten 
sollten,  und  diätes  wurde  auch  noch  wesentlich  dadurch  heeinlrSch- 
tigt,  daaz  Peisistratos  einige  stellen  zu  gunsten  seines  Athen  ein- 
schieben Lesz,  was  jeder  Grieche  der  liebe  zur  heimat  nachsehen 
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konnte.  Ist  aber  du  cuXX^ac  tq  'Ofitipou  ein  ilnrch  nicbte  als  not- 
«rendigtioheilfebeniiler.ja  !;eradezu  ungeschickter  zu --atz,  trSbrend  das 
von  mir  vwnmtets  öc  i\e.ßa\tv  (via  eic  ttiv  noiriciv  xiipiCu|iev(ic 
TOiC  'AOUVaiOlC  dem  geforderten  tinne  vollkammen  entspricht,  so 
(Bllt  jsds  beiiebuiig  dar  Btelle  des  Diogenes  und  des  von  ihm  ange- 
fahrten gewUiTBiwuiiies  Dienchidas  »nf  eine  samLiug  Homers  tou 
Fwietntos;  m  bleibt  nor  dae  gowtt  Solons  für  die  rb^woden  nnd 
der  Vorwurf  Ton  ftlwÄoDgen,  die  im  »tfaetnsobe  ^nui  durch  «in- 
Mhiebnngen  verbiodini  bat»,  wobei  allea  lüüiera  nnbeetiimnt  ge- 
lusen  wnrde,  wie  js  aaeb  andere  dem  Selon  einen  faboben  Ten 
bei  Bomer  mubrieben,  obae  tod  einer  dnrob  diesen  Temataltetn 
■amlaag  etwas  in  wissen. 

Über  der  lOoks  und  ihrer  snsftlllntig  bat  mu  die  sonstigea  be- 
danken tlberseben,  welche  der  worUaat  dea  Dic^nea  erregt,  auf- 
fallend ist  die  stetlang  von  iSjc  <pT]ci  Aieuxiboc:  denn  ein  solebea 
S)C  oder  KO&d  (pUCl  steht  entweder  am  ende  oder  nacb  den  Braten 
Worten  des  anf  einen  gewBbrsmsnn  iQrllckge fahrten  berichtet,  nie 
zwischen  zwei  wie  hier  verbundenen  sBtten  das  berichtenden,  nnn 
konnte  freilich  an  unserer  stellB  das  älQ  <ptici  nicht  wohl  erst  nach 
der  anfubruiig  der  Homeriecben  stelle  eintreten,  aber  es  moste,  sollte 
es  aioh  auf  das  von  Solan  gesagte  beziehen,  unmittelbar  nach  CöXuiv 
stehen  oder,  wenn  Dieuchidsa  dSiS  von  Peisistratos  berichtete  bezeugte, 
nach  dem  zwciMn  worte  des  Zwischensatzes,  also  noch  &c  ^v^ßa- 
Xev.  wenn  wir  uneerer  vermotung  folgen,  bei  der  letzigen  etailung 
hatte  Diogenes  auch  nicht  den  satz  T^v  ^aXlCTO  anfDgen  kUnnen, 
sondern  ihn  re1ativi9ch  an  tvia  anachliaazea  mOiisen.  freilich  kannte 
man  dem  anstosz  entgehen,  wenn  man,  statt  einen  ralativsatz  Ein- 
zuschieben, den  Diogenes  nach  ITEicicTpaToc  fortfahren  beste:  oOtoc 
Top,  tue  cprici  Aieuxibac  t  MeTapwuiv,  fvia  usw.  und  dies 
scheint  nitr  gufordeit,  wenn  man  das  zeognia  des  Dieucbidas  als 
hewci9  für  die  u:nschiubuiigen  des  Peiaistratoa  halten  will  wir 
hältun  dumnacb  zwei  lUcbfn.  eine  nach  Tleicictpctroc,  die  andere 
nacli  MtTOpiKUJv.  aiiKunebmen.  alicr  äuszerst  auffallend  bleibt  doch, 
linsK  l)iogi'nt!!<.  ilcr  im  leben  des  bolon  ao  seilen  Berne  geirSbrsmänner 
anfuhrt  (iius/er  dem  unbestimmten  fvioi  und  Tivtc  4».  51,  Sosi- 
kratts  4:1.  fi2,  Lyaiaa  55  und  ApoUodoros  ^jH.  ia'k  und  /.wur  nur  bei 
wicbtitjeo.  aufäolon  eelbgt  bezüglichen  iUu|:hi.  Ijit:i  Kliuiiiu  im  aller- 
tum  6<i!ir  vLTbreitete  kunda  übur  l'u ia is t ra toa  sicli  auf  Dieuchiüaa 
berulen  soll,  da  uu'  stlL;ulb;ilii;;kfii.  lifr  überliufetung  offi:n  vorliegt, 
dürfte  ea  kaiini  iri!',v!i;^t.  ^uin  lunii  tilr  Uns  tue  <pici  AiEUX'bac  einen 
andern  plati  lu  suolicii.  ~o  dn^/  die.i  durch  vorsfhcn.  etwa  weil  e,i  am 
rande  stand,  an  einen  falschen  ort.  an  die  stoUc  dos  auBgefallenen 
nttea  gekommen  wSre.  und  der  benoht  über  Solans  anordnung  in 
berag  anf  die  folge  der  an  der  CfieDÜichen  festfeier  auftretenden 
rbapioden  ist  ao  wichtig,  dssz  Diogenes  sehr  wohl  bei  diesem  seine 
quallfl  nennen  konnte,  anch  bei  dieser  umstellong  würden  wir  nacb 
TTcicfapaTOC  dem  BitscUsehen  öcirep  ein  oOtoc  i^P  vordehen.  der 


HDüDtier:  DieneUdu  nnd  OUraiuehoi.  665 


ganze  zusaU  von  ftäWov  o3v  an  geliSrie  demntcli  dem  Diogenea 
selbst  an,  der  das  terdienEt  des  Solou  um  Homer  dadurcli  la  beben 
suchte,  dasz  er  ibm  die  allbekanntcQ  nilBcbiingen  dea  Peisistratos 
entgegenstellfe:  freilieh  unvarsländig  gtmig,  lin  ur  Ubersah,  ivie  s^hr 
eieh  der  tyrann  von  Athen  durch  die  aorge  für  die  Eamlung  und  Ver- 
breitung Homers  verdient  gcmücbt,  wenn  such  sein  attischer  Homer 
keiuf!  kritische  musterarbeit  war,  er  einzcloe  zu  ganst^n  Atbens  ge- 
(iicliteip  'ilpllcn  luif^enommcn  oder  eingeseboben  hatte,  frailioh  bei 
der  rohfii  :iu^;immt'nBtoppt'lung  des  Kilikers  Diogenes,  der  keine 
altern  schriflstfliler  selbülBndig  benHl'/.tc,  sondern  nur  MS  sp titern 
werken  schfipfte,  n'lre  es  müglicb,  das?,  er  mit  der  berufnng  auf 
Dieuc)iidas  auch  sein  jiäXXov  oüv  aiiä  cinein  Vorgänger  mit  hertlber- 
genommt^n  bütte,  was  sachlich  wenig  v  erseb  lagen  wUrde.  wie  an - 
bedacht  er  verfuhr,  ergibt  sieb  daraus,  dasz  er  vorher  (48)  selbst 
angeführt  halte,  dasz  einige  dem  Selon  die  eioechiebnng  des  varaes 
CTi)C€  b'  dyiuv  in  den  kalalogos  zngesobmben,  wodurdi  dann  doch 
der  BOhatten,  den  er  an  unserer  stelle  anf  Peiaistratos  im  gegensaU 
IQ  Solon  wirft,  sehr  abgeschwächt  nird. 

Iah  rerbeble  mir  keineewegs,  wu  man  dervermntnng,  Dieuchi- 
öas  werde  nicht  dm  PaiaiKtratoB,  eotidem  das  Solon  wegen  angeführt, 
entgegenhalten  kann:  deim  die  annähme,  fiberbudehabe  Dieuchidag 
berichtet  nnd  ihre  Verdienste  ata  Homer  mit  einander  verglichen, 
l>8it  sich  wenigstens  dureb  den  wortlant  nicht  begründen,  beim 
ersten  blicke  mosi  es  freilii^  schrioen,  daas  der  megaritchs  alter* 
tnmsforsoher  in  dem  werka  Uber  Megara  eher  der  einscüebnngsn 
des  Peisistratoa  als  der  anordBaogen  des  Solon  für  die  Homeriechen 
ihapsoden  gedacht  habe,  da  bei  dem  achiedagerichte  Uber  den  besitz 
von  Hegaia,  was  selbst  Aristoteles  (rhet.  1 15,  18)  ala  thatsScblicb 
anfuhrt,  die  Athener  sich  des  cengniseeB  des  katälogos  bedienten, 
nnd  dieaea  unter  Pdaiatratoa  ta  setzen  ist,  wenn  auch  andere  die 
Tertretung  Athens  vor  dem  Schiedsgericht  dem  Solon  zuschrieben 
(Plut.  Solon  JO.  Slrabon  IX  J,  10),  ja  solbet  ein  anderer  Megarar 
Hereaa  nnch  Plutarcfas  bericht  sich  gegen  Soloos  Vertretung  Athens 
beim  achiedagericht  gewandt  zn  haben  scbeint.*  aber  Megara  stand 
mit  Athen  in  ao  naher  verbindang,  daez  aach  Dienchidss  in  seinen 
MeropiKä  sehr  wohl  des  b«1tbmten  geselsgebers  gedenken  konnte, 
der  in  den  schwierigsten  i«ten  den  ataat  lettata.  Ejlon,  der  einige 

*  nenn  W.  i.  369  dieson  vor  Hcrmippos  und  letros  eoUit,  so  ba- 
recliligen  daza  die  »nf Ilh  nragen  PInt,  Solon  10  und  Theneu»  20  keinei- 

wefde,  IHffl  el°e"art'eL^g''iQ"'!il9Tasz°"ie  zweite  der^ieU^voAstVoi 
aiigehörs.  aolcbe  beneiae  elad  wi^hr  hoqaem  als  aiotaer.  Horoae  scbeint 
den  spnrea  doa  Dienchidu  tmebgegangen  zu  eein,  doch  ksBO  längere 
Hit  iwiBoben  btiie  sfiboe  Heguas  fallen.  Hereas  llUit  den  Pal* 
aiatralos  sogar  etnen  vers  an«  dsn  Hesiodoe  (dessen  Eiriai]  den  The- 
aei»  in  Hebe  Btreiahan,  nod  er  aelMe,  wie  oben  bemgTkt,  daa  ■obiedi* 
gericht  unter  Solon,  wenn  PInUrcha  bericht  ntobt  hBchst  nngegchickt 
lein  aolL 
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zeit  fiicli  der  bergcbaft  Atiisns  bemScbtigt  liatte,  war  scliwiegsTsobn 
dcB  Tbeagenes,  des  tyrannen  vod  Megarn,  der  ihn  auch  unterstutzte. 
SoIdd  biitte  jedenfalls,  wie  viel  sucb  BpStei  dazu  gefabelt  worden 
sein  mag,  anteü  an  diesem  kämpfe  der  Ätbener  um  U^aro.  wie 
aicb  Dieacbidas  diesen  zurccbt  gelegt  haben  mag,  wissen  wir  uichtj 
möglich  ist  es  eogar,  dasz  dieser  den  groszen  gesetzgcber  Atbsns  ta 
omem  geborenen  Salaminier,  also  einem  Mcgarer,  mucbte,  wie  ibu 
IHogenes  in  den  von  ihm  bau pteKcb lieb  benutzten  nacbricbtcn,  wabr- 
aobeinlich  einer  lebenebescbreibang  des  weisen,  bezeichnet  fand,  was 
er  unbesehen  annabm,  obgleich  er  seihst  die  verae  anlUhrt,  in  denen. 
Selon  wünscht  kein  sobn  des  groszen  Athen  zn  sein,  sondern  von 
einem  inselcben  zu  stammen. 

Die  stelle  des  Dieuchidas  hat  Diogenes  nicht  ans  erster  haad ; 
wer  weisz  was  sie  gelitten,  ehe  sie  in  die  ecbrift  kam,  ans  welcher 
sie  DiogeneB  herttbemahml  aber  nehmen  wir  an,  dasz  sie  wirUieli 
genau  Uberliefert  sei ,  so  bleibt,  wie  wir  gesehen,  immer  wenigstens 
der  Zweifel,  was  Diogenes  ans  ihr  genommen,  ob  den  bericht  Ober 
Solon  oder  die  ein  Schiebungen  des  Feisistratos ;  in  erstecm  falte  wHre 
sis  für  uns  b(id™t.(!ndur  nis  im  andern,  da  wir  von  den  dem  Pei- 
(>istrato3  zugeschriebenen  cindichtungen  zn  gunsten  Athens  sonst 
uDlerricbtut  smd:  das},  die  stelle  Uber  die  attische  samluag  des 
Horner  nichta  beriühtet,  haben  wir  gesehen,  obgleich  W.  gerade 
darauf  das  iiauptgewioht  legt,  eine  höhere  bedemung  gibt  W.  aber 
dem  Dieucbidaa  dadurch,  dasz  er  ihn  älter  als  Arislotelei,  ja,  wie 
wenig  wir  autU  von  ihm  wissen,  zu  einem  hitzigen  rUcher  Megaras 
an  Athen  macht,  htiren  wir.  worauf  sich  diese,  wenn  sie  wahr  wttre, 
belang  reiG  De  entaecKung  stutzt. 

ZnnSchst  wird  harTOrgehoben,  dasK  in  der  bekajmten  stelle  des 
Clemens  Ton  Alezandreia  Ober  plagiate  nach  Bubnkens  boobachtang 
kein  sobriftsteller  vorkomme,  dessen  blüte  nach  dem  j.  300  falle, 
nun  wird  dort  unsarm  Dieuchidas  vorgeworfen,  dasz  er  den  anfang 
seiner  Mef  opiKa  aas  üellanikos  abgeschrieben  habe,  man  kSnnte 
dagegen  bemerken,  dasz  einer  von  diesen  Schriftstellern  doch  der 
jüngste  sein  mUsse,  und  sich  als  diesen  gerade  den  Dieuchidas  den- 
ken, aber  geben  wir  auch  zu ,  dasz  W.  mit  recht  behauptet,  Dien* 
oliidaa  kSnne  nicht  der  zeit  der  ansgebildsten  griechlscfaea  gntmiutik 
angebliren,  geben  wir  zu,  dasz  er  im  vierten  jh.  gelabt,  vlBllaioht  in 
dessen  wende  geblüht  habe,  so  müssen  wir  dagegen  den  ensats  sdner 
»it  'ma  meDschenalter  vor  Aristoteles'  (s.  2ö8;,  der  nur  bdianptet, 
aicht  etlrieMn  wird,  entschieden  ablehnen,  wenn  Didymos  nach  im 
Boholien  in  Rinduos  Dieuchidas  neben  Herodotos,  Menaicbmol  nnd 
Timaioa  an  führte,  so  kann  er  gleichzeitig  mitletitennseio,  der  noch 
den  krieg  des  Pyrrboa  beaehrisb,  oder  noeh  jfiuger.  ebanso  wenig 
ergibt  ueh  ana  dsm  anfuige  von  Plutucbi  leb«&  d«  Ljkorgot. 
nach  VT,  soll  dort  nnter  den  'pnmirqoBtlen  der  L/korgiidiBn  ge- 
sohicfats'  (?)  neben  Timaios,  Xenophon  nnd  SimonidM  anoh  Diau- 
chidtH  gensnnt  werden,  sehen  wir  inl  im  enten  etp.  enofaeinen 
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als  berichterstattar  über  die  zeit  des  L;kurgDa  in  buuler  reihe 
Äristotelea,  EratosthcnES,  ApollodoroE,  TimaioB  and  Xenophon,  von 
denen  die  mittlem  jüngar  als  das  vierte  jh.  sind,  das  zweite  cnp. 
fUbrt  zunSchst  den  dichter  Simonides  ein,  der  des  Ljkurgos  vater 
Frytaniti  neons,  wUbrend  die  meisten  als  dessen  ahnen  Ariatodeotos, 
Piitrokles,  Soob,  Eurytion,  Prjtanis  und  Eunomos  anführten,  die 
AlCUTU^Ibac  [falsche  n amen s form ,  da  es  kein  ÄlEuTiiXTlc  gibt,  wie 
Aieüxic]  ICTÖpriNtv,  Sktov  fiiv  diiö  TTaipoKX^ouc,  ^vbtKOTOv  bt  6.nö 
ToO  'HpUKX^ouc.  daraus  gewinnen  wir  eben  nicbts  zur  Zeitbestim- 
mung des  Dieucbidas,  ebenso  wenig  wie  aus  seinem  ansatze  Lykurgs 
bei  Clemens  290  jähre  nach  der  zerstflrung  von  Troja,  vielleicht  löO 
jähre  nach  der  ionischen  wandern ng,  diePbilocboroa  und  Eratosthenes 
140  jabre  nacb  jener  setzten,  für  die  zeit  des  Dieuchidaa  ergibt  sieh 
daraus  nicht  der  schwächste  haltpunkt.  da  muaz  dann  zu  atSrkom 
mitte  In  gegriffen  werden. 

Dienchidas  habe  die  attiscbe  Fabel  von  der  berofung  auf  Homer 
vor  dem  ecbiedsgericht  gekannt;  eben  diese  habe  ibm  die  Veranlas- 
sung gegeben  die  unecbtbeit  der  verse  (doch  wohl  zunächst  des  auf 
Salamis  bezüglichen)  beweisen  und  den  Feisistratos  der  Mischung 
zu  zeihen  (b.  251).  freilich  kannte  Dieuchidaa  die  sage  von  jener  be- 
rufung,  der  jn  schon  Aristoteles  gedacht  batte.  aber  statt  daraus  zu 
schlieazen  oder  nur  die  müglichkeit  zu  laason,  dosz  dieser  sie  daraus 
geschöpft  baben  könne,  setzt  W.  ihn  ohne  weiteres  vor  diesen  und 
nimt  ala  vorläge  des  Dienchidas  einen  der  Bltesten  Ätthidographen 
an,  wie  ijellanikos,  Eleidemaa,  Melanthios.  aber  es  mangelt  ibm 
jeder  einleuchtende  grund  denDicuchidas  vor  Aristoteles  zu  schieben, 
dach  je  weniger  erwiesen  ist,  um  so  hühor  steigt  die  kühnbcit,  es 
gilt  einen  aprung.  'schliesilich  hcettttigt  dieser  salaminiacho  bader 
die  ermittelte  (V)  lebenszeit  des  Dienchidas.'  dieser  müsse  in  die 
zeit  fallen,  wo  die  Athener  nocb  Salamis  besessen  hiLtten,  das  Ka- 
sandroa  ibseu  er^t  nahm,  als  er  dem  Deuietrios  Phaltrcus  Athen 
Ubergab.  'der  antagonismua  gegen  Athen,  der  bssz  um  Salamis  bat 
keinen  sinn,  wenn  Athen  Salamia  auch  nicht  mehr  beaitzt.  nur  dem 
vierten  jh.  gebührt  diese  revindication.  die  ansprUcbe,  die  Dieuchi- 
das  erhob,  hat  Kasandroa  anerkannt.'  aber  W.  schiebt  hier  den 
ganz  dunkeln  zügen  der  Uberliefernng  das  leibbnfte  selbstgemachte 
bild  des  racbsUchtigcn  Dienchidas  unter,  der  über  den  besitz  der 
inael  Salamis  und  den  übermat  der  Athener  wUtond  gewesen,  wah- 
rend dieser  (wir  wissen  ja  aonst  gar  nichts  von  ihm)  ein  ruhiger 
oder,  wenn  man  will,  rechthaberischer  megariscber  oltcrtumaforscher 
gewesen  sein  kann,  von  dem  nicht  einmal  zu  verbürgen  ist,  dosz  er 
der  erste  gewesen,  der  die  fKlschung  der  verae  zu  gunsten  Athens 
duTcb  Feisistratos  ausgesprochen,  da  unsere  kenntnis  der  gelehrten 
forschung  jener  zeit  nicht  allein  lückenhaft  ist,  sondern  faat  nur  aus 
lUcken  besteht,  so  dasz  schon  andere,  von  denen  uns  keine  kundu 
geworden,  sehr  wohl  dasselbe  vorD'euchidas  geliuszcrt  baben  künuL^n, 
von  dessen  ansieht  wir  ja.  bei  dem  groszen  sohiffbmcb  der  litl«ratur 
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nur  gBDE  znfStlig  durch  den  BpKten  Diogenea  kaude  erbaltan  bftbm. 
md  wanun  sollte  der  megarüohe  gelehrte  woht,  BMhdein  ISngtt 
SilamiB  wieder  Uegara  ingateilt  mr,  «u  ranem  diuge  der  Wahr- 
heit nun  raühte  in  Terhdfeii,  der  sieh  mit  Behur  nterlandiliabe  ver- 
binden mochte,  oder  um  daea  bewns  s^es  sduufaintis  sn  geben, 
wie  ee  die  gelehrten  Überall  tlnm,  üdi  gefreut  haben  laerat  Aaa, 
was  biaber  ofEmbans  gefaeimnia  geweaen,  auttnapreohen,  ätat  der 
Homerigebe  katalogoa  in  der  nnterordnnng  Ton  Salamis  nnter  Athen 
die  geachichtlicbe  wabtbelt  Terletas,  da  erat  Peiaietratos  mit  gewalfe 
die  inseX  genommen  and  epfiter  behalten  habe,  und  deehalb  mösee 
dio  E^tL-llc  in.  der  attischen  ausgäbe,  äie  der  mUchtigü  tyraim  von 
Athen  veranstaltet  nnd  Uber  Griechenland  verbreitet  habe,  keck  ein- 
geschoben sein,  diese  einfache  erktSrung  der  eache  liegt  aber  W.  ao 
lern,  dBi;^  er  nicht  den  geringaUn  zweifei  aa  der  Wirklichkeit  seiner 
lorstellung  hegt,  der  megarieche  basz  des  Dieuchidaa  habe  desBCD 
scharfninn  anf  die  recbte  spur  gebracht  und  ihn  die  Peisistratiscbe 
Mscbnng  erkennen  lassen,  grund  zum  haste,  beist^t  es  weiter,  habe 
DienchidaB  genag  gcbabt,  da  er  das  elend  des  Archidamiscben  krieges 
als  kind  erlebt  wlnr  vnii  i,eÄiii:i\  iiiturn  guhürt  hutte;  racLe  babo  ot 
nehmen  «ollen  und  wirklieb  genommen,  und  nun  hören  wir,  dosz 
er  den  Athenern  eine  reihe  von  lügen  an  den  köpf  geworfen  habe, 
als  wären  die  MEfOpiKii,  welche  doch  wohl  die  geachichte  des  staatea 
im  weitesten  sinne  darzustellen  beatimmt  waren,  eine  leidensohafl- 
liehe  Streitschrift  gegen  Atben  gewesen,  wir  leugnen  nicht,  dast 
W.  geschickt  alles  zusammengebracht,  was  ein  grimmiger  Megarer 
gegen  den  mächtigen  nachbarstaat  auf  dem  herzen  haben  konjite, 
müssen  aber  sehr  beiweifeln,  das*  durcb  dieses  leere  luftgebilde  'das 
littersriscbe  leben  des  vierten  jh.  um  einen  bezeichnenden  zug  be- 
reichert' und  'die  hypothese  der  Peibistrutof  recension  erst  in  diesem 
lichte  ganz  versUlndlicb  und  klar  wird',  auf  dem  schmalen,  ja  fant 
aufigeriasenen  boden  dea  von  Diogenes  erhaltenen  berichtea  ist  ein 
bobes  haus  gebaut,  aus  dem  man  eine  weite  aussieht  gewinnt,  wenn 
nicht  alles  sich  in  Inft  anflOst.  ja  W.  tritt  durch  diese  ausfahrungen 
mit  sich  acibat  gewissermnazen  in  widersprach,  da  er  s.  240,  wie 
schon  andere  vor  ibm,  annimt,  Dieuchidns  babo  die  sache  'offenbar 
gelegentlich  des  mugari^th-attischeo  Streites  behundelt'. 

Vergebens  fragt  man  nach  einem  triftigtn  gründe,  weabalb 
Dieuehidu;<  nieht  zu  der  leit  geschrieben  haben  kOnne,  wo  Salamia 
den  Athenern  durcb  Kaaandroa  wieder  genommen  war.  wir  können 
un>t  sehr  wohl  denken,  daai  derselbe  kurz  Tor  300,  Ja  auch  einige 
zeit  splltcr,  als  Athen  and  Megara  beide  zum  reiche  des  Demetrios 
gehörten,  seine  MEfOpixiSi  verfaszt  habe :  denn  dagz  politische  leidon- 
schaft  diesen  getrieben  habe  müsse,  die  fSlschnng  des  Peisiatratoa 
anfiudecken,  liegt  nicht  vor,  mochte  ee  auch  seinem  megarisehen 
herieu  wohllbun,  dem  einst  so  Übermütigen  Atben  eines  m  ver- 
setzen, hiernach  fehlt  der  beweis,  doai  Dieuchidaa  vor  Dikaimhoa 
falle,  der  in  seinem  Bioc  'EUäboc  nioht  allein  von  den  alteriamera 
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und  dem  st&aU  der  Athener  liericbtet,  sondem  auch  unen  beaon- 
dent  abschnitt  den  Ponatheiiaieu  gewidmet,  sleo  die  Terbreitnng  der 
HomerischeD  gedicbte  in  Attilia  durch  Selon,  Peieielratoa  und  seine 
nochfolger  ganz  eigentlieb  bebandelt  hatte,  wSbreDd  die  McTapixd 
den  attischen  Homer  nur  streifen  konnten,  dem  bedeutenden  schüler 
des  Aristotelea  stand  die  Btlische  Bberlioftrung,  es  standen  ihm  Ur- 
kunden nnd  amtliehe  anfzeicbnurgeo  za  geböte,  die  er  besondere  für 
die  gesohiebte  dar  litteratur  im  vreile:iteu  sinne  verwenden  muste, 
und  BO  wurde  er  fflr  sie  eine  hnuptquelle,  Cicero  nennt  ihn  einen 
magnus  homo,  einen  mirabäis  vir.  dem  Dieuehidas  konnten  dem- 
nucb ,  du  i<^iae  zeit  sich  nicht  fest  bestimmen  ISszt,  sehr  wohl  die 
schriflfn  des  btTLlimten  BehlÜers  des  Aristotelea  »orgetegen  haben; 
äni'i  benut/l,  ist  wenigstens  irabrsoheinlich,  wenn  er  auch  das, 

wod  er  Ton  den  Homerischen  godichten  sagt,  nicht  aus  ihnen  genom- 
men zD  haben  braocbt,  da  dies  damals  allgemein  bekannt  war. 

Wenn  Peisiatratos  sieb  die  herstellung  einer  ausgäbe  des  Homer 
vorsetzte,  so  mnsz  er  dazu  geschickte  nänner  Terweadet  haben,  deren 
Damen  iu  Athen  nicht  verecbwiegen  bleiben  kannten,  und  es  wäre 
auffallend,  wenn  Dikaiarobos  ne  nioht  gefdnden  and  genannt  bStte. 
wer  erwSgt,  wie  sanderii»r  miBere  leratDekten  naohrichlen  Sber  die 
griecbiecbe  litteratur  sioh  erhalten  haben,  wie  hier  der  reinste  lofUl 
gewaltet,  so  daai  mu  muebe  kund«  erst  sdb  spätester  Dberlieferung 
zufl.ie9tt,  ohne  dtsi  wir  deshalb  ifa»  Wahrheit  bezweifeln  dürften, 
dem  vrird  ea  nlidit  anftallen,  wenn  at»^  die  namen  der  manner,  die 
van  P^^tratOB  mit  der  au^be  Homers  betraut  worden  waren,  ob- 
gleich Bis  in  Athen  hekamd  und  Yen  JDikaiarchos  genannt  waren, 
uns  erat  sp&t,  ja  lunlohst  nur  dnreb  den  tnmigen  IzetiesUs  Caeoiaa 
Kogekoranen  nnd.  W.  selbst  lengnst  nicht,  daas  die  namen  der 
mtlnnsr,  aas  denen  die  Pebieintisehe  Homöoenmiie^on  beatand, 
dem  knn  vor  diristna  lebenden  pergamenisohan  biUioUieker  Athe- 
nodoros  Eordylion  bäcuuit  waren,  vat  ipx  erst  liel  sp&ter  anf 
mtnderli^e  weise  erfahren  haben,  ja  den  einen  dereelben  keimte 
sobon  AskleiHides  von  Myrlea.  die  nachriöht  iat  also  Siter  als  nnsere 
kenntnis  des  betichtea  des  Diaoehidas,  der  erst  ans  der  sweiteu  hBlfte 
den  zweiten  christlichen  jh.  in  der  rob  iQsammeDgestoppe1t«n  schrift 
des  Diogenes  ans  lugekommen,  deren  vorläge  nach  W.  jünger  als 
Hadrisn  ist,  warum  soll  diese  uachricbt  als  laoberliche  erfinduug 
eines  Kcbnindlera  verworfen  werden,  ja  Herodots  nicht  zu  bezwei- 
felßde  angäbe,  Onomakritos  sei  Ton  den  Peiaistratidon  mit  der  sam- 
lung  der  orakel  des  Mneaioa  beauftragt  gewesen,  statt  die  sache, 
wie  CS  Echeioej  zu  bestätigen,  sie  erst  recht  verdächtigen?  wunder- 
lich behauptet  W.  (s.  354):  'die  gescbichte  ist  schon  viel  zu  ans- 
CUbrlicb,  als  dasz  sie  alt  und  echt  sein  konnte;  weder  die  chronik 
noch  die  Urkunden  konnten  davon  etwas  berichten.'  warum  denn 
nicht?  warum  sollte  DikMsrehoa  nicht  die  nomen,  die  kein  gebeim- 
nie  bleiben  konnten,  genannt  haben?  aus  Dikaiarcbos  kannte  sie 
wohl  anoh  Cicero ,  der  aber  an  jener  atolle  keine  veranlaeanng  hatte 
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sie  zu  nennen.  W.  mOohU  tor  Oieero  keine  'beatinunte  quelle'  an- 
nehmen ;  aber  wenn  äheer  die  Anordnung  Homers  darcfa  Feidstrstos 
als  sine  Ijekaante  eacbe  emSbnt  (fraditur  steht  in  demselben  sinne 
wie  kurz  Torlier  dUnintur,  bald  dsirauf  accepimus) ,  so  muaz  eis  aucb 
in  dem  bedeutendsten,  Cicero  bekannten  werke  Uber  die  filteste 
attische  litteratur,  in  der  Schrift  des  Dikniarchos,  sich  gefanden 
haben,  freilich  sind  die  ausdrücke,  il^ren  &ich  Cicero  von  der  thStig- 
keit  des  Peisistratos  bedient,  rednarisili  Uberti-ieben,  ohne  desi:  man 
die  m  gründe  liegende,  auch  sonst  berichtete  Wahrheit  Tcrkennen 
kHnnte.  das  schweigen  des  Varro,  Didymos  und  Äpion  von  Fei' 
sistratos,  das  W,  diesem  bericht  entgegtnliült,  wie  schon  andere  dae 
des  Herodotos,  des  Thukydidee  und  des  Aristoteles,  die  eben  keine 
veranlasBung  hefieo  auf  dea  Poisiätratos  gelehrte  bestrebungen  ein- 
zugehen, beweist  nur,  dasz  diese  Ober  die  Peisistratische  snmlung, 
aus  der  alle  vorhundonen  ausgaben  gs&OEBen  waren,  ebenso  wenig  wie 
die  Alcxnndriner  und  die  l'ergniutner  hinausgiengen,  wenn  sie  auch 
eine  krilik  des  Icxtes  in  beziig  auf  die  ecbtheit  einzelnerstellen  nicht 
aussehlossL'n.  die  frage,  ob  Peislatratos  und  die  VOD  ihm  berufenen 
männer  atilbst  verse  einge^diolifii  (  Jit  oi),  wns  ja  an  sich  möglich, 
bereits  rlmpsoden,  die  in  Atki^ii  iiuflratr.'i:,  .lies  zu  gansten  der  mäch- 
tigen Stadt  gethnn,  burUhrtu  iii:  niLlit.  da^z  dar,  welcher  die  verse 
Uber  AÜion  in  den  knlologos  einschob,  sich  die  Sache  etwas  leicht 
gemacht,  wenn  er  Eleusis,  Marathon,  Thorikos  und  ApMdna  unor- 
wübnt  lieaz,  leugnen  wir  nicht,  aber  fast  sollte  man  meinen,  dies 
erklUro  sieh  leichter,  wenn  ein  fremder  rhapsode  sie  sich  zurechtge- 
mucht,  als  wenn  ein  mit  Atüke  vertrsnCer  gelehrter  dichter  sie  in 
aller  ruho  ersonnen  bat.  dasi  Peisistratos  geboten  diu  landschaft 
gegen  Athen  niebi,  biosi  zurfloktreton  in  lassen,  sondern  sie  ganz 
zü  llhergühcn,  dürfte  schwer  unDnebmen  sein,  da  Athen  tiiebts  ver- 
lor, wenn  so  bedeutende  orte  als  zu  ihm  gehürenti  auffli'tllhrt  wur- 
den, vielmehr  Attika  durch  ihr  übergehen  gegi  n  iVif  wi:iU'  :iiiillih- 
rnng  der  nbrigan  Staaten,  von  denen  (iif  i.'Ln/i'lni>ii  ■■vr.iht:  </<'n:umt 
sind,  etwas  matt  abEBIIt.  die  absieht  Atlt.'ii  ;L'ilL'iu  /u  nennen,  um 
die  'centraliaation'  des  altisehon  landee  zu  bezeichnen,  ist  doch  kaum 
glaublich,  da  Peisistratos  unmöglich  seine  ccntralisatioa  schon  in 
die  zeit  des  troisohon  kriogos  hinaufrlloken  wollte  und  die  Vereini- 
gung der  demen  mit  Athen  als  verdienst  des  Tbeseus  galt,  einem 
fremden  rhapsodcn  kann  man  os  eher  zutrauen,  dasz  er  in  der  eile 
der  einscbiebnng  sich  hlosz  auf  Athen  besehrSnkte  and  die  festfeier, 
bei  welcher  er  saug,  hervorhob,  wobei  nicht  notwendig  die  Pei- 
gistratisebe  hebung  der  Panathenaien  vorscfavebL  selbst  das  ein* 
geftigle  leb  desMenestheus  als  ordnen  der  tohlacht  doriia  eher  einem 
fremden  rhapaoden  ininsohreiben  sein,  der  sooh  Athens  kriegeriMlie 
mncht  am  so  eher  erwlthnen  in  mtlwen  glinben  mochte,  tl*  nn- 
ndtlelbu  vorher  Bnboia  die  Abuiten  ^  krieger  geprieeen  war* 
den  waren,  ein  solaher  kSnnte  anoh,  da  er  der  Athener  anipmeh 
auf  du  nahe  S^amis  kannte,  die  insel  an  Athen  angeHhlouen  haben. 
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so  weaigist  ea  gewis,  äesz  die  Athen  und  SaUmia  betreffende  stelle 
von  Psisistiatoe  Tcranlaazt  worden  sei. 

W.  erkennt  als  aitare  Ubarliefsrnng  an,  dasz  Peisistratoa 
dvn  Homer  ges  Bmmelt  bat,  obgicicb  der  von  ibm  dafür  angeführte 
Dieachidas  einer  eamlnng  nur  donu  gedenkt,  wenn  man  sie  unbe- 
rechtigt in  den  Diogonee  bineinsetit;  an  berstellung  der  Ord- 
nung, meint  er,  kUnno  jener  sieht  gedacht  haben,  da  solche  ein 
philologiscbes  gescfaSft  sei,  das  erat  die  Alexandriner  gcschalTen 
bttten.  da  tnScbte  man  denn  doch  wissen,  was  das  samtnela  für 
eine  bedeutuag  gebebt  babeo  sollte,  wenn  nicht  auch  die  einzelnen 
rbnpaodien  in  eine  bestimmte  Ordnung  gebracht  worden  wSren;  von 
einer  eamlung  kann  ja  überhaupt  nur  die  rede  sein,  wenn  eine  voll- 
ständige samlung  noch  nicht  beetand,  und  gerade  dadurch  erlangte 
der  attiacbe  Homar  seine  grosze  Verbreitung,  dasz  eine  solche  noch 
nicht  vodinden  war.  von  einer  schulgereohlen  kritik  ist  keine  rede, 
aber  über  die  fblge  dar  einzelnen  rhapsodien  musten  aich  die  samler 
doob  entseheidan,  Granaten  eingäuge  und  acblOeee,  die  sich  die 
riupaoden  bei  ihräa  einzelgeafingea  gestattet  hatten,  aasscbeiden, 
wdl  ^  den  ctUfunaieDhang  störten,  naoh  über  andere  aicb  bei  ihrem 
werk  erhebende  fragen  hinweginkommen  anohen,  welche  ein  ge- 
übter kritikar  atk  woU  tniats  entediisden  haben  wQrile.  aber  not 
bricht  eiaan;  aie  nntenagen  aich  der  achwierigen  aufgäbe  mit 
fliaohem  mata,  laraohnitten  die  knoten,  wo  sie  diese  nicht  lOaen 
konnten,  tie  thaten  allet,  wu  die  »uammenstelluiig  der  fiber- 
liefertan  rhspsodiett  la  einem  oder  rielmehr  swei  gaozan  forderte, 
wir  können  uns  davon  nur  «Ina  altgsmeine  voratellnng  maeben,  aber 
wer  airii.  ein  sammeln  denkt,  bei  vralohem  sogar  einBohiebangen 
atattfanden,  dar  nuni  auch  ein  znaammenBetzen  und  damit  ein 
oidoen  SDBehmen.  f^ioh  W.  betrachtet  des  sammeln  nur  ala 
eine  nngesdiiobtUehe  Toratellong  das  Dienehidas.  mit  diesem  konnte 
er  leicht  fertig  werden ,  da  ihr"  jene  Snazerung  fremd  ist,  aber  nicht 
mit  der  aoneUgen  von  jenem  ganz  unabhängigen  Überlieferung,  die 
wir  auf  Dikaiarehos  zurUckfOhren  kSnnen,  wenn  aie  aueb  viel  Slter 
war.  W.  behauptet,  kein  mensch  habe  den  attischen  Hemer  ge- 
macht; wolle  man  ihn  einem  willen  zuschreiben ,  so  kttnne  man  nnr 
den  willtn  gottes  darin  sehen,  der  attische  Homer  aei  nur  die  folge 
einer  groszen  geechichtlieben  nrsacbe.  in  Athen  hatten  die  Home- 
Tischen  gesSnge  diese  Umwandlung  erlilten,  wie  an  andern  orten, 
Bof  Cliios,  Kyproa,  In  MIlut,  Halikarnas,  Korinth ;  nicht  allein  die 
attische  spräche  sei  eingedraogen,  sondern  such  'die  lohrenden  und 
lernenden,  die  gewerbmSszigen  und  die  gelegentlichen  erzShler' 
hätten  die  Überlieferung  frei  umgodichtet.  damit  wäre,  wenn  Uber- 
haupt etwas,  docQ  immer  noco  nicni  crtuari,  vf:e  oieser  attische 
Homer  sch  rif  tlich  featges  teilt  worden;  daa  konnte  nicht  der 
Zufall  tbun,  us  setzt  die  thatkraft  eines  einzelnen  mannes  oder  das 
zusammenwirken  mehrerer  voraus,  wenn  schon  Selon  die  ordnong 
des  SSentlicben  vortrage  der  Homerischen  gesSnge  gesetilich  in 
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rsgeln  begEmn,  so  kann  meh  die  aamlnng  derselben  la  einer  ans- 

gabo  Dicbt  dem  zufall  Uberlaseen,  sie  musz  von  elaatsnegen  veren- 
GtAltet  norden  sein,  so  haben  wir  donn  kiMnen  grund  die  Begäbe 
XU  bezvfoifuln ,  daaz  Pcisietratos  auch  bietauf  Eoine  weitverbreitete 
Wirksamkeit  geriehtot  nnd  eine  stwitsausgabe  geaehaffea ,  die  sich  in 
lahllosen  abachriften  Uber  Griechenland  verbreitete,  wie  auch  die 
übrigen  dichter  im  atfiichcn  gL-unmle  nach  W.3  eigner  ausführung 

Üühieii  nicuchidas,  der  aus  räche  g-eijen  Athen  ein  paar  proben 
von  fälbchungen  des  I'eiaislratus  gegeben,  macht  W.  nun  gar  lum 
vater  der  ganzen  au b scheidenden  Homerischen  kritik.  aber  ebenso 
gawia,  wie  die  künde  von  des  Peisistratos  samlung  auf  guter  Uber- 
lieferung  beruht,  war  die  uua^cbeiilung  unechter  stellen  die  notwen- 
dige folge  der  fortacb  reiten  den  Homerisebcn  kritik.  äcbon  Tor 
Dienehidoa  halte  man  sich  mit  der  auslegung  Homers  vielfach  ba- 
tahißiigt,  nicht  blou  mit  allegoriBcher  deutung,  eondem  anok  mit 
dem  wortveratSndniB;  man  suchte  durch  erklBrung  scbwierig- 
keiten  imd  bedanben  in  IDaen.  dies  war  die  thBtigkeit  dar  LimicoU 
echon  Aiiatotelee  hat  in  einem  capitel  der  poetik  (36),  das  man  leidit- 
fcrtig  verdRohldgt  hat,  zwSlf  arten  der  XäCEic  anfgeÄhlt,  von  denen 
freilich  keine  mit  Alesandera  Bohwert  den  knoten  dnroh  anuehei- 
dang  zerhieb,  und  doch  werden  anoh  schon  die  alten  Homeriker, 
wie  Aristoteles  sis  nennt,  lUweilen  statt  bm  der  anilegnng  in  blei- 
ben, rar  kritik,  rar  Bnderong  und  aaseaheldmig  gegriBIni  haben, 
wie  es  noch  m^r  die  Aloandrinnr  tbaten,  die  ueh  dam  dntdi.dio 
aufhilende  abweicbnng  der  ihnen  vorliegenden  baadschrinen  TOn 
einander  rollbereohUgt  glenbten,  aoefa  wohl  einielne  frohere  ver- 
enche  dieser  art  kannten,  besonderB  aber  knnde  von  der  samloag  des 
FnsistratOB  nnd  lom  verdaehla  hatten,  dm  doroh  diese  einielnee 
in  den  Homer  eingesohoben  norden,  die  anssabeidongen  and  ver- 
dHohtiguugen  der  Alexandriner,  ZeDodot«9  voran,  lagen  auf  dem 
wege,  den  die  kritik  nabm  und  nehmen  mnate,  sind  keineswegs  eine 
folge  des  auftretena  des  Dieuchidas,  von  dem  nicht  einmal  feat- 
steht,  dae£  er  zuerst  dem  Peisistratos  fSlschungen  vorgeworfen 
und  nachgewiesen  habe,  die  künde  von  der  samlung  des  Peisistratos 
war  Uherlierert,  und  die  folgeriiugen ,  die  man  därau  für  die  «an- 
hcbiehiing  aolcber  stellen  sog,  welche  der  flbwlie&rtes  geschieht« 
widersprachen,  vielleioht  aneh  tor  lOsong  anderer  bedenken,  werden 
icbou  früh  begonnen  haben. 

KSln.  Bbuuuob  DDntzsb. 
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67. 

HEINRICH  SCHLIEMANH  ÜND  ERNST  BÖTTICHEB. 

Die  auFdcckutig  von  Troja  stebt  in  der  geschiehto  der  ausgra- 
bungen  einzig  da;  sie  begründete  Scbliemanns  rühm,  unter  dessen 
leituQg  dunn  die  junge  Wissenschaft  den  apatiins  von  erfolg  zu  erfolg 
schritt,  die  ruincn,  welche  er  auf  dem  hügel  Hissarlik  am  rechten 
ufer  des  alttii  Skamandros  lief  nnter  den  trümmern  des  griechiaob- 
rCmischen  Ilion  freilegte,  bezeichnen  nach  aeiuer  ansieht  diu  etätte, 
um  welche  der  zehnjährige  kämpf  zwischen  Ächaiem  und  Troern 
getobt  bat;  die  fuude,  welche  in  der  zweiten  —  vom  felsboden  aus 
gerechnet  —  durch  einen  groazen  brand  zerstörten  atadt  (der  Bome- 
riecben  Uias]  gemacht  wurden,  gewShron  einen  einblick  in  die  eultar 
des  faeroiHchen  Zeitalters,  von  welchem  uns  ein  niderball  am  den 
Homeriachen  gedlchten  entgegentünt.  so  glaubte  Schliomann  seinen 
lierzenawtuiBch  erfUllt  zu  seben,  den  ihm  eine  glühende  begeiaternng 
fOr  seinen  lieblingsdiahter  fiomeroa  eingegeben  hatte,  backe  nnd 
spaten  batten  eine  strdtßiage  gelBst,  welohe  Echon  im  altertnm  die 
gsmüter  etregt  hatte  nnd  s«t  dem  ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
wieder  anfgetbocht  wer.  Demebios  Ton  Skepsis  (aus  dem  zweiten 
TorchrietliDben  jb.),  welcher  nie  seine  mitbUrger  als  engherziger 
lociüpatriot  den  diuch  die  gnnst  des  diadochen  Ljeimachos  wieder 
an  aacbt  und  anseh«  golangten  Nen-Troern  den  enspmch  auf  ab- 
Btsnunnng  ron  den  eltberiUiinten  beiden  nieht  gOnnte,  iet  aug  dem 
sltertnm  der  hanptvertreter  der  ansieht,  dosi  auf  dem  hügel  Hissarlik 
die  Homerische  Hios  nicht  zn  Buchen  sei,  rielmebr  verlegte  er  die- 
selbe in  seinem  werke  TpUllKÖC  bläKOqiOC  30  Stadien  weiter  aüd- 
Satlioh  an  eine  'IXläuV  KWfll)  genannte  stalle,  der  Franzose  Lechs- 
Talier  behauptete  in  seinem  1790  in  Paris  erechienenen  buche  'rojage 
de  la  Troade'  noch  weiter  südlich  auf  der  hohe  von  Bunarbosobi  am 
linken  ufer  des  Skamandros  die  Stätte  gefunden  zn  haben,  welche 
das  alte  Troja  getragen  habe,  seine  stimme  vorballte  nicht;  diesem 
rufer  im  streit  folgten  die  hervorragendsten  gelehrten  und  reisen- 
den unseres  jahrhunderts,  bis  Scbliemann  durch  seine  forschnngen 
auf  Hissarlik  (seit  1870),  deren  ergebnisse  er  in  den  beiden  werken 
'Bios'  (1881)  und  'rrojV{I884)  zusammengefasit  hat,  die  staunende 
weit  eines  bessern  belehrte,  wer  aberhaupt  an  einen  historischen 
kürn  der  Homeiiaciien  gediohte  glaubt,  wer  ObereengL  lai  ootiE  aer 
epiker  seinen  gesang  einer  bestimmten  Ortliefakeit  angepasst  hat,  der 
wird  Scbliemann  inn^n  dank  dafür  wissen,  dass  er  ihm  anf  His- 
sarlik die  für  die  ver wirklich nng  sdnes  idealbildes  geeignetste  stelle 
gezeigt  hat. 

Aber  ssines  siegcs  Uber  die  Banorbaachi-theorie  sollte  Sehlie- 
nrnnn  nicht  so  bald  froh  wc^rdun.  er  mnste  ddi  mm  kämpfe  gegen 
oinun  mann  rüsten,  welcher  das  hauptwerk  seines  lebens,  die  lang- 
ersehnte erfüllung  seines  jugendtraumea  IBcherlioh  zu  machen  sachte 
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und  seine  iriwensctiaftficlie  An  sowie  die  seines  frenndes  DSrpfeld, 
des  jetiigen  ersten  secratftnbeim  kaiserlicb  dentsöhen  aTobBologiMibeii 
iuntitut  in  Athen,  wekher  Schliemiiim  bcA  aeineta  tmtsniehmen  mit 
rat  und  that  □nt«ratOtzts  and  adiliesilicb  ttt  die  dentmig  der  nieh* 
tigsten  gebSadereste  den  entadteidenden  weg  wiea,  ia  «niumdent- 
lioh  heftiger  weise  angriff  gegen  den  utiUeiie-hanptmum  a.  d.  Einet 
BOttioher.  zwar  hatte  Schliem  um  eehon  Torher  mauohe  Utters 
entteoBobnng  erfthran,  welobe  ifan  jSh  ans  Minen  bnnten  iJuntMien 
in  die  Icable  wirklichheit  riei;  manche  Beiner  behaoptangen,  welche 
in  eeiner  allzu  grossen  glauben sseligkeit  an  seinen  gfittlicben  Homeros 
wurzelten,  wie  'schätz  des  Priamos',  'palast  dea  Friamos',  'skBiecfaes 
thor'  waren  von  den  gelehrten  einfach  aU  'scfarullen'  beieiohnet 
wordenj  Jetzt  wurilen  alle  be^iehungen  der  ruinenslttttq  auFHis- 
aarlik  zur  Homerischen  sage  rundweg  abgeleagnet,  sein  'Homerisches 
Troja'  sollU  ein  poetischer  und  wi^senschaftiicher  irrtam,  ein  blouas 
phantasiegemUdc  nein.  BüttichiT  erklärte  nemlioh,  lediglich  anf 
grund  eines  sehr  eingohcniJeii  Studiums  von  SchliemannB  'Qiea',  in 
einem  iro  'Ausland'  (1883)  verQfloutlicbtGn  aufsatz,  dasz  die  sog.bai^ 
von  HiBsarlik  eine  prähistorische,  terroasenfSrmig  anfgeachichtete 
feuemekropole  eei,  indem  er  die  deutlichen  brandspnren  von  kOnet- 
lich  bewirkten,  oft  wiederholten  leichenverhrennuogen ,  nicht  von 
einer  einmaligen  feuerslirunst  herrühren  liesz.  die  riesigen  thon- 
geflisze  (pithoi),  von  welchen  Scbliemann  eine  grosze  anzahl  gefun- 
den bat,  dieuten  als  Verbrennungsöfen  Ulr  die  toten  wie  die  Siemena- 
schen gasSfen,  kurz,  er  stellt  den  schutUiUgul  von  Hiesarlik  auf 
gleiche  stuft;  mit  dem  nicht  weit  davon  entfernten  tttmulua  Hanai 
ivjie,  mit  (lt;n  BlidrussiBcben  korganen,  mit  den  nordamericaniscben 
moundf.  n  elche  alle  begAbniaplStze  aind,  nnd  mit  den  von  Eoldewej 
im  j.  1S3G  im  untern  Euphratgebiet  entdeckten  leiebenferbreilDiuigl» 
BtStten  ('babylonische  feuemekro polen'),  die  ergebnisse  seiner  atn- 
dien  hat  Bütlicber  zusammcng^^fa^zt  in  der  Schrift:  'laTroie  deScfalie- 
mann  uno  ni'tropolo  ii  incintiation  li  la  maniire  aSBjro-babylonienna' 
(Louvain  ISHit)-' 

Mit  dieser  scinCT  anficht  hat  liötticiicr  die  «■issenaehaftlichc 
weit  in  gros/.c  iuifn  ;;  1.111;;  VLi>i'tii,  licicn  ivnjfsn  bald  auch  in  Wi.'it*ro 

iMnj^n  galz  aniliTK  dar^telllc  lind  iti  wi-lchtm  Ifurnoufa  y.u  mi.sver. 
atKnilnissen  anlasz  gebender  plan  von  Troja  [aus  dem  buche  'llios') 
durch  einen  viel  genauer  von  DOrpfeld  entworfenoti  gi  undri^z  der 
citaduUe  von  Troja  ersetzt  war,  hatte  Böttichcr  von  dum  irrliim 
seiner  auffaseung  Qbeneugen  mllsBen.  doch  gerado  das  irogcutcil 
trat  ein.  Bfltlicher  war  bereits  ein  fanatikor  .seiner  iiii-lchi  -fsMir- 
den;  er  scheute  sich  nicht,  ohne  sieb  zuvor  durch  ^ni.-scljiiduig 
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von  der  saohlage  in  notemchlen,  kfllm  ta  Ix^uopten,  dat  bnoh  'Ilios' 
entbalta  das  autheotiBohe  aoBgrabimgeprotokoll,  im  bnohe  'TMjt,' 
habe  man  eich  (mit  rOokeiaht  anf  seine  aQBlttbniDgaQ)  bemtUit  alles 
yerechwinden  zu  lassen,  vaa  im  buche  'Ilios'  gegen  Sobliemanna 
b<rpothese  sprecbe,  bo  daez  daa  buch  'Troja'  ein  phantasiegemBlde 
gebe.'  allerdings  hat  Scbliemann  im  beginn  seiner  auagrabungs- 
tbfitigkeit  aus  Unkenntnis  des  nötigen  verfabrens,  als  er  den  berSch- 
tigten  ncndgraben  zog,  um  das  unterste,  nach  seiner  meinung  daa 
wmbre  Troja,  zu  erreichen,  vide  mirneru  tltr  obem  schichten  rilok- 
aiehtsloa  waggeachlagen  und  'heillas  ge wirtschaftet' ;  aber  vollkom- 
men ungerechtfertigt  ist  der  vorwarf,  welchen  BCtticber  gegen 
Schliemann  and  Dörpfeld  erhob,  daez  sie  eine  wilikUrlicbe  gestal- 
tung  des  planes  vorgenommen  hätten,  indem  sie  durch  das  beeoitigen 
der  kleinen  j^wiachenmauem  die  vermeintlichen  totenkommem  za 
dem  groszen  tempelgebäude  oder,  wie  dasselbe  spSter  genannt 
wnrde,  tma  kBnigspalast  nmschnfen.  auch  die  gegen  beide  sowie 
g«gen  Virohow  nnd  Adler  anegesprocbenen  verdHcbtigungen ,  darch 
rerbergang  niobt  conveuierender  tbat«acben  absichtlich  die  aaa- 
grahnngaergebnisae  entstellt,  bztr.  die  falschen  berichte  dnrcb  ihre 
sntoiitSt  gedeckt  tu  baben,  entbebren  jedes  gmndes.  die  aasgrabong 
7on  Tirfns  1B84/8Ö  nnd  die  verBCTentliobnug  der  bier  gemaabt«n 
fnnda  gab  dem  streite  neue  nahrang. 

FUr  diu  gegner  BDtticbers,  welche  mit  solcher  geringscbStzung, 
mit  solchem  mistrauen  in  ihre  wissenschaftliche  ebriicbkeit  behan- 
delt wurden,  konnte  kaum  eine  form  des  angriSa  verletzender  sein, 
ihre  antwort  liosz  dabor  an  dentlichkeit  nichts  zu  nUnschen  übrig, 
beaonders  erbittert  trat  Vircbow  gegen  den  'kSblerglauben'  BSt' 
ijohera  auf,  gogtin  den  'furchtbaren  unsinn',  mit  welchem  starken 
ausdruck  er  anf  dem  anthropologen-oongress  in  Wien  (1883)  dtsseo 
ansieht  belegte;  er  warnte  davor  auf  diese  waghalsige  and  gänzlich 
unbegründete  'bjpothese'  irgendwie  weiter  einzagehen.  fUr  die  art 
des  Streites  sind  die  sendscbruiben  kennzeichnend,  welche  BOtticher 
im  vergangenen  jähre  an  den  anthropologen-cangrees  in  Wien  ge- 
richtet bat. 

In  DentBchland  haben  nur  wenige  BOtticbers  aasfuhmngea  ernst 
genommen;  dersulbo  konnte  sich  auch  nur  mit  mUbe  dem  dentschen 
pnblioom  verstlLudlich  inncben,  da.  ibm  nach  knrzer  frist  die  tages- 
presse,  die  Wissenschaft  liehen  und  populüren  Zeitschriften  mit  tiner 
snaoahme  ^der  KSlniscbon  zeitnng)  ihre  spalten  verschlossen,  bald 
muste  er  noh  der  franzSaisoben  spräche  bedienen,  veratinunl  und 
verbitt«rt  sagt  der  pceouiiidie  ofBner,  der  fSr  trine  aohiifb  Uber 
Sobliemamu  Trtga  keinen  deatschen  Verleger  fEuut^'nm  meiner 

'  in  derselban  oc.  da«  'Analand'  (1B88  nr.  61],  in  «elohar  BSUlohera 
•ratar  anfaali  stand,  wnrds  Beblignurans  <TroiV  all  'so  eben  anehienea' 
vom  Vorleger  ansekBndlKt;  daa  buch  war  bereit«  im  oavember  1883 
Mdmolit.  alK  kannt«o  Sehllemann  nnd  DOrpteld  Iwi  der  bearbeltUng 
de*  weikea  'Tnja'  von  BtSttioliaiB  aoiioht  noch  nicht«  iriaisn. 
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Bcbiift  die  grOste  verbreitong  za  geben,  wählte  inb  nun  die  apraolie, 
die  doch  wieder  die  wiuenuihafUiehe  neltsptsche  werden  wird,  und 
Obeigib  meins  wbriten  belgiichsn  rerne  intenuttionale,  1« 
UusfiOD,  die  tos  einer  vertinigniig  tdh  professoren  der  oiiiT.  LDwen 
heransgegebeD  wird  und  in  alle  welttdie  wandert.*  du  aniland  da- 
gegen wandte  der  frage  groeze  aofmerkgainkeit  in  and  apendete  Bot- 
tieher  rechlichen  beifall,  so  schreibt  sb.  der  Orientalist  0.  da  Barlei, 
profbssor  an  der  univ.  LOwen,  in  seiner  vorreds  tu  BOtticbers  bnoh : 
'noDS  Bommes  convainca  qne  . .  des  bomniea  .  .  tali  qae  rillaatre 
'profesBaDr  ViTchow,  seront  les  premiere  i  rendre  jnstice  I'nn  comme 
&  l'autre  et  ä  nnlr  äaua  nn  mOme  tribat  de  rocoDDaisGBnce  le  nom  da 
grand  et  noble  eiplorateor  d'Hissarlik  avec  celui  da  eavaet  jadidens  et 
d£siDt6ress6  qui  a  donnc  ä  l'aDliqae  näcropole  son  vAritable  careotäre.' 

Dos  ninzige  mittel  Bätticber  von  seinen  illasionen  abznbringea 
war  ihm  nn  urt  und  stelle  den  thatbestand  vor  äugen  211  führen,  am 
23  HuiTiiHt  188!)  Ri^bt'ioli  DOrpfuIil  in  der  Nationalzeitung:  'um  aller 
weit  Iii  zeigen,  dasz  Schliemann  und  icb  die  kritik  des  hm.  BStticber 
nicht  zu  scheuen  brauchen,  fordere  ich  ihn  hiermit  Sflentlich  auf  ent- 
weder seine  falschen  behauplungen  zu  rück  zu  nehmen,  oder  mit  mir 
uaob  HiBsarlik  zu  reisen,  damit  wir  die  ruinen  gemeingam  unter- 
suchen können,  br.  dr.  Schlieninnn  hat  sich  gern  bereit  erklärt  alle 
kosten  der  hm-  und  rUckreise  zu  Übernehmen.'  Bätticher  wdhgta 
em  sich  aus  liebo  zur  seche  und  um  den  gegnem  nach  mSglichkeit 
gerecht  zu  wurden  den  bcschwerdon  dieser  reise  zu  unterziehen',  so 
kamen  denn  anfang  deccmber  1 889  Schliomann.  Därpfeld.  BCtltcher 
nnd  zwei  unparteuscbe  zeugen,  der  major  Steffen  vom  heseiscben 
feldartillorie  regiment  nr.  11  und  der  Wiener  architekt  profossor 
Niemaiiu.  hIk  verirett-r  iltr  Hkiidcinicn  der  wisBunschaften  zu  Berlin 
und  Wn'Ti,  Hill  'liT  rumenstutte  111  Hissariik  zusammen,  du»  Pro- 
tokoll d^r  verliimdluii}{t'n  zwi~clioit  Schliemann  und  BOtticher.  von 
Niemaun  und  nicffin  uiii.critifliiift.  mt  vor  kurzem  fr.-.c:liii'nen. '  im 
märz  1  j        a  m  Ii       1    1  I      11  Ii      n  n 

nat  onale  c    f  1  1111         I  V 

1  Franzose.  I  Tflrkcl.  von  Öcli Ii,  11:1111 11  iiii.l  ll;ii-].f,dd  y.iir  bL'dichtigung 
der  ausgrabungüQ  von  Hi-siirhk  em(;elaiien.  nach  mebrtttf,'iger  unter, 
suchung  der  ruinen  in  einer  orklSrung  (d.  d.  Hiasarlik  30män  1890) 
ihr  volles  einvorstiindnis  mit  diesem  protokoU  Öffentlich  ausgespro- 
chen haben,  und  wie  lautet  der  inhalt  dieses  prot«kolls?  so  ver- 
nichtend fUr  BOlticher.  dasz  man  Uber  seine  hypotheae  zur  toges- 
ordnoug  übergehen  kann,  denn  nach  dem  embelligen  nrUil  aller 
sngenzengen  stimmt  Schlienuuins  dustellnng  nnd  der  Ton  DOrpfeld 
entworfene  fjfji  der  rainenat&tte  in  allen  teilen  mit  dem  aaehferbalt 
Oberem,  was  auch  von  Bdtti eher  zugegeben  wnrde.  dergslbe  nahm 
anch  die  von  ibm  in  erster  linie  gegen  Dörpfeld  erhobene  bescbul- 

■  fli>Hrlik-llion.  prolokall  d«r  verlmn.llunKcn  BwiBchen  dr.  SohUe- 
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digung  der  catstollung  der  amgrabnngsergebrnsBa  durch  absicht- 
liche busi;itigung  von  zwiscbennanden  zum  zwecke  der  achaffung 
eines  groazen  t«mpel-  oder  palaBtraumea  zurück,  und  erkUrte  Über- 
dies, dasz  er  nicht  beabsichtigt  habe  aeine  gegner  m  Terleamden, 
sondern  dasi  er  bona  fide  im  interesM  der  snfhellnng  einer  wisaen- 
achattlicben  controverae  Tsranlaszt  dnroh  die  einander  widerspro- 
ohenden  dardtBllnngea  in  den  btlchem  'Dies'  und  'Troja'  zu  soiner 
aoffatBong  gelangt  »ei.  trottdem  er  Obel  eein«  mun  L-rsliaKlni-i-e  i.uf- 
gekllbt  vatde,  wollte  eraidi  doch  nidrt  Ton  seiner  fcuernükropola 
so  leichten  kanfte  trennen;  er  klBamerte  sich  an  den  glauben  an, 
'dasz  dr.  DBrpfeld  in  einem  und  dem  andern  punkte  sachlich  irrt' ; 
aoeb  bMbt  er  dabd  die  sog.  nnteistadt  von  "SroJ*  nach  wia  vor  ala 
«n  Phantasiegebilde  ca  b«niehtieti,  wHhrend  die  zengen  'die  in  be> 
ang  aof  die  irabracbeinlichkeit  des  einstigen  Torhandeusdns  einer 
nnteratadt  ausgesprochenen  vennntmigen  und  begrDndnngen  des  dr. 
Schliemann'  sie  beceobtigt  Hnarkonnan,  wenn  ancb  'der  gegen  wSrÜge 
stand  der  auagrabong  ein  endgtUtjges  urteil  hierüber  noch  nicht  zu- 
ISsst'.  aach  die  übrigen  anwesenden  konnten  nach  ihrer  crklUrong 
in  keinem  teile  der  ruinen  irgend  welche  anzeicheu  finden,  die  auf 
eine  leicben Verbrennung  in  dem  vonB5tticher  angenammenan  groszen 
maazstabe  schlieezen  lassen;  von  einem  kegelförmigen  terrassenaufban 
des  hDgels  von  Hissarlik  ist  keine  rede;  die  zahlreicben  pithoi,  von 
denen  mehrere  grOszere  mengen  von  mehr  oder  minder  verkohlten 
nei^enkGrnern ,  erbsen  und  Olaamen  enthielten,  haben  thatsSch lieb 
als  vorrntäkrilge  gedient,  nicht  ale  leichenverhrennungsüfeii ,  da  in 
keinem  derselben  spuren  menschlicher  gebeine  entdeckt  worden  sind, 
kurz,  alle  augenzengen  stimmen  darin  Uberein,  dosz  die  ruinen  der 
zweiten  schiebt  auf  dem  bUgel  Hissarhk.  dem  höchsten  punkte  emea 
eobmalen.  van  Osten  nach  weaten  streichenden  bbbentacksns.  als  die 
raste  einer  durch  feuersbrtlnst«  zerstörten  citadelle  anzaspreohen 
sind,  an  welche  sieb,  wie  vermutet  wird .  die  ußtergtadt  anschloaz. 

Die  schwer  beleidigten  forscher  verlangten  vna  liattioher,  wel- 
chen sie  auf  der  unwirLlichen  statt«  von  Hissarlik  i^nstlich  aufge- 
nommen hatten,  dnsz  er  seine  grundlosen  beschuldigunaen  Öffentlich 
zurücknehme  und  um  Verzeihung  bitte,  da  derseihn  iich  weigerte 
ihnen  die  geforderte  genui-iliuiiiu'  i.u  ff^lk'n.  nnr.lij  ihm  bemerkt, 
dasz  nunmehr  jeglicher  verki^liJ'  init  ilui  nbL'.'brodi^n  ^ei.  nidihenmnn 
und  Dö  pfeld  s  nd  11  I  I     I  II 

de    f      D  1  n  I  i        I  T  I   Ht  t, 

ge    h  t      n  !l  1        1         l      I  1  M 

kn         11  f  libl,l  Itn 

bauten  imtycJückt  ivurdrn,  v.-ulcbü  mil  dun  auf  Ili.iiarlik  ( I6ä:i  i  auf- 
gefundfliicn  langgestreckten  gebltudou  dem  grundrisz  nach  ubcrem- 
etimmen  und  allgemein  aU  die  rmnen  von  ktmigspaliisten  aus  dur 
Torbomenachen  blUtopEriode  der  gneohisoL-aaiatiBchen  cultur  ge- 
deutet wurden. 

Brebi.au.  Faul  Habel. 
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58. 

AD  SOPHOCLiS  AIACEM. 

Corruptum  esse  locum  in  Aiacis  oratione  apud  Sopbodun  in 
febula  cognomina  v.  477  sq. 

o^K  öv  iipia!|jr|v  oOb£vöc  Xöyou  ßpOTÖv, 

äcTic  KEvaTciv  ^Xniciv  6Eppoiv£Tai 
poeteaquam  Naacliius  nfflrmavit ,  quod  genetivuB  XÖTOU  iungi  Cum 
-npiaipiiv  Dou  posset,  Uulvigiue  saeenau«  est  (ady.  crit.  1  207)  noD 
modo  corrupteke  auspioioni  —  nam  Ttpialfir|v  et  per  se  ineptuin  eeae 
DOC  XÖTOV  pretium  esse  quo  qaia  emeretur  —  sed  etiam  ei  qaam  ille 
proposoerat  emeudationi  noioifiitv,  quee  non  minus  ab  Herodoto 
I  33,  quod  NanckiuB  attulit  eiemplum,  quam  ab  Tbeocrito  id.  3,  32 
cocSrniari  vidoretur.  nimirum  sie  dici  passe  loci  illi  satis  ostendunt, 
id  quod  per  so  patel,  alik>r  non  possu  uoti  probint;  mihi  quidum,  ai 
talis  corrigendi  via  ingredienda  esset,  inaj;ia  plactirut 

oiiK  fiv  TiOeijinv  oubevöc  köfou  ßporov, 
cuius  dictiouis  Bimilliuiu  «lumpla  liuguae  üraecau  (besaurus  £up- 
pediUt  at  laniorem  buic  loeo  medicinBm  licüt  adhibete  :  neqUK  vero 
exiglimo  racte  iudicari^  euni  :|ui  nuperrinie  de  boc  versu  quid  stii' 
tlnt  apernit  losepbus  Weruerus  (iu  his  anualibus  1886  676  f  q.), 
qui  similitudlDB  quadam,  quau  inUruedit  iaitir  Aiacis  locum  et  huuc 
AntigoDoe  (182  sq.) 

Kai  jitilov'  ÖCTic  dvri  Ti\c  üötoö  nÖTpac 

qiiXov  vOfi[Ü€i,  toOtov  DÜbaiJaO  h^rut, 
deceptus  esae  mibi  videtur,  ut  interpretaretur :  'nulla  mentiona 
dignuni  «um  esse  putoverim,  qui  vaiia  spe  anioium  deltctaverit.'  at 
auque  OUbapoO  XtfUJ  tit  'hunc  non  nommemoro',  nfd  'in  inillo 
numero  pono'  neque  OÜK  äv  npiaipnv  XÖ^ou  iJem  i-at  ijuad  'Jigiium 
non  exisLimaverim  qui  commomorBlur'.  auccurrit  ipsc  äophucluij 
nieae  scnteutiae,  cum  dicenteoi  facit  Teucrum  v.  1368  öb'  mt\p  o'öb' 
M  CniKpüiv  XÖTUJV,  Afac,  il-tcxei  flviitTlV  b.  e.  'bic  ne  vilibua  qui- 
änia  verbis,  Aiax,  tui  memor  eii.'  corrigo  ItiniMime,  itidem  at  est 
apud  Arintophanem  Pacis  v.  1123  o6k  öv  npiat^riv  oiib'  fiv 

oÖK  fiv  iipia[|ii|v  oub'  ivöc  X6tou  ßpotöv, 

fiCTic  Kevatciv  iXitiav  öepnaiveTai: 
niminnn  ne  nno  quidem  verbo,  quamvis  re  vili,  illum  a  se  emptom 
iri  dioit  Aiox,  qui  vsdb  spe  aiiimuai  moIcGDt.  Madvigiua  antem  «un 
kötov  pretiom  Nu  neget,  rellcin  eipoMiijsct,  cum  cliam  KOTTVoO 
CKläv  eiae  pro  pretio  tnfitiareLur,  ut  coiTtctiirDU  indigereol  Terbft 
uaotii  apod  Sophodem  in  Anligona  1169  sq.  täv  b'  dn^  TO&nitv 
tA  x«(peiv,  TdkX'  £t<''  KOitvoC  CKidc  oOk  fiv  npiai^nv  dvbpt  Rpöc 
T*|V  fibovi^v. 

Sdmoiib.  BuDOiints  Pspphikllbk. 
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(12.) 

ZDE  KATASTROPHE  IN  SOPHOKLES  ASTI60NE. 


Ein  ebetuo  fibenobriebener  aofsfiU  von  FSeilet  oben  b.  104  ff. 
TOmiluit  mieb  in  einigen  bemerknngea  Uber  denselben  gegenständ, 

Tor  dem  Baßreten  6w  Teiresias  hat  ana  der  dichter  aeben  Uucn, 
wie  daa  recbot  Kreons  die  leicbe  dag  Folyneikea  za  bestatten  Und 
seine  drohODg  cüe  flbsrtretnog  dieses  Verbotes  mit  dem  tode  la  ht' 
ttrafon  von  Mm  seitan  misbilligung  artlttirb;  Antigone  nnd  Iimans 
■eigen  die  der  angefalirigen  des  toten,  der  cbor  die  der  vornehmen 
dsB  Isudes,  Htitnon  die  der  gesamten  bOrgersohafL  mit  ÜCeiieBiaa 
noftreteu  verfolgt  nun  der  dichter  znnHebat  den  zireck  eu  zeigen, 
wie  aebr  ancb  der  irtcbter  der  gflttlicben  gesetie  des  kOniga  büid- 
lunganeise  verurteilt.  -  ah  aolcber  mus^  Teiresias  noch  einen  letzten 
'verbuch  machen  Kreon  uminatiminen,  er  masz  es  veraDcfaen,  wenn 
er  aoch  infolge  seiner  kenntnia  von  des  kSoiga  denkweiso  einen  er- 
folg Beines  echrittes  fUr  höchst  unwithräeheinliob  halt,  aber  wenn  er 
ihn  auch  noch  so  sehr  für  nnwahrseheinlicb  ansieht,  mägtich  mnsz 
ihm  ein  erfolg  erscheinen.  Seiler  (s.  106)  sagt  zwur,  des  Teiresiaa 
erste  rede  sei  gar  keine  wamnngsrede  mit  der  mSglicbkeit  einea 
glücklichen  Hupgsngs,  dasz  bie  judocb  eine  wsrcungsrede  ist,  erhellt 
au3  den  vroi  teo,  die  der  seber  teiner  rede  voraiiäscbickt :  ^TÜl  ölböfiu 
Kol  cd  Ti}i  nävTti  TiiSou  (üa2),  aus  v.  1023  toOt'  oöv,  tckvov,  ippö- 
VT]COV  und  V.  1029  akV  dut  tOj  envövii.  auf  die  mOglicbküit  eines 
glüeklicben  uusgangd  :iber  weisen  seine  worte  am  tt::b1j^]i  bin.  wenn 
Seiler  diese  filt  'nur  ganz  allgemein  gehaltene  sHntenien,  fUr  allge- 
meine lebensregelo'  erklärt  (s.  lOT),  so  mQsseu  diese  doch  mit  seiner 
vorhergehenden  rede  in  Verbindung  stehen,  und  diese  Verbindung  ist 
eben  der  gedanke,  dasz  ein  nachgehen  sein  glück  sein  werde.  Seiler 
ISszt  aber  bei  seiner  anfUbrung  warte  aus;  1)  die  schon  genannten 
äW  ttKE  Till  eavdvTi,  2)  eö  coi  qjpoviicac  €Ö  \^^m  'da  ich  dir  gut 
gesinst  bin,  reiic  ich  zum  guten.'  das  sind  eben  keine  ailgsmeine 
Sentenzen ,  hiermit  stellt  er  ihm  offenbar  nutzen  in  aussieht,  und  er 
will  ihm  das  nachgaben  nur  leicht  macbcn,  wenn  er  hinzufügt:  und 
es  ist  so  schön  sich  von  c-iuem  belebten  iu  lassen,  der  zum  guten 
redet,  falls  er  nützliches  redet,  db.  c^  i^t  üo  schUu  einem  der  zuredet 

deutlich  auf  die  möglicbkeit  «ines  glückliuhen  uuaganga  hin.  was 
Teiresias  weiaz,  ist  dies,  dasz,  wenn  Kreon  bei  seinem  verböte  der 
hestattung  bleibt,  eine  beatrafuug  eintreten  musz,  aber  dasz  er  dabei 
bleiben  werde,  kann  er  wohl  vermuten,  aber  nicht  bestimmt  wissen, 
er  sucht  also  den  kSnig  zur  bvstattung  dea  Polynelkes  zu  bewegen; 
nach  dieser  ist  die  beguadigung  Antigenes  aelbstverstlndliob,  der 
Geber  befolgt  aber  gewls  cid  gebot  der  klngbeit  nnd  macht  dem  künig 
ein  UHohgeben  leichter,  wenn  er  sich  znniehst  Hof  die  6ine  fordemng 
beschränkt,  die  maszgobeDde, 
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In  Mioei  swriteti  rede  liSU  Teiresiaa  nnn  ddiUidi  das  eiiib«ten 
der  beBtrafung  Etmdb  fOr  unTermaidlieh,  wai  jetit  musi  eis  das 
für  ihn  sein:  er  Iiat  nach  eigner  wabrnehmiing  ein  nchere»  irisHii 
datttber,  dass  Kreon  nicht  inm  nacbgaben  in  bewqen  itt,  er  wnai 
jelit  ÜBo  anob,  d«SE  dis  folgea  dieser  nnnaobgibi^Edt  Bintreten  wer- 
dra,  nnd  sein  wissen  spricht  sich  in  der  form  dar  vorbersagang  ans. 
ebenso  wie  Teiresias  ist  jetzt  auch  der  zusebauer  in  der  läge  zu 
wissen,  was  auch  er  acbon  vorher  als  h6ch$t  nahrscheinlicb  ansah, 
dasi  nnn  den  kaoig  nichts  mebr  umdtimmen  kann  and  die  folgen 
seiner  falecbeu  bandlungs weise  hereinbrechen  mOasen.  hierin  igt  das 
ZQ  soeben,  was  die  katastrophe  in  der  zeit  znischeu  den  beiden  reden 
des  Sehers  unvermeidlich  gemaobt  hat,  nicht  in  einer  bandlung 
Antigooes. 

Teiresiaa  bat  unglllck  im  hause  Kreons  aU  dessen  strafe  geweis- 
Mgt;  es  tritt  ein,  vielleicht  noch  ecbaeller  als  es  der  eeber  selbst  er- 
wartete, es  wirkt  besondere  erscbatternd,  daaz  Kreons  Umkehr,  welche 
krin  zureden  berbeifUhren  konnte,  die  aber  endlich  die  furcht  be- 
wirkt, nnn  die  folgun  seiner  Terblendung  nicht  mehr  abzuwenden 
vermag,  seine  verirrung  erscheint  uns  hierdurch  um  so  grSszer, 
gleicbsam  uusilbabar,  und  das  herz  des  Zuschauers  wird  in  der  stärk- 
sten Spannung  und  lebhaftesten  bewegung  erhalten:  beinahe  bBtte 
sieb  jetxt  alles  zum  guten  gewendet,  aber  eben  nnr  beiuabe.  und  je 
weniger  hivran  fühlte,  um  so  tiefer  erschüttert  die  kataatropbe.  es 
zeugt  felgliob  nicht  von  mangol  an  dramatischer  kunst,  sondern  von 
grüsze  derselben,  wenn  Sophokles  dicbtnng  einen  Bolobeu  gang  nimt, 
dasz  der  zuscbauer  denkt:  bätte  Kreon  zuerst  Äntigone  freigegeben, 
dann  erst  l'olyneikee  bestattet,  statt  das  letztere  zuerst  zu  ihun.  so 
wäre  vielleicht  alles  iiodi  gut  gcworiltn,  kein  zuschauer  wird  dabei 
Kreons  schuld  in  iler  fiiUcli''n  reitii'nfolge  dieser  sühnenden  band- 
lungen  suchen;  die  solmld  liegt  in  der  Verkehrtheit  dr.i-  iftairiii.s- 
punhte,  die  er  hei  ^eluem  verbot  der  leicbenbestattung  und  dem 
befebl  zu  Antigenes  tOtung  einnahm)  aber  dieiie  Verkehrtheit  war  so 
grosz,  dasz  sie  kaum  wieder  gut  in  machen  war,  dasz  schon  eine 
kleine  Verzögerung  in  den  handlongen,  die  das  geschehene  wieder 
gut  machen  Eollten,  dazu  hinreichte,  dasz  es  gar  nicht  wieder  gut 
gemacht  werden  konnte,  ja  selbst  wenn  diese  veraCgerung  eine  zn- 
fSllige  wHre,  würde  das  nach  dem  so  eben  gesagten  nicht  zu  tadeln 
sein:  inflllUge  Verzögerungen  treten  Buszerst  hSufig  bei  handlungon 
ein,  Bind  also  natürlich,  fast  unvermeidlich j  der  mensch  darf  nicht 
so  handeln,  dtei  eine  «olobe  veriOgernng  das  schwerste  nnbeil  herbei- 
fDhrt,  Ereon  aber  htA  lo  gehudelt,  also,  mein«  ich,  BophoUea  wl» 
berechtigt  gewuen  «ne  'inQUlig«,  dnreb  aiohti  motiviüte,  mhiMtiv 
■ni  dem  unne  der  handelnden  pereon  mebt  binreiahnid  in  eiklft- 
rende'  rrihenfolge  in  Kreona  beiden  handlangen  als  du  hiDiostelUn, 
wu  die  duToh  s^e  vcrangehenden  verimingeu  maebnldeta  kata- 
■traphe  whliMilich  eintreten  llstt.  noch  grOtter  and  wirkUoh  giwi 
ist  dagegen  des  dichtere  Iranst,  wenn  dieae  nihenfolge  in  »riuer 
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dicbtDQg  alohl  so  ist,  wie  ibm  Seiler  ao.  vorwirft,  aichl  zuilllig  usw., 
Bondem  gat  motiviert  und  aus  dem  sinne  dor  handeladen  persoa 
wohl  SU  erklErsD,  aeinei-  denkwuiee  gerade  Ttllig  entBpreobeud.  Kreon 
niri  nuB  in  dem  drama  von  anfang  an  ab  ein  mBDO  gHObilderti  der 
aofandece  wenig  rOckaicht  nimt,  immer  nur  dch  im  ange  bat;  be- 
sonders für  Antigono  zulgt  ar  einen  erBUDnliclieQ  mangel  an  tül- 
uabme.  ah  er  7.a  ihrem  grubgcwölbe  kommt  und  Haimons  gtiinnie 
ans  demselben  bört,  erschrickt  er  nur  um  seines  solmes  willen;  der 
gedanke,  er  komme  ivuLl  ia  split  zu  der  docb  aU  aStig  erkannten 
ond  beabsichtigten  befreiuog,  scheint  in  ihm  gar  nicht  za  entstellen, 
aooh  in  seinen  letzten  klagen  spricht  er  davon,  dasz  er  dssn^cbens 
tod  berbeigetntirt  habe,  so  gnt  wie  gar  nicht;  er  braocbt  nur  in 
T.  1361  den  plnral  Savdvrac,  der  aber  nicbt  «mnal  Anti^ne  ein- 
zusoIiliesEen  brancht,  sondern  ganz  allgemein  die  clssse  b^eiohneit 
kann,  wie  das  hei  dem  damit  verbundenen  KTav6vTac  der  fall  iat; 
dagegen  siigt  er  nach  Haimons  und  Eurydikos  tods  mehrfach,  dasz 
er  an  zweier  tod  schuld  sei,  so  1295 ,  ao  1340,  an  Antigene  denkt 
er  gar  nicht,  wir  werden  es  also  natürlich  finden,  wenn  ein  mann 
Ton  solchem  oharakter  auch  in  andern  füllen  vor  allem  an  sieb  denkt, 
an  das  was  ihm  frommt,  ganz  bosondors  aber  war  er  jederzeit  eifer- 
sOchbig  bemDbt  seine  hersch errechte  zu  wahren,  alles  andere  ist  ihm 
nebensache;  diesen  geist  atmet  schon  seine  erste  rede  an  den  chor 
(v.  162  ff.),  unter  ilas  joch  sollen  alle  im  Staate  ihm  den  naoken 
beugen  (v.  292),  bfiüjec  herBcbt  er  die  üin  begleitenden  diener  an 
usw.  ganz  besonders  iil)ei'  betont  er  immer  die  unmQglichkeit  nach- 
zugeben, so  düäz  er  selbst  nach  Teiresias  abgang,  aU  er  erkannt  bat 
daaz  ihm  seb  recklich  es  drohe,  und  er  auf  das  tiefste  erschüttert  ist 
(t.  1095),  nicht  etwa  engt,  er  sei  Uber  dai  unrecht  in  seintT  baHil- 
lungsweise  entsetzt,  sondern  naeh:ugeben  sei  schrecklieli,  uler  not- 
wendig (v.  1096);  und  er  lüsitsich  uusdriicklich  vom  eher  vorMtlnirn. 
{y.  1101),  dosz  diese  nachgibigkeit  hier  nicht  tadelnswert  sei.  ein 
solcher  mann  nnn,  der  seine  herscheratellnng  so  über  alles  setzt,  dem 
es  so  schwer  wird  einen  befehl  zarUckzunebmen,  wird  immor  noch 
lieber  dem  toten  nachgeben  (v.  1039  eIkC  Tlij  SciVÖVTl)  ais  der  leben- 
den, dem  Befallenen  feinde  als  dem  weihe;  wiederholt  hat  er  erklärt, 
ein  weib  solle  ihm  nie  gebieten  (v.  52r.).  und  Antigene  hatte  ihm 
das  nachgeben  gewis  au szerord entlieb  schwer  gemacht,  auch  durch 
die  art  ihres  persönlichen  auttretena  gegen  den  künig  und  durch 
manches  scharfe  woit.  ao  lat  es  psyehologiach  durchaus  motiviert, 
dasz  Kreon  sich  erst  zu  dem  leichtern  Qberwindet,  Polyneiked  zu 
bestatten.  Antigenes  befreiang  dag^en  unwillkürliob  hinausschiebt; 
die  müglichkoit  sie  hmanssusabieben  lag  vor,  weil  er  das  mSdchen 
swsr  in  das  grabgewelbe  hatte  eimnanem  lasgen,  ihr  aber  keineswegs 
die  loft  abgeschnitten,  aie  dagegen  mit  einigen  lebenamitteln  ver- 
sehen hatte,  so  dasz  er  ihren  tod  erst  nach  tagen  erwarten  durfte. 

Hierzu  kommt  noch  «in  anderes,  der  seher  hatte,  wie  gesagt, 
in  Bainer  ersten  rede  mit  gutem  gmnde  nar  die  forderung  ausge- 
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sprocLeD,  iia.<z  Polyneikeä  bfgrabeii  werde,  Antigonea  befreioiig  mit 
ksineoi  wert«  ernübiit.  aU  ilieicr  fordening  Tom  kSiiige  nicht  eut- 
Iprocfaen  wurde,  trat  die  weiSBagang  eio,  welche  Ereon  in  forobt 
venetzte  Dud  ilm  gefOgig  machte,  es  war  also  ganz  natürlich,  dasc 
er  sotort  die  erzUruteii  gOtter  ta  verlohnen  nod  vor  allem  das  gut  zu 
machen  eilte,  weswegen  ihm  die  gOtterstrafe  in  aossicbt  gestellt  war, 
diu  Polyneibes  bertattete,  nod  sidi  ent  nach  befriedigang  dieser 
'  haaptiordennig  des  labem  za  Antigonsa  grab  neodete.  hiemscb  er- 
sefaebt  die  nuheufolg«  von  Extom  «MmeiiMidlnngKn  ebensowohl 
snnem  ebankter  wie  leiBer  «oginblidliaben  läge  so  entsprechend, 
dxi  idi  Mgen  mnn,  Si^holdei  kmite  den  kO^  gar  nicht  andere 
bandeln  laiäen. 

Ab(r,  Mgan  meudie,  dar  chor  rBt  dem  konige  nertt  Antigona 

lü  befrtien,  dann  Polyneikes  lu  bestatten,  nnd  der  bOnig  selbst  er- 

IcISrt  in  seiner  ankDndiguag  diese  reihenrolge  einhalten  zu  wollen  — 
woher  also  die  Bnderung  in  seinem  enlachliuee?  ich  glaube,  man  hat 
in  beider  worte  etwas  hioeiDgelegt,  was  nach  des  dichters  absieht 
nicht  darin  liegen  soll  und  ein  athenischer  znhSrer  nicht  herausherte. 
der  chor  sagt  (t.  1100):  iXBüiV  KÖpnv  lliv  Ik  KOTiijpüXOC  CTtfilC 
äV€C ,  KTicov  bl  Tijj  irpOKCIjj^vifj  TCiipov.  das  faeiszt  doch  nur :  'geh 
und  entlasz  Antigene  aus  ihrer  behausnug  im  felseo,  für  Poljnuikes 
stelle  ein  grab  her';  die  Verbindung  ntv  —  bi  bezeichnet  nur,  dasi 
beide  forderungen  verschieden  sind;  wir  setzen  'und'  oder  mit  stSr- 
kerm  nochdruck  als  das  griechische  ihn  bat  'eiaerseita  —  anderseits*, 
keine  silbe  deutet  dabei  eine  Vorschrift  Uber  die  reibenfolge  an,  kein 
'zuerst,  vor  allem'  oder  dgl.;  der  chor  muste  eben  nar,  wollte  er 
beides  ganz  ohne  audeutung  Uber  die  reihenfolge  anführen,  irgend 
eines  zaerst  nennen.  —  Doch  es  kommt  Oberhaupt  nur  auf  Kreons 
Worte  an,  nnd  aus  diesen  kann  mau  bei  unbefangener  betracbtung 
noch  viel  weniger  herauslesen,  dasz  er  zuerst  Antigene  bestatten  za 
wollen  versprochen  hatte,  'auf,  auf,  ihr  dienor'  sogt  er  'ihr  hier  und 
die  andern  (nicht  onweaendrn) ,  nehmt  äxte  zur  band  und  uilt  nach 
dem  weltbin  sichtbaren  orte',  dem  notnIicL,  ivu  Palync^iki^s  (v,  110[ 
TtpQKtlJltvni)  lag.  dann  fügt  er  biniu:  ifijj  b',  itieibf)  böla  Tf|b' 
fnecTpdqiTi,  aÖTÖc  t*  £br|ca  Kai  napiljv  £KXuco)jai.  manche  haben 
diese  stelle  ao  verstanden,  als  wolle  Kreon  sagen;  ihr  diener  geht 
und  bestattet  Polyneikes,  ich  leibst  dagegen  will  gehen  und  Anti- 
gene befreien,  das  besagen  aber  die  worte  durchaus  nicht,  es  steht 
keine  silbo  da,  die  einen  aolchen  gegene»!/.  audcuteto,  kein  tikv  —  bt, 
l(L-in  ij)iE[C;  diB  bi  reiht  einfach  den  nüuun  i.'(!iiiinki.'n  »n  ,  entspricht 
uriBiiriii  'und',  offenbar  bat  das  wort  i^xai  itK  i;ijfiltiit ;  dnj  soll  ober 
(tiir  nicht  don  kSnig  in  gogensatz  zu  den  dienern  ^Icikn,  sondern  nur 
die  iduntitbt  des  einkerkernden  nnd  des  frci^'ebenden  bezeichnen  \  er 
will  sagen:  ich  will  beides  tban,  Poljneikes  bestatten  und  Antigone 
freigeben,  und  zwar  habe  ich  meine  meinung  so  völlig  geändert,  dasz 
ich  dem  dadurch  auadruck  geben  will,  dasz  ich  Antigone  ,  wie  ich 
selbst  sie  in  fesseln  gebracht  habe,  nun  auch  persttuliob  tOsen  will; 
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iTopc&v  ilt  nar  wechsalwort  für  iyiii  aüriäc  =  iyili  (br\ax  —  Ifii 
ätXtko)iai'  i-jtb  steht  also  im  gegensatz  za  napiCiv,  nicht  zu  Andovec. 
wann  Eraon  mih  nicht  geradein  sagt,  er  selbst  wolle  Polynrakes  be- 
statten,  so  ist  doch  iein  iweiM,  düi  er  bei  der  bsstattong  pavsSn- 
Iteh  aniTBsend  hiw.  beteiligt  s^  wollte,  der  aboT  riet  ihm  (t.  1101  £) 
beides  su  tbnn,  Antigene  za  Iwfreien  und  Pelynrähes  eq  bestatten. 
EreoiL  sagt  daranf :  KOlTaOr'iinnvdCKalbOKefcicapeiKadEW;  seine 
frage  bedeht  nob  also  (laOra)  auf  l»ide  handlangen,  ebenso  natOr- 
lieherwüse  aneh  die  antwort  des  chors  and  Kreons  fügende  dnwil- 
lignng  (t.IIOS — 1106),  ebenso  anoh  die  sieh  ansohlieBiende  mahnong 
des  chors  (v.  1107)  öpfi  vOv  täb'  i\Bviv  fij\h'  tit'  dXXoiciv  rpim: 
daher  wieder  der  plaral  T&be.  wenn  nun  der  cbor  t&t,  der  kGnig 
solle  gehen  ond  beides  thna,  und  anBdrUcklich  hinzufügt:  'und  trag 
es  nicht  andern  auf,  und  Kreon  antwortet  (v.  IIOS):  'so  nie  ich 
bin  will  ich  gehen',  dann  ist  doch  nicht  der  mindeste  iTreifel  daran 
berechtigt,  dasz  Kreon  erkUrt,  er  wolle  sich  persOolich  an  der  be- 
sl&ttDDg  beteiligen,  hieraus  sehen  wir,  dasz  dos  folgende  ixiSi  gar 
nicht  im  gegensatz  zu  den  dienern  gemeinb  sein  kenn,  daez  Kreon, 
wie  ich  oben  behauptet  habe,  eagen  will ;  ich  bin  willens  Püljneikes 
zu  bestatten  ond  Antigene  zu  befreien,  aber  or  thut  nicht  etwa  seine 
bereitwilligkeit  beides  auszufahren  kund,  ebne  die  rcihenfolgo  beider 
handlungen  zu  bezeiohnen,  wie  das  der  cbor  vorher  thnt,  sondern 
indem  er  die  dioner  mitäiten  zu  dem  arte  schickt,  wo  FolynoikeB 
lag,  gibt  er  deutlioh  an,  dasz  zuerst  der  feto  bestattet,  dann  erat 
Äntigone  befreit  werden  soll,  so  ftthrle  er  es  auch  aus  {y.  1196); 
es  steht  also  seine  baudlungsweiae  mit  seiner  ankUndigung  derselben 
(v.  1108  ff.)  in  vollster  aboreinatimmuog,  und  oine  Änderung  seines 
entschlusses  liegt  durcbaus  nicht  lot. 

Ich  habe  den  gang  meiner  darstellung  nicht  unterbrechen  wollen 
und  bespreche  deshalb  folgcntien  punkt  erst  nachträglich.  Seiler 
sagt  (s,  lOfi):  'ob  Kreon  zuerst  zu  Poljncikos  oder  zur  Äntigone 
geht,  iät  für  don  tünLi-iU  der  kiitastrophe  cau'.  RkichiUllii;'.  und 
(10         h  hfthlpih  IT 
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160  versoj  iuIUlc  diü  üinmauerunij.  die  enlfcrnunir  der  arbeiter  und 
Antigooes  tod  erfolgt  sein,  abgesdhen  davao  dasz  Kreon  weit  schneller 
zum  grabe  eilen  konnte  Antigune  hmgefuhrt  wurde.  Seilers  aa- 
nähme  ist  ferner  durch  kein  einziges  wort  des  diebters  gestützt. 
auBzerdem  für  den  verlauf  der  handlung.  wie  ich  ihn  dargelegt  habe. 
TollstGndig  nnnfitig.  und  beraubt  endlich  das  drama  eines  hOchst 
wirksamen  motives.  denn  Antigenes  tod  nhrt  den  von  Haimon. 
dieserwiedar  den  Selbstmord  Eurydikes herbei:  der  tod  des  mBdohens 
Ist  also  der  anfang  nnd  banptpnnfct  der  kaUstrophe.  nun  bsgeht 
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Ereon  in  seiner  TecEpHluiig  bei  Autigonea  befreinog  eine  bandlnng, 
die  zweifellos  geeignet  ist  die  lialastrophii  berbeiiufUhrcc  ;  diei^e  tritt 
auch  nirlilich  ein,  über  auch  3eil«r  ohne  Zusammenhang  mit  Kr<>ons 
handliinpsweise.  da  Echreiten  doch  die  bandlungen  dea  dramas  viel 
älraffer  fort  und  zeigen  einen  innem.  Überzeugenden  Zusammenhang, 
nenn  das  eintreten  der  Katastrophe  auch  wirklich  als  die  folge  jener 
IiandluDg  anerkannt  wird,  von  welcher  der  Zuschauer  die  herbei- 
fDhmng  dieser  katastrcpbe  erwarten  niuato,  db.  wenn  wir  Seitera 
annähme  nicht  in  den  dichter  hineintragen. 

leb  hoffe  nachgewiesen  zu  haben,  dasz  die  katoetrophe  durch 
Teiresias  erste  rede  noch  abgewendet  werden  soll,  in  seiner  xweitot 
in  natargemBszer  weise  vorausgesagt  wird,  dasz  auf  ihr  sohlieMlidm 
eintreten  die  reihenfolge  von  Kreons  sUhnehandlungen  von  eipflni« 
nnd  dieae  reihenfolge  sowohl  in  des  kdniga  cfaankter  irie  in  mimt 
läge  begrtlndet  ist,  und  deai  dieses  motiv  die  Bchnld  Kreon«  in  dt» 
nohte  lieht  settt  und  von  erecbuttemder  iriiknng  ist. 

BiBLUt.  Bstnro  Hakb. 
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Zü  DEN  HOMERaCHOLIEN. 


Oben  s.  376  hat  GKnaack  die  verdorbene  stelle  dea  scbol.  A  za 
C  486  biä  t6  oupficai  djcirep  toüc  6eoüc durch  ^derung  dea  üiaifp 
in  Eic  ßüpcav  zu  heilen  verancht.  ich  mltchte  stalt  dessen  vorseblogen 
ÖIÄ  TO  oöpflcai  cn^pjja  toüc  Beoüc  zu  schreiben,  diese  lesung  hat 
nicht  nur  den  Vorzug  sich  der  Oberliefumng  nSher  anzuschlieszen 

(besonders  bei  berllckaiclitigung  der  Schreibung  cnep,  bei  der  da'j 
Uber(;€srhrii'b('De  |i  leicht  [llierM'hen  und  der  unverstfindliche  rest  lu 
ilicnep  t'rL;ii]i;.[.  iviirikii  kdimn^i.  sondern  sie  scheint  mir  auch  sach- 
lich biia^tv  gi'r./i.iiU"i^ttjgt.  umu  niederholte  erwfihnung  der  püpca 
an  dieser  stelle  ist  mindL'Eitens  IlbL'rtiUsaig,  da  die  haut  ein  fUr  den 
verlauf  der  geschiohte  ganz  bedeutungsloser  znlHlliger  naheuumstand 
ist,  dagegen  ist  es  vSlIig  verstllndlicb ,  wenn  der  autor  eich  verun- 
Iflsit  gefühlt  bat  nicht  das  ihm  durch  die  elymologie  aufgenStigto 
oijpficai  allein  zu  gebrauchen,  sondern  durch  den  zusatt  von  cn^|ia 
einer  falschen  aaffassung  dieses  oupf[cai  vorinbengen.  denn  nicht 
du  oSpov,  sondern  du  C7V^p;ia  der  gStter  hat  die  kraß  siob  in  der 
weiH,  wie  Jene  fabel  berichtet,  aus  sieb  selbst  zu  einem  lebeuDUiigeit 
«eien  zu  entwickeln,  in  oiipticai  cnipua  gibt  der  antor  nna  ein 
Iqnivalent  für  du  vorher  gebraucht«  änocncpfiffvoi. 

BoHH.  CaiL  DB  Boos. 
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59. 

AD  SENOPHOHTlS  BIEEONEM. 

10,  4  Tp^qieic  ^^v  fäp  briTTOu  Kai  cd  nöroiic  ann^  quiXoKac' 
ffir]  bi  TToXXol  Kol  h€CTt(äTai  pitf  öird  TiBv  tioli^V  AjiiBmm.  el 
oCv  Iv  npATOV  toÜt'  eIt]  Ttiiv  irpocTeTOTM^vuiv  tok  MicBoqiöpotc 
üic  «dyiuiv  SvToc  bopuqiöpDvc  niiv  noXiTt&v  BohOeIv  nficiv,  Av  ti 
toioOtov  atcOdvunrnn'  tWyovnn  M  nou,  ibc  (irdvrcc)  iirtcräticöa, 
KOKoOpToi  Iv  itöXeav  cl  o6v  xal  to^ouc  q)uXäTTEiv  cTev  tc-. 
TSTfi^voi)  Kttl  toGt'  fiv  €ib€!€V  in'  aÜTÜJV  üiq>EXoij^£voi.  buius 
loci  Bentontw  hsec  est:  'tyranuorum  satellites  nan  aolum  tyrannum 
ipsun  OQltadire,  sed  etiam  omneB  cires  et  a  servoram  insidlis  et  a 
civinm  juBleficorum  asdltionibus  debent  defendere.'  cardo  totius  rei 
in  ea  difficultnta  versator,  qnod  nomen  ad  verba  Kai  toüt'  ßv  €iti£i€v 
Bubieclum  et  quam  ad  vocem  TOtirouc  refereDdum  bit,  corrupta  sunt 
vorba;  Dum  ai  librorum  ticripturam  letmemus,  iu\  eibEitv  äv  supplen- 
tur  ol  KOKoCpfOi,  id  quod  sensa  caret,  doinde  quaerltuc,  ntram 
toOtouc  ad  omnes  cives  (non  solum  ipmm  (yrannum  sed  äiam  civcs 
Uteri  iubeniwr)  referatur  aa  solam  ud  civaa  turbulentoa,  ut  verba 
TtfVOVTai .  .  itdXeciV  parentbesie  looo  sint  sed  propter  positionem 
veibanun  pronomen  toutouc  nihil  nisi  kokoi^PTOUC  significat.  lacu- 
nam  maiorem  post  aicSävuivrat  sUtuit  Weiskins,  qai  snpplevit 
Toöio  TTpiIiTov  oi  TioXiTcii  eibtlsv  rrävTtc  yn'  aÜTÖiv  ibipeXoüfievoi, 
sed  haec  töt  'ultima  ratio  regum'  nei|ne  necessaria.  ipse  igitnr,  no 
vioientius  agam,  piito  iu  eitremo  emintiato  inserendum  esse  Ttdvrec 
(fort,  idem  toUendum  anto  ^mcTanEea),  ut  lugamus  Kai  toüt' fiv 
etbtlev  <TrdvTe0  ün'  aÜTüJv  dicpeXoiinevQi.  9uXdTTeiv  autem  tum 
est  coercere,  uhservare.  nam  si  aatellites  non  soluni  hervoa,  sed  eliam 
cives  Qialeficob  cot'rcent,  tum  tota  cisitaa  inde  percipit  utilitatem. 
omnia  igitur  sie  vcrLo ;  'du  untürhliltat  ja  wobl  uucb  c^ine  trabanten- 
Bohar  als  leibwachu.  nun  eind  aber  doch  schon  vitle  lierreu  von 
ihren  Sklaven  oriuordct  worden,  wonn  nun  erstens  das  eiuü  dua 
trabanten  befohlen  wSre  als  tvabanten  alltr  bürger  allen  lu  helfen, 
falls  sie  etwas  derartiges  (eins  vuraulassung  zur  hilfe)  merken ,  und 
femer  —  da  es  cl>on  unttc  den  liürgcrn ,  wie  wir  (alle)  wissen,  Un- 
ruhestifter gibt  —  ivpiiri  bie  nun  .indi  diese  zu  bewaclien  beordert 
wUten,  dann  würden  J;l  :ille  erkennen,  ilusz  sie  auch  bierin  (also 
nicht  nur  im  schutzo  vor  den  Sklaven)  von  den  trabanten  des 
tjTsnnen  vorteil  haben,'  fortasss  eüam  pro  eUkiev  seribi  potest 
«belM^v,  eojfnoscaa. 

Balis  SiaoMOM.  Cakolus  Eubbbuh. 
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(40.) 

ZU  NONNO^  DIOHYSTAKA. 

XLIII 212  r\aOKoc  dviitioTTÖbuiv  Xoipti^iitefidcnEvTtniuiv 
ist  BDressler  (obeu  b.  366)  dviiCTOicdbiuv  'dnrdiaiu  miTentladllcfa', 
dkher  er  dvtirno'TTäbujv  Torschligt  mit  iMcng  auf  'die  bippo- 
lounpen,  die  [aar  aeiir  Buenabmgwaise]  k«iae  ronfOne  haben*,  er 
'brauohtentir  ein  paar  unmittelbar  Torhei^bendeTenehennnäaheii, 
um  aich  das  kOhne  wagnia  einer  spraoblichen  neaBcbOpfong  n  er- 
sparen  und  die  dem  unten,  (nio  vermatlioh  allsu  biaberigen  lesern 
des  Nonnos)  sei bstverslflnd lieb  eracbeinende  erklKmiiK  des  Ober- 
lieferten Wortlautes  vom  dichter  selbst  sich  beitKUgen  in  lataen. 
ILin  196  ff. 

Kai  ßu9iou  Kpaviujvoc  lüXißp^KTip  itapä  (pärvi) 

^TXS'lv  ^WXiE£v  üiroßpuxinv  MeXiicdpTTic, 

leüEac  *lc9niov  öpno,  nai  örpomipou  poci\f|oc 

fTXOt  dXiicviiiJibi  iropipilipricev  iiiriivi;i  .  .  . 
a03  not  bp6nov  ÜTPöv  fXauve"  -moivoii^voio  bk  biqjpou 

ÖKpov  übiup  öbiavTOc  inifpaifiv  lißpoxoc  önXt]. 
'ungenützt  streift  lier  buf  (Iber  die  Epitze  der  wogen'  —  dag  ist  ein 
marcbenbnft-hypprbolisoher  anedrnck  für  wunderbnre  acbnoUigkeil, 
der  ja  männiglich  aus  dem  cluEGLschcD  epoa  bekannt  ist.  Poseidona 
renner  aauaen  dabin  Ubers  meer  {iiiitpa  ii&k',  oiib'  6TT^V€p9e 
biaivETO  x<>Xkeoc  d£ujv  N  30;  wenn  die  von  Boreas  gezeigten 
rosae  cKipriliev  ^iti  leibuipov  fipoupav,  |  ÖKpov  ^it'  dve«plKujv  wip- 
Tv6v  9^ov  öübE  Kar^KXmv,  |  dXX"  Örc  bfi  CKiprtliev  in'  iiipia  vürta 
eaXäccric,  |  ÖKpov  in\  (i^T^'va  dXic  iroXioio  Wkkov  (Y  229); 
Ipbiklos  bei  Hosiodos  fr.  M:i  s.  !H6  Rz.  finpov  ^Tt'  dyBeplKiuv  xap- 
nov  Bltv  ovtik  Ksr^K^a,  [  a\k'  ini  nupaFiIvujv  dd^puiv  bpo^äacK€ 
iröbecci  |  .  .  kki  oü  CIV^Cketo  Kapitöv,  danach  Vergilins  Atn.  VII 
ÖOS  illa  vd  i>ilaclae  aegäis  per  summa  volare!  \  gramina  nee  ieneras 
cxirsM  latsi'set  nrislas,  |  vd  mare  per  medium  fluctu  suspetisa  lumenti  | 
ferrd  Her  rrfcm  nec  linguerel  aeqicore  planlos;  Oi.  mel.  X  655 
posFc  itloü  (lüp  wettlau fanden)  siccn  freta  rädere  (vgl.  ^it^- 
Tpaqjev  Nonnos'JOiijinssn  [  el  sfyrlis  ai'iac  slanies percarrere  arütas 
um)  llbniieb  manch.?  spStlingu.  dem  altfri,  von  «ien  Sellen  gebrauch- 
ten beiwurte  äuiTiTÖirouc  —  'mit  uiigewafebunon  fÜBzen',  wie  Dressier 
richtig  üliersi^t^t  —  ist  bier,  f-aoz  iiacli  art  Jer  Ilelieniaten,  eine  nona 
bedoutung  iintcrgesebobpn.  lies  Glaukos  gnspnnn  iTEqiopnM^VOV 
Ou^XXi]  rast  so  hebnoll  t'inlier,  lU^/.  liie  biifü  Aar  roste  'uDgebadat' 
Uber  die  ivogeu  gluitun.  umgekehrt  huis^t  ii  v.  186: 

liipSiüST]  bk  SdXacca  xar'  a!0^pac,  'i^KCavifi  bi 

XoücTO  bitfdc  &itala,  m\  Sban  teItovoc  9J^T[C 

pdt|iac  6fptiä  T^cin  kOuiv  £i|iöxiTO  Malpqc. 

TflBisaBX.  Otto  Gamm. 
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DIE  KALENDBRDATEN  IN  CAT08  SCHRIFT 
DE  AGB!  CULTDBA. 

Die  frage,  ob  der  altrSrnische  kftlender  weMUÜioli  deniBlben 
Zeiten  dea  trapischea  jatires  wie  der  julianieche  entaproebeii  habe 
oder  ob  dem  Wechsel  der  altrömiachen  .jähre  tob  366  and  377  iaw. 
378  tag»  entsprecbend  bei  einem  jabrlichen  ObenoliUSi  von  dnrch- 
sebnitUiab  biaem  tage  gegen  das  julianiscbe  jähr  die  einzelnen  daten 
von  jabr  xa  jabr  nrnje^ineatagzurackgeblieben  seien,  schtintnooh 
-siebt  Tttllig  entaclüeden.  die  letztere  amdobt,  daai  neulich  das  alt- 
rdm.  jähr  siD  wandeljahr  gewesen,  indem  ib.  die  ItäL  Wirt,  von  jnht 
zn  jabr  auf  den  1  m&rz,  19  febr.,  3  mSrz  jnl.  usw.  gefallen  seien  nnd 
so  alle  natQrlicben  jabreszeiton  durcbwandert  baben,  ist  nenerdings 
von  HMfttzat  unter  eingehender  beweisföhrung  vertreten  worden,  erst 
seit  Ml.  Marl.  654  varr.  soll  nach  ihm  (rOm.  zeitrecbnang  fUr  die 
jähre  219  bia  1  vor  Cb.,  Berlin  1889,  e.55— 64)  dar  Ton  Mncrobius 
(Sal.  I  13,  13)  erwähnte  24j6hrpge  achaltojclas  mit  13  jähren  von 
355,  7  jähren  von  377  «nd  4  jähren  von  378  tngen  in  anwendung 
gekommen  und  so  jene  Übereinstimmung  zwischen  altrOmiecbem 
und  julianischem  kalender  eingetreten  sein. 

Schon  Ideler  (handh.  der  math;  u.  techn.  Chronologie  II  [182G] 
s.  107)  hatte  gegen  de  la  Nanze,  der  ebenfalls  ein  solches  wandeljahr 
angenommen  hatte,  eingewendet,  dasz  gesetzliche  vorschrirten,  wie 
Cato  (c.  117  u.  148)  sie  Uber  den  verkauf  von  Weintrauben  bzw.  ge- 
keltertom  wein  gebe ,  gar  nicht  an  bestimmte  dattin  in  jenem  falle 
hätten  geknüpft  werden  können .  weil  dieec  sieb  nach  30  jähren 
schon  um  einen  monat  verschoben  bätton:  aach  entspreche  die  Zeit- 
angabe für  den  verkauf  der  olivon  am  stamme  (o.  146)  der  von  Pli- 
nius  (Will  .yju)  nngogcb^ncn  mit  fiir  den  bemnn  der  olivenemto. 


le  \en-^v  iluten  im  sonnenjahre 
^in  gehaltene  argumentation. 
lad  Soltau  geben,  noch  nicht 
unten  zu  erwähnende  bemer- 


orste  verkaufer  schon  id.  Aoi;  ilh.  bciiu  begmn  lier  lese  beiiiblt;  wer- 
den soll:  Pliniua  SVIII  320  sptU  d^n  ^infnni.'  ikr  oHvL-nlcst^  auf 
wmtera  eintritt.'    da  nun  Piinius  II  125  den  Winter  TU  irf.  Nov. 
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beenmen  lOsit,  so  iit  di«  fibereinstiiumaiig  beider  daten  fUr  den  be- 
ginn der  oHvtmUBe  aehoinbor  sehr  grosz.  doch  da  üngcr  (zeitreeh- 
nnngder  Qr.  u.  B.inIMUllers  haudbucb  [I8S6]  a.(>23)iD  gBQBoeni 
auadilaaz  au  Macrobins  I  13,  12  f.  die  coirectar  des  34jabrigeD 
cjcIdb  erat  gegen  ende  desselben  durch  fortlasgnng  einer  achaltang 
Ton  23  tagen  und  eraati  einer  andern  durch  eine  eobaltung  von  nnr 
33  tagen  eintreten  ISszt,  so  konoten  die  id.  Nov.  schwanken  vom 
39  oet,  jol.  im  2n  jabre  bis  29  nov.  jul.  im  23n  jähre  dee  c; du«,  es 
scheint  aber  doch  fraglich,  ob  eine  solche  difierens  von  31  tagen  hei 
der  beschafienheil  des  altrOm.  kalenders  notwendig  angenommen 
werden  muez,  oder  ob  nicht  wenigstens  zu  endo  des  sechsten  jb.  d.  bL, 
als  eine  collision  des  Jahresanfangs  oder  der  nonen  mit  nundinen 
nicbt  vermieden  wurde,  die  au'^schaltung  der  24  UberscbüsEigen  tage 
des  24  jSbrigeu  c;clus  icbon  früher  eintreten  konnte,  so  halt  es  dcoa 
auch  Matzat  ao.  s.  74  fdr  unbedenklich  den  wecbael  von  gemein-  und 
acheltjabren  schon  in  den  beiden  ersten  octencien  zu  unterbrechen. 
Soltaa  8.68  bSH  ea  zwar  fflr  mSglioh,  daaz  diese  Unterbrechung  anch 
schon  im  zweiten  octennium  eintrat,  empfiehlt  aber  mehr  eine  com- 
binatioB,  bei  dur  bis  zum  14n  jähre  nur  gemeinjabre  mit  3771Sgigeo 
schaltjHhren  guwechselt  hatten  und  erst  frühestens  im  I8n  jähre  des 
cyclua  blatt  einea  sclinlljahreB  von  377  tagen  ein  geraeinjabr  ver- 
wendet Bes.  in  diesem  f»lle  würden  die  kol.  lan.,  mit  denen  Soitau 
8.  i-i  u.  G'.i  äi-it  180  vor  Ch.  das  kniend  erneu jsbr  beginnen  Uszt, 
zwischen  ävm  lödec.jul,  im  22n  und  dem  14jHn.jul,  im  17n  cyelus- 
jähre,  aUa  um  29  tage,  geschwankt  haben,  wenn  es  nbi;r  durauf  an- 
kam dieio  schwnnkuQg  möglichst  zu  verringern  und  zugleich  diu 
kulctiiierliigc  müglichst  iiif  diedtlliu  juhroszeit  ?.u  filieren,  in  dif  sie  im 

jiilirt'  det  ej-clus  -juk;! brOLlifU  \n;vdc  and  diu  j.iljie  iiiil  fülgonJon 
iagsuuimen  auf  einander  folgten:  365,  377,  36;!,  370,  ;(.'),'i ,  377, 
355,  378  1  355,  377,  355,  355,  378,  356,  Ü77,  3r>.^  |  373,  355, 
377,  355,  377,  355,  377,  356.  danach  sind  die  lal.  Marl,  der  reibe 
nach  mit  folgenden  jul.  tagen  :u  gleichen:  1)  1  mUrz  l')  10  febr. 

8)  3  mttrz  4)  21  fahr.  6)  5  mBri  R)  23  fehr.  7)  7  rnürz  8)  25  febr. 

9)  9  man  10)  27  febr.  II)  11  märz  12)  1  mttrz  13)  19  febr. 
U)  S  mite  15)  21  febr.  16)  5  mSrz  17)  23  febr.  18)  7  mttrz 
19)  25  febr.  20)  9  mttrz  21)  27  febr.  22)  IG  mHrz  23)  28  febr. 
94)  13  mSri  —  und  die  kaiendac  des  ersten  jabroa  mit  folgenden 
jol.  tagen ;  k.  Xarl. = 1  mttr^  k.  Äprü. — 1  april,  k.  3Iai.  -=■  30  t^rüf 
k.  Am.  —  31  mai,  k.  Quind.  —  29  jani,  le.  8ect. «  30  jnli,  Seft. 
—  28  mg.,h.0ti.-^2'i  aepb.,  k.  Nov.  —37  oot,,  ft.Ac— Sfinov^ 
Je  Imt.  —  S4  dec.,  k.  Febr.  22  jan.  dann  fielen  alle  daten  hBch- 
stana  11  tage  frOber  oder  spSler  ala  im  ersten  jähr«  des  cjclns;  so 
xb.  die  bä.  Hart.  frUheBlena  im  13d  jabre  des  cyclai,  wenn  ä«r  VOt- 
ba^hende  Februoriua  den  auticipierten  jul.  tchalttag  hmtte,  11  tage 
vor  die  kai  Marl,  zu  beginn  des  cyclus,  nemlioh  anf  den  19  fahr. 
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jnl.,  and  «pKtestene  im  24n  jähre  auf  den  12  mSrz  jitl.,  scbwonkteii 
also  um  22  tage,  wSbrend  sie  aaeb  ünger  vom  19  febr.  bis  32  mSrz 
jal.  Bchwankten.  Cieng  das  kaleoderjnbr  mit  den  k(ä.  lati.  an  und 
wollte  man  Jlese  nach  dum  ersten  Schema  (355,  377,  355,  376  Uge 
uan.)  mliglidiät  auf  die  zeit  der  ersten  kal.  lan.  fixieren,  so  fielen 
sie  rrUhestcDs  im  13n  jabre  äca  cydun  auf  den  21  dec- jnl.  und  spUte- 
stene  im  24d  jahie  anf  den  12  Jan.  jnl.,  und  es  betrng  auch  in  diesem 
falle  die  differenz  bei  allen  daten  nur  32  tage,  aber  diese  laeaen  rioli 
□ach  der  ersten  Schaltung  im  Febmarins  nicht  in  der  nahe  des  Zeit- 
punktes halten,  auf  den  sie  im  ersten  eyeln^ahre  fielen,  dooh  soll  mit 
diesen  beiden  mügliohkeiten  im  folgenden  gerechnet  werden,  da  die 
dadnrch  gcnonneno  grSsiere  prScision  in  der  nmredunng  der  cato- 
nischen  in  jullaniscbe  daten  Uberhanpi  nnd  hesondera  fDr  die  beatim- 
mung  des  Zeitpunktes  der  traubenreife  nach  o.  147  f.  von  niuht  nner- 
beblicher  Wichtigkeit  ist. 

Freilich  die  hauptsaohe  bleibt  es  zu  untersuchen,  ob  die  in  den 
capiteln  146—150  beiCato  vorkomnienden  data  mit  der  lifalxal sehen 
hjpothese  in  einklangzu  bringen  sinil.  us  handelt  sich  dabei  zunächst 
darum,  auf  welche  seit  wir  die  abfassting  unserer  bcbcift  anr.usetzen 
haben,  da  Cato  im  i.  605  varr.  gestorben  ist  und  Plinius  XIT  45 
sieb  die  schrift  ums  J.  600  rerfaszt  denkt,  so  kSnnen  wir  die  Unter- 
suchung auf  die  zeit  von  id.  Marl.  600  bis  Jrol.  lan.  607  varr.  be- 
BcbrUnken:  denn  wallten  wir  dieselbe  noch  auf  frühere  jähre  ans- 
^dehnen,  ao  würde  natürüch  diese  hypothcsc  auf  um  so  grBszero 
Bohwisrigkeitfln  stoszen.  für  die  beurteilang  der  richtigkeit  des 
S4jafarigen  Cfclus  wäre  es  freilich  eigentlich  notwendig  festzustellen, 
anf  welche  varroniachen  jabre  süne  anföngo  gefallen  lioion,  doch  ist 
dies  vorlSoGg  insofern  gleicbgDltig,  als  das  was  ftlr  jenen  beschrfink- 
ten  seitranm  gilt  ancb  für  den  ganzen  ojtlns  miiBi  gelten  kBnnen 
und  nmgekehrt. 

Wm  die  EnverlOsiägkeit  des  (ms  erbsUenen  teztes  betrifß,  so 
geben  die  anwehten  dher  den  nmfsng  der  Interpolation  bxw.  der  Ober- 
arbeitung  der  schrift  sehr  ans  einander,  an  weitesten  in  der  auasohai- 
dnng  verdSohtiger  stellen  ist  PWelge  (qoBsetüonnin  Catonianamm 
capita  T,  Quttingan  1886)  gegangen,  .so  erklBrt  er  denn  anob  s.  96 
Saserna  fttr  den  Verfasser  der  bis  dahin  nicht  angeznutelten  oapitel 
149  n.lSO,  doch  bleibt  er  den  beweis  schuldig,  ja  fiUut  diese  oapitel 
sogar  B.  179  unter  den  echten  an.  ebenso  grosser  Torucht  bedüf  es 
bsi  der  interpretatioD  der  oft  sehr  schwer  veratBndliohrn  schrift  so- 
wohl wegen  dee  wenig  ticbtTollen  stils  als  auch  wegen  der  viele  tech- 
nische kenntnisae  voraussetsenden  materie.  daher  widersprochen  sieb 
oft  die  bisher  von  verschiedenen  Seiten  gegebenen  erklSrungen,  zum 
teil  fehlt  es  an  solchen  Uber  manchen  wichtigen  punkt  gänzlich, 
nnoh  hei  den  genannten  capiteln,  in  denen  Cato  seine  ratscblSge  Ober 
die  abfaasDug  gewisser  laudwirtsehaftliclier  oontracte  gibt,  handelt 
es  Bidi  fUr  mich  mnst  nnr  um  einen  verasch  die  richtige  erklBrnng 
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C.  116 :  ea  sollen  an  einen  Unfer  aat  dem  wego  der  anotion  iia 
noob  un  stamme  hangenden,  von  ihm  in  leeenden  und  zn  verarbei- 
tmiden  oUven  vecdongen  werden,  als  beispid  ist  ein  bei  Vennfmm 
liegender  olivenwald  gowShIt.  da  auf  diese  Ürtlicbkeit  nnd  die  des 
0.18  km.  entreniten  Cosinum  aach  aanet  in  unserer  scbrift  bisweilen 
etillscbHeigend  oder  ausdrücklich  (23,  i:t5,  1—3.  101,1.  136) 
bezug  genommen  wird,  30  ist  entweder  mit  KWNitzscb  ('über  Catos 
buch  vom  landbau'  in  der  zs.  f.  d.  aw.  1845  s.  494  B.)  anzunehmen, 
dasi  wie  vieles  andere  so  auch  die  capitel  147 — 150  auf  einen  land- 
besitz  zniscben  Casinam  und  Tenafrum  sich  beziehen,  oder  man  musz 
doch  den  inhalt  dieser  capitel  wenigstens  fUr  anwendbar  auf  diese 
gegend  ansehen,  unter  anileni  clauseln  in  c.  146  ßndet  sich  auch 
folgende;  dies  argi-.nitt  es  kal.  Nov.  raensum  X  oleae  legendae  facien- 
dae  qaae  locala  est,  el  f  i  cmptor  tocarU,  iäibus  solvüo.  Schneider  hielt 
die  Worte  oleae  legendae  .  .  hcarit  für  verdarbt,  jedenfalls  verstehe 
er  sie  nicht,  der  jariet  EIBokker  ('Uber  die  leges  locationis  bei  Cato' 
in  der  ze.  f.  rtcbtsgesch.  1864  s.  428  f.)  trennt  von  den  Worten  dies 
argaüo  ex  kal.  Nov.  menjura  X,  die  sich  auf  die  gekauft«  ernte  be- 
aögon,  dio  folgenden  oleae  kgciulae  fackiidae,  qiinf.  hcala  est,  et  si 
emplor  hcarit,  idibus  soliilo,  imii^m  ir  dio;!.'  im  binlilick  auf  lile 
scblusiclauael  dei  eapiteli  si  i-iniilor  hiriU:'  d  factorihus  .  .  non  sol- 
verit,  aii  dari  oporicW,  si  dnniiii'i.'!  r,)h'l,  «i,' vI^  uuf  den  lohu  bezieht, 
welchen  der  kUufur  für  dus  Itaeu  uud  [irtsaeu  f.u  zalileii  babu.  dicaiir, 
gleichviel  ob  verkilufcr  oder  kiLului-  die  büiUglichon  contructc  ahgc- 
schlossen  habe  (fjmie  laenlu  esl,  d  cmptor  locaril),  aoi\  nach  seiucr 
meinung  schon  vor  nblnuf  der  lU  monatc  gezahlt  werduu;  doch  ivugt 
er  nicht  zu  entscheiden,  oh  idiliiis  proximii  oder  Novonhribus.  mit 

bui".  da  besonders  olcac  Icnciukic  fiickndae  nicht  von  saldlo  abhängig 
s^in  kann,  aucb  war  die  arbeit  enUve.kT  tSgliuli  odiT,  nachdem  =io 
gknziich  b.'tndct  war.  dh, ,  da  c=  .sich  um  einen  olivenwald  von 
240  jugera  (c.  10  q.  145.  1)  handelt,  nach  mehreren  wochen  seit 
ihrem  beginn  zu  bezahlen,  so  dasz,  wenn  idihua  Novembrihas  zu  ver- 
stehen ist.  dies  einen  zn  frühen  beginn  der  ernte  voraussetzt,  oder, 
wenn  id.  proxmns.  diese  zeitbeatimmung  zu  früh  nach  abschluez  des 
contractes  IBllt.  liolmehr  bezieht  sieb  die  ganze  stelle  auf  den  ver- 
kauf der  einta;  der  kBufer  sollte  schon  an  den  iden  des  nov.iabtungs- 
pSiohtig  fUr  dieselbe  sein,  wenn  er  sie  an  einen  andern  versteigerte. 
m  kann  sieb  dabei  auch  nicht  um  die  id.  Sext.  handeln,  so  duz  der 
klarer  im  falle  des  Weiterverkaufs  etwas  sputor,  wie  der  überM^r 
QrOBSe  mrint,  zu  zahlen  hatte,  weit  er  das  geld  erat  nlbst  erhalten 
mtlste.  der  fronzSsi^-ehe  Ubi!rsuUer^i!iard(li:aagronomilatinB,  187T) 
ttberaeUt  etwas  unlogisch:  'l'adjudicataire ,  qoand  mSma  U  anr^t 
MnB-lou6,  payera  les  olives  räcoMes  et  prcesuries  dans  respace  de 
dix  mois  k  partir  des  calendes  de  novembre,  eans  reonler  le  pay- 
ement  apräs  leg  idea.*  wenn  der  kKufer  die  eml«  weiter  ver- 
kaufte, so  gieng  dem  ersten  verkSafer  doch  jedenUla  dal  anraAt 
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auf  die  za  i^rpfliiiilenden  Utensilien,  welche  der  kSufer  zum  zweck 
der  ernte  auf  daa  gut  brachte  (§  3),  verloren,  und  er  muate  su{^bea 
noch  vor  beginn  der  ernte  ta  seinem  gelde  zu  kommen,  ist  demnach 
die  schon  erwgbnte  erklSrung  Dngers  im  ganzen  als  richtig  anzu- 
erkenndn,  so  gluahe  ich  doch  nicht,  daaz  mit  id.  Nov.  geradezu  der 
anrang  dar  emts  bezeichnet  ist,  was  bei  dem  scbiranken  dieser  idus 
kaum  denkbar  irt,  sondern  nur  ein  termin  vor  der  ernte,  so  dasz 
eTentQoll  fnr  im  herm  noch  zeit  blieb  die  ernte  soinereeita  an  einen 
andern  zn  verstdgeni,  wSbreud  mit  Jcal.  Nob.  der  rstifiderungstermin 
des  contracts  bezeichnet  zu  sein  scheint,  beide  tormine  durften 
nicht  zu  früh  vor  die  erntoicit  fallen:  denn  sonst  hätte  es 
keinen  sinn  gehabt  sie  nur  um  12  tage  auseinanderzuhalten,  abgesehen 
davon  dasz  auch  die  Echützung  der  ernte  alsdanu  zu  unsicher  war. 

Kun  sagt  zwnr  ColumclU  XI  2,  83  (ebenso  Palladius  XI,  10,  1), 
daez  znaü,  um  Dlciim  viride  dh.  feines  ül  zu  gewinnen,  die  oliven  in 
der  zivcileu  hslfte  des  octnher  pflücken  tolle,  wahrend  herbes  Ol  aus 
oliven,  die  noch  weisi  seien,  dh,  im  September  oder  october  (XII 
49,  1)  gewonnen  nerde;  doch  in  den  meisten  fdllen  (XII  52,  1) 
werde  oUum  viride  vor  und  nach  anfang  decomber  gewcinnen;  die 
oliven  früher  zu  lesen  sei  nicht  lohnend,  da  die  quanlitM  alsdann  zu 
gering  ausfalle;  nur  die  frOchte,  die  durch  stürme  zur  erde  geworfen 
seien,  müsse  man  schon  vorher  auflesen;  übrigens  künnu  sich  die 
ernte  auch  bis  nm  die  Aul.  Janudruie  verzögern  (XTI 52,  17).  Flinius 
XVIII  320  läszt  die  ernte  mit  III  id.  Nov.  beginnen,  von  Cato  (65) 
wiesen  wir  nur,  dasz  er  es  für  das  vorteilhafteste  hielt  die  oliven, 
wenn  sie  schon  schwarz  geworden  waren,  zu  leaen,  so  dasz  während 
der  lesezeit  schon  frost  eintreten  konnte,  es  sind  aber  nach  den  von 
Q.  de  Marco  {Monte  Cassino  illustrato  nei  tre  regni  della  natura  I 
[1888]  s,  37)  auf  Monte  Cassino  in  einer  höhe  von  527  m.  «  ülirend 
der  j^re  1878  —  87  gemachten  beobachtungen  im  october  keine, 
dnrehBChnitUicb  im  noTembrar  8,  im  december  5,8,  im  januar  6,1 
frosttage  Totsekammen.  doch  bann  es  aioh  dabei  ftü  den  november 
nnt  nm  etwa  -~  3*0.  handeln,  wabrand  das  themometer  imdecem- 
ber  bis  uif  ~  7*  C>  gesnnk«i  ist  (s.  84),  ala  Ingierste  grenze,  bis 
EU  velcber  bente  die  oIito  in  jener  breitengegend  Italiens  coltiviert 
wird,  gibt  CftDiBD  (dell'  olivo  [1883]  s.  44)  die  hOhe  lon  500  bis 
660  m.  an;  nacb  demselben  (s,  63)  kCnnen  in  jenen  stricbsB  die 
oliTon  am  besten  iwiaelien  ende  noremlMr  nnd  mitte  decemtrar  ge- 
lesen werden.  tbaUSehliflb  erfolgt  die  ernte  flreilich  im  krriee  Sora, 
2u  dem  Cassino  gebSrt,  bente  bei  denjenigen,  die  vorzeitig,  weil 
Bchadhaft  oder  vom  winde  herabgessblägen  inr  erde  fallen,  im  de- 
cember, bei  den  andern  im  jannar  oder  bisweilen  bri  reichem  ertrage 
im  febmar  (atti  della  ginota  per  la  inohieeta  agraria,  vol.  VII  [1862] 
B.  365).  demgemSsz  kSnneu  wir  den  beginn  der  lese  für  unsere 
stelle  frühestens  gegen  ende  november  greg.  ansetzen, 
denn  an  den  füll,  daaz  der  kBofer  auch  wsisze  oliven  zur  coneervie- 
mng,  die  imeept.  oder  oot.jol.  (C'ol.  XU  49, 1 ;  7gl.Cato  117  u.  118) 
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erfolgte,  Torftaden  miiBte,  ist  deshalb  BoliwerliGli  eh  denken,  mil 
nch  dum  der  verkaafer  anch  solcbs  ansbedsngen  Ultto.  nun  konuton 
nach  obiger  Tomuwtaraig  die  id.  Nm.  iirisobeD  38  oet.  nnd 
19  nOT.  im  ISn  und  94n  jabre  des  cjcIqb  oder  5  nOT.  nnd  37  noT. 
jnl.  im  ISn  nnd  S3n  jabra  deaaelben  fallen  (29  oci  ond'SS  nor. 
Ungar,  31 0Dt.~3g  dot.  Boitin,  15  sept.  151  und  1  oet.  149  Matial). 

C.  147.  der  weio  soll  am  stocke  verkanft  weiden  und  dordaraoa 
gekelterte  nein  ad  käl.  Oddb.  primas  beim  verkSafer  lagern  dOrfen. 
hakndae primae  sind  ktü. proximae{Olp.iig.XhV  1,  41.  Lir.XSIIt 
32,  14),  aber  nicht  desselben  kalendeijahres,  wie  Schneider  in  ver- 
stehen acbeint,  da  er  erklirt  'primae  kal.  Oct.  sunt  einsdem  anni'. 
der  contract  ist  offenbar  ebenso  wie  der  in  c.  148  nach 
den  kal.  Oct.  geschlossen  za  denken,  mitbin  fallen  diese 
vor  die  Weinlese,  nnd  die  hal,  Oct.  primae,  die  wiedernm  erst 
nach  den  kcd.  lan.  primae  fallen,  ina  folgende  kalenderjahr.  Bcaliger 
(de  emend.  temparum  II  b.  IBG)  sagt  daher  ganz  richtig:  'en  finde- 
miam  pendentem  knl.  Oct.  tempore  Catonia.'  die  bemerkung  Schnoi- 
dera,  dasz  dies  aus  den  werten  Catos  nicht  folge,  ist  daher  falsch, 
wenn  ancb  Cato  znottchst  nur  sagt,  dasi  der  wein  bis  dahin  bei  dem 
herrn  liegen  bleiben  dürfe,  geglichen  warde  freilich  darantliin  von 
Scnligor  der  october  mit  dem  September  jul.  unerkiSrIich  ist  die  von 
Hobapfel  in  einer  rcc.  von  Matzats  'rOmiacber  zeitrecbnnng'  (Berl. 
philo!.  WS.  X  [1890]  S.  382)  gegebene  deutnng,  dasz  derjenige,  ttoI- 
oher  die  sim  stook  befindliche  tmuboncrntc  kaufe,  ttioaclbe  vor  den 
kaienden  des  ooL  abnehmen  solle,  diese  kat.  Od.  wurden  von  dem 
Padnaner  Pontedera  (antiquilates  [1740]  e.  ;U2),  den  auch  Schnei- 
der, aber  ohne  ansdrQckliche  Zustimmung,  cltiert,  mit  dem  18  juli 
jul.  geglichen,  er  meinte,  Cato  habe  damit  einen  Zeitpunkt  vor  be- 
ginn des  herbstes  (11  aug.  jul,]  Siieren  wollen,  im  übrigen  richtete 
er  sich  dabei  nach  der  noch  heute  von  den  Chronologen  mit  ausnähme 
Uagcrä  fUr  t^Ultig  oracliluten  gleichong  der  mondfinstsrnia  am  abend 
vor  dar  ,:-h]:.<:hl  iini  Pyi'.na  III  iwn,  Si-pt-  58G  ■=  21  juni  ICH.  die 
Sache  '■■■-.l  c.  L  Im  iu  erle  liyuu.  hier  handelt  eä  sich  nur  noch 
düruui.  L'li  •\'m  LiiiULibmu  Si;Lueidi:r3  richtig  ist,  diisi  dur  wein  vor  den 
lial.  Od.  fort^L'schutft  werden  muste,  weil  die  fösaer  zu  der  neuen 
ernte  gebraucht  worden  seien,  er  beruft  sich  dabei  auf  eine  lex  dea 
Ulpian  (dig.  XVIII  6, 1,  2):  wenn  niobta  darObar  abgemacht  sei, 
certe  atüeqaam  ad  vinäemiaiH  dcMa  fÄieriMl  «eeesfaria,  deM  aveki 
vimim.  daszdie  fSsaer  nicht  lugleich  mit  den  Inhalt  verkauft  wurden, 
setzt  Coiumella  XII  52,  14,  wo  es  sieb  um  all^sser  handelt,  voraus; 
von  den  weinfllssern  sagt  dies  Proculoa  dig.XXXlII  C,15.  zum  wein- 
transport  auf  dem  lande  benutzte  man  nomlich  statL  der  thOnernen 
tSsser  nach  BlUmner  (in  Baumeistera  denkmBlern  [1888]  sp.  2087) 
auf  wagon  geaotztc  schlHuche,  cuIIei(Cato  154),  wie  sie  nehrers  Wand- 
gemälde zeigen,  doch  musten  dio  weinlSsser  aebon  «iiüga  lät  vor 
ihrem  gebrauch  goreinigt  bzw.  verpicht  werden,  obwohl  die Terpiehnng 
selbst  BDcb  bei  einer  grOssem  labl — Cato  11, 1  gibt  IfiOstflokfOrnn 
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gut  von  100  jugera  an  —  eine  kaum  in  betraaht  kommende  leit  er- 
fordert haben  wird,  die  menologin  rustie»  Colotinnum  qdiS  Valionae 
<CIL.  I  &.  ^5!))  verlügcn  diusü  hnntierung  in  den  September  jul. ; 
Pliniiis  XIV  134  und  Anatoliua  in  geop.VI  4,  1  gebaa  dafUr  die  zeit 
gleich  nach  dBm  frUhEiufgang  des  bundsaterns,  tlh,  nach  dem  17,  18 
(Pliaiiis  XVIir  288  u.  II  123)  oder  26  juli  an;  liocb  findet  sieb  hei 
den  geopunikein  (III  11,3)  auch  die  angäbe,  da;,;  die  fäaser  20  tage, 
bevor  wein  auf  si«  (jefullt  wUrde,  im  august  verpicbt  werden  müatuD. 
nach  Columella  XIJ  13,  5  sollte  dies  40  tage  vor  der  weinlese  ge- 
schehen oder  doch  mindesteuB  14  tage  vorher  (XI  2,  70  anle  quin- 
decim  dkf).  nun  sagt  zwar  Ciito  (2,  3  vgl.  23,  1?)  nur,  dasz  daza 
re^^entage ,  al^o  wohl  za  vereohiedenei'  jahresieil,  benutzt  werden 
sollen,  doch  kann  sich  diea  möglicherweise  nur  auf  die  fSssitr  be- 
ziehen, wekhe  nitbt  erst  kurz  vor  den  käl.  Od.  geleert  waren,  wir 
werden  also  gnt  thun  dafür  mindestens  eine  zeit  von  15  tagen  in 
ansohlag  za  bringen. 

C.  14B.  der  von  dem  herm  selbst  gekelterte  wein  aoU  in  den 
ßssem  verkauft  werden,  zwei  tage  nach  dem  verkaaf  loU  der  kSufer 
den  nein  kosten ,  vermessen  soll  er  werden  und  damit  das  riaiko 
nach  Oalus  (dig.  XVIII  ],  35,  7)  auf  den  kSafer  nbergehen  ante  M. 
lan.primasi  lagern  darf  er  nie  c.  147  adkal.  Oet.pritiUK'  bieibei  er- 
geben sich  folgende  zeitverhsi  tnisse.  spätestens  an  den  hä,  Od,  wann, 
wie  ta  0. 147  gezeigt,  die  fKsser  geleert,  konnten  dun  fcObesteni  am 
iblgendentagegereiuigtbwz.  verpicht  und  14  tage  naehhermU  neuem 
moBt  gflfDUt  werden,  wbb  die  bebandlung  des  moste«  betrifft,  so  sind 
wir  darüber  leider  sehr  wenig  unterrichtet,  besondeiB  ob  und  wie 
lange  der  bmm  anstretett  in  den  laau  geflossene  moat  in  dleaem  in- 
samman  mit  den  trestern  gegoren  hat,  was  heute  ^gemtin  tax 
enengnng  von  rotweinen  gesebiebt,  d»  erst  dniab  den  bei  der  ^rnng 
fäeb  entwiakelnden  alkobol  der  rote  fkrbstoff  ans  den  btllsen  ansge> 
sogen  und  der  an  sich  farblose  saft  der  roten  beeren  geßrbt  werden 
kann;  mOglicb  dasz  der  saft,  welcher  nach  dem  aastreten  dorohprei- 
Bung  der  mdglich  er  weise  schon  in  gärung  Ubergegangeaen  treater  in 
denselben  lactis  flosz  (Tarro  I  54,  2),  gewonnen  wurde,  genug  fiffb- 
Gtoff  enthielt,  um  aucb  den  dnrch  auatretea  ecboo  gewonnenen  most 
zu  I^trben.  jedenfalls  müssen  wir  mit  der  mßglichkeit  reehnen,  dasz 
der  most  erst  auf  den  fSsserngor  (Varroieö.  Colum.XII  23,1.  geop. 
Vn  4,  2),  so  daäz  die  füaser  Rleicb  nach  der  lese  und  dem  auetroten 
der  trauben,  bzw.  pressün  der  Ircater  gefüllt  wurden,  dies  konnte 
also  schon  am  tage  der  lese  gesebtbun  und  diese  daher  u.  d.  XVII 
ÄoT.  Nov.  beginnen. 

Ea  fragt  sieb  nun,  wie  weit  dieses  datum  sich  mit  der  durch 
andere  angaben  und  gesichtspunkto  beati  mm  baren  lesezeit  in  ein- 
klang  bringen  läszt.  nachVarro  I  .'14,  2  und  Plinius  XVUI  319  fand 
die  lese  zwiscben  dem  herb.staequinQctium ,  das  zur  zeit  Catos,  den 
September  zu  29  tagen  gerechnet,  ¥  kal.  Oet.  fiel,  und  dem  10  nov. 
statt;  letzterer  hebt  XVIII  315  noch  hesondara  hervor,  dasz  die 
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alten,  dh.  die  vorfabren,  diu  It-e  niu  vor  rkiii  Eiequinouiiiim  begonnen 
hStten,  wSUrend  sie  zu  meiner  /..■il  vi.llin^i)  7.0  frllb  torgenonimtn 
werde.  Coluaielln  XII  10,  1  i;?,it  d;iftir  den  soptember  und  october, 
genauer  11  3,  Gi  u.  ti7  für  küs((ii^[ricbu  und  heWia  gegenden  die 
erste  hälfta,  fUr  die  meiften  -e;;'enii.'ii  die  zweite  bSIfte  des  September, 
für  kolto  gegendeti  dii;  iii:-U:  bjlRu  des  october  an  (ähnlich  PaHadius 
X  11 ,  1.  XI  l^  obci  tr,  da  bereits  dia  kerne  geilitbt  sein  aolleo, 
an  ein  boiits  reifest  iidiuin  der  trauben  gedscht  ta  haben  Bcheint.  ein 
solcbüs  verliingr  ü^Lk  niiiiL-  aueb  Ctito  c.25  mit.  den  Worten  faeUo  slu- 
deas  licnc  percoctum  sirctimqm  legere,  da  die  angaben  der  alten 
nicht  in  dem  masze  UbereioEtimmen,  wie  es  wUnBcbenewert  wSre,  so 
musz  die  gegenwart  entscheiden,  während  man  in  Deutschland  und 
Frankreich'Tor  allem  auf  voUreife  sieht,  ja  eine  venögerang  der 
ernte,  falls  die  Witterung  sie  gestattet,  Uber  diese  hinauB  IQr  vorteil- 
haft ansieht,  sind  die  itali&niscben  Qnologen  hiarOber  andersr  andobt. 
Ewar  in  kBltem  Etlichen  kann  anoh  hier  die  ernte  bd  alkohohtmen 
weinen  Tsrallgert  werden,  doch  in  hüaian  g^nden  mnu  eis  Bchon 
vor  derTollreife  stattfinden,  weO  sontt  die  weine  zu  alkobolreioh 
xtni  dämm  als  tisohweine,  dli.  imn  nreoke  der  ernShmig,  nnbraoch- 
bar  werden  würden,  die  ernte  macht  hier  den  wein,  und  ea  kommt 
darauf  bs  den  ricbUgen  sei^nnkt  defllr,  der  Übrigens  aooh  von  der 
qnalitAt  des  weinstocka,  seiner  onltnr  nnd  der  basch äffen beit  dea 
bodsns  abbKngt,  nt  treffen,  bei  Oltavi  (enologis  tmrico-prstica 
[1688]  s.  168— finden  sich  graieneis  angaben  Uber  die  verschie- 
denen en)teiMte&  in  Italien,  je  nach  der  LnhsalBge  der  wnnherge 
innarhalb  der  einzelnen  prorinieu  variiert  die  lesezeit  bei  Bom  vom 
36  Sept. — 2fi  oct.,  Campobasio  15—30  oct.,  Benevento  1—30  eck, 
Neapel  16  sept — 80  oct.,  Caserta  15  sept — 16  ocL  in  allen  diesen 
fUlen  jedoch  rolliiebt  sidi  die  ernte  nach  Ottavis  ansieht  nm  S — 10 
tage  IQ  frOh,  freilich  in  der  provinx  Caserta  nnr  bei  den  reben,  die 
an  bHomen  gezogen  sind  und  von  der  witknng  der  sonnenstrablsn 
weniger  bseinfiustt  werden.  Übrigens  zog  auch  Cato  diu  rebcn  teils 
^n  stCeken  (33.  37,  3.  60,  3)  teils  an  bSamen  (32.  iT).  schon  aus 
den  angahen  Otlavis  mOssen  wir  entnehmen,  dasz  der  an  stücken 
gezogene  wein  im  kreise  Bora  erst  im  october  zur  reife  gelangen 
kann,  dieser  kreis  nimt  den  norden  der  proTiui  Caserta  ein  und  ist 
der  kilteat»  teil  derselben  [atti  ecc.  vol.  VII  s.  12).  specieil  das  ter- 
rain  zwischen  Cassino  und  Venafru  erhebt  ticb  etwa  5  km.  westlich 
von  Venafra  bis  1024  m.  Ober  den  meeresiipiegel,  wShrend  die  rebo 
am  sUdabhang«  des  Appennin  bis  zu  einer  hübe  von  960  m.  geiogen 
werden  kann  (Otlovi  vitiooltura  [1885]  s.  39).  genaueres  verdanke 
ich  der  gilligen  mitteilung  des  professors  der  botanik  Geonaro  de 
Jlflrco,  bis  vor  kuriem  Vertreter  dieses  facbes  an  dem  lycoum  zu 
Montü  Csssino.  danach  geht  die  Weinlese  zwischen  Cassino  und  Vo- 
iiiifro  ttiile  BpStoatcns  in  den  ersten  lagen  des  october  vor  sich ; 

jedoch  gelangen  die  verscbiedenen  trsubensorten  erst  gegen  mitte 
oct.  lu  vollkommener  reife;  bisweilen  reift  die  trsube  auob  früher, 
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wenn  im  auguet  und  septamber  reichlicher  regtn  .  xvöer 

dann  auch  die  lese  echon  etwas  ftülier  ftatiSnic!,  »ihren.i  W.  tiaer 
■veriogernng  deräclbca  um  10  bis  15  läge  die  traute  ü:  cöliga  reife 
erlangen  und  bt-rprn  wein  iitfem  würde,  gewi;  w.rd  ei  Cato  auf 
ein  paar  taj'r:  uabui  nicht  abgeschün  haben,  sondern  lieber  elvaa 
Eiiii'i^f  al.-,  friilicr  die  trauben  geerntet  haben,  wie  dtnn  «uch  an  mul 
lür  ,ic.h  eiii  -ijklii  r  juiftchub  für  jene  gegend  w.jhi  nich:  Id  bttncht 
küuiHnn  kann.  ducli  Vergiliu^  je.  i[  il'>  poslrfintiA  mditO\ 

nach  den  g™pi>r.il;-.  ru  -r,l;  /war  die  IciC  !□  hei=2tn  gegt-n^i^n  ;cbon 
im  augufit  aaltiiiiden  (Ui  Ii,  1;,  doch  könne  .m^  anch  .m  '>v;...ber 
geschehen,  denn  frUhe  lube  ergehe  eine  grüs^ere  ntenge,  spätre  eine 
grSszere  gUte  und  die  tp&testc  aOszero  wein  (III  13,  1 ).  liemocriiiu 
und  Äfricanna  (geop.  V  4&,  2)  sageo,  die  richtige  zeit  fDr  die  lete 
daaere  6  tage,  also  kOnnen  nir  annehmen,  dasz  Cato  für  die  zur 
lese  geeignetste  xelt  diejenige  gehalten  haben  wird, 
welche  der  zweiten  dekade  heutiger  zeitrecbnong ent- 
spricht  wir  hatten  aber  als  den  von  ibm  angcnoBUMaes  Ug,  bu 
den  die  lese  sUttSnden  ectle,  a.d.  XYIIkal.  Nov.  baiaidiiiet;  diMer 
ist  £U  gleichen  mit  SOsepL  — 2S  oct.  jnL—  37Mpt.  — 19  OtL 
gr^.odec  6 — SOoct.jol.  (1  ocL — 1  noT.jnL  Cogar,  3  oct. — Iwrr. 
jnl.  SoltM,  18  ang.  164  —  3  ■q>L  14»  jnL  Uabat). 

Terkanft  and  gekostet  konnte  der  wem  ent  msdea,  wmMem 
der  nuwt  »negegorat  hatt«  und  ta  «äa  geworden  wnr.  Hfdieaa 
irit  nchnetCtto  (c.26n.l{>3)  SOtage.  danit  ko»Mn  wir  ftr  Am 
tag  der  probe  in  die  sweite  dekade  dei  bentigeB  moomm- 
ber.  wenn  nnu  nodi  die ]W.i(iM.frteae  eis  der  lenain  «agegibM 
werden,  bie  m  dem  der  TeraieMen  «erden  eolle,  eo  wird  die 
friat  von  der  probe  bis  lar  verniBBeang  siefaer  lingere 
leit,  Tielldeht  einige  woeben,  betragen  haben,  bn  liatiat  fsÜM 
aber  die  hd,  üm.  601  Tan.  *Aob  auf  den  1  nor.  164  jnl.  od«  29 
oder  80  00t.  greg,  nach  onserer  rechanng  &elen  lie  vom  13  dee. 
— djsn.  oder  21  dee. —  IS  Jan.  joL  im  I3n  und  34d  jabre  de»  cyeJas 
(U  deo.—  14 Jen.  jnL  Dnger,  16  dee.  —  14  jan.  jul.  S&lunj. 

C  149.  Ton  den  rOmisdben  scbriArtellem  wird  die  titte  er- 
wUint,  die  scbafe,  die  im  winter  in  der  ebene  oder  im  bDgellanda 
weideten,  zum  eommer  auf  die  berge  zit  treiben,  uo  abervinlerten 
YsrroB  (II  2,  9)  herden  in  Apulien  und  blieben  den  »cmmtr  aber 
auf  den  bergen  des  eabiniachen  Beste,  beiondera  wurden  di«  icbaf- 
berden  aus  Apulien  nach  Samnium  getrieben,  am  hier  den  tümmer 
über  zn  Torbleiben  (ebd.  II  1 ,  16);  oder  au  Cokbrien  nacb  den 
itthlem  Loconien  (Bor.  epod.  1,  27  o.  epixt.  II  2,  177).  von  dm 
lindern  berichtet  diesen  wechael  der  neide  Palladiui  IV  11,  7.  so 
kam  es  denn  auch  vor,  dasi  man  fremdes  lieh  auf  Min  gnwdttaek 
lur  waide  nnlhabm  (Varco  1 21).  aneh  bente  finden  vir  die*«  boom. 
denleben  noch  in  fielen  gegeodcn  lialiMie,  in  besonders  gronaa 
niasietabe  bei  der  wandemng  der  Schafherden  ans  daa  b*na<ftbart*is 
prorinzen  Ober  die  graabewadsenen  trattnri  in  des  UTCgliar*  di 
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Puglia;  sie  gelangen  im  Eeptembor  und  october  in  der  ebeni;  ApuUens 
an  und  kehren  im  mai  auf  die  berge  zurück  (atti  ecc.  vol.  tll  f.  I 
[1R84]  a.I76).  10  wandern  aucb  zahlreiche scballierdenBaa  den  hohen 
bergen  von  Ficinisco  und  San  Donato  im  norden  des  kreiaas  Sara 
nach  Apulien  oder  auf  andere  gute  weideplatze,  darunter  auch  nach 
solchen  in  der  ebene  Ton  Vennfro  (atti  ecc.VII  [1SS3]  b.  271),  wSb- 
rend  es  im  genannten  kreise  fast  gar  keine  wiesen  nnd  unr  wüden 
gibt,  die  mit  andern  cnlturen  auf  demselben  boden  weabBeln  (ebd. 
s.  380  tu  388).  in  diesem  sinne  Verden  wir  denn  ancb  die  in  nnserm 
capltel  erwUiDte  verpacbtnng  von  winterweiden  aafiQ&asen  babea; 
Tielleioht  baben  wir  diese,  aofeni  sie  in  wieien  besteben,  mebriu 
der  ebene  von  Venafimm  als  bei  Casinnm  id  snehen.  da  diese  ebeno 
DberBll  mehr  ab  IfiOm.  Aber  dem  meereaspiegel  nnd  iwitofaeD  hlHiea 
bis  Ober  lOOOm.  liegt,  so  dOrßen  dieklimatisobenTeTfaSltnisse  denen 
der  rDmiseben  Campagna  gleich  eeiu,  nur  doss  diese  weniger  nied«^ 
ecblBge,  nemlich  jabrlioh  T68  mm.  hat,  wSbrend  auf  IConte  Cosoino 
1071  mm.  beobachtet  sind. 

Es  handelt  aioh  nm  den  anfang  dite  capitels :  qua  lege  pabiibim 
Mbtrmmmiiira  oporteat.  gwivendas  finidieito.  pdbtiiumfriüoeäpilo 
esctal.  S^tmhr&ta.  pralo  sicco  dectdat,  HbipSnaflonrecoeperU: 
Jirafo  tor^HO ,  ubi  Mper  it^ergu»  vMmw  penmUUl,  tum  ieeedäo,  m1 
diem  eertant  virigue  faeUo.  cetera  pabulo  hat.  Martiis  dteeäito .  ■  Merw, 
a^aragis,  Ugnis,  aqua,  itinere,  arfu  domini  vsUmi  recipitur.  wir 
stoszcn  Lior  auf  iwi^i  sehr  vcrdBohtige  stellen,  reit  dem  impor.  fut. 
istindencontroclsformularan  (U— IG.  13S.  137.  I44-löO)nir- 
gends  der  herr,  ^ondum  nur  der  Unternehmer  oder  jiücbtcx  angi^redet, 
wShrend  sonst  dies  die  gewöhnliche  anrede  an  donjenigt^n  ist,  dem 
Cato  eeine  lebren  erteilt;  hier  ist  jedech  nütdicüo  dor  herr  ungorcdet. 
auch  mit  den  Worten  qua  fini  ist  nichts  rechtes  anzufangen,  mnn 
hat  sie  teils  in  rHumlicber  bedeutung  genommeo,  doch  int.sonsl  in 
den  contraclen  k!:ine  angäbe  über  die  grSsze  des  objects  zu  Gaden, 
nicht  einmal  in  c.  150,  wu  man  um  ehesten  eine  solche  angäbe  ver- 
missen kennt«;  IviU  hui  man  die  worte  als  zeiUngabe  aufgefaszt, 
dann  sind  sie  aber  UlK.'rn(l3Fig.  viil  wichtiger  ist  jedoch  die  frage, 
ob  die  Worte  pralo  sicco  dcccdal ,  uW  pirus  fiorcre  coeprrit  echt  sind, 
der  Pächter  ist  in  diesem  capiCel  mit  dem  imper.  fnt.  oder,  was  naoh 
einem  bestimmten  snbject  auch  sonst  vorkommt,  nor  nachdem  auv 
drücklich  em^or  als  eubject  voran sgeaobickt  ist,  mit  dem  conj.  praes. 
(si  quid  cmplor. .  domino  damni  dederit  ..resolval)  angeredet  ansier- 
dem  ist  die.-^u  stelle  unvereinbar  mit  c.  50,  1  (vgl.  29),  wo  dos  Vieh, 
naclidem  i)er  favoiiiii«  ?.u  wehen  angefangen  hat,  von  trockenen  dh. 
nicht  hewIiasfirunsstiiliij'Bn  (c,  9)  wiesen  abgetrieben  werden  soll, 
dieser  bL-g»nn  m>mlicb  frühestens  am  7  febr.  zu  wehen  (Varro  t 
2IH.  1.  Pliiiius  XVI  !>3)  und  wechselt  mit  andern  winden  vom  14  febr. 
Uli  (Culum.  XI  2,  H,  u.  SO),  wSbrend  die  blai«  des  bimbaums  hente 
auf  üem  Monte  Caüsino  und  in  dessen  nScbeter  Umgebung  in  den 
april  und  mai  Rillt  (0-  deMorco  flora  di  Hontecassino  [1B87]  s.7U>. 


Digiiized  by  Google 


POlck ;  die  kalendeidaten  in  Cstoe  achiift  dt  agri  aiHura.  587 


die  Interpolation  erhlSrt  sich  vielleicht  dadarch,  dasz  nach  Yarro  I 
37, 5  gewöbnltch  die  achafe  erst  mit  beginn  der  blUCe  des  birnbsums 
von  den  wieEen  abgetrieben  worden,  wShrend  er  aelbst  I  30  ver- 
langt, daaz  dies  zwischen  dem  frQhliugsaeqninoctium  und  dem  9  mai 
geachebon  aolle,  wir  haben,  wenn  diese  worto  unecht  sind,  unter 
dem  cdmim  pabvUim  ancb  die  nicht  bewKaserungs fähigen  wiesen  zn 
veratehen. 

Columella  XI  2,  15  macht  zwlschcti  ilicsAi  und  [indem  weiden 
keinen  unterschied,  sondern  verlangt  dasz  sie  {prala  vd  arva)  in 
kosten  strichen  und  an  beiszen  und  trockenen  stellen  in  der  ersten 
hnirte  des  fehr.  oder  (g  7  u.  27;  vgl.  Pall.  U  3  n.IV  2)  se^b^l schon 
vom  13  Jan.  ab  geraamt  werden  sollen,  sonst  in  der  ersten  Iiülfta 
des  m^rz  nnd  in  falten gegenden  in  derzeitvom  19 — 23mLir2(§  27). 
da  unser  capitel  sich  nicht  auf  extreme  klimata  bezieht,  so  wUrdc  eä 
sich  also  fllr  die  nicht  bcwK^sorun^ef  ilhigen  wies  (in  hier  um 
die  erste  hülfto  dosmärz  hnndoln.  sollten  femer  unter  ccierum 
pabuhan  plStze  gemeint  sein,  welche  wir  schlechthin  Weideland  nennen, 
db.  deren  gras  nicht  geschnitten  wurde,  so  künnen  sie  mir  unter  der 
voninssetanng  in  frage  kommen,  daezCato  seine  eignen  scbufe  (160), 
die  soaat  im  I9walde  (10,  1)  oder  in  dem  arbustum,  in  welchem  der 
wein  an  IriEnmen  gesogen  wurde  (47),  weideten,  zeitweilig,  db.  wenn 
das  orhuhm  (SS,  3)  oder  oUvetim  (61, 1)  umgepflOgt  wurde,  dort- 
Iiiii  getrieben  wurden,  m  pflOgsn  aber  fiengen  Cato  (50,  2 
n.  ISl)  und  Pünius  (XTHI  344)  mit  der  blota  des  klrn- 
bannifl  an,  Tarro  (I  SO)  twiaohen  dam  fMlhlinggaeqninootinm  nnd 
dam  9  mti.  das  arbualm»  wollt«  Colnmella  XI  3, 19  wenn  anoli 
nicht  nmpflOgen,  doch,  was  auf  dasselbe  fainaaskommt,  mn graben, 
nadbden  in  der  ersten  bSlße  des  febraar  dasselbe  von  allem,  was 
diessarbritbindsro  konnte,  gwflinigt  war.  aasierdem  wollte  Cato 
(30)  seine  sokafe  aacb  die  dresobwside  begehen  lassen.  g«scbab  dies 
in  der  xeit  nach  der  ernte  bis  zur  ersten  pOugfarcbe  als  vorbereitaug 
der  herbatsaat  (Colum.  VU  2,  3  u.  3,  9),  so  konnte  dies  wiederum 
bis  zur  birnbaumblute  gescbeben;  geschah  es  bis  zur  saat  des  Som- 
mergetreides (3ö,  2),  so  könnte  man  an  dieselbe  zeit  denken,  da  die 
saat  gewöhnlich  mit  dem  pflüge  unter  die  erde  gebracht  wurde 
(Varro  I  20,  2.  Colum.  II  4,  8  u,  12,  B;  vgl.  Plinius  XVIII  180). 
Columella  freilich,  der  Oberhaupt  schon  vom  l.ljun.  an  trockomiu  und 
fetten  acker  zu  pflUgen  anfieng  (XI  2,  8),  trollte  in  warmun  gL'gcn- 
den  auch  in  dieser  zeit  die  sommerung  sKen,  sonst  in  der  eraten 
hülfte  dos  februar  (§  20)  oder  in  kalten  sbichen  in  der  zweitun  ballte 
desselben  (§  22);  doch  in  II  4,  9  gibt'er  als  fröhesto  zeit  för  die 
erste  pflugfurche  auf  trockenem  bügellande  in  heiszen  stricben  den 
februar  an,  wfihrend  in  gcmäezigten  dcfQr  der  märz  gleich  nach 
der  saat  der  sommerung  geeignet  sei  (§9)  und  für  in  der  ebene 
gelegenes,  die  fcuchtigkeit  conaervierendea  land  sogar  die  zweite 
balfte  des  apHI  (§  a).  auch  Plinius  XVIII  240  verlegt  die  saat  des 
Sommergetreides  in  die  zeit  vom  7  febr.  bis  znm  frablingsaequinoC' 
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tiam.  heate  bat  die  eommerung,  marzuolo,  in  Italien  betaDotlich 
ihren namen dBTDQ,  dosssieim  mBr^ges^twird.  —  Nitzst;h(ao.s.502) 
yeisbind  unter  ceterum  paMum  ledigiich  nur  die  gUmäaria  aüva 
(1 ,  6) ,  beBondera  da  ancb  scbireine  mit  anfgetriebm  würden,  nnii 
ist  aber  bei  Cato  64, 1  nur  davon  die  rede,  dau  eicbaln  tar  fDttemng 
der  linder  (64, 3  n.  60]  gelesen  werden  sollten,  nnd  von  achweinen, 
die  insammen  mit  den  Bdiafen  weiden  sollten,  iet  in  einem  ganx  an- 
den  insammeDhangt  die  rede  (160,  2),  wo  es  sieh  semHeb  nm  m* 
wertong  der  mUohabgSDge  bandelt,  ancb  ist  dta  weiden  Ton  läercn 
im  walde  überhaupt  der  waldooltni  Bnszerst  nachteilig,  da  ücb  in 
diesem  falle  kein  aofschl^  bilden  kann,  bzw.  nene  anpflanznngen 
Ton  den  tieren  vemicbtet  werden,  doch  ist  in  unserm  capitel  aller- 
dings von  Hgw  die  rede,  deren  nutzung  dem  herrn  vorbebaltoi 
bleibt;  auch  finden  wir  saatl  (Colum.  VI  23,  3.  VII  2,  3.  Galus  in 
dig.  L  16,  30,  ö)  beweise  dadlr,  dasz  im  altertum  wie  auch  hente  in 
Italien  vieiracb  der  wald  zur  weide  benutzt  worden  ist.  man  hatte 
dann  euch  an  die  ailva  caedua  (1, 6)  zu  denken,  die  heutige  maccbia, 
einen  mittelwald ,  der  nach  ablauf  eiuur  gewiesen  anzahl  von  jähren 
(Servius  in  dig.  L  16,30  pr.),  etwa  9  his  12  jähren,  abgebolit  wurde, 
um  dann  von  selbst  wieder  heran zuwaclison.  wcsbalb  aljcr  solltu  dar 
wald  gerade  von  den  kal.  Mart,  ab  geacbont  werden  V  Nitz^ch  meint, 
weil  der  herr  seine  eignen  schafu  Dlsdiiuii  dortbin  treibt'n  tcnllte ;  es 
wäre  dies  der  eben  beeprochene  fall,  doch  ist  e$  such  müglicb,  Ja^i 
der  wald  von  den  kat. Start,  ah  von  den  scliiifen  befreit  werdi^n  sollte 
und  zwar  bis  zu  den  toJ.  «eil  aio  in  dieser  zeit  den  gröjten 

schaden  angerichtet,  sofern  »ie  im  frUlijahv  diu  jungen  keimu  ver- 
nichtet und  bia  zum  eeptember  die  blmti^r  abgerrtsstti  hülfiin.  wir 
würden  dann  wieder  auf  den  7  febr.,  an  dem  Avt  f.i  .'onin^  /ii  uobi'u 
nnd  die  Vegetation  eich  zu  regen  begann  (Plinius  XVI  [>:',.  XVIII  ^!l-i7), 
als  den  anfangatermin  dieser  zeit  kommen,  ttberbaupt  ^'lIii  au^  iIlib 
gesagten  hervor,  dasz  die  kal.  Marl,  frühestens  gleich  nnch 

dasi  die  schaiu  schwerlich  schon  um  diese  zeit  ins  gebirge  getrieben 
werden  fcoenleu,  wie  denn  auch  die  wiiiterwciile  in  dtr  rümisehen 
Campagna  erat  nucb  mittu  mUrz  aufhart  (atti  ecc.  XI  1  s.  211),  und 
dasz  der  wald,  den  Cato  gemeint  haben  kann,  sieb  schon  in  betrltcbt- 
lieber  hohe  befunden  Imben  ning,  no  daei  die  Tegetaticn  erst  spEter 
begann,  go  kann  selir  »obl  mit  den  ktU.  Mari,  eine  etwas  epStere 
zeit  gemeint  sein,  df^r  b]>aieate  termin  war  die  bimbaumblOte  im 
heutigen  cipril  oiii  r  m:\\.  die  kal.  Marl.  foUen  Dsofa  nnserm  scbema 
zwiBchin  l'J  lebr  tui d  12  tnart  jul.  oder  97  febr.  nod  20  mSn 
(19  Tebr. iniir/,  ünger;  23  febr.  —  33  mfiit  Sölten;  8  jan.  153 
—  aSjan.  U'J  Mntznt). 

Leichter  ist  ea  den  frühesten  termin  für  die  toi,  Sepi.  zu  be- 
stimmen, nemlich  durch  die  zeit,  in  welcher  die  beK'lisseriingst'übigen 
wiesen  zum  zweiten  male  geschnitten  wurden,  nacbdeui  diese  vor 
dem  Bolititium  (Plinius  XVIU  269)  im  Juni  (geep.  III  G,  7)  bewlssert 
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waren,  worden  sie  zwischen  dem  17  oder  2Gjuii  und  dtiti  h(;rh«t' 
aequinoctinm  zaa  zweiten  mala  geschnitten  (Varro  1  li'.lj;  wurden 
sie  erat  im  angust  bewttaBert  (geop.  IIT  1 1,  2)  oder  waren  nie  mebr- 
scbUrig  (Plinius  ebd.),  bo  wurde  das  lierbatheu  [Catji  fi,  8.  Colum. 
VH  3,  21)  natürlich  noch  Hpättr  gewonnm.  kurzum  diese  weide 
konnte  frD bestens  ende  juli  betrieben  werden,  Ja  ännach 
Caeear  der  herbst  mit  11  aug.  anhob,  wahrscheinlich  erst 
einige  tage  nach  dem  11  ang.  jul.  die  hal.  Sept.  fielen  aber 
nacbunserm  schema  swiscben  17  aug,  nod  8  sept.  jul.  od<r  26  aug. 
und  16  sept.  jul,  (18  aug.  —  IS  sept,  TJnger,  20  ang.  —  18  tept. 
Boltaa,  5  juli  154  und  Ml  jnli  149  Matzat). 

C.  150.  ea  soll  die  nutzniesznag  einer  scbafberde,  dh.  die  wolle 
and  der  grOszere  teil. der  milch,  bzw.  der  käse,  und  der  IttmineT  mat 
eis  jähr  verdungen  werden;  an  den  hü,  Inn,  oder,  wenn  T<wber 
intorcriiert  war,  an  den  ktiL  Mai.  soll  der  oontraot  abUnbn  und 
demgemSBü  anab  um  so  fiel  firOher  oder  ifritteT  in  kcoft  treten.  dJe 
gründe,  wamm  diese  tetmine  gairtUt  und)  mflnen  ftu  demlnliill) 
des  oapitele  erraten  werden. 

Zunächst  Ui  Uar  dass  os  ücb  am  eine  bestimmte  koprzalil  der 
herde  handeln  mnu.  darenf  weist  vieUeicht  scbon  die  Verpflichtung 
des  pEcbters  bin,  ansier  der  bSlfte  der  an  den  teierlagen  gemolkenen 
milch  noch  1  urne  •=  13,13  liter  an  den  berm  zu  liefern,  ob  an  allen 
feiertagen  oder  nur  wSbrend  einer  durch  die  zu  besprechenden  Ver- 
hältnisse beschränkten  melkperiodo  oder  ob  im  ganzen  fUr  jede« 
bchaf  so  viel  oder  ob  nur  Einmal  im  jabre  für  die  ganze  herdu,  ial 
zwar  nicht  gesagt,  doch  ist,  wie  aus  dem  folgenden  hervurgebt,  wahr- 
scheinlich der  letzte  fall  gemelnL  dssz  naUlrlich  nicht  auf  jeden  schof 
eine  ume  an  jedem  feiertage  zu  rechnen  ist,  geht  daraus  hervor,  dnnz 
ein  schaf  tBglich  nnr  bis  1  liter  milch  liefert,  ganz  nichur  »ind 
die  nnten  zu  besprechenden  worto  agnos  XXX  nt  ampUus  jiromÜlal 
auf  eins  bestimmte  kopfzahl  berechnet,  wie  auch  die  Verpfandung 
eines  birUn  für  die  erfüllung  der  pacbt1>edingUDgen.  wir  kOnnuii 
iilso,  da  in  c.lO,  1  eine  herde  von  100  schafen  in  einem  OlwFilde  von 
'i40  jugera  erwSbnt  ist,  mit  dem  dUniacbcn  arzte  Bottboell,  dem  auch 
Sclineider  beipflichtete,  annehmen,  daaz  diese  herde  und  zwar,  wie 
vorher  ausgeflitirt,  in  finem  iilwaldc  bei  Venafrum  gemeint  iat. 

Von  besonderer  wlthtigkoit  tut  die  clau-iol  dk  lanam  H  agno» 
ve«dat  mcnfcs  X . .  wndudor  äuos  in^iisf«  pailormt  pTnulmal.  (luiniir 
erklärt  die  worto  wobl  ridili^;  '<^.,n<luclor  illu  utiiplor  l'ruoluuni 
die  [sibi  eommoda,  tempuhii  w.  i  wii'  U  hi/'or:  -/.r.r  nvhten  zuif, 
obwohl  es  auf  die  bedoutun,.'  -r  n  dü'  v,iiiiiN.r  i.!jl:.,ri]iiil]  vendurn 
hic  iubetur  lanam  et  agiio.s.  r  iiriilunl'jr  .  i-ir.|jli  r'  Inn  tu  .  ullnui  rel  i- 
(juis  ditobus,  qui  de  anno  iij.-,tiiiit,  iji(;ii  ..biii  |j,.„(^.niiM  illn  i|uldeNi 
praubet,'  ihr  pSchter  .toII  :iI>,o  in  den  nr^U-n  10  moii!iti.|i  r,i;iii.:i,  .-„n. 
tract.s  die  wolle  und  diu  lünimor  verkiiulen,  nf.  U'-'d  dniiiun  ^ijrill^'liHl 
hLTvor,  dBäi  die  woll^tliur  gUhih  nnrli  I.i-Hlt.ji  d.'h  ■■<:„■ 
tracts  stattgefunden  haben  musz.  wie  nach  ColumelluVIi  :i,  7  diu 
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ithaie  aiige='j hören  giiauii  Kfcr.lfcasoUteti,  w«r  es  wohl  «neh  nUam 
üe  UDgescboren  m  ptebten.  ebeiuo  sollte  aber  uich  dumm  herroT- 
gaben,  dan  gleieb  nach  beginn  da«  «antracti  l&mmer  tarn 
T0xkftnf  TOrbkndvn  gnnm  wüm  ■IImm 

Wh  iiiiIiImI  die  idsnOTt  batrUft,  (O  «arden  die  achofe  zwar 
IS  asdtm  bndoii,  aber  niebt  in  Ibüi«a  sweimal  geaeboren  fVarra 
n  llfS),  Mmdern  hier  nur  Einmal  und  smrnriaebtB dem frilblings- 
MqtiiiUi«Uiun  Dud  dem  semmenoUtitinm  (ebd.  §  6);  aacb  nach  Co- 
InmeU»  mrden  die  Urentiiilscben  scbafe  nm  Bitte  april  (XI  3,  S6), 
die  andara  in  einigen  gegendeo  in  der  nraitea  UUfia  daa  bü  ga- 
adioren  und  dar  bütacd  der  beide  batgaatdh  (ebd.  5  44);  Plö^u 
XVm  267  gjbt  daftlr  die  zrit  «om  9  mn  bi>  ende  jmä  ao,  tmd  lutdi 
Palladtoa  geschah  ea  in  hMaian  gageadaa  im  i^ril  (T  7),  in  ga- 
ndnigten  im  mti  (VI  8,  1)  nnd  in  kalten  im  joni  (VII  6).  haote 
geaet^llt  diea  in  Italien  msäai  im  mai.  im  kreise  Sora  (atü  ecc.  TII 
i.  271)  gowSlmlieb  im  moi  aed  zum  teil  im  aogiiBt,  in  fielen  gegm- 
den  findet  andi  eine  iweite  scbnr  im  September  Blatt,  bo  mfiasen 
wir  BDch  ftlr  nnaere  stelle  als  scbnrieit  den  mai  annehmen,  nadi 
nDserm  scbema  fielen  die  kal.  lu«.,  wenn  lorber  nicht  intercaliert 
war,  frObeitena  aaf  den  20  mai  im  13n  und  spSteatena  31  mai  im 
In  und  12d  jähre  des  c^clag  oder  frDheeCens  28  mai  und  EpSUstens 
8  juni  juL  oder  nach  greg.  kaleuder  4 — 5  tage  früher  (21  mai  — 
lljunijiil.  Ouger,  23  mai  ~  10  juni  jul.  Sollau,  7  april  1&4  und 
13  april  148  Mal^Eit).  div  kal.  Maine  fielen,  wenn  vorher  intei^ 
caliert  war,  aur  2  mai  im  3n  uuil  14u  jabre  des  cyclus,  bis  11  mai 
im  34n  jabre  <i('ä  cyl^aä  oiier  10—19  mü  jal.  (2  —  2 1  mai  Unger, 
5—21  mai  Soltau,  V.l  müri  153  und       märi  149  Malzat), 

Die  ÄWi-ito  fragB,  ob  tier  inhall  unacrs  capitcU  zu  ciem  Echlusse 
ttreohtigl,  dnsz  gifidi  odtr  bald  nach  dum  iakrafttrtten  des  con- 
tractu liimmer  zum  verkauf  vorhanden  gewesen  sei™,  ist  sclinerer 
ZQ  beantworli^n.  es  kommt  alles  darauf  an,  TOn  welcher  lammneit 
wir  dabei  ausgeben,  nun  finden  wir  mei^t  bei  don  rSrai^icben  schrift- 
stellem  nar  die  herbat-  biw.  winterlammung  erwSbnL  als  sprung- 
zeit  werden  angegeben  die  tage  vom  13  mai  bis  23  juli  (Varro  II 

I,  1H,  II  2,  13.  Pl.niuB  VIII  187)  oder  vom  21  april  bis  in  dea 
juli  (Colum.  VII  3,  III  oder  der  juli  (Fall.  VIII  4,  2  u.  4).  nach 
(t  monalon  erfol^tu  die  Rcburt  {Varro  II  1,  19.  II  2,  14.  Plin.  VIII 
IHT  u.  2<H).  f^eop.  XV'III  1,  5),  aUo  ende  September  bis  ende  de- 
cuiul)er.  vorkauft  wcriien  konnten  die  lämmer  schon  bevor  sie  ent. 
vi'jlmt  waren  (CoUim.  Vll  ;4, 13),  also  £iinen  oder  bScbsteos  4  monato 
nach  der  «ebiirt  (Varro  II  1,  20.  II  2,  17),  gegen  ende  october  bis 
enilu  april;  verknufF.  musten  sie  dann  sein,  soweit  sie  nicht  inr 
aufsucht  liicuen  sollten,  nach  unserm  cap,  zwei  monate  vor  beginn 
der  pochtmig,  db.  im  mBrz.  selbst  dit  liereitim),'  lifi-  käs«  war  daher 
auf  eine  bestiromfe  zeit  in  diesem  fallu  bc^^elirllnkt,  wi«  ea  scheint, 
auf  mai  bin  juli  (Fall.  VI  9,  1.  VII  B.  Cnlimi.  XII  i;!,  1.  Varro  IL 

II,  4).  dtsi  Cato  die  wiDterlammung  gemeint  babe,  scheinen  Bott- 
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baell  tmd  Schneider  TOraaszuäetzeu.  sie  erklären  die  worte  agnos 
XXX  ne  amplius  promillat  so,  doaz  der  verlust  eines  weni^fer  alg 
24  standen  lebenden  lunmea  den  heim  treffen  aolle,  wBbreud,  wie 
es  scheint,  nach  ihrer  ann^me  eia  ep&ter  Bterbendes  lamm  mit  ntitor 
die  uljl  ^er  garantiertflD  30  ISramer  gflhBren  solle,  doob  M  di«ee 
dentnng  der  worte,  bei  der  irider  den  Easarnrnsnliaiig  plOtsliDh  der 
dottmua  als  aubject  zn  promtOal  gedaabt  weiden  soll,  uiaht  in  reebt- 
feridgen.  anoh  ist  dis  cbU  SO  in  dieBem  falle  ansUtoiig,  da  doob 
ücherlich  auf  die  doppelte  lahl  in  rechnen  war.  denn  heä  der  Über- 
nahme der  berde  konnte  der  pBohter  doch  nar  ao  viel  Ummer  mit 
fibemefamn),  als  znm  enatt  der  aosgamenton  sohafe  notwendig 
waren,  tuid  da  nach  Oolnmella  TU  3, 13  der  5e  t^  dar  im  laofe 
eines  jahrea  gabwenen  limmer  lom  ersätz  der  bMegebranobt  wnrde, 
80  bestand,  da  dis  Eohafe  nach  18 — 30  mouaten  oder  nach  Columelta 
TII  8,  6  erst  post  JtmuUvm  ihre  mntterpSiohtan  Obemebmen,  etwa 
der  3e  teil  der  berde  ane  Ummern,  von  denen  noch  keine  gebart 
seitens  des  pRobter«  za  erwarten  war,  sondern  die  lediglich  zur  ver- 
mehrnng  der  herda  snfgezogen  werden  mnsten.  endlich  würde  man 
erwarten,  das2  die  clauecl  agnus  diem  et  rudern  gui  viixfii  erst 
hinter  der  clansel  agnos  XXX  ne  ampU'us  promittaf  atilnde,  während 
sie  vorhergeht  und  durch  die  bcatimrnuDg  übur  ilie  dauor  des  cod- 
trocts  von  ihr  getrennt  ist.  richtiger  scheint  daher  Budorfr(iud.lect. 
Berolin.  1846/47  s.  4)  die  beiden  stellen  aufgefaszt  zu  haben,  dasz 
nemlich  ein  nicht  lebensfähiges  schaf  deni  kttufer  zufallen  und  nicht 
nnter  die  labl  der  lOOacbafe  gerechnet  werden  solle;  die  30  Ittmmer 
aber  reserviere  aicb  der  verkSufer  sei  es  za  eigner  sei  es  zu  der  sei- 
nigen  omShrung  sei  es  zu  opforn.  wir  dürfen  wohl  hinzufügen,  äasz 
unter  diesen  30  ISmmem  auch  die  ersatzLümmer  zu  verstehen  sind, 
ubemo  wie  der  pächter  nnter  den  100  scbafen  eine  gewisse  anzabl 
iümmer  Übernehmen  muste,  so  sollte  er  anch  im  ganzen  30  lämmer 
an  den  hiTrn  liefern,  darunter  etwa  den  6n  teil  aller  geborenen  IBm- 
mor  zum  ersat?,,  über  auch  nicht  mehr,  weil  die  auf  lOÜ  küpfü  in 
er  Ii  alle  II  du  liiTdc  iiii.lit,  ku  viel  lämmer  enthalten  aoUta.  vielleicht 
sollte  dcv  giüate  teil  der  eraatzIHrnmer  in  den  beiden  letzten  monalen 
gi'lioren  wfrden,  da  in  diesen  der  pllcbter  einen  eignen  hirten,  wohl 
hauptsüchliubaUpfanddafar,  daszdieselSmmer  beider  berde  blieben, 
stellen  sollte,  weil  sonst  kein  gnind  ersichtlich,  worum  dies  nicht 
schon  früher  geschehen  sollte,  diese  annähme  setzt  nun  aber  voraus, 
liiMz  die  lummung  an  keine  jahresi;eit  gebunden  war.  in  der  that 
hielten  sich  manche  hcrdenbcnitzer  nicht  daran  (Fall-VIlI  4,6.  geop. 
XVIII  3 ,  1] ,  um  das  ganze  jähr  milch  imd  junge  IBmroer  za  haben 
(Verg.  ed.  'i,  22.  C'alp.  Sic.  2,  TO),  so  konnte  ea  kommen;  daSE  der 
püchtcT  unter  iien  lOOschafun  auch  ganz  junge  IKmmer  übemebmen 
muöte,  wobei  es  dann  auf  die  ;ahl  100  nicht  mehr  so  genau  ankam, 
zumal  die  leislung  des  püthlcrs  ganz  oder  wesentlich  nach  jedem 
stllck  der  hcrde  {in  shigiilns  oves)  berechnet  wurde,  von  diesen  Um- 
mern hatte  er  den  vorteil,  dasz  er  sie  etwa  im  aeptember  seheren 
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konnte,  auf  die  gewinnnng  von  volle  war  aDganBcheinlicli  derpKcbter 
hauptsichlicb  sngenieseD,  da  mit  dennorten  mta  quae  mn  pepererini 
hiwK  pro  siftgidis  in  fmdu  eedent  die  wolle  eines  scbafs  fUr  ebeaso  wert- 
voll wie  die  milch  und  das  lamm  veranschlagt  wird,  für  die  lUmmer 
hatte  der  pächter  wahrecheiullcb  dieselbe  geldsumme  zu  zahlen  wie 
für  ein  ud fruchtbares  scbaf,  wenn  auch  des  jüngst«  lamm  noch  nicht 
halb  so  viel  wolle  wie  dieses  lieferte,  was  Übrigens  die  milch  betrifit, 
so  scheint  aoch  die  clausel,  daez  au  den  felertagen  die  halfCo  der- 
selben an  den  herrn  abzugeben  war,  dafUr  zu  sprechen,  doEZ  milch 
im  ganzen  jähre  voihandon  war.  so  erklärt  sich  alles  besser  ala  bei 
der  annalime  der  herbat-  oder  winterlammoDg,  bei  der  der  pSohter 
Wonders  lüclit  iuMibalb  der  erst«!!  10  monate  m  beliebiger  teit 
hStte  Ifimmer  verksnftn  kOnnen.  aooh  ist  es  niuiBtig  wu  den  Worten 
deaPlimtHTIII  187  (mtSt  Aibernw  a$vm  jff'ae/mMt  twntü  anf  froh- 
Jahralammnng  m  aohliwien. 

TTm  nun  ans  den  gewonnenen  resnitaten  einen  gewinn  fUr  äie 
Chronologie  m  ueben,  so  kann  man  innBehit  bahanpten,  dan  eins 
erklftrnng  der  Jtal.  Jon.  (118,  3),  bowIb  äethiLMaH.  and  fiEipt. 
(149, 1],  wohl  anch  der  id.  Nop.  (U6,  2)  und  hO.  Iuh.  btw.  Jfalae 
(160, 1)  naoli  der  Hataateaben  bypothOBe  niobt  mOgliob 
iit.  Überhaupt  kfinnen  die  tal.  S^,  kaum  früher  und  die  liai.  Od. 
(147  n.  148)  kaum  apHt«r  fallen  als  angenommen  ist.  daekalender- 
jahr  mit  kal.  lan.  anzufmigeD  bat  seine  bedenken,  nie  schon  berror- 
gehoben  ist.  es  mUsto  bei  einem  Wechsel  von  den  kal.  Hart  aof  Jtal, 
Zum.  bald  nach  der  lez  Äciik  ein  knlcndorjcibr  von  nor  10  monaten 
angenommen  werden,  indem  der  janunr  und  der  tebrusr  dem  alten 
jähre  bBtton  abgezogen  nod  dorn  Diiuen  zugelegt  werden  mUBsen. 
ein  solcher  wuchset  vollzog  sich  wohl  erst  in  dem  jähre  kiü.  Marl. 
708  —  bil.  lan.  709  varr.,  indem  dieses  jähr  durch  Caesar  einen 
ersatz  von  67  ausgefallenen  Ugen  erhielt  and  so  auf  3Cö  tage  kam. 
nur  wenn  das  kulenderjahr  bis  dahin  mit  kal.  Marl,  begann  und  ein 
Wechsel  der  altemation  zwischen  gtimein-  und  Schaltjahren  mit  dem 
12n  jähre  des  24jahrigeD  cyclus  eintrat,  erklHrt  sich  der  umstand, 
dasz  die  Schaltjahre  bald  auf  die  geraden  bald  auf  die  ungeraden  vorr. 
jähre  fielen,  man  kSunte  dann  annehmen,  des:  die  cjclen  mit  fol- 
genden kal.  Marl,  der  varr.  jabro  begannen:  1)  ÖG4  —  17  nov.  ISO 
jol..  2)  588  ■=  ?  3)  GI3  —  1  mär»  141,  4)  637  =  1  mSrz  117. 
6)  661  =  1  mSrz  B3,  6)  685  —  1  mSrz  69.  so  waren  thatsttchlich 
die  »dion  mit  M.  Inn.  beginnenden  varr,  jähre  667,  671,  700, 
702,  70a  rrii.^'tr  irriii}!  des  altrBm.  kal.  s.  102  —  106  und  Boltau 
clircin,.!.-  -diiiltj^ilin',  und  704  hBtte  vielleicht  nach  Dien  XL  02 
eigtulliuli  HUcL  i^iii  -Lljaltjahraein  sollen,  wahrend  es  durch  die  willkOr 
der  pontifices  /.um  Ki-'^L^injahr  gemacht  wurde,  scihat  wenn  dieser 

also  mit  dem  I  miirx  L'Ul  und  'J.'iT  jul.  tolchc  oyck'u  begannen,  so 
muBten  die  jähre  IUI  und  vmr.  =  Ü5il  und  33ö  die  scbaltung 
erhalten,  was  tbatsachliob  goacboben  ist  (Soltau  s.  44  unm.  2). 
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FrdUoh  scheint  der  regdmBsrige  ging  des  katenden  sobon  nit 
676  lUT.,  als  die  ital.  Ja«.  — 16  deo.  79  satnundmae  gefeiten  waren 
(Uacrobins  I  13,  17),  eine  stürung  erlitten  za  babou.  wir  mUBaen 
diese  stSrang  rUckwärte  verfolgen,  wenn  Caesar  im  j.  45  den  ersten 
mBrz  nieder  aaf  seine  alte  läge  brachte,  indem  er  dem  januor  31  statt 

29  tage  gab,  aber  im  februar  noch  nicht  den  Schalttag  ciolegte,  wenn 
er  ferner  im  j.46  zwischen  dov.  und  dec.  67  tage  einschaltete  (Unger 
leitr,  s.  647 ,  Matiat  s.  75),  so  musten  die  hd.  Start,  des  letzten 
Cfclusjahres  69  tage  früher  fallen,  aU  es  uach  unseini  Schema 
geschehen  sollte,  sie  Belen  also  auf  2  Januar  statt  12  märz  4G. 
da  er  ferner  im  vorhergehenden  februnr  23  (statt  22)  tage  schaltete, 
dagegen  nach  aligboiE^iner  aanabme  in  den  jähren  4S  nnd  50  je 
3  Schaltungen  von  22  lagen  (im  2la  und  I9n  Jahre  des  cf  clus)  aua- 
fielen, so  musten,  da  day  jabr  52  eine  (rugelmäszige)  Schaltung  von 
23  tagen  erhielt  (bes.  Soltau  s.  46),  an  den  kal.  Marl,  und  an  den 
kal.  lan.  702  varr.  noch  26  von  den  uraprUnglicben  69  tagen  fehlen, 
dh.  die  letztem  anf  21  nof.  statt  17  dec.  63  fallen,  vcn  den  4  Jahren 
698  —  701  varr.  war  ferner  nur  700  ein  (regelmSgiiges)  Schaltjahr 
(Soltau  s.  48).  es  fielen  aieo  im  februar  698  =  ÖG  vor  Ch.  wiederum 
23  tage  im  13n  Jahre  des  cj-clus  aus,  so  daszan  den  Äai.  lan.  608  noch 
3  tage  fehlten,  da  der  lotitc  cj-clas  nur  noeh  2  Jahre  von  378  tilgen 
im  4n  und  Hn  juhrc  hatte,  so  künnen  doroh  Verwandlung  dcraelhen 
in  377tBgige  jabro  2  von  diesen  fsliknden  tagen  in  den  Jahren  6S9 
und  693  ausgefallen  aein,  der  'in  aber  mlldte  schon  im  vorletzten 
tycluaietwBimj.678,  dh.  im  17ii  cyclusjiihre,  Jiirt^h  die^alhu  ünderung 
ausgefallen  sein,  so  dass  der  letzte  eyelnö  nicht,  wie  ant'euommen, 
mit  1  märz,  sondern  29  febr.  G9  begonnen  hlltte.  es  war  also  wesent- 
lich das  alte  Schema  Ijeibehalten,  nie  ein  regelrechtes  gemeiqjabr  in 
ein  Schaltjahr  verwandelt,  sondern  nur  drei  Bchaltmonalo  mit  67  tagen 
ausgefallen,  3  scbaltjahre  um  Je  üinen  tag  gekürzt  und  iiaw  xua 
l  tag  vermehrt,  so  dasz  69  tage  am  1  mSri  46  fehlten. 

Die  kal.  lan.  fielen  dann  seit  676  varr.  auf  16  dec.  79  (nund,), 
38  deo.  78,  17  deo.  77,  29  deo.  76,  19  dec.  75  (n«nd.),  31  deo.  74, 

30  deo.  73,  1  Jan.  71,  22  dec.  71  (nuwJ.),  3  Jan.  69,  |  23  dec.  69, 
18  dec  68,  25  deo.  67  («und.),  15  deo.  66,  26  deo.  65,  16  dec.  64, 
S8  deo.  63  (iHMd.),  18  dec.  62,  29  dec.  61, 19  deo.  60,  31  dec  59 
(mwnI.),  91  deo.  58,  10  dec  57,  30  nor.  56,  SO  nov.  65,  S  deo.  51, 
ainov.  58  iimnä.),  4  deo.  62,  34  no?.  Sl,  14  bot.  60  (nund.), 
3nov.  49,  24oct.48.  14  oct.  47,  2jan.  45. 

Die  htd.  Marl,  fielen  aeit  676  varr.  auf  5  mSn  78,  23  febr.  77, 
Ü  m.  76,  24  f.  75,  8  m.  74,  26  f.  73,  9  m.  72,  27  f.  71,  11  m.  70  1 
29  febr.  69,  18  f.  68,  2  m.  67,  20  f.  66,  3  m.  65,  21  f.  64,  5  m.  63, 
23  f.  62,  6  m.  61,  24  f.  60,  8  m.  59,  26  f.  58,  IG  f.  57,  5  f.  56, 
26jan.  55,  7  f.  Ö4,  38  Jan.  53,  9  f.  53,  30  jan.  51,  20  jan.  50, 
lOjan.  49,  30  deo,  49,  20  doo.  48,  2  jan.  46  |  1  n&n  4S. 

Wenn  der  tumult  desLepidos,  wie  Unger  und  SoltnoMuiebmen, 
nicht  dem  j.  676,  sondam  677  varr.  angehören  sollte,  ao  müsta  nicht 

Jihrbkhn  fBr  dm.  pkllal.  uso  httSB.«. 
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l'iiglia;  eiü  gelnngen  im  September  und  october  in  der  cbenoÄpulions 
au  und  kelir«ii  im  nmi  nuf  die  berge  lurUck  (atfi  ecc.  vol,  XII  f.  I 
[ISSi]  a,176).  so  wandern  au eb  iablreicLeschafberdenaus  den  bohen 
bergen  von  Picinisco  und  San  Donalo  im  norden  des  kreites  Sora 
nacb  Apulien  oder  auf  andere  gute  weidep)ütze.  darunter  aueb  nauli 
solchen  in  der  ebene  von  Vcnafro  (atU  eoc.VII  [1882]  a.  271),  wiH- 
rend  es  im  genannten  kreise  fast  gar  keine  triusen  und  nur  weiden 
gibt,  die  mit  andern  cnlturen  auf  demselben  boden  wechaola  (ebd. 
e.  280  n.  283).  in  diesem  sinne  irerdon  wir  denn  auch  die  in  nnserm 
capitel  erwfihnte  verpacbtung  von  winlcrweiden  aafzufsseen  babeo; 
vislleicbt  baben  wir  diese,  Bofem  sie  in  wiesen  bestehen,  mehr  in 
der  ebene  von  Venafruro  ab  bei  Casinum  zd  tnoheu.  da  diese  ebene 
Qberalt  mehr  alt  150  ut.  Dber  dem  meeresspiegel  nnd  tiriachen  bDlien 
Vis  Dber  1000m.  liegt,  so  dQrften  dieklimatiscbenverbSltnisse  denen 
der  römischen  Campagna  gleich  sein,  nur  duz  diase  weniger  nteder- 
sehlSgo,  nemlich  jSlirUoh  768  mm.  bat,  während  auf  Monte  Cassino 
1071  mm.  beobachtet  sind. 

Es  bandelt  eich  nm  den  anfang  des  capitele:  qua  lege  palmlum 
Mbermm  venire  oporUal.  fuatmäasfinidi^o.  pabiOimfniioeeipilo 
ex  Jioi.  Seplembribus.  pralo  akeo  deeediU,  iMpwvtfloraraeo^perit: 
pralo  inriguo,  uH  super  infergtie  viäniu permtiet,  IwmdMMlihi,  rat 
dimceHamufri^faäto.  edtropab>äohi.3SartiüdeoedUe..hoierü, 
aaparagis,  Bgnis,  agua,  iHnare,  acta  domm  urioni  rtc^Um:  wir 
stoszen  hier  auf  zwei  e^r  verdBchttga  stellen,  mit  dm  imper.  fnt. 
ist  in  den  contraetsformnlaren  (14—16. 136.  IS7,  144— ISO)  niiv 
gends  der  harr,  sondern  nnr  der  unten^mer  oder  pSohtar  angendet, 
wlhrend  sonst  dies  die  genDhnliohe  anrede  au  demjenigen  ist,  dem 
Cato  sehe  lehren  ertrilt;  hier  ist  Jedoch  mit  didto  derherrangnodet. 
aneh  mit  den  werfen  qua  fint  ist  niohta  reehtes  aniofongen.  man 
hat  sie  teils  in  ifiomliaher  bedeutong  genommen,  doch  iet.soti«t  in 
den  contraeten  keine  angäbe  aber  die  grOsie  dos  objects  iv  finden, 
nicht  einmal  in  c.  150,  wo  niBn  am  ehesten  eine  »olclie  angäbe  ver. 
missen  kOnate;  teile  hat  man  die  worte  ah  Zeitangabe  aufgefaazt, 
dann  sied  sie  aber  OherflUssig.  virl  wichtiger  ist  jedoch  die  frage, 
ob  die  Worte  pralo  sicco  decedat,  tibi  pirus  fiorere  coeperU  echt  sind, 
der  pllcbter  hl  in  diusem  capitel  mit  dem  imper.  fat.  oder,  was  nach 
einem  bealiminlen  subject  auch  sonst  vorkommt,  nur  nachdem  ans- 
drUcklich  emptor  als  subject  vorausgeschickt  ist,  mit  dem  conj.  praea. 
(ei  quid  emptor. .  domiiio  damni  dederU  , .  rmtvat)  angeredet  ausior- 
dem  ist  diese  stelle  uDvereinbar  mit  c.  50,  1  (vgl.  29),  wo  dos  vieh, 
nachdem  der  favonius  I^u  wehen  angefangen  bat,  von  trockenen  dh. 
nicht  bewSsserungsf^lhigen  (c.  9)  wiesen  abgetrieben  werden  soll, 
dieser  begann  nemlich  frDhestonB  am  7  febr.  zu  weben  (Yarro  I 
Se,  1.  Plinius  XVI  93)  und  wechxeU  mit  andern  winden  vom  14  febr. 
ab  (Colum.  XI  2,  15  u.  20),  wahrend  die  blQle  des  birnbaums  heute 
anf  dem  Monte  Caasino  und  in  dessen  nächster  Umgebung  in  den 
april  nnd  mai  fUlt  (0.  du  Marco  flora  di  Montecaasino  [1687]  s.70). 
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dk  interpolBtioD  erklärt  noh  vielleicht  dadnrdi,  dan  naofa  Tstto  I 
37,  S  gewObnlioh  die  acbafe  ent  mit  beginn  der  biflte  des  bimbnama 
von  den  wiesen  abgetrieben  wnrden,  wBbrend  er  selbst  I  30  ver- 
langt, daaz  dies  zwischen  dem  Mbliugaaeqainootinm  nnd  dem  9  mai 
gescbeben  solle,  wir  haben,  nenn  diese  worte  unecht  sind,  nnter 
dem  eeterum  palmlum  auch  die  nicht  benasserungsßhigen  wiesen  zn 

Coluinella  XI  2,  15  macht  zwischen  diesen  und  andern  weiden 
keinen  uuter^chleil ,  sondern  verlangt  dasz  sie  (praia  vd  orva)  in 
kUstens  tri  eben  und  an  beiszen  und  trockenen  stellen  in  der  ersten 
httlfte  des  febr.  oder  (§  7  a.  27;  vgl.  Fall.  H  2  u.  IV  2)  selbst  aohon 
vom  13  Jan.  ab  gerBumt  werden  eoUen,  sonst  in  der  ersten  hBifte 
des  mSrz  und  in  kalten  gegenden  in  der  zeit  vom  19 — 'J3  märz(§27). 
da  unser  cnpitel  sich  nicht  auf  estrtme  klimiita  beiiehf,  so  wUrde  es 
sich  Biso  für  die  niclit  be  w  üss  e  r  u  ngs  f  ü  h  i  gyn  wiestn  hier  um 
die  erste  blilfte  des  mHrz  handeln,  sollten  ferner  unter  crierum 
paiidum  plUlie  geniEint  stin,  wolche  wir  sehlechthin  Heideland  nennen, 
dli,  deren  gras  nicht  ge-icbnitten  wurde,  so  können  eie  nur  unter  der 
vorauesetzung  in  frage  kommen,  dasfCato  seine  eignen  schafe  (150), 
die  sonst  Im  olwalde  (10,  1)  oder  in  dem  arbastum,  in  welchem  der 
wein  an  bäumen  gezogen  wurde  (17),  weideten,  zeitweilig,  dh.  wenn 
das  arbuslum  (33,  S)  oder  Qiivdum  (61,  1)  umgepSUgt  wurde,  dort- 
hin getrieben  wurden,  zu  pflügen  aber  fiengen  Cato  (50,2 
u.  131)  und  Plinios  (XVm  244)  mit  der  blüte  dea  birn- 
banms  an,  Vnrro  (I  30)  zwischen  dem  friiblingsaequinoclium  und 
dem  9  mai.  das  arhuatum  wollte  Columella  XI  2,  19  wenn  auch 
nicht  umpSltgen,  doch,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  umgraben, 
nachdem  in  der  ersten  halft«  des  fehmar  dasselbe  von  allem,  was 
diese  arbeit  hindern  konnte,  gereinigt  war.  auszerdem  wollte  Cate 
(30)  lieine  ecbafe  anob  die  dresohweide  begeben  lassen.  gu£cliab  dies 
in  der  zeit  nach  der  ernte  bis  zur  ersten  pHugfurcbe  als  Vorbereitung 
der  berbstsnat  (C'olum.  VII  2,  3  u.  ;■(,  ü),  so  konnte  dies  wiederum 
bis  zur  birnbaumblUtD  gcscbeben;  geschah  es  bis  zur  Saat  des  som- 
niergetreidea  (35,  S),  so  kfiunli^  man  an  dieselbe  zeit  denken,  da  die 
saat  gewiihnlioh  mit  riem  ptiiige  lintür  die  erde  gebracht  wurde 
(Varro  I  2!»,  Ü,  Culiim.  II  4,  B  u.  12,  B;  vgl,  Tlinius  XVIII  180). 
Columella  fruiliuli,  Lberiiuiipt  schon  vom  ISjdn.  an  trockenen  Und 
fetten  acker  zu  pflügen  anßeng  (XI  2,8),  wollte  in  warmen  gegen- 
den auch  in  dieser  zeit  die  Sommerung  sBen,  sonst  in  der  ersten 
bälfte  des  fehmar  (§  20)  oder  in  kalten  strichen  in  der  zweiten  bHlfte 
desselben  (g  22);  doch  in  II  4,  9  (^bt  er  als  frühest«  zeit  für  die 
erste  pfiagforcho  auf  trockenem  bügellande  in  beinzen  strichen  den 
fabrnar  an,  während  in  gomEsslgten  da^r  der  mfirz  gleich  nach 
der  saat  der  Sommerung  geeignet  sei  (§9)  und  fUrin  derobone 
gelegenes,  die  feuchtigheit  conservierenden  land  sogar  die  zweite 
h&iae  des  aprll  (§  3).  auch  Püniaa  XVIII  240  verlegt  die  saat  des 
Sommergetreides  in  die  xait  vom  7  fahr,  bis  zum  frOblingsaequinoc- 
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tinm.  heate  liat  die  BOmnieraii^,  marzaolo,  in  Italien  bekBOntlich 
ihren  namcn  davon,  doszsieim  mBrz  gesät  wird.  —  Nitzech(ao.s.&03) 
veratand  unter  ctlirvm  pahudim  lediglich  nur  die  glandaria  nlm 
{1 ,  ß),  besonders  da  aucb  scbweiuc  mit  aufgetriaben  narden.  tinn 
ist  aller  bei  Cato  hi,  1  nur  duvon  die  rede,  dnsz  eicbeln  cur  fUttonnig 
der  rinder  (54,  3  u.  60)  geleBen  »erden  Bollteu,  und  von  Schweinen, 
die  zuwminon  mit  dan  schafen  weiden  eollteu,  ist  in  einem  ganz  an- 
dem  suaBinmeiihuiga  die  xeda  (160,  S),  wo  m  sich  nemlich  um  ver- 
wertaog  der  mllchabgSnga  handelt,  anoh  ist  das  neiden  von  tiercn 
im  weide  übeihanpt  der  widdcultur  BosierBt  nachteilig,  da  sich  in 
dieseni  fsUe  kein  an&ohlag  bilden  luinn,  buw.  neue  anpdanziuiges 
Ton  den  tieren  remiobtet  werden,  doch  ist  in  unaerm  cspitel  aller- 
dings  von  Ugna  die  rede,  deren  uutsimg  dem  berm  vorbehalten 
bleibt;  anoh  finden  wir  sonet  (Colum.  VI  23,  3.  Vll  2,  3.  Gdas  in 
dig.  L  16,  SO,  &)  bsweise  dafür,  dass  im  altertam  wie  anoh  bente  in 
Italien  Tieira^  der  w^d  zur  weide  beontat  worden  ist  man  bStta 
dann  auch  m  die  tüva  oaalua  (1,  fl)  tn  denken,  die  hentige  maecbia, 
einen  miUelwald,  der  nach  abb4iif  einsr  gewissen  anubl  Ton  jabim 
(Bervius  in  dig.  L 16, 30  pr.),  etwa  9  bb  12  Jelnen,  abgeboUtwnrde, 
um  dann  von  selbst  wieder  beranznwaobsen.  weshalb  aber  sollte  der 
wald  gmdeYon  den  toi- Jfarl.  ab  geschont  weiden?  Nitssoh  meint, 
weil  der  berr  seine  eignen  sobafe  slsdann  dorthin  trtiben  wollte;  ee 
wtoe  dies  der  eben  bnproobene  fUl.  doch  ist  es  anoh  mOgUeb,  das* 
der  wald  von  den  toi.  Mart.  ab  von  den  schafen  befreit  werden  sollte 
nnd  awar  bis  m  den  käl.  8^,  wnl  sie  in  dieser  zrät  den  grOaten 
■ebadeu  angerichtet,  sofem  «e  im  frObjabr  die  jungen  keime  Ter- 
niöhtet  und  bis  inm  September  die  blstter  abge&'esseu  bitten,  wir 
wurden  dann  wieder  anf  den  7  febr-,  an  dem  der  faionine  la  wehn 
nod  die  Vegetation  sich  ta  regen  begann  (Plinios  XVI 93.  XTIH  3S7X 
als  den  anfangstermiu  dieser  seit  kommen.  Oberhaapt  geht  ans  dem 
gesagten  hervor,  dssz  die  kal.  Marl,  frdheatena  gleich  nach 
dem  7  febr.  jul.  gefallen  sein  kSnnen.  ja  wenn  mau  bedenkt, 
äoBZ  diu  Schafe  schwerlich  scbon  um  diese  zeit  ins  gebirge  getrieben 
werden  konnten,  wie  denn  auch  die  winterweide  in  der  rUmiechen 
Campagna  erst  nach  mitte  mSrz  aufbOrt  (atti  ecc.  XI  1  b.  211),  und 
dasz  der  wald,  den  Cato  gemeint  haben  kann,  sich  schon  in  beträcht- 
licher hohe  befunden  haben  mag,  so  daaz  die  Vegetation  erat  «pKter 
begann,  so  kann  sehr  wobl  mit  den  kal.  Marl,  eine  etwas  BpBtore 
le'il  gomoint  sein,  der  späteste  termin  war  die  himbaamblQte  im 
heutigen  npril  oder  mei.  die  kaL  Uart.  fallen  nach  onserm  sobema 
zwiachen  19  febr.  und  13  mSrt  jol.  oder  27  (ebr.  Uid  80  min 
(19  febr.  —  22  mitrz  Unger;  39  febr.— 33  mSrs  Soltaa;  8  jsu.  153 
—  28  jim.  I  IK  Mntzat). 

Leicbtcr  i^t  ea  frUbeaen  lurniin  fUr  die  la!.  .SV.  lu  Ir'- 

stimmen,  nemlicb  durch  (Viv  ztit.  in  welebfr  die  beivSsstruüxäfüLjgen 
nieaen  zum  zweiten  loalo  ({encbniUen  tvunlen.  naebdem  dicae  vor 
dem  aolsütium  (Pliniua  XVIII 263)  im  juni  (geop.lll  6, 7)  bewSasert 
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&terU.geii  oder  est  ir£bmid  einer  diodi  &i  la  b  _ 
Idltiikse  be&cfarbik;«ii  mclkperi^  oia  ob  im  ganen  fOr  jeda« 
sduif  so  viel  aier  oii  ccr  eicmkl  im  j&hre  Kr  die  gmtue  Iierde,  ist 
xw«r  niebt  gessgr,  doch  in,  wie  &as  den  folgenden  berrotgeht,  mibr> 
sdräbeb  ^  letzte  &I1  guenL  da»  Mtari^eb  niebt  a«f  jedes  selttf 
daanaw  jedf  faetitigeMTBcbniaiit,  gcbtituaimbervor,  <Usi 
ein  8ek>r  m^A  nr  >  ,  We  1  Hter»ach  Mrfwt.  gmu  sicher  aiBd 
die  aat—  m  baiytetlMmdM  warte  mfmu  jÜÜC  iwytiw  fpowiffttf 
aaf  cöe  bertwate  ko{)fuiil  barecbnet .  «i«  «neb  die  verptSndang 
eines  hirtea  ftr  £e  eriSlInag  ia  ptchtbedinf^ungen.  wir  kGnnEU 
also,  d*  tB  e.]<\  I  eine  hwde  tob  100  sdufen  in  einem  elwalde  von 
210  Jagen  erwIbotiK,  mit  den  diniscben  tnte  Botlboell,  dem  auch 
Ir'chncidtT  beipSicblele ,  umebmen,  da&i  diese  hcrde  und  twur,  vrie 
vorher  ausgeftlhrt,  in  einem  Slwalde  bei  Venafrum  gemeint  ist. 

Tod  besonderer  wicbtigtoit  ist  die  clansel  die  lartam  el  agitos 
tendat  menscs  X . .  eondudor  dutts  menscs  pastorem  ptwltai.  üesnor 
erklart  die  worte  wohl  richtig:  'condactor  ille  vel  emptor  fructuuDi 
die  [sibi  commoda,  lempeslive,  etwa  wie  tempori  —  inr  rechten  toit, 
obwobl  es  anf  die  btüleutang  von  die  weniger  ankommt]  vendere 
bic  iDbelor  lutam  et  agnos.  conductor  s.  emptor  fructus  etiam  roll- 
quiB  dnobus,  qui  de  anno  reatant,  menfiibns  iinstorem  ille  quidom 
jiraebet.'  der  pSchter  soll  also  in  den  ersten  10  monaten  seines  coii- 
liMcts  die  walie  Dud  die  lämmer  verkaufen,  es  geht  daraus  zunlloliat 
hervor,  dn&z  die  woileohnr  gleich  nach  beginn  des  eon- 
tractH  Etattgefnndim  haben  masz.  nie  nach  ColnmellaVII  3,  T  dia 
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Bchafe  nngeschoren  gahaüfC  weiden  ■oUten,  war  ee  vohl  snch  nUua 
sie  QDgescboren  zu  pachten,  ebenso  aollte  aber  aneh  danuB  herTor- 
geben,  daei  gleiob  naoh  beginn  des  contracts  lammer  zum 
Terk&nf  rorhanden  gewesen  sein  mtUsen. 

Wu  lanKchat  die  s^nmrit  betrifit,  so  wurden  die  scliafo  svrar 
in  andern  IBndern,  «ber  nidit  in  Italien  iwdmal  gesoboren  (Varro 
n  11,8),  sondonbier  nnt  iinmot  und  iwariwisohen  dem iiflblinga- 
aeqninootiom  und  dem  sommenolBtitiDm  (ebd.  %  6);  ancdi  naoh  Co- 
lumella  wurden  die  tarentiniaoben  echafe  tun  mitte  aptü  (XI  3,  8Ä), 
die  andern  in  einigen  gegenden  in  der  iweiten  hBlhe  des  niai  ge- 
achoren  und  der  bwtand  der  berde  foetgastellt  (ebd.  §  44);  PJiaine 
JtViil  267  gibt  defilr  die  leit  vom  9  mu  bis  ende  juni  an,  nnd  naoh 
Palladins  geaabab  ea  in  beiaien  gegenden  im  april  (Y  7),  in  ge> 
mssaigten  im  mai  (TIS,  1)  und  in  kalten  im  joni  (VU  6).  bente 
geacbieht  dies  in  Italien  meist  im  mtü,  im  kreise  Sora  (atti  ecc.  TII 
B.  S71)  gowöbnlich  im  mu  und  tarn  teil  im  august,  in  vielen  gegen- 
den findet  auch  eine  zweite  sahar  im  September  at^tt  eo  mOsaen 
wir  euch  fUr  unsere  stelle  als  schurzeit  den  mai  annehmen,  nach 
nnserm  Schema  Seien  die  kal.  lun.,  wenn  vorher  nicht  intercoliert 
war,  frühestens  auf  den  20  mai  im  13n  und  gpltestena  31  mai  im 
In  und  12n  jahra  des  cyclus  oder  frühestens  28  mai  und  spStesteus 
8  juni  jul.  oder  nach  greg.  kalender  4 — 5  tage  frllher  (21  mai  — 
11  juni  jiil.  Onger,  23  mai  —  10  juni  jul.  Soltau,  7  april  164  nnd 
13  april  148  Matzat).  die  kal.  Maiae  fielen,  wenn  Toriier  inter- 
caliert  war,  auf  2  mai  im  3n  und  14n  Jabra  des  oyelns,  bis  11  mai 
im  24n  jabre  des  c;dus  oder  10 —  19  miu  jaL  (2  —  21  mu  üngv, 
5—21  mai  Soltau,  10  inBn  153  und  23  män  149  Malzet). 

Die  zneite  frage,  ob  der  inbalt  ansers  capitels  zu  dem  scblasse 
berechtigt,  äaat  gleich  oder  bald  nach  dem  Inkrafttreten  des  oon- 
trocta  lUinmer  zum  verkauf  vorhanden  gewesen  soien,  ist  schwerer 
zu  beantworten,  es  kommt  alles  darauf  an,  von  welcher  lamin;eit 
wir  dabei  ausgehen,  nun  finden  wir  meist  bei  den  rSiui-cliun  auhril'i- 
Btellem  nur  diu  herbat'  bzw.  winterlammuug  erwühnt.  nU  .^prung- 
zeit  werden  angegeben  die  tage  vom  13  mai  bis  23  jull  (Vurra  II 

I,  IS.  U  2,  13.  Fliniua  VllI  187)  oder  vom  21  april  bis  in  den 
juli  (Colum.  VII  3,  11)  oder  der  juli  (Fall.  VIII  4,  2  a.  4).  nach 
5  monaten  erfolgte  dio  geburt  (Varre  II  1,  19.  II  2,  14.  Plin.  VIII 
187  n.  200.  goop.  XVIII  1,  ö),  also  ende  soptombor  bis  onde  de- 
cember,  verkauft  werden  konnten  di«  Ifimmer  s^hon  bevor  sie  ent- 
wöhnt woran  (Colum.  VII 3, 13|,  aUo  .■■inen  OiIlt  hoch^jl.?DS  4  iiioiiutu 
nach  der  geburt  (Varro  II  1,  20.  II  17),  grgt^ii  üh^U  üctolitr  bis 
ende  april;  verkauft  mnetun  siv  diiuu  auin,  w<.'it  ^ie  nieiiL  ;iit 
Rufiucht  dienen  sollten,  nach  unserm  cap.  zwei  monutu  vor  bügiun 
der  |>aclitung,  dh.  im  mörz.  aelbat  die  bereitong  der  käao  war  daher 
auf  L>iuo  bestimmte  zeit  in  diesem  falle  besohrlnkt,  wie  es  scheint, 
aut  mai      juli  (Fall.  VI  9,  1.  VII  6.  Colnm.  XII  13,  1.  Varro  II 

II,  4).  doGz  Catu  die  winlwlammnng  gemeint  habe,  scheinen  Bott- 
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bocll  und  Sclinsider  Torsuszu setzen,  sii^  erkiSrec  die  wortu  aijnos 
nc  am<fiius  promittat  so,  dosz  der  verlust.  uino;  H-eniger  als 
34  stunden  lebenden  lammes  den  berrn  treSen  Eolle,  während ,  wie 
ea  scheint,  noch  ihrer  annähme  ein  spater  sterbendes  lamm  mit  unter 
die  zaljl  der  garantierten  30  ISmmer  gehören  solle,  doch  iet  diese 
deutnng  der  werte,  bei  der  wider  den  insammanhang  plOtzKob  der 
dommtis  als  subject  in  promätiü  gedacht  werden  soll,  nicht  zu  recbt- 
ferügen.  anch  ist  die  zahl  30  in  diesem  falle  anetOszig,  da  doch 
BioherliDh  anf  dia  doppelte  zahl  zu  rechnen  war.  denn  bei  der  Uber' 
nähme  dar  lierd«  konnte  der  pSohber  doeh  nur  so  viel  lammer  mit 
Übernehmen,  als  mm  ersati  der  ansgemerzten  sohafe  notwendig 
waren,  tmd  da  naob  OolnmelU  TII  8, 313  der  Se  teil  der  im  Uiife 
eineB  jahres  geborenen  Ifimmer  mm  ersatE  deiltttdo  gebranoht  wurde, 
so  bestand,  die  scfaafe  nach  16 — 30  mooatea  oder  nach  Colamella 
TII  S,  6  erst  jpo$t  h'maUim  ihre  mutterpfliditen  ttbernebmrai,  etwa 
der  3e  teil  der  herde  aus  iKmmern,  von  denen  noch  keine  gebort 
Batens  des  pSchlers  zu  erwarten  war,  sondern  die  lediglicfa  tnr  rer- 
mebnmg  der  herde  aufgezogen  werden  mnsten.  radUdi  würde  man 
erwarten,  dagi  die  ctausel  agma  äiem  tt  Modem  qui  viaxrU  erat 
hinter  der  danael  agnos  XXX  ne  am;ptiMpromitfatBWaäe,  wfibrend 
sie  vorbergeht  und  durah  die  besümmung  aber  die  dauer  des  eon- 
traots  itm  ihr  getrennt  ist.  richtiger  schemt  daher  Bndorff  (ind.leot. 
Beiolin.  1846^47  s.  4)  die  beiden  Btellen  anfgefastt  in  haben,  dasz 
nemlicb  ein  nicht  lebensffibiges  scbaf  dem  kSnfer  lofellen  and  nicht 
unter  die  lahl  der  100  ediafe  gerechnet  werden  solle ;  die  80  iBmmer 
aber  reserriere  sich  der  rerkSufer  sei  es  zu  eigner  sei  es  zu  der  lei- 
nigen  emSbrnng  sei  ea  ta  opfern,  wir  dOrfen  wobl  hinzufügen,  dasz 
unter  diesen  30  lämmem  auch  die  ersatzlämmer  zu  verstehen  sind, 
ebenso  wie  der  pSchter  unter  den  100  schafen  eine  gewisse  anzahl 
Ifimmer  Übernehmen  muste ,  so  sollte  er  auch  im  ganzen  30  lammer 
an  den  herm  liefern,  darunter  etwa  den  5n  teil  oller  geborenen  Ifim- 
mer zum  ersotz,  aber  auch  nicht  mehr,  weil  die  auf  100  iiüpfe  zu 
erh^tende  herde  nicht  zu  viel  Ifimmer  enthalten  sollte,  vielleicht 
sollte  der  grSata  teil  der  ersatzlämmer  in  den  beiden  letzten  monaten 
geboren  werden,  da  in  diesen  der  pficbter  elntn  eignen  hirten,  wohl 
hauptsfichlichalspfand  dafür,  das:  diese  Ummer  bei  der  herde  blieben, 
stellen  sollte ,  weil  sonst  kein  grund  eriithtlich,  warum  dies  niobt 
schon  früher  geschehen  eollte,  diese  annubmo  setzt  nun  aber  voraus, 
die  lammung  an  keine  Jahreszeit  gebunden  war.  in  der  that 
hielten  sicli  manche  hcrdenboaitzer  nicht  daran  (Fall.  VIII 4, 5.  geop. 
XVin;),4.),  um  das  ganze  jähr  milch  und  junge  Ifimmer  zu  haben 
{Verg.  ed.  2,  22.  C'alp.  Sic.  2,  70).  so  konnte  es  kommen,  dssz  der 
püuhter  unter  den  100  Schafen  auch  ganz  junge  Ifimmer  übemobaien 
muste,  wobei  es  dann  auf  die  zahl  100  nicht  mehr  so  genau  ankam, 
zumal  die  leistung  des  pUcht«rs  ganz  oder  wesentlich  nach  jedem 
stück  der  herde  (in  singjdas  oves)  berechnet  wurde,  von  diesen  Ifim- 
mem  halt«  er  den  vorteil,  dass  er  sie  etwa  im  soptember  goberen 
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könnt«,  auf  die  gewinnnng  von  woUs  war  ■agensobeinlkli  der  pBebtor 
hanptBftchlicb  angewiesen,  da  mit  denworUn  oves  gitoe  mmii^enrM 
WMeproBhiguliäinfruäa  cedent  die  wolle  eiusB  aebaftfOi  ebenso  mit- 
TOll  wie  die  milcb  und  dos  lamm  veranschlagt  wird,  für  dfe  Ummer 
hatte  der  pBcbter  wabracheinlich  dieselbe  geldanmme  lO  lablsn  wie 
für  ein  unfruchtbares  aehaf,  wenn  auch  des  jOngste  lanim  nooh  nbibt 
halb  30  viel  wolle  wie  dieroe  lieferte,  waa  Dbrigens  diemOeb  batrifili 
so  Gchomt  auch  die  alanael,  dsai  an  den  feiertagen  die  bllfte  der- 
selben an  den  herm  abiQgvben  war,  dafür  an  spreohen,  dan  milch 
im  ganzen  jabce  TorLandeo  war.  so  erklfirt  taiib  sllee  beaser  als  hü 
der  annähme  der  berbgt-  oder  winterlammnng,  bei  der  der  [Acfater 
beaondera  nicht  itmerfaälb  der  enten  10  monat«  n  bdielnger  uit 
hatte  lamniMf  jerkanftn  hSanen.  aaeh  ist  es  nunOtig  atiB  den  Worten 
desPlininsVIIIlST  muIK  htbernos  agnos  praeferunt  oernta  aaf  ttllh- 
Jabrslammiing  zo  achlieezen. 

Um  nnn  aus  den  gewonnenen  resultaten  einen  gewinn  fOr  die 
Chronologie  zu  liehen,  so  kenn  man  zunächst  behaupten,  dusz  eine 
erklBrung  der  l-al.  lan.  (148,  2),  sowie  der  hat.  Marf.  und  Sept. 
(149,  11,  wohl  auch  der  id.  Nov.  {HG,  2)  und  hil.  lun.  bzw.  Maiae 
{150,  1)  nacli  dar  Matzatschen  lijpotliese  nicht  möglich 
ist.  übcihimpt  künncn  di«  f:al.  Sci>t.  kaum  frUher  und  die  kal.  Od. 
(147  u.  148)  kaum  i|.üler  Ml™  als  angenouimcn  ist  das  kalender- 
jahr  mit  trat.  lan.  anzufangen  hat  seine  bedenken,  wie  schon  hervor- 
gehoben  ist.  es  mÜBte  bei  einem  Wechsel  von  den  J-til.  Marl,  auf  toi. 
lan.  bald  nach  der  lex  Acilia  ein  kalenderjahr  von  nur  10  manat«n 
angenommen  worden,  indem  der  Januar  und  dor  fubruar  dem  alten 
jähre  hatten  abgezogen  and  dem  neuen  zugelegt  werden  müssen, 
ein  solcher  Wechsel  vollzog  sich  wohl  erst  in  dem  jähre  io).  Ifort. 
708  —  hal.  lan.  700  varr.,  indem  dieses  Jahr  darcfa  Caeear  einen 
ersatz  von  G7  ausgefallenen  Ugen  erhielt  und  so  auf  365  tage  kam. 
nnr  wenn  das  kalenderjahr  bia  dahin  mit  kal.  Marl,  begann  und  ein 
Wechsel  der  alternalion  zwischen  gemein-  und  Schaltjahren  mit  dem 
12n  jähre  des  24jKhrigen  cyclus  eintrat,  erklUrt  sich  der  umstand, 
dasz  die  Schaltjahre  bald  auf  die  geraden  bald  auf  die  ungeraden  varr. 
jähre  Gelen,  man  kUnnte  dann  annehmen,  dasz  die  cyclen  mit  fol- 
genden lal.  Marl,  der  varr.  jähre  begannen :  1)  Bfil  =  17  bot.  I'.io 
jul.,  -J)  ä!<8-=?  fin  =  1  mBrz  141,  4)  637  =  1  mürz  117, 
ö)  GGl  1  niarz  G)  G85  =  1  mttri  69.  so  war™  that^ächlicii 
die  sdion  mit  l.al.  lau.  beginnenden  varr.  jähre  Oli7,  071 ,  7011, 
702,  708  (Unyer  Rang  des  altrOm.  kal.  8.103—1011  unil  S^illaii 
chronol.^.rtri)  scbalijnlire,  und  704  hHtte  vielleicht  nach  DionXL 
eigentlii-h  auch  ein  hchaltjahrsein  sollen,  wShrend  esilurch  die  n  ilikilr 
der  pontifites  zum  gemeinjahr  gemacht  wurde,  nelbat  ictnn  dieser 
cjclus  achon  vor  der  IciÄcilia  im  gebraucli  f;c;wcscu  ^tin  sollte,  wenn 
also  mit  dem  1  mllrz  261  und  2:j7  jul.  Enlcbe  lyclen  bc^'anncn,  so 
mustcn  die  jahru  494  und  bl8  varr.  —  -llii}  und  23:>  die  scbaltong 
erhalten,  was  thateHehticb  gesoheben  ist  (Soltau  s.  44  onm.  2). 
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Freilich  scheint  der  regelmässige  gang  des  kalenders  schon  seit 
676  varr.,  als  die  tu!,  /an.  =  16  dco,  79  nai  nunäiniie  gefallen  waren 
(Macrobius  1  13,  17),  eine  sWrung  erlitten  au  hali,™.  wir  mdssen 
diese  stünmg  rückwilrts  verfolgen,  wenn  Caesar  uti  j,  1  j  ikii  iT^ten 
mlirz  wieder  auf  si'ine  ulte  Iftge  brachte,  indem  er  düiu  j^muar  31  statt 
29  tage  gab,  aber  im  februar  noch  nicht  den  Schalttag  einlegte,  wenn 
er  ternor  im  j.  46  zwischun  nov.  und  dec.  67  tage  einsebaltclo  (üngor 
zeitr.  s.  647.  JIntiat  a.  75),  so  musten  die  Ical.  Marl,  des  letzten 
cyclnsjahres  61J  tage  früher  fallen,  al^  e^  nach  unserm  Schema 
geschehen  fiollte.  sie  Solen  also  aufS  Januar  statt  VI  miirz  16, 
da  er  femer  im  vorhergehenden  febraar  23  (statt  23)  tage  schaltete, 
dagegen  nach  allgemeiner  annähme  in  den  jähren  48  und  50  Je 

2  Schaltungen  von  22  tagen  (im  21n  und  19d  jähre  des  cjclus)  aoa- 
fielen,  so  muaten,  da  daa  jähr  52  eine  (regelmSszige)  Schaltung  von 
33  tagen  erhielt  (hes.  Soltaa  s.  46),  an  den  kal.  MaH.  und  an  den 
hol.  &n.  70S  TUT.  noofa  26  von  den  ursprünglichen  69  tagen  fehlen, 
dfa.  die  letiten  auf  21  nov.  statt  17  dec.  53  fallen,  von  den  4  jähren 
698  — 701  TUT.  war  famer  nnr  700  ein  (regelnäsiiges)  schUtjobr 
(SoIUn  a.48),  es  fielen  also  im  febraar  698  -=  56  tot  Ch.  wiedemin 
23  tage  in  13n  jähre  des  cydoa  aua,BO  daszandenftoLü»!.  69B  nooh 

3  tage  feUten.  da  der  letzte  cjolna  nnr  noob  3  Jabre  tod  378  fogea 
im  4n  nnd  6n  jähre  hatte,  so  können  dorcti  »erwantUung  dmelben 
in  S77ttgiga  jähre  2  von  diesen  fehlenden  tagen  in  den  jähren  689 
nnd  69S  uugefiillen  grin,  der  Se  aber  mlUte  »hon  im  Torletstea 
eycluSietwaimj.STS,  dh.im  ITncjeln^jabre,  durch  dieselbe  findemag 
anagefoUen  sein,  so  dasz  der  letzt«  cjclaa  nicht,  wie  angenommen, 
mit  1  mSrz,  sondern  29  febr.  69  begonnen  hatte,  es  war  ^bo  weunt- 
lich  das  alte  Schema  beibehalten,  nie  ein  regelrechtes  gemdqjabr  in 
ein  Schaltjahr  verwandelt,  sondern  nur  drei  schaltmonat«  mit  67  tagen 
aasgefallen,  3  Schaltjahre  um  je  6iiien  tag  gekürzt  und  Muea  am 
1  tag  Tcrroehrt,  so  dasz  69  tage  am  l  mSrz  46  fehlten. 

iJie  hat.  lan.  fielen  dann  seit  676  varr.  auf  16  dec.  79  (nuni), 
28  dec.  Tt;,  17  dec.  77,  29  dee.  76,  19  dec.  75  (nund.),  31  dec.  74, 

20  dec.  73,  1  juu.  71,  22  dec-  71  (nurtd.),  3  jan.  69,  |  23  dec.  69, 
13  dec.  68,  25  dec.  67  (»und.),  15  dec.  66,  26  dec.  65,  16  dec.  6i, 

28  dec.  63  {nund.}.  18  dec.  62,  29  dec.  61,  19  dec.  SO,  31  dec.  59 
(nund.),  21  dec.  58,  10  dec.  57,  30  nov.  56,  20  no*.  fiS,  2  dec  54, 

21  nov.  53  (nund.),  4  dec.  52,  24  noi-.  51,  U  nOT.  50 
3  noT.  49,  24  oet.  48,  14  oct.  47,  2  jan.  45. 

Dia  toi.  Marl,  fielen  aeit  676  varr.  auf  5  mlrz  78,  23  febr.  77, 
6  m.  76,  24  r.  75,  8  m,  74:,  26  f.  73,  9  m.  72,  27  f.  71,  11  m.  70  [ 

29  febr.  69,  18  f.  68,  2  m.  67,  20  f.  66,  3  m.  65,  21  f.  64,  5  m.  63, 
23  f.  62,  6  ni.  61,  24  f.  GO,  8  m.  59,  26  f.  58.  16  f.  57,  5  f.  56, 
26  jan.  55,  7  f.  51,  28  jan.  53,  9  f.  52,  30  jan.  51 ,  20  jan.  50, 
10  jan.  49 ,  30  dec  49 ,  20  dec.  46 ,  2  jan.  46  |  1  mSrz  45. 

Wenn  der  tumult  des  Lepidus,  nie  Uoger  und  Soltsu  annehmen, 
nicht  dem  j.  676,  sondern  677  varr.  angeboren  sollte,  ao  mltste  nicht 
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das  J.  676  BtaU  978  nur  377  tage  erbalten  haben,  Bondera  sehon 
674,  Tielldelit  gerade  zu  dem  ineck  um  das  zusamnieDtre&eti  der 
itunäbnae  mit  den  hä.  lan.  676  cd  Tcrueiden.  es  fiolen  dann  twar 
nicht  die  lud.  Im.  676  —  IS  de«.  79  auf  nandinae,  irahl  aber  die 
fiilgendan  fml.  Ion.  677  —  37  deo.  78 ,  and  in  diesem  falle  mOsaen 
dann  nuoh  die  folgenden  kät.  lan,  um  I  tag  früher  im  jnl.  kalandsr 
aageseUt  «rerden,  «onie  die  tcal.  Mari,  80—77,  ^Hbrend  Bonit  die 
reihe  dieselbe  blribt  (vgl.  Dnger  zeitr.  g.  Sb'i,  dagogen  Hatiat  im 
Hmnea  XXlll  a,  60  f.)- 

Die  nnndiuenreebnnDg  ist  im  Qbrigen  mit  der  aufgestellten 
reihe  unter  der  ToranasetiuDg  in  eioklaug  in  bringen,  dast  die  erste 
Bchaltnng  des  Jul.  küenders  ins  J.  41  fiel.  nemUeh  iiaeh  DioB 
XLVin  38  sebaltaten  die  pontifices  im  ftbr.  713  einen  tag,  tun  an 
vermriden  dsaz  die  tuuiditUK  mthatlatt.  714  fielen;  dies  thaton  li« 
aber,  wie  3&Ltzat  s.  76  nachgewiesen  hat,  gegen  die  regel  (irapd  Td 
KOfiecdlKdra),  so  dasz  dem  j.  714  der  ihm  zukommende  Schalttag 
entiogen  warde  (bfl^OV  Sri  &vBvtpqpiQr\  aiieic).  demnach  mnsla 
Caesar  selbst  im  j.  710  praennmerierond  geschaltet  haben,  um  za 
vermeiden  dasz  die  hU,  lan.  711  auf  nuntlinae  fielen,  so  waren  aber 
die  pontifices  genSligt  gegen  Caesars  schaltregel,  dasz  nur  ii[ii:h  ali- 
lauf  Ton  je  4  jähren  (Censor.  20,  10.  Macrobius  I  14,  14.  Solinuä 
1,  46)  geschallet  werden  sollte,  zu  verfaliren,  Ja  sie  niiisteii,  um  ün-i 
zusammentreffen  der  nundinae  und  kat.  lan-  zu  varniKidtn,  nun  auch 
aus  dem  gleichen  gründe  bei  dieser  dreijährigen  Schaltung  bleiben, 
so  wurde  in  36  jähren  l'Jmal  geseboltel  (Macrobiua  I  14,  14.  Solinus 
1,  45),  dh.  es  erhielten  von  den  jähren  710—745  die  juhre  710, 
713,  716,  719,  722,  725,  728,  731,  734,  737,  740,  743  die  Schal- 
tung, erst  im  j.  i  lu  unlerliccz  .\uinittus  dieKsIbo  (Soet.  Äug.  31. 
Censor.  22.  16.  Dion  L\'  Ci)  und  ordnete  au.  dasz  3  quadnenuien. 
746~7ö7.  ohne  sii,.  verlnufen  aollten  (riinius  XVUI  211.  Solinos 
1.  ib.  Macrobiua  I  14. 14).  daen  hat  er  web  räche  ml  ich  erst  am  ende 
des  qundrienniuma  758  —  i61  postnumenerand  wieder  geschaltet, 
so  kHmen  auf  die  52  jähre  710  —  incl.  (61  nur  13  scholtangen. 
worauf  der  kalender  ohnu  st^Irung  weiter  gieng.    erst  von  da  ab 
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s.  C5),  a.  d.  Vll-at.  Sexl.  6!!3  =':50  juli  ül  (Cie.  iid  All.  I  III,  Iii). 
bezeicbDen  wir  die  nundinae  mit  A,  eo  fielen  iliefie  tage  äf.r  rcibo 
cacli  auf  B,  D,  F,  H,  K. 

Die  erste  gröaiBre  aui-liiäjiuig  \  ou  'i'.t  (iiiji'ii  im  j.  (Ht8  [iiag  viel- 
leicht darin  ihren  grunJ  li!il"->ii,  lUy/.,  nLnn  sie  nldil  ciH^jelieten 
wBre,  die  ÄaI.Jan.  G99  Bnf2:(  dsc.  56,  aho  aufpinuD  aundinallag  ga- 
fallon  wären,  die  auffallsndB  Verwandlung  aber  yon  drei  STSlügigen 
in  377  tSgige  jähre  (678,  689,  6»3varr.)  ist  mögliche rneiee  aaf  einen 
Tsrauch  der  pontjfices  zu  rücken  füb  ren ,  <iie  seit  der  decemviraheit, 
wenigstens  seit  445,  bia  61  vor  Cb.  in  3  X  126  —  364  jähren  nach 
der  nabren  Itlnge  des  tropischen  jahres  in  viel  geschalteten  tage 
auszumerzen.  SoUau  9.  220  setzt  liieee  kenntnia  von  der  ISnga  des 
tropischen  jahrea  sogar  schon  bei  den  pontlfices  zur  zeit  der  In  Acilis 
TOraOB  and  will  dadurch,  daai  die  hü.  Xart.  im  j.  189  biw.  190 
vor  Ch.  8  tage  Mhar  angesetzt  seien,  die  Ton  ihm  angenommene 
Tsrl^ntig  des  kalendamaujaluB  anfftoL  Jan.  srkUren,  obwohl  damals 
die  abwdohimg  des  jnl,  yom  tropfscben  jalire  nnr  2  tage  betmg. 

Um  endlich  die  an  den  Tcät.  Hart.  564  «arr.  fehlenden  lOQ  tage 
zu  ersetzen ,  mUsten  die  7  jähre  des  mit  ihnen  beginnenden  cyoluB, 
welche  hatten  377  tsgig  soin  sollen ,  and  ebenso  4  lu  356  tagen  in 
376uigiße  veriraudelt,  au szerdem  aber  noch  6eitraschalttagewie  584 
(Liviits  XLIII  11)  zugelegt  worden  sein,  diese  completierong  kann 
noch  vor  beginn  des  folgenden  cyidaa,  also  vor  1  mHn  166  doi^- 
gefOfart  worden  sein,  da  das  jafai  588  varr.  naoh  CIL.  I  s.  469  noob 
eine  (ausierordsnüidis)  Schaltung  (als  letxtas  cycluErjabr)  hatte  (wf. 
Mm.  588  —  3  inSn  166,  also  die  folgenden  hol.  Mari.  588,  ror 
denen  geacbidtet  wnrde,  ~  1  mBra  166).  doch  hatten  in  diesem 
ejeltts  Tiellsicht  noch  durchweg  die  geraden  varrouiscben  jähre  die 
Schaltung,  SD  dast  fiSSTarr.  rin  regelrnftszigee,  dagegen  587  (Liviue 
ZLT  44)  ein  sosserordentliebss  scbaltiahr  gewesen  wäre. 

KdHieSBBBO.  Fbahe  Olok. 


61. 

AD  CÄE8ABIS  COMMERTARIOS. 

de  hello  eiv.  1  56,  3  eertas  sibi  desposcU  naves  Bomitius  atque 
has  cdonispaatoriiMSue,  qMSseatmadduxerat,  eomplct.  huius  capitis 
initio  Caesar  narrat  Uassilienses  XVII  naves  longaa  mnltaqiie  prao- 
teiea  minora  uavigia  comparavisse,  quibus  contra  Caeaaria  classom 
ptignsrent.  deinde  ita  pergit:  ecrtaa  sibi  dcposcit  naves  Domitius 
eqs.  quoa  qaaeso  significat  cerias  navest  lit  dubito  quin  Caesar! 
restituendum  sit  celeras  h.  e.  ess  quas  Masailienses  non  comptc- 

ibd.  60,  4  IransU  etiam  coliors  lüurgatonensis  ad  eum  cognilo 
dvittttis  consiHo  ä  Signa  ex  slatiotte  Iransfert.  magna  eeleriler 
10* 


59G  J.      VSD  VeCDi  ad  CaeaariB  comDieDtaiiaB, 

comtnulul io  TeTum.  perfecta  ponte  tqs.  yetl»  magna  ..  renm, 
nUi  viibemi^Dter  fallor.  interpolatori  ouidam  dubeuliiT.  namtioaia 
eiiim  filum  molcstiüälmam  in  modam  inUrrampniit.  qnod  qnamrä 
beoa  ücnsiesut  Ouilendorpius,  volgatam  tarnen  dafiuidere  ooiutiu  wt. 
'eleganter'  inquit  'quasi  per  admirfttionem  qnodanunodo  QwMtT 
loquitur;  licet  simplicissime  procedat  omtio.*  sed  mihi  band fuile 
qui^Qam  perauaserit  Caesarem  nniqtuun  tun  insalsa  empllBai,  quo 
oratiunia  viiu  augmt,  luam  esss.  verba  magna  . .  Femm  ia  hono 
locum  irritpaiäae  videnbir  ex  cap.  69, 1,  übt  legimns:  timd ptrfeäa 
ponte  ceUriter  fortana  MUfatur, 

ibd.  76,  i  eenlurialktt  prodtuli  mÜUes  iäem  ivrant.  eäiaud, 
pma  quem  quisque  Sit  Caesarismües,  utproducaiur.  qnod  com- 
plorea  libri  habeat  prod%ioant  yal  produeal  editionum  scriptnrM  mnl- 
Ulm  pneBtare  mihi  videtur.  qaod  ti  legaa,  eat  quo  ptnei  gwm 
refentot.  sicnt  bia  loons  nnno  legitoi,  ambigunn  est,  ntram  Pom- 
peiam,  qai  Caesaria  militaa  receperaot,  an  ipsi  Oaesariaiii  prodnoandi 
fiiwiut.  an  fortepvAfeoto- ooirnptniii  «flt  exjiFoAMof  «»(scfMCt 
quem  eqs,)? 

ibd.  II  S,  1  sed  fanti  eratU  oftttguiftu  in  lyipiAi  omnium  rerum 

ad  bellum  apparatm  lanlaque  tm^Uvdo  torwenlomm ,  ul  eorum  vim 
ntälae  umleslae  vitninibus  tmteat  »uttnere  postetd.  nam  apparalus 
omnitim  rerum  eo  quem  hic  locus  requirit  sensu  dici  possit,  dubito. 
buspicor  Caesarem  scripsieae  omnium  generum,  quod  est  in  tiili 
FO  vcrbum  usiUtiesimam.  cf.  Sali.  lug.  21,  3  inneis  turribusque  et 
nutchinis  mnnium  gencram;  ibd.  ■18,  2.  Liv.  XXIV  34,  3. 

de  hello  Gaü.  I  31,  13  hominem  (sc  Ariovistum]  esse  barbarum, 
iraamdum,  lemerarium:  non posse  «t«  imperia  diittius  sustinere. 
BIO  editorea  cum  parte  librorum.  alii  legunt  susiineri,  quod  praastare 
mihi  videtur.  illud  paulo  dtirius  eat.  cf.  III  '2,  4  ne  printum  guidem 
poase  impetum  suum  svstineri  exislimalant. 

ibd.  II  29,  3  ipioJ  {oi/jiidum)  ctim  ei  omntbiis  in  eircuilu par' 
lihis  allissimiis  rupcs  dcspcctusque.  Iiahcri:/,  tiiia  ei  iiarteleniier 
addkis  aditus  in  lutiludincm  iion  aniplms  CC  p(dum  rdinqticbaiur. 
Bcio  dcspcdua  de  locia  editis  dici  (ut  YII  3.1.  -l  ti/  cral  a  Gergovia 
despeäus  in  caslro,  ibd.  79,  3  erat  ci  oppido  Alcsia  deapi  dris  in  cam- 
pum);  sed  numquam,  ut  ex  Iii^  duolius  loi;iKnppDri^t,  ub^olutc  poaitur. 
euius  rei  rationo  habito  BU6picoi-  legendiim  tsae  de icct  usijuc;  cf. 
II  8,  2  tdque  ex  vlraqUe  parte  liUcris  deicctui,  hahilat  ü  in  fronlem 
leniitrfastigaluipaulatiinad^niciemredibat;  ibd.22,ldeieclascollis. 

AaaaH  (Nbdbrland).  Iioobub  Simdh  tam  Tkbh. 
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62. 

Zü  CABSAKS  ZWEITEM  ZÜGE  NACH  BBITÄKNIES. 

Die  schilderang  der  militärischen  Operationen  nnch  Canara 
/weiter  landuDg  in  Britannien  (b.  Q.  V  6)  bietet  vegen  der  knapp- 
heit  der  daratellang  für  eine  klare  auffassung  dea  Zusammenhangs 
mancherlei  Schwierigkeiten,  so  bat  es  nicht  an  versuchen  gefehlt,  in 
der  durstellung  der  coromentarien  eine  Verdunkelung  des  thatsttch- 
lichen  Verlaufes  dieser  ontemeb mang  nachzuweisen,  welche  bersits 
bei  früherer  gelegenoeit  erörtere  worden  Bind. '  ein  in  diesen  jahrb. 
IS6S  s.  187  ff.  abgedruckter  anfsatz  Ton  JLange  unternimt  es  nun 
einen  von  der  Überlieferung  wesentlich  abweichenden  bergang  der 
ereigniase  dieses  feldzugs  glaubhaft  zu  machen.  Lange  geht  von  der 
behauptung  aus ,  dasz  die  von  Caesar  c.  13  — 14  gegebene  geogra- 
phisch-ethnographische  Skizze  Uber  Britannien  den  gang  der  erzSh- 
iungiD  nicht  zu  reclilfertigender  weise  nnterbrecfae,  mithin  arsprUng- 
licb  in  der  Uberliefernng  inanderm  zusammenhange  gestanden  haben 
müsse.'  demgemUiiz  echlieszt  er  diese  acbitderuDg  c,  13 — 14  unmittel- 
bar SU  c.  8  an  mit  dem  hinweis,  dasz  an  diesem  punkte  der  erzShlung, 
vor  dem  beginne  des  ganzen  feldzugs  gegen  die  BritannL'ii ,  eine 
solche  beschreibnng  zum  besaeni  verslÄndnia  der  militärischen  Vor- 
gangs wohl  am  platze  sei,  indem  tngleiofa  noch  auf  die  suffollende 
tlbereinstimniimg  anfmeri»am  gemaidit  wird,  welche  zwiscben  der 
darstellung  der  beiden  letzten  ztlge  nach  Britannien  nnd  Germanien 
(TI  9  ff.)  sowie  der  sich  daran  knüpfenden  bescbreibang  der  beiden 
Inndcr  hervortritt,  was  indes  zanSchst  diese  analogie  betritTt,  wel- 
cher auch  Lange  keine  grosse  hedeutnng  beiinniBssen  schtinf,  ?o  ist 
dieselbe  teilweise  nur  Suszerer  natur,  sich  gründend  auf  eile  Über- 
einstimmung im  sprachlichen  auadruck,  zum  teil  freilich  aucii  bL'ititigt 
darch  den  wirklichen  hergang  der  2a  schildernden  e^ei^ni..i^e ,  <lie 
doch  nicht  der  analogio  r.ii  liebe  einen  ähnlichen  verlauf  uahmcu, 
oder  von  deren  daratellung  man  Etwa  vermuten  ratlste,  dn=?,  Cno.-ivi- 
ans  bang  zum  parallelisieren  dieselbe  so  gestaltet  habe,  wenn  Lncge 
vollends  behauptet,  dasi  dnrch  die  angedentete  Umstellung  der 
e.  IS— 14  die  schildemng  des  landee  üeh  dann  an  demselben ponkte 
der  enSblung  anreibe,  an  welchem  die  beschreibung  ancfa  in  bnch  VI 
eingefügt  Ist,  so  mnu  dem  änrebana  widersprochen  werden,  am 
aeblnsBe  von  V  8  ist  die  enfihinng  so  weit  Toigeaohrltten,  daai  be- 
richtet wird,  wie  die  rOmieobe  flotte  der  kuate  Britanniens  sich  ge- 
nBtaert  hat  nsd  die  am  strande  Tsreammeltan  heeresmaaBen  der 
Britannen,  erschreckt  dnreh  den  anblich  der  gewaltigen  Seemacht, 
in  das  hoher  gelegene  hintorland  sich  lurDckgezogen  haben,  hier 


'  die  historiacliG  ctnubiviirdiekeit  der  cammentArlflu  Caasan  fiber 
den  gallischon  ]cr\eg.  2r  teil  (QlUcketsdt  IS86).  >  eine  ihnllche  an- 
■iaht  Rniiert  bieiUbor  bsreitc  Wex  in  Tacltns  Jgr.  10,  6. 
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derartig«  schilderaog  sieb  einzafQgeu  babe,  von  geringer  bedeutang; 
inilesaen  ein  gewisaes  interesau  erhält  dieselbe  doch,  wenn  man  in  be- 
tracht  lieht,  welche  deutung  hinsichtlich  der  in  äiia  coiiimealaii«Q 
hervortretenden  tendenz  die  eiuEcbultung  der  beschreib  itng  der  G^h 
lier  und  Germanen  in  VI  11  gefunden  hat.  so  l!\utot  das  bekunnte 
nrteil  Druni>.nna  (sesch.Eomä  III  s.  330)  Uber  diesen  punkt:  'Caesav 
wrneltn        ISIn'io  b        nl  nn 

den        J  n  flii  I         n    n  n  hen 

]   h  i     b  „  ^  ^  er 

Gallier  und  Germanen,  welche  fUr  uns  frL-iiich  wicbtiyer  iät  als  einige 
schlacbtbenchte.'  es  Boll  nun  nicht  m  abrede  ge»teitl  neruen.  dasz 
Caesar  nicht  verlegen  war  um  mancherlei  mittel  der  darstellung. 
aurch  welche  er  zu  verhindern  wüste,  dasz  das  verfehlte  eines  unter- 
nehmena  vüllig  klar  zu  tage  trat,  ob  wir  aber  mit  Drumann  eine 
derartige  absiebt  an  diaaer  atella  Caesar  unterschieben  dürfen,  das 
kann  doch  noch  bKweirdt  werden,  wie  schon  beim  ersten  Bhein- 
nbeigaiiKe,  so  waren  es  besonders  beim  zweiten  tage  nach  Germanisn 
aneh  poUtisahe  motive.  die  Caesar  zu  diesem  antamehmen  veran- 
lanslfln',  wenngleiob  die  absieht  die  erobemngeii,  die  er  in  Oalhen 
gemaoht,  dnroh  diese  beerfahrten  zu  aichem  als  hanptaBohliober  be- 
wcggnind  gelten  darf,  das?,  Caesar  aber  doch,  trotzdun  es  im  poliU- 
icben  «nneron  hoher  bedeutung  war,  welches  urteil  Ober  diese  beeres- 
iDge  man  in  Born  gewann ,  die  ergebnislosigkeit  derselben  in  seiner 
darstetlnng  klar  durchblicken,  Ja  aogar  durch  die  besondere  motivie- 
rong  (k  0-.  IV  16,  I.  VI  9,  1)  dieselben  nur  um  so  verfehlter  er- 
SCbdncD  ISsat,  dies  berechtigt  nicht  gerade  zu  der  Vermutung,  dasz 
man  es  hier  nut  tinem  beabeichtigten  kunstgriSe  in  der  beriofat- 
erstattuDg  tu  thnn  babe,  berechnet  darauf  den  Sbeln  cindruck,  den 
die  rcsnltatlodgkdt  das  nntemebmcuH  etwa  machte,  didnroh  abin- 
Bchw&ohen.  den  Bhein  Oberhacpt  Überschritten  vx  haben  und  noob 
dein  als  der  erste  nnd  niederholt',  nud  die  Germanen  im  eignen 
lande  aufgesucht  zu  haben,  das  genügte  vollkommen  hinsichtÜch  der 
Offontlichen  meinung  in  Rom  und  war  auch  ausreichend  (Qr  den 
zweok  die  neigung  der  Germanen  zu  feindlichen  angriffen  auf  das 
gallihche  gebiet  zurlickzudtängen.  daher  brauchte  sich  Caeear  wohl 
nicht  iü  sehauva  von  diesem  zweiten  znge  nach  Germanien  zu  be- 
richten  und  di<;  materiell  nur  geringen  ergebnisse  desselben  sofort 
anzuachlieaeeu,  wenn  man  nicht  gar  behaupten  will,  dasz  infolge  der 
cinacbiL-bung  der  beschreibnng  die  gespannte  erwartung  des  lesers 
durch  den  spater  nachfolgenden  and  wenig  imponierenden  abüchlusz 
der  enHbInng  nnr  om  so  mehr  enUeuecht  wird,  und  so  scheint  es 


'  Flut.  Casiar  SS  UXuic  ht  b^T|c  tipiiiumc  xal  loO  irpATOc  dvBpdi- 
muv  CTpoTiJi  iiapflvai  tAv  'Prjvov.  Bhnlisli  Appian  Kelt.  16.  im  ainna 
dar  gegner  Caesira  Caiains  Olon  XXXIX  03.  Florna  III  10,  19  mm 
tabu  proulHeiae,  ttd  nomfirf  ttud^elar  bsaiign ahmend  auf  dea  brltuniioben 
haerenag.  <  Plat.ao.  CbbsIiu  DioD  XXXIX  SO.  SaaX.  d.  liä.  V>  0er- 
■uwu  .  .  prima  Bontanenm  ponte  fabriaUo  adgrmui.  Florns  III  \0, 16. 
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nDB  nicbt  berechtigt  zu  sein  eine  derartige  abaicfat  Caesara  hier  vor- 
anszDsetzen  oder  auch  eine  besomiere  veratilBisiing  in  Termis^en,  am 
eine  solche  sbizze  einiafQgen.  tod  den  Isnd^tricheii ,  auf  wclcben 
kriegerische  creiguiHfe  sich  abspielten,  eine  jchildening  fDr  die  leser 
ta  entwerfen  war  berköminlicber  brauch  der  hi?toril;i'r,  wie  dies 
betondera  bei  Polybios  nnd  spSler  noch  bei  Tacitus  sich  zeigt,  dabei 
konnte  entweder  die  absieht  grQs.iere  dentlichkeit  nnd  anschaulich- 
keit  der  ta  acbildemden  ereignisL^e  zo  erreichen  fttr  deo  darateller 
das  bestimmende  sein\  oder  es  lag  anch  nnr  das  allgemeine  inter- 
esae  tn  grtinde,  welches  Taoitas  ann.  IV  33  mit  den  werten  haieicb- 
net:  nam  »Üue  genliutn ,  varätaUs  proüiorum  .  .  rdincnt  acredmte- 
grant  legentium  antmum,  und  dem  ancb  dessen  Germania,  freilich 
weil  Dber  den  rahmen  eines  den  Historien  einiufOg^nden  excarees 
weil  b  Inausgebend,  als  aelbalSndiges  werk  luia  guUn  teil  entsprang.* 
uiiil  io  knüpft  auch  Caesar  vor  gleichem  irleres?c  geleilet  die?e  be- 
tchreibung  nn  die  erzEblimg  der  treignisse  auf  dem  rechten  ßhein- 
ufer  an,  und  zwar  to  dasz  der  Übergang  von  der  historischen  dar- 
stellung  zur  Schilderung  nicht  ganz  unvermittelt  ht.  er  berichtet 
VOD  den  bewegungen  der  Sueben  und  ihrer  ahsicbt  die  ROmer  am 
sBume  dee  Waldgebirges  Bscenis  zu  erwarten;  eine  allgemeine  geo- 
graphische bestimmuDg  dieses  wuldee  und  eine  bemerkung  über  die 
nator  desselben  als  eines  gcgenseitigea  scbatzwalles  zwischen  Cbe- 
raakem  ond  Sueben  bilden  dann  den  Übergang  zu  der  weitem  be- 
■cbreibung  von  land  ond  lenten  beider  Under.'  die  bistoriscbe  dar- 
Btellnng  wird  denn  a.89  wieder  aafgenommen  onter  anknQpfung  an 
die  bemerknng  Dber  die  itellnng  der  Saeben ;  daai  Caesar  Ton  uneift 
angriff  anf  diese  itellnng  absieht,  wird  darob  die  fardit  vor  dau 
■ohwierigkeilen  dar  verpflegang  des  heeres  motiviert,  die  der  t«ier 
gemBii  der  Bdiildemng  dm  germanisoben  UndeeTTZS  n.  35' als 
berechtigt  anerkennen  mnu.  will  man  also  dnrdiaai  eine  betondere 
abiioht  Caesars  in  der  elnfllgong  dieses  ezonraea  »kennen,  so  liegt 
,es  doofa  ebenso  nahe  abgesehen  von  den  oben  berührten  bed«nk«i 
m  vermateD ,  dasi  er  dem  obschlcuie  der  dkrstelloag  des  gennani- 
scben  foldiogs  die  besebreibnng  dea  hutdea  unmittelbar  voranagehea 
ISeit,  nm  die  rasnltatlosigkrit  des  antemebmens  als  folge  der  tbat- 
lAcbUcben  verbBltnitse  düinitellen. 

Änoh  die  aefaildertnig  Britaanienü  ieblie«t  sich  in  dem  über- 
lieferten luaammenbangH  darcbane  vemittelt  an  die  voraufgebende 
ertSblong  an,  derartig,  daaz  dieselbe  gleichsam  hervorgerufen  zu  sein 

'  l'olybina  I  11,  7  Iva  64  (j*!  ÖTvooßci  löuc  linouc  dcaipf) -rd 
XiT^Mtw  Tifvirui,  ndpatÖMffia  ^i«  Pin'x^u'v  rtfOTtiv  tic  fvvoiay  Tita 
((iKaiplac  Kol  Sictiuc  oOtiiiv  tdOc  ^vtutx'^vovtoc:.  '  lo  bitte  er  mBBb 
bereit!  ilem  Af:rico\a  c.  10—13  eine  kurze  schililerung  Britannien«  ein- 
gtlttgt  Im  Inivreiia  der  rrrun  flilti.  ^  ahnt  inlebe  varblnifaing  dar 
blsloriichen  ilHtutellnng  mit  eeni^riphiicher  achilileroDK  bleibt  die  eratere 
eine  dvunATOKTOc  Kai  Kutipfi  bi^fn'^":  IPalyliioi  Itl  16,  4).  *  KSefalj- 
Bflitow  eialeltune  >.  7T:  'dleie  erfolgloiigkelt,  atia  wafchBT  kein  Tet- 
etlsdlger  dem  impuator  alaan  rorfrarf  nuehen  wiri.' 
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scheint  durch  die  BUgabe  d^ä  frUliem  und  gpgenwSrtigsn  verbBlt- 
Bisses  der  eeestaaten  zu  CafsivcUuunns,  dem  erwählten  oberfold- 
herm,  nnd  durch  dio  geographische  beeümmung  äac  abgreazung  der 

^  beiderseitigen  reiche;  hierbei  lag  es  dann  nicht  fem  über  die  verhslt- 

niase  des  landes  und  seiner  bewohner  sich  noch  weiter  zu  verbreiten.* 
indessen  Lange  behauptet,  um  nun  wieder  auf  dessen  ausruhruDgen 
ziirQckzukommen,  daai  der  britannische  feldzng  in  wirklichlieit  einen 
Bolchen  gang,  wie  wir  ihn  jetzt  in  den  conimenlarien  lesen,  nicht  ge- 
nommen haben  kSnne,  woraus  dann  dienotwendigkeit  der  □mstellung 
der  capitel  12—14  sonie  noch  einer  neitern  umandoriingsich  ergeben 
soll,  abgesehen  Ton  den  oben  bereit';  ■/.urUctrj.'twii'äenen  bedenken 
findet  Lange  die  weiterfDhrung  der  tr/iililin]);  in  c.  i.'i  mit  den  Worten 
eguiles  hostium  easedariique  acriler  .  .  i'i  üind-o  confiixerunt  ganz 
unvermittelt  nnd  an  verstund  lieh,  dasz  der  Ubergang  von  der  be- 
scbreibnng  zur  erzShlung  hier  ein  recht  schroffer  ist,  musz  alleidings 
zugegeben  werden,  indessen  ist  dies  ein  moment  von  sehr  nnter- 
geordneter  bedeutung;  aber  unverständlich  dh.  ohne  jede  beziehung 
zu  den  bereits  eraBblteu  ItaatsacbeD  ist  dieser  satz  durchaus  nicht, 
in  c.  11  wird  heriahtet,  daai  Caesar  anf  die  nachricht  von  dem  un- 
faUe,  welcher  dia  flotte  betroBen,  von  der  weitem  verTolgung  der 
geschlagenen  feinde  abdebt,  ans  meei  mrackkehit,  die  schiffe  ans 
land  lieben  änd  anabessem  iBiit,  hietauf  das  scbiffelager  mit  dem 

t  Mhem  loger  dnrcb  «ne  einbeitllidie  befeetigong  verbindet  and  ipse 

eodem,  im<femSmif,2in]if(HMt(itr,dh. den nnterbrooheneD Vormarsch 
gegen  die  feinde,  die  an  dem  flOszcben  Stonr  bereits  eine  niederlage 
erlitten  hatten ,  wieder  aufnimt.  also  dieser  Vormarsch  ist  gemeint, 
wenn  es  a.  IS  beiszt:  equiles  hesfium .  .cum  egaiialu  noalromitmere 
COnßxerviU;  die  legionen  sind  insgesamt  zum  lager  am  strande  nirntlc- 
beordert  worden  (c.  11, 1  revocari  alque  irtilinereresiitenMiet),  wie 
aocb  die  bemerkung  ex  legionibus  fabros  ddigit  beweist.  andenifaUs 
bfitte  Caesar  ancb  für  die  im  leger  an  der  Stour  inrOckgeUiebenen 
trappen  einen  befehlahabar  emannaii  mOssen,  nnd  es  worden  rioher- 
lioh,  da  die  verfolgting  der  gesohlageiien  feiade  eingestellt  wurde, 

I  neue  kämpfe  vor  dem  lagar  stattgefnudeii  haben,  wag  alles  siebt  mit 

atillsobweigen  Obeigangen  worden  wSre.  da  Caesar  den  vormarsoh 
wieder  gegen  denselben  puukt  richtet,  wo  da«  erste  siegreialie  treffen 
den  Brilannen  geliefert  worden  war,  wabrBcbsinlicb  am  linken  ufsr 
der  grosten  Stour,  und  da  in  der  Zwischenzeit  sich  fltarke  feindliehe 
streitmassen  daselbst  versammelt  haben'",  so  sieht  sich  der  vortrob 

■  Schneider  btinorbl  za  V  1»,  Cneiiir  babc  des  CHSaivellnanus  eist 
9  jetzt  (c.  II]  erwahnuug  g«ih>in,  obEleicil,  »ie  e.20  »eige,  ei  aehon  frilber 

ksiimiiia  villi  inm  halte,  nm  die  basctareibnog  puisnder  alDtQgen  in 
köpnrn.  Wei  (zu  Tac.  Anr.  10,  6)  glanli»  nkbt,  da»  die  besehreiboiuF 
von  Caesar  herrUhre,  da  Taoitns  iha  wobl  als  tieachteibar  aermanieni, 
Divni  aller  itriianniens  erwähne.  "  c  11.8  «tua  Beatuff ,  »abiret  im 
uBdiqve  in  eam  tocim  eopfae  Brtlamanm  comeneranl.  Cosalns  DIon  XL 
Ss.  3  Itlazt  die  t'einda  den  RSmem  logtr  ealgegeniUoken. 
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der  BSmer,  die  rrätem,  nach  karzem  maraefae  in  ein  bafligee  gefeoht 
mit  den  britanniecben  reitern  ond  wagenkämpfern  vernickelt,  nelobe 
jedoob  Biegmicb  zurOckgeworfea  werden,  and  so  bietet  der  beriebt 
der  commentarien  dem  veratSndnis  durchaaa  keine  sctanierigkeitea; 
da  aber  Lenge  einmal  mit  dem  euadruck  in  Uinere  keinen  klaren 
sinn  glaubt  verbinden  zu  kOnaeu,  so  musz  eine  andere  erkittrang 
geaucbt  werden,  zumal  weitere  vermeintlicbe  Schwierigkeiten  in  der 
darstellung  dies  erbeiscben.  dem  CasaivelUunuä  ist,  wie  Cat^^ar 
bericbtet,  nacb  der  niederlage  am  Stoaräusse  der  unumscbrüiikte 
Oberbefehl  Uber  die  gesamten  Streitkräfte  von  den  britAnniscben 
Staaten  Ubertragen  worden ;  mitbin  musz  man,  so  folgert  nun  L^ge, 
durchaus  erwarten,  dasz  Ciiesar  sofort  in  dos  gebiet  dieses  hSupt- 
linga  jenseits  diir  Themse  ziebt,  Um  den  hauptachlag  führen  und 
den  krieg  schaell  zu  beendigen,  läszt  sich  diese  Voraussetzung  nicbt 
Ton  der  band  weisün,  so  liegt  ein  zwingender  grund  vor  zu  unter- 
snehen,  ob  nicbt  durch  eine  Umstellung  der  betieSenden  capitel  der- 
selben genllgt  werden  kann,  so  kommt  Lange  denn  schliesslich  zn 
dem  resultat,  dasz  zunächst  die  beschreibuiig  Qi-itnnDiiind  c.  12  —  14 
aus  den  oben  bereits  widerlegten  gründen  uu  u.  B  siAi  lUi/ii-cUlie^ien 
habe;  die  dnretellung  der  militlirischen  opi'NitiüüL'n  bi'i:innl  dünn 
mit  e.  9,  isird  weiter  geführt  in  c,  10  und  II,  \uu\  iiuu  muaz  c.  18, 
ra  welchem  der  lug  in  das  gobiot  des  CissivL'll^iuuuä  jünsuits  der 
Themse  bcrii;htet  wird,  aus  dem  UlorlicI.-TiL'ii  jiisammenbange  ge- 
nommen und  nu  c.  11  angefüg!.  ivonli'n.  lüii  übf.TÜaupt  ein  klnrua 
veratundniit  der  gL^achildfrtun  Vi)rj;ii[i^'i'  y.ii  i  riiiiii^liulien.  denn  durcb 
diese  Umstellung  gewinnt  rii-l.idi  notli  iiumclier  nndere  dunkle 
punkL  in  dtr  sthildei  uiif;  'li^^,.:-  Iclthii;;^  ein  bellerea  licht,  der  sonst 

behun  wir  ziinji;ji,-.(  i.n ,  "i'li.  :ir  seliwiiTigk eilen  Lange  durch 
die  Umstellung  von  c.  IS  glaubt  wi-Krilumen  iu  können.  Caesar  be- 
richtet C.  17,  dasz  die  Britannen  unter  gioazen  Vürliisten  in  die  flucht 
geschlagen  worden  sind,  und  gibt  als  folge  dieser  niederlage  au, 
dusi  alle  bilfsvölker  sieh  iürstreuten  und  die  Britannen  sich  niemals 
wieder  mit  der  gesamten  vereinigten  truppeumacht  in  einen  kämpf 
mit  den  BOmarn  einlieazen:  summis  nobiscant  copiis  hostes  coniende- 
nmt.  Caeasr  rQckt  nun  weiter  vor  (c.  IH)  gegen  die  Tbemse  und 
wird  am  linken  ufer  derselben  starke  feindliche  Streitkräfte  gewahr, 
die  ihm  den  Übergang  wehren  {magnas  esse  copias  liostium  inslrudas). 
wie  soll  man  sieb  dies  erklären?  fragt  Lange,  aa  eben  hat  sich  das 
gante  britannische  beer  aufgelQst,  und  aUbald  siebt  sich  Caesar 
wieder groszen  beeresmossen  gegenüber;  also  c.  18  steht  an  unrecbler 
stelle:  denn  diese  beiden  sich  durchaus  widersprechenden  tbatEacfaen 
kann  Caeear  in  diesem  zusammenhauge  nicht  berlcbtet  baben.  der 
widertpmcb  sdioint  freilich  bedeuklii^h;  lniiL>>i'un  er  schwindet,  wenn 
man  genau  Ubereetzt,  was  Cae.-ar  iu  seim'iu  bericht  sagt:  negae  ,  . 
umqaam  rammü  nohiscum  copiis  hoslcs  conlcnderunl  db.  mit  einer 
tmppBnmaaht,  die  sieb  durch  die  vereiniguDg  der  co&tingenle  aller 
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verbündeten  stsaten  nis  die  bScliale  darstellte  und  später  oicbt  wieder 
frreicht  wurde,  denn  auxilia  liwccMcrHi/.  aber  einige  von  den  bilfa- 
völkern,  die  ihren  ailz  hi  'it  ui  fieliif.l  ji^nseita  der  Tberase  haben", 
ziaben  sieb  onter  Caasivellauiiu: '-  üin'r  ilin  flusz  zurück"  und  stellen 
eich  hier  am  linken  ufer  mit.  ^llllkl'l'  lii't^n^bmacbt  (magnasesse  copias 
hostium)  noch  uinmal  den  RUniern  entgegen,  also  mit  der  'geeamtfin 
lereinigten  trcppenmaohl'  ersclieinan  liiu  Britaonen  nicht  wieder  im 
felde,  aber  ein  starker  bruchteil  derselben  macht  Caeear  den  Themue- 
Ubergang  streitig,  so  aafgoCaszt  bietet  der  loeammenhang  dor  Etelle 
nicht  den  geringsten  anstoaz,  und  eins  andere  anffaesung  ist  nicht 
aalSosig,  wenn  man  an  dem  klaren  sinne  der  worte  nicht  cEreben  und 
deuten  will.'* 

Beumdera  befremdend  aber  findet  Längs  die  benehongstong- 
keit  der  einleitenden  worte  o.  18  (haar  eoffHäo  amäSo . .  txercihmt 
iuait.  welehss  consüium  ist  hier  eigentlich  gemeint?  Lange  hSlt  ei 
Air  gewagt  den  ausdruok  auf  c.  19, 1  CatmälaUHUl . .  onmiä^fOlUa 
tpe  eiMieiitimü  usw.  zu  beliehen,  gewii  kann  Ton  einer  faauebnng 
anf  einen  erst  nachfolgenden  gedauken  niobt  die  redesmn,  abermne 
«rlSntemng  dessen,  waa  das  consUium  besagen  soll,  finden  wir  aller- 
dinge  in  den  Worten,  wenn  Caeaar  berichtet,  dass  die  gesamte  ver- 
^gte  alreitmacbl  der  Britannan  niohl  mehr  im  &lde  enobtint, 
sondern  die  dntelnen  oontingento  sich  xeratrenen,  so  mass  man  an- 
nehmen, daei  dies  entweder  die  unmittelbare  und  natDrliohe  folge 
der  niederlage  war,  oder  daez  hierbei  ein  dureh  die  notlage  hervor- 
gernfener  antaohluei  des  obarftldhemt  den  krieg  nur  im  kleinen 
weiter  zu  führen  zu  grnnde  lag.  diese  entschliesznng  des  Casaivel- 
launus  will  Caesar  nun  als  dasjenige  binstelleD ,  was  den  weitem 
gang  des  krieges  bestimmte;  daher  bebt  er  dies  ausdrücklich  hervor 
mit  den  Worten  CassiveUaanus ,  ut  supra  demonslravimus ,  omni  de- 
fosila  spe,  einu  thatsaoha  die,  nachdem  Caesar  kenotnia  von  düiselben 
erlangt,  veraninesung  gibt  den  krtegszug  gegen  das  gebiet  des  Casai- 
Tellaunus  selbst  tu  richten  {cognito  consilh  .  .  in  ßnes  OassiveÜauni 

So  klar  und  logisch  einfach  die  folge  dieser  ereignisse  aber  auch 
sein  mag,  Lange  weiez  doch  neue  bedenken  in  dem  zusammenhange 
Bufziifindeii ,  indem  er  fragt:  wo  iat  Oberhaupt  von  Cassivellaonus 

"  so  die  TrigahADtea,  daa  mSehtlgsta  Tolk  Biltanniens.  und  die 
c.  Sl,  I  gensDiilen,  inabesoadflra  dss  eigne  contingenE  dei  Caaslve  II  Hunas. 

"  "is  sich  crgiht  aus  f.  19,  I  CaaiheUaunus  .  .  diminii  emplioribut 
copili  usw.  tiniaiHch  »älik-n  «lle  diese  hilffviilW  «Ii  Ubergungs- 

pedi'i«,  algut  hoc  argre,  IraaaM  patesl)  und  stehen  so  ivie.ler  in  ^e- 
BBblosBBneii  DiAHien  um  linken  ufer.  "  KöAilj  und  Uustoir  über- 
MlECD  'in  geordneter  bauptsohlncht',  wat  nach  dem  laaitnjnieuliiings 
den  linn  dar  worte  uogetilhr  beieioboet,  was  der  anadmek  mnift  capÄ 
an  «ich  abar  nicbt  besagt.  TOUIer  geoaner  'die  vareinigts  madit  der 
Britannler'i  ssbarfer  Dittenberger  und  andere:  'mit  deu  ganian  TeT> 
einigten  atrailkrafteo,'    so  hat  ancb  schon  Schneider  die  worte  aof- 
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in  vorbergefa enden  die  rede?  in  der  sohUd«raiig  des  gsnieii  snges 
TOm  schiETalager  bis  dabin,  wo  die  eniscbaidende  baaptachlacht  ga- 
achlagen  wird  (c.  15  — 17),  geschieht  des  fuhrers  CaeaiTellauntia 
allerdings  durcbans  keine  erwübnung.  neun  hiiaga  aber  glaubt  aus 
diesem  amatande  einen  zwingfsden  giund  fUr  die  Torgescblagene 
Umstellung  der  capitel  herleiten  lu  dürfen,  um  diese  befremdende 
erscheinung  zu  beseitigen,  so  darf  er  des  Bcbttrfeten  widorapniobs 
allseitig  sieber  sein,  die  Oberleitung  des  krieges  ist  CassivellBuiiaa 
von  den  britanuiscben  Staaten  übertragen  worden,  so  berichtet  Caesar 
ausdrücklich ;  mitbin  befindet  Bich  derselbe  natürlich  an  der  spitze 
des  vereinigten  beeres:  nach  seinen  diapOBitioueQ  wird  der  krieg  ge- 
führt, und  unter  seiner  fUhrung  erleiden  die  Britannau  jetie  nieder- 
lage.  wenn  Caesar  in  seinen  berichten  nnr  BD  aelbstTerattndliche 
dinge  mit  stillschweigen  Ubergienge  und  die  eommentarieiL  idcht 
vielmehr  die  für  eine  klare  aufTusung  der  kriegerieoben  vor^nge 
nneutbelirliehitea  angaben  oft  vermisaen  liesien,  ao  würde  firailich 
die  aufgäbe  in  das  volle  veretfindnis  derselben  einmdringen  eine  viel 
leiobterB  aeioi  als  es  ÜistsSehlich  jetzt  der  fall  isL 

bideBsen  diese  venneintlichen  Schwierigkeiten  müssen  gehoben 
werden,  nnd  so  wird  demgemBsz  der  ganze  feldtng  von  Lange  am- 
gestaltet.  an  0.  11  um*  sich  c.  18  anschlieszen ,  und  dann  fblgen 
c,  16. 16. 17.  also  der  Terlanf  der  dinge  ist  nun  folgender:  Caesw 
kehrt  vom  scbiffidagsr  nach  der  Btour  zurilck ,  erfahrt  bier,  dass 
grone  streitmaneu  der  Britannen  dort  versammelt  sind,  welche  sich 
nnter  die  fübmng  des  Cassivellannaa  gestellt  haben  (c.  11).  ant 
diese  Bachriobt  hin  rOokt  er  sofort  gegen  die  Themse  vor  (fiogtdto 
eoHiiSo  nsw.  0. 18) ,  erzwingt  den  Obsegang,  sohlBgt  sich  anf  dem 
weitem  vormarBche  mit  denBritonnen  in  erbitterten  Idmpftn(e9Nil<i 
AosHhm  .  .  jM  Omen  eoHfikterwU  e.  16),  welobe  ta  «ner  vUligeii 
niederlage  derselben  fuhren  (17,  4),  so  dasi  Cassivellaonue  nun  die 
boEfnung  den  Römern  in  offenem  kämpfe  noch  femer  begegnen  ta 
kSnnen  völlig  aufgibt  {C'assiveUaunus  .  ,  omni  deposita  spe).  es 
leuchtet  sofort  ein,  dasz  hier  etwas  ganz  unverständliches  gesagt 
wird:  Caesar  erfährt  an  der  Stour  die  coneentrieruug  starker  streit- 
krSfle  daselbst,  greift  dieselben  jedoch  nicht  an,  sondern  zieht,  etwa 
links  oder  rechts  auabiegend,  sofort  gegen  CaBsivellaunus  zur  Themse 
hin,  anbekUmmert  um  die  im  rllcken  zurückgelassenen  feindlichen 
beereemoseen.  auch  derjenige,  der  nicht  abgeneigt  ist  Caesars  feld- 
hermtalent  herabzuselzcn ,  kann  ihm  doch  unmöglich  eine  solche 
sinnlose  kriegsfübrung  zutrniieni  das  fllblt  auch  Lange,  umi  daher 
musE  eine  conjectur  im  taxlo  iIuku  liBlfcn ,  ilic,«cQ  Widersinn  niu  der 
weit  lU  Bchaffen.  Cac-nr  sagt  c.  11,7  ijtfc  <^odaH,  undc  redierat,pTa- 
ficiseiiw.  eo  cum  venisseU  maiores  iam  undigvt  in  euni  locum  coptae 
BrilannoTum  conveneranl,  dh.  Caesar  fand  bei  seiner  rückkebr  an  die 
Stour  eben  dort  starke  feindliche  Stroitmassen  vor,  und  sofort  finden 
nun  beim  weitem  vormarsobe  die  geschilderten  kämpfe  statt.  Lange 
verlegt  aber  diese  kHmpfo  auf  das  linke  The  mse-ufer,  daher  must  statt 
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in  am  locum  geechrieben  werden  in  unum  locum,  um  eine  solche 
nuffsssang  zu  ennSglichen'.  denn  dieeer  BoamelpDukt  der  BritaaneD 
künute  rallfirdings  liratei  der  Themse  sich  befunden  haben,  man  sieht, 
cliei,!;  i'oiijectur,  dit;  von  Lange  freilich  nur  ganz  nebenbei  aufgestellt 
wird,  i^t  viulüieiir  von  entscheidender  bedeutung:  entweder  man 
echreiht  in  unum  locum,  dann  l&sit  sich  vielleicht  der  ganze  feldzug 
naob  Langes  darstellung  construieren ;  oder  es  beiszt  tn  cum  locum, 
dann  bat  eben  disM  daritellnng  zur  voransaetzung,  dasz  Caesar  den 
feinden  Hisneiebt,  BCbiffskger  und  besattang  jbnen  in  dis  bände 
liaferlj  nm  mit  seinen  legionen  einen  einige  tagecnärscbe  weiten  !;ug 
Aber  die  Themie  ins  gebiet  des  Cuaivellannnsj  der  freiliob  da  niobt 
zu  finden  igt,  tu  nntomehmen.  die  yerandeniDg  dos  textes  nun, 
welche  an  sioh  anerheblioh  and  wenig  bedenUioh  ist,  wird  von  Lange 
nar  damit  begiOadet,  daw  Gaaear  atalt  fn  am  locum  stets  eo  id 
acbroibn  p&ege,  am  also  ans  Hmm  Tersebrieben  an.  aelbst  sage- 
geben,  dasi  diese  beobaobtnng  im  allgemeinen intreSe",Bpringt  dmh 
in  die  sagen,  dass  Caesar  mit  gutem  gnmde  Uer  tod  diesem  sprach- 
gebraneh  abweicht:  er  schreibt  ahsiehtlioh  ni^t  eo  cum  veniatet, 
maiores  iam  «ndisue  eo . .  eomenerant,  sondern  in  ettM  loeum. 

SdbitTsrslBnd^cb  kann  alao  nnr  dann  die  mdglichkeit  ange- 
geben werden,  dast  Caeaar,  wie  Lange  will,  den  eigentliidien  feld- 
svg  mit  nnem  «nfaJU  in  da»  gebiet  des  CassiTallaiuiiiB  erOtbet,  wenn 
tbBtüäeblicb  dort  die  gesamten  Streitkräfte  derBritannen  concentriert 
waren,  aua  welchen  warten  des  textes  sollen  wir  aber  schliesien, 
dasz  dies  der  fall  war?  denn  selbst  nenn  wir  die  conjectur  in  unum 
locum  .  -  contencrant  gutbeiszen,  so  ist  damit  nichts  gewonnen;  dieser 
suminütpunlit  ksnn  ebenso  gut  auf  dem  wege  nach  der  Themse  als 
auf  dem  linken  ufer  derselben  oder  sonstwo  liegen,  indessen  lassen 
wir  einmal  die  Bnoabme  gelten,  dasz  die  Britannen  sich  hinter  die 
Themse  •zurückgezogen  bitten,  ist  es  dann  nicht  hOchst  befrem- 
dend, d&n^  Caesar  einen  so  wichtigen  Vorgang  durobaua  unerwähnt 
ISszt?  er  berichtet  ja  doch,  dasz  die  Britannan  unter  beilegnng  des 
innem  zwistes  dam  Casaivcllaonus  den  oberbefebl  übertrugen,  da 
lag  ea  doch  nahe  einen  so  bedeatsamen  entschlusz  der  Britannen, 
das  ganze  rechte  Themse-nfer  den  feinden  zu  Überlassen,  hervor- 
zuheben,  zumal  er  doch  bei  der  Wiederau fnabme  des  Vormarsches 
auf  heftigen  widerstand  von  seilen  derselben  gefaszt  sein  muste, 
denen  der  rückzug  nach  dem  strande  sowie  die  Ursache  desselben 
durchaus  nicht  verborgen  geblieben  sein  konnten,  aber  nichts  der- 
gleichen H-ird  iti  Jon  (  Omiiieiitn.rien  Überliefart,  und  mau  sucht  ver- 
gebens naeli  tiiiiin  Hnimle  dafür,  ein  so  wichtiges  ereignis  gHnzlich 
■/.u  verschweigen,  und  zieht  man  die  übrigen  quellen  fllr  den  bri- 
tanaisühon  krieg  zu  rate,  so  gibt  eine  etwas  auBführlichere  daratol- 
lunß  dieser  vorginge  nur  Gasains  Dion,  dessen  glanbwttrdigkeit 

<^  untsi  fiiidet  bicb  der  snadmck  (n  cur  Itam  TSS.S  mnut  gm  £■ 
cum  loQum  .  .  rcvertt  coeperant;  ebeDiO  VI  44,  I.  in  ifbertraEeD«  be- 
deutung TI  iS,  i. 
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freilich  eiae  reobt  Ewei/Blhntle  ist;  aber  Beioe  Bcbilderang  dieser 
ereigoissH  schlieszt  aich  im  ganien  so  eng  an  den  bericbl  der  com- 
mcntarien  an,  dasz  man  ersieht,  diu  nnä  übcrk-omiufne  tradition 
müsse  Hucb  ibm  vorgelegen  haben.  ' 

Allerdings  hätte  ja.  Ca^sivellaunua  sich  i'ntncblicsr.pn  können 
an  der  Tbemse  mit  äer  gesamten  beeresmacbt  Cueaar  tn  erwarten 
and  iiier  die  ent^cbeidung  zu  sucfaen;  wie  aoll  man  dann  aber  ver' 
stoben,  dasz  ea  den  BGmern  so  wenig  mQbe  macht  den  Ubergang  zu 
erzwingen  und  die  feinde  zu  zerstreaen?  doch  lag  hier  vielleicht  die 
□icbt  !:i:1ti:ne  krio^jäHst  vor,  die  ROmer  Uber  den  Husz  zu  locken, 
dann  mit  überniai:ht  7u  Uberfallen  und  beim  rUckzug  ilinen  den 
uuterganf,'  zu  Itroituu  ;  ivo/ti  dann  abur  die  starke  vurpnlidsadierung 
der  Tbemst'turt.,  diü  liocb  deutlich  giinug  die  absiebt  der  Britannen 
voirKt,  nncb  den  bialierigeu  schlimmen  erfabrnngcn  noch  einmal  in 
starker  gescbützl«r  Etellung  den  versuch  zu  machen,  den  vormarscb 
der  rtiinieoben  legionen  aufzubalton?  der  Übergang  nird  aber  trotz 
groszer  blndernisse  angesichts  des  IritAnnischen  heeres  von  den 
KQmem  erzwungen",  und  nun  erat  sollen  nach  Lange  bei  weiterm 
TorrDcken  ins  gebiet  des  CssnvelUunus  die  schwierigen  und  fOr 
Caaear  TerlnstreicbeD  bttmpfe  mit  den  Britsnnen  stattgefunden 
haben,  die  doch  in  weitaas  überlegener  stellang  eben  noch  dem 
graten  aostarm  der  legionen  erlegen  waren,  nach  der  groeieD 
niederlage  zerstreuen  sidi  die  liilfsvOlker  des  Casdvetlaaniu;  vcAau 
denn  al>er?  alle  diejenigen,  welche  ihr«  bdnat  «nf  dem  rediteii 
Tbemse-nfer  baben,  sind  jeUt  von deraelbenabgeiclmitteii;  flbndiet 
ist  aber  auch  die  anflOsulIg  des  b«eres  in  dieser  läge  TSlIig  nabe* 
greiflieb:  denn  ein  fester  atttt^onkt  für  neitem  widerstand  liegt  ja 
ganz  in  der  nShe,  den  dis  BritaDDeD  thatsttcbltcb  spHter  beoutwn, 
c.  21,  3  eognosät  non  letige  ex  eo  loeo  t^ppiAim  Cassivetlauni  abene 
sävis  paludibusgue  niiMttwM,  unter  \felcbem  gesicbtspunkte  man 
also  anob  die  bjpotheso  Langes  betrachten  mag,  dieselbe  lelgt  iiob 
Bbsnll  als  uuballbar  sowohl  nach  den  TaTan■setälI^feu  als  uoh  nach 
den  folgerungun,  welche  an  dieselbe  geknüpft  «erden  nDuen.  die 
darstellung  dieses  feldzugs  in  den  oommentarien  bietet  rielmehr 
nichts ,  was  vom  mililSrischen  Standpunkt«  an«  la  dner  abweieben- 

<■  CabbU»  nion  XL  2,  3  herii'blet  so^ir.  fit  barelU  erwUuit,  van 
eioom  vnrmnieulic  der  KriiHniteo  gegen  das  sehiffiltger  d*r  Btiner 
(tn'  aisTÜ  t6  vtibpidv  «pujv  iUpkit|cav),  die  mehr  sammariiofaeD  heriobte 
der  Gbrigen  qui^llsu  geben  kalDB  weltam  uibalt«pnnktB.  dia  umMel- 
lang  der  betrefTenden  eapitel  mBite  jadecfalU  nhr  frUb  crfol|t  lein. 
Oroeiua  VI  S,  b  misventslit,  wie  so  bUuBe,  sehia  qaalla,  die  eamoen* 
tarlen,  legt  den  entaoheldungskampf  auf  diu  reobte  ThcmBe-nrar,  Itsal 
nber  nun  plütillDh  am  linken  ofer  Casrivellaunni  erichelneit  nit  Int- 
■wiua  AMmn  wmlUlnda,  "  »elbstTsrittiidlieb  an  dar  rerpaliwadleltan 
stelle,  denn  aanat  war  dar  fluti  IBt  fnailruppao  nicht  gangbar,  diasa 
laistatig  rüniiSL-bar  tapfarhalt  würde  inithiD  gaoi  nobeiitaiflicb  eraebalnan, 
wann  daa  neeh  angewbwiebts  eatamtheer  der  Briunnan  hier  gegen- 
flbar  atBnde,  aelbat  WBon  mau  den  elaphaoten  daa  Poljalnos  »imder- 
baia  Wirkungen  auf  di*  feinde  sDtianeD  wollte. 
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den  BDffasBDiiit  des  allgemeiaeii  gangee  der  aperatiouen  DOtig:t  oder 
eine  solche  auob  nur  zaUazt.  wenn  man  niclit,  die  elnfachfiten  forde- 
rungen  einer  TBrnunftigen  straiegio  gänzlich  übersehen  oder  auch 
die  überliefemng  m  wesentlichen  punkten  umgestalten  will,  trotz- 
dem haben  wir  geglaubt  die  aufstdluni.'  Lansjcf^  in  lanijtrür  ent- 
■tern  lu  eollea.  weil  sich  hierbei  zugleich  gelegcnbeit 


in  wiilchc  fehler  eine  kriük  verfailen  mutz,  die  ohne  genllgonde  er- 
wäguiig  der  in  dem  zuaamnienhauge  der  thatSHohoa  liogeoden  grUnde 
Bonie  ohne  rUckBicht  auf  den  eigen tUmlicben  cbnrakter  dieses  ge- 
BChichts Werltes  2u  neuen  resullaten  gelangen  will,  denn  so  unhe- 
stritlen  auch  die  voriUge  der  sLillelischen  leistoQg  eind.  eo  können 
doch  die  commentarien  nicht  als  ein  biaioriscbes  kunstwerk.  son- 
dem  nur  als  ein  volksbuoh  angesehen  worden,  das  zwar  goscbriebcn 
von  rein  militSris ehern  standpuuhU,  doch  unter  znrQckdrSngung  des 
militBriuh- technischen  in  der  Schilderung  der  militaTischen  Vorgänge 
nnr  darauf  ausgeht,  dem  leser  eine  allgemeine  anecbauung  von  den 
ereigniseen  za  lerschafTen,  die  zur  TolbtBndigen  urobernng  GallicDM 
führten,  dieser  gesicbtspnnkt  darf  daher  bei  beDiteilnng  der  be- 
richteten thatsachen  und  dos  Innern  zasAmmenhangt  deraelbeu  niobti 
Buater  acht  gelassen  werden ,  vielmebr  hat  die  biBtoriscbe  kritik 
bierbei  die  anhabe  zu  erfllllün,  die  Schätzung  der  Bohiittstolleriaehen 
leistasg  dee  uitors  von  dem  urteil  Uber  den  in  den  GOmDenUriea 
fiberlieferten  geschichtlichen  inbult  gebührend  zn  brennen. 

KiBL.  Kabl  Pstboh. 

63. 

zn  GABSAS  DE  BELLO  CIVH.!. 

H  &,  3  fijök  erat  ex  eaairia  0.  TrtbonU  atgue  onmih»  tuperiori- 
Jms  toaa  pro^kire  in  «rhei»,  vt  omniatmenfta,  jwa«  in  oppido  «- 
MMserat,  enmesgue  st^ieriorts  aelalit  am  UbeHs  atgue  vxwibus  ex 
j»ublieis  euatoäiiiqwe  aul  muro  ad  caätm  manm  tenderetä 

aul  tmpla  deorum  ittmortaliunt  adirmt  et  anle  sintKlacra  proiedi 
vidoriam  ab  dis  exposcerent.  die  sinnlosDn  vioiie  ex  puhli(x3  msto- 
dixsgue  sind  nach  dem  Vorgänge  DUbncrs  von  einigen  bgg.  als  an- 
gebliches glossem  aas  dem  teit  entfernt  worden,  durch  dieses  ver- 
fahren hat  die  stelle  allerdings  viel  gewonnen,  aber  die  Schwierigkeit 
derselben  ist  dadurch  nicht  vollstündig  beseitigt,  denn  der  blosse 
ablativ  muro  ist  unbedingt  anstüszig.  um  dem  spmchgeb rauche 
Caesars  genüge  zu  leisten,  wird  man  entweder  mit  DQbner  tn  oder 
mit  Hug  ex  oder  mit  Paul  de  vor  muro  einfügen  müssen,  aber  kann 
denn  liier  überhaupt  von  einer  bandlung  die  rede  sein,  welche  in 
oder  ex  bzw.  de  miiro  stnttfindet?  sprechen  nicht  vielmehr  die  werte 
ex  siiperioribus  ioms  prospkere  in  vrbem  dafür,  dasi  es  sich  hier  nui 
Vorgänge  handelt,  welche  sich  im  innem  der  BtD.dt  abspielten?  de 
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nun  überdies  eine  so  icbarfe  sonderung,  wiu  nie  durcli  aul  —  aat 
bewirkt  wird,  bei  den  hier  in  frage  kommenden  handlungen  gar 
nicht  am  platze  ist,  30  gehe  ich  noch  einen  schritt  weiter  als  die  hgg. 
bisher  gegangen  sind,  und  schlage  vor  auch  die  worie  aid  uniro  aua 
dem  texte  auezuecliUeszen.  freilich  enlateht  nun  die  frage:  wie  sind 
die  vSllig  unverständlichen  werte  ex  puUicis  euslodüsqae  aui  muro 
entstanden?  ich  denke  mir  die  sscbe  folgen dermaszen.  irgend  ein 
icser  mochte  zu  den  werten  iuvenlus,  qvae  in  oppido  remanserat  eine 
angäbe  des  Zweckes  ihres  Zurückbleibens  in  der  stadt  vt^rmissen,  und 
so  notierte  er  an  den  rand  der  bs.  cxpl.  {cxpkndum)  custodcsquc  crant 
muro.  ein  spaterer  absohrciber  liistc  jif.  irrttlmlicbL'rwi.>iäu  m}itiMkis 
anfand  nahm  die  dbrigen  geringfügigen  Minderungen  vor,  indem  er 
die  norts  in  den  test  eiufUgen  zu  miissün  glaubtu, 

II44, 1  0iibuar^Miaccidä,  utpaudmäUts patrcsqae  fami- 
liae,  g*i  avl  gratia  aut  miaericordta  valerenl  aut  naees 
adtiare  potmU,  reeepli  in  Sicäiam  ittoabimes  jpertieturmt.  um  die 
Bchiffe,  auf  denen  sich  das  geschlagene  heer  Cnrios  nach  Sidüen  in 
retten  sncht,  ist  ein  fUimlioher  fcampf  entstanden,  einige  derselban 
fäai  infolge  der  dch  auf  sie  drtugenden  mensohenmasse  anter- 
gesnnken.  vie  kann  da  die  rede  sein  ron  einer  rllo^dit  aof  die 
jKtfrw/änriliaegHtnBw.?  entspricht  es  nicht  vielmehr  der  ritoalion, 
daas  jeder  nur  datsn  denkt  snne  eigne  person  in  sicberbeit  in 
bring«i?  das  sagt  Caesar  ja  anch  ausdrOcklich  (o.i^fSi):  ptrterritia 
omnibw  nbt  gttiegue  consukbot.  ich  halte  es  dwbaJb  ttx  notwendig 
mit  dsn  werten  pairetgite  fitnüliae  gut  nsw,  eine  nnutellnng  Tortn- 
nehmen  und  den  ganzen  passas  mit  geringfDgigcn  Sndenuigen  fol- 
gendermsazen  zu  lesen :  guibus  rebus  aecidil,  vi  pauei  mSStea  ad  (st 
des  bsl.  aut)  naves  adnare  possent  receptique  (^que  fehlt  in  den  hss.) 
in  SicUiatn  incdutnes  pervenircnl.  reliquac  copiae  missia  ad  Vmu» 
nodu  legalonim  numero  cenlurionibus  palribusiptt  famOiat,  ^ui  aut 
gralia  aut  miseriixirdia  valerent,  sese  ei  dedidtrunt. 

II  29.  dieses  capitel,  sicherlich  das  corruptestc  in  der  gonien 
Überlieferung  des  Caesartextes,  dürfte  mit  mDglicbiftem  auEchlusz 
OD  die  Überlieferung  folgende rtnaezen  herzustellen  sein:  at  incaslris 
Cwtonis  mafftms  omnium  ijiccssit  timor  anim'is;  is  variia  fumiinum 
germanäuu  Ctttriler  augetar.  unw  qvisque  enim  opitiumes  (ingAat  et 
aä  id,  quod  ob  aJto  audierai,  $ui  aliquid  timorh  addebat.  tecobt 
uno  attüore  ad  plures  permanaverat  atiiue  alius  älü  tradideral,  pbms 
avdores  enu  rei  videbaiUur:  cum  relxMium  genas  hominwm,  eui 
UeerUtr  W>erü  facert  el  sequi  guod  veUd,  et  Itgionea  eae,  ^uaepa/iäo 
anie  apud  adoersarios  fuerant  {nomine  enim  Caeaaris  bentfiemm  im- 
minuerat  ootuueludo,  qua  offerrdur),  tum  municipia  etiam  adversis 
partibus  eoniunda.  itiiqui  enim  ex  Mar/ia  Paelignisgue  veniebani 
nuntii,  qua  de  cau$a  supa  inic  mdc  in  contxibcriiUs  mnnullis  gm- 
viores  crant  germoncs  militum.  ubi  diibii  accipicbanlvr ,  nonmilli 
etiam  ab  iia,  qui  diligenliores  videri  volebatit ,  fingebaiUur. 
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04. 

STUDIEN  ZUE  GESCHICHTE  DIOCLETIÄNS 
UND  CONSTANTINS. 
(foiUBlioiiK  TOD  Jabrguis  1BS8  a.  TIS—I».  1889  «.  601—6».) 

ni. 

DIE  ENTSTEUUNOSZEir  DER  HISTORIA.  AUGUaTA. 

Wer  Blcb  bisher  mit  der  goscbichte  Diooletiuie  und  CoHBtsotins 
.  beecliHrti^t  hat,  der  tmf  ioimer  sobon  auf  der  schwelle  aeiner  Studien 
dia  scriptoreB  hlstorise  ÄQgusts.e  aa.  denn  erBt«n3  galten  sie  als 
eins  lier  umfansreicliaten  Ii tturari schon  donkmlllor  jooer  epociic, 
niiiEten  dIsd  scheinbar  die  reichsten  aafschiUsse  Ober  ihre  imsclinu- 
ungpn  und  ihr  t'i-'SaTntcs  geistiges  leben  gewähren ;  iweilens  lioten 
aiK  Jie  gröste  qiiellenmasse  fUr  lins  dritte  Jh.,  dessen  gesciiichte  den 
dnrEtRlIunyen  des  viertun  mindc^ateDS  in  einltiitendem  Überblick  vornn- 
gcschickt  '/.n  K-erden  pflegte,  so  emptienp  jeder  forpclier  den  er^ien 
und  bcstimmondcn  Eindruck  von  dem  charnktor  der  Diocletianiscb- 
ConsiantiniiChen  zeit  aus  thi'.r.n  ^ehdftcn;  ;in  ilin^n  biklL'lo  sich  das 
TOfiirtcil,  mit  dem  man  nn  dii>  v.-cn:,!;  /alilroiciicn  anllifnüschcn 
quellen  herantrat,  dn  fand  di^En  n;itilriifli  jL^ior,  dar,!  sie  dum  zoit- 
bilde,  welohea  er  sich  in  eralci  linie  niia  ihnen  selbst  gcscbniTcn 
hatte,  ganz  vortrefflich  entsprächen.' 

ZnfSlIig  iat  mein  stndiengang  ein  anderer  gewesen :  ich  kannte 
den  Code»  Theodoaianus  nnd  die  panegyrilter  schon  recht  genau,  ehe 
ich  ZD  einer  eingehenden  heschSftigung  mit  den  scriptores  gelangte, 
und  die  folge  war,  daez  aii>  mir  das  bild,  welches  ich  von  der  epocbe 
empfungeD  hatte,  immorfort  störten  und  verwirrten,  dieser  subjec- 
tive  eindnick  verstärkte  sich  von  jähr  zv  jabr,  ohne  dasz  ich  dach 
Uber  twrifel  und  vormutongen  hinausgekommen  wäre;  nur  eracbicii 
mir  dieaea  bnch  immer  mehr  als  ein  ärgerliches  hemmnis  ia  meinem 
bestreben  (Ue  geschieht«  des  vierten  jh.  in  ihreni  tuaammenhaage  m 
begreifen,  da  sprach  HDeuan  (im  Hermes  JLXJV    887  ff.)  anch 

•  noch  roT  Snr«em  schrinl.  WiM  Gli.-r  Vnpiscua  [rhein.  muB.  XLill 
B.  697):  'niBO  wird  gcneiel  hcLd  clnon  miian  zu  hawunaem,  dor  sich  in 
Bolehec  «eit  lo  viel  kUn.ii  sinn,  m  viel  Kf"ol™ael(,  so  viel  echte 
bitdani;  und  so  viet  geaundeii  liumor  zu  bew^ihran  vermacbte,  ^  die  ecbton 
litterariacheu  v«rtratar  diuser  icit  sind  ü^umeniuB,  Nacarius,  OptatianuH, 
Lactantina,  Eusebioa  nnd  AlbannsioB,  keiner  davon  ein  schriCtatclIcr 
ersten  Tanges,  ftW  anch  keiner,  der  sich  der  srbHrnilichkeit  eines  Vd- 
piacos  anr  entfernt  anDaherte.  RUbl  hat  sich  eben  glelcb  den  maiaten 
nur  an  TiebelliDs  Pollio,  AeÜUB  Lumpriiiius  und  wie  die  fingierten  nnmen 
der  seriptorei  «mit  haiizen  m'ägea,  eein  niteil  über  die  leislungaHhig- 
licit  der  «poehe  gebild«t.  Qbrieeng  ainil  die  biograpfaian,  welche  anter 
Vopiscna  uamen  nhen,  tun  nichU  beiBei  als  die  Übrigen,  nur  die  vor- 
nide  scheint  ihn  Uber  aeine  genoBBen  tu  erhebenj  aber  dies  ana  keinem 
andern  grande  ala  wcQ  von  diesen  keine  vorredee  erhalten  ^d,  alM 
jede  mSgUobkeit  dlnai  veigleicha  fihIL 
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fflr  micli  äw  bofreietidanort;  selten  habe  ich  ein  historisches  resulUt 
mit  ijolcher  freude  liegrüezt  wie  aeinHn  .tchärfäinnigüti  nachweU,  das?, 
jünu  liaiserbiographien  niclit  vor  iler  niiili!  lii's  vierten  Jh.,  und  zwar 

Stan  enbithuldige  diPse  pi;riüiili(.'Li.-ii  bemuikunpen.  sie  sollen 
crhlliron,  warum  es  gerüde  fUr  mieh  pUicbt  und  bedllrlnis  ist,  in  den 
kämpf,  vpekhei:  sich  Uber  diese  wichtige  Irege  «chon  entsponnen  bat, 
auch  mcinerieits  einzatreten,  zugleich  aber  ancb,  warum  sich  an  die 
spitze  von  Dusanus  gegnern,  die  ohne  Zweifel  sehr  ziihliuich  sein 
«■erden,  der  beste  ksnner  des  RSmertuma  gestellt  hni.  auch  Sfomin- 
sGn  (im  Hermes  XXV  H.  228  (T.)  ist  ven  ivr  frUhern  kmserzeit  aus- 
gegangen; auch  er  hat  seine  kenntnis  dea  vierten  jh,  in  der  woise 
gewunnen,  wulebe  im  eingangf  geseliildert  ist.  deui  (.'ebli'n  bisturiker 
geht  daä  bild  einer  zeit,  in  diu  er  älch  verstinkt  L3I,  in  die  Ivbendigste 
BDSclianuDg  überj  ea  wird  zu  einem  teil  seines  eignen  selbBt,  der 
sein  ganzes  denken  und  emptindeD  mitbDiitjnimt.  ihm  neue  lOga 
hinziiEufDgen  und  ee  dadurch  nreiter  ins  einzelne  auszumalen  wild 
ibm  immer  sina  freude  sein;  sehr  schwer  aber,  zUge  daran  anszn- 
tilgen,  die  ihm  für  die  geBamterscheinnng  weBentlioh  geworden  sind. 
Ar  HomnBen  waren  die  kaiserbiographien  di^enigen  Vertreter  des 
DiocletisniBcb-ConstantiDiMhen  zatalters  gewesen,  an  denen  er  den 
obankter  desselben  inerst  etadieii  bittte  Tind  am  denilicbsten  erkannt 
tu  faabmt  meinte;  sie  ptdtilieb  in  eine  unbekannt«  epStieit  m  ver- 
wuesn  bedetltet  ihm  nicht  daa  Opfer  einer  einzelnen  meinimg,  son- 
dern eines  ganzen,  plastiecb  geschonten  leiUiildes.  dasi  er  nicht  so 
leichten  berzens  Dossaus  ergebnisse  hinnefamen  kann,  wie  dies  mir 
mOglich  war,  sondern  varber  uocb  alle  grflnda  ikerrorsnobt,  die  aidi 
für  die  alt«  datierung  der  soriptons  anfahren  lassen,  ist  also  ganz 
natttrlicb  and  berecbtögt.  der  erkenntnie  der  wahriiei^  welche  nuser 
aller  gemünumes  uel  ist,  kann  es  nnr  fBrdeilich  s^. 

Dssz  die  ksiserbiognphieu  manches  enthalten,  was  niebt  vor 
Theodosins  dem  groszen  gescbriebea  sein  kann,  erkennt  auch  Uomm- 
sen  an;  doch  halt  er  diese  partien  für  einscbiebsel,  welche  in  eine 
alters  stmlnng  interpoliert  seien,  die  entstebnng  des  gatuenbacbes 
denkt  er  sieb  etwa  folgendermaszen. 

Üm  daa  j.  298  sind  ungefähr  gleichzeitig  van  mehreren  scbrift' 
steilem  reihen  tob  kaiserbiographien  gefertigt,  es  waren  geistlose 
comiuletionsn,  die  aber  im  wesentlichen  ihre  quellen  gotren  wieder- 
gaben und  sich  von  fSlscbungen  freihielten,  unter  ihren  Verfassern 
mdgen  wohl  ein  Jalins  Oapitolinus  und  ein  Aeüus  I.ampridius  ge- 
wesen sein,  doch  llazt  sieb  dna  eigen  tum  jedes  einzelnen  nicht  be- 
stimmen, denn  die  snbscriptionen  und  inscriptionen  der  hand^chrift 
sind  teils  durch  schuld  der  abscbroiber,  teils  durch  eine  spllleri:-  dia- 
skeuo  im  höchsten  masze  zerrüttet,  und  in  stil,  auffof.suug  und 
quoUcnbonulzung  sind  olle  so  gleichartig,  dasz  keinerlei  greifbarer 
unlersebied  bemerkbar  wird,  an  diese 'DiocletiauiachBreiho'scblie^zen 
sich  dann  noch  zwei  scbrirtsteller  an,  die  ancb  dem  namen  nach 
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bestimmbar  sind,  Trebellins  Pollio  und  Flavius  Vopiscus.  der  erstere 
Gchrieb  am  303  die  kaiserviten  von  Philippus  bis  auf  Claudias,  der 
zweite  setzte  ihn  zwischen  304  und  SOG  fort,  indi^m  er  die  biogra 
pbien  des  Aureliaa  und  seiner  nachfolger  bk  auf  Curinus  hinzufügte, 
beide  sind  arge  ffilacber  and  unterscheiden  aich  inäulorn  von  den 
autoren  der  ersten  gruppe,  uutur  sieb  aber  b:nd  sie  wieder  gleich- 
artig, diese  verecbiedeneo  massen  wurden  dann  um  das  j.  330  ui 
einem  grossen  corpus  lusanuaengefasit.  Pollio  andVopiäcnG  fanden 
darin  vollatUndig  aufnähme;  ans  den  AUhern  biograpben  wurde  eine 
BQBwnhl  getroffen,  welche  dieTitea  des  Hadrian,  Pius,  Harens,  Com- 
modas,  Pertinax,  JalianDB,  Sevems,  Caracalla  tmd  Haorinns  umfasite. 
den  iwüobenranm  zwischen  dem  letiton  dieser  reihe  und  den  Pfai> 
lippi,  mit  velchen  Pollio  begann,  RlUte  der  diasfeeaaat  selbst  aas 
und  Msoht«  dabai  gsai  im.Mnne  seiner  beiden  letstsn  TorgSnger, 
ansierdem  fVgte  er  der  Utem  Diodetianiacfaen  gmppe  noch  die  bio- 
giaphien  der  mithergeher  (Tems  and  Qeta),  der  Oa«»reD  (Aelins  und 
Disdumenns)  und  der  nsntpatoren  (Cassins,  IHger  Dnd  Albinua)  hinm, 
nnd  beieicherte  mgludi  aach  alle  von  andern  tibenioniineneii  stocke 
durah  tinielne  eifntidene  einschiebseL  endlich  hst  eich  in  der  seit 
des  Theadosina  noch  dn  inmter  diashenast  m  die  «amlang  gamaobt 
nnd  ihr  einige  ^tie  hinmgefllgt. 

Wie  fiele  nngelOste  sohwierigkeiten  diese  hjipothese  darbietst, 
wird  jedem  einlencbten.  Hommsen  selbsteiOffaet  seine  untersncbung 
mit  dem  eatze,  daaz  'arbeiten  dieser  art  ihrem  wesen  nach  die  fort- 
fubrang  bis  auf  oder  bis  nahe  an  die  gegenwart  fordern',  wie  kommt 
es  aldo  das:  Pollio,  d^r  doch  in  den  letiten  zeiten  Diocietians  gelebt 
habet)  soll,  seine  arbeit  nur  bis  auf  Clnudius  herabfdhrle?  wiebommt 
es  dasz  die  ältere  Diocletianische  gruppe  ai:hun  mit  Mai:rmus  ab- 
achlieszt?  hat  keiner  der  schriftsteiler,  welche  in  ihr  vi'ri.'ini}rt  sein 
sollen,  sein  werk  weiter  fortgesetzt?  oder  warum  hnl  der  disakounst, 
welcher  bis  zu  jenem  Bchluszpnnkte  die  ganze  anerkannte  baiser- 
reihe ihnen  entnahm,  sie  platzlich  bei  seite  geworfen?  und  dazu  die 
merkwürdige  glricharligkeit  so  vieter  Terecbiedcner  autorenl  denn 
im  etil  RÜmmen  ue  alle  tlbercin,  nnd  die  art  der  fJilschungen  ist 
nach  Hommsens  «gner  ansieht  wenigstens  bei  Pollio,  VopiscuB  und 
dem  ersten  diosksnasten  ganz  die  gleiche,  da  nun  die.ier  die  altere 
Diocletianiscbe  reibe  Oberarbeitet  haben  soll,  so  unterscheidet  auch 
sie  in  ihrer  gegenwärtigen  gestalt  sich  von  den  spätern  hiograpbien 
nicht  durch  den  Charakter  der  iälscbungen,  sondern  nur  durch  ihre 
geringere  zahl  (vgl.  EElebs  im  rhein.  mns.  XLIH  s.326).  dies  aber 
erklärt  sich  zur  genüge  daraus,  dasz  einerseits  für  jene  Bitem  vlteu 
im  Marius  Maiimus  ein  aebr  reiches  qnellenmaterial  vorlag  und  folg- 
lich orßndungen  minder  nOtig  waren ,  dasz  anderseits  jeder  falscher 
im  «eitern  fortgnng  seiner  arbeit  an  Übung  und  frechheit  zunimt. 
am  unwahrscheinlichsten  ist  die  doppelte  diaskeua,  zuerst  in  Con- 
stantini scher,  dann  in  Theodosiscber  zeit  bei  vielgelesenen  schrifl- 
stellem  ist  es  ja  vorgekommen,  dasz  man  immer  wieder  bald  kritisch 
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emendierle,  bntcl  unkritisch  interpoliurte  auflagen  von  ibaen  machta; 
wer  aber  sollt«  an  den  aciiptores  biatoriae  Äugustae,  die  aicbt  nur 
faente,  sondern  aucb  in  den  zelten  eines  ÄusoniuB,  Symmaclius  nnd 
Am  miau  OS  für  elaoda  dudler  gelten  muBten,  ein  solcbcs  Interesse  ge- 
nommen haben?  in  der  ganzen  Uberrsichea  litterator  des  rierten 
jh.  finden  wir  nicht  eine  spur,  die  auf  benntzung  oder  kenntais  dieser 
biogTftphen  hinwieu;  and  so  obsoare  autoren  sollte  mau  behandelt 
haben  wis  den  Homer  in  den  uitan  dea  Solon  und  Poisiattafa»? 

Aber  so  tuwRbrsobeiulich  dieu  annahneti  auch  inn  mOgeu,  sie 
laMm  sich  mcht  rarmüden,  nenn  roan  die  dadieationiin  an  Dioola' 
tian  nnd  Constantii)  towia  andern  atellen,  in  denen  dis  soriptor« 
von  ihrer  eignen  leit  zn  reden  aobeinen,  virUiehemetiämt.  freilidi 
smd  es  anitrkaiinl«  niMher:  Itlgen  de  Uber  Anrelian  nnd  Glaudias, 
Titram  aolleu  aie  nidit  aooh  aber  räch  vlber  lOgen  i  aber  Hommsen 
meint,  dem  ganzen  inhalt  ihrer  scbiiften,  namentKcb  anch  den  fttl- 
Bohangen  eelbst,  Mi  der  Stempel  der  Diodetianiaeh-Conetsntiuiuhen 
leit  an^prSgt,  nnd  die«  vürde  allerdings  enteeheid«.  pitUen  wir 
also,  wodnrdi  er  es  begründet. 

Vonogsw^M  kommt  für  ihn  die  atsllnng  der  utiptores  inm 
Cbrietentom  in  betraoht,  in  mlsber  er  je  naoh  der  lut  der  räuelneu 
sehieht^  oharakteristisohe  nntersdiiede  vahnnaahmen  meint,  die 
Altere  DiocIetianiHcha  reihe  und  Pollio  sollen  der  nenen  relif^on  so 
gleichgUltig  gugenUberstehen ,  dusz  sie  dieBeihe  nur  an  einer  stelle 
ganz  objecliv  erwSbueii;  Vopiscuä  'behandelt  iaa  Christentum  wie 
das  Judvntum  guriQgsuhStzig  als  ein  besonders  in  Ägypten  endemi- 
sches Übel' ;  der  Conatantinische  diuskeuast  endlich  redet  daTon  'ob- 
wohl auch  ein  guter  beide,  mit  respect  und  bereits  mit  apprehen- 
sioD*.  bei  dieser  Scheidung  ist  in  den  biograpbien,  welche  Mommsen 
seiner  ältesten  schiebt  zuweist,  ein  salz  übersehen:  Peri.  13,5  omncs, 
qui  Ubere  fabulaa  eonferebanl,  mät  Pertimcttn  hquehaTttur  cAristo- 
logum  cum  apptVantes ,  gui  bette  logueräur  ci  male  faceret.  objectiv 
ist  diese  stelle  keineswegs;  doch  was  den  Christen  in  erster  linie 
vorgeworfen  wird,  ist  dasz  sie  nicht  den  lehren  ihrer  re1i)(ian  gcmBsz 
bandelten,  damit  vergleiche  tnnu  die  charakteristischen  s&tze  des 
Topisons  {Saturn.  8,  2  IT.),  in  denen  er  untur  der  maske  des  Hadrian 
von  Ägypten  redet:  illk,  qiti  Seraiitni  cdunl,  Chridiam  sunt,  et  de- 
voU  aitnt  Sen^,  guiM  Christi  episa^s  dieunt.  nemo  Ulk  arcU»inta- 
gogtu  ZudaeoTum,  nemo  Samarilc^.  nemo  Christianorum  presbi/ler,  tum 
mOhanalicus,  non  humspcx,  tion  uliplrjt.  ipsc  illc  palriarcha  cum 
Aegyptum  tencrit,  ab  atüs  Scriimdcm  adorurc.  ao  atiis  coniltir  Ckri- 
attm  .  .  imus  Mk  Jcim  tininwiun  r.it:  min/:  •  iiri^uiiiii .  «riiii;  iiMin. 
htUlOOmnesvenerantur  d  gctüe. 

genossen  als  gerües  liei  eiucm  uukii'u  Uincieusniäciier  zeit  recbi 
sonderlich  ist,  wird  wobl  auch  luommsen  zuguuun.  uirn  die  buhaap- 
tnng,  dasz  die  Christen  zu  den  gOczen  betoCGD.  tiicu  mit  ueiunischer 
divination  abgaben  und  das  goid  über  aiies  scbätzitn.  enthHii  doch 
nur  den  tadel,  dasz  die  anhänger  des  neuun  giaubans  ihre  eignen 
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lehren  nicht  beMgten,  also  gensn  denselben,  welcbem  nir  auch  in 
der  ältern  Diodetianischen  reihs  begegnet  aind.  bezeichnend  ist 
anszerdum  die  enge  VHTbiudiing ,  in  welche  hier  die  Christen,  offen- 
bar um  sie  berabzaset^zen ,  mit  Jndea  und  Samnritanem  gebracht 
sind;  B,oab  diese  aber  findet  sich  wieder  in  foat  allen  schiebten: 

Ältere  DiocletianiBche  reihe:  Sev.  17,1  ludaeos  fieri  sub  gravi 
foena  veluU;  idem  eliam  de  Christianis  samcU- 

CoDstantiniscbe  reihe:  Alex.  22,  4  ludaeis priväegia  reservavU; 
CJirislianos  esscpassxis  est.  46,7  cum  id  Cliristtani  et  luäaci  facereni 
in  pTOcdieandis  satxrdotibus.  61 ,  7  guod  a  qv,ibuadam  sive  Ivdaeis 
Site  Cliristianis  audierat.  Bdiog.  3,  5  dicebat  praelerea  Judaeorvm 
et  SamarUanorum  religiones  et  CliristianaiH  deiiotiontm  ülac  frans- 
ferendatn.  es  ibt  dabei  blichst  charakteristisch,  dasz  sowofal  bei  Vo- 
piscuti  als  auch  in  der  Di ocletiBoi sahen  und  Constantinischen  reihe 
die  Juden  und  Ssmarilaner  den  Christen  in  der  regel  vorangeBtellt 
werden. 

Insofern  ist  also  zwischen  den  Mommsensohen  sBhiohten  kein 
unterschied,  tind  wenn  die  einzige  stelle,  welche  das  Chriatontum 
'mit  npprebension  behandelt',  gerade  in  seiner  Constantini sehen  reihe 
Nttibt,  BO  itit  dies  genis  nur  zufall  denn  'mit  respect'  reden  auch 
Vopiscus  nndi  der  Diocletianische  Verfasser  des  Pertinax  von  der 
neuen  religion;  wenn  der  bauptvorwurf ,  welchen  sin  ihren  btken- 
nern  inucLen,  diinti  bu^^tebt,  da^z  die^o  nicht  mich  ihrum  glaubuD 
lebten,  so  schliea?!  dies  doch  eins  Enerkennung  der  lehre  als  solther 
ein.  Übrigens  entspricht  dieser  tndol  viel  besser  den  ieitcn  einer 
herechenden  und  dadurch  schon  erBcblafften  religion  ah  denen  der 
Verfolgung,  wer  In  den  jähren,  in  welchen  VopisCDS  2a  schreiben 
vorgibt,  trotz  der  gefahr  von  marter  und  tod  noch  am  Christcatum 
festhielt,  der  opferte  sieher  nicht  dem  Serapia  und  betrieb  kein«  cin- 
geweideschan.  und  wer  mächte  es  für  denkbar  halten,  dasz  in  der 
epoche  Oiocletians  und  Constantins  heidniscbe  schriftst«11er  bibel- 
citate  angeführt  bKttea,  wie  dies  Pollio  {Ctauä.  2,  4)  uod  der  erste 
diaskeaast  iAUa.  öl,  7)  thun? 

Äucb  in  staatsrechtlicher  beziehung  will  Mommsen  zwischen 
den  filtern  nnd  den  jüngem  schichten  insofern  einen  nnterachied  bo- 
merben ,  als  in  jenen  die  Anachronismen  seltener  seien,  dies  ist 
richtig,  findet  aber  darin  seine  ganz  einfache  erklürung,  dasz  solche 
nnr  denkbar  sind,  wo  die  historiker  frei  erSnden,  nicht  aber  wo  sie 
ihren  quellen  folgen,  da  nun  dem  Verfasser  der  lamlnng  der  mnt 
und  die  lust  jm  seinem  kindischen  fabulieren  im  verlMtfe  der  arb«t 
stetig  i^uuabmeu ,  so  enthalten  die  ersten  biograpbien  die  wenigiten 
faiscbungen  und  folglich  auch  die  wenigsten  anachronismen.  Ton 
diesen  zeigt  Mommsan,  dasz  die  benennnngen  der  diOossen  nnd  pro- 
vinzen,  die  nomen  der  magistnteimdofBolere,  sowie  die  functionen, 
welche  ihnen  zngesobriebeD  iretden,  den  nenordnungen  Diocletians 
genau  entsprechen,  anoh  du  nrnsz  in  der  hauptsache  zugegeben 
werden ;  aber  soweit  jene  nenordnaDgen  eicli  bei  den  scriptores  nach- 


weisen  lassen,  sind  iin  nicht  etvrn  nach  Diodetians  abdankaog  nieder 
aafgeboben  worden,  sainlecii  ain  Ltstundon  alle  hia  ins  fünfte,  ja  £um 
teil  biB  int  aecbste  jli,  fort.  unJ  dmz  sie  auf  die  vordiocletiaDiacbe 
epoche  Ubertiagen  »'iirJi.'n,  ist  ji:iit'tiralls  veratSadlicher,  wenn  die 
füaeker  in  «ner  zeit  kiiiLn ,  in  man  den  Ursprung  jener  institu- 
tionen  schon  vergessen  liMle,  ula  wenn  diese  unter  ibren  eignen 
Ulgen  eutatanden  wurLii,  also  nui^b  ;iU  nuui^runjjen  umpfuncleQ  wer- 
den mtuten.  das:  iiüdicon-lantinisdie  auaclirunismeu  feblea,  wie 
Mommsen  meint,  ii,t  aio  iirtuui,  ubur  bL'lliät  wenn  es  richtig  ivliro, 
würde  ea  docb  nicht  viel  beneiden,  über  die  formen  der  rümiscben 
kSmgBwahl  haben  Cit^ro  ucd  Livius  genia  keine  authentiachen 
quellen  gehabt,  EOndem  ihre  darstellung  derselben  beruht  einzig  auf 
rUckscblUsäcn  aus  der  conaulwabl  der  republik,  bei  dieser  spielten 
bekanntlich  die  centuriatcoicitien  diu  hauptrulla;  Irotidem  begegnet 
es  jenen  sfibriftatellero  niemals,  dasz  lic  die^c  wablkSrperschaft  auch 
unter  den  fUnf  ersten  königen  erwähnten,  üii^  wn-teii  eben,  dasi  die 
centurien Verfassung  erst  von  Servius  gedchalTeu  war,  und  enthielten 
aicb  daher  des  nabeliegenden  aaacbroaismua.  entsprechend  kann  ee 
derverfaeser  der  kaiserbiographiea  gemacht  haben.  baiZoeimos  Snden 
wir  eine  quelle  aungesobriebeQ,  in  der  die  neaerungen  Conetautins 
im  za^ammenhange  dargestellt  waren;  fOr  die  regierui^  Diooletiana 
kSnnon  wir  ähnliche  berichte  nicht  nachweiaeo.  benutzte  alao  anaer 
scribent  dasselbe  buch,  welches  Zosimos  oder  Eunapios  vorgelegen 
bat,  so  konnte  er  gewisse  nachconstantiaische  anachroiiismen  leicht 
vermeiden,  aber  nicht  diu  nachdiocletian lachen,  kein  filscher  begebt 
freiwillig  aolche  verstSsze;  wenn  es  ihm  also  gelingt  an  einzelnen 
arten  derselben  wie  der  erwilbnung  dar  eomil'wa  oder  des  solidus 
glücklich  Torbaizukommen,  ao  gestattet  das  auf  seine  zeit  gar  keinen 
«cblusz. 

Übrigens  fehlen  die  apuren  der  Censtantinucben  inatitutionen 
in  den  scriptorea  keineswegs,  wenn  zb.  Mommaea  meint,  da»  die 
nenordnnng  der  pifitorisnerpTäfeotnr  ihnen  onbekannt  sei,  so  iat  dies 
irrig,  nuter  Diocietian  war  der  prSfeot  noch  das  aller  ego  des  kaiMra 
DHb  jeder  riobtung  hin:  er  stand  neben  diesem  ala  oberfeldherr  wie 
als  oberriohter.  nnter  Constantin  wurden  die  militärischen  befug- 
uitsevou dam amte abgetrennt  und  äeatnagislri  mäUum  Übertragen'; 
dooh  blieb  den  prKfecten  diu  aufsieht  Aber  das  Verpflegungswesen, 
namenl^h  batten  siu,  wenn  ein  kriegszug  bevorstand,  an  den  ge- 
eigneten  punkten  msgazine  anzulegen,  eo  finden  wir  ea  bei  Ammia- 
nneMaroellinne,  so  aberanofa  beiVopiBanB(.Aunl.ll,2).  naoli  diesem 
übertrKgt  der  kaiser  dem  Aurelian  die  etullTertretnng  dee  oberfeld- 


'  dlo  Uums  prUfDClen,  bei  dunen  ileb  noch  eine  feldherrntbKtlnkeit 
iinrlj»i.'iKi'ii  l]tH2i,  lind  Ascleplodotua  im  j.  äD7,  Kuäua  Valuaianut  im 
j.  ^111  Hil  l  r<>iii|iQjiinu9  nuricioa  im  j.  312.  dnii  Caiialnntina  naaord- 
i>iiiif  der  priLftTliir  in  du  j.  SIS  fillt,  bitie  ich  an  oDdcrsr  atella  ver- 
miiici:  'di«  laitfolg«  dar  guaMe  CoDBlantiua'  in  dar  Gavigny-H.  [. 
rechtegeach.  X  s.  199. 
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berrn  mit  den  worten :  in  lua  erit  potsatale  mttitiae  magisterium,  uad 
fBbrt  etwas  weiter  unten  fort:  commealus  a  praefedis  neccssarius  in 
Omnibus  castris  est  consiUuiu3.  ebenso  scbreiben  Pollio  und  der  dia- 
nbeuaet  dem  ptfifecten  die  aufgäbe  zu,  fUr  die  Verpflegung  der  trap- 
pen zu  sorgen,  und  trennen  diese  auädrllcltlicli  von  liem  commando.' 

ÄbnlicheH  läszt  sich  noch  vieles  anführen^  aber  nas  würde  ea 
uns  belFen,  wenn  wir  die  älellen  häuften?  Mamm^ea  behielte  ja  immer 
die  freibeit  sie  seinem  Theodoaischen  dinskeuaaten  zuzuweisen  ,  wia 
er  es  mit  allem  thut ,  was  ihm  bei  Dessau  unwiderleglich  ücheint. 
denn  freilich  sohreiben  die  scriptores  allUbeiall  so  zusammen  banglos, 

es  nicht  schwer  fUIlt  fat^t  jedes  beliebige  stUck  aus  dem  ktirpur 
einer  biograpbie  loszutrennen  und  fUr  interpola.tion  zu  orklSren.  zu 
seiner  widerleguDg  bleibt  uns  also  kein  anderer  weg  als  gerade  die- 
jenigen stellen,  auf  welchen  die  datieruDg  der  einzelnen 
biogra  phiunreiben  beruht,  berauszugreifen  und  zu  erweisen, 
dasi  sie  nicht  in  der  zeit  geschrieben  sein  künnen,  wie  sie  sich  den 
anschein  geben,  denn  wenn  man  aucb  die  anreden  an  Diocletisn  und 
Constantin,  die  geschieht«  von  dem  präfecten  Junius  Tiberianus  und 
was  dergleichen  mehr  ist  dem  diaekeuasten  zuschreiben  mliste,  ja 
dann  bliebe  nichts  mehr  übrig,  woraus  sich  auf  die  epocbe,  in  wel- 
cher der  kern  der  aamlung  entstanden  ist,  überhaupt  nach  ein  schlusz 
ziehen  licszc. 

Beginnen  wir  mit  FlavinsVopiacus,  dessen  Zeitbestimmung 
die  genaueste  und  sichccatB  zu  sein  scheint,  er  selbst  sagt  uns,  dasz 
er  durch  ein  gesprücb  mit  dem  stailtpräfecten  Junius  Tiberiauus, 
das  beim  feste  der  Hilaricn  stattgefunden  habe,  zu  seiner  schrift- 
ettllerei  angeregt  worden  sei.  die  prSfei:tur  des  genannten  wUhrte 
nach  dem  cbronograpben  vom  12  sept.  303  bis  znm  i  jan.  304.  dazu 
stimmt  es,  dasz  der  nutor  bald  des  Diodelian  und  seiner  mitregunten, 
als  der  regierenden  kaiser  erwUhnt,  bald  von  der  abdankung  Diocle- 
tians  und  der  horschaft  des  Constantius  redet,  seine  arbeit  kännto 
eben  am  Schlüsse  der  einen  regierung  begonnen  und  während  der 
folgenden,  die  nur  vom  1  mai  30ä  bis  zum  25  juli  306  dauerte,  zu 
ende  geführt  sein. 

Freilich  staszen  wir  schon  hier  auf  Schwierigkeiten,  das  grosze 
fest  der  Uilarien  (25  märz),  welches  Vopiscus  nach  dem  ganzen  zn- 
sammetibnnge  nur  meinen  kann,  lUlIt  nicht  in  die  Tiermonatlicbe 
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Btftdtprllfectur  des  Tiberianus.  wir  mUsteii  mit  Mommsen  im  texte 
des  chronographea  prid.  non.  iun.  für  prid.  non.  Jan.  Bchreiben  and 
so  die  amtszeit  des  piüfeclea  um  fUcf  monate  TerlänRern,  damit  dies 
bedetiltBii  schwinde,  eine  so  ieicble  eonjactor  kOnute  man  eich  ge- 
fallen lassen,  wenn  nicht  aucb  die  kaiaemamen  anstSsze  bOteu. 
TopiecoB  hat  die  biographisn  in  chronologischer  folge  gsscbrieben; 
dMin  in  den  spStern  erwSbnt  er  regelmKSEig  der  frOhem  als  abge- 
Bcblossen  vorliegend,  nichtsdestoweniger  erscheint  gerade  in  der 
ersten  and  Sltosten  Diocletian  ni»  abgedankt'  und  Constantius  als 
regierender  herscher',  wSbrend  in  der  letzten  dieser  wieder  zum 
Caesar  Rcivorden  ist'  und  jener  anf  den  thron  znrUckgekehrt  scbeint.' 
dasz  Vopibcus  selbst  in  den  schon  lollendeten  viten  nichtrBgliche 
lusütM  geinacbt  habe,  ist  unwahrsebeiolieh.  im  Aurelian  (32,  2) 
schreibt  er:  Firmus  qviäam  ixlitit,  qui  sibi  Aegyptvm  sine  insignibua 
imperii,  quasi  ul  esset  ciaitas  Ubcra,  vindicavit.  im  Firmus  dagegen 
führt  er  den  beireis,  dasz  sein  held  doch  den  purpur  genommen  babe, 
nnd  rügt  dabei  ausdriictiicb  den  fehler,  der  ihm  in  der  frObem  lebens- 
bescbreibung  begegnet  sei.'  übersebcn  bat  er  ihn  also  nicht,  trotz- 
dem ist  er  nncorrigiert  gcbliubon.  wenn  er  aber,  nie  es  hiernach 
scheint,  seine  elaborate,  nacbdem  sie  einmal  Inngesclimiert  waren, 
als  heilig  und  unabanderticli  betrachtete,  so  lassen  jene  sonderbaren 
erwHbnungen  des  Diocletiun  und  Constantius  sich  kaum  anders  er- 
klären, als  dasz  VopiBcus  selbst  nicht  recht  gfnnti  wuste,  unter  wel- 
cher regiorung  er  schrieb  udur  zu  schreiben  Gnsiei  te. 

Doch  wer  wollte  von  einem  solchen  siidler  consequenz  verlangen? 
vielleicht  hat  er  znsBtse  gemacht  wo  sie  UlierQu^gig  waren,  und  iia- 
demngon  unlcrlas^on,  die  er  bHtto  machen  uiUs^en.  su  mögen  denn 
also  seine  biographicn  zwischen  dum  25  mliri  .'i04  und  dem  1  mai 
305  gcschriolien  und  im  folgenden  jähre  noch  mit  einigen  cinschieb- 
seln  versehen  worden  sein,  nur  mllssen  wir  betonen,  dasz  nichts 
uns  berechtigt  die  arbeit  desVopiscus  Uber  den  25  juli  306,  an  dem 
Constactius  starb,  anszudehnen.  denn  dasz  er  an  einem  büeblein, 
das  in  der  Pettirschen  ausgäbe  kaum  90  selten  füllt,  länger  als  zwei 
jabru  tbHtig  gewesen  sei  oder  gar  der  anregang  des  Tibcrianus,  wie 
Htlhl  will,  erst  nach  20  jähren  folge  gegeben  habe,  ist  doch  msbruU 
n R wahrt  c Ii  ein  i ich.   prüfen  wir  also  nnter  jener  voran ssetzung  die- 

41,  6  fl  est  ihidfm  iam  CoatlaulfL  mper-lor.  unler  imperalor  lUsit  I^ch 
mir  Aet  AiimiFitue.  Dicht  Her  t'acn»!'  verstehen,  »ie  <lina  am  dFutlichslea 

i,^i,i-y;iloyem,  tirat  trat  faeluM,  ted  Carsaref*  cv«  JHaximim  cppeUari 
ialicl,  '  Cirrin.  IT,  6  »(ofirerof  dtaiipie  Coin/ooUiai,  ipii  pottta  Caaar 
!sl  fm-lux,  luBc  mätvt  proetCrfiabn  Dalmalim  adadiililrabal ,  Im  iomm  tht 
^nlm.gnrr.  vpL.  9,  8  Hm*  flem  ae  llttbfl,  nl  prr  uerafffifanaii  Caaartm 
.Ma.rimuinMi  »niflfU,  Perttu  chicere.  «  Cor.  18,  8.  '  firm.  8,  S  Iptt 
eil"  Aurrliatil  «Ks,  prAHjHm  dt  Firma  eunela  eogitoteertm,  Flrmuui  itaN 
in» r  puTpuTaiot  habtd,  tad  gaait  fundoN  labvnimi  quod  Udrto  ifaf,  m  (<A 
mt  obHluni  atiümartt  mti. 
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jenigen  sMlen,  woldbe  Ober  die  leü  Bebtor  aehriftsMlerei  uukQnft 
zu  gahea  subeioen. 

Aurel.  30,  i  foeato  igÜvr  orimte  t»  Ewropam  ÄareUanus  redU, 
mdoT  alque  iHic  Carpomm  cepUu  adfUxU  tt,  Mm  Ülum  Carpicwn 
sennfus  abstnlem  vocateel,  mandasst  e  looo  fertur:  'tuperest,  patres 
comcripti,  ut  me  eiiam  ear^dum  tioeetis.'  carpisdum  enita  genns 
caläamenti  esse  satis  notum  est.  qiwd  cognomcn  deforme  mdebatar, 
cum  et  Gothicus  et  Sarmalicus  et  Armeniais  et  Parlhicus  et  Adiabe- 
nievs  iam  Sie  dicerelur.  mit  aDSDabmo  von  Gothicae  und  Parthicns, 
wofSr  bei  ihnen  Gormanicna  nnd  Poraicas  eintrat,  führten  sowohl 
Diodetiaii  als  ancb  Coustantiits  ganz  dieselben  siegeBheinRinen,  welcbe 
hier  dem  Änceliui  beigelegt  werden doch  haben  eie  sich  keines- 
wegs geiofaent  mit  ihnen  auch  den  titel  Carpicoa  ta  Terbinden.  irSra 
jene  stelle  ta  ihrer  zeit  geschrieben,  bo  enthielte  der  sohlechle  witx, 
welcher  hier  dem  Aurelisn  ontergeschoben  wird,  einen  bohn  auf  die 
regierenden  kaiEer,  der  eicb  mch  den  dameligen  anschaunngen  un- 
bedingt ah  mm'estStsbeleidigung  gnaliScieren  würde,  nnd  der  Car- 
penaieg  Maiimiftns,  durch  den  ein  groezes  volk  in  seiner  gesamt^elt 
rar  Itbergabe  geznnngan  nnd  anf  den  wKstliegenden  Scbera  des 
reicbea  als  belbfreie  Colonen  angesiedelt  wurde",  wardDiafasnsBioht 
so  anbadentend,  am  den  epott  der  seitgenweea  WaduMirnfsn.  ent 
al»  der  Dame  der  CarpMi  schon  halb  Tcnohollen  war,  konnte  man  an 
dem  obecnien  «eges^t«!  anston  nelimen. 

jPmb.  23,  3  poinAu  ts(e  mUtantium,  tpU  «unc  bäUs  einülbus 
remjHiMIcuiK  oeml.  5  eant  imic,  qHi  ad  oMUa  leOa  mmtes  garant, 
im  gmHOMmm  iieeem  anunt  dealerM  fifalnm,  horietOur  inpairtm 
vubKra  Uberoa,  der  letate  faDrgwkrieg,  welcher  unter  Diodetian 
an^foohten  wnrde,  endete  mit  d«r  Annahme  Alexandriae,  nenn 
Jahre  ehe  dieffi  biogiaphie  geetdirieben  sein  wilL  Hnoh  onter  CoB- 
atantins  dachte  kein  mentch  an  einen  bDi^rkrieg.  der  kaieer  wSre 
gewie  nidit  im  J.306  nach  Britannien  gegangen,  am  einen  nnbeden- 
tenden  einfall  der  Picton  und  Seoten  persSnlich  abzuwehren,  wenn 
ibm  auf  dem  featlande  irgend  eine  gefabr  von  aeicen  mitregenten 
gedroht  hätte,  der  beschsidena  mann  besehrSnkte  aich  eben  anf  die 
Verwaltung  seines  Teichateils  nnd  ktlmmerte  sieb  nm  niohta  was  flst- 
lieh  der  Alpen  vorgieng";  ao  konnte  er  wahrend  seiner  kiinen 


"  CIL.  ni*.  821.  da»  diM«  titel  aaeh  omoh  DloolatUna  abaukaae 
von  aeinen  uaehfeTEerti  wcitergafBhrt  werden,  xelM  da*  eäict  des  Osle- 
TiD(  bal  EnseUos  kirshengeieh.  Till  17,  S.  ><  Idanini  fait.  995  Mi 
cenndth»  Carporum  gent  tniteTta  tu  Homaala  u  tradläl.  mit  diesem  siege 
vereubwinden  ille  Carpeo  an»  der  geuibicble.  ■'  Entr.XI,!  Coatlan- 
tüa  toBun  contentu  äignitali  Auipali  Ilalbu  ofexe  Aprieae  edalirütrayidae 
taläciladinem  rfcutmit.  S,  1  Oaleriiu  .  .  tum  llaUam  oaaque  tinenle  Cott- 
ibatlo  edmlniilraliotii  nae  arceutiie  ftaibtl.  Lact.  A  morl.  per«.  !0  nam 
CBmlmllmi,  fuanvft  pritraa  «urinoH  etiet  neeeue,  contenmial,  fimd  et 
nalura  nilii  eitel  et  Baliladtae  CBTporiM  impedänt.  Äunc  iptnall  frrcul  oÜ- 
turtat,  et  ri  aoa  oUuel,  »»I  Imihim  eattn  faeüi  vldtöatiir.  qidd  enSia 
facertt,  il  a  trilnti  cogmlar  ImperiiM  depoHiret  also  aelbit  LaDtanUuB, 
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regierung  jeden  conflict  mit  den  andern  berschor»  laiobt  vermeiden, 
bia  kurz  vor  seinem  tode  weilte  sein  sobn  Constsiitin  noch 'am  bofu 
des  CtolerinB.  von  einer  'Spannung'  zwiscben  den  beiden  Augusli, 
die  HQoh  den  miterth&nen  hStte  mm  benostBein  kommen  kOnuen, 
war  also  gar  keine  rede,  nnd  wenn  sie  vorhanden  nnd  bekannt  ge- 
wesen wäre,  to  hätte  doch  gewis  kein  Bchriflsteller  der  zeit  die  kDhn- 
heit  gehabt  den  bevorstehenden  bQrgerkrieg  Bffentlieb  anzukün- 
digen, zudem  sagen  die  norte  gui  nunc  Idlis  ciiiUbvs  rem  pulticam 
Vexol  nicht,  dasz  man  einen  krieg  zu  (Urchteo  habe,  äonilem  dasz 
er  schon  ausgebrochen  sei,  und  dies  passt  auf  die  zuit  von  304  bis 
zum  bomnicr  306  in  keiner  weiie. 

Cur.  IS,  'i  posl  guos  Diodetianum  et  Maximianiim  principcs  dii 
dcdcriint  iungcnles  lälibus  viris  Gaierium  atquc  Constantium,  quoriim 
alter  nalits  fsl,  qui  acccplnn  ignominiam  Valirriani  eaptiv'ttaie  delerel, 
alter,  ijjii  'riiUiiis  /i'o»J(ni(>  legibus  rcddcrd.  in  diesem  satze  stecken 

1)  X.nb  .ler  offidi'U™  reibenfolge  muste  Conatantius  dem  Oft- 
lerius  voruuguheu.  dasi  sie  vurlutzt  wird,  ist,  wie  Uommsen  bemerkt, 
allerdings  ein  'versehen',  aber  ein  solchem ,  nie  es  kein  Zeitgenosse 
hlttte  begehen  kSnaen,  am  wenigsten  in  der  westlichen  hälfle  des 
reiches,  in  welcher  Conatantius  lobte,  dieselbe  fehlerhafte  Umstel- 
lung begegnet  nns  übrigens  auch  Prob.  1,  5  bei  den  namen  des  Dio- 
clctian  und  Maximian,  es  liegt  hier  aleo  nicht  nar  eine  einmalige 
flOchtigkeit  vor,  sondern  Vopiscus  behandelt  die  reihenfoige  der 
kaiser,  welche  Staatsrecht  lieh  von  hScbeter  bedeutang  «rar,  als  etwas 
indifferentes,  und  auch  hierin  zeigt  sich  seine  'gleichartigkeit'  mit 
dem  'Cunstuitinischen  diaskeuasteu'  {Ael.  3,  2). 

2)  Der  name  Galeriua,  welchen  Vopiscus  hier  gebraucht,  findet 
sich  in  Diocletiauiscber  zeit  nur  in  inscbriften,  mUnztegendeu  and 
edictUberscbriften,  kurz  in  officiellen  Urkunden,  welche  die  namen- 
mhe  ToUttBiidig  geben,  allein  steht  er  niemals ,  nondem  wo  der 
kaiser  nur  mit  6ineni  namen  geauint  wird ,  wie  dies  aof  manchea 
inschriften,  anf  der  grossen  mehrtahl  der  mQmen  nnd  ausnahms- 
los bei  den  leitgenDuitchen  BObrifbtellern ,  Eumenius,  Lactantini 
und  Ensebioa  geacluebt",  da  beisit  er  nie  anders  als  Maximianns. 
der  gescbleehtaname  war  damals  eben  in  der  spracliB  de*  gemeinm 
lebens  ganz  aoeier  gebrauch  gekommen:  wie  man  Diooletian  nloht 
Talerios,  Maximian  niofat  Änrelius,  ConstanUoa  nicht  Flavins  Dannte, 
so  pflegte  man  den  vierten  hersoher  auch  nicht  mit  Oalerins  autn- 
reden.  erst  die  hlstorikei  der  DachoonBlantiaitcbeB  teit,  Bntropint, 
Victor,  die  epibnne,  der  anoDyrntis  Talesianns  and  Zotimoi  beben 

ilBT  dem  Oaleriai  imnifr  die  schlimmatcn  ablichten  UDlsncblebt,  mrint 
twar.  daai  dieier  äao  Conslantiui  erentuall  lor  abduDkaD;  b«be  ivriascn 
wollen,  dcDkt  «ich  dioielbo  aber  darcbaus  ituf  friedJIchi'm  möge  »■ 
reichbar. 

paoag.  IV  21.  IX  S.  Euiabios  t.  Con«L  I  56  Uberulirilt.  in  der 
icboüUuohrirt  dei  LaaUntlni  steht  der  name  fast  aof  jeder  seile. 
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vüD  äeineiu  glekbnamigeu  mitregentcu  ?,a  uutfrschciüea.  nntUriicli 
liabea  eie  dieses  auskuaftsmittel  nicht  alle  selbständig  erfunden,  son- 
dern ihr  Sprachgebrauch  geht  anf  eine  qaelle  ^tirUck,  welche,  nie 
Kich  bestimmt  nachweisen  läazt,  bald  noch  dem  tode  Constantins 
entstanden  und  Ton  ihnen  allen  uamittelbar  oder  mittelbar  benutzt 
ist.  unter  den  schriftstallem ,  welcbe  man  bis  jetzt  noch  der  zeit 
Diocleliiina  zuschrieb,  stebt  Gältrius  für  Maximiams,  ouaier  bei 
Vopiscus,  nur  noch  bei  Trebellins  Pollio  {C'laud.  10,  7),  und  zwar 
bei  beiden  an  stellen,  wo  eine  vorwecbselung  mit  dem  Sltern  Moxi- 
mitm  BcboD  durch  den  Zusammenhang  ausgeBchlossen  ist. 

3)  Was  das  lob  des  Constantlux,  qui  Galliaa  Bomanis  hg&M 
rtddent,  bedeuten  soll,  ist  ganz  unveratändl ich.  dies  IfOnnte  maiL 
allenblls  70u  dem  Bagaudensiuger  Haiimiaa  sagen,  aber  seit  Gallien 
der  verwaltnng  des  Gueaar  Ubergeben  war,  istas  nie  in  einen  instand 
gekommen,  doreh  den  aa  der  herschaft  der  rUnüscheii  gentie  ent- 
Eogen  worden  wUre.  eio  HitgenoBse  Utts  hier  nnzwnfalliaft  ge- 
BcbriebBn  gui  SrUantüas  Romimis  bsibus  reäätnt.  dann  wer  toh 
den  tliaten  des  Caesara  Moe  einiige  ela  die  herrorragendste  berana- 
grei&n  moste,  der  konnte,  wenn  er  in  der  teü  beschaid  nnete,  auf 
gar  keine  andere  rerfollen  als  uf  die  beuegang  des  Alleotus. 

Aurä.  l,  1,  in  der  vorrede  mm  AnreHan,  welahe  für  die  chro- 
nologische besümmmig  desYopdscos  die  hanptsUttie  bildet,  wird  der 
BtedtprBfeot  titr  inlustrit  genaimL  wir  besitien  aus  der  zeit  Constan- 
tins  nnd  seiner  sBlme  hnoderte  von  gesetiesbagmenten,  in  denen 
prSfoeten  entweder  angeredet  oder  erwBbnt  werden,  doch  findet  siob 
jener  titel  bis  zum  j.  354  darin  kein  einziges  mal";  spSter  iet  erbe- 
k&DnÜicb  der  gswShnlicbe  und  officielle. 

Aber  wie  ist  es  mSglich  'den  urkundlich  bsglanbigteii.  Jnnina 
Tiborionus  mit  allem  was  daran  hBugt  als  eine  fiction  der  Theodo- 
sischen  cpoche  zu  betrachten'?  ja,  wodurch  ist  er  denn  nrknndlich 
beglaubigt?  durch  ilen  chrunograpbeu  von  354,  dh,  durch  einen  jener 
kalender,  wie  s\e  im  vierten  jb.  wahrscheinlich  in  keinem  wohlhaben- 
den hause  Boms  fehlten,  daaz  der  sog.  Vopiscus  ein  nachschlage- 
bllchlein  dieser  art  besasz,  kann  kaum  bezweifelt  werden";  warum 
sollte  er  ea  also  nicht  bd  seinen  iXlichmigen  benatit  haben? 

Man  wird  vielleieht  erwidern  dasz,  wenn  er  dies  gethan  Uttte, 


"  du  Sitaite  geieta,  in  dam  er  sneheint,  Iet  cod.  Thaod.  XI 1,  ö. 

'*  im  kaiaarrenelchiiii  «abreibt  dar  ohronagiaph  bei  3aa  iwei  Utern 
Gordianen  uteeuerant  Jfliau,  bei  dem  diitteo  emtaÜ  /bäbat  ParlUae, 
nnd  Id  den  icriptoies  steht  Oord.  81, 1  frfun  igütir  Gerdianonait  hate  fiM 
iiäa,  qid  Omstt  Aamati  appeOaU  tanl,  Aaiiu  AfHea  iiilert»plli ,  laüa 
PtnÜi*  fimibai.  älet  aieht  dooh  Hbr  naoh  beoiitEang  dai  ohronographen 
■na:  denn  dem  gewflhnliab«n  eohema  der  baEaerbiDgraphifo  entaprechen 
Jana  orUangaban  kaineiwags.  dieies  erfordert,  daaz  genau  der  DBme 
der  atadt,  dei  dorfea  oder  der  villa  geoanot  Herda,  in  welcher  der  kaiser 
gestorben  war.  so  atlgemaine  bezeichnUBgan  dea  todeaoilaa,  wiaAfiicat 
und  flnibat  PeriUU  aiud.  nicht  DuerhUrt,  aber  entacbiedeu  nngewitbiiljch. 
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er  aucb  die  ncbtigen  sindtprSfecteiiDnmeii  des  dritten  jh.  derselben 

quuUe  hatU  entnehmen  künni-n  und  nicht  lur  erfiniiiing  seines  Caejo- 
niu3  Aibinus  i Äur.  9.2)  und  Aelius  Caesetinnui  {Tac.  7.  2)  gegriffen 
hiiitii.  dem  cufecüber  niusi  daran  erinnert  Würden,  dosi  das  erhal- 
tene eiemplar  des  ätadttüniiwlien  kaknders.  welches  mit  dem  j.  35-i 
Echliesit.  Sfilno  j.räfeelenreihc  iT-t  mit  beginnt,  wahrscheinlich 
war  es  der  nllseroeinc  braucb  dir.-i.T  bliclilrm.  diu  bi'Hintenlistc  nur 
für  da  1  t      rfl      n  jal  ]  r  J  l  n  Ir  ibere 

zeit  doch  kern™  prakti'ichfn  Wfi  t.  miMv  tinoin  kmiii'.L'.  lebte  also 
der  biograph  um  das  j.  400.  eine  nnnnbme  der  meinen  erachtens  gar 
kein  hLodomifl  im  wej/e  steht,  so  enihiellen  die  kniender,  welche  zu 
Bfliner  zeit  im  buchhandel  rearen.  zwar  ivohl  noch  den  sla  dt  prüfe  den 
von  301 .  aber  nicht  mehr  diejeiiiRUn  der  Aurelian! sehen  epüche.  — 
Doch  fairen  wir  m  unserer  prüfung  der  cbronologiBch  wichtigen 
elellen  fort, 

Sonos,  15,  10  supersunt  tnihi  Carus,  Carinii^  cl  Numcrianvs, 
nam  Dioclelinthis  (t  qiii  secvtitur  stilo  titaiore  dici^i  .lunl.  da^ 
giui  sceutiiur  bat  gar  keinen  sinn,  da  Diocletian  zur  zeit  der  abfas- 
Bung  des  bacbvs  jft  nocli  an  der  legienmg,  lar  leit  seiner  Qberarbei- 
tuBg  IcHim  erat  larUctigetni«!  enn  aoU.  man  kODul«  et  (Or  «inen 
cftlami  bdten,  wenn  niofat  andere  stellen  s^fan,  dasi  der 
■cribent  sieh  doolt  etwu  dabei  gedacht  hat.  die  erste  nnd  entaehei- 
dende  etebt  bei  dem  log.  Lampridiaa  [HcUog,  35,  4) ;  hier  beiszt  es 
in  einer  Ks  rede  an  Constantia :  hiä  mvgendi  sunt  Dioddianus  aurei 
parens  eaectUi  el  Xasemianus,  nl  mlgo  didiur  fcrrei,  ccicritjuK  ad 
piefatem  tuatit.  levero,  Ausübte  lene.rabilis,  midlispaginisifdemque 
dtetrtioribut  SU  proteguenivr ,  quibas  id  fetieior  natura  detulerü.  Ms 
adden^wntLicimia,Bei>ena,  Atexander  *  lUgae  Maxenlius,  quonim 
omtnm  iui  *n  dieiMiem  ttutm  venit.  der  lusamiiienliaiig  dieser  sStts 
ist  klar:  derente  redatvon  den  Vorgängern  Constantins,  deriwaita 
von  ihm  letbit,  der  dritte  von  deigenigen  buaem ,  welche  mit  ihm 
ingleieh  teila  d«  reiehn  Terwaltet  hatten,  aha  er  die  alleinhersebaft 
gewann,  die  aniwaU  der  letztem  ist  dlerdings  hSdiet  mndsrlidii 
wie  konnte  ein  vemflnftEger  mensdi,  der  die  teit  kannte,  Sevema 
nnd  Aleudder  nennen ,  aber  Oalerioa  und  Haiiminna  nicht,  deren 
tegiening  Tiel  llnger  und  bedentnngSToller  war?  doch  mag  diei 
hingehen,  auch  ob  man  einem  sohriftateller  der  ConatantiniechoB 
epoche  den  blddiimi  lutranan  darf,  dem  HaiimiaD  ein  anderes  teit- 
altar  {taeaäim)  anniw^ani  als  seinem  mitregenten,  soll  einstweilen 
nnerOrtert  bleiben:  imdchst  intereillert  ans  nur  jenes  eeterique  ad 

**  die  BBDen  Smna  und  Aleamdtr  mit  Uommicn  in  tUgtn  ist 
sdiOD  detfaalb  anmSirliGh,  well,  wenn  nar  zwei  kniter  gfnaDn[  «IrCD, 
der  folj^ende  rtlatlvsnii  okbt  mit  quomm  omnlun,  aaniiern  mit  raiui 
idrbajm  baglanen  mGiiia.  Hadem  hahen  jn  lowohl  <)er  itnliiclm  Cnciiir 
BlTem*  all  anch  der  arriciiniarhe  nturpalor  Altimifler  Ibaimehtlrb 
In  der  idl  Coututina  gehirscht,  puaen  alao  ioiofera  gani  gal  ia 
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piefaiem  luam.  äeoD  es  )^eigt,  dasz  Lampridiiia  in  merkirUrdiger 
Ubareinstimniung  mit  Vn[>isciid  sich  iwiltliKn  Diocbtian  und  Con- 
stantin  eine  reih«  vnii  inshrf rtii  küiseni  fifukt.  man  meinu  nicht, 
dasi  (lies  nölien  Cuuiliiiiliu,,  u^wj  uui;Ii  GliIuivus,  Severus  und  Masi- 
miaub  güweaün  m;'ü  koanmi:  dunii  tlitde  ;dk-  liabeu  mit  Constantin 
juaaminen  guhorifilit  und  diu  mitregeiitun ,  •^uoiiim  iiij  in  dkionem 
Imm  venii,  darunter  auch  Severus,  werden  jii  ijiälür  noch  gesondert 
aufgezählt.  Vopiaoufl  berichtet  (Aurd.  i'2,  12],  u;t^/.  uin  iironkel 
AureliiuiB  lU  seiner  zeit  als  würdiger  aller  iierr  in  Hicilien  lebte; 
seinen  groaivater  macht  er  lara  beugen  von  ereignis^cn,  die  unter 
Probuzt  [Suhirn.  9,  4)  und  bei  der  thron besteigung  Diocletiana  (Car. 
13,  3.  Ii,  1)  spielmn;  von  aiiinem  vater  will  er  einen  suespruch  ge- 
hurt Lubeu,  den  Diocietiau  nach  seiner  abdaakung  getban  haben  eoU 
{Aurel.  43,  2);  Carus,  Diocletian,  Constantius  und  Aaclepiodotus, 
der  im  j.  S9T  die  hanptsohlucht  gegen  AUectna  gewann,  rechnet  er 
IQ  den  feldbemi,  deren  thaten  seina  vfiter  bewnndart  haben  {Prob. 
33,  3).  alle  dieau  zeitbestimmaugen  passen  zn  gat  la  einander,  ala 
dasz  man  aie  «lurch  gezwungene  int«rpretBfii)iien  aus  der  weit  ach  äffen 
dOifte:  offenbar  denkt  sich  der  fSlBchei'  die  legiemng  Aurelians  nm 
drü  generatjoneD,  die  uftbige  Diooletians  um  zwei,  dessen  rttoktritt 
■m  üav  hinter  seiner  eignen  int  inrUekliegend  (t^.BUU  im  rhein. 
nrns.  XL  HI  g,  597).  mitbin  setzt  w  Tonus,  dasa  zwUohon  Oonston- 
üaa,  onter  dam  er  selbst  zusehndben  vorgibt,  imd  dessen  Torgttnger 
sich  ein  längerer  cwisehenranm  befinde,  der  durah  irgend  weläe 
unbekannte  regenten  anagaffilU  sd,  und  eben  dies  drOokt  sein  et  gut 
stcunlur  sowie  das  Lampridina  eeläigue  aus. 

Aber  wie  ist  dies  mCglich,  da  er  sein  werk  noeh  nnter  Diocle- 
tian begonnen  haben  soll?  auijrttoklicli  sagt  er  selbst  das  nirgend; 
es  ISszt  sich,  wenn  man  die  ecÄitheit  seiner  biogr«phien  Tonossetit, 
nnr  ans  derart,  wie  er  von  dem  koiser  spiicht,  md  »ob  der  erwBh- 
nnng  des  stadl^rl&aten  Tibeiienns  sahliessen.  doch  dessen  namen 
mag  er  aus  der  kalenderlista  aofgelesen  haben,  ebne  sich  darum  zu 
kUmmem,  in  welche  n^emng  er  gehörte,  und  dasz  nur,  wer  sich 
fUr  einen  Zeitgenossen  gab,  so  Yon  Diaeletdim  bUte  reden  dürfen,  wie 
er  es  sn  einielnen  ateUenlhat,  wird  ihm  selbst  nicht  snmbewustsein 
gekommen  eein.  Itigen  haben  immer  knrze  beine,  und  TOn  einem  so 
elenden  schmierar  darf  man  consequens  in  seinen  fiotionen  am  wenig- 
sten erwarten,  setzt  er  doch  mnmal  sogar  den  Constantins,  nnter 
desstm  herschaft  er  geecbxiebsn  bsben  ^1 ,  in  die  zeit  seiner  vSter 
{J?rob,  22, 3),  nud  demjenigen,  weitstem  er  seine  biogiaphien  angeb  - 
lieh  widmet",  nennterl>aldCeUinnB(Avb.l,3),  bald  Bassiu  C^Äw. 
2 ,  1).  was  sich  auf  die  teil  nnd  die  unstsnde  bezieht,  weliäie  die 


"  dast  er  Jade  biograplilB  dnem  audem  gSnnar  gciridmet  Tith«,  wie 
■nUtxt  Qooh  angeiiomiDea  hat,  Ut  bei  dem  iuniEBn  losammsnbai^ 
dar  nuiBO  reibe  kamn  deutbar.  auGb  würden  lieh  dann  die  de^eationi- 
Kniedan  nioht  nur  im  Probui  und  den  vier  tfcaiutau,  aaiidarii  anob  in 
den  sudem  abBchnitlen  flitdeD. 
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ectctebung  aemea  buoboB  beatimmten ,  ist  eben  alles  oboe  BouisbmB 

Bei  TrsboDiuB  PoUio,  dem  wir  und  jetit  zuivGndi;n,  hllt 
Doenuii  das  leben  dea  Claudias  fUr  das  sicborste  zcugnis  seiner  an- 
eohthuit,  Momtnsen  seiner  ecbiheit  der  Jeülery  schreibt:  'die  bio- 
graphie  den  Claudius  mit  ihren  übe rschwSngl Lehen  lobsprücfaeD  auf 
einen  epbemcren  und  längst  verstorbenen  berscber,  mit  der  nnver- 
frorenen  erklUrung,  dasz  dies  des  Constsntius  wegen  geschehe,  mit 
ibriT  Fuierticben  binweisung  auf  die  unvergSnglicbkeit  derFlsvlschen 
djnBStio  trügt  nnverkennbsr  den  Stempel  des  officioens;  und  die 
bypotbeäp,  dssü  hier  in  uiülitHmer  fUkcbercon Sequenz  (ier  preis  einer 
lur  mit  der  iiMiisriinH  nusKestorbenun  djnastie  vezkUndet  werde, 
wird  einfach  widerlegt  illr  jeden  unbofangenon  durch  äas  cui  bona, 
dna  bei  littorarisohen  produclcn  dieser  art  nicht  tragen  kann.'  un- 
etroitig  hat  dieae  auffasaung  etwas  bcrecbtigtea ;  auch  wir  werden 
gelegen heit  h&ben  im  vedaufe  unserer  antersucbung  in  etwas  anderm 
ttinne  auf  sie  lUrUckzukommen;  doch  ist  sie  nicht  in  ihrem  Tollen 
umfange  richtig.  Livius  BberbSofl  den  Fabias  Cunctator  gleichfalle 
mit  'UboiM'liwiiuglirhen  lobsprOchen'  und  erklErl  seine  feige  um! 
giiii;  r.'Mili;iiU'?e  knegftlbning  für  UBQbertreffiiL.ü.  cui  boBO?  n~ 
büll.'  d.T  Aiii;ii.-.l.na-he  Schriftsteller  mit  dem  aittn  Fibiuä  lu  sehalfi-i^ 
der  M'ii  iw.  iluind.Ti  i;ihren  tot  war?  er  selbst  nichtä.  aber  er  be- 
iiul.  U'  iii  H  i  >i<>iiiia  uiui  \  üienu;  Antias,  und  diese  hatten  den  Fabins 
rii-u>r  auMTi  fOnrii  i'on.  der  soin^rfeils  freilich  grund  hatte  sich  seines 
noliiu-ii  luMi'liiH'ien  i;i'*i  li[(vtu.=trfaossen  aniunehmen.  so  geben  auch 
Aii-  l.'l'rrr;;mii;r  u  .ii-?  i.  i.u;,;i!.*  zwar  pewis  aof  die  Conflintimäche 
rpin;;i>  ii^riK'k.  innen  siht  «ohr  wem  von  Pinem  v:ri  ip:i;,m  ^chnft- 
St*llcr  wuMiTIicil  i:ud  -j."-!!!?!  liwrboltn  ^f■.n.  e>  isi  s  eine  ;*tannte 


ij  Qb«rtr«ibuncen  id  ver 
jutnngen.  foniiern  «ine  ? 
adiu^lecende  m(tl  wlf.^ 


(^Hrfiitf  fiA-ha*w  (isWinirtY.  qtmm 
biir  fff bSri  »O.'-b  Lunw  fljwhniti'  ofi 
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rieht  TOD  der  dalmatiDiecben  lierkuuft  des  CUudins  den  Toraag  ge- 
gelien  haben? 

FolHo  neoat  den  CoDstanliue  noch  Caesar,  müste  aleo  danach 
vor  der  ubdanknng  DiocletiaDB  (I  mai  305)  geschrieben  haben,  wie 
aber  DiiatULu  sclilagend  erwieeen  hah,  nuete  bie  zum  j.  310  kein  menEcIi 
davon,  äaaz  äae  Flaviecho  kaisergescblecbt  von  dem  Divus  Claudias 
abstamme,  zum  ersten  male  erscheint  diese  bebauptung  in  einem 
punegjricus  des  Eumeniaa,  der  bald  nach  den  Qninqnennalien  Con- 
slantins  (25  juli  310)  gehalten  ist",  und  zwar  sagt  der  redner  ans- 
drUcklicb,  äaez  sie  damals  nocb  gani  neu  und  den  meisten  leuten 
unbekannt  nar.'"  dasz  sie  zuerst  in  Gallien  auftauchten  muste,  nicht 
in  Rom,  no  der  sog.  Follio  lebte,  liegt  in  der  natur  der  sache.  denn 
kein  mitglied  der  tetrarcfaie  hat  sieb  In  seinem  wirken  auf  den  reicbs- 
teil,  der  seiner  bescndem  fürsorge  Uburtragea  war,  so  auGscbliesz- 
lich  beschrUnkt  nie  Ccnstanlius  (vgl.  s.  617).  in  Italien  bat  er  sich 
wSlirend  seines  ganzen  Cacsarentums  ein  einziges  mal  auf  kurze  zeit 
sehen  lassen  (jabrb.  1888  s.  723),  in  Rom  niemals,  ein  Stidtrömer, 
der  in  .stamm  bäum  Rllcchun gen  machte,  bätte  vielleicht  dem  Maximian 
eine  hohe  ahnenreihe  ongodicbtet  oder  auch  dem  Maximian  und  Con- 
stantius,  aber  genis  nicht  dem  letftem  allein,  hiesz  es  doch  den 
Äugustua  beleidigen,  wenn  man  seinem  onlerkaiser  eine  vornebmere 
abkuoft  zuBCbrieb  als  ihm  selbst  und  da^  tbronreeht  desselben  aus 
einer  andern  und  bessern  ijuelle  ableitete  als  dus  seiner  adoption 
durcb  clen  regierenden  hersclier.  dies  hat  auch  Constantin  empfun. 
den:  so  lange  er  mit  seinem  Schwiegervater  in  gutem  einvernehmen 
stand,  bat  er  sieb  tqu  Eumenius  und  auf  seinen  Inschriften  nur  als 
aobn  dee  Divus  Constantius  und  cnkol  des  Maximian  preisen  lassen, 
doch  als  dieser  im  aufstände  gegen  seinen  eidam  gostorbea,  seine 
Statuen  nmgestUnt,  sein  andenken  verflucht  war,  da  sah  Constnntin 
d^  Stammbaum,  auf  den  er  bis  dabin  seine  djaastisDhen  ansprUcho 
gegründet  hatte,  mit  einem  unauslilebaren  makel  befleckt;  er  musta 
sich  einen  neuen  scbafTen.  es  ist  also  kein  zufall,  daaz  in  demselben 
jabre,  in  welchem  Maximinn  für  einen  tjmnnen  erklBrt  wurde,  auch 
die  Claudiuslegende  zum  ersten  male  auftritt,  und  man  beachte 
wobl,  in  welchem  sinne  sie  Eumenius  benutzt,  mit  welcher  emphosa 
er  betont,  ilosz  Constantin  sein  thronrecht  nicht  der  gunst  irgend 
eines  menschen,  sondern  nur  seinem  edeln  blute  verdanke."  wenn 
aber  nacb  den  klaren  warten  des  panegyrikers  die  stammbaum- 

"  psna^.  VlI  B  quamvii  igilar  äle  felkittimai  diu  prexlma  religioae 
reltbratui  impcrii  lui  nalaliä  iabeabn-,  quonlan  le  iälo  habila  pTlmiil 

"  ebd.  a  primo  Igilur  iociplam  orlglali  luiie  nuintne,  qvod  plerlqat 
adkue  foTlane  netefunt,  icd  gui  te  amanl  plurimum  Irinni.  ab  iUo 
eiiim  dlvo  Claudia  manat  (n  le  arlla  i-ognalm  nB».  "  ebd.  S  f.  lonia 
e«  nobüilas  origimi  luai,  til  nlhit  tibi  addiderU  honoris  imperium  nee  pailil 
fortuna  laanini  lao  impulare,  quod  lunni  eil  cmiuo  ambilu  ft  Muffragatione. 
HOB  foTlaila  lamiBon  comcmio,  nan  repentinus  ali^uit  fauoris  eventut  le 
priiicipim  fecit:  inperlum  aascendo  meruisll. 
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fSlschnng  im  j.  3!0  fiiokeloagelnua  war,  wenn  sie  nach  den  leit- 
verbältnissen  etien  damaia  eutslandea  sein  musz,  so  kann  sie  PoUio 
nicht  schon  vor  305  verbreitet  haben. 

Hierzu  kommen  noch  versebiedene  andere  anzeichen  einer  sehr 
viel  spStem  zeit,  daaz  Viclorina  maier  caslronim  genannt  wird,  er- 
scheint unserm  scribcnten  offenbar  sobr  verwunderlich ;  nicht  weniger 
als  viermal  wiederholt  er  diu  merkwürdige  tliataache  (lyr,  5,3.  6,3. 
25,  1.  31,  2).  nun  war  aber  dieser  titcl  bei  dtp  kaiseripnen  des 
dritten  jh.  fjet  ebenso  gtwübnlich  wie  bei  den  kaiaern  das  paler 
patriae ;  noch  bei  der  frau  dea  Cariuus  ist  er  nachweisbar  (CIL.  II 
3394  [=  Or.  5057].  VIH  2384),  dessen  hersohaft  I'ollio  selbst  er- 
lebt haben  müste,  wenn  seine  genOhnlicbe  datierting  richtig  wäre, 
wer  die  benennung  mater  castrorum  als  besonderbeit  einur  einzelnen 
kaiserin  buxuichnan  konnte,  der  man  acbontisf  im  vierten  jh.,  wenn 
nicht  gac  iiu  fOnftan  gssobrieb«!!  haben. 

\on  ClaudiDB  ugt  er  (2.  6):  amavU  parmtee:  qu*d  mmm? 
amavil  et  fralres:  tarn  poieet  difftutm  eate  ottraculo.  amavtl  propvn- 
quos:  res  noslris  temporibvs  comparanda  miraculo.  man  enanere 
sich,  äaai  nach  der  ofBoieilea  auffasaiiDg  Diocletian  und  Muimian. 
Constsntias  und  Galenus  fraires  waren,  wer  unter  ihrer  regierung 
schneb.  dasz  lU  Berne r  zeit  bruderliebe  bei  einem  kaiser  ein  seltenes 
nnd  Turwunderhohes  ding  sei.  uhue  zu  ffunsLcn  seiner  hoben  lierat^ber 
wno  ansnuhme  zu  machen,  der  sagie  Ji^'nun  ujno  groblitit,  offen- 
bar hatte  der  ecnbeuL  mindestens  die  kämpfe  zwi-'cben  Cunstaulins 
aSbuai).  vielleicht  auch  schoD  die  dauernde  Uneinigkeit  zwischen 
Hononus  and  Arcadius  erlebt,  denn  liiis  L'(:-clin;hto  di-ä  dritten 
jh  wo   z      t  C    acalla      ü  l.   ta  n   h  I  n  k 

Da  z  1    11      w     \  i>|    c        1  D  M  1  n        m  t 

dem  numen  Valerius  nennt,  der  von  den  Zeitgenossen  niemals  ver- 
wendet wird,  haben  wir  schon  an  anderer  sielle  {a.  61'J;  hervoi> 
gehoben,  auch  die  erwShnung  der  Diocletianstbermen.  die  an  fang 
304.  wo  Vopiscus  mit  dem  stadtprUfecten  schon  Uber  das  abge- 
aclilossene  werk  des  Pollio  gesprochen  haben  will,  noch  lange  nicht 
vollendet  sein  konnten'',  ist  beiden  sohrifistellem  gemein  (tyr.  21, 7. 
JWS.  2,  1). 

»  CIL.  VI  1130  (Aermm  /■elUta  [O£i,]ri«/ifliioi  gmu  tM]fl«£iii(ai.i«  Aug. 

Diociclianl  Aug.  friiln's  iiii  riomini  rontrfrmit,  die  Ton  Ö««sau  vorge- 
Bulilngene  ergünxiini:  rcilicm  für  iihitiu  itt,  waranf  miEh  ain  EreuDil  uf- 
mcrkaam  xemachl  liut,  jclct  durch  ein  usngcfnadenM  frAgnent  der 
ioichrifi  (eiibem.  apiitr.  IV  a.  SUj  gesiubsrt.  dsia  kommt  dui  nach 
KumeniuB  (paneg.  VI  S)  Maiiuiiau  nach  BDinem  arrlcaniacban  hrien 
Kom  Kiini  erBten  mat  biirochL  hat,  dnmKlK  nlsD  die  gruiidslElDlagnB^  Ar 

Im  rrUhling  298  —  deaa  frUlier  kann  der  kaiser  nk-lii  aui  Alrlu  n- 
rilcfcgekebrt  aain  —  ttet  der  befebl  lur  eniebtuni  dsa  bauwsrk*  n- 
gabon  wordei  ao  kann  «ine  arbeit  TOD  w  calatMlui  dimanilanaB  hal 
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Für  die  zeitbesUmmung  der  biograpbienreihe  von  Hadrian  bia 
Macrmua,  die  im  j.  293  oder  wenig  später  eolBtanden  eeia  eoll,  htf 
tracbtet  Mommseu  uamentlicb  die  etelle  Sev.  20  ale  entscheidend: 
TOn  dieser  soll  daher  auch  unsere  untereucbmig  Boagehen.  r^utanft 
mihi,  Jitoäeliane  Auguste,  neminem  prope  magnontm  vironm  cfH- 
«•um  a  utüem  ßium  re^uüse  saHs  daret.  denigue  aut  atne  W)tHs 
iientHiknerimtmätiäahabuentntptenq^ 
htmattis  tine  poiteritale  ditoeäen.  hierin  findet  DBabniebangm  auf 
die  thron  CDlgeordBnng  DiooIetiuiB,  welche  jft  dem  inhah  dieser  Btttie 
entopredinid  die  leibeeerbea  atugesehloBWn  hibe.  aehen  wir  aleo, 
wie  es  mit  dieser  Ordnung  beBt«Ut  wer. 

Dem  UaxentiQB  wird  aof  einer  insohrift,  die  ibm  noch  vor  seiner 
eritebong  mm  ksiser  von  snnem  söhne  gesetot  ist,  der  titel  vir  eta- 
ristimis  gegeben,  nicht  vir  nobiUumua,  wie  man  das  bn  dem  söhne 
«inee  hersohers  erwarten  sollte  (CIL.  SIV  3886  —  Or.-H.  5670  — 
mim.  1066).  Hommseu  (s.  S&4)  will  hismos  sdiliesien,  dasi  an 
seiner  gsbnrt  irgend  ön  makel  gehaftet  habe;  ich  tnOolite  die  aa- 
mi3A  Böi^hesis  iBr  wahndieiiilicher  halten,  nsd  der  Ibientins,  als 
statt  teiner  Severus  nun  Caesar  erhoben  warde,  den  titel  des  b^er- 
flohnes  hat  ablegen  mllBaea.  ein  staatsreditlicbes  prindp  liegt  dem 
zwar  kanm  la  gmude,  wobl  aber  eine  emSgnng  der  nfltdiohkeit. 
denn  nnter  allen  nmatibiden  mäste  es  gefährlich  scheinen,  bei  einem 
maimej  der  von  der  thronfolge  aaBgeschlossen  -war,  die  fDrstliohe 
herhnufb  durch  tit«I  oder  Bbzeiobeu  irgend  welcher  srt  berrorzu- 
beben.  jedenfalls  galb  er  im  j.  289  Docb  unbestritten  eU  der  legi- 
time eobn  Hozimtans.  in  einer  rede,  die  Enmenius  damals  gehalten 
hat,  bezeichnet  er  ihn  unzweideutig  als  den  prOsmuptiven  thron* 
feiger",  nnd  vermutlich  ist  es  nicht  der  leUte  ginnd  gewesen,  wel- 
cher Diodetian  bd  der  aoswahl  seines  mitregenten  bestimmte,  dau 
dieser  einen  leibeserben  besasK  nnd  dadnrob  die  fortdauer  der  dynasläe 
sicher  flt«11le. 

Maientius  war  289  noch  ein  kleiner  Junge,  der  den  unterriebt 
des  grammatikers  üvät  erwartete,  man  würde  ihn  danach  für  etwa 
sechsjährig  haltten  künnt'n,  wenn  nicht  schon  sein  sobn  Bomulus  im 
j.  309,  als  er  starb,  das  knabenalter  binter  sich  gelassen  hStte 
(Borgbosi  Oeuvres  III  s.  154).  mitbin  kann  tliuscr  nicht  nach  2'Ji 
geboren  sein,  freilich  auch  nicht  sehr  viel  früher;  denn  in  den  305 

dem  ab  jall  306 Vattfiiid,  adbst  hei  ilcr  grinsten  AuatreagUDs  kanm  ent 
DDtdSrfllg  fartiggciUlle  sein. 

"  ptaeg.  II  14  nd  profeilo  maliirt  ilh  iUuecscti  die»,  nm  ooi  vidtat 
Roma  vietoret  el  alacrea  aab  dextera  filliim,  quem  ad  hoatilMmat  artet 
OBiaWia  ingcnii  bomi  nalum  ftlix  aliquii  praeceplor  eniieclat . .  mM  mCMte 
eril  CtmiUoa  el  Maximai  el  Oarla*  ei  Catontt  propanere  ad  imllaadim' 
quin  poiiia  vesira  Uli  facta  äammtrel,  vM  IdoUidm  et  ttmper  oHeodal, 
praetenlet  et  oplbnoi  Imperalorbi»  buttuMonlt  aaetam.  die  Worte  Ik- 
peraloria  intiilutio  können  dooh  nlohte  anderes  bedeaten  als  'cTslebaDf 
mm  künftigen  beticber'. 

J>bibKlivnrdui.|>liiliil.  im  htt-Ss.».  iS 
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oder  806  gesetzten  iuecbrifteu  seiner  eitern  nennt  er  sieb  noch  da- 
ritsmus  puer.  die  gebart  des  Moienlius  fSllt  also  epätsHtens  279, 
da  nach  rSmiacbcm  rechte  erat  mit  dem  vollendeten  Tierzebuten  jabre 
das  beirBisffifaige  alter  für  die  mäanlicbe  jagend  begann,  dasi  er 
nicht  vor  seinem  elften  jähre  dem  scbulmetster  übergeben  nurde, 
erUSrt  eich  'Wohl  aus  der  Unbildung  des  Maximian",  der  auch  bei 
aemem  eobse  g&r  zu  viel  wissen  <1lr  UberCUs^ig  oder  gar  für  £chad- 
liob  halten  mochte,  noch  Slter  aber  wii  d  er  den  jungen  doch  kaum 
baben  werden  laeaen,  ebe  er  seinen  unterricbt,  der  nun  oinnial  doch 
erforderlich  schien,  begann,  so  dürfte  das  j.  279  wie  der  s]>^ti.>äte, 
so  ancb  nabezu  der  frUbeet«  tarmin  für  seine  gcburt  sein,  danach 
war  kaam  zu  ernarten,  dasz  er  bei  dem  scheinhar  nahen  tode  des 
alten  und  ki^olilichen  Diocletmn  echan  i:u  der  reife  mftnnllcber  kraft 
nnd  einsiebt  gelangt  sein  werde,  um  seinem  vater  als  heller  und  mit- 
regeat  lur  Heite  zu  stehen,  mit  der  ungatlichen  vorsieht,  die  ihm 
eigen  war,  auchtu  Djocletian  nach  neuen  stütiun  seiner  dynaslie; 
doch  fiel  im  j.  293  seine  wähl  in  erster  linie  nielit  auf  irgend  einen 
beliebigen  tUchtigeu  oißeier.  üondern  auf  den  nllcbsten  verwandten 
des  schon  bestehenden  kaiserhauses.  denn  Constantins,  der  lum 
ältern  Caesu-  ernannt  und  damit  zum  dereinstigen  hanpt«  des 
herscboroollegiums  designiert  wurde,  war  achon  289  mit  der  stief- 
techter  des  Maximian  vermlihlt.*'  wenn  auch  der  zweite  Caesar 
jetzt  seine  frilbere  gattin  verstoszcn  und  die  tochler  Diocletians 
heiraten  musto,  so  lag  dem  gewia  keine  andere  absieht  za  gründe, 
als  daez  der  alte  kaiser,  der  keinen  sehn  mehr  za  hoffen  hatte, 
wenigstens  seinem  enkel  dereinst  die  herschaft  sichern  wollte,  er 
befolgte  also  gaii:^  die  gleiche  funilienpolitik,  welche  einst  aaob  den 
ersten  Äug  US  tu!{  bestimmt  hatte  seine  aohwi(^[ers(Iluie  lamitrqenteii 

Das  thron  folgerecht  des  Uaientius  sollte  dadnrob  nicht  beein- 
Mtchtigt  werden,  wir  finden  ihn  spater  mit  Valeria  Mailmilla,  der 
tooht«r  des  Qalerins,  vermählt,  und  da  er  vor  293  kaum  heirats^big 
war  und  sein  eobn  nicht  nach  294  geboren  sein  kann,  so  muaz  seine 
efae  etwa  gleiobieitig  mit  der  erbebung  der  beiden  Caesaree  (1  män 
393)  geschlossen  sein.  nngefWr  um  dieselbe  uit  liesi  Uaximian  ein 
bildnia  malen,  auf  welchem  iritia  klüne  toohter  Fantta  in  lerbin- 
doug  mit  dem  jonsen  Constantin  dargestellt  war  (u.  t  wiss.  theo- 
logie  Ksanl  B.  69).  dies  Unt  aiäii  nnt  ans  einer  Verlobung  der 

tOr  diaii  lit  DharakteiisUieb,  da»  Eumeniue  (pnneg.  II  8) 
den  k^aer  iu  BBbitUchBr  feitTareunlnnt:  fr«(en  durfte,  ob  er  vooi 
■wBilen  puniicben  krisge  aehoD  etwae  gebSrt  habe.       *>  Enai.  pHae^. 

tdam  eiitl  i/m  rirrii  Ic  puiissimo  ^fungfilta-  officio,  neceullkiliiie  liU  el  a/fl- 
ConsTnnUus  mi"«'uintr'M^ 
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beiden  erklären,  gewis  hlitte  müD  die  Husprüche,  welche  die  sühne 

äugen  von  hiier  und  volk  hubeu  mustün,  nicht  noch  durch  diesa  vsr- 
scliwligerungen  gesteigert,  wenn  äie  von  der  erbfelj-i;  hätten  nuaga- 
Bchloäaen  werden  sollen,  und  dahei  ist  wohl  zu  beuchten,  dasi  die 
beirat  des  einen  und  das  verlöbnls  dea  andern  in  daeselbo  jähr  fallen, 
in  irelchom  Conetantins  und  Galerins  zu  mitregeuteu  gemacht  nnd 
der  letztere  mit  der  tochter  Diotletiftiis  vennSHt  wnrdB,  offenbar  ge- 
hört die  anknilpfung  aller  dieser  familienboade  nie  in  die  gleiche 
7.eit,  so  aucb  iu  das  gliche  System.  Diocletion  dachte  sich  als  noch- 
folger  di-B  Constantius  und  Galeriua  den  Maxenlius  und  Constsnlin 
und  hoffte,  äiisz  die  djuastie  in  seinen  enkelu  ihre  weitere  fort- 
setzung  finden  werde,  mithin  war  die  thronfolgeorduuug  von  203 
nicht,  wie  man  meint,  auf  die  freie  auswahl  der  beeten,  sondern 
dnrchanB  auf  blatsrerwondtsobftft  und  Terscbwftgerang  gegründet. 

Diese  pUne  dorchkrenzte  die  feiudgohaft,  welohe  knra  Tor  der 
abdanknng  der  Aognati  Ewischen  den  bnden  HauniiBmen  mm  ans- 
brnoh  kam."  der  faaax  dea  Oalerins  übertrug  sich  begreiflieherweiae 
Tom  Tater  an<di  auf  den  sobn,  nad  nicht  ohne  gmnd  konnte  er  Dio- 
eletian  gegenüber  geltend  maohen,  dagi  fSr  die  au&echt«rhaltung 
der  Tierheracbaft  die  vollste  eintracht  iwisohen  ihren  mitgliedom 
nn  unbedingtes  erfordernis  sei  and  deshalb  seine  persOnliebe  ab- 
naignug  gegen  Maientins  fQr  deBsen  emennting  zun  Caesar  als  nn- 
tlberwindliches  hinderois  gelten  müsse,  was  dem  sobne  des  Angnstns 
recht  war,  mnate  dem  des  Caesar  billig  sein,  wurde  Haientius  70» 
der  tfaronfolge  ausgeschlossen,  so  konnte  man  ohne  baleidignng  des 
alten  Maximian  nicht  ConstantiD  dam  berufen,  so  irnrden  denn 
Benaiis  nnd  Haziminus  an  ibie  stelle  gesetzt  doch  diese  entschei- 
doDg  erfolgte  erst  im  letiten  anganbliä  nnd  kam  jedermann  tlber- 
raachend.  Lactantins,  neldier  der  ceremonie  der  abdankang  in 
Hicomedia  beiirohnte,  eriBfalt  uns,  noch  ala  Diocletian  den  puipnr 
niederiegte,  habe  in  volk  nnd  heer  keiner  getwdfblt,  dasi  er  den 
anwesenden  Constontin  damit  bekldden  werde."  der  sog.SpBitianns 
müBte  also  eine  wunderbare  Sehergabe  besessen  haben,  wenn  er  schon 
um  293  auf  eine  thronfolgeordnung  angespielt  hatte,  die  so  jener 
seit  keinem,  nicht  einmal  den  kaisom  selbst  bekannt  war. 

DiocletiBn  hatte  im  j.  S93  das  thronreeht  auf  coguatiDn  und 
affinität  gegründet,  db.  auf  ungeföhr  dieselheu  grundsätie,  welche  da- 
mals auch  für  die  private  erbfolge  maszgebend  wann,  dem  g^enüber 
erklfirt  es  Bpactiauns  für  eine  duiohgehende  regel,  dass  die  leibss- 
erben  grosser  mBnner  nichts  tongen,  nnd  Kwei  andere  Schriftsteller, 


■*  Lact  dtmort,  IS  nte  taUit  pe$l  dithu  Oeetar  eäaaM,  nmtilpatH 
grübilarttur ,  led  ta  eun  cogeret  tmpeti»  ttden.  laa  cosfllkeral  nuper 
cum  IHaximiano  inte  eumgte  lemiral  laUda  emonm  cinätum  Bete. 
"  ebd.  19  Comlantimai  cnnet  intaebanluri  mMa  «ral  tluUlatle.  mmui, 
gui  aderoHl,  tt  priora  vähiam  ilieü  tf  aedH  ■tm  teghnüia  in  Amte  anm 
Menü  gaudtbant,  aptatanl  tt  vata  fimleieal. 
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velobe  der  DiocIäUBnischaii  zeit  zugoBchriaben  werden,  Topiacm 
vaä  Follio,  zeigen  auch  darin  wieder  die  aaffollendste  Ubereiaatim- 
mniig,  dasz  sie  es  beide  für  einen  frevel  hatl«c,  wenn  die  principien 
des  gemeinen  erbrecbta  auf  die  tbronfolge  angewandt  werden-"  ein 
merli würdiger  freimutl 

Aber  aach  mit  der  bis  jelzt  herechenden  ansieht  über  die  tfaron- 
folgcordnuDg  Diocletiana  ist  jene  stelle  Sparlians  nicbt  zu  vereinigen, 
denn  naeh  dem  oben  angefUHrteo  Satze  fübrt  ur  (ort:  iam  vero  quid 
de  Ilomero  DemosDiene  Vergüio  Crispo  Terenlio  Flavia  ceterisgue  oliä 
loquar?  quid  de  Caesare9  quid  de  TuUio,  cui  sane  melius  fuerat 
liberos  non  habere?  quid  deAuguslO,  quinec  adoptivum  bonum ßhtm 
haiuit,  cum  Uli  digendi  potestas  fuissd  ex  otnnibus?  faJsM  est  eUcm 
ipse  Traianus  in  suo  munUipe  ac  nepoU  deUgenäo.  sed  irf  omiUimtu 
adoptivos,  ne  nobie  ArUonim  Pius  et  Marcus,  numina  ret  pubUeae, 
oectiirant,  veniamus  ad  genitos.  also  die  adoptiTSöhne  taugen  ebenso 
ffeuig  wie  die  leibeserbeuj  eine  ausnähme  machen  nur  Pius  and 
Marcus,  nicht  auch  Constantius  und  Galeriaa.  offenbar  hatte  der- 
jenige, welcher  dieses  geschwtttz  mit  einer  anrede  an  Diocietian  er- 
OETnete,  gar  keine  ahnung  davon,  dasz  deaaeu  Caeaarea  gleichfalls 
adoptiert  waren. 

Dieselbe  unkenntnia  verrBt  auch  der  'CoDstantiniacfae'  Verfasser 
des  Äelins  und  des  Albinos,  jener  nennt  2,  3  den  Conatantiua  und 
Golerios,  die  «e  Übrigens  in  verkehrter  rcibenfolge  anfuhrt  (vgl. 
B.  618),  gnasi  gmdam  prbteiptim  ßü  niiiulc  dcsignati  auguslae 
maiestaiis  hereäei.  nun  sind  aber  bekanntlich  adoftWüäbne  noch 
römieohem  rechte  nicht  qiuai  jmdam  ßU,  sondern  aie  gelten  den 
leiblichen  sShnen  vollkommen  gleich,  im  Albinoa  gibt  Commodos 
dem  beiden  die  erlaubnis  vor  die  Soldaten  in  treten  nnd  sich  den 
Caeaarnamen  beizulegen";  doeb  ist  an  den  zahlreichen  stellen,  wo 
wieder  nnd  wieder  auf  diese  fabel  surllckgekommen  wird,  nirgend 
von  einer  adoption  die  rede  (6,  4. 10,  3.  13,  4.  9).  ein  angeblicher 
brisf  des  Severus  an  Albinus  ist  Oberschrieben  (7,  3]:  Imptrator 
Severus  Äf^uslus  Clodio  Albino  Caesari,  fralri  amaniissimo  et  de- 
sideranlissimo ,  saliiletn,  die  Stellung  Jus  Caesar  hl  also  hier  gans 
und  gar  derjenigen  gleiclmrlig,  ivclcbe  uns  in  der  beglaubigten  ge- 
SchicbU)  zuerst  hui  Gallus  unii  Julian  begegnet,  mit  Erlaubnis  des 
Augilstus  nimt  tr  den  littl  seiner  neuen  würde  vor  dym  versammelten 
beere  an,  wird  abtr  dadurch  nitht,  wie  dius  unt«r  Diotiletinn  und  in 
der  ganzen  frühem  kaiserzeit  rechtens  war,  zum  ßius,  sondern  zum 


»'  Topiicn»  «or.  1,  l  Mc  frater  Taelii  gtruanui  fall,  qm  poit  fralrtm 

laulcTi.l  nuoti  Prob.  10,  8.  ll.'^S  wicdofholl.  Poliio  Ctaud.  13,  3  Quiniaba 

ClaudH  prin^pii  non  fuUul.  '  ^  t[»  m  do  fee&ioK.  *l  luJtuüa* 
flierü,  ad  mllilei  prodeat  tt  tibi  CaeiareanioH  nomen  arffW. 
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firattr  des  re^^eraudra  boneben.  da  seit  OouitantiD  die  lualiiblgar- 
bntellDDg  dnicb  adoptioii  TBllig'  ftnQfebSrt  hatte,  BO  ist  sie  nnBerm 
biogrsphräi  aoob  nicht  mehr  gelSnfig. 

Die  znletit  besprochenen  stellen  leiten  nna  lar  'OoDstantini- 
acben  reihe'  faianber.  in  dieser  legt  Uommsen  (Hermes  X£V  s.  248 
vgl.  s.  27)  Domentlich  auf  folgenden  sati  genicht:  Seliog,  24,  3 
idem  numguam  minus  cenlum  sesterliis  cenavU,  hoc  esf  orjenii  Köris 
iriginta.  bier,  meint  er,  sei  der  sesterz  mit  dem  Diocletianischen 
dünar  identificiert.  nach  dem  preieedict  von  301  galten  100000 
denare  swei  pfund  gold;  da  sieb  wenig  spSter  zniecben  gotd  mid 
aitber  das  verhSltnis  von  14:1  DBchweisen  ISazt,  so  nllrde  jene 
Bnmme  28  pfucdcn  Silbers  entsprechen,  was  der  biograph  wohl  auf 
30  abgerundet  haben  kann,  freilich  sagt  Mo mmsen,  'diese  gleicbong 
passe  weder  auf  die  frObere  epocbe  noch  auf  die  Coastantiniacbe 
Ordnung,  dagegen  genau  anf  die  zeit  Diaclettans',  und  unser  bio- 
graph  behauptet  selbst,  nicht  nnter  Diocletlan,  sondern  unter  Con- 
stantin  zn  acbretbeu.  wenn  ei  einer  goldaumme,  die  nacb  einem 
TerschoUenen  Wertmesser  ausgedrückt  war,  eine  erklSrung  hiuin- 
IUgte.  ist  es  denkbar,  dasz  er  eich  dabei  einer  rechnung  bedient  habe, 
die  zu  seiner  zeit  gleichfalls  abgekommen  war?  doch  mag  dies  sein, 
vielleicht  meinte  er.  doez  der  Diocletianische  denar,  den  er  ja  in 
seiner  lugend  noch  gekannt  haben  muste.  dem  werte  des  seetertiua 
besser  enUprSche  als  der  Constanti mache,  aber  selbst  unter  dieser 
Toraassetzung  unterliegt  lene  gleichung  den  scbneraten  bedenken. 

1)  Die  sesterzrecbnnng  ist  mindestens  bis  zum  j.  S9T  im  prak- 
tischen gebrauche  gewesen.*"  nun  weiez  man,  mit  welcher  Zähig- 
keit das  geditcbtnis  abgeschaffter  geldsorten  im  TOlke  festgehalten 
wird,  noch  heute  rechnen  wir  6tter  nacb  thalem  und  groschen  ala 
nach  mark  und  Pfennigen,  und  selbst  der  gute  groschen.  der  schon 
seit  der  mitte  des  lahrhunderts  nicht  mehr  existiert,  dient  in  der 
spräche  dos  getaoinen  lebcns  noch  imiiicr  als  wertnii'^^cr.  uiul  etwa 
30  iahre.  nachdem  der  seslerz  zum  leisten  m  m  r  iiii.i  jIUli  Ikn 
actenstllcke  nachweisbar  ist.  sollte  suine  bpiit  iitiin^  ,  lu  n  o  \  eit 
verschollen  gewesen  sein,  dasz  ein  s(:lini!,sti:l!er  es  für  nötig  fand 
sie  durch  ein  hmzuRefÜgtes  ]\oc  est  tu  ^rkiiLreni' 

2j  besteri«  und  denare  werikn  unter  DiodetiiLii.  wie  in  der 
frühem  kaiserzeil.  auf  den  icschnltüc  Jurch  üti'hcndc  nbkürzungs- 
zeicben  ausgedrückt,  welche  für  beide  vcrscbiedun  sind." 


Enmenius  (pmeg.  IV  1. 

angenommen,  dasz  dar  redncr  in  der  altertainclDd 
das  wort  $esltTli^.  welcfaes  icb  damals  schon  für  verichallon  hielt,  fUr 
äea  DiocletiBnischon  danar  Terwendet  h«bo  !.  numiem.  XVII  a.  5S}. 
doch  da  Ich  seitdem  gFfiiii<!eD  habe,  da»  die  lesterirechnnng  ancta  auf 
eiaer  inacbrift  erscheint.  «Elchs  böebstens  12  iahre  Ülter  ist  als  die  leda 
dos  EumEDlus  {CIL.  VIII  5333).  rousi  ich  jene  deulung  widerrufen. 
"  dos  ■esteiiieicbeD  iB  Sndel  aieb  CIL.  VUI  6S33,  daa  deDuxeioliea  S 
im  praiMdiet. 
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Amz  tarn  zwei  wBrtcr  fdr  dieselbe  sacbe  gebraucht,  ist  zwar  in  der 
Bprache  der  litleratur  und  des  gemeinen  lebena  etwas  ganz  gewöhn- 
licbes;  äaez  aber  in  offieiellon  Urkunden  zwei  Terscbiedeoe  zeichen 
binea  und  denselben  geldwert  bedeuteten,  halte  ich  für  mebr  alg 
DD  nah  reche  inlich.  wie  sollte  also  der  biograpb  dazu  gekommen  sein 
fOr  die  100000  sesterzeu,  welche  er  in  seiner  qnelle  fand,  den  wert 
von  ebenso  vielen  denaren  za  substituieren? 

3)  In  den  geeetzen  dea  codex  Tbeodosianas  and  Justinianus 
werden  geldwerte  viel  häufiger  in  pfundon  goldes  ala  in  pftinden 
Silbers  angesetzt;  folglich  moai  jene  rechnung  dem  publicum  min- 
deatens  ebenso  geläufig  gewesen  sein  wie  diese,  wamm  schreibt 
also  der  biograpb  statt  hoc  est  auri  Ubria  duahua,  was  100000  Dio- 
cletianischen  denaren  ganz  genau  entsprechen  würdo ,  liubur  Iwe 
est  argenti  lihria  triginta,  wii^  diich  n.idi  Mnmmspns  flignp^r  nunnung 
nnr  annähernd  richtig  istv 

Mir  scheint  nach  dem  gc.'ii;^lei]  gk^icliuni;  nur  m  cin^r  i.i:\t 
TeratSodlich  zu  sein,  in  welcher  erstens  die  testerzrcchnung  schon 
lang^  in  vergesaeuheit  gekommen  war,  zweitens  dasjenige,  was  sich 
der  aoribent  nnt«r  100000  sesterzen  etwa  gedacht  haben  kann,  sich 
gesaner  mit  30  pfund  silber  als  mit  irgend  einer  beliebigen  zahl 
von  gOldpfbnden  gleichen  liesz.  beides  passt  auf  den  anfang  des 
fOnftäi  jb.  im  j.  422  werden  4  solidi  pfund  gold)  einem 

pfnndQ  Silber  gleichgesetzt  (ood,  Theod.  VIII  4,  27);  etwas  spSter 
filierte  Valentinian  III  den  minimalcurs  des  solidus  auf  137'/]  denare 
(zs.  f.  numism.  XVII  s.  81).  hiernach  galt  ein  pfund  »Uber  IT5Ü 
denare.  seUte  also  der  biograpb  den  sesterz  auf  die  hUtfte  des  denars 
an,  was  bei  seiner  Unkenntnis  mindestens  ebenso  wahrscheinlich 
ist,  wie  dasz  er  beide  für  gleich  bedeute  od  gehalten  habe,  so  waren 
ihm  30  pfund  silber  -=>  105000  sesterzen,  2  pfond  gold  dagegen 
—  126000.  er  hatte  aUo  guten  gmnd  der  ailberreohnang  den  toi> 
KDg  IQ  geben. 

Qord.  34  apriaht  der  '  Conatutiniache  diaakanast'  tob  einer 
grabschrift  Gordiana  III,  die  am  Enphrat  auf  seinem  denkmal  ge- 
standen und  in  hOGhat  aonderbarer  form  den  Vorwurf  aeiner  ermor- 
dung  gegen  die  Pbilippi  ausgeaptochen  habe,  dann  f^hrt  er  fort: 
quem  titvlum  evertUge  LteMiU  dieiiur  eo  tempore  quo  est  nandus 
imperiim,  cum  se  väkt  mdtri  a  I'hüippis  originem  trahere.  gvat 
omnto,  Oonstantine  maxime,  idcirco  sunt  perseaitus,  iw  quid  tuae 
eoffittttoni  deetset,  quod  dtgmm  scientta  videretur.  die  uitbestim- 
milDg  at  tentpore  guo  est  nanelus  intperium  kann  nicht  bedeatea 
'wfihrend  seiner  regieruug'  —  dies  brancbta  nicht  gesagt  an  irerden, 
da  ein  privstmann  gewis  nicht  in  der  läge  war  nnges traft  kaiaer- 
grSber  an  demollamn  —  aondem  nnr  'gldoh  oder  bald  nachdem  er 
tur  regiarang  gekommen  war*,  in  jener  leit  aber  beradite  im  orirat 
Uaiiminai]  Liainfaa  konnte  alio  gegen  ein  dsnkmal,  dai  sich  in 
Heaopolaniian  befand,  gar  nicht«  unternehmen. 

AJas.  66  wird  ertlhlt,  daaa  Alexander  Sevenu,  der  ja  nher- 
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bsnpl  das  ideal  dine«  soribenten,  daistellt,  die  ennnahen  Uaf  Ter- 
achtet  babe.  dann  heisst  m  weiter;  scfo,  imparator,  guod periculo 
isla  dicanhtr  t^ud  imptratorem,  gut  idübue  eenmt:  «i  talva  re  p, 
posteagwm  itaeBtxisU,  guid  tHoU  äades  istae  habeant  et  quemadmo- 
Aiotprine^a  dbnutumtiiMtt,  titueoaeo  loci  Aotes,  vt  nie  ääamgäie 
uU  iusteria,  sed  de  tueetsiMibus  domtsticis  däegaris.  ob  es  tiubtig 
iBt,  daai  CoDBtantin  siah  von  Bmnen  hoftnnnolini  eine  «eitlang  be- 
^betscbeti  Ilms,  wiBsen  wir  nidbt;  vemutUoh  grOndet  sich  dies  nnr 
auf  den  sats  des  Änrelios  Victor  41,  20  euttcta  dioino  rilui  paria 
viderentur,  ni  parum  dignis  ad  pabtiea  aditum  concesslssef,"  aber 
wie  dem  immer  sein  mag,  das/.  jcmuDd  in  eini^m  buche,  ds,i  er  äcm 
kaiser  dedieiarie,  ihm  solche  dinge  voriuwevfen  wagte,  ist  ganz 
unndgllch.  und  um  dem  unsirin  die  kröne  aufzusetzen,  fügt  der 
iaischer  nocli  hin/ii ,  er  wisäe  wohl ,  in  welche  gefabr  er  sich  durch 
seinen  freimut  stürze,  zu  der  ersten  beleidigung  kommt  also  nocIi 
die  zweite ,  dasz  es  unter  der  hestehenden  regiarung  gefahrlich  aei 
die  Wahrheit  zu  sagen,  dies  stobt  ganz  aaf  6iner  liiiie  mit  dem  schon 
Tou  Dessau  bervorgeh oberen  satse,  in  welchem  die  tagenden  des 
Lidnins  and  Maxentios,  die  Constantin  getStct  und  als  tjrannen 
gebrandmarkt  batto,  mit  dem  gleichen  reu om mistischen  freimut  ge- 
priesen  werden. " 

Doch  genog  der  gründe,  ich  glaube,  dem  beweise,  dasz  die 
'Diocletianische  reihe'  nicht  unter  Diocletjan,  die  'Constan tinische' 
nicht  unter  Constantin  gescbrieben  sein  kann,  sondern  dasz  alle 
biograpbien  auf  eine  einheitlicbe.  Überall  durcb  die  gleichen  anachro- 
nistischen anschauungen  bestimmte  ISIschung  zurückgehen,  braucht 
nichts  mehr  hinzngefBgt  zu  werden,  obgleich  sich  noeh  so  manches 
binznfllgan  liesze.  zar  annähme  irgend  welcher  diaskcuo  liegt  also 
gar  kein  grnnd  vor;  wir  dttrfen  folglich  bei  ilcr  bestimmuog  der 
zeit,  in  welcher  der  biograph  wirklich  gelobt  bat,  die  ganze  samlung 
als  homogene  masso  behandeln. 

ZunSchst  kommt  hier  in  botracht,  dasz  bis  tief  ins  fünfte  jb, 
hinein  kein  mensch  etwas  von  den  scriptorea  weisz.  dies  ist  um  so 
beachtenswerter,  als  ja  Victor,  Eutropius,  die  epitome,  Ammianua, 
Orosiiis  und  Zosimos  alle  in  einem  groszen  teil  ihrer  werke  ganz' 

dfii7.  Victor  von  den  scriptorea  benutit  worden  ist,  hnt  DesBiiu 
unwLdsrItfiliclj  Harjcllmu.  '*  /ieliog.  3B,  G  Ms  addtndi  sml  Lidfäm, 
Seaenu,  Alexander  alque  Maxeniiin,  guorian  ominum  im  in  dlcionim  iiiion 
venit,  ted  ila  nl  nihil  de  earuni  tSrlale  derogelar.  non  cnia  rgo  id  farioia, 
gvod  pterique  rcrtplorei  solfnt,  ut  de  ils  detraham,  qui  vidi  lunl,  cwo 
intellegam  gloriae  laae  accedere,  li  omnia  de  tllii ,  t/iiae  bona  in  le 
liabaerini,  vera  praedicaro.    d'io  tagenden  eines  unterworfenen  feindes 

joner  feind  sein  nLtcegent  gewese^n  war.    denn^ein  liUrijerkrleg  gegen 

die  UnszerslB  schlechtigkeil  desBcIhen  reclitfertl^en.  dsshnlb  igt  anoh 
tyrannui,  dh.  nicht  etwa  der  Usurpator,  «ondarn  der  grunBame  und  go- 
waUtbüligs  herscher,  zum  tecbniachen  auadmek  für  den  beiisglan  gageu- 
kuEST  geworden. 
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denselben  gegenständ  bebandeitea  wie  jene,  gewis  faiittt'n  sie  eiae 
BeheinbBr  so  reiche  quelle  nicht  verschmäht,  wenn  sie  ihnen  bekannt 
gewcEea  nSre:  denn  dasz  sie  ihre  fbUchuQgeti  '/.a  durcb^chaueo  ver- 
mochfcen.  ist  doch  knum  HDzunebmeii.  dabei  erwäge  man,  dasv.  die 
BamluQg  wahrscbelDlich  in  Rom.  al^o  im  centrum  der  bildung  und 
des  buchhundela,  entstanden  ist.  der  erste  und  einzige  achriftetelter, 
Iwi  dem  sich  ibra  benntinng  nachweisen  \iazt,  ist  denn  BDcb  eiaStadt- 
rfliner,  Q.  Aurelina  Memmitia  Symmacbns,  der  oonanl  des  j.  485." 
damit  ist  der  terminua  ante  quem  gegeben. 

Die  form  des  bucbes  spricht  entschieden  eher  für  daa  fünfte  ala 
für  das  vierte  jh.  mir  wenigstens  ist  von  Diocletian  bis  aaf  Honorius 
kein  sobriftsteller  bekannt,  dessen  Stoffverteilung  und  ansdmcks- 
ivnse  so  kindisch,  dessen  latein  so  barbarisch  wäre.  natDrIich  hat 
et  Bach  in  dieser  zeit  schlschte  Stilisten  gegeben ;  der  text  dea  preii- 
edicts  vud  mancher  andern  kaiaergeaetze  beweist  es  zar  geoOge. 
doch  die  elaborate  solcher  sudler  vermochten  neben  den  leittungen 
eines  üDnmenina,  Luotantiaa,  Entropius,  STuimachus,  Ämmianns  nnd 
Oaudianua  nicht  anfeukonmen;  kein  mensch  anszer  den  nilcbaten 
bekannten  des  autora  hätte  sie  gelesen,  und  da  sie  infolge  dossca 
nur  selten  abgeschrieben  wurden,  sind  sie  alle  spurlog  untj.'rß<; gangen, 
erat  eine  ärmere  zeit  konnte  den  scriptores  solche  bedeutung  bei' 
legen,  Dm  sie  durch  ateta  erneute  abscbriften  vor  der  Vergessenheit 
lu  retten,  lolobe  allgemeine  erwSgungen  beweisen  freilich  nicht 
Tid,  ireil  da  immer  aoanahmen  zulassen;  sehen  wir  uns  aUo  nach 
greifbarereD  indioien  um. 

Wir  haben  aefaou  oben  darauf  hingewieaen,  dasz  der  biogroph 
das  Caeearentum  in  der  form  kennt,  welche  unter  Coustantiiii  II  inm 
ersten  mal  auftaucht,  und  daaz  er  den  atadtprSfecten  mit  dem  tital 
vir  inlustTis  benennt ,  der  sich  sonst  nicht  vor  351  nachweisen  ISsit 
(s.  619.  628).  Aurelins  Victor  und  Eutropiua,  von  denen  jener  »ein 
werk  im  j.  360,  dieser  369  abschlosz  (Ober  die  zeit  des  Dutropiua 
s.  Seeck  Sjmmacbus  s.  CXXXIII),  sind,  wie  Dessau  erwiesen  bat,  in 
der  bistoria  Äugusta  schon  benutzt,  da  nir  so  schon  Ober  die  mitte 
dea  vierten  Jh.  beträchtlich  hinausgekommen  aind,  werden  wir  den 
Satz,  dasi  Hadrianopel  oft  von  menschunblut  befleckt  werden  masse**, 
wohl  ohne  bedenken  auf  die  berühmtste  achlaoht,  welche  nnter  den 
manem  jener  stadt  geacblagcn  wurde  (378),  bsElehen  dOrfen.  denn 
dasz  der  sieg  Conetantins  vom  j.  324,  welcher  die  enttcbeidnng  dei 
kriegfl»  nur  einleitete,  nicht  herbeifflfarte,  noeb  so  lange  in  lebendig« 
aiDnerang  geblieben  sü,  ist  bei  Hiner  TerblltDianlsiig  geringen 
badentnug  biam  anzunehmen. 

Koch  atwaa  wdter  hinab  fDbii  nna  Mgends  stelle:  JJb.  t,  1 
Albimu  Saänimulimu  oritmdo,  ttd  nobäi»  apud  mm  tl  origimem 

—  JordanU  Oel.  16t  virl.  Utener:  Anecdat«n  Boldarj.  feiliolirilt 
■or  begranonic  dar  XXXIl  philolofanven.  (Bonn  1877]  ■.  18  ff. 

BtH^.  T  OntUm  eonMdil  eMUUm,  quam  ttpt  ermnuri  hombam  «*•• 
prfM  nectue  eit. 
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a  BomaniB  famüna  ^reütem,  Po^wmonm  sciKcet  et  Mbinonm  et 
Caetoniontm.  quae  famlia  hodie  guoque,  Constcattine  maxime,  mihi- 
Vannut  «st  et  per  ie  awla  et  augenäa  (vgl.  13,  6).  Uber  die  Coeionii 
Albiiii  des  vierten  jh.  eind  wir  aus  der  litteratur  und  durch  zabl- 
leiche  inschrifteD  trefflich  aDterrichtet  (vgl.  ihren  atommbaum  Qjram. 
B.  CLXXT) ;  aber  obgleich  es  nnter  derrepublilc  aach  Postum  iiÄlbini 
gegeben  bat,  habe  ich  deren  gentib'cium  während  der  frühem  kaiaer- 
zeit  niemals  in  verbindang  mit  einem  der  nsmen  gefunden ,  welche 
der  Caejoniacben  familie  eigentümlich  sind,  erat  385  ändert  aich 
dies,  aus  diesem  Jahre  vird  ans  der  tod  eines  Postumius  Juliejina 
berichtet ,  der  jung  gestorben  zu  sein  soheiiit ,  da  er  nach  seiner  in- 
aohrift  trote  seines  senatorisoben  Standes  Iceinerlei  Sintar  beUeidet 
hatte  (CIL.  ZIT  2934).  etwa  lebn  jähre  spttter  erscheinen  dann 
auch  ein  BuBna  Postumius  Felix  und  ein  Pcatamina  Lampadlna  in 
den  reiben  der  rSmisehen  adstokratie  (Symm.  s.  CLXXXVI  und  CC). 
wenn  vorher  trotz  einer  Eehr  reichen  quellenmoaae  keine  spur  einer 
Terwundtschaft  xniachen  Postumiern  and  Caejoniem  bemerkbar 
nird  und  dann  pLQtzlicb  drei  ungefähr  gleichaltrige  mBnner  auf' 
treten,  welche  neben  dem  gentilitnumPoBtumius  dienamen  Julianus, 
Buflns  und  Lampadius  fuhren,  welche  alle  im  Caejonischeu  ge- 
schlechte  nachweisbar  Bind,  so  kann  dies  kaum  znfall  sein,  es  mnsz 
etwa  um  die  mitte  des  jahrbondetts  iwiechen  den  beiden  familien 
eine  Terachwägenmg  stattgefonden  haben,  und  anoh  über  diese  fehlen 
die  uocbrichteit  nicht  gaai.  Sfounaohns  {rä.  30)  erwähnt  einer 
Lolliana,  welche  unter  der  regiemng  Yalentinians  I  die  orbscbsCt 
des  Senators  Fostnmianos  angetreten  hatte,  und  Caecinia  Lolliana 
biesz  die  gattin  des  C.Caq'oniusRu&usVoIaaianus  Lampadius,  der  365 
praefectns  praetorio,  365  praefectns  urbi  war  (87mm.  a.  CLXXVni). 
also  eine  familien  Verbindung,  welche  erst  um  das  j.  350  geschlossen 
war,  datiert  unser  biograph  bis  in  die  epocho  des  Septimius  Sevems 
zurück,  dies  ist  nicht  mSglicb,  wenn  er  nach  mit  den  söhnen  der 
Lolliana  verkehrte,  di>^  ganz  genau  wissen  musten,  warum  sie  zu- 
gleich Postuiuier  und  Caejonier  waren;  kaum  zur  zeit  ihrer  enkel 
durfte  er  aich  einen  solclien  anaehronismuB  erlauben,  sein  werk 
knnn  alio  nicht  vor  dem  enile  dea  vierten  jb.  entstanden  sein. 

lÜL'i  zustimmen  auch  andere  konnieieben.  schon  Deasau(s.  355) 
Im',  bemerkt,  daaz  die  Weissagung  von  der  künftigen  grSsie  der  Probi 
[Prob.  24)  zwar  auch  etwas  früher  gescbriebeu  sein  kann,  aber  doch 
Bin  besten  auf  die  zeit  posat,  nachdem  zwei  brüder  aua  jener  familie 
noch  in  ganz  jngendlichem  alter  gemeinsam  das  conaalat  bekleidet 
hatten  (395).  —  Es  findet  aich  Valer.  5,  4  fE.  die  fabelhafte  erzah- 
lung,  dem  Valerian  sei,  ehe  er  noch  kaiaer  wurde,  vom  seuat  die 
cenaar  übertragen  worden,  er  aber  habe  sie  abgelehnt,  da  kein  pri- 
vater, sondern  nur  der  herscber  selbst  die  pfiicbten  eines  oenaora  zu 
erfüllen  im  stände  sei  (vgl.  Kleba  im  rhein.  mus.  XLIII  s.  346).  der 
abenteuerticbe  plan  das  amt  eines  Sittenrichters  wiederherzustellen 
ist  am  ende  des  vierten  jh.  anf^etancbt  und  von  Sfnunacbns  in 


6ä4    OSMoki  Studien  zur  geachicliU  Diocletiaat  und  Coniitaiitins.  III. 


einer  rede  bekSmpft  worden,  welche  er  397  oder  398  pabliaiert  bat 
(Symm.  s.  VII).  ohne  zweifel  bat  dieser  Vorgang  dem  fälschet  im 
sinne  gelegen,  nnd  wahrscheinlich  sind  auch  die  motlve,  mit  welchen 
er  Talerian  seine  Ablehnung  begründen  liiszt,  der  S;m  machisch  tu 
rede  entlehnt.  —  Daaz  die  gleicbuog  lon  lOOüOO  sesterzen  mit 
80  phnd  Silber  aus  den  gel  d  Verhältnissen ,  welche  im  an  fang  des 
fUnften  jh.  heraohten,  doli  am  leicbtesten  erklären  Uatt,  istBohonui 
andern  stelle  (a.  630)  hervorgehoben;  es  mosz  binzngefOgt  werden, 
dasi  sie  sm  ends  des  Tierton  jh.  noch  nicht  mOglich  war;  denn  396 
wird  der  wwt  des  solldne  anf  600  denare,  397  anf  '/i  pRind  silbar 
fixiert  («.  t  nnmiam.  ZVU  b.  70  f.):  daa  aigibt  fOr  30  pfnnd  7SO0O 
denare,  eine  tahl  die  aiob  in  100000  sestüten  kuun  m  irgend  ein 
passendes  verhSlhiis  bringen  iKsit. 

ÄUo  die  deUilbetrachtong  der  acriplores  fBbrl  genan  m  dem- 
selben ergebnis,  anf  welches  uns  der  gesamtein  druck  ihres  stiU  und 
knnsUeriBcben  vermBgsns  geleitet  hatte,  sie  gehttren  nicht  an  die 
greSM  des  drittsi  und  vierten,  sondern  in  daejenige  Jahrhundert,'  an 
dessen  ende  wir  sie  znm  ersten  male  von  einem  historiker  benntit 
badea.  wo  die  Snaiera  beungnng  eieh  ao  mit  innem  gründen  jeder 
art  die  band  reicht,  dttrfen  wir  das  resnltat  wohl  als  genohert  be- 
trachten, wenn  wir  dagegen  lum  sehlDsz  noch  *ersa<äea  die  ent- 
stehnng  des  Werkes  in  engere  leitgrenxen  eininscbliesioi,  so  werden 
diese  allerdings  nur  hypothetisch  sein  kQuneu. 

Die  Claudiuslegende  hat  der  scribent  iwar  nicht  erfanden,  aber 
doch  mit  zahlreichen  eignen  erfindnngen  berfflchert.  in  dieseti  ge- 
hört in  der  vita  ohne  iweifel  der  inhilt  des  »hnten  oapiteli,  weichet 
den  Stempel  seiner  mache  mtverkennbar  an  der  stint  tt^t>  hier 
nnn  wird  enBhlt,  desi,  als  (Mandius  ein  örakel  Aber  die  snkonft 
iseiner  nBchkommen  beÄvgt  habe,  ihm  die  antwort  mit  dem  Tergi- 
lisohen  vorse  gegeben  sei :  his  ego  nee  mtt(a  rerum  »ec  lemporaportam. 
wie  Mommsen  mit  recht  bemerkt,  hUtte  man  zu  einer  zeit,  in  wcl- 
eher  daa  Conetantiniscbe  horecberbaus  schon  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert untergegangen  war,  kaum  seine  un Vergänglichkeit  geweis- 
sagt. Uborilies  üpnclit  der  bingrnpL  nicht  nur  in  dem  leben  dea 
Claudius,  wo  sBiüe  quell«  ihm  dazu  nnlnsz  gnli,  sondern  auch  in  den 
andern  viten  to  häufig  von  den  □achkommen  de»  kaiserd ,  dasz  ihn 
doch  wohl  mehr  als  ein  blosz  historisches  iuUresse  dabei  geleitet 
haben  dDrfte."  nun  ist  im  j,  407  ein  neurpator  namens  Constantinna 
anftieetsnden,  der  mehr  als  drei  jähre  lang  die  berechaft  in  den  gal- 


••  UD  ohBrBkleristiwibBlcn  Ist  A«ril.  44,  4  dictbal  enim  ^uoäam  /n- 

pote  ÄurtKiivum  GalHcanra  toianlilue  Dryüdat  teUrilmtem,  ufrun  apud 
diu  posteroi  imperium  pcrmaneret.  tun  itiaa  rrspondUse  dixil  natJiui 
clariut  in  rr  p.  nomen  quam  Claiuiii  potterorunt  futurum,  et  ett  gtädem  iam 
Con'tantiut  imperalüTj  elugdem  tjir  sanff'itnä^  cuüit  puta  potteros  ad  ean 
glorlim.  guae  a  Dryadilnu  prominllala  lii.  penenire.  guod  iddreo  ego  fa 
Jurellioil  Bila  ceialüiil,  gida  lute  ipil  AurtUano  cimnIaUi  riipmua  not. 
TBi.  lyr.  81,  6.  frot.  8,  8.  Ad.  S,  4.  U,  i.  Oatt.  1,  1.  14,  8. 
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lisoben  prOTinies  nicht  ohne  rahm  behauptete,  auf  dnsdnea  aeiner 
mauzen  nennt  er  aiehFlaTinsClaadiiisOonttuitinaB}  erfa^alsojeclen- 
falls  den  Tersnoli  gemscbt  seine  herknnft  von  der  nntergegangenen 
Plavisohen  dTnastie  nnd  deren  fln^ertem  vorfahr,  dem  Divns  Clui- 
diuB  abzuleiten,  er  besasz  zwei  eShnfl,  von  denen  er  dm  Sltem  erst 
zum  Caesar,  dann  zum  Augustas  emanute ;  die  enige  fortdauer  Beines 
gescblecbtoe  war  also  nicht  so  unmöglich,  dasz  sie  ein  sohmeichter 
nicht  hatte  prophezeien  kennen,  im  leben  des  Gallienus  [4, 3}  hwaat 
es :  GaBi ,  guibus  insittim  est  leves  ac  degeneratües  a  viriüte  Somana 
et  luxuTtosos  prineipes  ferre  non  possc,  Postumum  ad  imperium  voca~ 
mnt.  Wae  hier  den  Galliern  nacbgerQbmt  wird,  hatten  sie  auch  unter 
der  erbärmlichen  beracbaft  des  Honorius  guteigt,  indem  sie  eich  dem 
dritten  Constantin  anBcblosaen.  Igr.  5,  5  schreibt  der  biograpb:  Ua 
Galtieno  perderile  remp.  itiGt^ia  primumPoslumus,  deinde  LoUiatws, 
Victorinus  deinceps,  poslremo  Tetricus  .  .  aäsertores  Jiomoni  nominis 
exiiterant.  qitos  omnes  dolos  divinUas  credo ,  ne,  cum  iäa  peslis  in- 
audiiae  litxuriae  impediretur  malis ,  possidendi  Bomanum  solum  Qer~ 
matw  daretw  faeuUas.  dasz  hier  Usurpatoren,  welche  Epäter  dem 
legitimen  herscher  erlagen,  also  t^anni,  wie  der  olSoielle  aiudrnok 
lautste,  ale  retter  Qslliens  vor  den  Oermaneu  gepriesen  werden,  iat 
jedenfalls  sehr  auffalleod.  docb  erblSrt  es  sieb  letcbt,  wenn  wir  uns 
erinnern,  daBz  ihre  tbaten  genau  des  gegenbild  zu  denen  Constan- 
tins  III  waren,  denn  auch  Honorius  hatte,  um  Italien  zu  retten,  die 
wGstproviniien  den  andringenden  barbaren  preisgegeben,  auch  Con- 
btantin  hatte  diese,  wenn  nicht  vom  rSmiechen  gebiet  vertrieben,  so 
doth  vielfach  hHsiegt,  und  wohl  mochte  man  sieh  mit  der  hoffnung 
scbiueiobulu,  das?,  ihm  die  vülligo  Wiederherstellung  Galliens  ge- 
lingun  werde,  jetit  vorsttbt  man  es  auch ,  warum  der  Caesar  Con- 
stantius  als  derjenige  gerühmt  wiid,  quinalus  esl,  ut  Gallias liotnanis 
legitms  redderet  (s.  619).  auf  ihn  selbst  paaste  das  in  keiner  weise, 
wobt  aber  auf  seinen  angeblichen  urenkol. 

Stacbelredeu ,  die  auf  Honorius,  den  gegner  ConstantiuB,  ge- 
münzt scheinen ,  finden  sich  in  den  biographien  mehrfach  verstreut, 
hierher  gebärt  schon  die  oben  (s.  635)  besprochene  auaeinander- 
eetzung,  dasx  sChne  grcszer  v&lsr  ibrer  berkunft  niemals  wUrdig 
seien,  und  der  an  mehreicD  stellen  gewis  nicht  ohne  abeicht  wieder- 
holte satz,  äasz  die  thronfolge  Im  römisdien  reiche  nicht  erblich  sein 
dUrfö  (fl,  ti28).  wie  aicb  dies  mit  der  ewigen  daaer  der  Claudiach- 
Conslnntitiiselien  dynaslie  vereinigen  ISszt,  bleibt  freilich  ein  ratsei, 
docb  iv[iri'  tili  golcliur  Widerspruch  wubrlich  nicht  die  größte  dnmm- 
heit,  au;'  der  sich  uusor  hiograiih  betreffen  IBszt.  er  schlug  eben  auf 
den  crbkaiser  Honorius  los,  ohne  zu  bemerken,  daaz  er  zugleich  zwar 
nicht  Constantin  III,  der  sich  durch  eigne  kraft  emporgeBchnnngen 
hatte,  wohl  aber  dessen  sDhue  traf,  von  Claadins  wird  3,  fi  gesagt: 
amavit  parenles:  quid  mkw»?  amavU  et  fratrea:  tom  poteal  digtmm 
esse  miracu]o.  amav^  propinqms:  res  noslrit  temporibus  comparanda 
miraado.  auch  Honorias  hatte  aloh  gegen  seine  eltam  nichts  vor- 
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zDwerfen,  iloch  mit  seinem  bruder  hatte  er  in  steter  epannuag  ge- 
lebt, utiil  hfine  prt/piiiqiii,  Sfiliiilio  iinil  dfi^sun  angehOrige,  halte 
er  in  rllckiiubiilosLi-  j^rjusiimkuiL  inatitiibiift  binäohlttchten  lassen, 
niebt  mioder  chaiuktBritÜLiub  itl  diu  ütellu -diM.  66,2  amieossandos 
et  vewrabiles  MbuU,  no»  malUiosoe,  non  furaces,  tion  fadUms,  non 
oäHäos,  non  ad  moilMn  consattiente»,  non  bonorum  inimicoa,  non 
Ubidmosos,  non  ervdäa,  non  drameeniorastti,  non  irrisores,  non  gui 
iUum  guasi  fatium  dramdMcerenl'  die  maisteii  dieser  eigeoscfaBften 
lasseo  sich  von  den  BohlecbteiiTatgeberit  aller  herBcberaossagen,  doch 
der  sat2  'die  iba  nie  einen  Darren  an  der  uase  berumfOhren'  ist  offen- 
bar iodividuell  und  auf  einen  bestimmten  kaiser  gemünzt  dau  er 
aufHanoriua  vortrefHicb  paest  und  ebenso  die  gleich  darauf  folgondo 
diatribe  gegen  das  eonucbenregiment,  ist  wohl  bekaunL 

Sehr  merkntlrdig  ist  die  beherscbende  bedentoug,  welche  (ut 
in  allen  biographien  und  zwar  nicht  nor  an  stellen,  welche  den 
qnebni  entnommen  sein  kSnnten,  sondeni  anch  dort,  wo  die  dgae 
erfladnng  des  schbeuten  in  nnverltennbsnter  wräe  herrortriU,  dem 
iSmiocböi  Senate  mgeBduieben  wird,  in  den  Seiten  Diooletian«  und 
OonstanUns  wIm  dies  ein  Srgerer  anaohroniBmnB  als  alle  die  wir 
bisher  beaprocben  haben;  aber  anch  im  wwtem  mlsnfe  des  Tierten 
jb.  hat  sidi  der  senat  nur  nm  die  angalegenheiten  der  stadt  Bom 
and  Buner  eignen  mi%lled<r  bekommert,  niemals  in  die  reiehspoUtik 
äBtngreifen  gewagt  erst  ende  897  tritt  hierin  dn  plOtilicher  nm- 
schlag  ÖD.  als  Honcrioa  ond  Arcadioa  aber  den  besiti  AttkM  im 
Btteite  lagen,  moate  nach  dem  Htaatmchto  dar  seit  dem  willen  dea 
BltemAngnstnB,  der  im  oatenbertchte,  folgegeMatct  werden,  doch 
anderaeits  war  die  wiedergewimrang  der  nnemtdiehen  komproriw 
Sir  Bom  nnd  Italien  eüi«  kbena&age;  lummermelir  konnte  Honnina 
anf  sie  TWiiohten.  is  diesem  oonflicte  holte  Stilisho  ans  dar  bitto- 
risohen  rampelknnuner  die  langvcfgessenen  rcebte  d»  Mmate  ber- 
TOr.  dieser  muata  den  iwiespolt  der  kaiser  entaebeiden,  indem  w 
Gildo,  weldier  Afiriea  dem  Ostreiche  nnterwotftn  halte,  für  einen 
hwtit  jMifiKai«  eckUrte  nnd  so  den  krieg  g^en  ihn  legalisiert«,  die 
glwche  Politik,  sriner  thattfchlichaD  macht  dnreh  senatabesahlusae 
die  erforderlichan  reobtstitfd  in  verieihen,  hat  Stilicho  dann  «nah 
spBter  befolgt  er  liest  sb.  noch  kois  vor  seinem  stnno  die  frage, 
ob  mit  Alsrich  frieden  zu  halten  oder  krieg  n  ftlbren  sei,  dnreh  den 
eenat  entscheiden,  kurze  zeit  darauf  ivorde  diesem  sogar  die  fng- 
wUrdige  ehre  zu  teil,  auf  befehl  des  GolenbOniga  das  recht  der  kaiser> 
wabt  wieder  aubiuüben.  to  ernacbten  am  ende  des  vierten  und  im 
anfange  des  fUnften  jb.  alle  seine  uralten  befugniaae  wieder  aus 
langem  todesachlafe,  und  nenn  er  gleich  natürlich  immer  nur  ein 
Werkzeug  in  der  band  der  macbthaber  blieb,  so  konnte  diese  anf- 
polierte  nOrde  einen  so  schwachen  köpf  nie  den  unseres  biograpben 
doch  leicht  in  Verwirrung  bringen. 

Dieser  Mitbeetimmnng  stehen  zwei  hindemiase  im  wege.  erstens 
die  ktlne  TOn  Constantins  r^enutg:  denn  wenn  anch  die  ersten 
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biograpbien  etwa  big  zd  Heliogabalns  vor  dem  beginn  deiaelben 
aatEtonden  Bern  mögen,  so  bleibt  docb  immer  noch  eine  so  grosEe 
masu  Obng,  daae  ein  zeitranm  von  drei  jähren  für  ihre  abbssung 
sehr  «ng  ersabemt.  dem  gegenüber  nrnsz  man  erwbigen.  mit  nelchor 
uoglanblicfaen  flftohtigkeit  dies  zeag  hingesadelt  ist:  die  quellen- 
notizen  nOrtlicb  abgeechrieben.  die  fälschungen  fast  abne  auGnohme 
n^h  dem  gleichen  Schema  erfunden,  allea  rob  neben  emander  ge- 
stellt, keine  spur  von  Verarbeitung  and  ausgleicbnng  der  heterogenen 
elemsnte.  kerne  spur  von  feile  im  stil.  dieser  ist  so  incorrect  und 
nacblSssig.  wie  steh  das  selbst  im  fUnflen  jh.  wohl  nur  aus  eiligem 
dietat  an  emen  schnell  schreibenden  Sklaven,  das  der  antor  selbst 
kaum  noch  durchsah,  erklären  läszt.  da  er  aemen  namen  nicht 
nannte  und  folglich  Bern  litteranacber  ruf  durch  dieses  elaborat 
nicbt  geschädigt  werden  konnte,  scheint  er  groszere  Borgfalt  bei 
dessen  ausarbeitung  für  Uberflütsig  geliflltrn  m  liaUcn,  n\if  folche 
weise  liesz  sich  ein  buch  von  MIU  Sfiten  in  ivenii/eii  monnton  icrtig 
stellen,  ernster  ist  das  zweite  buduniieii.  diu  i-amluiif  ist  lunenfalla 
von  einem  Stadtrümer.  anscheinE^nd  m  Born  seUibt  geschrieben,  die 
vorberhchung  eines  gallischen  kaisers,  dessen  macblbereich  niemals 
die  Atpengrenze  überschritten  hat,  die  angriße  gegen  Eonorius,  der 
in  Italien  residierte,  sind  oleo  freilich  auffallend;  docb  scheint  mir 
auch  diese  Schwierigkeit  nicht  nnUber windlich,  als  nach  dem  falle 
Stilicbos  dis  maicstStsprocesse  fflmhterlich  unter  dem  iQmischen 
sdel  wateten,  kOnnte  ja  der  Verfasser  bei  Constantin  schätz  gesucht 
und  das  in  Rom  begonnene  werk  in  Arles  vollendet  haben,  docb 
ist  diese  keineswegs  nnwahrscheinliobs  annähme  nicht  einmal  not- 
wendig, seit  dem  einfalt  Älaricfas  reichte  die  macht  des  Bonoriae 
ja  kaum  tlbei  die  maUem  BavemiaB  kinsiu.  wie  aelbtt  mekmialB 
im  begrifh  wai  abzodankeu,  so  moditen.  oMtäx  in  Born  viele  glanben, 
dasa  m  mit  teinat  kenohaft  ans  aei,  xaii  das  heil  des  reiches  von 
Constantän  erwarten,  der  sich  wenfgataiiB  als  mann  und  feldberr  be- 
TVlhrt  halte,  denn  aber  die  nikunft  des  AtUlns  waren  auch  in  der 
banptstadt  die  meinongan  sehr  geteilt;  namentlich  die  grosze  cliqne 
der  Anioier,  db.  der  Probi,  denen,  wie  Dessau  gezeigt  hat,  unser  bio- 
graph  sebr  nahe  stand,  gehßrte  i^u  den  erklärten  gegnern  des  küsere 
von  Alaricbs  gnaden  (Zoshiins  VI  T,  4),  und  dui  Constantin  auch 
Italien  «rrette,  lag  keineswegs  auBzor  den  grenien  der  nOgUehkeit. 
bot  er  doch  einmal  sogar  schon  die  Alpen  Ubeisahrittan  nnd  wntde 
niii  dnroh  einen  aufstand,  der  in  seinem  ifiokeu  ansgebroeheit  mr, 
wieder  snr  nmkebr  gecwnngen. 

Inunerlnu  war  diese  art  der  sobtifteteUerti  nicht  gua  nngaOhr- 
lioh,  nnd  voniaht  ist  die  bessere  half to  dar  tapfarlteit.  so  aehrieb 
denn  unser  biograph  unter  fremden  namen  nnd  verlegte  logteioh, 
um  jeder  nachfondinng  nach  dem  hoehverrSterisohen  veiftsser  Tor- 
inbeugen,  die  entetehnng  aeinra  bnebes  in  tön  Tergangeues  jahrtann- 
dert.  die  weiesagnngea  anf  Constantiti  nnd  dia^^Bupter  des  rOmi* 
sehen  Bensta  gewannen  an  aatoritSI^  und  die  sintaen  gegen  Honorins 
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Terloren  nicbts  von  ihrer  schSrfe,  wenn  ea  angsprOohe  weiser  mKnner 
BQB  der  guten  alten  zeit  zu  sein  schienen,  nelcfae  eo  vortreEnieb  aaf 
die  gegenwsrt  pasaten,  wäre  ftllee ,  was  eicfa  in  der  eamlang  auf  die 
eigne  zeit  des  Verfassers  bezieht,  panegyriacben  inhalta,  eo  liesie 
aieb  sein  versteck  spielen  allerdings  scbwer  erklKren;  da  aber  vieles 
und  wabrsebeinlicfa  mebr  als  wir  beute  nBcbweisen  kfinnen  einen 
starken  beigeschmack  vom  pasqnill  batte,  ist  seine  fiction  zwar  von 
bOcbat  wnndetlicber  urt,  aber  doch  tu  veretehen.  und  daez  diese 
verzwickte  erEndung  für  ihren  zweck  nicht  so  Obel  war,  beweist  ibr 
erfolg,  mehr  eis  vierzehn  jahrhnnderte  lang  hat  sie  die  gelehrten 
aller  nationen  geäfft,  bis  ea  endlich  unserer  zeit  gtli:ngen  ist  fie.'  bIs 

Constaa  tinisch  CD  epochc  immerfort  trllhte  und  cctäLellti.',  lat,  ia  den 
aufeng  des  fünften  jh.  versetzt ,  zu  einem  hScbst  wertvollen  zeugoia 
der  atiramnng  gewordm,  die  nnter  der  inis Wirtschaft  des  Honorios 
in  der  stadtrüniichea  aristokiatie  hendtend  war. 

GssirswALD.  Otto  Basox. 


Nnchschrif t.  Wshrend  der  corrcctur  dieses  aufaatzea  geht 
mir  eine  arbeit  von  EKle  ba  zu,  deren  irhalt  sich  mit  meinen  dar- 
iegungea  vielfach  berührt  ('die  eamlung  der  ecriptores  historiao 
Angnatas'  im  rhein.  maa.  XLV  a.  436  ff.)-  auf  die  einzelheiten 
dieser  grOndliohen  nnd  scbarfsinnigen  noterauohnng  einzugeben  ist 
mir  cnr  leit  nnmOgliefa,  da  ich  mich  auf  einer  ferienreise  befinde  und 
von  allen  litterariichea  bilfemitteln  gSnzlich  entblOszt  bin;  nnr  ihre 
bauptergebnisse  seien  daher  kurz  erwähnt  und  beantwortet. 

Der  grSszere  teil  der  arbeit  ist  dem  nachweise  gewidmet,  dasz 
diejenigen  stellen,  welche  Mommsen  seinem  diaskeaesten  zuschreibt, 
schon  zum  nr« prQngticben  kern  der  biographien  gebärt  haben  mtlsten. 
dem  stimme  ich  natürlich  vollkommen  bei. 

Femer  sacht  Klebs  zu  erweisen,  daai  die  scriptores  nicht  ans 
Victor  und  Eutropius,  sondern  aus  ihrer  gemeinsamen  quelle,  welche 
er  'die  haiserchronik'  nennt,  geschSpfl  bitten,  wie  weit  dies  richtig 
ist,  bedarf  für  mich  noob  einer  naohprOfbng,  doch  ist  ei  fDr  die  car- 
dinalfrage  gans  gleiohgultig.  dann  die  ObereluBtünmnngen  nriidien 
Tiotor,  Entropiai,  der  epitome  and  Zosimoa,  aiu  wduiati  wk  dia 
'kaiMrohronik'  reeonstmieren,  teiahen,  wie  jeder  doh  Idobl  Obac- 
zengen  kann,  bis  znm  tode  Conitanüna.  aoeh  di^enige  qnelle,  deren 
benntanng  Kleba  selbst  bei  d«n  soriptorw  anerkennt,  ist  also  ipHer 
als  die  seit  welcher  er  nnd  Uommsen  de  uschmbea. 

In  bezng  auf  das  Probus -Orakel  bat  Klebs  mit  recht  berror- 
gehoben,  dasz  Claudianns  in  seinem  panegyricDB  auf  Olybrius  nnd 
Ftobinue  von  der  kaiserlichen  nbkuntt  seiner  beiden  noch  nichts 
waisz.  doch  ergibt  sieb  hieraus  nichts  weiter  als  dosi  diese  stamm* 
banmflilschung  «iBter  ist  als  das  jähr  395,  in  welchem  jenes  lob- 
gedioht  vorgetragen  wurde,  wir  gewinnen  also  eine  nene  basttti- 
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gnng  d&fDr,  daai  die  hiBtoriii  AngmU  erat  im  fOnften  jh.  entetanden 
ist.  denn  die  Bnnahme,  diePetroniiPiobibSttonilireWkiuiftaber' 
hanpt  nioht  vom  kuserFrobna  sbUiten  kSnnen,  weil  dieamgefUir- 
liah  gewesen  eti,  sntbsbrt  der  begrflndiiDg.  seit  CotutanUn  oivil- 
imd  miliUtegewnlt  iBllig  TOn  einander  geteeimt  hatte  and  hoch- 
geborene Senatoren  infolge  Heatea  nie  in  eiiiein  tmppenBoninuaido 
gelangten,  kamen  sie  antdi  als  throncandidaten  niebt  mehr  in  be- 
tradit.  sie  konnten  noh  also,  wie  die  Caeionii  Albini  und  Annliuii 
bewHMn,  gui  null  belieben  kuserliche  stammbSome  sndiehten, 
olme  dadnicli  die  soldatenhersoher  in  adirai&Bn.  unter  Koeletian 
nnd  Conetantin,  no  die  regiemng  eines  Tadtos  noeli  in  Maibet 
erinnernng  wir,  mute  dies  früUofa  anders  sein,  wenn  täaa  die 
aeriptoree  bo  vielen  «anatoriteben  bmilfeu  kaiBerlidhee  blot  rascbrei- 
ben,  so  ist  dies  ein  weiterer  beweis  dafilr  dsst  sie  naeboonatui- 
tjniach  Nud. 

Endlich  sei  noch  herrorgeboben,  daei  die  ftlsehnng  der  serip- 
toree  keineawegs  jene  'settene  gesohiaUiehkdt' verrat,  welche  Klebe 
ihr  mecbreibt.  wenn  sie  bis  anf  Deasoa  von  keinem  änrcbachant 
worden  ist,  ao  lag  das  nicht  au  der  feinbeit  dar  iQgner,  sondern  nnr 
an  unserer  unkunde.  wir  sind  wobl  im  stände  vor-  nnd  nacbdiode- 
tianiscbe  institutiouen  m  Sübeidan ,  aber  was  von  den  letztem  anf 
Diocletian  stilbät,  was  auf  Conetantin,  Valentinian  oder  Tbeodosius 
znrllokgeht,  das  wissen  ivir  bis  jetzt  nnr  mm  kleinaten  tdl.  der 
fBlseher  konnte  ^ao  die  giSbsten  anacbroniemen  begeben,  ohne  dast 
Bie  für  ans  bemerkbar  waren. 

Otto  Sbbok. 


65. 

ZU  PLÄUTDS  TBUCÜLBNTÜS. 

In  der  dritten  stene  des  vierten  actos  bittet  DlniarchuB  den 
Calliclea  mit  den  Worten  am  Verzeihung  (v.  828);  mikigue  ^noscas, 
quöd  animi  inpos  uini  väio  fdcerim.  die  antwort  des  Calliclea  be- 
ginnt nacb  ITi^cbülla  au^ignbe  mit  den  versen 

nön  piard :  in  miihm  «dpnm  cönfers ,  quod  tum  guü  logui: 
830  näm  uinum  si  fdbulari  pässel,  se  äefinäeret. 
der  zweite  vers  ist  i^iemlicb  gut  überliefert,  dar  erste  dagegen  in  ver- 
stümmelter geetalt  (s.  ScbOUs  krit.  apparat).  Ober  den  ungeßlbren 
sinn  des  versea  kann  kein  zweifei  bestehen,  wohl  aber  Uber  einzel- 
heiten,  wie  eich  aus  den  verschiedenen  versucbon  den  vera  zu  er- 
gänzen zur  genOge  ergibt,  bei  Camerarius,  Taubmann  und  Oro- 
novius  lautet  der  vars:  wmplaccs.  im  nmium  aüpam  confers,  quod 
ticguit  loqui;  ebenso  bei  Pareua  in  der  2n  und  3n  ausgäbe,  nur  dasü 
dieser  non  plaeet  echreibt;  bei  Spenge] :  non  piaeä:  in  mulum  ad- 
pam  confers,  gut  neqaü  iogut;  bei  SchOU  (nach  dem  Vorschlag  von 
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Lacbs)  so  wie  ich  den  rers  oben  ciüert  habe;  endliob  bsi  Ustiiig ; 
n(m^cet,inmiUmt  qm(Mipamconferi,quitionguäJo<iui.  inalmfe- 
liehen  ToraohlSgen  wird  hgui  mit  reobt  von  em«ni  Torhetgoheu^B" 
guif  ftbhBngig  getnaebt,  worauf  ja  aveh  die  aberlie&mng  hinweist, 
geteilt  dnd  die  an  sich  teil  tlbar  di«  Bnl&BSiuig  von  mm  jÄMcf.  dau 
aber  die  penOnliehB  eonstmcUon  (aUguia  fiaeet)  die  giMzere  wahr- 
BObeinlicbkrit  fHr  ütäi  bat,  dafOr  spriobt  besondwa  dar  Tergleieb  mit 
folgenden  stellen:  Tnie.S73  mme  plaees,  guomirn  indemaittr  dids. 
StidraB  146  nhm)  fbua,  guom  rtde  motwtras.  Capt.  870  munc  Im 
mtti  places.  Trin.  909  mm  ifiaeet  qai  amiaa  titfra  dmtts  eotuhaot 
AaM.  Aul.  174.  753.  SUohna  133.  Troc.  48B.  491.  Ampb.  398. 
Trin.  1159.  Bud.  1042.  Fersa  64.  das  eubjeot  zu  non  iilocet  racha 
icb  in  einem  relaLivBatz  wn  placet  in  tnuium  cu^pant  <^gui^  eoKfert, 
ebnlich  nie  Trin.  909.  Epid.  113  nihtl  agU  qui  diffideniem  wrM* 
^olatur  suis.  Ampb.  G87  f.  haud  aegjtom  facit  gut  guod  didiät  id 
dediscil.  Truc.  487.  488  und  491.  der  andere  sati  aber,  in  welebem 
guit  loqui  prUdicat  ist,  bat  bücbst  wnbrscbeialicb  mit  quam  begonnen, 
wie  folgende  elellen  lehren:  Truc.  273.  Stiebus  146.  Capt.  151. 
298.  46ä.  Poes.  914  und  Aul.  753  (bier  fibnUcb  non  mi  bomines 
piacent,  gui  gwir>do  usw.).  demnach  würde  der  vers  folgeudermaszen 
zu  ergänzen  sein :  entweder 

nönplacet,  in  mütvm  cidpam  qiU  confert,  quam  quä  hgui 
oder  nönplacet,  in  mtilum  culpam  gudm  confert  gui  quä  loqui.' 

Weimar.  Eeihst  Bedslob. 

*  [wogen  der  regelwidrlBen  betonaug  des  spondeiicben  am/M  auf 
dar  iweiMn  illbe  in  beiden  obigen  besäe rnngavoracblügen  niDeble  leb 
ftolgandlT  (mit  Üiüngi  geetaltang  ileh  nahem  deokenden)  faMimg 
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II  Ttrsee  den  Tonrag  geben: 
HÖH  placel  <fNt>  tu  mtbrn  a 
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66. 

ZUB  COMPOSmON  DGK  EmOD^HEN  WEBKE 
UND  TAGE. 

Dio  frac^ji  nucb  (icr  ontstehung  der  Hesiodischon  Werke  und  Tage 
bat  A  K  ircbb  0  f  f  jüngst  in  seinor  scbrift  'Heeiodos  oiBbniteder  an 
Fe raes' (Berlin  ISÖU)  im  einne  der  klein liederthaoi'ie  zu  beantworten 
geauchL  von  den  beiden  liauptschicbten,  nelcbe  der  kritiker  unter- 
scheidet, bildet  die  'erste  schiebt'  einen  liedercjclus,  der  es  mit 
ganz  bestimmten  perBQnÜcbkeiten,  Perses  und  den  'kSnigen',  za 
thun  hat.  durch  baudlungen  dieser  pereonen  war  der  dichter  zur  ab- 
faseiing  seiner  lieder  bewogen,  und  ihr  zweck  ist  dem  entsprechend 
'das  thun  und  lassen'  jener  peraonen  'in  eine  bestimmte  richtuug 
zu  lenken,  welche  den  Interessen  und  Überzeugungen  des  mahnen- 
den entspricht'.  EirchhoBa  beweis fuhrong  geht  also  dahin,  zu  zeigen 
da,9z  äio  in  dieser  ersten  sohiobt  nntersatiiedeneD  abeoluiitte  nicht  als 
'die  organischw  gli«d«  dner  eiahüUiohen  oompodtioD'  galten 
künnen,  aondem  nnabbSn^pg  von  einander  enbtanden  und  fÖt  Biolt 
gedacbt  seien,  so  bestimmt  er  denn  im  ganien  acbt  rinielliader. 
von  diesen  sollen  vier'  zu  derselben  züt  entstanden,  das  fOnfte 
lied'  'etwas  spater*  gedichtet,  das  aoetteto  lied'  nnbeaiämmbar  ann, 
das  siebente '  aber  einer  'lebensperiodo  im  dlcbteta  aagebSrea,  welcbe 
nacb  derjenigen  liege,  der  die  fUnf  ersten  lieder  entatamm«n,  und 
der  xnt  nach  der  des  folgenden  (achten)  liedea'  sabr  nahe  atebe'. 
daa  'achte  lied'  ist  das  weitana  nmfongielcbste:  irtbrend  die  kOne- 
aten  der  TodiergiAenden  lieder  nur  7  and  9,  die  Ungaten  nur  3& 
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und  36  YOrse  enthiiKtn.  bat  diese.--  die  stattliclie  zahl  von  223  vcrsra 
aufia'ivciSL'n;  auch  zejgt  es  niclit  nur  dem  umfang,  sondern  aucli  dem 
inbnit  nach  einen  ganz  endern  cbarakter  als  die  zusammen  nur  aus 
144  veraen  bestehenden  übrigen  lieder.  dasz  dies  güdicbt  für  ^ich 
dasteht  und  nur  in  lookerem  zaMmmenhange  mit  den  Ubri;,'en 
'liüdurn'  steht,  ist  unzweifolhart;  aher  en  fragt  eich  ob  die  eiehon 
e-rsten  'mahn huder'  nioht  doch  ein  eiubcitlicberes  ganze  bilden  als 
KirchhofT  zugeben  will,  indem  ich  hiermit  in  eine  sachliche  prDfung 
der  KircbboSächen  oneicbt  eintrete,  gehe  ich  von  einem  vortrage  aus, 
welchen  ich  scbon  am  28  november  1881  in  einem  engem  kreise 
gehalten  und  am  29  September  18tj9  In  der  ITn  verssmlung  dea  Ver- 
eins der  lehrer  an  den  höhern  scbnlen  Pommerns'  ohne  wesentliche 
abweichungen,  nur  mit  einiger  beziefaung  auf  die  vier  monata  vorher 
verOfientlicbten  Eircbboffsohen  rasnltato,  wiederholt  habe,  die  dort 
anageaprocbene  meinnng  über  die  Werke  and  Tage  hatte  meh  mir  bei 
der  ttbertragiiDg  dee  gsdiohtes,  weloha  iah  FABokstwn  in  seinem 
QOjllirigea  amtq'otüttQm  (6  Jan.  1881)  gewidmet  habe,  gabildrt 
und  befestigt,  sie  bat  dort  anch  doreh  den  drnek  einigen  ansdniok 
gefanden. 

Ja  einem  reohtsliBiidel,  den  Peraes,  der  bruder  des  dichlera, 
nach  der  müniing  Beaiods  sehr  mit  unrecht  veranlaazt  bat,  fOrobtei 
dieser,  dnrcfa  flble  erfithrang  gewitzigt,  mit  allzu  gutem  gmnde  in 
tinterliegen.  er  wriaz,  daaz  'die  kUnige*  dem  trSgen,  ungeraehtoB 
bmder  boM  Bind,  mi  ist  ttbeRengt,  daez  sie  ihm  zu  liebe,  wie  schon 
Ernher  einmal,  das  recht  bongen  werden,  die  entrUstung  Uber  das 
schamlose  gebähten  des  bindere  und  dio  Ungerechtigkeit  und  be- 
Bteofaliobkeit  der  lichter,  das  bewoateein  echweren  ihm  angethonen 
nnteobts  machen  Hesiodtn  snm  dichter:  facil  indigrmlio  vtrsum. 
nadidrtkUich  redet  der  dioht«r  dem  brnder  wie  den  künigen  ins 
gewiMeit,  nnd  der  ans  der  tiefo  eines  im  innem  getroffenen  gemUtea 
stammende  ernst«,  oft  wabdaft  ergreifende  ton  setzt  eine  bestimmte 
dtuation  nnd  tina  mit  voraus,  lo  iet  der  eindmek,  den  im  wewut- 
licben  das  rOgegedieht  bis  r.  SSO  auf  mieh  nnd  andere'  gemaeht  baL 
aber  die  rnTthologisohen  partien  konnten  nicht  dersdbea  grundsttm- 
mnng  entonellen ;  rie  konnten  Ja  die  bewegte  atrOmnng  des  erregten 
gemtltes,  das  sich  loft  machen  mnste,  nur  hemmen  nnd  inrdckhalten. 
denno^glsnbteiDhindernns  vorl  legen  den  dusteUnngdesaiTthoB 
von  dea  aeitaltem,  Ober  die  ich  spiter  snsftlhrlicher  handeln  werde, 
allerdings  eine  nach  den  aittUehen  ansehsunngen  des  dichter«  vor- 
genommene  ttberarbeitniig  erkennen  in  sollen.'  wenn  ich  diese  dem 
dichter  loschtieb,  wie  mir  am  wahrsdtrinliehsten  vorkam,  so  motte 


■  der  berieht  Gber  diese  Tsnaoiliuig  in  den  'bUttam  Iflr  hBbecn 
scbnlweean'  bringt  «Inen  sn»ng  au  ilim  Tortrag.  '  *gl.  ASIaiti  über 
die  Win*,  du  HeaiodDB  (Lelpaig  1889}  nnd  die  bniireobiuiKdi«iB(  bnisliei 
daroh  EHilier  In  dieien  jnbrb.  1B70  i.  SOS  ff.  *  Steile  nnd  Hffler  b6> 
traebten,  wie  KlrobhoS',  die  episode  van  den  wellatUrn  und  von  Pandora 
als  'iwal  gröaiare  eiuaebiebMl,  Bbsrwaleha  kein  swelfol  baitthon  kUena'. 
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sie  oUerdings,  wio  die  einschaltunp  de-,  tnjthob,  üus  späterer  zeit 
stammen,  und  wurom  sollte  es  so  unwalii'^cheinlkh  sein,  dasz  ein 
dichter,  der  aach  das  pofim  von  aokerbaa  und  Schiffahrt  (Kirchhoffa 
8s  lied)  nachträglich  gedichtet  und  eiagefllgt,  aus  irgend  einem 
gründe,  den  ich  später  gleichfalls  andeuten  werde,  diese  ältere  sage 
eeinem  gedicbte  einverleibt  hatte?  Uber  den  PandoramythcB  konnte 
ich  mich  früher  nicht  recht  schlüssig  machen,  ich  sah  zwar,  dasz  er 
in  der  grundansebauang  mit  der  üesiodiscben  Vorstellung  Uberein- 
stimmtei  aber  die  weise  seiner  Verknüpfung,  so  eigenartig  sie  war, 
maobte  mir  ecbwierigkoiten.  sicherlicb  konnte  icb  aucb  diesen  ab- 
schnitt nicht  als  bestandtoil  des  ursprunglichen,  auf  ein  bestimmtes 
üiel  bingerichteten  gedichtes  ansehen. 

Nach  Bussouderung  dieser  mythologischen  einarbeitongea  ge- 
währte ich  aber  in  den  ersten  330  versen  des  gedicbtes  Überall  ein- 
heitliche anschanung  auf  dem  gründe  derselben  verliSltnisse.  aller- 
dings mochten  sieb  gewisss  abschni  t.tf  liumcrkbir,  die  ich  bereits 
in  meinür  Ubertetzung durch grüsierc ^lislit;.^  dtH^iliclj  marliiert  habe: 
sie  stimmen  hüufig  mit  Kirihhoffs  liedcrn  Ubpri'iii.  ^ibur  kh  habe  sie 
doch  nicht  als 'lieder'  empfunden,  denn  ich  bemerkte,  das?,  jeder 
abschnitt  zwar  für  sich  vollkonimen  verständlich  war  und  als  ein  für 
sich  abgoflchlossones  ganze  gelten  konnte,  alle  aber  doch  oinoa  leicht 
ersichtlichen  zusainmenbong  hatten,  ist  der.selbo  auch  nicht  Uberall 
mit  zwingender  logischer  notweniligkoit  nacbiuweiaeo,  so  gewinnt 
doch  jeder  einzeln«  teil  durch  gewisic  innere  bd/ügr,  WE'b  bf  ibu  mit 

fUhl  der  poetische  genusi. 

Äucb  KirchboS  hält  dun  grüsten  teil  der  in  rede  stehenden  partic 
äos  gedicbtes  nicht  nur  fUr  das  werk  6ines  und  desselben  dich l«rs,  son- 
dern ist  auch  der  ansicbt,  dasz  die  von  ihm  bis  v.  265  angenommenen 
abschnitte,  welche  mit  den  ehemals  von  mir  angedentoten  abschnitten 
meist  Übereinstimmen,  einander  gleichzeitig  sein  können,  aber  wenn 
ich  Jene  abschnitte  eben  als  blosze  abschnitte  empfand,  welebe  sehr 
wohl  im  zusammenhange  mit  den  andern  t£  fmoXiii^fuic  vorgeti-agen 
werden  konnten,  so  sind  Kirchbofis  einzellieder,  obwobl  teilweise 
wesentlich  gleicbzeitig  entstanden,  dennoch  zu  verschiedenen  zeiten 
in  Askra  oder  Thespiu  (a.  G5)  vor  Tersunmelter  menge  vorgetragen 
worden,  mea  mUrte  danadh  annehmen,  dasz  der  dichter,  einmal  mit 
Boiner  angelegenlieit  bagohSftigt,  in  Beiner  erregung  ein  gedichtchen 
naob  dem  andern  verfaute.  bald  redete  er  Perees,  bald  die  könige 
an,  aber  der  vorfrng  war  doch  (Ur  das  nirgend  angeredete  TOlk  be- 
stinuni.  Eesiodos  trug  den  zutSllig  sich  versammdnden  zabOreni  in 
jenen  tagen  auf  den  gössen  lleder  gar  verschiedenen  nmfangE  vor: 
bald  nmfsuten  sie  30,  bald  20,  ^ald  lö,  bald  nicht  rinmal  lOverse. 
wozu  eine  solcfae  nutzlose  veraetlelong  und  zwecklose  Ubereilmig 
der  prodnotion?  moste  die  susammenfsBanng  einer  reihe  inaammen- 
gehllriger,  demselben  gegenstände  dienender,  aber  ihn  immer  wieder 
ron  anderer  saite  betnehtender  ond  belenditender  gedenken  nicht 
4S" 
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ungleicb  wirkismer  Bein  ?  oder  war  die  not  d«s  lebem  so  groai, 
dasz  (Us  Volk  keine  Mit  hatte  100  and  mehr  Torie  nach  einander 
za  hflren,  nnd  nur  die  edlen  konnten  anf  dem  markte,  irie  du  go- 
liicbt  andtiutef,  lange  rorb-Sge  anbSreu?  ich  halte  diese  ansieht  fOr 
H-:hr  UDwahmcbcinlich  und  behaupte:  wenn  es  wahrscbeialicb  ist, 
Jene  aliEcbnitte  zn  derselben  zeit  gedichtet  worden  sind,  dann  ist 
ea  anch  wabricheinlich,  daaz  dieselbBii  fOr  einen  zasaininenbBngeti- 
den  vertrag  beatimmt  geweMn  sind,  nnd  sehen  wir  nna  die  teile 
Dlher  an,  so  laszt  aieb  der  allan  gemüawme fkdea,  auf  mldra  iöb 
aufgereiht  «lad,  sehr  wob!  Terfolgoi.  ich  chnta  den  nadnr^  ment 
fOr  BÖTChboSa  vier  erst«  liad«r  an. 

Aufgebend  von  seiner  erbhnmg,  dasa  ea  öne  doppdto  Eria 
gebe,  macht  Hedodoe  aogleiob  tiooh  im  eratm  liede  die  «awendnDg 
auf  Fenei,  den  er  j.  27  tarn  ersten  mal  anredet,  statt  dnräi  «dka 
Wetteifer  snobt  er  dnrch  streit  und  procets  reidien  erwarb:  die 
liOnige  wollen  ihm  helfen,  wollen  das  reofat  mit  tOaien  treten,  dämm 
folgt  (im  ziceiten  liede)  in  9  versen  Hesiods  mahnung  an  ^eae  mit 
den  Worten ;  'jetzt  eine  fabel,  den  herschern  zu  irommui'  (vOv 
t>'  alvov  ßaciXcDciv  ipiw  tppovfouci  Kai  aäioic).  es  ist  nicht  deak> 
bar,  daa£  ein  so  beginnender  kuner  abschnitt,  dar  ebflnso  km, 
nemlich  'also  «prach  aehnell  fliegend  der  babieht  die  flDgelgebrütef 
(Ac  £cpaT'  iijKun£Tt]c  \prf,  TOVUChncpOC  fipvic)  abbriefat,  ja  ein 
selbttündiges  lied  gonesen  sei.  aber  im  snuameufauig  mit  dem 
vorhergehenden  und  folgenden  abschnitt  Tsrnug  der  edvoc  an  be- 
stehen, ja  erst  ao  erhSlt  «r  tun  ricbtigM  ventandnis.  er  Mirt,  dan 
in  dsr  natur  geiralt  vor  recht  geht,  aber  er  iBut  dunhblieken, 
dans  ei  In  einer  hoher  gestellten  siUleben  weit  niaht  so  >«ii  eoUe: 
eine  hOhaie  nett«rdanng  fordert  —  ao  wird  Persel  alsdenn  im  dritten 
liede  einguohBrft  —  belobnung  dea  guten  und  beitafong  des  bOaea, 
und  die  gBtter  eofgen  dafür,  data  diese  forderungen  der  tittliobkdt 
eewohl  an  ünielnen  meDBohen  wie  an  ganien  TOIkem  rar  geltung 
kommen,  aber  nicht  nur  Per« es  soll  das  in  beiliger  fnreht  «or  des 
gOttern  bedenken;  auch  die  kOnige,  meint  das  folgende  'vierte  lied*, 
aotlen  es  (ich  getagt  sein  lassen,  dasz  gOttlicfae  wesen  aberall  anf 
monsobliobes  thun  achten ;  im  hinbtick  auf  das  siebtbare  wirken  der 
gotCbeit  mOgen  sie  des  schiefen  gerichtea  gSnzlicb  vergessen. 

Ich  habe  in  meiner  Übersetzung  hier  bei  v.  264  (260  K.)  einen 
abiatz  gcmacbl;  Kircbbeff  reebnet  auch  die  folgenden  5  verge  noch 
lu  Beinern  vierten  liede,  jedoch  eo,  dast  er  die  beiden  ersten  verse 
gestrieben  wissou  will,  or  gibt  zwar  zu,  dasz  anob  sie  'ihrem  Inhalte 
nach  ganz  wohl  iin  ihre  stelle  passeu',  meint  aber,  da«  sie  'denaaa- 
druck  Überlasten  und  den  Zusammenhang  iwiaohen  dan  veraen,  die 
ihnen  unmittelbar  vorangehen  n^d  folgen,  in  der  empfindUehsten 
weise  unterbrechen*,  die  stelle  lautet: 

■elbar  bereitet  alch  knnuDer,  wer  andern  fcammer  bireitct: 
nhllmuer  rat  fDr  dan  andara  —  dem  ntanden  tat  er  un  MhUnoutaa. 
alias  tlabt  das  enge  du  Zeni  und  altea  banerkl  u. 
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und  wann  sr  nill,  to  blickt  er  snf  uns  Mob,  daiK  n  gewalire, 
welcbGS  gericht  hier  nnaere  xtiidt  ia  den  uusera  tiBbsnoha. 
Es  □nterlifgt  nua  zwar  auch  für  mich  kdnem  ivdfol,  duz  die 
beidea  «raten  dieser  verse  spricbwörterundniolttHeuodiBClieB  eigSD- 
iom  sind,  ja  ich  gebe  zn,  daej  der  vom  diobter  baab^tigte  lu- 
mnmenbang,  wie  so  oft  bei  epischeit  entlebnnnKen,  einen  nicht  eo 
Bchwfcn  atudrnok  erhalten  hat,  wie  dies  wahrBobeinlich  dar  fiJl  ge- 
wesen seiii  wOnle,  wenn  der  dichter  Aase  spriohwSrter  nicht  in  seine 
dnxtellong  verflocbten  hatte;  aber  was  Hesiodos  in  asinem  snsam- 
manbange  mit  ihnen  sagen  will,  ist  dentlieh,  nnd  für  mein  geflibl 
riitd  die  verae  nicht  störend,  den  konigen  ist  eben  »ngeachSrft 
worden,  daas  dse  Yolk  den  frevel  der  kO&ige  httsian  mOsae  nnd  daez 
sie  danun  JÜoht  ungerechtes  gericht  tlben  sollen,  jettt  arfb^  der 
gedenke  in  allgemeinerer  faaanng.  die  idlkatllmliahen  verse  dienen 
■b  inheininkt.  der  aUgemmnen  ansieht  des  TOlkes  wird  recht  ge- 
geben, nnd  die  yolksmSaaiga  ec&hning  daher  beaU^gt,  daas  Zena 
idlea  aiaht.  der  dichter  ISsst  die  künige  nicht  ans  den  angeu,  aber 
noch  denkt  er  an  aich;  die  stelle  enthalt  gen isBennaazcn  trost- 
worte  fOr  den  dichter  selbst,  den  eben  der  gedanke,  dasz  ein  allge- 
TSdhter  gott  im  himmel  lebt,  vor  der  versweiflung  bewahrt. 

Das  'fünfte  lied'  KirchhoSs  wendet  aich  wieder  an  Perees. 
wie  Eesiodoa  früher  die  könige  dnrch  die  fabel  vom  babicbt  und 
der  nachtigall  auf  den  unterschied  hingewiesen  bat,  der  nach  dem 
willen  der  ewigen  in  der  nutur  und  unter  den  menschen  beeteben 
Bolt,  so  richtet  er  jetzt  denselben  binweis  an  Per  sos,  den  er  wieder- 
nm,  und  zwar  znm  letzten  male,  an  die  von  den  gSttem  drobendon 
folgen  ungerechter  bandlungen  mit  nachdrücklichen  worten  erinnert. 

Kirchhoff  ist  dermeinung,  dasz  dieser  abschnitt  mit  dun  frühem 
nicht  gleichzeitig  sein  künne,  weil  die  Situation,  welche  das  fünfte 
lied  voraugaetze,  mit  der  in  den  vier  vorhergehenden  zu  gründe 
liegenden  nicht  identiach  sei.  zwar  yerkonnt  er  nicht,  dasz  zwischen 
den  brüdem  zur  zeit  dea  fünften  liedes  'ncch  starke  spannang'  be- 
stehe, und  zwar  infolge  eines  noch  unentschiedenen  rechts  Streites, 
bei  welchem  Fersea  wiederum  beteiligt  ist,  aber  aus  den  Worten 
'wer,  zum  zeugen  bestellt,  bowust  einen  meineid  schwürt  und 
trügt'  usw.  folgert  K.,  dasi  Fersea  in  diesem  streite  nur  als  zeuge 
nnd  nicht  als  klSger  aufgetreten  sei,  äasy,  ev  sich  sonach  um  einen 
neuen,  also  den  dritten  process  gegen  Ilusiodos  handle,  so  wenig 
ich  nun  leugne,  dasz  Ferses  ällordiugs  in  dum  processe,  von  dem 
doa  fünfte  lied  spricht,  nur  zeuge  und  nicht  kläger  gewesen  sein 
mag,  ao  unwahrscheinlich  ist  ca  für  mich  doch,  dasz  wir  es  mit 
einem  dritten  processe  zu  thnn  beben,  nachdem  bin  process  die  vier 
licder  nach  einander  veranlaszt  hat,  die  uns  vorliegen,  soll  dann  ein 
neuer  process  ein  einziges  neues,  für  sieb  dastehendes  lied  im  um- 
fange von  12  Versen  hervorgerufen  haben,  nnd  dies  Ued,  obwohl  zu 
einer  andern  zeit  entstanden ,  vielleicht  aemea  verwandten  inhsltea 
wegen,  etwa  hai  einer  redaction  der  Brga  dtai  Obrigen  zngesallt  sein, 
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als  gebörte  m  vob  anfang  an  zu  ihnen,  ich  gestehe  dssi  mich  dien 
erkUiniig  nicht  beMedigt,  und  suche  die  lOsnng  anderswo,  es  gebt 
ans  den  ersten  vier  Hedem  twar  dentlich  hervor,  dast  Perses  ans 
einem  proeesse  gegen  seinen  bmder,  an  dem  er  ii^endwie  betmligt 
geweseD,  roieheii  gewinn  hoffte;  aber  keine  stelle  zwingt  En  der  an- 
nähme, dasz  er  in  Jenem  proeesse  persOnlieh  als  MSger  anfgelreten 
sei.  er  fischt  im  trDben.  warme  seilte  er  aldit,  wie  er  des  bniBer 
fraher  brä  der  erbteilnng  durob  beeinflnssaiig  anderer  übervorteilt 
hatte,  so  anoh  bei  dem  anaerm  gediohl«  zu  gnmde  liegenden  rechts- 
handel  irgend  eine  andere  person  vorgoschoben  und  eich  aelbat  mit 
der  weniger  gehüssigcn  und  mSglicberwnise  doch  entscheidenden 
rolle  eines  iieugeu  begnügt  haben?  daaz  HesioHos  freilich  die  ganze 
verschmitzte  iningiie  darchsclinut  und  demgemUaz  hei  seinen  an- 
griffen gegen  den  bruder  gewöhnlich  gerade  so  verfährt,  als  wSre  der 
hauptaficblich  intereSsisrte  I'erses  auch  der  klüger  selbät,  darf  nicht 
wunder  nehmen. 

Wenn  somit  das 'fünfte  licJ'  keine  andere  zeit  vomusiiiisetzeu 
scheint  a!s  die  vorhergehenden,  so  schwindet  ft>j  mich  nun  auch  die 
notwcndigkeit  die  nun  folgende  partio  einer  spfitorn  zeit  zuiutreiaen. 
Heaiodos  ist  Obeneugt,  daaz  aegeu  nur  der  mOhe  preis  ist.  wie  er 
den  brudor  frOher  ermahnt  hat  den  weg  der  trägheit  und  Ungerech- 
tigkeit zu  verlasaen,  so  gibt  er  ihm  nun  den  ehrlich  gemeinten,  von 
elttlichem  ernst  durchdrungenen,  mit  dem  rechtshaadel  selbst  aller- 
dings nicht  notwendig  verbundenen  rat  sich  treaer,  ehrlicher  arbeit 
zuzuwenden,  es  liegt  freilich  kein  'spott  noch  höhn'  in  jenen  versen, 
welche  den  wert  ehrlicher  arbeit  einschärfen  (294  ff.),  aber  dosz  sie 
nach  mbalt  und  form  —  trotz  des  immer  von  neuem  durchklingen- 
dcn  Wortes  'arbeite',  trotz  jener  markigen  spräche,  aus  der  bei  jedem 
worte  der  heiligste  ernst  spricht  —  Dichte  weiter  sein  sollten  als 
der  nu.'flii.^it  einer  («ilnehmenilen  und  wirklich  wohlwollendun  ge- 
sinniiiig.  licr  keinu  ^.)ml■  vtju  t'i'rL'iillicit'  beigeniiacht  sei,  hat  mir 
mein  gu!üh\  wedur  frdlii?!'  t-e^agt  noch  vcfmag  ich  Jetzt  Kirchhoff 
nach/uruliluu.    Hudi  finde  ii;U  m  dem  'biubenten  liede'  KtrchhoQs 

—  .tii'.M  niruciiJ  eine  undoutung.  woraus  ich  mich  zn  dem 
achlus-^ti  lUr  bert'clih;jt  hielte,  dasz  PersOH 'fremde  Unterstützung' 
geforilLTi  hnhe.  d»?  ^'iioie  Situation  ist  nach  meiner  aulTaBsiitig  nicht 
anders  als  um  nulniii^'e  des  gan/en  gedichtea.  Perses  ist  schamlos 
genug  auf  dem  we;;i'  rint's  pi  ticost^s ,  diiVLli  f:(.!.si  lic  zuiijenaus-iiiqe 
und  zungengeUEindthril  ncli  -ii  |';-ivf'l-1.,>u  ,  iv  i-  .-r  ;iuf  Avm  v..'gu 
ehrlicher  nrbcit.  welub.'  .i-r  .li.'l;r..i  (ui  i.m.  -id.  ;u  \-u-du.:)cn 
zo  trllße  ist. 


T,  3"J;:  -ciiuT.  iii».  I^l'i^/  i;ii.i:  <l  r  ;,jL'.  m.'hi  ^-r'.i  i  luiule  gedonke, 
da=z  >cliaiii  dem  mt'ii.-i  lR'ii  !,'üt  .sei .  wenu  c.  lu^Auiicn  nuch  anders 
scheinen  wolle.  schBtie  nur  zum  segen  gereichen,  wenn  eie  von  gott 
•tammen  und  auf  redlichem  wega,  nicht  dnroh  lOngengewaodUint 
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und  miTeiBaliSmthmt  gewonnen  werden,  enthalt  troU  seiner  allge- 
meiubnt  doah  nnTeikeimluiTe  anapialungen  oud  binnaiaiuigan  auf 
das  haopttliema.  als  anfoug  eines  'neuen  liedes'  angeeignet  pasBt 
T.  313 — 332  naoli  meinem  gafühl  TOrtreSlich  zum  üchlasz  des  rOge- 
Uedes:  Ferses  ecbwebt  dem  dichter  vor  auch  bei  der  allgemeiiiheit 
der  fassung,  welche  er  gewählt  bat;  kr  ist  der  gewinnsüchtige,  der 
zungenge wandfe,  der  als  =alclier  iluiitlieh  genug  gckunnztichnet  wird ; 
är  ifit  es,  bei  dem  schamluEigkeit  äas  schamgefuhl  vsrdriingt  hat  und 
der  den  schaden,  ivtlcLür  ihm  L-bun  darum  von  gÖUurn  droht,  gar 
bald  merken  wird,  der  Übergang  zum  echlusz  des  rUgeliedes  wird 
durah  verse  gemacht,  welche  eicberlich  oigontum  der  volksneisbeit 
sind.  KirchhofF  findet  s.  66,  dasz  sie  'gar  nicht  passen'  und  eine 
'junge  interpolotion'  seien:  aie  sollen  nur 'mit  rilokaioht  auf  das  allen 
gemeiasame  Stichwort  (oibiLc)  angeflickt'  worden  sein,  ich  habe 
bereits  früher  Kiae  Umstellung  vorgeschlagen: 

313  aibujc  b'  cuK  äffxQi]  KEXPlfievov  ävbpa  KO}i{ZeiV, 
315  albiiic  TOI  npöc  dvo^ßii],  fldpcoc  bi  npöc  iSXßqj,' 
3U  albiuc,  ii  t'  ävbpBc  nifa  civtTai  i^b'  övivriciv. 
der  dichtor  spielt  mit  dem  worte,  so  ernst  ihm  die  sacbo  ist:  dos 
erst«  mal  ist  ihm  aibiiic  Verschämtheit,  die  dem  armen  manne  — 
es  ist  das  eigne  bild  des  dichters,  welches  ihm  vorschwobt  —  nichts 
einbringt;  das  zweite  mal  bezeichnet  dits  wort  dns  vom  dichter  hoch- 
gehaltene, auf  gottesfurcht  luruliundu  und  von  den  gutturn  belohnte 
gefllhl  des  rechten,  das  mit  der  ariiiut.  vfrbunden  ist;  ihm  steht,  die 
frecbheit  des  reichen  —  KÖpoc  Timei  u|)piv  —  gegenllbtr;  der  dntte 
Vers  zieht  die  summe:  mbujc  als  vir^uhiimtheit  schadet,  als  gefUhl 
des  rechten  nützt  sm  stjhr.  die  Iruchheit  bethiltigen  Peraes  und  seine 
belfersbelfer ;  hier  i^t  vürschümtheit  hinweg  durch  Unverschämtheit 
getrieben:  diu  rechte  ächam  i:it  bei  dorn  dichter,  und  er  tröstet  sich 
dessen,  das;  ihm  diij  scLieksül  dta  'achamlosen'  erspart  bleibt,  den 
die  gftf.ler  leiclit  -cnli;;il;(jlii  ";id  mir  kurze  zeit  im  glück  dahin  lebet» 
lassen,  mr^i'  ilrr  /n^.llllIll(■lll.an.r  nur  wcDig  anji^dcutct  sein,  'der 
faden  iiliinrri.s/.!'ii  scheinen  auch  hier  i=t  der gedanken- 

gjni"  uliii-  üi-oiic  -(liivLi'iijki-it  '/II  (;rki'i!iii-n,  (!iO;uc  über  ist  nicht 

7,ü  T  T  T.i  lind  e\tti'  1"1  I'  lU  Um  i  t  II  n]>findT 'i^h 
untstiuil  ul  ü  i,i„n  1  iim.1  v  Ii  Li  uulIj  bi  ULgcnki  nnto 
den  athrte,^-n  R.i-thho.tr.i  i-,  70,  71,  70)  beizustimmen,  es  tritt  uns 
hier  oiiie  ^;; ii-  t ir clii.'  Lificntlliiihclikeit  entgegen,  die  eich  nur  aus 
eiucni  kini  i  n  lir  ivii~tM-in  erkliirt ;  gerade  diese  stehende  manier  unter 
hervovlii'i.iiii^'  ciiii;-  luuwürles  anzuknüpfen  und  auszuführen  dürfte 
uii^  auf  tum  und  dieselbe  perjünlichkeit  hinweisen,  warum  sollte 
diese  nieliL  Husiodos  sein?    «-arnm  mlltL.  r'.  h  nicht  mich 

Hesiodos  sein,  welchem  wir  i:i38— ,-i7ii'.  "die  /■.li.iinniens'.el^un!;  vun 
regeln  und  vovsehrittün' (ü.62  f,)  verdiinki.n,  dii,  /ivar  nicli!;  ci!;entum 
des  dichtcrs  sind,  aber  doch  nicht  ohne  witz  und  ge^chick  an  einen 
faden  lose  anfgereihC  wurden,  und  zwar  in  einer  wei&e  'dasK  den 
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necbischan  sprüngeD,  welcbe  der  gedüikeagaag  zn  maehen  acbräit, 
ebne  acbwierigkeit  uncbzukommes  ist  und  ein  zosanunenbeng  nit 
ganz  voi'loron  geht?"  Kirchhoff  verfolgt  diesen  Ariadnefaden  und 
deckt  den  Zusammenhang  des  scheinbar  zusummenhangsloaen  richtig 
auf.  dt'nsolben  faden  feslzuhalttn  war  auch  mein  bestreben,  als  idi 
7.365  oIkoi  ßtXTepov  tlvm,  iTiei  ßXaßtpöv  t6  öüpriipiv  nicht  w 
wieäergab,  wie  Jer  ziisamiaenbang  es  im  bymnoa  anf  Hermes  86  er- 
fordert Iiabcn  wtlrile :  'besser  ist's  drinnen  im  bsnse,  da  drauszen  m- 
weilen  gefabr  bringt',  aondem  mit  rUcksicht  auf  den  vorhergehenden 
Ters  oübk  TÖ  t'  oIkuj  wnoKe[|i€VOV  ^vipa  Kiib£i  vielmehr  Ubei^ 
setzte:  'besser,  waa drinnen:  denn  auazerdem  hanse  kommt'a  leichter 
ixx  Echaden.'  Bzacb  t>emKngelte  diese  erklUrung'  in  Bursians  jahreeber. 
XXTI  (1881)  s.  148:  nun  freut  es  n:iicb,  äasz  K.  die  stelle  nicbt 
anders  nuffsazt.  euch  das  war  mir  seit  iange  klar  (K.  s.  66),  'dosz 
es  sieh  in  diettm  absclinitt  nicljt  um  freie  ausführung  eigner  ge- 
denken ,  sondern  lediglich  nm  mehr  oder  weniger  geacbickte  anord- 
nucg  eines  fremden  und  ziemlich  disparaten  gedenken atoEfes  bandelt, 
dessen  sprachliche  formulierung  eine  zum  grGsten  teile  bereite  ge- 
gebene war',  das  zeigt  ja  aneb  die  abweichende  anffasaung  desselben 
eben  erwShnten  versea,  die  der  dichter  seinem  zusammenhange  za 
liebe  zur  geltung  brachte,  nnd  dasz  wir  es  hier  mit  einer  'prak- 
tischen leb ene Weisheit'  zu  thnn  haben,  'zmn  grtlszern  teil  in  der  aua- 
dmcksform,  die  sie  im  munde  deavolkea  angenommen  hatte'(s.G2f.), 
dus  ona  hier,  wie  ich  mich  in  dem  oben  erwSbeten  vortrage  aus- 
gedrückt habe,  nur  'die  aue  nüchterner  praktiacher  erfahrung  ge- 
wonnene TolksBOBcbannog*,  tun  teil  sicher  auoh  in  volketümliober 
form  vorliegt,  habe  ich  damals  dareh  den  nachneis  deatlioh  m 
machen  gesucht,  Utax  sieb  ao  maooher  giiechiache  veni,  weleher 
sich  in  dieaer  znaammenstellnug  findet,  mit  einem  dentechui  aprioli- 
wort  deckt,  wenn  Eeaiodos  zb.  sagt: 

guter  oaebbai  ist  köstlicher  schnlz,  doch  böser  ist  (ilibsBl, 
edlen  gciriau  bit  srlangt,  wer  nHckera  aachbam  erlanet  hat, 

ao  sagteln  deutsches  Sprichwort: 'ein  guter  nacbbar  ist  ein  edel  kleinod, 
buser  nachbar  täglich  unglUek.' "  der  griechische  dichter  lehrt: 
so  da  klciasn  gQ-nion  JM  kleioem  go»iDn  binintbaBt 
und  du  CS  oflnisls  thnsi,  bnld  wirrl  draiiH  grosies  enlstebao, 
und  ein  deutsches  Sprichwort  vertritt  die  ansieht:  'ein  kleiner  ge- 
winn und  oft  ist  besser  als  ein  groszer  und  selten.' 


KFeppmiiUei :  zur  compoeitiou  dee  HeEiodiecben  Werke  und  Tage.  649 

sehBrft  Heaiodoa  ein;  deutscbD  sprichwSrter,  wie 'wer  heuts  spart, 
hat  morgen  etwas'  —  oder:  'wer  nicht  spart  zu  rechter  zeit,  darbt 
inr  uczeit'  entliallen  dieBulbe  lehre,  und  wer  in  Simrociis  aprioh- 
wörtersnuiliing  s.  522  den  satz  liest;  'sparen  ist  zu  FpSt.  wean  man 
im  beutel  auf  die  naht  und  im  faai  auf  den  boden  greift'  —  der  mag 
kaam  glauben,  daez  der  griechische  dicbter  gauz  ähnlich  lehrt,  wenn 
er  saßt : 

Ueno  da  dus  fnBE  angreifst,  lang'  zn,  und  wenn  du  am  rnite; 

schon'  in  äti  micta:  denn  «iCel  iat  schonang  Ubon  am  bodaa. 
denn  allerdings  halte  ich  das  fQr  den  sinn  des  bexKi]  b'  tv\  TiuSfi^vi 
(pEit)i6  und  nicht,  wie  E.  erklBrt  (s.  6i) ;  'jammerToU  ist's,  zn 
frfih  auf  den  boden  des  pithos  gelangt  dann  sparen  in  mttssen': 
um  boden  des  pithos  ist  der  vorrat  so  gat  nievecliranchtandajpffi^tt 
wertlos. " 

Doch  mit  dieser  aui;einuidersctznng  liabe  idh  bereits  das  gebiet 
berührt,  welches  Kirchhoffs  'zweite  schiebt'  einnimt.  eis  be- 
steht aus  den  'in  den  verschiedensten  Zeiten  hioEngekominenen 
zusetzen'  (K.  H.  VI)  und  entiiätt  nicht  nur  kurze  interpolationen, 
Bonuum  giUBiere  emuiuuiungen.  dass  dieselben  nioht  'durch  COn- 
crete  lelienslagen  deg  odur  der  Verfasser  hervorgerufen',  auch  nicht 
bestimmte  personsn  im  SiUge  haben,  dasz  sie  vielfach  recht  locker  ein- 
gefllgt,  selbst  in  das  rUgegedicht  mitten  hinein  gestellt  sind,  beweist 
aach  für  mich  ihre  spKtore  einschiebung.  aber  gerade  die  rerhältnis- 
mäBzige  Selbständigkeit  der  'lieder'  gestattete  solche  Unterbrechun- 
gen; enoh  ist  der  inbalt  in  einigen  der  'mahnliedor',  Eumal,  wie 
scheu  bemerkt,  in  dem  godichto  vom  ackerban  und  von  der  scbiff- 
flhrt,  trok  der  inimcr  noch  fosigebultcncn  anrede  an  Perses,  so  all- 
meir.cr  art  dii-;/,.  v.t'nti  diese  purtien  vod  Hüsiodos  herrühren,  auch 
manclic  imili'ii?  p.irtii'  mit  allgemeinerem  inhait  von  ihm  stammen 
kann,  i]iLi;j  ^mch  (;ie  iinri^de  FT^pcri  nicht  angebracht  sein,  man  darf 
sich  mir  (k's  Wdlfsuhpn  niirlei  üug  den  'prolegomena'  erinnern,  dasz 
die  GriüelK'U  diii-.  'toliim  |iui]ci e' erst  spSt  gelernt  habed,  und  man 
wird  sieb  hüten,  iin  ein  c'.'ciidit  ivit^  die  Ergn,  gerade  bei  der  art  seiner 
cntstebung.  tibtrlricbtct:  üniiiruebe  hinsichtlich  einheitlicher  com- 

S[)rechen  reir  7,L!s!rpf  von  drr  Promethousdichtnng  nebst  anhang 
(4!)  —  so  urteilt  K.  (s.  45),  daaz  diese  an  sich  sehr  wohl  als 

selbständige  daratellong  existiert  haben  könne,  aber,  wie  sie  hier 
vorliege,  als  'erlüuterung  und  ausfuhrung'  des  vcrhergehendeu  gs- 
daeht,  obwohl  mit  ihr  anvortrUglieh  sei.  'wahrend  nemlieh  früher 
gesagt  ist,  dasz  Zena  und  die  gSttor  in  ihrem  zorn  den  ßioc  vor  den 
menschen  versteckt  nnd  somit  diese  dazu  verdammt  hatten  ihn  durch 
harte  arbeit  sieh  zu  erwerben,  wird  uns  hier  erzählt,  Zeus  habe 
erzürnt  über  den  von  Prometheus  verübten  betrug  den  menschen 

"  man  vgl.  für  die  hedeutung  von  b^iXin  Hcs,  Iki].  Ha  bEiAüc  toi 
dv?ip  iplAov  ÄXoxe  flXAov  noiel  und  Od.  B  351  6(tXal  toi  hiiXßiv  ^E 
KCl  trr^a  tfTViiaf&in  —  wohl  auch  ein  «ppiohwort. 


650    EPeppmnllsr:  i-ir  ciiuro^itisü  doc  Ee-ioJij.-he^  We-ke  \ie3  Tish, 


KTlbea  XuTpd  geäcL,-,;-";!:,  :i;-:-r..;  i^i^ircii  daji  er  da  :>uer  vor  mnen 
Tersteckt,  dann,  nachdini  l'i-omeibeue  e;  geawhlen  und  Jen  mec^thm 
wieder  iDgel^rt,  dadurch  daai  er  das  «eib  habe  ^'chaS'rn  und  aem 
Epimetheas  lafDbreii  lassen.'  aus  der  unrereiabatiieiL  beiitr  auf- 
fassungen  ergibt  sich  für  K.  als  resultal,  'ilasi  beiden  oicbt  uri^irSiiZ' 
lieb  lasammen  gedacht  sein  kann,  die  ansHIhreade  fort^etzDog  tieU 
mebr  ein  znsati  Ton  anderer  band  und  aus  späterer  zeit  sein  masi*. 
man  kSnnte  die  eindichtung  zageben  und  docb  daran  zweifeln,  dasi 
sie  'tod  anderer  band'  stamme,  wenn  der  dichter  seine 'mabalieder* 
tun  cajtbologiscbe,  seiner  indiiiditalitit  und  gewobnheit  besonders 
zusagende  eindicbtungen  seibat  erweitert  iiat,  nm  ühmb  dadnrdi  eina 
grSsiere  manigfidtigkeit  n  gaben,  M  wlra  w  ironmrliiB  nOglicb, 
dasi  ibm  die  TertündoBg  im  alUn  mit  dem  neoei  BÜht  MwderUd 
geglOckt  wEre ;  nur  wird  er  aek  dlerdings  schwerlieh  mit  sdi  selbet 
in  «nen  schraffon  widtcqtnieh  geaetit  bab«n.  ich  mdcbte  nnn  ni- 
alchst  Mif  den  kitt  hinweiaai,  weleher  durdi  den  dreimaligen  ge- 
bianeb  des  Terbnms  KpAfm  42.  47.  51  gebildet  wird:  es  mag  ein 
notbehdf  sem,  aber  war  aach  immer  den  mjlbo:  dnfUgle,  suchte 
damit  einen  dentlieh  markierten  Qbergang  zu  gcbaSen.  »asgebead 
Ton  dem  gedanken,  dasz  raub  nicht  zum  glacklichcn  kbefi  filkn, 
welches  vielmehr  auch  bei  schmaler  ko:it  und  redUiäwr  ubeit 
deSie  (40  L),  fragt  der  dichter  nach  dem  grtiude  dieier  tbitimlw 
or  Gitdet  ihn  in  dem  willen  dar  gCtler.  diese  haben  vor  des  nw 
aätea  rerborgen,  waa  tom  lebä  dimt:  awst  kSante  Bau  «cba» 
TM  gannget  ariieit  leb^  abw  lo  gtit  aollte  ea  daM  mfaehe»  aidtt 
geben,  düna  haben  die  gStter  eben  —  oder,  wie  es  jaUt  beiait, 
vidnidit  Zent  —  denmeiw^aden  ßfoc  Tarborgen.  Eirebbeff 
nehnet  v.  47  L  ta  annem  'antra  lieda'  nnd  bo^nU  mit  i.  49  die 
fwtBettimg  j  aber  ich  mSebte  hemdkebcs,  da«  »dwa  htä  t.  47  ianh 
fi^mve  xohucäiMEnc  ^ppedv  ^fxv,  6m  |uv  j£iniänKC  TTpo(ii|QEik 
ATVulUifi^Tqc  das  noie  uotitr  eingeführt  wird.  UU«  der  Twfaaaei 
TOnv. 47  dietbödt  TMfolgt,  snr  an*. 43  wiederantofaBpfra.  so 
wOida  er  liler  wahndi«nlidtkeit  nacfc  Scof  beibebaltra  und  lo- 
dannPrometheo*  betrug  wohl  Dbedanpt  nicht  vwihnt  haben,  weil 
deaaen  erwSbnnag  gani  (wecklos  gewe^n  wire.  t.  47  f.  kOBMB 
also  woU  nur  dam  bestimmt  gewesen  sein,  in  dem  mjth^-s  über- 
nileiten.  K.  bitte  sonach  von  seinem  itandpunkl  au?  iobon  t.  47 
als  teil  der  fcrtcetiong  betiaehtan  sollen,  iiäi  die  menscbf  n  arbeiten 
sollen,  ist  eben  durch  binweis  auf  d:e  dfippelle  Eris  dar^Ihan.  die 
arbeit  dem  Perkes  a1&  eioiig^  mittel  empfübtea  sordvn,  nun 
imn  Wohlstand  komme:  jetzt  wird  dieier  =ati  acch  so  lu  !ii:en  .iurv-h 
den  mytboö  bewiwien,  der  QberleitenJe  eedanke  beslrbt  jfr  trage: 
wie  kam  Zeus  la  äolcbem  gebolV  'schuld  ist  Priimethe-js'  lautül  die 
satwott  'und  iein  betrug' :  im  lUsammenhange  o;::  iitSiiia  »Mbt 
das  weitere,  Prometbeui  «oUte  den  nivcscben  üis  ^ri*;;_^.■^^i^■J^(m, 
indem  er  ihnen  das  teuer  bra»;hte;  ab-jr  Ztfui  Teri^ivl;*'  i-cse  a?«:<bt 
durch  ei*dia£mg  des  weibes:  otrniK  otl  n  mi  icn  Aiik  voov 
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iiakiacBai  (105).  die  folge  des  ersten  betrugs,  des  von  Mekone, 
war  die  durch  Kpiji)JE  bt.  nCp  r.  ÖO  angegebene  handlnng  des  Zene, 
die  dos  zweiten,  dea  feuerdieb Stahls,  die  orschnffong  des  weibee.  du 
sind  aber  Ecbwerlicb,  nie  K.  meint,  diu  KffiEa  Xirfpd,  von  welchen 
V.  49  spricbt.  nach  v.  'J4  brachte  das  weih  den  mensohen  dnrch 
Qffnnng  dea  fasses  KiqbEQ  \uTpä-  sollte  man  hier  nicht  anch  die  er- 
klSrung  der  Kr|bEa  XuTpi^  suchen  dürfen,  die  v.  49  gemeint  sind? 
jener  sind  freilich  uniSblige :  die  t.  49  Terstandeneti  werden  es  aach 
sein  sollen,  nur  ist  der  yers  dort  stQrend:  ich  halte  ihn  für  einen 
dispositionellen  ^iusatz,  der  auf  den  zweiten  von  Eirohboff  mit 
rtelit  abgesonderten  teil  der  mythologisohan  einlage  (t.  90 
—103)  hinweisen  sollte,  etrelcben  wir  den.  Ten,  so  rflckt  nnumehr 
Kpiiipe  bi  TTÜp  dorn  Zefjc  ^Kpunie  zum  vorteil  der  daietelliuig  in 
erwünschter  weise  niiher, 

KirehbolT  bemerkt  dnsz  'bis  v.  6S  das  motiv  der  nltertümlichem 
darstelluijg  der  Tbeogonie  zu  gründe  gelogt  uad  mit  klarstem  be- 
wustaein  duicligefUhrt  und  festgehalten'  sei  {s.  4"),  er  weist  iLUch 
(s.  48}  auf  die  anklänge  hin,  ivelebe  die  eindiclitung  mit  der  Tbeo- 
gonie V.  558 — 569  verbinden  (es  fehlt  hier  nur  der  vergleich  von 
Theog.  613  und  £k^.  I05)j  gerade  deshalb  aber  musz  ich  die  zu- 
sammengehßrigheit  von  ^Kf).  47.  48  mit  dem  folgenden  festhalten. 
die  versa  kSnnen  ebenso  wenig  getrennt  werden  wie  Theog.  562  fC^ 
(Z€iic)  oÜK  dbibou  (=  KpÜHie)  peXeoici  nupöc  iiivoc  CiKapciToio 
evriToTc  dvöpiiiTtoic,  o'i  ^iii  x9ovl  vaieTdouciv  ■  äWa  piv  iiauä- 
Tfice  (anfangTon  fKi|.  48)  ^uc  ttöic  'laTreioio  {=  51)  ?. weite 
htlifte)  KXeninc  {=  51  anfang)  dKoptiroio  Tiupöc  TriKecKOnov 
OiiT'lv  KoiXu;  vdpOtlKi  (=  53  erste  hSlfte).  mit  benutzung 
dieser  stelle  int  Übergang  und  uusfübrung  hergestellt  worden,  dasz 
Bich  Hesiotios  nicht  lange  vorher,  bei  der  allegoria  von  der  doppelten 
Eris,  auf  das  ültero  gedieht  bezieht,  hat  E.  seibat  nach  dem  Vorgang 
älterer  erklürer  wahrscheinlich  gemacht  (s.  43}:  auch  hat  er  (s.  74) 
in  V.  6Ö5  'eine  anspielnng  anf  ein  moment  ans  dem  leben  dea  dich* 
ters'  zu  linden  geglaubt,  welolies  uns  die  dichterweihe  im  prooimion 
der  Theog,  v.  22  ff. ,  eine  eicberlich  alte  und  echte  parue  ",  verkijr- 
perti  man  darf  also  die  ansieht  nicht  von  vorn  hureiu  verwerfen, 
daei  der  dichtet  selbst  — bei  einer  überarbeituni;  der  mabniieder  — 
tia  er.  einem  mnem.  nel  bethSiigien  uranue  toiizena.  mvtuoiorriäcne 
emaonaiinngen  vomanm  und  aiose,  wie  cü  geuon  woJito,  mit  aom 
schon  bestehenden  zusammenbaoLro  verband .  cicrue  ültcro  arheit  bo- 
nume.-  uunanuar  isD  OBgegun,  wie  aeoou  vor  iv,  naengewiesen, 


1  IV.  Eiiricli- 
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'das  ganze  atOck  69 — 82*.  wenn  es  'fDr  den  zoMiniiienfaatig  äer  er- 
iBhlnng  nicht  onbedingt  notwendig  ist  nnd  ohne  ibn  irgend  in  sUren 
HnBgeeohieden  Vierden  kann',  eo  ist  aucb  niclit  einzaaehen,  noa  dnrch 
seine  einEcbiebung  gcKonticn  wurde,  um  der  entthlang  von  der  er- 
scbaffeng  nnd  ausstnttun^  des  weibcs,  die  doch  in  v.  60 — 66  mit 
enthalten  ist,  als  Verknüpfung  dienen  mit  'dem  motiv  dea  mjthoa 
von  Pandora,  die  im  hanae  des  Epimethens  den  deckel  Tom  pitboB 
des'unbeils  hebt',  das  stück  ist  ja  nor  eine  Variation  des  vorher- 
gehenden, nnd  nur  die  von  K.  (s.  46)  bemerkte  crobe  nnd  nach- 
lässige anfUgnng  mit  Ouc  ftpoTO»,  welche  die  Variation  —  im  wider- 
sprach mit  ihrem  inhalt  —  als  erzBhlung  dessen  angesehen  wissen 
wollte,  nie  die  nicht  in  directer  rede"  gegebenen  befehle  dea 
Zeus  DBchmaU  ausgeführt  wurden,  hat  den  zweck  dieser  partie  ver- 
dunkeln können,  gerade  v.  70—76  sind  (s.  K.  s,  48)  voll  von  ent- 
lahnungen  aus  der  Theegonie:  70—72  ist  gleich  Th.  671—673,  und 
noh  T.  76  enthalt  einen  anklang  an  Th.  677. "  statt  der  Aphrodite, 
welche  gSttin  in  der  gegenüber  der  Theogonie  schon  vermehrten  ur- 
eprOnglichen  fnesung  (65  f.)  hlniiugefUgt  ist,  sind  (nebst  Athene)  ihre 
geueasinnen  beschäftigt  das  weib  zu  ichiuflciten.  alä  'quulle'  fUr  den 
letztem  jusntz  mOclitB  fr.  S  der  Kjpriu  lU  butrathten  sein:  eTflOTa 
filv  XpoT  ?CTO,  Td  ol  XäpiT^c  -te  Kai  'Qpax  nolncav  (73.  76) 
Kai  jpnitiQV  äv  övSeciv  elapivoiciv  (76) .  .  toi"  'Aippo&lTti 
fivBfci  TtQVToioic  Tc8uuifi^va  elfiara  icio.  so  dürfte  dieses  in  bunter 
kleinmalerei  gebotene  stDck  denn  in  der  that  nur  rbapaodenmosaik 
aein,  das,  dem  geachmeok  einer  verwähnten  zeit  dienend,  v.  59  —  63 
eigentlich  ersetzen,  nicht  ausfahren  sollte,  natürlich  lautete  dann 
der  ObergangSTers  anders  als  heute:  an  einen  beuuneter  wie  Stc 
q>dTO  xwö^cvoc  ZeAc  ditpSira  fii^ta  eUhAc,  den  Th.  663  mppeditieren 
konnte,  würde  eich  ambai  b'  £k  'f<Arfi  nXdccc  kXut6c  'Afiqirr«rfiEic 
nieht  nnpassend  haben  nneobliwun  kOnnen. 

Wir  kommen  in  dar  iveiten  grSnem  mythologiiohen  einlage, 
dem  mrUioB  von  den  fOnf  teitnltetn  (105 — 197).  diesen  batraobtet  K. 

ein  durch  vermitUnng  einiger  ttbergaogaverae  rormell  nnd  inbalt- 
lich  'in  sich  ahgescblDMeun  nnd  selbelBndigea  gedieht',  er  behuplet, 


jb.  inm  abschliiu  gelutgt  irar'  nad  dis  compoaiti  ans  form  dsi  ginien 
nach  dieser  leit  weaentJk-he  ünderungi'D  unniöglicb  arfabren  babe>,  so 
wUie  biniUEilfligFii,  daai  sucb  der  I'uuilMatiif  thol  damslB  wahr ec hein- 
lich ein  bEiUiidli^il  dor  Erga  war.  denn  dii  ipliler  von  Trypbiodoroi 
(ISB)  viederholte  liemi stich ion,  vclchei  Hseiodai  (K<).  56  in  ao  draiU* 
■ober  welae  void  weibe  gebrancbti  i|t  xcv  ditovTfc  TtpnatvTW  Ktttd  Sufiöv 
i6v  KdKiv  dpVQTonilJVTCc  hat  aech  dem  veiberhuear  Semonidei 
Bobon  gafallen,  da  er  aoaraft:  dTdXacdVT^p,  flcnc  naitAv  toioOtov  Atko- 
XClTdl.  Ililtri  freilich  glaubt,  dasE  dio  loliterc,  ncboD  vor  Staiti  ans- 
gasprocbene  anaichl  nicht  EU  bewefseti  »ei. 

erac^sSenen'augetban.  dir  c'lmril<:n  iiud  i'cALu  Itgtn  Ihr  >  cb  muck  gegen- 
■llDde  nm  den  hals,  dio  llorsn  beliriinien  >ie.    wo»  illo  der  lere? 
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dasselbe  gebe  einer  'peseimistieabau  welUnBcbaniuig'  anadrook,  In- 
dem OB  die  entwicklong  d«B  menaolieDgeBoIil«!]!«  als  ein  an  nadt  dem 
willen  dar  gOtter  sidi  vollzogen  habenden  und  noch  TOlUiebandot 
niedeigHig  m  inunar  grBsur  nerd«ndem  elende  darstelle  mi  dabti 
den  mehr-  und  minderwert  der  anf  einander  folgenden  perioden 
dieser  entwiaUnng,  in  deren  letster  aicb  der  Terfaeaer  lebend  denke, 
dnrob  benennnng  naob  den  metsHen,  gold,  silber,  bronoe  und  rinn, 
bUMClioIi  kennuiduu*.  wirfalicfaen  und  mehr  als  nur  uf  dnea 
augenbliok  die  stinmning  trttfaenden  und  beberscbenden  pesaimiunns 
bat  dem  H^odoi  na.  aucb  ThZiegler  in  seiner  griechiscben  eäiik 
mgeBChrisbui.  eebon  in  dem  oben  erw&bntuc  voi^trage  babe  icb  da- 
rauf anfinerkeaiU  gonacht,  dasz  aus  dem  am  nnfauge  äar  acbildorung 
des  eisernen  inUlters  ansgaspreohenen  wun^icbc  jutzt  nicUt  leben 
zu  mÜBSen  ktin  aohlnaz  auf  eine  pessimisUsobe  gesinnnng  des  dicb* 
ters  m  zidien  sei,  weil  er  ja  den  woneob  £neiTa  TCv^i^Oai  171  bin- 
RnÄgt:  ebraeo  habe  itb  dort  bonerkt,  daat  die  aobitderang  der  stdt- 
alter  gw  nicht  rine  nnbedingte,  stetig  foiteohreitende  TerscUinune- 
mng  yoa  geicbledit  an  geuhleoht  naehnreise.  wHbrend  die  indiidw 
Jn^efare**  eine  eolohe  verBehleoUening  allerdinga  aneritennt  ond 
matbemaUsoh  vorrecbnet,  wird  der  atetigs  fortsebritt  dar  depra- 
vation  bei  Heeiodoa  gerade  dnioh  die  einscbiebnng  des  vi^en, 
beraisoben  gescUeohts,  welches  die  anEcBblong  nach  den  metallen 
unterbricht,  aafgeboben.  E.  will  den  abschnitt  vom  herocuzeitalter 
aasscbeiden,  weil  er  'dnrcb  Beinen  inbalt  den  Organismus  der  ge- 
Samtdarstellung  in  der  empfindlichsten  weise  aU>re';  t.  170  soll  für 
It^HiTTOici  geauhrieben  werden  TtTpÄTOici,  beweggmnd  aber  fBr 
die  eindichtung  das  streben  nach  loUstitudigkeit  sein,  das  eine  zeit 
empfunden  habe,  'welche  sich  gevrühnt  hatta  in  den  hfimpfem  vor 
Troja  und  Theben  die  vertretet  einer  glanzvollen  hsldenperiode  in 
erblicken'."  ich  halte  die  meines  erscbtens  vom  dichter  herrührende 
aufnähme  des  von  E.  ausgeschiedenen  abechnitts  gerade  für  einen 
■yoriug:  der  dichter  hat  den  altem  mythos  überarbeitet,  damit  er 
einen  teil  seines  pessimistischen  Charakters  verlöre,  wie  Hestodos 
trotz  alles  elende,  das  ihn  getroffon  hat,  doch  an  den  beeteben  einer 
Eittlicben.  auf  die  daner  aiecrenden  weltnrdnuns  festhält,  wie  er  zwar 

so  Bolli'  wshrUEh  wodar  ich  ealbsl  aaf  arden  gataoht  aein 

noch  mein  aabn!    dann  scliadau  nur  schaut  qua  gerechtigkeit  üban, 

unu  iiuuu  (ins  xiiiiicu  uniiiurmiu,  Lrosicnue  wori  imuut: 

so  iiai,er  aucti  an  uur  xujiuuii  una  ticssecunu-ücs  menscfaongeechleohts 
UDernaupi  monc  vensweiteit.  nacu  aem  goiaenen  Zeitalter  war  das 

"  vgl.  Rudolf  Rotli  'mjthus  von  den  wellsttarn'  (Tllhingan  ISflO), 
"  man  beachte  für  dos  licroenceitalter  jetitEEolida 'PsToha' >.  lUff, 
dar  Vera  (269  K.  ~  273  Ri.)  «urde  freilifh  von  den  beiden  frOhern 
hgE'  geitrioheni  K.  bat  ihn  mit  recht  baibeballen. 
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Ellbeine  und  noch  mehr  die  folgende  stnfe,  dag  eberns  gwoUecht, 
ein  verfall:  kein  anderes  recht  berachte  wShrend  des  XI^XkEOV  'jivoc 
auf  erden  als  das  recht  des  stfirtcern;  aber  dem  niedergang  folgte 
im  heroischen  Zeitalter  ein  entscbiedener  aafstieg,  eine  gewaltige  ver- 
TOÜliomnnng.  ebeudnmm  geatettet  auch  die  im  ftinften  Zeitalter  ein- 
getretene Verschlechterung,  welche  gar  sehr  an  das  dritte  zeilaller 
erinnert,  imiuer  noch  die  hoSnung,  dosz  es  einst  besser  werden  wird, 
ist  es  deshalb  nicht  natürlich,  wenn  der  dichter  bei  beginn  der  Ecbil- 
deruDg  des  eignen  zeitaltura  (v.  170)  den  wünsch  ausspricht  ent- 
weder frllliür  —  also  doch  wobl  noch  im  heroenzeitalter  —  gestor- 
ben Oller  spülei',  also  nach  dem  emlu  des  schlimmen  eisernen  teitalters 

von  Hellas  nicht  s|iäter  wirklich  herauf,  als  fe&ta  rechtliche  luslünde 
geschaffen  und  geschriebene  geselzü  gegeben  wurden-  inu-i.  uor 
dichter  äio  eigne  zeit  mit  den  schwUrzesten  färben  malt,  das:  er 
voraussieht,  auch  die  schwache  beimischang  des  guten  werae  enauon 
verschninden ,  hindert  natOrliah  die  hofÜHiDg  niolit,  dasEinB[Atei 
Zukunft  ebenso  gut  eine  bessere  leit  anbrechen  werde  wie  nach  dem 
Untergänge  des  gewaltlhStigen  ehernen  geschlechts.  anck  die  empfin* 
düngen  K.s  über  v.  17g — 197,  rIs  solle  dadurch  'ein  moment  geltend 
gemacht  werden,  welches  uinn  in  der  filtern  darslellung  varmisite 
und  durch  deneen  cinfUhruDg  man  sie  zu  verbessern  und  zu  vertiefen 
meinte'  kann  ich  nicht  teilen,  die  ganze  Schilderung  iet  vortrefflich, 
kein  triftiger  grund  zur  tilguug  Torbanden:  wir  sind  bei  v.  176  f. 
nicht  hei  einem  endpnnkte,  sondern  einem  fibergange  angekom- 
men, der  einen  ausblick  bietet  in  einen  noch  schlimmem  abschnitt 
der  Zeitperiode,  in  welcher  der  dichter  lebt,  der  auablick  in  die  Zu- 
kunft verlangt  fatura,  und  diesen  begegnen  wir  daher  mit  raeht  bis 
y.  197.  die  'entsobiedene  familieidbslichkeit'  »her,  walolie  die  hier 
angewandten  motive  und  knnstmittal  mit  denm  dar  'rügeSeder' 
teigen,  hebt  in  meiner  frende  aneb  OCruBiils  (Zaraekea  litt,  eentral- 
blstt  1890  n.  6}  hervor,  welober  ilbar  die  tage  tob  den  leitaltera 
ibnm  obarakter  nqd  ihrer  eebtheit  naoh  ebenso  urteilt  me  icfa> 

Itk  mnss  hier  noob  auf  etoen  punkt  binw^era.  Kirclihoff  bat, 
irie  andere  vor  ihm,  in  der  schildeTung  des  goldenen  xeitdters  T.  1  Sl  ff. 
oOtöp  iTK\bi\  toGto  t^voc  KtiTd  yaia  KdXui[je, 
Tol  ^^v  baifjov^c  ficv  Aiöc  ficräXou  biü  ßouXöc 
^ceXol,  ^mxflövioi,  (puXQKtc  evnriliv  dvöpiljitmv, 
ot     (puXÄccouciv  le  hiKoc  koI  cx^iXia  ip^a 
1S6  Hipa  fccdfiEvoi  ndvTTi  qioimivrcc  tii"  alav, 
nXouTObÖTOt'  KalTOi)TO  T^pocßaciXVjiov  Ccxov 
T.  194.  196,  weleb«  sieh  in  slmtlioban  haa.  finden,  als  ans  ans 
T.  250.  2S1 ,  wo  dieselben  heiameter  vorkommen ,  in  nnaen  stell« 
eingedrungene  landbemerkongansgeulueden.  ichwbeindnwiederw 
boloBg  vielmehr  einen  nmen  beweis  fllr  die  beaibritangdetniTtboa. 
wie  ea  beispieliweiaB  Mob  Tjrtaioi  getban  (rgL  Bc.  10,  31  f.  and 
b.  11,  21  f.),  ao  hat  ueh  Heaiodoa  bei  der  enrdteroiig  dea  ur- 
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sprltngbclieii  gei^ichts  sein  eigentnm  zum  zweiten  maie  benutzt,  uod 
warum  hUtte  er  sieb  vor  der  Wiederholung  scheuet)  ecllen,  äa.  er 
Bolcbe  im  epos  so  oft  vorfand?  den  Zusammenhang  unterbricht  sie 
keineswegs  in  stSreuder  weise:  eie  ist  als  'Homcriecbe  exegese'  an- 
gelegt, wie  259  f.,  in  anknUpfung  an  (puXaKEC.  indem  durch  die 
verse  aber  an  die  tUrsorgo  erinnert  wird,  welcbe  Zeus  durch  die 
segenspendenden ,  dem  goldenen  gescblecht  entstammenden  geister 
der  gerecbtigkeit  gewidmet  hat,  wird  1)  gerade  dem  gedankeu  an 
Pessimismus  gewehrt,  dem  in  der  daratellung  des  mjthos  von  den 
Zeitaltern  auadruck  gegeben  sein  soll,  und  2)  ein  hinweis  anf  das 
ursprüngliche  gedieht  von  recht  and  unrecht  gegeben,  das  Zecs  ge- 
rech tigkeit  den  Terkojomeaen  zcitgenossün  als  eine  ernste  mahnung 
TorhEiIt.  so  dienen  die  vcrsu,  in  welchen  der  schütz  des  rechtes  durch 
jene  diener  des  Zeus  gcwis  mit  absiebt  mehr  bervorgeboben  wird 
als  die  ihnen  mit  ihrem  segen  verleiben  den  amte  gewordene  aufgäbe 
reicbtüm  7m  sncnJen,  2ugl«ich  dtm  bestiimntiin  zwecke  die  diobtung 
von  /i.'i:altcm  mit  den  eigentlichen  (.pfu  enger  zu  verknüpfen, 
solche  vurtimdiiugsl^iiiien  aniukiiiljjfen  liebt  Hesiodos;  ahch  im  ge- 
dieht von  ackerbüu  und  scbilTabrt  v.  6-12  ist  eine  heziebung  ent- 
halten lu  S32  f. ,  KircbhofTs  drittem  liede. 

Ich  komme  zu  der  grUsten  einscbaltiing  iu  K.s  achtem  liode,  der 
lebhaften  and  originellen,  wenn  auch  hier  und  da  etwas  hausbackenen 
Schilderung  des  boiotischen  winters  v,  &00— -054.  von  ihr  urteilt  K, 
'dosz  sie  sich  (der  von  ihm  behaupteten  interpolation  v.  496 — 199) 
jetzt  vielleicht  nur  attszerlich  anschliesze'.  ich  gebe  zu,  dasz  die  Schil- 
derung fehlen  kCnnte  und  nur  locker  angeschlossen  ist.  dennoch  Ist 
ein  gewisser  Zusammenhang  vorhanden :  schon  in  der  erwKhnung  der 
winterlichen  kslte  (190)  künnte  ein  hinweis  auf  die  gleich  nachfol- 
gende Schilderung  enthalten  sein,  diese  seihst  stellt  sieb,  wie  E. 
richtig  hervorhebt,  durch  die  Huszere  form  alseinzusammengeberiges 
ganze  dar,  mit  nr\ya  hk  Ativaiiliva  . .  xoöTOV  AXeOacSai  be- 
ginnt der  abschnitt,  nnd  mit  tiXX'  ünctXevacQnr  fietc  fäp  XtAt- 
ItibTOTOC  oOtoc  .  .  Bchlieszt  er.  K.  weiss  natflilioh  sebr  w<di1,  iast 
die  gleicbheit  der  einführenden  nnd  abaobtimenden  Worte  ein  mittel 
ist  episoden  einzufügen,  er  bStle,  am  dies  in  erhSrten,  anf  aeins 
Odjsaee  verweisen  Ülmien,  wo  er  b.  fiS4  bemerlct,  Ata  die  etzah- 
Iting  von  dar  jagd  auf  dem  Pamesos  dnieb  dasselbe  mittel  als  'ein- 
läge'  gekennidobnet  ist,  und  ans  dem  umstände,  dass  ancb  der  'ba- 
arbdter'  tSÜ.  sieb  dieser  maaier  bedient,  den  soblnsz  zieht,  dasz 
dieser  «oeh  t  896  fL  der  irrfaebar  der  —  'gefOhl losen'  —  oinscbal- 
tnng  sei.  idi  kann  beiliob  keine  'gefDhllosigkeit'  trotz  der  unter- 
breohnng  angeben  und  mosz  den  aohltm  anf  dun  bearbeiter  als  un- 
sicher bezeichnen,  es  ist  mindestens  entschuldbar,  wenn  ein  epischer 
dichter  bei  dem  denkwürdigen  vorgange,  den  er  Übrigens  vortreff- 
lich erzählt,  mit  Wohlgefallen  verweilL  der  abschweifung  war  er 
eich  wohl  bowast;  aber  die  geltlhlvollon  versa  kommen  iotäi  erst 
nach  der  episode  (t  467—475).  indem  nun  dar  dichter  die  epiaode 
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tla  Bolohe  Itenntlicb  macht,  erlnchteit  er  dem  liOreT  aucli  die  wieder- 
ankuUpnuig  des  fadeus.  das  mittel  srnsammeugehOrigeB  durch  aokbe 
Umrahmung  einzufasBen  läszt  sieb  auch  soust  verfolgen.  Teiresias 
bittet  Odjsseiia  K  95  f.,  bevor  er  ibm  prophsieit:  dXX'  diroxiKeo 
poöpou,  iäniCX€  b£  ipdcfavov  (tiii,  atfiatoc  ötppa  niuj  Kai  TOl 
VtiiiepT^Q  erTTiii,  und  nr  achlieszt  seine  prophöaciung  X  137  mit 
den  Worten  rä  bi  TOt  vr|H€pTea  €fpiu.  und  wie  oft  findet  sich 
äfattliches  bs\  Herodatos!  wcnu  also  die  Schilderung  des  boiotiacbeu 
winters  mit  der  auffordening  anhebt: 

mciilc  rlsn  igonat  Lenaian:  denn  erimmige  Uge  und  ulle 
riadern  tum  unliei!  fUhrt  er  herauf  nnd  reif  der  una  mensehen 
liart  nnd  empfindlicli  quBlt, 
und  mit  der  goaz  ähnlichen  aufforderung: 

also  —  weiche  ihm  ans:  der  mond  iit  dor  BchlimmBtc  Ton  allen 
monden  des  winters,  achlimm  für  das  vieb  und  schlimm  fiir  die 

auch  ihren  ubschlusz  Qndet,  so  ist  äie  dailurcb  allurdiogs  ala  episoda 
gekennzeicbuet  und  nachträglicher  eiuscLubeebrwabräGheinlich;  aber 
auch  dieser  aiDScbub  kann  schon  durcb  Heaiodos  bewirkt  sein,  dasz 
wir  es  mit  einer  ganz  selhatlndigen,  tOr  sich  gesohaffeneD  dichtung  zu 
thun  haben  {K.  b.70.  TI],glaDbeieh  wiBdamin  nicht,  denn  gerade  dio 
einkleidung  (dX€ijac6oi  —  önoXEOacSm)  beweist  die  absieht  durcLi 
die  Boafflbrlicbkeit  der  schildemng  des  wini«nnonat3  um  so  eindring- 
licher vor  ihm  zu  warnen:  da  der  Lenaion  meuscben  und  rieh  so  arg 
niitaimt,  soll  man  eich  vor  ihm  hüten,  an  sich  gibt  ein  solcher  ge- 
danke  keinen  sonderlich  passenden  vorwurf ;  wobl  aber  ist  er  fDr  einen 
insunmeiibaog  ongemeasen,  in  dem  fllr  das  jähr  in  seiner  ganzen  aus- 
dehnong,  und  zwar  von  v.  489  an  aticb  fUr  den  wiuter,  guwinsu  vor- 
Bohriften  erteilt  werden,  ungleich  alier  i.st  di('!.u  winterbeschreibuug 
mos  BTt  gegeiutlick  zu  der  t.  578  ff.  freilich  viel  kUri^er  gehobenen 
sohildenmg  des  sommere,  mag  diese  sich  aticb  in  ibre  Umgebung  engor 
und  ebenmisdger  einfflgoii.  stOrond  bleibt  es  allerdings,  dasz  durch 
die  unfDgnng  der  winterschildernng  in  der  dontellnng  eine  art  too 
liez  entsteht;  wllre  derselbe  so  'roh  und  verständnisloB',  wie  ihn  K. 
empfindet,  so  mllste  man  die  dichtung  als  den  zusatz  eines  andern 
dirhters  betrncliten;  aber  K  s  eiiipEndung  braucht  nicht  von  jeder- 
mann ceteilt  zu  ivt'rdt'n.  der  .=  icb«rlich  alte,  für  die  stelle  berechnete 
einsuhub  kann  subr  wobl  von  clor  überarbeiten  den.  doa  ganze  ans- 
weitcnden  und  eben  dnrum  den  zussmmcnbang  lockernden  band  des 
ursprllnizlichcn  dicbtcrs  der  Ergn  licrrUbrtn.  was  oben  Uber  dio  form 
der  opiiiodjschen  Umrahmung  tob  t  3; In  ff.  bemerkt  ist,  gilt  auch 
von  unserer  stelle;  indem  die  episodu  als  solche  deutlich  gemacbt 
wird,  wird  doch  auch  die  wiederaufnähme  des  unterbrochen en  la- 
Bammenbangs  erleichtert. 

STBAumiD.  Bddolt  FKppiiOu.aR. 
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67. 

ZÜR  PINDARISCBBN  THEOLOGIE. 

Dbsz  in  dun  Piudarischen  siegeages^ngen  die  gSltemelt  eine  so 
bedeutende  rolle  spielt,  IBszt  eich  di)Tch  das  verbÜltnis  des  griechi- 
schen Volkes  Uberhaupt  und  insbesondere  des  griechisoben  dicbters 
zu  eeiner  religion  begrtlnden.  nacb  der  anschauung,  dSiS  schCnste 
□nd  herlicbste  mOsse  den  gCttern  dargebracht,  müsBU  ihrem  schütze 
anvertraut  werden,  waren  die  spiele  bestimmten  gottheiten  geweiht 
und  ein  dicbtur,  der  das  lob  derer  besang,  die  in  den  spielen  sich 
lierlicho  kränze  gebrochen ,  sollte  dabei  nicbt  der  gOtter  gedenken, 
die  ihrea  festen  zugeschaut  und  den  sieg  bewirkt  hatten?  er  sollte 
feiner  die  gottheiten,  die  in  des  Siegers  vaterstadt  besondere  ver- 
elinmg  genossen,  nicbt  um  ferneres  heil  fflr  denselben  anflehen?  zu- 
dem drSngte  sich  dem  belleniscben  dichter  gleich^^um  von  selbst  ein 
reicher,  echt  poetisoher  stofF  anf,  den  er  nacb  beliebtn  verwenden 
konnte:  diemftholope,  and  diese  bat  ja  die  manig  rächen  boziebungen 
der  gOtterwelt  m.  den  menschen  zam  inhalt.  eudlioh  sind  ee  die 
gOtter,  denen  Pinduos  selbst  das  TermOgeo  den  aiegar  eu  preisen, 
die  diditetiseh»  begabnng  verdankt,  nnd  ihnen  wledemm  bringt  er 
das  wohlgelnngene  lied  als  ein'  weibgesohenk  dar.  daher  in  seinen 
«phukien  jene  fDlIe  von  reli^pBsen  nnd  tittliehsn  ansohanangen,  die 
rieh  Obenäl  leioht  und  nngeiwnngen  in  den  losammenhang  einfDgen 
nnd  dem  dichter  vornehmlich  das  geprSge  jener  ihat  nnerreichbaren 
erhabenheit  und  jener  fast  unergründlichen  tiefe  geben,  unsere  ab- 
siebt  ist,  das  weaen,  den  Charakter  der  Pindarischca  theologie  unserer 
auffaSBung  und  empfiudung  gemBsz  ta  schildern;  nicht  ein  TollstAn- 
diges  erscbSpfen  des  allzu  reichlichen  Stoffes,  sondern  ein  durch- 
dringen desselben  dergestalt,  dasz  wir  aus  den  wesentlichen  zUgen 
oin  —  wenn  auch  immerhin  unvollkommenes  —  bild  za  gestatten 
suchen,  ist  unser  bemllhen,  die  objeetivo  richtigkoit  unserer  snbjeo- 
tiven  auffassung  unser  wünsch. 

Die  Pindarischon  gBtter  sind  lebensvolle  gestalten,  voll  wBrde 
und  plastischer  acbSnhelt  in  Jeder  Stellung,  in  jeder  tluszerung  an- 
mutig, scbQn  in  ihrer  liebe,  furchtbar- erhaben  in  ihram  zorn.  über- 
dies besitzen  sie  in  reichem  masM  die  scbdnheit  der  buwegung :  denn 
die  fit  das  richüge  verslBndnis  das  griechischen  güttorgluubens  not- 
wendige auffassung,  dasz  die  hellenischen  gStter  nicht  auf  äineu 
Wirkungskreis  beschränkt,  nicht  in  Ünen  bcrcicb  fustgnbannt,  nicht 
regungslose  symbolische  oder  allegorische  figuren  sind,  sondern  als 
freie  persHnlicbkeiten  auch  wirken  können  in  allen  spbltron  —  diese 
auffassung  dUvfte  vornehmlich  in  Pindaros  ihre  bcgrUndung  finden, 
gilt  unscrm  dichter  gewQhnlicb  Zaus  fUr  duu  lenker  der  Wettspiele 
in  Oljmpia,  so  bindert  ihn  dicäc  nn^clmiiiing  nicht  auch  den  Hermes 
als  'knmpfbesch litzer',  als  den  'der  die  küiupfe  in  seiner  gewalt  hat 
und  der  kampfaplele  loos'  (Ol.  6, 79)  zu  preisen,  wann  na(ä  gewUhn- 
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liehet  griocliiscber  anscliauurg  Poseidon  d«  buchtttier  der  BNfsh- 
reudeu,  Ares  der  kampfeegoU,  Athen«  die  leitarin  in  beratungaa 
nar,  dennoch  bat  Pind.  ein  recht  die  'retterin'  Tyche  BOzn  beuDgen: 
'von  dir  werden  im  meer  die  Bchnellen  scbifie  gelenkt  und  anfdem 
fwUaiide  nsobe  kriege  und  rstbringende  versaiDlangen'  (OL  18, 3), 
wenn  er  die  IQraorge  fUr  seine  4iehlkanst  in  der  regel  den  Hnaen  mid 
Ohariten  anheimstellt,  wonun  sollte  er  nloht  auch  einmal  tu  PoaeidOB 
fl«hen:  'gebieter,  waltend  Uber  das  imer,  gib  (dem  fieger)  gerade 
fahrt  fern  von  mflhsal  und  fSrdere  meiner  gealage  hener&eneote  ' 
Milte'  (Ol.  6,  103)? 

Gleichwohl  ist  dos  wirk«!  der  gtieehiicben  gStter  anders^ 
ktin  BD  aUgemeiaai,  dasi  es  nicht  srinem  weten  nach  ala  eiram  he- 
stünmtaa  kiwie  vonttglioh  angehörend,  in  einem  bestimmten  kreise 
TOmehmlioh  sich  Seszemd  ge£chtwtlrde.  die  gfltter  ilnd  freie  pei- 
■Onlichkeiten,  haben  aber  als  Persönlichkeiten  ihre  obarakteriatisohe 
eigentOmlichkeit,  ihre  individnalität 

Zena  erscheint  bei  Find,  stets  als  der  gOtterkSnig,  'der  Ober  den 
sitt  des  Olympos  woltel'  (Ol.  3,12).  der  adler  auf  seinem  akeptrou 
deutet  auf  seine  berech erwürd e ,  donner  und  blitz  sind  die  furcht- 
baren zeichen  seiner  allgenalt,  daliur  'lenker  des  donners'  (ÜaTf|p 
PpovTdc),  'der  donner  erregende'  (ApciKTUiroc),  'der  luckenddon- 
nemde'  (alohoppövTac),'derreuerblitzeDde'(tpoiVlKOCT£pÖTrac)  seine 
chnrakteriatis eilen  beiwQrter.  und  wie  er  der  berscher  ist  hoch  im 
genOlk,  so  'folgen  den  sterblichen  gtOBie  lügenden  nnr  darch  ihn' 
(Istbm.  3,  4),  und  in  Olympia,  'wo  wahrsagende  mUnner  aus  opfer- 
flamnio  prüfend  erforschen  den  hellbliUenden  Zeus,  ob  er  eine  bot- 
scbeA  hat  für  die  männor,  die  im  herzen  verlangen  gioszen  rnhm  zu 
empfahn  und  der  mUbon  erbolang',  da  wird  den  bitten  genillfabrt 
'in  gnnsten  der  frömmigkeit',  und  Zeus  verleibt  herlicben  sieg 
(Ol.  8,  3). 

Dem  vater  Zeus  steht  znr  neite  seine  'grofizmacbtige'  (iiffoKo- 
cäevric)  gemahlin  riurn.  von  ehujiuiieiu  iitnncdco,  von  shandalSsen 
aufttillen  zwischen  ihr  und  dem  erhabenen  gemahl,  wie  Homer  sie 
nicht  selten  ecbildert,  iet  bei  Pind.  nirgend  die  rede.*  Hera  ist  diu 
mutter  der  Hebe,  der  jugendlichen  gemablin  des  Herakles,  und  der 
Eleithjia,  einer  gotlboit  welcher  der  dichter  einen  bedeutenden  eia- 
flnsa  auf  des  Schicksal  des  menschen  beilegt;  'du,  der  tiofsinnigen 
Moiien  geoossin,'  sagt  er  'lochter  der  grosz mächtigen  Hera,  höre 
mich,  wehmutter  nur  muui^r;  <mii",  iiicn  luiiauien  wir  nicht  das  licht, 
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Hiebt  die  Bc)i Warze  fioatemis.  erlooeten  W[r  nicht  deine  sch(T«Bt«t,  die 
gliederberlicbe  Bebe'  (Nem.  T.  1). 

Des  ZeaB  liebste  tochter  ist PallasAtbene 'die  güttin  mitetrab- 
leodm  ulick '(turcli  Uephmtos  küaste  darch  das  eberna  beilboch 
SDü  ilf.s  Vaters  haüpt  hervorspringend  Itesz  sie  den  kriegsraf  er- 
schallen mit  weittänender  etimme.  und  üranos  erechrftk  vor  ihr  und 
äiB  miiiter  baiR-  (Ol.  i.  iia).  so  hat  der  vater  sie  auf  nngewShn- 
licbom  wtgu  aus  sich  härauü  er;tugt  und  seine  kraft,  nnd  weiaheit 
auf  die  tocbter  vorerbt,  als  mutige  achlacbtenlenkenn  iat  Athene 
die  ö peerrasselnde'  jungfrau  ( df X«' PP^MOc).  als  erbm  der  fSfer- 
lichcn  Weisheit  vermag  sie  den  sterbheben  alle  konst  zu  verleihen; 
durch  ibren  beistand  schaffen  die  Rhodier  iverke  'lebenden  tmd  wan- 
delnden iihnlicb'  und  erwerben  sieb  'tiefen  rühm'  (Ol.  7,  50);  ihre 
klugheit  schaff't  dem  soLnu  der  (jorgo  das  mittel,  wodurch  er  den 
wilden  Pegasoa  büiidiEt.  'den  zllpel  mit  goldenem  atiniband'  (Ol. 
13.  03). 

\on  ZtuB  buiLiiL'jn  iiücii  /wm  geschwisterpaare:  da«  eine,  Axea 
der  vercierblicfcu'  :in;l  diii  •si.M.n.  Roldene"  Aphrodite,  den  gagen- 
stwid  des  kriegoa  und  der  liibe.  Jea  wilden  und  holden,  des  mSnn- 
liob-ungeätUracn  und  weibliili-banltcn  bo^eichnond;  das  andere  'die 
pf  I    t     d    1    A  t         1         I  i    j  1  hl  undApollon 

m  t  g  Id         h  U.         1  1  i        d  harmonie 

veibundcn.  die  beiden  Ictitem  eracheiacn  itets  mit  dem  goldenen 
bogen  und  den  sicher  treffenden  pfailen  bewehrt.  ApoUon  i^t  'auf- 
seber  der  crottgegrllndefen  Delos'  (01.6.59);  er  besitzt  die  weiseage- 
kunst  vom  vater  Zeus  (Ol.  8.  43)  and  kann  sie  seinen  lieblingen 
unter  den  menschen  verleihen,  wie  er  sie  denn  «einem  sobne  lamos 
m  so  reichem  masze  urteilt:  da  gab  er  ibin  doppelten  schau  der 
weiBBogung.  damals  die  stimme  m  vernehmen,  die  kerne  teuscbung 
kennt,  und  wenn  der  kampferBndeume  Herakles .  der  Alka'iden  cr- 
babener  aprosz.  dem  vater  das  menscbengem einsame  fest  gründe  nnd 
die  nocDBU  aaunng  aar  bämpte,  dann  an  des  ^eua  böchstem  altar 
das  Orakel  za  Btißen  biesz  er  ihn'  (Ol.  6,  65).  so  narden  die  lami- 
den  weitbeiiUiinte  weiseager  in  Elia,  doch  ist  Apollon  aack  gott 
des  gessngw,  und  bei  ihm  steht  im  Olympos  der  Chariten  iktoa 
(Ol.  14, 10). 

Hoch  goMllen  Bich  dieaar  gOtterfamilie  Hermes  'der  gOtter- 
herold'  (SeiAv  KäpuE)  nnd  die  woUratendo  Themis  bei,  wsldie  der 
dichter  samt  ihren  'goldenen  kiodem'  Dike,  Gouomia  nnd  JEÜrone 
als  'der  stüdte  sichere  schwelle',  als  die  unbostec bliebe  wfichterin 
Ober  geseti  und  recbt  preist  {Ol.  13,  6). 

Mit  Zeus  haben  das  regimcnt  geteilt  seine  brildor  Poseidon  nnd 
Hades,  dieser  gemab!  der  Persephone,  jener  der  Amphitrite.  wie 
Zeus  die  eracbeinungen  am  himmel  wirkt,  so  waltet  FoaeidMt  Uber 
raeer  und  lutd;  ala  beheracher  des  meeres  iat  er  'der  tiefbrausende 
gott  mit  dem  dreiiaok',  als  gebieter  des  landea  beiast  er  'erdhaltsr' 
(je&a)ioc).  er  iat  ea  der  die  menedien  znent  die  iBhmnng  des  roases 
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geleBtt,  daher  sein  beiwort  'der  btlniliger'  (bafiatoc  Ol.  13,69).  des 
Hades  walton  orätrcckt  Eich  auf  die  Unterwelt,  und  das  abzeicben 
Bsinar  macht  ist  'der  atab,  mit  dem  er  Eterblicbe  leiber  herobfObrt 
lUr  hohlQn  strasie  der  sterbenden'  (Ol,  9,  34). 

Hier  wBre  der  passende  ort  über  Findars  anscIiauUDg  von  dem 
lehen  Uftch  dem  tode  sieb  auszulassen,  sie  weicht  von  der  Homeri- 
schen bedeutend  ab.  Homer  kennt  sine  beatrafung  oder  belohuung 
nach  dem  tode  noch  gar  nicht;  nur  in  der  Odyaaee  werden  die  quälen 
dos  TantaloB,  Sisyphos  ua.  geschildert,  zu  denen  diese  wegen  ihrer 
Uberbobung  verdammt  sind;  doch  die  ccbtbeit  dieser  stelle  wie  der 
ganzen  v^KUia  ist  zweifelbaft.  bei  Homer  ist  der  ort,  wo  die  abge- 
BcbiedoDcn  seclsn  wellen,  die  bebausung  des  Hades  und  der  Tartaros, 
eine  Wölbung  noch  uuUr  dorn  Hades,  wo  die  Uranionen  hausen,  von 
Zeus  bierber  hinabgestürzt.  Eomer  stellt  das  'HXuclOv  Tiebtov  sich 
vor  als  ein  okeanischea  eilond,  wohin  göttergeliebte  menschen  gelan- 
gen, ohne  vorher  m  sterben;  wie  FroteoB  dem  Menelaos  verheiszt 
(Od.  b  661—70)! 

aber  dir  beaUmml,  e  geliebter  von  Zeat,  HeneUos, 
□ielit  dRS  echickssl  den  tod  En  dem  rosa enUhrcn den  Atgaa, 
sondern  die  gUtcr  fuhren  dicli  einst  ta  dU  etxden  der  erde 
In  die  v]y^i3c)i<'^fl»r,  v'o  d.^r  brFiLinlittic  li^ld  Rhadiinanthjg 

nnd  nun  folgt  eine  Schilderung  liisnea  glüclilicben  eilands: 

welfho  der  okcnn  sendet  die  meDichen  sanft  zu  liühlsn. 
bei  Pindaros  dagegen  linden  wir  den  gedanken  der  belohnung  und 
bestrafong  nach  diesem  leben  schon  au.'tgeBp rochen :  'gleich  in  nBchten 
ilDni<.'r  und  gleich  in  tagen  die  sonne  habend  schauen  die  guten  ein 
müheloseres  luben,  nicht  die  erda  quälend  mit  der  kraft  der  band, 
noch  äas  wasaer  des  meerea  um  nichtigen  unterhalt,  sondern  die  froh 
waren  der  gcballeneu  aohwUro,  bei  den  göttergeehrtcn  genieszen  sie 
ein  thittnenloses  lebeo.  jene  aber  tragen  unanschaubarca  leid' 
(OL  2, 61). 

Pindnos  teilt  mit  der  mebrzahl  der  gebildeten  seiner  zeit  den 
glauben  an  die  seelen Wanderung,  der  in  Pythugoros  seinen  schSpfer 
bat.  drelmalmlltwn  die  Beelen  den  wegdnrch  erde  und  Bades  durch- 
vandsm;  nach  dtrimaliger  Isnlerang  gehen  aie  in  den  inselu  der 
seligen  ein:  'die  es  vennoohten  dreimal  beiderseits  an  vetbarren  und 
ganz  vom  unrecht  fem  za  halten  das  ben,  sie  vollbrachten  den  weg 
des  Zeus  zu  des  Kronos  barg'  (OL  2,  68  ff.). 

Die  Ingeln  der  seligen  sind  Mch  Pindanecber  iwatellung  nicht 
ein  eiland  iiuf  ci<:r  oberwelt  an  den  grenien  der  erde,  niofat  beeondem 
lieblingen  der  gOlter  ausscblieBilioh  lOm  Bnfentbtlt  bttaUmmt,  son- 
dern der  ort  im  Hades,  wohin  alle  gelange»,  die  ucb  als  togendhaR 
bewahrt  'nach  dam  weisen  richtspmali  des  Bbadamanthys,  der  den 
vater  Eronos  sieh  bat  tarn  willigen  baisitier'  (ebd.).  berlich  Bebil- 
dert der  siebter  dieaen  wobnsitt  der  seligen:  'wo  die  inssln  der 
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seligen  okeuiigobe  lüfte  nmwehen  nnd  Am  goldenen  blnmen  strahlen, 
jene  vom  lande  bei  von  scliimmenideu  bSumeo, andere  gatäbrb\oa  der 
flni,  mit  deren  gewinden  sie  eicb  bände  nmfleäiteB  nndbaapt*  (ebd.). 
to  lieblicb  dia  inseln  der  seligen  amd,  BO  Bchanenoll  tst  derl'attftrot, 
der  ort  im  HodeB,  wo  die  eeelen  hingeachieden»  firevler  ein  IddvoUes 
leboi  Mstsn,  na  anob  der  bnndertimnptige  Tfpbos  lagert,  'der  feind 
dar  gCtter*  (Py.  1,  16). 

Die  pbautssio  des  diebtera  atellt  aidi  die  toten  unten  im  Hades 
Hiebt  aqszer  aller  beiiebong  inr  oberweit  vor,  sondern  wie  die  spen> 
den  der  freunde  and  anverwandten  dnrcb  die  grSber  dringen  and 
der  hingescbiedeneii  berz  erfreuen,  so  bringen  ibnen  auch  Ecbo  und 
Angelia  die  frohe  künde  von  dem  rubm  und  woblergeben  der  biuter- 
bliebenen-  diesen  gedsnken  bat  Find,  in  dia  achtlneii  worte  gekleidet: 
'es  haben  aucb  dia  gestorbenen  einen  anteil,  der  nncb  berkommea 
ihnen  gebracht  wird,  und  nicht  birgt  der  ataub  die  holde  gunst  der 
TSC  wandten,  fo  mSge  denn  Ipbion  hSrend  die  Angelia,  des  Hermes 
tochtcr,  dem  Kallimacbos  sagen  den  glanzenden  schmuck  in  Olympia, 
den  Zeus  ibrem  gescblecbte  gab'  (Ol.  8,  Sl).  'geh  jetzt,  Ecbo,' 
beiszt  es  an  einer  andern  stelle  (Ol.  14, 20)  'zum  schwarz  ummnuer- 
ten  haus  der  Persepbone,  ruhmreiche  kande  dem  vater  bringend, 
dosz  du  den  Kleodamoa  sehend  vom  söhne  ibm  sagest,  wie  er  mit 
ruhmvoller  kämpfe  flUgetn  sich  kränzte  sein  jugendlich  haar.' 

Von  den  güttern  spit-leu  bei  unserm  dichter  namentlich  die- 
jenigen eine  grosze  rolle,  welche  reprüsec tauten  des  BobOnen,  ins- 
besondere der  ton-  und  dichtkuuut  aind,  die  Musen  und  Chariten. 
den  'sllszlOnenden'  Uuseu  veniankt  der  dichter  die  fsbigkeit  her- 
licbe  siogesgesänge  zu  schaffen,  und  im  bewustsein  dessen  nennt  er 
seine  lieder  'flüssigen  nektar,  der  Musen  gäbe'  (01.7,7).  ihnen  und 
ihrem  meistcr  Apollon  gebürt  die  leier,  deren  alles  bezwingende 
zaohergewak  er  in  erhabener,  eckt  poetischer  weise  schildert,  'gol- 
dene leier,'  singt  er  (Pj.  laa.)  'da  des  Apollon  und  der  veilcben- 
lockigen  If  usen  gleichberechtigter  besitz,  welcher  der  schritt  lauscht, 
der  freude  beginn,  und  es  folgen  die  sSuger  den  zeichen,  nenn  reigen* 
fahrenden  Vorspiels  anfang  du  schaffet  ertOnend.  ja,  auch  den  achwin' 
genden  blitz  loschest  du  aus  des  ewig  strOmeuilcn  feuere,  und 
aoblSft  anf  dem  skeptron  des  Zeus  adler,  boidorsi'il^  stii;ki;nd  den 
schnellen  Sttig,  der  kOnig  der  ydgel,  und  eine  scbivnrz  schauende 
wölke  bullst  du  ihm,  der  augenlider  sUszen  verscLIuez,  um  dn^  gc- 
krUmmte  haupt;  er  aber  schlummernd  bebt  seinen  feuchten  rücken, 
von  deinem  weben  erfaezt.  denn  auch  der  gewaltsame  Ares,  fern 
lassend  die  rauhe  lanzenspitze,  beschwichtigt  sein  berz  in  Schlummer, 
denn  die  tOne  treffen  besänftigend  auch  der  gOttar  sinn  durch  des 
Latolden  Weisheit  und  der  tiefbusigon  Mu^en.' 

Ferner  sind  es  die  Chariten,  die  als  güttitmen  der  anmut  und 
schSnbeit,  wie  sie  'alles  einschmeichelnde  den  menschen  bereiten', 
ancb  Pindars  gedicbUn  sttszen  zanber  verleiben,  ihnen  hat  er  einen 
eignen  bymnos  gewidmet,  in  welchem  er  ihre  erbabenheit,  ibra 
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uDentbchrllülikeit  fUr  gütt^r  ond  menschea  beaingi:  'mit  eiioh  jt, 
nird  dos  üUeze  und  liublicbe  alles  den  eterblichen  gewEhrt,  neim 
weise,  nenn  brav,  wenn  herÜch  ein  mann,  ja,  auch  die  gCtter  — 
obne  die  Cboriten  walten  eia  nicht  der  reigen  und  nidit  der  mahle, 
Bondern  aller  werke  Verwalterinnen  im  bimmel  neben  den  gott  mit 
dem  goldenen  bogen,  den  pjtbischen  Apallon,  stellend  den  thron 
feiern  sie  des  vatera  Zeae  ewig  etrSmende  obre'  (01.  14). 

In  dem  bewnetsein  ein  heTOrmgter  liebling  dieser  hoben  gOt- 
tinueu  (der  Mnaen  und  Chariten)  lu  sein,  welche  den  edlen  scbatt 
dsa  gesanges  so  reichlich  in  aeine  brüst  gelegt,  empiknd  Find,  gar 
wohl  seinen  dichter  wert  und  seine  dichternUrde  und  durfte  ohne 
Beben  vor  dem  nachrufe  stolzen  eigendUnkels  Beinern  aelbEtgefllhl  aus- 
drnck  geben,  so  vergleicht  er  sich  mit  dem  gGtUichenTogol  des  Zeus, 
er,  der  dnich  anläge  weise  ist,  gegenüber  denen ,  die  Weisheit  ge- 
lern t,dengesabnStsigenrahen:'vielBcharfegesohosseunler  meinen 
arm  tönen  im  kticher  den  yerBtSndigen.  doch  inagemein  bedarf  et 
der  ausleger.  weise,  der  viel  weiss  durch  anläge,  die  aber  es  gelernt, 
heftig  in  znngenrertigkeit  schwatzen  sie  wie  raben  unwahre«  gegen 
des  Zeus  güttlichen  vogt-l'  (Ol.  2,  H.1).  ja,  er  stellt  sieb  auf  gleiche 
■tafe  mit  küuigen :  viii:  Hioron  der  tit'ggekrünte  betierscber  von 
Sjrakus,  UL  er  dur  ruhoivoUe  dicliteikSaig  in  Hellas  (vgl.OI. lae.). 

Äuszer  den  angeführten  gottheiten,  deren  nameu  uns  schon  in 
den  Eomorischen  gesBngcn  begegnen,  geBehiebt  bei  Find,  noch  eines 
CDltus  erwUhnnng,  der  jenen  durcbans  fremd  ist.  dies  ist  die  beraen- 
verehrung,  die  in  besondere  formen  gekleidet  erscheint,  namentlich 
sind  es  blulspenden,  oi^aKOUpiai,  welche  man  den  beroen  darbrachte, 
so  heiBit  e=  von  Pelops,  der  nach  Elia  gi-kommen  war  und  niil  Po- 
seidons hilfu  sich  Hippodameia  errungen  hatte  :  'jelzt  ist  er  lierlicben 
blutspendcn  anheimgegeben,  an  dea  Älpbüos  fürt  gülehnt,  und  bat 
den  umwallten  grabbllgel  neben  dem  fremdenbesiicb testen  alUr' 
(Ol.  1,  90).  gemeinschaftliche  vurL^Urung  gonossi^n  in  Akragus  dio 
drei  kinder  der  Leda;  Kastor  und  PoljdeukQs,  die  jwillingabvüder, 
'die  gaBtfround liehen  Tyndnridt'u',  und  die  'scfaOnlockige  Helene' 
(Ol.  3,  1).  auf  Bhodos  wnrde  Tlupolcmos  als  Stammvater  verehrt; 
in  einer  bethßmng  des  Binns,  wie  sie  auch  den  weisen  crfasit,  hatte 
er  seinen  vorwandten  erschlagen,  aas  seiner  heimat  Sflcbtig  holt  er 
sich  beim  pythischen  gotte  rat.  Apollon  kündet  ihm  'der  schiffe  fahrt 
vom  lemaiischen  gcstade  gerade  nach  der  meerumfiossenen  stitte, 
wo  einst  der  gBtterkSnig,  der  gros»,  netite  mit  goldenem  togea  die 
Stadl',  und  er  erreicht  glücklich  daa  vom  gotte  bezeichnele  oiland. 
'dort  ist  nun  sQaze  Vergeltung  des  traurigen  ungeraacha  d<?m  urtater 
der  Tirynthier  wie  einem  gott,  der  schafe  fettduftenderzug  und  ent- 
scheidoDg  um  die  kampfpreise'  (Ol.  7,  30).  auch  Äiad,  dos  Gliens 
aohn,  hat  in  Opns  ah  heimischer  heros  altar  und  fest  (Ol.  9,  112). 
hanptberoa  aber  ist  Uernkles,  der  grUnder  der  olympischen  spiele, 
als  er  die  goldgebSmte  hindin  verfolgt,  kommt  er  in  du  l&nd 
der  Hyperboreer;  'dort  bewandert  er  die  bSnme  stillatebend;  es 
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ergioift  ihn  ellszca  TwIiuigaD,  sie  um  das  inölfmal  umßtliroiie  ziel  dar 
rosse  zu  pflanzen',  und  Uherredend  das  volk  der  Hyperboreer  bringt 
er  die  bSume  von  des  latroa  scbattigen  ufern  nacb  des  Alpheoa  flnt. 
hier  setzt  er  ein  'die  beilige  entschoidung  groezcr  kümpfe  und  das 
fUnfjSbrige  fest  zugleich'  und  pflanzt  den  heiligen  Ölbaum,  aus  deasen 
zweigen  den  eiegern  krünze  gewonden  nerden,  und  znm  lohne  fCtr 
seine  berllchen  tliaten  'wobst  er  jettt  beim  ugtascbwinger  des  SOhOn- 
Bteu  gluckes  waltend ,  und  er  ilt  geehrt  von  d»  nnaterblidiMi  ab 
ein  freund  und  gemnb)  der  Hebe,  gddenen  binies  herr  nnd  der  Hera 
eidarn'  (Ol.  3,  13  ff.). 

Wie  aber  wird  in  diese  menge  von  güttern  und  halbgöttem 
durch  die  Vorstellung  der  Hellenen  einbeit  und  harmonio  gebracht? 
durch  den  begriff'  der  |ioIpa,  der  von  Horodotos  ecbon  festgehalten, 
von  Aischylos  und  Pindaros  mit  be^anderer  tiefe  aufgefaezt  nird. 
ea  ist  diese  )JOipa  die  Idee  eines  notwendigen,  Ober  gSlter  nndmen- 
scben  waltenden  gesetzes,  welches  auf  Schicksal  und  willen  bestini- 
Inend  einwirkt,  auf  diesem  gesetze  beruht  daher  der  nectiBal  TOD 
glück  und  unglUck  im  menscbenlebea.  die  j^oipa  fuhrt  hohes  glttdc 
berauf  und  macht  das  frühere  leid  vergessen:  'denn  von  herlichen 
freaden  gebKndigt  atirbt  das  grollende  unbeil,  wann  des  gottea 
Etbickniig  hinanfsendet  hoben  segen'  (Ol.  2,  19).  doch  auf  der 
andern  seile  bleibt  ea  ebenfalls  der  pioTpa  Überlassen,  ob  das  bescbie' 
dene  glück  bestehen  oder  in  leid  sich  umwandeln  wird :  'ja  wahrlioh, 
nimmer  ist  entschieden  für  die  sterblichen  das  ende  des  todes,  nach 
auch,  ob  wir  den  friedlichen  tag,  des  Helios  kind,  mit  ausdauerndem 
giflcke  beendigen  werden.  etrCmangen,  andere  stets  mit  behagen 
und  web,  treten  an  die  menschen  heran,  so  fUhrtdiamoira  mitgoU- 
entspningeoem  glaok  aneh  wohl  ntngewuidt  <tüi  Mi  daher  cn  an- 
demr  teit'  (Ol.  2,  30).  vninderbar  sind  oft  die  bedingangen,  die  da 
Ittr  die  meuoheD  an  die  emishong  eines  lidet  knüpft;  naah  ihrem 
beecblnsz  ist  nnbedentendes  oft  zu  gnscem  sweek  notwendiges  m  iltsl ; 
Fhiloktfltes,  der  krank  snf  Lemnoa  mrUekKeleeieiu,  TOn  den  aobmw 
tea  der  nimde  geqotUte  nunm,  ist  den Grieohw»  vor  Troja  nnent- 
bebrlich,  seine  anwOsenbeit  im  beere  aacäi  dem  irillen  dar  fioipa  die 
bedingang,  Tini  deran  eifOUtmg  die  eiBnefame  der  fehidlichen  feste 
abhlngt.  at  most  geholt  werden  von  der  einsamea  insel,  tun  'des 
PriamoB  Stadt  za  »ratSreii  und  endsobaft  in  bereiten  den  mttben 
der  Danaer,  swar  mit  krankem  leibe  wandelnd,  dodi  so  war's  vom 
Schicksal  verlegt'  (Pjr.  1,  fiS). 

Dasi  die  gfftter  dieees  notwendige  gesete  dar  waltordntmg  aber- 
Breiten,  ist  nicht  denkbar;  sie  erseheitieB  vielmehr  —  nndnament- 
liob  Zens  —  als  die  trttger  and  anfreobterhelter  desselben,  in  denen 
jener  ganz  abstraote  begriff  der  fiotpa  gleiebeam  verktirprai  nor  an- 
schaunng  kommt;  sie  werden  mit  der  itoifia  identifioiert,  und  so 
findet  bei  Find,  der  anadmck  Beou  oder  Seuv  fioTpci  Beine  erkUmng. 
wohl  aber  ist  denkbar,  dasz  der  mensch  die  durch  das  masi  sriner 
krflfte  gesetzten  acbraaken  aberspiingi  nnd  dadorob  Jenes  getetx 
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Terlelzt,  äna  Jedem  Beine  bestimmte  spbSre  zugewiesen  bat.  ätesoa 
hiaauegebün  Uber  sinh  selbst,  diu  ÜppiC,  entspiicgt  Im  meoscbeD  auB 
zwei  quellen  ganz  vev^cbieilener  art:  aus  dem  glück  und  ilem  un- 
glUcV,  aus  jenma  sAs  Uberbebung,  aus  dieüem  ah  rcbigDulion.  TOr- 
nefamlich  ist  es  die  ijßpic  infolge  deü  äXßoc,  des  durch  rühm  und 
reiohtam  bewirkten  glückea,  vor  welcher  der  dichter  warnt,  freilich 
will  er  das  streben  uftcb  rubm  an  und  für  sich  keineewegB  tadeln: 
'denn  denen  bestimmt  ist  zu  eterhen'  lllszt  er  Pelops  sagen  'was 
aoltte  da  einer  namenloses  alter  in  dunkelbeit  sitzend  hinbrülen  nm- 
Eonat,  alles  schSnen  unteilhaftig?'  (Ol.  1,S3).  und  sehr  schCn  sagt  er 
an  einer  andern  stelle:  '  toäüberlebender  preis  des  rubmea  kündet 
ajlein  hingeschiedener  mUnner  wandel  in  wort  und  gesang'(Pj',  1,93) 
nnd  'die  niemals  nagten,  deckt  ruhmloses  schweigen'  (Isthm.  1,48). 
ebenso  wenig  ist  er  ein  feind  des  reichtums,  den  er  den  'hochheT' 
liehen'  (^EtÖX&vuip)  nennt  nnd,  wenn  sieh  ihm  mhm  als  'hell- 
lenohtender  stera*  gaaelle,  «Is  'das  wshrliaßMte  lieht  fKr  den  mann* 
preist  (0).  3, 66).  aber  vergesse  der  rabmgebante,  der  reiche  nicht, 
wem  er  sein  glDck  verdanke  und  was  er  seiner  nnatÄnderlicben  natnr 
nach  seil  dies  ist  Pindars  mabnung. 

Zuvörderst  aUo  wKitit  di^r  dichter  vor  der  Uberbebung  gegen- 
über den  götterii.  dtnn  ran  d^o  güttera  kommt  alle  kraft  nnd  Weis- 
heit, 'durcb  dürgiitttT  Vermittlung  blUhtdwmeneeb  in  weisem  Biuno 
stets',  daher  geziemt  es  ibm  'von  der  gottbdt  scbOnea  in  reden' 
(Ol.  1,  35).  'wirf  mir  weg  dieses  wort,  o  mnndl'  heittt  Oi  nach  er- 
wShnung  des  mutigen  Widerstandes,  den  HeraUei  selbst  den  gottera 
entgegenseUt:  'denn  die  gotter  schmtAsn  ist  verhaette  Weisheit  und 
das  prahlen  sur  xaaät  passt  snm  wabndnn*  (Ol,  9, 65).  als  war- 
nendes bttitpid  stallt  er  den  TanUloa  aof ,  den  die  gSiter  vor  allen 
andarn  ehrten ;  'doch  er  konnte  lüdit  verdsaen  sein  grosiea  glllok, 
uid  im  flbermnt  empSeug  er  das  unselige  nnheil,  das  ibm  der  vater 
hSngte  Uber  das  haopt,  den  gewaltigen  stein  ibnt,  den  immer  ttrebend 
vom  h&npt  in  wfilzen  er  abirrt  von  der  IVenda'  (Ol.  1,  64). 

Femer  ist  es  die  tlberhebung  den  mitmenioben  g^enDber,  vor 
welcher  der  dichter  warnt,  vomebmlicb  gemahnt  ar  die  kSnige  att 
ihre  pflichten;  sie  sollen  stets  'mit  gerächtem  steaer  lenken  das  volk 
nnd  tun  ambog  der  Wahrheit  sobniieden  die  ■nnge';  sie  sollen  nicht 
kargen  mit  ibram  reiebtun,  sondern  freigebig  nnd  ^undli<di  gesinnt 
sein  gegra  jedermann  nnd  das  schBne  nnd  edle  fOrdem  bei  jedem 

Endlich  warnt  er  vor  jener  gier,  die  durch  kein  mn,=i  des  ruhmes 
und  rejchtums  gesättigt  wird  und  den  menscben  furlreiszt  in  seinen 
leistuugen  maszlos  tn  übertreiben.  luohr  als  e  inmal  ruft  er  dem  ge- 
feierten sieger  zu :  bis  an  Herakles  aeuien  reicht  dein  rubm;  strebe 
nicht  darüber  hinaus,  mOhe  dich  nicht  vergeblich  ab  eio  gott  zu 
werden,  sondern  bedenke  'welches  looses  wir  sind',  und  vorfolge  ein 
erreiehhares  tiell 

Aber  er  warnt  auch  vor  der  Ü^ic,  welche  in  grosiem  nnglQok 
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ihren  nrapmiig  hat.  dem  ladenden  Hieron  ruft  i;r  y.u :  '  i^  er  von  den 
Bterblicben  im  aiime  hat  der  Wahrheit  weg,  musz,  wrs  von  den  seligen 
kommt,  gelassen  tragen;  anders  zu  andrer  zeit  ist  der  haach  hoch- 
webender  winde,  nicht  auf  lange  dauer  kommt  dor  gegen  den  men- 
Bohen,  wenn  er  in  fülle  lastend  folgt'  (Pf.  3,  103). 

Den  gegensatz  gegen  die  fißpic,  die  fromme  scheu  vor  der  fiotpa 
und  ihrer  unerbittlichen  v^fiECiC,  bezeichnet  er  mitalbüjc(01. 13, 115). 
wie  er  sie  den  von  ibm  gepriesenen  Siegern  so  ernst  und  dringend 
an  dusberilegt,  verspricht  auch  ar,  der  weise,  hochgefeiert«  dichter, 
sie  zu  bewahren  iu  allen  wecbBelfallen  des  lebena:  'klein  im  kleinen, 
groBz  im  groäZL-a  werde  ich  ssiD.  den  jedasmal  mich  umwaltenden 
dainjon  werde  ich  verehren  Im  sinne  luoh  meinen  nütteln  ihn 
hegend'  (Py.  Ii,  107). 

GüMBiii.-Jt:!!,    Adolf  Bibdbb. 


68. 

QPA  =  STUNDE  BEI  PYTHEAS. 

  \ 

Ich  habe  au  verechiedeneu  orten  (die  Zeitmesser  der  antiken 
Völker  a.  6 ;  dia  antiken  atundenangaben  e.  74)  den  Py thens  aus  Mas- 
salia  aU  denj^aigün  Echrifl stellar  beieiobnet,  bei  dem  sieh  inerst  das 
wort  üipa  in  £ciaer  technit>cben  bedeatQDg  tia  'stonda'  naohwMBen 
lasse ,  ohne  dasz  der  Zusammenhang,  in  dem  ich  den  sati  (Ulfetellte, 
aufforderung  oder  veranlassung  geboten  faStte  meine  behai^tnng  des 
nfihem  xa  begründen,  ein  artikel  von  MOFSohmidt  in  diesen 
jahibtlobeni  1869  e.  826  ff.,  der  sich  mit  demselben  gegenstände  be- 
schäftigt nnd  meine  aniTassang  des  betreShnden  firagments  des  Py- 
theas  bek&mpft,  ^bt  mimillkommeaen  attlasE  aaf  den  gegenständ 
inrDolHukommen  und  das  frQher  TereBnmte  uachinholen.  die  sache 
ist  an  nnd  für  eich  nicht  ohne  einigas  interesse,  nnd  vielleicht  ge- 
lingt es  miraueh  meinen  verehrten  gegneTTOB  der  richtigkeit  mdner 
aufikasnng  za  Oberzeagen.  die  st«lle,  am  die  ee  siidi  huidelt,  ist  in 
der  that,  nie  er  richtig  gesehen  hat  nnd  irie  ich  in  m^en  oben 
genannten  abhandinngeu  vielleicht  dentlicher  bitte  angeben  sollen, 
die  von  ihm  in  dem  erwBhnten  artikel  bebandelte  stelle  ans  dem 
6n  capitel  der  Eiaagoga  des  Qeminos,  von  iiA  bk  loäc  töttouc  tou- 
Togc  bis  tiiHvjc  töv  flXiov. 

üm  eins  sichere  gmndlage  für  unsere  nutersnchung  la  gewinnen, 
wird  es  sich  empfbhlen  den  gancen  ineammenhang,  in  dem  die  stelle 
vorkommt,  ins  auge  zu  fassen,  nm  so  eher  als  wenige  worte,  in  denen 
wir  den  Oeminos  seibat  sprechen  lassen,  dazu  nötig  sind,  'nicht  an 
jedem  ort  und  in  jeder  stadt'  sagt  er  'sind  die  tage  gleich  lang,  son- 
dern gegen  norden  werden  sie  ISnger,  gegen  allden  kurzer,  in  Bhodoa 
dauert  der  lüngsto  tag  ll'/i  stunden,  in  Rom  15,  weiter  nSrdlicb  an 
der  Propontis  16  stunden,  und  in  den  noch  weiter  gegen  norden  ge- 
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legcnen  gcgcnden  ]T  und  18  stunden.'  hier  knüpft  nun  die  frBg- 
licha  Ett'lle  an.  im  bi  Toüc  TÖiiOuc  TOÜTOUC  bOHi  na'i  TTueeac  6 
MaccaXuÜTtic  Tiapeivai-  tpiici  toüv  iv  toTc  it€pi  toö  *QK£avoü 
TTETTpaYM<^^u^dvoic  auTip,  6n  jbEixvuov  ^tv  oi  ßäpßopoi,  önou 
6  i\>kioc  KDiuäTai.  cuv^ßaive  '^äp  ncpi  toOtouc  toCic  tötiouc 
Tf|v  ^i€v  vÜKia  TtovreÄüic  (Jinpav  tivec6ai  dtpiüv  ote  (jJv  ß,  oIc  bi 

T,  lUCTt  |l£Tä  Tf|V  bÜCIV  JIlKpoO  biaXeipjlQTOC  ^t\(^^l^VOU  ^novoTt^- 

Xeiv  euBeiuc  töv  f\\iov.  das;  liier  die  ivorle  aes  l'jilieas  in  directer 
rede  citiett  worden,  ist  unbestreitbar,  äus  SLeLt  man  aus  fjuiv.  und 
ÄTi  ist  in  dieaen  föUen  der  tharakienstisch«  ersaii  für  Hiisere  an- 
fDhmngaieiDfaen.  die  frage  is;  nur.  Uiiä  cii;u  iiufhurt.  und  hior 
geben  noBera  auflassut  i- 
Bongdia  Worte  äee  Pythcns  bis  i|\iov  i;eiien.  wühnuiL  ^cbmidt  das 
cit»t  Behon  bei  KO^^lä^a.^  abbrecboc  Inizt  und  mir  cegunülier  dun  be- 
weis antritt,  dasz  die  worte  von  cuVEßaive  ^ap  an  mcbt  tou  Pftbeas 
stammen,  ist  diese  suffassung  Scbmidts  die  richtige,  dann  wird 
aeiner  bebanplung',  wonach  Pjtheos  der  erste  nachweisliche  Ver- 
treter des  wertes  iljpa  in  seiner  techniscben  bedeutung  wSre,  der 
boden  entzogen;  ich  glaube  jedoch  die  trifUgaten  grOude  ta  haben 
auch  gegenüber  der  beweiefUhrung  Sobmidla  KU  mainar  Mißauoiig 
festzubalten.  nm  dies  darzalegen,  folge  ich  demgedotlkengatlgniaiDeS 
gegnera,  der  im  weaentrlichen  in  tolgendm  drei  Msen  ndi  TOllnaht: 
1)  die  Worte  von  cuv^tVE  T^p  an  kOnneB  in  ihrer  rorliegwden 
form  nicht  vim  Pythiaa  henuhren.  9)  ea  Utitaiah  dio  wabncbdn- 
liohkeit  erweiseD,  dasi  anoh  ihr  inhalt  nioht  dem  Fytbeae  gebOre. 
3)  der  tDBunmenhang  bswetrt  ■ohlfeidiah,  daai  derhihttt  nn mög- 
lich auf  FjtheBS  inrltokgefllbTt  werden  kana.  —  Bei  dem  was  anter 
1)  TOigobradrt  irird  bmache  ieb  niefa  wohl  nicht  lange  anftabalten. 
Sohmidt  vermüili  bei  ibpibv  den  lOBati  icruiEpimSv  oad  meint,  wenn 
diese  bastimmtuig  tat  tmi  de>  Ptoleroaioe  nOtig  sei,  ao  «et  ai«  rot 
seit  des  PytbeflB  gau  nnwiladidi.  man  konnte  ebüiBO  gut  tagen, 
wenn  diaäer  atiBati  für  Geminoa  niebt  notwendig  war,  der  nach 
Sdinidts  aoBiatat  den  sati  von  cuv^ßaiVE  an  geidirieben  bat,  ta 
war  er  aneh  fUr  Pyttieaa  nltiht  notwendig,  und  in  der  that,  wenn 
die  notwendigkeit  dnes  derartigen  nuatiei  von  der  mSgliofakeit 
eines  rnfBreretHndnieseB  bedingt  wird,  ta  wird  man  anerkennen 
mBnen,  den  kein  antiker  leser,  wenn  er  von  einer  rwei-  oder  drei- 
BtDndigen  nacht  bOrte,  an  etwa«  anderea  denken  konnte  als  an  aeqni- 
noctialstnnden,  weil  ja  bei  der  recbnung  nach  ilipai  Kaipixai  immer 
IS  aaf  jede  naoht  giengen,  moehte  sie  lang  oder  kurz  ^nin.  eUi  mis- 
TeretAndnis  war  also  geradeia  nndenkbar.  —  2)  ICinc  eiiigt  hi  ndert 
Widerlegung  erfordert  der  nftchtte  «atz,  dasi  auch  dt^r  in  bal  t  nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  nicht  auf  Pytheas  passe,  hierfür  werden 
zwei  gründe  geltend  gemacht:  a)  'soviel  wir  wissen,  bat  Pytbeas 
sonst  nirgends  die  länge  des  tags  in  stunden  angegeben,  seine  masze 
sind  nicht  ahronologischer,  sondern  astronomischer  art.  so  mistt  er 
nach  elien  die  BonnenbShe  lar  mittagsieit  (Strabon  76),  so  misit  et 
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in  MaBsalib  das  IfingenTerbaltnis  des  sonnenuhrzeigers  (fVid^utv) 
zaax  Bobatten  (Strabon  115).'  allein  die  eretere  stelle  entbatt  nicbt 
bloat  eine  uigsbe  der  eonnenhabe  tiacli  allen,  sandern  zugltiich  auch 
eins  tageslBnge  in  standen.  *Hipparcb  aber  setzt  diese  gegenden 
(in  denen  die  sonne  im  winter  mittags  weniger  als  drei  eilen  hoch 
Hiebt),  indem  er  dem  F;thau  glauben  schenkt,  »Udlitber  als  Qri- 
tAmüen  und  gibt  den  längsten  tag  daseibat  zu  10  stunden  an,  und 
IQ  18  da  wo  die  sonna  Tier  ollan  hoch  sich  erbebt.'  es  ist  alao  hier, 
überhaapt  kein  directes  citat  ans  Pytheas  vorliegt,  sondern  ein 
citat  ans  Bipparcb  mit  der  bemarkung  dasz  er  dem  Pythes^  folge, 
durchaus  nicht  auegeacblossen,  daai  er  auch  die  stundenangaben  aus 
lettterm  entnommen  hat.  aoszerdem  fllbrt  Schmidt  selbst  nocb  swei 
waitare  stellen  an,  'deren  inbalt  aufpytbeaa  lurUokga führt  wird', 
in  denen  etundenan gaben  vorkommeu.  freilich  meint  er  in  denselben 
den  Busdruck  &pa  als  modernisierte  fassnng  betrsoliteii  zo  mOasen, 
nnd  das  mag  vielleicbt  richtig  sein,  alleia  so  lange  das  letttere  nidit 
anderweitig  bewiesen  ist,  gebt  es  lücbt  an  eine  bestimmte  stelle 
deswegen  dam  Fytbeas  abzusprechen,  weil  sie  den  anadmok  iCipa 
entbfiU.  denn  das  wBre  ein  offenbarer  Eirkalscblasz.  b)  Schmidt 
fUiTt  fort:  'wie  sollte  auch  Pytbeas  stuodenmceaungen  vomelimen? 
die  KXci4iiübpa  des  £!tesibios  ist  viel  jünger  (c.  170— c.  117  vor  Cb.), 
dieBlteniKX€i;iubpcii  waren,  tacbniscb  etrong  genommen,  keine  ufaren. 
die  soBuennliren  der  alten  maaieu  die  iSipat  naipiKoi  dea  täglichen 
gebraiuhs;  ibre  einftohate  fonn  aber  wird  don  BanisBOs  (e.  SSO  tot 
Ch.)  mgeräbiieben . .  gab  es  mber  damoeh  za  des  J^lbeas  wlt  frirk- 
liohe  sonnen-  oder  wessenbresi  m  Stenden  sie  fest,  wsrea  sie  üd 
fSr  allemal  regnliert.  sie  genas  boritontal  aofiaatellen  war  auf  dem 
schiffe  oder  bei  einem  knrun  aufentbalt  im  fremden  lande  aehwer.' 
dae  Uvft,  warn  iob  reobt  sehe,  in  kunem  aof  folgendet  binane: 
'wabtvobnnUoh  gab  e>  rar  teit  des  Pftbeaa  notdi  k«ne  nhren,  wenn 
es  aber  welche  gab,  ao  war  ihre  anwendsng  in  der  läge,  in  der  Py- 
tbeaa  als  seefafarer  und  reisender  sich  befand,  nicht  leicht  denkbar.' 
hiergegen  habe  ich  nan  HmScbst  oinzaweuden,  dasi  Schmidt  die  ein- 
fllhrang  der  anUken  nhren  entschledan  en  spSt  anaetzt.  er  hat  Ober- 
sahon,  dasz  nach  einer  noch  von  keiner  Seite  bezweifelten  nachricht 
des  Plinioa  die  erste  Sonnenuhr  in  Born  im  j.  263  vor  Cb.  aufgestellt 
wurde,  und  dasz  dieselbe  uhr  vorher  in  Catina  gestanden  hatte,  dasz 
wir  also  fUr  die  erste  einruhning  der  ubren  in  den  mittelpunkten 
griechiBchor  bildung  jedenfalls  noch  um  einige  jahr2chntc  binler  das 
genannte  datum  zurückgeben  mDssen;  und  damit  stimmt  die  tbat- 
SBcbe,  dasz  die  von  Timocharis  in  ÄleiandiTls  »n^^esUlltcn  astro- 
nomischen beobacbtungen  aus  den  jähren  296,  2!)4  und  283  vor  Cb. 
in  stunden  ausgedrackt  sind  (vgl.  Ptolemaios  Mmug.  II  s.  21.  23. 
24.  26  Halma),  wir  kommen  also  hiermit  in  eine  zeit,  die  von  der 
epoche,  iu  der  Pytbens  seine  reise  machte,  nicbt  mehr  weit  entfernt 
gein  kann,  so  dasz  von  einer  un Wahrscheinlichkeit,  dasz  es  zur  zeit 
des  Fytheaa  wirkliche  obren  gegeben  habe,  in  der  Üiat  nicbt  geredet 
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werden  darf,  allein  mit  gtnndenmassnngeii  der  art,  «!e  die  in  dem 
fraglicben  P;theufnigment  erwSfante  ist,  hat  die  eiistesz  toq  wirk- 
lichen nbren,  die  nacb  der  richtigen  bemorkaug  SchmidtB  die  üipai 
KaipiKai  mästen ,  Uberbanpt  nichta  zu  thun.  es  ist  ja  doch  einlencb- 
tend :  die  antiken  uhren,  GOiTobl  die  wsBser-  als  anch  die  BonneiiDbren 
waren  alle  —  ich  sehe  znnlicbbt  eb  vonsolcben,  die  auf  verschiedene 
breiten  gestellt  wevricn  l:riniiifn,  aber  natürlich  unter  der  voraaa- 
setiung,  dasz  man  ilictL*  Ijitite  vorbcr  schon  wüste  ■ —  alle  waren 
auf  eine  beBtimmte  breite  ln'ri]clinf!L.  unter  dieser  breite  aufgestellt 
und  in  Wirksamkeit  gesetict  masi^en  sie  für  JcJen  lag  und  jede  nacbt 
je  12  leitstnnden.  für  jede  andere  breite  aber  gaben  sie  gar  kein 
oder  rin  nsbraDcbbares  resuitat.  tvas  hitttu  also  Pytheas  mit  Bolchen 
ufaien  thnn  sollen  und  können?  nichta,  so  wenig  wie  irgend  ein 
anderer  reisender  and  foracber,  der  in  eeiner  läge  war,  auch  in  epa« 
terer  zeit,  wo  die  wirklieben  uhrcnlBngat  zweifellos  eingeführt  waren, 
jemals  zu  den  zwecken,  um  die  es  nicb  in  nneerer  stelle  bandelt,  eine 
solche  ubr  verwenden  konnte.*  man  musz  eben  zwischen  stunden- 
messung  und  stundenmessung  unteracbeiden ;  die  eine  war  dazu  da, 
um  die  einzelnen  Zeiten  des  tags  und  der  nacht  zu  bestimmen,  war 
aber  fOr  die  beetimmung  der  geographischen  breite  ganz  unbranefa- 
bar;  die  andere,  die  dazu  diente  die  absolute  iBnge  des  tags  bzw.  der 
nacht  ausfindig  in  machen  und  infolge  davon  die  breite  eines  orta 
featanstellen,  war  von  der  exiatenz  der  eigentlichen  uhren  vollstilndig 
nnabbBngig  nttd  setite  gsnt  andere  Inatrumente  und  zwar  viel  ein- 
facllere  TOnuia.  zur  beatimmong  der  geographischen  breite  hatte 
das  altettom  zwri  raittel.  dae  eine  war  die  inesanng  der  aequator- 
hOhe.  dieaeB  TerfiibrMi  iat  jetit  sehr  einfach,  man  nimt  mit  einem 
Mstonten  die  lonnenhObe  an  irgend  eineni  beliebigen  mittag  nnd 
findet  mit  benntinng  der  modernen  hilämittel,  weldie  für  jeden  rin- 
lelnen  tag  die  nSrdliabe  oder  sQdliche  abweichung  dar  sonne  an- 
geben, die  wirkliche  aeqnatorhObe  mit  wQnschens wertester  genanig- 
keit.  die  alten  aber ,  die  solche  genaue  tabelten  fUr  die  abweiebong 
nicht  beaaszen,  am  wenigsten  zur  zeit  dea  Pythess,  Utben  sioli  daher 
genötigt  für  ihre  sonnen messnngon  die  aequinootial-  oder  die  aol- 
■titialtage  in  wSblen.  sie  hatten  bIio  —  immer  gnts  Witterung  Tor- 
ansgetetat  —  nnr  vier  tage  im  jabr,  die  fDr  ihre  beobaobtnngen 
branohbar  waren,  ansierdem  mtnten  aie,  d«  lie  lüebt  im  baeitt 
nnserer  genaDeit  obren  waren,  noch  besondere  Toraiohtamanregebi 
treffen,  nm  den  riobtigeamittagipnnlctfSrihTebeolHMlitnngharana- 
anfinden,  das  verfUirän,  das  gewöhnlich  angewandt  wnrde,  war  die 
aofiiehtnng  einea  gnomou  —  dh.  einea  beliebigen  anbeehtatehw 
den  korpsra,  nlobt  'soaneDobneigera'  —  anf  einer  boriiontalen  flKohe, 


*  mit  dar  von  mir  In  dgn  'zvilmoinorB  der  ■ntiken  röllisr'  •.  SB  ff. 
beiehrieblDSD  halbkagelahr  koonio  idbd  Kllenliags  den  (enith-abitaDd 
der  mltlanienne  unter  Jeder  brclLe  finden,  nllein  um  den  bcIceffenileD 
boteDabKDoill  aaf  eine  »hl  »n  bringen,  wir«  eine  grailaierang  nütig 
pweien,  die  diu«  obren  La  «Irklicbkalt  flicht  hatten. 
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wobei  dum  dw  mtUagwobatten  an  den  beiden  aequinocUaltagen  du- 
miitelbar,  an  den  beiden  GOlstitialUgea  durch  ab-  oder  znreohnnng 
der  Bobiefe  der  eUiptik  die  hsbe  des  aeqnatora  nnd  damit  die  breite  des 
ortes  ergab,  so  tunstScdlieb  diem  verfabmi  war,  so  gab  es  dennooh 
bn  der  gehörigen  Toraicht  reoht  bianehbare  reenltate  nod  wnide  da- 
her im  ganien  altertnm,  nnd  iwar  niohl  nur  von  den  Qriechea,  son- 
dern Bchon  von  den  Chineun  in  grauer  voraeit  vorzugsicsise  ange- 
wendet, es  Ul  daber  begreifliob,  dosx  Pjtbess  in  Massalia,  wo  er 
zu  büuse  war  aaä  seine  vorbereitimgen  in  Mar  bequemlicLkelt  troffen 
könnt«,  IVO  tr  furntr  in  der  directen  beobaohtung  der  sonne  durch 
don  beitcm  himmct  d^a  Mittelmeera  begünstigt  wurde,  sich  vorznge- 
wciäo  aD  dieses  mittel  hielt,  daher  finden  wir  allerdings,  daezerdie 
breite  von  Massälia  durch  das  Verhältnis  dea  guomona  zum  schatten 
bestjmmt.  aitduia  war  dies  auf  seiner  Seereise  in  den  nQrdlichen  ge- 
wissem von  Europa,  nicht  nur  dosz  er  hier  in  gegcnJen  kam,  die 
für  die  directe  messung  der  sonnenbßbe  viel  ungünstigere  ntmo- 
BphSrische  bedingungen  derbslen:  die  ecrichtung  eines  senkrechten 
gnomons  auf  durchaus  wngerechter  ÜKche  war  auf  dem  schilFe  selbst 
ein  ding  der  unmüglicbkeit,  und  auch  auf  dem  lande  waren  umtitlLnd- 
liehe  Vorbereitungen  nnd  prUfungen  nStig,  ehe  man  ein  Instrument 
beliam ,  das  ein  ordenUiches  resultat  versprach,  unter  solchen  ver- 
bSitnissen  war  es  das  nSchstliegende  ta  einem  Instrument  seine  Zu- 
flucht zu  nehmen,  das  nicht  nur  dem  ganzen  clsBsisohen  altertnm 
wohl  bekannt  war,  eondem  schon  von  den  alt«n  Indem  nnd  Babj- 
loniern  angewendet  wurde,  zu  dem  wasserniass.  Schmidt  freilich 
weist  den  gedanken  an  diese  Ultem  K\ci|j|}l)pai  von  vom  herein  ab, 
indem  er  bemerkt,  dasz  sie  technisch  streng  ganamman  keine  uhrea 
gewesen  seien,  es  ist  aber  nach  dem  bisherigen  klar,  dasz  sie  gerade 
deswegen  brauchbar  waren,  weil  sie  technisch  strenggenommen 
keine  ubren  waren,  und  dasz  sie  unbrauchbar  gewesen  wHren,  wenn 
sie  Wasseruhren  im  spätem  sinne  dos  worts  gewesen  wUren.  es  war 
dies  ein  sclir  einfuclics  instrumcnt,  das  siiA  [Iberallbtn  mitnehmen, 
tlborall  über,  wenn  man  nur  zwei  gcHlsze  hatte,  nucb  leicht  impro- 
visieren licS2,  man  nahm  ein  gefez,  dnö  mit  einer  engen  fifhiuug 
am  Lodtio  versehen  war,  und  lieiiz,  indem  mau  den  Wasserdruck 
durch  auffüllen  möglichst  constant  erhielt,  das  wasser  Inngsam  in 
ein  zweites  darunter  stehendes  ge^az  ablaufen,  wenn  m^in  nun  die 
wasäermenge,  die  von  Sonnenaufgang  Iiis  -Untergang  aldief,  mit  der- 
jenigen, die  Aich  von  Untergang  bis  aufgang  ergub,  durch  messen 
oder  wSgen  verglich,  so  bekam  man  irgend  ein  verfaSltnia  zwischen 
beiden  zeitrSumen :  3  -.i  oder  5  :  6  oder  irgend  oin  anderes,  das  sich 
durch  die  einfachste  rechenoperntion  in  stunden  ausdrücken  liesz. 
so  haben  die  alten  Inder  die  abnnbme  des  tages  vom  längsten  znm 
kürzesten  berechnet,  so  haben  die  Chaldüer  diu  länge  ihrer  tage  und 
nSchte  bemessen,  so  hat  noch  Caesar  [b.  Q.  V  13)  festgestellt,  dasz 
in  Britannien  die  nHcbte  kürzer  waren  als  auf  dem  gallischen  fest- 
lande,  und  dieses  mittel  hat  ohne  Zweifel  auch  Pjtheas  gekannt  und 
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mt  seinar  ceiae  angewandt,  es  alch  nur  tiodii  vtf  mit  äneT 
solchen  messnng  von  tag  and  nacht  die  geographiBoha  brmta  einet 

ortes  gegeben?  mit  dieser  frage  komme  ich  aaf  den  dritten  sBti 
der  beweießlbrang  Sohmidts. 

Der  zasammenbaug  zeigt  'daaz  diese  auffaesnug  —  nemlicb  dasz 
die  werte  von  nrv^pciive  TÖp  an  dem  Pytheas  angehören  —  sogar 
anmOglich  iat.  bHtie  F^tbeas  eo  genaii  den  paralleltreis  (Khi)ja)  be- 
XHchnef,  auf  dem  seine  Fahrt  endete,  so  konnte  Oeminoa  nicht  bOKCi 
sagen'  mv.  hiergegen  mus«  ich  wiederum  verschiedene  einwSude 
erheben,  einmal  trifft  nach  meiner  anschauung  die  voraaBsetzang 
keineswegs  zu.  die  stelle  ist  weit  entfernt  von  einer  genanen  be- 
stimmnng  der  breite,  zenächst  weil  ja  zwei  verschiedene  gegenden 
genannt  sind,  die  eine  mit  einur  zwei-,  die  andere  mit  einer  drei- 
atOndigen  nacht;  eodann  ist  nirgends  gesagt,  dasz  die  kürzeste  nacht, 
bzw.  der  längste  tag  des  jahrsa  gemeint  sei.  ee  wSre  ja  auch  ein  za- 
fall  eeweson.  wenn  Pj'theas  gerade  zar  zeit  dea  längsten  tagea  au 
den  betreffenden  orten  gewesen  wSro.  oder  vielmehr  es  war  eins 
Unmöglichkeit,  er  konnte  nicht  an  beiden  orten  au  demselben  tage 
oder  auch  nur  an  denselben  tagen  zuge^^n  sein,  die  angegebene 
differenz  der  nachtlOnge  schlieait  diese  annähme  unerbittlich  aoe. 
es  waren  also  irgendwelche  beliebige  aommemBchte,  daran  llnge  ge- 
messen wurde,  es  war  eine  andere  »it  in  der  er  hier  die  dreisttln- 
dige,  eine  andere  in  der  er  dort  die  iweiatOndige  nacht  abmaaz.  wie 
wäre  es  also  möglich  gewesen  ans  Bolchen  unbestimmten  angaben 
dee  Pytbeas  eine  brauchbare  bestunmnng  Ober  die  geographiBcha 
breite  der  betreffenden  gegenden  abznieiten?  schon  mit  rQcksioht 
hierauf  i.Ht  das  boKEi  lies  Geminos  ebenso  berecfaügl  wie  wohlver- 
stUiidlicli,  dnzu  kommt  nun  noch  fotgendea:  erstans  der  snaammen- 
haEg  hei  Ueminoa.  er  hatte  (s.  oben  s.  605  f.)  vorher  von  der  breita 
gesprochen,  wo  der  längste  tag  17 — 16  stunden  betrage,  wenn  er 
nlaü  furtfllhrt  'in  ilieseii  breiten  scheint  Pytheas  gewesen  zu  »ein', 
EO  sitht  m.m  ih-,j.  i  r  Jio  Enf;^bü  dee  Pytheas  von  ein^^r  nnchtliiniro 
von  2-:j  stunik'n.  i-rst  aouh  ii.  einer  belie!ll^Tll  M^i.ii.n.Tifit, 
also  nithl  luiiiiiil  ;iin  lutigsten  tage  sehr  cum  grnno  .-^liVi^  aiiflLi-ilf. 
und  hatte  er  denn,  wtnu  mim  die  allgemeine  meinung  des  nltertums 
über  Pytheas  ms  nuRo  fiia^t,  itanu  nielit  nlli^n  grund'?  rauaz  ich 
daran  ennnem,  da^z  let'.ler^r  gun?.  allgemein  für  einen  IQgner  and 
scbwmdler  gehalten  wiiiiie,  iiul  den  nicht  einmal  das  franxCaische 
Sprichwort  paesle  'a  beau  mentir  qui  vieut  du  lein',  weil  bekannt- 
lich manche  ernsthafte  leute  wie  Polybios  an  seine  reiaa  Oberhanpt 
nicht  glanben  wollten?  wer  wollte  also  noch  nach  weitsrn  gründen 
fbr  das  •vorsichtige  boKEt>  Buchen,  das  durch  den  sehriftetelleriieben 
Charakter  des  Pytheas  so  dringend  geboten  war? 

leb  halte  im  bmberigen  zu  widerlegen  geeuebt,  was  von  Bchnddt 
gegi-n  meine  miflnasuiig  vorgebracht  worden  ist,  eine  kurw  iat- 
legung  dessen,  wus  entschieden  für  meine  auFfaasung  spricht  nnd 
jede  andere  auszuschlieszen  schemt,  mSge  den  schlasi  bilden,  u  ist 
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dies  in  erster  linia  das  impevfectvim  cuv^ßaiv«  '^ap,  &h.  eine  form 
der  dantellnng,  die  notwsndig  einen  teilneliiner  der  betreSendan 
leiw  TOTMiuetit.  'es  traf  sidi  dosz  die  naolit  va  dem  einen  orte 
twai,  an  dam  andern  drd  atondrai  dauerte.'  so  kenn  oCHnilw  snr 
^tbeos  reden  oder  iigend  ein  anderer,  der  daM  war  und  mit  ihm 
Uber  die  damalige  naeUdnier  beobachtuigen  ancDstellen  in  der 
lüge  war.  wie  Geminos  tdh  der  damaligen  aachtdaaer  etwas 
Wimen  kminte  jahrlmDderto  naohber,  wran  er  es  nicht  von  Pytlieaa 
Mlbst  erflibr,  wie  et  dun  kommen  konnte,  nachdem  er  am  anfaog 
des  satiea  dard  boKeT  seinen  skcptiBclien  Standpunkt  rorsichtig  ge- 
wibrt  batte,  anf  einmal  Beil  dnem  BbanengiuigiTollen  'denn  in  der 
tliat  tc^  es  Bleib  dasz  (damals)  die  nKebte  2— astmidttlangwaren* 
dem  7on  aller  weit  fltr  einen  seil  windln  gdialtenen  Fjtbeaa  das 
sengnis  der  wakrbaflagfcrit  aasznBtellen  und  iwur  in  rinsr  ibnn,  die 
nur  für  eisen  pasBt  der  die  reise  selbst  tnitgemaoht  batte;  wie  er 
fomer  aas  der  bloexen  notii  'die  barbaren  zeigten  ans  wo  die  somie 
En  bett  gebt^  die  naobtdaner  fDr  zwei  Tmobiedene  gegeaden,  eine 
zwei-  and  eine  dreistündige  aliEuleiteii  im  stände  war  —  all  das,  iah 
gestehe  es  annmwunden,  vermag  iah  dnrchaos  niabt  eimnsefaen. 
dazu  kommt  nnn  noch  eine  kleinigkoit :  dem  bei  li^V  fl^V  vdma 
folgt  kein  entsprechendes  hi.  dies  beweist,  dosz  das  citat  formell 
bei  i]\iov  noch  nicht  zu  ende  ist,  dasz  Geminos  von  rechtswegen 
noch  daa  weitere  hatte  mit  auFnehmen  müssen,  wenn  ihm  daran  log 
sein  citat  zq  einem  in  formeller  beziehang  abgeachlosaenen  ganzen 
zu  gestalten,  ja  noch  mehr:  auch  inhaltlich  ist  dae  cilat  nicht  ab- 
geschlossen, denn  wenn  P^theaa  mit  cuv^ßaive  läp  daran  geht  den 
rätaelbsften  ausdruck  Snou  ö  i^Xioc  KOi)täTai  zu  erklären,  so  hat  er 
gewis  diesen  gedankengang  nicht  abgeschlossen  mit  dem  von  Gemicos 
niedergogebenen  bis  eOS^iuc  t6v  i^Xiov,  aas  dem  einfachen  gründe, 
weil  diese  trorte  die  lOsang  des  rätaels  noch  gar  nicht  enthalten. 
Pylbes9  wird  noch  folgendes  aiij);efllhrt  haben:  'an  den  orten  die 
ich  Ht'lbst  besuchte  war  die  nacht  2 — 3  stunden  lang,  die  singe- 
borunen  abur  deuteten  mir  uino  gegetid  an,  wo  (6in»al  im  jähre)  die 
Goune  gar  nicht  untergeht,  sondern  wo  am  horizont  der  punkt  des 
Untergangs  mit  dem  des  aufgangs  zusammenföUt :  dort  ist  die  lagcr- 
stätte  der  sonne.'  Geminos  aber  bat  das  citat  abgebrochen  und  nur 
das  angeführt,  was  ihm  im  Zusammenhang  der  stelle  das  wichtige 
war.  nemlich  die  erwBhnung  der  2— '3 stündigen  nacht. 

D&fz  diese  meine  frühere'  suiTasautig  der  stelle  die  einzig  rich- 
tige ist,  halte  ich  auch  den  einwendungen  Schmidts  gegenüber  auf- 
recht und  schliesze  mit  dem  ausdruck  der  Uberzeugung,  daez  Hip- 
parcb  c.  110  vor  Ch.  gewis  nicht  der  erste  war,  der  Sipa  im 
technischen  sinne  'stunde'  anwandte,  dasz  er  vielmehr  vorgKnger 
batte  wie  zb.  Timocbaris  c.  39ö  vor  Cb.  und  dasz  unter  diese  vor- 
gfinger  namentlich  auch  der  bekannte  reisende  Fjtbeas  aus  Massalia 
^X^  rechnen  ist. 

Stottoaut.  Gustav  BiLriNOER. 
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ZU  ARISTOPHANES. 


Bitloi'  503  f.  lautet  der  tcit  in  der  gewUholichen  bsaimg: 

öueic  b'  finiv  irpöcxETe  töv  VOÖV 

Toic  dvaitalcToic. 
dau  dia  «gentliobe  pusbase  niidit  mit  «nem  aiiBplstiwhen  dimetor 
und  monomaier  b^pnuen  kann,  nachdem  das  kommation  bweiti 
durch  den  paroimiakos  t.  SOS  geBchlosaen  ist,  haben  uhlruche  ge- 
lehrte bemerH  dantm  daaschol.  cod.  G43Bii^)Es<äMbe  tetnunetei 
iShlt  (uns  sind  deren  nur  iO  überiiefett,  vre»  als  41r  tetrameter 
Bio  von  ÜHarmann  mit  recht  athetiertan  verse  605  und  606  ge- 
rechnet werden  kannen),  ao  geht  die  tendeni  der  oaiueotnren  dahin, 
Btis  den  beiden  oben  angefDbrten  vereea  den  ersten  der  angeblichen 
42  tetmmeter  beizustellen,  es  achreibt  nemtich  OHermann:  Ö^EIC 
t>'  fijiiv  Ttpöcx€Te  TÖV  voOv  ^ital^  toic  ^finiliv^  dvairaicToic ,  ge- 
Btdtzt  aaf  die  lesart  der  hss.  ÄBFJ  kqI  toTc  dtvanaicTOic.  aber 
dieses  Ka\  ist  wohl  nur  eine  inierpolatjon  derjenigen,  welche  die  con- 
etniction  der  beiden  dative  iinTv  und  toic  ävaTtaicTOic  ebenso  wenig 
nie  wir  Tursl^den.  in  ähnlicher  ricblting  bewogen  >iicU  die  Ver- 
mutungen Hirschigs  üfiek  t)<J  t^ujc)  npöcx^Te  TÖv  voOv  toic 
<flHeT^p01C>  dvanaicTOic  und  Bachmanns  öfieic  b'  i\fHV  irpocxeTC 
Xbv  VOOv  tote  <d'  f|^£T^pOIC>  dvaiTOicTOlC.    etwas  kuhner  gieng 

H^neke  in  werke,  indem  er  die  construction  durch  ein  eingewtztea 
partioip  herzualellen  anchte :  (i(i€ic  b'  f\n\v  JipöcxtTe  TÖV  VoOv  <^\a.i- 
poVTCC^  ToTc  ävairaicTOic.  daran  ist  freilich  auszusetzen,  dasz  das 
hinzugtfilgte  wert  ganz  froi  erfunden  ist.  nun  lehrt  eine  vergleichung 
der  Aristcpbauischen  jiariibasen,  äaaz  dieselben  nicht  selten  mit  ge- 
wiasen  furmeln  bi/ginnc-n,  nb.  Wo.  075  \ii  coqjiUTOTOi  ÖcaTai,  beüpo 
TÖV  voOv  TTpöcxETe.  We.  1015  vOv  auie,  Xeiü,  Tipöcx£T€  töv  voöv. 
VB.  688  TipöcxeT€  TÖV  voöv  toTc  deavÖTOic  fifiTv.  wenn  es  aomit 
gewis  ist,  dasz  es  am  anfange  der  parabasen  stehende  auadrUcke  gab, 
so  glaube  ich  mit  einiger  wahrscbainlicbkeit  vemuten  za  dOrfen,  es 
Bei  mit  rUckeicht  auf  Aoh.  637  dKX'  dirobOviEC  toic  dvanafcroic 
inluiMCv  der  erste  tetiameter  der  Bitterparabaae  folgendermasien 
EU  reconstmieren! 
ifuic  b'  fifiiv  jrpfcxeT*  liv  voOv  ^iitioOav>  toic  dvanafcroic. 
Wim.  FnuoRioH  Blahk. 
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6». 

AICXINHC  0  C6AA0Y. 

AriatopbuiBS  spottet  wiederhoh  Uber  einan  armen  hnngerleider 

Aischines,  der  trotz  SHiner  armut  mit  reichtum  prahle. 

Wespen  323  ff.  &W,  J}  ZeO  Zeü  ^£TQßp<^VTCi,  |  ^€  Tiaii|COv 
Kaitvöv  iEaitpvnc,  |  fl  TTpo£€v!l)i]v ,  t\  töv  C^XXou'  1  toOtov  töv 
lytulianäjjciEuv.  Bohol.:  i(/euba/idnaiuv  elboc  äiinikou  f)  d^idjiciEuc, 
))v  XdTOuciv  ävabEvbpdba.  ÖXov  bl  iXpryiai  irapü  t6  ^lEÜbecOoi  t6v 
Altxivnv  Koi  i|(oq)uibti  icopibg  XeT€iv  Kai  tö  EöXov  t^P  Ttic  dfianä- 
£uoc  KaiöfiEvovi4JÖq>ovdiraTeXei.  HeBjcbios:  l4J^ub^a^^d^a£uc(cod. 
itieuba)jäEuc,  corr.  Heinsius,  MSchmidt)'  elboc  ä;j7C^Xou.  titouv  ek. 
dvabevbpdba  eöeeToc  duiTtXoc.  kcI  ö  itisubönXovTtft.  Suidaa^iyeu- 
bä|lCl£iJC  [mit  derselben  Terachreibung  wie  bei  Hea^cbioä)  ■  ö  i^ieubo- 

TlXoUTOC. 

ebd.  456  ff.  BAE.,TtaiE  nai',  iZi  =av9!a,  touc  ctpfiKac  dnö  rfjc 
oixicic.  I  =AN.  dXXä  bpili  toOt''  dXXÖKalcu.  BAE.  TÖq>£ noXXip ti^ 
Kttirvifi.  1  oöxi  to0c8';  oök  de  KÜpoKac;  oök  ämte;  naU  xiii  £ijX((i.  1 
kqI  eil  npacSelc  Alcx'vnv  IvTuqie  töv  CeX\apTiou.  scbol.:  dvrlToO 
KOitvdv  tinr€tv  fjirOp.AicxivT]v  eiiitv,  dnei  kütivöc  iKaXeiTO.  fiXXwc 
Trai^Ei  napd  töv  C^XXou  AicxivT^v,  KSttviiibTi  bid  Tf]v  äXc£ovE!av. 
dvrl  bi  ToO  dvrsiv  CeXXou,  ^Tiaiitv  ^ittmlvac  CeXXaptiou,  Iva 
ndXiv  die  Kartvöv  KUJjjiubncri  Kai  qjeuüÖTiXouTOv  usw. 

ebd.  1243  ff  BAE.'  jiExa  toütov  Atcxivtic  6  aXXou  b^EtTai,  | 
dvf|p  cocpöc  Kai  fiouciKÖc,  iciivTaceTai-  |  xpiiiiora  Kai  ßiov  ]  KXei- 
TOTÖpa  xe  kCi-  ,  \ioi  jieiü  OmaXtDv  |  W.  noXXd  vf)  A['  ^KÖMira- 
cac  eil  KaTiü.  fiobol.:  Toüio,  cpriciv,  dirdEuu  irpöc  TÖ  cköXiov  Aicxi- 
vou,  direi  KoiiTTacrrjc  ijv. 

Vügei  821  ff.  äp'  iciiv  aiiriTfi  NetpeXoKOKKUTicii  I  wa  Koi  tä 
Oeo-fevouc'  tö  iioXXd  xpiinara  \  lä  t'  AicxivouT'änaVTa;  sehol.: 
Aicxivijc]  Koi  oüioc  nevric ,  epurrtöijf voc  Kai  aÜTÖc  ^irl  ttXoijtuj 
Kai  Xlfuiv  iauTÖv  nXoiJciov.  rjv  bl  Aicxivilt  CtXXoO.  fXtTov  bk 
(.K  fiETatpopäc  Toüc  TotoÜTouc  ciXXoüc.  Kai  tö  dXatoveÜ£c9oi 

CEXXi£€lV. 

Mit  dam  hiniveii  auf  denselben  Aisobines  erklSran  die  gramma- 
tiltor  da»  vecbuin  ceXXÜeiv  ccXXilecöai.  Hoaychios;  ce<C>^XXicai 
(cod.  CftXXicai,  corr.  äleinelie  fr.  com.  Gr.  II  584)  OpOviXOC  t\ 
Kpövuj-  idra^ai,  AiovO,  coG  cTÖfiaToc,  üic  CEc^XXicai  (cod.  ce- 
eXXicai,  corr.  Meineke)  MKOMP^va  TioXXdKic»  (Meiuelte  ao.j  Koclc  I 
372  f.).  Aicxivnc  Tic  ÜTrrjpxE  C^XXuu  KaXoO^EVOC,  dXaEüjv  ko)  tv  tiIi 
biaX^TecSai  Kol  iv  ti|J  TipocTioitIc9ai  irXourdv,  ntvönevoc  bk  noB' 


'  äie  B^coatuatioD  icbvrankt  iwiachen  CUXou  nodCEXXoO.  ■  die 
überlieComni!  hat  Btarivovc.  vgl.  ubw  Dlndorf  Im  Theuim»  n.  Barfi- 
vt|c  ani)  ThKock  zu  Arisl.  Vö.  S2S. 

Jahrbteluinu'iUu.pMlol.  leMbruID.  4S 


Dignized  by  Google 


674  BHeiateri  Atcxfvnc  i  CtUoO. 

öiTEpßoXifiv,  die  Toüc  napanXticlouc  Totitifi  KaXekOat  <ccccXX(ceoi>.* 
Photioc  cec^XXiCKi  (cod.  B  cecoXXIcoi,  cod.  D  cecAXXtTat)-  fidn|v 
inflpcm.  dn"  Alcxivou  toO  C£XXau,  5c  ijv  KO)inacTf|C  ita\  äXaliiiiv 
£v  TG  Td>  biaX^TCceai  xal  £v  npocnoietceai  nXourelv.  Auk6- 
(ppwv  h  im&um  tA  ceXXl&ceai  &vtI  toO  iiMXXiEccOau  Boidu: 
ccXXICeiv'  t6  AXoEoveiiecOoi,  imt  CikKov  nvöc  n^viitoc  Kot  npoc- 
TlOlOUflfvou  tA  nXouretv.  Snidu  bat  nacb  diesem  artikel  sooh  du 
oböi  Ragafnhrte  »boUon  tu  Äxut.  V6.  823  ausgeschriebeD.  in  der 
gpnaliwOrtnsiiiiiliiiig  des Midaet ÄpostalioB  (II  GlOLeutsch)  abätit 
cec^Xicm  kot*  Alcxivitv:  tdO  ncm\v  dnijpcai,  und  dum  die 
Fhotiosstelle  unTerSodart  bU  i|ieXXU:€c6au 

Denselben  beinamen  6  XXqu  gibt  AiiBtopbaueeWMpeii  1367 
dem  Amjnias,  der  von  den  bomikern  vielbdi,  nuaenUicb  wegen 
armnt  und  prablerei  verapottet  wird.  13&6  ff.  itoXXämc  'boS' 
j^Knmjl  t)c£i6clTE(puK6'ai,  |  KaiacaiAc  nöbemfinoTE'  [  <iXX"A(iu- 
vlac  6  CäXou  fifiXXov  o^tk  tiüv  KpuußüXou,  |  oOtoc  3v  t*  ^T*^ 
110^  Elbov  ävrt  ^liXou  icat  po&c  |  bEiirvoCvra  |iCT&  Acurräpou*  | 

teer'  tiT*  I  pövoc  (idvoic  1  toTc  flev^craKi  fwf|v  Totc  | 
eerraXdiv,  oütAc  nev^cnic  £iv  eXoTTOV  oöb£väc  dieaer  Ämjp- 
niu  war  söhn  des  Pronapes,  vgl.  ebd.  74  ff.  ZAN.  'A^iivioc  piv 
6  TTpov&nouc  q»^'  oötocI  |  eTvoi  <piXÖKi^ov  ainAv  •  AXX'  oObtv 
X^.  I  CQC.  fi&  Ai',  dXX*  ditp'  aihoO  täv  v6cov  TCKtiatperai. 
achol.:  '^uvlac  ^^v]  ilibc  ^iv  ilic  <fnXÖKußoc  Kuqu|ibeTtai ,  tv  tA 
Cfpiiptoic  Kporivou  (Helneke  II  138;  Kock  I  78)  Üic  KÖXcf  kbI 
dXiii:tl]v  m\  cuKOqidvTTic  (vgl.  sclio!.  Wo.  687).  in  'A|!iuvlac  6  QXXou 
gibt  aUo  der  genitiv  C^XXou  nicht  den  Vatersnamen  an.  wagiatnon 
seine  bedeutung?  eine  erkUrucg,  die  liei  all  ibrer  tborbeit  bento 
noch  wiederholt  wird,  gibt  der  Echoiiaat  zu  We.  1267  K0^yiTI1C& 
'Ajiuvlac,  TTpovdnou  ulöc.  6  t^p  CiXXoc  oOit  iiv  oOtoO  Ti(mjp, 
dXX'  Aicxivou.  Im  oüv  koI  räv  'A^iuvlav  Kai  töv  Alcxfvnv  Kiu)iqi- 
btjci)  ilic  Trfvnrac,  toOtd  ttnev . .  UXXou  H  eincv,  imAii  irivnc 
Atcxtviic  It  C£XXou.  ridhilg  bemerkten  dagegen  Kndorf  im  Thes>  n. 
CeXXÄc:  tiüii  Belli  ilHns  nomen  fiüt  i^pelletiTnm,  nt  Heqrcbio 

■  anilere  erglDion  den  letiton,  IBrkenluift  filiarliafarten  uU,  ind«>i 
•I«  ^olhiu>  KOkcIceoi  oder  KcAdceai  ^CtXJiW>c>  Kbrclbant  icb  btbe  cc- 
tÄXtcBcu  hiDinrefilgt,  weil  die  gloHa  «ctUlcai  initidiat  mdit  anr  »r- 
UiüuDg  Ton  Ccuol,  londem  v<m  aoXUcSai  antfardaita,  end  wall  ieb 
die  am  achlnsa  dieser  erklllniiiK  Teraobwandene  form  bei  Heijebioa 
wbIUtMd  in  der  gloiie  CKcXIcQar  dJLoCovciltcein  kqI  cnliirrnv,  dwft 
AICxCvou  ToD  CcXXoO  wiadenqBnden  elkaba.  in  einer  trUhera  redadion 
da*  laxlkani  war  daa  wort  darch  beigeuiliriBbanaa  dXoEaveiitceai  «tklKrt 
und  dann  als  neos  gleise  abjfehaben  worden,  naDisfacbe  achlden  dieser 
neuen  gloiie  »olHn  anf  aplteni  nisprang  hlnt  ua  ataht  niaht  an  der 
von  der  alpbabBtifGheii  reHienrotga  Kafordsrten  atcllet  ale  Istvarachriebeo  ' 
((cnXfcSai  statt  «mUlIcGoi))  sie  erklKrt  den  parfeoUscbtn  tnfinlti*  dnreli 
|)ribeDti*cbe  i  sie  bietet  anr  erlknterang  neben  dem  maaendaa  äXaZty- 
yfÜKBai  doa  nnpasaenda  ocilnnciv,  mit  dem  bai  Seiilaa,  Pbolioi  u. 
iiUiiIvciv  erkitrt  wird. 
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CeXXoI  sunt  nrutxol*;  Meineke  II  585:  'uomen  CAXoc  . .  antiquitus 
ad  notoudam  importunoium  paaperumqne  bomiDum  (TiTUiXdXoZÖ- 
vu(v)  oatoDtatdouem  et  iactautiom  uaitatumMt';  Kockl  373:  'ShUub 
non  est  nomen  proprinm';  Bergk  PLG.  II*  414  zn  fr.  104:  «ceXXeÖC 
vel  c^XXoc  (ceXXöc)  viiletur  appellativurn  essi>,  quo  homines  garruli 
et  Toni  notabantiir.i  nenn  aber  Ämjnias  wegea  seines  betUIstolzea 
von  den  komikem  als  6  UXXou  verapottet  irnrde,  so  darf  der  bei- 
name  6  C^XXou  bei  dem  ans  deasdbeu  gründe  von  den  kondkara 
verspotteten  AisdüneB  anoli  niobt  patronjmiaob,  sondern  mnaz  ebenso 
appellativ  ge&sit  werden.*  die  CcXXot  aber,  deren  uameu  die  komOdie 
jenen  lenten  anliieng,  waren  die  dodonUsoben  Zensprieeter,  die  bei 
Homer  TT  S86  genannten  Airoq)f|Tai  AvurränobEc  xo^aieCvat.'  wir 
ieeen  bei  EnstathioB  B.  1058:  £v  b£  Ti|>  äviTnandbec  x«M<i<ECvai  a\ 
voolk:!  ToCic  CeXXoOc  eötfXEiav  dcKoCvrac . .  Kui^mbia  Td 
cuvrjdi]  noi&itjco  TOÜc  xo^ai^üvac  xoMOi^tiväbac  KaX£i  npoc  &v(t- 
Xofiav  ToO  'ApKiibac  Kai  (puTiibac  xai  tüjv  öpoimv.  q>£peTai  Toihr 
eöpoOXou  (Meineke  III  269;  Kock  II  212)  nEpt  ipiXacdipuJv  tö 
«dviirnSnobcc  xifiaicuvcibEC  deploiKoi,  dvdctoi  XdpvTTEc,  dXXo- 
Tpiunr  mdvuiv  napaii£inviti£C>  dieselbe  stelle  des  Enbnlos,  Ter- 
mebrt  nm  die  worte  A  Xonabärxci  XeukCDv  ftnotacTpibtiuv,  steht 
bei  Aäienüosin  113'. 

Wenn  aho  AiecbiiieB  gaunmt  wurde  ö  CEXXoi),  so  meinte  man 
damit,  daSK  er  die  satar  eönee  CeXXdc  habe,  man  nannte  ihn  niefat 
6  CeKXÖc*,  weil  man  niefat  identifieieren,  sondern  Terglncben  wollte, 
der  geniUv  6  CeXKoO  wurde  in  der  bedeatnng  des  adjectivs  ö  CA- 
Xioc 'der Seilische' gebraucht,  wie  etwa  fifxßpoc  xuXd^T^c  (Sopb.OI. 
1379)  'hageliger  regen,  begelregen'.  zuUssig  ist  es  aucb  in  6  CeXXoO 
einen  wann  auch  niclit  wirklieb,  so  doch  qoaai  patronymischen 
genitiv  anzunehmen,  also  'Selloesobn',  wie  wir  'beldensohn'  ähnlich 
wie  'heldenbaft'  gebrauchen,  wo  der  schlasz  zu  grande  liegt,  dasz 
wer  aobü  eines  Seilos  oder  uincs  hpldcn  iat,  selber  ein  Scllos  oder 
ein  held  sei.  an  der  oben  uGgefUhrteii  fitelle  der  Wofpen  459 
heiszt  derselbe  mnnn  AicxivTic  6  CeXXapiiou,  ivoliui  CeXXdpTioc  so 
viel  ist  wie  CeXXoic  öpTiot:  'zu  Sellen  passend,  Sellengenasse',  so 
nannte  Archilochoa  (Bergk  l'LG.Ii'  414  zu  fr.  104) seinen  feind,  den 
Eeber  Borouculibiic*  spottend  CEXXTiibT|C°  mit  deutlicher  anspielnog 

■  die  richtige  aaffssaang  des  genitivs  ISszt  «iuh  anch  aus  dar  »,  6TS  f. 
HngafilbTteo  Ueifehiaaetslte  ci(c)£XXTcai  gcninoent  denn  In  den  werten 
Alcx(vnc  TIC  fiirflpKE.  CfXXou  xaXoütiEvoc  noiit  KOXDÜpivoc  damnr  bin, 
daM  CeUeu  nietat  ala  patranjmikon,  nadern  als  belnama  ta  gellen  bat. 

'  mit  den  CfXlkOt  bringt  die  bei^cbnnoe  6  CfXXou  anoh  OBibbaok 
■Alaion'  s.  14  in  verUndnnf.  *  nnr  bei  Snidas  n.  Beot^vouc  xp'lf>ara 
Td  ^'  Atcxivou  stabt  in  dem  aoa  den  ArlitaphaBesaehDlien  (En  VS.  8SS) 
gesciiUprieti  artikel  In  den  beiden  bsa.  B  (ParlBlnas  S623)  and  E  (Bru- 
leliensis)  sowie  m  der  ed.  |ir,  Mcdioliucnsia:  ijv  fc'  AicxivT)c  CtWoc. 

'  wahracheinlicll  iat  dieser  n>nie  das  patroii^nilkoD  des  manoea. 
"  der  lu  f-runda  liegende  nsme  CtXXeüc  liegt  iu  der  coimplea  achrei- 
Lacg  CtAXciic  vor  hei  Suidae  u.  CtXXEtic  CiXUuiCj  AvoM"  Kijpiav :  die  gloue 
gebt  aiff  die  bei  Hesycbioa  o.  CcXXr|tb«u  augetübite  Archileohentdio 
45" 
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auf  die  CeXKoI,  die  ' bettelpiicster ' ;  BD  nurde  der  alMandrinische 
grammatiker  und  dichter  °Oß)]poc  spottend  C^X\|0C  ganannt,  Tgl. 
Snidas  u.  "O/inpoc  CAXtoc  xPWf-'^^'^^i  'fpa\iiamK6c.  n.  C^Xioc 
CiXXioc  6  Kol  "OjiTipoc,  TpafJJKiTiKÖc  irpi  Mevövbpou. 

Die  pereenlichkeit  des  so  oft  von  der  komödie  Terapottetni 
Atcx!vi]C  6  CeXXoO  ist,  wie  ich  glaube,  deshalb  noch  nicht  eikuiiit 
worden,  weil  die  mebrzafal  der  gehhrten  in  CeXXoü  den  Vatersnamen 
des  Aischines  erblickte,  wir  haben  gesütiL'u ,  dasz  diese  aufTaasung 
falsch  ist,  und  kennen,  von  Her  rückiiclil  auf  den  Vatersnamen  nn- 
beirrt,  umuchau  halten,  ob  ein  Aischines  tinter  den  Zeitgenossen  des 
AristophaneB  anspruch  darauf  hat  fUr  das  nrbild  jenes  AtcxIvilC  ö 
CeXXoÖ  ED  gelten,  meiner  ansieht  nach  Sprichtalles  für  Aiscbinea, 
LjBKiiias  aohn,  den  Sokratiker.*  fassen  wir  zonScbst  die  aa- 
gaben  Ober  die  Persönlichkeit  desAkxiVTlC  6  CcXXoü  zusammen,  er 
war  ein  weiser  und  fein  gebildeter  mann  {&vi\p  coipöc  KOi  nouciKÖC 
We.  1244);  er  war  blutarm  {nevöjitvoc  KaB'  üiiep@oXiiv  Hesychios 
u.  ce<^c)e'XXicai) ;      •^'^'^  unteriedungen  aber  prabUu  lt  (dXaldjv  .  . 

Tijj  bia^cfecßai  Hesyebios  elid.)  und  sagte,  er  sei  reiuh  (Xiyujv 
iauTÖv  jtXoüciov  scboi.  Vö.  823,  itieubönXouxoc  schol.  We.  457), 
weshalb  die  spQtter  riefen,  seine  schStzo  lägen  in  WolkenkukknbS' 
heim  {Vü-Saiff.);  et  wurde  die'IUgBnr(;bo'{(treuliafi(änc(£ucWe,326), 
prahlor  (KOjinoCTyic  We.  1248),  Schwindler  (wiTiVÖC  We.  325.  459, 
dXal\iiV  Hesjchlos  ao.  na.)  genannt,  unlersuoheu  wir  nun,  inwieweit 
disa  anf  die  Persönlichkeit  des  Sokratikors  Aiscbinea  ps.sit. 

Aisobines,  Lysanias  söhn ,  war  einer  der  bekanntesten  und  bc- 
rOhmlBBten  schaler  des  Sokrates  (vgl.  Pkt.  upol.  TA',  l'haiilon  5i>i'. 
La.  Diog.  II  60  ff.),  dem  die  alten,  was  piiilo^ophisube  und  icbrifl- 
stellerisohe  begabuug  anlangt,  den  dritten  jdnt/.  unter  den  sibUlern 
dea  Sokrates  anwiesen,  naeii  Platon  und  Xeuophou  (s.  diu  stellen  bei 
CßBermma  no.  s.  ö  anm.  2),  einige  sogar  den  ziveiten,  naeb  Platon 
und  vor  Xenopbon  (ebd.  nnm.  3.  4).  bcine  groüzc  armut  wird  oft 
herrorgehoben ,  vgl.  La.  Diog.  II  61  (päd  b'  auröv  bi'  ÖTtoptciv  ^X- 
fleiv  «Ic  CiKeXiov  Ttpöc  Aiovüciov.  obd.  G2  ipaci  b'  ainiii  Xetfv 
CtuKpäTTi,  d)r€ibfiiCEp  fni^CtTO  Otto  irtviac,  nap'  ^auToO  baveiZiecOai 
Tüiv  cnituv  tupaipoOvra.  ebd.  34  Aicxivou  elTiövroc  c  ir^vTic  einl 
Kol  öXXo  n^v  oübkv  (xtu,  bibium  Üt  coi  ^.uauTÖv », « 3p'  oöv »  etnev 
<  oi)K  a!c6ävi]  tä  tiifiQiä  fio\  biboüc;  ■  (die-dbe  gescliichte  breiter 
uusgefnhrt  bei  Soneca  de  hmcf.  1  8),  wie  er  in  seinen  Unterredungen 
mit  andern  Uber  den  reichtum  urtuillL',  kunn  bei  seinem  engen  nn- 
schlu-z  an  Sokrnlcs  lehre  nicht  ^w.'ifellialt  sein;  von  vorn  herein 
könmn  wir  iinnebiiien,  dusz  or  mit  Sokrnti-s  ci-klärte  TO  fiEV  UljbtVOC 
beköai  ÜEiov  eivcii,  tö  hi  liic  ^XaxiauJV  dniiTdinj  loü  Ötiou  (Sen. 
apomn.  1  ii,  lU),  und  ftlr  ein  gut  nur  die  tugeud,  nicht  den  reichtum 

ziirilok,  und  die  a.'lir^ihuiit-  CtXX(i)c  für  CfXXcOc  ist  ra  beartallali  wie 
die  Schreibung  ClXAloc  iiqbgTi  CaXmc. 

»  veI.  Uber  ibu  WBlclLi-r  kl.  aulirifun  I  41S  ff.;  CPHwnuiB  da 
Aeichiiiia  Soorstici  teliquiia  (Gätlingen  18&0).  * 
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hielt,  aber  wir  wiEbua  es  auch  ganz  sicher,  üe.3Z  AiscWnes  besondm 
oft  und  gern  seine  lueiuung  über  den  reicbtam  im  gegenastz  jfli  der 
heracbenden  meinung  dargelegt  Imt  -  dosnTon  eeinoa  dialogen  dieoten 
zwei,  nemlich  der  KaXMac  und  TriXauTTjC,  diesem  zwecke,  ans  dem 
Kallias  bat  UUN  PluUrch  im  lubcn  des  Ariateidea  c.  25  eine  baapt- 
etelle  erhalten  (Hermann  ao.  s,  12f.);  KaXMac  h  bq^boOxoc  fjv  aiirt^ 
■fi'vei  TrpociiKUJV.  toütov  oi  ^x^poi  ÖavÖTOu  biüiKovrec,  ^nel  itep\ 
iv  ^TpÄiMCvro  perpltuc  wxj\i6pT]cav ,  elnöv  tivu  Xötov  Sujfev 
ToioÖTOv  Tipöc  Toüc  biKacTÖc'  «'ApicTtibtiv*  ^9a(:av  «Xcit  töv  Au- 
cifidxou  6au|iai(ijievQV  toIc  "GXXjicr  Touri})  tiüic  oEecee  t& 
KOi'  oiKOv  Ix^yv,  öpiliviec  auTÖv  ev  Tpißujvi  toioütuj  irpoepx<äf»€- 
vov  eic  TÖ  !5l]^läclov ;  äp'  ouk  tiKÖc  ecti  tuv  ^utoOvto  qtavEpdic  Kai 
Tieivfiv  OLKOi  Koi  -tüiv  dXXujv  ^nntibfiiuv  CTravKtiv;  toütov  (i^vtoi 
KaXKiac,  dvtvjJiov  6vja,  nXoucniiTaToc  ujv  'ABlvaiuiv  nepiop^  (j€T& 
TtKVujv  Koi  Tifvoitöc  ^vb£üpevov,  iroXXü  KexPIJ^svoc  Ttli  övbpi  Ka\ 
iroXXdKic  QUToO  tiic  itap'  iiniv  buvöpeiue  dnoXeXQUKiiic.»  ö  bJ 
KaXXiac  6püiv  ^nl  toutu)  (lüXicTa  9opu$o0viac  toCjc  binociac  Kai 
XoXeuCüc  Tipöc  aüröv  ^xoviac  ^KdXti  t6v  'ApiCTtibiiv,  äHiüjv  pap- 
Tupficai  ttpöc  TOÜC  biKacTÖc  öti  TtoXXdKic  auroG  noXXci  Kol  öibdvtoc 
Kai  b£0(j^vou  Xaßtiv  oök  i^Ö^Xiitev,  dnonpivofievoc  üjc  päXXov  aÜTi^i 
bia  ncviav  peTO  q)pov£tv  F|  KaXXfa  biä  tiXoütüv  Trpoc)i«i  ■  nXoÜTii» 
\ilv  yäp  ScTi  TioXXoiic  Ibdv  eö  le  Kai  kokiIic  xpi"p£vouc,  irsviav 
bt  ip^poVTl  TtVVaiulC  oü  (idbiov  ^viuxtTv  aicxiiveceoi  bt  TiEviav 
Toiic  ÄKOUciuic  iTEVop^vouc.  TOuTO  hk  Toü  'ApicTcibou  Till  KoXXia 
upocuapTupijcavToc  oöbeic  iiv  iiüv  dKoudvToiv,  6c  oük  diti'iii  ntvric 
päXXov  die  'AprcrelbTic  sTvai  ßouXöpevoc  ri  nXouTeiv  die  KaXXiac. 
TaÜTa  piv  Afcxiviic  6  CiUKpatlKÖC  dva-f^rpatpe.  den  grundgcdanken 
des  dialogü  TnXaÜTilc  tat  Hermann  »o.  s.  25  f.  mit  roebt  erblickt  in 
liün  Worten  dcg  Prokloa  zn  Plnt.  Krat.  §  21  "eppoT^vric  Trap'  Akxivr) 
KiupuibeiTai  die  xpilpdTiiiv  tiTrujv  öpeXEi  töv  XuXaiiTn  ^TaTpov 
övta  Kai  xapitVTO  nopeiiipa  dUepäneuiov.  ich  weise  schlieszlich 
iiuf  den  dialog  '€puJiac  ii  irepi  nXoÜTOU  hin,  der  im  Platoniaehen 
cerpuä  uns  erhalten,  bei  Suidas  unter  den  Aischineiscben  dialogen 
angeführt  ist  und  demselben  philosophischen  zwecke  dient,  nach 
form  und  inbalt  kSnnte  er  ein  n-erk  des  AiGcbines  sein;  bedenklich 
macht  nur,  dasz  erst  Süidas  ihn  Aischineisch  nennt,  vgl.  Hermann 
BO.  a.  9 :  'addimus  . .  Erjxiam  tarn  bonae  notae  esse,  ut,  nisi  a  Saida 
demnm  Aeschini  tribneretur,  neqae  boo  neque  ipso  PlatoDBi  cuins 
itidem  nomen  gerit,  indignus  videri  possit'  am  Flaloniscb  zn  sein, 
fehlt  ihm  die  beweglicbkeit  des  stila,  der  feine  aidiera,  die  poesie, 
mit  der  Platons  epraclie  dotcbtrankt  Ut;  mit  dem  aber,  wss  wir  von 
AiBohineiseben  dialogen  wissen,  stimmt  die  klarbeit  nnd  Schlichtheit 
des  BUüdnicks,  die  mehr  an  Xenophon  als  an  Flaton  erinnert,  Ober- 
ein, beim  lesen  diusas  dialogs  werden  wir  unwiilkllrlicb  an  den 
egott  der  komädie  Uber  AkX'VIIC  6  CeXXoO  gemahnt:  so  ungefähr 
mnsz  der  pbilosoph  gesprochen  babcn,  von  dem  man  iiagte:  n^vilC 
Siv  \iT&  ^auTÖv  ttXoüciov  cTvai  Kai  Spiinrerai  itt\  TiXoÜTip  *  dXaZtüv 
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icTiv  iv  TijJ  TipocTTOitTcBai  irXouxeiv  jrevöfitvoc,  und  den  man  dus- 
hrtlb  als  i;iEu&dn\ouTDC  verlacbte.  dor  dtalog  hat  den  zirsck  zu 
erweisen,  OTi  o\  coqjuirQTOi  TiXoDCiiiiTaioi  eiciv  (s,  395'"')  gegen- 
über der  gewöhn  Ii  eben  anscbnuung,  die  Erasistratos  auBapricht:  ttllic 
öv  oöroc  TT^ouciujTaToc  dr\,  öv  t£  oübev  KiuXiiei  imuxeiieiv,  ^i|bE- 
VOc  ^'  eÜTTOpoövTCi  TÜiv  iTriTr|J)eiiuv  (a.  yüi''),  und  der  auch  Eryiias 
ausdcuok  gibt  in  den  worten  cii  yäp  fiv,  t(pr\,  äi  CuiicpaTec,  eI  Woi 
ce  TdXtl^'i  XsTf  V,  <pair]C  äv  eivni  KaXXiou  toü  'l-rrTioviKou  itXouatü- 
Tepoc;  naiToi  oük  äv  dfine^ciepöc  ö^ioXofrieaic  Sv  elvai  jrepl 
oubevöc  TÜjv  (lETiCTUtv,  dXXd  coqidJTepoc  ■  kqi  oübSv  (täXXov  biä 
toOto  TiXouciiiüTeooc  et  ia.  395'\  usw.  docb  mos  mon  immerhin 
noch  anätund  nehmen  den  'EpuEiac  fOr  ein  eeblos  wurlt  dss  Aiaebines 
zu  halten  —  daaz  er  Aischineiseher  denk-  und  redewei^e  ent.'pricht, 
kann  nicht  in  abrede  gestellt  werden  —  die  luvur  BügefUhrt^n  un- 
hezweifelt  echten  fragmente  das  Aischinea  genügen  zum  beweise, 
dnaz  die  geaprfiche  Uber  den  relchtum  ein  llcbllngsthema  von  ihm 
waren,  und  es  ist  begreifllcb.  daez  die  Belbstgenügsumkeit,  mit  der 
der  blntarmo  pbiloEoph  sich  reicb  nannte,  dem  spoko  der  komödie 
zam  opftT  fiel,  dip  be Zeichnungen  äXaTiüv.  Katrvöc,  KOtniacTT|C 
haben  im  mundo  der  komikur  kcfnii  Individucliu  bLUL'Utuii^';  doch 
dienen  sie  besonders  oft  zur  Verspottung  der  pbilo^npljiii  nuii" i.i\=^en 
dahpr  auch  nuf  den  Kokratiker  Aistliines.  mit  dem  worte  HJeuba- 
fidnaEuc  wird  auf  sein  «usieres  bicKewiesen,  wie  Chnirephon  bid 
Tfjv  xpoidv  vonKupoliii(M<!in(ikeII  !>U,  fr.XXlI:  Kock  I  3'2'2  fr.-J39) 
nuEivoc  mann  von  buchabaumbol;'.  bm  tu  ujxpoc  elvai  Kai  jjeXac 
{Memeke  ebd.)  von  Anslophanea  (Vö,  löBd)  vuKTeplc  'fledermaus' 
genannt  wui-de,  wie  Philonidee  wogen  seiner  ongasehlachten  grösie 
nis  das  junge  einer  kamelsmtitter  Terkcbt  wurde  (von  Phi1;lUoä, 
Mcin^k-o  II  HOii  fr.Vi  Kock  I  787  fr.  23).  wie  die  boaonderheit  der 
Uuszem  orschemung  der  komödie  überall  den  nächstliegenden  und 
willk omni en Sien  angrifTspunkt  bot.  ao  nannte  sie  den  Aiscbines,  den 
sie  als  prahler  und  aU  hungerleidvr  verspotten  wallte,  die  'lügen- 
rebe':  er  war  also  von  gestalt  lang  und  dUrr.-- 

Auf  grund  des  gesagten  halte  ich  den  von  den  komibem  ver- 
spotteten Aicxl  vi)  c  b  CcXXoG  für  den  bekannten  Sokratiker  Aiscbines, 
LjaaniM  söhn,  den  Sphettier. 

1°  die  erklüruui;  acLol.Wc.  39fi,  er  ici  iiicubaMi^MiEuc  genaont  nordsa 
Tiapd  t6  utEiÜbCcBni  läv  Alc^lviiv  kqI  t)ioipiLbit  KO(jih^  Xiffiv'  Kai  Tä  EuXov 
täp  Tr^c  OfiajJiiEuot  Kaififievov  ipöipov  .dnoitXel  lindct  iwur  wich  heata 
noch  iingEteilien  beilall,  ist  nber  i;«kUniite]t  und  obutt  jed«  HOichituUeh- 
keit.  wer  denkt  denn  beim  anblick  der  grÜDcndcD  rebe  daran,  diu  als 
praiaelt,  wenn  eis  iliiir  i-eworden  Ut  und  im  feuer  geworfen  wird?  wo 
Arietopliiinei  etwna  dergleiahen  sagen  will,  drückt  er  lieb  uden  ua, 
■b.  FrS.  SM  eil  b'  cbeOc  i&cncp  irplvoc  £(ivpncBelc  fo^t. 

LaiFzio.  BiuHAKD  UusTU« 
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70. 

DIE  HANDSCHßlFTEN  DER  HYMNEN  DES  MESOMEDES. 

Die  drei  mit  notfln  versehenen  griechiaclien  bymnen,  die  ein- 
zigen Bieber  beglaubigten  reste  von  masik  aus  dem  altertmn,  Kind 
1810  von  Friedrich  Bellermann'  bo  vortrefflich  bearbeitet 
worden,  daaz  in  dem  verflossenen  halben  jahrhnndert  kaum  eine  oder 
die  andere  ansieht  des  ersten  herauageberü  angegriffen  und  uoch 
keine  einzige  note  bisher  anders  gedeutet  norden  ist.  da  iah  indes 
BO  glücklich  war  einige  der  von  Kiillurmann  benutzten  bss.  persltn- 
lich  einsehen  und  einige  weitere  quellen  dazu  benutzen  zn  kSnnen, 
bin  ich  im  stände  heute  einige  iiiicliLrÜge  zu  jener  auagiibe  liefern. 

Von  den  drei  classeu,  in  welche  I).  Heine  quellen  scheidet,  kann 
die  zweite  fUglich  in  Wegfall  kommen,  dieselbe  umfaijzt  nicht  bss., 
sondern  ausgaben,  ich  glaube  aber  daaz  die  beiden  hier  in  frage 
kommenden  ausgaben,  sowohl  die  von  Vincunzo  Galilei  (Florenz 
1581),  als  aoch  die  von  John  Fell  (Oxford  1672),  sich  auf  codex 
Heapoiitanu.H  S62  grUnduE  (bei  Bellcrciann  N  1).  man  betrachte  die 
Varianten  etwa  beiBoUcvmann  oder  in  Westphals  metril;  P  im  anhang 
8.  54;  die  im  letiterw ahnten  buche  mit  Florent,  bezeichneten  lea- 
arten  .sind  lediglich  ivieiierbolungen  der  neapolitanischen,  die  an- 
nehme einer  eignen  clasae  oder  finiilie  von  liss.  auf  gruud  jener  allen 
drucke  ist  durch  uns  unzulässig, 

Ist  dem  aber  so ,  dann  mua?,  auch  der  nemo  Dionysioa  aus  dem 
titel  der  hymnen  verschwinden,  er  wird  in  den  beiden  erwähnten 
ausgaben  allerdinge  mehrfach  genannt;  anders  verhält  es  eich  damit 
in  der  neapolitanischen  he.  dort  steht  dieser  name  nur  über  dem. 
ersten  bymnos,  am  sohlaese  der  von  Bellermann  1841  znsanmen  mit 
dc-D  anonym!  herausgegebenen  abhandlung,  welche  bisher  nach 
Bakcheios  benannt  wurde.  erwBgt  man  nnn,  dasz  ein  solcher  titel 
ebenso  gut  unter-  wie  Überschrift  sein  kann,  und  dasz  in  den  hss.  ge- 
»  ähnlich  auf  den  Bakcheios  Melborns  der  sog.  Bakcbeios  Bellermanns 
und  auf  diesen  die  hymnen  folgen,  so  wird  man  leicht  zn  folgender 
ansieht  von  der  sache  kommen,  die  Überschrift  Scayurrti  T^xvric 
(jOuciKrjc  BaKX^iou  loO  P^pOVTOC  besteht  zu  reeht  als  titel  des  bei 
Meibom  stehenden  katechismus'j  in  dem  hier  noch  oft  zn  erwähnen- 
den codex  Marcianus  VI  10  und  seinen  kindem  steht  derselbe  tital 
auch  als  nacbscfarift  zu  derselben  eisagoge.  dieser  ütel  wnrde  irr- 
tOmlich  saf  die  folgende  schrift  bezogen,  welche  anhebt  ^oucikQ 
T^X^q  näcov  und  von  Bellermann  in  der  angegebenen  weise  ediert 


'  die  bjnnan  d»  Dlonyah»  ÄleiandriDiu  osd  Heiomedei.  text  und 
iDelodlsD  nach  liNidjobriften  and  den  Man  Bnlgabaii  blnTbeltat  von 
FBellennann.  Berlin  lUO,  gr.  4.  *  Im  progranin  de«  StraHboresr 
l^esama  1890  babo  ieh  die»  sdirift  ae  abdnukan  laiaen,  wie  aleb  dar 
text  nach  dea  gaten  venetiantscbeu  hat,  gestallet. 
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ist,  wenn  nun  an  der  ^pihc  dlcf  or  iibhandlung  in  drei  bsd.'  der  Huna 
AlOVÜcioc  stellt,  so  liegt  doch  wobl  nicbta  nlvbec  als  darin  den  niuneii 
des  Verfassers  zu  erblicben,  und  wenn  im  Neapolltanus  derselbe  name 
um  Schlüsse  nocb  eiomal  stebt,  so  ist  das  eben  eine  Dnterscbrift.  es 
steht  da  AiOVucIou  und  dahinter  ein  kreuz,  erst  in  der  folgenden 
Zeile  kommt  £lc  MoOcav,  iajißoc  ßciKXEtoc',  es  war  also  keiueiiwegs 
richtig,  wenn  mun  jenen  namen  als  titel  des  ersten  bymnos  auffoszl«. 
zur  genisbeit  erhoben  wird  aber  die  annähme,  Aiovuciou  sei  auf  die 
vorausgehende  abfa.  zu  beziehen,  durch  eine  vorglcivhung  der  übrigen 
bsa.  in  dem  acfaon  erwabntcu  Yen.  Mate.  VI  10  und  seiner  nacb- 
kommensctiaft  nemlicb  stebt  am  soblosse  der  von  Bellennum  heraus- 
gegebenen abb.  statt  jener  nnteiscbrift  Aiovudov  eine  reihe  von 
trimetem',  welche  besageo ,  cIbbi  anter  kniser  Constantin  Bakcheios 
und  Dionjaioa  die  kenntnis  der  mnsik  verbreitet  baben;  es  sind 
ofienber  die  verbsser  der  beiden  vonmigebenden  sebriRcbeD.  diese 
anaiebt  Uber  die  bedentung  des  namens  DionjraiDa  bat  schon  1869 
Bergk  einmal  als  tbese  im  Philologas  aofgestellt,  nnd  CSsar  bStte 
disülbs  nicht  anfechten  sollen.* 

Eine  andentang  über  den  veriaaser  baben  irir  nur  in  beeng  auf 
den  dritten  bjmaos.  ans  dieBsa  fond  uemliclt  Bnrette  den  t.  7  önd 
cöv  TpOX^V  ficTOTOV  Acnßfi  in  dem  fragmmt  eines  hialorikera 
Jobuines  oitiettalB  von  'Mesodmes'  stammend,  und  da  ein  solcbeE 
dichter  nirgends  erwfibnt  vird,  wohl  aber  Mesomedes  ala  geibierter 
1  jriker  unter  Antonin  und  Hadrian  sieh  bei  Saidas  uad  Eosebios  ge- 
nannt fiitdet,  vermutete  der  franxUsiscbe  gelehrte  aunScbBt,  das  dritte 
lied  verde  von  Hesomedes  verfsszt  sein,  ibm  schlon  sich  Beller- 
maun  (hf innen  s.  65]  an,  und  wenn  jetzt  DionTsioa  aas  der  reibe 
der  ve^sar  m  etreiohen  ist,  bleibt  als  wabrad^nUcbsle  antitbme 
nar  die  tlbrig,  daaz  Mesomedes  alle  drei  liader  gedichtet  und  com- 
poniert  hat. 

Dem  oben  genannten  codex  in  Neapel,  dem  einzigen  der  noten 
anch  EU  dem  dritten  bymnos  entbHlt,  steht  nne  lange  reihe  anderer 
bsB.  gegenüber,  deren  noten  nur  bis  t.  13  dea  zweiten  liedes  reiehen. 
wir  nennen  diese  dasse  nach  abneisong  der  frOberaas  dea  ausgabea 
angenommenen. reibe  die  zweite,  es  gebOren  dahin  ansier  den  bei 
BaUermauD  s>  18  erwSbnten  noch  drei,  von  denen  ich  tanlobst  die 
weniger  bedeutenden  in  kttna  bespreche. 

Codex  Untdnensis  II  F8,  eine  papierhs.  des  lön  (oder  16q)  jh. 
ist  in  der  oben  arwHhnten  abh.  von  Amsel'  beschrieben ;  er  enthalt 


•  HeapolItantlS  «eS,  VaUeanai  138«  and  (jetit  ehenfilli  im  Vntican 
beSndllab)  UtUrm  77.  vfl.  OAmeel  'ds  vi  alque  indolc  rhytUmorDm  quid 
vaMresiadloaverlDt'lnBnslBner  philol.  abbandlungen  i  3  {is&i)  •.  las 
a.  117.  <  (.  das  fuctlmile  bei  Bell*nnBR&  bjiDiiaa  tr.  IL  >  Meibom 
teilt  dleialbin  lUU  vor  lainem  Bakrheioi;  ia  malncr  adenba  itahan  tta 
als  «nnu  1  anf  •.  S4.      •  Pbili^  XIT  s.  18«  mite.  SO.  dagtceo  Ciw 

  •      ■•  abb. 

..  B*"  VDD  LOohn  nad  WSliidäaiiiltd  flba: 

bu.  dar  mnslkar  und  raatrU 
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auf  dem  leUten  blatte  ein  fragment  der  liymneu.  es  iat  v.  1  und  5 
suä  livm  ersten,  v.  2.  6.  8  asw.  aus  dem  zweiten  liede,  so  ä&sz  man 
bald  sieht,  man  tat  die  anordnung  der-verae  wie  in  Neap.2  vorsieh.' 
äaa  ganze  reicbt  bis  t.  7  dea  zneitan  liedes,  gibt  also  die  19  ersten 
verse  der  linken  columne  in  Neap.  2  wieder,  wBfarend  alles  Übrige 
n'egbleibt.  es  bat  ein  e i gen tUm liebes  misgescbiok  über  diesen  liedera 
gewaltet,  indem  kein  ab.scbrciber  die  geduld  hatte  die  noten  sämt- 
lich bis  ende  mitzuteilen,  vielmehr  jeder  aufbärle,  wo  ihm  die 
Sache  unbequem  zu  werden  begann,  der  scbreiher  des  Mutinensls 
nun,  der  für  Aristeides  eine  nicbt  gani  schlechte  quelle  benutzte', 
aber  flttchtic  und  liederlich  abschrieb,  beenÜKto  sich  für  die  hymnen 
mit  diesem  nnvollstiindiEen  abklat^ch  des  fehlerhaften  K2. 

Ein  noch  küricro.s  frannient  findet  sich  im  Hamburgcnsis  31!  b.'2, 
cbart.4'saec.XVl  velXVII.  an  die  eisngOßcdes  «nkchcios  schlieszen 
Bich  die  ver.-iu  1.  .T.  !>.  .t.  7  des  urai.en  ijvnino-,  L^eurtiMt  v.i(i  in  den 
»oretwahnten  hss.,  nur  oline  dtii  v.  ^v^v'^ul^l^^^^ll ,  viTwiimll  also 
mit  Par.  1-  schon  dt^r  test  des  dkub^.u,.  di-r  in  ufidtii  hss.  mit 
leramatH  versehen  ist:  upoc  qtöOTfou.  cucTrina.  biactrifja  usw.,  zeigt 
sich  als  verwandt.  Par.  1  iit  freilieh  um  ein  lemma  und  einige  andere 
Tforte  reicher  als  Hnmb..  sem  te^t  weniger  feblerhatt.'"  auch  in  dem 
bvmnos  zeigt  sich  uio  alkTinniKste  Verwandtschaft:  änsi  auf  v.  3 
im  Hamb,  cm  lota  weniger  steht  als  im  Par..  ist  nicht  von  belang, 
wenn  wir  annehmen,  dass  der  ganz  mnge  Hamb,  eine  abscbrift  des 
beträchtlich  altem  Par,  (las  ih.)  ist.  stbrend  war  mir  nur  der  um- 
stand, dasz  Hamb,  auf  KdXXioneiQ  v.  i>  drei  noten  c  p  ^  enthält, 
also  bamahe  so  vollständig  sich  zeigt  wie  Mon.  oder  die  Neapolitani, 
während  Par.  1  nach  Bellermanns  facsimite  nur  p  }i  hat.  ein  bUck 
in  du  Paneer  origmal  überzeugte  mich  indes,  daai  das  im  Hamb, 
erhaltene  C  einst  auch  hier  gestanden  bat;  freilich  hat  ein  mott«n- 
echade  so  viel  von  dem  bnohEtaben  weggenommen,  dasx  erBellenuami, 
oder  seinem  geiriUiTsmenn  ganz  entgehen  könnt«.  Hamb,  alao  ist 
sichtlich  oopie  von  Par.  1. 

Ungleich  nichtiger  jedoch  als  diese  iQckeDbaftrai  copbn  ist, 
vraa  Venetna  Maroianns  VI  10  von  den  hymnen  enUiBlt.  ee  ist 
dies  em  pei^|«itientoodez  m  foUo,  welcher  in  sehr  sorgfUtiger  nnd 
säiOner  sohnft  Kat  seinen  seeb«g  ersten  blättern  die  hurmonik  des 
Ptolemtios  bringt,  sodann  anf  defaiehs  wcltern  blfittem  die  unter 
Plutarchs  »amen  bekannte  abh.  Uber  musik  und  von  fol.  78  an  des 
Porpbyriüs  commidntai  zu  Ptoleniaios.  von  'hier  an  wird  die  schrift 


682       CvJan;  äii  bandacliriften  3er  hyumeii  des  MEsomedea. 


etwas  kleiner  als  bisher,  statt  durcbscbnittlicli  27  zeilon  stehen  ihrer 
jetit  3^!  nuf  Jsr  gciln;  auch  abkürzungen,  die  anfangs  gaiii  Ter- 
mieden  Kiuei:,  ^I-.OIl'Ii  sioli  liif  und  da  ein;  nebendinge,  wiu  die  roten 
initialen  und  di(s  zur  t'iliiutt'r.iup  des  teites  □ötigen.  figuren,  sind 
Bclion  voiü  /iVL'iti;!]  liiifb  dts  Flo'.uiuaioö  an  gioszunleila  waggelassen, 
trotzdem  scheint  auch  von  fol.  116  an,  wo  Aristeides  Quiatiliaiias  be- 
ginnt, Docb  immer  dieselbe  band  thätig  zn  sein,  ea  folgen  f.  191  die 
Bellermannschen  anocTmi,  f.  198  der  Bakobeios  Meiboms,  dann  dia 
TOQ  Bellermann  herauBgegebene  schrift,  welche,  irie  oben  erOrtert, 
Dionysios  znm  Verfasser  haben  nird,  eodonn  die  oben  erwähnten 
trimeter  und  endlich  auf  fol.  205''  die  drei  bymnen.  wahrend  eine 
uotiz,  welche  ehedem  das  datum  <lei'  hs.  la  eDtbalten  schien,  bis  zur 
«nleserlichkeit  verwischt  ist,  geht  ans  einer  hinten  eingKsebriebenen 
bemerkuDg  hervor,  dasz  das  buch  einmal  einem  biscbof  von  ThessB- 
lien:  aöe£m  (effendi)  cepaqtijj  Oavopiou  gehOit  bat.  spster  ge- 
hörte dasselbe  einem  Qeoi^os  Triiiafnos,  der  es  an  Franiüsona  Bar- 
batoB  (auf  der  iosel  Kreta  anaSasig]  Terkanfle;  von  da  ist  es  wohl  naoh 
Tenedig  gekommen.  aU  das  zeibüter  fClr  die  eutstehnng  der  hs.  wird 
man  am  aiehersten  das  swOtfte  jh>  umehmen,  wShiend  die  BshSneOt 
BorgßlUigen  zOge  der  ersten  blStter  für  une  noch  frtUiers  seit  qtr»- 
eben  konnten. " 

Für  Ptolemuos  haben  mir  die  vergliobenen  saiten  bün  nenneni- 
wertea  resoltat  ergeben";  Ar  den  text  de«  Aiiiteödes  aber  Bcbeint 
mir  der  Venehu  die  ellerbeate  qnelle  in  Bein,  in  der  tabelle  jener 
uralten,  niobt  Aljpisaben  noton  a.  15  Ueib.  holt  er  liob  frei  von  dem 
vimrarr  des  Vaticanns"  und  stimmt  ein  stQck  weit  mit  dem  hier 
gnten  text  der  vulj^Iirhsa,"  üheroin.  zuletzt  freilich  schreibt  auch  er 
nur  sehn  stall  iwoll  zifftm  lu  d;u  n'ilo ,  limuchi  infolge  lie^SL'u  vier 


[Brealniipr  pliilol.  «bh.  1  A  „.  lif,).  wi.rilo  S].:iier  dahin  berirhtigl,  er  sei 
dsiD  enJc  <\e>i  zwiih'tf^n  jh.  ziuuichrciheu  ruhil.  g.  138).  für  ilna  cwälfte  jb. 
enUcLk'd  hitü  um-L  d.:r  Hiisifcitiicbuule  kcuiiec  dti  ijrlechischaa  mitlel- 
atlers  prof,  änthaa  (veI.  mein  proaramm  ao.).  "  am  häufigsten  acbelnC 
dei  Venetua  mit  Wallia'  cod.  D  (cod.4l  DaroEcUnas  in  Oiford)  zmammeDin- 
gshaa.  gloaien,  welche  in  den  valgürhia.  (warUber  ann.  14)  <lie  einteilan- 
gen,  gegeniKtie  naw.  dcsPtolemnioa  graphisch  veranBuhaulirhsn,  sind  dem 
T  I^emd.      <■  a.  deaien  facaimile  bei  Amael  auf  der  beigcgebeneti  tabelle. 

«  in  den  vulgUrbaa.  des  Ariateidss  rechne  leb  die  Ltipiiger,  diu 
UOnchener  □.  104,  die  Malllndec,  Bolcgnaier  tmd  die  melatee  Parisar 
bis.  wahrsDheinlich  lind  dies  allss  oapian  ana  elnsr  bs.  B«*aa(ioai:  Veo. 
Uaro.  S19.  diese  tat  von  Job.  RliatU  anf  pergamoiitbllttar  von  ■llsr. 
nSsten  formit  in  Je  44  leiten  geaehrieban  Und  eatUUt  Arfateidea, 
BrjeuDiM,  Plolareh,  beide  ■ohiiflen  des  Eukleldei,  Arislmianee,  Aljrpioi, 
QaDdentias,  Mikoraacb»  >  bBobsr,  FtalemBioa  mit  Baadins  fcrtsatnoK 
und  PoipbTrloB  (vgl.  Zanettie  katalos  i.  14T.  Btademnnd  bd  Aoael  ao. 
i.  ISb).  vom  hat  der  eardlnal  elcuhllBaig  die  bemerknsc  MUo*  Apt- 
GTW  ml  buccdpSTOV  10*10  die  iokelHaiigab*  eliitetranD.  dieaaa  anto- 

Caphon  konnta  ick  feststallao  dnroh  verglaiehoog  mit  alsre.  SM,  ktI||W 
.  oO  Bifccdpliuvoc. 
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liniBD  für  drei  des  Originals  und  verschiebt  demgemasz  die  noten- 
zeicben,  so  dasz  niclifs  mehr  richtig  unter  einander  steht,  in  dem 
TBrzeicbnis  der  alten  tonleitem  b.  22  hat  T  im  gegensatz  zu  fast  allen 
andern  hss.  die  richtige  anordnucg  der  gesang-  und  instrnmeutal- 
noten  bewahrt,  vor  dem  letzten  notenpsar  der  Byntonoljdisohen 
tonsrt  ISszt  er  ranm  frei,  was  znra  teil  seitens  anderer  hss.  unter- 
stützung  findet  und  aicberlich  auf  einer  richtigen  Überlieferung  be- 
rnbt,  in  bcaoniiiirs  günatigem  lichte  zuigt  sieb  aber  un.-er  Vi'netua, 
wenn  man  die  form  der  einzelnen  notenzeicben  betrachtet,  wührend 
Demlich  an  stelle  der  bei  Alypios  beschriebenen  eckigen  formen  die 
abscbreiber  mit  der  zeit  mehr  und  mehr  nmde  formen  setzten,  indem 
sia  C  schrieben  statt  C  nnd  <  bat  Ven.  nocb  hBofiger  ab  die  guten 
neapolitanischen  Im.  die  scharfen  eckigen  formen  bewahrt  und  be- 
kundet sich  damit  als  nnsere  allerbest«  quelle." 

Aach  für  berstellnng  eines  gaten  teites  des  Bakcheios  war  mir 
der  Vcn.  ein  finszerst  schätzenswerte b  hilfsmittet.  er  ergfin^t  ver- 
schiedene locken  in  dem  fUr  Aristoienoa  von  Morelti  nnd  Uarqusrd 
auagebenteten  Marclanus,  Ifiszt  s.  14  Hoib.  daa  schon  von  Westphal 
vervporfene  wort  faf^ßov  aus,  legt  in  der  behandlnng  der  diazeuiis 
und  parsiliBKCiiiiä  s.  ^0  durcb  die  lesart  tÜ  cTdi]  das  richtige  la  tibi] 
nah«,  kurz  bildet  nächst  Jenem  andern  Marcianus  die  beste  Etutorität. 

Dieser  codex  enthalt  also  anf  seinen  zwei  letzten  blättern  die 
vermntliohTonMesomedes  componierten  bj- mnon  mit  noten  so  weit 
Terseben ,  als  dies  bfä  Belleimaiins  dritter  Dlasee ,  die  wir  als  iweita 
dibloD  wollen,  der  fall  ist,  nemliob  bb  S,  13.  anoh  die  übrigen  merk- 
male  der  dasae  Baden  ät  erwQnacbter  weise  wieder,  statt 'HXiov 
steht  in  der  ttberscbrift  des  iffäten  lied«  das  pbnetenzeicben,  ea 
steht  xiovoßXetpdpouc  2,  7,  S^olica  3,  6,  wie  in  erwarten,  äcrdc 
äuitiveic  fbblt  3,  6.  nnr  in  6iner  beiiabnng  stimmt  Ven.  niebt  m 
derelaate,  En  deranotdnniigderTet».  i^renänemlicbBeUermantu 
bester  Tertreter  dieser  gmppe,  Monaoenais  216  dm  verae  so  ordnet: 

II  ne 

3  8 
8  10 


In  dpr  5n  und  7n  note  der  dorischen,  in  der  So  und  6»  phrj-Kisohcn,  der 
fln  inniacheii  iinrl  der  In  ävnlonulj'disohen  nnte.  "  tichüge  formen 
hst  VcD.  beA^hrt  AQ,  s.  15  unter  □.  b,  or  hat  drei  eckige  E  ualar  di'U 
vier  ci^imiiUrcu  n.  11  und  12,  iHiiter  ecki|;u  rornieii  iinlor  lg  unil  19. 
ebenso  hat  dieser  codex  in  s.  22  die  7g  t;eainguole  tlcr  dorischen  scala 
(nach  Bellermanns  lUhlung  lo.  s.  BI)  richtig  bewahrt;  such  die  Te  imtrn- 
mentslaote  der  Ijilischen  9cala,  die  6e  dorische,  6e  phrjgische  nnd  6s 
ionische  instrumental  note  gibt  er  in  der  richtigen  fonn.  die  in  den 
meisten  hss.  fehlende  Sa  miioljdiBctae  instcnmentalnoCe  steht  hier  an 
Ihrer  riehtit;oD  stelle,  die  eckigen  formen  hat  mitunter  auch  Tat.  oud 
dar  oben  erwähnte  Matinensis  bewahrt 
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frflbeni  Reiten  uOtig,  getrennt  für  sieb  liest,  sondern  an  den  linbs 
stebenden  vers  jedesmal  den  recbte  stebvnden  Dosublieszl,  alle  vcrfe 
in  der  richügen  Ordnung,  dieser  umstand  kj;*  sofort  d™  sedanken 
nahe,  ob  nicbt  Ven.  der  von  Bellermann  gL'l(>rikTti.'  iircbi:!} pu-  'L-i, 
deaaen  bild  der  gewisaenbaftc  forscher  »uf  r.  '^ü  =tjiinr  au-g.ib,!  cnt- 
wirft,  und  in  der  tbat,  da  bei  v.  1!>  des  dritten  liedes  die  ifito  nb- 
briüht,  konnte  nus  ihm  die  wunderliche  relhenfolge  der  ver^e  in  der 
MODcbeiiLT  und  den  Puriaer  haa. ,  welche  uuf  H,  15  aafort  1,  2  folgen 
laaaen,  einfach  und  leicht  entstehen,  freilich  ist  die  /übl  der  leilen 
im  Ven.  um  eins  geringer,  als  Belluriiiann  sieb  gedacht,  doch  btellt 
sieb  diestT  unler-chied  .-of.,.t  .lU  vüLlig  iiDerheblich  heraus,  es  ist 
nemlicl]  diii  ü'lh'i •■ctirift  di'i  /.weilen  f;e,-anyi.-b  ij^VOC  €ic  r\U0W  nicht 
unter,  sondern  lieben  den  acblus^veis  deo  ersten  liedes  gesellt,  und 
auf  gleichw  höhe  beginnen  roehts  die  ungeraden  nummern  aus  den 
vereen  des  zweiten  iiedea.  au!  dem  letzten  blatte  des  codex  folgen 
die  letzten  vier  verae  das  dritten  liedea  in  der  zweiten  von  Beller- 
mami  als  müglicb  gedachten  form,  in  diner  colamne  unter  einander. 
Bomitapricbt alles dafUr, dasi Ven.VI  10 archetypus  derxweilen 
hsa.-gTDppe  ist;  geheD  wir  indes  zu,  nie  sieb  das  verhSltnia  zwi- 
soben  den  gliedern  der  fämilie  nun  im  einzelnen  gestaltet 

Sa  verdient  dsnn  EonKchat  nnaerc  anfraerksamkeit  Mona- 
oensiH  216  ans  dem  ISn  Jh.,  fUr  denen  Saazere  bescbreibung  icb 
wohl  anf  mein  Strasiborger  programm  e.  37  verweisen  darf. "  die 
gu»e  reibe  maeikHlisoher  abhaadlnngen  von  Ptolemeioa  an  bU  ant 
die  byrnnen  kehrt  hier  wieder  gensn  in  derselben  ordonng  wie 
im  Ven.  genaue  UbereinatimmQng  beider  bu.  »igt  eieh  schon  bü 
Aristeides.  teils  im  einklang"  mit  Vsl,  198,  teila  abwricheod  von 
diesem"  zeigen  ikh  Ven.  und  Mon.  stets  in  engster  verWHidtHbaft, 
die  räumliche  Anordnung  der  notentabelleniHtaaeh  im  Uon.  die  oben 
ans  Ven.  geschilderte die  eckigen  aoharfen  formen  der  einielnen 
Botonzeieben  bat  die  jüngere  ba.  begreiflieherwelae  nieht  Immer  be- 
wahrt, doah  ist  onoh  in  dieser  beiiehung  one  Terwindtachaft  nn- 
Torkennbar."  dasgetb«  verbSltoia  findet  bei  Bakcbeios  sUtL  bie 


>'  Bellermann  Ijeiebrelbt  die  ha.  'liyuuui'  s.  9  und  gibt  mal  tf.  I 
ein  deutliches  nübihl  ihVL-!  dcrbm  läge.  "  Ven.  und  Man.  Mimmea 
mit  den  bei  Aiti^ül  <lo.  9.  1'.'8  ii<aierten  lesarlen  des  Vit.  IIS  übeiein 
an  faleenden  stcit.u:  s.  1,  lU.  1^.  !.  17  TOlc  bi.  3.  9.  13.  IB.  4,  9. 
Ifi.  SO.  31.  5.1.  4.  T.  IT.  1».  19.  6,  H.  12  (nnr  Man.  iltlMEdlTO  Halt 
tmb^EaiTo).  31  itcpl.  31.  gf^cn  Vni.  stiiamea  Ven.  and  Mon.  la 

■nmmcn  ma  falgeaden  atelKn  .h-s  A'UuM:-. :  I,  23  om.  t|v.  S,  i  if,c 
T^xviic  Kdittivo.  2,  81  itpüioüa.  3,  a  nin.  hiä.  3,  !9  KOÖ.   6,  33  om.  ^. 

M  jiövov  ^l^P^l  't  2  V  iirtcxoirti,  M  fnimonl.    die  falioben  modi  dca 

in  die  beiden  liierlicr  gcbürigen  l^arjuer  LbS.  i!.t  dio  cl^i^''^^  anordnnn^ 
der  nolen  regist  er  AQ.  s.  Ib  n.  22  ilber^-.'e"i'e'--ii.    <I'><^1'  »'"'l  dieielben 

aeUL     ''^hei  den  noalen  i.  33  bat  Mon.^nur  Hat  nole,  die  b«  doriiehe 
■V  iDatmineDUIaate ,  abgeroudsL 
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»nf  die  feblenden  oder  gesetzten  iota  unter  ^btu  und  nocifi  stiiiiiiiBa 
beide  Oberem,  das  zeicben  für  i|(iicu  einmal  spitsi,  dos  anderemal 
breit,  aber  stete  QbereiDBtimineDd,  ebsnu)  genau  eiob  entsprechend 
ubl  und  form  der  einuibiea  nolenteicben.  nicht  minder  klar  tritt 
die  verwand tacbaft  beider  quellen  in  den  bymnen  sn  tage,  b*  f|Xie 
statt  A^XiE  1,  8.  xXauKa  3,  13  obue  aoeent  und  vieles  andere  der 
art  gibt  davon  leognis.  freilieb  ist  Yen.  leicber  an  noten  als  Hon-t 
alle  »icben,  welebe  Neap.  3  vor  leizt«rm  vonxa  bat,  findcm  stob  in 
erstenn;  vom  gegenteil  keine  spur,  mag  man  sIbo  im  inbalt  brider 
baa.  im  guuwn  oder  ihre  einzelnen  irort-  nnd  Bcbrififonnen  ins  ange 
bssen,  immer  beknndet  eich  Man.  21SbIs  direete  absohrift  aus 
Ten.  VI  m 

Betreb  der  beiden  PsriBer  bsa.  gibt  BeUermann  s.  19  ra, 
dasE  sie  ans  Hon.  abgeeobrieben  sein  kCuneu,  doeh  bleiben  ihm 
einige  bedenken,  ieb  glaube  diese  Isseea  sich  beseitigen,  nnd  der 
directea  abstammong  beider  hgs.  aus  der  MUncheeer  sl«ht  thatsBch- 
lich  nichts  im  nege.  freilich  scbeint  PI  (n,  2532,  in  meinem  Bak- 
obeioB  Q  genannt)  um  einige  notenzeicben  reicher  zu  aein  als  M. 
aber  das  sind  lediglich  kleine  iota,  wie  sie  aue  codex  M,  der  mit 
dickem  rohrgrilTcl  si^hr  derbe  accente  schreibt  und  gleich  dem  Stamm- 
vater V  die  noten  in  schwarier  färbe  gibt,  sehr  leicht  durch  miäTer- 
ütSndcis  aus  einem  aecent  entuteben  konnten,  in  der  that  treffen  alle 
diese  iota,  welche  PI  vor  M  voraus  bat,  auf  accentnierte  ailben,  und 
Bellermaomt  umtchritt  in  moilcrnc  noton  musle  sie  ais  unbrauchbar 
fallen  lassen."  so  sklavisch  indes  wie  -M  von  V  ist  PI  keineswegs 
Yon  M  abbünglg,  der  oopiat  dor  Psri^tr  hs.  erlaubte  sieb  kleine 
finderungen:  er  oorrigicrte  ßoKXQioc  in  ßaKXEioc,  t'  r\\tt  in  binXiE, 
kXuukq  in  tXoukö,  nnd  so  wird  denn  auch  diejenige  änderang  ge- 
kommen sein,  welche  Bellermann  am  meisten  bedenken  gegen  directe 
absohrift  von  Fl  aus  M  erregte.  PI  batnemlich  den  titel  des  dritten 
bymnoB,  nelchen  M  in  der  weise  zerleet  bringt,  dasz  fol.  457'  in 
der  3n  zeile  der  linken  columne  ü^voc  nnd  erst  viel  später  in  der 
obersten  Keile  der  rachtaseitjgen  columne  N€(i^C€UJC  steht,  gan*  rich- 
tig verbunden,  wenn  aber  der  libmriua  den  titel  if^ivoc  abschrieb 
und  in  der  zeile  darauf  den  vocativ  NffiECi  als  erstes  wort  dieses 
licdes  fand,  tag  es  da  nicht  nahe  genug  jene  Überschrift  in  ü^voc 
NcfjfceuJC  zu  ergänzen?  andere  abweichungen  stehen  der  von  mir 
vertretenen  annähme  nicht  im  wege,  wohl  aber  spricht  dafür  uin 
nun  in  V.  ^1  <ies  zweiieu  uymnus.  oiun.  natte  da  znerat  flUscblich 
dTTEipiiTOV  geschrieben ;  mit  blü.iserer  tinte  wurde  Bodann  ein  langes 
iota  zwischen  das  ri  hineiiige^ogiin,  Fl  aber  bat  die  folsohe  lesart 
änGiptiTov  aufgenommen. 

Moch  leichter  eis  bei  Par.  1  l^szt  sieh  der  iwelfel  besei^gen, 

"  Boichs  falsdio  iol.^  aiahna  auf  xiovo0Af(pilpoot  S,  7.  AvTUYa  S,  6, 
dntlpiTuv  '2,  n.  »0  Ixit  mich  Ncnp.  I  bei  den  warten  TToillv  1,  8  und 
h'VKa  -2,  B  einen  acecnt  irrig  als  note  nufgetuit,  ja  lielleiobt  siebt 
es  ebenso  mit  tnAc  1,  i  and  CcXdva  3,  21. 
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welclieti  Bdlemumti  gegea  directe  Bbstammimg  Tim  Par.  3  uu  U 
erhob,  er  meint,  das  v,  weldws  M  snf  H€fA  8,  II  uigt,  bitte  tul 
dem  Schreiber  des  Pariser  codex  niektBOTenbuidetiirätiuikOBBeii, 
wie  dieses  tbataBchlich  der  MI  ist,  d»  er  in  dem  «rstat  atncb  rieli- 
tig  einen  grafis,  in  dem  tweiten  eise  note  I  las.  ön  bück  !■  die 
MOocboier  ha.  lehrt  indea  sofort,  dssz  die  beiden  •triclwiatm  T«r- 
meiiiUielie&  v  von  oben  uacb  unten  gezogen  sind  ond  sebr  töebt 
TOn  dnn  abidirdb«-  so  »nfgefasit  werden  konnten,  wie  «r  getban. 
P2  !kt  rieboriicb  us  Mou.  abgescbrieban,  und  zwar  ohne  wmitt- 
loBg  Tön  Fl,  denn  er  bat  auf  v.  G  äes  ersten  liedea  mdir  aoUn  als 
dieaer.  da»  abet  Fl  nicht  aus  P'2  gefiossen,  steht  ebmao  fest,  da 
er  3,  9  nnd  11  wich  er  an  uoteu  in.  somit  dtirfen  wir  die  beideii 
Pariser  bia.  als  swei  aelbatKndige  copien  aus  Uod.  andi  fitr  die 
faynrnsD  betraeblen,  wie  sie  mir  als  solche  sich  für  du  lefatbQcfalaii 
dÄa  BahcbeiOB  ergeben  bab«i  (progiamm  a.  SO). 

Daaz  der  oodaz  (Lngd.)  Scaligen  ans  Par.  1  atammt,  bat  Beller* 
numn  erwieaen;  die  gliche  abstanuonng  bat  sieh  nna  Ar  das  fing- 
ntent  der  bymnen  im  Hamb,  ergeben;  somit  sebünt  wjiUteb  Ten. 
VI  10  arebetjpne  für  die  guw  sweite  h8s,-da8ae  in  smu. 

Indes  gMM  ja  xu  dieaer  daaae  ansier  dem  Hon.  nnd  snon- 
■ippschaftaöebnodi  rine  ha.  in  Neapel,  n.S59,  Ton  Bellermann  als 
HS  betnchnet.  disse  ist,  wie  num  ans  dem  facsimils  bei  Batlennann 
tf.  IT  eraeben  knm,  liederlieb  nnd  flUebtig  geschrieben,  die  Ord- 
nung der  rarse  ist  eboiso  wie  in  den  beiden  Par.  noch  schlechter  als 
im  Hon.  aber  anf  t.  10  des  rweiten  hjmnoa  xpuc^civ  droXXö- 
lievoc  KtifMK  bat  sie  flir  jede  silbe  eine  note,  nlhrotd  Hon.  oad  die 
andern  bäa.  der  funilie  zwei  zeichen  m  wenig  haben,  dia  dnnh  198 
er^utott  tMebeaZnad  i  aber  stimmen  nicht  nur  mit  dem  Nsap. 
der  ersten  elaase,  sondern,  was  fQr  uns  wichtiger,  andi  mit  Von. 
VI  10  aberein.  ea  beatStigt  üch  somit  hier  in  den  bjmnan,  waa 
iob  «HS  einem  in  H  felilendeo,  in  N3  erlwlteoeD  notenpaar  anÄ  flIr 
BakebeiM  orseUosi  (programm  s.  Sl),  dasi  N9  iwar  ans  T,  nicht 
aber  ans  M  ttammo.  Taber  erw^t  BÜdi  als  Stammvater  aweier 
tiniea  von  baa.,  deren  eine  durch  U  mid  aeine  kinder,  die  xwdta 
hier  YorUnfig  dnrob  KS  vertraten  ersebeiBt. 

SohwerÜcb  aber  ist  Neap.  3  ein  dinoter  nachkomme  von  d»> 
Sern  Stammvater,  das  adieint  mir  ana  der  art  barvortngehen,  In 
welcher  H2  die  velae  der  byrnnen  ordnet  er  verteilt  nemlidi  (an- 
fangs in  QbeniDstimmiug  mit  Fl  nnd  PS)  die  im  original  nntor 
einander  stdtende&ongendaahligenTersedaBentenliedaa  wiedenun 
so  anf  seine  awei  eolnmnen,  dsat  v.  1  nnd  6  links,  t.  3  und  7  rechts 
in  itebsn  kommen  (v.  9  llstt  er  gans  weg),  nacb  domse)b«B  ver- 
fahren Bcfarräbt  er  ancb  v.  3  des  iwdten  liedea  anf  £e  linke,  v.  4 
auf  die  rechts,  v.  6  wieder  anf  dia  linke  seit«,  statt  abw  in  dieser 
weise  fortinthbren,  6  rechts,  10  links  imd  13  wieder  rechts  u  sataen, 
llsit  er  alte  geradtaU^en  versa  von  6  — 14  aof  der  linken  aeite 
ttehm  and  benntit  erst  fllr  v.  16  einmal  wieder  die  rechte  awte. 
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ein  grand  za  dieser  tilgen tUm heben  mconsequenz  ist  zwar  zu  finden. 
passt  aber  nicht  an(  uasern  N2.  es  steht  nemlich  in  V,  wia  auch 
für  M  und  PI  ersichtlicli  bei  Bellermann  tf.  1 .  neben  v.  6—10  des 
zweiten  liedes  «me  bemerkun^  über  das  metrum  [ —  f^VOC  btrcXd- 
Ciov ,  6  (5ij9jh)C  biub€K(ic[i)ioc) ,  welche  wohl  gueignet  war  die  Tar- 
toiliing  der  yerse  auf  zwei  columnen  an  der  genannten  stollo  nn- 
nini?lich  zu  machen,  unter  hat  auch  von  did^nr  bijniprkun"  den 
anfung  la.  bei  liclierrannn  tf.  iV).  so  dasz  v,  t!  und  ö  tus!'.:th  nicht 
mehr  nuben  emnuder  plati  hatten,  die  worte  o  (juu^ioc  oujOEKOtrifJOC 
aber,  welche  für  Verteilung  der  verae  10  und  12  dasselbe  hindernia 
hatten  abgeben  kflnnen.  iBazt  er  weg  und  schreibt  nichiä  desto  weni- 
ger T.  13  unter  v.  10.  erst  mit  v.  IG  kebrt  er  der  beliebten  weise 
des  springens  nm  ja  vier  verse  zarilclt.  warum  steht  nicbt  t.  12 
rechts  neben  v.  10?  offenbar  nur  darum,  weil  das  original  von 
N2,  ein  jetzt  verEcboUener  sobn  von  V,  jenes  ver&hreu  des  springens 
um  vier  verse  in  anwendnng  gebracht,  durch  die  metrische  bemor- 
kung  aber,  die  bei  v.  6 — 13  des  zweiten  iiedes  seitwärts  stand,  ver- 
hindert war  sein  Terfahren  anf  diese  verse  auszudehnen,  damit  baben 
wir  fQr  die  zweite,  durcb  N2  vertretene  linie  des  Stammbaums  ein 
zweites,  freilich  nicht  uBber  bekanntes  glied  gewonnen,  als  söhn 
von  aber  haben  wir  oben  den  Mntinensia  kennen  gelernt,  der 
seinen  Bakcheios  und  seine  hjmnen  offenbar  anf  diesem  wege  er- 
langt baben  muez.  weitere  glieder  dieser  linie  lassen  sieb,  da  der 
fttr  Bakcbeios  hierher  gehörige  Ven.  VI  2  (programra  s.  30)  keine 
hjmnen  enthält,  vorlS^fig  nicht  beibringen. 

Die  ganze  nacbkommenscfaaft  des  nun  gefundenen  arcbetjpos  V 
aber  ISsit  sieb  (Shnlich  wie  für  Bakcbeios  progr.  b.  31  gescheben)  für 
die  bjoineii  in  dieser  weise  zur  anschauung  bringen: 

 Yen.  Marc.  VI  10  

Mon,  215  X 
P«r.  1  CasM)  Pw.SdUe)  H«ap.S(!6B) 
Lagd.    Hamb.  Hat. 

Nachdem  somit  in  sieben  hss.  blosze  abschnflen  aus  \en.VI  10 
nacligewiesen  sind,  vereinfacht  sich  die  dipUiiiiLili-cliri  yriuiiil.is;r;  der 
hvninen  dergestalt,  dasz  wir  nur  noch  mit  titiip,  1  um!  "Vun.  zu 
rechnen  haben,  in  den  leBarlen  des  tcs^os  undort  sieb  durch  'V  gar 
mebtSi  wichtig  aber  lät  diese  neue  qncUf  für  die  leaiirt  der  noten. 
in  fünf  fallen  wird  ilin  Ic^art  de:,  -Ncap.  du:'ch  V  bestätigt,  in  v.  3 
des  ersten  hjmnos  bndut  tjcb  in  Uburu:nstmimung  mit  dem  circum- 
flexartigen  zeichen  des  hinter  dem  ersten  E  in  V  ein  allerdings 
ebenso  rätselhafter  honzontalet  stneb,  in  v.  5  wird  äaa  c  (note  e" 


"  der  kritische  bearheiler  hat  dio  hvinnen,  am  sie  m  tine  sangbare 
läge  EU  briugeu,  nm  eine  qoarte  liefei  angesatzl,  als  euiae  eignen  unter- 
aucbangeQ  Ubsr  die  notcnschrift  nnha  legen.  Westpbal  gibt  in  der 
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Iwi  BeUermanii)  und  in  v.  7  das  p  (note  in  erwUnsclitct  weise 
beetStigt.  aocb  iae  iota  (aote  aj  iu  y.  8  des  zweiten  liedes,  das  nach 
dem  Mon.  zweifelhaft  acheinen  konnte,  ist  durch  V  gesichert,  oud 
in  V.  10  erhalten  die  drei  im  Mon.  vergeaaensn  noten  ihre  ToUglÜ- 
tige  bestatigung.  bleibt  somit  in  all  den  genannten  fBUen  die  um- 
sebrift  des  grUndliehen  Berliner  bearbeiterg  zu  recht  bestehen,  bo 
eind  dagegen  drei  andere  verEe  übrig,  fUr  welcfae  ich  angeBtehts  der 
neu  entdeckten  quelle  eine  andere  umecbrift  empCeblen  musz.  da 
nemlich  in  v.  4  des  ersten  liedes  dos  zniscben  N  oder  H  und  <p  in 
Nl  stabende  i  durch  T  gestatzt  nird,  musz  dieser  vers  wohl  so  ge- 
lesen werden: 


1, 4     t  -  |iäc    fpi  -  vac     bo  -  vei        -  tui. 

Dl  femer  im  scblnszTers  dieses  liedes  nicht  das  erste  (auf  \st,), 
BOndem  das  zweite  (anf  nap  treffende)  iota  durch  T  bestätigt  wird, 
let  zu  schreiben : 


dag  iota,  welches  Sl  zwischen  jj  und  Z  bat,  ist  vielleicht  durch  mia- 
verstttsdnis  aus  dem  spiritus  dor  silbe  tii  entstanden. 

Endlich  findet  sieb  in  v.  11  des  zweiten  liedes  vor  dem  worte 
O^pavoü  ein  zeicheu  ähnlich  wie  ein  circumflei  —  N2  gibt  etwa  s 
und  dem  entsprechend,  nur  etwas  mehr  in  die  breite  gezogen  and 
darum  einem  circumflei  ühnlich,  ist  was  V  dafür  bietet.  Nl  hat 
allerdiDge  ein  deutliches  C.  da  aber  diese  auffikssnng  für  V  durchaus 
nicht  an  recbtferligen,  das  betreffende  seichen  vielmehr  nor  mu  dem 
spiritoa  Ton  oOpavoO,  der  sonst  fehlen  wDrde,  entstanden  schmnt, 
ist  nach  T  wohl  an  in  schreiben: 


ji     i      E     i     M     I     P     9     P     P  ' 

jte  -  pl     vib  -  Tov    d  -  rni  '  pi  •  Tov    o£>  -  pa  -  voO. 


■waiten  lanniro  äct  miitrik  di<  hrmnan  in  darjenigen  lonUgi:,  »eiche 
nna  gernäm  der  tbi^urie  na  gslttoagitco  Iit:  C  ~  o,  nUo  um  eine  qasrlB 
bBher  Bis  DcllcrRiann. 

Stbabebusq  tu  Eum.         ,  Carl  yoü  Jak. 
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DIE  ROMISCHEN  SGHALTJAHBE  SEIT  190  TOB  CH. 

Die  itnEi^ ;  wejciie  laare  naren  im  alnn  rOmisohen  kalender 
lUBiliflüre .  weicne  HeinainiaDrei'  isD  natflrach  eine  der  wiobtigBten. 
enu  es  aWt  rGmUdie  daten  m  laliaaifiche  werte  uiDzusetzeD.  auch 
ich  meiner  elngolitnden  behanJlung  dieser  trage  in  dieaun  jahrb. 
50/  fi.  n.  lit  nocB  mcnt  lür  alle  perioaen  eine  voiie  emigiuig 
■i\eit.  nacaaem  leauca  ifurziicu  ein  neues  oracnsiuck  aer  uramphal- 
ilul  auK-cmnaen  worden  ist,  vira  cm  weiteres  aohnonben  Uicm 
eür  mö^'HcQ  se\n.  diesem,  namenthcn  ^ezenüuer  den  wiUkOrlioheD 
ismen  .iiauats  im  ±iarm«s  aai  v  t.  niu  n.  lu  zeigen  ist  der  iweck 

1)  Die  i-An-f\'  -iOi  liii.l  V        u[iLi  fulylich  Ki  495  und  Ki519 
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Die  beiden  SDBtemisgleichuiigeii  a.  A.  V  idus  Quint.  564  — 
14  mfirz  190  vor  Ch,,  a.  d.  III  tum.  Sept.  68G  -=  21  jmii  168  vor 
Ch.  ergeben  das  resnltat,  das«  hU.  Ja«.  56*  ■>-  29  aagust  190  vor 
Cb. ,  hol.  lan.  066  »  lö  october  168  vor  Ch.  war.  die  differenz 
swischen  offlcieller  and  julianiscber  datieraug  hatte  also  in  dieeen 
S2  jähren  Qiii2-f-  30+15  =  47  tage  abgenommen,  daran  n  folgt: 
von  den  33  jähren  Ki  565-566  waren 


dh.  der  rDmigahe  kolender  von  355  +  3TT  355  +  378  =  1465 
tagen  in  der  tetraeteris  iiat  in  üieeen  22  Jahren  6in  ecballjahr  ansier- 
geirOhoUchar  vreiee  erhalten,  nnd  es  mflssen  daneben,  ebenrnlla 
gegen  die  regel,  zvrei  377tl[gige  scbaltjahre  in  378t£gige  ver- 
Sndert  uein,  im  übrigen  aber  bestand  in  der  lahl  der  schalt-  und 
gemeinjahre  das  richtige  vtrbilltnis  von  1  ;  1. 

Nun  wBre  es  denkbar,  daaz  Schaltjahre  und  gemeinjahre  in 
dieser  zeit  ohne  irgend  v  elcbe  Ordnung  an  einander  gereiht 
waren,  es  wSre  denkbar,  dasz,  nie  zb.  Matzat  im  Hermen  SXIV 
B.  578  vermutete,  bald  einmal  3  gemeinjahre,  dann  wicdiT  4  Schalt- 
jahre auf  einander  gefolgt  wKren.  wer  dngugcn  der  ansieht  ht,  dasz 
ebenso  wie  vor  der  lei  Acilia  und  hnrz  vor  Caesar^j  rurorm  ein  ge- 
wisser regelmfiGziger  Wechsel  von  schalt-  und  gemeinjahren  inne  ge- 
hatten ist',  der  wird  auf  grund  des  thatbestandes,  dasz  in  den 
32  jähren  Ki  565—666,  abgesehen  von  feinem  eitraschaltjahre ,  die 
zahl  der  schalt-  und  gemeinjahre  gleich  gross  gewesen  ist,  nur  eine 
solche  reihoufolge  als  richtig  und  wiseenecbsftlich  gnt  begrOndet 
anerkennen,  welche  eine  stOrung  der  alternieren  dun  Schaltung  mSg- 
lichtt  vermeidet. 

Im  ciDiielnen  bot  uns  nun  die 
565—586  bisher  nur  zwei  schaltja 
(V684).  dazu  kommt  aber  jetitnoc 

der  triumphal tafel',  welches  kdrzlich  im  niici  is  (iiitiii.ii.'L'iii  iiunii'u 


"  Busilrllcktlch  erklUrt  licb  Uatiat  Hlr  iümi.  «vciitiialiliLt  no.-h  In 
■einiiT  rnm.  icitr.  H.  6bi  'sobald  wir  aia  nnsiclil.  «a»  in  neu  vauicn 
1»0  j»hr<:ii  von  V  B8S  bis  T  708  abtalul  wiimurlloti  gesclialtet  worden 
sei.  fnllcn  ksson  und  nus  duauf  be»hrKnksD,  In  den  ervleo  100  jahru 
diüaca  ?i:ilrj>uines  nur  aolaba  univgilmluiEasiicn  aiiiiinntiRiFn.  lur  waieua 

nen,  so  "wirf  "auch*  «Ir  d^"«*"]  «hrhund^it'ernV'retljmrnV^  müs^ 
j.  ISSB  llUrmeg  XXIV  G7B)  empfiehlt  e,  '1» <;.-,'..,,  ,i;<'  nirnnhine  einer 
vSIligca  reKelloaiKkeit;  Km  fiBS,  &B7,  5n!f  11:.-=  L-iimhijabr.-.  >;in  664, 
Ml,  &8-2,  GS3,  AS4  als  sohaKjnhre.        '  b.  MilU»!  im  lUrnies  aa.  und 
baaauders  Ball,  dalla  commiaaioae  arch.  com.  ili  it..ma,  sorie  III  anno 


I  355      3550  tage 

II  377  =  1131  tage 
1  378  =_3402  tage 


8Ö83  tage 


die  22  julianischc 


re  waren  8036  tage 
differenz     47  tage, 


XVII  (1S89)  s.Sfir.  18  f. 
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ist':  (C.  ClauditiS.  Ap.  f.  Ap.)  S.  PVLCHER.  COS.  ANK.  DLXX(i;i) 
(de  Hislreis  et)  LiaVBIBVS.  K.  INTERK.  das  consulat  des  Appiua 
V  577  hat  gegen  ende,  also  bereits  Ki  578  den  Ecbaltmonat. 

Darf  also  für  die  22  jähre  Ki  565  bis  Ki  586  im  Übrigen  eine 
ragelmSszige  alternierung  angeoommen  werden,  so  folgt  daraus  als 
unzweifelhaft,  daei  damals  die  geraden  Ei  scbaltjahre  gewesen  sein 
müssen;  das  ungerade  Schaltjahr  Ei  585  mUeCe  dunn  jenes  6irie, 
au szergewühnl icher  weise  eingelegt«  schaltjafar  sein,  das  die  knlen- 
dariscbe  stürnng  beseitigen  sollte,  zur  bestätigung  künnte  auch  das 
gerade  scbaltjahr  Ki  588  herangezogen  werden,  wenn  nicht  gerade 
in  jenen  jähren  die  schsltjabre  noch  weiter  gebSuft  wortlen  wUren. 
auch  Ki  589  ist  als  ecbaltjahr  Uberliefert  (vgl.  röm.  cbrou,  59  f.). 
eine  wirkliebe  bestätigung  wird  dagegen  dadurch  gewonnen,  dag^ 
gezeigt,  werden  kann,  wie  mehruru  der  zwischen  Ki  565  und  Ki  684 
Überlieferten  data  nur  dann  unverfänglich  sind,  wenn  innerhalb 
dieser  zeit  noch  nicht  ein  extrascbnltjabr  eingelegt  war.  um  ent- 
scheidendsten ist  bier  Liviua  XLII  27, 5  zo  V  582  Cn.  Sicinius  prae- 
tor ut  exercüiim  paralum  ad  Iraiciendum  liäberct .  .  (iu«n(os  tqaiies 
idibus  Februariis  Snindisi  adesst  iuberel.  hoc  dasse  ei  hoc  eiercUu 
Cn.  Sicinius  promnciam  Macedoniam  oUinere . .  iussus.  die  idus  Fe- 
brvariae  V  582  fallen,  wie  Matzat  im  Hermes  XXIV  572  und  579 
gesehen  hat,  nur  dann  in  die  zeit  vor  i^chlutz  der  Seefahrt  (10  nov. 
jul.),  wenn  mindestens  die  drei  letzten  jabre  vor  der  Gnsternisglei- 
obung  21  juni  X68  vor  Cb.  ™  a.  d.  III  non.  Sept.  Ö86  scbaltjahre 


in  diesem  falle  hatten 

nach  Matzat 

Ki  582       378  tage 

Ki  582 

378  tage 

Ki  583      377  - 

Ki  583 

355  - 

Ki  584      378  - 

Ki  584 

377  - 

Ki  585      378  - 

Ki  585 

378  - 

Ki  686      355  ■ 

Ki  586 

378'  ■ 

so  erhalten  wir  hier  iwei  ne 

e  Bchttlljabre  in  g 

aradeuRi 

und  584).  erglniend  hierzu  mag  auf  Livius  XXXIX  G  f.  (zu  V  567, 
aber  schon  im  Ki  568)  biugewiesen  werden,  welcbe  stelle  mit  recht 
auch  Matzat  im  Hermes  XXIV  572  hervorhebt:  ante  diem  leiiium 
nonas  Martias  Cn.  Maniius  Vulso  .  .  triumphasit .  .per  idem  tcmpus 
Iribuni  tnüUumduo  ex  duabus  Hispaniis  cum  liltcris, .  vawrunt.  'wenn 
diese  tribunen,  wie  dach  nahracheinlich,  dun  seeweg  benutzten,  so 
kfinnen  sie  nicht  allzu  lauge  nach  dem  11  november  in  Rom  ange- 
koannen  sein.'-  es  musz  aUo  aucb  damals,  wie  wenige  jähre  vorher, 

'  bei  meiner  recbnung  Keie.i  id.  Febr.  V  582  etw^i  niif  T  ocLoher  jul. 
ein  SD  früher  anSHU,  nLchl  etwa  39  oclobcr  (<0  Matiat  im  Hermes 
XXIV  679],  wnr  nebenbei  gesagt  nativendig,  du  es  hei  Liviui  XLII  37,  3 
KOiler  hciBit  Lfnl»li  in  Ccphatleniam  müii,  ul  in  Pelopanaelum  (ro.cersnt 
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die  diSerenz  zwiucbeu  ofBcieller  und  juliauiGclier  datiermig  ungefilhr 
vier  mouate  botrseen  haben,  mithin  mDsten,  oeben  dem  Oberliefar- 
ten  Schaltjahr  Ki  5ü6,  Ki  565  und  567  gemainjabre  gewesen  seia. 

Allerdings  utier  hat  eieh  Matiat  hier  die  Sache  erschwert,  indem 
er  verkehrter  wtibe  annahm,  dasz  Ki  6G5  Schaltjahr  gewesen  sei. 
bei  dieser  annähme  siebt  er  tiich  gezwQDgon  in  den  jähren  Ki  565 — 
569  erst  zwei  Schaltjahrs,  dann  drei  gemeinjabie  auf  eifiauder  folgen 
zu  lassen."  die  zeugniBBo,  uf  die  er  aioh  hemft,  sind  aber  u  allge- 
meiner  art,  daez  sie  keioen  niBaenBOhafUiDhen  aohlnsi  iuImmb" 
(röm.  z»tr.  a.  31—35). 

Eine  weitere  beBlStigoi^  für  die  hier  vertidene  Üwm,  dui  wie 
die  bis  jetst  nuhgewiesenen  BChaltjahre  Ei  S66,  578,  563,  684, 
(586,)  688",  BO  wchdieDbrigBng^deiijabredie  ecbaltnag  liatteu, 
bietm  dia  angaben  des  Liriua  lu  Ei  567  nnd  Ei  583,  nach  welchen 
die«  beiden  nngertden  jabre  als  g«m^jabre  erscfaeinen.  Livins 
yyyvjTT  43,  S  erwBhot  nemlioh  in  ende  V  566,  also  schon  in  Ei 
fiS7,  a.  d.  Xn  hol.  SDiiHaa,  m  anob  XLU  38,  4  tu  Y  683,  aUo 
adion  zu  Ki  6B3,  a.  d.  XII  kal.  Martbu.  aus  dem  feblenden  nuata 
mense  interaitario  hatte  ich  jahrb.  1887  s.  485  den  addnsi  geiogeB, 
dasz  beide  jabre  gcmcinjahrs  seien.  aUerdings  weist  Hatiat  ttiir. 
B.  31  f.  nach,  dosz  der  zusalz  mertse  inUnalario  BOefa  im  sohal^jahr 
keineswegs  notwendig  gewesen  sei,  indem  er  das  fehlen  desselben 
auf  den  grabinscbriflen  CIL.  I  %.  309 — 217  nrgiert.  unter  den  da- 
BcUbst  befindliehen  o.  10  datan  ans  dam  monat  mfirz  dürften  in  der 
that  einige  einem  Bchaltnumate  angehört  haben,  aber  bei  den  er- 
wBbnungen  des  Liiina  handelt  et  dcb  nicht  darum,  ab  es  a]  Ige- 
mein  notwendig,  eondem  ob  ea  bei  Livius  bzw.  bei  dessen 
qnelle  Abliclt  gewesen,  nnd  diese  frage  ist  wohl  schwerlich  zu  ver- 
n^en.  Lirins  bringt  in  leinen  berichten  aas  der  letzten  dekade 
zahlrdcbe  datierongea,  dio  dorohans  «nen  sacralen,  einen  pontifi- 
oalen  Charakter  verraten  (XXX  36,  8.  XXXTII  4.  XL  3.  XLIII  11. 
XLV  44).  wenn  nun  Livine  derarUge  angaben  sonst  wOrtlicb  sus- 
kc^reibt,  so  ist  es  doch  mehr  als  wahrsoheinliob,  dau  er  ein  gleiches 
anoh  bei  den  datierangen  der  conanlwablen  Ei  667  und  Ei  583  ge- 
tban  haben  wird  und  dasi  neb  in  aeinen  angaben  die  Qbliche 
datierangsweise  vorfindet  nun  steht  XXXV1169  tu  Ei  566  (T  66S) 
iriumpiiaiU  mense  iiüerealariopriäiekäl.XartlM,  dagegen  in  Ei  567 
(s.  o.)  a.  d.  XII  hd.  Marüm  ohne  lusati.  ist  es  da  gestattet  diesen 
gegonsati  lu  rertusclien? 

Nachdem  so  als  gerade  Schaltjahre  Ei  566,  578, 682,  564,  (666,) 
688,  als  nngerade  gemnnjabre  Ei  666,  667,  583  dai^Uum  sind, 


■  dar  oabaltmonat,  welchen  oaeh  Ilataat  r6m,  teiti.  s.  30  f.  V  S64 
hatte,  fiel  in  KI  UB.  "  ancb  Unger  (der  ganc  des  lUrom.  kulendern 
a.  89)  hui  Diobti  (ntiBheldandai  hlu^egan  varbrlngeii  kSnneii,  dvnn 
du  Ten  Llvini  XXXVIII  48  exUu  amf  erwUiDle  folgt  nicht  auf  du 
XXXVUI18  enlblt^  wo  die  wintertialt  «rwühnt  wird.  "  la  Ki  &8S 
Tgl.  LiTlDS  XLT  44  peitrMte  TermbuBa  taUmfae  inlmeleriae. 
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dürfte  der  echlusi  gestattpf.  seiD,  iasz  wie  Ki  697  —  708,  ao  aucb  Ki 
56&— ä88  die  geraden  Ri  Echaltjabre,  die  ungeraden  Ki  gemein- 
Jabre  gewesen  sind. "  daraus  folgt  aber,  dasz  die  ungeraden  scbalt- 
jabre  Ki  585  und  Ki  589  eJLtrastbaltjnbre  waren,  offeniinr  beatiramt 
die  bodenkliebe  kaleodariscbe  versohiebung  zn  beeeitigen,  weUbe  seit 
einem  mens  eben  alter  in  Rom  bestund  (ygl.  m.  röm.  chron.  s.  218). 
die  weiteren  gründe,  wolcbe  für  diese  schaltordniing  sprachen,  lasse 
ich  an  dieser  stelle  bei  seite,  da  sie  bereits  zur  genüge  jabrb.  1687 
B.  426  ausgeführt  worden  sind, 

Ea  wird  erwünscht  sein  für  die  so  eben  entwickelte  jnbreareihe 
Ki  —  189  bzw.Km  —  1 89  bis  Ki  —  1 68  bzw. Km  —  168  (Ki  —  189  = 
Ki  565  usw..  Km  —  168  Km  586  usw.)  der  von  ITntzat  im  Hermes 
ao.  S.57S  gebotenen  verkehrten  liste  ge gen Uberiu stellen,  es  wird  sieb 
aus  derselben  ergeben,  dasz  auch  bei  der  hier  gebDteni'nTcrteiluag  der 
schalt-  und  gemeinjnbra  die  l'oletidae  Mariiac  —  worauFja  Mntxat  so 


grossen  wert  legt" 


Ki  - 


189  = 


Ki  —  173  = 


D  (355)" 
A  (377) 
H  (355) 
E  (378) 
C  (355) 
H (378) 
F  (355) 
C  (378) 
A  (355) 
P  (378) 
D  (355) 
A  (377) 
H  (355) 
E  (378) 
C  (355) 
H  (378) 
F  (355) 
C  (376) 
A  (355) 
F  (377) 
E  (378) 
C  (378) 


ichtir 


tundinac  collidiei 


Km  - 


189  = 


Km  —  17G  = 


I,  wlo  MMEat  Hellt 
liron.  für  Km  —  18 
indlicb  wird  dnrcli 
nderflyslomB  in  frage  ge«i 


C  (377) 
B  (355) 
G  (373) 
E  (3ÖÖ) 
B  (378) 
H  (355) 
E  (378) 
C  (355) 
H  (378) 
F  (355) 
C  1,377) 
B  (355) 
G  (378) 
E  (356) 
B  (378) 
H  (355) 
E  (378) 
C  (350) 
R  (377) 
G  (378) 
E  (378) 
C  (355) 

a  jähre 
"  nuch  nsoti 
gelugt  haben. 


n  chrDDuloElsolioi  IntumMn 
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worauf  dann  folgte: 

Ei  —  16S  C  (378)  I  Em  —  168  =  C  (355) 
Ki  —  167  =  A  (3n&)  Em  —  167  —  H  (377) 

Ei  —  16S  —  F  (377)  Km  —  J66  —  6  (378) 

Ei  —  166  —  B  (378)       |      Em  —  166  —  B  (378) 
IKb  20  diSBen  jähren  llberliefaien  tage  (vgl.  Uatiat  lOm.  xeitr. 
B.  37  f.)  stimm ea  in  den  oben  angegebenen  nnndinalbnohstaben: 

1}  GntToreinbar  eowoblmitHstzstswie  mit  meinem  sneatee  ist 
du  IQ  Em  —  17ti  Überlieferte;  Linns  XL  69  aUeraHmOum  Q.Ful- 
vüia . .  mdtm  die  irämpharet,  quo  priore  anno  ex  praäura  triumphor 
verat.  seamdum  Irhm^Awn  oontäia  ediiU,  piibua  areali  consuks 
gUMt  M.  iunitM  BrvtM,  A,  USanOut  Tiäto.  praäorum  Me  tribus 
ereatie  eomüia  leu^ettas  UremÜ.  poslero  die  räigui  trea  facti,  ante 
äiem  quarium  idm  MarUaa.'^  die  comitien  der  prStoren  naren  also 
den  llannd  ISnUaitias,  dajin  mOsten  die  consulnahlen  am  9nUar- 
tina  stattgefonden  baben  (der  8e  war  ein  dies  fasfat).  der  lOe  wBra 
wieder  2eHarÜaa  auf  ftundinae  gefallen, aieonicbtcomitial gewesen. 

3)  Bbenso  gel  passen  Livius  XLI  IT  (V  S78)  comitia  a.d.ler- 
lim»  rumae  SextUes,  dh.  der  lÖ4e  tag;  Km  —  176  hatte  den  nnndi- 
nalbnabataben  B. 

3)  V  682  (Em  —  172  ■=  Ü)  sind  die  wählen  a.  d.  XII  kät. 
JUort.  und  XlJial.  Hart.,  db.  am  345n  und  346n  Uge. 

4)  Zu  V  684  (Em  —  170  G)  crwflhnt  Livius  XLIII  11  die 
consnlarcomitien  a.  d.  Vlail.  Februarias,  post  diem  tertium  die  prfi- 
torenwafalen.  am  i'2a  Januarius  waren  nundime. 

5)  Keine  scbwierigkeit  macht  auch  Livius  angäbe  XLIII  16  zu 
V685  (Km  — 169  =  E):  in  anledies  odavum  et  septimum  kai.  Oäo- 
bres  comitäs  perdutUionis  dieia  dies,  es  sind  der  203e  und  201e  tag. 

Nur  uine  einzige  angäbe  ist  in  dar  tbat  befremdlich:  Livius 
XXXVIII  42  (V  566)  beiszt  ea:  comüia  constäibus  rogandis  fuerutU 
a.d.XIIkal. Maritas.. poslero  diepraelores  facti,  der  18c und  19e 
Februarius  sind  der  47e  und  4tletHg  des  jshres  Ei  — 181,  welches  den 
nundioalhuchetaben  H  batte,  falls  Ki  — 188  377  tage  erhielte,  dagegen 
den  nuiidiuull>uc}i!,t!iben  Q,  falls  man  ihm  378  Uge  gUhe."  beides 
ist  niaLt  p^itutttt.  nmo  bat  hier  nur  die  wabl  zwischen  zwei  mSglich- 
keitvn:  eiiiwndor  c.-t  hat  snUlnglicb  eine  ganz  regellose  hHufung  von 
echalljabreu  stattgefunden,  wie  sie  Matzat  vorschlug,  oder  äaaposlero 
die  ist  em  verseben  üüs  Lirius.  erstercs  ist  nach  alle  dem,  was  oben 
auBgefUbrl  ist,  im  höchsten  grada  unwahrscheinlich,  die  zweite  eren- 
'  tualitüt  dagegen  ist  keinen  allzu  groszen  bedenken  unterworfen,  die 
prSto  reu  wählen  fanden  zwar  bBuflg  äinen  tag  nach  den  consulwablen 
statt,  wurden  mehrfach  aber  noch  auf  den  z  weitnttcbslen  tag  Ter- 

<>  die  von  Mslzst  i6m.  leilr.  9,37  Targeach1as*ae  jtnderaiiE  i>t  im 
Herme«  »o.  i.  874  unoUiiff  lurlicknenoraoiBn.  "  letit^re«  ist  ichon 
doibalb  nicht  gsstaltat,  weil  in  diiaom  falls  lUe  kal.  Martiae  Km  — 188 
dann  aof  nundinae  gefalUn  sein  wQiden. 


Olmniüeli:  do  grammaticaram  principe.  695 

echobea  (Livius  XXVII  35,  1.  TtTTtn  27,  G.  XLIII  11,  7).  wenn 
nun  die  quelle  dai  Livius  vom  nScheten  cotnitiultagu  giisprocbeu 
oder  Bllgemein  die  gleich  darauf  folgenden  prStoreuwatiltiii  erwiilint 
htAte  (nie  Liv.  XL  Ö9  unter  n.l),  ijo  wSre  Si  geoUgead  erklUrt,  wie 
Liviafl  hier  zu  seinem  poslero  die  gekommen  wäro. 

Ich  bemerke  noch  zweierlei  zu  der  oben  gegebenen  tabelle.  sie 
zeigt  eincraeite,  dnsz  der  aberglaubo,  welcher  die  Sotendae  Martiae 
von  nundinac  fernzuhalten  vorachrieb,  sehr  alt  war  (älTÖ  ToO  Tiävu 
dpxatou  Dion  XLVllI  33),  ja  offenbar  bei  der  kalendarischen  stS- 
rnng  jener  zeit  eine  gewisse  bedeutung  gehabt  hat,  und  dieee  that- 
aache  fOhrt  wieder  auf  die  existenz  eines  kaleuderajatema  hin,  wie 
es  in  meiner  rSm.  chron.  s.  130.  221.  226  aafgeslellt  worden  war. 
anderseits  ht  aber  die  in  Ciceroa  zeit  ominSaa  CDlliaion  von  kal,  la- 
nuariae  und  nundinae  damals  nooh  niebt  fOr  bedenklich  eraehtet. 
ganz  offenbar  ist  sie  aber  ans  der  alten  Tegel  naniinae  primia 
Icaiendis  vi/andae  hergeleitet,  was  vor  Em  — 190  nnr  aal  äielealendae 
Martiae  belogen  werden  konnte. 

ZiBEtui  iH  £:i.SiBz.  Wilhelm  Soltau. 


72. 

DE  GBÄMMÄTICOBUM  PBmCIPB. 

Quo  nomine  faerit,  quiprimvagramma^au  appäla^  est,  Teteiom 
est  Zii^-nma;  vide  Gell.  XIVS;  Clem.Äl.  ström.  1365  P.  etWolBnm 
in  proll.  Hom.  p.  CLXX  ann.  86.  aed  is,  oni  nonnulli  hnins  iQYeti- 
tionis  palmam  deferebant,  nomine  adhuc  incerto  incertns  manet  et 
ipse.  umbra  enrm,  non  imago  viri  emergit  e:  illia  itEpi  TPOMt'^cn- 
Kf^C  )i€6öl)0l>  excerptis  sive  mavis  scholiia  Dionjsiania,  quae  Luoilli 
Tharraei  nomine  conspicua  publici  iuris  focit  Cramurua  in  anecd. 
Oion.  IV  p.  308  sqq.  ibi  cum  (p.  310)  variae  vocis  yp&mia  signi- 
ficationes  eiponuntur  (cf.  Bekkeri  anecd.  p.  673.  729),  quarum  una 
est  -noirifia,  additur  hoc:  ciitö  oüv  toO  brjXoOvTot  Tioirina  TPöMl^o- 
Tiköv.  nijivriTai  toO  övöfiaroc  M^vavbpoc  TTujXouh^voic  koI 
TTXÖTUJV  Ooißtu.  9cici  bk  'Avidbiupov  (marg.  AÖTÖftuipov)  töv 
Ku/iiaiov  iTpiIiTOV  ^iTiT€Tpt«P^vni  aÜTÖv  -f pannariKÖv ,  cuTTPOMfii 
Tl  *rP(i*C<^VTa  irepi  'Opilpou  nai  'HctöSoii.  statim  addo  legendum 
potins  ease  npilÜTOV  iitiTeTP"'P^vüi  ciijtov  TpOfi^iaTiKÖv  cirpfpän- 
(lon,  TpäiJ)(iVTa  eqt. 

lUud  A^6bU]pOV  qui  adpinxit,  novit  hoc  nomeu  ei  alia  id  genus 
scholiorum  farragine,  quaecircumfurtur  giib  uoinini.'Tlitoiloi'ü :  Aijtü- 
butpoc  bi  TIC  Kupatoc  cvrrpai'ÄMCVOc  Mtw  iniipa^itv  AÜTobui|>ou 
TpannariKoO  X^Eic  (Tide  Pabricium  bibl.  Gr.  VII'  Ol),  süd  licet 
miniuie  sublestae  fidei  per  se  sit  hoc  nomen,  velati  innotuit  Auto- 
dom«  Epicoreua  eiLH.Diogeue(V92)i  tarnen  Cumano  illi  quod  in- 
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ditom  est,  iä  factcm  ei  mera  coniectnra  eoram,  qni  in  tradita  forma 
'Avräbiupoc  oSenderanl-  tegitur  aatem  'Avröbujpoc  non  solnm  in 
slia  qnadam  iliorum  acboliorum  nemoria,  quam  ei  cod.  Voss.  70 
protulit  BekkeruB  in  anecd.  p.  1140,  sei  etiam  apad  scboliograpbom 
Ven.  A  ad  Horn.  V  638. 

At  bercle  iura  nibilo  minus  illi  offenderunt  nee  debaeruDt  fallaci 
tesümoniorum  concordia  decipi  te  pati  bomiaes  docti,  iU  ut  &dem 
babetit  apad  eoe,  quae  forma  neque  ei  DniveraaQraeciBermonisiiiequa 
ex  priTata  quadam  Aeolidia  nttioue  eiplicari  muqDsm  poteBt.  per* 
Bnsaam  mibi  e^t  eata  ex  corrupto  aliqno  fönte  Eommuni  et  ad  Di- 
djiDDiD  et  sd  Lacillooi  piopagatam  esse,  qaod  fieri  potuit  eo  faciline, 
qno  certina  videtur  iam  bo&ie  ttnnporibue  in  quibusdam  librie  uoineiL 
Roctorii  Cumsni  obicuratum  esse,  veluti  in  libro  heurematograpbo, 
quem  exBoripiÜ  ClemeDs  1.  1. ,  qai  gremmBticum  facili  baptismate 
ntna  TOCSiVit  Apollodoram.'  nimium  tribuit  bomici  8abinonim  fers 
more  qood  voluit  somnianti  Classeuus  de  gramm.  gr.  primordiia  p.  8. 

ExaX  antom  procal  dubio  Cumaui  illins  verum  nomen  idemqoe 
Uta  tiitiraiiiiiuii  'AvTibUJpOC'  quod  ut  per  se  tantnm  naa  Sagitatur, 
ita  oocnrrit  in  ea  verbomm  aapra  appoeitomm  receaaione,  qnae 
legitar  in  Tilloiioni  anecd.  II  p.  172  ann.  i  'Avtfbupoc  t>i  Tic  Kdft- 
^cuic  eqs.  (lege  Kuftaioc).  tortiuin  adMribo  testimoniaiii,  qnod  mihi 
exacripai  ai  miBcella  et  nndeoamqDe  corrsH  farragina  codioia  Vallt- 
cellsni  C  16,  fol.  82;  6n  f)  fpOMunitrfi  xpinirfi  npdrcpov  litaXEiia. 
'Avrlbuipoc  M  TIC  txvifpaife  <]Läiv>  m\  iiUjpcaiftv  'AvnbUipou 
-n>ap)uiTiKoO  CrpoiiMaTiK^  cod.)  Xäic. 

Balis  igitoi  staUlite  videtar  forma  Antidoras.  operaantem 
Antidori  apparet  dao  fiüue,  nnnm  irEpl  'Ofii^pou  kqI  'Hciöbou, 
ftltamm  quod  iiucriptDm  erat  Xäic  et  quontam  scboliographua 
Ifaroiainii  dliertis  veibia  afllnnat  Antidorum  in  eiplicando  illo  de 
Uolionldii  loco  aatia  habniaae  da  verbis  tfX^öei  npöcSe  ßaX6vTEC 
explicam  (nam  T^  fi^  (püctv  aÖTi&v,  inqait,  oTa  tIc  hot^  £cnv,  oi 
TCpOCnotelTai] ;  videa  boo  mnlto  aptius  ad  illam  Lerim  referri,  qnam 
ad  altemm  libmm,  in  qno  veri  «t  aimlle  Antidonun  ogiase  de  Bomari 
Eeeiodiqne  patria  aetate  rita  poesi. 

Habea  igitur  imaginem  paulo  clariorem  eius  baminia,  cnios  et 
doolrina  ol  auctoritoa  aliquantum  valitisea  uonnnllis  viea  est  in  pro- 
greesQ  illo  ab  arte  critica'  ad  artem  grammalicam  facto,  qnem  poat 
Lebrsium  (Uerodiani  scripta  tria  p.  398)  luculenter  nuper  illuBtnvik 
Usoncnia  in  editiooe  Dioa^BÜ  nEpt  pipi^ccwc  p.  MO  sq.  (p.  133). 

'  'AnoUäbtupoc  bt  ö  Ku>ialoc  npiLTOC  <Ypa)i(iaT»üO  dvrl^  ToO  ipl- 
TiKoO  tkiitn'QTO  Totivofia.  Iicuuani  noUvit  UHt^Mcicrui  (op.  tcsd.  11  19 
BDD.  U).  *  apad  AloiphrODim  episl.  III  60  Ueinckins  todleii  Ven.  opa 
tiadlttun  dvToniKTi]  mnlaTlt  iu  'AprenOnq.  uunlfMtlor  aigDiBeatloBia 
luaa  eiiat  In  'AvmnkTQ.  '  aemsrata  dlgimm  mtU  ■rldator,  tfftod  ba 
Ailoebo  p.  Btft*  le(liar  NpiTiKoE  aperle  «i  asa  antiqnior«. 

Lwujui.  Otto  Imhucib. 
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TS. 

ZUM  HEERWESEN  DER  HÖMER. 

Das  achto  capitel  im  Hellten  buche  des  Livius  ist  deibalb  TOn 
besonderer  Wichtigkeit,  weil  es  unsere  wenn  nicht  einzige,  go  dueh 
hauptäütb liebste  quelle  zur  kenntnis  der  entwitklung  des  römischen 
kriegäwesen.-i  in  den  ersten  Zeiten  der  römischen  republik  ist.  der 
Wichtigkeit  der  stelle  kciumt  aber  ihre  Unklarheit  gleich ,  ivns  uns 
ebön  deshalb  nicht  wundern  darf,  wei)  Liviua  uns  keine  klare  voi'- 
stelhiiiL'  von  dt'injpnij'.'n  L'i'lien  konnte,  was  ihm  selbst  unklar  war. 
es  nird  aliev  dir  luül.o  wer;  sein  zu  prüfen,  ob  niobt  etwa  dieser 
locua  vL'\u(i;iiiini^  nudL-uLuntjen  eDthült,  welche  geeignet  aind  über 
das  übt-nsü  ■^ihwiLrigo  wie  iatereesanto  problom,  neralieli  die  ent- 
wicklmiy  des  römischen  lieerwesena  einiges  licht  t»  verbreiten,  ich 
lese  die  viclb(,'flpr(M;hene  alelie  in  folgender  weise:  dipcis  anlea  Bo- 
ma«i  usi  suii-l ;  liein,  postquam  slipendiarii  facti  sunt,  aaUapro  clipeis 
fecere:  d  ijuod  anlea  phalatiges  simiUs  Macedonicis,  hoc  postea  mani- 
pulatim  s/nicfo  acies  Mg>Ö  esse:  postrema  in  plures  ordines  inslm- 
bantur.  [oido  sexagenos  mtütes,  duos  eenturienes ,  vesdUarium  «num 
habebat.]  prima aeieshastatieranl,  mmipuliquindecim,  distanlesinter 
se  modicam  spatium;  manipulus  leves  vicenos  mHHes,  aliam  (i»-6a»i 
scviatonim  habebat;  leves  atUem  qvi  hasiam  lanlum  gacsaque  gcre- 
rent  vocabanttir.  haec  prima  frons  in  aeie  florein  iuvenum  pubcsccn- 
(ium  ad  militiam  habebat.  robuslior  inde  aeto^  loliilei»  jnanipultirum, 
quibusprinciptbusestnomen,  Jws  sequeban!ur,sculatiomnes,  insifftnbtis 
maaime  armis.  hoc  tnginta  tnanipvlorum  agmen  anlepilanos  appella- 
lanl,  guia  sub  signis  iam  alü  quindecim  ordinem  locabatUur,  ex  qui- 
bas  oräo  vtms  quisque  tres  partes  habelat  {earum  unatn  gtiamque  pri- 
mam  pilum  voeabant);  Iribus  ex  veiaüis  constabat.  centum  oetoginta  sex 
homines  erant  usw.  der  satz  ordo  .  .  habebat  kann  so  nie  er  dasteht 
unmßglicb  richtig  üein:  denn  ordines  im  vorbeTgelieiidennniujfttlen 
ades  im  folgenden  gleich  sein,  sonst  würe  daa  in  ftuns  ordina  »tr 
slruebantur  eine  mUsiige  Wiederholung  von  dem  wea  von  der  *»W«t- 
ptäaiim  siructa  acia  gesagt  wird,  sacb  gebort  die  «nnage  von  der 
grOeze  des  manipels  lam  folgenden ;  mattipulM  Uvea  vketm  müila . . 
h^lai  nnd  Bchmnt  dejnit  Terbnndan  werden  xa  müssen,  ob  Livios 
seine  quelle  oder  die  abschreibet  ihn  misverslanden  hsben,  mag  dabin 
gestdlt  Ueiben.  er  bat  wahrscheinlich  sagen  wollen,  dass  die  eeu- 
tnrien  der^riwcipamd  A^ufoä  (denn  was  Lirins  hier  mMtfwlM 
entsptidit  der  eantnrie  oder  dam  hUbmanipel  der  BpStera  orgaiüsa- 
üon)  Je  60  mann  isfiltxn,  von  denen  bei  den  JUtslati  SO  nnr  mit  htata 
mi  gutta,  ohne  scuta,  bewaffnet  waren  (also  des  peltaaten  des  Iphi- 
krates  siemlioh  gleich  keinen},  die  flbrtgen  aber  Mdcti  waren,  bei 
den  priit^eei  aW  idle  acuta  liatten,  also  BdiwergerllBtete  waren, 
sncfa  das;orireiiioaab«ntsDf&llend.  «abezeiabnetdenabsoblnsz  der 
taktisoben  entwicklang,  db.  die  einfDhmng  der  drei&cben  aber 
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der  nbEclilusz  setzt  i^wit  eben  stuf  du  voraus,  es  scbeint  dcmnacb  etwas 
amgefatlen  za  nein,  dns  sndeiituiigeii  enthielt  Uber  die  zwiscben- 
stafen  der  entwicklung  iltr  rümischiin  taktik. 

Schicktn  wir  lum  bessern  vurilündniB  der  stelle  einige  beuier- 
kjngen  voraus,  nacb  der  rfifürm  ili^s  Servius  Tulliua  bestand  das 
rBmisebe  feldheer  aus  zwei  Icgionen,  zusammen  8500  mann  mit 
1800  reitem.  das  fuszvolk  war  in  pbalanx  aufgestellt,  wie  spBt«r 
das  makedoniBcho  beer  (das  ja  aucb  in  abtfjilungen  von  4000  mann, 
also  ungefXhr  der  grOaze  der  legion  ztr&et),  und  war  mit  dem  runden 
leicbten  argoliecbeu  melallscbild  (dipeus)  bewaffnet,  welcher  im  ver- 
gleicb  mit  der  schweren  äcnic  eine  neuemng  iet,  um  die  beneglich- 
keit  der  truppsn  zu  erbfiben.  die  zahl  der  reiterei  mit  der  stBike 
dos  fuEzvolks  vorglichen  zeugt  von  einer  verbBltnisrnSsiig  entwickel- 
ten taktik.  es  scheinen  somit  die  nachrichten,  welche  wir  von  den 
frObem  Zeiten  des  vOmiscben  kriegsweecns  haben,  nicht  eben  BQf 
patriarchalische  oder  prnhiatoriBche  laetSndB  hinzudeuten,  die  Ord- 
nung und  ausrOstung  des  rOmiBchen  heeres  ist  schon  früh,  vielleicht 
von  anfang  her,  eine  relativ  vorgeschrittene  und  setzt  eine  lange 
kriegsgeschichtliche  entnicklung  voraus. 

Die  durch  Servius  Tullius  eingeführte  Ordnung  bestand  bis  zu 
der  zeit,  da  die  BCmer  slipendiarii  facti  sunt,  dh.  bis  zu  der  zeit  des 
rejentischen  kriega.  dann  wurde  die  bonaffnuag  und ,  was  damit 
eng  zusammenhangt,  die  taktische  anfstcllung  verändert,  indem  die 
moniptihlim  eirttda  actes  anstatt  der  pbainni  eingeführt  wurde,  es 
trat  demnach,  um  in  den  beutigen  kiinslnusdrllcken  zu  reden,  die 
companiecolonne  statt  der  regiments-  oder  brigadecolonne  als  kampr- 
formation  bei  den  Bflmern  ein. 

Mit  dem  stipenäiam  war  eben  die  mOglicbkett  einer  bessern  be> 
waEfnung  gegeben,  deshalb  weil  die  BBmer  den  preis  der  waffen  vom 
atipettdium  abzogen,  die  bewafibung  wnrds  somit  bei  den  vertcbie- 
deuen  gliedern  der  abteilungen  im  weaentüobeo  gl«iabartig  und 
glaiohzeitig  das  sculum  statt  des  dipma  eingefllliTi  dH  kyUndriaoh 
lislbrunde,  den  ganzen  Obern  leib  bedeckende  mnAhh  iat  für  den 
eintelkampf  geeignet,  der  dipeus,  weloher  sich  an  den  seliild  des 
nsobbars  anlehnt,  setit  den  maHenlcampf  vorang.  mit  der  eiDfSh- 
rnng  dea  seutim  also  ist  eine  priDoipielle  veründerung  in  der  kämpf- 
weise  der  rOmiscben  inhntoria  eingetreten,  nnd  dasselbe  prioi^p, 
«elchee  die  verSudenuig  der  bewafhung  herbeigefObrt  hatte,  be- 
wirkte Bncb  eine  Teifinderung  der  auft-tellung,  nemlich  die  «Mmi- 
jwlnfim  itnula  ada.  das  eine  wie  das  andere  gehOrt  rar  individtu- 
hdemng  des  kunpfes,  und  somit  auch  der  railitSrisdiet)  ftosbildniig, 
QDd  eben  diese  individaalisierung  ist  das  princip,  wekbea  von  dieser 
teit  an  bis  tief  in  die  kaiserzeit  hinein  das  rOmisehe  heerwesent  ob- 
gleich in  Terechiedener  weise  beburscht. 

Es  iat  eine  sonderbare  coincidenz,  wir  mGcbtes  sagen  dn  U- 
fsU,  der  wie  ein  gedanke  aussieht,  dosz  der  grone  rSmiMthe  miUtl- 
ritche  reformator  seine  raform  um  dieselbe  tüt  (oder  Tielmehr  etwaa 
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später)  ainfUbrts,  als  Xenopbou  dieselbe  formatioQ,  die  compaaie- 
colonue,  bei  dem  rUckzng  der  zehcfaiieand  zur  anwendung  brachte, 
ob  direcU  Übertragung'  eines  folgeiiEcb waren  mililSrischea  gedankens 
stattfand,  oder  ob  liieäelben  Ursachen  an  versobiedeoen  orten  die- 
selben irirkuDgen  hervorgebracht  —  wir  vermOgen  es  nicht  zu  ent^ 
scheiden,  bekannt  aber  ist  dusz  der  zug  Xenophons  anregend  und 
befruchtend  in  die  entwicklung  der  griechischen  vie\t  eingriff,  es 
ist  daher  recht  wahrscheinlich,  äasz  nachrichteu  davon,  speciell 
durch  Vermittlung  der  Tjcrheno-Etrasker,  welche  in  Italien  und 
auf  den  griechiacheD  inseln  wie  in  den  kQatenstädten  seszhaft  waren 
und  von  alters  ber  eine  lebhafte  verbindang  zwischen  der  griechi- 
schen und  der  italischen  weit  unterhielten,  schnell  zur  kenntnis  der 
Römer  geinngten.  es  nird  auch  nicht  ohne  Interesse  sein  hier  darauf 
aufmerksam  ZU  machen,  dasz  der  name  des  Camillue  von  tTirtisno- 
etruEkiächcm  urapnmg  iat.  Cadmäus,  camUiis,  Camühte  (Zodmi-^ 
dienur  des  cl  dh.  gottes)  gehOrte  ja  zum  cultuskreis  der  tyrrbenischen 
mysterien  in  Samothrake.  es  wird  daher  nicht  lu  kOhn  Bein  anin- 
nehnien,  i\b,'3.  Camillus  uicbt  blosz  in  feindlichem  verhSltnis  m  der 
grossen  weltverbreiti^ten  nation  der  Etrusker  stand,  welche  anf  die 
frflht^re  entwicklung  der  Rflmer  in  manigfachtir  weise  nachhaltig  ein- 

Also:  es  wurde  wSbrend  des  kampfes  um  Teji  die  foatiip^äatit» 
äru<ia  acies  anstatt  der  phalaux  von  Camillus  eingeführt,  die  he- 
weglichkeit  des  heeres  wurde  dadurch  erbSht,  was  um  so  notwen- 
diger ward ,  je  mehr  sich  die  spbare  dar  römischen  Operationen  aus- 
dehnt«, übrigens  wurde,  uie  es  .scheint,  m  der  aufatellung  und  der 
bewaffnuug  niuhts  gfJÜndert.  dar  kämpf  wurde,  wie  früher,  von  den 
rurarii  uingeJeitet  und  dann  von  der  manipulutim  siruda  acies,  wie 
frUbur  von  der  plialans,  und  von  den  reiti^rn  zum  abscblusz  gebracht, 
eine  organiaierte  und  ausgebildete  reserve  war  noch  nicht  da. 

Dieses  spätem,  daa  den  Etruskem  und  den  übrigen  italischen 
feinden  gogenHbcr  viullidicht  ^weckmUszig  war,  hatte  nach  wenigen 
jabren  eine  schwere  prolis  zu  bestehen  gegen  einen  neuen  feind,  die 
Qallier,  welche  die  Itümer  an  der  Allia  kennen  lernten,  die  gewalt 
des  galliscben  angrifTs  warf  die  rümischen  manipel  Uber  den  hänfen, 
und  der  scbreckiin  vor  dem  galUschen  Hamen  verblieb  den  BOmem 
von  dieser  zeit  un.  sie  hatten  aber  jetzt  gelernt  dasi  es  nOtig  war 
eine  reserve  zo  bilden. 

Dreizehn  jähre  nach  dem  kämpf  an  der  Allia  erneuerten  die 
QalUer  ihren  angriff,  und  die  BOmer  ernannten,  der  gefahr  zu  be- 
gegnen, ihren  erprobtesten  feldherm  Camillus  zum  diotator.  es  wur- 
den jetzt  von  ihm  zum  zweiten  male  Veränderungen  im  rSmischen 
beerwesea  eingeführt,  tih.  aus;er  verbeaberungen  an  den  bedeckungs- 
waffen,  acbild  und  heim,  gab  ur  den  ROmern  die  ^aKpoi  uccoi  und 
und  wies  sie  an  diese  öid  X^'pöc  XP^i^^ai  {l'lut.  Cam.  40)  dh.  als 
atoBzwaffe  zu  gebrauchen,  um  die  achirerter  der  Qallier  unbrauchbar 
xn  machen,  was  hier  von  den  ^aitpol  öccoi  gesagt  wird,  wird  von 
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Polfbioa  n  33  von  den  haslae  der  trisrier  bcrlcbtet.  es  ist  demnach 
ohne  Zweifel  dieselbe  waiTe  gemeint,  der  ^CIKpäc  üccäc,  das  lange 
j)i2um.  spHterbm  Imsia  Eenanot,  batti?  eine  starke  eiserne  spitie,  mit 
Widerhaken  versehen,  um  in  den:  schilii  des  feindes  baften  lU  bUibeo 
nnd  diesen  unbrauchbar  im  machen,  des  holz  aber  ivar  in  der  nähe 
der  spitiQ  mit  starken  eisemcn  schienen  versehen,  so  dasz  es  nicht 
abgehauen  werden  konnte,  um  wie  viel  länger  da3  lange  pi^um  war 
als  das  von  Polybioa  VI  23  erwiihnte  kurie  dicke  pilum,  das  eben- 
falls eine  atosiwaffe  war.  wissen  wir  nicht,  aus  Hlutarch  Cam.  41 
scheint  hervorzugehen,  dasz  diu  mit  dem  langen  piluia  bewatlneten 
BQmer  in  besondere  abteilungen  formiert  waren  im  gegensalz  zu  den 
mit  dem  Schwerte  bewaffneten  yrincipcs:  db.  das  corps  der  liastali 
wurde  jetzt  vonCaxaiUns  aU  besondere  abtoihtng  bei  den  Römern  ein- 
geführt und  entspricht  so  ziemlich  den  Ipbi kr ati sehen  poltasten.  sie 
waren  wii>  iiiff"  mr/ii  riruninrnt.  mit  titn  liebten  Iruppen  den  kämpf 
■IM  eiOHiji'ii  I  i  jiii,  iiii.i;  wir  nhrr  ilcr  k:Liiiiif  in  i3ieser  weise  einge- 

iciKji,  iiiiii  \\  iMi'         iii-r  IViniii' f.'t.'brütbi'ii,  dann  kam  die  reihe 

an  dm  principef .  welche  mit  ihren  schweitern  sich  beeilten  mit  dem 
feinde  handgemein  zu  werden  (cuv&pafiEiv  fcnEubov). 

Comillus  ist  also  bei  der  zweiten  reform  des  römischen  heer- 
wesena.  wie  wahrscheinlich  auch  bei  der  ersten,  griechiscbec  mustern 
gefolgt,  seine  haslali.  von  denen  es  nach  LiviuB  VIII  8  iwoi  arten 
gab.  mit  und  ohne  scufutn.  entsprechen  den  Iphikratischon  peltnsten. 
nnd  was  von  Iphikrates  gesagt  wird ,  das:  er  die  scbKerter  seiner 
Bchwergerflateten  lOnger  gemacht  habe,  dassclbi;  winl  siu-h  von  Ca- 
miUus  berichtet  in  beaug  auf  die  )>rincipes,  das  röminche  beer,  wel- 
oheB  früher  au^  iinfr  acies  (der  manipiiJalim  striiäa)  bestanden,  hat 
jetzt  zwei  treffen  crhuliun .  von  denen  das  erste,  die  haslaii,  aU  ein 
beaondercs  nngriffscorps  mit  den  rornrii  die  Schlacht  zu  eröffnen 
hatte.  wSbrend  das  gros  der  legion,  die  principcs,  die  kerntruppen, 
den  entBcbeidungskampr  zu  fObren  hatten,  was  die  Blteat«n  alter«- 
Clauen .  vrelch«  apitsr  (sdt  389  vor  Ch.)  Iritträ  genannt  und  als 
kampfabteilongen  tormiert  wnrden,  betrifft,  so  mig  wohl  in  dieter 
Mit  noeh  die  ordnnng  beatandeo  haben,  welche  Dionysios  ala  im 
dritten  jähre  dar  repnblik  bratehend  erwlhnt,  dasi  sie  aar  vartadi- 
gnng  des  lagars  verwendet  wurden. 

Die  von  CamjUns  im  J.  887  vor  Cb,  eingefUhrte  oi'guiiution 
dauerte  also  (denn  du  geht  ans  Livias  Till  8  herror)  bis  mr  nit 
des  Lelinerkrieges,  nnd  eben  wie  die  gsllisoha  gef»hr  diese,  die 
zweite  reform  herTOtgerafen  hatte,  so  «rnrde  die  noch  gröaiera, 
welche  von  den  Latinem  drohte,  enliai  tu  nodi  neitera  verlade* 
rungen,  welche  Livina  BO.  besäueiben  will,  dia  prindp  der  refonn 
war  die  veratlrfamg  der  retene  oder,  wu  bd  den  BOuBin  uf 
dasietbe  hinaiukani,  die  vorbernbuig  dei  engriOt.  saaUtt  der  actm 
manipuUim  ttnula  dt^tex  wurde  dia  dreifinhe  aeiM  eingeriehM, 
freilieh  nicht  in  dbr  «reiae  die  wir  in  der  apitem  leit  wiederfiadan. 

Dm  tob  Cainillni  im  j.  387  tot  Ch.  tun  errichtete  eorpa  der 
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hastali  wurde  also  (dies  nird  der  sinn  der  stelle  sein)  im  j.  339  in 
d^r  veise  orgunisiert,  dasx  es  aus  15  halbmanipelD  zn  je  60,  also  im 
ganzen  000  m^nn  nüt  iiusacbluBE  der  ceuturionen  und  hhnentrSgar 
bestand,  über  die  üi  t  der  Ternendung  erfahren  wir  von  Liyins  m 
dieatr  stelle  nichts,  denn  es  ist  ein  von  selbst  eiulttnehtontler  feUn, 
wenn  Livius  an  unserer  stelle  die  im  j.  389  eingeflUnte  organiution 
mit  deijeDigen  verweohBelt,  nelche  lur  teit  des  Poiybios  belfaind. 
es  sind  3S9  die  gnmdiflge  der  oiganiBBtion,  apeeiell  die  drei  sefalacbt- 
linien  {aeUs)  aufgestellt,  Dbrigens  aber  alles,  «peeiell  die  bewnf&inng 
und  die  zablenverbBltnisee  der  abteilongeu  verschieden,  bedenken 
wir  aber,  dasi  ein  drittel  der  hastali  nur  mit^o^d  und  tTurfkpieezni 
ohne  dcbild  (und  ecbwert)  benaSact,  demtiacb  ium  kumpf  im  hand- 
gemenge  unbrnuehbar  war,  ferner  li^si  die  hafta  nur  znm  choc  mit 
gescbla^iseiieu  gliedern ,  nicht  aber  i:um  stabenden  kämpf  geeignet 
ist,  bo  ist  es  wabrsthuinlich ,  dasi  die  haslali  dieser  zeit  dazu  be- 
stimmt waren  als  besonderes  corps,  mit  geschlossenen  abUilnngen 
ohne  intervallu  iwisthen  den  manipeln  dun  kämpf  zu  eröffnen,  um 
nlsdimn,  wenn  ihre  kraft  ertchCpft  oder  ihru  liaslac  vorbraucht  waren 
(sie  blieben  ja,  weil  die  spitze  mit  Widerhaken  versohün  war,  in  den 
Schilden  der  feinde  haften),  sich  hinter  die jjrineijics  zurückzuziehen, 
damit  sie  diesen  zum  rllckhalt  dienten,  beide  aber,  die  hastaii  so- 
wohl als  die  jirinmpcs,  hieäien  zu  dieser  zeit  und  noch  viel  spHter  die 
anlesignani-,  dh.  sie  waren  als  ein  angriffscorps,  welches  nur  seine 
manipelfahneu  hatte,  formiert,  aber  vor  den  leglon^ifuhlieQ  aufge- 
stellt, die  principas  dieser  zeit  waren  mit  sthwertorn  und  echwerer 
rUstuDg  bewaSuet  und  dazu  bcstimoil  im  utehenden  kämpfe  die 
feinde  auizureiban.  aber  das  gros  der  legiert  bildeten  sie  jetzt  niobt 
mehr,  was  schon  daraus  hervorgeht  dasz  sie  vor,  nicht  anter  den 
5ii;na  iliren  plati  hatten;  auch  ihre  geringe  zahl,  9UÜ  (oder  die  cen- 
turionen  und  fabnentrSfiet'  mifgcrechnet  henelat  dasBelbe.  die 
entscheidang  des  kampfes  lag  bei  den  suhsignani,  deren  Organisation 
von  Livius  an  unserer  steile  sehr  verständlich  geschildert  wird,  ob- 
gleich von  der  Organisation  der  Polybischen  z«it  gant  versehieden. 
also :  das  gros  der  legion  oder  die  svbsignani  bestanden  ans  lö  mani- 
peln zu  je  186  manu,  jeder  manipel  bestand  aus  drei  abteilnngen 
zu  je  62  mann :  das  ist  ganz  dieselbe  zahl  wie  bei  den  principes  und 
friarü,  nur  dasz  wir  hier  6ine  centurie,  dort  iwei  haben,  wegen  der 
dreifachen  Zusammensetzung  wurden  diese  truppen  trUtTÜ  genannt; 
weil  aber  das  erste  VKrt7Ium  jedes  mauipels,  dasjenige  der  Veteranen 
mit  dem  pilum  bewaffnet  war,  hieszen  sie  8uch|JiIoOT. 

Die  erklSrung  der  bisher  dunkeln  namen  fr>omund;>ijambaben 
wir  also  hier  zu  suchen,  die  eigentlich  so  genannten  pSmii  dh.  die 
Veteranen  waren  kampfroserve ,  wie  auch  spater,  nur  ihre  tahl  «rar 
damals  grSszcr,  nemlicb  derjenigen  der  liastati  uni  principes  gldch, 
nicht,  wie  spSler,  nur  die  hSlfte.  die  Torarii  oder  laichtaa  bnppen 
wurden,  wie  jederzeit  die  leichten  truppen,  verwendet  nm  die  sohlächt 
zu  erOflhen,  zogen  aich  aber,  nachdem  die  hattati  ihren  angriff  er- 


702       POSch.iötU  lum  heenteseii  der  IWraer  [Liviua  VlII  8]. 


Sfibet,  7.V  äim  pitani  zurück,  die  accensi  vaiden  als  eraatimerve 
verwendet,  die  kumpFformation  der  15  mauipel  der  subs^nOHi 
müssen  wir  ans  io  dbT  ort  Torätellen,  dasK  iiepüani  (ßb.  die  Tete- 
ranen)  nie  äuch  BpSter  drei  mann  hocb  (zu  drei  gliedern)  aufgestellt 
naren ,  die  aaxnsi  aber  und  die  rorarii  die  hintersten  glieder  aus- 
macbten.  es  scheint  ans  der  natur  der  saclie  xa  folgen,  dasz  nur  die 
veterani,  müites  speelatae  lArtutis  dem  feiiid  entgegengestellt  wurden, 
i?fibrend  die  rorarii,  minus  roboris  aelale  fadisqve,  und  die  accensi, 
MtNirna«  fidudae  mams  sich  jenen  als  die  hintern  glieder  anachlosaen. 

Es  entsteht  hier  die  frage,  warum  die  veterani  mit  dem  |iilum 
bewaffnet  worden  und  nicht  mit  scbwertem,  wie  4io principea,  oder 
mit  der  hasta,  wie  die  hostoH.  eha  wir  aber  an  die  beuitwartong 
dieser  frage  herantreten,  betrachten  wir  di«  zahl  dar  vencfaiedeneu 
Bbteilungen. 

Es  waren,  wie  gesagt,  die  kastali  imi  prineipes  zusammen  1800, 
die  leichten  hastati  abgerechnet  1500;  die  veteram  900  an  der  zahl, 
später  war  das  Verhältnis  bekanntlich  2400  hastati  und  principes, 
wBbrend  die  triarii  600  ausmacbten.  die  teilnähme  der  Iriarii  am 
kämpfe  wnrde  also  zur  zeit  des  Latinerkriegs  als  häufiger  eintretend 
voraa «gesetzt,  und  eben  darum  wurden  sie  mit  dem  püum  bew^&teL 
das  pUum,  von  dem  hier  die  rede  ist,  ist  natürlicherweise  nicht  du 
lange  (?lut.  Cam.  40),  sondern  das  dicke  von  Pol;bioaTI  23  be- 
aobriebeue,  als  atosinafÜB  Tenrendet,  nicht  aber  nun  worf  gemgoet. 
«B  war  im  handgemenge  eine  forahtbare  nSb,  settte  aber  eine  sehr 
groBie  Übung  imd  ttUditigfcdt  der  trappen  totmib  and  wurde  eben 
daehslb  den  anerkannt  tUohtiggten  Soldaten  in  die  band  gegeben, 
am  dordi  kAftigeie  bewaffnung  die  schwächere  iM  anstngleiclieii. 

Wenn  alte  der  angriff  der  vereinigten  kastati  tmd  prineijat»  ab- 
geschlagen war,  dann  zogen  sich  diese  zu  den  vexiäa  der piUtni  ta- 
mok,  nabtaoheinliob  in  Abt  weise,  dasz  je  sechs  wxilla  der  beiden 
«rtten  abteilnagen  mit  drei  voitBa  der füam  ein  ganzes  ausmachten, 
die  päd  waren  vor  allen  andern  angrifftnaffen  'panzerbrechend',  also 
die  damit  bewaSheten  veUrani  dein  bestimmt  die  phalani  der  feinde 
in  dnrahbreoben.  lie  bildeten  also  in  dam  vereinigten  corps  der 
triarii,  prinäpea  ani  hastaü  rinen  angriftSlIgel,  desien  wnöht  di« 
feinde  nicht  tridersteben  konnten,  nnd  eben  dämm  wurde  anch  den 
haelaii  nnd  prinelpei,  wenn  sie  gleich  vom  fHhem  kunpC  atg  mit- 
genommen waren,  die  arbeit  Terh&ltnismttijzig  leicht. 

Es  gibt  aber  noch  eine  andere  frage,  welche  bertUirt  werden 
musz,  wenn  man  das  rtimische  heerwenen  der  frühem  zeit  behandelt, 
nemlich  diejenige  der  aiffna  Ugionis.  die  hastati  und  principes  wer- 
den ja  antesignani  genannl,  äh.  als  anffrifTseorpa  dem  gros  der  legioD, 
den  siibsignani,  enlgcgcngfsetit.  nus  Pliniua  n.  h.  X  §  16  lernen 
nir,  ilixdz  ditecr  fdd/eichcn  in  der  frühern  seit  (vor  Marius)  fQnf 
waren:  deradler,  wolf,  irinotaurue,  diiä  pfcrd,  der  eher:  erat  (tc. 
aquüdj  et  atUta  prima  cum  qualtuor  aliis.  lupi,  minolauri,  egui 
aprique  singulos  ordints  anteibatU]  db.  das  gros  der  legion,  die  l& 
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manipel  der  suhsignani,  zerfiel  in  ö  abteilungen  zu  558  tnann  mit 
Je  bioem  feld^eieben,  oder  wenn  eich  die  entsprecbeodeD  abteilungea 
der  haslali  und  principe^  angescblassen  batten,  xu  je  936  dann,  es 
wurde  somit  die  legioD,  selbst  wenn  aie  mit  aufgebet  der  letzten 
kräfte  dem  feinde  entgegentrat,  nicbt  in  iiner  linie,  sondern  ia  fUnf 
gesonderten  corpü  dem  feinde  entgegen gefUbrt.  das  commando  jeder 
dieser  abteilnngen  fUhrto  wabrecheiölieli  ein  ttibun  (eben  desbalb 
Ton  den  Griecben  xi^i'^PX''^  genannt) ,  deren  ja  sechs  zur  verwen- 
dung  dB,  waren,  der  sechste  fand  wahrscheinlich  bei  den  stabs- 
truppen  (den  exiraordinarii  und  der  tnanus  deUcta  imperaloris)  und 
der  reiterei  seine  Verwendung. 

Zugutarletzt  einige  werte  Uber  die  zahl:  Lirius  sagt  ao.  §  14; 
scribebanlur  autem  quattaor  fere  legiones  quinis  milibvs  pediltim,  db. 
die  legion  bestand  aus  5000  mann  za  fusi.  15  manipel  bei  den 
haslali  mit  zwei  centurionen  und  Einern  veilUarius  machen 

945  mann 
bei  den  principes  eben  dasselbe  (145 

zuaammeä'1890  mann, 
die  15  manipel  der  subsignani  zu  je  186  mann  geben  eine  zahl  von 
2790  mann 
dazu_ieQO_  - 
summa  4680  mann, 
ea  fehlen  an  der  zahl  des  Liviua  nocb  320  mann,  die  Btabetrnppen, 
die  fäbri  and  die  musik  mitgerechnet,  wurde  die  zahl  5000  ungefähr 
voll,  wenn  luaii  nicbt  ennebmen  will,  dasz  Livius  mit  runden  zahlen 
rechnete  ,  ohne  arithmetische  genauigbeit  zu  beabsichtigen. 

Cbkistiania.  Peter  Olroo  Soujött. 


ZÜ  SALLUSTIÜS. 

I,  (7nf.  2fl  §  8  lautet:  Üaque  omnis  ffratia ,  potenlia ,  hono3 ,  di- 
viliae  apud  iUos  sunt  aul  ubi  Uli  volunt;  twbis  reliquere  periatli 
reptilsas,  iudicia,  cgcslatem.  die  hsl.  Uberlieferung  dieser  stelle  is 
gesichert,  nur  die  sinncrklärung  bat  von  jeher  Schwierigkeiten  gc 
macht,  unter  den  bgg.  hat  Krltz  allein  den  Standpunkt  festgehalter 
dasz  in  den  antithcsen  nicbt  die  einzelnen  substantiva,  weder  in  nocb 
auszerhalb  der  reihenfolge,  sich  gegenüberstehen,  sondern  dasz  ledig- 
lich eine  gegenUberslellung  der  gedanken  beab^iebligt  tui.  nllo  libi' 
gen  nualeger  entscbeiden  aich  wegen  dea  offculiar  yctfL^iisJitzlichen 
TerhllUnisaes  von  hotios  und  rcpulsae  sowie  von  diviliae  und  cgestas 
fQr  die  annähme,  dasz  auch  bezüglich  der  andcru  beiden  wortpeare 
ein  wortgegenantz  ermittelt  werden  mUsse.  darüber  jedoch,  wie  ia 
lelzterm  falle  die  gegenüberstelliing  zu  verstehen  sei,  g 
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meiDiiDgen  anti  einaDder.  so  empfiefalt  CW^IsBCk  (proQmiDm  zu  Sali. 
Cstii.  versebwörung.  KSnige^ber^  i.  ä.  N.  1871)  nnter  der  Toraoa- 
ieh.nn'j.  lia^?  ein',-  fr-i.jrf;  f'irr.:  .ier  cbiajbschen  wortstellniig  vorliege, 
die  ari':-.h.:-i-D  'irmta  unj  r'ii-Jrfia  eincrseitä ,  jiofefifta  nnd  pericwla 
ander.ti-L;.  Dicl^cli  m  ;':m.:r  ;i>i-cabe  (1843)  lisit  fol^de  wort- 
paart  cmauder  entfprecbeu :  aratia  ond  peneuia,  poltniia  nad  nptilsae, 
honos  nnd  tudicw,  endiitb  dmliae  und  eyesfas.  in  seiner  deutschen 
ausgäbe  (1864)  dagegen  erklart  er  i\ch  ftlr  die  gegenaberstellimg 
von  hojtOB  nnd  «pidaae.  difj/ine  und  eijeslas  sowie  ferner  von  ^ra/ta 
tmApenctda.  "potenlta  und  ruificiii.  letzterer  an!^icbt  folgt  auch 
in  der  8n  aufläge  voc  RJacobs  nu.-gabe  die  begrDndung 

Ml  DietWb  lautet:  ■  (im  jJCTicvla  —  da  vom  leben  im  Staate  die  rede 
Igt,  But  Onminalstrafen  drohende  proeetse  —  ätehcn  der  gralia  ent- 
gegen, »eil  jene  der  feindschaft  vieler  und  namentlich  der  hurfchen- 
den  partei  znzuscbretben  eind,  und  ebenso  bilden  die  Verurteilungen 
{mdma)  einen  gegensatz  zur  jiotentxa,  mittels  deren  man  processe 
and  uiederlagen  abwebren  kann.' 

Obne  zu  viel  zu  sagen  darf  behauptet  werden,  daS2  die  ange- 
iUirten  erklBrtmgeiL  gor  kOnatlich  Bind,  irre  ich  nicht,  so  liegt  die 
urMcbe  hiervon  in  einem  nicht  ricbtigeu  Verständnis  der  eiogangs- 
worte  Uague  omräs  gratia,  poletitia.  den  hgg,  entgieng  es,  dasz 
die  subittantiva  gralia,  polettlia  (schon  das  vorgesetzte  omnit  bStte 
dur  rechte  Wegweiser  sein  kennen)  gar  nicht  in  den  nachfolgeo- 
den  weilen  ibre  beziebung  haben,  vielmehr  auf  den  vorausgehen- 
den §  7  zu  bezieben  sind,  kurz  zuvor  hat  nemlicb  Catilina  er- 
klärt, dasz  er  und  seine  anhSuger  (volgus  sumvs)  bisher  zum 
groHzeu  häufen  gezahlt  haben  und  so  eine  gratia,  sine  auäorilate 
geblieben  seien,  was  liegt  nBbcr  als  dasz  die  worte  omnii  gralia, 
paletUia  in  strictcm  gagensatie  iu  jener  Charakterisierung  der  Cati- 
liuurischen  partei  gedacht  sind?  und  dies  nm  so  wahrscheinlicher, 
da  die  beiden  g§  darch  itague  verbunden  sind,  woraus  la  folgern, 
dasE  die  sBlze  im  engsten  gedunkenzusammun bange  stehen,  nnter 
disaer  annähme  wird  der  gesamte  sinn  unserer  stelle  notwendig  ein 
anderer,  nunmehr  küanen  die  vrorte  home,  divitiae  nicht  anden 
Tsretenden  werden  denn  als  erläuternde  zusStze  zu  dem  voran- 
atebendcn  omnis  gratia,  polettlia.  Catilina  sagt  dann  etwa  folgen- 
de«: wahrend  wir  als  leute,  die  jenen  pouei  pofenti»  verpflichtet  sind, 
aller  gratia,  aller  avdoritaa  bar  sind,  besitien  jene  oussohlieszlich 
das  uns  fehlende,  sie  haben  alle  gralia  und  polentia,  so  dasz  die 
honorea  und  divitiae  in  ihren  bänden  verbleiben  oder  in  die  bBnde 
ihrer  anhanger  Dbergehen,  man  darf  demnach  keinerlei  nachfol- 
genden gegensatz  zu  gratia,  polentia  erwarten;  diese  erwartung 
gilt  nur  rtlr  die  begriffe  homs  und  divitiae.  nnd  in  der  tbat  b»> 
gegnon  eolche  gegeneStze  in  den  Worten  rcpulsae  und  egesitu. 

Um  so  schwieriger  freilich  erscheint  die  inlerpreteiion  dernoeh 
flbrig  bleibenden  substantiva  perieula  und  iuäieia.  erstens  nemliah 
■ind  dieselben,  wie  wir  gesebeti,  kein  gegeutati  ic  ^ratta, palmMa; 
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zweitens  amä  sie  ihrem  begriffe  nach  hier  schwer  eiklürbar,  die 
pericuia  in  Catilinae  sinne  hllnnen  allerdings  nur  (gerichtliche  aD' 
klagPB  mit  so  gut  wie  gewisser  Verurteilung  bezeichnen  (vgl,  'iZ,  2), 
hervorgejiangOQ  aus  (Iberschuldung  oder  strafrechtlichen  vergehen, 
dasi  judoch  die  tMdkia  an  unserer  stelle  fast  dasselbe  bosngtn ,  liegt 
auf  der  band.  jKt  diese  behauptung  abor  einwandafroi,  so  lassen  sich 
wiederum  die  ihrer  lieiieiiti^ng  nnch  hier  ii.iijc  verwandten  be- 
griffe von  pi-!-ii:><la  und  j(/t(i'('(Vt  in  ibrur  parr.llclen  Stellung  nicht  auf- 
recht crh^dLtn.  mciuca  :;r;ichteni  bk-ibt  kein  iiudcrcr  ousweg  als 
trotz  aller  tlhere  in  Stimmung  der  has.  eine  nicht  richtige  textUbBr- 
liefernDg  BnziinebmeD.  alle  Schwierigkeit  wUrde  gehoben  sein,  wenn 
dns  Wort  iadicUi  in  dia  erste  satibSlfle  heran fgenommen  und  in  einsr 
allerdinge  ganz  neaen  bedentung  den  Worten  honoSf  divitiae  voran- 
gestellt würde,  dann  nemlicb  läge  in  dem  begriffe  iudicia  etwas 
erwünschtes,  ein  weiteres  mocbtmittel  der  potentee,  indem  iudicia 
die  juristische  machtsphäre  der  herscheoden  aristokratio  bezeichnet 
dasz  Sallustias  das  wort  iudicia  in  diesem  sinne  sonst  gebraucht  hat, 
steht  ftusier  frage,  so  lesen  wir  lug.  .11,  20  regna,  provineiae,  leges, 
iara,  iudicia,  beäa  atque  paces  penes  paucos  sunt;  ferner  or. 
Aem.Ii^.%  13  Ugea,  iudicia,  acrarium.,  provinäae,  reges penes 
unum  and  abä.  §  23  nisa  forte  iribuniciam  poiestatem  cvorsum  pro- 
fecti  sant,  per  arma  condüam  a  maioribua  saie,  uligtie  iura  et  iudicia 
sibimet  exlorquerent. 

Die  Torgeschlagene  textftnderung  empfiehlt  sich  um  so  mehr, 
als  jetzt  auch  das  wort  perkula  (proceaae)  in  dem  voranstehenden 
iudiäa  Beinsn  klaren  widerpart  hat  äei  paragraph  wQrde  also 
meiDem  voiechlage  nach  fol^nde  fsssung  zn  erhalten  haben:  Uague 
omttU  graiia,  fOtmUa:  iuäieia,  hmot,  äieSiae  o^vä  Sb»  nmt  out 
uN  tRt  iMlwit;  «sbtt  rdifpun  periaäa,  rqpulaaa,  igeslaUm.  iah 
sohlieszf  mit  der  bsmerknng,  dasz  Sali,  nadi  meiner  beolrachtnng 
dne  ttber  iim  wor^maie  binanagehende  antitheee  ttbwhanpt  niobt 
angtttraidt  hat;  ofieobai  deshalb  nieht,  weil  «ine  lu  gros»  Uafnng 
der  g^eneStze  den  emdmck  auf  den  Imer  und  erst  recht  vie  hier 
auf  die  hSrer  weit  eher  abs^wfichen  tie  reritSrkeB  mDgte. 

n.  Auch  Cat.  21, 1  lesen  wir  «ne  dem  verstBndDia  nicht  leicht 
zugangliche  stelle,  es  sind  die  worte:  poihilmen  fleri^ ,  «Hpro- 
poneret,  quae  condicto  belli  foret,  tpuKpraairia  arwis gderent, 
quid  utigue  aut  spei  habermi.  ooC  voistehende  anfrage  seiner 
genossen  antwortet  Catilina  laut  §  2 — 4  in  doppdter  weise,  er 
weiat  zuerst  auf  die  groszen  belohnnngenhin,  welohe  ein  glSeUieber 
anegang  der  verschwCrung  fllr  Jeden  der  anwesenden  eut  folge  haben 
werde;  dann  legt  er  klar,  anter  wie  ansaichtsvoller  strategischer 
mitwirknng  und  unter  wie  gUnstigen  Örtlichen  Verhältnissen  das 
tmtemeiimen  geplant  sei.  weiter  aber  gehen  diu  crüffnungen  des 
interpellierten  redners  nicht  hieraus  folgt  dasz  os  sich  in  §  1  nur 
nm  VnA  Tersohieden  geartete  fragen  handelt,  erstere  gilt  dem  zu 
erhoffenden  persönlichen  gewinne;  letztere  den  einen  sichern  erfolg 
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verhOrgandon,  und  zirar  thatOdilicb,  wie  und  wo  auch  immer,  lehon 
jetzt  vorbandeneu  mulitfwitcren.  axa  diesen  gründe  Bind  &st  alle 
erkUxer  der  Ubaneiignng,  es  batteo  die  worte  quae  amdicio  iäU 
fant  keine  beiondeie  bedentnng  zu  beznapmDben,  enUiiellea  als» 
keine  Beparatau&age,  aondum  epiflelieii  dos  nur  generell  7orweg  auBi 
was  nnmittelbordzranfziriefMdisabBttmtüert  werde,  dieser  meinan^ 
ist  Bacb  der  unten,  nur  bestreitet  er  wegen  der  Terbalform  fortt, 
dasE  diese  ort  der  erkUmng  gans  iniHsdautelleud  sei. 

Wie  schon  Madvig  ond  nach  ilun  alle  grammaKker  betonen, 
gebuDcht  auoh  Sali.  £e  form  fcrd  anstcbUesdiah  mir  in  der  rer- 
bindnng  mit  dem  part.  perf.  pass.  gleichwertig  mit  euet-  wo  sieh 
dagegen  forä  oder  forettt  allnnstebend  fiudeni  haben  sie  stets  den 
vollen  wert  eines  tatnrisohen  coiy'iuictivs.  wollte  man  demnaob  in 
die  frage  (piaepraemia  armiapeterent  aach  wirklich  einen  futuriedion 
sinn  hineinlegen,  so  wSre  die«  beiDglicb  der  worte  {Kid  vbigue  Dpi» 
out  ^ei  häbeiml  doch  nnmOglich.  >n  letsterm  falle  bezweckt  di» 
finge  rine  aaBeinanderaetznng  Uber  die  gegenwärtig  ber«to  als 
dehernaohwusbatmhütunitteldeskamp&B,  dem  TSmisdun  scbrift- 
steiler  äne  nnklarheit  des  denkens  zatreuen  mOebt«  nnters.  nicht, 
anderseits  sobnebt  aber  so  der  satz  guae  amdkia  beSi  fortt,  da  et 
«ne  die  naobfolgenden  beiden  fragen  prideptiach  nehmende  erklB- 
mng  nicht  znlSsit  und  wegen  der  aof  ihn  sieh  nieht  zorOckbeai^en- 
den  antwort  Catilinaa  angb  keine  besonden  anfr^  dustellen  kann, 
gefUirlich  in  der  lufk 

Sie  Interpretation  von  IKetsch  (ansg.  von  1843  s.  85),  welänr 
allaln  tob  allen  sieb  mit  der  ateü«  «ngAender  beschKRigt  bat,  ist 
nioht  ganz  genügend,  derselbe  will  analog  der  in  Cioeros  radejwv 
Mare^  i,  12  sieb  findenden  bedentnng  von  OMNifafe  vkloriae  ~- 
aueeetauB  vkloriae  aaob  hier  das  eonäieio  bcfli  im  sinne  von  «mmmiw 
(eis  verstanden  wieaen.  ein  kOrnchen  Wahrheit  liegt  darin,  dem 
ganzen  tusamtnenbftnge  nacb  kSnnen  die  worle  quae  condieio  bdU 
forel  nicbt  anders  aufgefaazt  werden  denn  als  eine  an  den  redner 
gerichtete  aurforderuDg,  eich  Ober  die  gesamten  Ergebnisse  eines 
BiegreicboD  kampfes  suszusprechen ,  so  dosz  auch  bei  einem  nieht- 
vorhandunsein  der  zitierten  Ciccrostelle  jene  von  Diotaeb  gewQnscble 
bedeutung  des  condieio  belli  hitr  vorausgfsct/.t  werden  mUste,  leider 
fehlt  jedüoh  ein  eingehen  Cntilinna  auf  die  an  ibn  gestellte  znmutung, 
nnd  deshalb  k&au  jene  auslegung  nicht  zutreffend  sein. 

Uatens.  neigt  zu  der  annähme,  dssi  auch  an  dieser  stelle  niobt 
der  von  Sali,  geschriebene  test  Oberlieiert  ist.  der  sat«  guoe  eon- 
dicio  btJti  foret  wird  üner  randbemerkong  seinen  nrnprnng  verdan* 
kon.  so  viel  Ist  leicht  ersiohtlioh,  daaz  mit  einem  anäbll  desselben 
nichts,  gor  nichts  verloren  wSre. 

IlBtiaTlTTlK.  BlOaUD  IiBHHUK. 
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75. 

ZU  Livros. 

U  65,  4  f.  Tdbaa  effutis  ad  prvmm  impdum  mistiHbua  täis 
taxa  «Haomda  jM^ffitts  iHfftrÜ  ht  subeuntts  lurbalosgue  idibus  erebris 
urget  ex  auptrion  leeo.  sie  prope  oneratutn  est  siniänim  BomanU 
contu,  tri  ref&mHbue  iam  gradmt  consid,  increpanäo  simul  temeri- 
totem  »imidigfutmam,  pudore  metum  exeassissel.  resislere  primo  ob- 
1  Knatis  animis,  demde,  ut  öbtinwtes  locam  viresüebant  (oder  ferebani), 
audent  uUro  gradum  inferre  d  daniore  renovalo  commovent  aciem, 
in  dieser  stelle  aabmo  ich  anstos'^  1)  Hn  dem  prope  oneralum  est, 
nicbt  allein  weil  obae  eiaeo  nbl.  iostr.  daa  oneraium  est  undeutlicb, 
SOodern  auch  weil  nacb  dem  vorhergehenden  der  ausdruck  prope 
oneralutu  est  contu  viel  zu  eohwach  ist:  denn  wenn  die  BOmer  turbati 
idibus  crebria  vrgetiiw,  so  werden  sie  doch  nicht  bloai  'belastigt' 
nnd  gar  nur  'beiuBbo  belastigt',  ich  denke  es  ist  zu  lesen:  prope 
protjtrbatutn  oder  prope  swperatnm  esi.  2)  im  weitem  verkuf 
der  stelle  fuhrt  das  von  einer  ha.  bezeugte  iHresüebattl  denke  ich  auf 
vires  Tesutnebant.  vires  resumere  steht  bei  Ov.  mel.U.69a.  193. 
d>B  imperf.  aber  schildert  die  Situation  ganz  richtig,  die  iu  Unord- 
nung wüohendeQ  BOmer  werden  von  dem  consul  zuerst  zum  stehen 
gebnoht,  dann  gehen  sie,  sowie  sie  wieder  zu  kraften  kommen  (der 
rine  froher,  der  andere  spSter;  deutlicher  wäre  ul  quig«e)  wieder 
TOr,  aetien  ihre  gaaie  tinie  mit  erneutem  Ecblacbtgescbrei  in  bc- 
wegung  and  gewinnen  trotz  des  UDgUiistigen  terrains  im  sturmlauf 
die  höhe,  fcrcbant  wie  diu  gute  übfirliefcrnng  hat  =  'eie  trugen 
davon'  ist  sprachlich  unmöglich  und  von  Sladvig  in  reficiebant  ge- 
ll! 4 1 , 6  tn  Fahio  minus  in  bono  constans  gvant  navum  it>  raälitia 
ingeniwn  esse,  diese  worte  müssen  nach  dem  zusammenhange  den 
grund  enthalten,  warum  es  den  decemvirn  gefiel  den  Febius  in  den 
krieg  zu  schicken,  wie  die  unmittelbar  vorhergebenden  dengrund 
enthalten,  warum  sie  beschlossen,  dasz  Appius  in  der  atadt  bleiben 
aolle,  wie  kann  nan  aber  darin,  dasz  Fabius  einen  weniger  im  guten 
beständigen  als  in  bosheit  (inaliiia  est  versuia  et  fallax  nocetuU  ratio 
C'ic.  dencU.  d.  III  30,  75)  tbStigen  charakter  betusz,  eiu  grund  liegen 
ibo  an  der  spitze  eines  heeresinsfeld  zu  scbickenf  man  soll  tu  denken, 
ein  selcher  charakter  wSre  weit  geeigneter  gewesen  ad  eomprimendos 
vrhanoa  motus.  dies  scheint  Weissenborn  erkannt  zu  haben,  er  er- 
klart minus  in  bono  constans  •=  magis  non  constans;  allein  das  heiszt 
dna  sinn  willkürlich  umdrehen,  denn  wenn  ich  jemand  weniger  im 
guten  standhaft  als  in  bosheit  thStig  nenne,  so  bezeichne  ich  die 
zweiU  eigenschaft  als  seine  vorwiegende  eigeuscbaft;  wenn  ich  da- 
gegen sage  'er  ist  mehr  im  guten  unbeständig  als  in  bosheit  thStig', 
so  bezeichne  ich  umgekehrt  die  eratere  eigenschaft  als  seine  banpt- 
dgenscbaft,  und  ea  bleibt  zweifelhaft,  ob  er  die  zweite  Dberhanpt 
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besitzt.  kSnnte  man  die  worte  so  verstehen,  so  gSben  sie  allerdings 
eleu  erforderliclieD  sinn:  Fabins  war  Beinen  collegen  in  der  bosbeit 
nicht  energisch  genug,  nm  ibn  in  der  atadt  za  bebalteuj  aber  sis  so 
Teretehen  bwnt  eben  den  sinn  in  sein  gegenteil  verdrehen,  ao  wie 
die  worie  allcün  f erstanden  werden  können,  sind  sie  au  sich  unklar 
nod  pasaen  in  den  zasamnienhang  schlechterdings  nicht,  ich  glaube 
ea  ist  zn  lesen:  in  Fabio  «hmus  im  foro  consUtns  quam  navum  *n 
mililia  ingetiiumesse.  daznpBist anchder  folgendsBob-.  hmeMjM 
fftruni,  tgregium  olim  domi  mÜHiiugue,  liwemviratw  eoBegaegna  Üa 
mutaveranl,  vi  Äppii  guam  rai  simäis  maäet  esse.  Fabioa  war  frUbor 
domi  müUiaegiie  egregiua  geweaeo,  erat  als  decemvir  war  er  ans  einem 
treffliohen  bflrgei;  e«  ^mmiBefaer  regent  geworden,  gerade  darum 
fOiofateten  mäah  Donegen,  er  kSnne  auch  wohl  wieder  omscblagen 
oder  ee  doch  tat  dem  markte  an  der  nfiUgen  energie  fehlen  lassen; 
ein  iOchtiger  soldat  aber  war  er  nach  wie  vor,  und  dumm  Bchioktan 
sie  ibn  in  den  krieg. 

m  3fi,  8  dfmista  in»  M  ditcrimm  digMUm  ea  aäale  üapu 
honoribus  adit  sHtmäaM  .^fium  Cktudkm.  votber  iet  enShlt, 
daez  selbst  primores  dvitatis  »Uh  irrigst  um  das  decemvirat  für  daa 
zweite  jähr  bewarben.  Weisseaboni'  erUirt  die  worte  so;  'der  nin- 
stand,  daszdasefarenamteinerntlgewiwaiuitaehwduigpreiig^bea 
war,  spornte  den  Appius  bei  seinen)  alier  und  den  ebreneteUm,  die 
er  bereits  l>AleidBt  hatte.'  dietiitaiWMseraelitenBniiriditig;  denn 
erstens  hNSEt  ^gtiitaa  niolit  das  efarenamt,  aondeni  die  «Brde,  die 
atflllong,  die  ein  atnt  dem  der  ei  fuhrt  oder  gefnbrt  hat  Terlüht; 
tweitma  kann  ^ttUalem  dimitUn  nur  heiscen  'seine  wOrda  bhreB 
lassen,  Bich  ihrer  enlttnBiem',  und  der  snsats  in  dtocrienw  Icaun  wobl 
nnr  bedenten  *so  daai  >ie  in  gefsbr  kommt  nrloren  tu  gdwn' ;  drittens 
ea  aäaU  beiszt  entweder  'bei  ao  groanr  jngend*  oder  'bei  so  bobsm 
alter'  nod  üsgue  AoMoribiu  adii  htitti  'trois  so  hoher  bereits  ge- 
ftUirUr  Bmtet' ;  Ijeidea  pasaf  nlobt  auf  Appius  Olndins,  der  im  kw- 
tigen  mannssalter  stand  und  atuxer  dem  deeeinvirat,  welehes  er  da- 
.  mala  inne  batte,  noch  keina  Bmter  bekleidet  luitte,  aber  anT 
iie  pHmom  cMtatU,  die  dadoich,  dan  lAtM^pUdUrpäOaHt,  ihre 
dtfftiitiu  fahren  lieeien,  und  dadordi,  daai  sie  noh  mnw  rqMiba  au- 
aetcten,  ihre  vennSge  ihree  alten  nod  ihrer  Mhem  bobsr  ihnen  an* 
haftende  digmlas  ao  ni  sagen  (Tiellnoht  iat  statt  iom  zu  sehniben 
lamqaaHt)  aufa  apiel  tetaten.  kun  die  stelle  heiut;  der  nmatand, 
dau  laute  von  so  hobem  alter,  und  die  so  bolie  ArenSmter  bekiridet 
batten,  ihre  würde  fafaren  lieaien  aaf  daa  riaioo  hin  dnrebrafaUsu, 
spornte  den  Appitia  ünti  anob  tAmneitt  alle  hebel  seuuetaen. 

T  1 1,  3  guod  petintiU  patre»  quidam  primo  ineiplo  ngwlii 
tanm  iribtuum  »SthtM  a^pagmuieiit  voc^ierttiu,  Jegm  Th^oitiam 

pcäridonm,  to  retnlvi  rtmvl  atd  paMeUatUpaMdonm  ndmiilMt 
htOittidi  MbuHi  plebis  sM,  aipi  »acrata»  T^a  eatorqiieri  trUm^kiam 
fOleHatem,  td  fntude  ftMdonm,  seäere  aepnditloM  eoBegonm 


Digilized  by  Google 


ENiemejcr:  la  Lmiu. 


facttim  argiiere.  (1b6i  diese  hil.  flberliefeniiig  verderbt  ist,  liegt  auf 
der  haud.  dasz  die  worte  is  . ,  vociferana . .  argtiere  xusammeiihängan 
und  den  hanptsatz  bilden,  hat  Weiaeenbom  ricbtig  gesoben.  ebeneo 
gawis  ist  es  meiDCS  erachtena,  daaz  das  part.  repvlsi  dem  sutz  mit 
fam«n  subordiniert  nerdeumoBZ.  demgemHsz  maaz,  wetexpuffnasscnt 
in  €X;pugttasse  ändert,  ancb  statt  rcputei  schreiben  repulsoa,  werreptäsi 
stehen  ISsit,  aaob  expufffxissent  beibehalten  und  demgemfisz  quidam 
in  guoniiim  oder  quattdoquident  Sndern  und  tribunog  müiivm  strei- 
eben,  also  entneder:  ü,  qmi  pelissetd  patres,  guoniamprtmo  i«cep(o 
reptdsi  tamen  expugnassent,  vociferans,  legem  Treboniam  subUtlam 
.  .  eo  recoM  rem  .  .  id  fraudc  .  ■  argwye:  'indem  dieser  schrie,  da 
die  patricier  ihre  absiebt  trotz  duE;  ersten  vergeblichan  versnohes 
-  dennoch  erreicht  bBtteu,  Uiimlich  die  aufbebung  des  Treboniseben 
geaetzes  und  die  oooptation  der  tribunen  dorcb  patrioiergebot,  so 
laufe  die  Bache  darauf  hinaas,  dosi  man  .  .  haben  mütse;  entriesen 
nUrden  dem  volke  .  .:  erbob  er  die  beBchnldignng,  daiün  «ei  es 
durch  die  liet  der  patricier  and  den  verrat  der  cotlegen  gekommen.' 
oder:  is,  qitod  pet^etit  palres  quidam,  primo  incepto  repiUsos  lamen 
fributuiB  mililut»  eapugncuse  vodferans  uaw.:  'indem  dieser  ecbric, 
n'a9  gewisse  patricier  gewollt,  dos  bStien  trotz  des  ersten  vergeb- 
lichen versnchcs  die  (patricischen)  militärtribunen  erreicht,  uemlich 
die  aufhebung  des  Trebonischen  gesetzes  and  die  cooptation;  darauf 
laufe  ea  hinaus  usw.:  erbob  er  die  beschuldig ung*  usw.  ich  halte 
dos  eratere  fflr  besser,  weil  dann  in  den  ersten  aStzen  lediglich  jjafres 
ak  die  in  der  sache  tbatigen  gCDannt  werden,  wUbrend  bei  der  zwei- 
ten gestaltung  der  stelle  durch  den  wechgel  des  subjects  {eta^paires 
guidam  und  dann  trihitios  militum)  eine  unklarheti  in  den  gedacken 
kommt. 

Vji  80,  11  Omnibus  guidem,  Bomani,  eestram  miserkordiam 
vettrumgue  awcQium  aeguum  est  pcriere,  0»  tarnen  maxime,  qui  eam 
t»ipIoniH<t&Hs  ofüs  maäMm  dum  «ttpra  vires  maspraeäant,  omnea 
«tut  Mt  koflc  tueeatüaitm  vaunmt.  die  achnierigkeil  liegt  ia  d» 
beiden  werten  eam  nnd  onmet.  ersteres  kOnnte  nm:  den  begriff 
«MfroM  «MKrjawdum,  nicht  n^mieoräim  all^  erneoen;  latiteres 
hat  gar  künen  sion.  b^e  kOtmten  foUea;  aber  wie  aind  sie  dann 
in  den  toxt  gekonunen?  fUr  «im  wird  jetrt  meistens  ta  gelesen; 
Weissenborn  sehlng  m^erieor^aot  oiet  tuam  *or;  ich  halte  das  von 
ilim  Tennutete  ebec  aafg^ebräe  fidem  fDr  bessra  nnd  möchte  fUc 
omnea  solirriban  miaerioordeg. 

TU  89,  10  quem  patmm  autjikUi  esw,  guiimt  stbaUogai- 
etio  metB  efferat  out  euiex  iniarta  iiuanieiiHa  eturdtus  eauaa  rectc 
eammitiaturt  die  mentemden  legionen  beraten  Ober  die  naht  eines 
Uhnn.  ex  inturia  ist  unverständlich,  da  eine  gegen  die  empSrer 
Vecttbte  nnmi  nieht  erwähnt  ist;  insanientis  isi  amifisüg:  denn  die 
anfiHhier  kOimtn  eich  nicht  füglich  selbst  als  verrllukto  bezeichnen; 
der  eati  guiMtie  taMo  periculo  sciens  offerat  verlangt  einen  gegen- 
sati.  iehnramiemitettiKcincuriainscienti.  'wer  sei  an  finden, 
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der  nob  entweder  mit  oSeneii  aagen  aolchsr  gefakr  auBBetien  nerde, 
oder  dem  man,  venu  er  eich  am  Öffentltcbe  augelegenheitan  gar 
nicht  bekOmmere  und  daher  Ton  der  ganzen  sacblage  nichts  wiese, 
die  sacbe  des  beerea  anvertrauen  kSnne?'  einen  solchen  mann,  der 
Ml  nnbekOmmertbeit  von  nicbU  wust«,  fanden  die  aoldalen  dem- 
nSobst  an  dem  QninctiaB,  und  da  seine  incuria  und  insäenlia  ia 
eeiaer  lafambeit  einen  äehr  anätSnJigeii  gruDd  hatte,  trugen  sie  kein 
bedenken  ibn  au  ihre  spitze  la  e teilen. 

VII  40,  9  eodem  lenorc  duo  mseguenlEs  mnsulatus  gcssi,  cadem 
haec  impcriosa  dieialura  gerelur,  tit  nequc  in  hos  mcos  dpairiae  meae 
mitUes  milior  quam  in  vos  —  horreo  duxre  —  lioste».  die  beiden  Par- 
tikeln ut  ntquE  neben  einander  sind  unmöglich,  and  dam  satie  mit 
ut  fehlt  das  verbum,  da  in  dem  satze  eodsm  teitore  Aaee  MtpeHoM  ■ 
didatura  gerelur  die  absieht  aasgesprochen  wird  die  diclatnr  in  der- 
selben baltung  nnd  lichtDDg.  in  fobreu,  so  dürft«  der  satz  mit  tU 
die  beiweekte  vai  entrebte  «irknng  enthalten  und  demnach  ta 
lesen  Bein:  tU  «c  guando,  du  fehlende  sim  aber  zwischen  tHUiia 
und  mäior,  wo  e*  leicht  aasfallen  konnte,  einzuschieben  sein,  'mit 
denelben  tendenz  werde  ich  diese  dictatnr  fuhren,  bei  leibe  nianiiÜB 
gegen  meine  toldaten  milder  m  verbhren  nU  gageu  euch. 

X  9,  6  «une  vir  sema  (—  aervut)  tn  ila  tmMhir  jMifjwaM. 
ich  glaube  nicht  an  die  richtigksit  dieser  auf  den  Hedicem  (ttr  not 
ero)  Bich  etOttenden  lesart  die  warte  aollen  beisien;  jetit  bedient 
sich  sogar  der  aklave  gegen  seinen  herm ,  von  dem  er  doeb  alles 
dulden  mnaz,  BtSrkorer  auadrücko  (aollto  boiazen  'drohiuigea')  kls 
damals  du  mBcbtigate  volk  gegen  seine  mi^attate,  das  ist  blaiäi. 
daa  verbSltnü  dea  akla* en  zum  hsrm  ist  Oberhaupt  aicht  in  parallde 
zu  stellen  mit  dem  TerhBltnie  dea  Tolkeaznmbeamtea;  vielmebt  der 
berr  verliSlt  aiafa  mm  sklami  wie  das  goaati  mm  beamten.  nie  und 
tu  kinner  wit  bat  der  sklave  dem  berm  weder  mit  Btark«D  aaät  mit 
sobwaoben  werten  drohen  <  ihm  ontar  diobongai  etwas  verbieten 
dürfen,  der  respeot  vor  dem  geseti,  sagt  Livins,  war  in  alter  sott 
so  groH,  dan  die  mildeste  fbm  der  drobosg  ansrrichte  am  ihm 
naiÄacbtnng  bei  dem  beamten  sn  veracbaffsn;  jetzt  mffebte  wofal 
niemand  seinem  aklaven  so,  dh.  in  so  milden  Worten,  im  emat 
droben,  der  aklave  wUrde  glauben ,  sein  herr  spasze,  wenn  er  ihm 
etwas  verhüte  und  blosz  binzneetzt«:  H  adotnu»  M  ftmia,  tapraA« 
fadwH.  je  geringer  der  respect  geworden  ist,  um  SO  sohBrfer  musz 
die  drohung  sein,  durah  die  das  verbot  eingesehSrfl  wird,  es  ist  da- 
her  zu  lesen!  mmo  vüt  tirvo  Stria  Ha  mjfutor  ^isquam. 

SSSn  SS,  6.  im  winter  198/97  erbat  kenig  Philippus  von 
T.  Qninctins  öne  ontetrednug.  nun  iSbrt  Livios  fort;  id  gravaU 

eenemm  at,  tum  ptin  cuperet  Quituiius  per  se  partim  armis 
partim  eoMSoianOwa  mifidutn  videri  leJlum;  needum  enim  stnebat, 
lUnm  tueeemr  Mbi  aUtr  esc  nome  consutibus  milta-aar.  an,  quod 
«IMHM  vi  Nt  tendertnt  amieis  ä  propinquis  tnandaeerat ,  imperium 
prarogardttr,  ^ptom  aufm  fort  coSoguwM  creddiat,  td  tibi  Bbtmm 
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esset  cd  ad  beäum  manenti  od  ad  pacem  decedenli  rem  indinare. 
diese  narde  dem  kSnige  nicht  obae  viel  umatfinda  bewilligt,  nicM  als 
ob  nicht  QnincUae  gewünscht  hfttta,  äeax  der  krieg  durch  ihn  teils 
durch  wftffon  teils  durch  Unterhandlungen  beendet  araohiene;  teils 
durch  naflen  teils  durch  Unterhandlungen  sage  ich:  denn  er  wuat« 
noch  nicht,  ob  man  ihm  einen  von  den  neuen  consnln  als  nacbfolger 
schicken  oder,  wofQr  mit  aller  macht  sich  bemühen  er  seinen 
freunden  und  verwandten  aufgetragen  hatte,  ihm  das  commando  ver- 
längern würde;  die  Unterredung  aber  hielt  er  für  geeignet  ilim  treio 
band  veracbaffen,  der  sache  entweder,  wunn  er  bleibe,  eine  Wen- 
dung zum  krieeo,  oder,  wenn  er  abgehe,  ome  Wendung  zum  frieden 
zu  geben,  es  iät  klar,  die  bitte  des  kämgs  kam  dem  Quinctma 
ÜQSiiT.st  gelegen,  zeit  verlor  ür  durch  die  Unterhandlung  nicht: 
denn  ca  war  winler  und  daher  im  ftjldc  ao  wie  ao  nichts  zu  machen 
(vgl.  3fi,  G  nunc  Kieme,  imtanU  niM  amiUi  dato  spalui  ad  kgalos 
fnillendos  Polybio.s  XVIII  9,  10  tujv  T^P  CTpaioit^buiV  oub* 
die  buvafi^VLUV  oiiikv  rrpdrreiv  bia  löv  xeipujva);  er  gewann  viel- 
mehr zeit  um  erät  /.a  erfahren,  ob  er  an  der  epitze  dea  hoarea  blei- 
ben oder  abliorufun  werden  wurde,  was  er  damals  noch  nicht  wusto: 
denn  es  wurde  erst  nach  ankunft  der  makedoniechon  gesacdten  in 
Rom  bcHchlosaen  (Poljb.  XVIII  U  und  12);  und  er  gewann  somit 
froie  band,  jo  nachdem  er  abberufen  oder  im  commando  belasaen 
wurde,  dnrch  die  Unterhandlung  zum  frieden  zu  kommen  oder  Bte 
ab'/.nbrechen.  sobald  er  erfahren  hatte,  das:  ihm  daa  commando 
verlängert  sei  und  der  senat  die  rHumung  von  Demetrias,  Cbalkis 
und  Korinth  als  unerllladicbe  friedensliedingung  gefordert  und  ihm 
vollmacht  gegeben  habe  darauf  hin  frieden  m  scblieszen  oder  den 
krieg  fortioaetien  (Liv.  c.  '2S  u,  'Xl),  brich  er  die  Unterhandlung  ab. 
Bomit  hat  Livius  zwar  geengt  in  de:ii  ^Litzc  mit  non  guia,  welches 
der  gtund  nicht  war  die  Unterredung  gravalc  zu  bewilligen ,  er  hat 
aber  weder  gesagt  noch  angedeutet,  weder  direct  noch  indirect  aus- 
gesprochen, welches  der  wahre  grnnd  des  gravate  war;  der  gedanke, 
den  man  nach  dem  von  ^t«,  eingeführt  durch  sed  qixia,  erwartet, 
fehlt  scblachterdingB,  und  alles  folgende  enthlllt  nur  gründe  dafür, 
weshalb  Quinotina  die  nnterrednng  bewilligt«,  nicht  aber  dafür,  wes- 
halb er  Bis  gravate  bewilligte,  diese  richtige  erkenntiiiB  bestimmte 
offenbar  Qronov  nnd  andere,  statt  id  gravate  zu  schreiben  id  nett 
gravale  oder  haud  gravate  nnd  cum  statt  non  guin.  allein  nSÜg  ist 
diese  gewaltsame  ttndernng  nicht:  denn  der  wahre  ginnd  fOr  das 
gravate  ist  so  aelbitveraUhtdUdi,  dasz  Livins  ihn  gar  niofat  anzugebui 
brauchte.  QuinctiOB  wollte  den  feiad  nicht  merken  lassen,  irie  ge- 
legen ihm  die  bitte  mn  eine  Unterredung  kam;  und  so  denke  kh 
wird  man  wohl  immer  Utten  nnd  vors^U^fe  eines  i^des,  snät 
wenn  aie  nooli  m  willkommen  und,  nur  ^rwoftf  bewilligen,  nmebea 
Jeu  f«nd  tu  tensdisii.  die  Börner  wenigstens  pflegten  so  zu  ver- 
iebren.  als  der  ktlnig  FeraeOB  den  rümischen  feldherm  Harcias  um 
«inen  wofkneUllstand  angieng,  nm  gesandte  nach  Born  lu  eobicken, 
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bewilligt«)  MftTciaB  densalben,  obgleich  er  ihn  dringend  wObbgIiU 
und  notwendig  branohts,  doch  nur  gravate  tl  tnmoffnim ffrattOM 
pelenlia,  wie  Liviua  XLU  43  enShlt;  und  anoh  a.n  dieser  stelk  gibt 
Liviua  2war  aoaruhrJicli  die  grDnde  au,  warum  Marcius  die  bitte  des 
Peraeus  gewährte,  sagt  aber  mit  keiner  silbe,  warum  er  eie  jjimnili 
gewBbrle,  eben  weil  diea  sich  ganz  von  selbst  verstand. 

XXXin  13, 1—12.  Liviua  hat  offenbar  die  stelle  dea  Polybioa, 
den  er  hier  ausschreibt,  XTUI  38  nicht  recht  veratanden,  und  was 
Weisaenborn  zdst.  sagt,  ist  wenigstens  nicht  ganz  klar,  die  Äeloler 
verlangen  für  sich  die  theBaalisohen  städte.  Philippos  erwidert: 
nehmt  sie  hin.  Quinctiiu  thnl  einapnioh:  von  den  andern  dUrrten 
sia  k«ina  nehmen,  sanderD  Theben  allein:  denn  über  die^fs  ah  im 
kriege  erobert  habe  er  freie  verfDgung.  diese  letzten  worte  unlbaltun 
keinen  widerepmoh  >n  den  vorhergehenden,  als  ob  Quinctius  erat 
Mge,  nur  Thtbeix  dürften  die  Aelolac  nehmen  ond  dann  dieses  selbe 
^Mhtta  ftkr  a»  BOmer  beanaprache,  sondern  ate  begründen  in  der 
thib.  dio  dbrigcu  etldte  haben  dordi  den  freiwilligen  auschloez  an 
Born  lieh  das  Vorrecht  erworben  Mlbst  Ober  eich  zu  bestimmen,  Uber 
Theben  dagegen  können  die  BBmer  verfDgen  and  sind  bereit  diea 
xa  ganat«n  der  Aeloler  zu  thon;  d&M  fOr  lioll  wollen  sie  Überhaupt 
niebts.  als  nun  die  Autoler  aiefa  KOt  äuB  frOheie  bUndnis  berufen, 
erwidert  Quinctius  eratena,  diea  beatdra  nicht  mehr,  und  iweitana, 
«enn  es  bestünde,  so  h&tten  ucb  »  4ie  A«toler  auf  die  attdem 
tbessalitcthen  stOdt«  kdnen  aaiprnoh,  da  nnr  die  mit  geiialt  erobeitan 
■tadte  ihnen  in  jenem  bDndoia  vereproohen  worden  sriea.  lomit  ent- 
atud  dar  strüt  der  Astoler  nnd  Börner  nicht  um  Theben,  vi»  LiTio» 
miirerflttndlMt  aagt,  aonden  um  die  andern  utfidta  anaier  Tliaben. 
dar  intnm  ist  danna  entatnaden,  dui  ^ytnot,  obwohl  Übec  du 
endliche  «chickMl  Tfaabeni  alle  dr«  parteien  «aig  and,  doch  jede 
von  ihrem  standponkte  ans  lich  venchieden  daiOber  anadifl^BU 
ISut.  die  AetolffiT  iMaaBpmdiea  Tlieban  al*  ihr  altai  oigentum  und 
auf  grund  der  geleisteten  hUfa  nnd  der  alten  Tertilge  vco  lediti 
wegen,  jnülippoa  tritt  ei  ah;  waa  wdter  darana  wSd,  gM  ihn 
ni<ätB  es.  QÜ&etina  mgtt  ihr  aollt  ea  hnben,  denn  i«h  kmn  nadi 
hriagBrecht  darüber  verfllgeB  and  will  ee  eoA  lohanken.  Uber  die 
andern  stBdte  dagegen  Innn  er  uieht  nach  kriegeieaht  TerfBgoi, 
iat  ihnen  Tielmshr,  da  na  eich  &mwillig  Born  eageaeUoaaen  h^on, 
aehnldig  sie  bei  tturer  antonomie  in  beiaaatB,  aie  vBcten  lidi  denn 
etwa  tkeinillig  dem  ttoliachen  boade  beitntreten  entsohliaeien. 

Eisi:.  Konus  Narnna. 
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76. 

ZU  JANDÄKIÜ3  NEP0TIANU8. 

Dem  'hoino  plane  inbuliüs  ut  indüctaa,  ouias  liber  Yat.  tot  Bt 
tantis  api  ibae  trroribua  co mm acu latus  tat,  ut  saepiMime  quid  ab  illo 
breriatore  scriptum  Cuoiit  :ie  audacissima  quidem  coniectura  divinari 
possit'  bat  Kempf,  wie  er  in  der  vortode  seiner  neuen  ausgäbe  des 
Valerius  Maximus  s.  XVllI  sagt,  nur  mit  wideistreben  aafnabme 
gegönnt  und  sieb  dazu  nur  dureb  zureden  anderer  und  besonders 
dadorcb  beatimoien  lassen,  dasz  mehrere  gelebrte,  namentlich  Eber- 
hard, Qarts  und  NovÄfe,  den»  teite  eino  erspriesilithu  Ihatigkeit  zu- 
gewendet haben,  in  der  tbat  ist  aiiaer  autor  jetzt  bo  gründlich  und 
mit  so  Tiel  Bcharfsinn  behandelt,  dasis  wobl  wenige  fehler  unaaf- 
gedeckt  and  fUr  wenige  nicht  eine  emendatton  TurgsEchlagen  wSre, 
an  deren  stelle  wobl  leicht  andere,  aber  schwer  evidentere  gesetzt 
werden  kOnoten. 

Meine  abaicht  ist  nicht  neue  schaden  des  teitee  aufzadecksn 
bzw.  zu  heilen  oder  die  zahl  der  conjecturen  zu  notorisch  verdorbenen 
stellen  lo  lermebren,  sondern  nachzuweisen,  dasz  man  im  emen- 
dationeeifer  manchmal  des  guten  zu  viel  gethan,  die  Utinitat  des 
NepotianuB  UbeiscbStzt  und  die  Uberliefemng  unterschätzt  hat.  go- 
hßrt  NepoL  wirklich  einer  so  epliten  zeit  an,  wie  man  annimt,  so  be- 
rechtigt niohta  la  der  annähme,  dasz  er  claBÜicber  als  seine  »it- 
genOESen  geschrieben  habe,  mid  doch  scbeinen  Mine  diortliotrai  von 
>iieser  voraiusettiung  auagegangen  zu  sein. 

Um  mit  einem  nebt  eolatanteu  bll»  zn  beginnen :  9, 7  schreibt 
Halm  a.  4S9, 18  mmm«  alt»  e«tnil  Fabius  pronunliavü  mit  der  noto 
'EorL  «UM«  altav',  nnd  diet  liat  Eempf  s.  SOG,  5  in  den  text  gesetzt 
TbL.  M.  hat  I  8,  6  jmtero  die.  wenn  diese  Änderung  nütig  war, 
waram  lut  mm  dum  8, 10  aüo  iüe  stallen  lassai,  wofOr  Tal,  M. 
gncBim  Jolios  Paris  crm  sagt?  beksnatlieh  «iid  «b«r  oltw  in 
der  qtSton  xdt  ttborbanpt  nicht  selten  fBraUergetebt,  nndepscieU 
*der  fblgende'  hiüst  es  Eobm  bei  Flinin»  Smal:  XVHI 264  oIm  kb 
muiäbus,  33X  lA  mo  dk,  mam  911111911«  älUa,  nad  b«  spStora  ist  ei 
in  diesem  tinoe  gUB  g«wlAuilkb,  aame&tilioh  bei  dies:  ApaL  md. 
lU  20  in  nKwn  aUm  mgmr  not  aUimiU  (vgl  PI.  Peen.  SQO  m  miOB 
extdSo  ex  lioe  äU  in  läkim  diein,  das  cäio  die  der  anguni,  in  aiiud  ttm- 
pw  Ttservare  Caesar  G.  I  G3,  7),  scr.  bist.  Ang.  I  17, 7.  III  13, 7. 
X  7,  4.  8, 8.  XVII  19,  3.  XVni  67,  6.  XIX  17,  6.  24,  3.  XXIII  7, 3. 
XXIV  e,  2.  10,  7.  SXVIII  19.  5  immer  dia  (Ue\  Xxm  9,  4.  Fall. 
IX  8,  6  (ebd.  segtMnIi  nnd  Olero  die).  Veg.  a.  f.  III  12,  3.  V  24,  5. 
Oros.  T  10,  11.  VI  11,  10.  Faneg.  IX  19,  5.  Caet.  Aur.  oc.  I  10 
s.  303  HalL  nnd  noch  an  einigen  30  stellen.  Maro,  Eipp.  s.  66,  20. 
308,14.  317,7.  387,23.  Cosa. Fei.  s.  15, 16  und  noch  5mal.  Serv. 
Terg.  Aen.  Vm  663.  Qrill.  t.  598,  8,  bisL  Ap.  reg.  7  aa.,  Diotje 
6,  13  B.  III,  11  <äio  $Kam  tumrof  die,  vgl  Saet.  Til.  3  tiUm  die 
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quam,  Cael,  Aur.  dir.  I  s.  21  scqu^nii  die  li/ii»! ;  Gull.  II  29,  13  alia 
hire  orla,  Marc.  Emp.  s.  216, 15  alio  Iridm.  Macr.  somn.  .Sc.  I  21,  16, 
Ii^ict,  m.jif;.  il,  5  «otfc  alia.  aucb  nJiui/  rolumen  gumi  Auie  co»- 
himj.ndiuii  ,:■!  Aug.  c.  il.  VI  12  ae.  -owie  ser.  h.  A.  XIS  26  M.  0» 
'lunriiin  iiia  in  alio  libro  deinceps  dicemus  gehört  hierher,  endlich 
findet  sich  dasselbe  oiio  mane  auch  bei  Oros.  V  10,  9. 

Zu  1 4  a.  593, 14  M.  MareeRus  quinqviea  conaul .  .  prohibäia 
eil  duobtts  numinibus  unum  delubrum  dicare  fVal.  H.  quitUum  con- 
sviatum  gerem)  bemerkt  Kempf:  'debebat  «cribere  quintum,  quod 
Deacio  an  reBtitaendam  sit.'  unzweifelhftft  richtig,  wenn  das  wahr 
wäre,  was  Scotland  im  Pbilol.  XXIS  (1879)  b.  187  aagl,  bei  Mart.  X 
48,  20  qjiae  bis  Frofäino  consule  irima  fuÜ  kSnno  bis  nicht  'zuiu 
zweiten  male'  beiazen,  da  dafür  kein  beiBpiel  ala  in  der  call.  leg. 
Mos.  et  Born.  1  g  II  gefanden  sei.  dies  ist  aber  eo  unrichtig,  nnd 
die  vertan GDfanng  ib.  von  'Einmal'  mit  'znm  ersten  msle'  liegt  so 
nahe,  dasz  eia  in  einem  falle  schon  in  der  besten  latinitSt  ganz  ge- 
nübnlich  ist  wenn  zb.  Cic.  Seat.  22,  49  sagt  unus  bia  rtmp.  ser- 
vavi,  aentel  ghria.  Herum  aerumna  mea,  bo  will  er  mit  semd  so 
wenig  wie  mit  Herum  die  t9lle  zBblen,  wie  er  es  mit  &ü  thut,  mn- 
dem  das  'Einmal'  ist  wie  im  deotschen  vallkommen  gleich  'da*  «rste 
mal',  und  so  oft  wie  Liv.  XXIII  9,  11  /er  —  semei  —  iltnm  — 
teHio  (s.  Pabri),  Caes.  Ö.  dv.  III  10, 1.  Vcll.  H  88, 3.  Plin.  Vll  120 
usw.  aber  die  BSmer  gehen  in  der  ungenanigkttt  weiter,  schon 
Nepos  sagt  23,  5,  3  Marcdhiia  quinquiena  eotmäem  ixtafteit,  won 
Bremi  eint!  sehr  rcrstUndige  notc  gibt,  Vsl.  M.  U  9,  4  Q.  I^ämu 
Maximus  quinguiea  conaul,  vir  et  iam  priäem  summae  Midoritatis  et 
tunc  iillimae  sentdulis,  a  ßio  invUalus  .  .  nohtU,  und  dtew  ans- 
druck»w('ise  wird  dann  später  durchaus  Üblich,  wie  bei  den  tor,  btlt 
Aug.  11,3  naliia  est  Vespatiano  septiea  et  Tito  eoss.,  3,1  quaealvrant 
gesait  Traiano  qualer  et  Ariieutäo  coss.,  ehd.S  praetor  faetua  egt  Svüm- 
rano  bis  et  Serviano  Herum  coas.  usw.  Ammianus  XVI  1,  1  a  cm. 
oetieta  Äuguato  adscUu»,  11,  I  Augusto  lumea  seque  ittrvm  com., 
XXin  1,  1.  XXVIII  ö,  1  usw.'  Eutr.  V  4  causam  Marius  leaiet 
cot.  äedü,  [Aor.  Victor]  vir.  Sl.  45  ^inguita  cos.,  Liv.  per.  68  J(b- 
rtHf  abaena  quitiguies  coa.  crealti»  at  nach  dem  cod.  Nai.,  wofflr 
Jalin  guinlum,  andere  quinlo  (chreiben  (vgl.  OBonbMih  im  rh.  mna. 
XLIV  [1889]  B.  99  anm.).  eban»  Iwl  Clandiaii  Vm  «13  aO.,  Orot. 
IT  10, a.  TI20, 1.  21, 1,  Cland. Mar.  Victor  Aleth.  m  40  MsfWMf 
rtrum,  puu  ^onte  movuUa  memira  animis  vestros  bia  iam  largumr 
in  unu.  —  Umgeksfart  btiaitümim,  hsofiger  secundo  oder  sieumdum 
'iweimal',  terlio  'drsimal'  naw>:  aer.  bist  Aug.  XV  3, 1  tunc  altomtü 
omnibtu  Änlonini  «omM  ^etavo  etUäitt  XX  C,  6  lavandi  cupidut  ila, 
vi  H  qaarto  tt  fwMo  in  <Ke  tmartt  atilale,  hieme  aecvndo,  XXI  7, 1 
BalbinuM  nobüissimut  et  Herum  eot.,  XXVII 17, 1  exdamavU  aeptimo. 


I  bei  Anunian  tla(t  man  aaBb  XIV  10, 1  wiwfaiii  im  lepila  tt  Cot- 
»«r£i  itr,  XX  1,  I  eenuMu  Cmfimia  deeteot  rrrgw  lußmmi. 
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Pali,  I  35,  14  hoc  cuvi  bis  f«I  guarlo  feceris,  XII  20,  3  ubi  hoc  b!s  vd 
qiiario  fecerini,  Kntr.  VII  18  de  die  saepe  quarlo  vd  qu'uilo  fprivr 
qiulatus,  Gass.  Fei.  s.  141,  15  si  per  fc/dimm  inJo-  horas  >tiiiriias  it 

ged  el  secundo  inlerlcda  una  vd  dudbus  hehdomadis ,  C;rL  Aur.  iic. 
II  3  s.  87  non  slalim,  sed  seaindum,  II  22  g,  179  scnid  vd  smuii/o, 
c.  2-1  bis  mit  teytiri  und  so  nocli  lümal. 

Dii3/  nion  1, 1  dram  opthnoluiii  Uberos  Elriiriani  misciuiit  und 
6,  ipariii  ifjti  Africam  cvcdus  unbedenklich  durch  lusuU  von  iil 
corrigiertn  im  müaacn  geglaubt  bat,  nimt  nicht  wunder,  jumal  die 
jirSp.  auch  sonst  oft  genug  ausgefallen  ist,  nbtT  bi:dL'ijkIii.-h  liiit'e 
doch,  dünkt  mich,  machen  sollen,  das;  auch  [laliac  hü^iiikuis  {ilw-i 
aach  Gerti  fllr  liospiiem)  1,  18  und  Macedoniac  vidim  p\:rii!  Ii,  ti 
überliefert  ist ,  wofür  man  natürlich  auch  in  Ilalia  und  in  Mac.  go- 
Bohrieben  hat.  leb  bin  weit  davon  entfernt  die  hsl.  Issarten  fUr  ge- 
Bichert  tn  halfen,  fOr  nooh  unsicherer  aber  halte  ich  die  correotnren. 
belege  ans  andern  eohrinstellem  kann  idi  mir  vohl  ersparen.' 


I  ob  flu  ii»tlE  iat  bei  Pari«  II  9.  3  la  nontitiio  die  nräo.  mit  den 
lige.  loiueetienj^  mit  sweiielbaft.  iwar  ugt  man  gawöbnlich,  Val.  M. 
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Halms  vonKempf  ikifgenomnienecorrecturO,  20lridinium  eon- 
cidif  für  cecidit  ist  elienso  unnötig  wj'e  die  von  Gertz  1,  9  Stäpieio 
sacrificatUi  apex  deädit  fOr  txeidit.  Kempf  nennt  Iet^tt>re  probabel, 
wUhttniJ  er  sieh  s.  592,  14  notmuUa  [a  Vaierio  Max.)  pradermissa 
cmeclam  mit  iIit  anfnbruug  beguUgt:  'adnedam  proefect  äerU.* 
meines  crachtena  wäre  diese  conjectnr  besser  ganz  unterdrückt  (ich 
führe  nur  imo  stelle  QU :  scr.  bist.  Aag.  XXIX  2,  ine  vohumiti,  guoii 
hrevissimum  promiH,  mulfa  ameetant,  vtitiama  ad  Fbimtm)  aowis 
noch  manche  andere  wie  lt,3 eotisulatuAppHülaudii:  'fort,  in  connt- 
iaitiGerti',  tnlas  ornntumreqnirebanl:  'an  ingttirebanti  Gerts*, 
16,  9  subtil  elephanlis.  ut  conim  pedibus  lerereniur:  'fort.  o6(erfl- 
renfur  Qerti.'  obhun;  ja  ;cliif iIji'h  ist  gerade  tio  überflüssig,  wie 
wenn  jemand  17,  'ä  Iriiunphuiii  nun  tenueruiri  cerrigieren  wollte  o&- 
iinueruttt.  a.  Avienus  descr.  519  genles  terit  indanentia  fati,  Eonod. 
earm.  I  16,  17  miiis  leril  superbiam,  agma  ieonem  eviscerat,  Oto». 
VII  37,  11  a»Uriiionem  feeerelocustaetenentes,  lererUes  tergentesqiie 
omnia,  ebd.  38  JJmicim  ad  tertndam  lerrendamgtie  rem  p.  ktvovU. 

1,14  hat  Kenjpf  mit  Gertz  den  conjuncUv  servatts  nostris  [librii) 
Graecos  igni  äedere,  quia  nonprobaverint  contra  räigiones  sapien- 
tiam,  den  Ealm  beibehalten  hatte,  in  den  indicatir  corrigiert,  Eber- 
hard will  prababattt.  denselben  coDjunctiv  bat  man  unangetastet 
gelassen  s.  18,  17  Itomidui potior  Bemo  fuU,  quod  Remus prioribut 
atupküs  nUeretitr,  IttmulM pluribus ,  Termutlich  weil  er  auch  an- 
äten  erklSrt  werden  kann,  spätere  Schriftsteller  setzen  aber  bei  q»od 
gani  gewQbnlicb  ohne  weiteres  den  conj-,  wie  pa.-Ap.  Äset.  s.  64,  11. 
14.  24  Qoldb.,  Paneg.  X  28  ae.,  C;pr.  b.  Sil,  3.  813,  22.  817,  2. 
821,  15  usw..  Min.  Fei.  14,  3  ae.  17,  6  usw.,  Dracont.  9,  88  von 
Biehreu«  verdorben;  aber  die  scr.  hiat.  Aug.  a.  Cotta  quaest.  ■.  5S 
tuw.  ebenso  quia  Hjg.  fdb.  219  s.  129,  9  Sebm.  Ar^telaua  qitkt 
äbMercuk  esset  oriundus,  hostes  fugavU,  Paul.  Petric.  II  599  quia 
/tfpa  nulla paieräf  rdiguit,  Solp.  Sev-  index  Halm,  Job.  Gass,  index 
Petsolienig:  'gtiia  eata  coni.  sine  causa*,  Lucif.  indei  Härtel:  'quia 
—  weil  cum  indicativo  rarius  quam  coni,  velut .  .'  (37  stellen,  s.  noch 
xb.s.  32, 1.8.9.  50, 16.  69,9.  76,26.  83, 19.  90,6.  98,  20.  110,3. 


■iMaU  Ton  e  VII  4,  S  ponct  üuere  t  eaKplariiui  loeii  rotptrunl  'e  Val.'. 
walohar  onuteHtaW  t  lOtU  kat  —  Bei  Val.  M.  islbit  scimibt  mu  seit 
altM  leiten  altgameiQ  III  ■  «l.  S  Incipimi  a  Zcnane  und  tV  1,  1  ■! 
ab  bmnaduHi  nnjn£  honorü  ineiplim,  nHhroDd  die  miuifccbendiiD  hu. 
a  und  ab  aagtaiaeD.  die  stellen  kommen  alao  zu  denen  liintu,  diu  [ch 
'kril.  bameik.  tu  Flin.  D»t.  biet,'  progr.  BrnsUu  IBSS  s.  3  nngf  tUhrl  habe. 
I.  noch  Sen.  dial.  VI  II,  i  fltia  Eifm  auipIcaH,  Uul.  C'ap.  R'Jl  .-iMsrii 
Adiabene  iteipiani,  Anth.  480,  6  Men  anapiteilat  ertt,  breriliiiM  ai  i-ntptril 
onle,  FLM.  V  s.  S03.  B35  inripltn$  Sifrlot  lerrit.  Avienni  ,lei:cr.  193 

iIb»  VhI.  M.  ,  III  3  exl.  1  ue.  pJiilolophia  tibi  ptclore  rtetpla  tu,  owmi 

confirauil  iiofenliuijue  mein  facil  ae  datare  klammert  Kemiif  in  miL  Getla 
ein.  sollte  es  nicht  beiser  sein  dallir  Id  m  schreiben  inr  sehr  wUnscbeas- 
wertea  verdeulUcbang  der  bulehoog  von  Mut  aal  pcdaäl 
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S6.  118,  20  DSV.),  Badulins  index  Hnemeri  'gma  ~  Sri  com  ooa- 

2, 1  JHotif/situ  namgam  suis  flaUbua  iiait  glaubt  Eempf  mit 
KslletlMiier  in  uamtlie  findeni  in  nittSMB.  dasi  die  pronomina 
pOBBeuiTa  fllr  'gSmtig'  sowie  Ihr  gegenteD  aüemts  für  'nngttiutig' 
gabrancht  werden ,  igt  doch  bekuint  genug,  iob  will  nnr  erinnern 
an  Eor.  ^od.  9,  30  Dentis  üutw  non  suis. 

6, 5  scbreiban  Halm  und  Kempf  Pompeiua  amimratus  aedi/ieiuot 
iiUerTogaDil ,  guod  esset  statt  dea  Überlieferten  quid.  Pompejua 
wird  schwerlicb  gefragt  bsbon,  welchea  gebBude  das  sei,  aondem 
entweder  w  ae  das  sei ,  oder  wie  es  heisze,  guod  ei  nomen  esset ,  wie 
Val.  M.  und  Paris  Ecbreiben  and  GurU  bei  Nepot.  cerrigieren  will. 

9,  30  lasse  man  sich  ja  nicht  durch  Eberhard  bestimmen  cum 
(ÜAwni  eorpora  eonfusa  fion  possetti  in  eonlata  Underu  'recte, 
ut  lidotur',  wie  Kompf  sagt,  die  körpor  sind  nicht  nur  gequetscht, 
sondern  unkenntlich  gemacht,  jedea  leiikon  gibt  beispiele  dieser 
bedeutung;  b.  nocb  ub.  Flin.  II  137  aurum  liquaiur  ittlus  ne  confuso 
gnidem  signo  <xnu,  Val.  U.  17  6       1  oris  decorem  v»lnerHms 

9, 21  bat  meiner  münotig  uaob  Halm  lecbt  getban  das  cum  in 
den  Worten  gbtüm,  Cttm  guo  fAd^gius  ocäita  est  nidit  snintuten. 
Ketapt  klanünert  ei  mit  Gerts  ein,  Eberhard  will  es  in  eius  Sndem. 
Hand  fabrt  Ion.  II  146,8  tinige  elellen  ans  Colum.,  Cato  und  Plin. 
an,  in  denen,  '-rerba  complendi,  inficiendi,  omandi  et  quae  sunt  hnios 
geneiis'  nüt  cum  statt  nüt  dem  abl.  verbunden  worden ,  und  s.  159 
■etat  er  aua  einander,  dass  ta  'exempla  antigniorum  soriptoram  ant 
eornm,  qai  artea  tradabant  valgares,  medicam  et  rostioam,  ant 
poetamm'  gab«,  in  denen  am  ats^t  des  bloaien  ablativa  ateha,  und 
B.  161  sagt  er:  'Tegetins  artis  Teterinarioe  auatot  freqnenUuime. 
hao  dictione  nens  est*  nnd  belegt  dies  mit  drei  stellen,  von  denen 
eine  falsch  ist.  es  gibt  aber  in  der  that  viel  mehr,  zb.  I  11,  8  ungere 
am  vino,  II  10, 9  cum  oleo,  II  24,4.oum  polionilms  roliomre,  III  6,4 
euminilvere  conspersus,  22, 16  eummdk  inwigiicn,  40, 1  cmn  sagüla 
tattere,  41,  3  cum  imguento  infundere,  46,3  cum  pannis  vinduspes 
usw.,  Cael.  Anr.  III  17  a,  271  poäieem  onm  spoitgia  ohstruere,  Gass. 
Selix  8.  13,  5  äb^eetam  nitro  biio  cum  gatmo  friaibis]  tempus  u&. 
coiumure,  enutirl,  obsolMre  am  aemone,  lectione  sagen  Min.  Felix 
nnd  Jnl.  Tal.,  letlterer  aoch  s.  201, 24  nodimraces  piscts  cum  ungut- 
bu»  dctraheboKt,  nüg.  Fealm.  16, 11  adtmpkbit  me  loeMia  am 
wUu  Iwo. 

Aach  iob  glanbe  nicht,  daai  «n  elassischer  sohriftstellec  urJ>ts 
flwübus  dbrvtae  Mut  taraegue  meto  me  äestilsrutit  gesobrieben 
haben  würde,  elwr,  wie  Kampf  mit  Gerts  9,  34  coni^ert,  daierunti 
da»  aber  diese  corraetnr  im  rinne  das  KepotiuiDB  vSre,  betweifle 
ich  sehr. 

Die  oonjeotnren  Ton  Eberhard  üemgue  nnd  von  Gerts  indegrue 
m  10, 15  inter  amaäan  preximtmgue  lictorm  nuUus  admiääiatur. 
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denüiiie  Q.  F<ibius  Maximus,  vir  tütimae  »eneelutä,  rogalus  a  filio 
fannixtis'  irel  ad  coUoqtiium  Samniium,  noltiit  tnemor  moris  v eist 
Kampf  durch  hin^¥eiH  auf  IG,  1  Säpio  omnia,  guae  voluplatis  causa 
Jialerenlur  in  cnrirts,  suwmovcri  iussil.  äcniqut  scortonm  duo  müia 
.  .  ckda  sunt  ^lurUck.  wo  Gertz  ebenfalls  indegue  corrigieren  will. 
iü«B  dritlique  in  der  bedeutung  roti  i^ur  atebt  bei  Nepot.  noch  1,17, 
3,  2  B.  17,  21.  7,  1,  G.  9,  7.  21,  I  und  noch  viel  hSuSgor  hei  andern, 
uniahligemale  th.  bei  den  hvr.  bist.  Aug.,  wie  In  der  iinen  vila  Marim. 
XIX  5,  5.  6,  6.  7,  2.  9,  3.  10,  G.  11,  2.  12,  4.  15,  i.  19,  4.  20,  5. 
21, 1.  28, 4.  3G,  2,  27  mal  bui  Jui.  Val,  und  genau  ebenso  oft  im  itia, 
Alei.,  bei  Cnel.  Aur.ib.  acut,  pr,  G  HiUler,  b.  T.  J^.  t,  :>  a.  21.  o.  7. 
C.  e  e.  25  an.  zwuimal,  büi  Avienu^  H'br  hhuüg,  icruer  den  (koinea- 
wegs  vollBlBndigen)  indes  zu  Job.  Cas-.'.  (oi  fehlen  -ih.  I  s.  304,  13. 
366,  11.  358,27),  eu  Victor  Vit.,  Sedulios,  Friscili.,  i=or[,hyrio  Hör,, 
P«ol. Petric. (noch H 437.  lU  IÖ5),  Claud.  Mar.  Victor  III  372,  PLM. 
y  46, 146  e.  79  (Btabrene).  V  50,  61  s.  9ö.  III  42,  36  s.  297  usw., 
Qarg.  Hart.  s.  190,  1  falaoh  toh  Boso  corr.,  IG3,  2.  184,  4.  204,  2. 
dae  liefalingBWort  des  Paris  in  gleichem  sinne  ist  Uaque,  das  mir  eo 
gleich  liBufig  nur  bei  Job.  Cass,  vorgekommeu  oder  aufgefallen  ist. 

II,  1  Bchreibt  Kempf  nach  Gerti  senalns  decrevü,  ne  aedcntta 
ludoa  spedarent  sive  tirbani  siiie  qui  foris  a  miüe  pasaibus  abesgent 
(Val.  M.  ne  guw  in  urbe  propiusve  passus  miöe  subs^ia  posuisse 
sedensve  ludos  spedare  veüet)  statt  a  foris  {aporiis  Kellerbaaer).  es 
genügt  wegen  a  foris  auf  Hamp  in  Wölfflins  archiv  V  b.  344  f.  tu 

Dasz  Eempf  gut  daran  gelhan  hstte  11,  3  carntina  iticompta  in 
iueomposUa  corrigieren,  anoh  wena  Yal.  Mu.  to  geichriebea 
hstte,  wu  sioht  der  fall  ist  (Kempf  tagt;  'itteompoiUa  Kellerbaner 
e  Val.'),  will  mir  nicht  scheinen,  ebenso  wenig  sehe  ich  ein,  wutun 
EempfI2,l  gtaluam  auratampatripCtMiainauratamtntnäam 
fUr  nStig  gehalten  hat.' 

15,  1  twbHi  euiquam  guMriim  faeare  furpe  erat  adirobt 
Kempf  mit  Eberhard  für  euidam  mit  Teigleithnng  Ton  16, 87  Immite 
palavervni  cuiguam  privalo  osctdum  dare  sehr  aehOn,  wenn  nor  mSA 
in  der  latinitfit,  der  Nepot.  angehSrt,  im  gebraaeb  der  indefinite 
eine  vOllige  Verwilderung  oingcrisacn  wUro.  Cael.  Anr.,  Job.  Cug. 
(I  8.  132,  2.  134,  2,  24.  27G,  19  usw.).  Jul.  Val.  (s.  184,  S),  Vietor 
Vit.  (s.  11,22),  AvienuB,  Juvencut  (nicht  II  573,  wie  der  indei  von 
Msrold  ntigibt,  aber  II  62ü,  qiioquam  III  62B),  BoCthius  ua.  ge- 
lunucbcn  <jn(Sfjunni,  andure  qiiisquc  für  aliquis  oilur  quis,  und  um- 
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gekebrt  wird  äliquis  ganz  gewübnlicb  Kr  quüguatn  gesetzt;  quidam 
atehl  fUr  guUgue  ter.  biet.  Aug.  XXIV  18,  10  jufzt  auch  bei  Pelor 
und  fUr  uRas  Victor  Vit  e.  79, 14  nuUilii  lieeba!  ecdcsias  aiit  in  urli- 
hus  aut  in  qttibusdam  parvisaimis  loäs  penilue  ollinere. 

16,  3  cives  SWS  adire  Asiam  veixtit  ex  metu,  ne  luriiriam  imi- 
tatione  eoruuescerent  scbreibt  Eulia,  bemerkt  aber  dazu:  'immo 
liKcuria',  und  dies  hat  Kempf  aufgenommen,  mir  iat  son^t  xwar 
amsueseere  'eich  gewOhDen*  mit  dem  acc.  statt  dativ  oder  abl.  nicbt 
vorgekommen,  aber  wenigstens  bei  Paul.  Petric  steht  es  zweimal  so 
und  ebenso  assuescere  einmal;  s.  den  iadex  YCin  PetBcbenig.  wie 
armselig  ist  doch  unsere  koontnie ! '  N<^pot.  und  Paulinus  sind  doch 
sicher  nicht  die  einzigen  gewesen,  die  so  gesagt  babon. 

Oani  anbegrüudct  ist  die  von  den  bgg.  als  selbstverständlich 
angenommene  correstur  von  ingratas  libertus  inscroUute  revocabal\ir 
15,  9,  und  umgekehrt  wiire  die  toh  Gerti  vorgeschlagene  llnderung 
von  in  sexii  15,  23  in  in  sexiim  moUitus,  wenn  sie  auch  sonst  wahr- 
scheinlicher wSre,  übeifllUsig,  weil  der  zeit,  der  Nepot.  oiTtnbsr  an- 
gebürt,  die  untersoheiiiung  zwischen  in  und  siib  mit  acc.  und  abl. 
mehr  oder  «'i.ni;^er  libhainlen  gekommen  ist.  mnn  wende  nicht  ein, 
dasiNciiot.  acnst  iii  h,niin  und  :ii  loco  correctzu  gebrsuthen  versiebe, 
im  CiL.  I  200,  I  i,  l'J  sU'ht  einmal  mcorrect  in  lerram  Jlaliam, 
nachher  Omni  richtig  in  [leri-a)  Jtalia  und  noch  öfter  in  Africa,  und 
bei  Nepot.  2,  1  s.  15,  20  hat  die  ha.  Egeriam  ni/,nphnm  in  coiisue- 
tit^nem  se  habere. 

16, 9  X.  Paulus  eos,  qui pugnanle  se  contra  de^etucrant, 
StibdiäU  elepAanfis  hat  Balm  wohlweislich  ungellndert  golaesun,  Kempf 
schreibt  mit  lAni pvgnanlcm.,  gcieis  aucD  acm  Biune  nach  keine  Ver- 
besserung, desercre  'absolut  ohne  exerciium  oder  Signa'  [nicht  ducon] 
desertieren  ist  von  Ühem  fraglich  bei  Cicero  ,  .  öfter  bei  spBtem 
von  Livius  an  .  .  Sen.  .  .  Quint.  .  .  Plin.  epist.'  Nipperdej  zu  Nep. 
IS,  ö,  1  hie  gui  non  descnteratU,  datnnatitur  (opusc.  s.  115  f.).  s. 
ferner  Tac  ann.  XIII 35,  18,  wo  gewöhnlich  falsch  geschrieben  wird 
duriliam  eaeJi  mililiaegue  muUi  abnuebatU  deserebanlque  (s.  Madvig 
adv.  crit.  II  480  and  WHeraeus  progr.  Hanau  1889  s.  2  f.),  Ampe- 
liuB  9,  10  belh  Cimbrico  deserverat,  {Jul.  Val.)  s.  171,  2.  Körtte  za 
hae.  II  728.  vgl.  Flin.  X  67  glottie  mmquam  plus  uno  di4  pergif, 
inpronmo  hospüio  deserit. 

Ohne  geDQgendeo  grund  hat  meines  arachtens  Eempf  mit  Gertz 
'e  Vil.'  16, 14  Okardtüa  äicebat  a  MÜä«  plus  mpmUorem  tmeri 
qwm  heuern  dtbete  in  potitagBtiiiilat.  Nepot  bat  «ieh  Snclsnuigen 
seiner  vorläge  erlaubt,  die  viel  gewagter  nnd  viel  nnvemtlnftiger 
sind  als  diese. 
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Zu  90,3  slaiua  eius  posita  est  in  ßipttolto  fragt  Eempf'w  eiP 
das  wBre  ramdeBtena  eehr  willkQrliab.  dedican  (emplum  det  statt 
deo,  BBgt  StUrenburg  za  Cio.  Arch.  8,  19  b.  121  ed.  1832  'noD  raro 
sc  BDcpius  quidem  quam  altera  diaendi  ratio  apad  Giceronem  alios- 
que  Bcriptoree  invenitur'.  Liv.  XXIII  :iO,  13  acdem  Veneria  (31,  19 
Ffineri),  cbd,  32,  20  Mentis,  I'lin.  II  16  Feb>-is  fartuf»,  Baet.  Aug. 
81  ge.  staluas  omnium,  Lii.  psr.  139  aram  Oaesaris  nacli  dem  Sai. 
(OBoBsbach  im  rhein.  moB.  XLIV  [1689]  s.103),  CIL,  1  541,9  s.  150 
siffnum  HeraAU,  603,  1  «.  176  aedem  lovis,  scr.  bist.  Aug.  V  3,  1 
pairis  iemplum  dedkare,  Caaaar  6.  c.  III  105,  5  Caesaris  staliiam, 
Vol.  M.  Vm  15,  12  Veneris  ^mtdacmm  consecrarc,  Tac.  ana.  III 
63,  8  sacrarc  Nephint  effigiem  acdemgue,  Suet  Olaud.  9  Neronis  et 
Brusi  statuas  looare  poncregue,  3a\.  Paris  III  6,  2  Sc^onis  sfaltia  in 
Cardio  posita  est.  natUrlioli  besteht  ein  ganz  bestimmter  nuCer- 
Bcfaied  zwiacben  beiden  nusdracks weisen ;  dasz  aber  sm  des  sinnM 
willen  bei  Nepot.  der  datir  nötig  wHre,  nird  niemand  behai^iten. 

Wanim  endlich  Kempf  4,  2  s.  19,  22  illisü  peda»,  «(«nUM- 
eideretar  arliaulM  in  excuierelur  geändert  hat,  rata  ich  TWgeb- 
lioh,  docb  nicht,  weil  Paris  decuterelur  hat? 

Brbblac.  C.  f.  W.  HitLLBB. 


77. 

ZD  [ÄPDLEJUS]  ASCLEPIOS. 

Oer  aiitor  spricht  c  21  vom  mysleriiim  procreandi  und  sagt 
t.  48,  28  IT.  (Goldbacher) :  st  enim  iUud  esirenmm  tewporis,  quo  ex 
iXtbro  adirif u  pnaimus ,  ut  utrague  in  tdramgue  fvndat  natvra  pro- 
geniem,  animadverlast  ut  ailera  avide  allerius  rapiat  interius- 
qae  reeondat,  dmigue  eo  tempore  ex  comnixlione  communi  virlutem 
feminae  martim  adipisounlur  usw.  diisz  ein  object  in  rapiat  fehlt, 
hat  schon  der  erate  bcrauageber  bemerkt  und  deshalb,  dem  sinne 
entsprechen d ,  aber  oboo  hsl.  gewfihr,  semen  eingeschoben.  Hilde- 
brand sucht  sich  mit  einer  gezwungenen  erklarung  ron  natura  tu 
helfen,  Goldbacher  statniert  eine  Iflcke.  es  scheint  dem  Verfasser 
eine  steile  dos  Torgilius  (an  den  sich  auch  andere  stellen  im  aus- 
druok  anlehnen)  vorgeschwebt  zu  haben,  nemlich  georg.  III  135  B. 
hoa  faäutit,  nimio  m  luxu  oUunsior  taits  Sit  genilali  areo  et  stdm 
«HMMt  iiKrti»,  sed  raptai  sitiens  Tenerem  interiusgue  re- 
eondat. daDBcb  wSn  also  Fenerem      «men)  «nnifOgaii. 

OLDaHBtiKa.  JoBunma  Stchbadi. 
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DIB  STADT  ATBBEI  IU  ALTEBTHUU  VOM  C  UST  Waohbhuth.  zwsitbb 
BAND  BKBTB  ABTSBiLatjo.  Loiiizig,  druck  und  vetlag  Ton  B.  6. 
Tenbnar.  ISDO.  XVI  u.  6ST  t.  gr.  8. 

Bech^ehn  jabre  aiad  vergangen,  eeitdem  Cart  Wachsmath  den 
ersten  band  seiner  'stodt  Athen  im  altorthum'  orscbBinen  lieez.  was 
W.  damals  mit  seinem  buche  beabsichtigte ,  hat  er  in  dem  einleitea- 
den  ersten  abschnitt  klar  ausgCBprochcn :  er  wollte  ein  möglichst 
VOllBtttndiges  bild  yon  dem  entwerfen,  wus  wir  noch  dem  stände  der 
forscbung  wissen  konnten,  von  der  ortskunde,  tdd  der  entwickluug, 
von  den  znstKnden  des  eit«n  Athen,  in  dieaam  zuaammenfasaen  und 
in  der  Sorgfalt  und  geduld,  mit  der  alles  nur  irgendwie  auffindbare 
materlol  zusammengetragen  war,  hat  Budolf  Schell  in  seiner  aus- 
führlichen recension  (Jen.  litt-ztg.  1875  art.  596)  gewis  mit  recht 
den  hoben  wert  des  bachea  erkannt  und  herrorgeboben.  es  that  not, 
dasz  einmal  mit  allen  verlUgbarea  mittein  ein  gesamtbild  Athens  ge- 
schaffen wurde  Irota  der  wichtigen  und  wertvollen  vorarbeiten,  die 
vou  den  verschiedensten  aeiten  und  auf  den  verschiedensten  gebieten 
geleistet  waren,  ein  zusammen fassendoB  werk,  das  so  zu  sagen  ein 
grnnd-  und  bauptbuch  der  athenischen  topographie  werden  konnte, 
daaz  W.  diese  arbeit  in  angriff  genommen  hat,  werden  wir  ihm  stets 
danken  müssen,  auch  wenn  im  einzelnen  hie  nnd  da  seine  ansichten 
nicht  stich  gehalten  haben. 

Eiiiat  Curtins  hatte  die  hiatoriiobe  betracfatongsweiee  in  die 
athenische  topographie  hineingetragen,  W.  fügte  dazu  ergänzend  die 
antiquarische,  dieser  antiquarischen  schildernng  gilt  im  besondem 
der  neue  vor  einigen  monaten  ersahtenene  halbhänd,  nachdem  im 
ersten  bände  ortskunde  und  stadtgeechickte  abgehandelt  waren. 

Heute  ist  der  stand  der  athenischen  topographischen  forachuug 
ein  anderer  als  vor  sechzehn  jähren;  schwerlich  hat  dieselbe  je  eine 
glBnzendore  entwicklungspcriode  gehabt,  unendlich  viel  neues  und 
wichtiges  material  ist  hinzugekommen  durch  ausgrabungen,  nament- 
J>litMeKErarE]ui.(ilil]al.  UM  hll.ll.  48 
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lieh  durch  die  ausgrabong  der  bürg  in  den  Jahren  1885  — 1889. 
neue  gtundjageu  sind  gewonuen  worden,  neue  probleme  sind  ant- 
getancht,  imd  mit,  ihnen  hali  die  fonchung  einen  ungeahnten  anf- 
schwnng  genommen,  die  dantgahe  wiasenstÄaftllbeniimtMitJierdie 
iUhnuig,  Bene  forscher  treten  zn  den  Bltem  hinzo:  Dliüih  EtlMer, 
HQLolltng,  Üliioh  lOD  WilamowiU,  Ärtlmr  HilohUtfer  na.,  vor 
allen  aber  het  Wilhelm  DdriifBld  mit  genialem  Uick  neue  bilbnen 
ersohloaaen ,  nene  failfsmiU«!  fOx  die  stitbeB^mang  bsnlichsr  rata 
gofiindenj  nene  grosiartige  erfolge  erzielt,  im  j^re  1879  gab 
ECarÜDB  den  'atlat  von  Athen'  mit  Kanperts  treffUchen  anfiiahmen 
beiana,  188&  nracbien  von  Adolf  Midiaelu  beuigt  die  nene  anflage 
Ton  Otto  Jahns  'FanBaniae  deeetiptio  atds  Auienanun'  und  zn 
gleicher  itit  V^lamonitt  'ana  E^dathen',  1886  reiSffentUchte  Hileh- 
hOfer  srinen  znaammen&aaendeii,  anregenden  artikel  'Athen*  in 
Eanmeiaters  denkmSlom,  dann  1887  Loiting  in  Iwan  Müllera  hand- 
baeh  seinen  abrisa  der  topograpbie  von  Athen,  der  in  seiner  ent- 
sagongsTOlIen  knappheit,  seiner  Uarhnt  und  TOllsiSndigIceit  gegen- 
nSrtig  wohl  als  der  beste  gnindrisi  der  athenischen  topogr^hie 
gelten  kann,  endlich  brachte  das  dpxaioXoTiKdv  bEXriov  vom  m&rt 
1689  die  Ubersichtsskizze  zd  Oeorg  Kaweraus  TorzUglicber  ntuer 
aufnähme  der  burgflUche,  deren  genaue  verüfFentlichuDg  oabe  be- 
voretaht. 

Trotz  dieser  groszartigen  sclmellen  entiricklung  ist  nnf- 
gäbe,  besondere  Boweit  eie  sich  aaf  das  antiquarische  eislreckt,  sieht 
UberflQssig  geworden,  im  gegentcil  kann  eine  antiquarische  behimd- 
lang  der  stadt  Athen  als  des  muaterbeispiela  einer  griechisuben  Stadt 
jelat,  da  wir  von  den  bauten  und  denkmälem  weil  mehr  wissen  ala 
bisher,  nur  willkommen  sein;  aber  der  acSnaz  der  neuen  gedanken 
und  hinweise  bat  doch  auch  auf  diu  ganze  frageslellung  und  das  er- 
fassen der  aufgäbe  zurückwirken  müti^un.  eine  gewisse  Verschieden- 
heit in  diesDr  richtung  war  deshalb  fUi'  die  beiden  bKnde  unvermeid- 
lich, und  eben  desbalb  hüttcn  wir  os  aach  noch  freudiger  begrflazt, 
wenn  W.  uns  jetzt  nicht  nur  einen  halbband  geschenkt  hatte,  sondern 
ein  fertiges  buch,  schon  RScIiÜll  bat  aeiner  xeit  ao.  betont-,  daaz  wann 
irgendwo  in  diesem  boche  ein  ausfOhrliches  inhaltsveneicbnia  Ton 
ntiten  ist;  selbst  fUr  denjenigen ,  der  inmitten  oller  der  fragen  der 
athenischen  topographie  steht,  ist  es  häaGg  schwierig  die  stelle  zu 
finden,  an  der  diese  oder  jene  frage  entscheidend  behandelt  ist.  und 
wenn  W.  nur  einen  balbband  borausgeben  wollte,  so  bitte  doch 
eine  wenn  auch  nur  vorlüuGge  inbaltäUb ersieht  ihren  nutzen  geiiabt. 

Betrachten  wir  dii^,  wns  uns  W.  in  diesem  lialbbande  bietet, 
so  waltet  dort  die  gleicbi;  iorjjfalt  und  genauigkcit  bei  der  samlnag 
des  quellenmaterials ,  das  umfassender  scbwerlicti  wird  zusammcB- 
gebracht  werden  kOnnen,  derselbe  eiufucbc  und  tochlicbe  ton  der 
dantellung,  der  auch  in  der  polemik  mim  blllt,  dicäulbe  /osammen- 
faeiende  und  noch  mSgtichkeit  eracbSpfeude  buhandlung.  dasz  dabei 
im  ünzelnea  vielfach  der  widerapmch  geweckt  wird,  ist  bei  einen 
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buche,  das  sich  bo  sehr,  an  einzelnen  stellen  vielleicht  zu  seijf,  in 
das  detail  begibt,  nur  natUrlicb,  tbut  aber  seinem  ges&mtwsrt  heineii 
eintrag.  die  haupttsile,  in  welche  sich  der  in  diesem  halbbande  be- 
gonnene fünfte  abschnitt  des  ganzen  buehee,  'die  stadt  und 
da«  atadtificliB  leben',  gliedert,  sind  die  folgmdeo:  I.  diebafen- 
atadlB.4— 176.  ll.diebsfanBtraszelTT— 19S.  III. BtadtnuuenilUld 
atodtUiora  197—230.  IV.  stAdüsobB  demen  nnd  qa&rtiere  231—276. 
T.  die  Stnuiea  der  atadt  279—303.  TL  die  agora  305—537. 

I.  Die  hafonatadt  (b,  4-176). 
Dieser  t«il  ivt  einer  dar  geEchlosaenat^^n  und  anregend gt«ii  des 
ganzHn  baches :  er  bieiet  im  kielaon  ein  voUkommones  abbild  desten 
wag  der  vi.  mit  eeiner  'atadt  Athen  im  altcrthum'  gewollt  hat.  hier 
ist  aber  such  so  gut  wie  alles  neu  gegunltber  der  Hkizse  der  bafan- 
stadt  im  ersten  bände,  hier  war  eine  reihe  trefflicher  vorarbeiten  vor- 
handen. W.  beginnt  mit  allgemeinen  Torbemerkungen  Uber  den 
namen  Peiroiene  (hinweisend  anf  den  nrsprUnglicben  iDBelcbarakter), 
Uber  die  enge  Verbindung  dea  hafans  mit  dem  &crv,  dem  eigentlichen 
Atbeu  in  der  graaen  daesiacheii  nnd  hrilenistiich-rQmüohen  zeit, 
aber  die  sonderbeunten  für  den  hafnimkelir,  eucUtob  aber  die  sohiok- 
sale  dea  Peiraiene  in  der  naehenllaniadien  seit,  dum  bespricht  «r 
eingehend 

I.  die  befeatigungen  der  hafenBtadt(s.l3— 50).  neben 
vAltene  vorzüglicher  abfaandlung  tinden  sich  hier  ua.  auch  eigne  beob- 
achtnngen ,  die  W.  wShrend  seines  aufenthaltea  in  Athen  im  j.  1887 
gemacht  hat,  verwertet,  in  einem  besondem  anbange  [a.  1 — XV}  sind 
auszerdem  die  Hicbtigaten  bauurknnden  dh.  vorwiegend  maner- 
bannrknnden  mit  kritiBchem  appant  wieder  abgedmekt:  die  nrkaa- 
den  über  den  Feiraieuamaaer  bau  395/94 — 392/91,  4ie  recbnimgB* 
ablagen  Ober  dieaen  bau ,  die  reobnongseblegen  über  den  maaerban 
356/54,  die  berühmte  manerbauarkande  vom  ende  des  vierten  jh. 
(C[A.  II167),  das  beoprogramm  der  akeuothek  des  Philon.  nur 
bines  vermiazt  man  hier  wie  splter  bei  beaprecbung  der  manem  des 
Bsty  und  sonst  bisweilen  ecfamerztich,  ausreichende  abbildungen,  die 
hier  nicht  hatten  fehlen  dürfun.  aueb  wenn  W.s  bnch  nur  auf  einen 
tiDgern  teserkreis  berechnet  ist,  ao  würde  doch  das  veratBndnis  (Qr 
den  grÖDt«n  teil  dieses  krcises  damit  wesentlich  erlüchtert  worden 
sein,  immerhin  begrü9?.l  man  gern  joden  beitrag  zum  grieehisohen 
fe&tungsbau,  dessen  einheitliche  behandlung  leider  immer  noch  aus- 
steht. 

W.  erörtert  am  beginn  seiner  darlegung  das  vielbeb andelte 
Zeugnis  des  Thnkjdides  (I  93,  5)  über  den  Tbemietokleischeu 
manecban  und  sucht  dasselbe  mit  neuen  conjectaren  anders  als 
bisher  zu  verwerten. '  aber  schon  gegen  die  erklürung,  dasz  die  zwei 
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wagen  von  der  auszen-  und  innenseite  die  steine  heran  fahren  and 
nicht,  nie  man  frDlier  gemeint  hat,  zwei  nagen  aat  der  maaer  sich 
begegnen  honnten  (b.  17),  bimn  man  vieles  einwenden,  selbst  wenn 
man  die  folgende  maueroonatmclion  W.a  gelte»  IBsKt. 

ZonSobat  handelt  es  sich  bd  diuser  notiz  nicht  tun  etwas,  was 
Thnkjdides  bei  der  abfasBong  seines  buches  aus  dem  erhaltenen  mauer- 
etumpf  noch  erscblieezen  konnte,  aondem  um  eine  ihm  irgendwie  Aber« 
Icommene  nachricht:  denn  man  mag  die  stelle  erkllren  wie  man  will, 
spuren  der  beim  bau  verwendeten  wagen  konnten  sich  damals  nicht 
erhalten  bähen,  femer  erkl&rt  sieh  hei  W.e  auffassung  nicht  die  zwei- 
zahl der  wagen:  wenn  Thu^dides  nur  gesagt  bsttc,  wagen  fahrten 
von  verschiedenen  3Mt«ti  einander  entgegen  kommend  dio  bansteine 
heran,  ao  wSre  das  ebenso  klar  oder  klarer,  freilicb  bleibt  diese  nicht 
als  begründnng,  sondern  einfach  als  nittcilung  (VV.)  ausgesprocfaeue 
angäbe  anoh  ebenso  unwichtig  im  verbllltiiis  zu  den  andern,  gewis 
und  die  hier  genannten  M6oi  mit  den  später  ein  üb  ntec  fiCf^Xoi  Xfdol 
Kot  £v  TOflQ  ilnil>VlOI  identisch  (W.  a.  16),  aber  auszer  den  wagen, 
die  dieae  quadem  heranführten,  musz  es  nach  W.s  Buffaasong  doch 
auch  noch  andere  gegeben  haben,  die  die  kleinen  ataine  für  die  fDl- 
lung,  den  X&k£  (vgl.  nnteu)  zubrachten,  also  ist  die  mitteilung  nicht 
einmal  vollgUndig.  weiter  liegt  in  dem  Oberlieferteu  texte  boo  xctfi 
uaw.  allerdings  eine  begrUndung,  die  eben  in  der  notiz,  daai  zwei 
sich  begegnende  wagen  die  steine  anfuhren,  gegeben  ist.  and  nie 
sollen  nir  uns  endlich  den  bau  technisch  denken:  ein  fortlaufend 
aufgerichtetes  gerDst,  auf  das  man  mühsam  die  steine  hinanfnand, 
um  sie  an  der  mauer  zu  versetzen  ?  da  war  es  doch  weit  ktlrzer  nnd 
bequemer,  sofern  der  platz  dafUr  vorhanden  war,  die  steine  auf  die 
mauer  in  fahren,  dort  abzuladen  und  ohne  weilcrüs  zu  versetzen; 
zahlreiche  wagen  konnten  boi  der  anfahrt  tbUtig  sein  und  doob  nur 
zwei  immer  auf  der  mauer  sieb  begegnen,  die  möglichkeit  einer  aol- 
chen bauweiae  ist  keineswegs  auazuscblicszen,  nur  hat  Eelmbold 
'Uber  die  auccessivc  entstebung  des  Tbuk.  gcechichtsnerkes'  I  (progr. 
Oebweiler  1875/76)  n.  13  (f.,  der  bisher  besonders  fUr  diese  erklR- 
rung  eingetreten  ist,  seine  skizze  nicht  glücklich  aUEgeführt  die 
stufen,  welche  bei  einem  schicbtenneise  aufgeführten  mauerban  irät- 
licfa  durch  die  einzelnen  quaderscfaichteu  gebildet  nurden,  mnstm 
natUrlicb  für  die  auffahrt  durch  balkenwerk  und  erde  oder  soutwie 
auegeglichen  nerdun;  dabei  lieez  sich  die  Steigung,  welche  mit  der 
bSbe  dar  mauer  selbst  verständlich  «niobe,  dnrcb  verlSngening  der 
aehiefen  ebene,  welche  sla  auffahrtdiente,belislng  mildem. ' — Anner 
an  dieaes,  entacbieden  daa  einfachste  vetfabren  kOnnte  lum  anoh  an 
ordanfechOttougen  zur  berstelluog  einer  auffithrt  denken. 

Somit  hat  die  Sltere  auslegung  dio^e^  teile.v  der  TbukTdidSB* 

tvavrtai  ^XX^iXotc  tofK  XIBouc  ^nf^TOv-  £ktu(  -fi'ip  £vTik  bt  hn.)  oOtc 
•tfiKit  oOtE  miXAc  fiv,  dXXA  EuvtpKobo^it^^vni  jitfaXoi  XiUoi  Ka)  tv  TOfifl 
Err^ivicii  Mbnpqi  iq»c  dU^Xovc  h&  fciuecv  iUäeliÜDE.  (IwBiv  hnj]  Kol 
fioMpii(j  b«5fMmi.  Ii  bt  HiifOt  fffncu  luUicra  tTEUter)  oü  hcvodio. 
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Bt«Ue  spraclilich  niclits  gegen  sich  und  Mohlich  allefl  fOr  Bich:  ue 
nird  also  beiznbebitlteii  seiu. 

Auch  den  weiturn  erhlSrungeD  W.e  wird  man  Bchwerlich  bei- 
sLimmen  künnen.  schon  die  zahlreichen  SnderDngeaim  teztnebmen 

dagegen  ein ,  dann  aber  entsteht  nach  W.b  auffossimg  für  den  Vfä- 
raieus  eine  mauer,  die  znoi  stirn schiebten  aus  quadem  mit  eiseu- 
klammern  (vgl.  unten)  und,  musi  man  sich  dazu  denken,  eine  fUU- 
Bchicht  besitzt  (vgl.fig.  IJ.  lUr  eine  solctje  mauer  iät  mir  ein  beispiel 
nicht  bekannt,  ivenngleich  dm  construction,  dusz  ivriiclien  7,wei 
qnaderstimscb tobten  fUllwerk  liegt,  wie  anch  W.  hervorbsbt,  sehr 
häufig  vorkommt,  auch  ist  ein  technischer  ginnd  fUr  dieee  aaszen- 
kSamraem  wenigstens  in  den  untern  Bohiohtoi  nicht  einzusehen.* 
W.  gelangt  zu  semer  erklärung  der  Thn^didesatelle,  weil  der  grSet« 
teil  der  jetzt  vorhandenen  reate  eme  ähnliche  buiweiBe,  sUecdinga 
ohne  klanunem,  aufweiat.  er  hält  dieselbe  mit  Max  Dancker  Dir  ur- 


sprünglich ,  nicht  erst  durch  Könens  nuneiba«  veranlotit,  wräl  dio 
lehren  im  felsen  nar  fUr  die  stimmaaani  «ngeschuitten  seien,  duin 
liegt  aber  kein  darcbaos  zwingender  bemis:  die  beiden  stimqnader- 
wBnde  m  OB ten  natürlich  genao  scblieaieii,  aber  in  dem  iwiacbeidiegen- 
dsn  ranm,  so  werden  wk  nns  wenigatens  denken  kOimen,  konnte 
man  sieh  die  leifaaabende  mUbsune  arbüt  der  glfittang  sparen  ond 
brauchte,  eofem  man  die  dazwischen  stehenden  stflcke  nicht  beim 
bau  selbst  benntzen  konnte,  diese  hücbEtens  ganz  grob  abznarbeiten. 
wird  doch  auch  bei  massiven  mauern  der  fugenschlusz  im  inncrn 

■  W.  spricht  a.  18  von  äei  ' venliibBluDg '  der  qnadera,  b,  von 
'vatklammarnDg'  ond  ' verdUbelunf'  dnrob  a»ains  klMnmain'.  duiu 
liegt  aiua  aiikliirheit,  da  wir  entei  TcrdUbeInng  und  rerklammentng 
zwei  gam  variahledsna  ■talnTarbinduiigeD  *entabaii  (rgl.  na.  data 
Dörpfdd  Athen,  mitt  TI  tf.  Xll).  lab  Teinmte  dioi  W.  an  verklam- 
maroDg  gedacht  hatj  dam  antipMohend  Ut  die  beifalgende  ikine  >iu> 
geflihrt. 
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nicbt  so  genau  wie  auszan  beibubaltcn.^  aio  bestimmteB  praktiMhes 
beispiel  fOl  diese  erkUrung  ist  mir  allerdiDgs  gegennfirtig  auch  nicht 
rar  band.  wUl  nan  dieselbe  nicht  gelten  iMsen,  so  bleibt  selbst  dann 
aooh  die  uBgliofakeit  die  ThnkydideeBtellc  in  ihrer  ttberlieferteB  fas- 
rang tu  erkÜrni.  dhb  kann,  worwif  Emst  Fabridos  hinweist,  die- 
BsUiB  Isffi^oh  snf  daf  maaerafDok  beziehen,  welches  iwiachen  Ha* 
nydiobObe  nnd  Efltioneis  liegt  und  von  den  ans  Athen  kommoideB 
wegen,  aamentlich  von  der  ä|ja£tTÖc  (vgl.  nnten)  dnrcluchnittcai 
wrärde.  Iiier  riud  die  manern  auch  nach  den  erhalten»  reaten 
Biasaiv  nnd  bis  8  m.  diok  (rAIten  text  eq  d.  karten  v.  Attika  1 15), 
hier  beBndet  rieh  die  eigentltefae  angriSsfront  des  PeirtüeoB,  Ider 
hatts  wohl  Tbetniatokle«  selbst  begonnen  (Helnbold  ao.  s.  14),  biw 
k«nnte  man  nach  der  lerstOniBg  beqnem  tSgUob  die  manern  nnd 
ihre  baaait  benohtigen.  immerhin  würde  ich  die  erste  erklSnuig 
nur  nngem  aufgeben:  denn  die  letztgenannte  neUt  eine  ongmamg- 


keit  und  Schiefheit  des  Busdrucks  voraus,  die  man  hä  uiumi  Thu- 
kydides  im  allgemeinen  nicht  gewohnt  i^t.  und  vua  alludeni  nlige- 
sehen  erhalten  wir  bei  den  lesDiigeu  W.s  keineswegs  einen  kiacen 
sinn,  wie  sollen  wir  nus  das  denken,  wenn  wir  mit  W.  e.  16  Dber- 
setcen;  'ansien  war  nemliob  weder  kleines  gestein  noch  mtlrtel'. 


■  die  Tanantnngen,  wtJeba  Poneart  Ball,  de  eenr.  heU.  XI 188  f.  Bber 
erbalMne  rette  dar  Themlitoklaltefaen  man»  mt  dar  Etttonda  KntMtt, 
diid  hSohrt  nnildMr;  deatUeb  und  «iober  iiad  dagnen  ,die  letta  der 
Mltara  maner  «n  der  nordfront,  vgl.  nalan.  *  wi]XAc  Iit  vaaaaar  'lahm- 
mSrtel*  oder  'lebm*  an  HberaaUau,  da  wir  DDtar  nriSrlel  Ja  durchweg 
kalknCrUI  Tentaban.  nur  dai  fehlen  tod  kalkmirtal  batrashlet  man 
im  guiBD  wohl  nacb  mit  recht  ■!■  adelum  dea  alten  bri  atadttaanem, 
wenn  ancfa  dar  fnnd  tdd  mit  kalbmSrtel  gebnndenaa  labauiegaln  in  dan 
neageBernBtenachacfalgrKbeniTDa  Spatii(DGrpfald  Alhan-nitt.  XirStSf.) 
anr  voraicfat  nahal.  der  lehmmürt«]  itt  nnlt,  dig  kykloplaeban  roaBera 
vcn  der  akrapolia,  ron  Tli^na  und  Hjkanal,  rain  Erj!  wareo  damit  gn- 
baut.  Tgl.  anch  Kilian  pomp^.  atadlan  a.  41  B, 
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sondern gTQGze and rechtwwkehg  belii^uiiDb  bte;iit  ivurJea  i^u^aiumen- 
gefllgt'  U9W.  Aaez  W.  xo^iE  a-l^  'kleme^  festem'  nuffaszt,  lät  guwis 
richtig  —  ebenso  haben  auch  scbon  Muller  -  Strilbiag  jabrb.  1885 
B.  347  und  FBaomgartcu  'em  qanR  durcb  die  rainen  Athens'  (progr. 
Wortheim  1887)  s.  4  f.  das  wort,  erklärt  —  aber  eine  Stadtmauer  mir 
nua  kleinen  (brach-) steinen  ist  m  damaliger  r.eit  wohl  niobt  möghch. 

Nem,  diu  Ihukjdidess teile  ist,  wie  gesagt,  durchaus  beil,  nur 
wird  man  anders  abteilen  mUsseii  als  bisher  und  hinter  TTeipaiä  ein 
punctum,  hinter  ^Tififov  ein  komma  oder  höchstens  ein  kolon  setzen, 
das  f&p  bezieht  sieb  nicht  nur  auf  die  witgeu  welohe  die  steine 
beranbimgen,  sondern  auf  die  ganze  tolgende  saaelnsnderMbnag, 
in  der  die  dicke  der  mauer  nicht  nach  zahlen,  loudam  BMh  ibrem 
Inhalt  erläutert  wird,  auch  das  f£ujB€v  ist  beizubebslteD;  die  ateiiw 
sind  nicht  verdübelt.,  sondern  verklammert." 

ilLikiJiJ  .  UH    h    ,  iia    IV,  1  ,iu  n^p  di^  Thimistnklea  im 

dura  un  mdL,,  c.  .1  ( ,^  qi  lL,li;si,üd  r  buvji,  \  =illh  .M  t.kles, 
wie  die  reste  am  Dipj-lou  zuigcn ,  bei  seiner  mauer  der  Stadt  Athen 
muht  einmal  das  fundameut  fQr  den  lehmziegeloberbau  massiv 
macht«,  sondern  zwischen  zwei  poljgonalen  atinuchiobten  eine  fall- 
schiebt  ans  bruchsteinen,  geröll  tmd  lebm  anbringen  liesz  (vgl. 
unten),  die  ansieht  dasz  diese  bauart,  steinfundstneat  mit  lehm- 
7,iegeloberbau,  erst  der  zeit  des  peloponnesischeti  krieges  entstamme 
(ü.  25),  hat  W.  spater  (s.  198  anm.)  seihst  wieder  zniUckgenommeD. 
ivie  alt  dieselbe  in  Griechenland  selbst  ist,  erw^Bt  das  beispiel  7an 
Eleusis  (Dörpfeld  Athen,  mitt.  SIII  124  ff,).  — 

Weiterhin  beschreibt  W.  genau  den  lauf  der  landmauer, 
türme',  treppen,  thore  und  pforten.  das  pftirtohen,  an  dem  der  be- 
kannte '€p)if|c  npöc  TiuXtbi  stand,  verlegt  er  jetzt  (s.  33  f. 
Tgl.  I  207  ff.)  mit  MilobhBfer  an  den  ttuXÜLiv  üchköC,  das  nach  Athen 
gerichtete  banptthor.  doa  banepigramm  (Philochoros  bei  Harpokr. 
u.  npöc  nuXibi  *£ppf)c),  welches  die  basis  des  Hermes  zierte,  und 
damit  die  stiRung  dea  Hennas  selbst  bezieht  W.  jetzt  auf  die  neu- 
bafflatignng  des  Pair^na  am  anfaug  des  vierten  jh.  nnd  gibt  seine 
frDfaere  anncht  (I  519)  anf ,  duE  beide  sa  dar  nisprUnglichen  be- 
iwägang  de«  Feiraieus  nach  den  Peraerkriegea  gehMtm.  Mhwa^ 
lieh  niri  diese  Bndenmg  vM  büfall  finden,  der  gmnd,  wdobw  W. 


'  liSchönB  im  Fernes  TT  S9  stitm.  wollte  fcuiecv  ichreiban,  wail 

Düsaig,  .vi«  mnn  meinen  küniKe.'  aiidi  kann  tiwBlv  nlclit  etwa  nur 
nuf  die  Vf^rklinnmcrune  <Icr  rüllschichlcn  mit  licn  stirnaoliitbten .  oilor 
t-ar  nur  de,  iliraach lebten  >ieh  besiehen:  denn  der  spcuchüche  zn- 
«ammDnliBnp;  ergibt  dasi  Toa  fvräc:  bt  bit  6eAeji^voi  allain  von  den  an- 
sUlt  des  fiillnerks  varliandeneu  qusderichülitea  dia  rede  ist.  Tg],  die 
skizzs  (lig.  S).  '  bei  den  beiden  viereckigen  tUrmen  snf  ovaler  bssia, 
die  W,  mit  GHirachfeld  als  jüngere  bildung  ansieht  (a.  30  vgl.  12).  rührt 
wohl  anzwcifelhai't  die  bosü  vom  Themistokleiechen  bau,  der  oberbaa 

vom  KononUchan  ber. 
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BUS  der  stelluiig  des  epigromma  im*5i]  buche  des  Philocharoa  (der 
Eononiscbeu  leit)  entniint ,  ist  inBofeni  ohne  bedeutmig ,  oU  PbilO' 
oboroB  M.  ebenso  gat  von  einei  orneuBrung  des  denkmals  und  der 
wülünsgbrift  gespionhen  haben  kann,  dies  ist  sogar  nach  dem  In- 
halt der  insofuift  &p£dMcvoi  npüTot  tcixIEciv  usw.,  wie  W. 
seinerzeit  mit  recht  herrorhob,  n^ecn  sicher,  war  es  doch  gerade 
ThemiatokleB  als  Vorsitzender  de«  srchontencollegiuma  gewesen,  der 
den  bau  begonnen  hatte  (Thuk.  I  93,  3) :  mit  dem  baa  vom  J.  39S 
haben,  soweit  vir  sehen  kOnneii,  die  arcbonten  gar  nichts  tn  Uuin; 
daiflr  waren  ebao  die  TEtxonoioi  da  (aohoiig  s.  IV). 

Au  die  BobildeTong  der  landmaner  schliesit  siob  endlich  die  der 
hafenbefestigangeii  (s.87— 60):  der  mit  tOmen abgetehlos- 
senen  molen  {m\al  oder  icXEtSpa),  der  beberaobenden  Mnnjobia- 
bOhe,  der  Eetiontia. 


2.  Sohiffsbänser,  teughSuser  und  sonstige  anlagen 
fUr  die  marine  (s,  51—96).  Uber  die  Ufeu  dea  Peiraieus  hatte 
W.  ausser  im  erateo  bände  (s.  308  ff.)  gealUUt  auf  die  im  j.  1S87 
gefondenen  wichtigen  Urkunden  (anhang  s.  III  f.)  in  den  beriobten 
d.  sScha.  ges.  d.  viss.  1687  s.  3T0  ff.  eingehend  gesprochen:  auf  diese 
arbeit  verweist  er  hier  (a.  55  vgl.  120  ff.),  es  ist  deshalb  nütig  knrx 
die  recht  wertvollen  resultate  anzugeben. 

W.  macht  zuoBclist  im  hSchsteo  grade  nah  rscfa  ein  lieh,  daaz  das 
von  Thomistokles  im  Peirnieua  gegründete  AphrotliLeheiligtum 
(acbol,  zu  Uermog.  Walz  rhet.  gr.  VI  b.  393)  uod  daa  von  Konon 
erbaute  (Paus.  I  1,  3)  identisch  sei,  dh.  daaz  Konon  das  alle  schon 
vorhandene  Aphrodieion  nur  mit  einem  tempol  scbmllckte.  Konon 
zeigt  so  einen  neuen  vergleich ongspunkC  mit  Themiatokles-  dieses 
Aphroditeheiligtum  t6  'AqipobEciov  setzt  W,  dann  nach  den  gp- 
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nannten  Inschriften  an  das  närdliclie  ende  der  Efitioneia  — -  früher 
vorlegte  man  es  auf  i!iu  oatseite  des  hafene  —  und  sucht  das  be- 
rQbmte  zeugnis  des  Kallikratee  oder  Meneklea'  anderB  and  iwar 
richtiger  als  bieber  in  erklären:  Eantb&roe  hoiazt  nicbt  nur  die 
südSsLlicha  nnsbucbtuDg ,  sondsrn,  nie  dies  Dörpfeld  schon  IBnger 
vertreten  bat,  der  ganze  grosze  Peiraieushufeii';  demnach  mttsseu 
wir  die  veifipta  db.  schiSshSnser  und  werftanlagen  in  dw  BQdost- 
bucbt  und  auf  der  Eetioneia  annehmen,  das  Aphrodision  wird  man 
vielleicht  noch  bestimmter  anf  die  liSbe  16,7  (karten  TOn  AtUka 
bl.  II),  den  bUohaten  puukt  des  EetioaeiarUckens,  versetzen  kanneu: 
dort  allein  war  es  weitbin  siobtbar,  dorthin  mllndet  daa  thor  welches 
die  maaerbaninschriR  erwUiut;  diese  Btelle  bietet  wirklich  einen, 
den  westlichen  grenipnnkt  des  Feicaieusbeckens.  die  läge  unmittel- 
bar am  uferrand  der  EEtioneia  ist  weder  durch  Menekles  zeugnia 
noch  durch  Pausanias  angäbe  irpöc      eoXiÜTiij  gefordert.  — 

Nach  Jen  namen  der  hüfen  bespricht  W.  (s.  57  £F.)  die  ein- 
teiliing  der  hüfen,  die  abgronzung  der  staatswerfto,  dann  besonders 
eingebend  die  scbiffehanaor.  daa  wenige,  waa  wir  aoQst  Uber  die 
scbiffshSuser  anderer  atfidte  wiesen  (Syrakus^,  wird  hier  mit  ver- 
wertet: freilich  liesze  sich  das  material,  wenn  man  sich  gewühnte 
etwas  mehr  aaf  ruiueu  dieser  art  zu  achten,  tvobl  vermehren,  nicht 
unmfgtich  ist  es  dasz  ib.  in  Berakleia  am  Latmos,  in  Motye,  viel- 
leicht Bach  in  Halikarnaasos  apuren  solcher  sohiffsanlagen  erhal- 
ten sind. 

Die  trittyengrenzsteine  (CIA.  I  517.  IT  2  517''')  be- 
zieht W.  (s.  52  ff.)  recht  glücklich  nicht,  wie  man  es  bisher  in  tbnn 
pflegte,  auf  die  einteilung  der  achitbhkuEel ,  sondern  auf  die  der 
schiSamanDicbaft.  den  schlusz  des  paragrapben  (s,  76  ff.)  maoht 
eine  schililorung  anderer  marinoanlagennnd  magazine,  insbesondere 
der  skeuotbek  des  Fbiion. 

3.  Einrichtung  de»  emporiona  and  der  handels- 
anlagen  (s.  Oti  —  1'2H).  das  dafür  herangezogene  material  ist 
auszerordentlicb  reich  und  loai  teil  ganz  neu.  die  beiden  bekann- 
ten wahrscheinlich  an  oder  bei  dem  ursprünglichen  aufstellungs- 
pankt  gofiindenen  greuzateine  der  nopdriEia  (GIA.IÖ20.  521 
Tgl.  Sg.  3)  erklärt  W.  e.  99  f.  nach  dem  Vorgang  Qrasers  so,  doas 
nur  je  ein  kleines  durch  weitere  grenzsteine  bezeichnetes  stück  fUr 
diese  II0p6;jEta  bestimmt  gewesen  sei ;  er  Ubersetzt  IT0p6^Eta  'fKhr- 
nnd  transportboote*  (marktschiffe?  joUen?).  viel  gtaubUcher  aber 
scheint  es  mir,  dasz  mit  diesem  auedruck  einfach  die  handelsseliitfe 


'  Ex«  M  ÄTTtipaKÜC  Miitvac  tptlc  irdvrac  tiXficioiid-  ftc  p(v  ^c^\v 
6  Kavedpou  Xi)it\v  KaXoijitvoc,  fv  &  tä  vfiüpin  (EiicKiiTo  (Uindorf. 
HtlKOvra  hsB.),  tlTa  'Aippo'iicu'v,  eIto  kuk^hi  toO  Xifi^voc  CTOul  ntm 
(vgl.  'Elp.  äpx.  mi  a.  176  z.  HS  f.).  »  W.  iat  (b.  5ü  ff.)  rail  unrodil 
wieder  in  seinon  BUfsleilangan  achwaiikund  geivurduu.  dagagen  isl  ta- 
luatimmeu,  wean  er  (s.  6B  f.)  für  itiCKTpai  seine  friibere  überaetzang 
'balne'  anfgtbt  nnd  dafür  'triiBkenhXiuBT'  eioietit. 
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beieicbnet  werdi'n  Eolkn.  bpratlilitb  ^Lülil  äeni  nichts  entgegen, 
und  wenn,  wie  W.  durclims  riclitig  annimt,  die  kriegsvrerfie  unii 
rnarinesnlagen  auch  auf  der  Eetioneia  »n  suchen  sind,  eo  bleibt  als 
ankerpktz  fUr  die  bsndeUscbiETe  jeder  art  nur  die  obthUlfte  des 
PeiraieiiEhafens ,  dio  fast  in  ihrer  ganzen  ausdebnung  von  deu  ge- 
nanDteD  grenzsteinen  umgctilossen  wird  und  auch  heute  noch  als 
baupthandelshafen  dient,  mit  W.  (b.  100)  an  ?.v/ei  vcrEChiedene 
Standplätze  für  dio  nopeneio  zu  glauben  ist  doch  nur  ein  notbthelf, 
weil  man  anders  den  weiten  räum  den  die  steine  umfassen  nicht  er- 
klären zu  kSnneu  meint,  gleich  wenig  befriedigend  ist  die  ISsung, 
dasz  die  7T0p9^€ia  nnr  auf  einem  schmalen  Htreift^n  qimi  d''s 
emporions  hätten  ankern  dürfen,  vielleicht  hat  es  aiiszüi-  Jen  lieiili'n 
erhaltenen  grenzeteincu  (tberbaapt  keine  gegeben,  nur  uerdec  wir 
uns  natürlich  noch  eine  Umgrenzung  des  handeishafens  im  wasser, 
durch  pfähle  etwa,  zu  denken  haben. 

Ob  noch  besondere  echiCfs-  bzw.  trockenbSuser  anch  IHi  die 
handeUschiSe  vorhanden  waren  (s.  Q8),  ISszt  sieh  nicht  sagen;  aas 
der  von  W.  angeführten  Xenophonstelle  (nöpoi  3,  l}gebt  das  ebenso 
wenig  berror  wie  aus  den  inacbriftlich  erwäbctsD  i^iÜKTpoL 

Von  dem  hafen  des  emporioua  wendet  sich  W.  (a.  100  f.)  zu  den 
hauptverkehre  platzen  am  lande,  den  fünf  groszen  quaihalten,  die 
HeuekleB  nennt,  im  anaohlasi  an  Milohböfer  verlegt  er  die  grOst« 
nnter  diewn,  die  ^aKpd  crod,  walohe  mit  der  croä  lUviTÖinuXiC 
glrichEDsetzen  ist,  anf  den  dem  nordende  der  ESlIoneift  gegcottbc^ 
liegenden  Torapniag.  mitreclit  vraohi  ab«  W.  «onlfileÜÜfot  darin 
ab,  dasi  er  die  biüla  iniiertwlb  dw  emporioiu  Tanntet  nad  du 
ompoiion  anf  jenea  TOnpniDg  audebnt  (vgl.  Sg.  S).  wann  dabei 
lind-  nnd  ssegisDu  (der  nopOfiela-greiuitsm)  des  anporiau  niebt 
snwnmenfiillen,  so  mag  der  gmnd  daftlr  darin  liegm,  da»  dai 
iwisoben  dem  nopS^eTa-grenzstein  ond  dem  ende  de«  vonrpniBga 
liegende  quai-  nnd  bafcnstUck  für  die  getrcide  einnebmenden  kriegg- 
aehiffe  beetimmt  war. 

Fflr  die  südlichste  von  den  fünf  qnaiballen  scheint  jetat,  wia 
anoh  W,  (s.  104)  annimt,  ein  noch  genauerer  anbalt  gegeben  dnnli 
die  vot  wenigen  jähren  an  der  ÄrtemlBatrasia  freigelegten  fimda- 
mente  (npoKTiKä  &px.  tr.  1886  i.  82  ff.),  wenüa  metor  aM. 
lieh  davon  stellt  der  in  iltn  erbdtene  granntein  (CU.  I  519), 
der  daa  «mpoiion  von  der  innem  stadt  trennt,  dis  grsnia  der 
briden  geUete  glaubt«  MilcbbSfer  (teit  ta  den  kaaien  v<ai  AtUka 
a.  4^  aoHndem  in  «nsr  mmtt  an  finden,  von  dar  einiga  reate 
wieder  wenig  sttdiidi  von  dem  gronsatein  in  t^  gekommen  fand. 
ioli  habe  diese  reate  leider  nicbi  lelbat  nntetsncbeii  kSnnen,  balle 
aber  anch  obnediei  W.i  tweifd  (a.  118}  an  UileUitlhn  verms- 
tnng  für  nicht  beraobUgL  dar  gmnd  dam,  wenn  jene  uaner  wirk- 
licb  die  grenze  bildete,  das  emporion  zn  weit  in  £e  südorttiBolit, 
den  frOber  log.  Eautbaroiliafen  htneiogrüfen  wQide,  ist  in  keiner 
weile  stichbaltig.  im  gegenlefl,  wenn  anders  der  antilcD  qnai  nor 
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ungefähr  so  gestaltet  war  wie  der  heutige,  kg,  da  der  südliche  grenz- 
Bteio  der  nopÖnEia  bereits  äUdwostlich  von  dem  hisr  vorhandeuEn 
yorsprung  gefunden  worden  ist,  der  natUrliobe  ftbachloaz  des  empo' 
rioas  in  der  richtiing  der  mauer,  welche  Milchböfer  iUr  diesen  ab- 
Echluez  verwertet  hat,  und  dis  vielieiclit  mit  den  rüokBeiten  der 
qnaibBllen  Kicb  verband,  wir  erbalten  so  auch  einen  auf  beiden  selten 
dnrcbaiiE  gleichartigen  abscbluaz  fOr  das  emporion  (vgl.  fig.  ä).  das 
von  Milch hOfer  herangezogene  beisplelvonCbalkis  ist  allerdings  nicht 
za  verwerten,  doch  tbnt  doe  dar  annabme  einer  grenzmsuer  zwischen 
emporion  nnd  stadt  im  Peiraiens  keinen  eintrag.  eine  scharfe  tren- 
nnngslinie  iwischen  emporion  und  stadt  ist  jodonfalls  gefordi^ct  und 
jedenfalls  vorhanden  gewesen. 

Von  den  fUnf  ballen  des  emporions  bespricht  W.  auezor  der 
alphitopolis  auaführlichur  (s.  lOli  IT.)  noch  lias  Deigma  'die  hörse", 
darauf  anilcre  in  lias  emporion  gehörige  anlagen,  verkaufsstiindc, 
herbergen  ,  die  amtslocaiu  der  bafenbeamten  (dmfieXTiTal  ToO  tnuo- 
plou,  ^XXineviCTai,  nevTr^KOCToXÖTOt),  endlich  di«  heiligen  Stiftungen, 

4.  Die  innere  Stadt  des  Peiraieus  (s.  126  —  176).  im 
eingang  wendet  sich  W.  mit  recht  gegen  die  recht  uneicbere  Ter- 
mutnng  einer  aondersiedelnng  auf  der  Mns^cbiahOha,  die  Bns  den 
erhaltenen  fulsbearbeitungen  eich  nicht  erschlieszen  iKszt,  nnd  gegen 
die  annähme  eines  beeondem  aety  im  Peiraieua. 

Bei  der  folgenden  anfrSblung  der  bauten  und  heiligtOmer 
Überrascht  wieder  die  fTille  and  Vollständigkeit  des  herangezogenen 
materials;  trotideni  ist  es  leider  nicht  gelungen  topographisch  viel 
mehr  festzustellen  als  wir  bereit«  miBten.  sicher  sind  ihrer  läge 
nach  eigentlich  nur  die  beiden  tbeater:  das  Bltere,  grosze  am  weat- 
abbaug  der  MunjchinhShe  und  das  kleine  weatlidi  des  Zeahafens 
gelegene,  dessen  erbauung  W.  (s.  136)  in  die  mitte  des  zwei  ton  jh. 
vor  Cb.  setzt,  dagegen  kOnnen  wir  nur  gans  allgemein  localisieren 
den  markt  (a.  130),  das  Dionysion  (136),  dos  temenoe  der  mnny- 
cbischen  Artemis  (137),  das  Bendideion,  zu  dem  vom  mmrkU  rine 
breite  proceasioDEstrasze  hinauffObrte  (132  f.),  das  heil^ftnm  des 
Zeus  Soter  (142  ff.),  das  Äsklepieion  (147)  uam. 

Nach  den  bauten  wird  die  beySlkerung  des  Peiraieus  ge- 
sobildert  nnd  die  grosze  zahl  der  namentlich  orientaliaoben  enlt- 
genosBeiuafanfton,  welche  sich  nach  und  nach  in  der  hafenstadt  iblsD 
eignen  »ligiOaeu  mittetpnnkt  grUndeteu  (s.  löO~X66). 

Endlich  werden  kurx  stMubrllobe,  grabaniagen  und  der  sog. 
hippodrom  Bgtlieb  aunrhalb du FMiüaDabM^Dehen (8.166k). 
letztem  hatte  schon  UilebhBhr  (ao.  s.  38  f.)  fttr  ein  itadioii  eriiUtrt; 
W.  fuhrt  MilchhOfers  gedniken  fort  und  tritt  mit  dieaam  dn  für  die 
loüdisienuig  des  ugentliehen  hippodroms,  der  vor  dsm  btn  des 
paoathenaiiBohen  Btadtone  in  Lyknrgos  leit  der  tmr  gymnischer 
agone  diente,  in  dem  gebiete  westlicb  vom  Feirwens. 
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n.  Die  hkfenBtrasze  (b.  177—196). 

Im  dlgameinen  hat  sich  ueaerdings  die  ansicbt  bahn  gebrochen, 
Am  der  hsnptverkehr  zwischen  Athen  und  seiner  bafeiutsdt  in 
fnedenunten  anuerhalb  der  langen  manem  gegangen  sei,  and  duz 
wir  dort  die  &^a£lTÖC,  die  fahrstrssze  schlechthin  in  aocben  haben. 
W.  verficht  noch  einmal  selbständig  diese  aufraaGung;  er  butootmit 
recht  dasz,  wenn  auch  mindestens  vier  ausgangsp unkte  iHr  den  ver- 
kehr nach  dem  Feiraieus  eich  nacbweiEen  lassen,  die  davon  auslaufen- 
den wege  in  ihrem  wesUicbeten  teile  in  höchstens  zwei  straszen  zu- 
«ammengeTaUeu  sind,  davon  kann  aber  nnr  ^ine,  eben  die  Soaiere 
die  dfu£iTÖc  arän,  die  neb  zo  dem  durch  die  schlachten  des  Pnji- 
getnrgM  ftUirendea  wego  etwa  wie  'chanssee'  zum  'commanicatians- 
weg*  TeiliSlt.  adinerlicb  richtig  ist  es  aber,  wenn  W.  (s.  182]  jene 
btiden  stranen  schUanliefa  wiader  in  tiae  lattunmenkufeti  iBsit. 
schon  die  onmittelbaFe  nscdilwrMhaft  der  swri  nordtliore  des  Pot 
tBieatringeB  tpridit  dagmeu,  und  der  gmiid,  welchen  W.  ans  der 
maaerbatmuehrift  (anbug  s.  VI  ff.  —  CLk.  II  167)  herleitet,  den 
uemlicb  dort  ela  tbor  in  der  ntoiKchen  langen  manar  erwSlint  würde, 
bei  dem  die  cbauuea  aus  den  langen  maoem  aosgetreien  sei,  fXUt 
weg,  weil  die  insohrift  anders  an  denten  iat> 

Der  beachlnaz,  welcher  i.  6  f.  ansgeeproohen  wird  .  .  t6v  dflXl- 
T^KrJova  TÖv  Ke[x]€ipo[T]oviin^vo[v]  öiir[Ä  to]0  b[i^|nou  -növ  tei- 
Xiiiv  ToO  dcTEuic  nai  toO  TTeipai^iuc  nai  tüiv  fia]xpiiiv  TG[ix]iitV 
ti[d]KC(  ^^p[il]  Kol  b  . . .  ov,  den  man  onineifelhaXt  richtig  so  etglnst, 
vgLz.37,  bezieht  sich  nicht  anf  eine  gesamttsUnug,  sondern anfäna 
eintelteilang  der  befestignngen  in  10  teile ,  so  dass  also  je  10  teile 
auf  astj*,  lange  manem  und  Peiraieos  konunen.  den  beweis  dafür 
liefert  der  schlusz  z.  120,  wo  ToQ  ßopetou  lefxouc  npifini  (U^c, 
TOO  voTiou  reixouc  n^irn]  fiEpk  and  danof  einfach  &ti)  fiepk 
genannt  werden. 

Sie  Imgea  manem  und  hier  wie  sonst tnswölem  von  dem  hia- 
Te(x■c^a,  der  im  peloponnesisohen  kriege  erbnnton  swisdien- 
mu»r,  die  such  W.gsns  richtig  in  den  resten  erkennt,  die  Uber  den 
nordsttdrUoken  des  Fnyjgebirges  lanfon,  gereiäinet,  wenn  Moh  nr- 
sprnngUoh  hier  der  ThemiBtokleisake  maoetring  weiter  enslod.  der 
ahsohnitt,  weloher  als  erster  teil  abgetrennt  wird,  rriobl  im6 
bumixicMmoc  liinpi  tüiv  \jti.<m  ?]v  nulilüv,  dk.  elao  von  dem  Fnjx- 
gebirge  bis  tn  dem  Uior,  welebea  von  dem  nreprOn^ehen  absohlnsi 
dor  ThemistoUeiachen  stadtmaasr  mf  die  langen  manem  ■i<di  Sffiaete. 
daas  ein  Bdoher  abschlBss  nnd  ein  solehet  thor  vorbanden  war,  ist 
sweiMlOB,  wenn  wir  auch  die  stelle  desBolben  nioht  genan  bei^d- 
nen  kSnnen.  lüer  mfigen  sicli  anch  die  MobOl ,  deren  ansbessening 
mit  vergeben  wird,  behaden  haben,  den  namen  des  tborea  wissen 
wir  vorlBnfig  nioht :  mOglieh  dass  ee,  wie  W.  freilich  in  anderm  sinne 
vonohlBgt,  fxicai  nüXai  genannt  wnrde.  der  fOnfle  teil  gehSrt  schon 
in  die  Btldliche  nwuer  und  re^et  bereits  vom  Peinüsm  sob:  ätt6  | 
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ToB  liiaTEix[l]cfiaToc  t[oO  TTeipai^uic  (KOMüller)]  oder  t[oO  tv  TTei- 
paiEi  (Köhler)]  n€'xpl  TOÜ  KT]q)iCoO.  W,  vermutet  statt  dar  ergSnzung 
KOMülUrs  bzw.  Köhlers  t[oO  dCT€UicJ  —  b.  182  ist  der  drockfehler 
ÄTTÖ  ToO  Tcixouc  ToO  ücituiz  ZU  berichtigen  — ,  weil  ein  biaTeix'Cfja 
im  Fulraieus  nicht  bekannt  sei,  fUr  die  ostjmBDer  aber  TÖ  blOTEl- 
Xiciia  tüchnisch  gebraacbt  werde,  in  dieser  begrQndnng  liegt  aber 
zugleich  die  niderlegung  der  nenen  ergSnzung;  denn  wenn  TÖ  bia- 
T€lxicjia  techniBcb  gebnwobt  wird,  wie  es  in  der  insohrift  geschieht, 
so  Älgt  man  eben  nicht  hinzu  TÖ  b.  TOÜ  äcTEUJC.  anderseita  ist  durch 
die  erhaltenen  reste  gesichert,  dasz  die  PoirBicusmaucr  auch  zniacben 
den  langen  mauern  fortgeführt  war,  dasz  also  (hafE^chlicb  auch  bier 
ein  biaTeixiCH«  entstand,  die  unglekblmit  (ier  «inzülnon  für  die 
mauerausboBaerung  angegebenen  teile  —  auf  die  iiürJliclic  lauge 
mauer  kommen  4,  auf  die  südliche  G  —  erklärt  sich  wohl  aus  der 
verschiedenen  reparaturbedOrftigkeit  der  mauerstUcke. 

Im  weitem  Terlaufe  der  Schilderung  der  hafenstrasze  (s.  184  S.) 
zahlt  W.  korz  die  anlagen  und  grttber  an  der  änoSlTÖC  auf,  um  sich 
seblieszlicb  zn  einer  beschreibung  der  langen  mauern  zn  wenden, 
ihre  bestsndtcile,  stein Fa ndamenl  n)it  Inf tziegeloberbau,  werden  dar- 
gelegt, znm  schluBz  auch  das  aoszerhalb  des  aetj  liegende  Theseion, 
das  vielleicht  innerhalb  der  langen  luaDem  zu  sachen  ist,  und  das 
MuseioncasteU  aus  makedonischer  zeit  besprochen. 

m.  Stadtmauern  und  stadtthore  {s.  197—230). 

Auf  die  TOrperaiscbc  Stadt  und  Stadtmauer  geht  W.  an 
dieser  stelle  nicht  ein:  er  ;rill  in  diesem  antiquarischen  teil  in  erster 
linic  das  classiüche  Athen  schildern,  wenn  man  auch  die  berechtigung 
dieses  gesichtspunktes  -.zugeben  maaz,  so  vermiszt  man  doch  nur 
ungern  wenigstens  einen  kurzen  hinweis  auf  die  filtere  stadt,  nach- 
dem Wilamowiti  Kydalhen  s.  101  ff.  so  weit  nls  mögliob  ihren  um- 
fang zu  bestimmen  gesucht  hat  und  Dörpfeld  Athen. mitt.xm  211  ff. 
durch  die  aufiinduug  des  Eridsno»  für  diesen  umfnug  einen  neuen 
wichtigen  anhaltspunkt  gegeben  hat.  darun,  iasz  die  These nsstadt 
ummauert  war,  hBlt  W.  (s.  238)  fest,  und  wenn  man  auch  über  die 
Schicksale  der  mauer  verschiedener  ansieht  war,  so  bat  bisher  doch 
niemand  ihr  Vorhandensein  bezweifelt,  erst  in  der  allerletzten  zeit 
ist  ein  bestimmter  zweifei  geBuszert  worden,  ich  nehme  gelegenheit 
dabei  auf  eiu  jüngst  erschienenes  buch  aufmerksam  zu  machen,  das 
neben  vieleni  überflüssigen  auch  manches  brauchbare  enthSit  und 
wegen  des  fleiszes  ilsr  Zusammenstellung  und  der  vielen  allerdings 
oft  recht  achleobten  abbitdungen  einige  anerkennimg  verdient:  Jane 
Harrison  and  Margaret  de  G.Verrall  'mythology  and  monomentsof 
ancient  Athens'  (London,  Uacmillan  and  co.,  1830).  das  buch  ist 
wertvoll  besonders  dadurch,  dasz  es  DBrpfelds  auffassung  der  ge- 
samt«n  albenlBcben  topographie  ziemlich  unverfälscht  wiedergibt, 
DOrpfeld  hat  sich  sogar  mit  einzelnen  bemerkungen  direct  beteiligt, 
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db.  Boine  dar  verfassariu  gesendeten  kurzen  brieflichen  mittcilungen 
sind  von  dieser  abgedruckt  worden,  eine  von  divsen  bemerkungen 
(b.  Sl)  bezieht  sich  auf  die  ununnufirnng  der  Thesuusetiidt.  es  hoII 
vor  "nwaiiatakles  keine  andere  mauer  als  dos  Peh^rulton  gegeben 
haben,  (G«S  «oll  der  it€ptßoXoc  sein,  von  dem  ThukjJiLled'  .■ipritlit. 
da  ein  aosfabrlicher  beweis  noch  aDBa(«ht,  so  int  es  schwer  zu  dieser 
auffasscDg  stollnng  m  nehmen,  von  vora  berein  nahrscbeinlieh  ist 
dieselbe  aber  gewis  nicht.  TrepEßoXoc  ist  ein  ganz  allgemeiner  bogriff, 
der  za  jedem  mnuei-riog  paast  und  in  der  Thukjrdideastelle,  wenn 
Überhaupt,  nur  b5chst  künstlich  auf  das  Pelargikon  gedeutet  wer- 
den kann;  auszerdem  tnllsten  wir  unter  Dörpfelds  vorauBSetznng 
Theseusstadt  und  burgstadt  insammennerfen,  und  dasz  diese  nicht 
zusammenfielen,  erweist  das  Hadrianstbor  mit  seinen  inschriften 
(CIA.  m  401  f.).  wenn  also  keine  andern  grUnde  gegen  die  mauer 
der  ThcECUsstadt  vorgebracht  werden,  müssen  wir  an  der  nmmane- 
ning  festhalten. 

Bei  der  Tbemistokleisclien  mauer  ertlriert  W.  zunSchst 
die  oonstniction,  »teinfundament  (XiOoXörrma)  mit  lehmiiegelober- 
bau  wie  hei  den  laugen  mauern,  dann  folgen  naohtrSge  sdb  den  «ut 
dem  ersciieiDen  das  ersten  btades  gemachten  funden  moanmantaler 
reste.  man  Termitet  damntar  unr  die  mittelbar  eheofallB  hierher  ge- 
hSrigen  grttberfonde  in  der  Hntenstraaie  {küan.  mitL  ZnZ  381. 
XIV  826  f.),  die  W.  (a.a27)sn  Bk^  nicht  unbekannt  waren  und  mit 
sioheilieit  den  osUant  der  maner  gegsnObsr  der  biatietigeii  annähme 
einsobAnkeu,  nachdem  HilohhSfer,  LoUing  na.  sahen  frOhw  an  dieser 
eanahme  getwöfelt  battan. 

Inerstn  Unie  werden  dieDipylonr  es  tebeeprocheD(s.200ff.)i 
W.naelitns.«if  dieverachiedmartigkeitdeimBterialH  in  dem  unt^i  - 
ban  anfmerksam,  von  der  die  tlbariiefenaig  bei  dem  uiligen  bau  von 
Tbemiatokles  maner  berichtet,  die  Tencbledena  Schichtung  in  dem 
Audeueut  dies-  nnd  jouait  des  grantsteinw  6poc  Kepa)jeiKO0 ,  die 
fibetdiee,  wie  mir  Qeorg  Kawersa  frenudlteh  uütteilt,  nur  in  der 
Snuem  stimuUdit  voÄaadan  ist,  wird  man  frwlidi  d^Or  kanm 
anflUiran  kUnneu!  denn  das  matetial  ist  meines  wiaiens  hita  des 
gleiche  j  wohl  aber  kBonen  wir  an  den  lahlteicbcn  restoi  Ton  teMCÜ- 
quadem,  dem  spStem  material  (vgL  ubImi),  das  wir  nns  etwa  bb 
Stelle  von  verwitterten  porosqnadem  Terweadet  denkan  konn«,  die 
eilfertigkoit  und  ungleiobmlnigkeit  in  der  constnietien  der  Therai- 
stohleamauer  enBStMn.  gvade  sDdwIbis  vom  Dipf  ton  wechseln  die 
brccciaquadern  mit  TerwnseHan  kalksteinpoljgonen  ab.  das  mustTS 
mauerstnck,  doa  von  d«r  sog.  tcpdnÜXn  südwärts  bergan flltnft,  dem 
ursprünglichen  bau  des  Themistokles  abzusprechen  (a.  203)  aelie  ich 
keinen  gmnd:  der  oberbau  ist  janger,  aber  die  kalksteinpolygone 
der  nntem  hUfte  wird  man  jedenfalls  fQr  Themistokleiadi  halten 

•  I  SS,  S  T^iv  ndXiv  dvotKobo(»Iv  napccKCudtovro  (dl«  Athener)  tal 

tA  Ttim'  ToO  TC       ncpi^Xou  9po%ta  ftcrfiKci  usw. 
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kSonen.  dia  msDer  basitzt,  nie  mir  wieder  GKaweraa  schreibt,  genaa 
diegelba  dicke  wie  am  boroestviD. 

WeilcrhiD  geht  W.  (b.  203  ff.)  namentliob  anf  den  bedeckten 
wallgang,  die  näpoboc  ein,  welche  in  der  berühmten  msaerbau- 
inscbrirt  vom  ende  des  vierten  jh.  (anhang  a.  VI  ff.)  ernBhnt  wird, 
ob  diese,  wie  W.  glanbt,  ent  der  zeit  der  genannten  iugchrift  ent- 
stammt, musz  zweifelhaft  bleiben,  nachdem  Bohliemann  (brief  an 
fdrst  Bismarck)  sogar  in  Ticya  ocbon  eine  Shnliohe  anläge  gefunden 
haben  will,  die  schriftliche  Dberliefernng  scbeint  allerdüigSBufW.s 
seit«  za  stehen. 

An  der  schniefif^en  stelle  (Iber  die  teile  der  Stadtmauer,  an  wel- 
ülien  diu  ticipotioc  uieht  hergüstcllt  werden  soll  (a.  53  ff.),  hat  sich 
auch  W.  Torgüblich  vcrsocht  wenn  es  dort  heiazt  K0TaCT£T'ic6i  i>k 
Ka[i]  TTiv  näpobov  I  Toö  kükX]ou  toü  irep[l  rö  äcru  iSveu  to]0  öta- 
Teixi[cn]a[Tioc  nai  toü  bmüAou  toü  ü-nkp  tiIiv  nuXiIiv  |  Ini  tä 
HOiKp[a  Tjeixn  ^Tr[ipa])iüjv  Tofü  Tr]epibpo(iou  rd  Tc[i]c[a]  usw.,  so 
wird  man  schwerlich  mit  W.  (s.  204  anm.)  bzw.  KÜMuUer  unter 
TÖ  biTTuXov  TÖ  ÖnJp  Tliiv  itu^lüv  einen  collectivbegriff  für  das  'ober- 
stUck  Uber  den  stadtthoren'  verstehen  kDunen;  auch  btauXov  für 
binu^ov,  das  W.  noch  vorsoblägt,  befriedigt  nicht,  nicht  ganz  aus- 
geschlossen  scheint  es  mir  in  TÖ  biicuXov  die  beiden  thore  des  bia- 
Teixic^ct  zn  sehen  —  nicht  dieses  selbst  —  die  hier  noch  besonders 
horvorgehoben  wwden.  allerdings  bleibt  ancli  so  die  grosza  sprach* 
liebe  schwiengkcit  änip  Ti&v  nuXlSv  inl  xä  M*»^  ^''X<1  varbindeBd 
als  ein  aaf  die  langen  mkiieni  mundendes  Oiat  (vgl.  S.73S  £)  aafoi- 

Frttber  als  W.  (s.  S09  ff.)  vermutet  ist  wohl  das  anszenwerk 
am  Sipjloa  entstanden,  du  nicht  ein  npOTeixvcMa  im  spBtem  sinne, 
sondern  eine  nnroittdban  TeratSrknng  der  ^ten  Themiatokleiscben 
maaer  darstellt,  mau  wird  dasselbe,  wie  dies  vAiten  bereits  geUian 
bat,  am  natdrliobstett  gleichseitig  mit  dem  Dipylou  dh.  also  wohl  in 
den  Bofimg  des  vierten  jh.  (vgl.  unten)  seben. 

Bs  folgen  (s.  SIS  ff.)  udere  eiaulhnten  der  maner,  treppen, 
tDnnei  schliesslich  die  thore,  unter  denen  nattlilialiarwaisfl  daa 
Dipjlon  wieder  den  eisten  pbti  einnimt;  es  iat  du  emuge  thor 
Athüis,  Ton  dem  wir  nas  eine  greifbare  Torslellnog  madhoi  Ulnnen. 
W.  setit  (s.  318)  die  erbannng  des  Dipjlon  oder  vielmehr  äie  nm- 
wandlnng  des  alten  Thriaeisahen  Uitwes  in  das  Dip/lon  in  die  zeit 
des  Perikles,  doch  irei«Mi  die  dftbei  verwendeten  stünarten  breocia 
und  Eymettosmannor  (Athen,  mittm  85. 38)  auf  eine  jüngere  zeit, 
frühestens  etwa  den  ansgang  des  filnften  jh.  den  verhsltnisinttszig 
spllten  gebranob  der  beiden  materialien  hat  DUrpfeld  UHcbgewiesen 
und  erst  karzlich  wieder  (Beri.  philoL  woohenaohr.  1890  sp.  iSS) 
vaitinten.  ansierdem  findet  nur  bei  der  annähme,  dass  das  tbor 
nach  Perikles  gebant  sei,  dia  ang^  Uber  den  besfattnngsplate  des 
von  den  Megarem  431  vor  Ch.  erechlagenen  herolds  An^Mnokritos 
(W.  s.  219.  SS7)  nopä  täc  eptaciac  nöXac,  tH  vOv  AtiruXov  dvo- 
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li&ÜOVTQt  (PInt  Per.  30)  eine  eiofaolie  und  BfttOrliche  etUSitEng. 
W,  bStte  dieu  seine  Trllhere  aaalegiing  nicht  aafgeben  sollen,  man 
wird  am  natflrlicbefen  die  anläge  des  Dipylon  mit  dem  mauerban 
Konons  im  j.  393  in  vecbindong  brin^nj  somt  kSnnte  man  auch  an 
die  blntauit  des  zweiten  attischen  seebnndes  denken,  mit  dem  neu- 
lian  sind  aber  jedenfalls  erst  die  beiden  neben  einander  liegenden 
dnrobf^ge  entstanden ,  nelcbe  dem  tlior  seinen  neuen  uameu  ver- 
lieben nnd  den  alten  verdrängt  babea. 

Die  zweite  dem  Dipjlon  wostnSrts  eng  benachbarte  tboranlsge, 
die  tnan  bisher  als  Up&  nit^i]  anzasehen  pflegte,  iet,  wie  DOrpfeld 
EQerst  vermatet  und  dann  durch  dieanfrSamungsarbeitenim  j.l8S9 
bestätigt  gefunden  hat  (Athen,  mitt.  xm  214.  XIV  414  f.),  kein 
eigeDtliohaa  tbor,  sondern  der  anstritt  des  Eridauosbaches  aue  der 
Btadbnaner.  W.  lehnt  vorläufig  (s.  223)  noch  Dflrpfelds  vermntong 
ab  —  die  bägrDndung  derselben  war  bei  dem  druck  von  W.e  buch 
noch  nicbt  bekannt  —  und  hSIt  an  einer  thoranlage  an  dieser  stelle 
fast,  für  die  Upä  niiXi)  bat  er  aber  schon  froher  (1  346)  sehr  gltlck- 
lieh  den  uameu  das  'armesflndertbor'  nnd  als  plaCz  dafQr  die  gegend 
des  Baratbron  in  onmittelbarer  naohbarschaft  des  Peiraiisohen  thores 
(Flut.  Sulla  14)  vorgeachlagen. 

Auch  für  das  Peiraiische  thor  hat  W.  (s.  180  anm.)  mit 
recht  Beine  frUhere,  jetzt  ziemlich  allgemein  angenommene  localitie- 
rnng  (zwischen  Nymphen-  und  AthanasioshUgel]  festgehalten  nnd  die 
(weifel,  welche  ganz  nenerdinga  Lolling  (bandb.  s.  SOS)  nnd  Wenk- 
lein  (ritnuigsbeT.  der  hajt.  akad.  d.  w.  1887  b.  84  ff.)  geSnstert 
heben,  knn  abgeblmt.  weder  ans  der  enShlnng  von  SoUaa  ein- 
nabme  Athens  (Plni  Solls  14)  noch  ans  der  Schilderung  der  Amaio- 
nensahlBaht  (Plnt.  Tbeaena  S7)  ItUit  sich  die  läge  des  peiraiiachan 
tborei  twiichen  ÜTuphenliDgel  nnd  eigentlicher  Pofi  wahrscbein- 
liidi  machen. 

Das  vorgelSnde  am  nordwestabhang  des  NymphenbOgels  ist 
gegenwärtig  wenigstens  xenissen  genug,  dasz  wir  uns  ein  nachlassen 
der  bewachung  an  dieser  stelle,  auf  das  Salla  seinen  angriflspUn 
baute,  wohl  denken  kennen ;  die  schau erlicbkeit  des  ortes  indernllie 
des  ricbtplatzes  mag  mit  daza  beigetragen  haben ;  und  auch  der  vet- 
lanf  der  Amazonen  Schlacht  passt  vortrefflich  zu  der  angegebenen  läge 
des  Peiraiischen  thores.  die  Ama/.onun  belagern  von  weaten  her  die 
Tbeseosätadt:  ihre  hauptstUtzpunkte  sind  Areiopag  flinker  fiDgel, 
vgl.  Lolling  bandb.  s.  330  aum.  2)  und  Fnji  (rechter  aOgel,  TgL 
nnten).  dagegen  wagt  Tbesens  keinen  frontangriff,  tondäm  hast 
vom  Hnseion  her  ihren  rechten  flOgel  in  flanke  und  rflekan,  die 
nbemimpelDng  gelingt,  nnd  die  Amazonen  werden  geworfeti,  nOrd- 
lick  btw.  nordwestUÄ  bergabwSrts  dh.  naoh  dem  Fdraiisohen  tbore 
IQ.  dort  kommt  der  kämpf  nun  Btohen.  bald  mOwn  die  Athener 
uuUck  nnd  wihlen  den  kDnasten  nnd  natOrliobaten  tfiekuigaw^  am 
nordabheng  des  Areti^igB  inr  borg  (Tgl.  nuten),  bei  dem  Eumeni- 
denbüligtnm,  onter  den  menera  der  barg  steht  die  B^laelit  von 
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Denetn.  die  entscheidung  schwankt,  da.  werren  sieb  aber  plBUlich 
friBcbe  alheniacbe  mannsobaflen  au9  äem  ostec  und  ^Udostun  auf  den 
rL'cbtcn  flUgel  der  nachdringenden  Amazonen,  dies  verhilft  Theseua 

r.um  iw^ii.  — 

Aia  onde  des  abschnitts  kommt  W.  (g,  224  ff.)  noch  kun  auf 
die  pförtchcn,  Toa  denen  am  Eridsuosauefinsz  (lEpä  wj\j\)  eines  er- 
halten ist,  und  auf  die  tot  den  thoren  gelegenen  grab-,  brunnen- 
nnd  badean  lagen  zu  sprechen. 

IV.  Städtische  demon  und  quartiere  (s.  231—278). 
'FQr  äa.a  politische  leben  ^ibt  es  im  ^itfischen  stallt  kfincn  imter- 
aohied  iwischon  ^.tadt  unil  hiiiJ,  luindi'-iU'n-i  .■!'?it  ICleiitlifiu'b.'  lUosor 
grundsatf,  wekbuo  W,  gcintti  ausfLlkrungi^n  übor  die  atüJti=t.lii>n 
demen  vorangtellt,  ist  unbi;diu;{t  richtig,  wenn  wir  allein  die  idee 
der  attischen  vL-rfaRsiing-  bctrachtcnj  fUr  die  thatsSchlichen  rerbSlt- 
nisae  mOsaen  wir  alier  ins  a.nge  fnaaen,  da»  dio  eigenUieho  stodt- 
bevClkerung  einen  gro^/.ün  vorteil  voraus  hatte,  und  äatt  dies  dem 
groszen  und  genialen  Etoiktsmann  Kleiathenes  schwerlich  entgangen 
iat.  es  hat  deshalb  eine  Organisation,  die  bis  2U  einem  gewissen 
grade  diese  bevorzugung  ausgleicht,  von  TOrn  herein  eine  groaze 
Wahrscheinlichkeit,  eine  solche  Organisation  offenbart  sich  nun  in  der 
annähme,  die  Hermann  Sauppo  zuerst  ausgesprochen  and  (Ur  die  er 
fast  allgemeine  anerkennung  gefunden  hat  (vgl.Iiolling  handb.s.  30i>, 
Wilamowitz  im  Hermes  SSU  1U7  C),  dasi  nemlioh  Kleistiienea 
jede  phyle  mit  einem  stBdtiscben  demos  in  der  hanptstadt  vertreten 
sein  liesz.  ich  glaube  nicht,  dasz  W.s  zweifei  im  stände  sind  Sauppes 
BOfsteDnngen  irgendwie  zu  erschüttern. 

W,  beginnt  seine  prOfung  der  ansieht  mit  dem  cnzweifelhaft 
Btldtischea  demos  Kjdathenaion  und  achlieszt sich  der  herschen- 
dan  Mß^nng  an,  dasz  in  diesem  gau  die  bürg  mit  dem  sUdabbang, 
also  die  vorUieseisehe  stadt,  wie  sie  Thukydidee  (II  15)  iMsohreibt, 
in  erkeimen  «ei.  ist  dies  wahrscheinlich  ?  gowis  nioht.  bStte  denn 
Tbnkydide«  wohl  den  mUhsumen  viel  bewunderten  beweis  für  die 
■Dadebnnng  der  Kitesten  stadt  geführt,  wenn  er  diese  einiaoll  mit  dem 
natnen  KfdatbsBMcin  nmbsaen  konnte?  und  Kleisthenes  waate hnn- 
dert  Jahre  firtUier  sebnerlioli  mehr  Ober  äaa  ftlteste  Athen,  wohl  aber 
hegt  in  dem  namen  EydathenaioD,  der  einzig  unter  des  erhaltenen 
demennameii  dasteht,  wie  man  IBngst  erkannt,  die  absieht  eioni  teil 
Athens  beeondeni  zn  ehren,  nnd  ds  wir  dis  bnrg,  die  bis  in  den  he- 
gina  det  TieTten  JIl  ofBaell  den  namen  itöXic  fOhrt,  nicht  allön  in 
diesen  gan  einbegrei&n  kSnnen,  so  bleibt  nur  Übrig  an  einen  andern 
{«atnmgrenaten  Stadtteil  ta  denken,  den  Eleisthenes  zu  seiner  seit 
noch  Torbnd,  die  alte  ummanerte  TheseUBStadt  (vgl.  oben),  das  alte 
taiy,  die  nisprllngUabe  hanptstadt.  Wilamowitz,  der  (Hermes  XXII 
126)  den  gleiohan  gadanken  UuBiert,  hat  denselben  sofort  wieder 
foUen  kuaen :  nnr  gewiasermaaien  soll  Eydatbenaion  an  die  Tbesens- 
stadt  erinnern, 
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Dan  «iiu  solelie  «ohcmaiig  der  alttn  'i'bcscuii^tiKH  dem  gaist 
von  EleiatlietteB  verfuMiDg  widerspräche,  bann  ich  nicht  äntien.  im 
gegenteil,  Kleisthenea  bewies  einen  feinen  ataaUniünniscLen  <akt, 
wenn  er,  dervemlcbterdes  gescblechCersUata,  in  einem  für  die  durch- 
fUbruDg  derTerfasEDDg  unweaentliclien,  für  das  volkatiewustboin  aber 
hoch  bedeutenden  punkte  naehgal).  gerade  dadarcb  zeigt  eich  Klei- 
Gthenes  als  der  forteetier  dm  Tbeseischen  und  SoleniBehen  Werkes, 
dasz  er  dem  attiscbon  staut  eeinen  alten  mittelpuukt,  dessen  grQn- 
dungsFoior  man  jährlich  in  den  Panatbenaien  bogieng,  beliosi  und 
nur  das  darum  liegende  land  neu  ordnet«.  ludem  nar  ja  eben  die 
Theaeusetadt  gar  keine  oinbeit  des  gescbleohterataates,  sondern  eine 
künsllicb  gescbafiene  einheit. 

Und  von  alledem  abgesehen,  sollen  wir  glauben  dasz,  wenn  ee 
einen  gau  Ejdathenaion  gab,  das  uralte  Tbeseische  piytaneion,  an 
der  fron tseite  nordwärts  der  barg,  dag  stete  derreligiSae  mittolpunkt 
blieb;  wenn  ihm  amäi  EleistheDes  mit  der  grtlndung  der  tholo^  die 
politische  bedeutnng  nahm  (BSobOll  im  Hermes  Vliä  f.),  dasz  dieses 
pr^taneion  nkht  in  dem  gan  Ehceuathen  bg?  dast  man  das  heilig- 
tum  dsB  nstionalheros  Theseus  ausnerbalb  des  gaue  Ehrenathen  ver- 
legte? neiv,  das  wshrscheinlichere  ist  auch  danach  in  dem  gML 
^datbHuion  ein&cb  die  alte  näXic  Tpoxoeibiic  zu  erkennen.  — 

Besonders  «isnibrlioh  geht  W.  (b.  233  ff.)  auf  die  läge  des  detaaft 
Kolonoa  agoraios  ein,  den  er  als  damos  aniweifelt  und  dan^t 
die  hanptluuidbab«  gegau  Ssnppea  antiolit  tlbw  die  stodtis^an  denen 
tu  gewinnen  meint.  W.a  bewatsffllicnBg  leidet  aber  an  dem  tinan 
grandfehler  dast,  eben  wdl  W.  den  KoXuivöC  picSiOC  oder  &TOpO^ 
seines  Charakters  als  denn»  bwanbaD  will,  ar  weht  aobarf  aehaidei 
zwischeu  den  angaben  die  «A  aof  den  SrUinlwn  K<  d>  nnd  die  aiob 
auf  den  demos  K.  i.  beüahen  kSnnen.  önan  Sttliohen  K.  ä.  hat 
es  gegeben,  seit  der  markt  im  Earameikoa  bestand,  dh,  seit  der  Pä- 
sistratidaueit  (vgl.  nnten),  nnd  W.  erkennt  deshalb  dnrobtuis  riehUg, 
dast  mit  diesem  nsmen  nar  der  'Tbeeaianbagal'  belegt  Warden  kann, 
für  die  bestimnimg  das  demos  ist  aaatogehen  nicht  von  dam  leng- 
nia  HarpokrationB  n.  KoXiuvofTCic,  das  allenfalls,  wenn  andi  Bcbsrer, 
eins  uidere  eriJinug  colBsit,  sondern  von  dem  soholion  ni  Aristo' 
pliaues  VDgsln  997,  dessen  zwingende  faeweiskraft  aohon  Wilamo- 
wits  ^dathen  b.  168  betont,  man  mag  den  text  das  seholioBS, 
weit  es  tapognphisch  von  Wichtigkeit  ist,  herstallen  wie  nun  will 
—  verderbt  ist  es  auf  Jaden  bll  —  to  wird  darin  doch  jedcDfalls 
MeXlTti  als  aingan  geganttbaTgastdUänem  KoXutvAc  Ircpoc,  likOioc, 
der  damnaoh  anch  nnr  ein  gan  gewesen  sein  kann. 

loh  gebe  den  beUeffenden  teil  das  sefaoliona  naeh  auier  sifla^ 
sung,  die  ich  Georg  Wissotra  verdanke  und  die  nur  in  jeder  benebtiBg 

?lDcklich  scheint:  fxft  itote  oijv  tö  x^^P^t  ^d)C^9ac(Tlvcc,  facifvo 
Tiävu),  <4i>  irepiXo^ßäveTai  koI  f|  TTvif,  Kmuivk  tenv  ö  Sicpoc, 
&  (liceioc  Aetö^evoc  —  oönuc  fxtpoc  n  vCv  c&wßK  T^ve  toO 
KoXiuvoO  (Tdv  KoXiuv6v  hss.)  koXcTv  tö  tmcOcv  tflc  (lotpac  crofic. 


Digilized  by  Google 


WJadeich:  iiu.  T.  CWaohmantlu  itadt  Aäieti  im  altertom.  Q  1.  739 


dXX'  oiJK  (m  — ,  Me\(Tti  fhp  Anav  iKctvo  i&cnep  toTc  6(ncftotc 
T^TPatTai  tJ^c  nö^EUJC. 

Dazu  kommen  die  zwei  angaben  des  HBtpokmtion  u.  SdfnicA' 
KC10V  und  KoXujvalTac,  aus  dounwir  erfahren,  das*  dü  Ehiryaakeian 
in  Melite  lag  and  Eorysakeion  uaä  HqJiauteion  anf  dem  KoXtUVdC 
äfopo'OC  sich  befanden. 

DaraoG  ergibt  sieh  folgendeB:  der  soholiait  zu  AristophaneB 
spiidit,  wie  gasagt,  im  aUgemelttea  von  dem  demoa  Eolonos,  in  dam 
eEageadhalteten  mtas  aber  von  dem  (tttliehea  Eolonos.  letiterer  ist 
in  Buner  gaaien  anedehnnng  stete  'der  markthOgel'  gebtieben,  man 
bat  aidi  aber  epBter  gewlihnt  don  utunen  einznsehiibilceo  auf  den  teS 
hinter  der  langen  halle ,  dh.  wie  auch  W.  meint,  anf  die  nOrdlicbe 
hUfis,  irnd  dagegen  erklürt  sich  dar  soholiast  anf  der  sOdfioben 
biUbs  in  Haiita  lag  das  Enrjrsakeion,  wir  mllsien  demnach  ala  hScliat 
wakTBcIieinlich  anndunen,  daei  die  einssbtHnlnnig  dei  namens  für 
dm  flrtlieben  Koionoa  mit  der  demoagrenn  saaammenfaieng,  db.  dasa 
die  demosgrenze  zwieehen  Uelite  tm  Eolonoi  vietleioht  dardi  den 
dromoe  Tom  PeiraiUobea  tkors  gabüdet  Uber  den  {SrÜiohen  EolonoB 
agortioa  gelaufen  iat  (Tgl.  flg.  4).  beatWgend  treten  endtick  an 
diesem  naabwdB  die  insc£riften,  «eklie  um  von  drei  deuen  Eolonos 
benohten  (Dittanberger  im  Hennea  IX  408  £  KUer  AÜien.  mitt 
IV  102). 

Wir  «Autlten  also,  da  Uber  die  läge  der  atUtieohen  dnnen 
Melite  und  Eenmmkoa  kün  iweiM  mdir  bmtelit,  ein  donibans  ge- 
sobloMeoes  bild  ren  dem  weeten  Atimis:  im  mitteipnnkta  Ejdathe- 
naion,  im  nordtrastan  EeramdkoB,  dann  sOdliidi  folgend  Eolonoa 
agoraioe  and  Melite  (t^  fig.  4).  W.  fügt  (s.38S)  dan  selbst  noiA 
Skambonidai,  dem  WDamowita  (Hecmea  XSI 190 £.)  and  Lol- 
ling  (bandb.  806  bud.  S)  erst  wieder  an  seinem  reoht  als  st&dtisohem 
demoB  verfaelfen  haben,  doch  wird  man  den  gaa  lieberrait Wilamo- 
wita  Östlich  ale  mit  LolHngsDdlieh  an  den  Eerämeikos  granaen  lassen: 
denn  dort  liegt  waatlieh  an  Uelite,  Sattioh  an  KjdatIieQMO&  greniend, 
Eolljtes. 

W.s  anntK  von  EoUftos  (1 851  ff.)  attdOstliofa  der  bnig',  an  dem 
W.  aaoh  jetet  noah  ieeäiBlb,  hat  BSobSU  (Jen.  LZ.  1675  s.  688)  be- 
reits bekltmpßi.  es  ist  dorch  nichts  geboten,  ja  naoh  den  erhaltenen 
leugmaaen  selbet  onwahrscheinliob  Melite  an  den  westabhaog 
der  borg  ausiDdehnen.  Tielmehr  ist  ÜEShIera  bereits  angeführte 
localieiernng  des  ganes  (Hermes  VI  112)  durchaus  wahrscheinlich, 
ein  stSdUscberdamos,  der  westlich  sn  Uelite  grenzt,  iat  endlich  auch 
Eoila  (Loiting  bandb.  a.  307  anm.  2). 

So  erhalten  wir,  ohne  lunüchst  rein  vorstßdtisohe  demen  heran- 
zuziehen, deren  Verwertung  an  sich  sehr  wohl  mSglioh  wSre,  sieben, 
nicht,  wio  W,  (s.  238)  sagt,  vier  oder  fftnf  dornen,  die  sieben  ver- 
acbiedenen  phjlen  luzu weisen  sind:  Koiljtos  (Aigeis),  Ejdatbenaion 
(Pandionis),  Skambonidai  (Leontis),  Eeramsikos  (Akamantis),  Melite 
(Kekropia),  Eoile  (Hippothontis) ,  Koionoa  (AnüocUs).  diese  reihe 
49« 
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genügt,  um  Suippat  TermntDiig  Ubai  die  atädtiBchen  demen  sn 
Biolieni,  aowrät  wir  flberhanpt  in  dergteicbeu  diogen  Bieber  nrt«l«i 
UtUieB. — 

Naoh  der  erOriemng  der  prindinelles  fraga  der  atXdtisoheii 
demen  und  üirer  Inge  bräpriebt  W.  (a.  240  ff.)  die  phjlenrer- 
aamlnngen  und  die  pbjlenhdligtflmar,  die  in  dem  jenrilig  bedea- 
tendsteu  demos  in  cnoben  aitid.  beeonderB  wird  hier  wohradieiiilicb 
gemeoht,  dui  amter  den  bnl^lUnem  natDenttiab  die  borg  der  ge- 
meinBune  Tenemlnngspbti  sUer  angehOrigen  der  rersoUedöien  phf- 
len  war.  iannt  folgen  (s.  S46  ff.)  die  wenigen  nsohriohten,  die  wir 
TOD  demenbeiligtOmera  and  demenverBamlangen  hftbeii,  wobei 
W.  gelegenheit  nimt  seine  nnaicbt  über  daa  Eernklsion  in  He- 
llte Wikmoniti  gegenüber  zo  verteidigen.  —  Ala  demotenbolig- 
tum  kann  dieses  Herakleion  wohl  gelten,  wenn  auch  die  gleiehgetnuig 
des  'TheBeion'  mit  dem  Herakleion  in  Melite,  Qberbanpt  die  annähme 
einee  tempele  fUr  dieses  beiligtumTonWilamowitz(K7dBthens.lMff^) 
seiner  zeit  mit  recht  zarUckgewiesen  worden  ist. 

Ferner  (8.253  ff.)  wird  ein  Verzeichnis  der  einzelnen  demen  der 
Btadt  Athen  mit  ihren  baulichkeitcn  und  ihrer  bewohne  räch  aft  ge- 
geben, und  nach  einer  kurzen  hespr<;cbijDg  (s.2ä7  ff.)  der  stadtischen 
woblffthrtspoliiei  (astynomen)  ein  Verzeichnis  [s.  271  ff.)  der  KÜi^iai, 
der  quartiere,  über  deren  sUidtiscben  chiirakter  wir  leider  nicbta 
wiBaen;  Limnai,  Agrai,  Hlura  Syke,  SItiron,  Eretria,  Rovae  Alhenae. 
am  wichtigsten  ist  hier  die  Verwertung  einer  biaberuicbt  beachteten 
stelle  aas  leaioB  8,  35  Uber  Limnai:  oMac  iv  äcxa  büo  (Ktpwv 
dKiKTijTo),  ri\v  niv  niov  fjiceoipopoöcav  irapd  tö  i.v  Aljivmc  Aio- 
vOciov,  aus  der  bervoigebt,  dasz  wir  den  Stadtteil  Aifivni,  jedenfallB 
das  AiovOciov  iv  Aipvaic  innerhalb  des  Themiatokleiacben  msner- 
rings  zu  suchen  baben,  was  vordem  noch  uneicher  war  (vgt.Wilamo- 
witz  im  Hermes  XXI  GI7  ff.,  Lolling  handb.  s.  323).  W.  versetzt 
mit  Wilnmowitz  Limnai  in  die  rechtsseitige  Iiisosniederung,  südlich 
der  bürg  (Tbuk.  II  15,  5),  db.  in  den  vom  sddabbang  des  Areiopag« 
südlitb  bzw.  öUdOsUicb  sich  erweiternden  gau  Kollytos  (vgl. b,  739). 
OS  will  »  ai:M  viirlockcnd  eine  beatütigang  für  diese  ansieht  in  den 
Worten  ilea  Aiacbines  1  (Tim.),  167  TOTc  koj'  dtpoüc  Aiovucioic 
KUJ^ipbiiiv  ÖVTUJV  t\  KoXXuTi^  usw.  zu  erkennen  und  die  dort  ge- 
nannten Dionysien,  TCi  kot' dTpoOc  Aiovücia,  mit  den  Lenaien 
gleichzusetzen  (vgl.  die  von  Wilamowiti  an.  s.  61ä  beigebrachten, 
wenn  aach  bekämpften  Zeugnisse);  doch  wird  aioh  diese  vermntnng 
den  schwer  wiegenden  grQnden  gegenüber,  die  man  dagegen  an- 
fuhren kann,  kaum  erweisen  lassen. 

Dagegen  hat  WDGrpfeld  schon  wiederholt  (na.  B«rL  philol. 
wochenscbr.  1K90  sp.46l)  darauf  auf merkwm gemacht,  daei Linuwu 
im  nordwesten  Athens,  in  der  gegend  dea  Dipflon  in  auehen  aäj 
doch  bleibt  auch  hier  der  Tersproohene  beweia  abanwarten,  ehe  man 
auf  diese  localiaierung  eingehen  kann:  lon  rom  berein  ist  aneh  diese 
nicht  w^LTBobeinliob.  — 
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Auezer  auf  dag  schon  erwähnt«  Earaklsion  in  Melite  kommt  W. 
in  dem  abschnitt  Uber  die  städtiecbeu  demen  noch  auf  zwei  von  ihm 
früher  begründete  topographischo  bestimmungen  za  sprechen:  auf 
die  Pays  und  das  eint rittstbor  des  Pausanias.  er  gibt  seine 
bisherige  aneotzung  der  Vajx  (I  370  ff.)  am  westabhang  der  bürg 
auf  und  erklKrt  aicb  (s.  255  anm.)  fUr  die  bereits  von  Chaudler  and 
Bobs  auf  die  Pnyi  gedeutete  felsanloge  zwischen  Museion  und  Sjm- 
phsnhQgel.  in  der  that  ist  DQrpfelds  leider  noch  nicht  TerOffent- 
lichter  beweis  aus  der  anläge  selbst  lo  zwingend,  dosz  Uber  diesen 
wichtigen  punkt  der  athenischen  topographie  auch  nicht  der  geringste 
sweifel  mehr  berschen  kann. 

In  dem  zweiten  punkte  ist  W.  im  wesentlichen  bei  seiner  frühem 
behauptuDg  (I  182  ffj,  dasz  Pausanios  seinen  athenischen  giro  beim 
Peiiaiisohen  thore  begonnen  habe,  geblieben,  obwohl  BSchmidt  'die 
tborfrage  in  der  athenischen  topographta'  (progr.  Freibarg  i.  Br. 
1879)  eingehend  und  im  allgemeiaen  Überzeugend  für  das  Dipflon 
eingetreten  ist,  lehnt  W.  (s.354)  eine  sichere  entscheidung  Uber  die 
thorfrage  ab,  da  sein  'bauptargument  für  das  Peiraiiscbs  thor'  ent- 
weder nicht  berücksichtigt  oder  nicht  ividcrlogt  it-i.  dieses  haupt- 
argameot  kann  nach  I  199  f.  nur  dariu  be^tslicn,  tlasz  Paosonias 
seine  Wanderung  auf  der  agora  mit  einem  Umgang  um  dia  sUdliHirte 
des  marktes  beginnt,  ist  dieser  grund  abur  stichhaltig?  wenn  wir 
Fausanias  arbeit  fassen  als  das  was  sie  wirklich  ist  und  wofür  auch 
W.  sie  bSlt,  als  leisehondbuch,  sicher  nicht.  Pausanias  führt  seinen 
fremden,  nachdem  er  ihm  den  thorplatz  und  den  zum  markt«  laufen- 
den dromos  gezeigt  bat,  auf  den  atöatsmarkt  dfa.  den  nitcfaaten  freien 
und  nicht  zn  verfehländen  platz,  TOn  dem  aus  eine  weitt-ro  Orientie- 
rung leicht  mSgUoh  war;  der  nOrdliohe  teil  des  marktos,  der  kau f- 
markt,  das  bazarviertel  (vgl,  unten)  war  wenig  übersichtlich,  ganz 
abgesehen  davon  dasz  er  eine  ntthere  beschreibucg  nicht  lohnte. 

Eä  ist  schade,  daszW.  sieb  nicht  vou  dem  Dipylon  als  dem  oin- 
trittsthor  des  Pausanias  hat  überzeugen  lassen,  wodurch  allardings 
sein  bild  des  athenischen  marktes  sich  ziemlich  verachobcu  hütte. 
jetzt  begegnet  man  Uberall  da,  wo  auf  dos  uintrittsthor  des  Pausanias 
rUcksicht  genommen  werden  musz,  dem  auadruck:  am  oder  heim 
'Feiroiischen  thor  oder  Dipjlon'. 

T.  Die  straszen  der  stadt  (s.  279—303). 
W.  scheidet  in  Athen  wesentlich  zwei  arten  von  straszen:  dia 
aet\unoi(angiportus),ä\e  grosze  masse  der  kleinen  krummen  straszen 
des  alten  Athen,  und  die  bauptstraüzen,  welche  sich  teilen  in  bpöfioi, 
breite  gerade  fahrstraszen,  die  namentlioh  von  den  thoren  herein' 
kommen  —  keine  besondem  prachtstraszen,  wie  W.  mit  recht  be- 
tont —  und  andere  breite  straszen,  ^reiche  schon  in  classiscbsr  zeit 
nXaTEiat  heiszen.  daneben  werden  nooh  ä^(pobot  bzw.  d^tpoba 
genannt.  W.  betrachtet  dieselben  nach  Bekkers  anecd.  1  332,  13 
als  atraaten,  die  auf  beiden  Bsitsn  durchg^ge  hatten;  viellücbt 
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wird  nun  aber  in  der  A^Upoboc  den  ambitiis  erkennen  kSanen ,  den 
wir  iHiiii  Bldtaliacheu.  hause  findsu  (Niaaen  pompej.  atudien  e.  567  f.}, 
der  auch  im  umktenhaitse  von  TirTiu,  Mykenai  und  Troja  be- 
obBchtet  ist  (Puchatein  Barl.  phiIoL  wocbenschr.  18Ö0  ap.  871). 
dafür  Bpricbt  vor  allem  die  stelle  dca  Hypereides  bei  Follm  IX  36 
T#|v  olidav  Tijv  nexÄXilv  riiv  Xapplou  Ka^ou^l^vtlv  koi  tö  &nq>obov, 
welche  auf  einen  zusanunenbaug  zwischen  hau3  und  ä)iq>obov  deutet 
die  bei  demselben  Follai  ao.  angeführte  Ariü  top  bauest  teile  erweist 
nicbta,  da  sie  lediglich  die  Verspottung  einer  etymologie  dea  Euri- 
pidea  ist,  dasi 'A^(p[u)v  eigentlich 'A^cpoboc  beisran  mdste  (Tgl.Eoclc 
ra  fr.  304).  Lukianos  (pT\i.  bibäcK.  24)  erwähnt  ein  dnitöbiov, 
das  an  diuer  atdla  allardings  'gfiaidieii*  lüfazes  nnsi,  äoA  kmu 
nameittob  uid  iiaob  nebt  gut  disH  bedeatirog  bakammsB  baban. 
die  stelle  is  Bekkera  aoacdota  ist  woU  eiafacb  eise  worterkUbimg. 

Hal^  den  Ters^edsDen  atraazenarten  werden  (g.  2Sä  S.)  die 
leiaigsng  der  strasien,  dü  chauaaierung  (keine  pSaatemng),  die 
trotteiie,  die  kloakeu,  das  lerhtltnia  der  bänaer  zur  strasie  bespro- 
ohen.  die  bpiAtpaicTat  (t&  ti&v  oiKobotui^dTuiv  ^^xovta  £i>Xa} 
eiad  wohl  nicht  eigantlidi  wker  (s.  286),  sondam  die  itfmiaefaen 
jMiyuiWf  dia  erat  Ttm  (BOm.  ndtb  1887  a.  314  S.)  ti/ätüg  bcnauit 
bat;  <Ue  ävaßaSfiof  viellaioht  lüdit  in  die  atnna  Twayliiitfwide 
stafen,  sondern  süne  xtm  Bnätelgea  anf  die  raittee.  Wie  vir  sie 
■odi  jetrt  hie  und  da  im  one«t  findm. 

Weitet  bdandtOl  V.  (a.  SSft  ff.)  das  i^mboliidie,  plaatiselw 
oder  gemalte  steinkegelbiU  dea  Apollon  AgTieOB,  des  adiütian  dar 
stratten,  das  bei  Steinern  baoee  fehlte,  die  Hermen,  die  Hekateia  «i 
den  krauinegen,  wandiuaakrifte&  nnd  bekanntmaobnng«!,  straaMa- 
ballan  ('lanbni'),  atrassenverkebr,  straszennamen.  fflr  die  leUtek 
fuhrt  W.  (a.  800  ff.)  reoht  glanblich  aua,  doei  eine  ofSddk  bMien- 
anng  niebt  Torbandeu  war  (für  Erjthrai  inacbriftlich  beengt  BnU. 
de  oorr.  helL  VIII  84G  S.),  Bondem  lediglich  im  volksmnDde  ent- 
stand, eist  damit  aind  sie  in  die  litteratur  gekommen,  wahrend  bei 
den  planvollen  atldtegrttndangen  der  bellen ia tischen  leit  wohl  auch 
eine  offieieUe  namengebnng  exiHtiarte  (vgl.  Niaaen  pompej.  studira 
8.  502  f.),  anen  lobbgeadrä  vergleuh  sn  den  atraaiMaman  bilden 
in  Athen  die  thoisameu,  die  nach  dem  inaobrifttieben<aiiguiasa  dar 
olassiscben  nnd  der  bellenistiaohen  itit  ebeofolls  imdtehst  namenlos 
EÖud  (CIA.  n  lOfiS.  '€<p.  dpx.  1881  sp.  161  f.). 

VI.  Die  agora  (a.  305—527). 
W.  beginnt  seine  elnleitung  Uber  den  markt  mit  den  werten: 
'die  agora  im  Eerameikos,  die  einzige  ogora  welche  die  athenisdie 
geeohichte  kenat'  usw.;  er  bricht  damit  dsn  atab  Uber  die  dpxaia 
dtcpä,  disECurtinfi  zuerst  ic  erweisen  gesocbt  und  unter  den  abd- 
abbang  der  bürg  vorlegt  hat  früher  jfarW,  (I  i^-i  ff.  vgl,  ätOanm.) 
noch  nicht  eo  entschieden,  anszerdem  sind  Badolf  ScbGll  (Jen.  LZ. 
18T&  B.690  f.)  und  ECnrtiua  (monatsbar.  d. Bert.  akad.  1876  s. 46  f.) 
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in  ihren  recenalonea  von  W.s  erätem  banda  energiach  fUr  den  alt- 
niarkt  ningetrütun.  endlich  ist  jQiigat  eine  Drtlichkeit,  die  bei  der 
frage  Ober  die  äpxala  &iap&  eine  grosza  rolle  spielt,  unserer  keunt- 
uis  QSber  gerückt  worden,  äus  beiligtum  der  Aphrodite  Pande- 
mos.  nnch  einandpr  haben  HGLolling  (Cipx.  isiXj.  oct.  1888)  und 
PFoncart  (Bull,  do  corr.  hell.  XIII  s,  156  ff.)  daranf  bingewiagen, 
daai  dieEea  Aphrodision,  dessen  gleichsetznng  mit  dem  heiligtom  der 
'AqjpobiTii  iip'  'iTiiroXvTiu  wohl  unineifelhafl  iet  und  auch  nach  den 
neuen  fnnden  bleibt,  obarb&lb  dea  üdeions  des  Herodea  Attikos  za 
suchen  aei,  und  zwar  auf  griiod  von  weihinachrifteu,  die  zwischen 
dum  Nikepyrgos  uod  dem  südlichen  türm  des  BeulAachun  tharea  ge- 
funden worden  aind.  die  inschiiften  gehen  hie  in  den  anfang  des 
fünften  jh.  turUck  und  bezeugen  dadurch  das  alter  des  cultes.  wenn 
auch  der  topographische  beweis  aus  diesen  funden  nicht  durchaua 
zwingend  iet,  so  wird  er  doch  dadurch,  daez  ei  mehrere  iobcbriften 
(drei)  aind  und  dasz  die  sonstigen  Zeugnisse  (Lolling  handb.  s.  330 
anm.  1)  sehr  gat  dazu  pnsaen,  recht  giaublich. 

Nach  alledem  hatte  ein  so  entacbieden  ablehnendes  urteil,  wie 
es  W.  hier  auaspricht,  einer  begründung  bedurft,  die  haiiptstello 
Uber  die  dpxo!«  ifopA  knüpft  an  das  eben  genannte  heiligtum  der 
Aphrodite  nn;  Earpokration  u.  TTävbrmoc  'AqipobiTn  .  .  'AttoXXö- 
biupoc  Tilj  ii€pl  9elüv  TTövbTinäv  qiTiciv  'AÖ^vt]«  KHi]9iivoi  Tfjv 
dipibpueeicav  nepi  Tftv  äpxoiav  dTopöv  bid  tö  ivtaüSa  TtdvTa  töv 
bflfiov  cuvcrr€ceai  t6  iraKaiöv  rnic  iKK^Tjciaic,  äc  ^KdXouv 
ÄTopäc.  diesea  zeugnis  setzt  iweierlei  voraus:  ein  temenos  der 
Aphrodite  Pandemos  und  einen  unweit  desselben  gelegenen  platzt, 
der  zu  Apollodoroi  zeit  noch  Apxaia  (rropä  hiesz:  denn  nur  so  er- 
klart sieb,  wie  dies  BScbbll  ao.  mit  recbt  betont  bat,  der  eigenartige 
doutungaTersDcb  des  Apollodoros,  der  andernfalls  ganz  grundlos 
wHre.  dazn  kommt  dann  ergänzend  das  zweite  unmittelbare  zougnia 
bei  Photioä  □.  KpiQ,  wo  es  beiszt:  Kxpia  lä  dv  Tr|  dfop^,  dtp"  ilv 
dBtÜJVTO  Toüc  AiovucioKofjc  driiivae,  npiv  il  KQTac«uac6flvai  tö 
iv  Aiovücou  e^aTpov.  dasz  mit  dieser  agora  ein  in  der  nllhe  des 
DionysioQB  am  eüdoatfuaz  der  bürg  und  des  apStem  tbeatera  bafind- 
Ucbor  platz  gemeint  ist,  gibt  auch  W.  (I  510  anm.]  lu:  cultlocat  und 
festlocol  lassen  sich  In  dieser  alten  zeit  wenigstens  nicht  trennen ; 
doch  sacht  Wilamowitn  (Hermes  XXI  ö98  anm.  9.  vgl.  W.  ao.)  das 
Zeugnis  als  eine  verquickung  zweier  an  sich  nicht  zusa mm engehSriger 
glossen  zu  erweisen,  die  orklBrung  ist  beatecbend,  aber  nicht  richtig, 
die  zweite  glosse  (Hesychios  u.  ixpia],  welche  Wilamowitz  auf  Era- 
tosthenes  inrflckFührt,  lautet:  tö  EuXiva  oütujc  A^tovto  'ASfjvriciv, 
dqi'iljv  ^esüiVTO  irpö  toOtö  dv  Aiovücou  Ö^trrpoVTeVEtQai,  die  erste 
TddTii  Tok  £üXoic  CK€uci26n£va  Beuipela.  von  dem  uusdnick,  aufdenes 
inPbolios  angäbe  gerade  ankommt,  dv     dTopqi,  findet  =ieh  kein  wort. 

Dasz  auf  dum  markte  der  classischen  zeit  bei  festlichen  gelegen- 
heiten  schaugorüste  aufgeschlagen  wurden  (tV.  s.  49ä)  ist  ou  sich 
glaublidi,  wmin  ich  auch  am  Athenaioa  IV  167 den  man  als 
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zeugen  ilnfUr  anzufUbren  pflL;gt'°,  eher  das  iiDgewühDlichü  solcher 
markttribüDsn  folgern  mOcbto.  ftlr  die  gerllete,  lau  denen  inan  ac- 
fsDgs  den  Diony Biscben  anffübcnngen  zuschaute,  die  auf  einer  agora, 
eben  der  dpxala  dropä  standen,  batte  aber,  vcic  die  zablreicben 
gloBsen  boneis«!!,  das  wortlKpia  einen  iGchni^cbao  sinn  bekommen, 
deahalb  wird  neb  uigIi  PoUnzTlI  125,  wo  iKpionoiot  genannt  wer- 
den ol  inrrviiVTec  TÄ  jrepl  tfiv  &yopäv  ixpia,  auf  die  dpxa!a  dropd 
beüebeu  und  auf  eine  ibslicbe  Überlieferung  wit  Pbotioa  ao.  inrDek- 
gehm.  jodenbUs  aber  atUtzan  diese  angaben  des  Pbotios,  wie  SebOU 
dies  ebenfalls  bereits  bervorgehoben  bat,  diu  noth  des  ApollodorOB 
über  die  läge  der  dpxaio  dTopd. 

Wir  werden  demDaeb,  ds,  die  beiden  festen  punkte  des  beilighüas 
dec  Apbrodite  Pnndemo.?  und  des  Uionjsostbeaters  gegeben  und, 
die  dpxctia  dfOpd  am  fusx  der  bürg  vom  Dionysion  westwirts  in 
gacben  baben,  da  wo  zwei  ziemlicb  späte  bauten,  die  balle  des  Ulnigs 
Eumenes  (ans  der  ersten  bBlfte  des  iweiten  vorchristlicbsn  Jb.]  nnd 
des  Odoion  des  Herodeu  Attikos  (um  160  nacli  Cb.)  stehen  (tgL 
fig.  4).  und  ta  dieser  rein  topographischen  betrachtnng  stimmt  farb- 
lich das  was  wir  ttber  die  entwioklnng  Athens  alt  Stadt  wiBsan, 

Dia  Mykenaiat  ('Polugar'),  weldio  «ich  »erst  aof  dam  atibsni- 
Bohen  Stadtgebiet  feataetsten ,  deren  kSnige  anf  der  akropolis  ihren 
siti  anfsohlngen  und  diese  befestigten,  wnrdea  dnrcli  attinbe  itimma 
TttrdrSngt  nach  nnd  nach  entsteht  die  erweiterta  alte  boigstadt, 
insammengeaetEt  ans  der  bürg  luid  ihren  stidÜoben  aUilngai,  däa 
Stadt  welohf  Tbuk^dides  II  15  beEchieibt.  wenn  damala  aid!  acbon 
ein  verkebraplatz  notwendig  machte,  n  konnte  ffieaer  nor  im  stlden 
liegen,  dann  folgt  die  TheeenaBtadt,  die  tc6Xic  TpoX0€lh<ic  {iffl. 
BiT33f.);aDeh  fQr  sie  liegt  der  natürliche  marktplati  im  stliien.  dort- 
bin senkt  si<A  die  bnrgweniger  steil,  uunentlich  diefbrtsetanng  des 
nSdisten  borgabhangB  ist  aanfler,  dorthin  liegt  das  meer  mit  dem 
haftan ,  dort  Tordber  gebt  der  verkehr  von  aUden  nach  norden,  nnd 
gleiebmlaxig  gDnitig  liegt  der  plati  fUr  dan  oatwesUioben  veritehr. 
innerhalb,  niäit  aogtarbälb  der  atadt  ist  der  madtplati  TOnnsin- 
setien,  und  eobon  deshalb  alud  der  nwden  und  wetten,  ao  wie  wir 
una  die  greuMn  der  Tbeeeosstadt  in  denken  haben  (WUunowitt 
Eydathen  s.  107  ff.  Tgl.  oben  a.  73S.  736),  aoBgeBchloBaen.  ao  fVgan 
sidi  die  biBtoiischen  lengnisae  swingend  mit  den  topograpbitd!ea  lu- 
sammen  za  der  annähme,  dasa  es  einen  altmarkt  gab  nnd  dasi  dieaer 
im  weitem  Terlaiif  dea  Bildlichen  bnrgabbaagt  lag. 

Erst  naohdem  die  atadt  im  sechatwi  jb.  ihren  gewaltigen  anf- 
Bchwuig  nahm,  als  sie  die  fesseln  der  alten  Tbeaenastadt  apragta 
—  nur  so  begreift  sich  Tbemistokles  erweiterter  manerring  —  um 


"  Tolc  ^^  novafrtiwfoic  Tnnnpxoc  iliv  (At|M^Tpioc  6  iriuriTpiou  ToO 
♦oXllpiujc  dnÖTOVOC)  iKpiov  fCTT]«  irpöc  toIc  "Cpnalc 'AjncTOiöpi^  (feinor 
helBrc)  niTeuipÖTtpov  tüiv  "epiiOlv,  'GXcudvI  Tt  (lOCTripiujv  Bvtujv  (Oipttv 
ttttH  ep4vDv  nopA  ti  ävdKTOpov,  oltuliEctOai  9iV:<ic  toix  nuAitcovroc 
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lingsam  eich  weiter  BUBzubreiten ,  da  haben  wir  uns  die  cntetehnog 
des  neuen  marktes  an  der  stelle,  wo  nir  ibn  spüUr  Snden,  zn  denken, 
uod  zwar  wird  er  nicht  durch  ein  mochtgebot  der  Peieiatratiden, 
■Dndem  durch  die  natürliche  entnicklung  zuerst  etitstHndcn  sein. 

Nicht  ohne  grund  beiszt  dieser  markt  diu  agora  im  Kera- 
meikos,  im  tOpfergaa,  eine  benennung  mit  der  mm  cigentlioh 
Bchon  einen  andern  nicht  im  Eetameikos  gelegenen  markt  vorauB- 
setzt,  wir  haben  erst  durch  die  letzten  funde  recht  beurteilen  gelernt, 
welchen  gewaltigen  aufschwang  die  attische  tSpferinduätrio  im  sechs- 
ten jb.  nahm,  die  attischen  vasen  bilden  den  hauptbandelsartikel 
dieser  zeit,  und  ao  mag  die  töpferzunft  noch  und  nach  den  handele- 
platz,  den  markt  in  ihre  nShe  gezogen  haben,  du  günstige  gelSnds 
kam  dort  hinza.  die  stadt,  welche  die  alten  manem  durchbrochen 
hatte,  brauchte  nicht  mehr  so  angstlich  auf  sie,  anf  die  läge  lur  bnrg 
rtlcksicbt  zu  nehmen,  nnd  mit  weitscbauendem  blicke  baben  die 
Peisistratiden  sich  dieser  für  dio  entwicklung  Athens  so  werivoUsa 
Wandlung  bemächtigt  und  ihr  die  religiSse  weibe  verliehen,  deshalb 
weiht  der  jUngere  Feisistratoe  hier  das  athenische  mätarium  a»mnii, 
den  altar  der  zwGlf  gßtter  (W.  I  498  vgl.  unten). 

Der  attmarkt  ist  trotzdem  nicht  ganz  Ternachlässigt  worden ; 
dasz  er  immer  noch  eine  gewiase  bedeuteng  behielt,  erweist  einmal 
das  ansehen,  welches  der  vom  altmarkt  zum  neumarkt  führende  weg, 
der  CTEVUJTTÖC  KoXXutöC  (Kühler  im  Hermes  VI  112),  die  alte  nord' 
sOdstrasze  genoaz:  er  geborte  auch  in  spKter  zeit  zum  kern  derstadt: 
dtopäc  bi  xpeltf  timlO^evoc  (Himerios  bei  Fhotios  cod.  375).  zwei- 
tens aber  ergeben  zahlreiche  notizen,  dasz  noch  nach  alter  weise  hier 
die  Dionysischen  aufruhruDgen ,  die  man  von  der  cultgtEtte  nicht 
trunnen  konnte,  weiter  abgelialten  und  die  schaugerilate  hier  aufpe- 
schlagen  wurden  (W.  I  510  anm.  vgl.  Wilamowiti  im  Hermes  XXI 
598  f,).  erat  am  anfuEg  des  fünften  jh.  sohuinen  sie  von  hier,  von 
dem  der  cult statte  benachbnrten  platz,  in  daa  heilige  lemenos  selbst 
[^V  Aiovücou)  verlegt  «ordiin  iii  tcin. 

Seitdem  wir  durch  D-jrpIdd  Hi=aen,  dasi  tios  erlialtene  üionv=os- 
thaater  in  seinem  haupttL'il  dem  vierten  jh,  cntbtammt,  :,citdcm'  Wi- 
iamowitzao.dicübereinsl.immiiiig  cJer  Hclirift^tcUerii-clipn.  n, Ith  richten 
mit  dieser  tbatsache  hervorgeliulnj»  bat,  Jiflegt  iiuiu  dit  angäbe  des 
Suidas  u.  TTparivac  ",  da,/  in  ikr  70»  filyn,|.iailii  dit-,  M'liaugurUate 
zusammen  gebrochen  seien  und  man  ein  6eaTpov  ecLaut  habe,  als 
falsch  zu  erklären  (WÜLimowlii  ao,  i.  SSO  iT.).  ist  sie  das  wirklich? 
auch  Wilamoivilz  urkennL  den  annali^ U^-cUen  Charakter  und  deshalb 
den  hohen  wert  der  coti:  uu,  und  sie  sich  in  der  that  gant  gnt 
mit  den  angufaiirten  tbatsaehen  vüieinigen.  dasz  ein  steinernes 
thcater  imob  ol.  70  gebaut  sei,  steht  gar  nicht  in  dem  beriebt,  son- 

"  dv-rtiTuivlKto  b'  AlqtüXiii  te  ical  XoipIXu  inl  Tflc  o'  iiXu|i«(dAoc 
.  .  fniliftKVU)ijvi)u  bt  TOÜTOu  omPn  tA  iKpta,  bp  ilrv  {cr^KCcav  ol  (Kttral, 
nccclv,  Kol  toOtou  MoTpov  ipKO&^M'p'l  *A6>|vofotc.  vgl  Saidu  n. 
AlcxöKoc. 


iMk  B.  6»7  f .),  M  den  dia  k 
witim  IHk^M  BnAgeihttm  imt. 

Bo  häbm  wir  flür  di«  iiilililii^^  iBiiw^  iiiihwlii  riiw  Mm 
fitp—kt,  »0  »tblimwi  weh  «lle  »pg»b»B,  die  wir  über  dm  «Itnaatt, 
■bar  den  plati  dw  nient  thMtnEaclMii  asQttnaigw  geficBi  kst 
bwibm,  zwHigloe  nmnmeB.  die  HesjeUoi^oeie  ^bäm-  t6- 
mc  iv  ^  irph>  t6  Murpov  KoracMuacWivca  ol  jicvqibal  kcA  ol 
■itapqAol  ihwviZoVTO  het  BHiUer  im  Hennea  TEI  M3  K^ca 
gmOgend  erklärt,  die  gtoBsen  wekhs  das  [>eiuüon  wit  dem  niwil|ilili 
vor  der  erbauimg  des  tbeaten  netmen  Wilomowiti  m.  i.  618  Mmi. 

Den  markt  des  elaiBiachen  Athen,  die  agorft  im  EeraBei- 
koa,  lebildertW, iaiiScb«t(t.30ä— 312)Miaer innern  eradiMBimg 
DBcfa.  mit  rGcbt  tritt  er  der  anitafame  entgegen,  dwi  nir  anter  dem 
atbenitcheo  markt  einen  regelmlszigen,  planvoll  »gelegten,  von 
hallen  nmilamten  platz  in  der  art  dm-  durch  ffippodsmos  begrün- 
deten «tadtbaaardnaiig  in  Tantehen  hStlan,  nnd  sieht  in  ihm  einen 
nllmlblich  gewordenen  pUta.  er  beepricbt  weiter  die  pdastenmg, 
bronaeDanUgen ,  baumptlanzDiigen.  der  viel  nmetrittenen  Ennea- 
krnno«  geschieht  tut  dieter  stelle  keine  enräbnong.  W.  bat  (war 
vor  kurzem  ansfnbrlich  darüber  gebändelt  (ber.d.sacba.geB.d.itiM. 
1687  e.  381  ff.)  ond  die  läge  im  Hisosbett  nie  die  nntrennbarkeit 
von  Kollirrboe  und  Bnncakrunos  von  nenem  dargetha]i;bierTenniEn 
man  alter  eine  klare  anispracbe,  ob  W.,  wie  es  nach  s.  39£  anm. 
lubeint,  nocb  an  seiner  alten  ansiebt  Uber  die  'Enneakranosepieode' 
(I  272  ff.)  feitbalt.  da«!  es  eine  solefae  epliode  gibt,  wird  gani  be- 
rucbtigter  weise  von  denen  bestritten,  welche  allein  aaf  FaDsanias 
antorilttt  bin  die  EallirrbM-Enueakrunos  auf  den  mnrkt  versetzen, 
biw.  Kallirrboe  und  EnnealininoB  trennen  wollen,  was  beides  den 
andern  glaubwürdigen  lengnisaen  widerspricht,  es  gibt  keine 
neabmnoiepiKde;  dafQr  bataber  Loiting  (anletithandb.  8.310. 317) 
H  gMeklich  ond  richtig  den  weg  gewiesen  nun  ventondnis  der  •ebein- 
bar  nnbegreifticheD  fQhrung  dee  Pansanias,  daai  man  w^naetar 
darüber  streiten  sollte,  dem  Pnusaniu  ist  einfach  ein  neuiunllBd^H 
rOhrbrtinncii  am  mnrkte,  vielleicht  der  brunnen  bei  den  weiden  (hf- 
kurgOB  Leokr.  30  vgl.  Tliuk.  VIII 92,  2)  als  KallirrlioS-EnneakninoB 
gezeigt  worilun ,  HUi  urhnn  seit  dem  fUnften  Jh.  mehr  und  mehr  tbt- 
gestüD  niirdo  (Tbiik.II  15,  ß.  Isokr.  16, 287)  ond  nur  im  gadldAM 
<ii:r  oLitiijiJiru  umi  ilicliter  lebte.  Panaaniag  worte  sind  lediglich  anf 
t1i'[i  iimikt  iiikI  ii:>m  Umgebung  10  beliehen,  an  der  wiAlitÄeu  Kal- 
iii  liuü-Eitniulkriuloii  itit  er  anicheiiiMid  gar  nicht  gewewn ,  so  weni|t 
wie  er  im  Pnyigobirge  war. 


Digilized  by  Google 


WJndcdohi  KO.  t.  CWaebsmaths  etadt  Athen  im  atteitum.  II  1.  747 


WbdbW.  den  marld^  in  einen  kanfmarkt  (nordhSlfte)Dnd  einen 
sUfttSBiarkt  (sOdhSlfte)  sctieidet,  so  ist  dem  gewis  tuiasliiamenj 
nur  wird  mau  bestimniter  noch  hIs  dies  W.  tbut  (vgl.  unten)  forum 
und  eomitium  trnnnen  und  die  Imlbierung  wohl  otvraa  anders  anord- 
UB  müssen,  schwerlicb  wird  sich  jedenfalls  die  annalime  halten 
lassen,  dasi  diu  Hermen  quer  Uber  den  markt  liefen  und  so  die 
beiden  bSltten  trennten  (s,  di«60  ansieht  fUlit  mit  W.s  Ver- 

mutung, äasi  Pansanioa  durch  das  Peiraiische  thor  in  Atbun  eingu- 
traton  sei  (vgl  s.  7411  ganz  richtig  hat  W.  (I  20'i  ff.)  und  nach 
ibni  besonders  Milchhöfer  (Baumeisters  denkm,  I  16li)  betont,  dasn 
die  ITernienreihs'n  j'arnllel  >iOn  der  stoa  basileios  und  poikile  aus- 
gelauten  stiuii,  J-^  siu  liiidirasits  auch  am  anfung  des  staatsmarktes 
Ingt^n,  HCl  ift  eü.  ■xie  dies  Loiiing  (handb.  s.  304)  ua.  erkannt  haben, 
•  das  emz)g  natürliche  in  den  Hermen  die  oinfassuag  des  letiten  teilea 
der  pn}ccBs:on9str«ze,  die  vom  Dipjlon  kam,  xn  sehen  und  sie  an  iaa 
Ton  Fausaniae  erwUhote  msrktthor  beim  beginn  des  staatsmarktes 
anscblioBzen  zn  lassen  (rgl.  W.  I  206  anm.). 

Pdr  die  marktbeachreiboDg  selbst  gibt  W.,  da  er  an  dieser  stelle 
das  antiquansehe  in  den  vorderi^und  stelton  will,  die  topographiscbe 
anordnung  anf  und  schildert  nach  einander  den  politischen  markt, 
die  heiligtümer  des  markte s  und  den  bandeUmarkt. 

1.  Die  agoraals  mitt elpunkt  das  politischen  lebens 
(b.  319 — tlO),  nach  einer  knnen  besprechung  des  marktes  als  Tolks- 
TvrsBBliiiigsplata  handelt  W.  ausführlich  (e.  315 — 344)  lon  den  am 
markt  gelq^nm  tuntslocalen,  znn&chst  von  der  dürcb  Kteisthenes 
gegiD&deten  tholos  samt  dem  buleoteriou  nnd  dem  MetrooD, 
die  ja  attek  ab  topogiapUacke  eioheit  am  stldende  des  nwktM  lagen. 
Beine  frttkere  von  Wilamomb  (HjdaUien  B.  206  £)  Mgefediteiie 
BBsIcht,  dasi  wir  dos  Melroon  aehou  Im  fünften  jh.,  etw«  seit  dem 
atara  des  ereiopa^tisehai  ntee,  nicht  erat  nraiten  hUCte 

des  vierten  jh.  ak  hanptatwtaanfaiv  aoanaehn  haben,  iooBit  W. 
(B.84Sf>)nBo  msttkties.  enteofaüdendegrSBd« hat  er  a«i&em  eignen 
geeUndniB  muh  nidht  nr  hand,  bo  mnig  wie  seiiw  gegaer,  eine 
grosM  innen  wabrBebeinfidikeit  IBni  »ich  aber  Beiner  anftaainng 
Bieht  absprachoL 

Anf  die  untslo«alft  TOn  volk  and  rat  folgen  die  der  einzelnen 
beamteiit  in  «nter  linie  die  des  archon  basileus  (s.  341 — 352) ,  die 
»toa  haeiteioB,  für  die  W.  Eonrsd  Langes  pbantMieruicbe,  aber 
mbaltbue  TennniDagen  mit  vollem  rechte  ablehnt. 

Dia  frage,  ob  wir  fQr  den  staat  des  secbsten  jb.  andere  Bsata- 
locBle  nnmebmen  haben ,  berührt  W.  nnr  ganz  nebenbei  (s.  3ä8); 
ne  wird  mit  BSohSll  (Hermes  VI  28  f.)  in  vollem  unfai^  in  be- 
jahen Bein,  mm  mindesten  fUr  die  erste  bSlfte  des  sechsten  jb.  natflr> 
sind  dies»  mtsloeale  ursprünglich  innerhalb  der  altra  ^eteni- 
atadt  za  anohen,  nnd  zwar  scheinen  sie  sieb  um  das  dte  IlieseiBdie 
prytaneion  am  nordabbang  der  bnrg  gmppiert  zu  babtm.  darauf 
dentm  wenigateuB  Snidaa  n.  dpxiuv  nnd  Pollnx  YBI  III,  die  Bich 
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keiuesviegB  zu  wideraprecLen  brauchen,  den  zweifei,  welcben  W, 
(b.  358  vgl.  I  416)  gegen  das  Zeugnis  des  Suidas  äuszert,  kann  ich 
niobt  teilen,  wenn  dort  das  bakoleioo  (baeileiaa)  um  prjtaneion 
mis  amtsatStte  dsB  ardion  baaileus  genannt  wird  (ala  die  des  eniea 
uchon  die  eponymen]  nnd,  wie  W.  meint,  vielleicht  ent  ans  dem 
beinamen  des  arebon  erfunden  ist,  so  lag  doch  die  atos  baaileioB  für 
eine  solche  erfindung  naher  oder  ebenso  nabo  wio  du  baaileion. 

Auf  die  altere  demokraUe  braucht  mui  Snidas  ugabeo  nicht 
notwendig  zu  beziehen,  man  bezieht  Bio  wahmh  ein  lieber  auf  die 
Ubergangezeit  vor  den  Fereerkriegen.  Eleiathenes  iat  wie  flir  die 
tholoa  wohl  aucti  fSr  den  gauen  complei  der  äpxeia  (Curttua  att. 
Btndiea  II,  abh.  d,  QWt.  gm.  d.  W.  1666  t.  176  B.)  am  markt  im 
SerameikDs  der  aobSpfar  geireaen;  nnr  daa  bobiinprieateramt  d«s 
archon  ba^lens  hat  am  iBhaaten  s^ne  alte  wirkungsstatto  fesbgehal-» 
ten  and  eist  apSter,  Ttelleiolit  erat  nanh  den  Peraerkriegeu  eine  von 
den  andern  amtslcwalen  getiminto  n«ne  atell«  gefimdoi.  freilich 
mQBBcn  das  Blies  Tcirnntungen  hleiben,  so  lange  wir  niobt  die  Mit 
der  erbanong  der  stoa  basQ^os  battinunen  können. 

Nscbat  deratoabaüleica  BDCbtW.  {a.  S53  — 3S7)  anch  thea- 
mothesion,  Btratsgion  and  poleterion  als  nahe  dem  markte 
gelegen  an  crweiBni,  doeb  verUUt  ar  ^ch  gegendbor  der  beweis&lh- 
mng  tlSJlhlerB  (Heimes  T  843.  Atben.  mitL  m  144  £)  diese  ge- 
Ulade,  nammtlioli  daa  UiesmoUiedm  in  den  sQden  de«  msrktes  la 
▼eraetiett  aUehnend.  Uber  mehr  oder  neniger  glanblicbe  ramntan- 
gen  hat  aUardingsEOblernicbtbinanskomme&kSnnen,  doch  aobeint 
mir  mtM  anttahme  einer  localen  beiiebung  iwiachen  den  tbeamothe- 
ten  nnd  dem  Apollon  BypakraioB  (vgl.  nuten  s.  754)  keineafregs 
so  nnmhracb«nlich  wie  diesW.  bebaoptet:  eine  religiltee  beuehnng, 
die  W.  dafllr  einfuhren  will,  ist  auch  von  TOin  berein  nicht  wahr- 
BCheinliob.  aneierdem  igt  nicht  abzusehen,  weshalb  das  von  Demo- 
sthenea  Sl,  86  ernshnto  dpxövTwv  olKTi|ia  vom  thesmothesion  Tor- 
sohieden  gewesen  sein  soll. 

BeaondaraungebendbeapricbtdannW. (s.BÖSff.)  die  holiaia, 
die  ar  ebenfalls  in  der  nShe  dsa  marktes  vermutet,  ihren  namen  und 
ihre  läge,  positives  hat  sich  dabei  freilich  wenig  ergeben;  die  ot;- 
mologiaobe  verknüpfang  des  wortoe  mit  dXiäüEcöai  und  mit  n^ioc 
weist W.  mit  recht  ab;  ob  aber  die  von  ihm  mit  aller  zurDcbbaltung 
vorgeseblagene  zurUckführuog  dea  wertes  auf  den  stamm  von  'HXiC, 
'die  in  der  niederung  befindliche'  richtig  ist,  l&stt  sieb  ebenso  wenig 
aBBmscben,  an  sich  würde  der  damit  kundgegebene  ertliche  gegea- 
salü  zum  Areiopag  und  zu  der  competenzteilaog  zwiacben  Areiopag 
(tö  indvu»  biKaCTiipiov)  und  beliaia(TÖ  liiroKdiui?)  sehr  gut  passen; 
von  einem  Örtlichen  gegenaatz  der  hetiaia  zur  Pnyi  und  den  hoch- 
gelegenen raUlooalen  wird  man  aber  Bchwerlich  reden  können,  dam 
ist  die  heliuia  zu  alt. 

Mit  groszer  Wahrscheinlichkeit  setzt  W.  (s.  366  S.)  anderseits 
den  geri^tshof  dea  parabfaton  nach  Antiphon  6,  10  f.  an  den 
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markt,  aucb  die  erhtärung,  dasz  der  name  viellatclit  davaa  stammt, 
dost  dieses  dikasterion  das  erste  war,  welches  in  einem  geschlosae- 
nen  räume  tagte,  bat  viel  ansprecbendes. 

An  diese  genchtsliore  anknüpfend  entwirft  W.  (s.  366  3.)  da- 
naob  eine  genane  scbildening  der  attiscben  dikasterion  und  ihrer 
eiDrichtnng  überbuapt.  herverznhobeD  ist  daraus  besonders  die  klare 
aaBeinandorsctzutig  über  den  Yerschicdonen  abBtiniinungsmodus  im 
fünften  und  vierlen  jh.  der  ziiBammenhang  zwiachen  dün  10  phylen 
und  den  10  ricbtersEiCtionen,  welchen  W.  luugnet,  läsut  sich  aller- 
dings wieder  mlngend  nicht  emeisen  und  ist  von  BScbSlI  sitzunga- 
ber.  d.  hayi.  akad.  d.  w.  1887  b.  6  ff.  auch  nicht  als  sicher  erwiesen 
behauptet  worden,  aber  wabraoheinlich  bleibt  er  doch  im  höchsten 
grade;  es  ist  W.  nicht  gelungen  Bosreicbende  gründe  dagegen  bei- 
zubringen. Uberzeugend  ist  dagegen  W.s  verrnntung  (s,  381), 
um  die  schwierige  frage  der  beieiobnQiig  der  geriahbslocale  dntoh 
färben  und  buchalaben  za  ISsen,  dass  nemlioh  an  dem  betreffenden 
locnl  der  bucbatab  der  jeweilig  ihm  mgelostra  riohtet»ction  an- 
gesohritben  wurde. 

Den  beschlusz  der  ausfahrungen  Ober  die  gerishtsliO&  macht 
eine  besprechnng  (s.  383  ff.)  der  gefOngnbee  und  des  amtslocak  der 
elfmänner,  die  W.  wieder  vorwiegend  ans  innern  grflnden  in  der 
nKhe  des  marktes  sucht. 

Weiterhin  wird  endliob  der  nuwkt  als  ort  der  beksnntma- 
cbuDgen  nnd  als  ehrenplatz  beeptoofaen  (a,  387  S;),  wobei  W. 
ein  BorgnUUgee  Verzeichnis  aller  der  nne  auf  dem  niarkt  bekannten 
ebrenatatnen  gibt  die  behauptnng,  daaz  nach  der  aufstellung  der 
tyrannenmBrderBtatuen  erst  wieder  am  beginn  des  vierten  jb.(Konon) 
ebrenstandbilder  aus  erz  in  Athen,  besonders  auf  dum  markt  errichtet 
worden  (ä.  393),  ist  wohl  nur  mit  einschränkungon  gUtUg.  Kouon 
ist,  wie  W.  früher  (I  583)  selbst  urteilte,  allerdings  der  erste  ge- 
wesen, dem  man  bei  lebEeiten  eine  atatne  errichtete  (Dem.  20,  70 J, 
aber  dasx  man  fOr  verstorbene  nioht  schon  früh«  ehrsnstatnen  er- 
riehtet  habe,  halte  ich  fOr  hDohstimwahraeheinliab.  ich  kann  mir  ib. 
die  Statuen  des  Miltiades,  des  'ehernen  Strategen'  und  des  Ihemisto- 
kies  beim  Dionysosheiligtum  am  sUdostabhangs  der  borg  (lobol,  in 
Aiisteides  Panalb.  s.  202  Fr.  vgl.  Audok.  1, 38)  nur  als  ehreustatnea 
in  ühuUcbein  sinne,  wie  es  die  der  tyranncnmCrder  waren,  denken, 
nenngleich  die  mdglicbkeit,  dasz  wir  hier  weihgeacbenke  tot  ans 
haben,  nicht  ausgeachlosssn  ist;  vgl.  Franz  Winter  im  arcb.  jabrb. 
1890  8.  169.  Lolling  &px.  htkJ.  18811  s.  30  f. 

Bei  den  atatnea  der  ty rannenmürder  gebt  W.  (s.  395  f.) 
auch  auf  die  originale  der  erhaltenen  repliken  (Neapel  uew.)  ein  und 
schlieszt  sieb  der  von  Franz  Studniczka  neubegründeten  ansieht  an, 
dasz  wir  hier  nicht  die  nach  persischen  statuen  des  Eritioa  und  Ne- 
fiiotts,  sondern  die  Altern  des  Anterior  vor  uns  haben,  dieserannahme 
hat  aber  jetzt  auf  gute  gründe  geslQtjt  Botho  Gräf  (Athen,  mitt,  XT 
1  fr.)^dersprocben:  man  wird  deranaob  wohl  zo  der  Utem  anffas- 
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Bnug  zurQckkehren  mUa^en.  über  den  Etandplbti  hatte  sieh  W. 
«ahon  frUber  (I  170  S.)  gebisiert,  ohne  jetzt  (b.  393  anm.  3)  etwM 
au  seiner  uisicbt  in  Sndem. 

W.  sonoU  nie  ktlnliDh  Lolling  (tondb.  a.  316  uun.  3}  Iwbeii 
oieli  der  aaibgsiing  EtßilerB  (Hermes  vi  95)  lugeiidgt,  den  in  der 
temese  dee  faagii»  AtluuiBrioa  an  der  nndwette«^  des  Armopagi 
die  orebestra  Enwkemiensd.  ■orllokgebaltaiiTim  unemgeBobTtaiktor 
matiinmmig  bat  beide  nnr  des  Mngnis  Ardans  (Hl  16,  8),  dau  die 
statnen  geetatiden  UUten  KaTnvnicpö  (i&Xicra  toO  Mnrfxjjou,  §  Svt- 
ftef  ic  näXtV:  dv  pnnkt  liegi  ifauea  ta  entfenit  ron  dem  gewUm- 
Ikhen  bargan^ange. 

Zar  nSbon  prUfong  dieeei  einwandes  itt  es  aOtig  efaraa  aae- 
fUbrliober  auf  die  wege,  dio  Oberbaopt  inr  borg  b^iifnihrtaH, 
eintugeben.  wir  besitzen  dafllr  eine  clBSBisobe  atelle,  die  metam 
wiBsens  als  solche  noch  nicht  verwartet  worden  ist,  in  Lakianoi 
dXlEÜC  42 ,  wo  von  dt>m  anstieg  der  philosophen  erzBhlt  wird ;  6k 
Ti\ilpiic  litv  ij  dvoboc  u;9iEo(j^vmv  .  .  irapä  bk  t6  TTeXacnKÄv 
&\Koi,  Kai  KOTÖ  "AcK^nmeiov  Sxepoi,  Kai  irapd  töv  'Apeiov 
TiÄTOV  in  irXeiouc,  Ivioi  bi  Kai  nard  ritv  toO  Tokw  Töqmv,  oi 
Kai  TTpöc  TO  'AvdKciov  irpoce^evot  KXIfiaKac  dv^fmouci.  daat 
ei  lieh  hier  bei  aller  pbanlaaterei,  die  sonst  in  der  eriählueg  waltet, 
um  wege  handelt,  die  zur  bürg  emporruhren,  geht  aas  der  erwUi- 
nung  der  ävoboc  und  der  leitem,  welche  beim  Anakeion  benatzt 
werden,  hervor,  dazu  kommt  die  beetutigong  durch  die  rerbslt- 
nisse  an  ort  und  stelle:  wir  wissen  einmal  ans  der  bekannten  feU- 
inBchntt  (CIA.  U  IÜ7T  vgl.  fig.  4),  daai  auf  balber  bube  ein  weg 
um  dio  bürg  lief,  und  ferner  hui  sich  eben  dieser  weg  am  eOdabhang 
IHngB  des  Asklejjieionbezirkes  deutlich  erhalten,  dosz  Lukioos  Worts 
Kai  Karä  tö  'AcKAt|TTitiov  Srepoi  sich  auf  diesen  beziehen,  kann 
nicht  zwcifelbait  sein,  er  wird  nochmals  erwUbnt  in  Ariatopbanea 
Lysistrnte  (335  f.)  ala  der  weg  der  von  der  Demeter  CbloC  her- 
kommt, dann  deutet  man  aber  mit  gleiober  Wahrscheinlichkeit  auf 
dio  nordh^lfto  dea  nmdwsgM  die  werte  iiapd  bi  t6  TTEXarfiKÖv 
aXoi  (vgl.  unUn  s.  7Ö8  ff.). 

Fdr  das  Änakoion  ist,  wie  gesagt,  das  fehlen  jedes  weges  be- 
sonders bervorgehoben.  ein  weg  Uber  das  Talosgrab,  dessen  läge 
zwiaeben  tbeater  and  Asklapieion  feststebt  (W.  I  20.  f.),  ist  ander- 
weit nicht  bewugt,  doch  würde  man  ihn  vielleicht  in  einem  ober- 
halb  der  cavea  des  theaters  laufenden  pfude,  auf  den  DSrpfeld  ge- 
legentlich aufmerksnm  gemacht  hat,  erkennen  kSnnoB.  wir  würden 
diesen  pfad  dann  etwa  so  zu  begrenzen  haben,  dasz  er  vom  bnrg- 
ruudWL-g  am  ostabbsug  abzweigte  und  am  sOdabhang  ^ich  mit  ibni 
wieder  vereinigte,  son^t  liesze  sich  ancb  das  Tolodgrab  östlich  der 
Enmene^i halle  gvlegen  und  von  dort  eine  verbinduDg  mit  dem  Lurg- 
nudwogu  denken. 

Ea  bleibt  der  weg  napö  TÖV  'ApeiOV  itiiTOV,  iBngs  dea  Arcio- 
pagt.  schon  durcb  diese  ausdraekaweiae  ist  es  wabrscfaeinlichcf  dasa 
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der  Rüg  mebt  in  der  aenlce  zwiscben  barg  undAraop^  binmffllbrte, 
sondern  am  AniopagrUcken  bin,  wo  tnät  noch  fa«nte  eineatrun 
sidi  hiniieht.  d&ia  kommen  die  bodenverhUtnlase,  die  eben  hier  für 
dnen  weg  aiA  rignen,  wBhrend  der  uord«reetabfaU  der  borg  biw. 
der  noidostebfall  des  Areiopags  im  altertnm  viel  steiler  gewesen  ist 
als  jsUt,  wo  so  gewaltige  sohattmasaen  aaf  ibsen  lagern,  die  be- 
kannten mtlnien  mit  der  darstellnng  des  bnrgan^angs  stellen  nnr 
den  Isttton  teil  deeaelben  dar,  sind  überdies  an  nngenan,  um  im 
einaelnen  scblQsse  auf  den  gsng  des  weges  zu  liehan. 

Anf  einen  geg  ISnge  des  Areiopags  fUbrt  aach  die  Arrianatelle 
selbst,  gerade  gegenüber,  db.  also  wobl  durch  einen  freien  platz 
oder  einen  weg  (jj  dvificv  usw.)  vom  Metroon  getrennt  standen  die 
tyrannenmOrder,  nnd  das  Metroon  ist  das  gebUude,  welobes  Faiuaniaa 
I  8, 6  Ton  nordwesten  kommend  zunächst  erwHbnt,  das  am  anTgang 
xnr  Pn^i  lag  (Aisobines  1  [Tim.],  60  f.),  also  gani  in  der  nftbe  der 
AtbanasiosterrasBe. 

Mit  demielbsn  nege  Ifistt  neh  endlieh  der  ^ro  des  FansaniM 
sehr  gnt  verstehen,  fUr  den  man  sonst  recht  seh  wer  eine  ausreichende 
erklärung  findet,  nach  den  aml-agebBuden  (Metroon,  bnlenterion, 
tholo3  ufiw.)  vK^rd™  iliü  eponymenetatuen,  die  dviUT^pUl,  also  sohon 
um  uigentlichen  Ai  tiopngabhaiig  itthen,  genannt  (5, 1  f.),  dann  folgen 
die  bikliicu!<;&  iltin  AinpliiaruoLi,  der  Eirene  mit  PJutos,  des  Ljkorgos, 
Kallioa  nnd  Demosthenaa.  Pausanias  musz,  wenn  er  zu  den  epony- 
men  hinaufstieg,  nach  einer  andern  seite  wieder  hinabgestiegen  sein : 
denn  die  zuletzt  genannte  DcmostbeneastatDe  stand,  wie  wir  auB 
pseudo-Plutarcba  leben  der  zehn  redner  847  ■  wisseo,  nahe  beim  altar 
der  zwGIfgOtter,  der  aU  centralm eilenstein  unmBglich  auf  der  bShe 
gesacht  werden  kann,  da  Pausaniaa  anscheinend  von  weet  nach  o^t 
sich  bewegt  und  im  Osten  zu  den  epenjmen  oufstpigt,  iSiift  seine 
fUhruDg  abwSrts  bDchst  wahrscheinlich  in  dur  richtung  von  est  nnch 
west,  dh.  er  fUhrl  eben  Jonen  weg  längs  des  Areiopags.  die  Amphia- 
«08-  and  Eirenebtatue  werden  wir,  wie  Köhler  (Hurnies  VI  3U)  sehr 
tjcharfainDig  vormotet  hat  —  W.  zweifelt  mit  unrecht  daran  —  un- 
weit  der  nordostecke  des  Areiopags,  dh.  an  der  höchsten  stelle,  die 
Eulet7t  genannte  Demonlbeue^statue  an  der  tiefstun  stelle  lu  suchen 
haben.  —  Der  zwötfgStteraltar  wUide  dann  an  den  nordwestfnn  dea 
Areiopags  kommen,  an  den  wichtigen  kreuzungepunkt  des  CTCvuniAc 
KoXXuTÖC  (vgl.e.T'lö)  mit  derPoiraiischenstrasze;  auch  die  straaien 
von  nord  und  ost  kann  man  sich  hier  mündend  denken. 

Alles  fuhrt  so  auf  die  Athanasiosterrass'e  als  den  Estundplatz  der 
tyrannenmördor.  Pauaaniaa  erwShnt  dieselben  erst  spEUr,  wi'il  er, 
wie  gesagt,  auf  der  genannten  atraszo  zunftchst  abwiirtd  ,  dann  mm 
Arestempel,  den  wir  am  westabbang,  nicht  an  dem  OberfUUten  uord- 
abbang  vermuten  kOnnen,  und  dann  auf  einem  hQher  gelegenen  pfade 
Qber  die  Äthan asiosterraesu  seiner  gowobnheit  noch  zn  seinem  aos- 
gangspunkte  zurückführt,  nnn  erst  folgeo  Odeion  (Agrippeion)  und 
Elensinion,  die  Loiting  (handb.  s.  SIT  f.)  sehr  wabrsobeinlich  in  dia 
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sen^e  iwiscben  bürg  und  Areiopag  verlegt  nnd  dsntn  läge  an  dieser 
stelle  es  uns  heatHtigen  ivUrde,  iasz  der  gewChnlicbs  aufgang  vom 
markt  niclit  unruitttilbnr  ^ur  btirg  emporstieg,  sondern  am  nord- 
obhang  de.s  Arciopags  binliuf. 

Dio  in  lelj.UT  ztit  gpcnachtfa  versuclio  den  sUndplnti  der  tyraa- 
ncnmörder,  dio  orebestru  vom  Arciopag  weg  auf  die  Pnjxliöhen  zu 
verlegen  werden  schwerlich  weitere  r.ustimmung  finden,  gunz  un- 
liullbar  ist  die  Vermutung Weckloini  (sitiungsber.  der  bnjT.  iibad.  d, 
w.  18H7  s.  91  ff.),  das/  in  der  sog,  Pnjs  die  orclie,?tra  zu  erkennen 
Koi:  denn  die  sog,  Pnyü  ist  ebfn  die  wirkliclio  Pnyi  (vgl,  741); 
aber  nucb  -Ii,;  imuiibi.ii:  von  Mi-^  Hnrrlson  (topogr.  of  At.li.  s.  77  ff.), 
dafi  ilif  oitlitslKi  nürdlidi  uii[frl)[dli  der  Pnys  .iwiacben  Pnys  und 
NytupLijiibllgel  gelegen  kibu,  kunn  niclit  als  irgendwie  wnbrscliein- 
lieb  gelten,  die  tjrannenmBrder  Htehcn  auf  dur  agora  im  Kerameikos, 
nicht  dort:  MeXfTi]  TÖp  ÜTtav  tMxvo,  ilicirep  toic  öpicjiotc  yi- 
TpOTrTaiTficTröXEujc(vgl.B.739}!  —  Die  erl[iarungWeekleins(s.92), 
daaz  Eenimeikos  in  spSterer  zeit  mit  detn  markt  oder  vielmehr  dem 
Etaatemarkt  gleicbgesetzt  worden  sei  und  daez  teile  von  Melite  mit 
^u  dem  markte  gebärt  hStten,  trifft  für  ein  so  scharf  abgegrenztes 
gebiet,  nie  es  die  Pnjibfiben  sind ,  in  keiner  weise  zu  (vgl.  fig.  4), 
diese  localisierungen  sind  lediglich  eine  folge  der  nirgends  direct 
bezeugten  annähme,  dosz  die  orchestra,  auf  der  die  tjrannenmfirdor 
standen ,  ein  wirklicher  alter  festtanzplat',  sei ,  dem  dio  nncbricbten 
von  den  schaogerüsten  unil  den  auffUhrimgen  auf  dem  markte  glilten 
und  auf  dem  vielleicht  apltter  Agrippa  uin  tlioator,  das  Pansanias 
zeit  sog.  Odeion  gebaat  babe.  —  Aucb  die  worte  Arrians  f|  &vi^£V 
ic  n6Xiv  widereprechen  dieser  ausetsung  der  tyrannenmBrder  und 
flu«r  orcbutra,  sie  lassen  sidi  nBtnrliaherwdae  nicht  auf  die  fest- 
strasza,  aonäem  snf  den  regelmflgsigen ,  gewObnllcben  Siii^gang  inr 
bürg  beziehen,  und  ist  es  sdiliesiliah  erwieseD,  dasi  twisohen  ,^lo- 
pag  und  Pnyz  auf  dem  crevumöc  KoXXuTÖc  die  faststrftsie  lief? 

Die  anscbannng,  daai  dem  so  war,  bat  gerade  nsnetdiogB  an 
bodcn  gewonnen;  sie  gründet  sich  vor  allem  anf  die  natflrliahe  boden- 
gest&ltung.  die  bürg  fällt  nach  stldwesl  am  lehneten  ab,  dortist  der 
natOrlicbe  aufgang  fflr  die  grosze  procession  an  den  PuiatfaeneieD. 
das  kann  man  zugeben,  aber  festrnem  und  feitaOge  richten  sich 
nicht  nur  nach  den  bodeu  Verhältnissen,  sondeni  inerst  naoh  der  läge 
der  beiligtOmer,  die  der  zug  berühren  soll,  wir  kennen  ja  aas  der 
spBtem  Eeit  einen  tml  der  Stationen  doroh  die  bekannte  stelle  des 
^iloatratos  t.  soph.  II  1,5:  KeramrikoB,  Elcneiaicn,  Pelargikon, 
^thion.  von  diesen  Stationen  ist  nnr  äine  ihrer  läge  nach  ücher,  der 
Kerameikos,  dar  markt  nnd  der  vom  Dipjlon  zq  ihm  fahrende  dro- 
mos;  annBhemd  bestimmbar  sind  Pekrgikon  und  Pythion,  in  dritter 
Unie  steht  des  ElBnainion. 

Was  dpa  Pelargikon  ureprUnglicb  war,  ist  erst  durch  die 
ansgrahnngsn  der  letiten  jabre  auf  der  bürg  deutlich  geworden, 
eine  gewaltige  maaer,  die  je  nach  der  zugSngUchkeit  mehr  oder 
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weniger  hoch  and  eterk  den  obern  bnrglcrauz  onucUosz  und  nach 
n«t«n  mit  dem  mlohtigen  Vorwerk  der  tvvta  nüXai  uulnd  (v^ 
Paus,  descr.  arcis  ed.  Jahn-MicboelU  B.34ff.).  ala Kimoa  seine bnig- 
maner  banl«,  Itl  dla  buigbianuDaner  fiberdeckt  worden,  der  name 
Pdargikon  bi^t  seitdem  nur  noch  m  dem  Vorwerk  der  Iwia 
TiüKca  bsw.  an  den  reeten,  die  von  der  persiicbeu  zerstOrong  tlbrig 
geblieben  waren,  das  ist  das  Pelargikoo  des  fllofteD  jh.  (Bull,  de  oorr. 
helLIVaSiff.  TbDk.n  17,1.  PoUDxTmiOl.  Eratiuos  fr.inc.  321 K.)- 

Ja  der  epStem ,  besondeis  in  der  nacbchrisUicheii  zeit  hat  sich 
dann  der  begriff  nodi  weiter  eingeschrSiikt.  aas  der  oft  angefahrtea 
Lakianstelle  ^Ic  KSTirr-  9  vgl.  Eratiooa  ao.)  folgt  dasi  ontcrbalb 
der  Paiugrottfl  dos  Pela^ikon  (rd  TTeXapTwöv)  lag,  ans  Phitostratos 
ao.  (vgl.  Lnkian  äXiCÜc  42),  dasi  es  ein  abgegranztes  kleines  stDok 
war  wie  Biensinion  und  FyUiion.  Shnlioh  hat  di«sea  letite  Felai;^* 
koa  auch  W.  I  209  ff.  schön  richtig  b«8timmt. 

Danach  istes  aber  munügliob  mitDBrp  teld  (AÜien.  mitt.  ZU  1 98  f.) 
das  PeUrgikon  der  kaiseiMÜ  auf  dem  sttdwestabhang  der  borg  in 
suchen  und  darauf  Lakianos  dXiEOc  47  zu  belieben,  wo  Parrhesiadea 
auf  der  borgmauer  vor  dem  pronaos  der  Athena  Polias  (ebd.  2t) 
sitzend  seine  angel  in  die  stadt  wirft  und  gefragt  wird,  ob  er  steine 
aus  dem  Pelargikon  Sschon  woUa.  DSrpfeld  hat  durch  seine  gUnien- 
den  und  einschneidenden  aufaälze  tlbcr  den  alten  Atheoatempel  uns 
erst  das  rechte  Verständnis  der  drei  burgtcmpel  der  Athcua  vermittelt: 
er  hat  naehgewieaDn,  dasz  der  Parthenon  aU  lempel  bzw.  cella  der 
Poltas  bezeichnet  werden  käun,  nicbt  aber  dssz  er  aU  solcher  he- 
zeicbnct  werden  mübü.  und  so  ISszt  sieb  jene  Lukianstelle  viel  eher 
bestätigend  für  die  vorher  begründete  auffoisSUDg  verwerten:  Par- 
rbeiiades  sitzt  auf  der  mauer  vor  der  Cello,  diu  Aar  Athens  Polias  im 
engern  einne  gchSrl  (Paus.  1  27,  1)  und  wirft  nach  der  nardseibi 
der  sladt,  dem  hauptteil  des  Verkehrs  sein»  ongel  am.  — 

Also  das  Pelargikon  als  festzugestatiou  dca  zweiten  jb.  noch  Ch. 
liegt  am  nordwestabbang  der  bürg,  «.bendort  haben  wir  auch  das 
von  Philostrutos  erwähnte  Py  tbiun  —  zu  Seilern  in  TTXourdiviov 
oder  tljb€Tov  sehe  ich  heinen  grund  .~-  zu  suchen:  denn  dasz  das  be- 
rbhmte  Pjthion  am  Iiisos  gemeint  sein  kSune,  ist  durch  eeiue  weite 
entfernung  ausgeschlossen.  W.  hat  I  296  ff.  ganz  mit  recbl  dasselbe 
in  dem  heiligtum  des  Äpollon  Eypakiuias  erkannt,  neuerdings  ist 
DOrpfeld  bei  Miss  Harrieon  3.207. 510.  Ö66  wieder  dafUr  eingetreteu. 

Der  Apollon  Hypakraios  ist  der  pytbischo  (Eur.  Ion  285), 
ebenso  wie  der  Äpotlon  Patroos  und  der  am  llisoa  verehtte;  mit  dw 
bezeicbnung  des  Philoslratos  braucht  aber  dem  heiligtum  am  Uisoe, 
das  ohne  zweifei  den  namen  vd  TTu9lOV  führte  (C;lA.IV373e.  Thnk. 
n  15,  4.  Strabon  iOi.  Paus.  I  19,  1),  dieser  name  nicht  genommen 
zu  werden,  wir  haben  es  bierwobl  einfach  mit  einer  volkstUmlicben 
namengebung  zu  tbun,  die  mCglicber weise  mit  dem  spatem  verfall 
des  ganzen  Enneakrunos vierteis  zusammenhängt  (vgl,  e.  746)  and 
die  Pbilostratoa  gerade  anfgeoommen  bat.  natUrttcb  kann  man  dann 
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aber  nicht  di(i  von  der  I'ansgrotlt  Östlich  licgundu  grot:c.  diu  wohl 
dem  Fan  mit  gtbört,  als  boiligtum  des  Apoüon  Hypukmios  sa- 
sehea,  wie  dies  Lolling  (OSttiager  nachr.  1873  s.  498  S.)  nachzu- 
weisen versucbt  bat,  Eondern  man  musz  zu  der  alten  ansieht  lorUck- 
kebren,  dasx  die  Jetzt  wesentUoh  veränderte,  oberhalb  der  klepsjdra 
liegende  grotte  dem  ApoUou  zagehSrt.  die  zeugniese,  namentlich 
der  giro  de^  Puusanias  paauen  auch  weit  besser  dazu. 

Es  bleibt  cceb  das  Elena inion,  daa  den  Wendepunkt  des  fest- 
zugos  abgibt  [nepißaXoCcav  auT6).  wie  gesagt  (s.  752  f.],  hat  Lolling 
dasselbe  durchaus  Uberzeugend  au  den  nordweetabbang  der  bürg  ver- 
setzt und  auf  deu  engen  znsammenbang  mit  dem  Pelargikon  hin- 
gewiesen, ganz  mit  recht  deutet  er  auch  an,  dasz  das  Elenainion  bei 
der  Ponalbeniuenprocession  wie  bei  der  von  Xenopbon  Hipp.  3,  8 
vorgeschlagenen  citterparede  sla  nehtponkt  uage^r  in  der  var- 
IXngening  des  dromos  dienL  gerade  diese  eigenachaft  widerapricht 
anfe  scbSriite  Jedem  antati  am  nest-  )mw.  sUdwestabbang  der  borg. 

Durch  die  bestimmnug  der  dnnlnen  Stationen  ist  der  gang 
der  athenisolien  festsbaue  des  iweiten  jh.  nach  Cb.  dentiioli  voige- 
leicbnet:  lief  vom  markt  Oetlicli  am  nordabhang  der  bnt^  empor, 
wandte  sieh  mit  dem  bogen  die  etugang  überwindend  weetlicli,  am 
schÜHzlicb  den  bargdagang  wieder  in  OsUicher  riohtaiig  in  aoabes. 

So  wflrden  wir  aber  ihren  lauf  annehmen  müssen ,  auch  wenn 
wir  gar  keine  nachricht  über  den  gang  der  stTaate  bStten,  einfach 
wegen  der  beiligtUmer,  die  sie  berühren  muste.  wir  wiaaut,  dui  doa 
prjtaneion,  welches  der  stammberos  Thesena  Athen  ala  der  neo- 
gegründeten  hauptstadt  Attikoa  gab,  etwa  vor  der  mitte  dea  Qord' 
abhaogs  der  bürg  lag  (vgl.  Lolling  bandb.  s>  320  anm.  8)  —  dasE 
es  eeino  stdle  geweoha^t  habe,  iot  nur  «schlössen  worden  —  wir 
wisaeo  ferner,  deai  das  heiligtnm  dea  atammheros,  ein  weiter  bezirk 
in  dem  mittelpunkte  der  atadt,  Osüich  vom  markte  angelegt  wurde 
(Lolling  B.  819  anm.  4);  ohne  rine  begraaiong  dieser  beiden  hsilig- 
tümer  ist  der  Fanathenuening,  der  den  ajnoikismoa  Athana  fwerte, 
nicht  denkbar  und  eben  deswegen  aün  aüfatieg  nur  am  nordabhang 
der  bnrg  mögliob.  wabrscheinliob  ist  in  der  Slfeaten  leit  der  zog  nnr 
Tom  Prytuieion  tnr  bnrg  amporgeguigen,  erst  Fei^strstos  hat  mit 
der  Btadt  und  dem  fest  an<di  den  festweg  erweitert  und  iJim  den 
spSter  noch  üblichen  lauf  gegeben  (vgL  Thnk.  TI  fi7).  — 

3.  Die  agora  als  eine  h^uptatStte  gottesdienstlichor 
handlangen  (s.410 — US),  allge meine beträchtnogen leiten ancb 
diesen  t«l  ein.  das  erat«  ausfobrlitdier  beeprocbeae  gebSnde  iat  daa 
Leokorion,  dessen  bisher  noch  nne^Brtee^molo^e  W.  b.413  ff. 
sehr  glocklich  auf  eine  AcuiKdpOC,  eine  'volhapflegende  gottheit*  in- 
rückfÜbit.  dagegen  wird  man  seinem  topograpbischni  ansatx  nicht 
beipflichten  kOnnen.  die  notii  des  Atthidographen  Phanodemos  bd 
Harpokration  n.  Aeuncöpiov,  daaz  daa  beüigtnm  £v  ^^ci^  tip  Kcpa- 
^El1a&  liege,  ist  kaum  so  in  deuten,  dasi  daa  hetligtam  Ortliob  mitten 
aof  dem  markte  tiob  befiud.  ea  Usst  siob,  nie  JfilchhOfhr  (Bsu- 
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meisters  denkm.  I  150)  richtig  boiont  hat,  dm-ch  niclita  erweiiMi, 
äag-i  in  dor  zeit,  dn  Pbanodemos  fcbriel).  Keromeikos  schon  einm  so 
engen  sinn  bekomniGn  habe,  domnnch  kann  mim  anstandalos  tlber- 
EGtzen:  'mitten  im  gau  KerBmeikos*  liegt  dM  Leokarion.  dioaoit- 
stigen  alellen  welche  dieses  heiligtam  ernSbnen  (natneiitlieh  Thnk, 
I  20, 2.  VI  57, 3)  weisen  rielmehr  an  den  rand  d«  ataatoiurktw,  anf 
den  der  feslstras^te  vom  Dipjlon,  insbesondere  den  Härmen  bcnaoh- 
liorten  stodtteil,  wog  W.  b.  418  auch  eigBDtli^  lagibt.  lüer  wirkt 
nieder  verhKngniaTOll,  dasz  W.  das  Peiruisdie  tfaor  als  eintrittiÜior 
des  Pausanias  nicht  anfgeben  will. 

■■^  Naob  demlieokoriongebt  W.  s.418£Raf  den  fempel  des  Apol- 
lonFatroo«  «n,  vor  dem  die  stotoe  des  ApollonAleiikakoa  Ton 
Ealsmii  band  Bn^stellt  war.  die  mOglidikflit,  welche  W.  bestreitet, 
daai  wir  von  diOBer  rtatne  noch  eine  replik  in  dem  sog.  ApoUon  auf  dem 
ompbalos  erhalten  httten,  ist  k^eawegs  so  besUmmt  ansiiueblieMeii 
(vgL  Franc  Winterimareh.  Jahrb.  1887B.3S4).  «eitoriiin  bespriobt 
W.  a.  481  S.  den  Arestoupel,  das  Pbenpbattioii,  die  balle  des  Zena 
lElentheiios,  die  Tersobiadenen  im  iiurktg«biete  rertöltta  ooltatatnen 
(Hermes  Agorüos,  eponjmen  usw.),  endlioh  die  alUre,  den  iwSlf. 
gOtterdtor,  den  altar  des  Eleoe,  deuen  TerschiedmiQieh  verfoobtana 
glfflcbMtmng  mit  dem  altar  des  Zena  Agoraioi  W.  a.  4S8  f.  ablebut, 
den  altar  der  Bendanemen.  man  veimiBit  an  dieser  stdle  nur  anner 
den  elensiniaoben  beiligtflmem,  die  allerdings  W.  selbst  gar  niebt  am 
markte  snobt,  die  aaf  dem  Eotanoa  agoraios  gslegenen,  du  £017- 
aakelon,  Hepb^atslon  und  i^broädoti,  die  mit  ni  den  marktiiaUig» 
tBmem  in  rechnen  aind. 

8.  Die  agora  als  statte  des  bandela  nnd  rerkehrs 
(s.  443— 53^.  dieser  teil  ist  migemtnii  reieh  an  intsneasnten  einiel- 
Ünlen,  die  mit  uner  ataanenawerten  flüle  von  material  Torgebradt 
werden.  W.  beginnt  mit  riner  aobildening  der  ttbenraebimg  des 
marirtes,  der  banptatdtten  daa  TeAebra,  des  mirkttreilwnt.  eine 
kleine  trflbnng  erfSbrt  das  deatli(Ae  and  anspreebsnäe  bDd  d^anh, 
dasi,  wie  sebon  gslegentlloh  (s.  747)  aogedentet  wurde,  W.  nieht 
Bobarr  genng  fonm  und  emtlkm  trennt,  wir  werden  an  untersefasi- 
den  haben  awiaobendemataatBmarkt,  den  fteienTondenitaatsgebln- 
den  amgabenen  rannt,  der  aber  mit  aeinen  ba)lenancb  dererboinng, 
der  nnterbaltni^  nnd  dem  alucbliiai  von  geeobBften  dient«,  and  dem 
eigentUohen  kaufbarkt,  dem  baurvierteT.  danaob  tat  es  niebt  gani 
ticbtig,  wenn  W.  a>  4A4  die  bekannte  stelle  ans  Aiistoplianaa  AÄar* 
nem  21  f.  über  die  abspermng  des  marktes  dnroh  tia  menniggafKib^ 
tes  aul  BO  erkllrt,  dssi  man  die  atBnmg  der  Tolks*ersamlniig  dorob 
den  Uno  der  rerklnfer  fllrelitete.  dagc^^  ^i"  Poji  dnreh  die 
boebanftteigende  wand  der  ea*ea  des  TtsiatnlnngsraaDs  liemliab  ge> 
BohOtit  der  gnmdgedanlie  ist  wobl  aneb  bei  Leopold  Schmidt  (lur- 
borgar  index  leet.  1607/6B  1. 11),  der  laerat  die  atelie  riebtig  er- 
kllrt bat,  ein  anderer ;  seine  anffiuanng  dOrfte  wohl  nnr  dahin  an 
indem  sein,  dsst  der  atsatsmsrkt  allein  die  abiperrosg  Miblir.  ma« 
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wollti!  dt'ii  vui-ktlir  der;  ali  imhchitklich  vcrhindo™  und  ?,ugluicb 
veionlui^Eeii  doaz  möglichst  viele  Icute  au  dtr  vul'bamluiig  (eilnäbmea. 
ob  dabei  aueb  nocb  eine  erinuerang  an  die  Zeiten  vorliegt,  da  der 
markt  der  einzige  versamlungsraum  für  das  volk  war,  mag  dabin- 
geateWt  bleiben,  den  kaufmorkt  mit  seinen  engen  bazarstroszen,  wo 
metoiken,  Bklaven,  trauen  zahlreicb  verkehrten,  bat  man  Bohwerlicb 
abgesperrt  und  absperren  kSnnen :  in  der  Aristepbanesstelle  ist  auch 
nur  vom  scbwatien,  nicht  etna  Tom  kaufen  und  feilscben  die  rede. 

Bei  einer  sobarfen  scheidung  dar  beiden  marktbalfteu  kann  man 
W.  auch  nicht  luetioimen,  wenn  er  s.  488  nach  Piaton  apol.  2G''  an- 
nirnt  daaz  die  buehhUndltr  ihren  stnnd  auf  dvr  orcbestra,  dem  stund- 
piati  der  tj rannen mörd er  batlen,  dit  dort  lii'wiibntB  orcbehtra  wird 
eben  doch  die  des  theaters  beln;  eiu  neuer  btweiä,  dai^z  mau  noeb 
tun  beginn  des  vierten  Jh.  nur  die  alte  orcbestra  obnu  fe±,tes  bühnen- 
gebSade  kannte. 

Sehr  hQbaoh  nnd  nUBfnhrlich  Bebildert  W.  s.  d69  ff. ,  nttohdem 
et  knn  die  kBuiballen,  asmentiicli  die  alphitopolis  beaprochen  hat, 
den  etgeBUicben  kaufhiarkt  mit  Beinen  nach  den  handelaartikelii  ge- 
ordneten kOkXoi,  standen  oder  verkftnfBqDsitieten,  die  eben  im  hen- 
tigen  orieatali sehen  bazar  ibren  toSendsten  vergleioh  finden.  Im 
einielnen  werden  aucb  die  artikel  der  TelMbiedenoi  X|}kXoi,  getreide, 
fische,  fleisch,  gemüae,  indmürieartikel  qsw.  behandelt,  daran 
whlieut  Bich  die  aohilderung  des  Sklaven-  und  gesiudomarktea, 
der  Yetsahiedeaen  mit  dem  muktverkehr  verbundenen  geschüfte, 
weobselgegcbSfl«,  teniteigeningen ,  echauetellungcn ,  eudlich  der 
'nebaunBrkte':  metallwareDmarkt  und  KEpKiünuJV  dfopd,  die  doch 
woU  nur  ale  «rweiterte  xOkXoi  auznwhen  sind,  die  KepKitmtuv 
ÜTOpd  erklärt  W.  496  wohl  nohlig  als  tiadel-  oder  gaunenntrkt, 
der  wiedu'  in  dem  'bitbazaiy*  (lansebuar)  des  orientalisdien  bazars 
sein  seitenstOck  hat 

Am  ende  der  ganzen  jnarktbsicliieibung  konuni  W.  s.  500  ff. 
eingebend  auf  die  atos  poihile  nnd  die  Attalosstoa  la  sprachen,  er 
behandelt  ansßthiliiih  die  gemOldo  der  poikile,  die  er  nüt  recht  für 
tafelbilder  erkUrt,  nnd  scbliesit  sich  in  der  anordnong  derselben 
weHnUich  au  Beundorb  neue  arbeiten  Aber  Foljrgnotos  an.  treffend 
iet  die  neubegrOndnng  der  laerst  von  HBmnn  geSasierten,  dnrafa 
nrliehs  nnd  EOhler  weitergeßlhrten  vemintnng  Ober  darstellong  nnd 
ort  der  scUacbt  von  OinoG  oder  Oinoa  (392  ?  vor  Ch.). "  die  mefar- 

"  *o  eben  erst  bat  Curl  Hobert  im  Hermes  XXV  ili  ff.  <lie  aclilacht 
von  OiuoK  io  gHDz  nenar  neito  leitllch  zu  best^nimon  ^eaucfat  und  die 
jähre  ISl— 4B8  dafar  TOrgeaEhUgen.  so  lackend  uad  acheinbur  Ober- 
leugand  der  ana&ti  iit,  h&lt  er  doab  aintr  ccuaueni  prüfung  niL-bt  atBud. 
zunacbst  ist  daa  hild  der  aoblaoht  in  der  poikile  oirgenda  sla  von  Po- 
Ij'^otos  und  Eomit  während  dar  Mntekontaatie  Bemalt  beisagt,  der 
kBcnpunkt  dea  bEWciaes  (s.  418  ff.)  liefet  dann  allardings  darin,  dual 
Kobsrt  die  in  Delphoi  gafaudene  lüBcluitt  IGA.  165  (LoeWf  iaaihr.  d. 
gr.  bildb.  s.  iOl),  in  der  die  beiden  boioUiehea  kÜDatlsr  Hypatodoroi 
und  Ariatogeitoa  ganaiint  werden,  im  anaoUiui  an  AEirabhon  (itadisn 
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fach  angeDOmmene  sclinrrsirinige  erklärang  ASchaefers,  dasz  hier 
nicbt  eine  schlacbt  bei  Oinod  in  der  Peloponnesos,  sondern  die  be- 
schUtzuDg  der  HeralcleideD  durch  die  Athener  bei  dem  attischen 
Oinoe  dargestellt  worden  eei,  lehnt  W.  s.  618  ff-  ab  und  damit  folge- 
richtig anch  den  Poljgnoti sehen  uraprnng.  or  teilt  die  sehr  wahr' 
acheinlicbe  vermuf  ung  seiner  TorgSnger,  dasz  dna  gemBlde  nachtrSg- 
liob  an  einer  di-r  ^cilonwKode  der  ufoa  angebracht  worden  Bei.  die 
verse  au.i  Aii-ifnpliunn?  I'liitna  383  ff-,  welche  man  nach  den  recht 
ungenllgeudcii  Scholien  ;iu[  üinen  maler  oder  sehauBpieler  (W.)  Pam- 
philoa  gedeutet  hat,  beziehen  eich  vielmehr  auf  den  im  j.  389  un- 
glQeklioh  kämpfenden  athenisohun  feldherm  Famphilos  and  «einen 
|)roeeH(vBl.AriBtoph.T.I71.  885.  Xen.  Hell.  T  1, 1  £  JBeloohdie 
BttiBohe  Politik  seit  Feriklea,  Loipzig  1874,  a.  356). 


2.  KBHcb.  ä.  gr.  n1ph.<  b.  142  anm.  1)  für  KUer  erbUrt  ala  bilber,  wo 
tnpin  $ie  iti  dpa  bpf-inn  des  vierten  jli.,  bii  in  die  aiebii^  jkhre  bliudD 
Bttzte.  die^e  iusuliiift  bietet  aber  iaBofern  eine  reibt  ansicheie  grond- 
ul»  Aii!  nicht  Itn  url<,'inat  oder  ia  einem  ahklatncli,  sondern  Isdie- 
lich  in  einer  nb^chritt  llodWIa  bakaunt  iBt.  davon  abf-esehen  erklHrt 
ivolil  Kirciihriir  ilie  inschtift  für  sehr  holrSRhllich  Slter,  ahpr  für  dsi.  wir- 
vifl  lileibt  ein  wciler  »piolniuni.  v,orlyoll  wiire  die  diitierunf  dar  inschrift 
(ftslinlh,  "eil  I'nuannias  X  Kl,  .S.  4  iii  Delplioi  ein  luu  E-iei  kiiuiUi^ni 

sioKOB  Uber  die  Lakadalmoniar  bei  Olnoä  erwilbnt.  diese  achlaeht  bei 
Oiaoe  tnmz,  «is  Robert  mit  reobt  betont,  idenliich  "ein  mit  der  von 
PaitBaniaa  I  JA,  1  in  der  poihile  genannten,    doch  wie  laago,  wie  od, 

asgt  nicht,  nnd  bo  kann  nna  annh  di^inacbrift  unmilglieb  eine  baadhnbo 

Saban,  nm  die  schUcht  von  Oinoii  in  die  pentekontaetie  in  venetEcn.  — 
Ghlleisileb  bleibt,  von  ästhotiBchaa  nnd  andern  griindan,  die  nach  keiner 
aeila  Mn  aotacbeidend  sind,  abgeseben,  der  veisucb  auatliukydidea  I  lUii, 
wo  von  dem  bebauutcn  biindnia  Athena  mit  Argos  und  ThesaaiieD  im 
dritten  Riesa eniscbeti  kriege  die  rede  ist,  eine  achUclit  von  OinoS  za  ge- 
winnen (b.  480  f.),  dieser  aohlnai  igt  aber  enlaebieden  am  wenigalen 
glüoklieh;  aelbat  wenn  wir  wirklieb  achon  von  einer  achlachl  bei  Oinoe  U 

von''c''^em°kamp'fe'darLakeda^mm^^^^  ra"  jener  %i  *dio  "ehlachT  von 
Tansgra  bildet  dio  erste  feindliobfl  begegnnnif  xviecben  Athenern  und 
Spartanom.  und  daa  soll  aus  der  'notoriBchen  lackenhaftiitkeil  Beiner 
darBIBllnnK  in  der  pentckDntaütio'  aieh  erklären?  sebwerlicb.  Thakjt- 
didea  dnratellnog  der  pentekontaelio  gilt  der  enlxicklung  dea  verbEII- 
niaeea  iwlaclien  den  beiden  grosiea  nebonbttfalern  Athen  und  Sparta. 
und  ein  dafUr  ao  xicbligcB  erelgnia  Bollte  er,  man  »Ilate  nieht  weshalb, 
gitnilicb  verachwiegcn  hnbon?  —  Za  alledem  kommt  dann  der,  wie 
Robert  (a.  414)  selbst  angibt,  von  U Kühler  'in  aohar^nniger  aber  doob 
nicht  unbedingt  zwingender  netBB'  «^atütile  beweis,  liasi  die  aahlaobt 
von  ßinol'  in  den  kDrintliiachen  krieg  gebSra.  in  welches  jähr  dea- 
selben,  darliber  knnn  man  hei  unserer  gegenwärtigen  keunlnii  lohwaii- 
ken,  dna  I«l  itiieh  im  ganzen  glelebgllltig.  aneh  ob  wir  •)  mit  einer 
mehr  oder  weniger  groaceu  acblaebt  an  thon  haben,  hat  k^*  «oldM 
bedentung.  es  lat  vielmehr,  wie  auch  W.  s.  Sil  um.  9  a«  aoMpriabt, 
•der  erste  iiber  die  berreu  von  Hellas  «magene  erTolg*.  damit  lat 
die  verherllcbnng  genügend  erklirt. 

Habbosd.    Walth«  JroiiOB. 
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TO. 

eeoN  £N  r  oynao  KeiTAi. 

1.  Ein  ebeaeo  berUbmter  wie  dntikler  vers  des  Honieroa  ist  es, 
der  nach  der  Hberlieferung  an  den  visr  stellen  P  514.  Y  435.  a  2G7, 
:t  129  also  lautet: 

dXX'  TOI  fiiv  ravTU  ötLüv  joüvaci  K6vTai, 
und  an  einar  fünften  atelk'  a  400  vor  toötq  die  durch  die  ura- 
Etande  gegebene  abweicbnng  Tii\£m<1X'i  f\  toi  zeigt,  ich  habe  es  in 
meiner  OdfEgee>aiUagabD  gewagt  an  diesem  verEe  die  in  der  über- 
ecbrift  dargestellte  andemng  ÖEiiiv  (v  f'  oCvaci  keitqi  vorzunebmen, 
die  ei  in  meinem  und  am  ende  aacb  in  der  niseenacbaft  interesse 
liegen  mSchte  ausfubriicber  xo  begründen,  als  es  in  der  aumerknng 
v,a  a  267  bat  geacbehen  kScnen. 

Wer  sich  einen  begriff  ond  eine  gedrttngte  Üb  ersieht  verschaffen 
will  von  dem,  was  schon  zur  deutnng  dea  dv  ToOvaci  vorgebracht 
worden  ist  von  den  ältesten  i^eiten  bis  anf  unsere  tage,  der  schlage 
nur  das  leiicon  Homericum  von  Eboling  auf,  ober  nicht  den  arfikel 
TÖVU,  sondern  KElnOl  bd.I  s.  741.  gleich  an  der  schwelle  abzuweisen 
ist  die  berufung  auf  Zennhina  III  (54  nevTt  KpiTiüv  Touvaci  Keirai, 
da  sie  nichts  weiter  nie  ein  abbluLscb  unseres  Homerverses  ist,  der 
zweifallo?  als  gelegentlicher  witi  auf  die  weit  kam  und  sein  glück 
als  epriobwort  machti?,  ich  machte  glauben,  dasz  aieh  irgend  ein 
dramatiker  den  Homer  dion-tbar  gemacht  babo,  um  bei  vielleicht 
zweifelhaften  aussichton  seines  Stückes  dem  schlechten  eindruck  eineä 
durchfalls  vorzabauen  durch  einen  etwas  anzüglichen  binivois  anf 
die  unberechenbare  cntscbeiduag  der  agonotbeten,  liaraus  würde 
also  bBchstens  folgen,  das?,  xa  der  nicht  näher  bekannten  zeit  der 
Entstehung  dieser  witzigen  parodie  der  Homeriscbu  vers  dem  ent- 
sprechend auf  die  nnberecfaenbare  entscheidung  der  götter  gedeutet 
worden  wäre,  sehen  wir  jedoch,  wie  sich  die  erklSrer  bisher  damit 
abgefunden  haben. 

De,sz  die  knlee  als  kOrperteil  nicht  für  den  sitz  der  macht  in 
ansprach  genommen  werden  kSnnen,  wie  noch  Nitzsch  in  seioen 
erkl.  anmerkungen  zur  Odyssee  a  267  annahm,  bat  unter  andern 
DHntzer  zu  derselben  stelle  mit  recht  betont,  sie  gelten  als  der 
hsuptsitz  der  lebenskrafl  und,  wie  ich  hinzusetze,  der  ausdauer.  es 
bleibt  demnach  nur  Obrig  die  kniee  unter  einem  andern  gesichts- 
punkte  mit  der  Vorstellung  von  etwas  entscheidendem  in  beziehung 

Da  denkt  nun  ein  teil  der  euslcger,  anknüpfend  an  Z  303,  an 
utzende  gOtterbilder.  allein  wenn  man  dabei  die  gaben  im  ange  hat^ 
welche  etwa  die  bittenden  auf  die  kniee  solcher  gotthei(«n  legten,  so 
ISnft  wieder  ein  fehlscblus:  unter,  insorern  als  alles  opfern  and 
Gpanden  nichts  hilft,  wenn  die  betreffende  Persönlichkeit  dem  gotte 
nicht  genehm  ist ,  die  gäbe  also  einfoch  so  gat  wie  nicht  gesohehen 
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BSiii  kann,  gerode  das  beispiel  aas  Z  pasat  für  die  boneisftUmiug 
•aw  die  fauKt  aaü  »uge.  sodann,  wie  nonige  von  den  gegenstSadsn, 
die  mBD  der  gottheit  darbroclite,  eigneten  sich  doch  auf  die  kniea 
«nes  sitieudeiigetlecliildesiiiedergekgtiu  werden,  Belbatwenn,  was 
eine  gewagte  annabme  ist,  die  Blteaten  gOtterbilder  in  der  tegel 
ütienddargeetelltgaHegen  sein  sollten  I  ja  aa  bleibt  dafaingsBteUt,  ob 
BOlebei  Inianoh  nicht  eine  eigeniümliglikeit  der  Troer  war,  so  dout  die 
beidetLTOlkemiiidenmundgelegtezedeiuartdstaDf  nicht  lurück- 
geflllirt  werden  kSnnt«.  hanpteäobe  bl«bt  indes  der  glaube,  duz 
das  Opfer  gar  nicht  in  betrttcht  kommt,  neun  die  peraon  des  opfern- 
den der  gottheit  nicht  genehm  ist,  mithin  die  nnb^ingte  TontelloBg 
der  entsoheidong  uch  nicht  daran  anknOpfou  ISut. 

EiDB  weitere  anf&gsung,  die  ancb  nicht  den  geringsten  anhält 
in  den  HomeriBcben  gedichten  hat,  dosi  netulicb  die  gOtter  bei  ihren 
zuaammenkHiiftuD  die  gaben  oder  looae,  die  sie  denmensohen  an  er- 
teilen sieb  entscheiden  woUteu,  mitüeiweile  auf  den  knieen  venrahrt 
hatten,  wirkt  geradezu  erheiternd,  in  den  Tereamlnngen  der  gStter 
handelt  es  sich  Uberbaapt  nicht  darum,  etwa  angesammelte  vorhaben 
der  einzelnen  gStter  odec  die  etwa  eingelaufenen  bittgesuche  der 
sterblichen  durch  col leg iali sehe  abstimmung  zu  erledigen,  eondern 
es  werden  da  höchstens  fragen  zur  spräche  gebracht,  in  denen  das 
verfahren  des  Ztus  dun  bei  xensw Unscheu  einer  andern  gottheit  lu- 
widerlauft  oder  eine  auflehnung  gegen  ihn  gescheut  wird.  Zeus 
selbst  aber  beugt  sich  ganz  ergeben  der  Moira  und  greift  in  IMIen, 
wo  er  seiner  sacbo  nicht  ganz  sicher  ist,  zur  schicke  als  wage,  im 
Übrigen  ist  nie  die  rede  davon,  daaz  den  einzelnen  gättern  bei  Ver- 
teilung ihrer  gaben  die  bSudu  gebunden  wären,  eondcrn  es  lassen 
sich  mehr  als  genug  stellen  dafUr  anführen,  iksz  sie  ihre  gaben  ganz 
nach  eignem  ermessen  und  in  persHullcher  lustttniiigkeit  verleiben, 
ahne  sich  erst  hinzusetzen  und  die  gaben,  die  obendrein  meistens 
gar  nicht  sinnlich  greifbar  oder  vorstellbar  sind ,  auf  ihre  kniea  zu 
nehmen,  dieser  ganze  deutungsTorsucb  verrat  sich  als  eine  ausflucbc 
der  Verlegenheit  etwas  besseres  an  die  stelle  Eetzen  zn  kOnnen  schon 
daderch,  wenn  mau  beispielsweise  wie  DUntzor  ao.  von  der  Vorstel- 
lung einer  auf  die  kniee  gelegten  gäbe  ohne  weiteres  auf  die  Wen- 
dung Überspringt:  'das  entscheid ungsloos  wird  im  schosze  der  das 
Schicksal  ausführenden  gStter  liegend  gedacht.'  denn  'auf  den  knieen' 
liesze  sich  becbstons  mit  'auf  dem  schosze'  vertauschen  nach  mnster- 
guiugeui  spi'Acugeui'uucti.  uuu  ivu  sousi  von  aiuguu,  die  noch  der 
Ungewissen  ent^cui^iaucg  wr  zukunft  unbeimfallen,  vergleichangi- 
weise  sagen,  sie  ruutteu  nocti  im  fcboazo  der  Zukunft  oder 'in  der 
zelten  schosze  .  bu  m  aaaui  niciit  die  flOcbe  gemeint,  welche 
obcrscücnkei  eints  MUfnucn  miutn.  soniiern  der  mutterscbosi. 

Anuere  habea  iiiti  BiLt»  uus  knieumfassens,  das  TOUVOÜCÖai,  fOU- 
va£fc6ai.  youvujv  anTCcGai  luißi.  zum  ausgang  der  erklBning  ge- 
nommen, aies  passi  leuocu  siibeu  deswegen  nicht,  weil  ein  nnbtt- 
sUnuntes  anrufen  oacr  anflehen  alier  gtitter  hei  zwei  feindliobsB 
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lieereD,  deren  Jl'Üi-s  Jocb  teine  geEOaderUa  beschUtzer  onter  den 
Iliumliacheu  but,  uii:Lt  m  fru^e  koumien  kann,  dann  aber  wäre  ea 
docb  einfacb  UDgereiiut,  auf  üie  kraft  oder  aueb  notwendlgktiit  des 
gebeles  blnxudfütea  uud  es  selbst  zu  unterlassen,  ja,  man  wILru  (aat 
verBucht  dies  uiae  gütterlUsterung  za  neuoeu. 

Die  viiriwcifuUeB  anstrtjnguagen  dar  ulton,  dem  Toüvaci  irgend 
eine  TSmUnftige  dentuug  abzugcTrinnen ,  habcu  endlich  nocb  zu  der 
uojuäglicbon  gkiohsUUuiig  von  TOÜvaci  mit  KÖXiroic  geführt;  dun 
gipfel  über  erfitcigt  scbol.  P  in  a  267  luid  400  mit  der  abenteuer- 
lichen deatuug:  tuTc  tiIiv  dcT^ptuv  kivi^ceciv,  änö  fitTacpopäc  tüiv 
foväTUJV.  diiö  TÖp  xjiQ  Tiliv  dcT^piuv  mv^icenic  t'vovtoi  toic  dv- 

Docb  um  die  kniegeEcbicbte  vollstUndig  abzutbun,  will  leb  noch 
auf  die  Jedem  Homerkeuuer  geläufige  Ih&biache  biuweisen,  daaz  g«- 
wSfaron  oder  nicbtgonübren,  falls  es  mittels  eines  kSrperteila  der 
gStter  bülte  ausgedrückt  werden  sollen,  nur  den  köpf  db.  die  snwm- 
keade  oder  abwinkende  bewegnng  demselben  verlangt,  man  miUiia 
statt  touvoci  etwa  Kpäaci  zu  lesen  erwarten  mUste. 

2.  Da  sich  somit  die  Uberlieferte  weadung  6eiI>v  iv  TO<^vaci 
KilTClL  auch  nicht  halbwegs  befriedigend  erklären  läszt,  wie  ja  auch 
äas  berumtasten  der  alten  erklarer  flir  ihre  Verlegenheit  und  ibr  un- 
Termügen  dem  dinge  beixukommen  beredtes  zeugniii  ablegt,  so  drKngt 
sich  znnBcbst  mit  einer  gewissen  notwendigkeit  der  gedanke  aaf,  die 
«insehlSgigen  stellea  noch  mala  gensa  auf  ihren  unn  ta  ptOfen. 

Böhmen  wir  mit  P  614.  es  tobt  der  kämpf  um  den  leicbnam 
des  PaIxokloB,  der  auf  beiden  seilen  die  liervorragendsten  fObrer 
beaohSfUgt.  räcb  Automedon,  der  wagenlenker  des  Aobilleus,  wagt 
ee,  naobdem  er  desPatroUoB  onierßUirer  Alkimedon  fDr  die  lenkung 
gewonnen,  lom  kunpfb  vorzugehen,  den  wagen  dicht  hinter  sich, 
kaum  gewabit  dies  Hektor,  so  nimt  er  den  forher  schon  aafgs- 
gebenen  vemah  auch  die  rosse  des  AohilleDs  gleich  seiner  rOstong 
2u  erbeaten  wieder  auf  und  dringt  mit  Aineias  und  and«ni  naokein 
kBmpen  auf  Äntamedon  ein.  jetst  rinkt  diesem  natflrlioh  der  mnt, 
und  kll^lioh  inft  er  die  beiden  Aios  nnd  UeneUos  an  lieber  den  leben- 
den EU  helfen  als  dem  leicbnam,  da  die  ersten  beiden  der  Troer  auf 
sie  loskSmeo.  Ober  diesem  attgstmf,  der  sechs  vemeilen  in  snaproch 
nimt,  wandelt  ihn  doch  wohl  etwas  wie  ein  gefafal  der  beschäm nng 
an,  und  w  ermannt  sich  mit  den  woiten  &\\  i\  toi  ubi  To&ra  SeiÜv 
4v  ToOvaa  Kdroi  -  ficiu  iif>  xa)  i^Si  *  Tft  kcv  Äil  ndvra  ;ie\iicei. 
du  kann  gar  krinen  andern  ünn  babenals:  'doch  liier  ist  ja  aller- 
dings noch  nichts  aiwgemMjit.  haben  demt  Hektor  und  Aineias 
allein  eine  lanae  nun  werftn?  auch  ich  kann  die  meinige  entsenden, 
nnd  wer  hier  erfolg  haben  soH,  das  wird  wohl  nocb  saabe  des  Zens 
sein.'  hier  geht  somit  tuOra  auf  die  naeb  läge  der  omstlnde  bn 
Hektor  nnd  Aineias  wie  bei  jedermann  votanssitisetunde  erwartong 
nbar  den  anagong  des  drohenden  susammenstosieB,  mit  andern  wortw 
den  als  ansgemacht  geltenden  sieg  der  troisohen  forsten,  soll  diese 
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Voraussetzung  und  zaiergicht  durch  irgend  elvaa  ala  voreilig  bt^- 
zeicbnet  werden,  so  bietet  sieb  dafür  nur  der  gedanke,  äasz  dm  vur- 
mcictlitb  ausgumacbte,  bIbo  das  was  die  gegner  fOr  anagemacht 
hiiltoD,  nocb  nicbt  so  weit  xei,  wie  das  sonnenklar  hervorgeht  aus 
der  gogöiilliierstellung  der  auch  noch  in  betracbl  kommenden  per- 
sonen  in  der  folgenden  begrQndDng;  diese  eben  bringt  erst  den  bin- 
weis  auf  die  möglicher  weise  anders  aasfallende  enlscheidung  der 
zukunfl. 

Es  käme  dann  Y  435  an  die  reihe,  einer  büchsteignen  wamuEg 
Apollons  folgend  enthait  sieb  Hekt«r  dem  wild  onstlirraenden  Achil- 
leus gegenüber  des  vorkämpfens,  bis  er  seinen  jüngsten  brnder  Pn- 
Ifdoroa  auf  eine  scbeasdicbe  weise  abschlachten  sieht,  du  vergia7t 
er  alle  vorsieht  und  stflrzt  seinem  darob  frohlockenden  todfeindu 
entgegen,  inilera  er  auf  dpäsen  siegesge wissen  iinrnf  öccov  £8',  iLc 
K€V  öSccov  6Xe9pou  neipaß'  iki^eii  mit  iler  i  rwiderung  dient:  iPe- 
lelde,  denk«  nicht  durcli  wr>:lt  liiidi  tiii^tliUcUtem  10  können;  die 
weisz  ich  si-lljcr  zu  mncliun,  ln'jpt:  und  ;,'iile,  ^■nn/.  nach  bedarf,  nun 
weiei  ich  ja  ferner,  äm-i  itli  an  deine  (ruiTliiihkeit  bei  weitem  nicht 
heranruidiu,  äW  r\  toi  ficv  jaisxa  Otiüv  ToOvaci  wirai,  o'i  Ki 
ce  xeipÖTtpuc  TT£p  ^lijv  ÖTTÖ  Üufjov  üXlujioi  boupi  ßaXulV,  imi  f\  Kai 
tixöv  ße'Xnc  t'iEi'j  TT(ipoiOfv,>  d.is  li^it  wiederum  nur  folgenden  sinn: 
'doch  dn-  liier  i-(  rdlei  diiiy>  mnii  i;  ir  nicht  avisgemacht,  ob  es  nicht 
anders  knuunt.  jirülilir ,  ob  dir  nicht  der  Speer  aus  der  band 

des  geriEj,L,viii  li.ddfu  ueii  ((n!  biir.gl,  falls  er  trifft;  hat  doob  aucfa 

Wir  gehen  (Iber  zii  a  367.  das  gesprüch  zwischen  Telemachoa 
und  Mentes-Athens  ist  bis  zur  erteilung  des  rates  gediehen,  alao  bis 
zur  auafubrung  des  eigentlichen  zwecks,  dessentwegen  Ätbeae  cr- 
sebienen.  eingeleitet  wird  nun  der  rat  dnrch  eine  im  tone  entschie- 
densten nnwillens  gehaltene  rückhaltlose  vemrleiliing  der  haltung 
des  Telemacbos;  «o  Behau,  wie  wenig  gleichet  du  doch  deinem  vater 
Odysseus,  der  in  deiner  stelle  schon  die  freier  seine  hifnde  wtlrde 
fühlen  laasenl  noch  sehe  ich  ihn  vor  mir,  wie  er  einst  in  deinen 
jähren  bei  meinem  vater  zu  gaate  war,  der  ihn  so  gorn  batte,  dasz 
er  ihm  ein  lieber  wirkendes  pfeilgift  schenkte,  das  ihm  kein  anderer 
geben  wollte.  l.rUte  er  so  kraftvoll  wie  damals  und  in  voller  wehr 
jetzt  auf  seines  hnoscs  ,'cbwelle  und  anter  die  freier,  da  Wörde  es 
ein  schnelles  loos  und  eine  bittere  boehzeit  (Ur  aie  alle  absetzen. 
fj  TOI  iiiv  raöTa  OeiSv  toüvoci  Kiixai,  fj  xtv  vocn^cac  dtroxiM- 
TOi,  Kai  o^k{,  olciv  tv\  ^ET^poicr  bi  <f(i6ttcBm  ÄviuTa,  Jtfnuc 
KE  ^vr^CTi^pac  äTTtÜiCECtl  ^€T'ipolo.•  wie  liegt  nun  hier  die  uebe? 
biet  hat  vorher  Telemaehos  äich  in  völlig  hoffnungslos em  sinne  Aber 
die  mSglichkeit  einer  hoimkchr  des  vaters  ausgesprochen,  wShrcnd 
Mentes- Athene  bereits  der  tlberzeugong  nnnmwundenen  ansdruck 
gegeben  hatte,  dasi  Odyaaoas  noch  lebe,  nunmehr  handelt  es  sich 
für  die  gUtÜn  dämm,  den  aofan  xa  eigner  tbatiraft  aniu spornen,  und 
wie  gemant  sie  daiu  naeh  dem  lohlied  aaf  den  vater  den  Obergai^? 
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indem  sie  von  ihrer  ausgesprochenen  (Iberzeuvun^  lu  [.'iiiifU'n  der 
meinang  des  jungen  gaatgebera  zurilok tretend  dae  noch  unausge- 
mBohte  der  ganzen  sacbe  einräumt ,  nra  desto  krLIftiger  auf  die  UD- 
mittelbaren  aufgaben  der  geßenwnrt,  das  selbstthlitige  vorgelien  des 
TelemacboB  za  verweieen:  'doch  mag  das  aucb  allerdings  noch  gar 
nicht  ansgemacht  sein,  ob  er  heimliebrt  und  racbe  nimt  in  seinem 
hause  oder  nicht :  so  bast  doch  du  selbst  dio  pflioht  darauf  zu  denken, 
wie  dn  dich  der  freier  entledigst,' 

Folgt  a  400.  TelemachoB  hat  gezeigt,  daai  er  sieb  die  eroinh- 
nnng  des  geheimnisvollen  gsstes  xa  herzen  genommen  bat,  und  nicht 
anr  dio  miilter  ist  gnni  verdutzt  seiner  aufforderung  iliruii  bHus- 
lichen  gesehäften  eich  zuzuwenden  nachgekommen,  sondern  auch 
die  freier,  ganz  unverhofft  von  der  nnkdndigung  einer  versn ml ung 
betroffen,  in  weicher  er  ihren  abaug  heischen  werde,  betroffen  femer 
noch  mehr  von  der  unmittelbaren  anfforderung  an  sie  und  der  hinter 
dem  hinweia  auf  göttliche  Vergeltung  versteckten  drohung  blutiger 
räche,  sitien  mit  groszen  äugen  da,  ucd  nur  der  freche  Antiuoos 
Sndet  sofort  die  spräche  zu  der  höhniäcben  benierkung  :  'Telemacbos, 
du  apriuhst  jn  so  bocbfahrend  und  tollkühn,  als  giengu^t  du  bei  göt- 
tem  in  die  lobro.  mu!,'o  ci  dem  Zgub  nur  ja  nicht  einfallen  dich  zum 
könige  auf  unstrni  eihiiid  vm  müthon ,  wie  üs  deine  väter  gewesenl ' 
und  ab  dann  Tclümacbog  mit  gleicher  mönie  beiahlt,  aber  damit 
Eciiliesit,  dasz  ihm  die  herschaft  aber  das  land  gleichgültig  sei,  in 
Keinem  hause  jedoch  werde  er  herr  sein,  da  fBltt  der  glatte  Eurjma- 
clios  ein;  T»)X^!Jax',  f\  toi  toOto  Oeöiv  iv  foüvaci  keItoi,  Sc  Tic  iv 
d^llpld^^!J  'lödKri  ßaciXeü«! 'Axaiiü  v  'Telemachos,  das  mni?  ja  aller- 
dings noch  nicht  ausgL-maoht  sein,  wer  auf  unserm  eilnnd  kBnig  sein 
wird'  dh.  in  seine  stillen  gedanken  übersetzt,  da  er  bei  scirttr  Wer- 
bung um  die  vcrmointbohe  witwo  dos  königa  vornehmlich  abdichten 
auf  die  herschaft  verfolgt;  'du  wirst  schon  sehen,  wer  hier  könig 
wird,  auch  magst  du'  fBhrt  ur  dann  fort  'deioon  hausbesitz  selbst 
behalten  und  herr  in  deinem  hause  sein,  ja  wage  es  nur  niemand  dir 
das  deinige  entreiszen  zu  wollen,  doch  ich  mOcbli.',  n:ein  bester,  eine 
frage  über  den  so  rasch  verschwundenen  fremden  an  dich  richten' 
usw.  der  langen  rode  kurzer  sinn  ist  also  der;  'Telemachos,  was 
sollen  wir  uns  nm  unausgemachte  oder  dir  zu  Uberlassende  dinge 
etreiten"?  sag  uns  üeber,  war  der  fremde  von  vorbin  warl' 

Bleibt  nocb  tt  129  zu  besprechen,  die  ausein  an  dersetznng  zwi- 
schen Telemachos  und  BamaioB  über  das  weiter  gegen  Odf  sseua  zu 
beobachtende  Torbalten  venmlasst  diesen  selbst  seioe  Terwnndemng 
Aber  die  verzagten  bemeTknngendeBStattUabenjflngliDgSEnBusien], 
woranf  dann  Telemachos  ihn  Aber  die  menge  der  fröiar  aafklBrt, 
die  unentBchloascnboit  seiner  mutter  in  betreff  der  Werbung  betont 
und  meint,  wenn  das  so  weiter  gehe  mit  dem  sohlemmen,  werde  man 
bald  auch  ihn  selbst  in  stflcke  reisten  mUseeu.  doch  noch  irän  er 
sieb  ja  nicht  ganz  verlassen,  sondern  AUienes  band  Ober  neb;  da  er 
daa  aber  nicht  ansplandem  kann,  begnflgt  er  Bich  mit  dem  sprach 
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äXX'  f\  toi  lun.  'doch  das  iät  allerdings  noch  niebl  ao^emaaU*! 
nm  dum  za  einem  safttsg  an  EamaioB  abiDspringeii- 

3.  Ziehen  nir  mmmehr  sua  der  angestellten  betiaehtang  das 
ergebnii,  go  springt  au  allen  ffinf  stellen  in  die  aagen,  dasz  e«  eich 
bei  der  ««ndung  laOia  öcüiv  £v  TOÜVOa  KEtiai  um  kennieichnong 
einer  bedenklichen  oder  atreiligen,  noch  la  eutacfaeideDden  Angelegen- 
heit eben  aU  einer  noch  nicbt  enUebiedaen  handelt  mit  der  fÄk- 
liscben  acblaazfolgeraiig ,  dacx  man  danim  aoeb  nooh  nklit  xa  *m- 
uigen  brancbe,  oderdasz  es  bsMer  sei  dk  anf  liäi  banüieim 
lauen  nnd  nfihei  liegende  dinge  lU  behandeln,  dieser  sinn  ab«, 
dMZ  die  betreffende  eitcbe  ja  noch  gar  nicht  ausgemacht  sei,  Uaxt 
■icli  au  der  überlieferten  lesart  ebenso  nenig  berauBklQgeln  wie  int 
bieber  dabinler  geaucbie,  dasz  sie  von  den  gOttern  auszumachen  biw. 
in  entMbÜden  sei,  die  auch,  ao  wage  ich  zu  behaupten,  nie  dobiiiter 
getncht  worden  wbv,  wenn  man  sieb  an  die  klarl^nng  des  HiBam> 
menbaiigs  gemacht  hltt»,  atatt  emdg  nnd  allem  der  Toratelloag 
0£tbv  iv  foivaa  iCCicBai  mnsn  irgendwie  TeinUnffigen  lUid  mög- 
lichen linn  eatloeken  in  wollen,  ich  Beiher  bin,  indem  ieh  den  nin- 
gekebrten  weg  eimohlag  nnd  mir  durch  eindringende  ontereDchnng 
des  Elltamm«nbaogs  aller  fUnf  stellen  klar  zu  werden  suchte,  welcher 
geduike  als  bindeglied  iwiBcheu  dem  unmittelbar  uuscrm  spruche 
Torbergebenden  nnd  naehfolgenden  notwendig  gefordert  werde,  au 
der  rlmUgen  erkenntois  gelangt  und  habe  nun  von  dieser  ans  nnd 
gleichuitig  in  sUttem  hinblick  auf  all  die  tmznUngliohen  dentunga- 
Tenoche  dea  Uberlieferten  Wortlautes  den  Heg  m  dw  Sndemng  öeöv 
Cv  y'  O^ivaci  gefunden,  sie  nach  jeder  riehtniig  in  raehtferligen 
will  iob  im  folgenden  verenchen. 

Faaaeu  wir  inerst  die  lautliche  mOglichkeit  ins  ange.  dasi  in- 
TSrderst  oiivaci  bei  den  m&ngeln  der  alten  anoialscbrifl  Itieht 
lusammenwaohsen  konnte,  liegt  auf  der  band,  denn  einerseite  lag 
-von  tfvop,  all  dessen  dativus  plnr.  icb  oCvaci  hinstoUe,  sonst  gar  kein» 
bangnngsform  vor;  anderaeila  war  fOiivaa  neben  allen  andern  for- 
mw  von  yAvtl  täM  aiudi  aatierdem  woblbstengto  form.  Ibmsr  ge- 
hört uboo  ein  bewnstee  aafmeiken  data,  wenn  nun  büm  vortrage 
das  T*  bIb  b>>>m  besondem  wortkSrpers  von  oCvaci  getrennt 
heraiuhringen  wiU.  endlich  nahm  man  in  gliLubigor  alUr  zeit  das 
flClZlV  iv  TOÜVdCt  gerade  so  fromm  bin  wie  so  manchea  andere  rSteel, 
das  der  ehrwOrdige  sBnger  in  seinen  tum  heiligen  bucho  gcnorile- 
nen  gcdichtoi  bot.  mit  dem  sinne  fand  man  eich  ab,  ^ut  es  ehca 
giuig,  ohne  viel  lugrUbeln.  «s  war  ja  überliefert,  von  Huiuero^  ge- 
sagt, folglich  moste  ^  irgend  einen  sina  haben. 

Die  nOgliohksit  der  bildnng  oilvaci  von  Svap  ist  abur  nicla  zu 
bsstreiten.  warum  sollte  es  nicht  ebenso  gut  zu  biidua  sein  wie 
clbaTtt  von  elbup?  was  ferner  die  dshnung  dce  o  la  ou  anbelangt, 
soverglMobeman'OXufinoc — O0Xi3|itioio,  öpoc  — oupoc,  övofici  — 
oOvofin  und  Mhlreiobe  andere  beispiele.  daaz  der  dichter  in  den 
meisten  fllUen  das  aubstaativierte  neutrum  oder  mascnlinom  de« 
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adjectivs  dvcipoc  ale  die  vollere,  seinem  metrisobon  bedOrfnis  nnd 
gefithl  anBBgendere  form  vräblt,  zwingt  dnrchnus  nicht  dem 
scMusse,  A&ai  er  dag  eigentliche  Bnbstantiv  niebt  auch  gebranchen 
Roltle,  wenn  es  ihm  pasat. 

Ein  neilerer  änszerlicher  umstand,  der  vorweg  zu  erledigen  ist, 
ii^igt  sich  in  der  utellung  dea  yc,  welches  durch  meine  vermutang 
zwischen  ]>rlipo3itlon  und  abhängigen  casus  geachaben  ist.  aoloher 
einschub  von  partikoln  gehOrt  indea  bei  Homer  au  den  slltäfflicbm 
erecbcinungen :  insbcBOndero  flndet  sich  so  noeh  B  379.  N  836. 
0  292,  508.  e  207.  \  no.  444.  ir  447. 

Treten  wir  bei  diesem  fe  gleich  auf  das  gebiet  der  sjutai  über, 
so  macht  die  pnrtilicl  mit  ihrer  einschränkenden  bedeutung  'wenig- 
stens, auf  jeden  fnll,  immerhin' sich  hier  ganz  besonders  wirksam, 
weil  sie  ans  nach  dem  genttiv  ÖEiüv  gleichsam  zu  vereteben  gibt,  dasz 
der  Sprecher  die  bastimmung  iv  oÜvoci  ala  die  vorsichtigste,  eiowsnd- 
Ireieste  vorgezogen  hat,  wahrend  er  anfangs  eine  andere  vorhatte. 

Im  übrigen  ist  ilas  6£iIjv  £v  oOvQCi  Kctiai  etwaa  genaner  in 
fassen,  als  es  meine  anm.  ta  a  2(17  getban  hat.  a  ist  iviedorio geben ; 
'oa  liegt  bei  den  göttlichen  trttumen',  dh.  es  gchürf  in  tint  classe 
mit  den  trlinmen;  eine  aiiffassung  der  wediT  dE;r  gfibi  iin;h  der  prSp. 

noA  die  übertragene  Verwendung  von  KeicÖai  notli  Jijr  Geltungs- 
bereich des  genitivs  —  66(IJV  als  gen.  anetoris  ^'t'f.is;,:  —  im  ivege 
steht.  fUr  lien  wahren  aina  der  redensart  nun  bi^iu^lilt;  m:m  liiis  zwei- 
mal, T  517  und  u  90,  auftauchende  oük  Övop,  d\)i'  Gncip :  ditt  ütiap 
■verstSrkt  an  ersterer  stelle  durch  das  adj.  dc6\ÖV,  letikrer  durch 
das  bezeichnende  adverbium  ^bT\.  jeder  traora,  auch  darnach  dem  je- 
weiligen glauben  der  zeit  oder  des  volkes  bedeutsame,  künftiges 
verkündende,  steht  im  vollen  gegenaatz  zur  nirklicbkeit,  so  lange  er 
eben  nicht  erfüllt  ist  danach  ist  der  begriff  des  traumes  durchaus 
dazu  angethan  sich  in  die  Vorstellung  des  noch  unentschiedenen, 
Ungewissen  umzusetzen  und  dieselbe  hervonurnfen.  dieser  Vorstel- 
lung nun  bemächtigt  sich  der  menschliche  geist  gern  auf  allen  stufen 
der  bilduug  nnd  entwicklung,  teils  angesichts  von  fragen,  bei  denen 
die  mSglicbkeit  des  ganz  verscbiedenen  ausgangs  zu  tage  liegt,  bei 
denen  aber  doob  starke  hofinungen  gegnerischer  parteien  mitspielen, 
teils  und  noch  viel  lieber  angesiehta  bevorstehender  entschei düngen, 
bei  welchen  alle  aussiebten  des  erfolgs  auf  der  iinen  aeite  liegen, 
um  sich  zu  ermutigen  und  zu  verzweifelter  thatkraft  anzuspornen, 
'das  liegt  noch  bei  den  gdttÜchen  träumen',  es  kann  so  und  ao,  es 
kann  anders  kommen,  als  nach  meuecblicher  berechnung  erwartet 
wird ;  wer  wsiaz  ?  gelegentlich  dient  aber  auch  die  Vorstellung,  dasi 
etwas  noch  den  trBumon  an  die  seito  zu  atellen,  hiir.  die  beachSf- 
tigung  mit  ihm,  das  ihmnacbhangen  vor  der  hnuil  also  btoB?.»  trHu- 
merei  sei,  um  zur  abschQttelung  dieses  zustandes,  xur  ergreifung  der 
Wirklichkeit  anzaspornen,  zu  mahnen,  dasz  man  vor  lauter  erwartimg 
der  Zukunft,  des  noch  in  weiter  ferne  liegenden,  die  gegenwart  und 
dag  uBobsUiegende  nicht  vergesse. 


Wie  non  gSTMle  beide  snwendniigeii  jener  bildüdiai  mdew^M 
in  den  fttof  voiAommeade»  fBllen  Tertceten  sind,  htätm  wir  obm 
bereits  gesehen :  P  611  nnd  Y  Ufi  der  lüitRHS  duao^  de»  es  mOg- 
licherweiw  goni  uders  komtnen  kSnna  als  erwartet  verde,  mit  dem 
zweck  der  läbstermntigiing;  a  367.  400.  n  129  die  wendnng  eiaea 
nooh  niaht  aIniiMhenden  gegenständ  fallen  hateu  in  woUen,  um  ddi 
Bofgaben,  fragen  und  fo^decungen  dea  tagea  nun  wenden. 

Damit  wäre  der  innere  wie  Bqszere  beweis  fUr  die  riohtigkeit 
meiner  Sodernng  dem  naohwris  der  notwendigkeit  einer  soletien  id- 
gesellt;  ich  kOnnte  also  meinen  auftaU  hier  sclilieaien,  wenn  iah 
nioht  die  anfmerksamkeit  meiner  lesar  noeh  fBr  eine,  wie  iah  mir 
BChmeichle,  weder  langweilige  Dooh  wertlose  beilege  au  beaaspmdun 
wOosebta. 

4.  Ich  glaube  die  dem  fivap  —  oCvaci  »n  gründe  liegende  wnnel, 
zumal  in  der  gedebnten  form  oäv-  auch  noeb  anilerwitit  bei  Homer 
annehmen  zu  sdlluu.  schon  in  der  Wochenschrift  fUr  Claas,  philol- 
1887  np.ä75  habü  ich  ünrauf  hingewiesen,  wie  Q  241  dieSlteate  les- 
art  oCtvec6'  suhr  icohl  zu  haltno  sei,  und  wBrtlich  gesagt:  'warum 
sollte  es  etwa  zu  Uomeioa  zeiten  gar  kein  einfaches  verbum  für  den 
begriff  des  trüumens  gegeben  haben?  wie  gut  wSre  neben  Övap, 
Öveipoc  ein  ofivo^aL  denkbar,  und  wie  treSlicb  wQrde  au  unserer 
Btelh  ein  <  trBumt  ibr  etwa  nur  .  .  ?  >  db.  t  meint  ihr  dasz  es  nur  ein 
träum  (ein  Övap,  kein  Gnap)  sei  .  .?•  pausen!'  beute  bin  ich  fast 
Überzeugt  dasz  dius,  also  die  rtlckkohr  zn  der  unbegriffenen  und  nur 
darum  verworfenen  Blteeton  lesart  unter  annähme  meiner  auslegung 
das  einzig  richtige  ist,  inzwischen  aber  hat  nitb  mir  duicb  meine  be- 
arboitung  der  Odyssee  nooh  etwas  weiteres  ergeben,  was  in  deranm. 
211  LU  1  ff.  bereits  zur  spräche  gebracht  worden  iat.  ftlr  mich  eteht 
es  auszer  zweifei,  dasz  die  beinameu  dea  Hermes  fpiOÜViOC  nnd 
^pioüvTiC  Bia.  'der  traumreicbe'  bzw.  'traumbringar*  sind,  well 
nberhaept  Hermes  bei  Homer  der  traumgott  ist. 

Man  Tergegenwürtige  eich  doch  nur  alles,  was  das  traumleben 
wnndorbares  and  ergreifendes  fllr  den  menaotdieben  geist  hat,  vom 
einfachen  träum,  der  die  geiatigeu  regungen  und  plBne,  die  bo&un- 
gen,  Kwuifel  und  betitrchtungen,  die  daa  gebim  hei  tage  bewegt 
htiben,  aufgreift  und  weiterspinnt  oder  körperliche  zustände  ilcs 
sclilaffcden  in  verwandte  Vorstellungen  umsetit  und  dabui  nament- 
lich auch  das  geschlechtliche  in  uns  erregt,  bis  zu  den  eracbeinungen 
der  mondsucht  und  dea  nachtwaudelna  auf  den  faaanilrUubenilsteu 
wegen,  iat  nicht  da  der  gedanke  an  gSttlicbu  anregung  und  bot- 
Bohaft,  an  göttliches  zeugen  und  an  göttliches  geleit  dem  ainno  des 
deutenden  und  nachgrübelnden  volkes  nahe  gelegt  und  wird  sich 
solche  Buffaeaung  nicht  zu  gestalten  und  gescbicbten  mit  festen,  sinn- 
lichen, ztim  ii^il  duitii'n  k(1({ho  verdichtet  haben?  und  wie  tritt  nun 
Hermen  imf?,  er  i>t  dur  böte  des  Zeus  oder  überhaupt  lukunftsver- 
kdnder  fUr  diu  an  die  uberflache  der  erde  gebundenen  weeen,  far  dia 
menschen  und  fUr  die  njrmpben,  wie  Iris  botacbaft  an  die  Dbrigea 
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gottheiten  bestellt,  er  wohnt  acbOoen  und  fUrtitlicbeB  meuacbentöcL- 
tern  auf  dorn  OriEpiüiov  Xd6pi]  bei,  gibt  seiner  sinnliclien  ricbtuDg 
BOgax  lecht  krfifligen  ausdrack  (8  339  ff.)  and  begcheakt  weiter  als 
gott  dar  &aalitbarkeit  tlberbMipt  mit  dem  geddhan  und  reidhtnin 
an  hwden,  er  geMtet  endlicli  auf  geOhtlichen  wegen  durch  du 
donkel  der  nacht 

Anderuäta  ist  der  trumigott  anoh  im  stände  die  mensch  «nkiader 
im  ttaame  ine  zu  ftQuen  oder,  indem  er  dorcb  anne  rote  in  schlaf 
versenkt,  anoh  un  heltersbelfbr  und  mitachnidiget  oder  nach  der 
beieichnungeweise  der  glSnUgen  «n  bescbOtzer  der  das  dnnkel  der 
nacht  und  den  schlaf  nnd  dünit  das  7  er  tränen  ihrer  mitmensoben 
misbranobendcQ  Verbrecher  tu  werden ,  er  etiehlt  aelbat  imd  stattet 
seine  lieblinge  icXEiTTOCÜvg  6'  fipKtjj  T€  bus.  wie  anmutend  das  büd 
TOB  stHuer  laabemite,  die  nicht  unr  in  schlaf  versenkt,  sondern  anoh 
aus  dem  schlafe  anfweoktl  auch  sie  stellt  nnr  das  Sinnbild  dnes 
natOrlicben  vorgangea  dar:  wie  oft  geschieht  es,  dasz  man  unter 
tiStunen  ÜDichlllft,  wie  oft,  dasi  man  dunh  einen  besondere  leb- 
haften oder  antragenden  träum  ans  dem  schlafe  auffahrt,  wie  of^ 
dasE  man  gerade  um  die  morgenicit,  wenn  der  angenblick  anfsn- 
stchen  naht,  in  einen  träum  gerStl 

Dasi  Hermes  dem  Friamoe  anf  sdnem  schweren  gange  ta  Achil- 
lens  hfflgegeben  wird,  geschieht  schon  allon,  um  alle  die,  welche 
von  süner  snnSharuog  ond  onwesenbeit  nichts  merken  dOrfen,  am 
ihre  wachm  engen  ta  bringen ;  daher  auch  die  gleich  allem  Hhnliohen 
bedenUame  geflissenheit,  -mit  welcher  das  mitnehmen  der  zanber- 
rote  hervoi^äioben  wird,  das  nemlicfae  hervt»heben  des  Hermes  su 
anfang  von  ui  erachte  iah  gleiehfalls  als  fbrmel  und  ontrDglichen 
beweis  fDr  aein  anfCreten  als  tranmgott,  der  dem  sehlaftoden  Odjs- 
sena  eben  die  gan»  &hrt  der  freierseelen  in  den  Hades  und  ihr  la- 
sammentrefien  mit  den  dem  Odjssens  bekannten  beiden  ans  den 
vorstellangen,  ompfiadungen  und  befümbtungen  heraus  vorgaukelt, 
unter  deren  banne  der  bcld  augenblicklieb  sieb  beflQdet.  mich  bringt 
jetzt  auch  der  weg,  den  die  freierseelen  n&ch  dem  Hades  genommen 
haben  sollen,  auf  denselben  gedanken:  denn  es  ist  offenbar  nur  der 
nemlicbe  weg,  den  die  sonne  nimt,  um  in  den  Okoanos  zu  sinken, 
und  wo  dann  die  nacht  hervorschiesit  nnd  auch  dos  volk  der  trBumo 
auf  seine  stunde  lauert. 

So  mllason  wir  uns  auch  des  Hermes  wamung  an  Aigistbos  als 
traumerecbeinung  erklären,  müssen  in  dieser  ricbtung  den  schlUssel 
suchen  fOr  das  den  meistern  der  bDhern  kritik  so  viel  bopfbrci;bens 
verursachende  wissen  der  Kalypso  )x  389  f.,  vriedas  der  Kirke  k  330f. 
(XPUCÖppaiTlc!),  auF  deren  insel  er  auch  dam  Odjsaeus  begegnet  und 
rettung  bringt,  mllsseD  obendabin  auch  wohl  verweisen  die  6€0G 
isH<pr\  (t  215.  71  'J6  vgl.  mit  B  41),  ein  wort  das  mir  aus  livofp*]  oder 
övuipi^  ayahopicrt  ^ciivint.  aus  dum  nemlichen  gruude  weihen  ibm  die 
Fhaioken  die  letzte  spende  vor  scblafengebn,  wie  anderseits  der  hirt 
Eumoios  ihm  als  dem  die  herden  segnenden  gotte  opfert. 


PWeok:  GeiIiv  ?v  t'  oövaci  neiTOi. 


leb  gebe  mit  Hermes  als  traumgfilt  nath  weiter,  indem  ich  ba- 
baupte,  daaz  ebeiiEo  gut,  wie  ^piouvioc  S  3Ö0.  440  zur  beieicbnnng 
des  gottes  genügt,  bo  aucb  das  gewiEsermaszen  umgekehrt  gebildete 
beiworfc  öV€ipOC  =  öv-^pioc,  mit  andern  Worten,  dasi  der  9eToc 
'Ovcipoc  äine  p<!rsOD  ht  mit  Hermea,  zumal  er  in  B  ganz  genau  als 
böte  des  Zetu,  wenngleicb  ak  teuscbender,  verwendet  wird,  mich 
beaKrkt  in  dieser  verfflutimg  nooh  ein  umstand,  den  ich  vobl  der 
headittmg  empMden  lu  dQrfen  glanbe.  warum  soll  eigentlieh  Zens 
den  "Oveipoc  als  o3Xe  dh.  'verderblieher',  wie  man  es  erUSrt,  an- 
reden? dm  Zens  bnr>  der  TheUa  tmd  des  Ashillena  tweoken  sali 
sein  wiric«)  doch  fOrderliofa  seht,  dat  Troer  gar  mcbt  sn  gedenken, 
ansierdem  pflegt  der  Exonide  ehrenrührige  eigonscbaften  nur  dann 
haznlegsn,  wenn  er  nngemOtliob  wird,  darum  scheint  mir  eine  vei^ 
derbnis  der  leaart  vorzaliegen.  nun  trifft  es  sich,  daai  beide  male 
dem  beiwolt  ein  auf  i  anelaatendes  wart  vorausgeht,  und  dieses  I 
maohe  Ich  dem  vorausgehenden  worte  abspenstig  und  ziehe  es  unter 
gleicbiritiger  annähme  eines  auagefallenen  coDsonnntischen  j,  das 
hinter  X  vttriclang  oder  sich  anglich,  zu  ouXov  bzw.  oOXe,  so  data  wir 
nnnnehr  lesen:  'ATpdbij  'ATan^^^vov'  ioOX(j)ovbzw.  [oOX(X)dv 
"OvEtpov  und  pö«'  19'  ioöX(j)e  biw.  toOX(X)E  "OvEtpe.  damit 
hitten  wir  das  adjectiv  zu  dem  X  319  vorkommenden  aubsi  TouXoc 
'flaum,  mildihaar'.  Apollon,  heiszt  es  hier,  tfltote  die  aObne  des 
Abens,  Otoa  und  Ephialtes,  nplv  C<pu)Iv  And  Kpor&tpoiciv  lodXouc 
äv&f]cai  miKdcat  te  fivuc  eöovG^i  Xäxvi],  also  ehe  ihnen  der  erste 
hart  sprossen  konnte,  wenn  aber  daa  so  hergestellte  epilheton  dea 
"OvEipoc  richtig  ist  (und  ich  fttr  meine  peraon  glaube  es),  dann  wird 
ihm  die  gleiche  eigentOmliohkdt  der  Bussern  eracheinang  verliehen, 
die  dem  Bennea  eigen  ist,  man  Tgl.  nur  Q  347  ff.  k  S77  ff. 

Diesem  jagendKohen  bilde  dea  Hermes- Oneiroa  stellt  aich  vor 
mnnem  gmate  plBtzlidi  ein  Shnlii^eB  gegenflber,  von  welchem  eine 
neue,  flbenaaehende  bestatigung  anageht.  in  eban  aolehar  geatalt  er- 
seheint ja  V  S21  Sl  auanahmawnse  anch  Athene,  die  jeder  Verwand- 
lung fthige,  und  merkwttrdig;  anoh  rie  geht  unter  umatanden  irie 
V  429  ff.  mit  dar  tanberrnte  nm,  anch  rie  vermittelt  gStterbeaahlflsse 
nnd  gOtterrat  an  sterbliche,  ab.  an  Telema^os  und  Aohilleua  und 
legt  nir  den  weg  dieselben  flügelsebobe  m  wie  Hermes,  vgl.  a  96  £ 
mit  E  44  ff.,  sie  geleitet  ebenso  Telemachos  auf  seiner  gefShriioheo 
fafart,  den  Herakles  sogar  im  verein  ratt  Hermes  X  (136  vgl.  8  362  ff. 
nnd  zeichnet  sieh  ans  iravTEKl  böXotCi,  bei  denen  «e  gleidifolls  ihrem 
liehling  Odjisena  hilft,  wie  sie  nicht  minder  die  gegner  ihrer  lieb- 
linge  mit  Torliebe  tenseht  nnd  inreftUirt,  sog»  glttter  mit  hilfe  der 
"Aiboc  Kuv6|.  Athene  ferner  mahnt  nicht  nnr  den  Telemachos,  aar 
naobtieit  an  atin  lager  tretend  o  I  ff.,  daaa  er  heimfobre  nnd  wie  er 
altes  anstellen  soll  bH  der  rDckkebr,  sondern  eraoheint  anoh  einmal 
Z  3  ff.  der  Sansikaa  im  trauen  in  gestalt  einer  gespislin,  wlbrend  sie 
rin  andermal  der  Penelope  ein  trOstendes  tranmbild  schickt,  b  795  S. 
mit  nnrecht  verdlchtigt  wird  endlioh  die  anspielmig  auf  Athene« 
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tranmschftEfen  K  496  f. ,  waklie  sogar  auf  den  namen  OivcOc  licht 
wirrt  mit  ihrem  wortBpiel  iwiacbBU  övap  nnä  OlvEtbriC,  indem  sie 
bezeugt,  doaz  in  OIvEiic  die  wnnel  6v  und  nicht  der  stamm  olva  Ton 
olvoc  gehSrt  nnida,  gant  wie  ich  de  in  fpioövioc  snobe,  und  bo  nr- 
sprOnglicbe  weeenagleiohhsit  jenes  heros  mit  EarmeB  wahrsohein- 

Wer  wollte  bei  altedom  uoch  verkeniien,  daa  Atbune  diLj  voll- 
endete  gegenstUefc  des  HerraLM  ist?  Gr  die  susgcstaltung  der  inSnn- 
liohen,  derbsinnliüben  seitu  traiimlebens,  sie  die  der  jungfräulich 
keuschen,  rein  geistigen;  beide  kini^er  äsi  Zeus,  ko'i  f^p  t'  Övap 
Aiöc  tciiv,  kinder  des  Zeus  navofnpaioc,  wie  er  9  250  heiäzt:  er 
aber  anf  dem  wege  der  geachlecbtüchen  Tereinigang  als  Maiiüboc 
utöc  (E  435)  gezeugt,  eie  nur  aua  Zeus  allein  (C  880),  ao  zn  sagen 
auf  rein  geistigem  wcge  hervorgebracht,  beiden  eignen  auch  nächt- 
liche tiergymbole,  wenn  wir  ihre  beiwörter  bui  Homer  richtig  deuten ; 
der  ^Xcnncilimc  die  eule,  dem  (c)KuXl.r|vioc  ölt  wSchk-r  dor  nacht, 
der  hund.  daei  KuXXiiviOc  dw  hundswangige,  eben  von  dam  ticr- 
Symbol  des  gottes,  bedeute,  habe  \i:h  ui  1  bereits  ;iiufgi'» teilt  und 
ijegrnndet.  vielleicht  weist  auch  die  KuXXou  irr]pa  genannte  ürt- 
lichkeit,  von  der  im  Göttinger  corpus  jiaroemiograpli.  gr.lid.  I  s.  427 
(app.  3,  52)  die  rede  ist,  auf  Hermes  hin,  da  es  heisit,  ein  trunk  ans 
der  daselbst  entspringendcii  quelle  habe  uafruehtbarcn  frauen  ?,iir 
empfUngnis  verholfen. 

Ich  will  den  aufsat/,  nicht  scblioszen,  ohne  eine  vermutuag  über 
ein  anderes  dunkles  beiwort  äv=  Hermes  /.a  äusiorn,  ncmlich  &Kä- 
KriTd,  (Jifi  ;!ewöbnlit:bu  duulung,  dt^r  ich  mich  au  ul  10  noch  anga- 
Bchlo-=.i  n  h::h.\  l.riiiu'l.  eä  i-usammen  mit  dK^OJiai,  ÖKOC  und  gibt  63 
ilurcl;  'l]iul,iii  r  ivii  iU  i  ;  «udere  lietrachlen  es  aia  Weiterbildung  von 
ä-K<imc.  "iL'  («ant'ic,  (iKQKticioc.  beide  abl  ei  tun  gen  sind  bedenk- 
licher art  und  olTi  nbar  nur  notbehelf.  auf  die  riehtigB  spur  führen 
meinoa  urachluns  diswörter  äkkiO  und  iadLo\xa\,  diowohl  am  ciKaniü 
nnd  dKaxi£o)jai  entstanden  aein  dürften,  nun  nannte  man  dxKUJ  so- 
wohl ein  eitles  weih  als  auch  ein  geapenst,  mit  ivelcbcm  die  ammen 
die  kinder  schreckten,  Zeoobioa  aber  wuisi  i,  .W  von  einer  'Akkuü, 
die  80  einfältig  gewesen,  das;  sie  ilir  eignes  Spiegelbild  wie  eine 
zweite  person  angeredet  habe ;  von  ihr  schreibe  sich  auch  das  verbum 
dKKÜOMai  her,  dessen  grundbegrilT  'sich  einen  schein  geben'  ist.  das 
geschichlchen  hat  seine  richtigkeit,  wenn  man  nur  recht  lu  verstehen 
weisz.  denn  uugen scheinlich  ist  CiKKui  jeiu'^  ;iii'!,'i>UiilJ  ,  ^(jhoiabilJ 
üdor  auch  Spiegelung,  gaukoloi  selbst,  tiiu  i.ültbi;:.  apicgolbild  i,'.  aber 
auch  jedes  traumbild  und  der  erreger,  jcliüpfer  Icl/tcrn  mit  riicbt 
ein  ÄKdKfiTa  dh.  'vorspiegler,  gaukW  genannt,  mit  dieser  bedtu- 
tnng  würde  meine  anffaasang-  der  aog>  zweiten  NeKuia  als  einer  ein- 
fachen tranmencheionng  «me  nene  sttltiB  erhalten ,  sie  passt  ferner 
TT  IM  vonltglioh,  wie  niäit  minder  bei  Heaiodos  theog.  lilL 

Hbtz.  Ferdinand  Weck. 
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liefyrung  auf  ec  lu  deuttQ  scbeiut ,  gfliüunt  von  den  Übrigen  be- 
handelt werden  mllssen.  iunäi;list  das  mo(en!iI. ' 

Livius  tr.  30  Liberi  ti-  corWawi.s  Od.  :(  H.  426  Hav.  i-fr6i  et 
(liö,  —  NftflTius  b.P.  6  alii  <:  Truhi;  Ii:  riluliiiUis  ii  .''»fs;  tr.  ■lö 
sumere  ex  fönte.  -  Enni  us  tr.  ,'!ü3  lihuoi  um  cj;  U\  tr.  37Ü  r/uanlo  e 
loco;  ann.  187  pellitur  e  media;  ann.  lü  piiim  ex  sc;  unn.  ob,  llpictis 
cfauäbusi  ann.  28,  12  post  m^mwo;  ann.  187  non  er  iure.  —  Pa- 
cuvius  384  anime.  expedore  {bo  aach  LMUller  de  Pac.  fab.  s.42); 
164  tute  e  conspectu;  178  quantamque  ex  discorditale;  Hi  quamexsuo. 
—  AooiUB  tr.  47  docte  e  pectore;  402  molem  ex  profunda;  419  e^r- 
<isptc(()um  ex  prodiffüs;  32  caehim  e  conspeciu;  1  alta  ex  critnine; 
464  quid  si  ex  Qraeeia;  6^8 pessimum  ex  dementia;  300  timidam  e 
tecto;  407  alte  ex  tuto;  463  ex  taurigeno  {so  Prüc-;  Ifacrobitu  l&äzC 
ex  ans;  s.  LMUller  de  Accil  &b.  a.4ö);  515  credam  ex  tuo;  501  primo 
exloco;  61  exeitastiexliKt»;  49G  arvaexmoüi;  \8iaspicioexMmore; 
212  esse  c  regia;  563  me  ex  sublimo;  643  lote  ex  Stirpe.  —  Santra 
3  B.  228  ex  templo.  —  ine.  ino.  trag.  103  ?ex  Pelope;  ebd.  ?ex 
Tantalo  (e.  LMUller  de  Accii  fab.  a.  6ö);  211  oboriri  ex  lumuUu; 
308  muUua  e  visceribus.  —  Caecilius  258  ui  exporlu;  197  se  ex 
teguUa.  —  Tnrpiliua  il  mihiexcorde;  Sl  ceperoexle;  137  nobis  ex 
SBHlnitia.  —  Titiniua  10S?ex  tanla.  —  AfraniuE  .102  iMpendio 
exdesiderwi  321  noli  ex stuUitia.  —  Pomponius  102  scire ex le.  — 
LftberinB  37  gustes  ex  Oinica;  59  pedem  ex'tabema;  67  moKm  « 
lomtia,  —  PnbliliuM  433  rfo(  empörte;  CID  est  ex  qua-,  630  mlwttfat 
edjfjtcSi;  164  enWc;  löO  ex  vitio.  —  Luciliua450(iös(nM»eha- 
gaa-,  414  äefusum  e  pleno;  514  inscriptum  e  portu;  87  acidos  «X 
peetore;  453  B.  suent  exprnecordtü;  60S  aüqw  ex  Paeaviano;  768 
pudor  expedorei  488?  e  eeno;  48S  eatMbomim  excopiis  ;  37  undaa- 
SueegurgiU;  49  qua»  ex  U^ibiU]  487  lavtum  e  metta;  676  /ÖMre 
ex  moSto;  701  «ola  ex  muUis;  381  ex  ntM{>o;  793  Aic  e 
88  d  MWHio;  430  IratiquiUam  ex  saeois;  817  ^qae  e  fisco;  I  23  M. 
^/mnidisexfacie.  -  Varro  tat.  141,2  emiuaM  affitAyttin  (proM); 
lOS,  1  Iae((s)  e  papüla ;  102,  2  mufuirem  e  parttt;  316,  9  At  <  eoMIo; 
191,  4  oTHMtw  e  9ui6tu  (p'o^);  316,  9  ftc  a  friK«;  306,  6  Mftou 
e  Idoimm;  154,  10  unguam  e  «Htawj  238,  5  e  jmo  (proMt);  311,  1 
oauom  B  fHibiitMj  175,  13  oouttat  ta  rtbtu  (gnu>,  s.  nntaa);  119, 8 
Kdeot  exteaei  330,6i)iwi*  ex  Mini  206,1  lUfeMNfn.  —  M.  Cicero 
Ar.aO]iisoem  epedünui  At.^XA  iitfinrii « partibta;  &.t.Ia.  iaima 
e  onjun j  Ar.  5  XZIII  gwatj««  <  «Oipcn;  Ar.  61  giMfiMi «  eoiportt 
Ar.  7, 14  ikonimd  MNdii;  Ar.  SIV  pauea  e  tado;  Ar.  443  fugwec 
OMlaj  Ar.  198  juMoe  a  dMfai  Ar.  SB  IT  fimiina  e  gtMmt;  ebd. 


'  (|M>rdiMt  naah  das  aonngan  dai  folgcndea  worlea  in  dieier  rei 
folg*  t  f>.  e  eh  g  1.  4t.  Imnr.  iftj.  Rij  Bimiui  siiDalcn,  Luc 
na.  dtiate  Ich  navb  Bashrana,  da  flir  dia  aurfinilimg  der  alellnn 
Vahlin,  LUGIter,  Lachmuin  mw.  doreb  iadicai  gcaork't  ist,  die 
Baahrana  anbagralfliahBnraiia  fablan,  dia  komiksr  uod  irsgiiar  i 
aibbaak*,  Vanoa  aatuaa  saeh  lUaie. 
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80. 

^  miD  JSZ  VOB  C0N80NANTEH  TS  DEN  FBAOMENTEH 
DEB.lLTBBN  EÖMI8CHBN  POESIE. 

Über  die  Verwendung  von  c  und  ex  geben  die  alten  gramioatiker 
teils  nur  liii;  belaimile  regel,  dasi  vor  vocalen  ex,  vor  consonanten 

s.  ^11,  32,  der  übrigens  aeibat  gleich  darauf  re  Üiealro  schrailit,  Ser- 
vius  [Sergius]  m  Don.  IV  h.  442,  25,  Soaurun  VII  b.  29,  12,  Beda 
VII  B.  263,  4,  Dosithuua  VII  g.  417, 10,  dar  auch  ex  Hieatro  schreibt 
—  teils  gestehen  sie  zu  dasz  ex  aacb  vor  consonaiit^ii  gesagt  wurde : 
PriBcianitt  II  s.  47,  18  si  nuBa  a^peritas  vocis  prehibeat,  Serviua 
[Sergius]  in  Don.  IV  s.  419,  24,  der  tx  foro  als  asperiias  bezeichnet 
^Tgl.  Cic.  or.  47,  IflS),  Prohua  IV  s.  150,  14.  Cledonins  V  e.  77,  9, 
8caurua  VII  s.  34,  8  und  wohl  auch  Audax  an  der  Terderbten  stelle 
Vn  s.  355,  3.  etwas  genanerea  bietet  nur  PriEciuius  II  s.  ift,  2  : 
e  et  in  appoMtione  et  in  eompositione  invenitur  ante  bdglmnret 
<mte  u  et  i  loco  consonantium  posüas,  retiquis  vero  sequcntibus  eu 
praeponUur,  vgl.  I  s.  33,  IS.  51,  1. 

Die  neueren  lassen  auch  ex  vor  allen  cousonanteu  zn,  mit  der 
elnschrfinkung  daez  in  gewissen  formelu  nur  dos  äine  Üblich  war; 
dasz  auch  der  vorangehende  laut  von  einBusz  sein  IiGddb,  deut«t 
Lachmann  ^a  Lucr.  e.  296  an;  derselbe  hat  die  Verwendung  von  e 
nnd  tx  bei  Lucretiua  Festzustellen  gesucht  und  die  resultate  in  der 
ihm  eignen  weise  ao.  s.  47.  58.  97.  202.  296.  303.  375.  411  nieder- 
gelegt. 

Im  folgenden  soll  dasselbe  für  die  fragmentarisch  erhaltene 
lOmische  poeaie,  dh.  die  komiber,  tragiker,  Ennius,  Luoilios,  VarrOB 
ntorae  und  die  hei  Baehrsna  FFB.  geaammeltoi  dichter  (also  auch 
Cimro)  bis  etwa  mr  seit  Heros  versneht  werden. 

Eine  aolahe  arbeit  mag  tat  den  enten  bliok  als  ein  üeinlioh 
anaüohtalosw  antemehinen  erscheinen;  abgeben  davon  dsss  die  piVp. 
auf  diesem  gebiete  niobt  eben  b8ti6g  ist,  maaz  doch  anoh  die  art 
der  Qlwliefivnng  das  stsrke  bedenken  erwecken,  ob  wir  nichli  ledig- 
lich die  orthognqtbie  der  jedesmaligen  citatoren  oder  gar  nnr  die 
ihrer  abBohreiber  vor  ma  haben,  mmal  das  matram  nicht  den  gsrlng- 
sten  anhält  bietet  da  sich  mir  indessen  bei  der  besrhritong  von  a 
und  ab  ( jahrb.  1886  s.  683  ff.)  anf  diesflin  gebiete  eine  doch  sobwcr- 
liob  nur  auf  zufall  beruhende  llbereinstimniung  mit  Menseb  anf- 
Btellnngen  für  Caesar,  nnd  bei  der  Shnlioheii  nnteranobaDg  Ober  ac, 
atque  nnd  et  (jahresb.  d.  pbltol.  rernns  18S8  s.  114)uendicb  greif- 
bare rasnltate  ergeben  haben,  so  glanbl«  ich  diesen  versuch  wagen 
m  dürfen. 

Ich  fUbre  selbstTerslAndlich  snnBolist  nnr  die  kritisoh  siobem 
stellen  an;  daher  werden  na.  alle  di^enigen,  an  denen  die  aber- 
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liefsrung  auf  ec  lu  Jeutta  b,i;beiiit ,  guLrcnnt  von  den  Dbrigeo  be- 
handelt weriien  mllstfu.  miiäcli&t  daii  mnlerial.' 

Livius  tr.  30  Liberi  f.c  airclif:-il'i;  Od.  'A  B.  42(i  Hav.  v&bi  ex 
luo.  —  NaeviuL,  b.P.  5  aiii  c  Tioia;  U::V2  M.is;  tr.45 

srmcTO  ex  fonic.  —  Enni  ub  tr.  Ikiü  lihi:ri,rum  rx  Ii:  w.  :170  qiianlo  e 
loco;  ann.  187  pclUtur  c  mcJii/;  rinn.  Iii  pi'nn  ij;  ;t;  aim.  S5, 11  pidis 
t  fauclbuB;  ann.  2B,  l'J  jiosf  rjr  ;7((i  ifl;  a.i.i.  13T  >ton  ex  iura.  ~  Po- 
cuvius  284  animc.  cx  pcdorc  {30  auch  Lililller  de  Pac.  fab.  ä.  42); 
184  lule  e  etmspcdu  ;  ITö  ipiiiiilairi'im  ex  diicordUale;  H4  quam  cxsuo. 
—  Aocias  tr.  47  doctc  e  pedore;  402  mokm  cx  profandoi  419  ex- 
tispi^i)um  ex  prodigäs;  3i  cadum  c  conapectu;  1  aUa  ex  aimine\ 
464  guid  «  ex  Qraecia;  638  pessimum  ex  dementia;  300  limidam  e 
teeto;  407  alte  ex  tuU>;  463  ex  latirigetio  (so  PrUc;  Macrobiua  iBszt 
ex  ans;  s.  LMUUer  de  Accii  &b.  9.4ä);  515  craiani  ex  liioj  501  priitto 
exloco;  61  äccäa^i  e:Eludu;  49G  ania  ormoHi;  IMasiiicio  cxvcroorc^ 
212  esse  s  regia;  bSS  me  ex  sublimoi  6i3  lote  ex  siiii?'.  - 
3  a.  228  ex  (empfo.  —  ino.  inc.  trag.  102  ?ei  l'dopci  ebd. 
TantcUo  (e.  LMüller  de  Acuii  fab.  s.  6S)j  211  oboriri  ex  iumuUu; 
306  fliuUus  «  püctribiu.  —  Casoilins  258  h<  exjwrfw;  191  se  ex 
t^^ults.  —  TDrpiliuB47matei:Mrde;  87  Mpsnecte;  lS7fMUa(K 
gmfenfia.  —  Titinius  108  ?ex  tanla.  —  Afrknins  3S9  «NtwMdü} 
ex  desiderio;  Sil  tuM et: shiUitia.  —  Pompouiaa  102  setreeaiU.  — 
Laberius  37  giisles  ex  Csnica;  öS  pedem  ex'labernoi  67  moBem  e 
lanüia.—  Publilius  i93  äat  ex  parle;  610  esl  ex  qua;  GSOntOuglai 
e  dif/itMi;  164  ex  Ute;  150  exvitio.  —  Luciliua4Q0fHMän<i»«(Nl- 
gasti  414  defusttm  e  pleno;  514  insaiptum  e  portu;  87  aeiäoa  ex 
peetore;  452  B.  gitent  ex  praecordiis}  603  oligvo  ex  Foomtmoi  768 
j»i4dar  expeäore;  463?  eeeno;  i86  OM&Aomim  exa)}>iM;  37  midat- 
que  e  gwiyite;  49  guae  ex  letijfrw;  487  lautent  e  maua;  676  /beere 
ex  MoKto;  701  sola  es  muUis;  381  btof  ex  niaifio;  708  hic  e  n; 
68  e  wmMio;  430  tranquiBttm  ex  saevit;  317  ofsw  e  jtn»;  I  33  M. 
Symnidisexfack.  ~  Varro  aat.  141,9  Mii)(WfH<£iäynja(pTOM); 
109, 1  Ja«((e]  e  paptOa;  103,  2  mxfiMvm  <  fiorl«!  316,  9  fite  eaUtk; 
191,  4  ortHMter  e  auAus  (prou);  216,  9eiaa  triäeot  306,  6  «mNm 
e  loMtm;  1G4, 10  tmgwim  «  miwrtis;  338,  6  «  «wa  (proK);  311,  t 
agiMm  e  mUhu;  17S,  13  ooiulat  «x  nhi«  (pnns,  s.  antea);  139,  3 
eodmexMse;  330,6i>iioie«BNiIa;  806,1  iaeewntn.  —  M. Cicero 
Ax.20fiteMape^buii  Äx.21i  ittfentis  t  ptarHbuti  Ar. I s.  4  stiNw 
eeotponi  Ar.  5XXni  ffuatimt  «eoqwrs;  Ar,  51  gwiAMU  e  eMjien; 
Ar.  7, 14  )torvt»  6  eauäia;  Ar.  8711  fouea  «  coela;  Ar.  443  NegtH  e« 
coelo}  Ar.  393  puMoe  e  oMto]  Ar.  SB  IT  fimdiia  t  gMun;  ebd. 

Mea  "1"''°^^°?°!!  'Ii  "  *f  m  n^r,  */"'«j.^fQr  Lnnius  «nnBlen,  Luoiliui 
11»,  gitltr.'  u-li  i'iMh  Tinelirtit»,  für  die  aiirfiu^luug  der  3tell«n  bsi 
ViiLlrii,  LMuUsr,  LHchmann  uaw.  durch  imlicoi  gesorgt  iit,  dU  bei 
BuhreDi  unbeereinichernaiiu  febleii,  die  komilmr  ttnd  (»glker  uicb 
BibLsek*,  Vanos  Mton«  naoli  Ulaie. 
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fugiens  egurgiie;  uns  Äischylos  s.  310,  32,  27  Baohr.  corpori  c  quo; 
de  eoDB.  s.  302,  3,  76  artts.  e  g^uilus ;  Ar.  7,1  e  ^uibus ;  Ar.  240  fuiH. 
e  gutfrus;  Ar.  429  laeunas.  e  [ex  cod.  D]  guibus;  Marius  s.  305,  19, 
2  B.  arboris  e  trvneo;  aus  Sopliokles  b.  311,  33,  40  B.  haec  e  Tar- 
tarea;  Ar.  J  a.  i  Vm  fu>tata  e  trudbusque;  aus  Börner  8.  308,  29, 
9  B.  omniagueelatis;  Ar.  175  nUescU  emuUia;  aus  Sophokles  s.  311, 
83j  45  B.  quisquata  e  nostris;  Ar.  15S  taoU  ex  se;  Ar.  28  III  oelw 
e  «eritce.  —  L.  Variua  s.  337,  2  B.  atque  ex  soUdo.  —  Tarro 
Atacinus  s.  332,  1,  2  NavMus  ex  se.  —  Tageilius  s.  363,  I 
?e  caelo.  —  ino,  (bei  Char.)  e.  357,  6  B.  gignttwr  ex  me. 

&.ai  dieser  zu samicRii Stellung  ergibt  aicb  zunBcbst  die  tbateaclie, 
das:  in  KlUrer  2eit  und  im  druma  Überhaupt  ausEerordentlich  Ober- 
wiegt, dasz  Lucilius  beide  formen  uugelUbr  glciob  bKuBg  gebraucht 
(9  e,  11  m),  dasi  dagegen  Varro  (11  e,  S  ra)  und  Cicero  (22  c.  2  ex) 
die  kürzere  form  stark  bevorztigen;  ri-  rAvht  bti  btii^en  vors,  bei 
Varro  öinmitl  Tor  r,  wenn  Gellius  gennü  cilicrt,  b.>i  (iicsro  t'inmal 
vor  eaäo,  neben  e  caäo  \m  demselben,  timn  k'itmte  diese  grosze 
verecfaiedenhflit  bei  Cicero  darauf  auiUckzufUliren  geneigt  sein ,  daitz 
die  überlieferUDg  seiner  versa  eine  wesentlich  andero  ist  als  die  der 
meisten  übrigen;  aber  damit  wBro  für  Tatro  nicbts  gewonnen;  ron 
den  14  bei  ihm  in  betraoht  kommenden  stellen  sind  13  durch  Nonins, 
1  durch  GelliuB  (Ibcrliefert ,  also  ein  verfaSltnis  daa  vollständig  der 
sonstigen  Überlieferung  dur  fragment«  entspricht,  und  ebenso  steht 
es  bei  Lucilius.  auch  ist  es  wob!  kein  bloszer  zufali,  dasE  gerade 
dieselben  drei  in  der  anwenduug  von  ac,  atgue  und  et  anders  ver- 
fabren  als  die  Übrigen.  markwUrdigemeise  zeigen  neder  Varro* 
noch  Cioero  in  ihren  prosaisabeD  werken  die  gleiche  Vorliebe  für  e; 
so  ist  denti  Tielluebt  b«  beiden  das  bestreben  snznneb&ien,  ihrer 
poesie  gerade  durch  die  bevonngung  der  seltnem  form  eine  art  von 
sdlmaok  zu  Tecleiben. 

Über  die  einzelnen  anlautsconsennnten  ist  folgendes  zu  be- 
merkeu. 

b:  2  e;  nur  bei  Lucilius  und  Varro. 

p:  ex  Überwiegt  erst;  nor  Acoius  bat  neben  exprofundo,  ex  pro- 
digüa  e  peeiore;  Istiteres  ist  nm  so  nnffalleuder,  als  nicht  nnr  Pa- 
cnvine,  soudero  anchLneilins,  diesev cweiraal,  Mjwcforairigon;  die 
ttberlieferang  der  AocioBStelle  Nonios  360  (—  267  U.)  dentst  ewbt 
auf  e  hin:  diela  e  LG,  didae  Gen.  H',  ob  aber  nicht  des  diela  e  von 


'  in  .IcTi  crliHltcnen  hiTcliern  de  Ungua  lalima  M  das  verhilltniB  van 
f  zu  fx  elna  nii;  I  iii  ho  jihsr  datz  im  5n  bücke  e  noch  Überwiest 
(■2ri  (.■,  19  es),  wahrend  es  flpitter  gHBr.  lutUoktrilt:  im  9n  6  e,  26  ex, 
im  lOn  6  e,  2(1  ex;  im  eiazalnen  fHIll  «nf,  duz  er  vor  p  ea  eettt, 
lOraal,  aber  vor  populat  nur  s;  vor  yui*  hat  ar  nnr  e  (läm«)),  vor  faf- 
f,us  und  andBru  rclntiven  formon  beides!  vor  d  hat  er  nur  ex  (11  mal), 

im  6  bucfae,  eai  im  ganzen  4  e  gegen  IB  ex;  vor  Iure  hat  er  e  und  ex 
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IP  ia  TerbiuduDg  mit  den  angeführten  tbateacben  auch  fSr  Acciag 
ex  wahr$cbein!icbL-r  nmchtV  vor  poriu  bat  Coecilins  ex,  Lucilios  e. 
toc  pT  erBcheint  nur  cx,  uweh  büi  Lucilius.  —  exparU  hat  Pablitius, 
€  pmiilms  CIclto  ,  WihUt  nmum  m'il  a  auslautenden  worle,  s.  Lach* 
manu  zu  Luor.  20\1. 

c:  ex  überwiegt  erst ,  iib(;r  sowohl  Paeuviue  wie  Accius  haben 
e  conspedu  (vgl.  Studemund  zu  PI.  Vidnl.  s.  fiO),  Luciliua  e  reno 
neben  ex  eopüs,  Varto  e  cOftcUo;  Cicdro  lint  ,")  r,  uhur  ex  mclo  443, 
wahrend  bei  demselben  c  cario  (lljoiliefürt  i^t,  wie  imub  bei 
VagelliuB;  in  jenem  ex  caclo  ist,  wtno  nicht  ein  fehler  der  Uberliefa- 
rnng,  wohl  ein  unbewaates  zurückfallen  aus  der  gezierten  spräche 
in  die  gewöhnliche  anzunehmen,  e  corpore  steht  dreimal  bei  Cicero. 

eh:  nur  äiumal,  e  ehelis  bei  Cicero. 

S :  ex  nnr  vor  Graecia  (Äccius) ,  sonst  e :  e  gurgüe  Luoitios  and 
Cicero,  e  guUure  Cicero. 

q:  ex  qua  Pnblilius;  sonst  kommen  nar  Varro  und  Cicero  In 
betnwht,  die  suaschlieszlich  e  haben:  e  guibus,  e  quo. 

dt  «rje  ünmal  bei  Pacuvius,  Acciua,  Afranius,  aber  e  di^feüi 
Pnblilius. 

I:  überwiegt  ganz  bedentend;  die  Kltern  haben  anr  er,  Bouar 
Kuvius,  bei  dem  e  Troia  Uberliefart  ist;  vor  dem  pronomea  der 
iweiUn  person  erscheint  nnr  ex,  aber  leider  kommen  b&i  Lneilina, 
Cicero  und  Tarro  ftUle  dieser  art  nicht  vor. 

It  tüer  erscheint  e  neben  ex  schon  früh ;  e  loco  Enniua  neben 
m  leoo  Acdas;  e  iMÜia  Laberius ,  ex  luäa  Acciua ,  ex  lüe  Pnblilius. 

m:  c  bat  Bohon  Ennins,  e  medioj  aonst  vgL  ex  moKt  Accina; 
Luülioa  e  tnMM,  aber  ex  möUlo  nnd  ex  midtia  gegen  e  muitis  bei 
Cicero,  vom  pronomen  der  eiaten  person  Bnden  trir  ex  me  bei  einem 
inoerlns  wiB  anbutimmter  idt  (i.  857  B.),em<a  bei  Tarro. 

n:  ex  nemort  Accioe,  ex  ttftnto  Lndliiu,  e  ttiAibM  Varro, 
e  nostris  Cicero. 

)-:  e  ycgia  AcoiuB,  e  n  LnoiliDi,  kber  «  rAw  Tarro:  bietüegt 
indeb^un  kein  genSbuliob«  gramnuttiksroitat  vor,  aondsmaalUns 
gibt  eine  längera  Htfllle  des  iabalta  wegen  an,  wobei  er  mebrfaob  in 
indirecte  rede  überadit;  ea  aoheint  demnaab  fnglicb,  ob  das  ex  würk- 
liefa  auf  Tarn»  reohnung  gesetet  werden  mnst. 

f.  IOC  8  findet  doh  nur  ex  aniier  e  tomno  bri  Loeiliai;  m  bat 
Tarn  «s  M,  «e  «lo,  Cioero  ex  u;  vor  dem  pronomen  der  dritten 
peraon  ersdbeint  ex  im  ganien  6  mal  (4  vor  m,  3  vor  «nh*);  beion- 
ders  CD  beachten  ist,  dau  Tarro  nicht  nnr  vor  diesem  pronomen, 
sondern  anoh  vor  mlo  die  Hagere  form  bat.  um  lo  anräUgra  ist 
jenes  e  somno  bei  LnciliDS;  leider  ist  Accina  494,  wo  dieselbe  ver- 
bindong  stand,  die  prSp.  gar  nicht  flberliefort;  die  volg.  eeMMfO 
rührt  von  Fmterius  her. 

f:  hier  »igt  sich  schon  in  äterer  nit  ein  schwanken;  ex  finde 
NaerioB,  e  faucOm  neben  ex  fiuvio  Ennins,  e  fiteo  nebcm  tx  faeie 
Lodlins;  bä  Cicero  und  Tarro  kommt  k^  fall  vor. 
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«:  er  väto  Pabliliua,  tout  e:  ino.  Ing.  e  viiceHbus,  dann  Vano 
e  tmtre,  Cicero  e  iwfto«.' 
J:  nnr  ex  fiir«,  Jinoim. 

Eb  liegt  nabe  die  rarwandong  ron  e  und  ex  in  der  uompoaitjon 
lar  vetgltiobmg  btnouaiieben,  wie  Priscian  II  b.  48,  2  die^  that 
die  Tegel,  diai  in  der  oomposiUen  e  tot  fid^Irnnroj,  esc  vor 
opset  steht,  vor/aa  «ifassimiliertwird,  erweist  sich  ala  durclians 
richtig;  der  ananahnieit  sind  Teraoliwindend  venige. 

Bei  dem  Uberwiegen  det  ex  einertrits  nnd  der  merkwOrdigsit 
teobiük  VarrOB  nnd  CieerOH  andennfs  kann  bei  einer  solchen  ver- 
glridmag  die  fragennr  so  lanteni  findet  sieb  wirklieb  vor  den  bncb- 
ataben  der  eisten  reibe  sebon  in  tlterer  leit  nnd  abgesehen  von 
Cicero  nnd  Tarro  e?  diese  frage  ist  za  blähen  fllr  ^In  r  0,  in 
vemönen  för  d  n  j,  aas  mangel  an  material  nicht  sa  beantworten 
für  b.  omgefcebrt  finden  wir  Pristians  regel  so  demliob  bestltigt 
SiTp  0  <  g;  für  e  bildet  die  phraae  e  etm^pectit  eine  ananahme. 

leb  wende  mieh  jetzt  in  einer  bespieohimg  TOn  fflUen,  in  denen 
die  form  ee  angenommen  wird,  diese  Ibrm  hat  bekanntlich  inaohni 
ein  bOses  sebiekssl  gehabt,  als  ^e  aus  der  Uberlieferong  fast  gani 
verdrSngt  istj  daai  man  neben  effatus  anch  ecfaiua  sagte,  beiengt 
Scaoraa  TII  s>  SS,  14,  indem  er  es  misbiUigt.  gewDimlich  ersobeiut  in 
den  hSB.  dafUr  et !  s.  Vehlen  analeota  Noniana  s,  36.  Kbbeok  proleg. 
"Verg.  8.  418;  raicbes  material  bai  Nene  II'«.  766;  Solmcbardt  Tooal. 
tlihrt  I  120  Sbnliche  formen  an,  doob  befriedigt  seiae  auffasBung  der- 
sßlben  nicht:  das  vorhimdeuecin  des  ee  und  soine  hSufige  entatellung, 
besonders  in  el,  wird  man  nicht  leugnen  kSnnen,  aber  mir  acbeint 
dasz  man  mit  der  annähme  dieser  form  in  neuerer  zeit  doch  gar  zu 
verschwenden Kch  gewesen  ist.  bei  der  bescbafienbeit  unserer  Über- 
lieferung ist  man  öfter  in  der  Inge  die  mdglichkeit  eines  solchen  ee 
zugeben  zu  kSimon,  ohne  doch  von  der  notvrendigkoit  überzeugt  zu 
sein:  so  Aerius  tr,  G09  =  Prise.  II  a.  42ö,  25,  wo  LMUller  de  Äooii 
fab.  B.  61  ec  Menäai  domit  schreibt,  so  Acoius  tr.  305  Nonius 
342,  13,  wo  derselbe  (auch  de  Äccii  fab.  s.  30)  ec  terris,  ebenso 
Lucilius  719,  Sueius  286,  6  B.  =  s.  313  in  MUllers  Ludlius,  vgl. 
Bibbeck  coroü.  com.  s.  XXXIU,  Sueius  s.  286,  4  B.  —  An  einigen 
stellen  ist  das  Dberlieferte  et  zu  halten;  so  Lucilius  544  B.  nach 
Stowassers  plausibler  erklOrung  in  WSlfilins  archiv  I  a.  119;  ao 
Oio.  de  cotw.  s.  229,  3,  8  B.  quae  verbo  et  falsa  Oraiorum  voeihus 
erroMt,  n  vera  usw.,  wo  Baebrens  ee  fälais  schrieb :  die  Überlieferung 
liest  sieb  sehr  wohl  verteidigen;  die  bBufung  verbo  el  falsis  vocibua 
ist  nicht  auffallender  als  t»  Verrcm  lU  58,  133  verbo  et  simulatione 

Wieder  an  andern  stellen  liegt  es  näher  eine  dittogrsphie  als 
die  spur  eines  ec  anzuntibmen ;  so  Varro  sat.  144,  2,  wo  die  hss.  Aen 


•  nnur  den  metrischen  vnraugus tischen  inschrifteo  (CIL,  I)  ist  aar 
iinc,  die  die  prüp.  zcigti  1027  ee  nero;  s.  Corsaeu  aasEpr.  I<  B.  154. 168. 
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HoDins  et  thMiro,  Bibbeeli  ootoU.  com.'  a.  Xfl  ec  ft.;  Cicero  Ar. 
H.  4&1  B.  eripU  et  tenebris,  wo  die  ganze  gegend  von  t  nimm«U:  al 
Caput  et  tolum  .  .  eripit  e  tenebris  .     so  Cic.  Ar.  471  et  terris. 

Eine  wirkliche  wolirseiieinliclikeitfür  ec  dllrfle  sicli  dagegen  für 
folgende  stellen  ergeben ;  Accius  praet.  12  qmbus  ec  aparfibusglifcutit 
die  hse.  des  Nonlua ,  quihuf:  a  Bibbcck  im  teste,  ober  in  der  anm. 
'an  in  Ulis  se  a  latat  ta?';  Lilüller  im  Nonius  und  de  l'aeuvii  fab. 
s.  5  ec;  ebenso  ateht  ea  für  ec  Lucilius  s.  G93  B. :  s.  unten.  —  Varru 
Bat.  s.  208,7  (Konius)  eoMÄsee/iiguidn  H-  G,  mens  sed  e(  L,  vocassH 
BGeD.H'.  foeasseeeValilen.Rieee,  LMllller,  —  Varro  sal.  s.  190, 10 
et  rylhmis  diu  hes.  des  NoniuB,  ex  Mercior,  e  Popma,,  cc  LMüUer.  — ~ 
LdciHüs  217  (Nonius  s.  506,  7}  cf  furnadum  dia  bss.,  etc  fornadbua 
JDouEo,  cc/".  LUaller  im  NoniuE.  —  Lacilius  482  (Nonins)  ef/Iamma 
die  bss.,  ex  Junius,  ec  Vohien  anal,  Nou.  37.  —  Lucillas  5ö5 
(Nonius)  et  feneslras{fentetris)  die  baa.,  ec  Vohlen  anal.  Non.  a.  29. 36. 
—  Lucilius  C99  (NoniuB  317,  6.  31»,  4)  et  fonUbus  Montep.  AB 
Gen.H;  e  (m*  L)  LG  a.  Sil ;  ä  fontia  LH'Q;  ea /wUia  ABQen.H' 
s.  319;  ec  Teblen.  —  Luciliu.'^  744  (Nodue  157,  12)  cum  eo  media 
die  bs8.  (et  L'),  c  Dousa,  ec  LllüUer.  —  Varro  Atac.  i.  .135,  20,  2 
iUius  et  Icjilis:  Arevalus  t,  Baehrens  cc. 

■Wir  trlialltn  danach  ?.un&cli.--t  drei  weitere  Hille  von  c :  c  theatro 
Varro,  c  Itnebris^  e  icrris  Cieero;  sodann  cc  var  parlibtis,  liquida, 
lentis,  »icdio,  ryllimis,  forrmciliiis,  /lamma,  fenestris,  fonlilius,  db.  ec 
vor  den  liquiden  l  m  r,  liL-aonders  hHuSg  Tor  f,  Unioal  vor p. 

Zum  suhluGz  äoll  der  vFrtucb  gemacht  werden  auf  grund  der 
bisberigen  be  ob  ach  tun  gen  einige  zweifelhaft«  stellen  zu  beurteilen. 

Laberius  110  fehlt  in  der- Oberliefaiong  vor  7,iirä  die  prlp.; 
Scaliger  st-tite  ex,  JVutorios,  Ribbeck  e;  da  e  vor  l  ebL-nso  hilufig  ist. 
wie  cx  und  auch  Laherins  e  lanUia  hat,  so  ist  e  wahrseh  ein  Ii  eher.  — 
Novius  iG  setrtMunkeTorSflrdis;  Bibbcck  bemerkt  dniu:  'fortnsse 
rrcte' ;  Poll  überhaupt  diepi*p.  blehen,  ao  ist  eber  er  zu  oiitürten.  — 
Liicilius  1ÖH  hat  NoniuB  n  rnslris  (so  Malier,  Bauhrens),  Varro  ex 
{iO  Laelimnnn):  die  wahrBcheinlicbkeit  spricht  für  daa  erstere.  — 
Porcius  Lieinus  s.  27P,  4,  7  Ii.  bei  Suetonius  vOa  Ter.  ateht  ex  «m- 
spedu  in  A:  so  Bitucbl,  Buehrens,  e  cottspedu  in  <len  andern  haa.; 
letzlares  verdient  nach  dem  oben  gesaglen  entacbieden  den  vonug, 
wie  auch  BiUchl  s.  493  Bff.  (~  opuic  III  s.  329)  2umilig  in  einer 
art  von  porapbraao  schreibt.  —  Varro  289,  3:  [Sergius]  in  Don. 
TV  s.  564,  17  supcrvaeaa  ponilur  [se.  praepoBittö]  ut  apud  Vammtm 
'huic  smiilis  airis  expcdil  almicnlalur'  L;  Keil  aetüt  ex  yor  curia, 
und  Itiese  nahm  die  .stelle  unier  die  fragmente  des  Beatinert  auf, 
Biu-brens  .13(i,  24  j;ibt  ^ie  di-m  .\tBciner  in  folgender  form:  ftuie 
simüis  curis  tx  petra  lamentaliir;  ao  viel  wird  nacfa  den  obigen  be- 
obachtungen  behauptet  werden  kSnnen,  äasz  bei  Vsrro  Real,  ex 
weder  vor  curis  noch  vor  jj«  . .  .  wahrbtheinlieb  iai,  daai  mithin  die 
verfasse  rech  aft  des  andern  Varro  eher  on^unelimen  und  bei  niiider- 
herstelluDg  der  worte  daranfza  sehen  ist,  daaz  sich  ein  vors  ergebe.  — 
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Cicero  Ar.  37  omitisjiafJe  [ABopp.  m.  S)  DH,  Pro1)n8lVB.29S,81, 
BMbrenB,  (mni«ej>(irfePriaoian  II  8.  SI1,8.  du  blosn  parte  gibt 
keinen  sinn,  ex  parte  war  die  geirOfanlioLe  phrusj  woin  Cicei«  214 
e  parUita  sagt,  so  ist  das  nwäi  käu  grond  gegen  ec  m  nueror 
stelle,  dB  dort  ein  s  TOraugilit,  so  da»  snf  Cioero  genan  passen 
würde,  ms  Laolimann  s,  66  toh  Lnoratiiu  tagt.  —  Es  Ist  nicht 
ansgeaoblonm,  daez  Lnoratiiu,  der  CioerM  Aratea  kannte  and  sogar 
»ackahMte,  in  dieser  bedehnng  von  seinem  voriger  abhängig  iat ; 
«nah  bei  ihm  ist  e  anfhllend  hinBg:  oder  hat  Ciooro  bei  seiner 
beransgabe  des  gedieht«»  de  rmm  natura  in  der  wabl  der  formen 
seinen  ffiguen  Standpunkt  mS(^ii^  inr  geltnng  zn  bringen  geanoht! 
BbbiiIN.   E^UNB  Habdbs. 


(33.) 

NE  —  QUIDEM. 

Oani  gescbwinde,  ebe  mit  der  bekannten  fixigkoit  im  EHendt- 
&e;fFert  und  den  davon  abhängenden  bUcbern  zur  quäl  unserer  genug 
gequfilten  schUler  eine  neue  anmerkung  daraus  wkä,  möchte  ich  die 
TOR  Max  C.  P.  Schmidt  oben  s.  2!f9  f.  gemachte  entdeckung  einmal 
Ton  einer  Hndem  seite  botrachtcn. 

Seme  stellen  sind  folgende:  I.  Curtius  IV  13,  10.  Äleunder 
saift  auf  äen  vorscbiog  Paraiemos  bei  nacht  die  feinde  eu  Uber- 
fflllea:  malo  me  fortunae  paeinUai  qvam  victoriae  pudeat,  in- 
dem er  einmal  den  sieg  als  eicher  onnimt.  aber  nun  iShrt  er  fort: 
zudem  aber  wem  ich  genau,  dasz  die  borbaren  wache  stehen,  so 
dosz  sie  nicht  einmal  (lb«rrumpelt  (geschweige  denn  geschlagen) 
werden  können.'  II.  Üurtius  VIII  1,  ;!5.  ist  doniarc  etwa  dasselbe 
wie  subigcrc  ■  der  feind .  dtii  ich  unter  den  fusz  bringe,  i^t  damit 
noch  nicht  goblindigt.  wie  das  rosz,  welches  meiuem  lügel  gehorcht, 
aui'.orileui  lifioat  milomUiis  dem  Lateiner  lugleich  'unbeiwungen' 
und  unl)e2wingh»r  .  Clitus  bedient  sich  einer  Steigerung:  'die  nicht 
allem  nicht  «dÜBiw  zu  machen,  sondern  nicht  einmal  zu  erobern 
is(.-  vrI.  VII  10.  VII  5.  Vit  e.  Vn  ll  vom  Standpunkt  des  alten 
gL'nerals  au^.  III.  Cic.  de  rc  p.  II  28.  'unertrUglich  iat  es,  wenn  uns 
dingy  lorgulogen  werden,  die,  wie  der  angunschein  lehrt,  nicht 
allein  erdichtet  sind,  sondern  sich  nicht  einmal  ereignen 
konnten/  Schmidt  würde  nnr  dann  recht  behalten,  wenn  es 
hiesze:  nicht  nnr  sich  nicht  ereignet  haben,  sondern  sich  nicht 
■einmal  ereignen  konnten,  wenn  auch  in  /ida  der  sinn  von  tM- 
feda  mit  liegt,  so  herech'.ij;te  der  iiiideni  begriff  doch  lur  gegen- 
(Iboi-stellungdesfleri  stott  des  po,-'.^c.  IV  und  V.  Cic.  PM,  III  14  und 
2).PIaticto  73.  materiell  bclraebtet  ist  freilich^rafiam  rcferre  das 
hochätc.  aber  von  einem  hohem  Standpunkt  aus  ist  es  das  niedrigste 
einen  aiiaulohnen.  und  dov  iratiis  /inimtin  ist  das  höchste,  daher 
sagt  auch  Cic,  p.  Ptancio  (i8 :  neijuc  ego  «iinc  PJanäo  destnam  debere, 
si  hoc  Bolvero.  vgl.  für  dieselbe  anscbauung  den  ganun  §  GS  der 
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gemrantan  reda,  ferner  78.  de  off.  I  48.  Ben«»  de  häuf,  IV  40. 
foJglioh  ist  es  ganz  'logisch'  zu  sagen,  den  Soldaten  mflwe  nun  qwm 
praemionm  oStenäere  (14),  ammoda,  honona,  praemia  sobaffen  (7), 
die  fnhrer  aber  ktinne  man  nicht  einmal  ablohnen,  beweis  iit  die 
niederholiiag  des  hier  beaproobenen  in  PM.  VII 10  f.,  no  die  eol- 
daton  tacatioiKa,  geeuniaa,  agros  erhalten  haben,  die  fUbrer  aber 
(wgjlbrimu  lauda.  ebenso  'logieah'  beiest  egji.  Fiantiö  7S:  'nSb- 
rmd  andere  lente  aadi  geringere  wobltbaten  ablengneD,  ttm  nicht 
aU  Yerpflichtet  za  enofaeinen,  soll  ich  Targeben(dem  Flaninns,  nicht 
dem  Latersnna,  wie  Behmidt  trill)  duich  eine  so  grosze  woblthst 
TeTjdiohtat  snsein,  den  dieselbe  nicbt  einmal  absnlohnen  wlre?* 
VL  Cic.  im  Vn  21  liegt,  wie  jede rtnsmi  sieht,  der  das  folgende 
liest,  der  ton  auf  coagniniari,  der  friede  kann  nicht  einmal  'sa- 
sammengekleistert*,  ges^w^ge  denn  erhalten  werden  oder 
ein  wliklieber  sein. 

Was  ist  übrig  geblieben? 

HÜHOHEiH-GLAraiOB.  Pbtbb  Uhikr. 


Dieion  uueoben  s.299f.  besprochene  verschiebuDg  der atellung, 
BO  dHBz  nicht  ^osse,  sondern  der  zugehörige  inflnitiv  eelbst  dann 
zwischen  ne  —  guidem  tritt,  wenn  ^sse  vameint  sein  sollte,  glaubten 
nir  durch  sechs  beispiole  buk-gun  zj  küDncn,  unsurer  anffassnog 
dieser  sechs  stellen  tritt  iiizwiäcben  Peter  Meyer  mit  eittor  andern 
Interpretation  entgegen,  mit  dieEiur  orklSrung  sich  hier  zq  üoscbHf- 
tigen  ist  nicht  zweck  der  folgenden  zeilcci  M'ir  unterlassen  das  aus 
einem  sachlichen  und  einem  pcrsünlicben  gründe,  der  sachlicbe 
grand  iät  der,  daaz  wir  die  logik  Jener  interpretation,  wenigstem 
bei  den  ersten  fünf  stellen ,  Uberhaupt  nicht  verstanden  Ii»ben,  also 
dem  leser  ea  Uberlassen  mUssen  sich  selbst  ein  urteil  la  bilden,  der 
persSnliche  gmnd  aber  ist  der,  dasz  die  'qual  unserer  genng  ge- 
quälten Schüler'  und  die  scbluszfruge  'was  ist  Übrig  geblieben?', 
welche  unseru  einfachen  zeilen  in  leiser  andoatung  ein  haschen  nach 
neuem  Torznwcrfen  scheint,  fremde  gesicbts punkte  in  die  nnter- 
SQcbung  hineinbringen,  wir  iibtT  grundsätzlich  mit  niemand  in  eine 
UffentlicliL'  ili-tiis-ion  ciiitrt't.en,  der  dem  versuch  einer  rein  ohjectivon 
feetstelliini;  tliiilsuLhi;  ira  geringsten  mit  subjectiven  momenlen 
entgcgiinUilt. 

Alto  nicht  die  widerli'gung  Meyerb  ist  iweck  unserer  zeilen,  aon- 
dorn  die  Termebrung  jener  sechs  beispiele  um  zivei  neue.  VII.  Cotta- 
wirft  den  Epicurcorn  vor,  dasz  sie  'oft  eine  annahrscheinliche  be- 
bauptnng,  deren  Widerlegung  sie  entgehen  wollen,  dorch  eine  un- 
mSf^Iiche  Uberbieten',  lateiuisohi  hoc persaept  faeilis,  at,  cum  alt- 
quid  non  vcri  simüi  dieatis  ä  effugere  reprttoiaiiMem  vdäia,  adferatü 
alii/uid ,  quod  omnino  fie  fieri  qtüdem  poasU  (Cio.  de  not.  d.  I  69).  — 
VIIJ.  GeueUt  die  astrolagte  stelle  fast,  dasz  die  beim  aufgaug  des 
hundsgestims  geborenen  nicht  im  meere  den  tod  erluden  kOnnsn, 
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angmommen  nelter,  ITabius  sei  dn  sololwr  mensch,  ao  steben  die 
bdden  Tontellungen  'gebui  t  des  Fabins  orietUe  OaiÄMla'  und  'tod 
des  Fabina  fti  man'  im  wtderspnioh.  ist  aber  Fabios  ein  solcber 
msnaoh,  bo  ist  er  Jedenfblle.  bIbo  nidenprieht  dar  Bäte  *Fftbius  bt* 
dem  satie  'Fabios  wird  im  meere  sterbeB*.  der  letttere  sste  ist  'an> 
mOglicb',  gebört  zn  denen,  die  nicht  wirklich  sein  kOnnen.  latri- 
nifich:  ergohaecguogtieconiunäio  eslea:repugfunitilms:'etestFäbius, 
et  in  man  Fabius  morietur',  qvod,  tit  propoaUum  est,  ne  fieri  gut- 
dem  polest,  ergo  Biud  'morietur  in  mari  Fabius'  ex  to  genert  est, 
qiiod  fieri  mnpolest  (Cic.  de  fato  IS). 

SchliesiUcli  mifgen  noch  ein  pear  stellen  zur  spräche  kommen. 
Ober  welcbe  die  enUcbciduDg  nicht  anf  den  ersten  bliok  aioher  sein 
mOohte,  die  wir  abar  doch  der  zslil  jener  behpiele  nicht  anreihen 
mSohten.  1)  Cicero  Itlegt  den  frunnd  an.  FoIeh«r  und  Cicero  wollen 
sich  in  der  provius  treffen.  Cicero  kommt  an,  Polcher  aber  geht  an 
eine  stelle,  wohin  Oicero  nicht  reist«,  wohin  er  anoh  in  dreiszig  tagen 
nicht  kommen  konnte,  das  sieht  ans  wie  die  ihat  eines  fremden, 
Aomfnf*  fugkntie  eotigntatm.  'ia  Siehst'  ssgt  er  'meinen  anblick; 
denn  dn  nahtest  dnne  schritte  dahin  wohin  iäx  nicht  gegangen  war, 
uich  nicht  einmal  geben  konnte;  du  hast  dafUr  gesorgt  mir 
das  nachkommen  anmOglioh  m  machen.'  lateinisch;  tton  taoäo 
*6t  tunfmsU,  übimeguamprimtmvidenposses,  seä  eo  diseesskti, 
quo  ego  te  ne  persequi  guidem  possem  triginta  diebm  (episl. 
III  6,  3).  aagensobeiulicb  hat  Cicero  die  unmSglicbkeit  in  dreisdg 
tagen  nacbzukommen  bebsupten  wollen,  streng  genommen  moste 
eise  also  ne  —  guidem  zu  iriginta  dielms  oder  zu  posiem  oder  sn 
beiden  gehüren.  Cicero  aber  wltblt  den  gegenestz  'wohin  ich  ge- 
gangen war'  und  'wohin  ich  nicht  eintnal  nacblcommen  konnte'  {ne 
peraequi  quidem),  musz  dann  aber  dem  letztem  gedanken  die  liiginta 
dies  nachhinken  lassen,  so  ist  der  godnnktngang  weniger  acbarf; 
wir  haben  eben  einen  brief  vor  uns.  lllr  unsere  obige  bcobachtung 
aber  ist  diese  stelle  kein  bcispiel,  —  2)  Cicero  klagt  darüber,  wie 
schlecht  es  ihm  gehe:  'rede  er  vom  Staate,  was  soine  pflicht  sei,  so 
gelte  er  als  verrückt;  ruiiu  er  davon  was  dem  stnate  ein  bedUrfnis 
sei,  so  bcisze  er  ein  sklave;  schweige  er  gar,  so  nenne  man  ihn  ge- 
duckt  und  gedemUtigt;  was  mQsse  et  also  fllr  einen  schni^erz  empfin' 
den  ?  und  den  empfinde  er  auch,  Qnd  um  so  bitterer,  als  tbm  diese 
enipGniiung  nicht  möglich  sei,  ohne  undankbar  zu  oracbeinen.' 
lateinisch :  quo  dolore  esse  dcbeo?  qm  sum  seilicei,  hoc  eliain  acriore, 
SKfld  ne  dolere  quidem  poasum,  ut  nm  ingratiis  videar  (Cic.  ad 
All.  IV  G.  2).  aber  diese  stell«  )BS7.t  sich  ganz  ungezwungen,  ja  mit 
noch  Echarferem  sinne  anders  deuten.  Cicero  niii  doch  wohl  den 
gedenken  aoadrUcken ;  'reden  soll  iuh  nicbf,  schweigen  darf  ich  nicht, 
ja  nicht  einmal  empfinden  kann  ich,  ohne  daszuieinem  schmerz 
der  Torwnrf  des  Undankes  zu  teil  wird.'  dje^e  stello  also  scheidet 
aus  unserer  semlung  aus.  —  3)  Cicero  weiaz  nicht  was  er  tbun  soll, 
meint  aber:  *an  der  ganzen  sache  sei  nicht  so  viel,  wie  man  davon 
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rede;  er  sei  gar  nicht,  im  stände  deni'n  7.a  zürnen  ,  die  er  oia- 
mol  liebe;  nur  schmerzen  kODDo  ihn  ihre  bandlungsneiie.'  die  baa.: 
neque  tantum  est  inre,  quonttu  est  aermo ;  ego  auf  et»  m  irasa  poa- 
sum  guidcm  üs,  guo»  valäe  amo;  iantim  äoUo,  ac  tumfice  gMem 
(Cic.  ad  Ml.  II  19,  1).  HNKitdus  scfarieb  ms  iratci  quidempommt^ 
Weaenberg  liest  iratä  nepcitvm  quidon.  Boot  halt  jene  lesart  fUr 
schlecht,  diese  für  bAdentend  besser,  die  der  hss.  aber  für  hallhar, 
da  Inud fosw  dn  «ariger  begriff  sri.  niu  scbeint  folgendes  £iclit>r. 
a)  geändert  nnux  werden:  deim  die  «bariieferta  eteLnng  i$l  echwcr- 
llch  writer  so  belegen;  fslle  wie  tte  de  tHaioribus  nalii  quidcm  (Nep- 
IjA.  1,  1)  oder  tie  tU  irascaiur  guidem  (Cic.  lUsc  III  10)  sind  doch 
anderer  ut  (rgl.  Hand  Tur^.  IV  62).  b)  nach  dem  niLs  oben  ftit- 
gcBtelit  ist  moBz  es  woli]  hciezen:  >ic  irasci  fjaiiicm  possvm,  antb 
irenu  mit  Wesenberg  nnd  Boot  da«  posse  vomeiiit  ist.  c)  wir  kber 
gknben  wieder,  dasz  die  deutnng,  an  die  Manutius  gedacht  ta  haben 
säieint,  nattlrlicher  sei.  Cicero  will  sagen:  'von  der  sache  wird  ni 
viel  gesproeben;  ich  werde  nicht  nur  nichts  thun,  ich  kann  nicht 
eiama]  Stirnen;  ich  empfinde  nur  grosien  schmerz'  [vgl.  Cie.  ad 
Jttt  XI  24j  1  mtAt  Mon  modo  irasd  gramssinia  miuria  accepta,  »ed 
MS  dolen  guideot  irapune  Ucet].  alao  darf  auch  ditae  atelle  mdit  tOr 
nnaere  regel  sngeftlbit  werden. ' —  4)  KUger  and  nrUagfer  babeo 
settm  «nmal  proceesiert  dabei  war  der  TerdMsht  enlatandra,  £« 
riobter  sden  twatochen.  aber  von  wem?  vom  klBger  oder  vom  nr- 
Idagten?  nnn  tagte  der  klBger;  'erstena  habe  ich  so  ernste  grflude 
gegen  den  gegner  Toi^braobt,  daai  bestachnDg  onaOtig  war.'  man 
erwartet  m  diesem  'anufitig*  eine  Steigerung,  etwa  so:  'twaitana 
war  er  so  gnt  wie  schon  Temrteilt,  eins  iMsteehnng  also  widersinnig, 
iwecikloi,  nnmfiglioh.'  der  klBgsr  sebliestt;  'drittena  tbat  ea, 
selbst  wenn  er  ffeigesprocheu  wire,  meinem  TermCgen  keineriei 
schaden.'  lateinisch :  primm  graviaiimis  criminibus  acouttÜMim,  vt 
nihä  opus  tsscl  pecuitia;  ä^üde  eondemnalum  adductbam,  vt  ne 
cripi  ijt4idem  pecunia  passet;  posiremo  diaTusi  absoltilus  Ofd, 
tnearum  tarnen  omnwffl  forUmoTUM  Status  incolumis  maneret  (Ck. 
p.  Clmntio  öl),  aber  auch  hier  scheint  es,  als  habe  Cicero  oder 
<]cr  klUgtr  jenes  ersten  processes  sagen  wolltn :  der  verklagte  war 
schon  SU  g^it  wie  verurteilt,  to  diisi  geld  iliii  der  verurloilung  nicht 
einmai  enLreiszeti  koiinto,  goschweifjn  lin.-^i  der  klSyer  sie  erst  durch 
geld  hatte  herbeiführen  ;cil)en.  ho  füllt  nucli  diese  stelle  fUr  unsem 
zweck  fort,  dabei  wird  freilich  der  gednoke  wcDif;er  scharf,  denn 
wenn  es  der  kifiger  für  so  unmSglich  hielt.,  dasz  geld  dun  verklagten 
frei  machen  konnte,  so  war  es  widersinnig  ihm  einen  bestecbangs- 
versuch  schuld  zu  gehen. 

Wir  wiesen  frUhor  darauf  hin,  dasz  durch  jene  sechs  bespiele 
keineswegs  alle  fragen  erledigt  seien,  auch  durch  die  neuen  stellen 
ist  das  noch  nicht  geschehen,  die  ssltenheit  eines  solchen  sati- 
gefUgea  musz  auch  hcate  uns  tat  cntschuldigung  dienen,  so  ist  in 
CiceroB  Academica  viel  die  rede  von  der  nnmISglicbkeit  des 
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wiaten^i,  ist  auch  Uberhaupt  dariD  aebr  oft  ne  —  guidem  ge- 
braucbtj  zh.  ac.  poM.  7  ne  suspicari  quidem.  8  ne  a  LcUinis  quidem. 
iit  negabat  esse  qiiicquar»  qvod  wirf  potsel,  ne  iUud  gaidem  ipsum 
quod  usw.  ac.  pr.  18  emiutpolest  quieguam  comprehendi?  18  ex 
quo  cffidiur  nihü  poase  comprdMidi,  18  pereipi  niltü  passe  concedi- 
mm.  124  ne  Sit  guidem  liäus  aaw.  usw.  wie  mbo  liegt  es  da  ein 
Satzgefüge  la  finden  wie  etwa  'wir  haben  das  nicht  nur  nicht  er- 
kannt, wir  können  ea  auch  nicht  erkennen' !  hIilt  nicht  ein  ijin^iged 
mal  kommt  ein  solcher  eatz  vor.  dicae  sL-ltenheit  aium  auch  heute 
wieder  die  anvolletändigkeit  unseres  materiaU  entschuldigen. 

Einiges  aber  ISazt  eich  doch  schon  jetzt  festatellun.  A)  den 
formen  -von  posse,  welche  in  den  ersten  eecbs  stellen  vertreten  waren, 
kommt  in  den  neuen  stellen  zwar  heine  andere  hinzu,  äasz  aber 
jede  beliebige  form  von  posse  bei  dieser  logisob  seltsamen  Umstel- 
lung beteiligt  sein  kann,  ist  trotzdem  sicher.  B)  auch  in  den  neuen 
füllen  ist  der  abhängige  infiniüv  passivisch,  diesen  acht  passiva 
{deripi,  sabigi,  fieri,  referri,  coagmentari)  standen  zwei  activa  gegen- 
über, bei  denen  die  logisch  normale  Stellung  festgehalten  war:  a)  ne 
polest  quidem  esselGiv.  PhO.  Xn  II);  b)  nepotuisse  quidem 
facere  (de. p. SBosdo  79);  zu  diesen  beispielen  kommen  zwei  neue: 
c)  nunc  ne  possum  quidem  in  uUam  aliam  inddere  opinionem 
(Cic  i!pts(.IX9, 1);  d)quem  transireneposm guidem,  si  welü  (Seneca 
eput.  XV  12).  die  Vorstellung,  als  sei  eaae  im  falle  a  zu  inhaltlos, 
nm  zwischen  ne  —  quidem  zu  treten,  kann  widerlegt  werden  durch 
Worte  wie  ne  sit  quidem  ullus  (Cic.  ac.  pr.  II  134).  dasz  aber  jene 
Terschiebung  der  werte  an  einen  passiven  infinitiv  gol)unden  ist,  er- 
gibt sich  vorlSuSg  als  wahrscbeinlicb.  C)  für  andere  hilfsverba 
hatten  wir  nur  ein  beispiel  aus  Curtius  zur  band  (ne  ausuram  gui- 
dem experiri).  wir  haben  imwischen  andere  gefunden,  zb.  «e  lieel 
quidem  esse  (Cic.  epist.  IX  14,  6.  odAU-SlV  11, 10);  ne  ausua  gui- 
dem  eteet  ire  (XII 14,  6);  refem gratiam  tie  audeo  quidem  (Plinins 
ad  Tni.  61,  S),  in  diecen  neoeu  beütpielen  at  fMliah  der  infiuitiT 
aotinsob.  abta  in  dem  ersten  aafa»  ans  CniUaa  war  er  pusiTiachj 
nnd  ein  anderes  bat  sich  bisher  moht  ermitteln  lassen,  dan  also 
andere  hil&verba  üa  posse  die  noroule  Stellung  haben,  ist  nrlBufig 
ansnnBlimen. 

BBBuit.    Mu  C.  P.  SoBUim-. 


81. 

ZU  H0BATIU8. 

In  dem  Trierer  gymnasialprogrunm  TOmj.  1687  (n.  430)  hat» 
iah  B,  16  «na  noae  anflkasong  der  dritten  epode  des  Htratina 
verSffbnUioht  und  nnter  anderm  mein  bef^eraden  daiaberausgespro- 
ohen,  daaz  JOessUng  (1884)  v.  19  ericlBrt:  'warte,  wann  dir  noch 
Hinmal  nach  eolohem  mahl  gelösten  sollte]'  Eiassling  hat  singe- 
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sehen,  äasz  umqtiam  nicht  'noch  einmal'  liülszt,  in  der  zweiten  anf- 
lage  (1690)  (aizt  dio  Stella  und  damit  das  ganze  gedieht  anders 
iiuf:  'Hol'.  !itt.'llt  Bich,  als  ob  er  arglos  aaf  den  streich  des  Maaccnaa 
hiTtingcfiillün  würe  und  sich  Tor  njagenaDlimerieii  liriluimen  and 
wiuiioii  uiüsla  .  .  und  nuchdem  er  Maecenaa  an  dem  gelungeiiGa 
bchabfirnack  sich  hat  weiden  lassen,  rücht  er  sieb  ptStzlicfa  mit  dem 
hoshaftesten  wimsche:  tirarte  aber,  solltest  du  mir  damit 
haben  einen  pos^ten  spielen  wollen,  dann  mBge  Tor  deinem 
knolilauclinteni»  ujw.'  Linnacb  hStte  Maecenas  von  dem  grSezliehen 
mns  mitgegüssen,  und  (als  wHro  tneommodutn  meum  oder  vielmehr 
gauätum  incommodi  mei.  aber  wenn  jenes  der  fall  wHre,  so  könnte 
Hör.  unmöglich  den  'horeingofat Ionen'  spielen,  und  wenn  von  einer 
speise  die  rede  ist,  so  ist  das  einzig  natllrlicho,  tale  concupiscere 
EU  Tferstchen,  wio  Kiessling  ea  ursprünglich  Terstanden  hat;  'appetit 
auf  so  etwas  haben.'  hiür^.ii  kcmitii  noch  daez  umijuam,  wenn  man 
die  nene  erilSrnng  Kit's<lin^r.-i  iinniml,,  zu  einem  ilickwort  herab- 
titiki.  DbrigeuE  ist  nicine  frühere  aunahmu,  dasi  Maecunati  durch 
Eor.  TerwOnschungen  neugierig  geworden  sei  und  zu  einer  probe 
des  gerichts  lust  gezeigt  babe,  gar  nicht  nOtig.  die  ersten  achtzehn 
verse  sind  ein  gewaltiges  respuo,  woran  sieh  gani  nattlrlich  an- 
schlieszt  at  ai  guid  umquam  tak  eoncupiveris.  mOge  ea  mir  gestattet 
sein,  meine  enffaseung  des  gediebts  mit  der  angedeoteten  modiGca- 
tion  zu  wiederholen.  Hör.  hat  —  etwa  auf  einer  Spazierfahrt  über 
land  mit  MaecBnns  —  die  Schnitter  gelobt  wegen  ihier  gcnUgsamkeit, 
joner  tilgend  deren  er  auch  sich  selbst  gern  rühmt  (sal.  I  6,  114  f. 
ca.  I  31,  lö  f.,  vgl,  epist.  H  1,  123).  hei  nächtiter  gelegenheit  iftstt 
ihm  dar  schalk  Maecenas  (v.  20)  die  schnitterkost  in  einer  beson- 
dem  Schüssel  vorsetzen,  dosz  knoblauch  darin  ist,  weisz  Maeceuaa 
vielleicht  gar  niebt;  jodenfalla  ist  nicht  annunebmen,  dasz  er  sich 
IMOh  den  ingredienzien  erkundigt  habe,  er  bat  nichts  weiter  vor  als 
Bunen  dichter,  der  ihm  mehr  in  der  tbeorie  als  in  der  präzis  für  eine 
BobHchte  lebenswnae  En  aohwBrmen  lobeint,  in  neckischer  weise  auf 
die  probe  ta  stellen.  Hör.  sidimeckt  den  knoblauch  nicht  sofort 
berstis,  «rkennt  ibo  ab«r  bintarher  an  seiner  wirknng*  und  ergeht 
neb  non  in  grotesken  Tarwilnaehnngsn  des  geriobtd:  'ich  danke  Rlr 
dieses  T«rä*mmte  leag;  sollte  dioli  aber  jsmiüa  danwh  geltuten,  daim 
mOge  vor  deinem  knobUocbatem'  nsw. 


•  ähnlich  gieng  «s  Gpstlie  «nf  fler  osinpii([np  in  Frsnkreieh,  wo 

ilim  In  acinem  (|iinrlkr  zu  J^iiditi  KotiUiiic  (<lün  6  Iiis  lU  scplombcr 

ihm  abor  'sohl  übel  bekiiu>'.  inh  hiMo  n-ühT  auth  an  gifl  duokon 
künnan,'  batkhtet  er  'wenn  mir  nicht  noch  leitig  genug  iJer  knolOsuch 
cingafallcn  wftre,  dnreh  welchen  jene  lohUusbi  anl  recht  lebmirkhaft 
geworden,  der  anf  mich  aber,  selbit  in  der  geringsten  dosli,  hSobatge- 
wsltaame  wirkuig  ansuBben  pflegte,' 

Tbiu.  Fmkdbiob  y*M  Hovfb. 
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Aug  dem  iweigestaltigcu  sKnger  in  der  zwanzigsten  ode  dos 
zweiten  bnctiB  habe  ich  eme  ungoetalt  gemacfat.  undenkbarer  als 
die  dtin  (lichter  so  laoberlicho  Vorstellung  liea  mensch-pferd-vogel- 
fiBchwesena  AP.  l—i:  6o  wirft  mir  (JWNauck  jutzt  in  seiner  er- 
klSrung  der  Horazischen  oden  vor.  wenn  er  recht  bat.  wird  eine 
ganze  menge  gestalten  der  griecliiacbea  und  rSmischen  plaetik  zu 
undenkbaren  tingestalten  lacherlichBter  art. 

Meine  gestalt  hat  nemlieh  menschengesicht-  menschenleib  und 
menschlicbu  glieder.  und  nacb  menschenbraach  legsD  sich  VOD  den 
rtlBzen  zu  den  knieen  herauf  schuhe  mit  nemenwork  aus  ranhem  feil: 
bioBz  oben,  an  den  ecbultam  und  an  den  fingern,  mäcbst  der  glatte. 
HGisi^G  flaum  des  ijchwans.  die  hoben  schabe  zeigen,  dasz  es  jetzt 
weite  fabrten  gilt,  und  die  acbwanendunen  erinnern  an  den  vogel 
der  SL'hEsr  und  sunger  und  bUndt-n  an.  dm  die  menschliche  gestalt 
zu  den  fliegend™  wesen  pchüreii  i-cAh-:  vielleicht  werden  ihr  noch 
Bcbwingen  »achsen.  eine'  iilullclitj  ur.'i.,'.iiilt.  nemlicli  mensniu.n- 
gestalt  mit  flügeln  oben  und  liocbliiiiiii.ilri;icbecdon  tchulien  unten, 
zeigen  zb.  die  meisten  fli(^!:(;nJon  ■.smdiiöi'.L'r  nm  türm  der  winde  in 
\  hen  fB    ne  ter  denk     1     III    II  Ü        II)  hn 

wie  die  von  ihnen  gujagtfn  IIar|ivii.'n  icbd,  i.iiiu.  ,jil:  izt^lcizenthch 
hat  0  b  I  fü  h  e  1  1  !i  t  Ii  1  1  l  i  1  11  bd 
I  7G0J:  eine  römische  Victoria,  im  schweben  dargestellt,  trägt  fiügel 
und  balbBtiefel  (ebd.  II  lOM  f.):  um  von  etruskischen  todeagöttern. 
die  geflügelt  und  geatiefelt  zugleich  sind,  zu  schweigen,  erinnere 
ich  nocbmalE  daran,  dasz  die  rOmiscben  Laren,  von  den  BCmem 
selber  als  geister  der  ahnen  aufgefaBzt.  hohe  stiefel  trugen  und  da- 
neben auch  ata  -aUgelgflnKer  benannt  und  wohl  auch  dorgesfellt 
wurden  (Prellet- Jordan  roni.  mvth.  II-  115). 

Und  das  alles  lat  undenkbar?  und  wenn  (jriccben  und 
Börner  das  ISoherliolie  solcher  ungcsfalt  m  der  plantischon  dar- 
GtOllQDg  ertragen  bnben,  würde  meine  ungcBtalC  wenigstens  nur 
in  der  flUehiigen  snccession  dichterischer  wortdarstelluug  eracbeinen, 
und  diese  darstellung  würde  auch  gar  nicbt  den  zweck  haben,  durch 
sinnliche  anscfaauung  auf  die  pbautasie,  sondern  durch  geistige 
voratellnng  auf  die  empfindung  zu  wirken,  ich  lasse  ferner  das 
tierische  element  in  der  doppelgostnlt  blosz  angeduutet  sein. 
meergütter  werden  in  der  bildenden  kunst  der  alten  gelegcntlicb 
dnrcb  wenige  fisobschuppen  charakterisiert,  ein  gott  der  Vegetation 
wie  DioujrsDB  durch  weinlaub  und  epben  als  haar;  ein  Thanatoa 
trilgt  bIs  fliegendes  mesen  ansier  schultcrflügeln  etwa  noch  ein 
wenig  flanmf^em  am  Oberleib  und,  wie  es  scheint,  scbwnDgfsdot- 
artiges  haupUtaor  (Baomeister  ao.  in  17S9)  u.  dgl.  m.  so  wttrde  das 
Bohwanonhafte  an  onwnn  sSnger  blora  durch  flaumfedem  (jAtnae) 
nnd  iwar  eben  erst  herrorkonunende  flaomfedein,  nnd  bloss  an  den 
aoholtam  und  an  den  flngarn  angedeotet;  die  elgentliohen  flDgel 
wBren  an  der  enisobeidenden  stsUs  gar  nicht  ab  vortiandeu  oder 
entstehend  genannt  (die  arme  selber  würden  gensn  genommen  die 
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äügel  vertreten),  an  anderer  stelle  nürde  die  'sohwinge'  Rar  als 
erwartete  beieicjinBt:  non  usUata  ncc  tenui  ferar  penna.  end- 
liah  würde,  nach  meiner  aulTossung,  der  im  gedickte  redende  ein 
schon  verstorbener  sein,  welcher  nach  bekanntem  rSnuBcheni  brandt 
boreits  'gerufen',  daa  beiszt:  dessen  abgeBcbiedene  aesle  von  den  an- 
gebOrigen  und  freanden  beim  namen  gerafen  wird.  FQr  die  BBmer 
verwandelte  eich  der  menECh  mit  dem  angenblioke  des  todes  be- 
konntlicb  ohnebin  in  ein  gdttlicbes  wescn,  das  derdivt  Mancs:  dhso 
neue,  gfittlicbc  gestalt  also  würde  an  sieb  dos  werden  besonderer, 
charakteristischer  attributu  spUren.  wenn  ein  bildender  kOnatler 
der  abgeschiedenen  Seele  des  Patroklos  knegsriBche  rflatnng  und 
dazu  SUgcl  oder  den  DaDaiden  SOgel  und  dam  woMergafXue  gibt, 
ist,  <Ui  so  mcherlicb?  eonderbtrer  mSn  M,  wean  er  den  leban- 
dif^eti  kämpfenden  Patrokloa  in  Bcenen,  die  wir  sonst  kennen, 
mit  Hügeln  nusitafGerte. 

Man  f  che  sich  nomlicb  einmal  die  gestalt  des  sBngers  bei  Nauck 
und  andern  nn.  da  lebt  der  sprechende,  er  spricht  in  der  woblbekann- 
ttiu  irdiscboc  LTscheinung  des  Q.  Horatio«  Flaccus,  auch  in  der  ge- 
wohnten Umgebung,  wo  er  noch  ehrende  uinlodungen  zn  tisch  und 
geselUchaft  des  Maeccaas  erhält,  und  da  spürt  er  an  sich  bei  leben- 
digem leibe  —  in  seiner  phantaaie  natürlich  —  wie  sich  eine  voll- 
BtSndige  'apokyknose'  an  ibm  vollzieht,  er  hat  noch  seilte  lubendigen 
eignen  beine,  aber  sie  umziehen  sieb  spürbar  mit  zusammen  sinken- 
der rauher  baut,  'vulßu  pUnsehBut',  schuppiger  vogt'lhaut;  er  bat 
noch  menicbtnkopf,  menüchonhals,  uienscbiMinrme,  menachenleib  — 
das  wohlbi'kuiinte  Horazi^ctae  bUucblein  —  aber  dns  alluä  Hingt  an 
sich  mit  nciszcn,  weichen  daunen  und  einem 'votlstSadigen  feder- 
kleid"  J.ii  bedtckcn,  fr  toll  uin  'volUtHndiger  schwao'  wurden,  wel- 
cher 'zugleich  dichtet-  ist'. 

Dxs  soll  er  werden,  aber  was  ist  er  jetzt,  wo  wir  ihn  eehen? 
ein  unien  zusammenschrumpfender  und  obcE  gefederter  leibbnfliger 
Horatius.  und  wenn  er  spBter  ein  vollslHmli^er  xim.m  Hcwonien  i^t, 
dann  wird  er  nur  eine  einfache  ge=talt  uu.i  kviiie  d,i|n.ek,  ,:;at  Li;ibeii 
(OJahQ  im  Hermes  II  U  K!  f.),  und  dotb  Umml  hifurmi::  vu»  forma. 
und  wie  wird  er  mit  aebwaoenhola  und  -schnabel  gedieht«  aingenV 
sohw&ne  aus  menschen  entstanden  pflegen  wie  echwline  zu  singen, 
Tertforbene  aluger  singen  vor  menschen  selbst  als  menscbenj  den 
8eirenen  bat  die  bildende  knnst  wenigstens  immer  das  menacben- 
banpt  gelassen,  um  sie  vor  mensoben  singen  zn  lassen.  'wUstes  teng* 
bat  Lehrs  mit  recht  die  confusion  von  Schwan- Horatius  und  Qcdiobt- 
bucb-Horatius  genannt,  mit  welcher  man  aiib  hier  za  helfen  pflegt. 

Es  hilft  auch  nicht,  wenn  IflesEling  den  sonderbaren  vogiel  ans 
einet  realistischon  vergröheroDg  grißchischer  dichtersymbolik  za  ei^ 
klureii  verbucht,  die  Euripidesstelle  (fr.  SOti  Ddf.)  ist  eine  scbOne 
piitnilelsklle ;  aber  sollen  wir  die  'beach  wingicn  hieirenenHohUn' 
bui  Kurlpidt's  etwa  von  den  vogel  f  Q  s  ze  n  der  Seirenen ,  die  in  der 
bildenden  kunst  in  der  regel  nackt,  fsderloa  sind,  oder  von  doi 
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■vogelbeioen  dtrsulbtin  verstellen,  die  gewöbniich  viel  zu  steif  und 
plump  aussehen,  um  an  schwungvolle  bewogung  durch  die  lüfte 
zu  erinnern?  ich  msine.  Kuripides  denke  nn  Seirenen  federn  oder 
Seiren en ü Ugel .  die  allerdings  an  die  menschliche  gestHlt,  mtinet- 
wegen  nn  die  knBthel  'sich  wohl  anfügen'  können  und  den  menschen 
m  den  lüften  -ächreiten'  lassen  mögen  wie  'sohlen'  auf  der  erde, 
dann  v/üre  eben  doch  der  schritt,  den  Horattoa  selbst  erst  von  der 
einfachen  metapher  oder  schwungvollen,  aber  dniobsioliUgeii  olla- 
goriG  jener  Griechen  zu  meiner  eignen  'vision'  getfaan  bat,  der  hma 
schritt  vom  erhabenen  zum  IScherlichen. 

Man  hat  die  aitnation  der  redenden  und  sieb  verwandelnden 
seulcneestalt.  zu  mystisch  gefunden,  sie  ist  in  der  that  genau  uo 
mystisch  wie  irgend  eine  künstlerische  darstellung  des  lebens  nach 
dem  tode.  schon  eine  stnfe  weniger  mystisch  als  der  römische  Volks- 
glaube, sofern  poesie  niobt  selber  religion  ist;  sie  ist  nnendliob 
weniger  mjetisch  als  manoties,  wag  sieb  im  bellea  liebte  der  wisBsn- 
scbaft  ereignet,  wie  zb.  die  eben  beeprooliene  untersobtebiiDg  der 
IBch  erheben  ungestAlt. 

Babbi..    TäBODOR  pLttas. 


82. 

ZU  AÜSONIDS. 

I.  Die  Bphemeria  zeigt,  wie  zuerst  AEbert(gesch.  der  litt,  des 
mittelaltsrs  im  abendl.  1  s.  28T  anm.  3)  erkannt  hat,  in  der  Oratio 
eine  auffallende  Übereinstimmung  mit  den  Versua  pasohales,  die 
jeden&lls  naefa  dem  24  aagatt  367  (vgl.  Ana.  op.  ed.  Schenkl  a.  ZV], 
vielleicht  für  das  osteribst  368  (vgl.  Ans.  op.  ed.  Peiper  b.  ZGT) 
gedicbtet  worden  sind.  demgemSsz  baben  dia-nenem  hgg.  in  der 
ToniiBBetBinig,  dasz  Ansonins  in  den  TenuB  paaehaleB  £e  Oratio 
bfliintit  hat  (nicfat  nmgeknhrt  in  der  Or.  die  Versus  posdiOt  die  ab- 
fusnng  der  Epbemeris  vor  dem  j.  367  angesetit.  wBbreud  aber 
-SobenU  sieb  hiermit  begnügt  und  mit  rDokstcht  anf  Or.  v.  66  f.  stm 
eams  amieis  |  et  Semper  gertUor  sine  votnere  nontinis  huius  nur  die 
mOglicbkait  offen  lastt  (s.  XV  anm.  -2),  dasz  die  Bphemeris  zu  den 
ersten  gediohten  des  Ansonins  gehört,  behauptet  Peiper  ao.  ganz  be- 
stimmt: 'ante  a.  867  Epbemeris  Burdigalao  scripta,  quo  tempore 
Panlinum  institnebat,  qni  postea  Orationem  in  Ephemeride  positam 
imitatns  est^  und  fügt  faintn  (wobl  um  id  bewdaeii,  dasK  die  Epfa. 
nicht  in  Trier  entstanden  sei)  'palatS  noUs  in  E^bemeride  mentio'. 
hiergegen  ist  innBofast  folgendes  zu  bemerken:  an  and  fOr  aicb 
fcDnnen  die  Varana  paach.  vom  diiditei  bei  der  abfaasang  der  Oratio 
ebenso  gnt  benntat  worden  sein  wie  nmgehehrt  die  Oratio  bei  den 
Versna  posdnlea.  ea  fragt  sich  nnr,  ob  swingende  gründe  uns  tax 
annähme  des  einen  oder  des  andern  nOligen.  wenn  Panliuns  in 
seinen  Orationes  die  Oratio  seines  lehrecs  nachgeahmt  bat  (vgl.  die 
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bei  Scbenkl  und  Feiper  angi^rubrten  stellen),  so  ist  das  kein  Ijuweia 
dsfOl',  dasi  Ans.  sein  gedieht  zu  der  zeit  verfnszte,  wo  er  in  Burdi- 
gala  den  Fftulinna  untemchtete,  also  um  das  j.  360.'  immerbiii 
aber  bietet  niu  die  Itai  wSrÜicbe  euttehuimg  von  aaderUialb  rerseu 
in  der  4a  Oratio  Am  Panlinua  (bei  Migne  patrol.  bd.  61 ,  bei  Pdper 
H.  307)'  ein  ^oberes  hilfimittel,  am  den  termiaas  ante  quem  für  die 
abfosBODg  der  Epbemecis  wenigeteoB  anoBbernd  za  beBttmmeu.  denn 
dieses  gebet  des  PuilinoB  kann,  wie  wir  uDlen  aaehneisen  Werden, 
nicht  VW  dem  j.  880  entstanden  sein,  somit  wurden,  falls  die  Ephe- 
meris  nach  denTeraus  paaeh.  Ter&sit  wBre,  nur  die  Jabre  tou  867 
bia  etwa  SSO  in  betraeht  kommen,  nnd  in  der  tbat  findet  aiob  in  der 
£ph.  selbst  dne  stelle,  weldie  &Df  diaaen  uitranm  liinweist  nnd  eine 
abfassong  Tor  dem  aofenthalte  am  I^jerer  hofe  anssoUiestt.  Epk 
7,  17  ff.  lanten  bä  Sohenld: 

nmum 

Mer  ee^tkot  tnAor  ammatut  Jlafut, 
Itmpia  dam  sihmAuim  fima  fatatiag^  aurea 
spedo  et  Sarrano  videar  diseumbate  tM  ottn. 
Aosonins  sohildert  einen  ttanm,  der  ihm  die  nutugfaltigsten  bilder 
Torspiegalt.  mag  derselbe  wirklich  erlebt  oder  erdichtet  s«n,  jeden- 
iiils  mnsz  er  dem  kreise  von  erfahnmgen  nnd  vorstellangen  ent- 
sprechen, in  waldiam  der  geist  des  wachenden  sieh  bew^te.  non  ist 
es  zmdobst  zwar  nicht  unmEgUck,  aber  doch  htlohat  nn wahrscheinlich, 
daSE  Aus.  vom  kMseipDlBste  trBnmt  oder  so  trlnmen  fingiert  (wie 
Peiper  sagen  kum  'pslajü  anlla  in  Epbemerids  mentio',  ist  mir  nn* 
TCtsUndliob),  bevor  er  denselben  mit  seinen  leibUdien  angen  ge- 
sehen bat.'  wie  <^r  kommt  der  dichter  dun  von  geEsngenen  Alanen 
m  trBomen,  nnter  denm  er  sitdi  selbst  entwaffnet  daherschleppen 
siebt?  seit  etwa  lOOJahten' waren  dieBOmer  nicht  mehr  mit  diesem 
volke  toeammengetrofibn,  von  dem  sie  durch  die  Goten  getrennt 
waren,  da  brnohen  im  j.  377,  nntermiacbt  mit  Htumen,  Sarmatw 
nnd  Ooten,  tahllose  schwirme  von  AUoea  Uber  die  Donan  in  das 
rCmisehe  geUet  ein ',  und  seitdem  wird  der  name  diesse  ge&lrehteten 
Stammes  wiederiiolt  von  den  sohriftstellem  genannt.*  besondrasbe- 


■  FanllDiu  «Bi  ist  geboren;  Tri.  Bneei  Paolia  UechoF  von  Hol» 
nnd  salne  Kelt  I  s.  SS  f.  -AuonlBi  kam  naeb  Schcnbl  t,  IX  sotHhen 
SSa  nnd  SSS,  nach  Pelptr  ■.  ZCV  geZ'"  BU  an  den  bof  in  Trier;  TgL 
Beeek  B;mm.  e.  LXXIZ.  •  sncb  wii  dem  IsUlen  teile  der  Eph.  hat 
Paaliaiu  tSnt  weadonic  in  diese  Orntia  Sbemanunen;  tgl.  Epn.  T,  U 
(Sehenkl} 

lolam  btne  caaicia  Itclum 
Pnol.  Or.  i.  9  eaito  beite  eoncia  Itelo. 

'  ebenao  paiet  die  «roähnong  der  lali  pompa  theatri  (T,  I)  nnd 
der  tenu  (T.  T)  tdlleollt  anf  die  Jahre,  welobe  vor  dem  leheB  ud 
Trierer  befe  liegen,  um  w  beiiei  aber  anf  das  kaieeiliehe  Tri«  der 
damaligen  sdt  *  tclmere  der  Bdmer  mit  den  Alanen  weiden  tolettt 
erwlhnt  Ton  ToplMnu  Aunl.  SS,  ■  vgl  HBohiller  geioh.  der  rSn. 
kaisenelt  II  i.  SIT.  *  aneh  Falllinne  «rwibnt  lie  uuwnmeB  mit  den 
ODUaG.XXT(lIiKnebd.6ts.6as)  »  t.  Auw  ^  *f  flcficto  «fweai  aate 
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leiehnend  >W  irti  dau  Ans.  in  eiDsm  gedieht^  deneii  teök  zweifel- 
loB  feststellt,  von  eänem  äega  Qratians  Aber  die  Alanen  ^richt.' 
in  d«r,  wie  die  Oberächrift  anzeigt,  am  letzten  tage  des  j,  378  ver- 
Easzten  Preoatio  (TI  bei  Schenkl)  heiszt  es: 

V.  29  hoetibus  edomitia  

31  qua  vaga  Sauromates  sibi  iunxerat  agmitta  CAwtt 
guague  QeUt  soäis  Sistram  adsuUabat  Alants 
(hoc  nUH  pra^etibus  Victoria  nuntiat  alis) , 
itmmenU  Atiguelus. 
nichts  scheint  deshalb  nSher  la  lieged  ah  die  annähme,  dass  unser 
ge^Uobt  an  das  ende  des  j.  876  odai-  den  anfang  des  folgende  zu 
setien  ist.  dem  widersprechen  aber  die  leisten  verse,  nelche  also 
lanten: 

AtMiefHCum,  Mitro  virUäs  gm  frondet  in  agro 
wImmu,  «cnAtis  teMfanAm  deäico  mrlris. 
die  erwähn nug  des  gmudstttoke  mit  dem  nlmenwald  gestattet  uns 
nicht  an  Trier  xn  denken,  sondern  wdst  nach  BnrdigaU,  wo  die  be- 
ntiongeu  des  dichte»  lagen,  unter  denen  epist  ZZT  93  ein  nemu 
mibrü  mohüibui  genannt  wird,  hier  weilte  nun  Aoecninsi  nachdem 
or  snfong  sept.  379  die  Giatäamm  aoUo  gehalten  hstte',  gegen  das 
ende  des  j.  379,  um  das  von  seinem  vater  hinlerlassene  erbe  ansu- 
treten  (vgl  F^per  s,  CV).  um  diese  leit  mnss  daher  die  Ephemetis 
ver&sst  sein :  denn  viel  über  das  j.  379  binanszngeben  verbietet  ons 
einmal  die  rOcksicht  daniiif ,  dasz  dann  der  tranm  von  den  a^UH 
Matti  nicht  mehr  so  gat  passen  würde;  femer  der  onstand,  dasz 
Fanlinns,  wie  oben  bemerkt,  in  der  4n  Oratio  die  des  Ansomns  nach- 
geahmt  hat.  dieses  gedieht  wird  von  Peiper  s.  CV  mit  beziehong 
auf  V.  15  S.,  wo  der  dichter  betet: 

adsU  laeta  domus  i^alUiiut  adluäal  inemplis 


morigera  et  coniux  caraque  ex  eoniuge  nati 
'c.  379'  angesetzt,  weil  Paulinus  in  diesem  jähre  heiratete.'  die 
bitte  um  nach  komm  euächaft  ISszt  jedenfnlla  auf  die  zeit  nach  der 
Vermählung  schlieezen.  damals  lebte  Faulinas  auf  seinam  landgute 
Hebromagns  im  innigsten  gesellBchaftlicfaen  und  Utterarisehen  ver- 
kehr mit  seinem  lehrär  und  gatsnaohbBr  Aasoaine"*,  mnste  dsher 
von  dessen  nenesten  leistnngen  anf  dem  gebiete  der  dltditkonst  so- 


niitfbu  omii,  |  taler  tl  bmiMet  eelebrartni  taetm  jUaxot,  übet  die  flUoh- 
liDhe  idanUBaiamnE  dar  Qateo  und  Oateo  vgl.  FDahn  ninicb.  der  gaim. 
u.  rem.  völksr  I     UO  f. 

*  dui  Qratian  In  wiikllehkett  sich  vor  den  lievi'eiehen  faindeD, 
wetoha  den  kaiiar  Yalens  b«i  AdrlaPopel  BeMhIagaik  haltaQ,  nseh  Slr- 
mlnrn  iDrSoksog  (vcl.  BcUUer  so.  a.  89S  und  Dahn  so.  II  s.  39SI,  Ist 
für  miBaro  frage  ohne  bedeutaDg^  '  vfl.  Baaok  Sjmm.  a.  LIIXX 
Bnm,  371.  ■  vgl.  Bnae  ao.  I  B.  86  ff.  <•  Bsie  I  s.  97  ff.  wie  lang« 
Adb.  dsmnla  in  BardigaU  gansilt  hat,  »Isaaa  wir  nicht,  mr  Kit  du 
uaurpatars  Uaiimus  {383—888}  War  er  wieder  in  Iiier  (vgl  die  Uer- 
uhrift  von  apiit,  U), 
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fort  kenntttia  eriiiltea.  —  Somit  ttüm  die  büden  geiatetvarwudtni 
tud  zum  wSrtlich  flbernnatimiiiaiideD  gabete  des  Ans.  in  di». 
Bolbe  periods  Büna  lebnu,  die  zeit  wo  der  wahn<lidiilicli  als  brnde 
geboröie  und  spKter  nun  Cfaristentnm  flbergetreteoa  dichter"  in- 
folge seiner  nahen  heiiebnngMi  m  dem  diristlidien  bersefaeiliMiBa 
w  für  puBend  lüelt  wiederiiolt  proben  idnes  obriatliehen  bekennt- 
siaBM  ftbiolegen.  bemerkenswert  ist  ondi,  duc  in  der  879  go- 
halteaen  GraÜemm  mUo  eid)  mehrere  ehiistlicbe  Modrtloko 
wendDDgen  finden,  welche  bat  wSrWch  mit  der  Oratio  in  der  Sphe- 
meria  flbereinEtimmen."  es  liSgt  darin  eine  beaUtignng  des  für  die 
idtbestinuneiig  der  Ephemeria  geführt«!  nachwÖBes  insofern,  ela 
ubkeiohe  gedichte  des  Aas.,  nelclie  zeitlich  einander  nahe  liegen, 
Bbnlicbe  ObereiDatimmiuigeD  aufweisen";  Tgl.  sb.  Epigr.  41,  1  nnd 
43,  1;  Per.  4,3  and  18,4;  Hos.  305  imd  459;  T  2,  9  nnd  V  9,  9; 
T  fi,  6  nnd  T  7,  9;  VI  7  nnd  TII I.  —  Die  acbwiarigkeit,  welche 
T.  67  danabieten  Boheint,  iat  eben  nnr  ^e  acbdnbara.  denn  wenn 
auch  der  dichter  betet,  daei  er  immer  vater  blühen  mSge,  ohne  das* 
dieser  name  eine  wunde  empfiuigB,  so  braasht  man  äaraoa  kräieswegs 
za  folgern,  dea  gedidit  mflase  vor  dem  tode  M^es  erstgeborenen 
atllmcbena  angeietit  werden,  das  akpHenäm,  also  in  den  dreisiiger 
jähren  des  vierten  Jh.  atarb  (vgl.  Bar,  13).  vielmehr  war  aeine  bitte 
and)  im  379  noch  voUaaf  berechtigt,  da  er  nichts  wdter  sagen 
will,  als  dass  keinee  der  (damals  noch  lebenden)  twai  kinder  ihm 
dnreh  den  tod  entrissen  werden  mOge.  eben  biemm  betet  er  auch 
Far.  11,  39,  wo  nnr  von  seinen  iwei  kindem  die  rede  tet.  diese 
(rtelle  verdient  am  so  mehr  beachtnng,  da  sie  wahrsüheinlich  brid 
nach  379  gesahrieben  wurde  (s.  uolen). 

n.  FUr  die  leltbestimmang  der  ParontnHa  iitiil  iler  damit  sog 
verbonilenen  Commemoratio  profetsonim  Iliirdigttlenäium 
(vgl.  Prof.  praef.  y.  1)  und  Epituphia  (vgl,  Kpii.  iiraef.  1)  hat 
man  bisber  drui  stellun  henuigeiogeii.  1)  Far.  Ii,  S'l  nennt  sich 
Aueoniua  consul.  dies  leitet  uns  auf  das  j.  379.  aber  wir  brnucbta 
bei  jener  be^eiobnong  nicht  notwendig  an  das  eigentliche  amtsjahr 
zu  denken,  da  Aub.  sich  auch  in  andern  gcdichten  nach  nblniif  dea- 
Bclbon  den  titel  consal  beilegt  (vgl.  Scbenkl  s.  XVI  aom.  ä).  2)  Par. 
11,  8  sagt  er  mit  bezug  auf  seine  gattin  Sabina,  welche  nach  t.  25 
kure  vor  dem  vollendeten  28n  leben^ahreatarb :  pn-i;uenot>eM  cadeba 
te  fleo  Otymjmdaa.  je  nach  dem  allen  unterschied,  den  man  zwisuben 
dem  dicfatar  und  seiner  gattin  annehmen  will,  wird  man  auf  ein  an- 
deres abfaesaugsjafar  kommen,  wahrscheinlich  ist  allerdings,  dasi 
Sabina  mehrere  jabre  nach  ihrem  mauuti.  etwa  3I&,  geboren  war 
(vgl.  Peiper  s.  SCIV)  und  demnach  unser  gedieht  gleich  nach  379 
D  iat  3}  Prof.  6,  36  ff.  wird  angespielt  aaf  ^e  hinrieb- 

!■  vgl.  meine  dta«.  qaaest.  AnacnlaBU  (Lalpiig  188(9  ■•  "  vfl. 
g  diH.a.  87  B.  "  dlualbe  >igaDtflmllohkelt  bat  StaA  b«t  8nt- 
ini,  dam  isllganoMea  and  frauDd  dm  Anaoniai,  an  vielen  itallea 
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taug  der  PriGcilliBiiiBteD ,  die  im  j.  385  erfolgte  (vgl.  Bichter  weet- 
rdm.  reich  usw.  s.  635).  aaf  die  eben  besprochenen  eteUeo  gestOtat 
kommt  Peiper  zn  folgendem  ergebuia  (s.  GY  und  CVIII) :  Ansonias 
begann  die  Farentalia  bald  nach  seinem  consulate,  fahrt«  sie  aber 
erüt  später  mit  der  Comm.  prof.  Burd.  zu  ende  und  gab  sie  mit 
diesen  heraus,  dia  Prof.  Terfaszte  er  bald  noch  365;  ihnen  lies^i  er 
kurz  darauf  die  Epitapbia  folgen.  Scbenkl  beschränkt  sich  darauf 
(s.  XTI)  die  Prof.  nach  dem  j.  385  aDzasetxen.  von  den  Par.  und 
Spit  bemerkt  er;  'non  eodem  anno  orta  esse,  Bed  longiore  quodam 
tcmporis  interTsllo  a  prof.  Burd.  commemoratione  distaro  videntur.' 
vergleicht  man  hiermit,  was  Schenkl  s.  VII  anm.  5  sagt,  so  gebt 
^oine  meiuung  offenbar  dabin,  dasz  die  Pareatalia  mcbrere  Jahre  vor 
385  entatanden  sind.  — -  Sehen  wir  zu,  ob  aicli  nicht  weitere  chrono- 
logitscbe  anballap unkte  gewinnen  lusbtiu.  l'ar.  2C,  6  bezeichnet  sich 
der  dichter  als  acquaevus  eines  gewissen  Paulinus,  dur  die  lochtet 
suiner  scLweeter  Julia  Drjadia  geheiratet  batte"  und  nach  v.  16  im 
aller  von  72  jähren  starb,  dies  führt  uns,  da  Aus,  uro  das  j.  310 
geboren  wurde,  auf  382.  Par.  20,  9  sagt  er,  sein  achwagor  PI. 
SauctuB  habe  60  Jahre  gelebt,  nehmen  wir  an,  was  allerdings  nur 
in  innern  grUuden  eine  stutze  findet,  dasz  dieser  cngofSbr  um  die- 
selbe zeit  geboren  war  wie  ÄUBonins,  ao  würden  wir  auf  das  j.  390 
kommen,  eben  dortbin  führt  uns  eine  andere  stelle,  welohe  eine 
genauere  berechuung  zulSszt.  Par.  14,  11  f.  sagt  Ausouins  von 
seiner  schwestar  Julia  Dryadia: 

produxü  celeiem  per  sena  decetmia  vüam 
inque  domo  ac  Udo  quo  pater  oppetiif. 
der  cod.  Voss,  bat  celeretn,  wozu  Peiper  bemerkt:  'eupra  r  nt  videtnr 
b  eraGum.'  cekrem  ist,  weil  an  sich  farblos  und  auszerdem  xa  dem 
langen  leben  der  Dryadia  nicht  paeaend ,  unhaltbar,  celefiem  (—  vi- 
äuam;  Tgl.  Schenkls  index  u.  caelebs)  ist  die  nüchstliegeude  cou- 
Joctnr  (nach  Schenkl  von  LMüller,  nach  Peiper  von  Baehrens),  welche 
Schenkl  in  der  form  celibtm  in  den  teit  geeetet  hat  Peiper  aohrnbt 
ohne  not  und  mit  starker  abweicbung  von  der  Oberlieferten  leaort: 
produxitgue  hilarem.  unsere  stetie  beiszt  also:  sie fQbrte ibr  witwen- 
leben "  durch  60  jähre  fort  und  starb  in  demselben  banse  nnd  in 
demselben  bette  wie  der  vater.  hieraus  folgt  znnBchst,  dauJalia 
Drjadia  nach  378  gestorben  ist;  denn  in  diesem  jähre  sobied  Jnlias 
AoeoniUB  aus  dem  leben  (vgl.  Scbenkl  s.  VII,  Peiper  e.  CII).  es 

"  Paulinus  muiE  also  hei  seiner  TerheirattiDg  Uber  30  jabre  alt  re- 
v,G9en  BeiD.  aucli  der  gleichnBinige  achUler  des  Aosooins  verraSlüte 
Bich  erst  im  alter  von  2Ö  jaliren  (vgl.  oban),  man  sieht  hieraui,  daiE 
■lio  Bitte  dea  frühea  lietratena  hti  mUnoBTu  nicht  ao  allgemaiu  war,  wie  man 
au3  geiviBsen  beiBpielen  schlies^eD  kännta.  der  ratär  dea  Ana.  vermählte 
sich  aemlich  bereits  im  alter  von  etwa  19  jähren  (vgl.  Scheubl  s.  VII), 
l>aalinaB  Pellaeas,  ein  enkel  des  dichters,  bIb  £OjUhrigor  (vgl.  Schenkl 
B.  VII  anm.  b).  von  einer  'coneuetudo  horum  tempoium'  in  diesem 
punkte  (vgl.  Scheukl  ao.)  kuiu  daher  kaiue  rede  lein.  nach  v.  9 

hatte  gte  aU  iavaiti  Iluan  gatleo  Teiloren. 
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läszt  sieb  aber  bereohneD.  dasi  die  ächwester  des  diobterE  wenigstens 
□ocb  1 1  jabre  länger  gelebt  babcn  muäz.  sie  war  nemlich  jflnger  als 
ibr  bruder  (vgl.  XT  2,  39  S.),  kann  also  nicht  vor  31 1  das  licht  dar 
weit  erbliekt  haben,  ihre  vermSbiung  darf  daher  nicht  vor  326  an- 
genommen iverden.  da  sie  ferner  drei  kinder  gebar  (vgl.  die  stamm' 
tafel  bei  Scbenkl  oder  Peiper),  so  ist  sie  frUheatens  im  j.  329  witwe 
geworden,  somit  darf  Ibr  tod  und  demgemBez  auch  unser  gedieht 
nicht  vor  dem  j.  389  angesetzt  werden. 

Ans  dem  gesagten  ergibt  sich :  1)  die  Parentalia  aind  nach  379 
begonnen,  aber  nicht  vor  389  Tollendet  werden;  2)  da  die  Profes- 
Bores  und  Epitapfaia.  aus  dem  eingangs  angeFHhrten  gründe  nach  den 
Parentalia  verfaeit- sein  mUssen,  so  sind  sie  nach  389  entstanden. 

Für  die  Professores  IBszt  sich  auf  einem  andern  wege  annShemd 
dasselbe  ergebnis  gewinnen.  Prof.  6, 19  ff.  heiazt  os  von  dem  rhetor 
Delphi  diu  s: 

feUx    .    .  3i  

38  ttec  inquielo  temporis  ti/ran»ici 
palatio  te  adtoüeres. 
unter  tempus  Ipminicttm  ist  die  zeit  des  Usurpators  Haiimas  db. 
Jahre  383  —  388  za  verstehen  (vgl.  Scbenfcl  s.  X).  die  worte  des 
dichters  lassen  diese  periode  als  abgeschlossen  erscheinen  nnd  kSnnen 
daher  erst  nach  dem  j.  388  geschrieben  sein. 

Pur  die  Vollendung  der  in  frage  stehenden  godichte  bleibt,  da 
Ansonius  itiindeiitens  bis  ende  393  gelebt  hat  (vgl.  Schenkl  s.  XIH), 
die  zeit  von  389  — ;iÜ3  zur  Verfügung. 

III.  Das  todesjohr  der  mutter  des  dichters  Aemilia  Aeonia 
lUszt  eich  aus  folgender  stcllo  ziemlich  genaa  herochnen:  XI  3,  37  f. 
legt  Ausonius  seinem  vater  die  worto  in  den  mnnd;  coniugiutn  ptr 
Ittslra  novem  sine  crimine  Concors  |  unum  fiabui.  Julius  Ausonius 
war  geboren  zwischen  288  mid  290  und  verheiratete  sich  um  das 
J.  808  (vgl  Peiper  s.  XCI).  mithin  starb  seine  gattin  ongeftbr  SftS. 

Z8ui.  Uucrn  Mibtehs. 


83. 

ZU  JULIUS  VALERIUS. 

AN  DliN  HKH.M.'äGERKli, 

Mit  groazem  vergnQgen ,  w.  fr.,  habe  ich  so  eben  Ihren  anftoti 
'zu  Enuias  und  Terentius'  [oben  s.  4156  ff.)  gelcito,  schade  dan  8i« 
nicht  daran  gedacht  haben,  bei  dieser  gelegenheit  auch  die  tlber- 
Betxnng  der  beiden  Bomerverse  II.  A  &28.  529  sn  heilen,  mkb« 
Julias  Taleriat  I  83  (s.  43  KDbler)  darbietet,  bei  Kabler  faeinmi 
die  verse  seltsamer  weise: 

caenäa  hinc  HU  Satwmus  admtä  arte, 
tturta  caaaria  fNem  tignal  MotAtw  almif . 
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im  ersten  verse  masz  natürlich  znnäcliet  der  mettiscbe  fehler  be- 
seitigt und  deshalb  mit  Qeyer  caerulea  kutc  oder  mit  Angela  Mai 
caervlea  htnc  gelesen  werden,  in  iß»,  wofür  der  AmbroBianus  Mi. 
aha  ein  &iis  coli  hergestelltes  oh,  aufweist,  Echemt  mir  dus  wort 
Clin  7.a  atecken,  der  BDsdrack  ara  eüii  —  mein  College  Kettuer 
itcblugt  vor  cüii  t}.  a.  arcu  —  wird  nicfat  zn  lieam^taudtn  ^em,  und 
der  vers  caerulea  hmc  cdu  Salumats  adnuit  aree  gibt  dits  Homerische 
Kuav^gciv  im'  dqipüci  vcOc€  Kpovfuiv  ganz  treffend  wieder,  aber 
wie  ist  dem  übel  ttbeilieferten  zweiten  verse  aufzuhelfen?  Geyers 
beseentnggTortdhlSge,  die  Etlbler  nicht  erwEhut;  aurea  caesaries 
qtKtn  signat  frontilma  almis  oder  a.  eaescaiesque  resedit  frontibus  almi 
werden  i'cbwerlicb  beifull  finden,  gswis  mit  recht  hat  Kubier  nidil: 
das  mclibiif  dij^  Ainbr. ,  sondern  aoB  dem  TaarineDsis  molibu.'  ^luf- 
genoinmt'u;  übi:i  waa  voraufgaht;  quem  (haa.  gue)  ^nat,  kuim  im- 
müglich  richtig  aoiti;  vielmehr  moei  sieb  darunter  etwas  vorborgi.'n, 
was  dem  ^neppujcaVTO  des  Originals  entspricht  ^gnat  in  ginutUur 
zu  ändern ,  wodurch  dem  sinn  wobl  genüge  gosobBhe,  verbietet  das 
voraofgehende  gue,  das  man  nicht  ohne  weiteres  wird  streichen 
dürfen.  vorecfalSge  wie  aurea  eaescries  criapatur  oder  guassatur 
oder  eoncussasi  (vgl.  Ov.  fast.  II  846  visague  concussa  dida  probare 
coma)  entfernen  sieb  gleichfalls  zu  weit  von  der  (tberlieferung.  etwas 
näher  ISge  vielleicht :  aurea  caesarksque  vün-alur  oder  aurea  caesaries- 
que  agitatuT  (Ov.  met.  I  &66  adnuit  aique  eapui  visast  agUaase  ea- 
eumm;  Hor.cjwd.  16,9 agäaretJ^oBmüauraaqi^B),  bzw.i^bratasl 
oder  agitakat.  aber  durch  keinen  dieser  vorsoblSge  wird  mebr  als 
eine  entfernte  mOglichbeit  enialL  vislldoht  vriesan  andere  etwas 
besBerea. 

loh  erlaube  mir  ms  diesem  anlasz  einige  wüters  IxitiBahe  be* 
merkoDgen  ta  dieemn  Bohriftgteller  hiunmfDgen. 

1 7  8.  IS  wird  als  Alexanders  lebrer  in  der  philoeophie  genannt 
Jbriiloläa  äte  JU3esiU8.  dann  iieisit  es  weiter :  enim  de  Müko  loqiU 
(so  Kflbler  nacb  T ,  de  wXte  gaia  F)  Ate  Umga  res  est  et  proposüui» 
itOerturbat  degue  ea,  li  quid  inguirere  curiosius  vales,  sat  tibi  leüor 
heMo  grOKMM  ItaMiM  K&mm,  gui  omnigenae  historiae  supersori- 
ob  die  leeart  de  ÜSdo  das  richtige  trifft,  mag  dahin  gestellt 
bleiben,  iob  glaube  es  nicht:  denn  was  htttt«  den  Terfasser  bestim- 
men kOnneD  an  die  ervStmang  des  Arislotelea  MUä»»  eine  erOrte- 
rang  Ober  die  atadt  Hilet  su  knSpfen,  oder  was  hStte  den  leser  be- 
rechtigt eine  solche  ahschweiliing  zu  erwarten?  immerhin  bStte 
Boyseas  vermatnng  (Pbilol.  XLTT  274)  de  Hlüesio  und  osobber  degue 
eo  enrShnni^  nnd  beachtutig  verdient,  den  tilel  der  achiift  hatte 
bareils  Harras  (de  Favorino  Arelnt.  n.  T6)  richtig  gestellt,  ein  ein- 
blibk  in  diese  sehrift  hätte  übrigens  den  neusten  hg.  im  wdtem 
wortlante  desFavorinns-fragments,  wo  von  äet  geneiia  JJexandri 
Berits  die  rede  ist,  vor  zwei  misgriffsn  bewahrt:  ew  generi  prin- 
dpiu»  praetHUsse  ferant  Oceonum  vd  TkeHdem  exinqtie  fiuxiase  per 
AaidumDanaumgue  atguePtrsea  mUtotgue  dUos  in  JPerdkeaegenem 
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«el  Phä^ponm.  natürlich  uiuaz  statt  ßattaumgue  (Baneoague  cod. 
Ämbr.)  mit  Marres  a.  gesidirieben  werden  BanaSnque.  uod  was 
dano  weiter  die  gcnerosa  projiago  der  Olyiupins  angebt,  cui  diligetUUt 
pariamwndiprincipio  .  ■  serktn  gcnvris  aiUmil  ml  Urthimquc  Hcop(o- 
lemum  doc^  prosapiam  ile/lujrisse,  aiius  ■^luui  /  Aiinsuiiu  nuiter  Olym- 
piadia duÜ;  so  bemerkt  Marrea  mit  recht,  itaiz  die  mutier  der  Ülym- 
pios,  die  natürlich  auch  nicht  Amsafia  hat  heifizen  können,  in  dieser 
aeries  nichts  zu  suchen  hat,  mithin  das  von  Müller  in  der  Pariser 
ausgäbe  eingefügte  tuw  unhaltbar  iet.  den  siiui  des  letzten  relativ- 
satzes  wird  Marres  wohl  getroffen  haben,  wenn  er  vorschlügt  qui 
a«us  Alexandri,  paier  Olgmpiadis  duU.  aber  freilich,  wie  Marres 
hiuzttfUgt,  'verba  ipsa  quis  reddat?'  —  Wichtiger  ist,  dasi  in  der 
Pariser  hs.  nicht  graeemi  Favorini  liirufn,  sondern  quarlum  Fa- 
hoiini  (ein  neuer,  allerdings  entbehrlicher  beweis  für  den  griechi- 
sehen  Ursprung)  Uhntm  geschrieben  steht.  Wendelin  Fürsterj  coUa- 
Üon,  mir  vor  langen  jähren  (eheii!)  von  ihrem  urheber  mit  vielen 
uideni  wertvollen  samlnngen  i^ati^jst  überlassen,  hatte  mir  diua 
bereits  beniesen,  und  dasz  in  F  ivirklich  ([uartum  ^toht,  ist  mir 
jOngst  HDf  befragen  von  einem  jüngem  französischen  gelehrten  be- 
stBtigt  worden,  ich  erwShne  dies  nur  deshalb,  weil  eine  vsrmvint- 
lidle  stfitzo  für  die  behauptung,  die  aruieniiiche  bearbeituDg  sei 
SItern  Ursprungs  als  die  des  Julius  Valerius  (vgl.  JZacher  PseBdo- 
callisthenea ,  Hülle  ISGT,  s.  91)  sich  nunmehr  ^  hinfUlig  erweiBl. 
dieee  bebauptung  btiind  ohnehin  nf  etwK  MhwaohBB  iDnen,  ma 
ich  an  anderer  Ml«lle  nnchzuweisen  gedenke. 

Von  dem  jungen  Alexander  berichtet  der  verbiaerl  7  s.  13,  Ifi: 
erat  qnidem^ad  omnts  liäeras  iam  peritus,  d  «iM  guifguelüdu«  in 
pittro  in^eriate  äUqmd  (lies  aüquod)  fuerat  meditame>4mt,  die  «orta 
in  puero  sind  mit  dem  vorauf  gehen  den  sibi  nnvernnbor;  ne  sitid 
dnrob  dittogrephie  aotf  dem  folgenden  imperiaU  Mtatanden  nnd  ein- 
foek  in  stnicben,  ebenso  wie  s.  65,  2  das  aiarende  fyrU  nach  foni 
und  29,  36  du  wort  nu  Kwitcben  «fltftoe nnd  «tut,  flodui^eatelle 
Isntet:  enimeem  ntOma  tiMmoM  ra  at.  vgL  anoh  b.  33,  99  däta 
mOUiue  «Boeatione,  wo  des  iwkr  bereits  in  FoteeUini*  lexioon  ans 
dieser  stelle  übergegangene,  glnehwohl  aber  undenkbare  wort  mu- 
catiotte  duFOh  etreiahimg  des  anlastenden  e  beriehtigt  werden  man. 

I  9  s.  17:  Aiistoteles  fragt  einmal  den  Aloander  nnd  »ine 
mittcbtller,  die  eSrntlinfa  fiUi  regwm  et  tgoHmatum  uobät»  sind,  aaf 
welche  wei^e  sie  ihm  spHler  ihre  dankbarkeit  bewttsen  wDtden. 
aUisgiie  opes,  aliia  graiiam  dignitalesgue  ampUiämai  verNi  loneri- 
bus  pollicetdibus ,  uhi  ad  Älexandri  senfeHNiiM  OMifWN  ot,  H(  QMSi  it 
fom  guoqae  Fhilippi  successor,  super  ftUuro  proßtr^nr:  'hattd  ejwt- 
demmihi'  ail  usw.  für  dos  sinnlose  $110^  musi  unbedingt  guando- 
gue  geschrieben  werden. '  dieselbe  leichte  Sndemng,  die  eigentlich 


■  et  m«e  hier  kun  etnibal  weiden,  dui  Klloj'Sea  swei  blitUr 
au  ainir  im  clfLan  jh.  gesohriefaaDen  hs.  du  Jnlliu  Vsleiias  in  001- 
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uictit  einmal  i'ino  iLndcrung  liciezcn  dad,  ist  eicberlicb  aach  a.  79, 19 
(cum  tne  quoijac  apud  vos  sludentem)  imd  lermatlich  anohs.  131,  32 
(cum  omnia  quoque  conce/pta  vivendi  aaspuäum  in  l^hris  sottioMtm) 
vorzuaebmen. 

I  9  s.  SO,  5;  Alexander  scbwingt  sich  kahn  aof  den  ivilden 
Bucephala  e/frenemque  tum,  sed  morigerum  tarnen  imperiosis  mori- 
bus  aurigabandus  hac  aique  aUter  Ai^mtder  circumiiuciV.  so  schreibt 
Kubier  nw;:h  dKin  'l'uriner  poIimpBeat;  P  bat  hac  atque  iUa  afr,  dh. 
Iiac  tilquc  ilUi  Älejiiinder,  and  dies  ist  anfiimehnteu.  dvii  eigennamen 
fand  <it[  Bcliieibei'  von  T  mit  demselben  compHndium  guscbriebea 
wie  t;s  in  P  gesehelien  ist,  er  IQBte  es  »ber  iUacblicb  in  aliier  auf.  für 
morihiS  wird  wohl  motiltiia  zn  schreiben  aein. 

I  S3  s.  32,  10  'o  pater  Amman'  iitquit  'ei  gvid  matemi  seminis 
est  verum,  eague  maUr  concepius  twrtri  «e  le prineipivm  est  sortüa, 
guaeso  uti  islud  adstipulere  praesenti  meque  ui  filium  praeslts.'  für 
seminis  musz  es  beiazen  sermonis;  Tgl.  ps.-KalliatbKues;  tiaiep,  el 
äXtlOeuEi  f\  TCKOuca  fiE,  uud  fUr entwedti-  meaquc  oder  nohl 
besser  t.er«s«e. 

I  30  B.  40,  15  beläßt  eh  von  der  il>ij'ptisi;hen  inauhnft,  mit 
welcher  kCnjg  Si-äonchosia  die  btatuu'  des  barapis  vcrfohoii  bäbe: 
ieclae  damquc  per  tntcrpretem  htttrae  contmcre  sunt  praddae  hunts- 
nwdi  gralium.  fiir  dus  letzte  ivort,  daa  moht  211  hultea  ist,  bat 
bej'er  vorgeecbiagen  oratwncm:  niihtr  achemt  mir  epigramma 
zu  liegea. 

I  37  3.  47.  27 :  Dariua  sendet  semtni  jugendliclien  gegner  zum 
bobne  habenatn  scythtcam  et  pilam  Uicidasgue  cum  aurcis.  die  liahcna 
soll  ibn  daran  erinnern,  dasi  er  noch  der  iucbtrute  bedarf,  pila  tiero, 
quoa  etus  oongruat  cum  tua  aaatuia  msaatto,  non  naee  operot  guam 
latnmnmtiuii*  ritu  cum  tuia  Btnilibut  es  aägnseas.  für  ätis  muBK 
sicherlich  (ut  hergestellt  irecdsn,  ebemo  wie  s.  12S,  A  suiq^ue  simt- 
Ubüs  für  swsgue  amHihus. 

I  43  e.  54, 32 :  der  FersorkÖnig,  bei  Issue  besiegt,  ergreife  onter 
dem  schütze  der  hereinbrechenden  dunkelbeit  die  Sucht.  Darius 
lamen  ^difßcäiusy  ratus  ddxaüiore  üla  fiiga  et  vehiailo  regali  peri- 
cvlum  evUare  . .  equo  conscenso  properanUae  eonstUU,  verändert  man 
ralus  in  verit»s,  so  iat  alles  in  Ordnung  und  EUblers  einschiehnng 
von  A^fciHuc  ebenso  entbebrlidi  nie  Bbeifaards  SndenmgBvoracfalsg 
rahu  däicaäortm  iOtm  fugam  sciSeet  oeiicula. 

tin^en  sufRefundan  und  mir  fieundlicbst  miteeleilt  hat.  diene  bruch- 
jjliickc  cDtiiiillen  die  atelleo  a.  4,  16  hac  iaquU  somnium  bis  e.  7,  22  quid 
isiml  esi  igiiiir  und  8.  H,  1  nee  stcui  bis  s.  17,  10  enim  imlabitilms.  in- 
dem ich  mir  einen  nähern  bericht  über  diese  blätter  vorbehalte,  be- 
merki;  iuli  fiLt  jetzt  nur,  d*sz  an  dar  oben  bespTocbenen  stelle  auf  dem 
EwüilFii  tiüttinger  blslte  du  wart  qttcque  hinter  ipie,  nicht  hinter  faret 
aiehi.  ilii  jeilocli  der  Schreiber  disiar  hi.  oacliweUliob  einige  nlllkBr- 
liehe  ÜQjumDEtn,  UBmentUch  aneb  in  der'wortatellnDg,  Torgeaamineo 
hat,  SD  ist  die  an  sich  gani  tmangtBiiiBe  Iturt  des  GiJtUager  blattei 
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Äbulieli  BUbt  es  mit  der  shtlle  I  46  a.  56, 11.  auf  die  künde 
TOD  Daring  neuen  tUstnugeD  JUxanäer  ipee  gwqw  ad  Castandrum 
(so  wird  mit  ps.-KallietheDas  nnd  der  epitome  for  das  hsL  Seaman- 
drum  doch  zn  schrdben  snn),  ducem  suanan  partium,  gut  eurabat 
iutK  Muedoniam  seae  profecto,  scribit  omnts  j^tiäatigas  gxtas  (JuAer^ 
armare,  aut  »iguid praeterea  in  miscäiis  virium  fgret,  propere  admo- 
liräur.  der  Ansatz  des  verbaius  haherel  tat  entMirlid) ,  sobald  man 
nur  fflr  quas  schreibt  suas.  ferner  masz  amutre  in  armaret  Ter- 
Sndert,  vielleicht  aacb  für  propere,  da  A  ätlHi  pri^Urea  liest,  j>r0- 
pETtter  gascbrieben  werden. 

I  49  B,  60,  24:  das  nmcedonische  beer,  dem  die  notdürftigsten 
lebensmittel  fehlen,  versuclit  oinun  aufstand  und  wird  durch  eine 
anrede  seines  kßuigs  beecbnichtlgt,  dnrea  sehluszwort«  so  lauten: 
guare  animos  reformaie  in  wdius  vobisque  snadrtc  millum  esse 
vettrum  adeo  sui  amarUem  atque  soSicUum,  quem  non  pro  se  mea 
eura  praeverial.  die  letttao  worte  sind  uaverstltDdlich.  diehsl.  üher- 
liefernng  schwankt.  A  jiro  suina  {ina  aut  rasur)  cura  praeueriat, 
F  praesiimo  mea  eara  praeueriet,  T  Dach  Kubier  pro  se  meo  eura 
praeueriet  {'taif).  \(s\i\w»  ^mn  wm  praeaumpta  vftea  ewra  pToe- 
vertai.  der  konig  iflhmt  sieh ,  dast  w&m  fUnorge  filr  das  beor  im 
voraus  tbätig  und  wirksainer  sei  ate  die  eoi^ge  der  einiefaieD  für  sieh 
selbst 

I  ÖO  B.  61,  IT:  die  priesterin  im  Apollotempel  zu  Agragontum 
erkUrt  sieh  aosier  alanda  dem  Alexander  auf  sein  verlangea  zu  weie- 
aagen.  mit  gewalt  will  dieser  aeinen  zweck  erreichen,  da  ertflnt 
eine  stimme  ans  dem  heiligtnm,  die  ihn  vor  gewaltmaeiregeln  warnt, 
wenn  er  die  gunst  der  gStter  nicht  versehenen  wolle,  die  Seherin 
fugt  hinzu :  en  vides,  rex,  guod  iÜa  tibi  numinis  praatigiat  dMHDfiO. 
für  praesiigiat  (A)  liest  T  praesgia;  in  P  fehlt  die  gante  stelle,  die 
vates  kann  uumeglicii  das  orakel  als  gankelei  hinstellen,  es  mnsx 
daher  praasagiat,  worauf  T  hinfUhrt,  gelesen  und  das  verbum 
praestigire  aus  den  Wörterbüchern  gestrichen  wurJun. 

II  8  s.  72,  4  heiszt  es  in  der  rode  des  Demsdes  in  der  atheni- 
Bcben  Volks  versamiung;  at  quos  —  id  per  deos  ddiberate  —  gvog 
tandem  destinandos  AestHfie»  ccnseai  decem  parUer  oraiorts?  da  in 
beiden  hss.,  P  ond  A,  daa  erst«  mal  niebt  guos,  eondem  guosgue 
steht,  so  lantet  der  anfaog  des  saiies:  at  guos  qvaeso.  —  z.  18 
heiezt  es  weiter  —  es  bandelt  eich  nm  die  Stellungnahme  Athens  zn 
Alexanders  forderung,  dnsi  ihm  die  zehn  attischen  redner  aUBge- 
liefert  würden  — :  in  quo  ne  quid  a  mäitibua  t  de  oratoribus  dixerim; 
equidem  ptitg  vä  cancf  decem  SoU)  lairatu  suo  et  infestissimü  Ivjris  et 
ceteris  bctiiis  lerrori  esse  usw.  die  unter  dem  tezt  angeführten  ver- 
bet8ernng8Tor8cblB!,'e{a»nhr/ii9.';i(.f  Hoysen,  immirtibäius  Rönscbjwür- 

dem  linne  genllj;i-n,  cntfi-rnt^n  sich  aber  zu  weit  von  der  Qber- 
liefemng.  eine  unbedingt  berricdigende  emendation  entnehme  icb 
ana  FHaases  bandczcmplar,  nemlieh  ne  quid  amicius.  fSr  daa  adj. 
amieu»  hat  der  Schriftsteller  eine  besondere  Vorliebe. 
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II  S.*)  s.  3i.  S8  :  der  heimtückische  angriET,  den  ein  pereiBcber 
sstrap  in  macednniacliiir  röstuug  mittsn  im  kämpf  auf  Alexanders 
klien  macht.  EclilSgt  fehl,  der  thäter  wird  ergriffen  und  bekennt, 
Dürrns  habe  ihm  fur  den  fall  di'a  gelingens  eioen  teil  seines  reichs 
und  die  band  seiner  tochtcr  zm/eeagt.  er  fShrt  darauf  so  fort:  guae 
prafeclo  haud  duhe  /lerent.  m  feeam  forluna  potius  quam  meeum 
ftettsset.  proScdo  neben  haad  d«6ie  ist  eine  toutologio;  die  (fBr 
diesen  ganzen  abschnitt  eioiige')  Pnri=er  hs.  hat  nicht  ^r<!»f,  wna 
die  hgg,  aus  der  epitome  entnommen  haben,  aondem  foreni.  dem- 
nach miisK  gelesen  werden  guae  perfecta  haud  dubie  forenf,  m 
usw.  -  Alexander  heisit  ihn  diese  erklSrung  öffentlich  wiederholen, 
lobt  seine  treue  und  Beine  entsohlossenbeit  nnd  ISszt  ihn  ungekrUnkt 
ziehen  und  zwar,  wie  ea  x.  31  heiBzt,  quod  eum  exemplo  strentii  vti- 
lisque  pracccpti  apud  mt/i/M  suostäeisevellä,  si  pari  fide  in  se  guogue 
I  I  M  Her  hat  das  wort  eum  hinter  quod  ge- 
le  IDoka  angenorainen.  jene  masz- 
beint  annOtig,  wenn  man  eum  ab- 
ändert III  emtn.  dieselbe  Verbindung  guaä  enn»  findet  sich  auch 
sonst.  zb.M.  134.  G:  146.  aö:  164.  31;  ebenso  quod  scüictt  a.  72,  26. 

II  27  s.  94.  15:  Alexander  hat  sich  als  sein  eigner  inlernttntius 
zu  Danus  begeben,  wird  aber  beim  mahle  von  dem  Perser  Pasarges 
erkannt,  und  dieser  macht  leiae  seinem  herm  mitteilnng.  eoqueper- 
molus  rex  praegue  magmlTtditte  t  prosultans,  guid  iUud  essel,  gwi 
tantöpere  exedaretur.  nuUi  mage  quam  ipsi  AUxandro  prodH.  die  ein- 
fache Bnderang  des  yerdorbton  pme^fw  in  jicuedaegwe  genOgt, 
um  den  aatz  m  die  beste  Ordnung  zu  bringen. 

n  39  s.  100,  3:  Panneniou  rBt  aeinem  herm  die  gttnstigen  an- 
erbietnngeil  des  besiegten  PergerkOniga  aninnebiuen.  Alexander 
lehnt  diea  ab  und  meint,  er  wi  berdti  dnreb  da«  itw  liBi  der  be- 
aitzer  tob  Darioa  rüch  und  sohStcen  geworden,  sof  igitur  Dario 
videcOmr  td  modo  imum  hicri  habere,  ^uod  impertenitus  his  omnibits 
vduii  oKnnuwNS  ittcabaverU.  waa  Ihr  «ue  unerscbrockünheit  zur 
aneDbimg  der  hRrsaberm&cht  mid  imn  besitze  des  reichtums  gehört 
haben  boI),  ist  nicht  abzusehen,  nnd  die  bedcutung  'unbehelligt' 
kenn  ia^perterrilus  schwerlich  haben,  man  vtrmisit  eine  mtbeatim- 
mnng,  nnd  in  dieser  richtigen  erk«nntnis  wlln  seht  Kühler  yoximper- 
terrilus  ein  tarn  diu  'vpI  .similr  L]uid'  eingeschoben  y.n  sehen,  aber 
hsl.  ist  nicht  imperterrilus ,  sondern  imperlerritum,  und  da  P  dafUr 
gar  imperieritum  aufweist,  so  ergibt  sieh  ohne  weiteres  als  riobtige 
lessrt  in  praBterit«m\  Tgl.  pa-KaUisthenes:  et  bt  irpdTEpov 
aM\c  (ao.  rfic  'AcEac)  IkeIvoc  )ipx€,  toOto  KCpboiv^nti. 

n  30  a.  loa,  18  ff. :  Qariaa  urbittet  sioh  brieflioh  vom  Unig 
Poma  bilfe  und  aohreibt  ihm:  ggod  si  lu  sko^m  iam  iitetae  iitdigna- 
ftoni  mtirae  aceesseris  tumngue  tttferiom  exiaHmaveris,  quae  in  we 
grataata  nf,  Üa  praeoav^is,  vt  te  (Uffmm  erit  et  maiorum  malrmm, 
et  ÜU  eon^inUiom  conBuiere  iuissue  oomnoäis  Htm  deesae.  die  ans 
T  gefloasene  leaart  ita  praeeame^  (A  gaitätis,  P  ftat>ia  odm  peaMs) 
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yfire  cicbt  zu  beaDstaudeD ,  wenn  sie  sieb  mit  den  folgendt-'n  Infini- 
tiven vertrüge,  wio  mir  acbuint.  VL-rdienl  liier  A  dmi  vormg,  zu- 
gletch  aber  ist  zD  beachten,  <in,!.  w  P  voi-  dem  futurum  nicbt ila 
Btebt ,  eondern  aal;  aUo :  hiin!  pui  chit--.  tilgt  man  sodann  vor 
mawrum  nocb  das  wort  morc  tiii.  ilub  kuam  untbebrlich  ist  und 
loiobt  hat  auBfallcn  köDut-u,      L-i-;;ibt  iicli  tiii  lingcmesafnor  sma. 

II  3U  107.  1-2;  cm  au-.cz  Ak-xamitr.  vetliw&zt  dun  Peröcm 
freien  handclaverkc-ln-  und  iilinhi^hf.-,.  duwuj  fe^thuhkcitün  und  effent- 
lieho  spiele,  deren  leic.iLf;  Ii  (.■wo  nag  enden  Ai,'y[)tiern  aus  Alexandria 
obliegen  werde.  dieM^  rollen  be-,ontH!iL'  voizdgL'  genies^cn,  tn-aelcrque 
eos  tngressu  cetero^  sacri  leiiqiii'iiKj  },rohiberi  <^}>Uiciiit^.  das  einge- 
klammert« wort  but  IviibUn-  iim-li  .Mais  vorgang  tiinyKäehaltet.  da 
aber  dar  folgende  s:it^  uiit  iiiihciu  beginnt,  so  liegt  ea  ungleich  tiüber 
statt  placuit  ein  luesr  zu  urgbn^en.  ebenso  ist  s.  llil,  iO  zwiccbun 
requwendam  und  tfu^m  nicht  existtmavtmue,  eondern  diiximus 
einzufügen,  wBbrend  s.5, 18  die  verSoderang  der  form  abire  [abicrc'V) 
in  abige  den  zusat:  von  iubelo  UberflUeaig  macht.' 

III  4  B.  114,  14  beiszt  es  m  einer  anreue  Alexiindtrs  an  isoine 
krieger:  sicui  enim  istae  ferae  besliae  .  .  facSe  homimtm  sapietUta 
subiuganiiiT,  üidem  hosce  barbaros  inieUigdts  .  .prudetUia  nostra  ad 
pemicUm  sui  utiposse.  fUr  utt  musz  ea  beiazen  verti. 

in  T  a.  117,  1:  der  Sucephala  fUllt  in  der  schlecht,  tdque  JTo- 
cedoni  (so  mit  P,  dessen  leaart  Kubier  nicht  ernllhnL,  für  MaeeAmi- 
bas)  svpra  omnia  quae  posswit  iti  prodiis  ineommoda  videri  ingra- 
tum  fuil.  in  P  liest  man  nicht  videri  ingratutn  fuU,  eondem  redtUHte 
fuit.  diese  anfällige  Variante,  die  dem  Schreiber  von  A  in  eeinec 
vorläge  uoklu  sein  und  ihn  tu  einer  willkUrlicben  Bnderang  tbt- 
snleaBea  mochte,  dorflB  ein  neoerer  hg.  nicht  ignorieren :  denn  aie 
muai  ganz  entBohieden  den  Misgamgepnnkt  fllr  die  ennittliuig  des 
richtigen  bilden,  ee  ist  mir  nniw^eUiaft,  due  der  verbsetir  ge- 
auhrieben  hat;  idqm  Mäeedoni  aupra  omtia  quae  pcituii  in  pneBü 
ineommodare  dividiae  {Wt. 

HI  7  s.  117, 1  ( Jlomflder)  egtHm  examimem  ipie  eatida  in 
portea  mu  räraMf  meMt^ue,  «  ^eHmt  Ülud  ZikÜ  mum  vOent. 
mcht  auf  den  wnnsoh  der  Inder  d»a  tote  pfod  in  erbenton  erstreckt 
uoh  dea  kDnigs  befDrahtong,  aondom  anf  die  erbeatung  aelbur.  des- 
halb nn»,  da  das  naher  Üegude  mälarait  unpassend  eracheini, 
{OrveUent  mit  Haase  geschriehen  werden  avtherent;  vgl  b.  119, 20 
avedaque  praeda. 

Nachdem  Poms  im  zw^ampfa  gefUlen  ist,  atelU  Alexander 
den  Indem  vor,  dosz  eine  fortsetiang  dea  kampfes  iweeklos  aei. 
HI  8  s.  118,  19  igüur  cum  omnia  militaittäm  vig  ei  tatetittüioni  pro- 
fiaat,  si  teste  impercUore  suo,  quod  singulis  sil  dewH  animi,  tiionstra- 
verM,  quid  hoc  rei  est,  quod  inaissum  äiscriniiiia  vatra  profiiniiilif, 


■  dai  OQItinger  bUlt  hat  dsrHr  die  baieichaende ,  aber  »cbwerllcli 
nnprfkigUchB  leian  amoUrt. 
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fori  iam  lestimonio  factssenie?  P  hat  zunächst  linier  dem  werte 
vis  nicht  ei,  soodem  et  und  ferner,  was  Kubler  unernBhnt  läszt, 
fesli  imperalori.  ich  halte  beides  fQr  richtig  und  Echlage  vor  dorch 
folgendü  lesung  dem  nn  verstund  liehen  Batt  aQ&nhelfeiii  igitur  cum 
omnis  mililanlium  vis  et  oslenlalio  nil  profitiot,  ni  ttsli  im- 
peraiori  suo  .  .  mandraverint  ubw. 

Dann  heiszt  es  in  dem  hericht  Uber  die  wsitere  vetbaDcIliing 
mit  den  untorthnnea  dea  Foruii  (s.  119,  8]  non  Indes  entm  eu^MU 
mius  reos  apnd  se  fiiisse,  verum  Ponrni,  gui  sat  siUjWMaruM,  guiM 
lex  heUi.  tnonuü,  praestiiUsel.  das  quae  hinter  patnarum  hat  Mollec 
aus  F  (gue)  aufgenommen,  in  A  ist  quia  durch  corrector  aus  gua 
bergeatellt,  Mai  hat  qaas  vorgeschlagen,  sicherlich  ist  das  von 
Kubier  anscheinend  parenthetisch  aufgefaszte  monnil  unhaltbar, 
iah  lese  mit  berUcksicbtigung  von  Ä:  qui  sat  siU poenamm,  qvia 
In  belU  voltierit,  praestitiaaet.  an  dem  tempus Wechsel  darf  man 
keinen  anslosz  nehmen. 

III  15  s.  124,  18!  dift  Inder  führen  den  kSiiig  in  Prasisca  zu 
dnem  orte,  quod  esse  dicebant  veteris  cuiusdam  regis  indidem  (lies 
Jndiae  oder  Indmm)  nuMWMnfHm,  das  viel  gold  nnd  andere 
sohUze  In  berge,  ala  diese  naobriobt  die  holder  der  Haee- 
doDier  waabmft,  rtpitUe  larbari  . .  dOäbuntw  eju«  ineonspedn  (liea 
auapeeht)  notiro  iitmium  guanam  maie^ate  evaiusatfU,  nüt  dem 
aosdnick  maieslaie  IBsst  sieb  kein  lemllnftiger  sioa  verbinden;  iah 
schlage  vor  magiea  arte. 

m  26  s.  134,  1:  als  Alexander  die  iveissng.'nriün  arbomiotü 
ae  Umae  erblickt  bat,  vox  auditur  .  .  eiwgue  inlerpretantenla  luibuä 
qttitquam  ftoMs  et  dissertan  audebai.  Mai  hatte  bereits  mit  seinem 
voraeUage  ttOerpreUmMtfa  nemo  juis^m  tuibia  ediwertara  audebat 
den  sinn  riebtig  getroffen,  nnd  dieser  kommt  ancb  vollkommen  zam 
ansdrnolc,  sobald  man  nnr  fllr  das  sinnlose  habuU  sohrribt  ka«t.  — 
Endliah  mnn  ein  iiUerpres  du  orakel  danten ,  nnd  von  ihm  erffibrt 
der  k6nig,  dau  ihm  nn  firQher  tod  bestimmt  sai  eamqve  mortem  tum 
de  extemis,  atimvero  de  meis  et  pronAnna  fore.  far  »eü,  wie  Kflbler 
nach  coiyeatnr  «ehrmbt,  stand  in  den  frtlbern  aosgaben  eoMtltbui; 
das  hsL  deibus  (A)  fllhrt  tuunreifelhaft  auf  fidelibtn.  —  In  der 
weitem  erklang  von  dem  woaderbanme  z,  37  —  ist  iwiaahen 
sf  nnd  tntae  einziuoh leben  fine  oder  tpatio\  vgh  oben  c>  7  vUae 
meaeBpatia. 

m  38  B.  186,  6  «abreibt  der  ktlnig  an  Candoce:  ntm  et  relatio 
additSt  Ammow  gwogue  meum  mHÜasse  una  vobiwum,  tt  id  famae 
adstipulatuT  «Mom  oraeuU  maiestas,  qvcd  edibm  iubet  uno  nos  deo 
aaeris  obsegui.  für  das  bei.  ihm  maat  nach  Eflblers  Vorschlag  una 

r'xen  werden;  ausierdem  aber  ist  fOr  nos  in  schreiben  nobis. 
erfordert  der  sinn  nnd  das  beweist  Csndacea  antwort  (x.  23): 
at  vero  te  probo,  guod  ad  commvnioner»  nos  sacri  et  obee^ium 
voces  Änmanis  dei.  —  Der  brief  scbliesit  mit  den  werten  guore  reU- 
giosum  est  faxen  dei  husa,  et  id  moneo  amdeoque  redtua  tibi  factarae. 
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ri  veneria,  eimmromiätumpeecaliirae,tiomiliaa.  Ar  mimiKro  hiboi 
£e  bss.  nonveroi  ßttomätai,  wie  Hü  Lerafellt,  alaht  in  A. ammittM, 
in  F  aämiätu.  die  labte»  leiart  ist  sniaDeluneii,  wenn  man  mim 
viro  «wfium  halten  iritL  alldn  Eübler  hat  richlig  erkannt,  dsai  der 
brief  wie  anders  Bhnlielien  inbalts  mit  iumt  drotmng  fär  im  M\ 
der  nugerong  gescMosieD  haben  mnsi.  tot  seiner  aaderong  (ewiw 
vero)  abar  sefannt  mir  der  mtaohUg  nonvero  inwlium peeaihtrae 
den  vorlag  ta  verdienen. 

in  30  B.  138,  i  guod  iifitur  JlexcMderidhonuiomiio^dim 
lenerttur,  Plölomaeua  Quaerit  usw.  neben  per  die»  ist  löM  weitere 
zeitbesUnuniing  ealbehrlieh  und  geradezu  unznlBsrig.  in  A  steht 
nicht  id  horae,  maäetaaä  höre,  man  schrübe  also  tilfiore. 

m  31  e.  138,  18:  Caodaules,  der  aohn  der  kthiigin  Candaoe, 
hat  PtolomseuB  fOr  Alexander  gehalten,  als  dieser  von  deraaehe 
erffibrt,  beschliesit  er  den  prinxen  in  diesem  iirtum  in  belueeu. 
eurgU  igUur  e  leOuto  el  dtadetua  protinus  suum  *n  Ptolomaei  oipid 
träufert  tMatnydeque  augtutiore  vd  regia  ctreumUchm  tgreäi  wM, 
titm  uM  petüvs  a  Candauie  rex  faat,  ad  scse  Anügonum  aateUitem 


dene  vorläge  willkürlich  geSodert.  KUbkr^  conJcctuF  fiiat  bslto  ich 
fUr  richtig:  statt  penttus  biugegea  lese  icli  percilus.  in  der  aus 
Plautus  bekannten  bedeutung  vott  a^ieUalus,  nomimliis. 

m  35  B.  143.  3  ffi  wird  der  prttchlige  pabsl  der  Cuadaffi  W- 
schrleben.  die  scbilderung  hebt  an  mit  den  norten  domtis  tcro 
egregio  opere  eläborata  (besser  wohl  laboraiu)  )mqiic  mdalhs  m- 
Signita  erat,  ut  .  .  coruscarä.  nihü  in  stse  dispar  auf  alimium  posm- 
dens.  EUblür  hat  nach  Maiä  vorguog  alienum  für  ein  in  beiden  hea. 
stehendem  ahus  aufgenommen  und  in  der  uote  die  Vermutung  ge- 
Suszert,  daai  hiater  ahus  ein  woi't  wie  lueis  oder  splendons  auj. 
gefallen  sei.  dies  ist  abzuweisen:  denn  oB'enbar  musz  es  für  atius 
heiszen  vilius:  alles  barmoDiert  unter  einander,  und  alles  ist  von 
glüoh  hohem  werte. 

m  47  e.  155. 12  his  aceeplia  Akxander  Her  in  Frasiacam  inde 
pervertit  (P  richtig  praeveriil),  quae  guidem  etus  mditi  peregntititto 
läboris  admodum  d  plarimi  ptriaiü  fuü.  der  gen.  laboris  ebne  adj. 
ist  ansteszig;  die  hss.  lesen  labori,  woraus  ich  laboriosa  herstelle, 
ganz  ähnlich  ist  die  gleiche  ndjectivendung  s.  89,  6  ausge&llen ,  wo 
der  ainu  die  sclireibuiig  arlificioso  (statt  arlijici)  islo  obseguio  ver- 
langt. Sit  JUrfl.o  iiuth  6,  ■IT,  12  das  bsl.  »aui  vor  auxüio,  für  welches 
Kubler  mit  Eberhard  nai'O  gi^achriebeo  hat,  eher  auf  nadiore  fQhren. 
—  Auf  iliusum  mnrflcbe  wird  das  beer  durch  gewaltige  regeogUsse  be- 
lästigt, imd  da  den  Soldaten  die  nötige  fuhzbeklsidung  fehlt,  mOaseil 
sie  mit  nackten  (Ilszsn  per  toca  aspera  umidaguc  perpeii  labore  waiter- 
liehen.  (s.  2 1)  negue  vero  id  sub  isdem  imbribus  adeo  mdeslum  piam 
redeuHtAita  in  naturam  Icmporis  sotibus  fuit.  der  schlusi  ist  nür 
nnverstlndlich;  es  masi  woU  beisseo  tH  naiuram  teporie. 
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m  60  s.  158, 5 :  die  waudenuig  äea  heerea  wird  enohwert  äaxch 
müUa  praenipla  löca,  guae  obstssa  eratsioribus  nuHbtts  nebuJosisve 
(lies  nebulüee)  omntm  omnino  adspeclum  Aomim  Bwtuleratit  ac  dki. 
BO  KDbler,  würend  seine  TorgSnger  Aomtnis  geGchrieben  batten.  die 
nne  wie  die  andere  leaart  ISszt  einen  genDgenden  »an  vermissen, 
man  gewinnt  einen  solchen,  sobald  mu  fQrftomtm  sobreibl  luminia. 

III  51  E.  158,  25  itiäidem  ad  rufinun  man  venbmt»,  gyorvm 
hcorum  äextra  quidem  ptra^eri»  vmniaqui  monähis  reefa  est,  latva 
cero  maii  rubre  latius  fusa.  da  in  laxtnm  dextra  ein  snbstsntiv  nn' 
umgäDglicb  notwendig  ist,  wild  aoe  pervperU  hergestallt  weiden 
mnasen  j)or«  asperis. 

III  52  s.  160,  3:  der  ztig  geht  abormals  dnrch  andurcbdring- 
liohe  finaternia.  lum  icro  divinum  quoddam  auxilium  demorattti' 
bus  praevenicnici!  nobis  quasdam  cffigies  mwniinum  cemere  fuit  cam 
lumitnbus  lampadaTum,  quas  a  maieria  argenli  etntnus  aeaSimaba- 
»MUi,  atgue  üa  vidi  dudi^c  Tanaäa  usgae  fiwivm  ntpenwnmMU. 
die  drei  gesperrt  gedracliten  wCrter  bedürfen  tiner  verbeuening. 
das  daiioraniibus  mdcbte  ich  zonfichst  nicht  mit  KObler  in  dufde- 
rmtSma,  sondcni,  waa  näher  liegt,  in  demirantibu»  Indem:  'm 
ttnsenn  eiataunen  Uber  diese  von  den  gOttem  geBandte  biUe  tuduaen 
wir  walir*  usw.  was  ferner  das  wort  eamvi  angeht,  neben  welidiem 
aeäimabamm  befremden  mos;^  so  findet  üoh  in  A  enünis  Avxäx  oor- 
reetnr  ans  eminw  bergestellt.  ich  halte  an  di«e«r  oanwtur  fest  and 
lese  guas  a  tnateria  argeiüi  C  minia  atttmaJiatuiat.  endlidi  wtirde 
ich  für  viäi  lieber  aiteti  schreiben  ab  tiiä,  wu  EObler  in  der  u- 
merkung  vorschlagt,  man  hun  aneh  an  außti  adiuH^ue  den- 
ken; beide  participia  finden  sieh  eben«)  *erbnndra  bei  Comsliot 
Nepos  J%oc.  3. 

FponTA.  DiBDBRioa  TobEUAHH. 


Da  ich  dan  hwaninber  der  jahtb.  bei  der  oaneotar  notantfitia, 
■o  iit  mtr  der  vorliegeue  anftoU  Telkmanm  vor  dar  verSffeDtUcliiuie 
unter  die  sogen  gakommen.  bo  tügt  [eh  denn  sofort  eine  kleine  be- 
merkniiB  biiua.  von  den  bsiden  euigangi  beaprocfaenan  Homarvenen 
bat  Tolkmuin  den  enten  ao  verbeuert,  disa,  wann  er  ntolit  die  nrfonn 
selbit  bergestellt  hat,  man  dieser  doch  ksam  wird  DHher  kommen 
kSnnaa.  den  birinrigen  vcrbeeseraDgaversucheu  des  Eniiten  Termai; 
er  aelbat  keine  Hahricbeinllchkeit  euiu erkennen,  ich  glaube  etwas 
elDigennasEan  wkhrsoheinlicbeg  zu.  bieiaa,  wann  ich  m  achreiben  voi^ 
«cUage  aurea  caeiaria  quam  (euan,  wenn  arce  blüht,  guen,  trenn 
arcu  den  vonng  verdienen  sollte)  eingit  motibui  aJnla.  aiaes  dnail 
bedarf  ea  wobl  ksam.  aotibut  eeDUgt  den  alnne;  da  aber  daneben 
amWmi  Sberlietert  iet,  wBre  vielleioht  nodi  eu  anrSgan,  ob  nicht 
nulibut  noch  anadmcksvollar  ist.  da*  vorsnegehende  OMuB  wBria  eher 
daflir  als  dagegen  sprechen. 

Sbbsdbh.  Frikdbiob  PaLu. 
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(52.) 

ZU  VEEGIUUS. 


Wir  lesen  Äsn.  I  194  ff. 

hmcjjoTlim  pctit  cl  socios  partit«r  tf>  omnis. 

mna,  bonos  guae  äeinde  eadis  onerarat  Aeesles 

litore  Trinaerio  dederalque  äbeunlUnts  heros, 

dividil  et  dictts  aavr. 
die  BtelloDg  des  zu  dividt  gehSiigen,  an  partitur  (cervos)  eins  tweite 
lundluDg  anreibenden  deinde  ist  nicht  nur  eine  'aefar  freie',  wie 
die  hgg.  anmerlnn  —  'mit  metriscber  freiheit  gestellt'  meint  Geb- 
liardi,  'non  bqo  looo  pontam'  sagt  Gosarau,  'mit  eelir  freier  wart- 
stellnng*  Brosin  —  sondetn  geradeza  onetCezig  vind  nnerbritglicli. 
die  'mettfache  frühnt'  bat  ihre  gienien  an  der  logik,  nnd  die« 
verlüetet  hier  m.  e.  unbedingt,  dut  debide  in  den  rsUtiTSab  g«- 
iDgen  werde,  dein  kommt  daet  das  liobtige  so  nahe  liegt  Dnd 
keinerlei  'mefaiBohe  frafaöt'  vonnOten  war^  so  aratlhitig  uemlidi 
die  einbe^ebang  de«  dände  in  den  relatiTaetc,  bo  gewShnlicIi  and 
Bo  elegant  ist  hingegen  die  dee  nomena  (ot^ects),  nnd  darum  darf 
man  wob)  mit  sioberbfllt  behaupten,  dese  Veig.  gaBehriebm  babe: 

deinde,  loiHU  guae  vittacadfs onerarat  Aeestet 

Utore  Trinaerio  deäeratfpu  cAtuntibu»  htros, 

Uvidii  nsw. 

die  nnutellnng  ist  leieht  erkUrliob  (man  sobiieb  vima,  nm  die  eon- 
Btmotiott  umdenten,  Uber  deinde),  und  da«  berrortreten  der  allitt»- 
ration  iBt  une  wüten  empfeblong  fUr  obige  hersteUnng. 

Hit  der  Uberlieferten  lesart  darf  nun  nicht  stellen  Terglncban 
wie  V  14  «tC  äeinde  loealus  edUfifere  arma  iubd  oder  T  400. 
YII 136:  denn  bier  ist  die  partikel  weiter  niobts  als  ein  sbimdieren- 
dea  complement  des  participiums  (vgl.  II  391.  vm  481).  aber  auch 
III  609  jui  lit,  fari,  quo  sanguine  crdus,  kortamur,  quae  deinde 
agOel  Fortuna,  fateri  iat  kein  analoger  fall,  denn  deinde  ist  hier 
nicht  etwa,  wie  Brosin  meint,  mit  faleri  zu  verbinden :  das  wäre  oo- 
eHglieh  matt  nnd  proeaisob.  in  fragen,  besonders  der  verwnnde- 
mng  und  des  stagnens,  wird  Öfter  deiMde,  Bbnlich  wie  tandem,  dem 
fragepronomen  beigafOgt,  zb.  V  741  quo  iei»de  rviaf  IX  781  quo 
deinde  fagam,  quo  Itndäis?  inguU.  XII  889  quae  nunc  deinde 
MOra  ea?  Tgl.  Hand  Turs.  II  247. 

FoLDA.  Eddabd  QoniL. 
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84. 

eoHTCTÄlaOT  TCTAPTH.   thb  pourth  book  of  Tductdides.  a 

SBVISIOH  OT  THB  TEST,  ILLUSTRATJHU  TST,  PRINCIPAL  CAUSE»  OF 

CORBUFTIOH  aivma  nksmoaiprs  oi' this authob,  b^Williau 

OSBIOM  BnTHBBFOBD,  U.A.,  LL.  D.  ETO.  London,  Macmillan 
uid  DO.  ISae.  LXXTlll  u.  IHl  B.  gr.  e. 

'Ego  if  iu  In  «cTiploram  TClenun 
opflribna  rsEngcndia  et  unplifiButdia  in- 
terpolBtornni  licentlam  BiHBatam  tne 
■ut  ersBiari  potniMe  erädertm,  ODUMm 
eorum  contextna  eonitttnandt  eosabm 
abicicndam  paUiram)  nnne  baao  lornnia 
[uiusqa«  arte  noatn  partin)  dlenoa  ia- 
dlco.'  IHHad^ 

Oft,  «ean  iidi  wihrand  der  atuirbeitimg  von  meiner  eben  er- 
Bchienenen  sn^tbe  dar  bochur  VI— TUT  des  Thnkrdlde»  die  bdb- 
gaben  uderer  za  rate  gecogen  twbe,  hat  es  miofa  eniatUoh  verdrouen 
die  nnwiuenachBftliohe  leiobtfertiglceit  walinnnehiuen,  mit  weichet 
die  lon  Cobet  gegrOodete  boIlBndiBohe  philologenecbule  anfeinen 
kien  verdacht  bin  die  gefUirliebe  hritiuhe  waffa  Um  athetose  snr 
anwendnng  gebinsht  bat,  nad  muiohiiMl  ist  nur  dabei  "der  gedanbe 
gekommen,  es  sei  vielleicht  vwdiemtliBh  in  zeigen,  vohin  man  hom- 
men  wOrde,  wenn  man  die  oonaeqnenien  dieser  mathode  bis  ans 
SoBtarata  del  verfolgte,  daa  es  nicht  eine  vStUg  nnnBtze  arbeit 
vrlre,  dem  einflnsi  dlaear  aohole  antgeganmwirfcen,  »igt  ib.  die  mit 
dem  aonat  gar  nisbt  nnbeaomienen  hräani^ber  JMStäbl  voi^wg^- 
gone  veiSnderung!  denn  es  wird  keinem  in  der  Tbnkrdidealitteratar 
bewanderten  entgangen  a«n,  daaz  dieser  gelahrte  in  being  anf  die 
«thetesen  in  Beiner  bearbntnng  der  Poppoachen  anagabe  viel  weiter 
ala  in  der  atereotypausgabe  gegangen  iaL  Jedoch  habe  idi  es  immer 
bei  dem  voraatz  bäwendan  laaseu;  anr  aurftlbrung  deaaelben  bat  es 
mir  an  Inst  gefehlt  nnd  an  mnt  den  unrat  noeb  breiter  in  treten,  des- 
halb bin  ich  gewisaermaBien  dem  baranageber  des  oben  erwSbnten 

JMirbGtliu  ttt  alut.  plillgl.  ItM  hH.  II.  58 
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bucbes  dacliliar,  weil  er  in  allem  eraale  den  versuch  gemaelit  bkt 
die  bezDgliehen  grundsStze  der  CobetscheD  sctiDle  durchKuflllirBii; 
dasz  es  ihm  mit  irgend  einem  grade  wiBsenBchaftlicher  ejcberbeit 
oder  wenigatena  Wahrscheinlichkeit  gelungen  wBre,  werden  trat?  des 
dabei  safgewondteu  echorfsinns  und  der  uDbestreitbarec  gelehraam- 
keit  <ios  hg.  kaum  Tiele  lugeben. 

Dem  texte  äei  vorliegenden  ausgäbe  gehen  drei  aufeBtxe  voran, 
in  denen  von  dem  slil  und  der  fpi'ache  des  Tbukjdidea,  TOn  der 
interpolation  und  von  der  b^l.  Überlieferung  und  ihrer  emsndation 
gebandelt  wird,  in  dem  etilen  hebt  der  hg.  mit  der  etwas  kühnen 
bebauptung  an,  dasz  'es  kaum  eine  äeite  gebe,  welche  nicht  ein  bei- 
spiel  von  einem  eatie  liefere,  der  jedem  für  einen  sot?.  gellenden 
gwetze  widerstreite'.'  er  gibt  allerdings  zu,  ilasz  ilcr  stit  dts  Thiik. 
Bohwierigkeiten  darbiete,  jedoch  selche,  weltbc  entstehen,  wenn  der 
geniua  eines  Schriftstellers  dar  spräche  ein  eigentllmücheB  gepräge 
aufdrückt,  die  ebarakteristiscben  rede  Wendungen,  welche  bei  einem 
andern  schriftslellor  als  Übertreibungen  oder  gar  parodien  des  atti- 
schen idioms  erscheinen  wDrden,  sind  attisch,  dureb  einen  prBcIsen 
unii  logischen  vuraland  aufgafasit,  nU  i.pecielle  merkmale  des  Thu- 
kjdiileiächen  Stiles  hebt  er  folgende  hervor:  neigung  zu  resümieren- 
den ausdrücken,  wodurch  die  deutlichkeit  gefördert  wird  (zb.  42, 2  j 
9,  2— 4;  38,  b;  die  beispiele  sind  hier  wie  fast  immer  dem  vierten 
buche  entnommen),  prScision  im  gebraacb  der  verschiedenen  gener» 
des  Terbums  (ib.  dvanadovTec  II,  3;  EuvtiriiTov  79,  2;  Euveird- 
Toviec  84,  2;  biaKivbuveüecöai  19,  1;  98,  8  wird  cn^vbouciv,  wo- 
für man  CiiCVbOfiivoiC  verlangt  hat,  nicht  ohne  wahrseheinlichkeit 
so  GrklSrt,  dasz  nur  von  der  £inen  partei,  den  Athenern,  die  rede 
sei),  faSufige  anwendung  und  weiterfUbning  der  parapbrasen  mit 
I10i£iceai  bzw.  t1tv£c6qi,  hliufung  von  participien  mit  oder  ohne 
Variation,  seblieszlich  anwendung  des  indireotan  refleiivs  im  plural. 
(Ueae  beobaohtungen  sind  zwar  nicbt  nagelneu,  entbehren  aber  wegea 
der  überaiobUicbefl  mammenetellang  aiobt  das  interesma;  ^in  es 
sind  doch  im  ganzen  genonmea  rein  eeoonUra  stUeigeDtOmlich- 
keiten,  vrelche  den  aobriftetelter  nicht  erschöpfend  charakteriaiBren. 
vor  allem  moste  des  groszen  Unterschiedes  gedacht  werden,  welcher 
zwischen  der  scblicbtan  erzKblung  der  histuri^chen  Ihnl^achcn  und 
der  entweder  rednerischen  oder  einfach  tü.onoiercndeu  diir.Hlellung 
der  leitenden  molive  besteht,  nnd  dabei  lUs^t  ed  sk-h  nlaht  leugnen, 
vraa  Übrigens  niemand  wundernehmen  kann,  di^a  die  gcHiihUere 
oder  gesuchtere  ansdracksweise  der  reden  einigurmas^en  nui^h  die 
andern  teile  des  Werkes  bMinfinazt  bat.  den  sMn^z  des  cupitels 
bilden  einige  dDrWge  bemetknngen  Uber  die  diction  des  Thuk.  und 
die  Verwandtschaft  derselben  mit  der  des  Herodotos  und  der  trogikec. 

Den  hauptteil  der  einleitimg  («.  XXXI— LIX)  bildet,  der  sweite 

<  des  teichtern  verständuiues  wegen  bibe  leb  M  9ft«n  Torgnogen 
die  worto  das  hg.  ta  iiberMtiBn,  wie  Ich  heffe,  elme  mlah  lebr  argvr 
fahl  BF  lehuMig  zu  maohen. 
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auFsatz,  in  welchem  R.  behauptet,  dasz  der  text  an  einer  Verderbnis 
leide,  deren  □nheilvoller  einflusz  bisher  nur  ungenügend  genllrdigt 
sei;  er  erGrtert  die  zahlreichen  arten,  aufweiche  correctureu,  glossen 
und  scbolien  in  den  teit  einschleichen  konnten,  zb.  echreibt  er;  'je 
BpBI«r  der  zeitpunlit  des  copierang  wurde,  um  so  mhl  reich  er  wurden 
die  DiSglichkeiten  der  verderbnis'.  ~mchta  kann  die  emverleibung 
eines  groBzon  teils  der  ursprönglichen  mlerprefaraenta  m  den  (ext 
eines  beliebigen  schriftetellers  gehindert  huben".  sHtze  welchfi  nn 
sich  weder  theoretisch  noch  m  ihrer  [irnlrtifichea  hnndhabung  neu 
sind,  deren  wahrbeit  aber  dnvun  abhiiiigt .  m  wie  iv  ei  t  ^le  zur  aus- 
fUhmng  gebracht  werden,  neu  iht  alier  folgender  patz:  'speeiell  liei 
Tb  k     t  d  ese  art  von         ;  I  il  nl  I 

der  undeiitlmbkeit  unentdftkr,  !;cbliel'i.'!i,  iiiir,  «bcr  ;clb.vt  nicht  wunig 
zu  diesem  rufe  beigetr.i^en' :  Jwunjili  W'nt.-v.-.^  ■.Vit,  undiniUichkfit die 
oorruptioD.  die  corrnption  aber  har  ibiu  die.u  undcullit^Lkeit  hervor- 
gerufen! aueh  dürfte  ea  unvorsichtii'  :^i-n.  ilirMii  r-ii"  dp;  Tlnik.. 
welcher  bekanntlich  noch  auf  Cicero  i  or.  \k  ;«)  i  iuriicki/cht.  "un- 
verdient" zu  bezeichnen,  bevor  nun  U.  di'ui  ifmiguiiir-.pruci'ss 
schreitet,  sucht  er  för  die  verachiedeuarligen  einschiebscl  eine  piü- 
ctae  terminologie  feetzua teilen,  indem  er  die  ausdrücke  'gloese'  und 
Scholien"  bzw.  aU  leichteres  wort,  wodurch  ein  schwiengerea  er- 
klärt wird'  und  Interpretation  irgend  einer  speciellen  grammatiker- 
aehule  deSnierr.  dagegen  für  daa  wort  ■scholion',  wie  es  heutzutage 
gewöhnlich  gubrnucht  wird,  das  wort  -adscript-  in  Vorschlag  bringt, 
ge^'en  diesen  ausdruck  nn  sich  lllazt  aich  kaum  etwas  einwenden: 
der  hg.  hebt  über  selbst  hervor,  daai  dos  wort  ■achoiion'  in  seiner 
apeciellen  bedeutung  bei  Thuk.  vielleicht  gar  nicht  zur  onwendung 
kommen  wird ,  so  daaz  ea  recht  Uberflassig  acheinb  einen  neuen  ter- 
miiiiia  dafür  id  bilden,  welcher  austerdein  äa  weoigin  umfassend  ist. 
nachdem  so  die  waffen  etwH  scbSifer  geSDhliffen  sind,  geht  der  hg. 
kDhaen  mutes  auf  den  text  loa  und  stellt  verachiedenB  kategorleu 
der  corruption  auf,  ungeßtbr  13;  weil  aber  diese  bisweilen  in  ein- 
ander hinübergreifen  und  beii  nrtdtom  nieht  alle  tesUeiSndeningen 
der  ausgäbe  angehen,  habe  iah  ea  vorgewogen  dieae  aack  teilweiss 
andern  geaicbts punkten  unten  zu  behandeln. 

Im  dritten  oiifsntze  'die  handachriftliche  Überlieferung  nud'ihrs 
emendatinn'  b('l  iti'lt  iverdün  l-ür^chiede^le  arten  g  raph  i  scher  lehlm 
erwähnt  und  durch  beisjiiele  Erllitilert;  >>iMveik>n  ^iud  die  znaammen- 
stellungen  instructiv,  bieten  aber  durchgehends  wenig  neues.  Alna 
Bnszerung  ist  mir  sehr  aufgefallen:  'ianz  Tbak.  im  alten  alpbabet 
acbiiab,  ist  an  aieb  niebt  Dnwabrscheinlich  und  duoh  einige  aobla- 
gende  eigentflmliehkdten  der  bal.  DbarlleftnuK  geetiHtt,  welobe  am 
braten  Bich  dnräi  die  bypotbeae  von  einer  umsebrmbung  erklären 
laeeBD.*  als  beispiele  werden  d|LtuvD)i€v  nnd  d)iuv€cBai  angefahrt, 
welche  binde  hn  altattiscben  alpbabete  doppelwertig  sind  (dfidvofiev 
^uvoOftEV,  ä|,>i}vEcSai  dfiuveiceoi) ;  «Hein  soweit  ich  miÄ  entsinne, 
sind  Bolche  Ter  Wechsel  ongen  aaeb  bei  sobriftstellem,  welche  im  ioni- 
S3* 
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aoben  alpbabete  geschrieben  haben,  gar  night  Mlten.  obihnk.  das  eine 
oder  andere  aiphabet  benntst  bsb^  irird  wobt  immer  nnenlacbieden 
bleiben,  und  es  ist  an  mch  eine  sehr  mOsuge  frage,  ireil  jedenfidls  selir 
bald  nach  dem  'ersoheinen'des  Werkes  tranicriptionen  atattgefnuden 
haben  mOssen,  welche  wahracheinlioh  von  nieht  gana  nnkandigen 
leuten  gemacht  worden  aiadj  wenn  man  aber  bedenkt,  wie  froh  das 
ionische  aiphabet  im  athenischen  privatgebranclie  vorkommt,  iat  es 
viel  wabraehebliclier,  dam  ^nk.  dies  angewendet  hat:  vgl.WiIamo> 
m.U  Homer,  nntere.  B.  304  ff.  ta  guter  letst  ^t  tuu  der  hg.  tuti 
OBpitel,  das  erste  ond  das  letzte  des  vierten  bmdiea,  ins  aKaUasdie  om- 
geschrieben,  wobei  die  inuhrifUiDfaen  rmtütate  in  der  wüteelan  aaa- 
debnang  benntit  sind  (£fßoXev,  Ec  ciMXiai,  voXvr  XPOvov,  Efi  TM 
itapovn,  ETKll66p|ilca^evol ,  tom  noXEjiDV,  noECOcftoi,  ancTOTGV 
tioXiv,  T£C  CTpanav);  sonderbar  iat  ea  jedoch,  dasa  er  —  wie  anoh 
Uberall  in  der  ausgabti  —  gugen  das  auadrQckliohe  leugnia  des  Har- 
kellinos  §  52,  womit  die  inacbriften  aefar  gut  Übereinstimmen  (vgl. 
Ueisterhane  grajum.  d.  att.  inscbr.'  §  14  anm.  140),  &Ü  fttr  atEt 
schreibt;  aacb  die  form  xifVECOai  o.  13S,  1,  wofür  alle  aoagaben, 
auch  die  seinige,  T^v^cSai  bieten,  ht  mir  unerklblicb  geblieben. 

Bevor  ich  zur  kritik  der  einzelnen  albctescn  B.a  Dbergehe, 
mCcbte  ich  eine  bemerkung  vorauaecbicken,  icb  beabsichtige  ledig- 
lich die  von  E.  zuerst  verdachtigten  Stullen  zu  bespreclien ,  obgleich 
ich  Dicht  Ubersehe,  doaz  der  beweis  für  diese  groszenteils  in  den 
gelungenen  atbeteeen  anderer  zu  Bucben  ist;  es  liegt  aber  doch  die 
aache  so,  dosz  vier  eDtschieden  unechte  stollen  trotz  alles  pamlleliB- 
muB  die  nuecbtheit  einer  fOnften  nicht  beweisen,  sondern  dieselbe 
ecblieazlich  durch  innere  grflnde  dargcthan  werden  muaz.  zuerat 
nOchte  ich  die  stallen  boaprecben,  welche  B.  ala  durch  contamination 
von  teit  und  adacript  bzw.  gloase  oder  auf  ähnliche  weiae  verdorben 
betracbtet. 

4,  1  f|cüxoi€V  üiTÖ  dTtXolac,  n^xP'  oiItotc  toic  CTpOTitirraic 
cxo^ciiouav  öputl  ^ndnEce  nepicTäciv  dKTtixicai  tö  xuJp'ov.  dia 
Worte  f|cvxaZ:EV  -  .  M^XP'  ^XO^ä^ouciv  werden  getilgt 
als  ana  zwei  uraprUnglicbea  gloii^en  des  purt.  HEpicrficiV,  ficox<^ou- 
av  ö.  d.  und  cxokdCouav,  entstanden,  dasz  ncpicTÜciv,  welches 
wort  B.  abrigene  richtig  ubersetzt  ('cbanging  ronnd')  glosaiert  wet- 
deD  konnte,  iat  aehr  natürlich ;  allein  durch  die  Zweideutigkeit  dea- 
aelben  wird  die  mögticbkeit  ganz  nnsianiger  glosaen  nicht  erklirL 
geaetzt  aber,  dasz  f|CUxdZouciV  in  den  text  hineingekommen  und  als 
indicativ  niiigefHBzt  w6re;  warum  wurde  das  praeaenB  ina  imperfec- 
tum  gc^ndi^Tt?  die  auslaeeuDg  von  ou  nach  ^^XP'i  wodurcb  R.  den 
apliten  Ursprung  dieaea  wortcs  verraten  glaubt,  tat  nicht  allein  attisch 
(Xen.  Anab.  rv  2,  4),  aondeni  auch  Tbukjdidsiscb  (I  137,  2),  und 
das  wort  paast  an  eich  vollkommen  von  der  eingetretenen  veriSode- 
rung  der  aachlage.  wenn  (Ibrigena  eine  undcrung  notwendig  ist, 
durfte  das  von  Dobree  und  Krüger  empfohlene  f|Cux(i2:o  v  den  vorzog 
verdienen.  —  10,  5  6n,  et  Tic  ^no^^voi  Kai  iir]  <p6pt^  [^oOlou 
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KOt  ve<3vbEiVÖTi)T0c]  KOTdnXou  öiTOXwpoEii  luw.  diegeUIgten 
wOTte  hfllt  B.  für  ein  adscript,  aas  ^B.  k>  V.  b€iväTT|Tt  enUt&nden; 
SS  ist  aber  sehr  nnnabricbeiDlich,  was  behauptet  wird,  äaez  ein 
comnientator  die  worte  (p6ß<|i  OiroxuipEtV  als  terrori  cedere  verataDdan 
und  dann  qiäpifj  durch  bEivÖTitri,  xaTctTihou  durch  biuzufQgnng  von 
dem  diohteriacheti  |io6iou  und  vfiÜJV  erklärt  habeo  bdU  ;  im  vergleich 
damit  ist  die  postalierte  ändernng  von  b«ivÖTT|TL  in  beivÖTifTOC  ein 
leichtes,  fibrigens  wUrdo  der  auadruck  qioßiu  KaTäuhou  sehr  IcBhl 
and  matt  Bein.  — ^  II,  4  q)uXacco(ievouc  riijv  veiiiv  ni\  EuvTpi- 
i^iwciv  l^6a  HBw.  B,  streicht  die  worte  t.  V.  fi.  £.  als  aus  einer 
gloase  des  wortes  EÖXluv  und  einem  adtcriple  des  pnrt.  qjuXaccofl^- 
vouc  entstanden;  ich  möchw  doüh  nicht  an  der  partiliTea  bedoutung 
des  genitivfl  (vgl.^eine  'comm.  crit.  ad  Thuc.'  s.  12U}  verzweifeln. 
—  15,  2  KOi  Kivbuveiieiv  oitc  dpoüXovTO  f)  uirö  Xi(joO  ti  naeeiv 
aöioüc  (i  üiTÖ  nXr]ÖQuc  ßiacöevTtic  nparnörivai  uaw.  dos  von  B. 
verdlichtigte  KpQTt|6fivai  kann  nicht  wob!  entbehrt  werden,  weil 
es  gar  nicht  sicher  war,  das2  die  Spartiaten,  wenn  sie  von  der  Über- 
macht bedrängt  wurden ,  den  tod  leiden  (ti  Ttaeeiv)  musten.  — 
17,2  Toüc  bk  hÖTouc  MQKpoT^pouc  oü  napÜTÖ  €lujeöcnaT|- 
CÖ^Eßa  schreibt  B.,  indem  er  die  hs).  Uberlieferang  )jaKpOT£pouc 
.  .  ;.iTiKuvoCp€v  aus  der  glosse  ^aKpDT^pOuc  iT0i)c6)icBa]  ^tpiuvoO- 
jiev  erklären  willj  wahrscheinlicher  ist  es  jedenfalls,  wie  Cobet  an- 
genommen hat,  dasz  ^lOKpOT^pOUC  ans  einer  glosse  [iiiKUVoO(iev] 
fiaKpoTEpDUC  noit|cäfi«8a  herrUhrt.  —  34,  3,  eine  entschieden  ver- 
derbte stelle  (vgl.  comm.  ctit.  s.  137),  sucht  R.  durch  die  annähme 
lu  bellen,  dasz  Alf  ei  aus  einem  durch  toC  npoopäv  glossierten 
genitiv  tfiZ  dipeujC  verstümmelt  sei;  dadurch  wird  aber  der  psralle- 
lismua  der  glieder  durchaus  geschwächt.  —  40,  1  werden  die  worte 
diticToOvT^c  TE  EtvaiToiiCTrapabüvTacToicTEevE- 
üiciv  önoiouc,  welche  mit  groazer  Wahrscheinlichkeit  von  Dobtee 
und  Madvig  durch  die  anderung  t^nkTOUV  TE  emendiert  sind,  von 
B.  als  aus  einem  den  folgenden  geuetivi  absoluti  tivoc  tpofiivOD 
beigescbriebenen  glossem  ämCTOÖVTOC  (jfi  usw.  herrührend  getilgt; 
ein  commentator  würde  aher  jedenfalls  Toiic  TCt  önXa  TiapaboVTac 
geschrieben  haben.  —  44,  2  streicht  K.  mit  VsDa  und  Classen  die 
Worte  TOÜTijj  t(Ij  TpÖKip,  und  zwar  mit  einer  erkläruogj  welche 
die  von  Classen  aufgesteilte  an  Ungereimtheit  noch  überbietet:  >sie 
sind  eine  lose  ort  von  epeiegesis:  —  kotcI  biiuEiv  TioXXnv:  toütiij 
Tip  TpÖJTiu  i.  0.  TpÖTrijj  bliDEeiuc  noXXflc.»  die  gewöhnliche  acholiii- 
st«nmanicr  eine  auffallende  anwendung  einer  prSp.  zu  erklären  be- 
steht darin,  dieselbe  durch  eine  andere  zu  ersetzen,  vgl.  ib.  achol. 
zu  VII  28,4.  —  4H,  1  Touc  TE  'AÖTivoiouc  diiEKaXoövTO  Kai  iKlKtvov 
cq)dc  Ei  ßoüXovrai  aüjotic  biacpBeipeiv  usw.  B.  hat  das  pronomen 
auToOc  ata  ein  adscript  des  pron.  ctpäc  getilgt,  mit  der  dogmati- 
schen hemerkuDg,  dasz  es  ala  object  des  ^k^Xeuov  übersetzt  werden 
kSnnte,  wenn  in  einem  griechischen  satzejede  Wortstellung  mOglich 
wBie.    weder  das  eine  noch  das  andere  wird  jemand  behaupten^ 


Satz  KU  den  Kurkji'.iiym)  -i.a  •\':m  \Mt:\)  von  tKtXEUov  nUliüngigen 
TOÜe  'Aürivaiouc.  —  -ill,  I  toic  ii'  'A'lnvaioic  töte  ii'iv  napaOu^dc- 
Clov  brjoiici  TÄ  noWii  i\ü\iy!ic.a-j,  die  kciU'  t¥.äc!\\v  (ppoiipuv 
■fiTVOlTO  TIC  dlTrÖßaclC  u^w.  .lic  venniitL.n;;  1!^,  ilar-i  (liii  vtlimm 
fciixicav  von  Kinem  ubaubrtilier  ^t[lLl  Jus  impai-reiilunis  irj^uad 
eiueH  den  daliv  regiere advu  verbums  j  :b.  oux  dvä^cTacav,  einge- 
eeUt  worden  sui,  hat  boim  uräten  anbück  etwas  beetecbendea ,  zeigt 
sicli  aber  bei  DlLberer  betrocbtuiig  als  gtiMz  and  gar  Überflüssig,  was 
er  'zwei  gröbliehe  feblor'  nennt,  ist  in  der  Hut  nur  ein  seltener 
aprachgi'braueb ;  der  dativus  eommodi  TOiC 'A9ilvaioic  ('die  A.  fanden 
die  küstu  ruliie')  wird  duroli  die  analogie  Ton  120,  2  (äiTOClda  V 
aÜTOic),  VIII  *J4,  G  (Eipfopevoic  aÜTOic)  und  Her,  V  97.  VI  21 
(Krüger)  bialüngllcb  gL>scbUlit,  und  ein  nacbtrSglich  einem  im  bisto- 
Tischen  aorist  üu^gesproelieUL-n  iHt/.a  anguhiingtiT  iterativer  rieban- 
iatt  findet  sich  zh.  Horn,  f  fEeiviCCev . .  öttöt«  ikoito).  Übrigens 
wllre  jtt  die  Hoderung  vuu  tjcuxatav  in  T\i.üyfilQ  \  eine  aohr  leiolitu. 

—  63,  1  sind  die  worto  napövTOc  'Aerivalouc  bis  vofiicav- 
ttc  cipxOfivai  gestrichen  worden,  indem  statt  qtoßEpDCic  ge- 
sohriebeo  wird  ipoßc  p  ö v>  fDr  die  Ulgnug  dar  eratern  t^fü  napövrac 
. .  ^KuKoT^VTCC  gibt  B.  eigentlich  keine  motirieniiig;  dtn  irapövmc 
'ABnvaiouc  glo^ae  sein  müge,  kenn  vielleicbt  ZDgegsben  nerden, 
nSbrend  kot'  d^cpÖTCpn  ^KirXcr^vtec  eniHcbieden  das  geprSge  der 
echtbeit  an  sieb  Lnigt,  .kr  fulgende  shI?  Koi  TO  dXXiTiic  tfic  TViiiMIt 
UBW. ,  ivclebfn  K,  iil,-  einü  vüu  c.  .'i,"].  2  (oic  TÖ  fl?|  i JTIXEipoijjltVOV 

dcl  AXinic  i^v  liic  boKi^cciüc  Ti  npdEciv)  beeinfluszte  Interpolation 
betrachtet,  versetzt  ihn  in  eine  art  von  patbosi  'die  erklKnr*  lagt 
er  'mllgen  den  seti  naub  belieben  drehen  ond  wendeni  alleiD  kOimta 
sie  ehrlich  die  worte  lö  fXXin^c  elpTCiat  ins  engtitehe  oder  in  eine 
andere  spräche  dbersetisn?'  ich  halte  den  ansdmck  tö  ^^Xitt^c  Tf)c 
TViCi^iic  fOt  utalog  nicht  mit  £XXtntc  ifjc  boirftccurc,  sondern  ib.  mit 
Tf)c  tvtIiM>tc  SufioVcvoV  (TU  68,  l),  woduich  sich  folgender 
Bitin  ergibt:  'in  dem  glaaben,  dui  nnswe  unerfüllte  absiebt . .  ge- 
bindert wurde.'  —  67, 3  hat  B.  die  wocte  fimuc  TOic  in  xfic  Mivijjac 
*A6rtvaioic  dq>avf|c  bt^  t\r\  fi  tpuAaid^  ^oc  t\  itp  Xi^^vinXoiou 
qiavcpoö  pt^tiivdc  getilgt,  indem  er  eine  geoetis  det  iBtnpolstioB 
iinnimt,  welche  wnlirbaft  baarstrfinbend  ist.  laersi  wies,  mvint  er, 
die  Worte  f]  cpuXaKri  im  ainne  von  hoec  auäio  fitbal  mit  dem  erkll- 
rendeo  satie  öniuc  iipav hcbi\  eTr)  (h. t6  AndTiDv) hiungefOgt  und 
dann  dem  «nricbüg  ah  defttafo  ventaadanen  (puXait/j  in  liebe  ^pa- 
vtc  in  &9av^c  geändert  worden ;  die  letzten  worte  bUt  er  gar  nioht 
lUr  urwSboemwert  sonderbar  bleibt  ee  dodi  immer,  dan  wir 
ein  muerem  texte  woit  für  wort  entspreokendes  soholion  baben: 
6nuK  dipavtc  lif)eev  4  toIc 'AOnvdoic  t(  ]a>i|  ipuXdTTCceau 

—  78,  4  hat  B.  lowoU  xat  a^TÖC  als  Koi  ttÜTOic  gMlri<^»n, 
nachdem  Dobrse  daa  erstere  geatriobeD  nnd  da«  andere  in  wtt  oAtöc 
gelndert  hatt«.  et  liegt  anf  der  flachen  band,  da»  eine  Tenchm- 
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noX^ifi  KtA  bav^  nvi  KorcipriiFi^ov  Eörrvtutuiv  -n  ffTvecdai  xid 
npäc  TOO  6eo0.  mit  benntiung  der  von  Beiäke  vorgMehlngenen 
taidernng  ti|>  (bo  die  meisten  bsB.) .  .KOTEipTOfl^VtiJ  b&tB.  die  Stella 
auf  die  weise  ta  heilen  Tersncbt,  dosi  er  die  warte  ^oX^^^(  Kai 
b€lVl|)TIVialsglossemaiidTtaIsdarcilidittograpbie(TinrNEC6Al) 
UDgeaoblichen  streicht,  eine  nicht  sehr  zneagende  IBsnng  der  sohwie- 
ligkeilen:  denn  für  itdv,  das  so  aabject  wird,  hStts  man,  aoob 
wegen  dernSbu  von  eIköc,  ttiüvtq  emarteh  sollen,  nnd  die  getilgten 
Worte  haben  in  ihrer  specicllen  fanaung  mit  einem  glossem  keine 
Bbnlichlieit.  —  108,0  die  [uOti^  £itI  NiCQiav  tQ  ^auToOfiöVQ 
CTpaTi^]  oÜK  i^d^Xiicav  ot  'ASrivaToi  fufipoXeiv  usv.  dasz  diese 
stelle  einen  fehler  verbirgt,  darüber  wird  wohl  kein  zweifei  bestehen 
(vgl.  Herwerden  nnd  Stahl  zdtit.};  'durch  den  tilgongsvorseblag  R.s 
wird  aber  der  ansdruck  doch  gar  zu  kab)  und  ungenau,  —  116,  3 
Kai  TTiv  AliKuBov  Ko9e^djv  Kai  dvaCKtuäcac  t^hevoc  livilKev  iiitav. 
ß.  hat  das  »ort  kci9eXujv  mit  dem  verbindeaden  Kai  ata  glossa 
dea  Worten  (üvacMuäcac  ausgeschieden,  mit  der  bemerkuag  (einl. 
s.  XXXV),  dusz  dies  wort  natürütb  spätem  lesera  aehwierigliBiten 
bereiten  muate,  was  aus  den  existierenden  scbolien  berTorgebu,  und 
mit  KadcXibv  erklSrt  werden  konnte;  mir  scheint  vielmehr  das  aber- 
lieferte unrichtige  echolion  dvoiKOboriT|cac  ein  vorhergehend  es  kdSc- 
Xiiiv  XU  notwendiger  voranssetzung  zu  hallen.  —  123,  1  oü  vo/iiZujv 
d!>iKeiv[,  8ti  iv  Tfl  fitExeiP"<f  (pav£pi£ic  jrpocexuipncavj  ■ 
fcTi  ^äp  usw.  dasz  die  von  R.  getilgten  warte  fehlerfrei  sind,  gc- 
Btabt  er  selber  offen  zu  (einl.  s.  XLIV),  und  die  'syutaktiacbe  con- 
fusion',  wodurch  der  natürliche  gang  der  periode  gani  gestört  sein 
soll,  habe  ich  wenigstens  nicht  entdecken  kOnnoD :  denn  daüz  der  mit 
■fdp  eingeleitete  sati  sich  nicht  auf  ÖTI  .  .  npocexdipncav,  sondern 
auf  oii  voniEujV  (ibiKtiv  bezieht,  kann  sicherlich  bei  Thub.,  welcher 
sogar  zwei  eütze  hinter  einander  mit  ydp  an  einen  einzelnen  voraus- 
gehenden anreiht  (zh.  140,5  — G.  91,  H),  nicht  befremdtn.  —  l-J.I,  2 
xai  &tia  imv  npaccövrujv  cipiciv  öXiTuJv  te  Övtujv  Kai  die  töt£ 
I^^XXi)cav  oÜK^ti  dvevTuiv,  dXXct  nepl  tqiiciv  aÜTotc  qtoßoune'vuiv 
TÖ  KaTÖbijXov  Kai  KaTaßtacaji^vuiv  napä  fviiipTiv  toüc  noXXoilc. 
C<p(civ  nnd  t6  KOrdbnXov  hntto  subon  KrÜRer,  Tielleii;lit  richtig,  vi-i- 
dSchtigt;  B.  geht  aber  noch  weiter,  indem  i-r  xt,  Kai  ihc  totc 
i^i^XXifcav  und  koI  vor  KOTaßiacapevujv  tilgt,  in  den  worien 
die  TÖT£  ^^^XXT1C€V  (diese  lesart  bietet  ein«  icblechte  bs.)  findet  er 
ein  ndscript  der  vorausgehenden  worte  ifjV  TOÜ  Bpacibou  Tviufinv 
^iJiVTec  ^TOijjTiv,  wclclii^s  iltn  an  fiings Worten  des  c.  122  koI  ö  jitv 
C^iXXE  ^TXeiphceiv  laic  TiiiXeci  tauiaic  nachgebildet  sei ,  eine  er- 
klSrung  ilervn  univahrsdiiiiiliLhliHit  in  die  äugen  spriogl.  die  Hnde- 
rnng  öviEVTUJV  ist  nicht  unjjafscnd  (vgl.  das  von  Cobet  nnd  mir 
gelinderte  dq)^VTUJV  c.  .^8,  dann  inuäZ  aber  jedenhlla  du  Kol 
nach  tpopoupevujw  strhen  bleiben ,  weil  sonst  das  praeMni  dvi£v- 
TiUV  und  der  aorist  KaiaßiatanEvuiV  inconcinn  einander  gegenflber- 
gestellt  sind,  die  tilgung  von  it  —  Ktti  nach  dem  wahrwhünlioh 
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oDirupteii  diJ^MIv  flibt  vollends  eine  bHnfnng  von  parUcipien,  weldifl 
iaxtäi  den  einl.  B.XXm  enriUinten  spraebgebranob  niobt  gerecbtfortigt 
wird.  —  126,  1  hat  B.  die  werte  bid  xb  ttioc  aij&v,  ävTUtv 
dvOpi&ntuV  naxiffUV  gestrichen,  weil  Brsaidiu  niobt  ans  forcbt 
Tor  den  IllTriem,  sondern  ans  boeo^is  für  Mende  (134,  4)  den 
rfiokzag  g«wDuBcht  babe  und  ancb  Ferdikkaa  die  nnaasfOfarbarkeit 
seiner  pIBna  obno  die  mithiire  derselben  habe  einsehen  müssen, 
allein  Thuk.  sagt  doch  blosz,  dasz  die  bisber  fehlende  einigkeit  zw:- 
acben  Brasidas  und  Perdikkae  in  beireff  des  mckxugs  jetzt  wegen 
der  furcht  vor  dem  kriegeri9cbtn  stamm  eingetreten  war,  was  natür- 
lich insbesandere  auf  Ferdikkaa  zu  bezieben  ist,  obgleich  doa  Brasilias 
nnwille  gegen  die  eipeditian  sich  wohl  durch  eben  dieselbe  furcht 
gesteigert  hatte.  —  126,  ö  KOt  täp  irXiqdEi  SyjEUJC  bewoi  Kai  ßof)c 
|i€T^e£i  d^öpTiTOi  usw.  daa  iwar  auszergewöhnliche,  aber  doch  leicht 
Teretandlicbe  und  durch  den  parallelisinus  der  glieder  hinlänglich 
gescbQtzte  fii|>EUJC  verdHchtigt  R.,  indem  er  behauptet,  es  eei  ein  Toa 
(kn  in  §  6  »tehenden  trorlen  tö  irpoijnäpxov  beiväv  .  .  S\ii(i  bt 
usw.  Teranlasztas  glossem.  hier  möchte  man  wahrhaftig  die  bona 
Sdes  des  bg.  in  zweifei  ziehen,  wenn  sie  nicht  durch  den  ganzen  ton 
der  darstelluDg  verborgt  wSre.  in  §  6  wird  ditEiXoic  alB  glossem 
XU  PeXXIicei  getilgt,  was  wegen  der  Temchiedenheitder  bedeutongen 
keine  grosze  Wahrscheinlichkeit  hat. 

Eine  besondere  Stellung  nehmen  bei  B.  einige  stellen  ein,  wo 
er  ans  absonderlicbkeiten  in  bezug  auf  construction,  Wortfolge,  Ortho- 
graphie udgl.  auf  corruptelen  schlieszt.  betrachten  wir  sie  einmal 
ein  wenig  genauer.  3,  8  wird  wegen  dea  auE^ilruckä  jr\v  ttöXiv 
ftOTiaväv  viel  aufbebeni  gemacht  (einl.  s.  XL) ;  dmz  er  auäzergewöhn- 
lieh  ist,  ist  unhcalruilbor,  allein  der  ganii:  Uberlricbene  ton  dus  vor- 
würfe (iroXXdc  fqiacav  eIvoi  äkpqc  ^ptjiiouc  usw.)  rechtfi^rtigt  ihn 
genügend,  dasz  baitaväv  absolut  ge&eti;t  hier  matt  wUre,  wird  jeder 
zogeben.  —  20, 1  werden  die  sehr  passenden  werte  5  XPflv  dXXii- 
Xoic  d7Cißoii6eTv  ausschlieszlicb  wegen  dea  tempus  des  verbums 
getilgt  (einl.  s.  XLIV),  obgleich  das  richtige  mit  einer  unbedeuten- 
deu  ändening  (xpil,  was  Poppe  vorscblog)  hentastellen  ist.  —  89, 1 
hatB.  Elcäc€bEtä|i<pOT^pOUcCTpaTEÜEiV  blosz  deshalb  ge- 
strichen, well  in  allen  has.  elc  fUr  das  bei  Thuk.  gewChnliche  Uber- 
liefert ist,  als  ob  sich  ans  dieser  ancb  in  den  besten  hss.  nicht  selte- 
nen abweichnng  auf  spätern  Ursprung  der  warte  schlicsion  lieaze; 
dasz  die  hss.  hier  Ubereinstimmen,  erklSrt  sich  ja  aus  der  gemein- 
samen  abstammung,  wahrend  anderswo  in  einzelnen  der  fehler  cor- 
rigiert  worden  ist,  ebenso  voreilig  ist  es  in  KpEtTTOUC  29,  4  und 
fharrov  72,  2  glossen  sehen  zu  wollen.  —  95,  3  wird  die  Wendung 
aÜTOÜC  ala  noattiech  bezeichnet  und  ans  dem  teite  beseitigt; 
in  solchen  fragen  aber  wird  man  doch  wohl  hia  jetzt  dem  bted^m 
KWKrUger  {m  Xcin.  Acab.  HI  2,  16)  tränen  dOrfen.  —  109.  2  kqI 
6'Aeujc  aiiriic  Öpoc  injinXöv  teXeut^  de  t6  Atratov  it^Xaroc. 
E.  hat  6.  ii.  getilgt,  weil  diese  wocte  das  vetbom  von  dem  objecte 
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aülf^c  unpassend  Uinnen  (Aul  s.  XI.IX);  icb  iiiQcbt«  jadoob  U- 
znuif'^h],  iIbs:'.  TE^ttiTäv  Tivöc  <iea  Sinti  'das  endu  eioer  eacbe  eu 
bilrleo'  babüii  kann,  ujid  verbiii<lu  liuber  mit  dum  echoliaaten  und 
KcHgur  ö"A9ujc  aÜTflc,  wodurch  Jede  bcbwierigkeit  gebobeo  wird.  — 
110,  1  Koi  üipiKÜnevoc  vuKTÖc  {ii  Kai  nepl  Äp9pov  nam.  die  worte 
Koi  nep'i  öp6pov  bnl  B.  mit  folgender  begrflnduuy  ge^tncbeii: 
'im  aptttgriecbisohen  ist  ncpi  Sp9pOV  eine  correcte  purapbrase  fQr 
VUKTÖc  In,  im  attiscben  sind  aber  vuktoc  frt  und  Trepi  ^pSpov 
widerHprechend.  Tgl.  tfae  new  Phrynicbaa  s.  341.'  an  der  angi!'fuhr- 
ten  Stella  bemerkt  der  grammiitiker,  äaaz  ^pSpoc  'n  seiner  zeit  die 
zeit  vor  Koonenaurgan^,  bei  den  »llen  diigL';,'i'ii  ilie  zeit  vur  tage», 
anbracb,  in  welcbtr  noeb  liebt  benuL^t  wiTiii-n  kann,  liBicichne,  wäh- 
rend die  alten  die  leit  vor  öonnüniiufjjHng  mit  Eujc  bmiebnet  huben. 
aus  dieeer  erörlcrung  scbuint  mir  genide  dm  entgegen  gesetzte  von 
ätm  wns  K.  behauptet  cin7.uleuchl,.n,  nemlich  dasz  im  liltern  spraeb- 
gebrauch  das  wott  öpBpoc  einen  iveitern  umfang  ('diimincning')  als 
luJC  hatte  und  ^üul^t  lur  gi'nainTn  beslimraung  sehr  "olii  mit  vük- 
TOC  verbimden  werden  könnt«;  vjjl.  nusierdeni  folHende  stellen; 
III  112,  3  f.  ii^la  opepiy  .  .  VUKTOC  oöcnc.  Pkt.  Prot.  310' Tf|c 
naptXeoiictic  vuktöc  lauTtici,  ßae«oc  öpSpou.  Xt-n.  Hell,  II 
i,-2'2  Tri  ^nioilcTi  vuKTi,  ^Titi  6p9poc  i^v.  IV  fi,  ISnapdWMov- 
TiVEidv  'OpxciM€voij  öpSpou  dvQCTdc  £ti  ckotoioc  napfiXecv. 
daaz  dagegen  vuiCTÖC  ^Tl  nicht  dem  siitttgriechischeB  Gpj'ochgo brauch 
gumäat  durch  Tttpl  äpBpov  erklärt  werden  konnte,  ist  selbatier- 
gtttndlicb.  —  133,3:  das»  das  plnüipf.  iTteqjtÜTE'  uuerlraglicb 
igt,  ist  sehon  von  mebreren  bemerkt  worden,  und  man  bat  daRlr 
£cpUT£  oder  äniipxjff  la  lorscblng  gebracht.  K.  will  die  worle  ÖTE 
i..  tilgen  als  ans  riner  spHtern  'ieil  herrührend,  wo  da&  plutqpf  die 
bedeutung  eines  einfachen  praeteritamB  erhalten  hatte ;  es  wird  aber 
Bo  die  genaaere  bestiramuag  de«  einen  endpunkte«  dea  angegebenen 
Zeitraumes  vennisit,  und  eine  verechreibung  wUre  ja  sebr  leicht 
denkbar. 

Dm  dem  bg.  nicht  das  ihm  gebührende  lob  zu  versagen,  zitble 
ieh  hier  einige  stellen  auf,  wo  er  mit  groszer  wabrdcbeinlicbkeit  Inter- 
polationen annimt:  11,4  ^k^Xeu£  '  'i1 ,  1  Cupanöcmt  Kai  ol  Eü^- 
)jaX(">  wenn  nicht  vielmehr  iIeli  vih  rrj  CiKeXici  sti-bende  o\  zu 
tilgen  ist;  28,  3  TO  «Iptipiva-  in,  2  mump  (ii  'Äetivaiof  96,  4 
Tiiv  BoiuiTiiv  119,  1 ,  wo  er  TaüTo  EvviBivxo  Ktü  liinocav  fi))v6c 
iv  AaKEbalfiovi  fEpactlou  biubCKärg.  Kai  icnivbov\o  Aok.  ntw. 
Bchreibt;  1S8,  &  bi'  'Ae^vaiouc  131,  3  napä  edXaccov  imdciid- 
lieb  40,  2  bi'  dxSribävo,  in  nelcben  Worten  er  «ehr  lObUgtud  MM 
nuchclasaiache  anwaiidung  der  präpoaition  nachweist,  bier  int  iA 
vielleicht  eins  gBwisBB  frends  du-Obor  anadrackan,  dva  Mnigo  voi 
mir  aufgestellte  atbeteseB  im  vierten  bnobe  (Tgl.  munn  amm.  orit 
lu  17,  1.  67,  3.  80,  3.  100,3.  108,3)  dja  uitimmiug  B.1  g«- 
fundeo  haben. 

An  ftlnf  st«lleD  hat  im  hg.  renuüerende  twkobenatia  (3,  S 
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und  X29,  2  iucii€p  naptmuiiiovTO ■  7ö,  I  &cntp  bievooOvTO' 
48,  6  ivanEp  TÖ  npiIiTov  ijijp^rivTO'  74,  1  TvaTTEp  koitö  npiIiTOV 
lüip^riTo)  gfstricben,  obgleich  sie  feblerfreiee  grii^cbiscb  entbaltea 
und  an  eich  sehr  passend  sind :  denn  was  ist  natUrlicber  als  da»  ein 
biiloriscber  BohriÄ^talter  an  den  Tcrlaeeenen  fsdoti  der  erzfihlnng  auf 
diöae  weiae  wieder  anknüpft?  wenn  auch  solche  sittze  vom  verfasaer 
gelbat  auagelaseen  nnd  von  apStern  biuzugefUgt  werden  konnten,  ist 
damit  ja  noch  kein  beweis  &r  die  unecbtheit  derselben  gelieFert. 

Aus  der  ganzen  nnmasse  der  übrigen  atbetesen,  welcbe  mit 
sehr  verBchiedener,  nicht  selten  garkeiner  begründang  gemacht  sind, 
mQchte  ich  anfs  geralewobl  einige  berausgreifen,  um  die  ausschvrei- 
fiingen  der  methode  nachzuweisen.  5,  1  werden  die  werte  iv 
raic  'AStivaic  getilgt  und  gleichzeitig  ü)v  in  dnlüv  geändert; 
ein  gloE^ator  wflrde  sicherlich  nach  analcgie  von  6,  1  und  2  tQ 
'Attik^  geschrieben  haben.  ~  6,  8  sind  die  von  B.  verdBchtigtan 
warte  Tip6c  TÖ  niXatoc,  wenn  man  sie  mit  dem  artikel  Ta  ver- 
bindet, vfillig  an  ihrem  platze,  ein  späteres  hinzufUgen  derselben  da- 
gegen nicht  wahrscheinlicb,  ~  9,  1  hat  B.  durcb  sin  versehen  die 
Worte  oiirep  ?icav  aiitm  ditd  tüjv  KaraXtupeticav  mit  der 
glücklichen  emendation  von  Clsssen  o'i  TiEpifjcav  im  texte  gelassen, 
wehrend  er  einl.  s.  XLII  anm.  1  sie  völlig  verwirft  und  'aU  adscript 
nicht  so  gut  wie  das  Uberlit^ferte  s<^l)cilion  (äc  eIxE  Xoindc)'  nennt, 
mir  scheinen  sie  in  der  von  Clasaen  hergesteUten  fasaung  eine  ganz 
ijtnjuc  angäbe  dcT  damaligen  Streitkräfte  dos  Demosthenfis  ent^ 
br.Iri'ii  ( v^l.  ü,  2  und  8,  3),  während  die  an  sieb  sehr  unbestimmten 
(i-  äc  tixe  Xoiviac  eine  offenbare  erklSrung  der  worte  tii  Tiepiiicav 
ouTiü  gellen, —  14,2  werden  die  werte  ÖTinep  aÜTÜiV  oi  Svftpec 
dneXapßdvovTO  iv  vVjciu  getilgt,  wahrscheinlich  wegen  des 
aiiüz'.'rt^t.'u'uhnlicheu  TVEp,  welches  doch  auch  sonst  in  auffallender 
WL'i-,!:  lüuzu){efUgl;  wird,  vgl.  Pappo-Stafal  zdst.  B.  trSstet  uns  da- 
mit, üaaz  Vir  mit  der  analassung  der  worte  mehr  gewonnen  haben 
als  was  in  dem  verschwinden  oinor  stBrcndcn  eonstructioa  liegt'; 
wir  haben  den  Thuk.  um  eine  leilo  kUrzar  gemacht  —  das  ist  wirtlich 
alles,  weiter  unten  werden  die  wurte  koi  toütjj  kekuiXO- 
cöai  ^&ÖKei  ^KacTOc,  iL  pr|  iivi  Koi  outöc  epTip  napf|v 
ah  .-in  vUH  II  0,  4  bi.-einflii':,ne«  jjlosaem  gtstricben,  obgleicli  der 
iig.  iiigiW,  il[iäz  IS  schwierig  sei  v,u  ieiien,  wie  jemmid  den  mut  gehabt 
hubtn  kSuji{;  eh  in  den  ttxt  /.a  sulmn.  er  neigt  zu  Je!  unnabme,  daai 
'es  irgL'nd  einem  jener  verderlilichen  classe  von  iSlscbern  beizulegen 
ii!,  welche  die  !i:i[:ht(fr  m  jijiodierenden  eigen tümliobkeiten  eines 
Schrift;  teKer.-.  :iufu[ibiiiLn  und  gegen  ihn  benntzten,  indem  sie  swnen 
tOiit  interpoherteu';  man  »ii^ht  leicht  ein,  wie  fruchtbar  dies  princip 
werden  kann,  wenn  die  anstiisiigen  ausdrücke  sich  auf  die  rech- 
nung  der  parodie  scbreihen  lassen;  schade  bloaz,  daez  das  princip 
jedes  zuverlässigen  regulators  untbehrt.  —  16,  2:  über  das  von 
E.  getilgte  6no(ac  vgl.  KrllgBia  gr.  spr.  §  51 ,  l-^i,  16.  —  24,  ii 
werden  die  worte  Kai  ftriv  i]  IKdpußbic  .  .  X^x'Tai  bia- 
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TlXeOcai  gestricbea,  obgleich  sie  für  das  folgende  ganz  uaentbabi- 
licb  sind;  jedenfalls  hfitta  man  voftiEETai  für  ^vonicÖT]  erwarten 
BoUen.  —  25,  1  tilgt  Ii.  die  worte  ti|i  ^eTaEü,  weil  nach  Bsiner 
BAlicbt  Tbuk.  meiner  noQ^tigcn  ^enobnbeU  gemlsz  Ti^  ITOpSflip  g*- 
eohrieben  haben  würde,  v/as  doch  wohl  OBch  dem  iweimol  gesatitoi 
nopBjiÖc  nicht  eben  wahrscheinlioh  ist.  iv  TOÜTip  allein  ist  zu  zwei- 
deutig,  —  29,  3  hat  B.  auxtic  nach  oöciic  nnd  toöTO  nach  HOXe- 
fiiuiv  geBtricheu,  indem  er  von  der  richtigen  beobacbtung  Dobrees 
*nil  freqnentiua  adtöc  a  librariis  transpoaito'  in  dtr  weise  anwen- 
dung  macht,  äaav,  er  fast  Uberall,  wo  das  pronomen  einigermasieD 
entbehrt  werden  kann,  es  kaltblütig  streicht,  anch  wo  keine  bsL 
discrepanz  vorliegt,  im  ganzen  ungefBhr  35  mal  im  vierten  buche, 
meiatens  ohne  mottvierung.  in  der  ein),  s.  LI  hat  er  fDof  fBUe  er- 
wShnt,  wo  die  Stellung  des  pronomens  in  den  hss.  schwankt;  doch 
bieten  in  drei  von  diesen  fallen  alle  bessern  hss.  die  nemliche  stel- 
lang,  währund  in  den  zwei  andern  (29,  3  aütfic'  108,  1  aOroic) 
bloez  zwei  genau  zasaumengehörende  hss.  (Vat.  und  It.)  abweichen. 
—  41,3  wird  der  idiomatische  ausdrnck  ijjc  £c  TTdTpibd  tqüttiv 
dnioli  streichen  rios  prono^^■.e^L^  beseitigt.  —  42,  3  beweist  die  Stel- 
lung der  Worte  Öti  f]  cTpariä  r\lti  töiv  'Aöivaiuiv  hinläng- 
lich ihre  echtheit  —  It;,  Ina  iL  Xe-fEiv  getilgt,  was  anseheint-nd 
dadurch  empfohlen  wird,  dasz  sonst  der  mit  ÖTl  eingeleitete  satz  so- 
wohl auf  TTCiSouci  als  auf  X^fciv  zu  beziehen  ist ;  allein  der  ausiirack 
blbdJaVTtC  paS5t  doiib  ent^ehiuden  besser  von  einer  instrijction  der 
abgesandten  als  von  einer  mitleilung  an  die  gefangenen  selbst,  so 
dasz  X^TE'V  behalten  werden  muez.  such  ISszt  ^ich  bei  der  tUgnng 
der  infinitiv  ^TOifjdceiV  nicht  auf  die  abgesandten  als  subject  be- 
ziehen, was  ungleich  passender  ist  (vgl.  Classen  zdsL).  —  5U,  I  und 
75, 1  hat  R.  nach  TÜiv  dptupoXÖTLUV  vcüiv  (an  der  zweiten  stelle  ist 
dies  wort  ohne  iweifel  richtig  von  Krllger  und  Herwerden  supplierl) 
'AOllvaiuiv  gestrichen,  obgleich  an  beiden  stellen  im  nKcbatvorber- 
gehenden  capitel  nicht  von  den  Athenern  die  rede  gewesen  ist.  dasz 
Thnk.  nicht  lediglich  für  athenische  teser  geschriuben,  wird  fUr  die 
meisten  eine  bekannte  tbatsacbo  sein  und  geht  zb.  deutlich  me  dem 
tone  der  darsttllung  der  episode  VI  .14  —  59  hervor,  in  u,  50,  l 
werden  auszerdem  die  worte  Ol  ^leite mpOi] cav  rtpöc  toüc 
EuFifiaXOuc  als  irklliruug  einer  »phtür  nicht  bei^teh enden  einrich- 
tUDg  getilgt;  der  sonst  7eigt  aber,  dasz  sie  nicht  eine  allgemeine 
Sitte,  sondern  em  l  ui/flii.-^  ijiuluiii  bezeichnen.  —  61  werden  die  wort« 
ic  aüToCic.  wüklie  KrIlL'<.T  ^'uwis  richtig 'in  bezug  auf  sie'  (die 
Chior)  urkliirt,  ge^triuhi^ii;  ein  i;lossfttor  hatte  jedenfalls  oüxoüc  ohne 
iQ  geschrieben.  —  52,  3  tilgt  II.  EüXujv  üitapxövTUJV  Kai  Tfic 
"ltii]C  £iriK£i(i£vi]c  als  zwei  an  eich  richtige  bemerkungcn,  welche 
aber  als  teil  des  teites  sehr  im  wege  stehen,  einer  nlihcm  erörte- 
runghat  er  sich  klüglich  Uberhoben.  —  Ö3, 3  glaubt  it.  (ciol.ä.XL!  V) 
mit  der  tilgung  der  worte  fiii£p  n6vov  olöv  t'  f\V  KOKOUp- 
teicSdi  'licht  aas  dunkel'  barvorgebracht  zn  haben,  «renn  man  mit 
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amsen  und  Stahl  die  folgendeD  wort»  irflca  fäfi  tnixa  am,  nJ 
die  iusel  besieht,  wozu  ich  meineateiU  geneigter  bin,  künnen  die 
Worte  allerdings  wegbleiben;  wenn  dagegen  dv^x^'  °i't  Dabree, 
Krüger  und  Butherford  aelbat  auf  f|  Acntujviicti  belogen  wird,  gibt 
die  tilgung  einen  nnertrSglicben  gedankensprnng,  indem  eben  ein 
dem  getilgten  Sbnlicher  sat.z  Terniiezt  wird;  jedenfalU  wSre  dann 
statt  des  bagtUndenden  ^äp  dsf  erklärende  bl  zu  erwarten.  —  57,2 
werden  zweimal  diu  worte  de  tö  Teixoc  gestrichen,  weil  Thnk. 
nicht  das  wort  teIxoc  mit  den  zwei  bedeutungeu  'eastoll'  und  'atadt- 
maaer'  in  eo  Terwirrender  uäbe  würde  angewendet  haben,  das  sieht 
schon  recht  planeibel  ans;  allein  es  unterliegt  keinem  zweifei,  dasi 
eben  ein  commentatdr  nicht  £c  TÖ  teixoc,  sondern  Ic  Tf|v  näXiv  ge- 
schrieben haben  würde,  nnd  bei  dem  sehr  bBufigen  gebrauche  von 
TEixoc  mit  der  bedeatung  'befestigte  etadt'  und  der  sonstigen  an- 
Bohaalichkeit  der  eriShlung  laszt  aioh  die  amphiboUe  gewis  ent- 
Bchuldigeti.  besonders  bei  KQTaKX^ccOoi  Bntbebrt  man  ungern  dner 
tdbem  beatimtaang.  —  60,  I  tilgt  B.  die  warte  &X(t<>i<:  vaucl 
als  eine  dnrdh  vergleich  mit  24, 3  entstandene  randbemetknag,  wenn 
niaht  eine  bewoste  iDterpola&>n  aninnebmen  wäre,  eine  randnote 
hBtte  aber  walirscheitiliah  rine  vollatHndigere  form  gehabt,  nind  ein 
interpoUtor  hBtte  SocbwoU  auf  die  inzwischen  geschehene  yenusb- 
tnng  der  atheniBidien  flotte  rOekaicht  genommen,  so  dasi  es  mir 
immer  wahraeheinliolier  Torkommt,  da»  vor  ÖXiraic  C^gl.  ooMm. 
crit.  t.  131)  oAk  aasgahllan  ist  —  66,  2  aind  die  von  B.  ge- 
Btridimen  worte  fifiXXov  f|  irpÖTEpov  an  sieb  sehr  passend,  tmd 
die  anaabme,  dasx  ria  aigenliicli  eine  Umofllgung  sa  dam  fol- 
genden ob  tnnxrrftv  tAv  b^iov  £c(S;tevov  sei,  entbehrt  jeder  stfitze. 
—  67,  3  batB.  hidi  Tf[c  Tdqipou  ab  naohclassiach  statt  Karji 
tiff  TOippov  getilgt;  walmclieinlidi  istsber  niobt  von  einem  oanal, 
aondem  von  einem  ttookenen  graben  die  rede  (vgl.  Classen  idsL), 
und  dann  ist  tii&  allnn  passend.  —  68,  6  nnd  die  worte  6ituc  ^^) 
äbiKt&VTai  an  «oh  feUerfrü  nnd  ohne  aberladung  des  ansdnuike 
veranschaalichend. —  70,1  werden  die  worte  6  T^XXi&OC  Akkc- 
bai^dvioc  und  ebenso  76,  1  'ASt)va[u)v  ctpaTtiT^c  gestri- 
chsa:  es  sei  nicht  wohl  glanbliob,  meint  B.,  dasi  Thak.,  naädem 
er  so  wichtige  Persönlichkeiten  in  der  erstem  faSlfte  deB  bnohes  ohne 
nSbere  beatimmang  erwtLbnt  habe,  erst  jetit  ans  tlbei  die  herkonft 
beider  mitträlnngen  zu  machen  ange&mgen  habe,  diesa  betraehtnng 
kommt  mir  scbittF  nnd  gekünstelt  vor:  ist  es  denn  niobt  sehr  natflr- 
lich,  doM  die  heerfQbrer,  wenn  sie  nach  Ungern  digreasionen  wieder 
erwShnt  werden,  deutltoh  betdohnet  werden?  denn  AtncfibaiMÖ- 
V10C  besagt  doch  in  dtesem  naammmhange  so  viel  wie  TTeXoitov- 
VTfiimv  crpoTTiTÖc.  —  7fi,  1  llsst  sich  sprachlich  kanm  etwaa  gegen 
die  Worte  lit\  Cäfiifi  dnnenden,  nnd  sie  flirdem  nnzweifelhaft 
das  vetstKndnis;  warom  kann  denn  der  nach  dentliohkeit  strebende 
Thnk.  sie  nicht  selber  gesdirieben  haben?  —  77,  I  wird  nape- 
CKCudZeiO  getilgt,  weil  es  in  zwei  codd.  deteriores  fehlt;  nnge- 
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BBgen'le  parallelen  baiUn  die  •.cblnsiirarte  II  äJ.  IV  41.  TU  87 
abgeben  IcEuDeD.  —  81,2  tütv  ^^v  TiEipa  okOo^^vuJV,  tiIiv  U  (bcoq 
vo)llcdvT(UV.  wir  baben  hier  ein  »ehr  sebSnes  Iteiäpiel  d^r  prleiiion 
det  atudmcks,  welcbe  B.  gilbet  an  Tbak.  so  sUik  berrorbebt;  trou- 
dem  wird  vO^icdvTUlv  alj  ObtTflüiaig  gestrichcD.  fOr  die  ecbiheit 
der  vorsTugebenden  WOT1«  fiETÜTÜ  ^xCiKcXiac,  welche  eben  das- 
selbe tcbicksal  getroffen  bat,  »pricbt  hinlSnglicb  di«  form,  vgl  comm. 
aiU  2a  III  114,  I.  —  65,  I  die  worte  utto  AaKEbaifiOviui v, 
welcbe  It.  verdScbligt,  wOrde  gewie  kein  commentaCar  in  die^r  ge- 
wann construction  hiningtfOgt  haben;  PIston  hat  aber  in  gant 
ahnLcLer  weise  "Hpoc  bccM<'üc  u'iioc  Kai  'HqiaicTOU  ^tifjeic  iinö 
Ttarpöc  tStail  II  51S''}  geschrieben,  nnlen  (g  T)  werden  die  warte 
t)v  vOv  ijiii  Ixm  getilgt,  weil  es  niKb  drei  variatiten  (f|V  ijüt 
Ixui,  ffv  fxui  ^TW.  ffv  ix"')  gi^"*;  i"  vollem  form  biulen  sie  aber 
fast  obne  aufnähme  die  beii.-em  baa.  ebenso  steht  86,  1  nar  in  einer 
schlecbtein  bs.  das  wort  AaKE&aifiO  viuiv  nach  teKt)  (vgl.  comm. 
crit.  la  VIll  7),  was  keinen  stichhaltigen  beweis  fQr  die  uuechtheit 
de^elben  liefert.  —  90,3  wird  durch  die  von  R.  TerdScbtigten  werte 
iic  oiKodEV  üip^T]cav  jede  andeutlicbkeit  ausgeschlossen:  denn 
EOuBt  läge  die  suffitaung  'an  dem  dritten  tage  nach  der  an  kunft' ent- 
schieden naher.  —  91:  wer  seintn  lenem  die  mittuiluDg  (53,  2) 
mBchen  darf,  dasz  Eythera  eine  der  Lakoniko  gegenüber  an  Ma1e& 
liegende  insel  ist,  was  doch  Ecbon  aaa  Horn,  i  80  f.  jedem  kind  be- 
kannt Eein  muste ,  wird  sich  kaom  geecheat  haben  sie  tod  der  labl 
der  Boiolarchen  (o^  ilciv  SvbCKO)  in  unterrichlon.  —  94,  2: 
warum  hat  der  bg.  nicht  auch  die  worte  b  CTparrrrÖc  luid  TÖ  CTpd- 
Toncbov,  die  an  sich  nicht  notwendiger  als  tüjv  'Adrjvaiujv  sind, 
getilgt?  —  97,  3  hat  R.  Itpoc  TÖ  Upö  gestrichen,  ab  sei  es  ein 
auf  der  bjz an tioi sehen  zeit  stammendes  adscript,  in  welcher  x^pviip 
t^eine  ritaelle  bedeulung  verloren  hatte;  dasz  aber  diese  zur  zeit  des 
Thnk.  nicht  die  ainiigo  war,  leigt  Horn,  a  136,  wo  da^  wert  von 
einfachem  handwascbwasser  steht,  einer  nthetcso  empHiDglivb  u  lre 
ebenso  got  [Ljs.]  d,  52  ^x^pv(i)jaTO  Tijc  Updc  x^P^'ß'^C'  ~ 
103,  fi  werden  die  worte  tüiv  'AMtpinoXnuüv  oiKOÜVTUiv  als 
ein  unrichtig  hierher  versetites  glosaem  der  worte  Tiüv  tioi  inc.  104, 1 
von  B.  verdacbtigt.  schon  diese  cd tstefaungs weise  ist  an  sich  nicht 
wahrscheinlich,  und  der  au9draf:k  TÖ  (Im  Kord  näv  TÖ  xtupiov  wBre 
statt  zb.  iTiivTa  Td  Ilm  ein  sehr  geauchler.  —  107,  2  bind  die  worte 
dTto  TOC  TEixouc  getilgt  worden,  obgleich  die  stelinng  eine  sehr 
idiomatische  ist  (vgl.  Krügers  epr.  g  ÖO,  10, 2)  und  eine  einschiebang 
derselben  kaom  erklllrlicb  ist.  —  1Ü6,  7  \&azt  sich  die  uamoti viert« 
lilgung  der  worte  dilö  Tiüv  itpuiliuv  «vöpiiiv  blü~i  darum  eicht 
widerlogm,  weil  tio  nicht  motiviert  isl.  —  IV2,3  mSre  ohne iweifel 
i-n\  TÖ  fitttwpa  Tfjc  itöXtiuc,  nicht  dviu  zo  streichen,  wonn  Qljer- 
baupt  eine  atreichung  statthaft  ntre.  —  113,  2  wird  aütürv  nach 
XEpciv  getilgt,  weil  die  Stellung  eine  unclnssische,  bellenis tische  sein 
aoll;  leb  branehe  blosi  auf  diu  von  Krllger  angefahrte  stelle  Dem. 
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30, 10  hitunveUen.  auch  126,  4  werden  die  worta  TÜtv  noXcfiCuiv 
dnrob  die  etgeutflmliche  eteltang  bintSogUch  gc>uhtltit  imd  eutapra- 
aben  auszerdem  den  «orten  TOiJC  djJl>VO|i£vouc  im  haoptsatae.  ebd. 
§  5  hat  B.  nach  ötto^^vouciv  «'iedcruni  dos  airA  getilgt,  vgl.  aber 
§  6  S  imojjeivavTec  nsw.  —  1311,  2  ist  das  wort  Koi  doch  nooh  kön 
beweis  dafür,  dasi  KaraqpXcxS^VTCi  sine  glosse  zu  dtpS^VTCC sei; 
um  dies  zu  versteboo,  sagt  R.,  mQesan  wir  hob  der  spBtern  auwen- 
dnng  des  verbumq  änTE  l  V  mit  der  bedeutung 'verbrennen'  erinnern, 
diene  bedeuUug  iat  aber  hier  dem  zusammenhange  nach  nicht  Uber- 
SUaeig,  sondern  notwendig,  und  eben  deshalb  hat  Thuk.  nicht  allein 
äq)MvTa,  sondern  auch  KaracpXtxöevTa  geschrieben,  die  möglich- 
ku'it  einer  ^al:^ehun^  ist  überhaupt  nicht  mit  dum  vorhandtnscic  der- 
selben identisch. 

Die  ziemlich  zahlreichen  conJcctureQ,  durch  welche  R.  aas  freier 
band  den  teit  von  fehlem  zu  reinigen  versucht  hat,  ^leugen  grOaten- 
ttiils  von  einem  geennden  und  natürlichen  Sprachgefühl  und  einer 
nicht  eben  ungiUoklichcn  erSodungsgabe,  dabei  aber  auch  von  seiner 
gewöhnlichen  rllcksicbtilosigkeit  in  bezug  auf  die  Uberlieferuog  und 
bisweilen  von  einer  unzulänglichen  kenntnis  des  attischen  bzw.  Thu- 
kydiii  ei  sehen  sprai-bgebrauchä.  das/,  dies  urteil  kein  voreiliges  ist, 
boffo  ich  durch  die  fnlfjendo  hcsprechung  der  einzelnen  conjecturen 
danalegen.  6,  8  wird  dxoücac  fUr  fxo^JdV  durch  die  bemerkung 
'cf.  c.  13,  'i  infrn'  von  R.  verteidigt,  warnm,  weisz  ich  nicht!  denn 
dort  entepricbt  das  adj.  itcpinXcwv  genau  dem  iTOXE[iiav  in  c.  6, 6, 
und  die  Worte  dlI0pf|caVTEC  Stiti  KaQopjiicujVTai  sind  zu  allgemein 
gefaszt,  nm  einen  sichern  rDokschluai  auf  die  leeart  unserer  stelle  lu 
gestiitten.  aunzerdem  zeigt  der  folgende  satz  tÖ  TÖp  aurrjc  ^f^c 
TIdXov  usw.,  daaz  die  warte  diTdßaciv  ouk  usw.  blosz  auf  das  lelztcre 
fflied ,  iriv  Te  flirtipov,  zu  beziehen  sind.  —  8,  9  ol  bt  TeXturaiOi 
^o  i^  Kot  KaTaXi;ip6^VT€C,  graphisch  nicht  unwahrscheinlich,  aber 
tauni  notviendig.  —  10,  1  Övbpec  ol  Euvapäjjevol  <HOi>  TOObe 
TOO  Kivbiivou,  nicht  Übel:  denn  man  vermiszt  allerdings  hier  mehr 
als  uadersivo  (/b.  II  71,2.  V  28,2)  einen  dativ.  —  13,1  AniCoVTCC 
TÖ  KOiä  TÖv  Xijieva  reixoc  üvoc  (jtv  (x^tv  usw.  wahrend  die 
□leiäien  Heuern  hgg.  hier  die  sowohl  graphisch  als  sprachlich  zu- 
aagetulc  conjectur  Ullrichs  ^xov  aufgenommen  haben,  hält  ß.  an 
der  Überlieferung  fest,  fügt  aber  im  folgenden  nach  ndXicra  die  Par- 
tikel äv  lu  (jidJiiCT"  ävl,  welche  schon  Stahl  nach  iXeiv  einjjcächo- 
hen  hatte;  die  worte  ÜTToßacsuje  oüciic  iverden  erklärt:  'if  ihey 
could  lund',  wofür  Thuk.  "■abi.'iclicinlich  vielmehr  i.  fEVoiievijC 
^  ti  a.  fevoiTO  gefcbriclu-u  haben  würdu.  —  Iii,  3  ?v  xe  TiL 
Xifievi  <(jev>oucac  tüc  vaOc,  nicht  übe!.  —  17,  5  hat  II.,  in 

andeuluDf;  {•rtc|uiritur  signiflcatlo  eiua  rei  quse  Liiceduemnniis  iic- 
cidil,  vehil  TtfovÜTOC-),  für elKÖTOC geaohri eben  Eu  jiße &1}kötoc, 
eine  huderung  welche  in  den  text  zn  setzen  ich  mich  gescheut  haben 
wtlrde,  —  19,  2  ist  das  Sv  vor  bloXOECSai  gestrichen  worden;  ver- 
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nUnrtigerweiBe  bat  sich  aber  der  bg.  jeder  begrBndnng  6beriioben>  — 
23,  I  !cxupii:6)icvoi  6ti  bri  äfa\To,  iav  taÄ  frnoüv  nopoßoGQ, 
XeXOcOoi  TÖc  cnovbäc.  B.  hat,  wiedenini  oline  motiTisrang,  &  ti 
fSr  ÖTi  gMcbiieben;  der  unn  teheint  ta  sdn;  'quMcumqne  dioba 
wsent',  HU  mir  wenigstem  fSlIig  mtrarttladlicli  ist:  denn  dara 
S  TI  Uta  weht  fllr  6  sieben  kann,  ist  jn  edbatreraUndliob.  dui 
kein  dmokfebler  vortiegt]  beungt  die  randnote:  tön  mss.  ooir.  B.> 
~  25, 3  -tf|v  TTcXuipIbo  tfK  M«cdiVT|C  EuUe-reicai  naw.  statt 
des  kaL  CuUgtcIcoi  Bnden  wir  bier  eine  laenna  nnd  am  lande  die 
angtbe,  dass  B.  die  hss.  'oorrigiert'  babe;  die  erkUnug  wird  eiid. 
8.  XXXVlI  gegeben,  no  der  hg,  die  Termntnng  aobtellt,  dass  die 
uhreibart  cuXXCTCTcai  (statt  EuXX.)  tob  «nein  glossstor  henUbte 
nnd  ein  anderes  noit  —  er  schlSgt  'with  some  plansibili^  ^T^P- 
Setcai  vor  —  ans  dem  texte  verdrtngt  habe,  er  gesteht  jedoch 
selber  mit  lobenswflrdiger  offenhenigheit  in ,  daai  derartiga  nnter- 
Bochuagen  liemlidh  unfrDohtbar  nnd,  ireil  sidierbrit  in  den  meisten 
fUleu  nicht  erreiaht  werden  kann,  mdner  ansiebt  nach  ist  eine 
Bolche  inquieitorisobe  kritik  ganz  und  gar  nnnOti:  bandelt  es  uob 
doch  nicht  darum  aus  freier  band  mit  willkürlicher  benntiung  der 
hsl.  übcriii-forung  einen  teit  heriuattllen ,  Fondtm  es  gilt  eben  die 
be^,  mit  benutzung  etwaiger  andur weit iger  hiirämillL-l  bei  auszugeben. 
—  26,  7  schlagt  B.  öcoi  bt  '^ivy  ^aK^\\r^  Kivt>uveij«mv  vor,  nach 
Krüger,  welcher  b'  tv  foXffvri  in  TursthUg  guhradit  h&tte;  die  var- 
rnntnng  R.s,  das;  das  verderbuis  nuf  die  »chreibweiE«  b'  ix  ya\f]Vri 
tDrttokzQfDhren  sei,  ist  nicht  ua w ah rsche blich,  obgleich  sich  der  aua- 
fall eines  durch  einen  einfachen  strich  bezeichnelen  v  ebenso  leicht 
ennebmen  lUszt.  —  27,  1  wird  nach  ti5v  t£  ftpop^ov  x-  6-  o^K 
£cDfievov  eine  lückc  angenommen,  weil  es  unmöglich  sei  die  worte 
OÖK  £cd)i£VOV  'will  not  be  likelj  to  be  maintained'  zu  ttbersetzenj 
allein  ganz  analog  ist  die  stelle  35,  4  oÜK  o6CT|C  cipiliv  ttIc  KUicXtli- 
ceujc  cum  circumteniri  »iöh  posseni  (vgl.  §  3  kOkXiuciv  oük  etxov, 
circumveitire  nequihant),  so  äum  wir  an  unserer  stelle  ebne  bedenken 
'dasz  die  blokade  unmöglich  tein  >vDrde'  überseUen  dUrfen.  —  28, 2 
b€biiuc  ilbti  Kai  <oÜTtuc>  ow  hv  o\6ft(v6c  o\  ainbv  usw.  will  B. 
schreiben,  indem  er  dem  eingeschobenen  oütujc  den  allza  specdellen 
snn  'ir  ho  empbasized  tbe  fact  that  from  ofBcial  posiüon  Niciaa 
alone  was  responsible'  beilegt;  übrigens  bat  schon  Ciassen  ohne 
teitesSuderung  diese  erklSrnng  anfgestcllt  als  beleg  für  die  erklS- 
rung  von  dem  part.  oEäfiEVOC  als  ploaquamperfectisch  Ibzt  sich 
DUSZHr  den  comm.  crit.  a.  124  angefUbrlen  stellen  noch  VIII  40,  3 
Kain«p  oii  liiavoou|i£voc  beibringen.  —  30,  3  will  B.  te  nach  t6tc 
einschiebea  (t6t£  hk  schlug  schon  Poppo  vor)  und  dann  statt  troi- 
Eicfiai  schreiben  1I010u^£vovc,  wodurch  freilich  die  Susiore  con- 
cinnitttt  des  ^atzbaus  hergestellt  wird,  doch  ohne  einen  vDllig  be- 
firiedigenden  sinn  zu  geben:  denn,  wie  Krüger  richtig  sah,  das  erste 
nnd  das  dritte  glied  gehürcn  als  das  ergebuis  der  reoersbrunst  nSber 
nissDiroen,  nnd  nachdem  toüc  AaKCbal^ov^ouc  von  den  SpSTtiaten 
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saf  der  inael  oben  gesagt  ist,  wird  es  kaum  stattbeft  Bein  die 
norte  TOäc 'A8i|vaiauc  auf  die  Athener  in  der  Stadt  ('Iq  Athens' 
B.)  zu  bezieben.  —  30,  4  glaubt  B.  daez  fj£(UV  unter  dem  einfluBZ 
des  folgenden  {%uiv  aua  verdorben  sei,  indem  er  in  die  iiEuiv 

einen  sinn  ('pnrposing  to  be  on  tbe  epot')  bineinlegt,  bei  welchem 
diese  norte  notwendig  nach  KUuiv  bfe  hSttfia  Btaheu  mttssen ;  aoazer- 
dem  wird  das  put  durch  die  Sophoklesttelle  OT.  955  mn^pa  töv 
cov  ^TTE^ÜLiv  ÜJC  oiKit"  6vTa  usw.  fainlBuglloh  geachllUt.*  —  33, 1 
schlagt  B.  XttOövTEC  <nor]cd(ievoi>  t^v  änößaciv  vor,  was  mir 
weniger  wahrBcheinüch  ist  als  die  Vermutung  Stahls,  dasz  noioil^Evoi 
vor  olojit'vujv  ausgefallen  ist.  —  34,  1  will  B.  uictc  nach  (läXXov 
binzufUgeu,  nicht  tlbel,  obgleich  mir  die  not  wendigkeit  nicht  ganz 
einleuchtet:  denn  vielleicbt  kSnnun  die  worte  b£ivoüc  aiiTOuc  ctpici 
«poivECÖai  für  beiVOÜJC  auiofic  fiTdcfloi  stehen,  —  36,  3  streicht  B. 
vor  TtoXXoTc  die  partikel  CtXXd,  iodem  er  —  mich  dem  lorgAUg 
von  Jowett,  soweit  sich  aus  der  anm.  s,  122  ersehen  iBszt  — -  die 
worte  d^cpißoXDi  fthT\  6viec  o(iKin  dvTEixov  mit  oOtoi  verbindet, 
wobei  Jedoch  weder  t\br\  noch  oük^ti  in  der  paronthose  mir  recht 
passend  vorkommen.  —  39,  2  Kai  ciTOC  iv  Ttj  vi^Ci{J  Kai  dXXa 
^pül^aTa  ^TKaT£Xii(p&i|.  B.  macht  den  auf  den  ersten  anblick  sebr 
überraschenden  Vorschlag  ^TKClTaXtlipS^VTiJ,  indem  er  glaubt, 
die  Verbindung  von  fjv  mit  dem  particip  sei  durch  die  stelle  c.  64,  3 
f\c.av  bi  TivEC  Kai  Tevöpevoi  usw.  genügend  verteidigt;  es  fragt  sich 
aber,  ob  es  ratsam  ist  einen  solchen  auszerga wohnlichen  sprach- 
gebi  aucli,  welcher  zadem  aaf  gewisse  ausdrucke  [vgl.  KrOgers  spr. 
§  ■'iG,  3,  3)  beschrankt  zu  sein  scheint,  ohne  zwingende  notwendig- 
keit  in  eine  stelle  hineinzupressen.  —  44,  4  hat  B.  nach  Stahls  Vor- 
gang das  zweite  ÜJC  in  &c  geSndert,  jedoch  ohne  Kai  oder  TE  bei 
IponSouv  binzuiufUgun,  so  dasz  die  stelle  völlig  sinnlos  wird ;  es  wird 
aber  wohl  ein  druckfehler  vorliegen.  —  47,  2  EuveXÖßovTO  bl  loG 
TOIOÜTOU  OÜy,  ilKlCTQ  .  .  O'V  CTpQTIlTOl  Tiliv  'Aöiivoiuiv  KaTiibi]Xoi 
ßvtec  Tüuc  avcipac  jjn  av  ßouXccÖQi  usw.  •perlmpo  poiiXicSai  might 
stand,  buL  ^^l  «iiiinot,  ein  schönes  beispiel  der  dogmatischen  aue- 
drucksweiäe,  ivulcluj  mn  reci'iihent  in  dar  Times'  ('tbe  amusing, 
though  somewliat  atjüreasivu.  dojimiiütm  of  style  of  Cobet  and  tho 
best  cntics')  on  dem  bg,  von  ibu  new  l'brjniohus*  gelobt:  denn 
warum  m  aller  wfll  kann  fit]  hiur  nicht  stieben?  wenn  ich,  nm  mich 
Uber  memo  Unwissenheit  zu  beruhigen,  die  grammatiken  ErUgers 
(§  67,  7  mit  den  anm.)  und  Madvigs  (§  2Qö)  zu  rate  ziehe,  ergibt 
sich  dasz  in  solchen  Verbindungen  fii]  das  gewQhnliche  ist,  und  ich 
finde  in  dem  umstände,  dasz  das  beim  ausdruck  Karäbn^oi  ^vtec  zu 
erwartende  particip  mit  ou  zu  vernemen  wSre,  keinen  hinreichenden 
gmnd  das  nr|  zu  verdächtigen.  —  54, 4  will  R.  tfiv  [re]  CKÜvbeiav 
. .  iiapaXaP(SvT€c  die  (koI  codd.)  tiIiv  KuSi^puiv  qjuXaKfjV  iioiicö- 
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>l£VOI  (TTOtllC&ttEVOl  codd.)  usw.  schreiben,  vielleicht  um  deo  seltenen 
anadmck  <puXaK^v  noiEkOat  (vgl.  Erager  läst)  erträglicher  zn 
mscfaen;  die  stelle  verliert  aber  bei  dieser  gaderuiig  entscbieden  an 
deutlichkeit.  vgl,  übrigens  VIII  29,  I  -riiv  'iacov  KaT€CTr|caTO  & 
Ticcaip^pviic  [^c]  (puKoKinv.  —  62.  1  gibt  dia  von  B.  nach  ÄfaO&v 
vorgescblageno  eiciicbiebaiig  des  purt,  Sv,  wie  leicht  sie  auch  gra- 
pbi^^cb  ii^t,  einen  grundfalschen  linuj  es  ist  docb  nicfat  das  Verhält- 
nis zu  den  Atbenem  an  sieb,  welches  für  eine  besonnene  ernKgang 
als  ein  f!toi2.i-s  gut  hervcrtritt,  fiondern  in  bezog  auf  das  Ver- 
hältnis zu  den  Athenern  (so  Krüger,  welcher,  wahrscheinlich 
richtig,  TO  YorEchlng)  ist  ofTenbar  ein  groszea  gut,  ncmlioh  in  der 
einigkeit  der  Sikelioten ,  vorliunden;  tqCOOtov  OTaSÖv  ist  sub- 
ject ,  nicht  prUdicaL'  —  65,  4  7].,  eijnpafia  olitoic  liiiOTiöeica 
icxöv  if\c  ikniboc.  H.  will  Tfl  iXrribi  schreiben,  was  schon  wegen 
der  dadurch  sich  ergebenden  ^wei  datlve  unwührscbeiolich  iat;  der 
ausdruck  icxüc  Tflc  ^Xiriboc  für  icxupai  ^Xnibec  (schol.)  ist  bei  Thuk, 
eben  nicbt  aaffBllig,  vgl.  das  ebne  ijrund  von  Dobree  verdächtigte 
TviÜjjiTic  Euvecic  I  75,  1  stntt  luveifi  T^iiifjri.  —  ßS,  5  Koi  röp  .  . 
TTIV  vÜKTa  itOpeiiÖHtVOl  Ttoplicav.  ra  begegnet  uns  hier  wiederum 
ein  kategorischer  imperativ :  "rcii  i  Tiopsucöpevoi  für  nopeuönEVOi.> 
das  participiom  imperfecti  (=  d\  ^nopeüovTo)  im  sinne  des  |ilu?qpf. 
ist  aber  hier  dem  Kusammenbauj^e  ganz,  enti.precbend.  —  70,  2  hat 
E.  nach  dnÜßeTO  eine  lücka  Biig.;.iomnien,  nach  i\i-m  Vorgänge  Hit- 
Werdens,  welcher  tö  öv  sujijilierti';  vyl.  jedoch  VIII  6'',->  liueöpevoc 
□od  inibesondere  VIII  71, "2  ivouc.  —  7"2,4  lindert  K.  oü  pevioi  in 
0Öb4v  n^VTOi  (in  lihnliclipr  weiie  Stahl;  -(oüb^v^  out^repoi)  und 
schreibt  dann  dreKtÜTricav,  iJXX'  djtEKpiericav,  woiluroh  aller- 
dings einige  der  anstOszigkcitcn  di-r  sUrllo  gebobun  wcriien;  jedoth 
scheint  sie  mir  nicht  geheilt  zu  sein,  so  lange  das  verbum  teX^utÖv 
mit  der,  so  viel  ich  redsz,  lediglich  poetischen  bedeutung  [it.■^  voli- 
bringena  ilEistehl.  der  Wahrheit  nilhi*r  sind  niLsnes  erachten-i  Krüger 
und  Mndvig  mit  der  annähme  gekommiin ,  dasi  in  leXt Urtica VTtC 
sieb  das  wort  leXoc  und  ein  andures  piii  titip  verberge,  obgleich  sie 
mit  ihren  vorjtbUigen  (tAoc  KpaiTicavTet .  ßepaiuj  euTuxii- 
cavT£c)  die  stelle  nicht  endgültig  eraondiert  haben.  —  7:),  -4  bni  R. 
vielfach  zu  carrigieren  versncht,  leider  ohne  den  griinilsolmdi'n  in 
den  verdorbenen  «orten  toüc  bk  .  .  TOXpäv  7ü  heilen,  ^'unliebst 
nimt  er  wegun  des  annkolutbischen  satzbaua,  wofUr  =ith  VIII  99 
{Po[i|io)  eine  jinte  jjiir.dlele  fintlpl,  nat-b  ol  TÖp  MtTcpflc  dJC  eine 
Kicke  iin;  i;3  tVhll  iibir  !ür  ili^n  .["li.iiiki  i!  nidils,  und  wenn  irgend 
ein  ljy.!^nliuisi:hcr  gelthrtci-  --  'i(;;i^'i^lLlli!S'  liiilte  ich  eigentlich  dem 
bataviscben  philologenargot  (!enlll^^  sagen  sollen  —  ib.  die  wortu 
elbov,  oilbtv  inoiow,  dXXct  ncpicuipiüvTo  kqI  (vgl.  R.a  note  xdst.) 
«ingeecbobcn  hatte,  würde  B.,  denke  ich,  der  erste  sein,  diese  worta 

'  64.  1  sobeint  d)iuv6fiEvi>c  haniulollen  lu  Hin;  die  verulauna; 
nir  UudaraDg  gab  vialtaieht  dai  iireidautlga  itmln. 
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ab  ein  vielleicht  aus  g  1  (rtepiopLUH^vouc:)  bergfieitotea  jtlossera  zu 
Terdttcbtigec.  zweitens  will  or  tö  ße^TtcTOV  toü  b.  ßXaqjöfivai 
scbreiben,  obgleich  der  dativ  ein  gute»  analogiin  in  dem  bei  cipa- 
Xflvdi  und  Kivbuveiitiv  [vgl.  Clussun  xdst.)  üblii;ht>a  bat.  das  stö- 
rende KOl  nach  ^TiicxoVTEC  bat  schon  Heilmunn  getilgt,  und  nss 
achlienlich  das  von  B.  fOr  notwendig  erklärte  futurum  £8cXtiCiSv- 
TUJV  betrifit,  so  fordert  diuin  der  parallel iamus  der  glieiler  nach  ^iri- 
spoTiicavTi  (nicht  ^iiiKpaToGvTi)  vielmehr  das  hsl.  ietXricÄVTiuv  — 
74,  4  ist  mir  die  Änderung  £uv^ii€V€V  (Euv^jjeivev  oodd.)  in  einer 
verbindang,  no  von  einer  einzelnen  historischen  tbat^acbe  die  rede 
igt,  vDllig  unbegreiflich.  —  85,  6  hat  ß.  ohn«  jede  begtUticlung  läic 
{ica\  oodd.)  JtöXiv  öEiöxptiuv  Ttap£xo[i^vouc  xcii  Eiiveciv  bDnoCvtac 
£XEIV  geacbriebeD;  dasx  «a  hier  einer  Änderung  beilUrl'e,  wird  er  kaum 
jemand  wmsmachen.  ~—  90,  3  hätte  K.  die  conjeatnr  ^rfj^  i^p't^ 
durch  nwhtohlagen  der  hinweisung  Erligers  auf  seine  sprnclilehri' 
(§  60,  3,  16]  entgehen  kdnnen.  §  4  bat  er  nopEucÖMEvov  sian 
Tcopeuö^fvov  geecfarieben;  es  gebt  aber  aas  der  etelle  gar  nicht 
hervor,  da.<:i  das  ganze  beer  wirklieb  die  absieht  hatte  nach  bauEe 
ZD  geben,  was  B.  für  sicher  bSlL  —  93,  2  ist  die  cinscbiebnng  von 
Iti  xwisclien  'iTnrOKpäTEi  und  övn  zwar  nicht  absolut  nätig,  nber 
doch  wahrscheinlich.  —  106, 1  bat  R.  vor  oiKcToi  ein  durchaus  Qber- 
flOssiges  oi  biniugofügi.  ebd.  wird  (vgl.  oinl.  b.  I.XVIU)  aus  einer 
relativ  unbedeutenden  hsl.  di^ercpEtn:!  {^Xäußavov ,  ÖTTCXäjißavov), 
welche  aicli  entweder  durch  das  sehr  bfiufige  wegfallen  der  prüp.  oder 
durch  correctur,  was  mir  Bahrncheinlicber  vorkoaimt(vg].coiiini,erit. 
zdit.),  leiobt  erklärt,  auf  eine  lüeke  geacbloasen ,  ivelehe  ein  liätigpr 
interpolator  aii^gtifüllt  habe  ,  oligleicb  son.-:t  nicbts  za  einer  solchen 
Vermutung  leitet.  —  1 10,  2  will  R.  vor  \a6ovT€C  das  Kai  tilgen,  weil 
XaeöVT€C  eine  adverbiale  be.^timmnng  des  part.  biabÜVTtc  sei;  Tgl. 
jedoch  V  58,  a  ö  bi  'Atic  iflc  vvktoc  ävacTiicac  t6v  CTparöv  koi 
Xa9ujv  ^nop£ij€TO  und  VllI  17, :!  XaSoviec  oüv  tö  nXeicTov  toü 

TfXoO  KOI  qifldcaVTeC  usw.;  II  4,  4  macht  die  worl-ielluni;  .lie  iiii- 
echtbeit  des  vonHerwerden  getilgten  ko!  wabrseheinliclier,  —  1 14.4 
schreibt  R.  Kdi  ^t^V^voc  statt  die  ^ifoiiFtcvac,  indem  er  die  worta 
ToÜTOu  'ivtKa  auf  den  vorhergehenden  sati  üipixSai  ^äp  OÜ  bioq)96- 
püjv  usw.  hs/Aehl,  wobei  sie  allerding»  unendlich  matt  aasfaUm; 
ausserdem  wird  das  HO  zn  sagen  pleonastisohe  ÜJC  dnrob  die  von 
Stabi  zu  VI  Üi,  3  nngefabrten  stellen  (antor  welchen  die  Platon- 
stelle  apol.  36*  jedoch  andere  orklSrungen  znläszt)  hinlänglich  ge- 
scliützt.  —  121,  '2  bbi  .  .  (puXaKiiv  Tiva  qütoTc  ^TKaToAintuv  usw. 
was  den  hg.  zu  der  conjectur  aüiöce  bewogen  hat,  begreife  ich 
nicht;  aijTorc  ist  ja  ein  durchaus  passender  dalivus  commodi,  und 
fedenfatls  mUste,  weil  Brasidas  in  Skione  sich  damals  aufhielt,  auToD 
geschrieben  werden.  —  125,  1  ol  fiäv  MaKEl)ÖV€C  -  .  €Ö9i'c  (poßi)- 
e^VTEC  .  .  kq)  vo^icavTCc  usw.  wiederum  ein  unglückliches  Kai, 
das  sich  die  ungnadc  des  hg.  zagezogen  bat!  die  darstullnng  des 
Thnk.  ist  Tollkommen  klar:  er  gibt  zwei  Ursachen  von  dei  plOti- 
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lieben  flucht  der  Hakedoner  an ,  eitmul  den  bei  grossen  beeren  ge- 
irOhnlioh  ohne  deutlichen  grand  (dcaqxlic)  eintretenden  pnniBchen 
sohrecken,  iweiteDB  den  damaligen  glauben  an  die  Ubennsclit  und 
die  ntiie  der  feinde;  ein  solcher  glaube  hat  doch  gewis  nichts 
dccup^c  an  sioh.  —  183,  3  schlägt  B.  tiüv  fißudviuuv  dcTiiiv  vor, 
jedenfalls  nicht  unwahrscheinlicher  als  das  von  Stahl  vorgeschlagene 

Bei  der  von  B.  befolgten  kritischen  methode  versteht  es  sich 
von  selbstj  dasz  die  rUcksiolit  auf  die  überlieferten  lesaiten  und  dea 
wert  der  verschiedenen  has.  eine  relativ  untergeordnete  ist;  um  so 
mehr  verdient  ea  beachtung,  dass  er  einigen  bisher  meistens  on- 
beacbteten  leaarten  den  Vorzug  gegeben,  worunter  ich  beiapiels 
halber  anfOhre:  3,3  EuvCKirXcGcai '  9,3  Kpatiicececii'  10,3  ^qibiac- 
30,  3  ßiacan^vuuv  26,  5  oI"  &v  43,  1  Euv^ßoXev  54,  3  tä  xf\z 
£^DXaTiac■  60,  2  toTc  ^t^  ^T[iKaXou|idvoic '  7&,  2  öp^icac  78,  4 
vOvTf  106, 1  cuxvoic"  108,  4  ii4ieugi^vor  115, 1  ilnüvovro' 
120,  3  &nivoi'  124,  3  irpoT^pwv  130,  4  ^ä  dvovria. 

Um  Bcblieszlich  mein  urteil  Uber  das  buch  in  wenigen  werten 
tnsanuuenzufassen :  ich  finde  keinen  grund  den  herkOmmlicheD  stosi- 
senber,  dasi  'so  Tiel  soharfeinn  und  fleisi  erfolglos  geblieben  iif, 
fainnunfUgeu;  denn  et  ist  b«  weitem  nioht  genug  sohulainn  nnd 
fleisi  aufgewendet  worden,  nm  die  methode  ko  rechtfertigen. 

KonauaBK.  Kau  Bdds. 


8&. 

ZD  DEN  OBPHIBCHBN  THEOQOHIEH. 

Als  ich  unlttuget  in  meiner  abh.  'de  theogoniae  Orphicae  forma 
antiqnissima'  (Gieifsnald  1890}  den  von  O.Eem  'de  OrpheiEpime- 
nidis  Pheracjdis  theogoniis  quasstionea  eriticae'  (Berlin  1868)  Ter- 
suchten  naohwois,  daaz  die  von  den  Bltem  griechisöhen  schrif  Ulelleni 
bis  cinachlieazlich  Eudemos  von  fihodos  berOck^tigte  OrphiKln 
theogonie  bereits  keine  andere  als  die  naohmtla  ill  84  tbapsodien 
geteilte  gewesen  sei,  m  widerlegen  nnlenubm,  mnsta  ioh  gegen  den 
ström  schwimmen,  denn  von  Kenia  rawieentan  Oberbot  immer  dar 
eine  den  anders  an  beifall,  md  nntar  ifanea  befand  Bch  kein  gerin- 
gerer ala  HDieU.  jetit  ist  mir  in  OGrnppa  'die  rh^wodiadie  tliMgo- 
nie  nnd  ihre  bedeuinng  inneilialb  dar  Orphiieben  litterator'  (Leipiig 
1890,  jahib.  f.  oL  phOoL  8nppl.-bd.  XVH  ■.  687—747)  ein  hodier- 
vfinscbtet  bnndeagenoaaa  erstanden,  aber  nniers  anoh  in  wiiaan- 
MdiafÜieher  benehnng  4benchnell  lebende  seit  hat  ee  ao  gefügt,  data 
mir  snn  vortreffliches  wkciftehen  dorob  seine  gtlte  erst  hei  der  cor- 
reotnr  der  betrefbnden  partie  meiner  unter  der  presse  be&ndliohea 
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griecbisctacc  littcraturgGecbichte  der  AleiandrineTEeit  zngieng  und 
überhnupt  bekannt  ward,  gerade  ao  nie  er  BeinerBeita  jene  meine 
BhliandluBg  erst  nübrend  Aes  drucice  der  seinen  erhalten  hatte,  dos 
zusanimentreS'en  unseres  Urteils  in  einer  reibe  der  wegentlichsteti 
punkte  gegen  Kern  und  Diels  isi  nnn  freilich  um  so  erfraulicber,  je 
nogesnchter  es  sonach  ist;  allein  in  andern  stücken  nflrden  seine 
polemisofaeu  bemerkmigei],  weon  sie  richtig  sein  seilten,  auch  meinen 
Btaudpniikt  unhaltbar  machen,  eine  priifung  dc-rai'lbi'a  ist  daher, 
so  weit  dies  der  fall  ist,  fflr  mich  dringend  geboten, 

Tellig  einverstanden  ist  Gruppe  mit  mir  auch  darin ,  dasi  er 
gegenüber  der  falschen  methodo  Kenia  gleich  Zoega,  Schuster  und 
andern  den  gerade  umgekehrten  weg  der  Untersuchung  einscblttgL 
hierbei  bat  er  nun  KunScbst  (a.692— G94,  vgl.  s.  698  ff.)  darin  ganz 
recht,  das«  Platon  im  Philebos  GG ?KTr|  b'  TSVf n,  <pT\cXv  'Opcpfüc, 
KOTaTiaiicaTe  KÖqiOV  doibfic,  wenn  da-  cilat  yeiiau  v.utrefTen  soll, 
nicht  die  rbapaodüehe  theogouie,  welche  bi,  in  die  setliste  genera- 
tion  hineingieng,  oder  irgend  nine  andere,  in  weicher  ein  gleiehea 
der  fall  war,  im  ange  gehabt  haben  kann,  sondern  nur  eine  solche, 
welche  blosz  bie  nn  das  seebäte  geschlecht  hinanroichto,  also  mit 
dem  fünften  schloaz,  da  Piatons  gütertafei  eben  nur  fünfgliedrig  ist. 
aber  wer  bürgt  an»  denn  d^fUr,  dasz  dieser  es  hiermit  so  genau 
nahm ,  da  doch  auch  in  anderer  hinsieht  der  vergleich  nicht  passt? 
denn  in  allen  Orpbischen  theogonien  kommen  die  voUkommnern 
mKchte,  Zaus  und  Dionjsos,  in  dieser  gUtertafel  dagegen  die  unvoll- 
kommnorn  beatandteite  des  höchsten  gutes  an  den  schluaz.  Gruppe 
denkt  sich  s.  745  die  sache  forner  so,  das7  er  als  erste  generation  in 
dem  von  Piaton  benutzten  gedichto  nacht,  himmel  und  erde  be- 
zeichnet und  den  Phanea  gUnzlich  von  demselben  fern  bfilt.  gegen 
die  letztere  nonahme  aber  spricht,  wiu  er  selbst  s.  744  nicht  ver- 
kennt, Äristoph.  Vö.  ü94  £f.,  und  wohl  nicht  jeder  wird  sich  Uber 
dies  bedenken  so  leicht  etwa  dadurch  hinwegsetzen,  das/,  hier  aller- 
dings der  name  des  Orpheus  nicht  genannt  ist  (vgl.  Gruppe  a.  745). 
die  erstere  wird  freilich  was  den  himmel  anlangt  durch  Aristot. 
met.  SIV  4,  J091  5  f.  toOc  npiuTouc,  olov  vukth  nai  oüpnvöv 
Xäoc  iLlKEavÖv  scheinbar  gestützt,  indera  es  ja  in  der  thnt  an;:;lcich 
natUrlicbor  ist  vuKTa  KCii  ofipavov  im  sinne  von  vüma  te  m\  oijpa- 
v6v  zu  nehmen  als  Kai  im  ainne  von  f^.  dasz  indeaten  letzteres  'gegen 
die  grammatik'  sei,  kann  ich  nicht  zugeben,  a.  Benitz  index  Aristot. 
367''  soff,  auch  im  deutschen  kannten  und  wUrden  wir  fOglich  sagen: 
'wie  die  nacht  und  nie  der  himmel  oder  wie  das  chaos  oder  wie  oke«- 
nos',  um  damit  dem  betspisle  der  nacht  eine  auszeichnende  stellQng 
KD  geben,  wobei  freilich  die  Wiederholung  von  'wie'  einen  imterscbied 
macht,  aber  wir  werden  zu  dieser  annähme  ja  faeinafae  gezwungen, 
da  die  andern  stellen  des  Aristoteles  und  Bndemos  nichts  von  'nacht 
und  himmel'  als  nrprincipiea  wissen,  sondern  ausdrUcHich  nnr 
die  nacht  als  aalcbes  anerkennen,  dasi  aher  vollends  Qruppe  anoii 
noch  die  erde  hinznfDgt,  iet  bare  willkOr,  die  nicht  einmal  aacb  nur 
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einen  achem  von  Ub,."rlitl^rL.Ui;  lür  sicli  hat.'  was  er  iai  Übrigen  da- 
für geltend  macht,  da-v,  <ler  von  Pl!i,ion  iDgefOhrte  Tere  nicht,  wie 
ich  (s.XI  anm,  G4)  Ktra  47)  gi'glaubt  habe,  in  der  rbapsodiachen 
theogonit:  gedtanilim  liabt^n  küune  und  gestanden  habe,  eehe  ich  keine 
uraacLo  anzufeehton;  •ia.sr.  sich  aber  die  von  mir  dar  älUsten  Orphi- 
fichc-u  theogonie  zugeachri ebenen  sechs  gSttargenerutionen  mit  dem- 
eolbL'n  vertragen,  denke  ich  hiermit  bewieecD  zu  baben.  denn  daäz 
diei^erverä,  rein  eprachlich  betrachtet,  nicht  cbcnEowohl  wie  den 
ainn  'wetin  ihr  bis  zum  anfang  des  seebäten  geschlechts  gelangt  seid' 
auch  vietmelir  diesen  enthalten  Icünnte:  'innerhalb  des  sechstea 
geachlethl-;  i'iidi^t  euren  geaang',  ihr  Musen',  dh.  sl^nt  'gs-lit.  aiibt 
mehr  in>  -icUeiitf.-  biiitin',  mit  andern  «orti'n,  wie  Ivern  s.  i7  es  aus- 
drückt'in  Hacuhü  i;('Ul)rHmio  subsistite',  kann  ich  wiederum  uii:ht 
einsehen,  es  mag  übrigens  zugleich  darin  liegen,  dasz  auch  schon 
das  sechste  nicht  mehr  TollstBndig  behandelt  werden  soll,  sondern 
nur  son  eit  es  den  Dionysos  angeht;  atlerdinga  aber  mosi  auch  bei 
dieser  erklUrung  angenommen  werden,  dasz  nach  der  ansieht  des 
dichter»  auf  diesen  gott  'noch  andere  gesoUecliteT'  (oder  wenigstmu 
noch  ein  siebentes) 'gefolgt  sind,  welche  in  dem  ^ieht  narnidit 
aufgezahlt  werden  sollen'  (Gruppe  s.  69i). 

Aber  auch  in  bezug  auf  das  zweite  citat  bd  Plalon  im  Eratjlaa 
402  >"  X^Tti  bi  Tiou  KOl  'Opipcüc  ÖTi 

'QKEaväc  TipiIiToc  KoXXIppooc  j^p£€  y^oio, 

9c  KaciTvnTTiv  önop^iropa  Tiieiiv  öttukv 
bat  mich  Gruppe  s.  694—697  nur  sebr  teilweise  überzeugt,  denn 
auch  hier  gilt  nieder  etwas  ähnliches:  wenn  Piaton  genau  dtiert 
hStte,  HO  mDsta  dieser  sein  Orpheus  mit  diesen  versen  gleich  Home- 
ros  Okeanos  und  Tethfs  als  die  nrprincipien  aller  dinge  haben  be- 
uicbnen  wollen;  dasi  dies  jedoch  unmüglich  ist,  nimt  mit  recht  ancb 
Orappe  an.  er  hat  die  deutung  Schnsters ,  nacb  welcher  -fä/ioc  die 
tegelrecbte  ehe  im  gegensatz  gegen  die  wilde  zeugung  beteiobnen 
soll,  besser  tia  Schuster  selbst  begründet';  dasz  indessen  diaattflu- 
snng  von  mir  oder  die  von  Lobeck  und  Kern,  welobe  letcten  loh  aas 
andern  gritnden  verwerfen  moste,  von  npüliTOC  in  einem  blosi  rela- 
tiren  rinne  nicht  «beaso  gat  mOglich  sei,  hat  er  nicht  bewiesen, 
denn  bei  ihr  branoht  dorcbans  niobt  an  ein  'grobes  misTeralBndnis' 
Hatoiu  gedubt  n  werden,  vielmehr  bei  dem  mutwillen,  den  dieser 
hier  llberall  treibt,  konnte  «r  recht  wohl  wissen,  dasz  jene  verse  gar 
nicht  dos  bedeoteten,  woftU  er  de  anlUhrt ,  und  sie  dannocb  dahlr 

1  dem  lieh  etwa  anf  Pist.  Tim.  W  hiarrür  la  stülieii  warde,  da 
Platen  an  dieser  stelle  Ja  iierad*  die  lischt  absichtlich  ireggiUsaen  hat 
and  folglldi  die  ■(ellang  daraelben  »tu  ilir  lich  nicht  beBtiminen  Itiit, 
eine  paülla  prinoipli  saia.  ■  die  poellsche  umgclireibnag  k6c)joc  AoibS\C 
täi  öo^tl  hat  Ihr«  TDllaUlniliKe  pamllelc  ao  Ariitot.  pcetili  e,  UM*  32  f. 
6  tÄc  &i|IEU]C  Kdcfioc  stBtl  des  nichtan  i\  fii)nc.  •  ab  fitioi  tarn  aiu- 
druBk  hierfQt  rsebt  K^'igael  itl,  erti^beint  nbor  doch  »cht  iireifelbaft, 
da  es  gigaDtllch  nur  •bsiluger'  liedenltb.  vgl  Ariitot.  pol.  1  9,  ltia>-  9  f. 
lud  TOfiiol  (dviivufiov  fip  ^  iwnucAc  mI  dvbpAc  cAZa£K)  asw. 
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anfUlirea,  ja,  wie  gesagt,  bis  zu  einem  gswisseo  grade  ISszt  eich  ja 
gar  uicbt  Itugcec,  duaz  ur  ea  auf  alle  fälle  wirklich  so  gemacht  bat. 
übrigene  ist  die  ganze  eache  lllr  mich  in  so  fern  von  geringer  bedea- 
tuDg,  als  leb  unbeecbadet  meiner  sonaljg«D  ansiollten  Uber  die  Klteate 
Orphische  theogcnie  obeaso  gut  die  erldSruagSohQatera  ttbemebmaii 
wie  meine  eigne  festhalten  kennte. 

Toltanf  gelungen  ist  dagegen  Gruppes  beweis  (s.  703  —  714) 
d«u  die  sUlle,  welche  Piaton  Oes.  IV  715°  ff.  im  sinne  hat,  nicht 
Jie  psntheiitiaehen  verae  sein  kOunea ,  in  denen  Zena  fOr  an&ng, 
mitte  und  ende  aller  dinge  erklärt  wirii,  das2  yoa  diesen  venen  viel- 
fnebt  in  der  von  Platou  benutT.teo  Orpbischen  tbeogonie  iio(&  keine 
flpar  war  nnd  dieselbu  überhaupt  noch  nicbte  pantbdstisoheg  enb- 
hidt  ich  habe  daher  (a.  VIll,  vgl.  s.  SIV  aum.  97)  Kern  (e.  34  ff.) 
Tiel  iD  viel  zogeEtanden  und  man  jetzt  yidmebr  ta  der  schon  Mber 
(jahrb.  1874  k.  674)  auch  von  mir  gebilligten  ansieht  Kurttckkebren, 
dasz  auch  die  versohÜDgung  des  Pbanes  durch  Zeas  als  ein  entschie- 
den pantbeistihcher  zug  noch  nicht  in  derselben  stand,  als  der  älteste 
lenge  fOr  jene  verse  (fr.  46  Abel)  und  eben  damit,  wie  hiemach  (Im 
gageosatz  ot  meinam  lugast&ndnis  s.  Y  anm.  1 8)  feststeht,  als  der 
Slteate  dehere  fiberhanpt  ratweder  fUr  die  rbapHodischa  oder  tBi  die 
Hieron;ndBChe  Uieogoni«  erscheint  biernacb  vielmehr  ps.-Aristot. 
de  mnadO  7.'  nnd  anoh  darin  hat  Onippe  recht,  das:  der  tloXaidc 
IlÖTOC,  von  welchem Flaton  ao.  spricht,  vielleicht  gar  nicht  aus  einem 
theogonischen  gedichle,  sondern  ans  dem  hernach  von  dem  Juden 
Aiistohulos  interpelisrten  poem  schSpfte,  das  dem  Husaios  gewidmet 
und  drasen  anfing,  auf  den  Flaton  Sjmp,  SIS anspielt,  ffBiflouai 
ok  %{iae  icti-  Silpoc  {ittSscOc,  ß^T]Xoi  usw.  war.  ich  selbst 
habe  fTeiliefa  (s.  XVU  f.,  vgl.  s.  X  anm.  SO)  eben  dies  gedidit  mit 
Loheck  Aglaoph.  s.  45S  f.  for  eineriri  mit  der  Üieogonis  gehalten, 
muBi  aber  annmehr  femet  einrSiimen,  dssz  ^s  mindestens  sehr 
■weif^aft  ist  nnd  'die  Jüdische  Interpolation  viel  eher  den  eindmok 
macht,  als  ob  sie  einer  hymnosarägen  dlchtnng  nachgebildet  sn*, 
wie  Qnppe  s.  714  wohl  nicht  mit  unrecht  sagt. 

Kach  diesem  allen  ist  die  Widerlegung  eine  weit  radicalsre, 
welche  Kern  dnrch  Ornppe,  als  die  welche  er  durch  mich  erfehren 
bat,  und  es  bleibt  so  nur  Verhältnis mU «zig  weuig  baltbares  ttbrig. 

'  swlaoben  SOvoi  und  100  usah  Ch. :  denn  ob  die  versa  von  Clceros 
Kllerem  ■altnnoBien Talerlns Soranaa  (Varro  bei  Aueitatinna  da  cla.  dti 
VII  9) 

iHfpiler  omtäpoleia  rigam  Ttrmgu»  deumqut 

jtrogcnUoT  pnttriaqvt  dem,  dtia  mua  et  o*Ma 
an  einerdicMrbeidaDjangarn,  panthelstiscb  g^rbUs  Orphilcfaen  tlwn- 
eonisn  und  Tielleieht  an  der  nemliehcD  stelte  in  dcrselbea  Ibreo  rflok- 
lialE  haben  fTgl.  ZaIUr  ph.  d.  Qr.  I«  «.  8S  um.  B),  Ist  dosli  dnrchani 
niehl  untweifalhaft.  sie  sind  im  fibiigen  gut  stoisob,  and  Dar  die  mana- 
weiblU'bkeit  des  Zens  (prageidlsr  gaielHafiui),  die  aber  neinai  wlHena 
ancb  aas  lieineni  tod  jensn  beiden  gedicbten  BUsdriioklich  iiKbgewieun 
werden  kann,  erregt  gegen  die  annähme  nnulttalbar  trnd  rtin  sloisshea 
nrsprnnga  bedenken. 
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der  Teimittelnde  etondpuiikt,  welchen  ich  ihm  gegsnObsr  eiugenom- 
tnen  habe,  indam  ich  die  spStem  Orpbiscfaen  theogouien  vorwiegend 
nur  als  andere  redectionen  der  uraprOogUchan  anwh,  mnn  in  der 
that  eingeachrünlct  werden :  laaa  musi  bis  lU  «inem  gewisMB  mute 
Gruppe  a.  721  einräumen,  dssz  nicht  Uon  die  rbapsodUohe  tlieo- 
gouie ,  sondern  sogar  auch  die  mythen  derselben  nnd  Dbetbaiipt  der 
jongem  Orphiecfaen  litteratnr  Piaton  nnbekannt  sind.  indesBen  i^bt 
Qtnppe  Hlbst  s.  744  m,  dut  dieser  mein  sUudpimkt  der  i^obat- 
liegende  ist,  nnd  ioli  bin,  wie  mir  scheint,  naob  dem  Toratehendon 
aar  teilwüse  ilin  ta  veriusen  genötigt,  idi  halte  nach  Plnton  Tim- 
40',  dner  stelle  die  snch  Gmppe  s.  701  —  708  mit  recht  auf  di« 
Oridiiscbe  tlieogonie  beliebt,  und  Aristoph.  To.  SS4  ff. 

'€p£ßouc  b'  h  dnclpoa  kAXhoic 
TixTCi  npifrncTOV  öniiv^iov  N££  ^  ^cXawWtcpoc  t})6v, 
i£  oS  nepiTEXho^^vaic  wpaic  {ßXacrev  'Cpuic  o  noBciwk 
darin  Csst,  dsu  ia  der  anpifingliabsii  'bmligen  eTsOhtang*  der  Or- 
phiker'di«  sechs  gütitergenemtioiien  I)  die  naoht,  2}  das  weltei  und 
die  ans  demselben  entspringenden  himmel,  erde  nnd  Bros  oder  Pha- 
nes,  8)  OkeanM  und  Tetbys,  4)  Kronos  nnd  Bhea  nnd  die  Obrigen 
Titansn,  6)Zeiis,  Hera  nnd  andere  Olympier,  6}  insonderfatit  Zagren» 
nnd  Dionjsoe  waren,  der  «inwurf  von  Qruppe  s.  746  faiergegan, 
dasi  Pbanes  bti  Ariatot  met.  1091 ''  5  f.  (e.  o.  b.  831)  fehlt,  hStU 
billigerweise  nicht  erhoben  werden  dOrfen:  denn  dort  ist  ja  eban 
nnr  von  den  allerersten  principien  (todc  npüiTOUc)  die  redej  auf 
den  femern  einwurf,  dasi  er  auch  bei  Piaton  ao.  fehlt,  int  zu  ent- 
gegnen, dosz  ein  gleiches  hier  ja  ebenso  von  der  nacht  gilt,  die  doch 
Grappe  selber  b.  703  nicht  amhin  kann  nach  Äriatotelea  und  Eude- 
mOB  fr.  117  (Orpb.fr.  30  Abel)  auch  CUrPlatons  Orpheus  als  urprincip 
antuerkennen.  Piaton  begnügt  sich  hier  eben  mit  dem  iweilen  teils 
dieser  theogonie  und  läazt  nacht,  weltei  and  licht  aas  dem  spiele, 
was  für  seine  zwecke  rlillig  ausreicht.'  ist  es  dagegen  wohl  irgend 
irabrscheinlich ,  dasz  die  Orphiache  theogonie  in  ihrer  urgeslalt  so 
wenig  von  der  EeaiodiEchen  abgewichen  sein  sollte,  wie  ea  nach 
Oruppcs  constniction  der  eratern  (nacht  und  himmel  und  erde, 
Okeanos  und  Tetbjs,  Kronos  und  Rhea,  Zeas,  Dionjaos)  der  fall  ge- 
wesen wStcV  Gmppea  sonstigen  einwendnngen  aber  ist  dnr^  dis 
obige  modificalion,  vermSgo  derer  ich  anfa  neue  anerkannt  habe,  daaa 
allerdings  die  verscblingung  des  Pbanes  durch  Zeus  hier  noch  nicht 
vorkam ,  genügend  recbnung  getragen,  denn  der  keineswegs  pan- 
tbeistischs  oder  doch  keineswegs  notwendig  in  pantheiattschem  sinne 
zu  verstehende  mjthos  von  Zagreus  mit  allem  zubehGr,  zn  dem  meiner 
meinung  nuch  schon  hier  wenigstens  dar  grund  gelegt  sein  musz, 
ist  eohwerlicb  so  beschaffen ,  dasx  Piaton  nnd  Aristoteles  irgendwo 
anlan  gehabt  bitten  ihn  in  berObreD ;  wenigatuu  mBito  da«  geg«n- 

'  ■«  «baD  dleaem  mnde  aannt  er  aoeh  den  Zagraos  and  den  Dia> 
njiDt  nicht  anidrBakllsh. 
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teil  erst  dargetban  werden,  □m  hier  BIO  STgamentnm  e  aileatio  irgend 
beweiskräfljg  za  macheD. 

Auf  der  andern  seite  gibt  sich  Gruppe  nnn  aber  doch  wieder 
eine  stellong,  durcb  welche  er  Kern  naher  tritt  ala  ich.  mir  ist  es 
unzweifelhaft,  dssz  Aristoteles  und  Budemos  nnr  eine  einzige  theo- 
gonische  dicbtung  unterdem  namen  deB  Orpheus  kannten,  und  ebenso 
anzweifelhaft  die  hieraus  zu  uehende  falgorung.  dasz  es  bis  dahin 
anoh  nur  diese  einzige  gab,  die  mithin  auch  Ariatopbiines  und  Piaton 
nnd  alle  Ut«rn  im  äuge  hatten,  soweib  eie  es  in  Wahrheit  hatten. 
sollte  daher  Apollonios  von  Rhodos  wirklich  schon  eine  andere  ge- 
kannt haben,  so  mUste  diese  in  der  kurzen  Zwischenzeit  zwischen 
Eudemoe  und  ihm  oder  vielmehr  sogar  in  der  zwischen  Eudemoa 
und  Ljkopfarons  Alexandra,  die  eo  gut  wie  gar  keine  ist,  entstanden 
sein,  wie  ich  dies  frtlber  auch  annahm,  aher  beaondera  wahrschein- 
lich ist  dies  gewis  nicht,  und  so  bleibe  ich  lieber  trotz  dur  einwen- 
duogen  von  Gruppe  s.726 — 726,  denen  ich  durch  meine  bemerkun- 
gen  B.  XXI  ihre  schärfste  spitze  schon  im  voraus  abgebrochen  zu 
haben  meine,  bei  der  Termutnng  von  Kern  a.  57  —  61  stehen,  dasz 
ApoUonios  II  494 — 511  sich  diese  theogonie  desOrpheas  aus  andern 
quellen  selber  zurecht  gemacht  habe.  Gruppe  dagegen  s,  722  meint 
zwar,  'es  empfehle  sich  so  lange  wie  irgend  mSglich  an  der  annähme 
festzuhalten,  dasz  die  einander  nabe  stehenden  philosophen  Ftaton, 
Ariatotelea  und  Gudemos  dieselbe  Orphische  theogonie  lasen',  er 'ver- 
kannt' ferner  (s.  746)  'keineswegs  die  grosse  Schwierigkeit,  welche 
darin  liegt,  desi  Ftaton  Orphische  mjtben  nicht  kennt  oder  nicht 
kennen  will,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  längst  vor  ihm  gs- 
diobtat  sind*,  aber  dennoch  glanbt  er  naob  Aiistophanes  ao.,  'trots- 
dem  den  hier  die  hanptaadie,  die  Tersohlingang  des  Pban«,  sieht 
erwBhnt  wird',  sogar  wenigstens  die  mOgliehkmt  Ecgebea  zu  müssen, 
dasz  dieser  mjtbos  schon  im  fOnften  jh.  in  Athen  verbreitet  war. 
dennoch  ferner  ist  er  der  flbeneQgtmg  (l.  726  ff.),  dasz  Apollonios 
eine  anderi^,  mindebtens  schcoLTorEndemos  existierende  tbeogoniecha 
dichtucg  unter  dem  namen  des  Orpheus  benutzt  hat.  dennoch  end- 
lich, nnd  obgleich  er  8.  737 — 743  sehr  richtig  ausführt,  dasz  dia 
ihapsodiBohe  theogonie  'die  gesamte  vor  itir  liegende  Orphische  Qber- 
liofernng  anf  diesem  gebiete,  ta  weit  de  sich  Snezerlich  vereinigen 
liesi,  snsammentragen  wollte*,  behanptet  er  e.  742 ,  dasz  'die  unbe- 
Icanntschafl  Platons  nnd  wahrscheinlich  aller  &ltern  philosophen  mit 
ihr  noch  kein  enhuÄeidender  beweia  gegen  ihr  haheres  alter  sei*,  in 
der  that  ist  es  sehr  bedanerliah,  dasz  es  hier  sn  sprscfalidien  und 
metrisch  an  nnteranebimgennooh^bKlich  fehlt}  fantidem  geht  metnea 
eraohtens  diese  ekepsis  tn  w^t,  nnd  schon  jet«t  kUnnta  man  ein  der- 
artiges Sammelwerk  bereits  der  attischen  zeit  doch  nnr  dann  mtnu», 
wenn  bestimmt«  iwingende  grflnds  dafOr  s^Kchen.  nooh  deijenlga 
sehriftateller,  am  welchem  Cicero  ttänaAo^ethoeOrjfirioMeanM» 
P^hagorä  fminl  cHNWdiiM  /»iws  Garcoi^  (de  not,  d.  I  38, 107)  ge- 
sohCpft  ba^  kennt  offenbar  nnr  das  £ine  ursprtlnglidhe  gedieht,  dann 
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Tsrliert  titlx  jed«  «pw  degaelben  bis  anf  die  knua  uchrieht ,  welcka 
Danuakios  sds  Eadtmos  von  ihm  gibt.  wBbrand  anderseits  umgekehrt 
yonden  beiden  jflDgein  bearbeitnugen  mindeatens  bis  nahe  an  Ciceroa 
zeit  (K.BDm.4)  keine  spar  ta  finden  ist,  bSnfeti  sich  dann  mit  6inem 
male  die  Zeugnisse  für  eie.  mich  dttnkt,  man  darf  mit  grSster  nahr> 
scfaeinlithkuit  ans  diesem  allen  scblieeieu,  dasz  sie  betrecfatlicb  frOber 
auch  nicht  entitlanden  sind,  nnd  wenn  es  ihnen  demnach  gelang  die 
nrtheogonie  zn  vtrdrKngen,  so  kann  dies  auch  wohl  schwerlich  andere 
geschehen  sein,  als  indem  sie  dieselbe  trotz  mancher  mit  ihr  Torge- 
uommeuer  omwandiangen  mit  in  sich  aafsogen.  ja,  ist  es  denn  auch 
nur  denkbar,  dasz  ein  Sammelwerk  wie  die  rhspsodisihe  boarbeitong 
gerade  jene  QnprDngliGhe  dicbtosg  unbenutzt  gelni^cn  baben  aoltte? 
daaz  beide  spfitere  formen  unabhaiigig  von  i-inander  entstklidett 
wfiren,  kOnnte  bei  etwaiger  ungefBhrer  gleicbzeitigkeit  ihm  nt- 
atebens  eher  möglich  sein,  zugegeben  auch,  dssi  die  TinEank 
t.26ff.  versncbte  erklBrung  der  ttbnlicfaen  kSrpei^gestalt dMChroWM 
in  der  Eieronjriiiiscbet]  tbeogonie*  mit  dttdeaPhwaesniBlit  ^eäniig 
denkbare  iat  {s.  Gruppe  g.  734),  so  scheint  sie  mir  doeb  iweh  diesaa 
TonuBsatzungen  die  einfaofaitfitudnatdtliehstAtnMiii,  nordaamuh 
ihnen  der  nrhebei  diaser  redaetion  jenes  Smiere  des  Pbanw  acbon  ia 
der  Ton  den  rbapiodien  Tenehiedenen  nrfbrm  vorfand  nnd  lie  fol^idi 
abenao  gut  ans  dieserwie  ana  jenan  auobllialielianfdenCbronMObaF- 
tngen  haben  kann,  aber  ee  bleiben  fttr  mich  bis  anf  weitere*  die  bod- 
atigenvon  mira.IX.Xnf.aurgestel1tMiernSgnngaainbTa[l;,diomiQb 
zn  der  anoabme  bestimmt  baben,  daai  in  der  HieroBjmiadian  tlwc»- 
gonie  berüta  die  rbapaodiacbo  und  nicht  nmgekdirt  verwradat  und 
fcIgHeh  jene  die  jDngeregniB^cobdne.  aelüalsbloaumibndtein- 
liehkeit  aber  verm^  wenigateiM  ich  hier  überall  oiebt  in  eRtiebra. 

leb  Mblieaie  mit  dem  lAhirten  wnDaebe,  dara  Gruppe  in  dieasn 
«nepmcbsloMD  apologetiacbcn  imlen  «n  idoben  mmn«r  dankbarfB 
hoebaebtnng  erkennen  mtlge. 

•  beiUnflg  bemeAt,  dan  bei  Danukliw  a.  3S1  (Orpb.  fr.  »)  die 
herataÜnng  von  UlSc  (Br  OXq  ani  AtbeniRorM  riobtlg  iat,  bStle  iah  nicht 
1.  IV  naeh  DM*  amwelfaln  (ollan,  i.  Grappa  *.  7M  anm.  1. 

QnninvALD.    Fun  Srnvimt.. 


8«. 

Z0  NIEAHDB08. 

In  dem  vielhcb  dunkeln  und  aehwer  TeraiKndlicfaen  lebrg«diebte 
des  Hikuidroa,  alexipharmalia  t.  914  ff.,  wo  die  rede  iat  *oa  de« 
krankbeitiarachMnnngen  bei  einer  Vergiftung  durch  das  sog,  TOEuttiv, 
Inbd  wir: 

aÖTQp  ö  Ml^äü»  paviiic  üno  fiupla  cphuEiuv' 
ÖTiedw  b"  lixMfisvoc  ?o6if,  &  Tic  ^fineidbnv  (pdic 
dMtpißpÖTTiv  KiübEiav  inö  fup^Ecciv  äfjn^ic, 
f)  &n  KEpvoqjiöpoc  ZäKopoc  ßuiMicrpia  'Petqc  nsw. 
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«ine  stells  die  za  maiulherlei  Zweifels  und  fragen  anlaaz  gibt  suf- 
fallend  ist  sohon  die  sonderbare  lUsaiumGiiBetzuiig  von  tit\Q&  mit 
dem  mulüplicativen  Kl  (kic);  doch  iet  das  wort  durcb  HsBycbioa  be- 
zeugt, welcher  es  mit  -mjKVÜic,  noXXdKlC  erklärt;  richtiger  wohl 
der  Buholiast  durch  cuvEXi"!^-  heiszt  £^T^£XQbI1V?  was 

bedeatet  femer  äpqiißpÖTil  KÜbeia?  und  welchen  aiun  enthält  dieser 
ganze  sitz? 

Wenn  JGSchneider  in  der  seiner  ausgäbe  (Halle  1792)  beige- 
fUgten  lat.  paraphrase  UberBetst:  'saepe  prse  doloribos  olamat,  relati 
oui  capnt  unse  sublatum  est',  so  ist  da  weder  das  odTerbiuiD  iwne- 
Xi^Tjv  noch  das  attribnt  d|jq>ißpdTT|v  berücksichtigt,  und  man  fragt 
mit  recht,  wie  denn  einer,  nachdem  er  geköpft  worden,  noch  lange 
schreien  kOnne.  ich  bemerke  folgendes. 

1)  ^fincXdbilV  (das  gleichwertige  ^^TreXabov  hat  Hcsiodos 
^Kfl-  7H2  in  duT  Verbindung  iciiTj  ^UTieXabÖv)  erklärt  der  seholiast 
ganz  richtig  durch  ^ uneXacTiKÜi c  Kai  6p(iriTiKiijc.  das  wort  ist 
unmittelbar  aus  dtni  verbnlstamm  (iT^Xab)  gebildet,  wie  die  Home- 
rischen adverbia  dfi - P X li - bi]v  [X  476),  uapa-  und  ÜTio-ßXiibtiV, 
iin-TPÄß-bnv  (*  166),  iiri-XlT-bTiv  (P  599),  ifi-nXrjT-bnv 
(u  132),  T[pO-ßä-t)TiV  bei  Hesiodos  ^Kf).  T27  uaw.  und  bedeutet  also 
appropitiquando.  nor  ist  hier  doa  eine  b  abgefallen :  ^|i-ll£Xd(b)-biJV. ' 
was  der  andere  acboliaet  achreibt:  Kai  t^P  £v{ote  nXriciälovToc 
aütip  dv8pit>Tiou  Tivöc  fiicavSpiuniav  vocüjv  Kai  ßapoüjievoc 
icpoIcTat  qtujvi^v  liic  drroKEqiaXiZöfievoc.  toüto  eine  iiXavt|6Elc 
<K  ToO  noiTiToO  K0\  KOKiiic  vo^cac  tö  "CpeeTTOJJ^vou  (?)  b'  dpa  toO 
je  K&pT\  kovIt|civ  tfilx^i  (K  45T) ,  ist  voll  von  irrtum  und  misver- 
alündniiaen.  ob  i?r,  wie  Schneidur  ao.  meint,  ÖTt  TIC  TrtXÜCl]  <piic 
anstatt  ä  Tic  ^fiTreXdbiiv  cpuic  gelei>en,  lasse  ieb  dahingestellt;  jeden- 
falls wHre  die  Icsart  grammatisch  unhaltbar,  und  die  erklKrung  von 
dxSöfievoc  ist  falsch;  auch  ist  dirafiiiSelc  KUibEiav  nicht  —  dno- 
KEq)aXi£öti£VOC.  die  bemerkung  endlich,  der  dichter  habe  die 
Homerischen  werte  K  457  misverstanden ,  welche  nor  dann  einen 
sinn  hat,  nenn  er  los  ipQtTTÖM^vov  (oder  -fiivJi?)  b' äpa  toO  ji 
KÖpT]  K.  tsx.,  yetitl  eine  TQllig  verkehrte  anffassnng  unserer  stelle, 
wie  sich  nachher  zeigen  wird. 

2)  Dasz  Kilibeiov  K€<paX:[iv  sei,  ist  klar,  der  seholiast  be- 
merkt: Kai  'O^Tipoc  bt  KibbEidv  (pnci  i^v  XEcpaXiiv,  <6  b'  fqn) 
KÜibciav  dvocxiiiv»  [=.  499),  hatte  also  an  der  betr.  stelle 
Aristarchs  leeart  vor  äugen,  nicht  Zenodota  <pf|  KlubtlOV.  auch  er- 
scheint es  zweifelhaft,  dasz  Kinbeia  eigentlich  'mohnkopP  bedeute. 
Hesychios  erklärt  Kujbia  (-AKiübEia?)  Kujbic  durch  KCqiaX^i  X\up\c 
CüjfiaTOCand  unterscheidet  davon  KUJböa'  fiToO  pifjKtuvoc  Kt<paXfi 

'  veiiebladan  in  der  blldno^swelge  aowohl  all  In  der  bedeutang 
sind  die  denamlaatiT*  d>l-poXd-fiT|v  <i>  3B4,  iin-ctpa^  d-bT|v  K  iBa, 
im-Tpoxd^bi)*  rsiS,  fiETa-bpDpd-br|v  C  80,  itpo-rpoiid-bi)v  TT  SOI, 
worBber  in  verglaiehen  Cnrtiu*  graudiDge  •  s.  660  und  Fedde  über  wort- 
iitMinmesietinng  Im  Homer  (Brodau  1311]  >.  SO  n.  8S. 
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(vgl.  Theopbr.  bei  Athen.  72').  ancb  K(i>biuv  ist  ihm  =  dUitlff. 
^X^tov,  KÜ^ßaXov.  lifiKiuv  K<iXu£.  die  gmndanschaanDg  in  jenen 
Wörtern  allen  ist  daa  auffiieblahte,  geioli<rollene,  rondliiibe  (vgl. 
AGoebel  loiilogus  II  s.  G09).  bei  der  cdlLidTE  (Soph.  Äiu  17)  igt 
eigentlich  nur  der  untere,  bauchige  teil,  t6  Tflc  cdXltrrfOC  irtOTÄ, 
im  gegeusub  zu  dem  maudstück  (tXiuccIc)  mit  ki1>Ii(uv  gemeint,  «s 
kann  «leo  nach  der  etjmotogie  fUglieb  xuibEia  den  köpf  des  Dien- 
Bohsn  ebenso  gat  bcimabiieii  wie  den  des  mohna. 

3)  Dan  aber  d)i9tPpÖTt|v  mbbeiov  hier  in  einem  andern 
sinne  gesagt  sein  mDsse  als  bei  Homer  dcnlc  ä|i<pißpÖTii  (B  389 
na.)  dh.  &n<p\  ßpoTÖv  oica  =  töv  ppOTäv  iTEpi»ouca,  liegt  auf 
der  band,  die  erkltning  des  scholiasten  i!(^q)ißpaTT|V'  tf[V  Skov 
t6v  fivbpa  Qvvixovcttv  K€ipahiiv  i|  töp  ucpoX^i  cuv^Xd^^v 
t6  cü)^a  kann  nnmCglieb  befriedigen;  vielmehr  werden  wir  durch 
den  znsammenhang  auf  eine  andere  herleilong  nnd  bedvntnng  d» 
wertes  geführt;  nemlioh  ifUfiX  ßp6T0V  £xouca  (vgl.  d|Mp{-aXoC^ 
dpxpt-KO^oc,  d^qii-tpaXoc  usw.)  db.  ßpoiöccca,  ßcßpoTU^tevii  (X  41), 
'rings  blutig,  mit  blnt  bnadelt,  bluttriefend*. 

4)  Was  heiszt  nau  aber  AfUfi^pAnfv  KtlibEtnv  int*  Eitp^ECCiv 
äfiilOetc?.  du  wort  Ait-c^i&v  hat  Homer  <p  801  dn*  oütna  vnXä 
yoXici^  (Stvic  T*  d^Vjcaviec  und  C  34  betbtE  t^p,  M))  Xoufidv 
dnäfifjcciE  aU)pi)i,  ftwliob  mit  langem  anlaat  von  dfifiv;  doch 
findet  ^oh  T  8fi9  nnd  H  2ftS  ansh  dor  kntre  roeal  bid|U|c€  xtv^m. 
—  Yon  einem  'gekCpftan'  kann  jedodi  en  der  Torilegendöi  stelle 
nninSglicfa  die  rede  sein,  abw  liegt  denn  du  Botwütdig  i&  den 
Worten?  dTT(W)]OElc  MqKiXfiy  ist  ja  auab  derjenige,  dem  nur  obren 
und  na«e  abgehanen  wurden. 

leb  glaube  daher,  dasc  fraglichen  worto  des  diehters  folgeti- 
dermaszen  zv  verstehen  sind:  'nnd  schreit  anhaltend  vor  sdimenen, 
nie  ein  mann  beulend  herankommt  (vgl.  v.  321  ppuKOydarat 
ibpuböv),  dem  der  rings  bintende  köpf  mit  Schwertern  ver- 
bauen ist.' 

'  dnd,  nicht  lrn6,  lat  die  lernt  der  Wten  hia.  Üna-Tdfiveiv  Gndit 
«ich  w        TOMilv  Oito  nuSlitv'  U(i(r]c  nnd  C  ^^  dvrwpO  bi'  bbinrtttc 

Y_akn6c  eHht.  vgl.  ir  102.  X  81B.  V  861).  anoh  T  >M  nud  T  m  ist 
mit  AriHtnri:li  d^o■Td^v(lv  En lohrdban,  nlohl  mltDOiitiar  iK)-Td)lvnv, 
aber  nicht  an  ein  iibachngiden  da*  koptaa,  aendtra  nir  dsr  Irahle 
(CTÖ^aXOr)  in  dcnksD. 

Fulda.  Eddabu  OoisaL. 


BDftWahi  IQ  KalHmadio«. 
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ZU  KALLIMACHOS. 

1.  Eine  der  echwiertgaten,  weil  verderbtesten  stellen  findet  sieb 
in^dem  bTnmoB  des  Eallimiicboa  aaf  Zeus,  au  der  bisher  alle  ver- 
suche der  verbasserung  gesobeiUrt  sind,  es  ist  v.  35  f. 

npccßuTän]  vufup^uiv,  al  vw  töte  iian^ovra, 
icpurrfcnt  Tcvefi  j)£Td  -ft  Ctüto  te  OiXiipiiv  xe. 
was  die  leiatnngen  der  frühem  khtiker  anlangt,  verweise  ich  auf 
Chlebowskya  Programm abh.  'i<!  Callimacbi  hymno  in  lo^em'  (BSasel 
1879)  und  bezüglicli  der  scbreibnng  in  der  aasgabe  tou  Wilamo- 
witz  auf  die  ausfUbruDg  Hillers  in  der  DLZ.  1683  sp.  482.  wenn 
aber  Chleboivaky  glaubt  das  re  vor  <]>iXiJpr|V  dadurch  schätzen, 
dasi  er  auf  die  aholicben  stellen  bei  Homer ,  welche  von  Hoffmann 
quaest  Homer.  I  s.  162  gesammelt  Bind,  hinweist,  so  befindet  er 
sich  im  irrtum:  denn  die  dort  gügabenen  beispiele  passen  nicht  hier- 
her, entweder,  and  zwar  zum  größten  l,eile,  geboten  in  den  behan- 
delten stellen  die  verlängerten  vocale  den  endsilbeu  mehrsilbiger 
wOrtcr  an,  wodurch  neben  dem  hochtone,  den  jedes  wort  hat,  sobald 
es  kein  enklitikon  ist,  ein  mittelton  am  ende  des  wertes  entsteht, 
der  gerade  indem  er  von  dem  hochtons  des  eignen  wertes  zu  dem 
des  folgenden  tiberleitet,  die  metrische  hSrle  verringert,  wo  es  sieb 
aber  um  cokHliscbe  würter  bandelt,  wie  an  unserer  atelle,  da  sind 
diese  so  gestellt,  dasz  auf  sie  wQrter  folgen,  dit>  mit  fi.  anfangen,  einem 
buchstaben  der  sehr  zur  Verdoppelung  geneigt  ist.  io  den  Übrigen 
flLllen  sind  es  einsilbige  betonte  würter,  welchen  (mit  iiner  aus- 
uabme)  entweder  ein  (i  oder  ein  p,  das  ebenfalls  zur  Verdoppelung 
geneigt  ist.  folgt,  oder  man  hat  durch  conjectur  geholfen  (6  b'  ai 
für  b  be  II.  0  478).  die  eine  ausnahm»  iat  11.  <1>  3&2  t&  nep!. 
dieses  wort  steht  aber,  wohlgemerkt,  in  der  arsis  des  ersten  fuszes, 
so  dasj  der  rbytbmus  dee  versea  nicht  leidet,  an  unserer  stelle  aber 
ist  das  unregelmSszig  verengerte  wart  ein  enklitikon  und  steht  in 
jenem  Ittnften  fusze,  wo  die  guten  dichter  stets  einen  wohlgebauten 
daotylus  setien.  dazu  kommt  daaz  kurs  vorher  ein  anderes  eokliü- 
kon  in  derselben  unregelmäszigen  weise  verlängert  ist,  und  dasz  da- 
durch das  obr  gezwangeu  wird  zwei  solche  harten  in  einem  und  dem- 
selben verse  empfinden  zu  mUssen,  die  dnrch  den  gleichklang  X£  — 
TC  erhebt  geradezu  ermüdend  wirken,  wenn  jener  gleichklüig  gar 
in  der  schreibang  tc  —  re  durchgeführt  Ist.  wer  das  nicht  empfindet, 
hat  kein  musikalisches  obr,  was  jeJcch  die  alten  in  ihrer  metrik  in 
sehr  hohem  masze  bewührt  haben  und  daher  den  rhythmischen  Wohl- 
klang nicht  dermaszen  misbandclt  hätten,  wie  ea  ein  neuerer  kritiker 
gethun  hat,  der  unsern  vcrs  ^o  schreibt^  TTpiUTiCTi]  TE  yEvfjv  (ietü 
■fe  CtüTO  T€  <J>iXijpriv  Te.  Cblebowsky  fühlte  das  wohl  und  suchte 
dem  zu  entgehen,  indem  er  npLutCcT^  TEvef)v  tieiA  it  Ciirfa  OiXu- 
p^liv  T€  vorsoblng  (aber  die  roessnng  von  4)iXt3pi)  vgl.  Bzoch  in 
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BarGians  jahresber.  Till  e.  97).  aber  das  mtpesseiide  fe  bleibt  doob 

Wenn  man  die  stalle  heilen  will,  darf  man  nicbt  von  der  darch- 
ana  -verderbten  bei.  Uberlieferung  ansgehen.  bier  kann  nur  der  in- 
faalt  der  aasgangspunkt  Bein,  wo  die  Überlieferung  sich  nach  deut- 
licb  erkeanen  iKBxt.  richtig  gibt  Cblebowskj  den  inhalt  dabin  an, 
dasz  KallimacboB  fOr  die  geburt  des  ZenB  aicb  nach  abneisung  der 
kretischen  Überliefern  Dg  fOr  die  arkadische  entscheidet,  dann  aber, 
wo  OS  sich  um  die  eritehung  des  Zeus  handelt,  kretisahen  mythen 
folgt,  nnd  dadurch  daaz  Neda  den  jungen  Zeus  von  Arkadien  nach 
Kreta  bringt,  die  Verbindung  zniBcben  arkadischen  und  kretischen 
sagen  hergestellt  wird,  bevor  aber  Neda  ihre  fahrt  nach  Kreta  an- 
tritt, also  nach  in  Arkadien,  Ubergibt  Bhea  ihren  Bohn  der  Neda, 
die  stelle  also  Uber  die  erzieherinnen ,  unBere  verse,  gehören  dem- 
DBoh  mm  arkadischen  mytboB.  in  der  arkadischen  sage  (Paits. 
VIII  SS,  3)  war  Neda  dorchans  nicbt  als  die  Hltcsto  unter  den  er- 
■jeberinnm  des  Zeus  bezeichnet,  nun  gebrauche  man  jedoch  nicht 
die  anaflncbt,  sla  sei  dia  sage  von  der  erziehnng  des  Zens  in  den 
eimelnen  arkadiaehen  atädtan  abweiobend  enfiblt  worden,  die» 
Bage  war  nicht  stodt-  sondern  atanniaago,  bo  gat  wie  es  in 
Ueraenien  darUber  «üu  saldie  itaniDuage  (Patu.  IT  S3)  gnb,  nicht 
aber  dne  solobe  von  Ilbonie  oder  von  Bira.  trenn  dagegen  die  ein- 
(dnen  arkadischea  stidte  anapnioh  auf  die  flbarUeftoniig  gemaefat 
und  die  der  übrigen  benbgeeettt  bitten,  dann  wBie  durch  die  tahl 
der  anqtrllehe  gerade  die  bweoblignng  in  denselben  nnädier  ge- 
worden, das  aber  moste  von  den  Arkädem  vermiedan  werden,  da 
sie  in  den  Kretern,  wie  wir  ans  KaUimaeboa  leben,  anv^sche  «stt- 
bewerber  hatten. 

Hit  der  arkadischen  flberlieferaug  stimint  jedoeh  v.  86  ^dit, 
weil  dieser  fiberlierem&g  widarspreohend  Neda  als  llteste  ar^sherin 
beieiebnet  wird,  man  mOste  nun  annehmen,  daai  KallimadiDi  die 
Torgeetellte  Situation  nicht  aufrecht  arimlten  habe,  Bouden  schon 
hier  inr  kr^Bchen  sage,  die  wir  Qbrigens  bezDglieh  der  namen  wie 
der  »hl  der  endeberinnen  nidit  kamen,  Übergegangen  «ei,  wenn 
dieser  vere  nicht  noch  sonst  anstosi  erregte  daroh  den  grellen  nn- 
vsmiitteltsn  peraonenweohBel,  indem  vorher  nn  Zern  in  der  aweiten, 
jettt  pUtdlch  in  der  dritten  peraan  gesproabeu  wird,  dadnrah  gibt 
dieser  vera,  der  so  d«n  mtanunenhang  gar  «ehr  atOrt,  aiofa  ala  mar- 
ginalnotix  ond  iwar  in  dem  folgenden  an  erkennen. 

•  Im  folgenden  verie  hat  Oblebowalcr  richtig  npwricri]  T>ve^ 
geaehrieben,  wag  flbrigena  vor  ihm  atäim  Beiaka  vermniet  hatte. 
WM  aber  <(ar  Neda  dadnrob  (ttr  ein  ehrendes  «{ntheton  hwgalagt 
werden  soll,  daas  aio  ala  die  drittälteste  nnter  ihren  vielen  Bdiweatam 
beimchnst  wird,  ventehs  ich  nicht,  wenn  aie  ala  die  Utesta  hervor- 
gehoben wQrde,  vrSra  es  «n  andaiea  ding,  betraditettnasjodoeb 
die  diobtong  dea  Kailimaoboe  genau,  so  ist  nnverkeunbar,  daaa  et 
die  beiden  sagen  in  rdckaicht  anf  die  efarwDidigen  atlge,  äie  aie  ent- 
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hielten,  verwendete,  bei  der  gebort  des  Zvae,  wo  die  kretiscba  sage 
den  rufam  dcBselben  herabzusetzen  ecbien,  wotUr  diu  Kreter  lUgoer 
ganaiint  vrerden,  benutzt  er  die  arkadische  Esge.  tvaram  geht  er  onn 
»ur  kretischen  sage  über?  doch  nur  daram,  weil  betreffs  der  er- 
ziehutig  des  Zeus  und  damit  bezüglich  der  erzieberinnen  in  der  kre- 
tischen sage  der  rabm  des  gottea  mehr  in  den  Vordergrund  gertlckt 
wurde,  doch  auch  hier  eang  der  dichter  nichts  uu überliefertes:  denn 
die  Verbindung  des  arkadischen  und  des  kretisuhen  mjtboa  fand 
sioh  schon  in  der  heiinataage  des  dichtc-rä  (Mnass  im  üermea  XSV 
8.  402).  die  erziehung  des  ehmilrdigstea  gottes  muste  aber  dardi 
eine  ehrwürdige  person  erfolgen,  deren  uralter  etammbaom,  indem 
sie  zu  den  ältesten  gSttem  in  beziehnog  gMetri  varde,  ebrfnndit 
einflSszen  muste.  wie  pasat  aber  dazu,  dm  Hed*  dno  d«r  nnbe- 
deutondatea  Okeaniden  sein  soll? 

Lassen  wir  das  fxfjä  fe  Ctut«  bm  seite,  so  gibt  es  Booh  tm« 
andere  Philyru,  indem  Stepbanos  von  Bjiantion  n.  itilXupcc  eine 
Philyra  matter  des  Kronos  nennt,  diese  haben  wir  bi«r  tn  Teratahen. 
wenn  aber  Pbiljra  so  alten  geschlechts  ist,  dann  mnn  die  vorher 
gons&DtegOtUagleiehaltrigoderuaahBltersein.  Dato; den gOtÜnneu 
passt  hier  nur  Oaia,  deren  Damen  wir  flineetuti  wOrden,  wsnn  nioht 
du  metram  scfawierigkdten  venrsaehta.  nmt  ezinaem  wir  aber 
daran,  dos«  Kallinwehoa  an  anasrer  stalle  anm  krslisaben  mythos 
Obergeben  will,  sollte  aber  Nedss  fsbrt  nMh  Kreta  den  abeigang 
bilden,  M  war  das  nur  mOg^ob,  wenn  Neda  selbstinr  kretiBohen  sage 
in  beziehoug  stand  oder  von  Ksllimachos  in  sokhe  bsiisbung  gesetzt 
wurde,  dies  geschah  nnu  am  rinfbehsten,  wann  man  rie  mit  kreti- 
schen gotlbeiten  in  Terbindnng  setite.  Qtä»  abar  wnide  iu  Kreta 
als  TiTOIa  verehrt  (Diod.  III  67).  so  ertialten  wir  feigende  verbsa- 
serang  (v.  33—36): 

tiihq  M  et  h&n  KOMiZav 
KEuOfiöv  &UI  KptirOtov ,  Iva  ttpvqya  naibEdoio, 
npiuriCTQ  Ttveiiv  uträ  Tualnv  <f  Aiipnv  te. 
2.  Hit  fr.  87*  (Schneider)  des  Kallimaoboa  ist  la  verbinden 
ep.  adesp.  Antk.  Pal.  IS.  185  ta  folgendem  KaHimaoheisehen  epi- 

eufioO  Kol  q>oß«pt]c  töc  inecßoXfnc. 

cIXkUCE  M  bpIgOV  TE  XÖAOV  KUVdC  dEÖ  TE  K^VTpOV 

CipnKik'  fiit*  äfiqiot^pujy  tÄV  Jx«  CTÖfitrroc. 
sieht  nnr  fpre^n  diese  bnden  fragment«  von  Arcbiiochoa,  sie  be- 
handeln bdde  die  schreibwräse  des  dicbters,  ja  es  laszt  sieb  sogar 
ein  innerer  gedukeniUBammenhaDg  nacfawusen:  denn  der  gedanke, 
der  im  zweiten  versa  mit  den  Worten  tpoßepfjc  töc  4TTE<ßoXii|C  aos- 
gedrQcktist,  kehrt  r.4  wieder:  lAv  fx^i  cni^atoc,  wobei  die  Wieder- 
kehr des  worl«s  löc  wohl  in  beachten  ist. 

Das  epigramm  gehttrt,  da  seine  swei  lotsten  leilen  UiatsBcblleh 
BOB  dem  rpcupetov  genommen  sind ,  diesem  werke  an. 
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3.  h.  160 

{aiv  fioi  Mdrwic  ^vv€^^lUItllK  ivoc 
steht  im  Etjm.  U.  >.  594,  21 ,  wo  folgendes  bemerkt  ist:  KOlcfnil 
^  Tiji  TpaxliXifi  Twv  fivujv  unobinXiucic  (iüsXouc  ouv  ditn  iv- 
Toüea  ToOc  ^vncrflpac,  tuä  xö  dbntpdTov  koI  Kami9€p^c'  <l)c  koI 
KaXXifiaxoc-  dann:  ot  bc  fiÜKXouc  (paci  töc  KOTiuqMpctc  Twaucac. 
cTpf)Ta>  I>i  lilnö  £v6c  MükXdu  aüXirroO  Kutfi^ibTiMvroc  £nl  M(ixXö- 
rrrn.  Avxöippiuv'  MükXoic -ruvaiKÖtcXuniPiv^  ßaccöpo.  es  ist 
die«,  wie  Bcbndder  richtig  sah,  ein  atQck  ans  Tbeoiu  commentar 
tu  Lfkophron.  dsa  frsgment  des  KBlIimBchoa  wollte  man  frnho- 
bald  dem  Antimacbos  (so  BUill  uod  Bergk)  bald  dem  Axchilocbo« 
(wiederom  Bergk)  xuweiiten,  wSbrend  es  Jetzt  allgemein  als  Kalli- 
macbeiscb  angesehen  wird. 

Bisher  betrachtete  man  MdTVtic  als  adjectivam  und  Verbandes 
mit  (Svoc,  darin  dem  vorgange  Bentleys  folgend,  wegen  der  ein- 
Ordnung  des  fragments  war  man  in  voller  angewisheit  besonders 
wegen  des  eigentümlichen  fcnv  ^oi.  da  jedoch  McrrvTic  in  der  erst«n 
bllfte  des  Pentameters,  die  Übrigen  worte  in  der  zweiten  stehen  ond 
■o  eine  dentliche  trennnng  eintritt,  so  mnu  nicht  Mi!(TVI]C  mit  dyoc 
verbnaden  werden,  nehmen  wir  MdTViic  ah  snbatiintivum,  so 
ist  dann  6vo(.  dweäfiuitXac  als  Schimpfwort  zu  verstehen,  ist 
MäTVT]c  aubitantivnm ,  so  durfte  es  nicht  irgend  ein  Magnete,  sos- 
dun  MdTVi)c  hier  eigenoame  sein,  fioi  wOrds  dum  etfaiaeber 
dftUr  atSa,  da  KaOlmadioa  sein«  persSnliolia  ansieht  Aber  janaa 
nun  bindgibt,  wBbnnd  das  pnuMiu  dl«««  an^t  alt  anniD- 
stOsiliob  forldaaemd  beieiobnen  soll  ^ÜKXol  sind  die  rtreifeii  an 
den  sehenkeln  und  fDszen  und  auf  dem  rücken  des  esels,  der  im  Blt«r- 
tnm  als  ein  der  Sinnlichkeit  ergebenes  tier  galt :  vgl.  eeine  beztehun- 
gen  zu  Priapog.  )jükXoi  erklUrt  Hesjchioa  durch  ol  Xaxvoi  Kai  ^X^'^'i 
demnach  •=  iiOxXol,  nach  fieajobios  <~-  dvoi  o\  in\  6xtim  Ttiimd- 
fitvoi.  so  gebraucht  Ljrkophron  m^^kXdc  vom  eeel  v.  816  und  von 
den  woltOtligen  freiem  der  Penelope  t.  771.  <wid(iuicXoc  ist  ledig- 
lioh  eine  tBrstSrknug  dea  begtifb  jiliidioc.  darnnwli  nbtlt  da*  b$ig- 
nwat  folgenden  sinn:  <M&tv>|C  Ist  nach  msiner  uinoht  ein  tieriwdi 
wollüstiger  mensch.i  der  genannte  Mdrvnc  ist  ans  Nikolaos  von 
Damaakos  FHQ,  III  s.  S96  und  Snidas  bekannt,  deren  ersterer  von 
ibm  sagt;  6X1  Märvnc  fiv  dvjjp  Otupvaioc.  fjcxrjTO  bt  kqi  iö  ciIimo 
{»iiicpmT  KÖc|U(i,  dXoupTf)  dimex&ntwz  koI  Kä(inv  Tp^(pwv  xpuci|r 

CTpOipll)!  KCK(4>UftßU)^£vnV,  IKpiÄ«  tC  TiC  1f6\tK  ^TnbCIKVÜpeVOC 

Tf|V  TcoEnciv.  Toiirou  bk  noXXol  fiiv  icat  fiXXoi  fjpuiv,  Tüfric  U 
xat  ^dXX6v  Ti  IqtXfTCTo  Kol aäräv  cTxE  iraibiKii.  TuvaTKde 
)i^v  n&cac  ^i^rti]vev,  £vOa  ff^vcTO  6  MdTVHC,  jt&Xicra  bk  tÄc 
Mofvi'n'UlV,  Kol  cuvftv  OÖTatc  dieatD  M&TVi)c,  den  uiteeDOSsaii 
das  OygM,  batta  Kallimaohas  samt  seinen  gedieht«!  gegeinelt  da« 
epigrsnim  gebBrt  demnaoh  in  die  litterariaohe  eiHgrammensamlnng 
db.  in  du  rpoqMlov. 

Lawiia.    Emm  Dittbidb. 
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88. 

BBITB&GE  Zü  FOLTBIOB. 
(famemng  von  itbigang  ISBl  1.111—1».  188»  «.eTl-«».] 

III. 

Eb  gehört  in  äa»  capitel  der  'philologischen  unrerständUoh- 
keiten',  dasz  trotz  der  eifrigsten  bemQhiiQgeD  von  BeoBeler,  Hultsch, 
K&lker,  Krebe  und  dem  unten,  immer  noch  zweifel  un  der  thatGoche 
laut  werden  kSnneo,  äaai  Polybios  nach  gsoz  bestimmten  gesetzen 
den  hiatua  vermieden  bzn.  angelassen  habe,  so  hat  in  neuester  zeit 
Carl  Wunderer,  desMu  unfertige  kritik  ich  in  bezug  auf  mehrere 
einielne  punkte  jahrh,  1889  s.  149  ff.  und  s.  157  zurückweisen 
iDDsle  (vgl.  auch  Hultscfa  in  der  Berl.philal.wocb.  1887  sp.  1144  ff.), 
in  der  Berl.pbilol.nooh.  1890ap.&90f.  'gewichtige'  bedenken  gegen 
meine  auffasiiung  des  biatosgesetzes  laut  werden  lassen,  welche  frei- 
lieh so  hinfBUig  sind,  dasi  man  billiger  weiss  erstaunt  sein  muai, 
wie  ein  philolog  so  tiu methodisch  und  flticbtig  eine  frage  bespreoheo 
kann ,  fUr  deren  behandlung  schon  ISngat  die  wege  scharf  Torge* 
zeichnet  sind,  wenn  freilich  Wunderer  in  einem  solchen  grundirrtum 
befangen  ist,  dasz  er  die  drei'  ersten  bdcher  für  masigebend 
halt,  also  ganz  anszer  acht  laszt',  daaz  such  die  Uberliefemng  des 
4n  und  5u  bucbes  genau  auf  denselben  grundlagen  ruht,  so  kann  man 
von  einem  solchen  'kennor*  gerechter  weise  nicht  erwarten,  datz  ar 
irgendwie  brauchbare  rasultate  liefern  kCnne.  ja,  weil  die  inschriften 
BUS  den  Zeiten  des  Pol.  den  hiatui  bald  zulassen  bald  vermeiden,  so 
scblieszt  Wunderer  ao.  sp.  Ö91,  dasz  auch  Pol.  denselben  gesetten 
folgen  mllsso,  aU  oh  eine  freiheit  in  der  composition  nicht  vorhanden 
wlirc,  sondern  'der  groszs  bistoriker'  so  erbfirmlich  klein  gewesen 
Bei,  sich  'in  sklaviachcr  weise'  an  den  stil  von  Urkunden  zu  binden, 
ferner  erscheint  VViindei  i'r  'sehr  wahrscbpinlicli ,  dasz  granion- 
tiker  viel  zur  Ijeseitigunjj  dus  Liatu^  buigttrugi^n  haben',  'zwd  leeht 
plumpe  versücho  di:r  ort'  hat  der  bcburfäinu  ^ylmü<:I'ers  entdeoU, 
nachdem  Benteler,  Hultsch  ua.  gelehrte  mit  blindheit  geseUagett 
Bchtloa  an  jenen  stellen  vorHber  gegangen  sind.  III  110,  10  tiber- 
liefert der  Vaticauus  (A)  in  ftbereinstimmung  mit  dem  ürhinag  (F) 
und  den  jungen  hes.  DB  itEpi  bim  ctabluiv  dnocxtüv,  wShrendC 
(s.  SchweiehUuser  bd.  V  s,  694^  im  teite  redI  bim  CTOblouc  &n. 
gibi.  ledoch  uieaalbe  henu  Uber  ctabiouc  uie  endung  luv  hinzufügt' 

'  ein  tiruckfeblar  knnn  mit  dem  heaUn  willen  nictit  cnnslntiert 
werden,  ds  nacli  in  den  toijenrfcn  uitaien  [ao.  sp.  630  0.  631)  nur  die 
BFBipn  drei  bui-ricr  bemtk«ichii[;i  KfriLeii,  ivüuuii  umni  einmal  ^  diese 
EUvenaasiKB  voiisianuigkeit  gi^ijütsn  wiru.  ■  jiuiMi  suijst  kennt  Wna- 
d  w  e  II       I   ao     p  R  1  i^hle  der  hiJ. 

BberliBterung  nicbt.  voLiiianuiB-  unrl  Ronau  eioo  uucrliefeniiis  an 

beseiohDen  ist  nicht  Wanderers  ■■cho!  nueb  seinen  laLichen  angaben  So. 
babaa  aJla  jungen  bst..  weluha  ernBoh  Hultsch  miCB  beuiohnet,  CToUuiV. 
Jilubaiiiiirnt(lui,rUleLUNhrLU;  6( 
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'Pol.  halte'  —  Eo  Rllirt  Wunderer  fort  —  'cTäbia  geschrieben,  aber 
zur  Vermeidung  dea  bialoB  nird  CTatiiuiv  corrigiert.'  da  ich  nim, 
nm  Wnndarsra  etnaa  dunkle  Termatoog  sohBrfer  m  ftusen,  iu  dar 
praefatio  znm  2n  bände  meiner  aoagabe  bawieaan  baba,  dasi  dar 
Tat.  (A)  und  der  Urb.  (F)  «os  deDuelben  archetypns  stammen,  beid« 
aber  crabiuiv  Dberliefera,  so  muaz  auch  bereits  dar  arobatTpns  CTO- 
MiUV  gehabt  haben,  dasaelbe  aber,  vermutet  Wanderer,  beruht 
niobt  anf  gnter  Oberiiererung,  sondern  ist  an  stelle  des  richtig  flbei- 
lieferten  ccäbia,  sei  es  im  archetjpus  selbst,  sei  es  in  desiOL  wot- 
lage  von  nnem  grammatiker  eingeschnKnt  worden,  welcher  des 
hittoa  ciibta  ditocxiCiv  beaeitigen  wollte,  nun  atsht  ea  kbernaeh 
soi:gfiUtigei  beabMhtnDgdea8pmaligebranchs<teBP«l.f«at(a.KUiMar 
qoaeat.  de  eloo.  FoL  a.  S89  f.  d.  meine  heriiditignng  dun  in  dieeea 
Jahrb.  1884  8.117),  daat  deraelbadie  foim  crotiiovc  Tocrocalanmid 
conaonanten  anwandet,  aättm  jedoch  nui  Tor  consonanten,  nie  vor 
vooaleu.  ea  iat  aomit  absolnt  anmSgUoh,  dw  Pol.  je  CTÖbia  dnocxibv 
geschrieben  habe,  nnd  ea  findet  nch  daher  im  ganzen  Polybioa  nidA 
eine  eimige  stelle,  welche  maa  tUt  Wnndems  vollständig  verfehlte 
vennvtting  anfObreD  kOnnto.  allein  an  iw«  atellsn  und  die  iias. 
merkwOnüg  Teidorban:  nicht  blosi  III  110,  lOhtf  di«  ont«  flber- 
lieferoi^dan  oigentoailidieB  gsnitlT  iiEplb6«i  ctoMui  v  dirocxtliv, 
anch*  läV  S,  3  gibt  der  Drb.  (F)  iCEpl  rpiducovra  CTobltuv  dno- 
cx<i>v.  daai  diese  genitive  nicht  richtig  Bein  iBnnan,  iat  nadi  d«n 
trefllichen  ausfUbrungen  von  Ereb»  d^  pr^  b.  PoL  g.  98  ff.  aelbat- 
TeialAndlich.  der  nicht  nngeschickte  sohrriber  von  C  Terbesaerto 
daher  an  der  erstgenannten  stelle  gsnaa  wie  Bciake  au  der  letitern 
CTOblouc,  eine  emendation  fUr  welche  folgende  stellen  angefahrt 
werden  kOnnen:  III  68,  7  ncpi  TeTTapdKOvra  crobiouc  &7rocxüiv. 
in  88,  9  dn^xiuv  Tüiv  iioXc^iun>  ntpl  nEvrrjKovra  cTabiouc.  in 
110,  J  nepl  n«vrr|K0VTa  CTabiouc  ditocx^vrec.  VIIl  33  (35),  8 
nepi  TETTOpÖKOvro  CTobiouc  lÜTrocxiAv  nam.  sogar  der  arsprang  dm 
verderbniä  i^t,  wie  Jacob;  im  pbiloi.anz.  1874  s.23  richtig  bemerkt, 
leicht  za  vcrstubon :  es  eotatond  CTabiujv,  iudom  das  hinter  crobi 
stehende  abkUreuDga^oiclien  nicht  richtig  gelesen  wurde,  allein  bb 
ist  ancb  noch  eine  andere  auffasanng  berccbtigt,  welcher  sich  Holtecb 
an  den  betr.  stellen  angeechloasen  bat.  stand  ncmllch  im  ortprUng- 
liehen  texte  das  richtig  Qberlicfertu  elidierte  cräbi',  so  warda  diese 
form  entweder  absichUich  vom  abfiijhri^iber,  dvr  auatosz  nahm,  in 
crabiujv  'verdontlicht'  oder  der  npostroph  von  crabt'  ^schlich  für 
die  bekannte  abkürzung  von  uiv  gehalten  und  irttQmlicb  CTabiuiv 
Bberliefert.  'mag  dem  aber  auch  ««in,  wie  ihm  wolle  —  ich  habt 
mich  der  ersten  enschnuung  angeschlossen  —  CTÖbia  dnocxwv  itt 
als  dnrchaoa  onpoljbianiscb  in  bezeichnen  und  alle  auf  dieaer  nn- 
mOgUcben  ansdracksweise  nurgcbautcn  schlüaje  von  gtamiiiKtiVani. 
die  den  hiatua  ttledilioh  beseitigt  bKttcn,  einfach  hinfkUig;  moA 


'  von  llaaer  ■lalle  waiai  Waaderer  nlohti. 
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BcUimmer  eteht  es  mit  der  von  Wunderer  angeführten  aweiten  etelle. 
'III  118,  6  dnociaX^VTac  tic  AR,  richtig  i&t  dnoCToX^VTa  eic  wie 
ni  8.  4  dvaxLUpTicdVTa  ^k,  au';  dcmstlbtii  gründe  wurde  für  den 
Singular  der  plural  gesetzt.'  i-s  yelit  nenilii;li  au$  der  nuagaba  TOn 
Hultauh  (bd.  I'  s.  338  anm.  23)  fdr  jtdün  ävr  im  stände  ist  richtig  in 
lesen  klar  und  deutlich  hervor,  dasz  die  lesart  von  All  nicht  dlto- 
CTOX^vrac  elc,  sondorn  in  der  that  lÜTtOCTaXdVTa  ek  ist.  die  lesart 
dnocTdX^VTac  Eic,  von  nelobor  die 'bedenken' aasgeben,  ist  in  beiner 
ainaigen  ba.  vorbanden  und  verdankt  ihre  ephemere  eiietenz  nur  der 
grenieutoien  ÜUchtigkoit'  Wanderers.  natHtlich  sind  daber  auch  die 
an  diese  fii:tioii  geknQpften  Schlüsse  noch  weniger  wert  aU  'plumpe 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  nnerfreulichsn  aber  notwendigen 
abnehr  von  verreblteo  angriffen  auf  eine  baaptatOtie  der  ganten 
Poljbioskritik  zu  nnserer  «gentlicben  nnfgsbe,  so  gelangt  zur  be- 
spreobung 

1.  der  biatns  bei  j|  'oder*. 
TrotederaiurBbrangeii  vonHultech  (PbUol.XIV8.393),  KUker 
(ao.  B.  247  f.)  and  dem  unten.  (Jahrb.  1881  a.  118)  ist  M  immerbin 
nicht  flberflOseig  (Ue  frage  aosfUbrlich  zn  behandeln,  welchen  ge- 
sotten eich  Pol.  unterworfen  hat,  um  bei  'oder'  den  biatuB  m  rer- 
meiden  bzw.  zuzulassen,  in  der  Kyrupadie  Xenophons  findet  rieh  auf 
den  ersten  47  Seiten  (I  1,  1  — I  6,  38)  der  Dindorf - TeubnerMben 
aoagabe,  in  welcher  jede  seit«  31  Zeilen  fasit,  'oder'  mit  folg.  voea- 
len  bcw.  dipbthongen  16mal,  Tor  consanantan  24mal;  in  meiner 
snegabe  des  Pol.,  welche  genau  in  demselben  formal  gedriiokt  ist, 


>  nach  IDlchsn  proben  wiH  Jeder  Icner  voUkoinnii'n  ricblig  vsr- 
muten,  duz  auch  im  übrigen  der  betr.  aufaati  von  Wanderer  nioht  frei 
ist  von  urgea  naDhlSaaigkeitea.  daii  er  ans  der  lat.  rorm  Scbsnkeliai 
den  deutschea  aamen  Sobiokel  ableitet  (oo.  ap.  590),  darüber  wird  aioii 
der  beriibiDte  Wiener  gelehrte  mit  keinem  geringem  trösten  miiaaen  als 
mit  ScB]iirer,_  den  Wunderer  Soaligerug  in  banenDca  pflegt  (coni.  Pol. 

ändeli''ich  flrcha'fflTcbeTilatQ  -^lassorun"! Var^vleL 'vcrTeh^n  und 
uovolUtüniiigeu  angaben  nicht  m  gedenken,  weiteren  Ifiatuiigen  Wun- 

ea  mir  uielit  versagen  «eoigslen*  ^iue  »usBlelluiig  demelbcQ  gegen  meine 
BUBgabe  hier  inr  apracbe  zu  bringen,  da  dieaelbe  altia  cbarakterialiacb 
ist  für  die  keantniise  und  utleilakraft  ibrea  Urhebers,  nälirand  ieh  in 
übrigen  daiaaf  Taiiiebte  genan  im  einzelnen  die  Bonaligan  bemerk angea, 
ran  denen  oor  eine  eloiige  richtig  and  brauchbar  lat,  au  widerlegen. 
Vm S9 (31), 4  überliefern  die  haa. md Suidaa  AIßuac  ilicel  V-Xlow  ich 
beUelt  in  meiaer  oaignbe,  geatDU  auf  die  in  Stephanua  apracbachatz 
VIII  1.  SiaC"  angeflihrteu  leugniue,  ■tillaubweigand  dia  Überlieferung 
bei,  nar  Ueai  leb,  irte  ai  auch  andere  bgg.  an  thun  pflegen  (s.  ßteplia- 
nni  ao.},  iIk  d  (ratrennt,  in  Bwei  werten,  dnioken.  Wunderer  biilt  diea 
•p.BSS,  wie  bei  Um  nalBrlleb,  flir  eiaen  dmektehler,  um  dann  dieaelbe 
leaart  Üx  d,  aber  in  dlnem  werte  gedruckt  (tbcd),  ala  rieblig  aniu- 
emp  fehlen  1 
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kommt  anf  den  enteii  47  setten  de«  «raten  baades  (1 1, 1— 1 33, 10) 
nebenmal  fj  *odet^  vor  and  swar  iteti  yor  folgendem  consonanteD. 
ll«t  sieh  Bobon  hientua  veramtan,  dut  FoL  im  gcgenuti  tn  Zeno- 
pbon  eineneita  jf  'oder'  saltner  utwendete,  sndenaits  den  bUtna  hm. 
dieaer  pattikel  nt  Termriden  anohte,  ao  ergeben  aiefa  nocfa  viel  in- 
verllirigare  atütnn  für  dieae  aneofauitmg,  wenn  wir  die  ersten  filnT 
baoher,  von  weloban  natOrliidi  awngahan  ist,  in  ibrw  geeunlbät 
ina  enge  ihaaen.  in  denselben  erteheiBt  H  'oder*  tttwÄai^  llSmaH, 
in  eignen  worten  des  FoL  aber  (s.  a.  839)  nor  ein  einiigea  m»l 
(IT  18, 8)  im  biatna  nnd  noch  dam  an  einer  atdla,  welcbe  aaek  aonat 
[B.  praef.  bd.  II  e.  XIX  f.  m.  auag.)  eompt  ist,  ist  et  nnn  aeboD 
bierdurch  zahleumRszig  bewiesen,  dau  PoL  den  liiatna  bei  j|  *odw* 
nicht  xnlSazt,  so  wird  dieaer  bewms  noeb  nntunstSixIiclier,  wenn  wir 
an  einer  reihe  von  stellen  die  bemerkeng  mscben,  wie  der  achrift- 
Bteller  abBichtlich  jenem  verpünteu  hiatua  ans  dem  wege  geht,  so 
will  ich  zwar  von  der  eigentümlichen  wortetellnng  des  Pol.  absebeB, 
ferner  auch  nicht  betonen,  wiePol.ioövavriov  (Tävovxla)  anwendat, 
um  dem  hiatua  t\  oH  'oder  nicht'  aus  dem  wege  ta  gehen:  IX  10,  8 
nÖTepa  b'  Öp60ic  .  .  InpoSav,  f\  rdvavTia,  noXüc  fiv  etn  Xötoc 
X  45,  5  itiüc  bl  öappricoi  TToXiv  TOÜvavriov'  .  jedoch  daaaelbe 
TOÜvaviiov  schiebt  Pol.  ein:  III  4, 1  üviJp  Tiüv  i(j€ktüiv  f[  TOÖvav- 
Tiov  dnoiVETiüv  dvbpiüv.  III  4,  7  ir6T*pa  cptuiCTf|v  TOÖvov- 
tIov  aipETf|v  eIvqi  cu^ßaivck  Tf|v  . .  buvocTciav.  XII 7, 1  ()  ifi^Tov 
fi  -toövavTlov  ÄTKiuMKi^eiv.  XXV  9^  (XXIV  15),  6  nöiepa  toO- 
Tov  djc  Tdxictd  TIC  fiv  Ibeiv  pouXtieett]  f)  toüvavifov  die  ßpabd- 
TctTo;  offenbar  um  dem  bialoa  auszuneldien ,  wahrend  er  die»  doch 
III  4, 7  TiÖTtpov  iiroivetfiv  itai  IiiXu"Av  f\  <|i«KTf|V  TtTov^vai  vofji- 
CT^OV  T^V  dpxV  a^TÜJV,  da  dieaer  znang  nicht  vorliegt,  unterlSszt.' 
gani  entsprechend  beisit  ob  III  47,  9  et  Geöc  f|  Ttc  üpLuc  . .  mit 
eingeschobenem  TIC,  obwohl  nalUrlicb  harz  darauf  (III  4S,  9  fipLudc 
TE  Kol  e^DÜc'l  dieselben  begriffe  ohne  jedes  sttribct  verbunden  bind, 
ferner  hatten  bereite  Hullich  (Philol.  XIV  s.  289  ff.)  und  nach  ihm 
Eälher  (ao.  s.  348  ff.)  mit  recht  darauf  hingewiesen,  wie  in  der  wähl 
von  siraplei  bzw.  compositum  sieb  nicht  selten  ein  dentlicbeB  atia~ 
weichen  vor  dem  hiatus  zeigt  ao  päegt  eich  PoL  nacb  dem  gewöbn- 
Itcben  Sprachgebrauch  des  cempositemB  äno-9vr|CKEiv  za  bedienen; 
jedoch  nach  'oder'  steht  stete  (IH  63.  4.  VI  58,  11.  XI 1,  S.  XV 
10,  6.  XXIX  6, 13  [17,3])  das  aimplei  evliCK€lV.  umgekehrt  bevot- 
lugt  uerxHioe  bqb  dem  nemliohen  grande  daa  compositum:  HI  59,  1 
et  Ti  nop^Xinov  d\  cuTTpoqicicI)  ttin^ioprov.  VI  34,9  npocniirreiv 


•  ich  pSicfata  SchweiKhluiar  [bd.  VI  i.  694  f.)  Lei,  Dana  tt  dieac 
Warle  Ecrcn  Beiake  in  achnti  iiimt.  >  Dsllirlicb  wBr«  es  dem  atile 
dei  Pol.  gxnl  angemnosen  jnttTb.  1884  a.  IIG  ff.  ISes  s.  6T!  Hnm.  4). 
wann  er  Toiivovriov  (tdvavTla)  amscböbe,  aach  ohne  durcb  rück^iclit  nuS 
cinan  id  bciaitigi^nileii  hintii»  gt^lailet  la  wardCDj  ao  bsilzt  es  in  iibu- 
liober  ireiti  TIU  8  (10),  4  bli  Tf|V  ilpäc  ToCic  ^ovdpxouc  tOvoiav  f\  xd- 
VOVTta  «pdpov.    Tgl.  muiardem  XXV  g>>  (XXIT1G),S  u.  XXSVU  4  (S),  t. 
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i\  Kmdpxeceai  tiic  JJäxnc  "ä.  ~  Auch  der  artikui  yiirä,  um  das 
zpsBmmeastoszeu  von  fi  'oder'  mit  einem  folg-  vocal  zu  vermeiden, 
in  geEohioktflT  weise  verwendtt;  VI  47,8  Tijjv  TtxviTiüvfl  Tibv  iBKr\- 
Tiüv  Toüc  ye  ufi  VEvejiiiii^vouc  cecujjjaccTixÖTOC.  VIII 2  (4),  3  tüc 
CiKcXindc  fi  T&c  'IßnpiKäc  iTpdEeic.  IX  20,  7  toüc  .  .  öpxncTiKfic  t\ 
ToCic  oöXnxiKflc  £(pi€n^vouc  oder  XVIII  S6,  6  biaXüceic  noiiiciine- 
voc  Ttpöc  OiXmnov  f[ 'Puijidoic -rfiv  €lp<ivtiv  Toic°QXrici  Tfiv 
OitvQepim  .  .  dnoXeliiieiv.  XXXIX  1  (2),  2  kotä  MaKcltovlav  f) 
Ti\V  'IXXupibo.  —  Noch  deutlicher  zeigt  Eich  die  echeu  des  Pol.  da- 
vor, f[  'oder'  in  hiatus  treten  zn  lassen,  in  der  urt  lud  weise,  wie  er 
die  präpoBiljonen  nach  diesem  worte  wiederbolt  bzw.  nicht  wieder- 
holt, es  harscht  im  allgemeinen  hier  baot«  regellosigkeit.  so  wird 
bid  im  zweiten  gliede  wiederholt:  11  42,  3  toOc  r\  ht'  adrüiv  i\  biä 
Tiliv  paciXduuv  TÖc  . .  jraTpi&ac  KaTa&ouXoun^vouc.  VI  5,  5  ötav 
t\  biä  KOxaKXucjioijc  f\  biö  XoifiiKÖc  nopicTdceic  .  .  cpSopö  Ttv^iai. 
VI  44,  4  ÖTttv  . .  6iä  TieXaTdiv'  96P0V  f|  bidnepicTaciv  xfi^nivoc 
6p^fi  TTopacTfl.  X  23,  5f^  bid  naptyßoXiic  f|  bid  napöruiTnt. 
X33,6  bi'  dTreipiav  bid  Kaiaqipöviiciv.  XV  36, 3  bidjiicdiLoiic 
i^  bid  Tf|c  öpdceujc,  cingi'gun  Ijluibt  biQ  noch  'oder'  weg:  SVI  13,2 
bi'  dceßeiav  f)  irovripiav.'  KUid  wird  im  satia  ruit  rj  'oder'  bald 
wiederholt,  wiu  III  ö8,  7  f)  koj'  dvdfKTiv  fj  naiä  TrpoaipEciv  und  fr. 

(Urcr  no,%.  693  ein  'dal!  PpI.  iUpBebal  ToO  HCidtoi":  KeschriebBii  haben 
müstn.  da  «  eineo  fall  im  HUge  b&b«  nad  dot;h  nicht  Bogleieh  Tide 
i.icer«  ihoBn  anluBi  tat  furcht  gehen;  ferner  wUre  darin  in  den  beiden 
L-Iiedern  <)  —  f)  ein»  (iintoloKie  enthalten,  denn  die  Rufiihr  des  rneere6 

meer  an  nnd  für  ^akb  bi^le  ga,  ko;ne^gof»bteu'.''"anVin''eistsn8  li'l  Pol. 
nicht  äineii  fall  iui  Hiige,  äa  -la«  allienitehe  volk  nicht  mit  einem 
schiffe,  flondern  hcrrenlospn  lahrzcug^n  (TOic  dtecnÜTOie  CKdcjKci)  ver- 
gleicht und  daher  slela  ini  ganüc»  Tergleiclie  den  pluial  .nwendel; 
zweitem  moss  Pol.  Beltjit  au  die  (.'efnhren  meiiTerer  nteere  eedacht  haben, 
d»  er  im  scblusz  des  bildes  uuBdruuklich  hervorhebt,  dl»  man  entBDheu 
sei  T&  M^CTQ  neXd-ril  (g  7);  drittens  ist  eine  tautologie  in  f|  M  ndUI- 
rihv  qiißov  f)  bid  HEpIcTociv  XEi^itivoc  deslialb  niuht  Torbanden,  weil 
auhzer  Biurm,  wie  jedatmariQ  weisa,  das  mscr  noch  m.iEche  gefahr  birgt 
uml  daher  Pol.  ielbat  —  ge«ia  der  hesla  louge  —  von  di'n  pnasncii-reu 
jener  kSbne  sagen  kann  hlO(pUT*vTK  tü  fii-fiCTO  neAUTi]  "Ol  toijc  (.tii- 
cpavfcniTOuC  xeifövac.  anstatt  baltlose  eiuviBnilunj;!"  iiij.cln-ii,  liiiiic 
Wunderer  versuchen  mUssen  eratena  das  hal.  lil>Rrli<'fer:.-  TiuAbuiiuv 
licii  SU  erklären,  iweilens  darinlegcn,  wie  S  4  <^  tii  nuKtuiviy  <pitKuv 
i'l  öid  nepkrativ  x6i(itDvoc  mit  dem  entsprechenden  g  3  Tii  ni^iCTa  nEXdYTi 
KOl  Toiic  (nupavtcTÜTOUC  xt^äivac  in  einklanu  lu  briiigeii  sei, 
'  X  S3.  6  Überliefert  t'  f\  biä  KevoSoElav  f|  [iEipaKlibbi  CTdci  ncpiicintov- 
jac  Toic  TOioÜTOic  dXoTi^^nciv.    die  Jüngern  bss.  hnbcn,  sei  es  aus  cun- 

i;pQs  wie  F  geSesicn  Bind,\abe  ich  in  der  praef.  eu  bd.  il  b.  LVIII  f. 
gezeigt  —  f)  fKipnmibbiT  tTdtei,  wilhreiid  Cusaubonns    ji" pa'"d'bil  "dciv 

mit  der  Uberliererung  von  F  lusamme abringen  Ifiiil  und  Pal.  auch  sanst 
BUS  der  CDnstruclion  mit  der  prSp.  in  den  bloszen  dativ  übergebt  (III 
23,  S  <mi  xEiM>Iivoc  f|  -itaXc|iIuiv  pif),  so  zielie  ich  gegen  Cnaaubonui, 
dem  jiob  Uniticb  ansebliaait,  (icipaKidibci  ixicti  vor. 
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30  (17)  fi  wnd  vöfjouc  fi  wnä  Tivac  äXXac  imoKOtxivac  biKOio- 
bocioc,  bald  weggelassen,  wie  IV  74,  6  kotö  töitouc  fi  Kcnpoüc 
nod  XXXIX  1»  (3),  2  Korä  MmcEboviav  tt]v  'lUupiba.  ebenw 
wiederbolt  Pol.  Trepi  im  zweiten  gliede  iwu  Vin  II  (13),  3  ^  xcpt 
Tf|v  lipxnv  Kai  npo^KOf civ  Tfjc  irfta^tiaieUic  iv6jia\  Xiitüciry . ,  qyat- 
VEcOat  TÖv  IcTopioTPäcpDv  f|  ittpi  töc  kotö  fi^poc  dnoqxTCEic  dvöii- 
TOV.  dodi  IfiHt  er  dieselbe  prBp.  nacb  f\  'oder*  weg:  VIII  10  (13),  3 
d  .  .  ncpl  GiptovaTiäXXou  Tic  f|  Tiln'  ^K€ivou  cu^PlUJT<tlv  ^noiciTo 
tobe  iL^TOUC  ZII  28 S  nfpl  nopordf «mc  fj  nohiopidcic  ij  vau^o- 
Xtac.  3,  3  irepl  (puXoKfic  .  .  fi  toO  rreiMcScu  n  beivdv.  XXII 
27  (IXf  48),  1  Ti£pi  xiipoc  fj  xprifiÖTiuv  *i  nvoc  iiipou.  XXTH  12 
(XXn  16),  6  ncpl  cuMMOXioc  itoX^^du.  ZXIV  (XkUI)  5,  8  iKpl 
. .  KOiviüv  f)  TToXiTiKiüv  irpaTpärtuv.  Bobsld  bW  die  mOglidAeit 
in  frage  kommt.  Ana.  etwa  hiatns  nacb  f\  'oder'  etDtreton  bInnU, 
cncbeiot  (ofort  an  stelle  BcbwaDkenden  gebraocbi  die  stamla  i^el- 
mUzigknl^  die  keine  ausnähme  znläszf.  JahEr  werdun  diebetr.Ha- 
SOnaatiKh  anlautenden  prSpositionen.  um  dem  biatuü  auBiuweEdMii, 
wiednbolti  VI  .l,  fi  {)  bi'  äq>oplac  Kapnüv  f\  bi'  dXXac  tOHUhoc 
(ätCoc  X5,6  bid  (pauXäTtrra  qiOc€uic  f|  bi'dneiplav,  11163,18 
i)  Kord  npoolpcav  mit'  dväriciiv.  XII 12, 3  f)  rAvxciinciidv 
{)  KOT*  dXXo  Tt  IV  32,  5  trpöc  dXXijXouc  F|  irpdc  Mpouc  für  di« 
TOosliBoh  anlautenden  prBpo»itioaen  ergibt  lidi  aberioD  aelbat 
di«  feste  regel,  dau  Pol.  dieselben  nacb  i^  'oAtt'  nlsmals  wtader- 
hoU.  ei  fiodeo  eich  hinlllr  folgende  bai«pieta:  Z  9,  a  And  noEoc 
oüuuic  Q  tpi^i\z  ipjinOcfc.  XI 9, 4  t4v  ek  {Eoirhicfov  i)  crptmtov 
eiino(feu6|iEvov.  XV  83, 6  de  Toiaihi)v  firvoiov  1^  koI  Trapdirnuov. 
XV  83, 7  Toäc  de  aiWAv  f)  -rilv  Mtti^pa  ti  iHnlT]|i;icXt)KÖTiic  HI  4, 1 
&  adriHv  xiDv  KaTop6ui^dTUiv  f|  ical  tSn  ^XaTTUipdriw.  V  SS,  8  £v 
TpicW  i)  T^nopciv . .  (eXEciv.  VI  39,  4  44v  *v  itapordEEi  Tic  II 
nöXeuK  KaT(iX^i)JCi  Tpiiici]  Tivdc  . .  dXX'  idv  iv  di^wpcXicfioIc 
Ticiv  dXXoic  ToioÜTOic  Koipoic  X  17,  iToöc  £v  ToTc  äpcbpcfatc  n 
crpHTOnebttoic  dTroXenrojiivouc.  XXXIX  i '  ^  2  xdc  Ma«- 
bovixdc  i)  CupioKdc  fi  -nvoc  ir^pac  irpdEcic.  VI  2  (1),  fi  dnip  xStt 
qMÖXuiv  Tiliv  CTToubatuJv  dvbpi&v  noiod^EVOi  Täc  biaX^t|iElC. 
VI  19,  7  Koedncp  5v  imd  toO  hipov  KOTacTaBiSiciv  i\  Tiirv  crpOTn- 
ftüv.  XXXV  G,  2  nÖTepov  imi>  Tiliv  wap'  fijiiv  f|  tüiv  'Axalf 
VCKpOtpöpujv  ^KKO|iicOüjciV.  da  nun  femer  Pol.  es  liebt  nacb  f[  'oder* 
znr  veralHrkung  oder  ab^chwachang  die  forme!  xal  vi]  Ala  anzu- 
wenden (abscbwBchend  'aucb  nur';  I  4,  6.  IX  32,  7.  XI  28,  2;  Ter- 
stärkend  'sogar  auch':  IV  16,  4.  VI  16,  3.  XVIII  16,  2).  60  nimt 
oa  ans  nicbt  wander,  dasz  dieselbe  wendong,  am  eineD  biatus  nacli 
f)  'oder'  zu  beseitigen,  verwendet  wird  an  folgenden  stellen:  I  5,  5 
TfjC  Tcip  iptf\t  dTVOouFt^wic  Kat  Ai'  diKpicßnTOUM^Viic.  VI  8,  6 
TiüTEpov  die  pövac  raÜTiic  f|  xcd  v4|  Ai*  ibc  dptcrac  nifv  doiroOv- 
Tui  TiLv  TToXiTCiiIiv.  VI  18,  6  iip€cpdav  nv*  fl  biöXocotKdv  -nvoc 
^  napaKaX^coucav  ft  Kol  vr|  Af  iniT^ucov  n  irapaXi]i|iOfi£vi|v  ^ 
itöXenov  iitarrrtoOcov. 
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8aiilie»li(^  aigt  sich  der  bewosts  anschlnaz  des  Fol.  an  das 
foate  geseti  Joden  hiatOB  nach  fj  'oder'  «n  Terrnndfln  im  bellsten 
lichte,  wenn  wir  finden,  dasi  anser  eohriftsteller,  sobald  er  urkandsn 
anfuhrt,  stellen  aus  andern  aatoren  gibt,  die  diesem  gosetz  nicht 
folgen,  oder  Sprichwörter  citiert,  Jeden  biatus  der  ait  nnbedenlilLch 
zuX&azL  so  heiszt  n  a)  in  Urkunden:  III  29,  9  öca  &V  fi  Aißüi]  1] 
Capbövi  TTpaefj.  III  24, 8  übiup  fi  icpöbw.  XXII  15  {XSI  32),  13 
T]  öcKpov  ^dXuicav  f\  eic  (pi\!av  nXOov  'Putfiaioie.  XXII  2G  (XXI 
■Ij'j),  14  i\  qtdpouc  Tipecßeic  fi  öpiipouc  äjoitv.  XXII  2G  (XXI 
45],  27  irpocTtStivoi  f|  dipaipeÖnviii.  1>j  in  einem  citat  uuä  Platon: 
XII  28, 3  äiav  f|  ol  (piliäcoipoi  ßociXeücujciv  ol  ßaciXcic  q>iXoco- 
(priciuciv,  welobaa  Fol-  dann  in  §  3  nachahmt  mit  den  werten  6mv 
^  o\  TipdivaTiKoi . .  Tpiiwpeiv  ^ mxeiplicutci  töc  kropiac  . .  ol  ypä- 
ipeiv  dmßaXXönevoi.  c)  in  einem  spriohwoft  XXXIII  17,  2  (21.  1) 
nötepov  ö  Täv  TpÖTOV  dn^Xriuv  dcppov^cTepoc  f\  6  id  köckivov 
ön^xiuv; 

Somit  verblsiben  im  ganzen  Polfbios'°  nur  drei  stellen,  bei  wel- 
chen 'Oller'  im  hiatus  steht."  wenn  nun  XXIV  10  (XXIII  9),  13 
Uberlierert  iat:  dit£KpiGi]cctv  bi.  bi6ii  oiib'  &v  6  AaKE&al^□vIuJV  f[ 
Kopiv9iiuv  f\  'ApTciuJv  dipicTTiTai  bflpoc,  oü  tieri«i  toüc  'Axaioüc 
BaviaiLeiV  iäv  Ttp6c  oüioüc  fixiüvTOi,  bo  künnte  maa  geneigt 
BGin  (luu  uiauiB.  wuiciieii  n  oiiur'  mit  dem  oigennamon  'ApTetuiV 
bildet.  7u/.ulHNM'n.  ila.  wie  wir  iuhrb.  ISSÜ  b.  GTI  B.  gezeigt  haben, 
uucii  UiiK  xiiHikirv[i]ijiiT.n{neu  von  kqi  und  Tocalisch  anlautenden  eigen- 
namen  in  bui^chrünkter  weise  gestattet  ist.  allein  da  'oder'  mit 
iuii:uiiiii:iii  voniiiüori  uniiiuienueu  eigennamen  nie  in  der  grundlegen- 
ui^n  uoiiiii(iii:n]ticr  iiiii  i^rsi.iin  [un[  bQcher,  vielmehr  nur  an  dieser 
*iiien  stelle  aus  einem  eiterpt«  eich  findet,  SO  dürfte  es  wohl  vorzu- 
ziehen  sein  nacb  XVIII  38,«  (s.  8.337)  den  artikel  Till  wer 'Apt«(uJV 
einzusetzen,  die  zweita  atelle  mit  hiatus:  VI  13,  5  ti  Tic  lbitt)ir|c  t[ 
itoXic  Tiüv  Kord  Tt\v  'haUav  biaXiiceiuc  t\  ^ttitihi^ceujc  ff  poTiSetac 
!\  q)uXaKi^c  TipocbtiTai  habe  ich  bereits  in  meiner  ausgäbe  (e.  praef. 
bd.  II  8.  XX  anm.  2  n.  s.  LXXII)  durch  einfUgnng  von  Kai  vi^  Ai*  vor 
£niT()l^'^eu)C  verbeesert,  endlich  die  dritte  und  letzte  stelle  IV 16, 8 
ok  i^nicTticav  (%tiv  KtKpvmiiva  bictqiopov  f|  KaTacK€ijac)4a  f\  äXXo 
Ti  Tiüv  nXeiovoe  dEiiuv  bStte  ich  nicht  mit  Kälker"  ao.  ^.  248 
verbessern  sollen  [g.  praef.  bd.  Iis.  XX),  sondern,  wie  ich  in  der  an- 
merkung  ebd.  bereits  andeutete,  es  scheint  auch  hier  da«  einfachste 
zu  sein  zu  schreiben;  bidqjopov  1^  KaraCKeudcuaT'  fi  <Kal  vi]  Al'y 
&\\o  Ti  TÜlv  nXeiovoc  dEiiuv. 


"  selbitTerstüdcllii'h  sine!  liie  ciute  ans  Strabon  anaiiiBondarD : 
XXXIV  B,  6  iiti  Ttiv  Tüv  f\  etc  tö  CKdipoc.  ebJ,  3,  U  ^pmpu^in  elval 
ä)idpTi|)ia  t\  IcTopiKdv.  ebd.  i,  l  f]  ayvoiav,  sowie  sla  nicht  Polybianiteh 
beieiohnat  wardan  maai  fr.  43  (90)  t\  oipk  olba,  fr.  151  (188)  H  oCrOJC  ü3cK. 

"  die  eonJecttlT  Ueinekes  (com,  pr.  fr,  IV  ■.  817)  lO  VI  *7,  B  «k 
TOÜC  aii]viKOfK  (oder  dupcXiKoOc]  P|  deXi|TiKD6c  dfilivac  ist  in  dleur  form 
□atiiiliek  unhallbai;  »  miütii  ireiiigeleaa  I)  ToCic  i6\.  äj.  heiMSD. 
"  derselbe  ichnibt  IV  IB,  8  and  VI  13,  8  fälschlich  f^acp  «Utt  i\. 
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Um  dieBCB  capitel  mit  einer  gewissoi  TollstSudigkeit  rina- 
BoUieszen,  gelangt  codi  tat  behandlnng: 

2.  der  Iiiatoa  Im!  ij  'ale*. 
Da  sicli  auf  den  ersten  47  Seiten  der  oben  (■.  886]  erwShntat 
anigabe  der  EjrupSdie  XenopliQiis  (1 1, 1— I  6,  38)    'eis*  mit  folg. 

Tociil  bzw.  dipbthong  zeboiuBl,  mit  folg.  conaonuit«!)  fflnfielin- 
mnl  TOrliiidet,  w3brend  auf  den  genau  entsprechenden  aeilcB  meioel* 
ausgäbe  des  Folybios  (1  1 ,  1  —  I  3:1 ,  10)  dieselbe  psTtikal  in  dei^ 
selben  bedeatung  nar  Tiermal  vor  conEoasntlaabem  uilant  tot- 
kommt,  so  folgt  schon  hieraus,  dosz  Pol.  fieh  jener  nendang  seltener 
bediente  aU  zb.  Xenopbon.  den  hintus  bat  er  aber  nacb  i\  'als'  aof 
das  strengste  Termieden ,  so  ä&sz  iich  io  den  ersten  fünf  büchera, 
obwohl  diese  redensart  vierEigmal  zur  Verwendung  kommt,  niemals 
f\  'als'  im  hiatus  ündet.  aucb  In  den  übrigen  btlchem"  kommt  ein 
derartiger  biatuB  nur  ein  einzigem  mnl  vor  und  zwar  XXII  3  (XXI 
20),  7  (laUov  ft  ^KEivip'  bier  vergleicht  Hu Itsch  (Philol.XIVs.314) 
mit  recht  V  101,  10  fiSXXov  f|  *KeiviiJ  und  Hmendiert  danach,  ganz 
Sbttüch  bat  aucb  Bekker  I  5S,  6  fOr  da^  tlberlteferte  npÖTtpov  yifi 
^Kelvoüc  dXXjiXujv  ^iriKpaificai  richtig "  eingesetzt  npörepov  TÄp 
f[  'xfivouc  nsw.  so  finden  sieb  denn  auch  genug  deutlicbe  anzeicben 
flir  den  aufmerksamen  beobachter,  dasz  Pol.  diesem  hintuB  ab^lcbt- 
licb  aas  dem  wege  geht.  hBugg  mag  er  durch  sorgfShig  genllhtte 
Wortstellung  das  peinliche  zusammtinli'eEfen  von  1^ 'ala'mit  folgendem 
Tocal  bzw.  diphlhong  vermieden  haben,  obwohl  gerade  in  dieser  be- 
ziebung  beweiskräftige  beispiele  selten  sein  mOssen.  wenn  es  jedoch 

XII  12,  1  heiezt  JTÖVTO  näXXov  beiv  fj  KOVÖVO  KoXiTv  und  die  ent- 
sprechende stelle  XII  II*  (11),  8  lautet  Ttävia  .  .  ^äXXov  f\  kqXeTv 
icTOplav,  EO  scheint  doch  mit  bewuater  nbsicbllichkeit  durch  die 
nmatellang  der  worte  der  biat.us  vermieden  zu  sein,  noch  klarer 
aber,  um  beispiele  vrie  nXtiov  f[  CTäbiov  (X  48,  6  n.  XV  11,  2)  fQr 
nXcTov  f[  8v  crdbiov  und  \ii\DV  djc  oöbtv  Bv  Tili  ßaciXil  iiiiZov 
XOpicaiTO  . .  ti  cuveirivoticac "  (VIII  16  (17),  2)  fur  (\  ^nivoiicac 
IQ  fibergehen,  zeigt  sich  das  berechnete  aaaweicben  vor  jenem  hlalus 
in  der  wiederbolnng  bzw.  dem  wegfall  der  prBp.  necb  f\  'als',  pfiegt 
nemliflb  Poljbios  nach  dieser  parUkel  die  prSp,  noch  einmal  la  aetien 
(Vm  15  (17),  6  bid  riT|bEväc  ftv  tUpou  j^cSai  toOto  ß^X-nov 
biet  BtbXiboc  X 1, 6  bt*oäb£v  iicpov  ^  biä  Tf|v  tiDv  x6ifwv  cdtpuKn. 

<'  natnrllch  sind  aucli  hier  i1ie  ciU's  ta»  Slmboti  »DBznaoDdeni: 
XXXIV  4,  5  niBaviliTEpov  .  .  t4  .  .  ßpoxtl  SiocriifiaTi  i^xEtBai  .  .  I| 
{EuiKcavIEciv.  ebd.  fi,  b  iXoTTAvuiv  tKTaKicx>'><u'V'  «bd,  1,  1  x^lpov- 
XituJV  S\  UtXvoc.  ebd.  7,  ü  n^tioue  f)  ivaiacxMauc  and  (XdTTouc  fj 
AktokicxiI^Idik:'    rbA.  14,  3  dpx<iv  m^XXov     dpX(c6<".        "  Verxlei- 

chtn  "irn!:  11  .ir.,  6  trpöTtpov  f|  napaxuipfitol  -tivoc  tiOy  dvapcoluiv. 

XIII  l;  1  irpdTfpuv  ii(YÜ*oii  kokoK  ittpiSoXtlv.  XTUI  M,  1  ttp^e- 
pov  f|  Toic  iiairovTioic  qutoOc  irxeiplrn  noX^noic.  '»  f.  Hallenbäder 
•rle  eil  veibis  lUiii  pmep.  coinpOB.  ijuae  a  Pol.  ipso  nenta  nal*  pro|T. 
d.  damgjmii-  za  Meraeburg  1S38  i.  31  n.  S6. 
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XVIII  15,16  OÖX  flTTOV  biä  Tfiv  aXoTiCTiav  f|  bid  Tijv  (piiciv  d|iap- 
Tdvei.  XXIV  8'  (SXIII  11),  7  öi"  aiihiv  Eiepov  f|  biä  iiiv  itpäc 
aÜToüc  önövoiav.  XXIX  I  f  3  (8 ,  8)  utpl  tö  Tipöbono  fiöXXov  ii 
itepi  TÖv  fiicflöv.  XXXII 7, 9  iipöc  Jtäv  Iijjov  iioifiÖTepov  fiv  itpoc- 
€\e€iv  f\  Ttpöc  dK€ivov),  80  bleibt  dieselbe  onBOtthmslos  in  dem  mit 
i\  eingeleiteten  Satzglied e  nagf,  wenn  sie  Tocalisch  anlautet  (a. such 
8.837f.):  XI,'t;(,4irXfIoiieijq)'aÖTi&vft  TÜivnoXejjiiüV  bl€ip9£ipOVTO. 
SXVII  8 6  (i),  13)  tucie  . .  uo.\\ov  (mö  toO  nXlieouc  f|  toO  KKa- 
TOHaxO"  KaTQTUJViceüvai  tov  'ApiCTÖvixov.  XXXI  17'  (35),  4  tA 
JTpenov  ^^Ti  iiliv  noXiTiKiiv  (iöXXov  f\  lüiv  ibiiuv  TTiptirtov.  ja  es 
tritt  sogar  (ä.  KfÜker  ao.)  ein  absichtlicber  Wechsel  der  prSp.  ein 
(9.  jahrb.  1»8.1  s.  1 16),  um  dem  biatus  ZU  entgehen:  V  34,  S  ön£p 
luv  ol  TTpÖKpov  .  .  peiEuj  .  .  ^noioOvTo  c7roubS)v  Ttepl  Tf|C  . . 
buvoCTeiac.  natürlich  bedient  sich  Pol.  ferner,  um  das  luaammen- 
treffen  des  wOitchens  f\  'als'  mit  den  voealisch  anlautenden  formen 
dc9  nrtikcia  oder  andern  mit  vocnl  anfangenden  Worten  zu  vormeiden, 
sehr  gern  des  gen.  comparationis. "  hierfür  sind  die  beiepiele  so 
häufig,  dasz  es  genügen  mag  die  significenteeten  BusznnKblen.  so 
endet  sich ;  IV  77,  4  fiXXoc  Äppöcti  Kaipöc  fiäXXov  toö  vöv  ^ve- 
CTiliToc  für  f|  6  vOv  ^v€cTuic.  IV42,3  ßciu  fäp  icTi  vöv  ^  Maitünc 
yXuKUT^pa  Ttic  TTovtiitfic  BaXctTTtic  für  Fi  f)  TT.  0.  iV  57,  8  eäTTOv 
Tiiüv  dXXuiV  für  (i  o\  fiUoi.  VI  11,  G  tvX^ov  eib^vai  tCüv  cuTTpa- 
ipiun  für  f)  o\  cuttp-  XX  6,  G  ünfjpxe  beiTwa  toO  fi^vöc  nXElut 
TtDv  de  TÖv  tiflva  liiOTtTaTH^vujv  fin€püiv  fur  i)  al .  .  JULaII  7,  7 
odb£y  icin  dvepiEmou  (poßepiuTepov  für  qjoßepiOiepov  fi  dvOpui- 
iroc.  III  48, 1  TtpilJTOv  nkv  Top  öv  TIC  (paveiti  CTportiTÖc  (kXoTiCTÖ- 
«POC  'Awtßou;  fllr  f|  'Awi^c  IV  45,  5  t!  T^p  ^nictpaX^CTepov 
dcTVTElTOVOC  KQi  ßapßäpou  TToX^iiou ;  für  äcTVTfiTUJV  . .  ndXE^oc. 
QI 11 1, 7  noToc  Öv  ^ti  X6toc  iiiin  IcxupÖTEpov  napacTficoi  6äpcac 
aÖTHiv  Tiüv  fpTuiv;  für  h  aÜTÖ  tö  Ipya.  IV  SS,  3  4XdTTujv  TÖp  fiv 
diTTCt  CTabiujv  fUr  F|  i-ntä  ct.  IV  G5, 10  iiXeiov  iKOTÖv  CTobiuiv  für 
ft  inaiöv  CT.  Uli. 

Kndlicli  aber  Latte  Pol.  noch  ein  umTeraal mittel  dem  faialos 
nach  i\  'als'  zu  entgehen  in  dem  Supplemente  ffltep.  nenunnn  dem 
groszen  Megailopoliten  in  der  that  jede  kQnatlerisehe  begabui^  für 
atiliüeniDg  gefehlt  hatte,  so  daas  er,  wie  mau  naob  Folaid  nicbt 
Balten  zu  behaupten  pflegt,  mit  dem  rohen  atQa  eines  eoldaten  Bich 
h^ntlgte  —  mhrlich  wir  mflsten  bei  einem  eoloben  sohriftsteUer 
eine  mOgliehBt  ausgedehnte  anwendnng  dieser  bo  bequemen  partikel 
fitTEp  finden,  allein  w«t  gefehlt;  m  den  voUstSQdig  erhaltenen  fOnf 
bflohem  findet  sich  Ump  nur  aw^al,  wahrend  vienigmol  Tor- 
kommt,  sieht  zu  gedenken  der  ebenso  xahlreiebeu  snpplementBren 
Wendungen,  somit  verirendetunaer  Pol.,  dessen  Sorgfalt  und  sanber- 
keit  in  der  Stilisierung,  sobald  der  hiatus  in  frage  kommt,  nlebthoab 

es  itt  vielleicht  nicht  UlisraDstig  darauf  faininwelien,  den  natDr- 
lieh  der  gen.  compitrBtiouia  auch  Torkommt,  wenn  ein  htatns  night  Itt 
fiage  kommt. 
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geaag  Uiznsobligeii  Ut,  nur  au  folgenden  bereits  von  KUIter  ao. 
vollstBndig  geiammeltan  stellea  fOr  i\  äaa  ersatj  jJnEp:  II  51,  2. 
VrailC13),4.  XI24',4;  II  61,3.  XXXI 6, 7. "  III6»,4.  £XU2 
(XXI 19),  3.  XVI  U,4.  XXII  4  (XXI 21), 9.  Xvm  6,1;  XT86,7. 

Ziehen  wir  nun  das  resultat  unaaiar  beobMlitiUlg«]!,  M  er^bt 
sich  folgeadeB  einfache  geeetz:  Polrbios  Termeidat  bei  j|  'odei' 
und  bei  j|  'als' jeden  biataiij  fOr  jp«U*  wird  msnoEiinkl 
Tor  folgenden  vooleo  htir.  dipbtbongeii  fincp  ange- 
«eudeb 

lob  beanbe  iDgkibh,  indem  icb  von  einer  ausfllfarliaben  arBrto- 
rang  Aber  den  hiatog  bei  den  xablwBrtem  fUr  Jetit  abgebe,  diese 
gelegenheit,  am  einige  stellen  des  Polrbioa,  g^en  denn  fttwong 
in  meiner  snagabe  eich  anwtellangen  erhobt  baben,  hier  etwas 
auBfOliiliahet  in  bespreoben. 

T  14,  11  f.  findet  sieli  Im  Taticanns  (&)  binter  im  warten 
liiKXEpili^c  &pEpov  Tfiv  TCTCViui^vnv  iniTuxtciv  ToO  ßociX^uic,  i&c 
fiv  btaTenrrii^voi  (liv  npdc  t6v  'AncXXfjv  nicaic  fri^otnE^v  toSc 
inißoXaic  aoTOO,  &uyd|»voi  bi  toOto  noicTv,  ftXXä  tiQv  npor- 
lidruiv  ofrnitc  xord  Todvavriov  itpoxwpoiivnuv  die  ineke  einer 
ganzen  uile.  denn  ftfart  Pol.  fort  dxi'  fyi&v  ff  npöc  lü  bcTnvov. 
jedoch  wird  ?on  einer  jongen  band  des  Vat.  (Af)  in  flbersinstini- 
mung  mit  den  jQngern  bas.  die  lUcke  ansgeföllt  mit  den  worteu 
dOufioCvTEC  fiiv.  nun  habe  ich  in  der  ptaef.  zu  bd.  II  bewieaea, 
dasz  die  JUngern  hea.  (CDE)  nicht  diruut  auti  dem  VaL,  Honderu 
aus  deraelben  quelle  stammun,  aus  welcher  der  Drbinas  (F)  abge- 
leitet ist.  nenn  nun  doch  die  jüngere  band  dea  Vat.  an  vieleo  stellen 
clieselben  lesarten  bringt  wie  die  jnogen  bse. ,  so  mnale  sich  weiter 
ergeben,  dssz  dieselben  nicht  aas  einer  der  jüngem  zorQck  Uber- 
tragen aein  kBnnea,  weil  dann  die  DbercinsUmmung,  die  aicb  ander- 
wftrte  nut  der  einen  oder  andern  jungen  hs.  findet,  unerklärlich  blei- 
ben tnOste.  im  gegenteil  war  als  mittelglied  ein  codex  anzunehmen 
(ood.  X),  der  aue  der  qnello  des  ürbinaa  stammte  nnd  einerseits  der 
ftrcbe^aa  fllr  CDE,  anderseits  die  quelle  fOr  die  emendationen 
'?0n  Ä*"  wurde,  allein  da  weiter,  wie  der  vergleich  mit  dem  Drbinaa 
lehrt,  A'  Buszerst  bSuQg  ganz  andere  leearten  als  der  Drbinas  bietet, 
M  ergab  sieb  darans,  dasz  dieser  cod.  X  durchgearbeitet  war,  sei  e* 
mit  benutznng  anderer  hsl.  bilfsmittel  sei  «s  ohne  dieselben,  wenn 
non  aber  an  nicht  wenigen  stullun  (e.  praef.  bd.lIs.XVI  ff.  XXII  ff.) 
A'  offenbar  coDjecturcn  büchet  zweifelhaften  wertes  bietet,  so  bleibt 
es,  wie  icb  s.  XXll  btimts  uusgusprochen  habe,  wabrecheinlicher, 
dasz  A'  Uberhacpt  keine  andere  hs,  benutzt  hat.  was  nun  specielt 
die  ergSnzungen  von  lUcken  durch  A'  betrifft,  so  kommen  folgend« 
in  botracht.   I  48,  ä  schiebt  A'  das  gloasem  biacaXcuaüci)C  rdc 

"  Dindorf  tilRt  gegen  den  sprachgabraucb  dai  Poljbloa  —  litnf 
findot  Bich  aar  bei  iaigandem  vosil  bmv.  diphthong  —  da«  alletdinfa 
aurmiig«  dv.   man  künute  au  diiva  odar  5ca  dankm. 
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Pöceic  in  ein«  vermeintliche  lUeko  ein;  I  55,  10  eeUt  A^  um  das 
UDver&t£ndlicba  Itii  in  den  worten  ^TtipEi  .  .  dfiipoT^pouc  toCic  tiS- 
nouc  Ko'i  päWov  Itii  t6v  Tfjc  dvaßoXf|c  plausibel  zu  machen,  hinter 
dvQßoXfic  fülechlich  ein  IjplittTO  KQipäv,  wShrend  einfach  mit 
SchweighttusDr  im  in  Iti  zu  verwondeln  ist.  gegenüber  diesen  un- 
geschickten, Bieber  durch  conjectur  gefuDdeneu  ergBaznngen  wird 
vonA'richÜgBuppUert:  n59,  2  (praef.  I  8.  XH.  ns.KVni)  loic, 
in  66,  7  (praef.  I  B.  XSV,  H  s.  SIX)  yap,  lU  101,  2  («Kpuipaiüv 
(ans  dem  vodiergehenden  §,  s.  praef,  I  a.  XXTU.  II  b.  XIX"),  ebd. 
iteplriv  'Awtpov  (praef.  ebd.),  IV  33,  8  (praef.  II  s.  SX)  v»»** 
Kn  viKnv,  V  17,  9  (ebd.  e.  XXI)  tv  la  Ti^.  es  ist  daher  iu  der  Ihat 
aoheiahar  mSglich,  dasz  diese  Terbeesernngen  einer  hal.  Dberlief»- 
raog  entstammen,  obwohi  gewie  znzageben  ist,  daez  ein  kritiker 
dach  ohne  diese  nnterstützung  von  seihst  solche  ergänzungen  finden 
konnte;  ja  es  erscheint  dies  nm  ao  wohrBcbeinlicher,  als  IV  44, 2  A'' 
durch  Seins  ergSnsung  von  oO  einen  ganz  unmSgltcben  hiatua  in  den 
leit  einEOhwbzt.  ist  aber  gar  eine  grfiazere  lUclce  im  Vat.  vorhan- 
den, so  aehen  wir  deutlich,  wie  sich  Ä'  abtnObt  eine  nar  halbnegB 
mögliche  ergUniang  zu  erfinden,  aber  dabei  mit  dem  Sprachgebrauch 
des  Pol.  in  cooflict  gerfit.  I  83,  1  überliefert  der  Vat.:  o\  bt  Kap- 
Xiibövioi  ittpiüXeiöjiivoi  navTcixiiflev  t^vatxÄEovro  KaTajpeOteiv 
im  TÖc  "lipiuv  de!  niv  itore  . .  liiTiüXiiv  ^hoieTto  cnoubfjv  usw. 
der  kriüker,  auf  welchen  A'  Eurdckgeht,  fUgt  hinter  Tdc  hituo: 
cufj^axiboc  TTÖXeic  |  dnicrdc  bi.  da  nun  aber  fniCTdc  in  dieser 
absoluten  verwendang  bei  Fol.  ungebrSucblich  ist,  so  verrBt  sioh 
der  bjzantinische  nreprong  dieser  im  übrigen  nicht  echlediten  ver* 
mutnng  von  sellnt.  noch  evidenter  zeigt  eich  dies  an  folgender  atoUe: 
m  107, 10  lantet  die  überliofemng  des  Vat.  'Pui^aioi  'f&p,  koUIitou 
Kol  tcpOTepov  dp^KOficv,  Ä€i  Jtote  x^tiapa  crpaTÖrrEba  npt^Eipo . .  | 
ncEouc  (olme  acoente)  ykt  Xa^i^Ei  nepi  TEtpimcxiXfouc  nsw.  es 
eTgSnxt  and  verb«sKrt  A'  npoxcipoiici  iteCoüc.  ollun  da  du  vei^ 
bnm  npoXEipc^  wMer  FeljbiuiMh  ist  nooh  flberhuipt  grieohiBcli,  ao 
cntalammt  soob  diese  dttrcbana  unhaltbare  erganznng  nkht  dner  fas^ 
sondern  ist  ein  ungeachickter  einfidl  eines  bjsontiniächen  correctora. 
wenn  daher  an  der  oben  angeführten  stelle  (T  14, 12)  A'  die  Idoke 
hinter  npoxutpoOvTUJV  ausfüllt  mit  den  Worten  d8u(ioOVTEC  flblf 
diese  aber  die  stelle  durchaus  nicht  heilen,  ho  durfte  ich  schon  Dach 
obigen  urwUgungen  dieser  ergUnzung  lucht  qoellenraSsclgen  wert 
lOBchrriben,  sondern  mnst«  aie  als  eine  veifohlte  coiyeDtnr  anseben, 
allein  üne  xweite  betnchttmg  mtsdieidet  deGaitiT  für  meine  anfba- 
anng.  Hultaeh  hat  in  diesen  jalirb.  1867  a.  290  ff.  bewiesen,  das« 
der  aohrdbec  des  Tat.  mit  erataunlieher  gewissenhafUgkeit  die  ISnge 
der  Zeilen  des  Originals  boibehalten  nnd  daher  aooh  den  räum  der 

"  nie  ein  TergUich  mit  praer.  1  o.XXVII  lehrt,  Ist  an  dieser  stelle 
ex  prima  paragrspho  zu  leaen;  an  aDnalisen  lebicrn  dieies  3n  baades 
bitte  ich  in  beriobtigea:  s.  TS      1!  tUiUuc  fflf  tcXllUC,  >.  ISO  «-  24 

rWlov  rar  räsnov. 
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Ifloken  genan  bewahrt  bat,  wie  er  im  archelTpDB  »ch  vorfand  —  «ne 
feststehende  tbatsache,  nelche  der  anonyme  referent  Ober  den  zweiten 
band  meiner  ausgäbe  im  litt,  oeutralblatt  188S  n.  48  ap.  1650  mit 
dei  obarflKcblichen  bemerknng  'wann  haben  denn  die  Bcbreiber, 
wenn  sie  für  etwas  ouleserliches  eine  IDcke  liesien,  auf  die  zahl  dar 
buchaUben  und  den  räum  dafOr  so  genao  geachtet?'  nicht  aus  der 
weit  HchafTen  kann,  wenn  nun  der  Vat.  an  unserer  ^fullL'  «ine  ganze 
Zeile  weglSszt,  eo  muüz  auch  bereits  im  arcbetjpus  dieselbe  lUcke, 
bzw.  i-ine  ganze  r.eile  nnlesbar  gewesen  sein,  dh.  es  feblen  utw^i  20 
buchttaben.  da  nun  dSunoOvTec  fjtv  dieser  geforderten  zeilenläug« 
nicht  entspricht,  so  folgt  mit  Sicherheit,  dnsz  diese  ergSnzuDg  uiir 
einer  conjectur  entstamint.  dem  erwähnten  anonymen  referenlen 
j;efallen  freilich  di^se  warte  so  sehr,  ilasi  er  sie  lioibehSIt,  aber  noch 
iSct"  dazu  ergänzt,  ohnu  zu  bemerken,  dasz  er  die  ohnehin  nicht  ge- 
lungene conjectur  nur  noch  vcrschltchturt:  dann  ÜJCTE  kann  in  sol- 
cher weise  nach  dem  sprach  geh  ranch  lica  Fol.  nicht  mit  dem  verbum 
finitum  f|KOV  verbunden  werden,  bald  darauf  ist  ein  ahnlicher  fsdi. 
V  15,  G  hat  der  Vat.  hinter  dniiAXdmTO  eine  lücke  von  19  buch- 
Btaban,  nm  mit  xlae  fortzufahren;  ergänzt  vor  xioc:  Tilc  Kaicou, 
eo  daez  die  stelle  lautet  (iTn|XXäTTETO  Ti\c  Kaxotixiac.  natOrlieii 
musz  aneh  diese  ergSnzung,  welche  einer  Idcka  lon  12  buchslabm 
nicht  entspricht,  auf  conjectur  zurtlckge röhrt  und  darf  daher  nleht 
ohne  weiteres  aooeptiert  werden,  meinen  vorsoblag  dmiXXATFETo 
<TOijTiic  Tflc  <tbi>Kiac  weist  der  ref.  frailicb  Bchroftiorllcl^  dkdftuda 
in  passiver  bedeutnng  'Eohlechtes  grieohiaob'  sei.  w  ist  ihm  datier 
offenbar  unbekannt,  doaz  zb.  Platarob,  der  doob  w^Iiata 
'scblechtes  griechisch'  schrieb,  gsni  denselben  gabraneh  hit,  wi» 
StsphonuE  Sprachschatz  IIa.  679'n,  dbnda  riahtig  at^M.  jawidi 
im  lateinischen  kommt  BhoUches  Tor.  effeiaio  Snäat  üab  mdat  in 
BcUver  bedeutung ,  doch  verwendet  Oicero  de  am.  18i  66  daa  woit 
«nah  passiviseb;  dasselbe  gilt  tob  ^olintio,  vri«  Sommerbrodt  mr 
aagefUhrtan  Bteäe  CicerM  angibt 

Eine  viel  bestrittene  stelle  findet  lid)  Im  61n  cap.  dea  fin  buelu. 
Antioohos  und  Ftolemaios  stehen  Tor  der  aoblaebt  in  kampfesbernt- 
Bohan;  ansfDbrUoli  Bebildert  FoL  e.  79,  8  ff.,  wie  das  beer  dea 
Anüocbos  sieh  ans  den  verBabiedeiiarligsten  vfflkeraubaften  bant 
inBammenwtit,  obne  an  dieser  atelle  für  die  Btreitmadit  dea  Pto- 
lemaiofl  eine  timlioli  detaillierte  sabildemDg  in  geben,  da  versnebt 
der  Aiteler  TheodotoB ,  än  nnterbefehlBhaber  des  Antioehos,  «neu 
bandstrelob  gegen  Ptoletnaios  selbst  anssafllbreB.  er  sebleicht  sieb 
im  morgengraoen  in  das  /«ndliche  lager:  kotA  ^iv  oGv  i^v  ffipiv, 
fthrt  dann  Pol.  T  Sl,  S  fort,  Atvuictoc  ifv  bid  t6  ck6toc,  Ktnd  bfc 
•rtiv  ^cOftT«  aol  Tfiv  toXfiv  ncpixoiriiv  wremdijictvToc  biA  t6  no*- 
idXiiV  etvoi  KdKElvunr  T^V  b^va^iv.  so  ttberliefem  die gnten bes., 
wSbrend  die  jttngem  für  titWopiv  eioaelMii  £vtiu^£v«onr  biw.  £v- 
buiXGvittV.  ich  bebe  nun  die  aberliefemng  des  Tab  ünfkob  fesl- 
gebidten,  indem  tob  dieselbe  folgendermasxen  flbersetHt  'seinan 
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gesioht  Dach  war  er  nnkecntlicb  wegen  dar  dnnlceUieit,  hineichUich 
der  kleidung  aber  nud  der  übrigen  aaeetattang  nicht  anffüllig,  mbü 
Ancb  die  atreitmacht  Jener  eine  bunt  xasammeugewQrrelte  war.'  der 
gebrauch  des  eingnlars  &üvcifiiv  fQr  'atreitmacht'  ist  ebenso  unbe- 
denklich (a.  SchweighSneer  lex.  Polyb.  s.  168  u.  büvofiic),  wie  das 
hinzugefügte  epitheton  nouclXifv  in  der  bedentung  'bunt  zuaaminen- 
gewürfelt',  da  aicb  I  G7,4  noiKiXaiC . .  bvv&ntci  genau  ebenso  ündet. 
allein  an  dem  wOrtcfaen  Ka(,  welcbea  in  kiÜkeIvuiv  steckt",  iat  der 
icharfeinaWiuiderera(ao.  ep.  592)ebenB0  geacbeitart  wie  der  des  ano- 
nymns.  'offenbaren  Widersinn'  findet  dieser;  'gerade  Kai  deutet  da- 
rauf, dasz  von  etwas  gl^ohartigeiii  die  rede  ist'  meint  jener,  unn  iat 
allerdiiigs  von  glncbartigem  die  rede;  di,e  Htreitmacht  der  JS.g7ptor 
(^K^vuiv)  war  auch  (xoi)  so  bunt  nuommengewtlrfelt  wie  die  oben 
gcediilderte  mseht  dd  Antioohoai  dies  mnste  Pol.  hier  ansdrSckUch 
angeben,  weil  er  oben  dies  beer  der  Agfpter  in  den  einzelnen  eon- 
tinmuten,  die  tu  tnldeten,  nicht  beschiieben  batte.  daber  konnte 
«UM  tön  Aitoler  aus  dem  beere  des  Antioohos  unter  den  Soldaten  des 
FtolemaioB  hinaichtlieh  saiDSr  oniFormisrung  und  bewaSnung  gar 
tüdkt  anffallen,  weit  bei  der  bunten  Zusammensetzung  der  Bgypti- 
Bchen  armee,  wie  sie  später  (V  S2,  3)  geschildert  wird,  eine  grie- 
ohisobe  tracht  gar  nicht  besondere  aufmerkeamkeit  erregte.  —  IMeae 
ein&che  erklänmg  fand  der  byzantinische  gelehrt«,  welober  seine 
tbBtigkeit  in  dem  archetypna  der  jOngem  bas.  ausübte,  ebensowMiIg", 
wie  nenere  mdne  klar  gegebene  darlegnng  Tontanden  haben,  veiln- 
tet  von  der  falsfdien  ann^me,  ttoikIXiiv  mü«se  'bnntgelBrbl'  beisten, 
sab  aicb  jener  alte  kritiker  genötigt  dies  ihm  nen  nnmOglich  scheinende 
büvcifiiv  zu  Sndern.  um  aber  eine  verbessemug  zu  liefern,  welche 
sich  dem  vermeintlich  falschen  bilvofiiv  auch  in  buohstabenabalichkeit 
recht  nahe  anschlösse  —  ich  führe  dies  zur  belehrung  des  anonymen 
ref.  aus ,  der  «wobt  die  eutstehang  von  bi3va^iv  aus  £vbu)x.,  keines- 
wegs aber  die  von  ivbun-  aas  bijvaniv*  sich  erklären  kann  —  con- 
jicierte  er  £vbij)ieviav  bzw.  b/tiußivuav.  alleiu  diese  ooujsctur  ist 
nebenbei  auch  noch  durchaus  ungeschickt:  denn  ^vbufievia  hat  weder 
hol  Polybioa  noeh  sonst  bei  einem  n i cht- byzuutini scheu  Schriftsteller 
die  bedeutnng  'tracbt'  (s.  praef.  n  s.  XXIV  f.).  ferner  ist  es  denn 
aachlich  mOglich,  dasz  ein  soldat  der  syrischen  armee  im  lager  der 
ägyptischen  feinde  nicht  erkannt  wird,  meil  beide  teile  buntfarbige 
uniform  tragen?  nur  dann  würde  doch  ein  erkennen  ausgeschlossen 
sein,  wenn  bei  beiden  beeren  nne  dorohans  gleiche  vielfarbigkeit 
in  einielnen  contingenten  vorhaadea  gewesen  wäre,  da  dies  aber 
nicbt  in  den  werten  der  überiiefenmg  dar  jnngen  hss.  liegen  kann, 

da  ich  es  fBr  amuSglich  hielt,  dMi  jemand,  der  des  tnsamnen- 
bang  mit  dem  vaihergahendeu  keuo^  an  diaier  partikel  anatess  nehmen 
kSnnte,  habe  icli  in  der  pnef.  II  s.  Ii  eine  anadrOckllahe  erklHning 
niclit  blnznKSfllgt.  "  mit  Sbnllchem  unaeKbick  fasato  derselbe  oor- 
lector  II  66,  ib  den  genlliv  ti)U!iv  ala  parUiii^nm  aof  nnd  'TBibeasaile' 
Tifuupiliv  (i,  ptaef.  I  1.  LT). 
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to  ift  auch  am  äieien  grOodeii  dieselbe  zu  venrerfeD  zu  gongten  der 
alCea  trsdition. 

In  demaelbeo  cupitel  beUzt  es  in  den  guten  und  zwei  jüBgem 
bsa.  in  §  5 :  tiiu  TÖ  TÖv  |ie  v  ^TTOXc^o^ov  acröc  ific  ^mipavoOc  «ai 
XPIMCTicriKfic  fiCT]vfic  TTOiEicEkii  Tr]v  dvoTiauciv .  wShreqd  eine  der 
jungem  bx».  (C)  fitv  wegläiit  da  nun  aach  der  Drbinas  die^ea  fitv 
bat,  die  jOngeni  hae,  aber  in  letzter  lioie  auCdieEen  lurflcligehen,  bo 
bernbl  die  wegltuauDg  von  fiky  mcbt  auf  Qberlieferung,  tondem  es 
scbeint  dieses  gut  bezeugte  niv  von  dem  scbreiber  der  hs.  C  getilgt 
worden  zu  eeiil,  weil  ein  entaprechendea  bi  feblte.  jedoch  trotzdem 
ich  ausfQbrlicb  (praer.  II  b.  L)  klar  gelegt  babe,  wie  dieeea  ixkv  obne 
du  folgende  an  unserer  stelle  erklKrt  werden  mnsz  and  dasz  es 
daber  beizubehalten  ist,  glaubt  der  ref.  in  einer  h5cbat  heqaemeo  ort 
der  polemik  berecbligt  zu  sein,  ohne  aucb  nur  einen  einzigen  grund 
gegen  meine  meinung  aniufllbren,  diese  empbase  einfach  abzuleugnen 
miL  den  worten  'tdu  einer  solchen  empho^e  abor  ist  hier  nicht  das 
geringste', 

'Ferner'  ISfart  derselbe  anonymus  fort  'zeigt  der  bg.  auch  sonst 
eine  bedenklicba  neigung  fOr  ungenObnliches  nnd  Bellsames,  sei  es 
daaz  dasselbe  bsl,  gewahr  hat  oder  dasz  er  durcb  coujectnr  deranf 
gerUt.  diu  abscheuliche  anakoluthie  IV  32,  7  <peuTOVTac  . .  dvacTd- 
Touc  .  .  XciiTOVTac  in  unmittelbarem  anechluez  an  dxSoipopoOvTCC 
durfte  nm  so  weniger  aufgenommen  werden,  als  der  Vnt.  selbst  da- 
neben die  Variante  q)£irf0VT£c  bietet,  aber  Xenophon  da  rep.  Lac. 
&,  7  hat  eine  Ubnlicbe  annkolntbie;  clbärac  statt  cibÖTCC,  nnd  dos 
ist  dem  bg.  genug,  obwohl  aucb  jene  elello  langst  corrigiert  ist,  und 
obTTobi  jeilermanu  weisz,  das?,  sieb  fllr  alle  soltSciimen  irgend  wel- 
cher art  belege  in  dun  hss.  finden  latsen.'  obne  mich  durcb  den  ton 
der  polemik  beirren  zu  lussen,  erlaube  icb  mir  folgendes  zu  erwidern, 
da  es  eioa  in  der  prOKs  bllußg  vorkommende  erscbeinung  ist,  dssz 
bei  den  verbaladjcctiven  auf  -T^oc  die  tbQtige  person  im  accuaativ 
stobt,  weil  in  denselben  dss  verbom  bti  mit  dem  inGnitir  latent  ist, 
so  haben  FHaado  und  QABauppo"  in  Bhnlicher  weise  die  aberliofe- 
rung  bei  Xenophon  bo.  nepiTTOTtiv  .  .  dvoTtaioVTQi  .  -  Kol  pr|V  to 
iinh  olvou  cqidXXccöm  £iTi^(X£ic6ai ,  elbörac,  äii  ouk,  £v8a- 
Ttep  dbeinvouv,  KaTafievoüci  mit  recht  gugen  andere  bgg,,  die  jenes 
ElbdTQC  'schon  lUngst'  corrigiert  hatten,  in  schütz  genommen,  da 
hier  der  acc.  fIbÖTOc  gesetzt  ist,  als  ob  statt  &va^tulovta^  das  ver- 
bum  bei  Stande,  auch  KObner  gr.  gr.  §  495,  1  pflichtet  ihnen  bei. 
kunn  :>]  "  <'i\i  Attikcr  eicb  eine  durartige  anukoluthie  erlauben,  wie 
!,olltü      "Uli!  dem  Poljbios  verwehrt  werden,  der  (s.  jahrb.  1889 
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aativ  fOr  den  logisch  erwarteten  nominativ  setzt?"  wenn  daher  die 
bsi.  Uberlieferang"  IV  3S,  7  lautet:  f)  bouXfOEiV  ^voTKdüOVTO 
Toiiioic  dxÖoqiopoGvTec  fj  (peiirovrac  Tr|V  bouXclav  dvacTiSrouc 
■flvtcBat  XemovTQC  (obne  acceut)  Tr|v  Xi^pov,  ao  bat  Pol.  geiiaa  nie 
Xenophon  —  hier  stützt  eine  stelle  die  andere  —  sich  ans  l^vcrr^d- 
lovTO  suakolalbiech  ein  fb£i  ergänzt  nsd  danach  die  accasaüve  statt 
der  nominalive  gesetzt. 

V  Jl,  8  hat  der  Vat.  caqjtQc  bl  ^lVlSlKav^ac  69'  (mit  tiber- 
guachriebenem  t)  Ö  «WXmnoc  TÖT€  Ka\  itpSEai  KVipioc  fiv  8  ßouXll- 
Öelri.  wer  mit  den  gruodgeaetzen  Polybianiacher  kritik  »ertraut  ist, 
wem,  dasz  die  vom  nnonjmen  ref.  als  ricbtig  ecnpfoblene  lesart  öxt 
6  ^iXiTtnoc  tino  vcrscblechlurung  des  tcstes  ist,  Tor  der  sich  jeder 
kennerdesPol.  klüglich  hüten  wird;  äri  darf  bekonotlicb  (s.Eultsch 
im  Philol.  XIV  s.  2!)4,  Kälkcr  ao.  a.  243  ff.)  nie  im  hiatus  stehen, 
dahf-r  schlug  KSIkur  in  vpr-llin(iig(;r  wei=(!  «,  oder  lijc  <t>.  Tor. 
alk'in  da  jicli  diiiSE!  le^iirti'n  «ll'.u  wi^it  von  liiT  Überlieferung  ent- 
fernt n ,  ?cg  Hiiltsrij  oO"  6  vor.  in  iliufcr  eiiditrlen  Partikel  Ö9* 
sttckl  alt-r  lüüiit  ÜTl,  sundcrn  Ölt,  indem  der  aatz  mit  ÖT£  die  stelle 
des  ol'jfcts  vertritt,  wie  es  bei  den  verbtn  des  erinnerna  und  wisaens 
(e.  Krll<;=c  gr.  npr.  %  i>i,  16,  2)  hKufig  vorkommt. 

Koch  unglücklicher  polemisiert  der  anonymus  gegen  das  teit- 
kritiscbo  verfabrun  dca  unten,  an  folgenden  atelien.  'V  74,  9  und 
VIII  19,  7'  beiait  es  'bot  Büttoer- Wobst  um  des  hiatna  willen  die 
weder  hiei  aocb  lonBt  bei  Fol.  uberlieferte  poetisehe  form  aMv  statt 
&ei  in  den  text  eingeführt,  was  er  s.  LXII  damit  vertridigt,  äaat  Pol. 
ebenfalle  nur  an  £iner  stelle  itict€U£1V  mit  dem  accnsatir  constmiere, 
tviedenim  wegen  des  biatns.  das  heiszt,  an  dieser  stelle  hat  Uultscb 
den  acc.  bei  ntCTCiJEiV  aus  diesem  gründe  gesetzt;  Überliefert  ist  der 
dativ.'  eB  etebt  fest,  dosz  Fol.  de!  und  alfx  unterschied al ob  neben 
einander  gebraucht,  jedoch  dasz  diese  formen  selbstveratfindlich  nie 
im  hiatoB  stehen  mit  ausnähme  der  beiden  erwähnten  alellen.  an 
der  eralorn  deraelben  zeigen  die  hsa.,  welche  in  frage  kommen,  gar 
keine  Variante;  jedocii  VUI  19  (21),  9  —  das  cilat,  welches  der  ref, 
gibt,  iet  faUch  —  Überliefert  der  Drbinas  cuvidEac  i\i  Ti^v  ipEXulV 
ain6v  eIgv  dn(»cpivacOai:  anf  grnnd  dimer  etwas  Terdnnkelten 
trsdition  glanbe  iät  bsreehtigt  m  asin  fDr  Pol.  ^«  form  aUt  an- 
innebmen,  di«  denalba  dann  nnd  wann  zur  tilgong  des  hiatui  an- 
wendete, nnr  wer  den  stil  des  Pol.  absolut  nicht  kennt,  kann  daran 
anstOH  nahmen,  dasz  dies  eine  poetische  form  ist;  wer  dagegen 
wenigstens  die  fitiszigen  arbeiten  con  Krcling  'de  usu  poeticorum 
et  dialeotjoomm  Tocabulorum  apud  script.  gr.  seriorea'  I  (Utrecht 
1886)  nnd  Goetleler  'quaest.  in  Apjiiani  et  I'olybii  dicendi  genus' 

"  doch  rnoM  natflrlich  VllI  23  (25),  3  of  jiCv  oüv  itictoI  tiSv  ipIAiuv 
oAk  KpOCKOV  Mv  iqMTtceai  töv  vtavIcKov  Xaßüvrac  (tc  x^^pu^  ^'^<*  le- 
•ntacbiildbkre  XaßAvrac  mit  Ernssii  m  Xoßävrtc  corrigicrt  werden. 
-  die  dlttegiapUa  ^örovrtc,  welclie  sieb  Im  Vat.  findet,  ist  ein  ichUoh- 
teraer  Tanonh  dac  anakoliith  in  baieiUgeo. 
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(WUnburg  1890)  b.  Tä  ff.  dnrcbgmoiniiieti  iutt,  tonn  wibbcb,  dau 
sich  usiKblige  poetische  wSrter  und  redeDsarUn  bei  Pol.  finden, 
aneh  darao ,  dasz  nach  meiner  atiaahne  der  achrlftsteller  fOr  6illMl 
begriff  drei  worte  iti,  aid,  aliv  in  beliebiger  «arintion  venrendst, 
duf  man  uiobt  mäkeln;  in  analofter  weise  findet  sich  bei  FoL  tti 
den  begriff  'bis'  bald  til%pK  fiv  ou  mit  oonj.,  bald  tii%p\Q  oS  ohne 
iv  mit  com'.,  bald  ^^xpt  "hm  fiv  mit  oonj.  (s.  jabrb.  1884  s.  121). 
j&  da»  endlioli  PoL  eich  niobt  eobente  n^en  de«  biitna  eine  ihm 
sonst  nicht  geUnSge  oonstmotion  surowenden,  dkfllr  ist  das  acUa- 
gendste  beispiel  I  79,  U.  hier  Oberliefert  die  ente  band  de«  TftU, 
weldie  noB  ao  oAdai  tuspiOngliobe  erhallen  bat:  mcrciiciv  Tf)v  öitA 
ToO  CTpcmrroO . .  YCTevTUJ^vq  qiiXav8puniia  (ohne  accent).  dieea  g«- 
stSrt  ttberlieferten  worte  —  der  bei  ipiXavÖpuima  fehlenda  aocent 
bewuat,  dau  bereits  im  arehe^poB  eine  Verderbnis  Mngetret«a  war, 
die  der  sorgfBItige  abschreibet  gewiaunbaft  flbertrigt  —  lind  nach 
dem  rer.  ein  dativl  nach  nnaarer  ansieht  üt  Tf^v  ein  nicht  richtig 
uoentoicrter  acouaativ,  wSbrend  t€YeVTUi^  qidtcvOpuntia  coinipt 
iat.  treffend  corrigierte  daher  Holtsch  in  rDduicht  auf  den  hiataa 
mcTtOciv  Tfiv  imb  toO  ctponiToO  .  .  TfTsvtifi^vnv  <pt)iav9pLuiriBV. 

'ünniGglicb'  duinit  schliesxt  di'i*  anonymus  seine  aunlelluiigen 
'ist  auch  jjnep  i\  'oder>,  naa  IV  18,  8  von  BUttner-Wobat  wie- 
der wegen  des  hiatus  gesetzt  ist,  mit  berufung  auf  K&tker  de  eloe. 
Poljb.  a.  247  f.,  der  aber  nur  von  H  lalsi  redet.'  richtig  ist  in  der 
that,  dasz  fytfp  dir  ij  'oder'  an  jener  stello  nicht  hätte  von  mir  aaf- 
genommen  werden  sollen;  doch  glaube  ich  diesen  fehler  hinreichend 
wieder  gut  gemacht  zu  haben  durch  die  obeu  gegebenen  auBführun- 
gen,  die  zum  ersten  male  scharf  die  verwendang  von  j|  'oder'  und 

 4  'rIs'  bei  Pol.  scheiden,  jedoch  die  iwoite  beachuldigung  das  ano- 

njmoB  ist  eine  durchana  falsche  nnd  ungerecht  fertigte.  ESlker 
spricht  ao.  gani  allgemein  von  f[,  ohne  dio  bedeutungen  zu  scheiden, 
mit  den  wortcn  'atque,  id  qnod  clarissime  demonatrat,  nulla  alia  de 
cansa  illud  Tr€p  addi,  nisi  ut  hiatus  tollatur,  ante  consonantea  dicitj), 
ante  vocalea  fjnEp.'  darauf  fuhrt  er  (».s.  842)  die  darauf  bezüglichen 
stallen  an,  ohne  nur  ein  wort  von  der  bedeutung  zu  sagen,  endlich 
werden  drei  stellen  angeführt,  an  denen  f[  im  hiatna  steht:  IV  18,  8. 
VI  13,  ö.  XXIV  10  (XXIII  9),  18.  au  allen  diesen  stellen  heisxt 
i)  'oder',  doch  wird  dessen  nicht  mit  einer  silbe  gedacht,  nachdem 
nnn  in  den  folgenden  auaeinandersetiungen  ohne  jeden  untsrschied 
bald  von  'oder'  bald  von  ii  'ala'  gesprochen  wird,  fUgt  KKiker  lam 
Bchlusz  hinzu:  'vitavit  igitur  omni  modo  hiatnm  poat  fi  neqne  ulla 
causa  probabilis  invcnitur,  cur  duobus  potisaimum  illia  locis,  qnos 
Bupra  ailuli  (IV  16,  8.  Vt  13,  S),  non  litaverit.  reBtituamus  igitur 
icriptori  j{ncp.'  wahrend  also  EÜker  klar  nnd  deatlicb  für  IV  16, 6 
nnd  TL  18,  C  die  einwiinng  von  Jlnep  verlangt,  wirft  mir  der 
aaonjmoi  vor,  hUte  denen  Mtirährnngen  gar  niobt  veratanden 
nnd  ans  reiner  flOchtigkeit  den  t«xt  entstellt. 

DaUDBH.  ToxODOB  BOTTiinB-Wi>B>T. 
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(12.) 

DIE  KATASTROPHE  IN  SOPHOKLES  ANTIGONE. 

Oegen  meinen  aufsatz  Über  diesen  gegenatand  oben  s.  101  S, 
bat  BNake  ebd.  s.  569  ff.  eino  abhandlong  vertifieiitliobt,  anf  die  ich 
folgendes  lu  erwidein  babe. 

Nake  sagt  s.  573,  mein  sati:  'ob  Kreon  zuerst  zu  Poljnuikea 
oder  zur  Antigone  gebt,  ist  für  den  eintritt  der  katastropbe  ganz 
gleichgültig',  und:  'wttre  er  auch  aorort  nach  der  Prophezeiung  dea 
Teiresias  zum  grabe  gestDrzt,  er  bStte  die  Antigano  doch  schon  tot 
antreffen  mllEsen',  sei  eine  blosze  behauptung,  eine  annähme  die  nicht 
bcnieaen  sei.  allein  meine  beweisfUbruD<^  gieng  doch  darauf  hinans, 
dasz  sogar  schon  bei  der  ersten  rode  des  Teiresias  {99B — 1032)  die 
kntastrophe  unabSnderlich  feststand,  iindNako  Eolbst  erklärt  (s.  G TO), 
dasz  die  bestcafung  Kreons  von  der  zweiten  raiio  dea  Teireaiaa  an 
nnvermeidlich  sei ,  worüu  Übrigens  auch  nie  jemand  gezweifelt  hsL 
nnn  denn  also,  wenn  die  kalantrophe  unvermi^i(ilii:h  war,  so  konnte 
sie  doch  eben  durch  keine  handlungaweiüe  Kreons  vermieden  wer- 
den ,  also  auch  nicht  dadurch  dusz  ur  ■iucrul  zur  Antigone  gieng. 

Das  war  mein  beweis,  und  er  scheint  so  zwingend  zu  sein  wie 
nnr  mSglich.  Nake  freilich  liiszt  ihn  nicht  als  aolcben  gelten,  und 
swar  deshalb,  weil  er  annimt,  der  dichter  habe  die  verkehrte  reihen- 
folge  in  den  sübnehandlangeu  Kreons  von  vom  berein  znr  grnnd- 
Jage  der  ganzen  katastrophe  machen  wollen,  er  denkt  sich  sUo,  wenn 
ich  ihn  recht  verstebe,  den  verlanf  so,  äaaz  die  verkehrte  reihenfolge 
in  deD  sflhnehandlungen  Kreons  implicite  in  der  Prophezeiung  des 
Teiresias  mit  darin  liege:  denn  wunn  der  seher  die  katastrophe  als 
un vermeidlieh  voranSTerkündet,  diese  aber  ohne  die  verkehrte  hand- 
f  angswnse  Ereona  nicht  eingetreten  wSru,  so  musz  er  oder  der  gott, 
in  dessen  namen  er  sprach,  die  verkehrte  reihenfolge  der  sQhneband- 
lungen  stillschweigend  vorausgesetzt  haben,  in  Bbulicher  weise  wie 
dm  demOidipns  gegebene  orakel  dessen  flucht  ans  derfaeimatToraiis* 
setzt,  ao  etwa,  vermute  ich,  wird  Nake  argumentieren;  BOnstbStte 
er  den  beweis  für  meine  behauptung  nicbtvermiszt.  unsere  meinnnga- 
verschiedenheit  betrifft  also  die  frage:  ist  nach  der  absiebt  des 
dichters  die  verkehrte  reihenfolge  der  sÜhnehandlUD- 
gen  Kreons  für  das  schliosiliehe  eintreten  der  kata- 
Strophe  von  bedeutung  oder  nicht? 

Doch  bevor  ich  an  die  erürterun^  üiesui*  fmoe  herantrete,  möchte 
ich  noch  Über  die  erste  rede  des  Teiresias  (9Ü«— 1032),  Über  die 
Nake  ebenfalls  eine  von  der  meinlgen  abweichende  ansieht  vorge- 
tragen hat,  ein  wort  sagen.  Nake  wirft  mir  vor,  ich  habe  hei  meinen 
anlUhrungon  ntia  diTselben  swn  ivcniaiiigcn  deswegen  ausgelassen, 
damit  bei  dem  leser  der  (.■iiidiiicli ,  <h\>/,  Toirusias  wKhrond  dieser 
rede  die  kiUuätrophe  noch  fui  veniieiüijiir  hälte,  nicht  aufkomme, 
zwischen  den  Zeilen  wenigsUna  deulet  er  einen  gewissen  dolus,  eine 
JihiJitlcIif r  nr  diu.  pliUsl.  ISH  bfl.  It.  58 
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(WQrzburg  1890)  s.  75  ff.  darctigenoiDnieD  hat,  musz  wissen,  dasz 
■ich  unifiblige  poetiEche  wBrter  und  redensarteii  bei  Pol.  findeii, 
auch  daran,  dasz  tisch  meiner  annalioie  der  bcbriftstuller  fQr  tinaa 
begriff  drei  worle  dei,  aici,  al^v  in  beliebiger  Variation  verwendat, 
ääf  man  nicht  mOkelu;  in  analoger  woiao  findet  sich  bei  PoL  fltr 
den  begriff  'big'  bald  likxpK  &V  mit  co^j.,  bald  fi^XPi'  ofi  ohiw 
fiv  mit  conj.,  bald  iiixpi  obue  &v  mit  conj.  (e.  jahrb.  188i  ■.  121). 
ja  dan  endlicb  PoL  aicb  niobt  eobente  wegen  doa  biatw  eine  ihm 
sonst  nicht  gelSnfige  oomtraction  anaowendan,  daför  ist  cIm  tdila- 
gendste  beiapiel  I  79,  11.  hier  aberliefert  die  erste  band  des  VaL, 
welche  Otis  so  oft  das  nraprOiigliche  erhalten  bat :  hictcOeiv  -rfiv  üvb 
ToO  CTpcmrroO , .  TfKViüi^  qHXavepuinia  (ohne  accent).  diese  ge- 
stOrt  fifaerlierorten  worte  —  der  bei  «piXavOpuma  fehlende  accent 
bewdst,  dssi  bereits  im  areha^nB  eiae  yerderbnis  eingetreten  war, 
die  der  sorgfältige  abscbreiber  gawiasanhaft  tlbertartigt  ~  sind  naoh 
dam  ref.  ein  dativi  nach  niiMrer  aniioht  igt  Tf|v  ein  nicht  richtig 
aeoentuierter  accusativ,  wahrend  TCTGVtm^vi]  fiXavSpuma  oornipt 
ist.  treffend  corrigierte  daher  HulUcb  in  rücksicht  anf  den  biatos 
mcTeiieiv  Tf|v  Cwö  toO  crpoTirroO  . .  T€T€Vtui^VT]v  qjiXavÖpuiirtav. 

'ünmOgllcb'  damit  schlieszt  dir  anocfmus  seine  aUBstelluDgen 
'ist  aocb  i\Tt(p  =  fj  .oder»,  was  IV  18,  8  von  Büttner- Wobst  wie- 
der  wegen  des  biatus  gesetzt  ist,  uiil  btrufuiig  auf  Eälker  de  eloc. 
Polyb,  a.  247  f.,  der  aber  nur  von  fi  «alsi  reiiut.'  richtig  iat  in  der 
Uiat,  daez  fyttp  ftlr  'oder'  an  jener  stelle  nicht  hatte  von  mir  anf- 
graonunen  werden  sollen;  doch  glnutie  ich  diesen  fehler  hinreichend 
wieder  gut  gomacbt  zn  haben  durch  die  oben  gegebenen  ansführun- 
geu,  die  zum  ersten  maie  scharf  die  lerwendung  von  fj  'oder'  und 
.f[  'fkh'  bei  Pol.  schoiden.  jedoch  die  zweite  beecbuldigong  des  aoo- 
nymiis  ist  eine  durchaus  falsche  und  ungerecbtrerügte.  KSlker 
spricht  ao.  gan:  allgemein  von  f),  ohne  die  bedoutungen  ui  scheiden, 
mit  den  Worten  'at^ue,  id  quod  clariisime  demonstrat,  nulla  alia  de 
cansa  illud  Ttcp  addi,  nisi  nt  hiatus  tollatur,  ante  oouaonantes  dicit  ^, 
ante  vocales  f[mp.'  darauf  führt  er  (s.  s.  842)  die  darauf  bezflglichen 
stellen  an,  ohne  nar  ein  wort  von  der  bedeutung  lu  sagen,  endlich 
weiden  drei  stellen  angeführt,  an  dunen  f\  im  hiatus  steht:  (V  18,  8. 
VI  13,  ö.  XXIV  10  (XXIII  9),  J3.  an  allen  dii-aen  stellen  heisit 
f|  'oder',  doch  wird  dessen  nicht  mit  einer  silbe  gedacht.  Duchdem 
nnn  in  den  folgaudon  auBeinanderselzuDgon  ohne  jeden  unterschied 
bald  von  f\  'oder'  bald  von  ^  'als'  gesprochen  wird,  fügt  Kälker  zum 
schlusz  hinzu:  'vitavit  igitur  omni  modo  hiatum  post  t)  neque  ulla 
caass  probabilis  invenitur,  cur  duobus  potissimum  illis  tocia,  qnos 
supra  attuli  (IV  18,  8.  VI  13,  6),  non  vitaverit.  reatitnamus  igitur 
scriptori  i|n£p.'  wUbrend  aUo  EaUer  klar  und  deutlich  fOr  IV  18,  8 
und  VI  18,  G  die  einsetsung  von  fpitp  Terlangt,  wirft  mir  der 
anonymus  vor,  loh  bfitte  desien  aosHbrongen  gar  nicht  Terstondou 
und  ans  reiner  flQahtigkeit  des  text  enUtollt 
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(12.) 

DIE  KATASTROPHE  IN  SOPHOKLES  ANTIQONE. 

Gegea  meineti  aufdatz  Uber  diesen  gegenständ  olien  s,  104  ff. 
hat  BNaka  ebd.  b.  5ii9  ff.  eine  nlibiutillung  verüSeotlicbt,  auf  die  ich 
folgendoB  nu  enviilEi  n  Labe. 

Sake  sagt  b.  513 ,  mein  satz :  'ob  Kreon  zuerst  zu  Poljnuikes 
oder  zur  Anligone  geht,  ist  fUr  den  eintritt  der  Icutastropbo  ganz 
gleich  gültig',  und :  'nUre  er  auch  sofort  nach  der  Prophezeiung  des 
Teireaias  zum  grabe  gestürzt,  er  bUtte  die  Antigono  doch  schon  tot 
antreffen  mllBsec',  sei  eine  blosze  bebauptung,  eine  annähme  die  nicht 
bewiesen  sei.  allein  meine  beweisfübrung  gieng  doch  darauf  hinaus, 
doiz  sogar  schon  bei  der  eräten  rede  des  Teireaias  (998—1032)  die 
katastropbo  unabänderlich  featatimd,  und  Nako  selbst  erklärt  (s.  5T0), 
dosz  die  bestrafung  Kreons  von  der  zweiten  rede  des  Teiresias  an 
uUTerin eidlich  sei,  woran  Ubrigons  auch  nie  jemand  gezweifelt  bat. 
nun  denn  also,  vceun  die  katastropbo  unverioeidlich  war,  Bo  kannte 
sie  docb  eben  durch  keine  bandlungsweiac  Kreons  vermieden  wer- 
den ,  also  aucb  nicht  dadurch  dosz  er  zuerst  ^ur  Antigene  gieng. 

Dos  war  mein  beweis,  und  er  scheint  so  zwingend  zu  sein  wie 
nur  möglich.  Nake  freilich  ISszt  tbn  nicht  als  solchen  gelten,  und 
zwar  deshalb,  weil  er  onnimt,  der  dichter  babe  die  verkehrte  reihen- 
folgo  in  den  sUbnehandlun^en  Kreons  von  vom  herein  zur  grund- 
lage  der  ganzen  kala^tropho  mauben  wollen,  er  denkt  sich  also,  wenn 
ich  ihn  recht  veratehe,  den  verlauf  so,  dosz  die  verkehrte  reiheufolge 
in  den  sUhnohandlungen  Kreons  implicite  in  der  Prophezeiung  dea 
Teireaias  mit  darin  liege:  denn  nenn  der  seher  die  katostrophe  als 
unvermeidlich  voran ev erkundet,  diese  aber  ohne  die  vei^ehrte  band- 
lungsweise  Kreons  nicht  eingetreten  wäre,  so  muaz  er  oder  der  gott, 
in  dessen  namen  er  sprach,  die  verkehrte  reibenfolge  der  sUhneband- 
lungen  stilUcbweigend  vorausgesetzt  haben,  in  ähnlicher  weise  wie 
das  dem  Oidipua  gegebene  Orakel  dessen  Ilucbt  aus  der  beimat  voraus- 
setzt, so  etwa,  vermute  ich,  wird  Nake  argumentieren;  sonst  bUtte 
er  den  beweis  fUr  meine  bebauptung  nicht  vcrmiszt.  unsere  meinungs. 
Tcracbiedenbeit  betrifft  also  die  frage:  ist  nach  der  absiebt  dos 
dichtera  die  verkehrte  reihenfolge  der  sühnehand  Inn - 
gen  Kreons  für  das  achl ieszllcho  eintreten  der  kata- 
atropbe  von  bedeutung  oder  nicht? 

Doch  bevor  ich  &□  die  erörterung  dieser  frage  herantrete,  mücble 
ich  noch  Uber  die  erste  rede  des  Teiresias  (998—1032),  Uber  die 
Nake  ebenfalla  eine  von  der  meinigen  abweichende  anaicbt  vorge- 
tragen bat,  ein  wort  sagen.  Nake  wirft  mir  vor,  ich  bebe  bei  meinen 
anführungen  uu^  derselben  zwei  Wendungen  deswegen  ausgelassen, 
damit  hei  dem  leser  der  cindruck,  dosz  Teireaias  während  dieser 
rede  die  katastrophe  noch  für  vermeidbar  halte,  nicht  aufkomme, 
zwischen  den  zcilen  wcnigsttins  deutet  er  einen  gewissen  dolus,  eine 
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Um  dieses  CHpitol  mit  einer  gewissen  vollBUbidigkeili  abia- 
GCldieazeD,  gelangt  noch  toi  behandloug: 

2.  der  faiatns  hei  fi  'alt'. 
Da  rieh  t/at  den  ersten  47  snteu  der  oben  (s.  885)  erwUmten 
aasgabe  der  EyrupSdie  Xnophona  (1 1,  i — I  6,  88]  'als'  mit  folg. 
Toeal  biw.  diphthong  zehnmal,  mit  folg.  oanionantcn  fOnfiafaii- 
mal  TDifindet,  wShrend  aaf  den  genan  entsprechenden  Seiten  tndner 
tuiBgabe  des  PoljbioB  (1 1 , 1  —  I  33 ,  10)  dieselbe  parükel  in  deiv 
selben  bedsotung  nnr  viermal  vor  eoneonan tisch em  anlaot  tot- 
kammt,  so  folgt  ecbon  hieraus,  dasz  Pol.  eicli  jener  wendung  seltener 
bedicjita  als  ib.  Xenophon.  den  bintua  hat  er  aber  nach  fj  'als'  aaf 
das  strengste  Termieilcn,  bo  dasz  ticb  in  den  ersten  flluf  bOchem, 
obwohl  clicsa  redi-iisart  Tiera^niBl  zur  verweadnng  kommt,  niemals 
'als'  im  hiatus  ündet.  nuch  in  den  übrigen  blichern  "  kommt  ein 
derartiger  hiatus  nur  ein  einzige.,  mal  TOr  und  v.war  XXII  3  (XXI 
20),  7  nöXXov  ti  ^KeivLu-  hier  vergleicht  Hultsoli  (Phllol.XIV  b.3U) 
mit  recht  V  101,  10  (lüXXov  f)  'Ktivui  und  tmfpdiHrt  danach,  gani 
ähnlich  hat  auch  Bekker  I  HS,  6  für  das  Überlieferte  iTpÖT€pov  T^p 
^Ktivouc  dXXi^Xujv  iniKpaTticai  richtig  "  eingesetzt  TtpÖTtpov  TÖp 
f|  'KEivouc  naw,  so  finden  eich  dinn  auch  genug  deutlich«  anzeichen 
fflr  den  aurmerksamen  beobücbtcr,  dusz  Pol.  diesem  biatne  absicht- 
lich au.s  dem  wege  geilt,  häufig  mag  et  durch  sorgfaltig  gsnähito 
Wortstellung  das  peinliche  zusnmmünlretfen  von  'ala'mit  folgendem 
yocnl  hiw.  diphtbong  yermiedf  n  haben,  obwohl  gerade  in  dieser  be- 
üiL-bung  beneiäkrKftige  tici-pk-le  si-lten  sein  mflüsen.  wenn  es  jedoch 
XII  12,  1  heinit  TtövTQ  ^aXKov  belv  f|  Kavöva  kqXeiv  und  die  ent- 
sprecbenile  stelle  XII  11>  (II),  8  lautet  ndvict  .  .  ^äXXov  f)  KaXtiv 
tCTOpiav,  so  scheint  doch  mit  bewuster  absichtlichkeit  durch  die 
Dvstcllung  der  werte  der  hiatus  vermieden  zu  sein,  nach  klarer 
aber,  um  beispiele  wie  tiXeiov  f|  CT&biov  (X  48,  6  n.  XV  II,  3)  fur 
nXetov  fi  £v  crdbiov  nnd  \inav  ibc  oObiv  &v  Tili  ßaciXcT  fxiitov 
XapfcoiTO  . .  ft  cuveTTivoi^coc"  CVIII  15  (17),  2)  für  f\  iitivoncac 
TM  flbergehen,  zeigt  sich  dae  berechnete  aueweichen  vor  jenem  biatu» 
in  der  wiederbolaDg  bzw.  dem  Wegfall  der  prfip.  nach  'als*.  p8egt 
nemlich  PolybioB  nach  dieser  partikel  die  prSp.  noch  «nmal  insetsen 
(rm  15  (17),  6  bi&  fm^evdc  av  *T^pou  revicSai  ToOm  pA-nov 
bi&BibXiboc.  Xl,6bi'oäbtvETcpovti  tnd  Tf|VTiSvTänuiveiJipt/Iav. 

I)  nntilillrb  flinil  nnch  hier  die  citats  auii  StrHlinn  «iiHzu»i>nFt,.ra : 
IXXIV  4.  5  meovilnepov  .  .  TÖ  .  .  iv  PpaxEl  biacTiijiaTi  [lixuHai  .  ,  () 
ttu»ftav(Iciv.  .^liil.  G,  B  JXoTTÖvmv  ti  6KTnKiixi^'"'v.  fini.  i  X'ip"v 
Xifuiv  f|  (Hfivoc.  cbii.  7,  3  nXtiouc  i\  (vaiacxiXlouc  imd  tAÖTToiK:  f) 
fiKTaKicxiXloci.  thd.  14,  a  dpxtiv  tiftXXov  ?|  SpxuBm.  "  >u  nerjrlel- 
vlifti  aind:  II  3&,  6  npdrcpov  tf  itapaxuip'lcol  ttvoC  tüiv  dvcrpcaiutv. 
XUI  1',  1  npdTEpov  r\  tn-(6.\oit  Koiok  ncpißaXdv.  XVÜI  tb,  I  «pAr«- 
pov  fi  TOtc  biaitovrloic  ai^o<lt  tTtapfitai  iroX^fioic.  a.  UolUsliaDar 

'da  eU  verbis  >;nin  praep.  cumpgg.  ijuae  ■  Pol.  ipio  aOTata  «aal*  profr. 
d.  doinEra>D-       Uersiburg  IS88  i.  ü  n.  S6. 
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XTm  16, 16  oflx  ^rrov  hiä  -rfiv  liXoTtcTiav  t[  biÄ  rfiv  (pticiv  ä^ap' 
TÄvei.  SXIV  8'  (SXIIl  11),  7  bi'  oübtv  Srepov  f|  bia  Tf|v  irpöc 
aÜToirc  6|iövoiav,  SXIX  1 3  (8 ,  8)  iTEpi  tö  Trpöl)0)ja  fifiXXov  fV 
Ttepi  TÖv  picööv.  XXXIl  7, 9  upöc  uäv  Eqjov  ^TOlnÖT€pov  fiv  npoc- 
eKÖeiv  f|  TTpöc  £k€Tvov),  so  bleibt  dieselbe  ausnahmsloa  in  deoi  mit 
f)  eiiigaleitetpn  satzgliede  weg,  wenn  aie  vocaliscb  anUiiletCs.  auch 
B. 837 f.) :  XI 4  ii\dovc  üip' aÜTÜjv  TÖVTioXE^itutv  bi6<peeIpovTO. 
XXVri  8 6  (9, 13)  üjcTe  . .  ti&Wov  ÖJiö  Toö  TrXfieouc  f|  TOO  KXei- 
Tondxou  KQTaTUJVicQtivai  töv  'ApicTtäviKov.  XXXI  17'  (25),  4  tö 
TTp^nov  iTi\  Tüiv  noXittKiIiv  näX!iov  t\  tüjv  ibiiuv  TiipiiT^ov.  ja  es 
tritt  sogar  (s.  KSIker  ao.)  ein  Bbsichtliehcr  Wechsel  dar  prttp.  ein 
^8.  Jahrb.  1884  s.  116),  um  dem  hiatua  zu  entgehen:  V  34,  5  imip 
luv  o\  TtpÖT€pov  .  .  nettw  .  .  ^TToioüvTo  CTToubrlv  fi  Trepl  rfic  .  . 
&uvaCT€ioc.  natDrlich  bedient  sich  Fol.  ferner,  um  das  zusammen^ 
treffen  des  wßrtohens  f\  'als'  mit  den  vooaüsch  anlautenden  formen 
des  aitikelu  oder  andern  mit  vocal  anfangenden  worten  zu  vermeiden, 
sehr  gern  iles  gen.  comparationis. "  hierfür  sind  die  beispiels  so 
häufig,  äasi  es  genügen  mag  die  signiflcantesten  auszawahlen.  so 
findet  sith:  !V  77,  4  6\\oc  äp(iöc€i  Kdipöc  pöXXov  toO  vOv  iv£- 
cTÜJToc  für  F]  6  vOv  dvecTiIic.  IV  12, 3  öcui  fcip  icii  vöv  i\  MaitDric 
TXuKurepa  rf\c  TTovTinfic  ÖaXäTttic  für  ij  TT.  9.  IV  57,  8  Gänov 
TiLv  öWujv  für  fi  o\  öUoi.  VI  II,  G  nXtov  eib^vai  tlüv  cuTTPa- 
(pEuiv  für  f\  Ol  cuTTP-  XX  6,  6  i>nflpx€  bEinva  toO  pnvöe  n^eiu) 
Tlüv  eic  TÖV  unva  biaveTafpeviuv  fipepüiv  für  H  al .  .  XXXII  7,  7 
oübev  ^CTiv  av6pÜJnou  ipoß€pilrrepov  für  ipopepiüTepov  f]  ävöptu- 
noc.  III  AB,  1  TtpüjTov  ptv  yäp  Öv  xic  tpavei»!  CTpaTt]TÖt  dXoTitro- 
tepoc  'Avvfßou;  fUr  f\  'Awipac  IV  45,  6  ti  TÖp  ^uicipaX^CTepov 
ÄCTUTeirovoc  koI  ßap^iipou  TIoX^ucnJ;  für  f\  dCTUT*iTUJV  . .  uöXtpoc. 
III  II  1, 7  Tioioc  öv  Sti  Xöyoc  öjiTv  IcxupÖTepov  Trapacn^cni  Gäpcoc 
aÜTiiiv  Tiiiv  SpTiuv;  für  f)  aüiä  id  Ipra.  IV  65, 3  iXämuv  -fäp  i^v 
tinä  aabiiuv  filr  t\  imä  ct.  IV  66, 10  nXelov  ixinöv  ctabiujv  für 

fj  ^KaiöV  CT.  uö. 

Endlich  aber  hatte  Pol.  noch  ein  univsrsalmittel  dem  hiatua 
nach  i[  'als'  zu  entgehen  in  dem  Supplemente  f[tt(p.  wenn  nun  dem 
gioeien  Hegalopoliten  in  der  tfaat  jeda  kQiiBtlcrisgbe  begabusg  fDr 
itilidemng  gefäih  hUte,  so  dati  er,  wie  man  nach  Folard  nicbt 
selten  in  b^iopten  pflegt,  mit  dem  rohen  stdle  eines  aoldateo  sieb 
begütigte  —  wahrlich  wir  mtlsten  bei  einem  solchen  schiiftstelter 
«ne  mSglichst  ausgedehnte  an wendang  dieser  so  bequemen  partikel 
fyiep  finden,  allein  weit  gefehlt:  in  dea  TOllständig  erhaltenen  fünf 
bUchern  findet  aleh  fyiip  nnr  iweimal,  wSbrend  i\  rienigmal  vor- 
kommt, Dicht  zu  gedenken  der  ebenso  zahlreichen  supplementJlruu 
Wendungen,  somit  verwendet  unser  Pol.,  desaeuaorgfalt  und  Sauber- 
keit in  der  Stilisierung,  sobald  der  hiatne  in  frage  kommt;,  nicht  hoch 

<■  SB  Ist  vielleicht  Dicht  UberflB»i)t  darauf  blniuwsiisn,  duz  oitUr- 
lieh  der  gm.  compatslionia  auch  vorkammt,  wenn  ein  hlatn*  nicht  in 
fraga  kommt. 
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genug  onzuscblogcn  ist,  nur  an  folgenden  bereits  von  KSlkar  ao. 
vollstKndig  gesHmnieltini  etellen  für  den  OKtXz  j|iTEp:  II  61,  2. 
Vin  II  (13),  4.  XI  24".  4;  1161,3.  SX5I6,7."  SIIG',4.  XIII2 
(XXI  jg).  3.  XVI  14,  i.  XXII 4  (XXI 21),  9.  XVIU  6,  I ;  XV  36,  7. 

Ziebcn  wir  nan  das  reaaltat  unserer  beobacfa langen,  so  ergibt 
sich  folgeuiles  einfache gesetz:  Foljbios  vermeidul  bei  f\  'oder' 
and  bei  ff  *aU'  jeden  hiatus;  fOr  jpals*  wird  manchmil 
Vor  folgenden  vocalen  biw.  diphthongen  j|nGp  ange- 
wendet. 

Ich  benatze  zagleich,  indem  ich  von  einer  anBfflhrlicben  orBrte> 
nug  aber  den  biatns  bei  den  lablwBrtem  fUr  Jetzt  absehe,  diese 
gelegenheit ,  um  einige  stellen  des  Polybios,  gegen  deren  fnitfvg 
in  meiner  ausgäbe  sieb  ausstellungeii  erhoben  haben,  bier  etwie 
MiafDlirliGher  zu  beaprecben. 

T  14,  11  f.  findet  aich  im  Taticanua  (A)  hinter  den  woiiOB 
bucxcpü^  £q)Epov  Tf|v  iTTCVtififviiv  fTTiTuxiav  ToC  ßaciUuic,  iIk 
fiv  biaTGTaiu^voi  m^v  itpöc  töv  'AtteXXflv  nAcaic  ^^nobiciv  mC 
^RißoXaic  oOToO,  fii\  buväM^voi  hl  toüto  tioieTv,  6Xk&  tiSv  itpOT- 
(i&nuv  aÖTOic  kotö  Toüvavriov  npoxuipoüvTuJV  die  IQake  einer 
ganien  leile.  dann  ffibrt  Pol.  fort  äXX'  f^x6v  ft  irpöc  Tä  belirvov. 
Jedooh  wird  lon  einer  jungen  band  des  Vat.  (A')  in  Qboreinrtim- 
mnng  mit  den  jOngem  bw.  die  Ittoke  ausgetollt  mit  den  worton 
Mipofivrec  )iiv.  nun  liabe  iob  in  der  prsef.  in  bd.  n  bewieaen, 
dasL  die  jOngem  liu.  (ODE)  nicht  direot  aoe  dunTat.,  Mindern 
KU  derselben  qnelte  stammen,  ans  walcber  der  Urbinaa  (F)  abge- 
lütetist.  wenn  nun  doeb  die  jDngereliaBd  das  Vat.  an  fielen  atellen 
.  diaielben  lesartea  bringt  wie  die  jungen  bis. ,  so  moste  eich  wdter 
ergeben,  dasi  diesalbeD  nielit  ans  einer  der  jUngem  lorUck  Ober- 
tngeu  sein  kOanen,  weil  dann  die  Obercinslünmnng,  die  sieb  ander- 
wirts  mit  der  ^en  oder  andern  jnngen  hs.  Gndet,  anerktttrllch  blei- 
ben mDste.  im  gegentcil  war  als  mittelglied  ein  codex  anzunehmen 
(ood.  X),  der  aus  der  quelle  des  Urbinas  stammte  und  einorseita  der 
arohe^DS  fQr  CDE,  auderaeits  die  quelle  fQr  die  emendationen 
lon  Jl'  wurde,  allein  da  weiter,  wie  der  vergU'ich  mitilem  Drbinaa 
lehrt ,  Husicrst  hSufig  gani  andere  lesarteo  als  diT  Crbiuas  bietet, 
so  ergab  sieb  darnua,  dasz  dieser  cod.  X  durchgi'arb eitel  war,  sei  ea 
mit  henutzung  anderer  hsl.  bilfsmittifl  sei  es  ohne  dieselben,  wenn 
nun  ab«r  an  niat  wt-aigen  stullen  praef.  bd.II  s.XVI  ff.  XXHff.) 
A'  offi-nbar  conjecturen  bücbst  iwaifelbuften  wertes  bietet,  so  bleibt 
ea ,  nie  ^cb  a.  XXII  bereits  ausgesprochen  habe,  wahrscheinlicher, 
dasE  A'  überhaupt  keine  andere  bs.  benutzt  haL  nu  nnn  apedell 
die  ergSnzangen  von  lacken  durch  A'  betriSt,  so  kommen  folgende 
in  betraoht  1  48,  5  schiebt  A'  das  glosscm  biocdXcuoücqc  tdc 

■'  Dindoif  tilgt  gegan  ieo  ipraehfiebcaDob  dei  Pol^bioi  —  4np 
Badat  licli  nur  bei  felgendem  Tocal  biw,  dipbtbaag  —  das  allardiag« 
aoffUliCe  9v.    man  kSaate  au  driva  oder  Sca  dinUB. 
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pdHIC  ia  eine  v«rmeintlicbe  lücke  ein;  I  Ö5,  10  setzt  A',  Um  (lafi 
unverfatAndliclie  int  in  äeo  Worten  ^Ti^pei  ,  .  d|j(pOT^pOUC  TOiÜC  t6- 
nouc  Ka'i  ^äX^ov  dui  t6v  Tr|c  dvoßoXrjc  plauBibvl  zu  macbeu,  hinter 
ÄvaßoXtjc  iSlscblich  ein  iipimTO  Kaipöv,  wBbrend  einfacb  mit 
Schweighäuscr  im  in  Iii  zu  verwnndoln  ist  gegenüber  <iia8en  nn- 
geacbiokteo,  {>icber  dureli  conjectur  gefiindonen  argSozUDgen  wird 
von  A'  richtig  Buppliert :  n  60,  2  (praef.  I  a.  XIX.  II  s.  XVIII)  xotc, 
in  66,  7  (praef.  I  3.  XXV.  II  b.  XIX)  räp,  III  101,  2  dKpuipeiiliv 
(ans  dam  voriiergeb enden  §,  a.  praef,  I  s.  XXVII.  II  a.  XIX"),  ebd. 
Tiepi  Töv  'Avvipav  (proef.  ebd.),  IV  33,  8  (prse/.  U  a.  XX)  v.»«. 
zu  viKHV,  V  17,  9  (ebd.  s.  XXI}  t»  zu  if).  es  ist  daher  in  der  that 
acbeinbar  möglich,  dsu  diese  TerbeBBemDgeo  einer  bBl.  Oberliefe- 
rung  entstammeu,  obwohl  gewia  znzogeben  iat,  dast  ein  kritiker 
auob  ohne  dieae  Unterstützung  von  selbst  solobe  ergBnzungen  finden 
konnte;  ja.  es  erscheint  dies  um  so  wahrseheinlioher,  aXa  IV  44,3  A.' 
darch  seine  crgKnzung  von  OÜ  (linon  gans  unmögliebcn  biatng  in  den 
loit  einscbnarzt.  iet  aber  gar  eine  gröszere  lUcke  im  Vut.  vorban- 
den, Bo  sehen  nir  dentltcb,  wie  sich  A'  abmltbt  eine  nur  halbwegs 
inSglicbe  ergfinznng  zu  erfinden,  aber  dabei  mit  dem  eprocbgebninch 
des  Pol.  in  conflict  gerBt  1  83,  1  überliefert  der  Yat.:  oi  i>t  Kop- 
Xt)bövioi  TtepiKXEiöpEvot  navTuxäOev  ^vaTKä^ovro  KaTaq)EÜTEiv 
cni  Tdc  'l^puiv  ät\  fiiy  Ttoie  . .  ^€TiiXt]V  ditoieiTo  cnoubfjv  uaw. 
der  kritiker,  anf  welchen  A'  zorQckgebt,  fUgt  hinter  t&c  binm: 
CUfl^OXibac  ITÖXEtC  I  ^nlCT&C  hi.  da  nun  aber  imClic  in  dieser 
alMolnten  verwendong  bei  Fol.  ungebräuchlich  iet,  so  vetrfit  Bloh 
der  bjnantiniBOhe  Ursprung  dieser  im  übrigen  nicht  sehleohten  var- 
matnng  von  säbst.  noch  evidenter  zeigt  sich  dies  an  folgender  Btells: 
m  107, 10  Inntet  die  tlberliefemng  des  Vat.  'Pui^aioi  -fdp,  KOOdtrov 
KalirpdTepOVC)pnKii)iEV,äEl  noTei^Trcipa  crpaTÖncba  npoXEipo  ■ .  | 
ireEouc  (ohne  BDoml«)  ntv  Xafißäv£i  Tiepl  teTpOKtcxiXIouc  mir.  ea 
ai^^it  nnd  vorbassert  A'  npoxeipoOci  ncCoöc  allein  da  du  «er- 
bum  npoxGipefV  wfideiPoljbiBniMih  iBtnoohübsrhsoptgrieobiHh,  bo 
eatetunmt  aooh  diese  dnrchans  nnbaltbare  ergSninng  nicht  einer  hs., 
sondern  ist  ein  nngsscfaidcter  rin&U  einee  byiantitiiiebea  correctors. 
nenn  daher  an  dar  oben  angeführten  stelle  (V  14, 13)  A'  die  Ittska 
hinter  npOXUJpodvnuv  ansfaUt  mit  den  norUu  deil)ioOvTec 
diese  aber  die  stelle  dnrohanB  nieht  heilen,  so  durfte  icb  sdion  nadh 
obigen  erwSgnngen  dieser  ergfinznng  nicht  qnellenmKssigen  wert 
nBobreiben,  sondeni  motte  sie  als  eine  verfehlte  conjector  anseben. 
allein  eine  zweite  betrachtong  entscheidet  definitiv  für  meine  auf&a- 
snsg.  Enitsch  hat  in  diesen  jahrb.  1867  s.  200  S,  beniesen,  daez 
der  schrnber  des  Tat.  mit  erstannlicber  gewissunhaitigkeit  die  länge 
der  teilen  dea  Originals  beibehalten  und  daher  anoh  den  räum  der 


»  via  ein  vergleleh  mit  praef.  I  a.  XXVII  lehrt,  tat  an  diesar  stelle 
ex  prima  pBranvplw  n  leaen;  ■&  aasetlnii  feUera  diuM  Sn  bandes 
biti«  iBh  in  beriehttgent  i.  18  i.  18  -ccJMrcuc  »r  TcXfiuc,  s.  UO  a.  34 
rdSiov  für  rABciDV. 
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Inoken  genan  bewahrt  hat,  wie  ex  im  arche^na  sich  vorfand  —  eine 
feststehende  tfaatsuctie,  welche  der  anonjme  referent  Ober  den  zweiten 
band  meiner  ausgäbe  im  litt,  centralblatt  1889  n,  48  sp.  1650  mit, 
der  oborfläch liehen  bemerknag  'wann  haben  denn  die  scbrciber, 
wenn  sie  für  utwas  nnleserlichcs  eine  iQcke  lieazen ,  auf  die  zabl  der 
buohstaben  nnd  den  laam  dafür  so  genau  geachtet?'  nicht  aus  der 
weit  schaffen  kann,  wenn  nun  der  Vat.  an  unserer  stelle  eine  ganze 
leile  weglSsst,  so  muai  anch  bereits  im  archelypus  dieselbe  iQcke, 
bzw.  eine  ganze  teile  nnleebar  gewesen  sein,  dh.  es  fehlen  etwa  SO 
bucbstaben.  da  nun  liiSufioOvTCC  fj^v  dieser  geforderten  xeiienlSnge 
nicht  entspricht,  so  folgt  mit  Sicherheit,  doez  die^e  ergaQ:iung  nur 
einer  conjectur  entstammt,  dem  erwähnten  anonymen  referenten 
pefallen  freilich  diüse  worte  so  sehr,  dasz  er  sie  beibehält,  aber  noch 
äjct'  dazu  ergünzt,  ohau  zu  bemerken,  daaz  er  diu  ohnehin  nicht  ge- 
lungene conjectur  nur  noch  verschlechtert;  denn  ÜJCTt  kann  in  sol- 
cher weise  nach  dem  gprnch  geh  rauch  des  Pol.  nicht  mit  dem  vorbnm 
finitum  iiKOV  verbunden  werden,  bald  darauf  ist  ein  ähnlicher  fall. 
V  15,  G  hat  der  Vat.  hinter  linri^XiiTTeTO  eine  lUcke  von  13  bucb- 
staben,  um  mit  \iac  fortzufahren;  A.'  ergBnzt  vor  xiaC:  Tfic  kokou, 
so  das-i  die  stelle  lautet  (liTiriXXÖTTeTO  ti^c  KOKOuxiac.  natQrlicb 
mus'f  aucli  diese  ergSnzung,  welche  einer  lUeke  von  13  buchstaben 
nicht  entspricht,  auf  conjectur  larQckgefHbrt  und  darf  daher  niobt 
ohne  weiterea  aeceptiert  werden,  meinen  voraehlag  din|XXdTT£TO 
^Tatirtic  Tflc  dbt^idac  weist  darref.  freiliahaehroffnuHBk,  da&biKkt 
in  puairer  bedeutnng  'soblechtsa  griaehisA'  am.  «  ist  ihm  daher 
offenbar  unbekannt,  daas  zb.  Platanb,  dar  doiäi  wahrlieh  fcoia 
'gehlechtes  griechisch'  schrieb,  gua  denselben  gebrauch  hat,  wi» 
-StephsBtts^reob^cbatz  I  1  a.  679*  n.  dtmcki  riabtig  angibt,  ja  andi 
im  lateinischen  kommt  Shnlichea  TOT.  o/j^nno  findet  ^oh  meist  in 
Bctiver  bedeatung,  doch  verwendet  Cicero  de  am.  IS,  66  das  wori 
anoh  passivisehj  daswlbe  gilt  Ton  BpdtiaHo,  wie  Sommecbrodt  tar 
angefahrten  «teile  Cieeroa  angibt. 

Eine  viel  bestrittrae  stelle  findet  aioh  im  Slncap.daaftnbndu. 
Antioofaos  nnctPtolemaios  atehen  rot  der  achlaeht  in  kampfeiberrit* 
gehaft;  atisßlhrlidi  sehildnrt  Pol.  c.  79,  S  ff.,  wie  daa  beer  dea 
AntioohoB  ddh  an>  den  Trasehiedenartigaten  TOIkerauhsften  bunt 
lusammeiiMbst,  ohne  an  dieser  atalla  fflr  die  atreitiuacht  deaPto- 
lemBioB  eine  Bfailiob  datüllierte  sehildemng  tu  gelMn.  da  vennefat 
der  Aitoler  Tbeodotos,  ein  nitterbeflelilBhaber  des  Antioehos,  «nan 
handstrdoh  gegen  Ptolemaiw  selbal  Muinflibrei).  er  sshleicbt  sieb 
Im  morgeograneii  in  dia  fdndlicbe  lager:  Kord  yikv  oOv  Tf|v  «Iipiv, 
ttbrt  dann  Fol.  V  81,  S  fort,  drvtucToe  fjv  &tft  t6  Cicätoc,  KOtd 
Tf|v  icWfta  Kol  Tj^y  Ukriv  TTcpiKoiij)v  dveiticfifiiivToc  bid  t6  noi- 
kIÄtiv  slvai  Kduivuiv  ttct  büvoniv.  ao  oberliefern  die  guten  has., 
wahrend  die  jfingem  fOt  &dva|uy  eiosetieii  ivbufi^vEiav  bzw.  ^v- 
bufiCvEov.  leb  faabe  nnn  die  aberliefbmng  dea  Vat  einfach  feat- 
gebaltea,  indem  ich  dieselbe  folgendermasien  Dbereatie:  'seinem 
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gesiebt  micb  viar  er  unkcniitlicli  wegen  dar  dunkelheit,  tiiiiBichtlich 
der  kleidung  aber  und  dar  übrigen  ausstattung  nicht  aaf^lllig,  weil 
auoh  die  Btreitmocht  jener  eine  bnnt  zOHiiuiiiiengewIlrrelte  war.'  der 
gcbrauob  des  singalars  öOvafiiV  für  'streitmacht'  ist  abenso  unbe- 
denklich (b.  Scbweighäaser  lex.  Poljb.  e.  168  u.  ^lüvo^lc),  wie  das 
tünzagefügt«  epiUieton  nou(iXT]v  in  der  bedentung  'bnat  imsmmeu' 
gevttrfelt',  da  sicli  1 67,4  noiKiXaic  • .  1)llyd^ccl  genan  ebuiBo  findet, 
idlein  an  dem  «rOrteben  mi,  tfddies  in  xäxclvuiv  steckt",  ist  der 
wdinrfUun  Wandsnn(ao.  Bp.692)eb«so  geBOhmtart  wia  der  dsa  ano- 
njmua.  'offuibareo  widaiiba^  findet  dleseri  'gerade  tcol  deutet  da- 
rauf, doss  von  etwas  gleiebartigem  die  rede  ist'  munt  jener,  ism  ist 
allerdingfl  vou  gldcbectisen)  die  rsde;  die  Btreitmadit  dar  Ägj^ter 
(iKclviuv)  war  tndi  (koI)  so  bunt  nuammengewUrfelli  wie  oben 
geschilderte  macht  dü  AnUoefaos;  dies  tnnete  PoL  hier  siiBdrBaIclich 
angeben ,  weil  er  oben  dies  beer  igt  JLgTpter  in  den  einzelnen  con- 
tingentsn,  die  es  Inldeteiti  nicht  besohriebeu  hatte,  daher  konnte 
auob  ein  Ailoler  aus  dem  beere  des  Antiooboa  unter  den  Soldaten  des 
PtolemuoB  bin«iibtlich  seiner  nnifomiiening  und  bewaffaung  gar 
nicht  Mßallnt,  weil  hti  der  bunten  xosammeneetinng  der  Bgypti- 
•oben  atmee,  wie  läa  spBter  (V  83,  3)  gsscbildert  wird,  eine  giie- 
dÜBche  traoht  gar  xdcht  bseondere  anAnarksamhelt  erregte,  —  Dieae 
rinhohe  erfclBnmg  fand  der  bysantinisobe  gelehrte,  weloher  eeine 
tidtigkeit  in  dem  arehetjrpus  der  jDugem  hsa.  ausübte,  ebensowenig", 
wie  neuere  meine  klar  gegebene  derlegnngTrastandenliabeii.  verlä- 
tet  von  der  falscben  annehme,  noiKfXriv  mtUse  'bnntgefiltbt'  btisien, 
eaii  eichjener  alte  kriCiker  genötigt  dies  ihm  nun  unmöglich  Boheinende 
bOvQliiV  zu  SnderD.  Um  aber  eine  TerbesaeniDg  zu  liefern,  welche 
sieh  dem  vermeintlich  falschen  büva^iv  auch  in  bucbstabenabnliohknt 
recht  nahe  anschlBsM  —  ich  führe  dies  zur  belehrung  des  anonjmen 
rer.  BUS ,  der  •wohl  die  entstebung  von  bOva^llV  aus  £vliu^.,  keinoB- 
wegs  aber  die  von  ^vbun.  aus  büvajiiv»  sich  erklären  kann  —  con- 
jicierta  er  dvbuflEVlav  bzw.  dvbuft^vEiOv.  allein  diese  conjectur  igt 
nebenbei  auch  noch  durchaus  unj^eschickt:  denn  dvbu)icvia  bat  weder 
boi  FoljbioB  noch  sonst  bei  eiaem  Dicht- byzantinischen  acbriftateller 
die  bedeutnug  'tracht'  (b.  praef.  II  s.  XXIV  f.).  femor  ist  es  denn 
BHohlioh  mSgticb,  duz  ein  soldat  der  syrischen  ormee  im  lager  der 
BgTPtlsoben  feinde  nicht  erkannt  wird,  weil  beide  teile  buntfarbige 
uniform  tragen?  nur  dann  wUrde  doch  ein  erkennen  ausgeacblossen 
sein,  wenn  bei  beiden  beeren  eine  durchaus  gleiche  vielfarbigkeit 
in  einzelnen  contlngenten  vorhanden  gewesen  wUre.  da  dies  aber 
nicbt  in  den  warten  der  Überlieferung  der  jungen  hss.  liegen  kann, 

"  da  ich  es  (iic  ncinägUoh  hielt,  dui  jemand,  dar  dan  ■aumaieD- 
bang  mit  dem  vorb ergehenden  kenn^  an  dieser  Partikel  anstOSZ  nahmen 
künnte,  habe  ich  in  der  praef.  II  a.  L  eine  auidrliDkliobB  erkllnmg 
nicbt  hiDiagefUgt.  ">  mit  Uhulidiem  uws^ck  faHta  derselbe  eor- 
rector  II  66, 15  den  eenitiv  TipiLv  nla  parbdpimn  anf  und  'verbeMerta' 
•nftiapOn  (s.  praef.  Ii.  LT). 
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so  i(t  sncb  am  diesen  grDadeu  dieselbe  in  TernerfeD  zu  gansten  der 
alten  tradition. 

Li  demselben  cspitel  beiszt  ea  in  den  gnten  and  2wei  jOngem 
hu.  in  g  5:  blä  tö  töv  m^v  rT-coX€^<tiov  haöc  Tfjc  im^ovoOc  ml 
XptUianaiKftc  otrtvfic  noiEkeoi  ifjv  dvditauciv,  wabrend  eine  der 
jangem  bas.  (C)  fi^  weglsazt  da  nnn  aniita  der  UrUna«  diesea 
bat,  die  jOngem  hae.  aber  in  ietifer  Unio  anf  diesen  ntrtlo^efaen,  m> 
barnbt  die  ««gkssmig  von  lAv  nicht  ai^  tlberliefemag,  sondern  as 
Bobeint  dieses  gut  bsiengte  ßtv  Ton  dem  eefareilwr  der  fas.  C  getilgt 
worden  zn  sein,  weil  tön  entspreebendes  Ü  fiUte.  Jedoch  trotidem 
ich  susfabrlicb  ^iraef.  II  s.  L)  Uar  gelegt  habe,  wie  dieses  ^  ohne 
das  folgende  be  an  unserer  stelle  erklüt  werden  mnsi  and  dasi  b» 
daher  beisabebalten  ist,  glanbt  der  ref.  in  tünae  h(h^Bt  beqnemm  art 
der  polemik  berechtigt  in  sein,  ohne  auch  nur  einen  dwdgeii  gmnd 
gegen  meine  meinung  anzuflUiren,  diese  emphaseein&dialänlengnea 
mit  den  werten  'von  einer  solcbeo  empbsse  aber  ist  hier  niobt  du 
geringste'. 

'Femer'  fShrt  derselbe  anonjmns  fort  'zeigt  der  bg.  auch  aonet 
eine  bedenklicbe  neigong  fUr  angewOhnliches  nnd  seltsames,  sei  es 
dass  dasselbe  b»\.  gewähr  hat  oder  dasi  er  dnrcb  coDjectur  darauf 
gerttt.  die  abacheulicho  analiolutbie  IV  32,  7  q>eiJTOViac  . .  dvacrd- 
Touc  .  .  Xelirovrac  in  unmittelbarem  anechlusz  an  dx8oipopaCvT£C 
durfte  um  so  weniger  aurgenommen  werden,  als  der  Val.  selbst  da- 
neben die  Variante  ipEUTOVrEC  bietet,  aber  Xenophon  du  rep.  Lac. 
6,  7  bat  eine  Bbnlicbe  analiotuthie:  Elbörac  statt  cibÖT€C,  und  das 
ist  dem  bg.  genug,  obwohl  auch  Jane  stelle  ISngstcorrigiert  ist,  und 
obwohl  jedermann  wtisz,  dasz  sieb  für  alle  eolOcismen  irgend  wel- 
^-tlb/a  art  belege  in  den  hss.  finden  lassen.'  ohne  mich  durch  den  ton 
der  polemib  beirren  zu  lassen,  erlaube  ich  mir  folgendes  zu  erwidern, 
da  es  eine  in  der  pro.sa  hSnfig  lorkommende  erscbeinung  ist,  daas 
bei  den  verbaladjectiven  auf  -T^oc  die  tbStige  person  im  accusativ 
steht,  weil  in  denselben  das  verbom  b€i  mit  dem  infiniti?  latent  ist, 
so  haben  FHaase  und  GABauppe"  in  Shnlicber  weise  di<^  Uberliefe- 
rung bei  Xenophon  ao.  TiepiTtaTEiv  ,  .  dvaTKdEovTQ!  .  .  kci  nf|v  t6 
ÜTtö  otvo«  |jf|  e<pdXXeceai  ^m^icXcicBai ,  «[bdrac,  öti  ouk,  ^v8a- 
Jiep  ibelnvouv,  KOTanevoOci  mit  recht  gegen  andere  hpg.,  di^  Jenes 
cibÖTQC  'schon  langst'  corrigiert  hatten,  in  scbutz  j-L'nomuicn,  da 
hier  der  acc.  etbi^Tac  gesetzt  ist,  als  ob  statt  dvatKO^OVrai  das  ver- 
bum  bEt  sinnde.  auch  KOhner  gr.  gr.  §  405,  I  püicblet  ihnen  bei. 
bann  also  ein  Ättiker  aich  eine  derartige  anakolathie  erlauben,  wie 
sollte  dieselbe  dem  Polybios  verwehrt  werden,  der  (a.  jabrb.  1889 
B,  143)  bei  dem  infinitiv  mit  artikel  häufig  anakolutbisch  den  accu- 


**  8anpp*  bametkt:  'denIqnBftUnK  qocMtaerepoiuI,  locorum  ilbnim 
nanxir,  in  qaiboi,  qnia  remotier  paole  a  aiälptar!!  ■oima  lubEecti  cogiutio 
e«i,  nt  dtolt  Haa^ui,  influltlTo  MGDiaUTnB  «aditor  pro  nominstiTo.  bic 
Taro  verbo  dvirp«B[OVT<naiohiaHaiploi,  oHinDidtlTiuDioripiii,  de  alter», 
qnod  eat  ampUorii  saDteaUa^  M,  eo^taaa«  vidatnr,  nt  alisa  fit  Tarbalibna.' 
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SBtiv  fflr  den  logisch  erwarteten  UDmiuativ  Betet?"  nenn  daher  die 
bei.  Oberiiefernng"  IV  32,  7  lantet:  bouXcÜElV  l^vaTKÖEovTO 
Toikoic  ÄxeocpopoövTec  f|  (peiüroviac  xfiv  bouXElav  Ävacrdrouc 
TivccGai  Xeiitovtqc  (ohne  acceut)  ttiv  x^^bpov,  so  bat  Pol.  genau  wie 
Xenophon  —  hier  atlitzt  eine  stelle  die  andere  —  sich  aae  I^votkü- 
lavTO  anskolntbiech  «in  tbn  ergflnzt  nnd  danach  die  accnsatiTs  statt 

V  11,  8  hat  der  Vat.  cotpilic  "flViIiCKOVTac  69"  (mit  Uber- 
gKEohriebenem  t)  ö  «WXimTOC  TÖTt  xal  irpälai  KÜpioc  flv  8  ßouXT]- 
BeIi).  W(;r  mit  den  gmndgeBetzen  PoljbisDiacher  kritik  vertraut  iat, 
weisz,  iB£z  die  vom  anonymen  ref.  als  richtig  empfeblene  lesart  Sn 
6  OiXiTinoc  fiuo  vtrachlecbtornng  des  teitea  iat,  vor  der  sich  jeder 
kenner  des  Pol,  klüglich  htiten  wird;  ÖTi  darf  bekanntlich  (e.  HÖlUcb 
im  Philol.  XIV  s.  204,  Olker  aa.  s.  243  ff.)  nie  im  biatua  etebsn. 
daher  schlug  Kälter  in  verstBndLgur  weise  ÖTi  *.  oder  lijc  O.  vor. 
allein  da  sich  diese  lasarton  alliu  weit  von  der  Überlieferung  ent- 
fernen, zog  Hultsch  öe'  ö  0.  vor.  in  dieser  elidierten  partikel  06* 
stecH  aber  nicht  ÖTl,  sondern  ÖT«,  indem  der  setz  mit  ÖTt  die  stelle 
des  objecta  vertritt,  wie  eB  l;ei  den  verbiiE  des  friiinerna  und  wissens 
(s.  Krüger  gr,  apr.  §  54,  16,  2)  häufig  vortommL. 

Noch  unglUcklitber  palumisiort  dur  anoDymiis  gugi'n  das  teit- 
kritische  verfubren  des  nntarz.  an  folgenden  stcllm.  'V  74,  9  und 
vni  19,  7'  hi.'i:--n  i's  'hat  BUttner- Wobst  nm  des  hiatue  willen  die 
weder  bitr  not.b  acnst  b«i  Pol.  üherlieferle  poetische  form  oUv  statt 
«ei  in  (ieii  lest  eingeführt,  Was  er  s.  LXIi  damit  verteidigt,  dasz  Pol. 
ebenfnlls  nur  an  «:iner  Htelle  THCTfilEiv  mit  dem  occnsativ  coQstruiere, 
wiederum  wegpn  des  biatus.  das  heiszt,  an  dieser  stelle  hat  Uultecb 
den  600.  bei  nifteüeiv  aus  dipKem  gründe  gesetzt;  Überliefert  iat  der 
dativ.'  es  steht  fobt.  dasz  Fol.  ä«!  und  alei  unterschied sloe  neben 
einander  gebraucht,  jedoob  das:  diese  formen  selbstverständlich  nie 
im  bietuB  atehen  mit  ausnähme  der  beiden  erwähnten  stellen,  an 
der  erstem  derselben  zeigen  die  hss. ,  welche  in  frage  kommen ,  gar 
keine  Variante;  jedoch  VM  19  (21),  9  —  das  citat,  welches  der  ref. 
gibt,  ist  falsch  —  flberliefbrt  der  Drbinas  cuvTÖEac  tvX  tiüv  <p[Xujv 
aÖTÖv  eTev  dnoxpivocOoi:  auf  gmnd  dieser  etwas  verdankeltait 
tndilion  gliutbe  ieli  bm«ohiigt  lu  sein  für  Fol.  eine  foim  al^  bd- 
«uebmen,  die  derselbe  dann  nnd  wann  lar  tilgnng  des  hiatus  as- 
wenüsto-  nur  wer  den  «til  dea  Pol.  abaolnt  nicht  kennt,  kann  daran 
aastOBic  osfamen,  dasz  dies  eine  poetische  form  iat;  wer  dagegen 
«renigstens  die  fleisxigen  arbeiten  von  Ereling  'de  usq  poeticorum 
et  dialaotioomm  Tocabnlomm  apnd  Script,  gr.  seriorea'  I  (Utrecht 
1886)  nnd  Goetieler  'quaeet.  in  Appiani  et  Poljbii  dioendi  genus" 


n  doch  mnw  aaUiIicli  VIII  ES  (2B),  3  ol  )jtv  oGv  iticroi  TiDv  <p(Aujv 
otK  fipocKOV  6äIv  TTpotecBoi  t4v  vcavIcKov  \o06yTac  ttc  xelpae  da«  an. 
entuhnldbare  kapdvTOC  mit  Emeati  in  ilapAvTEC  coiriKierl  werden. 
"  die  dittogtaphle  qMärovTEC,  nelcbe  sieb  im  Val.  findet,  Ut  eia  achdeh- 
temei  vtrraeb  du  anuolnth  in  b«ieill{aD. 
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(WUrabarg  1890)  8.  7&  ff.  durcbgenammen  hat,  mutz  wiasea,  daat 
eicli  unzähligo  poetiecbe  würtur  und  rud^Dsarteu  bei  Fol,  finden, 
aucb  darBD ,  daaz  nach  meiner  annähme  der  f  cbriftstdler  fQi  äinen 
begriff  drei  worfe  dci,  O-Ui,  aiiv  in  beliebiger  variutioD  Torweadet, 
darf  man  nicbt  luükelD;  in  amlogt^r  weise  findet  sieb  bei  Pol.  fSr 
den  begriff  'bis'  bald  fiixpiQ  &v  oö  mit  oodj.,  liald  ^ltxpK  oü  obne 
&v  mit  conj. ,  bald  m^XP'  "^"^  ^  "■>'•  wj-  (fi-  jabrb.  1684  ».  121). 
ja  dasz  endlich  Pol.  Bich  nüibt  Bcbente  wegen  de«  hMat  eina  ihm 
sonst  nicht  gelSufige  couatmetion  anznnend«! ,  dsfllr  Ut  dae  sehla- 
gendsta  beispiel  I  79,  11.  hier  OhBiilafert  die  erste  band  des  Tat., 
nelcbe  uaa  so  oft  daa  nraprdagliohe  erhallen  hat :  itictcüciv  Tf)v  find 
TOO  CTpCrnrfoO  ■  •  TCTCVIUl^  iplXavepunTia  (ohne  accent).  diese  ge- 
stSrt  tberliererten  worte  —  der  bd  (pihavSpujiTio  feblende  accent 
beveiat,  daaa  berdti  im  arthe^ns  «ine  Terdecbnie  eiDgetreteii  war, 
die  d«r  BorgfiUtäge  alwdiraber  gewiasenhaft  übertrSgt  —  aind  nach 
dem  ref.  rin  dativi  nach  onierer  anunht  ist  Tf^v  ein  nicht  riefatig 
aceenlnierter  aoonaativ,  wUirend  fCTCvriMi^  qiiiav0punil<i  comipt 
isL  treffend  conrigierte  daher  Hidtteli  in  tfl^ieht  Mtf  den  Uatas 
nicTcÜGiv  Ti)v  <mb  toO  cTpanrrcO  . .  TCTCviui^vtiv  q>iXave(Hiiiiioni. 

Unmaglidi*  damit  «Älieazt  dar  anonymui  seine  aoatteUnngMi 
'ist  anoh  i\itep  —  f|  •oder*,  waa  IT  18,  8  von  Battner- Wöbet  wie- 
der yi9gm  des  Matns  gesstit  ist,  mit  berufnng  auf  EUker  de  eloo. 
Folyb.  e.  S47  f.,  der  aber  nur  von  f)  «Ist  redet.'  riehtig  ist  in  der 
that,  daei  j^p  für  fj  'oder'  an  jener  stelle  nicht  hatte  von  mir  anf- 
genommen  wnden  sollen;  doch  glaabe  ich  diesen  fehler  hinreichend 
wieder  gnt  gemat^t  in  haben  durch  die  oben  gegebenen  ansfUhrun- 
gen,  die  mm  ersten  male  scharf  die  verwendong  von  f[  'oder'  und 
^  'hIs*  bei  Pol.  scheiden,  jedoch  die  zweite  beschuldignng  des  eno- 
n/mns  ist  eine  durobans  falsche  und  ungerecbtferljgle.  ESlker 
spricht  ao.  gani  altgemein  von  i[,  ohoa  die  bedeutungen  la  scheiden, 
mit  den  werten  'atque,  id  quod  clarissime  demonstrat,  nuUa  alia  de 
canse  iUud  ticp  addi,  nisi  ut  biatua  tollatur,  ante  oonBonautes  dicit 
ante  vocalee  fiirep.'  darauf  tnhrter  (B.a.842)  die  darauf  beiOglichea 
stellen  an,  ohne  nur  ein  wort  von  der  bedeutung  zu  sogen,  endlich 
werden  drei  stellen  angefahrt,  an  denen  im  liiatna  steht:  IV  18, 8. 
VI  13,  ö.  XXIV  10  (XXIII  9),  13.  an  allen  diesen  etcllen  bciazt 
'oder',  doch  wird  dessen  nicht  mit  einer  ailbo  geducbt.  nachdem 
nun  in  den  folgenden  ausein andersetzungen  ohne  jeden  unterschied 
bald  von  f\  'oder'  bald  von  fi  'als'  gesprochen  wird,  fügt  Kslker  zum 
schlusz  hinzu:  'vltavit  igitur  onmi  modo  hiatum  post  i)  necjuc  ulla 
causa  probabilis  invenitur,  cur  duobus  potisBimum  illis  locia,  quoa 
supra  attuli  (IV  18,  8.  VI  13,  5),  non  vitaverit.  reslituaui'Js  igitur 
EOiiptori  j|nep.'  wttbrend  also  Eälker  klar  und  deutlich  fUr  IV  IB,  8 
und  VI  18,  6  die  eintetiung  von  ijntp  verlangt,  wirft  mir  der 
anonjmnt  vor,  leh  hitte  dessen  anafuhiongun  gar  nicht  verstanden 
nnd  ans  reiner  flDditigkeit  den  teit  entstellL 

ÜRBeontr.  Toeodok  BOttihb- Wobst. 
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(12.) 

DIE  KATASTROPHE  IN  SOPHOKLES  ANTtGONE. 


Gegen  meiaen  aafaatz  Uber  diesen  gegenständ  ölen  a.  104  ff. 
hat  BNake  ebd.  s.  £69  ff.  eine  abhandlimg  TerOfibntlicht,  auf  die  ich 
folgendes  zQ  ernideru  bsbe. 

Nake  sogt  s.  &T3,  mein  eatz:  'ob  Kreon  zuerst  zu  Pelynuikea 
oder  zur  Antigene  geht,  ist  ftir  den  eintritt  der  katastropba  ganz 
gleichgQltig',  nnd:  'wSn  er  aooh  sofort  nach  der  Prophezeiung  dea 
Teirosias  ina  grabe  gestttnt,  er  hBtte  die  Antigene  doch  Echon  tot 
antreffen  mÜBSes'.  sei  eine  bloa»  bebanptmig,  eine  annähme  die  nicht 
bewiesen  s^  allein  mune  benriafObning gieng  doch  darauFbinaus, 
dam  Bogsr  idioii  bei  der  eraten  rede  des  Teirosias  (998 — 1032)  die 
iMtastrophe  nnibBndeiiioh  feststand,  nnd  Saike  selbst  erlflOrt  (s,  &70), 
dass  die  faestmfoug  Kreons  von  der  iwtiten  nde  des  Teiresiaa  an 
nnvermeidliQh  sei,  woran  übrigens  aneh  nie  jemand  gesw^felt  bat 
non  denn  also,  wenn  die  haUstropbe  ouvermaidlich  war,  so  konnte 
sie  doch  eben  durch  keine  band Inngs weise  Kreons  vermieden  wer- 
den ,  also  auch  nicht  dadurch  dasz  er  zuerst  zur  Antigene  gieag. 

Das  war  mein  beneis,  und  er  scheint  so  zningeod  zu  suin  wie 
nn^  mBglich.  Nabe  freilich  läszt  ihn  nicht  als  »eichen  gelten,  und 
zwar  deshalb,  weil  er  annimt,  der  dichter  habe  die  verkehrte  reihen- 
folge  in  den  sflhneband langen  Kreons  von  vorn  herein  zur  grund- 
lage  der  ganzen  hatastrophe  machen  wollen,  er  denkt  sich  also,  wenn 
ich  ibn  recht  verstehe,  den  Vorlauf  so,  dasz  die  vorkehrte  reihenfolgo 
in  den  sObnehandlungen  Kreons  implicite  in  der  prophezuiang  des 
Teireeias  mit  darin  liege:  denn  wenn  der  seber  diu  katastro^he  als 
unvermeidlich  vomus verkündet,  diese  aber  ebne  die  rerkebrte  Eänd^ 
InngBweiae  Kreons  nicbt  eingetreten  würe,  so  musz  er  oder  der  gott, 
in  dessen  namen  er  sprach,  die  verkehrte  reiheofolge  der  sQbnehand- 
lungen  stilUch neigend  vorausgesetzt  haben,  in  ähnlicher  weise  wie 
das  demOidipus  gegebene  orakel  deaseo  Sucht  aus  der  heimat  voruiis- 
setzt.  so  etwa,  vermute  ich,  wird  Nake  argumentieren;  sonst  hatte 
er  den  boweis  fUrmeine  behauptung  nicht  vermiszt.  onaeremeinnuga- 
verscbiedeuheit  betrifft  also  die  frage:  ist  nach  der  absiobt  des 
dicbters  die  verkehrte  reibenfolge  der  stthnahaudlan- 
gen  Kreons  für  das  schlieszliche  eintreten  der  kata- 
Btrophe  von  bedeutung  oder  nicht? 

Doch  bevor  icb  an  die  erürterung  dieser  frage  herantrete,  mOchte 
icli  noch  über  die  erste  rede  des  Teireaias  (998—1032),  (Iber  die 
Nake  ebenfalls  eine  von  der  moinigen  abweichende  ansieht  vorge- 
tragen bat,  ein  wort  sagen.  Nake  wirft  mir  vor,  ich  habe  bei  meinen 
aofllhrungen  aue  derselben  zwei  Wendungen  deswcger 
damit  bei  dem  leser  der  eindruck,  dasz  Teiriiaics  wLiinuiii  iiiiruiir 
rede  die  katastropfae  noch  fUr  vermeidbar  halte,  nicht  aufkomme, 
zwischen  den  zeilen  wenigstens  deutet  er  einen  gewissen  dolus,  eine 

llhrbüEhrr  Itr  cUu,  (ihilaU  ISM  kfl,  U.  U 
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art  Bl)ri(ibt  äm  lesei  irroiDflUirai  lof  memer  gelte  tu.  Mbr  mit  on- 
racht :  denn  ioh  lieei  die  beiden  wendnngen  doch  nnr  deswegen  weg, 
weil  ich  an  jener  stelle  nur  die  allgem  ein  gehBltenen  sentenien  ana 
den  Tarsen  1033—83  anfahrte,  jene  aber  gerade  nicht  allgeniein 
gehalten  sind,  beweisen  sie  indessen  wirlclich,  dan  Tairesiae,  als 
er  eie  gebrauchte,  noeh  an  eine  mOglicfabeit  der  abwendong  dei 
unbeils  glaubl«?  kaum,  die  ente:  eTke  Savdvn  naw.  eDthilt 
nur  die  auH'orderaDg  'begnbe  den  toten',  welche  ja  den  eweok  nnd 
infaalt  der  ganzen  rede  bildet,  also  bringt  diese  wandiing  niohta 
neues,  daez  durch  sie  —  wie  Nake  meint  —  irgend  ein  netten  in 
aussieht  gestellt  werde,  ist  nicht  richtig,  die  sweite:  eÜ  cot  ippO- 
vfjcac  €0  A^Tw  ist  ebenfalls  viel  zu  blasz  nnd  allgemein  gehalten, 
als  daai  man  dorana  ecblieesen  dürfte,  Teiresias^wolle  damit  sagen: 
'folgst  du  mir,  so  werden  Antigone,  Hairaon,  Eurydike  mohtaterban.* 
einen  gewissen  nntien  scheint  er  ihm  mit  diesen  Worten  allerdinga 
in  aussiebt  zu  stellen,  dieser  braucht  aber  keineswegs  in  der  ab- 
Wendung  des  gesamten  drohenden  unheila  zu  bestehen;  der  Seher 
kann  die  gute  meinong  der  menschen,  den  segen  des  mitgefUbls 
iindiTer,  die  minderung  der  gewissensbisse  meinen  (vgl.  oben  s.  106) ; 
"r  sagt  damit  Uberhaapt  nur:  'meine  absieht  ist  gut,  und  schaden 
wird  ea  dir  in  keinem  falle,  wenn  du  meinem  rate  folgst.'  es  faeisit 
die  Worte  outrieren,  wenn  man  sie  als  einen  zwingentlen  beweis  da- 
für ansieht,  dasz  Teiresiaa  meine,  ea  kBnne  nocb  alles  gut  wer- 
den, zur  aaalasBung  dieser  worte  war  ioh  also  in  Judum  ralle  wofal- 
borechtigt, 

Naka  ist  also  mit  Bellermann  der  ansieht,  da«z  Teireaiaa  in  der 
ersten  rede  die  kataslrophe  noch  f^ir  yermeidlich  halle,  da  er  sie  in 
der  iwaitsa  rede  als  anvermeidbar  prophezeit,  so  musz  dann  zwischen 
beiden  reden  etwas  neues  eingetreten  sein ,  woa  die  ketastrophe  un- 
Tormeidltcb  gemacht  hat.  dieses  neue  soll  nach  Nake  das  sichere 
wissen  des  Teireaias  und  der  zuschaaer  sein,  daaz  Kreon  nicht  lom 
nachgeben  tn  bewegen  sei,  dasz  ihn  nnn  nichts  mehr  nmatimmen 
kOnue.  allein  der  aelbetmord  der  Antigene  wird  durch  keinen  Vor- 
gang in  dem  gemüte  oder  bewusteein  irgend  einer  andern  pcrson, 
sei  ea  das  sehers  oder  des  inschanere,  unvermeidlich  gemacht,  son- 
dern lediglieh  dnrcb  einen  Vorgang  in  ihrer  eigni>n  seeli-,  ilureb 
einen  nnwidermflichen  entachluaz  den  sie  faszt,  oilev  durch  dl«  thab 
telbat  die  aie  vollueht.  Antigone  wird  aber  doeb  vou  Jem  gi!..'[)riioh 
zwischen  Teiresiaa  nnd  Kreon  in  keiner  weise  beeinfiuszt,  ea  sei  dann 
dasz  man  etwa  eine  dnrcb  den  ungOnatigen  ansgang  des  geaprOcbs 
hi^rvorgcnircne  mfsliachs  einwirknng  einer  höhem  macht  auf  den 
willen  il LT  Antigone  annSbme,  und  das  bat  bis  jetzt  noch  niemand 
golhan;  ea  wird  auch  schwerlich  jemand  sieh  dazu  verstehen.  Ich 
habe  diesen  punkt  echon  oben  s.  lOG  auagsfShrt,  und  Nake  bringt 
kein  wort  dagegen  vor. 

Nicht  also  die  katastropbe  an  sich  wird  unvermeidlich  gemacht 
dnrcb  die  Weigerung  Kreons  dem  Teiresiaa  gegsnUber,  eondsrn  hOoh- 
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miiiiB  wirii  Uli!  libtjT.iiuguiig  \  on  ihrsr  unvermBidlichkBitmTeireaiss 
dadurch  h er Torge rufen,  vielleicht  bat  Nahe  auch  cor  dieses  sagen 
molleD.  allerdings  halte  ich  für  mein  teil  nach  wie  vor  die  in 
melDcm  ersten  aufsatz  entwickelte  ansieht,  dasz  Teiresios  schon  bei 
seiner  ersten  rede  die  katAsirophe  fOr  unvermeidlich  hEU,  fQr  die 
richtigere,  das  ganze  auftreten  des  Teiresias  nemlich  nach  seiner 
ersten  rede  ist  derartig,  dasz  es  sich  nicht  recht  vetstehen  ISszt, 
wenn  man  snnimt,  er  sei  erst  jetzt  duroh  die  Weigerung  Kreons  von 
der  unabwendbarkeit  des  naheils  flbarzengt  worden,  wäre  das  der 
fall,  so  mUste  er,  nachdem  Kreon  seinen  rat  znrttckge w lesen ,  etwa 
Mgcm:  'daina  halsstarrigkeit  ist  etwas,  was  dir  nnter  allen  omstttn- 
den  mm  Tinhell  anasohlagen  mnez:  aoltdier  hartnSokige  frevelsinn 
wird  Hiebt  ungestraft  bleiben,  er  wird  und  muaz  siob  riofaen,  wenn 
anders  es  noch  einen  gott  im  himmel  gibt.'  er  aprSohe  daju  wie 
ein  dnrob  alter  nnd  erfabmng  gereifter,  der  rittlicbfla  goMtie  im- 
diger  mann,  aber  iotb  nnr  wie  ein  guwSbsliefaer  menscb.  to  spricht 
et  aber  sieht,  »ondem  dundmae  ala  «n  «eher,  der  eine  ObematOr- 
liehe  kimde  tos  der  zukonft  hat.  er  prophezeit  IwaUmmte  dmet- 
haiten,  die  ein  gewOlmliDbet  mensch  nnmOglieh  TermBten  konnte, 
gerade  dwt  tod  der  Antigoae ,  den  anoh  jeder  andere  voransadieii 
moste,  propbeuit  er  nicht  —  er  dentet  hCcbstenB  in  dem  werte 
vCk(mSv  1067  dnnkel  auf  ihn  hin  —  da.gegen  Terkäodet  er  dinge 
voraus,  die  keiner  vorber  vermuten  konnte:  den  U>d  des  Haimoo, 
den  der  Smydike  (-ruvaiKüiv  1UT9,  vgl.  Nauck  zdst.),  die  feind- 
Behalt  anderer  stauen,  soll  man  nun  etwa  annehmen,  dasz  ihm 
diese  efauellieiten  wBhrand  des  geapiächs  1033  —  1064  plötzlich 
dnrcb  eine  art  «^enbarnng  aufgegangen  seien?  oder  bat  ar  nach 
NaksB  maimmg  diese  dinge  eohon  bai  eeiner  acBUn.rada  voran»- 
gewnat,  jadoeh  mit  dar  einsabrfiakiing  dasi,  wenn  Kreon  seinen  rat 
befolgte,  sie  nleht  eintrelw  würden?  sind  also  die  zaktlnftigen 
dinge  e(m  hjpothetisoh  ^tgeatellt  gewesen?  nnd  mnete  er,  wenn 
er  das  alles  vorsnssah,  ni^t  anch  yoranswissen,  dasz  KtvM  seinem 
rat«  niobt  folgen  würde? 

Wüste  nun  aber  Teiredas  als  seher  zwar  das  nnheil  vorans, 
zugleich  aber  anch,  dasz  es  äureh  nacb^^biglteit  des  Kreon  noch  al>- 
gewendet  werden  ktlnnte,  so  moste  ein  anderer  ttbargang  van  der 
ersten  rede  inr  zweiten,  eine  andere  moliviemng  der  letitern  ein- 
treten. Teirasias  muete  dann  etwa  sagen:  'nnu  gnt,  dn  willst  mir 
nicht  folgen,  du  verharrst  auf  deinem  gottlosen  entscblusBe;  nnn 
habe  ich  dir  als  Vertreter  und  mitwisser  der  gottbeit  folgende  etrafe 
enxukQndigen.'  das  sagt  er  aber  nicht;  er  gibt  ansdrOeklicb  als 
motiv  seiner  zweiton  rede  den  zorn  Uber  die  von  Kreon  gegen  ihn 
geschleuderten  beleidigungen  an  (XuiteTc  ^äp  1084,  dufii^  1085), 
er  sagt:  'weil  da  mich  krttnkst,  reiaest  da  mich,  das  was  mir  im 
innern  verschlossen  gewesen  ist  zu  sagen',  er  bezeichnet  sein  wissen 
als  dKivt|TO  biä  tpp€Viüv.  dos  deutet  darauf  bin,  dasz  ihm  diese 
dinge  nicht  erst  äugen blichli ob  nnd  niobt  als  bypotbatisch  knnd- 
66» 
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gewoiden  sind,  dui  er  lie  Tielmehr  si^on  lange  als  nnverbtnohlidi 
und  nnrerrttckbar  kennt  und  äe  jttxk  eben  nur  oSinibMi,  veU  er 
HchnsT  gereist  ist,  Hhnlid  wie  er  es  im  ESnig  Oidipna  maäit. 

Daa  ist  der  eindmck,  den  das  ganie  auftreten  des  Tnietias 
macht,  ich  lengi»  indaseen  niebt,  dasiäDielne  stellen  dem  tanider- 
spreohen  saheinen  and  den  eindmek  erwflBken  können,  ab  halte  der 
seher  die  katastrophe  brä  seiner  ersten  rede  nooh  Ktv  ahnendbar,  ioh 
finde  diesen  ^dmck  besonders  in  dem  von  Nake  tür  seine  annäht 
wnnderbarsrweise  gar  nieht  verwerteten  ansdmek  ßEßdic  vOv  itA 
£upoO  TiixilC  996.  der  gmnd,  waram  der  didiier  diesen  anrähnn 
erweckt,  ist  imsehwer  in  erkennen:  er  will  dadnreh  dio  spaaniing 
erbten,  die  Peripetie  wirknngsvoller  gestalten,  ich  gebe  also  tu,  dssi 
das  anfbeten  des  Teiresias  bis  inr  nreiton  rede  in  dieser  beriehimg 
IwiDea  vollkommett  einfadtlichen  dndniek  maäit.  me  es  im  bewost- 
aain  des  sehras,  während  er  seine  erste  rede  an  Kreon  riehtet,  ani- 
gesehen  bat,  was  er  eigentlieh  snm  vorans  gewnst  hat,  was  niiAt, 
darober  IDftet  der  diobtor  den  Schleier  nicht  TOllig;  er  Hart  diesen 
pnnlct  im  dankeln,  nnd  mit  reoht;  ist  doch  die  ganie  Beherkniut 
dunbel  und  dem  menschlichen  verstände  nnerklärbar.  wo  orakel 
und  seberepiDcbe  ins  spiel  kommen,  muBz  sich  dur  Torstand  beschei- 
den, auch  wenn  er  der  saohe  nicht  vlillig  auf  den  grund  kommt;  ein 
geheimnisvoller,  unklarer  rest  wird  da.  stets  bleiben. 

Wie  viel  und  was  eigentlich  Teireeiaa  vorsasgeseben  hat,  ist 
indessen  auch  ziemlich  gleichgültig,  denn  fUr  den  zuBchaner  steht 
schon  seit  der  abflihrung  der  Äntigone  fest,  dasz  sie  nicht  gerettet 
werden  kann,  sie  hat  im  sittlichen  coufiict  zwischen  twei  pflichten 
allerdings  der  hSborn  geuUgt,  aber  die  niedere,  den  gehorsam  gef^en 
dui  Staat  verletzt;  dafür  joobi  sie  bDazen  (vgl.  mein  pragramm  'die 
behandlung  des  sitUichen  problema  in  Schillers  Kampf  mit  dem 
drachen'  usw.,  Eisenberg  1890,  s.  21  f.).  mit  der  begnadigung  und 
womeglich  vermShlang  kann  der  conflict  nach  solchem  anfang  nicht 
enden;  das  ist  fUr  den  Zuschauer  einfach  undenkbar,  and  damit 
komme  ich  zu  dem  haup tdi f ferenzpunk t  zwischen  Nake 
nnd  mir,  der  oben  aufs.  819  formulierten  frage. 

BcUermann  tadelt  den  dichter,  dnsz  er,  obwohl  er  reichlich 
dafür  gesorgt  habe,  dasz  uns  der  draroatiscbü  ausgang  mit  immer 
wachsender  mächtigkeit  als  innerlich  notwondig  fühlbar  werde,  docb 
zuletzt  den  snschein  ernecki.',  als  könne  das  furchtbare  vermieden 
werden.  Hake  lobt  das  gerade  als  einen  besondem  kanstgriff  des 
diohters,  als  einen  beweis  scin«r  grSszs.  'zuüillige  veriögerungen' 
eo  sagt  er  'treten  Buszerst  hliutig  bei  handlungun  ein,  fast  unver- 
meidlich; der  mensch  darf  nicht  siO  handulo,  dnsi  eine  solche  lor- 
zSgerung  das  schwerste  uufaeii  berbeißlhrt;  Kreon  aber  hat  so  ge- 
handelt.' 

Ich  glaube  nicht,  daszNakcmit  dieser  tragischen  theorie  anklug 
finden  wird,  solche  subtile  ernägnngen  stellt  kein  mensch  beim  an- 
Bobauen  einer  tregOdie  auf  und  vermag  es  auch  gar  nicht;  sie  stelkn 
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sich  liöcheteiiä  lei  nai:htcHg lieber  tnvügung  und  zergliedüruna  im 
etuditminmer  oAn.  ftlr  äen  zusclinuer  uud  aho  Tür  den  dichtor  ist 
nbnr  nur  das  TOrhanJon.  wob  unmittelbar  gefQblt  Wird  und  Wirkt 
und  gesetzt  den  MI.  die  Wirksamkeit  des  zufalla  oder,  waa  dasaelbs 
ist-  einer  iQfliUi^en  Verkehrtheit  des  nrUÜB  führte  wirklich  zuletzt 
die  entacheidung  herbei,  bo  würde  diOB  die  eujpandiing  do3  zueohauers 
nicot  Iiur  uiciir.  ueiriotuoen,  •imHuirn  viiiiiiuüic  suirn  uiiuiinracungL'Ui 
er  müfite  Bich  einen  solchen  abschlug;!  cr^t  aas  dem  sinne  schlagen, 
wenn  er  doa  dramu  yoll  geniesien  und  voll  nuf  sich  wirken  lassen 
wollte  (ahnlich  wie  der  leBer  bei  Börgers  Lenora  die  anj.ebiingte 
moral  erst  vergessen  mus^i  um  das  gedieht  recht  verstehen  und  ge- 
nioBzan  lu  können,  vgl.  mein  oben  erwähntes  prog ramm  a.  7  anm.  2). 
die  Wucht  der  zermalmenden  und  unentrinnbaren  gUttlicben  gerecb- 
tigkeit  kSme  alsdann  nicht  xa  durch scbli^ender  geltung;  hätte  ihr 
doch  Kreon  mit  leichtigkeit  entgehen  kSnnea,  wenn  er  nur  etwas 
praktischer  gehandelt  hatte,  die  tragOdie  würde  dadurch  nngefShr 
auf  die  gleiche  linie  gerückt  mit  der  bekannten  kindergeschichta, 
welche  den  nutzen  der  ehrlichkeit  an  jenem  manne  dorthnt,  der  den 
gtenzstein  üum  schaden  des  nachbars  TeirQokte  und  nachher  TOa 
der  leiter  fallend  gerade  auf  diesem  steine  den  schSdel  Eerbradi. 
auch  hier  geht  die  strafe  nicht  mit  notwendigkeit  aca  dem  vergehen 
hervor,  sondern  ist  nur  die  folge  einer  spStern  zuiBUigen  Ungeschick- 
lichkeit, sie  Wille  miilit  «mgetreteu ,  wenn  der  trevlor  sich  auf  der 
leitcr  etwas  geschickler  benommen  hätte,  ebenso  würe  sie  bei  Kreon 
auHgtbbcben,  wenn  av  hci  somon  sühnebandlunBen  nur  etwas  sweck- 
mfesüser  zu  werke  gegangen  wilre.  das  motiv  wBro  mithin  nicht, 
wie  ^ake  will,  ein  'hoebst  wirksames',  sondern  ein  sehr  erkBltendee 
und  den  eindruck  der  tragüdie  abschwüchendes,  und  Bellermaun 
blitte  also,  wenn  dar  diubter  wiikhcb  darauf  die  katastropbe  ge- 
grUnilet  bStte,  mit  seinem  tadel  entschieden  recht. 

Eine  Stulpe  sucht  Nake  illr  üeine  behauptung.  dasz  die  ver- 
kehrte Landlunfitswoiso  Kreons  zum  Zustandekommen  der  kataslropha 
notwendig  sei,  in  dur  kUrzodiirzeit.  er  Eai;t,  die  uHil  reiche  ohne 
die  vorhergehende  beatattung  des  Polyneikes  für  die  eiomaucrnng, 
die  entfernung  der  arbeiter.  den  tod  der  lungfrau  nicht  ans;  lilgen 
doch  zwischen  der  abführung  Antigones  und  dem  beginne  der  sühnc- 
liandlun^en  Kreons  nur  etwa  Ibü  verse.  diese  beweisfÜliruiiK  ist 
i;anz  hmfiillig.  denn  abgesehen  davon  dasz  wir  gar  nicht  wissen, 
wie  viel  ieit  so  ein  chorlied  in  anspruch  genommen  bat,  ist  doch 
nichts  gewöhnlicher  als  dasi  die  dramatisclie  poesie  die  leit.  welche 
sie  fUr  ereignisse  hinlor  der  buhne  beansprucht,  kürzer  bemiizt  als 
die  Wirklichkeit  fUr  dieselben  fordern  würde,  sie  kann  auch  gar 
nicht  anders  verfahren,  wenn  sie  sich  nicht  unerträgliche  fesseln 
anlegen,  sondern  eine  reiche  handlang  im  verlauf  weniger  stunden 
zur  vorstellnng  bringen  will,  dennoch  will  ich  noch  besonders  auf 
zwei  beispiele  ans  Sophokles  binweisen,  die  mir  gerade  zat  band 
sind,  im  Oidtptu  auf  Kolonoa  yollbiingt  Oidipas  hinter  der  bQbne 
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folgendes:  der  luigsui  wendeliide  blinde,  Ecfareitet  allen  voran 
in  das  innera  des  liunei,  ^ht  »läi  du  Urid  aus,  seine  tSohtsr  holen 
lon  ainem  bOgel  wauer,  bereifen  ihm  du  bsd  und  kleiden  ibn 
wieder,  dann  donnert  ee,  Oidipos  segnet  niae  toebter,  alles  weint 
ISngere  lelt,  datm  folgt  ein  gOUliafaer  ramf,  Oidipua  ruft  den  Tfae- 
sm  und  fordert  ibn  lu  eiDem  ^e  auf.  Tbesens  BShwSrt.  Oidipua 
nmarmt  die  tScbter  and  aclüdct  aie  fort,  die  anwesenden  entfonien 
aisb,  sehen  mcb  nsdb  einiger  leit  um  and  erbliekoi  den  Tbmew 
allein,  sehen  disiea  nach  eiligem  taadem  niederloiitti  nnd  betaa. 
dann  begibt  dch  der  böte  n  den  am  nsde  des  fas^ua  hanendeB 
greisen,  and  to  idledem  wird  niebt  mehr  seit  gebraodit  als  awm 
btine  Strophen,  die  SS  verse  in  anspraeb  nebmu.  im  KSnig  (Kdipus 
fomer  wird  nach  862  ein  böte  lo  dam  Sklaven  gesandt,  der  aof 
dem  lande  an  einem'  orte  lebt,  wo  er  am  wüteiten  Ton  der  Bt«dt 
Theben  entfernt  ist  (763),  also  doch  olfenbar  mehrere  standen  weit. 
Tees  1110,  also  nach  kaam  IMversen,  erschuitt  der  gesandte  sdHm. 
das  ist  doicb  eine  noch  etSrkere  intierblmng  als  in  der  Antigene, 
diese  beiapiele  genügen,  es  ist  ja  eine  bekannte  eache,  von  derioh  rede. 

loh  babeBeUenusans  tadel  gegenüber  bebaoptet,  dMiSopboklea 
die  katastiophe  gar  nicht  ran  Kreons  verkehrten  massnahmen  hat 
abhbigig  maoben  «rollen,  ich  haba  als  grond,  weshalb  der  diohter 
den  Kreon  so  handeln  iHnt,  wie  er  handelt,  die  notwendigkeit  bin. 
gestellt,  daaz  der  leiobnam  wirklich  begraben  werde,  was,  wenn 
Kreon  vorher  den  tod  der  Antigone  und  des  Haimon  entdeckt  hätte, 
nicht  mehr  mOglich  gewesen  wBre  (vgl.  oben  a,  108).  ich  musi  diese 
anfstellungen  auch  dem  vermeintlichen  lobe  gegenQbet  au&eoht  er. 
halten,  walchea  Nahe  dem  dichter  spendet,  der  beweis  ftir  meine 
bebanptang  liegt  darin,  dasz  der  dichter,  wenn  er  durch  die  ver. 
kehrte  reihenfolge  in  den  fiUbnehaodlnngen  Kreons  den  tod  der 
Antigene  end  alles  Übrige,  was  aus  diesem  folgt,  ola  bewirkt  hStte 
hinstellen  wollen,  eben  diese  verkehrt«  reihenfolge  erstens  viel 
SOhSrfer  hervorgeboben  und  zweitens  klar  nnd  uniwei- 
dentig  motiviert  haben  würde. 

So  wie  die  dicbtuug  sieb  jetzt  darstellt,  kommt  die  Verkehrtheit 
in  der  reihenfolge  der  sühDebandlungen  dem  inscbaner  gar  nicht 
unmittelbar  tarn  bewostsein.  er  ist  so  Ubeneugt  nnd  durchdrungen 
davon,  daai  die  kataatrophe  nunmehr  ucfehlbar  hereinbrechen  mOsae, 
dasz  er  gar  nicht  daran  denkt,  dasz  Kreon  eigentlich  unpraktisch  iq 
werke  geht  and  es  aech  zweckmSszigur  bfitte  machen  können,  und 
wie  leicht  hSlte  es  der  dichter  gehabt,  wenn  er  das  gewollt  Utte, 
was  Noke  ihm  lOBchreibt,  jedem  dies  handgreiflich  klar  tn  madiaa. 
der  chor  branchte  nur  da»  verfahren  Kreons  entweder  naoh  desaen 
abgong  als  □nzweokmSszig  zu  tadeln  oder  ibn  noch  vorher  mit  ein 
paar  Worten  auf  das  richtigere  verfahren  hinzuweisen ,  woranf  dann 
Kriion  die  von  ihm  beabsichtigte  reihenfolge  der  TOrzanehm enden 
sUhnehandlongen  im  sinne  Nakes  (s.  573  oben)  bitte  rechtfertigen 
kOnneu.  nichta  von  alledem,  das  stUck  enthUt  kein  wort,  keine  an< 
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deutong,  dagz  Kreon  auch  anders  und  zweclcmttsilger  hätte  handeln 
kOnnvn.  auch  er  selbst  macht  Kich  dea  wegen  nicbt  den  geringstea 
Vorwurf,  er  beklngt  sviar  seine  äfiapTH^aia,  seine  dvoXßa  ßouXcij- 
lioja,  3eiue  bucßouMai  (1261  ff.),  er  ruft  aus;  iim  c",  iyw  fKavov 
(1319),  aber  die^o  ünszerungan  gelten  sSmtlicb  seiner  eigentlichen 
und  groBzen  schuld  gegen  gütter  und  menschen  (vgl.  blKi]  1270, 
Xpii  &J  Td  -f'  elc  fleoüc  uribiv  dcenieiv  1348).  nirgends  findet  sich 
auch  nur  die  Uiseste  andeutuBg:  'wKre  ich  doch  nicht  so  kopflos 
und  Ubereilt  bei  meinen  sQhnehandlungea  zu  werke  gegangen,  wBre 
ich  doch  gleich  zum  grabe  ilur  Äntlgono  geeilt,  ohne  mich  durub  die 
bestattung  des  Polyneikea  aiiDutiahfii ;  dann  hätte  ja  noch  nlles  gut 
werden  kOnnen.'  von  ulludtin  kuin  wort.  und  doch  soll  ainh  der 
Zuschauer  einreden,  üaaz  gerixdu  hiervon  ullos  abgebun^ru]!  habe, 
und  dass  Antigene  bei  etwas  grösiaror  klugbeit  und  beaonnonbuit 
Kreons  noch  zu  retten  gewesen  wäre! 

Der  dichter  bBtte  zweitens  die  bradlnngswuM  Kreona  moti- 
vieren müssen,  und  zwar  so  motivieren,  dasz  jeder  hürer  und  leaer 
dea  Stückes  klar  und  ohne  viele  mUhe  erkannt  hStte,  warnm  Kreon 
gerade  SO  handelt,  wie  er  handelt,  und  nicht  in  umgekehrter  reihen- 
fol^te,  sonst  wäre  das  gefUhl  der  unbefriedigtheit,  der  tod  des  Ver- 
gnügens an  tiagiscben  gegenstäudeii,  unausbleiblich  gewesen,  Nake 
freilich  bemüht  sich  Kreons  verfahren  zu  motivieren,  aber  gerade  der 
umstand,  daaz  dieser  kritikermehr  als  eine  seite  nStig  bat,  um  Kreons 
htmdlunganeise  einigermaszen  erklSrlicb  zu  machen,  und  wieder 
mehr  als  eine  seite,  um  die  ans  der  einfachen  betrachtong  der  worte 
aiob  ergebenden  bedenken  gegen  seine  motivieruug  einigermasieu 
an  heben,  beweiat,  dasz  diese  motiTiemng  keine  iat  kob  dem  ainne 
dea  diehton  heraus,  nebendinge  kann  der  dicbtei  dtaatiminoti viert 
lassen;  dsa  aber,  worauf  er  den  gonzenaosganib  du  nitknngsvoUate 
und  die  nachhaltigste  empfindung  erweckeDde  sUlek  seine*  dtsmae 
anfgebaut  bat,  das  mnsz  er  innerlidi  nnd  luaiediafa  so  wohl  be- 
gründet faaben,  dass  dem  «UNlnaer  das  wunm  ebne  weiteres  in  die 
angen  springt,  scmat  iat  es  siOmperwerk,  was  er  schaffl:,  imd  So- 
phoUee  war  doch  üa  meister. 

Wo  der  diobter  selbst  nicht  motiviert  und  dieHethetisobekritik 
das  fallende  En  ersetzen  sucht,  da  wird  es  an  widemprOdten  nnter 
dm  kritikem  niobt  fehlen,  der  eine  stallt  dann  die,  der  andere  jene 
begrflndoDg  als  die  richtige ,  vom  dichter  gewollte  hin.  in  nnserm 
ftlle  Buobt  Nake  Kreons  bandlungs weise  zu  begründen  durch  seioen 
maogel  an  teilnähme  fllr  Anügoue,  seinen  egoismus,  seine  eifärsncht 
in  der  anfreohtarhaltung  seiner  herschersteliung,  endlich  dnreb  die 
fiircht  vor  der  gOltliohen  atrofe,  die  ihm  so  eben  wegsn  der  niebt- 
beerdignng  des  Folyneikes,  aber  niebt  wegen  der  einmanerong  der 
Antigene  von  Tcdresiae  in  ansieht  gestellt  ist,  'gründe  wie  brom- 
beerenl' nScdite  man  da  nitShakespeareattsrnfen.  eine  andere  moti* 
vierimg  teilte  tnirbr.  Oberlehrer  dr.  Eettner  in  Pforta  gleiob  nach 
dem  eisdwinen  otnnes  ersten  srtikelatneQieh  mit.  'moktntlebtem- 
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prakti;i;L5  (?iii-^-un,:;  ikr  üi;;iirii  zucckui k^iijjkeii,'  iO  rcbreibt  er 
'condc-ni  das  nnmilttlbar  mächtige  sitüicbp  bedürfnis  zunächst  liea 
ersten  und  eigenllich^ten  fresel  gagen  die  gStter  in  beseitigen  leitet 
Kreons  verbalten;  nicht  die  folgen  der  scbnid  aafznbeben(nacb  attder 
iBabella  in  der  Braut  von  Messina)  iat  sein  eretea  bemOheo,  sondern 
die  ecbuld  selbst;  er  will  gleicbEam  zuerst  die  quelle  Terstopfen.' 
wSbrend  Nake  also  in  ik-r  hanptEacbe  unedle,  schreibt  KettDer  dem 
Kreon  durchaus  edle  motive,  ein  'mBchtiges  sittlicbes  bedUrfois'  tu, 

Eine  objectivu  cntscheidung  tn  treffen,  was  das  richtigere  sei, 
ist  vollkommi-u  uDmögHcb',  da  der  dichter  eelbst  keinerlei  fingenet^ 
gibt,  Bo  mu!2  es  einem  jeden  überlassen  bleiben  aiob  die  suche  so 
zurecbtsulegen,  wie  es  Eeinem  Bubjectiveii  gefUhl  am  best«&  ent>- 
apricht,  vorauagesetit  dasi  er  Überhaupt  zum  nachdenken  über  diesen 
punkt  gefDbrt  wird,  was,  wie  gesagt,  durch  das  btosze  eeben  oder 
lesen  der  tragSdie  keineswegs  En  geschehen  pflegt.  nunmatOsilich 
dagegen  scheint  mir  dasE,  wenn  ein  dichter  tOr  eine  buidlang  ia 
(einem  drama  die  Suszere  und  innere  begrOndang  sogautichansier 
acht  laezt,  diese  handlnnK  seihat  eine  uebensSeldieheeäiinKtBt,  daw 
es  dann  nicht  in  der  absiebt  dee  diditert  gelegen  hahoi  kenn,  die 
kuiuätrophe  dos  drames  dnrvh  sie  berbflisofQhrräi. 

In  meinem  oben  erwSbnten  piogreniin  s.  t  habe  idi  nun  darsnf 
bingowieseQ,  dosz  der  diohter  bieweileD  imbetrast  etwas  ondetea 
schafft  als  er  bewnstermasien  beabaiohtigt  hat,  dan  dann  ia  winem 
Werlte  mehr  liegt  sie  er  hat  hineinlegen  wollen,  konnte  man  die« es 
aats  nnn  nicht  aooh  bier  geltend  machen?  kSnnte  man  niebt  aagen: 
Sophokles  bat  cwar  niehl  bewnsterweise  die  btastrophe  von  dar 
Tsrkehrten  handlnngeweiie  Ereone  abblngig  machen  wollen  — 
dann  hstte  er  dieielbe  für  den  nucbaner  gani  anders  in  den  Vorder- 
grund gertIcU  und  bstte  «e  zn  motivieren  idcht  nnterlasBen  —  alier 
sein  genina  hat  ihn  dazn,  ihm  selbst  nnbewnet,  geführt  ?  aJlrin  von 
einer  selchen  onbewnsten  fllhmng  durch  den  genias  kann  doch  nnr 
da  die  rede  wäa,  wo  es  täoh  dem  anbe&ngeuen  aber  empfSoglichen 
leser  mit  iwingender  gewalt  anfdrKngt,  da«  das  kiutatwerk  seihet 
nher  den  dichter  nnd  seine  intentionen  hinanefOhrt.  dies  findet  aber 
in  nnserm  falle  so  wenig  statt,  dasi  der  lutcbHiier  die  verk^rtheit 
des  verfobrens  Kreons  vielmehr  Obereieht,  wenn  er  nicht  von  dem 
kritiker  darauf  anfmerksam  gemacht  wird,  sodann  wäre  es  nach 
dem  oben  gesagten  nicht  sein  genins  gewesen ,  der  hier  den  dichter 
geführt  hatte,  eondero  sein  nnstemj  eine  solche  ruhmng  der  kata- 
«trophe  wäre  nicht  ein  Uber  das  uisprUnfjlicb  beabsichtigte  hinaua- 
geben,  sondern  ein  hinter  ibm  KiirUckbleibi^n  gewesen. 

Wir  rollssen  also  eebon  dabei  bleiben :  üie  katastrophe  in  der 
Antigone  ist  nicht  abhangig  von  der  zufSllig  verkehrten  reihenfolge 
in  den  Bühnehandlungen  KreoDS.  nag  sich  die  unzweckmOszige  haed- 
longsvreise  Kreons  psjcboloj^iscb  erklHren  lassen  oder  nicht,  der 
dichter  bat  sie  tbatettchlicb  nicht  erklärt,  ued  keine  der  handelnden 
Personen  erwihnt  sie  auch  nnr.  die  katasbropfae  nSre  gans  ebenso 
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eingetreten,  wenn  der  dichter  den  Kreon  sofort  hStta  zam  grabe  der 
Antigene  eilen  loeeon.  dsss  er  du  nicht  gelhan,  dafür  liegt  der 
grnnd  nicht  sowohl  im  ofaorakter  oder  in  der  laga  des  Kreon  als  in 
der  nolwondigkeit  den  Iricbnam  nSbrand  des  drumsa  begraben  zu 
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Obige  entgegnung  auf  meinen  aufsatz  Uber  denselben  gegen- 
ständ zeigt  eine  gewisse  erregtbeit,  die  weder  ^inserer  gemeinsamen 
Untersuchung  luträglich  notli  von  mir  hurTorgerufen  ist.  Seiler 
Gcbreibt  s,  Ö49  f.:  'Naka  wirft  mir  vor,  ich  habe  bei  meinen  nnfüb- 
rungen  .  .  iwe!  wendungoD  denwogon  nuegolnssen,  damit  bei  dorn 
leaer  lier  Eindruck  .  .  nicht  aufkomnio.  zwischen  den  Zeilen  wenig- 
stens lioQtut  er  clnv.n  gcv.'iriscn  iloliiS,  cini'  jir'.  .ibsicbt  den  losor  irre- 
zufUbrcii  iuif  ineintL-  ii-ite  an.'  liioruiit  vt-rgleiuLe  ni^n  meine  worte 
s.  bü'.i:  'Si;iler  lli.w.t  aber  bi'i  .seiner  andilininfj  Körte  au«:  1)  .  . 
2)  .  .'  das  recht  die  von  ihm  ausgelassenen  stellen  /u  beaprecben 
wird  mir  Seiler  gewis  zugestehen ;  war  es  aber  dann  überhaupt  mSg- 
lich,  dosz  siob  jemand  einfacher,  sachgemüszer,  weniger  persönlich 
ausdruckte,  als  ich  ea  getban  habe?  den  entsprechend  versichere 
ich  dasz  iah  ihm  keinen  dolns  habe  vorwerfen  wollen,  die  ort,  wie 
er  in  seiner  eotgegQung  meine  aBsiehtun  anfuhrt,  ist  mir  aber  nicht 
recht  versttedlichi  zb,  sagt  er  s.  M'J  (mitte),  ich  nähme  an  'der 
dichter  habe  die  vcrkebrtu  reibenfolgo  in  den  etlhnebondluDgen 
Kreons  von  vorn  herein  zur  grundlage  der  goniien  katastrophe 
machen  vollen',  hiermit  vergleiche  man  meine  darstdlnng  s.  670- 
(iniito):  'kein  zutohauer  wird  dabei  Kreons  scbnld  in  der  ftbchen 
raibenfolge  dieser  sBhnenden  handlungen  suchen}  dis  scbnld  liegt 
in  dar  lerkehrtheit  der  gesiobtspnnkle,  die  er  bei  seinem  verbot  der 
IndiHibettatttiDg  nnd  dem  befehl  in  Antigones  tdtnng  önnahm.* 
dioM  «orte  beweisen  doch  dentlieh ,  daai  ich  Jena  verkdirts  reihen- 
fölge  in  den  BObnehuidlungen  weder  'zar  grtmdlage  der  ganzen  kata- 
strophe gemadit'  wissen  will,  noeh  'von  vom  berein'. 

Beine  erregtheit  verleitet  Seiler  anob  m  widenprtk^n :  so  sagt 
er  von  den  genannten  stellen  «.  660  x.  4,  dasR  sie  im  gegentatz  in 
den  allgamein  gehaltenen  sentenien  'gerade  nicht  allgemein  gehalten 
sind*,  7  Zeilen  weiter  aber  von  der  «weiten,  ue  ata  'ebeufUlB  viel  in 
blasi  und  allgemein  gehalten'. 

6.  860  X.  8  gibt  nnn  Seiler  in,  das«  'der  tweek  nnd  iahalt  der 
ganzen  rede',  der  ersten  des  Teiremas,  sei:  liegrabe  den  toten',  und 
>,  16,  daei  der  eeber  dem  kOnig  flir  diesen  fall  'einen  gewitaen 
nntten  in  anssiobt  etellt'.  wenn  B.  sagt,  mit  dimem  nutzen  meine 
Teireuas  'nüdit  die  abwendnng  des  gesamten  drohenden  nidieilB', 
eo  wkd  ihm  hierin  schwerlieb  irgend  j«naad  beietinunen;  der  ge- 
dankengang  ist  zd  einfach :  'dit  hast  mit  deinem  beetattangsrerbote 
gefahlt  —  bleibe  nicht  nnbengsam  —  gib  nach  —  so  epteohe  iek 
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m  deinem  nntsen'  (t.  1034 — 1033)  du  hüait  doch:  der  nnUaa 
wird  sein,  duz  dsr  sobads,  den  die  aufrecbterhalttaig  deines  var- 
botes  herbeirubrt,  nicht  eintritt,  db.  du  wirst  dum  Dbeihanpt  knnes 
flcbaden  haben. 

Wie  bei  diesem  punkte,  so  ist,  denke  ich,  ancb  bfü  den  übrig«B 
die  einfachbeit  der  duutuog  des  diohters  anf  meiner  seilt),  ich  be- 
gnüge tnicb  daher  mit  kurzen  bemerkungen. 

Zur  widerkgUDg  des  zweiten  absatzes  aufa.  850:  naa  TdireBias 
nach  dam  mislingen  seines  vernuches  den  kOnig  umzuBlimmaD  auf 
grund  seiner  kenntnis  der  cbaraktere  fUr  unvermeidlich  ansieht,  int 
keineswegs  dar  Selbstmord  Antigonea,  sondern  nur,  dasz  Polj- 
neikas  nnbestattet  bleiben  soll,  und  dasz  dann  ein  conflict  mit  Anti- 
gene nnd  die  bestrafung  derselben  mit  dem  tode  und  infolge  hier- 
von wobt  ancb  noch  weiteres  Unheil  eintreten  werde. 

Wovon  Seiler  s.  861  i.  2  sagt,  dasz  ich  es  'vielleiobt  falbe 
sagen  wollen',  das  steht  bei  mir  e.  570  oben  Susierst  klar  za  leaait. 

Zu  8.  851  mitte:  davon  dam  dem  aeber  'die  einzelbeitea  des 
todee  von  fiaimon  und  Euijdike  während  des  gespracbea  1033—1064 
durch  eine  art  offenbaniug  aufgegangen  aeien',  kann  nicht  die  rede 
sein,  der  seber  vermutete  nach  seiner  kenntnis  der  Charaktere  wohl, 
(iaez  diu  bmricbtuDg  ÄDl.i<;onea  den  tod  anderer  berbeifObren  werde, 
aber  well  das  eben  vetmulnng  war,  drückte  er  sich  nach  aeherart 
sehr  vorsichtig  oder,  wenn  man  will,  iivetdeutig  aus,  indem  er 
V.  1079  eben  keine  einzelbeiten  weiaaagt,  aottdem  nnr  von  Kuncü- 
fiora  dvbpüiv,  TuvatttSv  in  Ereooa  Imuae  epricbt;  der  wortlant  sagt 
nicht,  ob  das  kbigen  tiber  angebOrige  sind,  oder  von  ibncn  auigs- 
etostene,  nicht  ünmal  geradem,  ab  danut  Jemandes  tod  gemeint  iat, 
lud  noeli  weniger,  weuen  tod  etwa. 

Zn  1. 851  imten;  Knona  kiSnkungen  waren  fDr  Teireaiaa  nur 
4er  gmnd  daao,  daa,  waa  er  sonst  bStte  versohweigen  künnen,  wirk- 
lieb auszusprechen,  hiermit  scheint  mir  aach  das  s.  662  von  Seiler 
geaagte  erledigt  zu  sein. 

Za  8.  653  unten:  was  ich  a.  573  unUn  von  der  Zeitdauer  ge- 
wisser handlungen  gesagt  habe,  sollte  keineswegs,  wie  Seiler  be- 
hauptet, 'eine  stütze  fUr  die  behauptnng  sein,  dasz  die  verkehrte 
bandlunga weise  Kreons  (nemlich  bei  den  EQbnchandlangen)  zum  Zu- 
standekommen der  katnatropbe  notwendig  sei',  eondem  es  war,  wie 
meine  worle  völlig  deutlich  loigen  „jiur  gegen  folgende  bebauptung 
Seiiers  gericbtat:  'wlire  Kreon  aui;li  sofort  nach  der  propbeieiung 
des  Teiieeias  zum  grabe  gestDrzt,  er  hätte  die  Antigone  doch  schon 
tot  antreffen  müssen';  diezea  'müssen'  habe  ich  damit  als  'nioht 
sehr  wahrscbeinlicb'  bezeicbneL  meine  eigne  behau plung,  dasz  jene 
reibenfolge  in  den  sUhnebandlungen  auf  die  dun^führung  (niebt 
etwa  den  eintritt)  der  kataatrophe  von  einflusz  sei,  habe  ich  dnrcb 
gini  andere  grOnide  zu  erweisen  gesucht. 

Seilers  worte  im  letzten  abaalze  (e.  856):  'die  kalastropbe  in 
itr  Antigone  ist  sieht  abhfingig  von  der  lufBlIig  verkehrten  reihen- 
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(50.) 

KLEINE  BEOBACHTUHQBN  ZUM  LATEINISCHEN 
8FBACHQEBRAÜCH. 
[faTtistmng  von  «.  463—466.*} 

3.  Invenire  mit  acc.  o.  inf.  dieses  Terbum  wird  überhaupt 
nur  von  DrHßer  (II  383)  genannt,  walcher  folgende  stellen  citiert: 
CttBSar  6.  G.  II  16,  1.  6.  c.  II  8,  3.  Sali.  lug.  1,  2.  [31,  2.]  Hör.  saf. 
II  5,  es.  Liv.  III  23 ,  endlich  6  stellen  ans  Flinios  n.  h.  ton  diesin 
cilaten  ist  daa  zweite  aus  Sallustiug  falsch;  die  PI inluss teilen  abei- 
lioszcn  sich  vermehren  (zb.  um  XXVIII  75.  70).  ivir  fUgen  folgende 
sielleu  hinzu:  l)  Caesar  6.  G.  VIII  7,  3  n  quibus  cum  quaercret 
Caesar  .  .  im-cnicbnt  EeUovacos  omnes  .  .  eonvenifsc.  2)  (M)  Cic. 
p.  Q.  lioscio  na  decieitinim  Itoscti  mediocrem  et  (enuem  esse  micnlelis. 
H)  (M)  in  Verrem  IV  lOH  ex  quibus  {libris)  invetiluni  fsl  Ccrrrem 
anliqiiissiinam  placari  oporlere.  i)  Cid.  Brut.  73  «im  faiulam  docuissc 
el  Alllcus  sevihU  et  ms  in  iinliguis  commsntariis  inrcniaius.  5)  Pliniua 
ep.  V  M,  5  invsnio  autem  nimd  supicnlis  honcslissmum  esse  niaiorutn 
vsstigia  sequi.  6)  ad  Trat.  108.  1  ego  invcni  a  plcrisquc  proconsiilibiis 
concessatn  üs  protopraxian  camqiic  pro  lege  vahiisse.  7)  Just.  iw,--/. 
IV  IG  quod  nusquam  factum  esse  invenimus.  eine  acbto  stelle  (M) 
bringt  den  accc.part.  (Cio.  in  Verrem  ü.  82  inDtnietit  enim  id  facinus 
natum  a  a^iMale).  —  »ufenM  mit  nom.  o,  Inf.  sUhti  1]  (M)  Cic. 
p. &u.  160 ineaiilurMaerruta  ad  Stratonemperveniase.  2)inFerm» 
IV  3  cum  apud  tuos  Mamertirtos  inveniare  improbissima  riüione  esse 
praedaliis.  3)  de  off.  III  19  saepe  enim  tempore  fit,  ut,  quod  lurpe 
pleruvtque  haberi  soleat,  inveniatur  non  esse  lurpe. 

i.  Experiri  mit  acc.  o.  inf.  Kühner  nennt  es  'selten' 
(II  §  126)  und  citiert;  Sali.  lug.  24,  i.  108,  2.  Quint  n  4,  13. 
X  3,  32.  Plaut.  Troc.  II  6,  48.  Drftger  (II  382)  citiert  dieselben 
stellen  und  dazu :  Seneca  eonlr.  VII  3  (18),  3.  X  4  (33),  4.  hinzu- 
rafügen  sind  mehrere,  auch  CiceronisehB  stellen,  was  nm  so  mehr 
zu  betonen  ist,  als  Schmalz  ue  unter  den  Verben  nennt,  welche  'die 
classiscbe  spräche  nicht  anfgeneinmen  hat'  (UL  syntai  §  236  in 
lUüUers  hdb.):  1)  Cio.  ^iaf.  Zm  16,  3  quod  . .  ego  apud  U  wAen 
tränt  eupertua.  2)  ad  AU.  1 3,  3  in  m  espertm  est  tUwn  minus  ews 
exoräbÜem,  meum  Studium  nte  tibi  ntc  sibt  defuisse,  'ä)  VI  2,  2  iUum 
auttm  muÜa  de  ialia  rebus  asperius  solere  Joqui  sa^  sum  expertut. 
4)  in  Yerrem  a.p.  8  qtimiam  in  pecunia  tanfum  praesidium  erpmahtr 
esse.  6)  in  Verrem  Hb  nos  vcro  txptrti  sumus  Italico  maxima  Of- 
fieOlimogw  Mio  Sicäiam  tubis  non  pro  penaria  cella,  sed  pro  aerario 


•  obBo  «.  464  I.  tr.o.  Um  13  *t>t(  11  •.  4U  i.  16  t.  o.  Um 
elf«,  auae  atilt  enim  gtm  ebd.  *.  II  v.  o.  llel  in  CId.  TWe.  in  ii 
nm  Jillgenler  nicopimatonai  nahiram  eoiatdere$,  niku  atimt  repertat  UM 
cmh  vbttri  nblle  nalora.   IS)  Vell. 
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illo  maiorum  vetcre  ac  referlo  fKisse.  6)  p.  Quinclio  85  Naevium  ne 
(^ipeUasse  guidem  Quinciium,  cum  simul  essä,  experiri  passet  colidie. 
7)  CMsSir  b.  c.  II  9,  4  qvod  uman  genus  tegimenti  äliis  locw  erant 
e^rpertt  nvUo  ido  neque  tormento  Iraici  posse.  8)  Plin.  episl.  I  6,  3 
experieria  nun  JDianam  magis  monfibiu  quaTa  Mijitrvam  inerrare. 
9)  TII  15,  3  eundem  esse  graiksimum  experior.  10)  VII[  2,  8  ex- 
perlus  noit  esse  apud  me  aan.  II)  IX  13,  6  expertus  iisu  de  eo  quad 
deslmaveris  non  esse  constäendos,  qtiibiis  consuliis  obsequi  debeas. 
12]  Flin.  paneg.  62  an  parum  saepe  experti  sumus  hatte  esse  renim 
condicionem,  itt  scnatus  favor  apud  principem  aat prosit  aut  noceat? 
13)  Marc.  Emp.  1  ii  herbam  eircamdatam  capili  di^orem  löHere  ex- 
perti sumiw.  —  Häufiger  ist  experiri  mit  indirecten  fragen  verbun- 
den, zb.  mit  ecqaid  (Cic.  in  Verrem  II  14),  quanlum  (Cic.  Phil. 
VI  3),  quam  (Cic.  ad  Ätt.  II  5,  2)  udgl.  hierher  sind  wobl  die  fttUe 
zu  rechnen,  wo  ut  aat  experiri  folgt.  Drüger  (II  366)  and  Georges 
eitleren  hierfür  3  Btollen:  Nepos  Dat.  2,  3.  Cic.  ad  All.  IS  10,  H. 
deor.l  121.  wir  fügen  hinzu:  Cic.  ad  Ätt.  XI  23,  3  ego,  si  ullo 
modo  poluero,  vel  noctiirnis  itineribus  experiar,  ut  ie  videam.  endlich 
bat  experiri  auch  den  doppulten  acc.  bei  sich:  Suet.  d.  Äug.  T2 
gaamvis  parum  salitbrem  valiiudini  suae  urbcm  hieme  experiretur. 

ö.  Pcräpinero  mit  aco.  c.  inf.  Madvig (§  396) und  Schultz 
(§  387)  nenneo  es  unter  den  verba  sent.  mit  acc.  o.  iof.,  alier  obnu 
beispiel.  Zumpt  (§  602]  nennt  es  gar  nicht,  SeyS'ert  (§  295)  nur  als 
passiv  mit  nom.  c.  inf.,  aber  auch  ohne  beispie).  Kühner  (II  §  12(i} 
bezeichnet  es  als  'selten'  und  citiert  auazer  PlauL  Cure.  155  nur 
noch  Cic.  epist.  I  2,  2  perspiciebaiU  enim  in  Horlensü  sentenliam 
mullis  pariitnis  plures  üuros.  DrUger  II  882  ciliert  denselben  Ptsutus- 
vers  und  achlieszt  dieselbe  Ciceroatelle  mit  den  werten  'sonet  nur' 
an.  auch  Georges  kennt  nur  diese  beiden  stellen,  das  verbum  ist 
natürlich  ganz  gehrSucblich ,  nie  folgende  Btellun  haweisen  mögen: 
1)  Cic.  epist.  I  2,  Sperepicio  tolam  rem  istam  iampridem  .  .  esse  cor- 
rujrfam.  2)  II  18,  2  nocere  tibi  iratum  neminem  posse  perspido. 
3)  III  12,  3  tn  quo  iinum  non  Dereor,  na  tu  parum  perspicias  ea  .  . 
ab  atns  esse  gesta.  4)  VI  1,  2  periculum  nullum  esse  perspido. 
5)  VI  8,  1  perspexeram  ea  solere  Uli  rata  esse.  6)  VII  31,  1  faeUe 
perspexi  ex  tuis  htterts,  quod  Semper  studui,  et  me  ate  fiurimi  fieri 
et  Ie  intellegere.  7)  i  Id,  2  pErspexciam  te  magia  iuäicio  bonortim 
quam  instgnihus  glonae  delectari.  8)  XIII  43,  1  spero  fore  ut  pcr- 
spiciam,  quod  tarnen  iom  pridcm  perspido,  me  a  teamari.  9)  SIT  3,  3 
Pisonttn  nostrum  mirifico  esse  studio  in  nos  et  officio  el  ego  perspido 
et  omncs  praedicatit.  10)  Cic.  ad  Alt.  VII  17,  2  pcrspid  ex  lilteris 
rompei  polest  nihü  Caesari  negari  omniague  ei  eumvlate  guae  postulet 
dari.  11)  XI  7,  5  non  quo  ila  esse  perspextrinl.  12)  SU  5,  2  le  ijvi- 
dm  nihil  agere,  nihU  eogitare  aliud  nisi  guod  ad  me  perlmcut,  fadlc 
perspieio.  13)  Cic,  in  Verrem  II  61  cum  omnes  p«TSpicerent  ad  w(um 
iUoa  nummos  rerertisse.  U)  II  188  defero  .  ,  me  hoe  perepiccre  ex 
consulum  mensitivigue  raltone  Mine  Temmum  neque  ante  .  .  nequc 
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pest . .  gtitcguam . .  talionis  habuisse.  15]  Phil.  IT  Ö  quo  deerdo  quia 
AM  per^pieit  kostetn  esse  Antonium  dearetnm?  16)  Btvt.  24i  coio 
OHlMi  hoeipers^ci,  omnibus  cotiquisUis,  q»i  in  multiludine  dieereauai 
iM,  memoria  guidw  digttos  perpaueos,  sed  gui  omnmo  turnen  habu~ 
erint  Hon  Ha  maltos  fuisse.  17)  defin.  II  72  nt»i  eu»  perspicerem 
mea  eama  mAi  amtcum  /üuse,  mm  «uo.  18)  Cmmt  b.  O.  III  9,  7 
lange  aliam  esse  papigationm  pemkiiibaiit.  —  Zoblreiafae  etelton 
finden  aiob  uooh  in  Cicwog  reden  (M):  p,  Hutnäio  84.  m  Fmm» 
I  9.  m  326.  V  70.  p.  Ouee.  96.  j».  Cht.  48.  de  Itge  («r.  II  28.  44. 
dehar.  resp.  19.  PAS.  III  S.  xu  diesen  eteUen  kommt  noob  «ne 
Mieh  von  Scbultz  (§  392)  citiarte  mit  nom.  a.  rat  bei  Cic.  efiüf. 
I  7,  3  lectis  tuis  lilleris  perspedus  est  ame  toto  anmo  dete  ac  de  tttia 
oniimentis  et  commodis  eogitare-  eine  zweite  citisrt  Drüger  (II  461) : 
Cio.  de  kg.  I  62  res  quae  inesse  in  homine  per^idantur  ab  üs  qui 
HSV.  eine  dritte  BDbreibt  Atticne  bei  Cio.  ad  Jit.  IX  10,  7  *N  eo, 
Sua0  pavpieUur  futvra,  coUavie. 

6.  Praeatare  mit  aoc  c.  inf,  anä  mit  ut  oder  im. 
Vadvig  ciUert  (§  388)  den  aatz :  praeäat  hoitette  twere  «mom  Aoiieite 
«ahm  uae;  ipBter  {%  444)  sagt  er,  dui  aaf  jnvutal  die  pufibel 
quam  folge,  oboe  nn  neaea  beispiel  ni  bringen;  rinsolehes  bietat 
erst  Tisoher  (§  444)  in  'UadTlgs  Ist  spiaoblebn  f.  sobnl«!'  (1867): 
aodpere  guam  facere  praestat  inkiriam.  Sofaoltz  imd  Zsmpt  bringen 
das  wert  nicbl:  vor.  Seyfi'ert  nennt  (§  385)  praestat  c.  inf.,  doch 
obne  beispiel.  Kutaner  aeimt  das  Tsrbnm  dreimal:  a^praestal  e.  inf. 
{§  124);  b)  praeslal  mit  acc.  0.  inf.  (§  196);  c)  jwwerfore  mit  ut 
(finale,  §  18ö).  hier  ist  also  die  beohöchtDag  des  gpracbgabraucba 
bsdentend  erweitert,  zu  c)  fügt  Ktthner  die  bemerküog  'selten: 
Curt.  V  5,  22'  (praeslaho  ne),  wozu  lie.r  indei  noch  cilien:  BrntuB 
bei  Cio.  epist.  XI  9,  1  nie  praesialumm  spero  iic  und  Cio.  de  or.  I 
10,  44  praestare  poles  ut.  DrSger  ciliert.  a)  praeslare  nc  (II  292): 
Cart.V5,  22.  P)in.  XXV  IG.  XSVIII  115.  XXTX  85;  b)  praestat 
cinf,  (II  364):  Plaut.  Irin.  345.  Cic.MiP«.  7,15.  p,  Serfw69,146 
'nnd  Öfter',  c)  pratstat  mit  acc,  o,  inf.  (II  4U))  'in  allen  perioden 
der  spräche*.  Forcellini  kennt  folgende  beispieie:  Plaut.  Bacch,  39 G 
»imto  impendiosttoi  praeslat  ic  quam  ingralunt  dider.  Verp,  Aen. 
I  135  sed  molos  pracslal  compnncrc  /luctus.  VI  'JG  scplem  niiidare 
iuoencos  pracslilcrii.  Cic.  oii  All.  X'V  9,  2  mori  milies  praeslilit 
quam  hoc  pati.  wieder  praestat  mit  inf.  and  acc.  c.  inf.;  äam  über 
endlich  die  erste  stelle,  wo  äaa  persünliche  praestare  mit  acc. 
cinf.  steht:  Cic.  j>.  flacco  28  nulli  eratit  praedones.  quid?  nuUos 
fori  quis  praestare  poleratf  Georges  endlich  bringt  nichts  neues, 
was  ist  also  bisher  beobachtet?  so  hKufig  das  unpersönliche  jvoesfu^ 
—3  'ea  ist  besaer,  ratsamer,  ehrenvoller',  ob  mit  blossem  inf.  (zb. 
auch  Sali.  Cal.  20,2.  lug.  31,28;  und  oft  Caesar),  ob  mit  acc.  c.  inf. 
gebraucht  wird,  so  selten  ist  das  persOnlicbe  praestare  —  'leisten, 
zuwoge  bringen,  genSbrleisten ,  garantieren,  dafür  eioBtAhen,  dsfUr 
anflcommen',  sei  es  mit  ut  (finale) ,  sei  es  mit  aoc  c.  inf.  ist  es  nun 
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wirklieb  so  selten?  vir  IcCtineQ  bis  jetzt  noch  Tolgends  Btellen  bin- 
zufÜgeD:  Ä.  mit  acc.  c.  inf.  1)  Cic.  JPhä.  Sil  38  gtiis  igitur  mihi 
praestat  XenJonem  uro  eapile  esse  eonletUum?  3)  (M)  in  Verrem 
JUSseifMnteiusmodiforepro/üeturacpraesial.  3)  (JA)  adQuir.Zi 
m  nfarenda  gratia  hoc  vobis  repromüto  semperqve  praestabo  mün 
M$tM  .  .  ääiga^m  negw  .  .  benevahnHam  defHiiiram.  4)  (M)  äe 
prm.  CMU.  47  me  tun  tM^rafuM  mepraetlabQ.  6)  ipüt,  VI  8, 1  w 
praatatwm  nihä  ea  m  te  offenthnit  ht^itttnm.  S)adQ.(r.'mi,S 
praalaho  nmptwm  nusgum»  mäim  patae  fönL  7)  fin^cb  iit  dio 
stelle  beim  Motor  belU  Bi^.  19  «i  mihi  viUm  (riMM  . .  jwilem  iM 
HH  praestüiy  tali  virCule  et  ccmslantia  futurum  meimfe  (volgg  addaot 
tsse)  praestabo.  ebento  fragliDh  ist  8)  Cic.  epist.  ZIT  2,1  UM  «Nim 
Video  esse  miserrimas,  quas  ego  beaiiisimag  Semper  este  vebtHäiHe 
praatare  debtd  et,  1^ti  tarn  timidi  fuitsemus,  praestUlaKm.  aiober 
hierher  gebSren  wieder:  9)  Balbas  bei  Cic  adMf.IX.  7  B  S^nM- 
etabo,  ti  Gmarem  bene  Mori,  eum  priw  tuae  ^gnita^  pum  mm 
»maäa  rationem  habäurvm.  iO)  (Ae.  ad  M.  XU  32,  S  praeOäbo 
tue  SibiAm  nee  Aeidimtm  . .  maiorei  aumplut  faäwos.  B.  mit  u( 
oder  ne:  1)  Cio.  ^risL  IT  II,  3  tit  vtm  ut  tntOUgaa  henHiü  atiü- 
eMmo  U  MbvÜBt  t^Heiim,  r»  tibi  praufabo.  2)  Oulina  bei  Clo. 
i^.ymiO,SiaidcerUpraeaaio,*tmipUiUprmffetvr.  S}  ebd. 
XVI  31,  3  pratilaio  et  mifar,  ut  im  die»  magts  Meyiigiw  Aaea  na«- 
eent  de  mu  diyiUGd«r  opiiüo.  4)  31,  3  mme  Mt  dtqAÄAir  fwum  as 
me  gaudiim  praetiabo.  6)  Pleaoui  bei  Cia  tpitt.  X  33,  6  te,  Mi 
(Xcen,  guod  adhto  feeitH,  iimpraala,  utmgiUuitarnermeguenoa, 
gui  stamus  m  ade,  »lAoma,  6)  CaMius  hiä  Gd.  epiit.  XII 18, 4 
{Dotaleäa)  ne  {guid  triliet)  MfiporiorB  poirit,  a  Qutü  Öbwtit  bene 
magna  et  Ircs  guas  nos  adduximia  (nam)  faeäepraestabunt,  7)  Oie. 
ad  Ml-  XIV  16,  4  pulo,  siguidinlWninepMhrieeä,  praestaturttm 
eum,  m  sero  eum  damno  dependalur.  8)  Plin.  eptef.  Vm  19,  1  ad 
stvdia  confvgi,  guaepraetlaiii,utadversamagitintelkgam,sedpalien- 
lius  fcram.  S)  ep.  ad  2Vai.  4,  6  honestis,  ui  spero,  adfedibus  meis 
praestes,  vt  non  in  mt  binfwm,  verum  et  in  amico  gloriari  iudiciis  tuis 
possim.  10)  ebd,  61, 1  soerui  meae  praestäisti,  vf  adfittem  eius  Cae- 
lium  dementem  in  hanc  provinciam  iransferres.  11)  Flin.  paneg.  16 
nam  ul  ipsc  tiolis pugitarc,  moikratio,  fortitudo  tuapraestat,  nlneque 
hosten  tili  i'dinl.  12)  ebd.  26  Iwc  maxime  }iraestillsli,  ne  rognrent. 
13)  Plinius  n.  h.  VI  Rl  h;  tMj!i;<jjn  liqueret  esse  Alexanäri  Magni 
aetas  retque  praestitere.  14)  XXV  IG  sctwhs  defossam  [herbam)  in 
anguüB  eegäis  praestare,  ne  qua  aies  intrei.  lö)  Sen.  epist.  13,  G 
praetta  mihi,  vt  non  quid  audias,  sed  guid  sentias  ccgües. 
16)  14, 10  tria  deindc  expraeceplo  reteripraestanäa  sunt  ut  tiüenlur; 
otÜim,  invidia,  eontemptus.  IT)  34,  4  alter,  ut  rediret,  rci  pvblicac 
praeetUU. 

7.  Praescribere  mit  nt.  dies  verbum  liegt  ihm  schuler 
wegen  des  deutschen  verbums  'vorscb reiben'  zunScbüt  oiihtir  eis 
praeeipere.  und  denDocb  ist  der  einzige,  der  es  flberbaupt  nennt, 
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Drttger,  or  sagt  (II  411);  'praescriberebB.t  airgeudB den aoc  0.  inf.*, 
was  man  ibm  aufa  wort  zu  glauben  geceigt  ist,  hat  es  aber  niemals 
vi?  Cicero  Bogt  (de  nal.  deor.  I  77):  quid  igüur  mtruin,  si  hoc 
eodem  modo  lumini  natura  praesc^ipsil,  id  näiit  pul<Arius  quam  homi- 
item  paiaret?  weniger  scMagend  ist  dio  stelle  epist.  XIII  26,  2  sie 
{dh.  id)  enim  praacripsimus  iü,  guilnis  ea  neffolia  maitdavimus ,  ttt 
ommbüs  in  rebus  te  arbiiro  uierentur.  eine  dritte  stelle  Cic.  de  l^. 
Iii  5  nee  vero  solum  ui  oblemperent  oboedioTiCqtie  magisCralibas ,  sed 
etiam  ut  eos  eolatii  diti^atUgue,  pratscribimus.  i)  Cic.  de  off.  III  27 
hoc  natura  praescribit,  ut  homo  hominif  guicumque  sit,  ob  eam  ipsam 
causam,  quod  is  homo  sit,  constdtum  velü.  Gteorgea  eitiert  anoh 
Nepos;  bei  diesem  aber  findet  sieb  üamal pracscr^serat(Aü.  22, 4), 
docb  ohne  ul  oder  ne;  ferner  6:nme]  iisgue  praedixil  vt  (Them.  7, 3); 
dagegen  viermal  proecepä  ul  {Mili.  1,  3.  Them.  6,  5)  oder  praeeipU 
ut  {Ewm,  t),  3.  Harm.  10,  6)  und  Einmal  praeceperunt  mit  indirectar 
frage.  naWrlich  ist  es  ganz  umweifclbaft,  liasz  praecipere  unver- 
gleiehlich  häufiger  ist. 

8.  Urgere  mit  ut.  auch  dieaes  vorlium  citiert  nur  DrSger, 
und  ttQch  dieaee  nur  mit  acc.  c.  inf, :  1)  Cic.  de  nal.  d.  III  7G  (Dr. 
II  396)  sed  vrgelis  idenlidem  hominum  esse  islam  culpam,  tion  dcorum 
i^'naclidrüokUcb  betonen');  2)  Tac.  ann.  XI  26  (Dr.  II  404)  abrumpi 
dissimulationem  etiam  Säius  urgcbat  {'darauf  dringen'),  daneben 
kommt  gewSbnlicb  ut  vor:  1)  Cic.  ad  AU.  IV  10.  '1  velim  urgeas 
PhSotimam,  ut  properet,  ui  possim  Mi  oZiguiti  in  eo  genere  respoadere 
('dazu  drängen').  2j  Cic  acad.  pr.  II  36  non  enim  urgent ,  ut  coar- 
guanl  neminem  uäa  de  reposse  confendere ('darauf  dringen').  Z)episl. 
X  32, 4  Lepidus  ursU  me  et  suis  et  Änlonii  lüteris,  ut  legionem  TCXX 
miUerem  sibi.  [etwas  aoders  ist  die  etelle  4)  ad  Q.  fr.  U  urgen 
SU  {coeperunt),  ut  ('nm  zu')  hco  nos  moverent.}  5)  ad  JiLY  21,12 
tSi  se  numerare  vclle,  urgere,  tU  acciperet. 

9.  Pugnare  mit  ui  oder  ne.  dieses  verbnm  oitiart  Hadvig 
(§  372)  ebne  bmpiel  nnd  DrSger  (II  3!>6)  mit  zwei  beispielen: 
1)  mit  ut  bei  Cic.  de  naf  d.  1  7b  tUud  Video  pugnare  le,  speäes  ut 
guaedam  sit  dcorum  ('darauf  bestehen,  darauf  binarbeiten') ;  3)  mit 
ucc.  c.  iuf.  bei  Cic.  de  fin.  III  41  pugnare  non  destUil  non  esse  rerwm 
eontfoversiam,  sed  nominum  ('den  satz  Terfechten,  bei  der  ansieht 
blnben').  gewöhnlich  wird  pugnare  mit  tit  oder  ne  constmieil; 
1)  Cio.  od  Alt.  1  IC,  2  pugnavU ,  ui  ila  fisret.  2)  m  22,  3  mi  Pom- 
jMNf,  pugna,  wl  tecum  et  cum  meis  mihi  liceat  vivere.  3)  V  9, 2  pitgnea, 
ne  intercaleiur.  4)  V  11,  ö  proinde pugna ,  ne,  H  ^uid prorogatm 
Sil,  tvrpis  inveniar,  5)  VII  3,  4  cur  tanlo  opere pugnoiam  ett,iiläe 
ekts  absetUis  ratione  habenda  decem  tribuni pl.  ferrenti  fi) ji.  8.  £mw 
8  Si  Aoc  sdum  hoc  tempore  pugnatar,  ul  ad  UlttM  opimam  praeda- 
ramgue  praedam  damnalio  Sex.  Soscii  velul  cumulus  aeeedal  uiw. 
l)p.Q»ündio43  quid  igilur  pugnas?  an  . .  neindttUaUtUf  8}PU. 
Till  8  id  wotUur,  id  pugnat,  ut  hacc  omnia  periurbet.  B)  Phil.  I  SS 
id  pugitant,  id  agunl,  ut  contra  rem  puMicam  rnfilKtf  «k  vidwntitr. 
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10)  cpist.  III  10,  3  ißuti  pvgna  el  eniiere,  w  quid  nobia  teniporis  pro- 
rogetur.  11)  VI  6,  ä  ratiottem  haheri  absenlis  non  lam  pugnaii  vt 
Ikerct,  quam  ul  usw.  12)  Pliniua  eßisl.  VIII  U,  21  quos  certe  non 
decei  omnilma  artibas,  omni  ratiotie  pugtiare,  ne  fiai,  quod  est  mithis. 
—  Was  die  compOBita  von  pugnare  betfifft,  so  wird  sonst  nur 
repugnare  ne  (ib.  Madvig  §  375)  citiert.  rerainzelt  ündet  sich 
oppuQaare  ne  in  deraelben  bedeutuny  ' dngcgen  ankämpfen': 
I)  Cic.  p.  Süoscio  120  guod  a  valis  oppugnart  video ,  ne  in  quaestio- 
nem  den(«r  {servi),  suspiciosimt  est.  2)  (Helm)  p.  Lig,  lÄid  ne  im- 
pelremus  oppugnat»£.  umgekehrfen  sinn  hat  exiiugnarc  vt  'etwas 
erkämpfeB,  erzwingen';  1]  in  Verremll  IM'iDCsi  Honiae  fia-i possei, 
cerie  aliqua  ratione  cxpvgnasset  isle,  ut  dies  XXXV inier  binosludos 
loBcrenlur.  2)  (Ocorges)  Liviuä  sutnTna  vi  espugnatum  est  ut  dbw. 

10.  Jurficore  mit  aoc,  c.  int.  DrSger  sagt,  in  der  bedeutung 
'ein  riehterliohes  urteil  sprechen'  regiere  das  verbum  'naturgomKa?.' 
den  aco.c.inf.  (II  387}|  ahnr  in  der  bodeutunp  ''eine  meinung  haben, 
ein  urteil  nillen'  sei  m  'seilen:  Cic.  acad.  II  Ü,  de  w.  II  IB. 
Cueaar  6.  G.  I  ÜL  Sali.  Cat.  50j  3!  (II  339).  da  anch  Zumpt  doa 
verbum  gar  nicht  nsnnt,  sa  iat,ea  doch  viel !  ei  cht  gut  darauf  hinzu- 
weisen, dasz  iudieare  mit  acc.  c.  inf.  gnnz  bUußg  und  unbeschränkt 
ist.  man  liest:  1)  Cic.  Brut.  2115  in  Curione  hoc  verissitne  iudicarl 
potcst,  mdla  re  una  magis  oralorem  ammendari  quam  verbor\m 
splendore  et  copia.  2)  de  or.  1 126  non  patiebatur  eos,  quos  iudicabaf 
non posse  oratores  evadere,  operam  apud  seseperdere.  3)  ebd.  III  229 
ego  vero  {IToHensium  exceSentem)  esss  iam  iudico  ei  tum  iudicavi  cum 
usw.  4J  od  Ätt.  XVI 5, 2  nisi  itidieoasent  hoc  guod  dico  ßrmtim  fort. 

5)  epist.  Sil!  7,  5  iti  (uo  bene/icio  nos  id  conseculos  esse  iadicemus. 

6)  xni  2fiA,  3  vt  ipse  iudices  liomini  le gratissimo  benigne  fecisse. 
7J  XV  21j  5  /e  n  me  amari  plurimutn  iudicabis.  8)  P/i/I.V48  ex  quo 
iudicari  polest  t-irtutis  esse  quam  aeloHs  cursum  celeriorem,  9]  Curtina 
X  4, 1  si  mortem  meruisse  iuäicas.  an  manchen  stütlan  Ist  von  einem 
urteil  des  Volkes  {in  Verrem  I  13.  2Ü.  Phil.  III  13)  oder  dos  aenatea 
(Brut.  224)  die  rede,  doch  aa  dnaz  der  Wortlaut  dos  im  acc.  c.  inf. 
ausgeepro ebenen  urteile  nicht  gut  zulSszt  dieses  ata  ein  richterliches 
zu  bezeichnen,  und  alle  diese  bcispicle  sind  nur  einige  unter  vielen. 

(fortietziing  folgt  im  nUchalen  jahrgang.) 
Berlin.  Mai  C.  P.  Schmidt. 
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oitwürta  Uber  das  sog.  markitbor  ansgedelut  baba,  aabainbu  baalltigan. 
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